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Vorrede. 


Es ſind nun dreizehn Jahre, daß meine Arbeit über das deutſche Kirchenlied 
erſchien. Dieſelbe iſt nicht ohne Wirkung geblieben; ſie hat praktiſche Folgen gehabt 
und auch Mitarbeiter auf dem wißenſchaftlichen Felde hervorgerufen. Daß ich ſelber 
ſeitdem nicht müßig geweſen, zeigt das vorliegende Buch. 

Meine Abſicht iſt, das deutſche Kirchenlied des XVI. Jahrhunderts in drei 
Büchern zu bearbeiten, dergeſtalt, daß das erſte die Bibliographie, das zweite die 
Lieder, das dritte die Geſchichte enthalte. 

In der Bibliographie, ſo wie ich ſie als Anhang zu dem oben genannten 
Werke behandelt und nunmehr in weiterer und genauerer Ausführung erſcheinen 
laße, habe ich keine Vorgänger. Ich glaube auch bemerkt zu haben, daß es wenige 
Menſchen gibt, welche ſcheinbaren Kleinigkeiten, auf die hier alles ankommt, ſo viel 
Zeit und Geduld zu widmen geneigt find. Dafür wird uns viel ſcheinbare Gelehr⸗ 
famfeit geboten. Meinerſeits bedauere id), wegen Mangels an typographijchen Mit- 
teln nicht noch genauer haben verfahren zu können: die verjchiedenen Schriftarten 
der Titel hätten noch treuer und anfchließender wiedergegeben werben follen. Vielleicht 
daß ſpätere Arbeiten in dieſem oder einem verwandten Gegenftande, der einer befon- 
deren Bibliographie bedarf, fich nur zufrieden geben, wenn fie von den Titeln und 
andern charafteriftiichen Stellen der Bücher geradezu lithograpbierte Lleberdrude mit: 
teilen Eönnen. Wo in meinem Werfe für die Zeilen eines Titeld feine verfchiedenen 
Schriftarten verwandt find, da ift e8 möglich, Daß das Driginal auch nur einerlet 
Schrift hatte, es ift aber ebenſowohl möglich, Daß ich nur verfäumt, mir auf meiner 
Abſchrift Darüber die nöthige Bemerkung zu machen. 

Die Sternchen bei den Nummern bedeuten, daß ich das betreffende Buch Jelbft 
bei meiner Arbeit benußt. Die Teilungsftriche zwiſchen den Titelmorten und in an⸗ 
deren Fällen zeigen an, wo die Zeilen im Original fich trennen, Doppelte Striche, 
daß größere Räume zwiſchen diefen Zeilen ftattfinden. 
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VI Vorrede. 


Da es ſich von ſelbſt verſteht, daß die genaue Angabe eines Titels oder ſonſt 
einer im bibliographiſchen Intereſſe mitgeteilten Stelle auch die Druckfehler des 
Originals wiedergeben muß, ſo habe ich am Ende des Buchs diejenigen Zeilen 
beſonders bezeichnet, in welchen ſich Druckfehler dieſer Art finden, damit man letz⸗ 
tere nicht irrtümlich für ſolche halte, welche der Setzer meines Buches oder der 
| Corrector, der ich bin, verfchuldet habe. 

Eine Bibliegrapbie ohne genaue Mitteilung dieſer und anderer charakteriftiichen 
Merkmahle ver Drude bietet Dem, der ſich ihrer bedienen will, feine Mittel, Die 
Identität eined Druckes feitzuftellen, am wenigften Die eines defecten. 
| Die Angabe der Lieder fonnte bei den meiften Stüden durch Verweiſung auf 
| die Zahlen, unter welchen „das deutſche Kirchenlied ” v. J. 1841 eine große Anzahl 
| 
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derjelben enthält, bedeutend abgefürzt werden. 

Unter Nr. LXXIX und CCXV habe ich Die Beichreibung ziweier Hand: 
ſchriften mit aufgenonmen, weil dieſelben ſowohl für den Liederteil meines Werkes 
als für den hifteriichen von Michtigfeit find. Dieß gilt befonders von der zweiten, 
von Valentin Hold Foliohandſchrift; für Das weltliche Volkslied batte ich Diejelbe 
vor zehn Jahren Ludwig Uhland zumeifen Eünnen. 

Bon Seite 454 an big Seite 492 findet man Nachträge und Berbeßerungen, 
Diefe unter deutſchen Nummern, jene unter fortlaufenden lateinifchen. Seite 493 big 
536 gebe ich einen Beitrag zur Bibliographie der niederländiichen Hymnologie; die 
Aufforderung liegt überhaupt nahe, das Studium der evangelifchen Hymnologie aud) 
auf die Thatjachen jenfeits der Gränzen Hochdeutjchlands auszudehnen. 

In der Vorrede zu meinem Werke v. J. 1841 that ich Seite XXVII Die 
etwas unvorjichtige Aeußerung, daß der bibliographiiche Anhang Die alten Geſang— 
bücher fo volljtändig enthalte, „daß ſich bis zum Jahre 1550 vielleicht nur noch einige 
einzufchalten finden werben, nachber nur wenige von Bedeutung“; und einige Seiten 
weiter drückte ich in einer Weiſe, welche ter erften Begeifterung zu gut gehalten 
werben durfte, meine „jubilierende Liederfreude” über fo viele jeltene Gefangbücher 
aus, Die vor mir lagen und deren Auffindung ich meinem Fleiß, ihre Würdigung 
meinen Vorarbeiten zuzufchreiben berechtigt war. Jene Aeußerung, wenn ich jie in 
Beziehung auf Die vorliegende Bibliographie wiederholte, würde nunmehr bearün- 
beter erjcheinen, und was die Aeußerungen der Freude über jo viel Echönes und 
Bedeutendes betrifft, das mir alle Tage vorgelegen, jo kanıı ich dieſelben hier zurück 
halten, ohne Deswegen zu längnen, daß des Jubelns bei der langen ſauren Arbeit 
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kein Ende war. Mir iſt es ſo wenig gegeben, ohne Schweiß zu arbeiten als ohne 
Freude. Das Quellenſtudium der Hymnologie wird ſich wohl weſentlich von jedem 
andern dadurch unterjcheiden, Daß Die ehrwürdigen Denfmähler Feine anderen Neben: 
gedanken anregen denn liebliche und unfträfliche. Es liegt jo nahe, fich bei einem 
alten Geſangbuche in Die Zeit zurüczuverjeßen, wo fein Belißer es gebraudht, wo 
fromme Hände e8 gehalten, fromme Augen das Yied gelefen, Das Die meinigen des 
Studiums wegen betrachten. 

Ich habe ſchon Hinter meiner Ausgabe der Lieder Luthers v. 3. 1848 von 
mehreren Geſangbüchern, die bis dahin unbenußt oder gar der Yiteraturgefchichte 
unbefannt gelegen, Die Bejchreibungen gegeben: von dem Joh. Waltherichen von 
1524, dem Martin Bucerfchen von 1545, dem Val. Bapftfchen von 1553 und 
anderen. Die vorliegende Bibliographie enthält ſolcher neuen Stüde viel. Seite 462 
bis 464 habe ich das Verhältnis, welches die Drude der 8 Nieder v. J. 1524 zu 
einander haben, weiter aufklären können; ich) babe genau beichreiben und für den 
Liederteil meined Werfes weiter benußen fünnen Das erfte Erfurter Geſangbuch von 
1524, welches in der Permentergaße gebrudt worden, Das Zwidauer Geſangbüchlein 
von 1525, das erite plattdeutjche von 1526, das BZwidauer von 1528 (S. 466), 
das Magdeburger plattdeutiche von 1534, das Rigaiſche plattdeutjche von 1537, 
das Valentin Schumannjche von 1539 (S. 470), das oh. Waltherjche von 1544, 
die Joh. Spangenbergifchen alten und neuen geiftlihen Lieder von 1544 (S. 475): 
Gejangbücher, von deren jedem wohl nur noch ein Gremplar vorhanden jein mag 
und deren Habhaftwerbung mir vor Allen wichtig gemwejen und viele Freude 
gemacht. 

Der Nummer des Joſeph Klugſchen Gefangbuches von 1529 (S. 108), welches 
der i. J. 1817 zu Nürnberg verftorbene Pfarrer ©. N. Waldau ſcheint bejeßen zu 
haben, ift aus Verjehen ein Sternchen hinzugefügt worden: ich habe dieſes wichtige 
Geſangbuch bis jetzt noch nicht gejehen; vielleicht ift das Sternchen eine typiſche 
Weißagung, daß ich es noch jehen werde. Hat e8 G. A. Waldau wirklich bejeßen? 
bat e8 der Erbe feiner Bibliothef, der vor zwei Jahren verftorbene Syndicug 
Heiden, bis zu jenen Tode aufbewart? ift e8 Dann mit Den anderen jeltenen 
Büchern dieſer Bibliothek an den Herrn Antiquar Heerdegen in Nürnberg gefonmen ? 
Liege es nun bei diefem, oder beige eg vielleicht längſt ein Anderer: idy würde mid) 
durch eine furze Nachweifung, um Die ich ſchon einmal gebeten, zu bejonterem Danf 
verpflichtet fühlen. 


Borrede, VII 





| VIII Vorrede. 


Eine große Freude hat es mir auch gemacht, das Joh. Fiſchartſche Geſang⸗ 
vbüchlein von 1576 unter Diejenigen Stücke zählen zu können, teren unmittelbare 
| Benugung mir vergönnt war. Cine nod) größere würde es mir jebt fein, wenn id) 
| mein Werk dem, der wohl der competentefte Beurteiler deſſelben wäre, überreichen 
| und ihn zu Nr. CMAXLVI mit feine Lieblings Geſangbuch jelbft überrafchen 
| könnte - | 
| Es liegen mir eine Anzahl von Nachträgen vor, die ich noch unter meinen 
| Papieren aufgefunden, andere, die mir nad) dem Erſcheinen der erften Lieferung 
des Buches von Freunden der Hymnologie, denen ich dafür herzlichen Dank fage, 
| zugelandt worden. Es ijt mir nicht möglich, jebt nody Gebrauch Davon zu machen. 
Daß bie und da in meinem Buche eine Lüde ift, 3. B. in den Werfen Barth. 
| Ringwaldts, wird Kundigen nicht entgehen. In Beziehung auf einige nieberländiiche 
Gefangbücher, bei deren Beichreibung ich mich auf Den Katalog der Iſaac Le Long: 
| [hen Bibliothek bezogen, bemerfe ich, daß ich denſelben weniger deutlich unter dem 
| Namen des Buchhändlerd Sal. Schouten, ded Berfteigerers jener Bibliothek, ange: 
| führt. Uber ich möchte bei dieſer Gelegenheit überhaupt auf das Bedürfnis einer 
hymnologiſchen Zeitfchrift aufmerfjam machen, welche teild auf dem Grunde jhen ; 
gebrudter umfaßender Arbeiten, diefelben mögen das XVI. oder das XVIL Jahr- 
' Hundert angehen, Nachträge zu liefern und das Ginzelne aufzuklären und abzu- 
: handeln, teild die erjcheinenden Landes- und Privat-Geſangbücher zu beiprechen 
beſtimmt wäre. | 
Zu der Beichreibung eine8 Gefangbuches jchien mir auch der Nachweis feiner 
Zwecke zu gehören, fo weit der Herausgeber ſich über diefelben geäußert. Statt aber | 
| jedesmal ein bloßes Referat über den Inhalt der betreffenden Vorrede zu liefern, habe | 
| ich es vorgezogen, bei der Einrichtung, Die „das deutjche Kirchenlied” von 1841 | 
| bat, zu verbleiben und die Vorreden in einem beſonderen Anhange unverfürzt ab: 
drucken zu laßen. Wie der Hauptteil des Buches, der eigentliche bibliographijche, 
ı hinter einander gelefen den Gindrud macht, als fähen wir vie große Thatjache, das 
| neue kirchliche Lebengelement, ſich vor unjern Augen entwideln und geftalten, in | 
allen feinen Verbindungen, in feiner Reinerhaltung durch alle Verhinderungen und 
Verirrungen hindurch, jo feßeln das Sintereffe in eben fo hohem Grade, aber in 
| anderer Weile, Die Reihen der Vorreben, die und jehen laßen, wie von ben erften 
Wurzeln der Gedanken an, welde in den Vorreden zu den Wittenberger und 
Erfurter Gejangbüchern liegen, dieſe Zeugniffe einem Baume gleich ſich entfalten, 
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bis fie ihre Krone in den abhandelnden Vorreden Cyr. Spangenbergs und Nic. 
Selneders finden. 

Ach erlaube mir, Daran eine das Deutfche Wörterbuch betreffende Bemerkung 
zu knüpfen. Wenn es fi) darum handelt, in demſelben Diejenigen Wörter zu ſam— 
meln, welche unter dem Wolfe verbreitet gewejen oder noch verbreitet find, und Die 
verjchiedenen Bedeutungen zu belegen, mit welchen fie vorfommen, jo darf nicht Die 
weltliche Literatur allein befragt werden, vielmehr ift Die geiftlihe von gleicher, ja 
in mancher Beziehung von größerer Wichtigkeit. Ich gejchweige älterer Zeiten; aber 
von Puther an zieht ſich außer der Bibel ein breiter Strom folher Schriften durch 
das Volf hin, geiftliche Betrachtungen, Gebetbücher, Gejangbücher, welche Die Ges 
famtjprache verflärten und verjüngten. Der Wortſchatz diefer Schriften ift für Das 
Wörterbuch zu beben, und es möchte in vielen Fällen für daſſelbe von geringerer 
Bedeutung fein, ein Wort durch Stellen aus weltlihen, Dem Volke oft fehr fern 
ftehenten Dichtern zu belegen, denn anzuführen, wie ob. Heermann oder Paulus 
Gerhardt oder andere geijtliche Dichter gefungen und mit ihnen das ganze Vol 
gefungen, deſſen Sprache fie gebraucht und das umgekehrt feine Sprache an Der 
ihrigen befeftigt und fertgebildet. 

Wollte man aus dem vorliegenden Werke Notizen für das Wörterbuch Jam: 
meln, }o hätte man fi) vor allen Dingen in den Vorreden umzuſehen. Dieſelben 
würden eine reiche Ausbeute gewähren, ſowohl hinfichtlicy Der Bedeutungen als der 
Formen der Wörter. Man ſehe zum Beifpiel, was das Erfte betrifft, die Schluß: 
rede zu den Hundert Chriftlichen Hausgefängen von 1569, wo der eigentimnliche 
Gebraud) der Wörter jeben und gicht anzumerken wäre (S. 641, links Zeile 5 
von unten und rechts Zeile 26 von unten), u. ſ. f. viel Aehnliches; und was For— 
men betrifft, jo will ich beifpielgweife nur auf das Vorkommen mehrerer alten 
regelmäßigen Participia aufmerffam machen: 

erwegen, bei Gumersfelder S. 374, links die Zeile vor den lat. Verfen, mo auch 
die Gonjunction ehe und anzuzeichnen märe; ferner bei Conrad Wolffhurt, 
©. 605, linfs Zeile 21 von oben. 

gepflegen, bei Ambr. Blaurer, S. 587, rechts Zeile 17 von unten. Gefagt, 
aber natürlich nicht gefchrieben, wird am Mittelrhein noch das Part. geweben. 

verwalten, bei demfelben, auf derfelben Ceite, rechts Zeile 21 von unten. 

erbaumen, bei Eonr. Wolffhart, S. 605, rechts Zeile 10 und 33 von unten. 

Zum Schluß thut es mir wohl, noch einen Blick auf die Mübfeligfeiten Diejer 
Arbeit zurüd zu werfen. Wie vieler Reifen nach aroßen und Heinen Bibliotheken, 
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nach berühmten und nach verborgenen, hat es bedurft, wie manches oft langen 
Aufenthaltes bald hier bald da, Der mir ſeit 1841 alle meine Ferien gekoſtet, und 
wie vieler Gorrejpondenzen, um den Büchern und Blättern auf die Spur zu kom— 
men, teren Beſchreibung fi nun fo einfach lieſt und deren Fundort fo ehrlich 
angegeben fteht. Und war nun endlich gefunden, was ich geſucht, oft nad Jahren 
erft gefunden, wie viel alter Fleiß mußte rückwärts gebend umgearbeitet werden, 
iwie viel Zeit erforderte die Ausarbeitung der Beichreibungen: Du lieſeſt wohl manche 
in wenigen Minuten, die mir Tage und Wochen gefoftet. Was ijt der Gewinn? 
An Gelde habe ich feinen. Erjt müßte ich die Koſten, welche mir meine Reifen, der 
Aufenthalt an jo vielen Orten, die Abfchriften und Gorrefpondenzen gemacht, gededt 
jehen. Und was wird der Gewinn des Herrn Verlegers fein? Auch er hat friſch 
gewagt; ob er auch halb gewonnen? Dean wird das Buch loben, viclleidht meinen 
Fleiß, vieleicht nicht mehr; aber man Sollte e8 vor allen Dingen kaufen. Das ijt 
ein ſehr ordinärer Munich und eine ſehr ordinäre Bitte, aber eine ſehr dringende, 
mit welcher ich mich und mein mühſeliges Werk Dem Yeler empfehle. 

Eins wünjche ich vor Allen: Daß es dazu beitragen möge, der Hymnologie 
eine größere Achtung zu verfchaffen, De8 Meinens und Dünkens, der oberflächlichen 
Schreibereien und Herausgebereien weniger zu madjen. Vielleicht Daß gerade umge: 
fehrt dem Buche wieder viele Bücher werden abgezweigt werden: fie mögen ibren 
Segen haben; aber die Hymnologie verlangt eine Zuſammenwirkung deutſcher Pau: 
terfeit, deutjchen Gemüths, deutſchen wißenschaftlichen Sinns, deutſcher, ſage luthe- 
riicher Tiefe und Treue. Soldye Arbeiter möge Gott geben, und Die er bat, fefter 
gründen und jtärkfen. Ihm ſei das Werk empfohlen; er laße es zu Dem großen 
Neubau feiner Kirche beitragen. Gefchieht ihm dieß, jo bat e8 einen großen Lohn; 
an Dem wollen wir ung genügen laßen. 

Am Spätherbit 1854, ald vorläufig die erften 34 Bogen des Werkes aus: 
gegeben wurden, war an demſelben zwei Jahre gedrudt worden; nun find es Dritte 
halb Jahre, und ich Ichließe Diefe Vorrede an dem Tage, da vor 41 Jahren Friede 
gemacht ward mit der verbrecherischen Nation, deren Rünfe jebt wieder Meijter 
zu fein scheinen. 

Elberfeld, ten 30. Mai 1855. 


P. Wackernagel. 


Befchreibung 


der alten Geſangbuͤcher und Liederdrude, 


— — — — = rn. en — —— — — — ——h —— — — — — a] 
“ 


Urfunden 


zur 


Geſchichte des deutfchen Kirchenliedes 


im XVI Jahrhundert. 


— — — — — — — — 


I.° Dlatt 21 und dfter die Antiphona: 
°  Kvm beiliger geil. erfülle die getruwen bergen 
Gebetbuch. . vnd engünde darjnne, diner mynne feur, wanne 
du von mandıer ſprache, haſt geſammet vil 
Pas budlin halt jan von erſt lüte in die einunge des kriftenlichen glauben. 
m fiben 3yt von onfer lieben ı Blatt 44 die Ueberſetzung des Agnus dei: 
szowen, Bas lemblin gots, das da abnympt die fünde 
Ain loblid ampt der meſſz von der werlt, eebarm "Dich ober mid). 


unfer frowen. 
Pie fiben zyt von vnſers her- n. ſ. w. Am Gabe: 
gib uns dinen fride. 


ren leiden, 
Pic fiben zyt von dem heiligen 5) Das Buch enthält auch mebrere Lieder und 


ger. i andere Gedichte, zum Teil recht ſchöne; Blatt 40 
Pie fiben buß pfalmen und le- : eine fehr formlofe Eequenz. 


Der todten vefper. 
Pie vigilij der todten. 
€ Alles getüget durch ainen 
hodhgelerten doctor nad) ord- | 


nung vnd mainung der kriflenliden IT. 
kirchen und wie ſy gefproden | ' 
und gebettet werden jn allen Unterweifungen. 


geiſtlichen flatten. 


Die erfien Worte: 

Hienach volgent gut nüczlich SFere und Vnder- 
wenfung in teutſch befchriben aus den Parabolen 
vnd Bepfprüden Salomonis etc. 

Am Ende: 
Das nüczlich Bud von Ordnung der Geſunthey 
hatt geteucht vnd vollendet Hanns Püämier zu 
Augfpurg, an fant Jörgen Awbend Anno Chriſti 
LXXII. Jar. 


| tanij. 6) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 

| 

| 

| 

| 

| 

1) 192 Blätter in 89, erfte Seite leer. Weber | 

Siagnaturen nody Dlattzablen. | 

2) Kein eigentliher TAel. Die Anzeige dek ı 

Inbalts famt der Bemerkung darunter, wie beides | 

| oben abgedrudt jteht, füllt die Rückſeite des erſten 

| Blattes. | 
3) Der Sprache nad könnte man das Buch 

nach Worms oder Sveier fegen. Zeit um 1470. | 

4) Tas Buch enthält —F Ueberſetzungen 

kirchlicher Proſa. Jeder Pfalm ſchließt mit fols 

gendem Gloria: | 

i Sob fen dem vatter vnd dem fune vnd dem | 

| heiligen geifle. Als er was in dem anbeginne : 
nun vnd ymmer und ewiklidhen on ende. 


— — . — 
| — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 
. 


1) fol. Aus mehren Büchern verjchiedenen 
Inhalts beftebent. 

2) Angaburgd Buchdrudergeichichte von ©. 
W. Zapf, Augsburg 1786. 4. I. Seite 20. 


— — — — — — m — — — .- — — — — — — nn 


Z. Bibliogr. d. Deutich. Kirchenl. v. Vh. Wadernagel. 1 





Im— vu. 


1470 — 1493, 





3) Am Gude einer Meinen Regel über die Gepot 
Gottes ſteben die Reime: 

Uun beif uns der darmherczig Got, 

Pak wir alfo halten feine Gepot, 

Daß uns dardurd) werd geben 

Bie in Beit Gnad und dort ewigs feben. 

Amen, 


11° 


Sequeng von — lieben frowen, def 
münichs von ſalhburg, optime compofita. 
Am Ende: 
Du vIm gedruckt durch Zohannem tzeiner von 
Wütlingen. 


j 
l 
f 


1) Dffenes Blatt in Follo, auf dem hintern 
Dedel einer Inkunabel aufgetlebt 

2) @s iſt die Sequenz Nro. 769: Ave balfams 
ereatur , das fogenannte geldene AB E des 
Mönde von Salzburg. 

3) Stadtbibl, zu Augsburg, Augg. 2102 '%, 
Siebe auch „Angeburgs älteite Druddenfniale" von 
G. 6. Mesger. Augsburg 1840. groß 8°, ©. 74. 


IV. 


Difs büd) legt vſz 
Marie Hofenkrantz vn pfalter 
Pas gũtdin ofenkrentzlin 
Sant Anna bruͤderſchafft. 


(Bierediger Helsfenitt; Maria mit dem Chriffinn auf 
einer Bant, innerbalb eined Kranze® auf weıfen und jünf 
größeren totben Koien.) 


1) 48 Blätter in 4%, lehte Seite leer; 6 Blat⸗ 
ter a, 8 Blätter b, 4 Mlätter c. 

2) Auf der Rückſelte des Titels das Inbalts- 
verzeldhnid: Pie tafel der Capittel diß büdli 

3) Auf Blatt bij das Gedicht: Groß gnad | 
iR of oeflandenn. ! 

4) Bibl. zu Gotha. i 





V. 


Per Voſenktanz von V. £. Frawen und Vßle- 
gung des Pfalters, Pas iſt ein huppſches Cied 
und ein hũpſch Gefang von Maria der doche- 
lobten Junchfrawen vnd Futter Gottes des | 








vnd ordnen folt. Wimb war in der figur find 


Almedhtigen. Per Bifdhof von Benz hat geben 

KL Tag ablaß allen denen die die Sied mit 

Andacht fingen oder lefen: Marie zart, mit XXI. 

Sefehen, vnd die Sram von Homel flat aud 
hierinn. Gedruckt zu Straßburg. 





1) 12%, ohne Jahreszahl, 

2) Der oben” angegebene Titel feht, alfo in 
Banzers Zufägen zu den Annalen, einzig 1802. 
49, Ceite 7 Nro. 33. e. — L. Hain repert. 
ogr. Xro. 13970. 





VI. 


| Auslegung des Marienpfalters. 


Anfang oben auf dem dritten „Blat:“ 


Pife nachuolgende materi fl gebogen aus aim 

büdlin, welihs gemaht hat maifler Alanus 

brediger ordens von unfer fraumen pfalter, geboren 
in britania. und von dem conuent Ppmant. 
Am Ende ſteht: 


Gedruckt zu Ylm von Cunrad Pinckmut Im jar 


als man zalt FM. CCCC. Ixxxıx. 


1) 94 Blätter und %, Ceite in 4%, Ohue 
Blattgablen. 

2) Keine großen Anſangebuchſtaben, die zwei 
ausgenemmen glei zu Anfang und auf der Rüde 


! feite von Blatt 62. 


3) „Auf der Rüdielte des erſten Blats ſteht 
Die figur gibt zu werflon und lert Did wie du 
den pfalter Marie oder die ij Wofenkrenh beten 





pater nofler. Das er pater nofler iR gank weif. 
Und bedeut das der erl rofenhranp fol fein von 





 eitel weiffen rofen gemadıt 2." 


4) ©... Zanfe ältefte Buchdrudergefhichte 
Schmwabens, Ulm 1791. 8, Seite 103. 


VII,“ 
Illuminierter Solzfchnitt. 


1) Offenes Blatt in groß Folio, 

2) Stellt leibliche und geitliche Lelden, leib⸗ 
liche und geiitliche Speiiung dar. Then redts 
eine Predigt, dazu die Berfe: 














CLXVII — CLXXI. 


nem Liebhaber &öttlicher warheit 3U | Straßburg 
gefungen vnd gedicht. In | der Aam weyß, oder 
in Hertzog Ern- | Ren melody. || G Brüder Heyn- 
rich Bl cHelihnitt: Aradeate) ſ Aleyn Gott 
die eer. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Chne 
Angabe von Drt und Jahr; Straßburg durd 
Vlrich morhardt, um 1524. 

2) Es ift das Lied: Mein herb das mag nit 
ruwe han. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren ae vor jeder das 
Beihen ¶ in Anfang des Liedes mel aroße 
Buchitaben, der erite ein verzierter fatel nifcher, in 
einem Viereck, durch drei Zellen geben. Am (Ende, 
unter dem Worte Amen, ein Holzit 

6: dd Bibliothek zu Meimar, nnmelbant 14, 


CLXVIL 


In difem lied wirſtu verflon 
Wie alweg die gepfllicen han 

Pie krancken in der letfien not 
Gefüret band fo ſerr von Gott 
it erſchröcklichen worten vil 
Aber yetz nün zu difem zil 

Finſtu die rechte troͤſtung gar 

In diſem dicht ſo nym du war 
Wie man die krancken tröften fol 
O Eriften menſch betracht das wol 
Pas du die krancken tröſteſt ſchon 
Und ſyngt man es ins Speten thon. 


€ Bruder Heinrich 
vB 


1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedruckt. Ohne 
Augabe von Drt und Jahreszahl. Straßburg 
durch Vlrich morhardt, wahrſcheinlich 1524. 

2) Es iſt das Licd: Ir brüder in Chriſto Zeſu. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, vor jeder, et⸗ 
was eingezogen, dad Zeichen GE. Im Anfang des 
Xiedes zwei große Buchſtaben, der erfte ein ver⸗ 
ierter lateinischer, in einem Biered, durch vier 
Bellen gebend. Auf der letzten Seite drei Bellen 
und AMEN. 

4) Bibliothek zu Weimar, 14, 6: 60". 


CLXVIH. 


Ain Criſtenlich lied, des beweinlichen tods, Caſpar 
Taubers genantt, Burger zu Wien, Ins Bruder 
Veitten thon, Gericht im . 1500. vnd im. 25. Jare. 


Z. Bibliogt. d. deutſch. Kirchenl. v. Pb. Wadernagel. 





— — — — m — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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1524, 65 


1) Ein Kied von 26(4+ 4) zeiligen Strophen, 
anfangend: 


NVn hörtt, ich will euch fingen 
‚auf taurigklichem mutt. 
Am Ende eine Schriftſtelle aus Pſal. 55. 

) Drei kurz nach den Ereignis erſchienene 
Drucke über dieſe Geſchichte vom Jabr 1524 find 
verzeichnet in Panzers Annalen II. S. 320. Nr. 

— 2490. Einen vierten finde ich aufgeführt 
im Catalog der Birettihen Ant. Buchhandl. %. 
Zutſh In Augsburg. Nr. XXI. Januar 1849, 
Scite 


3) Den Drud des Kiedes babe ich nicht ges 
fehen, ich Ichließe fein Vorhandenſein aus dem 
Borfommen des Liedes in der Balentin Hollfchen 


Handicrift (Blatt 169°) die ich unten befchrei- 
ben werde, 


CLXIX. 


AD bertem wee klagt menſchlichs 
gſchlecht. 


1) Das Lied Nr. 181P, 9(4 +5) zeilige 
Strophen. 

2) Ich fchließe aus dem Vorkommen des Liedes 
in der Balentin Hollſchen Handichrift (Nr. CCXV 
Blatt 131), wo e8 unter dem Jahr 1525 ſteht, auf 
einen Drud dejielben fpäteltens von diefem Jahre. 

3) In der Handihrift lautet Zeile 1, 7: 


laß dich erweckenn dein ainigs volck 
und geile 8, 4: 
on ain vierkig wochen lange. 


CLXX. 
Inden weltlichen copenkrang Don: 


Als ich verflce, fo kof er mec, Pann bey den 
dritthalb pfunden. 


1) Ein Lied von 7 (A -+ 4) zelligen Strophen. 
Anfang: 


Fürfih Did auff den jungſtenn tag. 
2) In der Valentin Hollihen Handichrift (Mr. 
CCXV) Blatt 130 uuter der Jahreszahl 1525. 


CLXXI. 
Im Don, 


Wintter du folt vrlob han, 
Der Summer komptt mit freuden. 


5 


— — —— — — — — — — — — — — — — 


Lo. —— —— — — — — — 


— Ze 


1) Ein Lied von I (4 +4) zeiligen Strophen. 
Anfang: 
Menſcqh, wiltu nymmer traurig fein. 
Der Abgelang der lepten Strophe: 
O Iheſu Ebrifl, dein mutter iſt 

ain ware tröflerin der armen: 

verlaß uns nit, durch ir fuͤrbitt 

wolf did) ober uns erbarmen. 


2) In der Bulentin Hollſchen Handicrift (Ar. 


— — — — — — 


= . — — — — — — — — — 


CLXXII- CLVXIV. 1542, 


· — — — — — —— — — 


230, 206, 207 uud zwiſchen dem zweiten und 


CCXV) Blatt 130’ unter der Jahreszahl 1525. ' 


CLXXII.* 
Eynn bergkrey von Martini Luthers lere 
auff die Melodey ich ſtund ann Eynem Morgen ꝛc. 


1) 8 Blätter in 8%, letzte Seite leer. Vom 
letzten Blatt iſt die untere Halfte weggerißen, wes⸗ 


dritten noch den „Pfalmus In exitu Israhel ver- 
deutſcht“ in Proſa. 

4) Es iſt alſo offenbar, nach der Erſcheinung 
des Joh. Waltherſchen Geſangbuͤchleins, zur Gr: 
ginzung des Erfurter Enchiridions von 1524 bes 
ſtimmt geweien. Daß ea Nr. 168 und 237 nicht 
anfgenommen, iſt erflärlih; warum aber Ar. 
208 nicht? . 


CHLXXIV.’ 
Enchiridion geift | licher gefenge, fo man geht! 
(Gott zu lob) on der kirchen fungt. Getzogen auf 
der hen ligen geſchrifft des waren und | heyligen 


Euungeliums, wel ı des jebt von gottes gnuden | 
wider aufgangen ıft, nnd mit | eblihen gefengen 


Gemehrt, | Gebeflert, und mit fleyß Cor | rigyert, 


halb die Anzeige des Druders fehlt, falls eine 


feibe da war. Um 1524. 

2) Unter den Werten des Titels ein vierediger 
Holzſchnitt: Drei Perjonen, zwei Edelleute und 
eine Dame. 

3) Ge iſt Das Lied: Ich fund an einem mor- 
ven.... von einem fromen chriſten vber die ketze- 
rey. Wahrſcheinlich fehlt am Ende eine Stropbe. 


mit ciner Vorrede Docto. Martini Futher. 
Wittemberg. | M. D. XXV. 


1) Un Bogen in klein 80, A bis E. Letzte 


Seite leer. Keine Blattzahlen. 


2) Der Titel ſteht innerbalb einer aus vier 
Leiſten zuſammengeſetzten Einfaßung, welche bis 


auf das kleinſte Pünkichen dieſelbe iſt, als vor der 
Straßburger Ordnung und ynnhalt Teütſcher Meſs 


Der Dichter iſt, nach Strophe 35, ein Bergmann 


in der Nähe von Böhmen; die Sprache bat ſchle— 
fiiche Eigenheiten, aber auch ſchwäbiſche. Drudort 
Zwidau, wo die erite lutberiihe Meſſe war? 

3) Verszeilen nicht abgejept, zwiichen den Stro⸗ 
phen große Zwiſchenräume, die erite Zeile nie eins 
gerückt, binter den Verszeiſen Cemmata, auch am 
Schluß jeder Stropbe. Am Anfang des Liedes 
nur ein großer Buchſtabe, gewöhnlicher Art. 
Riblivtbet zu Weimar, Sammelband 14, 


5) 
6: 601 


CLXXIII. 
Erziide Chriſtliche Gefenge vnd Pfalmen, welde 


ond | Defper, nur ſchon itumpfer und verbraudhter. 
) Der Drud bat ü, ü und u, eü, fein ai, 
und auch ſonſt Straßburger Orthographie; dazu 
kommt, Daß Die Lieder Qutberd auch mit denjelben 
Veränderungen abgedrudt find, welche fie in den 
eriten Straßburger Geſangbuͤchern zeigen. Das 
Enchiridion iſt alſo, trog der Angabe auf dem 
Titel, fein Wittenberger Drud, fondern ein Sttaß⸗ 
burger, und wabricheinlih nicht einmal ein Nach: 
drud, fondern wobl in Straßburg zulammengeftellt, 
da in Wittenberg ja bereitd im Jahre vorher das 
viel vollitändigere Ich. Waltheriche Geſangbuͤch⸗ 
fein erichienen war, Dad man gewis jeder weiteren 
Internebmung zu Grunde gelegt hätte, 

4) Auf der Nüdjeite des Zitelblattes und der 


“ Hälfte der folgenden Seite Qutbers erite Borrede: 


vor ben dem Endiridion nicht geweſt fond, mit . 


hohem flevuß verdeutfht unnd gedruckt, Mit epner 
vorrede des Hocgelerten D. Marti. Futher. 
NH. D. Far. 


1) 8 Blätter in Mein 8", ohne Angabe des 
Drudorte, 

‚2 Ich. Chriftepb. Olearins bat dieſes Belang: 
buchlein in feiner „Aubilirenden Yieder: Freude“ ⁊c. 
Arnſtadt 1717 in 8", vellitändig abdruden laßen: 
es murde Das zweite Oleariusſche Geſangbuch ge: 
nannt. 

3) Das Büchlein bat die Vorrede Luthers: 


Das gepflliche lieder fungen, gut. Darauf folgen, 
obne weitere Anzeige, die Yieder Nr. 208*, 190*, 
184°, 223, ter Glauben (Preja), Per ander 


- Glaub, nämlih 203 (ohne Nbfegung der drei 


Das geiftliche lieder fongen, gut , und entbält der : 


Reibe nach Die Lieder Nr. 203, 204, 205, 234, 


Stropben), 191°, 192°, 236°, 194*. Unten 
auf der vordern Seite des Blattes By die An—⸗ 
zeige: Folgen etlihe Pfal-|men, vnnd zum erflen 
der. | erevi). Pfalm. Be- | atı omnes qui timent. 
Mr. 196°, 237°. Auf Der Rückſeite des Blaues 
C. die Anzeige: Folgen iii. Pfalmen: | wölde in 
dem nachfolgenden thon | mögen gfungen werden, 
Nr. 185°, 227°, 186, 157*, 280°, 189*, Auf 
der Müdieite des Blattes D: Folgen noch etliche 
lobjgefenge, Nr. 200*, 201°, 195, 197*, 199°, 
198°, 15% *, 202*, 631. 








| 


Befhreibung 


von 


Urftuuden zur Geſchichte 


des 


deutschen Kirchenliedes. 


I.“ 
Buch ohne Titel. 


Das büdlin halt jun von erfi 

Pie fiben zyt von vunfer lieben 
rowen. 

Ain loblid ampt der meſſz von 
onfer frowen. 

Pie fiben zyt von vnſers her- 
ren leiden. 

Die füben zyt von dem heiligen 


geil. n 
Die fiben buß pfalmen und Ie- 
tani). 
Der todten vefper. 
Die vigilij der todten. 
€ Alles getüget durch ainen 
hochgelerten doctor nad ord- 
nung vnd mainung der kriftenlidhen 
kichen vnd wie ſy geſprochen 
vnd gebettet werden jn alien 
geiſt lichen flatten. 


Blatt 21 und öfter die Antiphona: 
: Kom heiliger geift. erfülle die getrüwen bergen 
vnd enkünde darjnne, diner mpnne feur, wanne 
du von mander fpradhe, haft gefammet vil 
.  büte in die einunge des kriftenlichen glauben. 
; Blatt 44 die Ueberſetzung des Agnus dei: 
Das lemblin gots, das da abnympt die fünde 
der werlt, erbarm dich vber mid). 
u. ſ. w. Am Ente: 
gib uns dinen fride. 


| 9) Das Buch enthält auch mehrere Lieder und 
j andere Gedichte, zum Teil recht ſchöne; Blatt 40 
ı eine ſehr formiofe Sequenz. 

6) Bibl. des Hrn. v. Meufebad. 

| 


II. 
Buch ohne Titel. 


Die erſten Worte: 


1) 192 Blätter in 80, erſte Seite leer. Weder | Hienadh volgent gut nüczlich Cere und Vnder- 


Signaturen noch Blattzahlen. 
2) Kein eigentlicher Titel. 


Blattes. 


3) Der Sprade nad fünnte man dad Bud) 


nad) Worms oder Speier jepen. Zeit um 1470. 


4) Das Buch enthält ſchöne Ueberfeßungen 
So fließt jeder Pjalm nit 


firhlicher Proſa. 
folgendem Gloria: 


Sob fey dem vatter und dem fune und dem 
heiligen geifte. Als er was in dem anbeginne 


nun und ymmer und ewiklidhen on ende. 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchent. ©. Ph. Wadernagel. 


Die Anzeige des 
Inhalte janıt der Bemerkung darunter, wie beides | 
oben abgedrudt jteht, füllt die Nüdjeite des eriten | 


— — — — 


weyſung in teutſch beſchriben aus den Parabolen 
vnd Zeyſprüchen Salomonis etc. 
Am Ende: 
Das nüczlich Bud von Ordnung der Geſunthey 
hatt getrucht vnd vollendet Hanns Bämter zu 
Augfpurg, an fant Jörgen Amwbent Anno Chrifli 
LXXII. Jar. 


1) fol. Aus mehren Büchern verfchiedenen 
Inbalts beftehend. 

2) Augsburgs Buchdrudergeihichte von G. 
W. Zapf, Augsburg 1786. 4. I. Seite 20. 


— J— 


2 III — VII. 


1470 — 1493. 


3) Am Ende einer Heinen Regel über die Gepot | Allmedhtigen. Per Bifhof von Bey; hat geben 


Gottes ftehen die Reine: 
Aun helff uns der barmherczig Got, 
Duß wir alſo halten feine Gepot, 
Daß ons dardurd werd geben 
Hie in Beit Gnad vnd dort ewige Seben. 
Amen. 


11.” 


Sequenb von onfer lieben frowen, deß 
münichs von falgburg, optime compoflta. 
Am Ende: 


Du vlm gedruckt durch Iohannem tzeiner von 
Autlingen. 


1) Offenes Blatt in Folio, auf dem hintern 
Dedel einer Inkunabel aufgeklebt. 

2) Es it die Sequenz Nro. 769 „Ave ballamd 
creatur”, Das fonenannte goldene U DB EC de 
Mönchs von Salzburg. 

3) Stadtbibl. zu Augsburg, Auge. 210213, 
Eiche auch „Augsburgs älteite Druckdenkmale“ von 
G. C. Mezger. Augsburg 1840. groß 8%. S. 74. 


IV.’ 


Difs büch legt vſz 
Marie Bofenkrantz vun pfalter 
Dus güldin Bofenkrentzlin 
Sant Anna brüderfhaflt. 


(Bierediger Holzſchnitt: Maria mit dem Ehriftlind auf 
einer Bank, innerhalb eines Kranzes aus weiden und fünf 
größeren rorhen Roſen.) 


1) 18 Blätter in 49, letzte Seite leer; 6 Blät⸗ 
ter a, 8 Blätter b, 4 Blätter c. 

2) Auf der Rückſeite des Titel das Inhalts- 
verzeichnis: Die tafel der Capittel di büdjlins. 

3) Auf Blatt bij das Gedicht: Groß gnad 
iſt off geſtandenn. 

4) Bibl. zu Gotha. 





V. 


Der Roſenkranz von V. J. Srawen vnd VBle- 
gung des Pſalters. Pas iſt ein huppſches ſied 
vnd ein hüpſch Geſang von Maria der hochge- 
lobten Zunchfrawen vnd Mutter Gottes des 


— — — — — 


XL. Tas ablaß allen denen die dieß ſied mit 

Andacht fingen oder lefen: MAMarie zurt, mit XXI. 

Geſetzen, und die Fraw von Hymel flat aud 
hierinn. Gedruckt zu Straßburg. 


1) 12", ohne Jahreszahl. 

2) Der oben angegebene Titel ſteht alſo in 
Panzers Zufäßen zu den Annalen, Leipzig 1802. 
4%. Seite 7 Nro. 33. e. — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 13970. 


—t re 


VI. 


Mlani Auslegung des Maria: 
nifchen Pſalters. 


Anfang oben auf dem dritten „Blat”: 


Dife naduolgende materi iſt gebogen aus aim 
budlin, welichs gemadt hat muifler Alanus 
brediger ordens von vnſer frauwen pfulter, geboren 
in britania. ond von dem conuent Dymant. 
Am Ende ficht: 
Gedrucht zu Ylm von Cunrad Pinkmut Im jar 
als man z3ult M. CCCC. Ixxxıx. 


1) 94 Blätter und 1, Seite in 4°, 
Blattzablen. 

2) Keine großen Anfangsbuchitaben, die zwei 
ausgenommen gleich zu Anfang und auf der Rück— 
feite von Blatt 62, 

3) „Auf der Rückſeite des eriten Blats ſteht: 
Die figur gibt zu verſton vnd lert did wie du 
den pfulter Marie oder die iij Hofenkrent beten 
und ordnen folt. Wimb war in der figur find iij 
pater nofler. Das erſt pater nofer iſt gantz weif. 
Und bedeut das der erſt rofenkrank fol fein von 
eitel weiſſen rofen gemacht ꝛc.“ 

4) G. W. Zapfs älteſte Buchdruckergeſchichte 
Schwabens, Ulm 1791. 8. Seite 103. 


Ohne 





VII.’ 
Alluminierter Solzfchnitt. 


1) Offenes Blatt in groß Folio. 

2) Stellt leibliche und geiltliche Leiden, leib- 
fihe und geiltlihe Speijung dar. Oben rechts 
eine Predigt, dazu die Verſe: 


— — — 
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—* pruder ſeyt gedultig 
heſus der was gantz unſchuldig 

Noch led er willigklich den dot 

Der ſelben groſſen angſt vnd not 

Danckt im alle tag von hertzen 

Vnd opffert ewrn groffen ſchmertzen 

Got ın fein groffe marter vnd pein 

So wirt er euch genedig fan 

n dem mittleren Teile des Blattes links eine 
Beichte, mit den Berien: 

Brüder ewr fund fein gar ſchwer 

Habt rew und lait und fundt mit mer 

Daneben links das heil. Abendmahl: Austei- 
lung der Hoſtien, mit den Verſen: 

Ir ſchweſter und Bruder gedenct das fey 

Ewer bertz von allen funden frey 

Pas ir nit nempt zu dieſer und 

Got vnwirdig in ewern mund 

3) Die übrigen Abbildungen und Verfe find 
nicht geiſtlichen Inhalts; die unteren bezieben fich 
auf die Siechenpflege in Nürnberg; ein Bild ftellt 
die Speifung der Sichen dar, darunter die Berfe: 

Ir ſchweſter und broder drinckt vnd eſſt 

Gedenckt auch das ir nicht vergeſſt 

Der die euch willig geben das 

Ket euch auſz gantzer trew kuntz haſz. 

4) Unten über dem Nürnberger Stadtwappen 
die Jahreszahl 1493. 

5) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holzſchnitte 
Blatt 275. 


vn. 


Hierinnen ſtoͤnd ettlich tewtſch Ymni | oder lob- 
gefange mit verfen. flühen | vnd gefaben von 
ettlichen Dingen die | do zu bereitung vnd betrad- 
tung der | beiht ainem yeden. not ſynd Dar: | nad) 
ettliche kurtz vnd vaſt nüße | vermanungen. 
Räckſeite von Blatt 17: 
Getrucht von Heinryco. knöb loͤtzer zu 
Haidelberg Anno xciiij. 


1) 22 Blätter in 49, mit Signaturen und 
Blattzahlen: Die beiden eriten und die 5 letzten 
Blätter ungezählt. 

2) Nüdieite des eriten Blattes: Nütz wer es 
vnd dienet vaſt zu gottes lobe. Das die | ıc. Blatt 
2°» das Regiſter. Blatt 3*, mit der Blattzahl j: 
Der erſt pmnus in der melody und wyß zefin | gen. 
als der ymnus. den man finget zu der vefper. | an 
vnfers herrn froniyhnamstag. der de an | fühet. 
Pange Lingua glorioſt corporis mifterium. Blatt 
11°, mit der Blattzahl ix,: Hie nad volgend 


VIT— IX. 


| feite leer. 
| nit wolte laſſen öffenlih. Blatt 226: Ich gruß dich 


-berjelben, darinnen befindlic fit.“ 


14194. 


ettlih andere nübe ſtüch. ꝛc. Dann Rückſeite von 
Blatt 17 die Anzeige des Druders. Blatt 18*: 
(e) s iſt vßgeſchollen und mit vnglawplich |ıc. Nüd- 
Blatt 192: Item ob man diße materi 


klarer meresſterne erlucht die | ganke welt maria du 
göttliche dirne. 

3) Das Bud enthält Meberjeßungen von 12 
lateinifchen Gejängen und 14 deutſche Original: 
lieder, Die wahricheinfih von dem unbekannten 
Autor des Buches berrühren. J. B. Niederer 
teilt einige Stellen aus der Borrede mit, aus 
denen die Abjicht des Verfaßers mit diejen Ueber⸗ 
jegungen und neuen Liedern hervorgeht. 

4) L. Hain repert. bibliogr. Nro. 9069. 
Zuerſt in J. B. Riederers „Abhandlung von Ein- 
Koran deö teutjchen Geſangs“ 2c. Nürnberg 1759. 
8., auf der dritten Seite der Vorrede. 

5) Was den Druder Heinrich Kuoblöger be: 
trifft, jo war Diefer i. 3. 1484 noch zu Straß: 
burg, wo er damald Hans Tuchers Reiſe in 
dad gelobte Land drudte, von welchem Buche 
due frühere Ausgaben von 1482 und 1483 zu 
Nürnberg erfchienen waren. Panzer Annal. 1. 
S. 151. Nro. 207. 


— — — 


IX. 
Ein vafl notdurfftige materi, einem yeden men- 
(hen, der ih gern duch ein ware grüntlid) 
bucht. flyſſtglich zu dem hochwirdigen facrament 
deß fronlychnams vnſers herren, ze ſchichen be- 
geret. Diß materi iſt auch. den ſchlechten pfur- 
rern nit gar on not, die es auch alle jare, jren 
vnderthonen verkünden ſolten. 


1) 64 Blätter in 40, gedruckt von Heinrich 
Knöblötzer zu Heidelberg im Jahre 1494. Siehe 
J. B. Riederers „Abhandlung von Einführung 
des teutſchen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759. 8., 
auf der dritten und achten Seite der Vorrede. 

2) J. B. Riederer ſagt: „Ich führe es an, 
weil unter andern auch wieder eine Ueberſetzung 
lateiniſcher Kircheugeſänge, die chen ſchon nam— 
haft gemacht worden, und eine weitere Erklärung 
Das „die“ 
glaube ich iſt der Plural und bezieht ſich auf 
„lateiniſche Kirchengeſänge,“ die J. B. Riederer 
bei Beſchreibung von Nro. VIII namhaft gemacht; 
H. Hoffmann in ſeiner „Geſchichte des deutſchen 
Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit“ ꝛc. Breslau 
1832. 8., S. 176 bezieht es auf Ueberſetzung 
und ſagt mit Rückſicht auf Nro. VIII: „Noch in 
demjelben Jahre erjhien bei demjelben Drucker 


1* 
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1494 - 1497. 


4 X—M. 
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dieſelbe Ueberſetzung dieſer lateiniſchen Kirchen: 
hymnen in dem Buche: Ein vaſt notdurfftige 
materi (2c.) Aber auch auf dieſem Wege konnten 
fie kein Glück machen, auch ſo fanden ſie nirgend 
Eingang.“ 


X.” 


Wlegunge der hymbs | nad) der zitt des ganczen 
sares. mit ieren herclerungen. vnd erponierugen. 
vaſt nüßlidye von latin zu tütfd. 

Am Ende tes Regifterd: 
Sinis tabule huius. |! Et erorati funt bi | hymni. 


Anno Domini. Mecccelsreriii). | Kalendas denique 
februari) doudenas. 


1) 10 Bogen in 89%, ähnlih 49, von A—K. 
Rückſeite des Titels und lepte Seite leer. 

2) Die Ueberſetzungen der Hymnen find in 
Profa, außer Nro. 197 Blatt % vj, nach der 
Veberjegung des Mönchs von Salzburg. 

) Die Sprache bat viel ältere Formen, 

3. B. Seite E vij, in der Ueberſetzung des Hymnus 
A lucis autor: O du orthaber des liechtes, du 
haft ons erfullet mit der gnade diner urflendi, dar 
vmb föllen wir did mit gedichtotem gefang durd- 
loben ꝛc. 

4) Das Buch iſt jchen von 3. B. Niederer 
beichrieben: „Nüzlihe und angenehme Abhand⸗ 
lungen“ 2c. Altdorf 1768. 8. Seite 159 ff. 
Panzer, Annalen I. Seite 211 Neo. 382, ver: 
weiſt auf Riederer. L. Hain repert. bibliogr. | 
Nro. 2145. 

9) Ich kenne vier Exemplare deijelben: auf der 
Biol. der Waßerkirche zu Zürich, auf der Bibl. 


ji Sreiburg Im im Sreisgan Nro. 36903, zu Straß: 
urg A 4. und Bibliothek des Hrn. dv. 
Menſebach. 


Brevier in klein 120 vom 
Jahre 1494. 


1) Großenteils Manuſcript, mır das erite Drit- 
tel iſt Drud. 

2) Das dritte Blatt hat die Weberfchrift: 
Hie hebt fid) un vnſer lieben framen rofen- 
krank. Auf dem eriten Blatt und einem Eleinen 
Teil der dritten Eeite ift eine Vorrede oder An: 
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weilung, auf der vierten Seite ein Holzſchnitt, 
Grablegung darftellend. Nein weiterer 
15 Blätter, auf feine Weiſe bezeichnet, am 





Titel; 
Ende: 


Gedruckt durch Cůnrat Pindmat zu Wim 


3) Danab folgen 24 Blätter, mit ad, c 
bezeichnet, und zwar als 8%, unter dem Titel: 
In difem buͤchlin wirt begriffen vnſer lieben frawen 
pfalter mit drey rofenkrengen Vnd aud) mit irem 
kron Die habend dus verborgen hymmelbrot nnd 
die felen gebettlen mit ainem koſtlichen A bc x. 


Aus der Cartuß güterflain. 


Diele lepte Zeile roth. 
4) $ Seffentliche Bibliothek zu Stuttgart, Bre: 
vier Nro. 97. 12. 


XU. ° 


Die FKronica in dem brieff don. 


Am Ende: 
Gedruckt und volendt Ku | Nuͤrnberg von peter 
wagner | Im rcvij. Jar. 


1) 3 30 ve und 1 Blatt in Mein 80, Bezeich⸗ 
nung 42, 43, 44, lebte & 4. 

2) Auf der eriten Seite oben ein quadratiicher 
Holzichnitt von der Breite des Drucks, ein Tuch 
mit dem Angefiht Chrijti daritellend: Bart, langes 
Haar, Dornenfrone, oben und zu den beiden Sei: 
ten Klammenbüjchel, Glorie. Leber dem Holz: 
ichnitt der Titel eine Zeile von gewöhnlicher 
Schrift, unten 7 Zeilen des Gerichts. 

3) Es iſt das Gedicht: © fuer got, nad 
dein genaden flcet mein gyr, von Regenbogen 

4) 74 (10 +6) zeil. Stropben. Die Vers: 
zeilen nicht abgeſetzt, dagegen die 3 Teile jeder 
Strophe. Zwijchen den Strophen fein größerer 
Iwiſchenraum, jede mit einem größeren gothiſchen 
Buchitaben anfangend, die erjte mit einem durd 
zwei Zeilen gehenden gethiihen und einem zweiten 
gewöhnlichen. Hinter jeder Berszeile ein Punkt. 
Die Strophen numeriert durch arabifhe Ziffern, 
die in dem leeren Raume ſtehen, welchen die lebte 
Zeile der vorhergehenden Strophe läßt bei der 
erſten Strophe in der Mitte über ihr. Jede 
Strophe nimmt 14—16 Zeilen ein, auf Feder 
Seite ſtehen 24 Zeilen. 

5) Orthographie: anlautendes 3 iſt B, im 
Anfang der Strophen 3, 5 und 39 Cʒ gedrudt. 
Kein ü, statt deſſen u (fur) oder uͤ fünften). 
Kein ü, i für | (ia, iuden). 





— tn — — — —— —— —— — — — —— an 


XII — XIV. 
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6) Einige Druckfehler: Strophe 1, 1 mein 
für men, 1, 4 deniem für deinem. 

D Erlanger Univerfitäts-Bibl., erites Stüd 
eines Sammelbandes alter Gedichtdrude von 
1497 — 1515. 

8) Panzer Annalen I. Seite 451 Nro. 1028; 
das Exemplar, das er damals ejeden, befand ſich 
in der Sammlung des Prof. & ll. In den Zu: 
jägen du den Annalen Seite 84 wird ein anderes 
Exemplar aus der Altdorfer Univerſitäts-Bibliothek 
angeführt; dabei heißt es: „Iſt 3 Bl. ſtark.“ 


— — — — — 


All." 


Dy ſchydung vnnſer Lieben frawen 
in ge | fangs weyſe. 


Am Ende: 
Gedrucht Hu Wurnberg. von Peter. | wagner Im 
toi) Jar. ꝛc. 


1) 7 Blätter in 8%. Der Titel, in der 
Schrift des übrigen Drudes, über einem großen 
vieredigen Holzichnitt: obne Schattierung, Maria 
im Bett, vorn ein Leuchter, zu den Seiten zwei 
Jünger fißend, lefend, hinter dem Bett die andern 
Jünger, alle im heil. Schein, Maria ohne denjelben. 

2) Es it das Gediht: Vns fagt geſchrifft 
gar offenbare. 

3) Weder die Verszeilen, noch die Teile der 
Strophen abgejeßt. Zwiſchen den Strophen fein 

rößerer Zwiſchenraum. Bor einer jeden das 
Seichen €, dajjelbe auch innerhalb vor den beiden 
andern Teilen der Strorben. Im Anfang des 
Gedichts zwei große Anfangsbuchitaben, der erite 
ein verzierter, etwas magerer, durch 5 ‚Zeilen 
gen. Jede Verszeile fängt mit einem großen 
Buchſtaben an, Juterpunctionszeichen finden ſich 
feine, ausgenommen am Schluß der Beläge. 

4) Orthographie: fein ü, fein ü, dafür u: 
fur, dunger, furſt; anlautendes tz, im Anfang 
eines Verſes (wie in der zweiten Strophe zweimal) 
Cz; i für j: iuden. 

5) Wörter: ſchydung für ſchaydung, feyder 
(jeit), der wolden, ſam (ald wenn). 

6) Drudfehler: 1,5 ein umgekehrtes N, 
3,18 wioden für wolden, 5, 9 thnma für thuma 

T) Erlanger liniverfit. - Bibliothef, in einem 
ammelbande alter Gedichtdrucke von 1497 bie 

15. 


8) Panzer, Annalen I. Seite 452, Nro. 1029; 
das Eremrlar in der Williihen Sammlung. In 


| den Zufäßen Seite 84 wird eines Gxremplard auf 


1497. 5 


der Altdorfer Univerſitäts-Bibliothek gedacht, und 
gefagt: „Iſt 1 Blatt ſtark.“ — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 14537. 


XIV.” 
Der guldin Spie | gel des Sunders. 


1) Zwei Teile: 
der erite, der Hauptteil: der guldene Spigel jelbit, 
der zweite, eine Zugabe: Per Curß vom facre- 

ment. | Vßlegung des Gloria patri. | Sant Ber- 

narts Bofen krank, 

2) Keine Dlattzahlen. Jeder Teil die Signa: 
turen a, b u.j.w. Der erite zäblt 10 Blätter 
auf a und geht bis 30, aljo 183 Blätter; der 
zweite geht bis e und zählt auf diefen Buchſtab 
10 Blätter, aljo zufammen 42 Blätter. 

3) Auf der Rückſeite des Titels ein fchlichter 
vierediger Holzichnitt: die Kreuztragung Chriſti. 
Auf den beiden folgenden Blättern die Vorrede 
Ludwig Moſers. Auf der lebten Seite: 

¶ Yollendet zů Bafel vff | fampflag nad fant 
£u- | cas tug jm. xcvij Jar ' 

Ein feines lieblihes Bud. 

4) Der zweite Teil enthält, verteilt zwiſchen 
die übrigen Stüde, die von mir abgejchriebenen 
Hymnen. Nirgends abgeſetzte Verszeilen oder 
Strophen, fondern überall durchgehender Drud 
wie Proſa. 

5) Rückſeite von Blatt c ij fat leer, auf ciij 
füngt der Roſenkranz des heil. Bernhard an. Diejes 
Gedicht hat abgeſetzte Verszeilen, jede mit einem 
großen Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen 
keine größeren Zwiſchenräume, aber vor jeder, 
gleichgehend mit dem Anfange der andern Zeilen, 
das —** @. Letzte Seite leer. 

6) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. Beſchrieben 
in Panger⸗ Annalen I. S. 224 Nro. 424, nad 
einem Exemplar aus der Feuerlinſchen Bibliothek. 

D Bon Ludwig Mofer it auch eine Leber? 
ſetzung verjchiedener Abhandlungen des heil. Bona⸗ 
ventura und des heil. Auguſtin, 

am Ente: 

G Hie endet dus eyntzig gefpred, | fant Bona- 
uentura von den vier ubugen des gemuͤts 
genant Soliloquium | vE Latin zu tuͤtſch 
gezogen, Purd den | andedtigen wirdigen 
patter Fudwi- | cum Moſer Cartuſer ordens 
3e Ba- | fel jm fant AMargreten tal. 

Bafel, Michael Surter. 
L. Hain repert. bibliogr. Nro. 3373. 
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8) Baſel drudte damals manche dergl. geift: 
fihe Bücher, 1492 folgendes: 

Das andechtig zitgloggign | des lebens vnd 
teidens chriſti nad) | den rritij ſtunden vß- 
geteilt. 

Am Ente: 

-Bafel A ccce recij. 

a) 26 Bogen und 2 Blätter in 80; 23 Bogen 


a—3, 3 Bogen 4, 8, C, auf E kommen aber 
ſechs Blätter. 

b) Ohne Gedichte. 

| 

I 


c) Bibl. des Hrn. v. Meujebadh. 


AV.” 
Don fant Vrſulen ſchifflin. 


As iſt die innige und geiſtlich bruderſchafft 
ge- | nant fant Vrſulen ſchyffelin. mit yrer heili- 
gen | gefeifchafft. de. ri. tufent iundfrowen. Ducd) | 
welfche bruderfhaft eyn yeglich criſten menfd) 
3ymlid | und fürderlich kummen mag zu gnaden 
und nerfünung got | tes. vnd fider vnd froͤlich 
ſchiſſen durch dz vungeflüm meer | dißer welt an 

den fluden des vatter lands ewigen feligkeit. 


1) Das iſt Ueberſicht und Anfang des zweiten 
Blattes. 
vorbanden. 

2) Auf der vordern Seite des eriten Blattes 
(Rückſeite Icer) ein großer, die ganze Seite ein- 
nehmender Holzichnitt: das <hit der heil. Urſula, 
die Jungfrau Maria figt mit beiligen Männern 
und Frauen zu Tiſch, vor ihr auf dem Tiſch jtehend 
das Chrijtkindlein, zu oberft am Majtbaum it Chri⸗ 
flug gefreuzigt, in dem ausgelpannten Segel Engel 
mit den Marterjtüden, am Ufer bittende Men- 
fhen, weit jenjeits die Erlöjung aus dem Feuer. 

3) Am Ente: 

Getruckt zů ſtraßburg vff grüneh von meiſter 
bar- | tholomeus küſtler. In dem iar. 
HM. 9. CCCC. rcvij. 

4) 25 Blätter in 39, Signatur a bis f, aber 
dem Bogen a folgen zwei unbezeichnete Blätter. 

9) Das Lied befindet ſich auf Blatt & iij, 
oben in drei Zeilen die Ueberſchrift, dann vier 
Reihen Noten, jede von vier Linien, die erite 
Strophe des Liedes ald Text eingedrudt. Die 
Verszeilen des Liedes nicht abgefept, auch keine 
größeren Zwifchenräume zwiſchen den Strophen, 
die erite Zelle jedesmal eingezogen. Cs ſchließt 
latt @ itij. In der 


Ein Titelblatt mit Worten iſt nicht 


mit drei Zeilen oben auf 


— — nme wen 


1497 — 1498. 


Ueberſchrift des Liedes wird der Verfaßer „goͤſſeler“ 
enannt, auf dem ſechſten Blatt heißt er „meiſter 
ohannes goſſeler, pfarher in ſant Joſt,“ Münſter 
der „loblichen richſtat genant Rauenſpurg.“ 

6) Dem Liede geht folgendes Gebet voran: 


Acmechtiger ewyger gott. der du bekennen biſt 
dz wir on dyn hylff vnd beſchirmung dyner rech- 
ten handt, nyt guttes vermügent. verlyhe vns 
allen die hye in dynem namen geſamlet fint. vnd 

in dyner lieb in diſſer heiligen bruderſchaſtt ver- 
eyniget fint durch don gnad und burmberbikeit. 
vnd durch dus groß verdienen vnd fürbitten dyner 
iungfroͤulichen gebenedigten gebererin Marien mit 
allen heiligen. vnd beſunder der hochwirdigen 
künigin ſant Vrſulen mit irer heiligen geſelſchafft 
der. vi. tuſent iundfrowen vnßern putronen Das 
wir durch diß felig geiſtliche ſchyffung ritterlihen | 
mügent durch das vngeſtüme möre differ betro- | 
gende welt ſchyffen mit kreftiglichem tugentlihem | 
fürfdyalten vnd rügen durch allen füntfluß vnd 
anlouffende wellen munigfultiger betriebnyß und | 
anfehtung. biß das wir begrieffen den fidern | 
laden des natter landes zu enpfahen die krone 
der ewigen feligkeit yn pmmerwerenden bymel- | 
(den freuden. 

D In Nürnberg gehörten Lazarus Spengler 
und feine Hausfran Urſula zu der Urſula-Bru— 
derihaft: fiebe Panzer Annalen I. Seite 379, bei | 
Gelegenheit einer Schrift über dieje Bruderjchaft | 
vom Jahre 1515. 4. 

8) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. Bekannt 
emacht bat dieſe älteſte Ausgabe zuerit Georg 
Peefenmener in jeinen Mifcellaneen, Nürnberg 1812. 

8. ©. 161 fi. | 


XVl. 


Yon vnferfs herr? angefidhte vß iheru- 
falö gen com iſt kKüen mä finget cs im 
langẽ ds migulis. 

Am Ende: 
Getruckt zu Erffort pey ſät paul. im rcvii). iare. 


1) 8 Blätter in 40, ohne Blattzahlen und 
Signaturen. Der Drucker iſt ſicher Johann ſpörer. 

2) Der Titel bildet drei Zeilen, „mit (viel- 
leicht in Holz geichnittenen) Miſſalbuchſtaben“, dar: 
unter ein großer Solzichnitt, „welcher oben rechts 
den Kaifer auf einem Throne fipend, links einige, : 
vielleicht nad) Jeruſalem reijende oder Dabin abge: | 
ſchickte Reiter, und unten ein Schiff, auf welhem 
das Schweißtuch herbei gefahren wird, voritellt.“ 

3) Verszeilen nicht abgejegt. „Auf der Kehr- | 
feite des eriten Blattes fängt das Gedicht folgen: | 
der Maßen an: | 

| 


XVII — XIX. 


Got Got vuter durch fein keiferlich maieftat 
In der er ewiglid fein fun geporen hat 
an alz mittel anfang oder ende 
Maria du wure fubflans 
gotes in feiner götlihen nature 
mit welchem fleiſch veregnet gank 
du haſt den fon mit feiner gotheit pure 
der hie auf erd geflorben iſt 
für al dot fünder vnd dot fünderinne 
den ruf id an zu dyßer frift 
daß ich fralich hie ent dyß anbeginne 
wie doch fein unglet kein gen com 
das er zu letz hie Lieffe 
feronica dem weibes pild 
die durch ir milde 
eim keifer mit zu hilfe kam 
als ic hernach beſchliſſe. u. f. w.“ 
4) Panzer, Zujüpe zu den Annalen ©. 86. 
ro. 448. b 


XV.” 
Tractatus De ruine | ecclefie planctu | 


Am Ende; 
Impreffum Phortze 


1) 2 Bogen fhmal 49%. Rückſeite des Titels feer. 
Ohne Namen und Jahreszahl. Keine Blattzahlen. 

2) Oben auf den zweiten Blatt, in gleicher 
Schrift mit allem Übrigen: Incipit planctus 
ruine ecclefle. latino fimul et vulgari | ydeomate 
rithmico feu verfifico modo compofitus. 


3) Das Gedicht hat Abteilungen mit bejon: 
deren Überſchriften. Die erite lautet: 
Hic autem in primis creaturam aucter ad fletum]| 
et planctum hortatur dicens. 
Danach die erite Stropbe: 
Celum terra maria, Und alle ereatur 
Tubefcant tremunt defleant, Dar zu die gantz natur 
Non ceffent cordis oculi, Pie haiffen zecher rinnen 
Ruinam hanc dum audiunt, Den lefen oder fingen. 
Solcher vierzeiligen Gefäße, halb lateiniſch, 
bald deutſch, find cs 118. Die lebte Strophe, 
die einzige auf der legten Seite, Tautet: 
B cum fie mors aduenerit, Wan vnß nüt ge- 
wiffers ıfl 
In qua nos mundus deferit, Und als waß in 
ir iſt 
er letus nos fufcipiat, Der aller richter if 
Maria hoc nobis impetra, Der fünder troft du bifl 
Imprefum Phorhe 
4) Der Derfaßer fordert die ganze Natur und 
die ganze Menfchheit auf, den Ruin der Kirche zu 





Um 1500. 7 


beklagen. Er beichreibt den Berfall aller Stände, 
injonderheit des geiftlichen, die Nachläßigkeit der 
Prieiter in ihrem Amt, die Simonie u. |. w. mit 
großer Kühnbeit und Freimütigkeit. G. W. Zapf 
(Aelteſte Buchdrudergejhichte Schwabens, Ulm 
1791. 8. Seite 241) hält es für wahrſcheinlich, 
daß der Verfaßer des Spaniers Aluarus Pelagius 
„de planctu ecclesie Libri II“, namentlich dag 
grueite Bud, benugt, und weilt auf Die Seite 54 
efchriebene Ausgabe Ddiefes Werks von Johann 
einer, Reutlingen 1474, zurüd. 

5) Oeffentliche Bibliothek zu Berlin. 

6) Bol. Sm. v. d. Sardt. II. und Dan. 
Gerdeſius Introductio in historiam evangelii 
Sec. XVI. renovati. Groningae 1744. 4. (mo- 
num. p. 3— 19.) 


XVIII. 


Tractatus de ruine eccleſie planctu. 
Am Ende: 


Imprefsus Memmingen. 


1) 8 Blätter in 49, 

2) „Auf der eriten Seite des eriten Blats 
fteht der Titel mit großen Lettern gedruckt in einer 
Zeile. Auf der Rucfeite fangt das Werk'gen jelbit 
alſo an: Incipit planctus ruine ecclesie“ u. |. w., 
wie in der von mir befchriebenen Ausgabe. 

3) Aufgerührt in G. W. Zapfs älteiter Buch⸗ 
druckergeſchichte Schwabens. Ilm 1791. 8. S. 236. 

4) Zapf teilt auf 5 Seiten einen Auszug und 
viele Berfe aus dem Gedicht mit. Bon der Zeit 
jagt er, dieſe Ausgabe jet die erjte und gewis 
nicht nach 1500 erjchienen. 


XIX.” 


Planctus rui | ne ecclesie, latino simul & 
vul | gari ydeomate rithmico seu ver | silico 


modo compositus.'|| Der kilchen fal 


1) 2, Bogen in 49. Alle Seiten bedrudt. 

2) Der Heine Raum, deu der Titel einninmt, 
ift von Holzichnitten umgeben, die feinen Zuſam— 
menbang mit den Gedicht haben. Ea find ihrer 
im Ganzen 7 Stüd, von verjchiedener Größe, 
dergeftalt, daß nicht einmal die ſich links umd 
rechte entiprechenden gleich groß find. 

3) Auf der Rückſeite des Titelblattes eine Vor: 
rede. Der Verfaßer jagt, mun gebe vor, es jei 
früher niemals ein ſolcher Zwieſpalt in der Kirche 
und ein folder Widerfpruh gegen den Pabſt 
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8 IX-XXI. 1500. 








eweſen, wie jetzt. Daher gebe er die zwei Send— XXI.“ 
riefe in Druck, welche den erſten Pabſt Adrian 
an Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, den zweiten der | € Vnnſer lieben frawen Roſen-krantz 


Kaiſer an den Pabit geichrieben. in herczog ernfls meladep 

4) Dieſe Briefe folgen, deutſch, auf den näd)- 
ften vier Seiten. Auf den übrigen Zeiten Tas 1) 8 Blätter in Hein 80, letzte Seite leer. 
Gericht. Das Lateinische bat, wie auf dem Titel, | Keine Angabe des Ortes oder der Jahreszahl. 
auch lateiniſche Schrift. 2) Die zwei Zeilen des Titels, welche die 


5) Die Sprache it durchgängig Schweizer: | Schrift des Gedichts haben, ſtehen über einem 
deutſch. länglich viereckigen Holzſchnitt: in der Luft ſchwe— 

6) Bibl. des Herrn Zeisberg au Wernigerode | bend Maria, mit dem Chriſttind und zu den 
und Hufbibliothek zu Darmitadt Rro. 75. | Zeiten von zwei Engeln gehalten, unten ein 

7) Panzer, Zuſätze zu den Annalen, Leipzin | nieender Maun, vor ibm fein Hut. Die Gefichter 
1802. 4. Seite 12, beichreibt einen Drud Der, roh und bäßlich. 
mit dem oben beichriebenen fait ganz übereinfonmt, 3) Es iſt Das Gedicht: Pie gefchrift gibt vnß 
nur bat der Titel deutſche Schrift und jtatt „Der | weyß und ler, von Sirt Bucdsbaum. Jn der 
kilchen fal“ ſteht „Der kilchen jal.“; in der Joſchi- fegten Strophe jagt er, daß er es 1500 gebichtet 
hen Sammlung. | babe. Der vorliegende Druck ijt wahrſcheinlich 

8) Planctus ruin® ecclesiae, L. Hain Nro. ; yon diefem Jahre. 

13030 — 33. 4) C. J. Koh, Compend. II. S. 11 führt 
folgenden älteren an: „Der Pſalter Mariä, d. b. 
Bajfiong- Lieder im J. 1420. von einem Meitter: 
jänger, Namens Puchsbaum, in Herzog Ernits Ton 
ejungen, erjchienen gedrudt zu Erfurt von Sans 
Sporer, 1493, 4. (Auf der Xeipziger Univerfitäte- 
Bibliothek.)“ Die Roſenkranz-Bruderſchaft ſtiftete 
Jacob Sprenger zu Köln im Jahre 1475 zum 
Schug der Stadt gegen Herzog Karl von Burgund. 

5) VBerszeilen jo wenig, als die Teile der 
Stropben abgejept. Hinter jeder Verszeile ein 
Punkt, zuweilen aud ein Komma, Strophe 9, 
43, 14 und 15 weder Punkt noch Komma, ſon— 
dern jeder Vers mit einem großen Anfangsbuc- 
ftaben. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenraͤume, vor jeder, auch vor der eriten, das 
Zeihen €. Im Anfang des Gedichts nur ein 
gemöbnlicher großer Buchitad. 

6) Die Schrift iſt eine grobe gothiſche, 19 
Zeilen auf der Seite; fie kennt viele verbundene 
Buchſtaben: U, tt, ff, ch, d, fl, it, be, de, da, 
ge, be, ba, te, ta, an, en, in, er, re, ri, au, 
K pr, tr, 03, ve, vo (fat wie w auslebend). 
Br beitebt $ aus zwei getrennten Buchitaben. 


XX. 
Tractatus De rnine plunctu. 


Cructatus admirabilis, Vom fland der Eriftenheit 

Qui diu jam delituit, wem mag es nit fein leid 

Sed adhuc viuit dominus, der hett uns das anzeigt 

Reuirit ipfa veritas, die hat id Zu vns gneigt. 
Am Ende: 

Ber letus nos fufcipiat, der uller richter iſt 

Maria hoc nobis impetra, der funder trofl du biſt. 


Impreffum Hugnoe. 


1) 8 Blätter in 4°. 

2) Aufgeführt in Panzers Zuſätzen zu deu 
Annalen, Leipzig 1802. 4. Seite 11 Nro. 46°. 

3) E3 wird diejelbe Ausgabe fein, die ich in 
Wolfenbüttel Quodi. 238 geſehen; ich habe mir 
den Titel damals nicht vollitändig notiert, ſondern 
weiß nur, dap fein Punkt hinter Hagnoe war. Die Orthugraphie hat ü, ü und u, ei, ai 

4) G. W. Zapf gedeuft in feiner älteften Buch: und ei, untermifcht cz und t3, jenes öfter, anlau— 
druckergeſchichte Schwabens, Ulm 1791. 8. Seite tend nie tz: herczog, feczt, lecz, placz, czeyt, creücz, 
242, einer Ausgabe von 1517; den Ort nennt er | gzer-, vierczig, czů, czwenfel. Oefters ßs: ſaßs, 
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Hagegau. haßs, ſchoßs, laßs. 

5) Zu Hagenau druckte Anfangs des XVI. 8) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Jahrhunderts Heinrich Gran: Sammelbande, der alte Gedichtdrucke von 1497 
Stellarium Corone benedicte | Marie virginis etc. 40. | bis 1515 enthält. 

Am Ende: 9) Ein ſpäterer Druck iſt folgender: 


Impenfis ſumptibusque cte. Johannis Bynman: . 
in imperiali oppido Hugenuw: per induflrium % Der Pfalter | vnſer lieben framen: 
Henricum Gran etc. 1501. 28. Ianuar. In Hertzog Ernfis weyß | zu fingen etc. 
Cöierediger Holzfhnitt, zu den beiden Seiten ſchmale 


- Zierleiſten: Maria, igend, tie Spige cined großen Schwer» 
te6 in ter Bruſt, barunter die Dante gekreust.) 
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des Liedes (bis auzſ-) mit größerer Schrift. Die 


GB 


xXII — XXIB.: 1806. 





Am Ende: | .. 9 Die zwei Titelzeilen ſtehen über einem gro- 

G Gedruchkt zu Augfpurg, durd Ben vieredigen Holzſchnitt: links ein Weib, rechts 

Mattheum Sranden. ſechs männliche Perjonen, von denen man nur drei 

a) 8 Blätter in 8%, zweite Seite und letzte leer. ganz fieht und von dieſen iſt der nädjite bei der 

b) Zenes Lied Nro. 795, obne Meberichrift. | Kran weltlich, die beiden andern find Geiſtliche. 

c) Verözeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den | In dem vorliegenden Exemplar find Kleider und 
Strophen feine größeren Zwilchenräume. Die erfte , Erde rob angemalt. , 

Zeile bat jedesmal das zeichen G vor fih und 3) Es iſt Das Lied: In freüden fond jr fon 

iſt jamt dieſem eingerüdt. : behafft, das in der Val. Hollſchen Handſchrift 

d) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. Blatt 103, v. 3. 1525, ſteht. 

4) DVerszeilen nicht abgelegt, binter jeder ein 

Punkt; zwijchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 

räume, vor jeder das Zeichen ¶ mit einem Punkt 


XXI." — gu Anfang des Liedes zwei groBe 
nal uchſtaben, thiſch und durch drei gei— 
Es flog ein clains walt vogelein. Ien — er erſte gothiſch und durch drei Ze 


) Die Schrift bat geſchweifte I, b, h und k. 

1) DOffened Blatt in ol. Ende des 15. oder | daneben auch ein glattes I; zweierlei d: anlau- 
Anfang des 16. Jahrhunderts. ‚ tend oben gejchweift, auslautend von gewöhnli⸗ 

2) Im Anfang, neben den drei eriten Stro: | cher Art. 
phen, ein vierediger Holzſchnitt: die Verfündigung | 6) Schweizer, vielleicht Bafeler, Sprache und 
Mariä; zu Ende, unter dem Liede, neben einander | Orthograpbie; ü, ou, ü auch in dütſch, hüſſer, 
fünf Meinere länglich vieredige SHolzichnitte: die | lũte, ſchühen (jcheuen), nüt; u unficher gebraudt: 
Geburt Chrifti, die heil. drei Könige, die Ber | buchern, muͤſſen, demutig, grunek, aber demü- 
ſchneidung, die Darbringung im Tempel und das | tigklich, frü. Verflachungen: iberig, kefligen, zer- 
Pfingitfeit. Sämtliche ſechs Holzjchnitte mit gelb, | Aert, keiſch, kouflit, bieten, griffen. Druckfehler: 
roth und grün angemalt. 8, 13 kien für kein. 

3) Berszeilen nicht abgejeßt. Die erite Zeile OD Erlanger Univerfitäts - Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. 

3) Was den Druder betrifft, fo find nod 
zu merfen: 





drei eriten Strophen jede in 4 Zeilen, die vierte, 
fünfte, fiebente und achte geradeauf jede zwei Zei: 


fen einnehmend, die andern jede in drei Zeilen. a) „Eyn ſchoͤn hübſch leſen von etlichen 

4) Über und neben dem Holzſchnitt im Anz: inßlen“ etc. „Getruht zu Araßburg uff 
fang des Liedes jo wie unter den Holzichnitten am geunek von meifter Bartlomeß | küftler ym 
Schluße ſtehen handichriftlich mit vergelbter Tinte iar. M. cccc. xcvij. of fant Jeronymus 
latein. Bibeljtellen und die Anfänge lat. Hymnen. tag.“ 


L. Hain repert. bibliogr. Nro. 5493. 
b) „Eronica von allen Kunig und | Keiferen: 
von anfang Bom.’ „Getrugt zu Straß- 


Dazu ift von Seiten des Bibliothefare (Dr. Reuß) 
bemerkt, „von der Hand des berühmten M, Georg 
Huter von Ochſenfurt, Sanonicus zu Ansbach.” 





5) Leber dem Liede von fpäterer Hand und burg vf Gruͤnech.“ 4. (1499 od. 1500.) 
friiherer Tinte die Noten der Melodie. L. Hain repert. bibliogr. Nro. 4993. 
6) Bibliothek zu Würzburg. c) „Das Bud der Geſchichte des großen 


Aleranders" etc. „Straßburg auff grüne 
von Bartholomeß küftler 1503." Fol. 
Panzer, Annalen I. Seite 263. Nro. 540. 


XXIH. ° d) Küſtler druckte auch weltliche Lieder, 3. B- 

. . Ein hiebſt lied von des brem | bergers end 

Eyn hypſch lied wie ſich vnd tod. || In dem muͤſch kot bluͤt done, 

yeh geiſtlich vnd aud weltlid halten. anfangend: DEr Herr der nam. das ber 
Am Ende: er 3u dem knechte ſprach., | 
Getrucht of Gruͤneck von | Bartholoey am Ende: ! 

kyſtler. rv. c. jor. „Getucht vff Brunch. ru. c. jor 
4 Blätter in Mein 89, zmeite Seite umd 


dem leeren Raum, den die legte Zeile Des Gedichtes geiftlichen Lieder. 
läpt, itebt: In fpeten thon. Bemerkenswerth ijt 


1) 4 Blätter in klein 89, Ießte Seite leer. In | legte leer, mit derjelben Schrift wie Die 
am Ende die Bezeichnung zo. c. für 1500. | 
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10 XKIV — XXVI. 


XXIV, * 
Ein hübſch lied zů fingen 


jm ſchwartzen ton von den fdon frowen. 
Am Ende: 
Gedrucht vff Grünech. FM. ccccc. Jar. 


1) 4 Blätter in klein 80, letzte Seite leer. 
Die Schrift ganz wie die des vorigen Drucks. 

2) Die Titelzeilen ſtehen über einem großen 
viereckigen Holzſchnitt: links eine weibliche und eine 
männliche Perjon, hinter ihnen Bäume, rechts 
noch zwei Frauen. In dem vorliegenden Exem⸗ 
plare find Erde und Bäume angemalt, aud Die 
Kleider ganz blaß. 

3) Es tit das Lied: Ih was eim hübfchen 
feöwelyn. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, wohl aber die 
Strophenteile, und weil zwijchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume find und fi vor 
jedem der drei Zeile das Zeichen € befindet, jo 
ft die ganze inrichtung undeutlih, denn man 
meint beim eriten Anblic, jeder jo bezeichnete Ab- 
ja jei eine Strophe. Hinter jeder Verszeile ein 
Komma. . 

5) Orthographie: ü, ou, fein u (bũß, müf, 
grünck). Ginmal lieby. 

6) Druckfehler: 2, 3 fprah für ſprach, 3, 16 
Ariftus für chriſtus. 

7) Erlanger Univerfitäts - Bibliothek, in einem 
Samntelbande alter Kiederdrude von 1497—1515. 


— — — — — 


XXV.“ 


Bon dem tod ein geift- | lich Lied zu fingen. 
Id Aünd an einem | morgen heymlic an einem ort. 
Am Ende: 
¶ Setruht zu Straßburg. 


1) 4 Blätter in Hein 80, zweite und leßte 
Seite Icer, auf der vorleßten zwei Strophen. 
Keine Angabe Des Druders und der Jahreszahl. 
Die legte füllt um 1500. 

2) Unter den drei Titelzeilen ein vierediger 
Holzichnitt: ein Sterbender im Bett, Bruſt und 

rme nat, zu den Füßen ein Betender, zu Kopfe 
ein Engel, der in den Händen und gegen den 
Mund des Sterbenden hin ein Bleines Kind bält, 
entweder die Ecole des Sterbenden oder das Chrütt: 
End voritellend. Rechts neben dem Holzſchnitt eine 
Zierleifte, Die ihm die Breite des Drudes gibt. 

3) Es iſt das Lied: Id und an einem mor- 
gen. Verözeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro— 
phen feine größeren Zwiichenräume, vor jeder, 


1500. 


eingezogen, das Zeichen ¶, im Anfang des Liedes 
wei große Buchitaben, der erite verziert und durch 
Zellen gehend. 
4) Erlanger Iniverfitäts: Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Yiederdrude von 1497—1515. 


— 


XXVI.* 


Das ift ein hüpfch lied | und lobgeſang von 
Maria der wir- | digen vnd hymmeliſchen key- 
ferin. | Vnd iſt in dem Vnerkanten thon 


1) 4 Blätter in 89, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Doc it der Drud um 1500 zu jeßen. 

2) Auf der eriten Seite, ‚unter den vier Titel: 
zeilen, ein länglich vierediger Holzſchnitt: Die 
Daritellung Chrüti im Tempel, 

3) Es iſt das Lied: © virgo vite via, gewis 
fpäteitens der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderte 
und der Schweiz, vielleidyt Baſel, angehörig. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, dagegen die drei 

Zeile der Strophen. Zwiſchen dieſen Zeilen Fein 
rößerer Zwiſchenraum. Bor der eriten Stropbe 
ein größerer Anfangsbuchitabe. Bor jeder Stro- 
phe, auch der eriten, das Zeichen €. Auf jeder 
Seite geradaus eine Strophe, 21 Zeilen. 

9) Die Schrift hat zweierlei d, nämlich an: 
lautend ein gejchweiftes, inlantend und auslautend 
in der gewöhnlichen Form, auch zweierlei |, ge: 
ſchweift und glatt, ohne bejtinumte Unterjcheidung 
im Gebrauch, b und h find oben ebenfalls herum: 
gebogen. 

Orthographie: &, ü and für u und du 
(güt, fanftmütig, fülung), gliet für glüt, riemten, 
a für eu (leachten, freid). Formen: herwerben, 
herſtehen, berlöfen, herſchrecken; du gebere, taugen, 
zwpfelere, bredigere, mit fronlocen. 

7) Der Schluß des Gedichts: wer das beger 
ſprech amen, iſt wichtig deswegen, weil ſich dieſe 
Form in den Liedern der Reformierten erbalten. 

8) Druckfehler: 3, 28 en für end, 4, 4 wun- 
der für munder, 5, 25 jnden für Juden. 

9) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Kiederdrude von 1497—1515. 


XXVII.' 


Ein hübſches lied von der | weit lauff. In 
des ſchillers don. 


1) 4 Blätter in 89%, ohne Anzeige von Ort 
und Jahr. 





xxviil. 


1501. 11 








2) Es iſt das Lied: Als mein gedeihen das 
ic hab, von Jörg Schiller. 

3) Unter den Titehworten iſt ein Raum von 
der Breite zweier Zeilen und der zugehörigen drei 
Zrijchenräume, dam fängt fegleid das died au. | 
Alfo feine befondere Titelfeite und fein Holzicnitt. | 

4) Verözeilen nicht abgefegt, hinter jeder ein | 
Punkt. Zmifchen den Strophen feine größeren 
Smifcenräume, von der zweiten am befindet Nic | 
vor jeder das Zeichen @, etwas eingegogen, außer | 
bei der zweiten. Im Anfang des Gedichte zwei | 
große Buchftaben, der erfte gothildh und durch 
wel Zeilen gehend. 

5) Das Lied ift von geihetiger Hand, viel 
leicht von der des Dichters felbit, durchcorrigiert; 
ich habe dieß zur Seite meiner Abfchrift angegeben. 
„6 Srthograpbie; fein, ü, fein ai;, u aud in 
fünf, künſt, für, fünd, füng; ei: teren, meüß, 
teten; getrennte 1}. 

D Strophe 2, 1: ic des nit enhan. 

8) Erlanger Ilniverfitäte-Bibliothet, in einem 
Sammelbande alter Tiederbrude von 1497—1515. | 


XXVII. * 
©rtulus Anime. 


Pofes büglin ein wur gart iſt 
Per fel, die Ad) dar in erfriſt 
In einem ſchowenden leben 
Par durd) ic owigs wfirt geben 


(Bierediger Holafänitt: Unter einer Blühenben Laube, lints 
Maria mit dem Chriflinblein, reht6 eine Heilige, die dem 
Rinde eine Blume reicht.) 


Am Ende: 
Getruct und feliclid volendt duch | Hans grü- 
ningern vff pnfer lieben fro- | wen abent ber 
verkündung in dem iar als | man zalt fünff- 
sepenhundert und Fin iar. || Straß burg. 


1) 34%, Bogen in 8°, nämlich 1 — ohne 
Signatur, Y%, Bogen B, 21 Bogen bie 3 
und 12 Bogen AY bis MM. Lehte Seite leer. 
Blattzahlen von E an bis zu Ende, lepte alſo 
ceLxim; auf der linken Seite in der Mitte 
fteht immer Das, auf der rechten in der Mitte die 
Zahl, beides in rothem Drud. 

2) Die Worte des Titelo fo wie am Ende die 
Anzeige des Druders mit rotber Schrift, ſchwarz 
mur der Name Strafiburg, der zu beiden Seiten 
eines länglich vieredigen bolsfchmitten ftebt: weiß | 
auf rothem Grunde; das Zeichen des Drudere? | 
mit den Bucitaben €. F. D. ©. H 

3) Auf der Mücjeite des Titels ein wierediger | 
Holzſchnitt: das Paradies, von einer Mauer um: 





fchloßen, unter der vorn die vier Ströme aus: 
fließen, der Engel mit dem Schwert treibt Adam 
und Eva aus dem There des Gartens; im Sinters 
grunde Chriſtus. Unter dem Holzihnitte die Verſe: 
Got der her (hÜf nach ſeyner gehalt 
Den menſchen gab im d3 purndis gwalt 
Und) dem fal müßt er dar uß gon 
Pie widerfart iR in dem büd)lin Aon 

4) Dann folgen 7 Blätter Kalender, 5 Seiten 
Regifter, danadı fangen die Gebete an. . 

5) Das Buch enthält viele Meine vieredige 
Holzſchnitte, meiſt roh und ungeſchlacht, in die 
Schrift ift viel rother Drud eingemijht. Die 
Gedichte haben abgejeßte Verſe, jeder einen großen 
Anfangsbucyftaben. 

6) Dies Büchlein iſt die erfte Meberfepung des 
fateinifhen Hortulus anim@, der im 3. 1500 
bei demjelben Drucker erfchien: Panzer Annalen I. 
Seite 277. 

7) Zwei fpätere deutfche Ausgaben von 1508 
und 1509, Strafburg durd Johann Anoblaud), 
haben Seb. Brant zum Verfaßer (Banper I. Rro. 
580 und Zufäge Nro. 634. b.), fheinen aber von 
der vorliegenden eriten fo verichieden zu fein, daß 
man dieſe nicht mit Sicherheit auch Seb. Brant 
zuſchreiben darf. J 

8) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. Ferner Bibl. 
zu Straßburg, (mit einem vorgeffebten Blatt: 
die heil. Anna.) 

9 Ich merke noch folgende Drude an: 

er Sele wurkgartt. 

Am Ende: » vs 
Gedruct zu Ylm. von Conrad Dinc | mut. 
Im iar als man zalt nach vnſers her, | ren 
geburt. M. cccc. und. lerrviii. iar Am| 

Dornſtag vor Sant thomas tag. 

a) Fol. Ohne Gedichte, 

b) Colmar. Bibliothek Nro. 10713. 

c) Eine ältere Ausgabe von 1483 auf der 
Berner Bibliothek C. 157. 


Das Bud) der 
Selen wurhgarten genant: das| if gar 
hurgweplig zu lefenn: geiftlichen vund welt- 
lichen | menfhen: mit feinen Figuren ond 
Erempeln. 

Am Ende: 
Getruct vnd volendet in der Freyen Statt | 
Strafburg. Pur) Klatheis Hupfuf. als man 
zalt von der ge- | burt Chriſti vnſers lieben 

herren. MM. CEEEE. un. IB. Jure. 
a) Kol. Ohne Gedichte. 
b) Colmar. Bibliothek Nro. 6093. 








LT ee en &= 
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XXIX. 


Salus anime. 
Am Ente: 


wohen nah Gali. Had Ehrifti geburt Sünf- 
3ehen hundert und Im dritten Jar. 


XIX — XXXI. 


| 
| 
| 


1) 287 Blätter in 16%; die erften 16 Blätter Ä 


enthalten Titel, Kalender und Regiſter. Mit dem 
zweiten Bogen fangen die Blattzahlen an. 





1503. 


4) In der Bibliothek des veritorbenen Biſchofs 
von Rottenburg am Nedar, I. B. v. Keller; in 
dem von Yo. Bär in Frankfurt &. M. 1846 


; verfandten Verzeichnis Nro. 7242. 


Gedrucht und geendet in der Kayſerlichen Stat 
Uuremberg durch Hieronymum Hölkel. Am mit- | 


XXXI." 


| Von der vberwirdigfien muter gotes vnd reinen | 


iunkfrawen Maria fdyoner entpfahung Hierony | mi 


Schenk von Sumawe deutſches Carmen mit | bewe- 


2) Siehe 3. B. Riederers „Nachrichten zur | 


Kirhen-, Gelehrten- und Bücher-Geſchichte“ ꝛc. 
II. Altdorf 1765. 80. Seite 159 ff. Panzer, An: 
nalen I. Nro. 536, bezieht ſich auf Riederer. 


anime” ſchließt Niederer aus den Worten, mit wel: 
hen Blatt I. das Büchlein anfängt: „In dem 
namen des allmechtigen Gottes bebt fih an das 
Büchlein, in der Ordnung oben in dem Regiſter 


rung der heiligen gefhrifft, 
Am Ende: 
Imprefum in nobili Vrbe herbipolen. per me 


‚ Martinum Schubart | Anno dni 1503 Die 16 
3) Die eriten Blätter fehlten; den Titel „Salus | 


angezeigt, das denn nit vnbequenlich zu Latein . 
Salus anime, das iſt der felen hayl wirt genannt.“ ' 
4) 3. 3. Riederer teilt drei Lieder aus Dies 
jem Buche mit: 1) Nro. 158, 2) ein Lied von 


3 Strophen, dem Liede Nro. 121 äbnlih: Stro- 
phe 3 und 2 von diejem find Strophe 1 und 2 
in jenem; 3) Nro. 159. 


XXX." 


Hortulus | anime denuo Diti | gentiffme per 
pre | lantiffimos viros | et dominos doctorem | 
Brant et mgrm Ju | cobum Wympflelin | gum 
cafigatus. || Sehaflianus Brant ad Lectorem. | 
Hortulus ecce u. f. w. (4 Diftichen.) * 


1) 28 halbe Bogen in 16%, ala 8% gezählt. 

2) Das Anfangs-H groß, verziert und durch 
8 Zeilen gehend. Dieje Zeilen und das Kolgende 
roth, die Diftichen ſchwarz. 

3) Am Ente in rother Schrift: 


Imprefum Argentine per Zohannem | Wehinger 


vener poſt galli. Anno domini | M. D. ij. q 
bortulos ale tam in vulga | ri theutunico: & 
in latino primum magna cum diligentia labo- 
ribus et erpen. u. f. w. Deinceps prefluntiffimis 
viris et | domiminis doctori Brant: et magiſtro 
Juco | bo Wympfelingo Sletflatino ad cor- | ri- 
gendum et emendandum commiflt. 


3) Keine deutſchen Gedichte enthaltend. 


— — — — — — — — — 


Septembris || M. 3. | Patiens terit oma virtus 


Sig⸗ 


1) Sechs Blätter in Quart; die einzige 
B. Titel 


natur iſt auf dem dritten Blatt, nämlich 
von gleicher Schrift mit dem ganzen Text. 

2) Unter den Worten des Titels eine lateini- 
ihe Zufchrift „Ad lectorem.“ Auf der Rückſeite 
vier Reihen Noten, obne eingedructen Tert; unten 
in fünf Zeilen eine lateinifche Erklärung, dab der 
Verfaßer von jeinen Schriften nur das anerkenne, 
was die Kirche comprobiere, alles andere aber zu: 
rüdnebme und widerrufe, 

3) Auf dem zweiten Blatt füngt das Gedicht 
an, mit der lleberichrift: Yon maria reiner ent- 
pfaung Hieronymus Ichenk von Sumawe. Alſo 
beidemal, wo der Name vorfommt, Sumawe, 
niht Sumerawe: es feblt jedes Häklein hinter 
dem m, daß ein er bedeuten fünnte. 

4) Drud in 2 Spalten: links die Stropben 
des Gedichte, rechts daneben die lateiniiche Er- 
klärung, alles in gleicher deuticher Schrift. Drei: 
zehn mal geht die Erklärung unter den Stropben 
über das ganze Blatt weg. Bor jeder neuen Gr: 
Härung das Zeihen €. Die Berszeilen der 
Strophen abgeſetzt, nur die erite einen großen 
Anfangsbuchitaben, Zeile 2, 4, 6, 8 und 9 ein: 
gezogen, nur bei der eriten Strophe iſt cd Zeile_6 
nicht. Die Interpunktion ijt wie in der Abſchrift: 
binter Zeile 6 zwei Commata, hinter der letzten 
Comma und Punkt. 

5) Stadtbibliothek zu Colmar, Nro. 8438. 

6) Aufgeführt unter dem Titel „Bon Mariä 
reiner empfang. Würzburg 1503. 4%." in E. 3. 
Kochs Kompendium der deutſchen Litt. Geſch. zc. 
II. Berlin 1798. 8, Seite 12. Dajelbit iſt auch 


‚angegeben, daß fich ein Eremplar in der Bibliothek 


der Giftercienjer-Abtei Yangbeim in Kranken befinde. 


XXX. 





_ — — — — — — 


XXXII. * 


Ein Salne regina von Bieronymo | 
Schenk von ISumawe jn ein | Carmen 
gemacht und | mit bewerten fchrif- | ten 
gezirt vnd | erlendht. 
Am Ente: 
Imprefum in Pucali Epifcopalip Ciuitate Herbi- 
polen. per | Martinu Schubart | Anno. 1.5.0.4. | 
Pie tertie. | Augufti!| M. 3. | Patiens terit omni 
virtus. | 1504 


1) 12 Blätter in 49, 6 Blätter mit X, 6 mit 
B bezeichnet, das lebte Zeihen A 3 und 8 3. 
Keine Blattzahlen. 


2) Rückſeite des Titels bedrudt, legte Seite leer. 


3) Unter den Titelworten eine lateiniiche Vor⸗ 
rede in gothiſcher Schrift, 16 Zeilen lang, über: 
fchrieben: Hie. 3. Ad alemanos. Anfang: Atemani 
mi dilecti, nmolite admirari carmina me et profas 
materna defcribere lingun: fecerunt enim hoc apud 
itoloe pogius Slorentinus, Franciſcus petrarch 
Joannes Boccads, fecerunt et alıj plures doctiffimt 
viri. Et cr noftris nonulli vulgaria dictitant: u. |. w. 


4) Auf der Rüdjeite des Titeld vier Reihen 
Noten, ohne eingedrudten Text. Ueber denjelben: 
Ad b. virginem Mariam 

Hie. 3. deprecatio. 

Saue 0 mater et alma virgo, tuumque foue poetam 
Qui quamuis vulguria, tibi tamen carmina dictat. 
Ps. CKIX. 

Pomine libera animam meam a labijs iniquis: et 

a lingua dolofa. 


Nach den Noten folgen vier lat. Hexameter mit 
der Ueberſchrift: Virgilius, und ein lat. Diſtichon 
mit der Ueberjchrift: Ad inuidum SHartialis focus. 
Alles in derjelben goth. Schrift wie die Vorrede. 

5) Das zweite Blatt enthält eine an Peter 
von Aufies gerichtete, ebenfalld in lat. Sprade 
verfaßte Zufchrift, über derjelben die Worte: 

Venerando ampliffimoque viro ac domino Peter 

de Auffes Bambergenfis | et Herbipotenfis eccle- 

ſtarum Canonico utque Gratiofiffimi domini 

Suurentij , Epifcopi herbipotenfis confiliario pri- 

mario Domino et amico fuo imprimis obfer-| 

uandiffimo Hieronymus Schenk de Sumawe: 
In diefer Zuſchrift fagt er: 

Et ſcias me prins etiam alia emififfe carmina 

Inudem fuperbenedicte femperque inmaculate 

virginis Marie percinnentia. 

Danach redet er weiter von dieſem Inhalte 
jeiner Gedichte, von feinen Feinden dieſerhalb, von 


1504. 


| 


13 


empfiehlt, die Gedichte zu feiner Erholung von 
ichweren Staatögeichäften zu lefen, vel en ın tua 
laudanda bibliotheca latefcere finas, und jchließt 
endlidy: 


Vale: et me inter tue amplitudinis clientulos 
numerare non deſinas. Datum wirtzpurg er 
noftris edibus. Anno 1504 Pie. ij. Augufi 


6) Das folgende Blatt (A 3) beginnt mit der 
Zeile: 

Übers Salue regina Hieronymus Schench von 

Sumawe. 


Und darunter die Zeile: 


tantum hic et alibi um polo: quantum 
romana approbat eccleſta 


Bei welcher Gelegenheit ih die Bemerkung 
einfchalten will, daß hier hinter ecclefia, fo wie 
am Schluß des vorigen Blattes hinter Augufti 
und am Ende, in der anzeige des Druders, hinter 
Auguſti und hinter der legten Jahreszahl Fein 
Punkt fteht; auch daß das Xateinijche mit viel: 
fachen typographiſchen Abkürzungen der einzelnen 
Worte gedrudt iſt. 

ach der leptbemerkten Zeile beginnt nun: 
mehr das Gedicht: Salue ich grus: dich lilg vnd 
ros, in 29 (A 4 5) zeiligen Strophen, über deren 
jeder in großer Scrit der Neibe nach Worte des 
Marien ebetes itehen: Salue — Beginn — Mi- 
fericordie — Vita — Pulcedo — Et fpes noſtra — 
Salue — Ad te — Clamamus — rules — Filij — 
Eue — Adte — Sufpiramus — Gementes — Et 
flentes — In hoc valle (gewöhnt. Schrift) — Su- 
chrymarum — Eya ergo — Aduscata — Noſtra — 
Ilos tuos mifericordes oculos ad nos conuerte (ge= 
wöhnl. Schrift) — Et iefum benedictum fructum — 
Ventris tut — Wobis poft hoc erilum oflende — 
O clemens — © pia — © dulcis — Maria. 
Zede Strophe bezieht ſich auf das, was ihr über: 
ichrieben ift. 

8) Ders 2, 4, 6, 8 und 9 jeder Strophe find 
eingezogen, mit einem großen Buchitaben fängt in 
der Regel nur die erite Zeile au, bei Str. 11 aud 
dieje nicht, wogegen bei Str. 1 aud) Vers 3 und 
5 und bei Str. 2 der dritte mit einem großen 
Buchitaben anfangen. Hinter geile 1, 3, 4,5 
und 7 ein Strid, binter Zeile 2 und 8 ein Dop: 
pelpunkt, hinter Zeile 6 ein Doppelſtrich, binter 
Zeile 9 ein Strih und ein Punkt; innerhalb der 
Zeilen 1, 3, 5 und 7 ein Doppelpunft. 

9) Zu jeder Stropbe find gelehrte Anmerkungen 
gegeben, welche für jeden Ausdruc des Gedichtes 
Belegitellen aus der heil. Schrift, aus den kirch⸗ 
lihen Hymnen, aus den Klirchenvätern und anderen 
Autoren (Hrosuitha, Birgit 2.) enthalten. Diele 
Anmerkungen fangen zur rechten Seite jeder Strophe 
in kurzen Zeilen an und gehen unter denſelben in 


feines Gönners Reichtum und Anjehen, dem er | langen Zeilen fort, mehrmals in einer jolchen 
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xxxII. 


1504. 








Ausdehnung, daß auf der Seite nicht mehr als 
eine Strophe und die dazu gehörigen Anmerkungen 
ftehen. 

10) Ich teife bier Stronbe 12, 13 und 21 
nebſt ihren Anmerkungen beijpielsweije mit: 


Eur. 


Eua ir nam, von der wir kum, 
ein muter der lebenden; 
Uod) bilu mer nad) deiner er: 
thußt uns lebndich geberen 
Ins himels ve, gany nad) dem Geiſt, 
magſt uns feligk durch gnade, 
von fond erlo, wan du ie bif 
got von feim bergen komen 
vnd leuchſt furn glany der fonen. 


Eu ir nam etc. Gen. ij, Et vocauit nomen 
us Eun: «0 quod effet mater omnium viuentium. 


Hoc, bitu mer. Bern. in fer. Afump. Omnibus | 





omnia facta eſt. Uad deiner er. Judith ww. c. 
Cu gloria hierufalem: tu leticia ifeael: tu homori. 
ficentia populi nofri. Thufl ums Lebendid) geberen 
%. Albertus fuper mifus ef. iii). c. ua enim 
damnat: maria faulat: vnde ipfa nomen Eua mu- 
tauit. la enim omnes homincs generat in mun- 
ia fi- 
mater miferie: iſta mater mifericordie: 
‚m mortalitatis: ia prindpium rege- 
Ua gratiam perdidit: Äfta gratiam inue- 
nit: illa tranſtut et nos tranfire fecit de gratia in 
aulpam: iſta nos fürgere fecit de culpe in gratiam. 
ia de latere viri dormientis facta: iſta de corde 
dei vigilentis 2c. et Hrofuitha in prefatione bpforie 
intemerate dei genitricis Wefaurafli, pia virgo vitam: 
uam virgo perdidit credulg. Drumb luchfl ıc. 
dem. in quodam fer. Duid dicemus de te 0 pul- 
Serrima mulierum. Si folem te direrim fplendior es. 


A te, 

Du dir, du welt; biß wol geflelt: 

daſt fur die erd demute, 

Kurs weite mer nad) tehter let 

die ganpe lieb zu gote, 

Du contemplirl: der himel das ifl, 

dein verfientnis die fonne, 

dein rein der man ig fru (com, 

der wug fibfeltig gnade, 

das gflien dein tugent milde. 
Bu dir du welt ꝛc. Ei us in quodam fer. 
Lego et intelligo quod FHaria virgo ef quidem mun- 
dus intel et abmirabil cujus terra ef 
foliditas humilitatis: cujus mare Latitude daritatis: 
cujus celum altitudo peruerfationis et contempla- 
tiomis Cujus fol fplendor intelligentie. Cujus luna 
decor mundicie: Eujus Iucfer fulgor fanctitatis. 
Eujus arciucus gratia feptiformis. Cujus fpdera 

aliorum virtutum ornamenta pulderrima. 































Noſtra. 


© vnſer troſt, du wirdig bifl 
zu nennen vnd zu lieben, 
Wan wir durd did grad eigentlich 
und aud) er vberkumen. 
Purd) did) die bandt brechen zu bandt, 
al ſchult wirt auch bezalet, 
das berg wirt rein, entzundet fein, 
durd) did) wirts alles newe, 
gegirt beueft in trewe. 
et Efaie. Iroj. c. Ouam fi cui mater 







um arquirimus: gloriam impetramus 
per te Mariam fraguntur vincula: foluuntur debita: 
vincuntur vitia: folidantur confracta: recuperantur 
perbita: renouantur vetera: roborantur infirma: 
magnificantur minima: eraltantur infima: incepta 
promouentnr: infacta perficiuntne: perfecta confer- 
antur: Ddemones fugantur, purgatur cor: mens 
tefulget: et animus infammatur: liquefcit pectus: 
dulcefeit guflus: et decoratur afpertus. 

11) Die Orthographie hat fein Ü, weder ü 
noch ü, jendern beidemal dafür u, felten te, es 
ſtehi meijt dinen, Aifen u. |. w. Die Formen: er 
(ebe), zwar (fürwahr), wan (demn), die fonde, 
der fonder, der komer (Kummer), wech (meg) und 
feligh neben Lebendid), der glafl, erglaften, frolodung, 
der gilf (Schrei), men (Menge), die zeber, niret 
(uirgend), numer mere, Partie, geliden, durd- 
grumen, wir fein, wir feindt, die abgefürzten In— 
finitive: fie fott geber, du thufl trag, ihu aus- 
treib, auch wir wein. 

12) Unter den fepten Anmerkungen, am Ende 
des vorlepten Blattes, die Worte: Taus deo_-'-. 
Das legte Blatt enthält auf der innern Seite 
noch ein fat. Gedicht in 24 Burgen Zeilen, welche 
durch die Interpunktion (hinter den Zeilen von 
ungerader dat ein Colon, von gerader ein Comma) 
als bloße Reimpaare, dadurch aber, daß die erite 








| von je 4 Zeifen mit 'einem großen Yudjitab an» 


fängt, ald ſtrophiſch bezeichnet find. Ueberſchrift: 
Ad b. m. Mariam. | Hie. 3. Kythınus (fein Punkt). 
Anfang: © Maria virgo pura:. Unter dem Ger 
dichte Die Anzeige des Druders. 

13) Diele Hleine Schrift befigt Herr Oberdom- 
prediger Dr. Auguftin_zu Halberitadt. 

19 Aufgeführt AR. diefelbe in G. I. Kochs 
Gompendium der deutſchen Lit. Geih. II. Berlin 
798. 8. Seite 12. Dafelbit it aud angegeben, 
daß ein Exemplar derjelben fidh in der Bibliothek der 
Eiitereienfer - Abtei Zangheim in Zranten befindet, 














XXXIII.“ 


Von dem wunderbare kind ſo im land 


zu heſſen gebo⸗ren iſt im dorff Borg- 
ſtraſz by forſtler gelegen im Augſt monat 
In de. XVO. vnd. uI. Jar. 
Am Ende, in Einer Zeile: 


¶ Item diſſe getruwe ermanung iſt getrücht vnd 
vol endet in diſſem nuwen Jar fo man zalt nad 
Eriftus gebürt. M. CCCCC. und. v. Jar. 


1) Dffenes Blatt in groß Folio. Ohne An- 
zeige des Drudorts. 

2) Unter der Weberichrift ein großer Holz: 
fhnitt, der die Allegorien und Phantafien dar 
ftellt, von welchen das Gedicht handelt. 

3) Inter dem Holzſchnitt in vier Spalten das 
Gedicht, mit der Ueberſchrift in Einer Zeile: 
Ein getrew ermanung aller teütſchen fürflen und 
herren flett und burger aller nation. 

4) Das Gedicht beitebt aus 24 (3 + 3) zei: 
ligen Strophen, in abgeießten Dergelln ohne 
alle Interpunktion; die erite von je 3 Zeilen hat 
einen großen Anfangsbudjitaben, 

Anfang : 

Es fol vns billig wundern, 

Ende: 

Vnd wirt noch vil mer bringen 
gott wöll das cs mißlinge 
vnd ich betrogen werd 
Wünfd id) von gantzem herken 
maria wend nn ſchmertzen 
durch alle land der erd 

Amen 

5) Bibl. zu Gotha, illuminierte Holzfchnitte, 
Blatt 140, 


XXXIV. * 
Buch ohne Titel. 


Hy: in duffem boͤchlin. | Findet men Schöne | und 
nutfame lere gebe | de und genöclike mate- | rie 

Int erfle de Krone crifti gantß nutfam 

Thom andern Sunte Annen legend vnd 

al oͤres gefchlechtes 

Thom dryden Sunte Annen rofenkrang 

Thom verden Sunte Annen Seuen froyde 

Thom viften Sunt Annen dryuoldig faften 

Thom ſeſten gebede vor de peſtilencie 


XXXIII- XXXIV. 


— — — — — — — 





ı 9 Zeilen, darunter jener ſelbe Holzſchnitt. 
| jeite Teer. Auf dem vorlegten Blatt, 8 vij, fteht: 


| 


1505 — 1507. 15 


Thom feueden Eyn leth von funte Annen 

Pat viii de rechte wege thom hemelriche 

Dat ir Eyn ſchoͤne lere wol tho fleruende 

Put r Eyn teflament eyns waren criften | 
minfchen. 


1) Klein 8%. Zuerſt ein mit A bezeichneter 
Bogen, deſſen lebte Seite leer. Sodann ein mit 
© bezeichneter Bogen, nit einem grün gedruckten 
Titel: Pe hiflorie von der | billigen moder funte | 
Anna vnd orem flehte, darunter ein vieredfiger 
Holzſchnitt: Anna und Maria mit dem Ghrilt: 
Eindlein. Lebte Seite leer. Auf der Rückſeite des 
tiebenten Blattes ſteht: 


De puwes Innocenaus de fehl heft gegeuen 
den iennen de dyt na volgende beth in mul 
fpreken vor dem bilde funte Anne. r. MM. iar 
aflates Dotliker funde. vnde. zr. MM. iar 
degeliker funde. 


Gegroͤtet ſyſtu maria vul gnaden de here ys 
mit dy, Pine gnade ſy mit my. Pu biſt gebe- 
nedyet bouen ullen vrowen. Vnde gebenediget 
ſy de hyllige vrowe funte Anna don moder, 
vth Hr ys entfproten dyn iunckfrowelicke vleſch 
funder ſunde vnde ane iennygerleye beplechinge, 
dur van geboren yß Iheſus Criſtus Amen. 


Ein ander gebet van funte Anna. 


Gegrötet ſyſtu hilge vrowe funte Anna mit 
Joachim dem billigen manne dyn. 


O Anna, dinen namen fcal wy louen vnde 
benedyen, 

van dy ys geboren de reine iunckfrowe maria 

©. Anna du byſt de alder hyllygiſt ſtam 

dar uns alle vnſe ſalicheyt af quam 

©. Anna mit dinem groten flechte 

bydde vor dyne megede und knechte. 

Didde vor uns god den heren, 

dat be fih to uns here. 

Barmperticheit unde grade 

bidde fro vnde ſpade. 

Vp dem water vnde vp dem lande 

behöde vns leue here vor laſter vnde ſchande 

Vnde vor dem ichen dot 

vnde vor vnluke vnd not. 

Jeſus criſtus vth erkoren 

van der iunckfrowen marie ys he geboren. 

Help dat wy nummer werden verloren. 
Amen. 


2) Darauf folgen 18 mit a, db x. (bis 6) 
bezeichnete Bogen; der rotbgedrudte Titel: PE 
hiflorige van der hylgen moder Sunte Annen, ıc. 
Rück⸗ 





Eyn ſchon gebeth van funte. Anna 
na der wife als vnſer leuen vruwen lof Salue 
regina. 


GEsrotet ſyſtu aller hilgheſte vruwe ſunte 
anna, made vns behegelich criſto durch dine 
gebete. Tho dy rope wy, de wy mit ſunden 
ſtnt vmme geuen. Tho dy hopen wy, vnde in 
dy ſoke wy troſt, in duſſem iamertal Par 
wmme erhore vnde neghe tho uns Dyne barm- 
hertige ogen, mit eynem frolichem angeſychte, 
vnd vorſone uns gnediglichen mit criſto vnſem 
heren Marien dyner erſten dochter ſone, de 
vor vns gecruciget yß, vnd vormiddelſt ſyner 
lidende, hefſt afgenomen de ſunde de werlde. 
© ſchone. © clare. © hilge grot moder 
ſunte anna. 


3) Auf der vordern Seite des letzten Blattes: 

Gedrucket vnde volendet to | Brunfwig dorch Huns | 

dorn Am mitwecen | na marci ewange- | life 
Anno tufent | vif hundert und | feuene. 


Auf der NRüdjeite ein vierediger Holzichnitt: unter 
einem Bogen Maria mit dem Chrijtkinde. 

4) Nun folgen drei Bogen, von denen jedes 
mal nur das erſte Blatt (mit A, B, ©) bezeichnet 
ift. Letzte Seite leer. Den Schluß macht das 
St. Annenlied (O Anna part 2c). Darunter die 
Anzeige: 

Ghedruckt tho Brunkwygk dorch Hans Pornn | ynt 
tar. M. d. | onde. vij. 
Letzte Seite leer. Danach noch 14 unbezeichnete 
Ylätter. 
5) Bibliothek zu Wolffenbüttel, 1223. 35. Theol. 


AXXV. * 

Das ift die hymelfart= | unfer tieben frauwen in 
des regen | bogen langen don, Gar ein hüpfd) | lied 
zů fingen oder zů lefenn. 

Am Ente: 

€ Pis budlin if getruckt im | der Kepferlichen 
fryflat, | Arapburg, durd ar: |tnum Aach, jn 
dem | Jar als man zalt | nad), Ehriflus | geburt 
dufent | fünf hun= | dert und | acht, | Jar. 


1) 8 Blätter in Mein 89, letzte Seite leer. 
Auf der vorlegten 4 Zeilen des Gedichts, danach 
die Anzeige des Druders, in unten ſpitz zulau— 


fender Form. 


2) Der Titel ſteht über einem ftumpfen, fäng- 


fidy vieredigen Holzihnitt: die Himmelfahrt Mariä. 


— — — — — — 


XXXV — XAXVL 





| 


1508. 


3) Es it das Gedicht: Pa gott zu ym in 
ewigkeit, welches fih in der Dal. Hollſchen Hand— 
ihrift Blatt 102° vom Jahre 1525 findet. 

4) Berszeilen nicht abgejeßt, wohl aber die 
drei Teile der Strophen. Zwiſchen den Strophen 
keine größeren Zwiſchenräume, vor einer jeden Das 
Zeihen €, die erite Seile der beiden andern 
Zeile etwas eingezogen. Bloß int Anfang des 
Gedichts eine Auszeichnung in deu Anfangsbuch- 
jtaben: zwei, von denen der erite durch drei Zei— 
fen gebt. . 

) Die Schrift bat zweierlei d: anlantend ein 
geichweiftes, in- und auslautend das gewöhnliche; 
geſchweifte I, b, h und k, daneben ein unge- 
ſchweiftes 1. . 

6) Orthographie: ü, u (oft wie ü), ü, ei, 
(freüde, neün), ou, fein anlautendes B. 

D Drudfehler: 3,4 zn für zu, 7,13 hört 
für bort, 10, 4 ferlden für freiiden, 10, 12 gebete 
für gebere. 

8) Erlanger Univerfitäts - Bibliothek, in einem 
Sam bande von alten Gedichtdrucken aus 1497 
bis 1515. 


XXXVI.“ 


Ein ſchons lyed. von | dem leben der heyligen 
Jundfrawen | und martrerin Sant Katherina. | In 
dem MAuſcatpluͤt thon. 

Am Ende: 


€ Gedruckt zu Nuͤrnberg. | duch Here Hanſen 


Woenffenburger 


1) 4 Blätter in Hein 89, letzte Seite Icer. 
Ohne Jahreszahl. Um 1508. 

2) Die vier Titelzeilen jtehen über einem läng: 
lid) vieredigen Holzſchnitt, der von vier Zierleiten 
eingefaßt iſt: links und rechts Guirlanden, oben 
Kinder, die auf eine undeutliche Weife einen Stab 
umjchlingen, unten zwei Syrenen zu den Zeiten 
eines Gefäßes. Der Holzichnitt felbit stellt die 
beil. Katharina dar, nah Außen jebend, ein 
Schwert in der Rechten, vor ihr das zertrüm- 
merte Rad. 

3) Es iſt das Lied: Ein iunckfraw fen, fant 
Katherein. Berszeilen nicht abgejept, auch Die 
Zeile der Strophen nicht, zwifchen ‚den Strophen 
größere Zwiſchenräume, vor jeder das Zeichen €, 
vor der vierten €; im Anfang des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erite gutbiih und Durch 
zwei zellen gehend. Auf der Seite 21 Zeilen 
ohne den Zwilchenraum groifchen zwei Strophen, 
der für eine zu rechnen iſt. 

4) Hinter jeder der beiden Stollen ein Puntt, 
hinter den andern Verszeilen in der Megel Com: 


J 


| 
| 


nn nn 
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mata, wiewohl auch hier zuweilen Punkte itehen. 
Die Berje fangen bald mit großen, bald niit klei⸗ 
nen Buchitaben an, was Pr ein Zeichen aud) 
porangehe. 

5) Ortbograpbie: fein ü, fein ü, (fir, funff), 
u auch für u Chüb, muͤß, rüffen), auch ſteht 
Auend, ſchlueg. Kein anlantendes B, außer einmal 
in funffschen. Die Form offenwar. 

6) Bon Hans Wenffenburger, einem Prieiter, 
ift folgender Drud aus dem Jahre 1512: 
Warhafftige Sag Oder red, von dem Boch Jeſu 
Criſti Neulich in der heyligen Stat Trier Erfunden, 
mit andern vil koͤſtbarn Heyltumb In gegäwertigkeit 


des Menfers Marimiliani, vnd under Fürften vi ' 


Herren Pa felbs im Weydystag verfamelt, Anno 
di. 1512. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd Herr Hannfen Weyſſen- 
burger Pricfter. 1512. 


a) 8 Blätter in 4". 


b) Panzer Annalen I. Seite 340 Nro. 715. | 


7) Erlanger Univerfitäts » Bibliothet, in einem 
Samntelbaude alter Liederdrucke von 1497—1515. 


8, Ein Straßburger Drud auf der Bibliothek | 


zu München, den ich nicht felbit gejehen: 

Ein hübſch Lied von ſant katarınen leben. In dem 

mufcat blüpten dort. (der Anfang mengefQnitten) Gedruckt 

zu Arapburg durch AMartin flah, Als man zalt 
tufend fünf hundert acht Jar. 


XXXVII. ° 
Ein new lied von dem | Rofenkrang und bru- 
derſchafft Marie | ym Jorg Schillerk thon. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wuremberg. 


1) 4 Blätter in Hein 8%, ohne Angabe des 
Druders und der Jahreszahl. 

2) Die drei Zeilen des Titel3 ſtehen über einem 
fänglich vieredigen Holzſchnitt, der mit Zierleiiten 
eingefaßt itt: oben zwei Syrenen zu den Sei: 
ten eines Gefäßes, unten geflügelte Waperthiere 
zu den Seiten eines Gefäßes, rechts und Links 
Vögel und Blumenzweige auf jchwarzem Grunde. 
Der Holsfchnitt felbit iſt fein und fauber gezeichnet: 
Maria von ſechs Engeln ungeben, die x anbeten 
oder tragen, die ganze Gruppe eingefaßt von einen 
thorförmig gebogenen Perlentranz, über diefem Dic 
Dreieinigfeit, Gott Vater und Gott Sohn eine 
Krone baltend, für die Maria. 

3) Es it das Gedicht: Mit fingen will ichs 
heben an. Verszeilen jo wenig als die Teile der 


— —— — — — — —— — — nn 


Z. Bibliogr. d. deurfh. Kirchem. v. Ph. Wadernagel. 
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AXXVH— XXAVIT. 


1509, 17 


Strophen abgejeßt. Zwiſchen den Strophen feine 
größeren Zwiſchenräume, die erite feinen größeren 
Anfangsbuchitaben als die andern, vor jeder das 
Zeichen €, vor der eriten €. Auf der Seite 
22 Zeilen. 

4) Sinter jeder Verözeile ein Comma, hinter 
jedem der beiden Stollen ein Punkt. Die Bers- 
zeifen haben auch oft große Anfangstuchjtaben, 
eben jo oft aber auch nicht. 
. 5) Orthographie: fein ü, fein ü (fur, funf), 
u and für ü (teug, ruf, mut), auch jteht fues, 
gruch,; Fein anlantendes B, außer in funffbig. 
Wörter: offenwar, das Heil bekum (für kam). 

6) Schrift, Einrichtung und Ortbograßbie find 

anz Diejelben als bei dem Katbarinenliede, das 

Sans Weyſſenburger gerrudt; auch die Einfaßung 
des Solzichnittes durch Zierleiften und die Ueber— 
einſtimmung der oberen bei diejem mit der unteren 
bei jenem Gedicht jprechen dafür, daß derjelbe 
Druder auch das vorliegende Lied gedrudt. 

Td) Erlanger Univerfität3 - Bibliothef, in einem 
Zanmelbande alter Gedichtdrucke von 1497 bis 

315. 


XXXVIII.- 


Die war Hiſtory von den vier | Keger prediger 
ordens, zů Bern in der | Eydgenoffdaft verbrant. | 
Ein ſchoͤn lied von der vunbeflschten | entpfengknuß 


Marie. 


1) 512 Bogen in, 40. 


Ohne Blattzahlen. 
Signaturen Ay, Ai]. 


Unter dem Titel ein 


großer vierefiger Holzſchnitt von feiner Ausfüh- 


rung: links ein Schloß, hinten Häufer, rechts ein 
Klotter, vor dem Thor vier Mönche, vor denen 
ein Mann fi) bittend auf ein Knie niederläßt. 


Rückſeite des Titels Teer. 


2) Das Gedicht jtebt auf deu 3 legten Seiten, 
die Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Ztro: 
phen feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder 
Strophe das Zeichen €. 

3) Laut der Erzählung find die vier Mönche 
im Sabre 1509 verbrannt worden; das Büchlein 
iſt aber entweder in demſelben Jahre oder nur 
wenig fpäter verfaßt. Die Geſchichte, die (wahr: 
jcheinlich von einem Minoriten) in dem Büchlein 
weitläuftig erzäblt und in den anderen Ausgaben 
mit Figuren verdeutlicht wird, ift folgende Die 
PTredigermöndhe (Dominikaner) waren im Streit 
mit den Minoriten über die Natur der Empfängnis 
Mariä und behaupteten eine Empfängnis in Sün— 
den. Um den Beweis mit Mitteln zu führen, zu 
denen jene Zeit fich befannte, benußten fie im 
1507 einen Schneidergejellen Johann eher, der 


2 
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Seile 305, Nro. 642". 


18 XXXIX— XL. 1509. 





als Bruder in ibr Kloſter zu Bern kam, machten ! mit dem Chriſtkinde, ftehend auf der Mondfichel, die 
ihm allerlei Gaukeleien vor und ließen ibm zuletzt ganze Figur von einer Flammenglorie umgeben): 
auch die Jungfrau Maria erfcheinen, die ihn be . Maria muter reyne maydt 

fehren ſollte. Ich. Jetzer aber merkte den Betrug, Dein lob wir fprechen unnerzepdt 

entfloh aus dem Kloſter und entdedte Alles. Der - On erbfund du entpfangen bift 


Pabſt ließ die Sache unterfuchen, und im Jahre ' Vnd hat mit geholfen arger lifl 
1509 wurden der Prior, Docter, Superior und : Erwirb uns gnad barmherbigkeit 
Procurator lebendig verbrannt. . | Dem funder du doch bi berept 
4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 171. 21. Quodl. Entledig in von des teufels glut 
und 506. 5. Theol. Herr Präſident v. Meuſebach. In deinem ſchirm ſend wir behut 
5) Znerſt beſchrieben von Panzer, Annalen I. . Allen dich zu ons ker genadreych 


Verſchaf, den kind mit uns weid 
7) Biblivtbet des Hrn. v. Meuſebach. 
8) Beichrieben von Panzer, Annalen I. Seite 
‚ 305 Nro. 642° und Zufäße Seite 112 Nr. 642. 2. 


— — — — — 


XXXIX.“ 


| 
Ein fchon bewerts || lied von der reynen | 
onbeflech- | ten entpfengknufs Marie. in XL.° 

der weyſz. Maria zart. | Vnd darbey die ' \ 

war hiflori von den | vier ketzern prediger ordens Ein fdon bewertes lied vonn der reynen 
der obſeruantz, zu Bern | in Eydgenoſſen verbrannt, vnbeflechten entpfengnüß | Marie, in d' weyß Marin 
kurtz nad) der ge- | Shit begriffen, mit viel hüb- zart. || Wind darbey die wor hiflori | von denn 


fchen figuren. . fier keizeren prediger ordens der | obferuang zu Bern 
. tan Epdgnoffen | verbrannt kurk nad) d' geſchicht 
(Bierediger Holzſchnitt: rechts vier nadte Mönde im begriffen, Mitt vil hüb- | fchenn figu= | ven. 


Sdeterhaufen, finte gmei Karte ‚ von benen te eine das 
euer fhürt. Unter dem itte e Verſe): ; . ' ’ 
Beuer ſch n volzſchnitie folgen 9 (Neben einander zwei Dolsfhnitte: links vier Geiſtliche 
in weißen Unterlleidern und Ichmargen Mänteln, hinter ihnen, 
O reyne muter Gottes hör | am meilten links, vor einer Thur ein Mann mit einem 
| 


zk6 . Schwert oder Stab; rechts die Yungfrau Maria: weites 
Sabre pe don ı Kleid, mwallendes Haar, Krone, das Chriſttind in den Händen.) 
Verichen wir on argen won © reyne mütter gottes hör 


1) 4 Bogen und 3 Bfätter in 4%. Rückſeite Darmhertzigklich did, zů uns koͤr 
des Titele leer. Keine Blattzahlen. Die Signa- Depn vunbeflecht entpfengnüß (dom 
hur 5 nt w., auf jedem Bogen nur einmal. Veriehen wir on argen won 
) Das zweite Blatt bat zuerit Eyn vorred. | um 
Darin wird geſagt, daß jene vier Mönche über 1) 26 Blätter in 4%: 8 auf A, je 4 auf B, 
die unbefleckte Empfängnis Mariä Meinungen ver⸗ C und D, entlih 6 auf E. Rückſeite des Titels 
handelt hätten, Die bisher unerhört geweien, und und letzte Seite leer. j 
daß fie ihre zeitliche Strafe zu Bern empfangen - 2) Auf Aij wieder zuerſt Ein vorred. Auf 
hätten. Dieſe Vorrede nimmt die Hälfte der Seite derſelben Seite noch 2 Zeilen des Liedes. Dieß 
ein, dann folgen noch 2 Strophen des Liedes, bat wieder 13 Strophen und endigt oben auf 
die übrigen auf den beiden folgenden Seiten. Aiiij. Keine abgejeßten. Verszeilen, keine grö⸗ 
3) Es find drei Strophen mehr als in dem ßeren Zwiſchenräume zwiſchen den Strophen, vor 
erften Drud, eingefchaltet zwijchen der zweiten jeder Strophe das Zeichen €. 
und dritten. 3) Danach die Erzählung, mit 15 Holzfhnitten. 
4) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- | Auf der vordern Seite des letzten Blattes jtehen 
phen feine größeren Fenifchenräume, vor jeder das | Die beiden legten Zeilen der Geſchichte, dann folgt 
Zeichen €. der auf dem Titel zur rechten Seite ſtehende 
5) Auf der Rückſeite des dritten Blattes fängt Holzſchnitt: die Jungfrau Maria, zu beiden Sei— 
dann Die Erzählung an, wie fie der erfte Drud , ten Zierleiſten, darunter das Gedicht: 


hat, aber mit 14 SHolzfchnitten (hübfdhen figuren, | Maria mütter reyne magt 
nach dem Titel) verjehen. Dein lob wir ſprechen vnuerzagt 
6) Am Ende folgende Berfe, und rechts da= On erbſünd du entpfangen bifl 


neben ein vierediger Hofzjchnitt (Maria, gekrönt, . Vnnd hatt nitt gholffen arger liſt 
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XLI— XLIN. 


Erwürb uns gnad barmherhigkeit 

Dem fünder du doch bift bereit 
Entledgen jn vons teüfels Aut 

In deynem ſchirm ſeynd wir behůt 
Aleyn dich zu vns koͤr gnadrich 
Verſchaff, dein kind nitt von vns wjch. 


4) Selentliche Bibliothek zu München, P. 0. 
germ. 233( 3 


XLI.“ 


Ein (con bewerttes lied von | der reynen 
unbeflechten entpfengnüß | Marie, in d' weiß Maria 
zart. || Vnd darbey die war Hiflori | von den 
fier keheren prediger ordens der | obferuang zu Bern 
jn Eidgnoffen | verbrant kurk nad 9’ geſchicht 
begriffen. Mit vil hüb ‚| fchen SKigu ‚Iren. 


(Holsfhnitt des Druckes Nro. XXXVIII, zugleich berieibe, 
der bei dem vorliegenten Drud und dem Drud Nro, XL der 
erfte der 15 im Text norfommenden Holzſchnitte iſt.) 


1) 24 Blätter in 49, nämlich 8 aufa, je4 
auf b und c, B auf d. Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblatte, oben, 
die Verſe: 


© reyne mütter gottes hör 
Burmberziklid dich zu vnß kör 
Dein unbeflcht entpfengnig ſchon 
Derichen wir on argen won 
Maria mütter reyne magt 

Pan lob wir fpreden vnuerzagt 
On erbſünd du entpfangen biſt 
Vnd hatt nit geholffen arger üſt 
Erwürb vns gnad barmhertzikeit 
Dem ſünder du doch biſt berey 
Entledigen jn vons teüfels nut 
In deinem ſchirm ſynd wir behůt 
Alleyn dich hů uns kör gnadrich 
Verſchaf, dein kind nit von uns wid. 


Auf a ij Ein vorred vnd vier Zeilen des 
eiehen Dieß J wieder 13 Strophen und endigt 
Pa auf ei F 1, PH dann Ss die rap 

rift der Geſchichte folgt, die Jahreszahl ge: 
rieben: M. de. um. ir. Die Geſchichte ſchließt 
auf der vorlegten Seite mit den Worten: $Kob fey 
got dem herren. 

4) Das geuhere des Drudes fehr ähnlich dem 
ver en, auch die Einrichtung des Liedes, Die 

5 Solafmitte fheinen auf den erften Bli ganz 
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1509. 19 
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dieſelben, doch find es andere. Die Commata des 
Druckes gehen nach verkehrter Seite ſchräg. 


5) Oeffentliche Bibliothet zu Münden, P. o. 


germ. 233( 30. 


- XL.” 


E Ein erdochte falfche hyſtory etlicher Prediger | 
mund wie fie mit eim brüder verhandelt habk: 
Par | zu von allem handel jrer gefendhnüß, ver- 
gicht? und | verbrenn? zů Bern gefchchen under den 
ioren nad | Chriſti onfers herren geburt taufent 
fünfhundert fi- | ben, acht und nun, 


1) 9%, Bogen in 49, letzte Seite leer. 


2) Unter dem Titel ein großer vierediger 
Holzſchnitt: die vier Dominikaner, wie ihnen der 
Keper im Gefängnis die Nägelmahle feiner Hände 
und Füße zeigt. 

.Fradtoibliothet zu Lübeck, Sammelband 
Nr. 2351. 


— — — — — 


XLIII. 


Ein erdocht hiſtory etlicher Prediger Munnch wie 

ſye mit eim bruder verhandelt haben: darzu von 

allem handel irer Gefenchnuſſ, vergichten und ver- 

brennen zu Bern geſchehen, under den joren nad) 

Chriſt Geburt taufent fünffhundert fiben, act und 

nun. Auch mit vil fchönen figuren gezierd vnd 
wol erleleutert. 


1) 49, ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Banyer Annalen I. Seite 305, Nro. 6423 
nah „Weller, in dem Alten zc., B. 2.6. 120,“ 
Eine gleichpeitige lat. Ausgabe, unter dem Titel: 
De quattuor heresiarchis ordinis Praedicato- 
rum de Obseruantia nuncupatorum apud Sui- 
tenses in ciuitate Bernensi combustis. Anno 
Christi M. D. IX. 49, werde im Litterarifchen 
Mufeo 3. I. S. 321 angeführt. 


⸗ 
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5) Orthographie: fein ü, fein ai, fein ü, fon- 
bern dafür u oder u (in entzund, kunig, den luf- 
ten, es huͤlf, geluͤck, erfullet, echüllet). 

6) Erlanger Univerfitäts - Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude von 1497—1515. 


LI.” 


Ein hubfches lied von | einem Apfel der 
beden | tm if Zeſum vnſeren feligmader | Und 
ift jnß Uegenbogẽ lang? then. 

Am Ente: 
Gedrucht zu Würmberg 


1) 3 Blätter in Hein 89%. Ohne Anzeige des 
Druders und des Jahres. Der Druder iſt, nad 
der Schrift zu urtheilen, Jobſt Gutknecht. 

2) inter den vier Titelzeilen ein länglich vier: 
eckiger Holzfchnitt: Chriſtus mit dem dreimal ver- 
zierten Heiligenichein, den Finger der rechten Hand 
erhoben, in der Linken die Weltkugel mit dem 
Kreuz, hinten eine Wand mit einem durchwirkten 
Tepridh. 

3) Auf der zweiten Seite ein großer, die ganze 
Seite einnehmender Holzihnitt: Chriſtus am Kreuz, 
unten Maria und Sohannes, der in der Linken 
ein aufgeichlagened Bud) hält, in das er mit der 
Rechten deutet. ® 

4) Es ift das Lied: Gefang tut vns von 
einem apffel fagn. Der Ton iſt auf dem Titel 
von gleichzeitiger Handfchrift corrigtert: Vnd iſt ynß 


„zwingers roten” thon. 


5) Verszeilen nicht abgefebt, hinter jeder ein 
Comma, zwiſchen den Strophen größere Brsifihen: 
räume, vor jeder das Zeichen ¶, am Anfang des 
Liedes zwei große Buchitaben, der erite Durch zwei 
Zeilen gehend. Die beiden erften Strophen jede 
13, die beiden andern jede 14 Zeilen; auf der 
eriten Seite 19, auf den beiden folgenden 21, 
auf der legten 6 Zeilen. 

6) Orthographie: fein ü, fein ai, einigemal ü, 
wie durch Drudfehler: blüt (Blut), füge; uͤ ohne 
Regel, zuweilen für ü: bluͤet, plut (Blut), bluͤti- 
ger, rum, nun, Wurmberg; 3 für m: cine. 

7) Der Drud iſt ſehr fehlerhaft. 

8) Erlanger Univerfitäts-Bibliothel, in einem 
Zammelbande alter Liederdrude von 1497 bie 

515. - 
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1510. 
LII. * 
Ein ſchon Maiſter ge» |fang jm des 
mufcat blut 


1) 4 Blätter in Hein 80%, ohne Angabe von 
Drt und Jahr. Um 1510. Letzte Seite leer. 

2) Inter den Titelzeilen ein länglich viereckiger 
Holzichnitt: die Jungfrau Maria an ihrem Bet- 
pult, rechts der Engel der Verkündigung. 

3) Auf der zweiten Seite ein Holzſchnitt, der- 
felbe, welcher fi) auf der zweiten Seite des Drudes 
von dem Liede: Gefang thut uns von einem apfel 
fügen befindet; ift dann jener Drud von Jobſt 
Gutknecht, wie ich vermuthet, jo it es dieler auch. 
Die Schrift iſt Diejelbe. j 

4) Es iſt, das Lied: Her mut ſchweig raſt, 
von Muſcatbluͤt. 

5) Verszeilen nicht abgeſetzt, hinter jeder ein 
Comma, bis zur fünften Strophe fangen im: 
mer der zweite Stollen und der Abgelang mit 
einem großem Buchſtaben an; über jeder Strophe, 
von der zweiten an, Zahblwörter, aber ohne grö- 
Beren Zwifchenraum ale nöthig; vor jeder Stropbe 
das Zeichen ¶, im Anfang des Liedes zwei große 
on, der erite gothiſch, durch zwei Zeilen 

ehend. 

6) Orthographie: fein ü, fein at, fein ü, ü 
unregelmäßig: pflug, fur, trug, genug, fult, 
durnen, ni. 

7) Erlanger Univerfitätd-Bibliothet, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrufte von 1497—1515. 


— — . 


LI.” 


Ein roſen krank von vunfer | tichen frawen 
gar ein huͤbſches Kied. || In dem brief don. 


1) 4 Blätter in Hein 80%, ohne Angabe von 
Ort und Jahr. Am 1510. Zweite Seite leer, 
auf der lebten fünf Zeilen. 

2) Unter dem Titel ein vierediger Holzſchnitt, 
von der Breite des Drucks, die Höhe fchmaler: 
find Maria Eniend vor ihrem Betpult, rechts vor 
ihr der Engel Gabriel und oben Gott Vater. 

3) Die Angabe des Tons iſt von gleichzeitiger 
Handſchrift corrigiert: in der zug weyß. 

4) Es ift dad Lied: Huf maria meyd, fo 
mag uns wol gelingen. Verszeilen nicht abgejeßt, 
aber die drei Teile der Strophen. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwifchenräume. Jede 
Strophe mit zwei großen Buchſtaben anfangend, 
der erite —** und durch zwei Zeilen geben, 
bei den drei erjten Strophen größer als bei den 


—— — — — — 


— — —— — — — — — — — — — 


rn 


— nn — —— —— — — 


— — — — — —— — — — —— — — — —— ..- 


LIV— LVI. 


anderen; bei der jechften Strophe iſt der zmeite 
Anfangsbuchitabe Fein großer. Auf der Seite 
22 Zeilen. 

5) Orthographie: fein ü, fein ai, fein ü: 
behüt, muͤſt, freundt, ſeuͤberlich, für, pfüße, rufen. 
Yon dez und zu dez für dem. Getrennte tz. For⸗ 
men: Präter. bleib, Plur. bliben. . 

6) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude von 1497 — 1515. 


LIV.” 


Das iſt ein ſchonn lied | von der welt lauf, 
und von dem fdywe | ven, vnd von denen die gott 
tefteren. | Inß ſchilerß thon. 


1) 4 Bfätter in Hein 8°, ohne Angabe von 
Ort und Jaht. Um 1510. 

2) Unter den Titelworten ein länglid vier: 
ediger Holzfchnitt: Chriſtus, in der Dornenkrone, 
mit ausgebreiteten Armen, in den Händen Die 
Nägelmahle, Hinter ihm aufgeitellt und aufgehängt 
die Marterwerkzeuge. 

3) Es iſt das Lied: Wenn ih unn fd der 
welte luuff, von Hermanı Franck dem Binder. 

4) Berszeilen nicht abgefeßt, auch die Zeile 
der Strophen nicht, zwijchen den Strophen keine 
größeren Zwifchenräume, vor jeder, auch der erften, 
dad Zeichen , die erite ohne Auszeihnung in 
den Anfangsbuchſtaben. Hinter jeder Berszeile 
ein Comma. . , 

5) Orthographle: U für ü: blut, duͤt, huͤb, 
nun, truͤg, muͤſt; fein ü, fondern u oder ü: fund, 
fünd, fur, übel; eu. 

6) Drudfehler: 5, 2 eren für eenern, 9, 14 
qas, 10, 2 men für man. 

7) Erlanger Univerfitäts-Bibliothef, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude von 1497—1515. 


LV. 


Won vrfprung defs Sacramendts der Penitenb, 
Aud) | wie gnad vnd ablap (auf not) ſich yetz zů 
difen zeitten fo groß auß- | prait durd die barm- 
herhihait | gots, und dod von etlichen | dürfftigen 
sar ſchmäch [lid entpfangen wirt. | Und if zu 
fingen | in des Wegen | bogen brief | weiß. 


1) 6 Blätter in Bein 8%, ohne Anzeige von 
Ort und Jahr. Im 1500. Lepte Seite leer. 


—- 


— —— — — — — . 0.2.0.0... — — un. 


1510 — 1511. 


—_-- — — — —— 0 — — nn 


2) Die 12 Titelzeilen bilden eine unten ſpitz 
zulaufende Geſtalt. Das V im Anfang iſt entweder 
ein verzierter Buchſtabe oder geradezu, durch Druck⸗ 
fehler, ein W. Auf der zweiten Seite ein ſehr 
ſchöner, fein ausgeführter Holzſchnitt: eine Beichte, 
links von einer Wand, die das Bild theilt, der 
Beichthörer, ſitzend, rechts, kniend, der Beichtende. 
Der Holzſchnitt iſt von vier Zierleiſten umgeben: 

: in denen rechts und links Zeichnungen von Luub 
und Blumen; in der untern, die fi) zwiichen den 
vorigen befindet, undeutlich ein liegender Mann ıc. 
auf jchwarzem, weißpunktiertem Grunde; in der 
obern, welche über die Seitenleiften hinweggeht, 
auf geitreiftem Grunde zwei mit den Köpfen ver- 
Ihlungene Drachen, deren Schwänze fih unter 
eine Blume wegichlingen. 

3) Es ift das Lied: Gott hat nad feinem 
leiden. Auf jeder Seite eine Strophe, 20 Zei⸗ 
len, zwiſchen den drei Teilen einer jeden größere 
Zwiſchenräume, jede mit einem aothijchen, durch 
zwei Zeilen, bei der eriten durch drei gehenden 
groben Anfangsbuchitaben,, bei Strophe i ‚2,4, 

‚8 noch ein zweiter großer Buchſtabe. 

4) Ortbograpbie: ü, ai, ü und u, ei. Aus 
drud 2, 11: esleitjm fwere — es geht ihm jchwer. 

9) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Samnielbande alter Kiederdrude von 1497—1515. 





LVI.* 


DIe hiforien von fant Vrſulen ind 
den Eylff CThauſent junffrauwen vnd dar bey 
aller kyrchen vnd gotheuſer mit yren principail 
heyltom der wir | Diger Stat Coellen. 
(Holzſchnitt und Zierleiften wie bei Nro. XLVII.) 
Am Ente: 
: Bedruckt tzo Coellen vff fant Gereoins | firayffe 


in der Roeder portzen In dem jair | uns her- 
ten. M. CCCCC. und. r). 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — —s — — — — — 


1) 8 Blätter ohne Signaturen. Auf der Rück⸗ 
jeite des letzten der Holzſchnitt und die Zierleiſten 
wie auf dem Titel, 

2) Auf der Rückſeite des Titels der Anfang: 
DJe hyſtorie von den. rj. thauſent junfferen hye- 
ben id an Pie junffrawe Maria wil uns byflain. 
Ein Gedicht in Neimpaaren, aber ohne abgeießte 
Berfe hinter einander wie Proſa gedrudt. Schließt 
mit einer Zeile oben auf der Nüdjeite des fünften 
Blatted. 

3) Das Urfulenlied ſteht auf den Nebenieiten 
der beiden legten Blätter. Ueberſchrift: Ayn 

| fuberlidy lyet of carmen von fant | Prfiden ſchijff 


— —— — — 


— N 
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— 
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— — — — 


oder broderfhaft . Text und Druck wie in der 
vorigen Auflage. 

4) Bibliothel des Hrn. v. Meuſebach und öffent: 
liche Bibliothek zu Breslau: fiehe H. Hoffmanne 
„Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes‘ Breslau 
1832. 8. Seite 185. 


LVI.* 
MB. Sent Prfulen Vnd der rj. than- 


aller kyrch cn und Gotzhoͤſſer mit jren principal 
Heyl | tom der wirdiger Stat Collen .. 
Großer vierediger Holzibnitt: Die heilige Urfula, ein 


Buch in der Linken, vor ihr ein Baum, an wel wei fi 
freugende Pfeile gelehnt find.) ' Gm ı ‚ 


Am Ente: 


LYI— LXI. 


* 


— —— — =, 


1512 


LIX. 
Buch obne Titel. 


Am Ende: 
Aus fonderer kunfliher art, vnd mit höchſtem 
fleifs feind diß gefangk bücher, mit Ecnor, Pifcant, 
Bafs und Alt Corrigirt worden, jn der Kuyfır- 


' lichen vnnd deſs hailigen reichs Stat Augfpurg, 


ung durch Erhard öglin getruct vnd volendt, am 


newzehenden tag des Monats Julij von der geburt 
fent Iunffraumen | Hiflorien vnd dar bey 


€ Zo Loͤllen jn der Smierflrafen | by Antonio | 


Keyſer. 


1) 2 Bogen und 3 Blätter in 49, das zweite 
Alatt mit A ij bezeichnet und jo jedes Folgende 
mit feiner Signatur. 

2) Auf der Rüdjeite des Titels: 

DD; hyſtorie van den. ej thaufent junffe | ren 

hieben id an 

Die junffrauw Maria wil ons by flain 
Mit abgejegten Berjen, jeder mit einem großen 


Anfangsbuchitaben. Das Gedicht fchliept auf der | 


vorderen Seite von B iiij. 
3) Das Urſulenlied fängt unten auf der Rüd: 
feite von E ij au und ſchließt unten auf der fol- 
enden Seite. Text ganz wie bei deu vorigen 
ölner Druden. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


LVIII. 
Ein lied von der Stonica wie fie vonn Hieruſalem 
gen Rom iſt kumen. Im brief thon des Begen- 


bogens. 
Am Ende: 
Gedruht zu Nuͤrmberg durch Wolfgang Hüber. 
Anno ı. Fi. 


1) 3 Bogen in 8°. 

2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: ein 
Engel, der das Tuch der Veronica hält. 

3) Panzer, Zuſätze zu den Annalen S. 123 
Nr. 735. b. | 


— — — — — 


xpi vnnsers lieben herren, in dem zu hunderteſten 
vnnd zweiften jare. Got ſy Lob. 


1) 36 Blätter in Quer 8%. Die eriten 4 Blät- 
ter unbezeichnet, dann die Signaturen A — H. 

2) 49 Ztüde geiltlichen und weltlichen Inhalts. 

3) Königl. Bibliothek zu München, Mus. pract. 
impr. 8%. Ar, 28; auch 4°. Nr. 56. 


LX. 
Ein fehr andädtig chriſtenlich Zuͤchlein aus heiligen 


| Schriften und Schrern, von A. von 4. in teutfche 


} 
t 


‘ 


Reimen gefebt. 


1) Im Sahre 1512 zu Wittenberg gedrudt. 
Mit einer gereimten DBorrede von Mag. Wolff 
Cyclop von Zwidau U. von F. iit Adam von 
Fulda, von weldem das Lied Nr. 267 herrührt. 

2) Siehe A. 3. Rambachs „Anthologie hrüt: 
fiher Geſänge“ zc. I. Altona und Leipzig 1817. 8. 
Seite 427, wo ed von diefem Büchlein Adams von 
Fulda heißt: „Ich befige ein von ihm verfertigtes 
Gedicht über die Hauptlehren des Chriſtenthums, 


ı das unter dem Titel (2c.) gedrudt iſt, und in wel: 
| chem mehrere Fleine Gebet- Lieder vorkommen.“ 


| 


| Format und Umfang werden nicht angegeben. 


LXI.“ 
Yon dem helgen facra | ment ein hüpſch 
lied || In der brief wen Hegenbogen ton. 
Am Ende: . 
@ Bü Straßburg getrücdet mid 
Mathis hüpfuff fleiſſtglich 


1) 4 Blätter in klein 80, zweite Seite und 


| lebte leer. Ohne Anzeige des Jahres. 


— — — — — —— 





.— — — — — — — 


2) Das Anfangs-U der Titelworte geht durch 
die zwei Zeilen. Inter dem Titel ein vierediger 
Holzſchnitt: Ein Biſchof auf feinem Stuhl, vor 
ihm ein fniender Mann, weiter hinten zwei Iniende 
Frauen. 

3) Es ift das Lied: Ein iunger finen mey- 
ſter fraget. 

4) Auf jeder Seite eine Strophe, 18 Zeilen; 
zwiſchen den drei Teilen jeder Strophe größerer 
AH die erite Zeile jeder Strophe grö- 

ere Schrift, 

dem zweiten Stollen das Zeichen ¶ (bei Strophe 
1, 2, 3 eingezogen), vor dem Abgefan 
Im Anfang des Liedes zwei große Buchſtaben, 
der erfte, gothiiche, durch zwei Zeilen gehend. 

5) Orthographie: ü, om, ü, eü, i für j (tunge, 
tage, ie). 

6) Drudfehler: 1, 4 piefler, für priefler, 3, 2 


7) Erlanger Iniverfitäts- Bibliothek, in einem 


Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1519. | 


LXII.' 


Ein hüpſch lied zu fingen | wie die götlich 
weißheit und weltliche | thorheyt wider einander ſtryten 
und | Difputieren, und if in dem ge- | didt Hans 
fol bulbierers | hanen kratts thon. 
Am Ente: 


€ Getrucht zu Straßburg durd) | Mathis hüpfuff | 


LXIT— LXIV. 


andgenommen bei der legten; vor | 


“2 


— — — — — —— — —— —h — — — 


1513. 


5) Orthographie: ů, einmal ai in baine, kein 
uͤ: krũtz, tüfſci, fie müfent, zweimal hüet. Formen: 
bredigere, ergarnot. 

6) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrucke von 1497- 1515. 


LXII. " 
Die Bruderfchafft | fancte Brfule. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Am Ente: 


7 | Soliche lobliche bruderfhafft mit | fampt jrem fdjif- 


| lein, vnd oberfien Patron Jeſu Chriſto, Hab ic 
| Poctor Vlrich Pinder Stat artzte zu Wurnberg, 
durch angebung des Edlen und veflen herren Degen- 
| hart Pheffinger, Vnd in funder lieb nnd Picnfl- 
ı barkeyt des aller durchleuchtigiſten Churfurften, 
I Herhog Sridtichen von Sachſen, meines aller gne- 
| digiften herren, mit einem buclein in Ceutfdy vnd 
laten, merung der lob vnd ere fancte Prfule, In 
| der Keyſerlichen flat gedruckt zu Nürnberg. 


Fa. CELEE. Fij. 


nno 
dm. 


1) 28 Blätter in 49, nämlih a, b, c unde 

zu je 6, d zu 4 Blättern. Seine Blattzahlen. 
- 2) Auf der Müdjeite des Titelblattes ein gro- 
Ber Solzfchnitt, das Schiff der heil. Urfula dar: 
itelleud, unten, innerhalb des Holzfchnittes, die 
Jahreszahl 1512. 

3) Das Lied fteht auf den beiden letzten der 
mit b bezeichneten ſechs Blätter. In der Ueber— 
ſchrift iſt der Verfaßer Meyſter Iohannes Goͤſſeler 
Pfarherr und Doctor zu ſant Jobfl zu Rauenſpurg 


als man zalt nach criſtus geburt dufent | fünf | genannt, vorher einigemal Goſſeler, in der lobe 


hundert vnnd | dritehen Jar. 


1) 4 Blätter in Bein 89, lebte Seite leer. 


2) inter dem Titel ein vierediger Holzfchnitt: 
in einer Halle ein junger Mann und ein alter; 
difputierend, wie die Hände zeigen; nad) den Füßen 
jollte man urteilen tanzend oder fallend. Auf der 
vorlegten Seite, unter der Anzeige des Druders, 
ebenfalld ein vierediger Solzichnitt: ein Mann mit 
einem Schwein neben ihm, hinter ihm, links, ein 
Berg, im Hintergrunde eine Stadt. 


| 
| 
| 
| 
| 3) Es iſt das Lied: Götlide weifzheit und 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| ich für ih, 4, 13 blout für bit, 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


weltliche dorheite, welches in der Val. Hollichen 
Handſchrift Blatt 120 v. J. 1525 fteht. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt, auch die Strophen: 
teife nicht, zwijchen den Strophen keine größeren 
Zwifchenräume, die erfte Zeile jeder Strophe ein- 
gezogen und von viel größerer Schrift. Hinter 


Stellen Punkte, doch iſt beides nicht durchgeführt. 


— — ———— nn 


den Verszeilen in der Regel Commata, hinter den 


ı lichen reychſtat genani Regenſpurg. 
| 4) Die Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erfte unter 
vier Reihen Noten, jede von 4 Linien. Bor jeder 
Strophe das Zeichen €. 
5) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 11. Theol. 


Ein ſyedt von dem Rofenkranz wie man beten fol 
nad) ordentlicher Vfſatzung der Zruͤderſchaft in des 
Schilers Bon bu lob ere vnd preis der allerwür- 
digfienn gotes gebererin Marie 1513. 
Purpurcis niveisque rofls: rutilis quoque flellis 
. terguinquagenis: triplices tibi virgo coronas con- 
terunt famuli: quorum pia ſuſcipe vota. Te duce 
ſtderas valeant vt fcandere fedes. Per fratrem Ia- 
cobum Lieb de libera civitate ordinis Predicatorum. 


| 
| 
| 
LXIV. 


— nm un. - — — — — 
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un nl 


| 28 


LXVIT— LXXI. 


—— — 


Am Ende: 
€ Gedruͤcht zu Nuͤrnberg durch Zobſt Gutknecht 
M. CCCCEC. Io. 


1) 4Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es iſt das Gedicht: Ich kam ein mals fur 
das Paradyſe thor. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, aber die drei Teile 
der Strophen. Hinter jedem Verſe ein Comma. 
Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchenräume. 
gebe Strophe mit einem größeren gothiſchen Buch⸗ 
a rend, vor jedem der beiden andern 
Zeile €. 

4) Orthographie: ew (hewt), auch eu, u für 
ü (fur), kein u. 

5) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammtelbande, der alte Gedihtörude von 1497 
bi8 1515 enthält. 


LXVIII. ° 


Der fegen des flarchen | Poppen, dadurd er 
felig ifl wor | den. In dem Brief thon | des 
Regenpogen. 

(Rober vierediger dolfanitt, ‚weiß gehalten: ein im Bett 
aufgerichteter Krander, fait wie ein Weib, zur rechten Seite 


ein Engel, zu Kopf zwei Engel, unter dem Bett ſchauen 
drei Teufel hervor, ein Band neben dem Kopf des Kranten, 


mit den Worten; gefegen mid, heut.) 
Am Ende: j 
€ Gedruchkt zu Mürnberg | durd) Georg Wachter. 


1) Alles wie bei dem vorigen Drud, nur daß 
der große Anfangsbuchſtabe des Gedichte durch 
zwei Zeilen gebt. 

2) Diefer Drud iſt correcter. 

3) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


— — 


LXIX. ° 


Der fegen des flarchen | Yoppen, dardurd) er 
felig ii wor- | den. In dem brief thon des | 
Begenbogen. 


(Rober vierediger Holzſchnitt, wie bei den vorigen 
Druden.) 


1) Ohne Angabe von Ort und Jahr. 

2) Sonft im Ganzen alles wie bei dem Georg 
Wachterſchen Drud. 
6 3) Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 





1515. 


LXX.” 


Ein geyfllid lied von den | Ziven worten 


onfers lieben herren | die er an dem fron krüß fprad). 
Am Ende: 
€ Getruckt zu Straßburg von | Mathis hüpfuff als 
man zalt | ev. hundert und. ru. Jar. 


1) 4 Blätter in Fein 8°. 

2) Die drei Titelzeilen jteben über einem gro- 
ben, gut gezeichneten länglich vieredigen Holz⸗ 
Ichnitt: Chriſtus am Kreuz, unten links die beiden 
Arauen, rechts Johannes und der Hauptmann, 
der an dem aufgeredten Ringer der rechten Hand 
ein Band trägt, worauf undeutlih die Worte 
Filius. dei. est. zu Seien find. Auf der legten 


Seite ein vierediger Holzichnitt von roberer Art, 


— — —— — — — — — — — — — — — — — un — — 
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ohne alle Schattierung: links vor dem Richthauſe 
Chriſtus und Pilatus, rechts die Juden, von 
denen ein Band gegen Pilatum hin ausgeht, mit 
dem Worte: crocifige. 

3) Es iſt das Lied: Es fert ein heylige zyt 
da bar mit ſchalle. Che es anfüngt, ſtehen noch 
die zwei Zellen: ¶ Dig lied fingt man in der 
weiß. &s fart | ein fryſcher fummer dort här mit 

all 


halle. 
4) Keine abgefeßten Verszeilen, die erite Zeile 
jeder Strophe mit A großer Schrift, einigmale 
größere Zwijchenräume zwiihen den Ctropben. 
Das Ende der Bergzeilen durch Kommata bezeichnet. 
Auf der zweiten und dritten Seite geradeaus je 
drei Strophen, auf der vorlegten zwei Zeilen und 
eine Strophe. 

5) Orthographie: ü, ou, ü und u. Wörter: 
bynnadht, der Sitte, omadt. Drudfehler: 2, 2 
liebeu für lieben, 6, 3 myĩ für myn, 7,1 vu 
tür on, 14, 2 dne für den. 

6) Erlanger Univerfitäts-Bibliothel, in einem 
Zammelbande alter Xiederdrude von 1497 —1515. 


LXXI.* 


Ein gaiflid lied von den ſyben wortten die got 
der herr || fprady an dem flammen des hepligen creühz. 


1) Offenes Blatt in 4°. 

2) Es iſt das Lied Nr. 165: Po Ihefus an 
dem creüße Aünnd, von Job. Böfchenftein. 

3) Neben den beiden eriten Strophen links ein 
Solzfchnitt: Chrifti Anheftung ans Kreuz. 

4) Keine abgelegten Berje, zwiſchen den Stro- 
vhen größere Zwijchenräume. Die beiden eriten 
jede 4 Zeilen, die folgenden jede 3, die letzte 2 
einnehmend. 


— — — — — — — — — nnhu — — — — — Mom Bo * 


— — — — —— — — — — — mm — — — — 


— — — — — — — — — 


5) Anfangsbuchſtabe des Liedes ohne Auszeich⸗ 
nung, Bor jeder Strophe das Zeichen €. 
) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
‘rar. Fol. 116. Heidelberger Bibliothef, Hand: 
ihriftband Nr. 793, Blatt 123, 


LXXII.“ 


Ein geiſtlich Lied von den Syben | wortten, 
die der Herr Ihefus | Ehriftus Vnnſer erlöfer | anı 
Creübe ſprach. 


Kleiner, febr fein auegefübrter vierediger Holzſchnitt: 
Ehriitus und die beiden Shader am Kreuz, Dunkler Himmel, 
links die klagenden Frauen und Johannes.) 


1) Vier Blätter in 8, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druckers. 

2) Auf der Nüdkfeite des Titelblattes ein ſchö⸗ 
ner vierediger SHolzichnitt: Chriftus am Kreuz, 
vor ihn feine Mutter und Johannes. Unten ein 
M ähnliches Zeichen, deſſen zweite und dritte Linie 
innerhalb eine Schleife bilden. 

3) Es ift das Lied Nr. 165, mit Meinen Ab: 
weichungen. Ueberſchrift: Pie Sypben | wort die 
Ehriflus | an dem Creütze fpradı. 

4) Verszeilen nicht abgejeßt. Zwifchen den 
Etrophen größere Zwijchenräume. Jede etwäae 
über 4 Zeilen einnehmend. Die erjte Zeile inımer 
eingezogen. 

5) Das Lied ſchließt auf der Rückſeite des drit- 
ten Blattes. Darunter eine verſchlungene ſchwarze 
Linie. Auf der folgenden Seite: 

Ein Schön gebet | von dem leyden unnfers | er- 
löfers Ihefu Chriſti. 

Zyß gegrufet du aller güctigifler Herr Zeſu 
Chrifte, du bift vol genaden, Barmbergigkhent 
iſt mitt dir, gebenedeyet fey dein leben, dein 
beyligen wunden, dein pein, vnnd dein Codt, 
vnnd das gebenedeyet bit deiner heyligen 
wunden Amen. 

6) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


LXXII. " 


Ain hübſch lied von den zehen geboten | In 
der tagweyſz. Es wonet lieb bey lieb | das 
bringt groſz hertzen layd. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) 68 iſt das Lied Joh. Böfchenfteins: Wölt 
ir mid) mercken eben, 12 (4 + 3) zeilige Strophen. 
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LXXIT— LXXV. 





1515. 








3) Verözeilen nicht —— t. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Im An- 
fang einer jeden das Zeichen €. Jede etwa 21/, 
Zeilen einnehmend. 

4) Am Ende jeder Verszeile ein Punkt. Com: 
mata fonmen gar nicht vor. | 

5) Die Schrift wendet verbundene de an, aber 
nicht durchgängig. 

6) Alter Drud, um das Jahr 110° Augsburg? 

7) Bibliothet des Hrn. v. Menfefah. Das | 
Blatt ift auf die innere Seite eined Buchdedels | 
geflebt, die drei legten Strophen durch eine über: 
gegoßene Flüßigkeit befledt, die vorlegte Strophe | 
und die erſte Zeile der legten im Anfang wurmſtichig. 





— — 
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| BR 

| LXXIV. 

Die zehen gebot auſſ der bibel gezogen Purch Jo- 
hann Zöſchenſtein prieſter, In der tagweiß, Es 
| wonet licb bey liebe, das pringt groß herzenleyd. 


| Unten: 
Getruckt zu Augfpurg durch Erhart öglin. 





1) Offenes Blatt in Folie. 

2) ©. ®. Zapf fand es „in einem Buch an 
einer Dede eingeklebt.“ Siebe deſſen Augsburgs 
Buchdruder- Gefchichte, II. Augsburg 1791. 4. 
Seite 202. 

3) Er führt Strophe 10: Kains andern ge- 
madel begeren, ald Probe an. 


Bwo Sieder von den foben Worten Jeſu Chriſti, 
und von den zehen Geboten Gottes aus der Bibel 
gezogen durd Johann Bördenftein, im Con: &s | 

wohnet Sieb bey Siebe ꝛc. 1515. 


1) Siehe G. Serpilli Unterfuhung, wer doch 
des Liedes: Da Jeſus an dem Kreuze itund, eigent- 
(icher auctor jei? Regensburg 1720, 8%. Ich habe 
diefe Schrift nicht jelbit zur Hand, fondern folge 
A. 3. Rambachs Anthologie chriftl. Gelänge ꝛ⁊c. 1. 


| 

| 

| 

| 

LXXV. 

| Ä 

| | 

| | 

| Ä 

; Altona und Leipzig 1817. 80, Seite 430. | 
| 


2) Das erite Lied ift Nr. 165, dad zweite dad 
unter Nr. LXXIIT angeführte. 
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LXXVI. ' 


Ain new gediht, durch Zohann Böfdenftain | Kay. 
Hay. loblicher gedechtnuß gefreyter | hebraiſcher zungen 
lerer außgangen | Im thon Maria zart 


1) Offenes Blatt in Folio. Links neben der 
an Strophe ein Holzfchnitt, Gott Vater vor: 

ellend. 

2) Es ift das Lied Nr. 796. 

3) Verſe nicht abgefeßt. Zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume. Jede nimmt etwas 
über — Zeilen ein, nur die erſte etwas über 6, 
die fiebente gerad 4. 

4) Nur Strophe 4 hat am Schluß einen Puntt, 
fonft kommt dieß Zeichen, außer in der Ueberſchrift, 
nicht vor. 

9) Anfangsbuchftaben des Liedes nicht aus⸗ 
gezeichnet. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

6) Deffentlihe Bibliothek zu 
impr. rar. 


LXXVII. * 


In diefem Zuͤchlein ſeynd begepffen drey Gedicht in 
Sefangsweiß ausgangen durch Joh. Böfhenflain: 
Das erſt von Göttl. Majeftät, das ander von den 
zehen Geboten, das dritt von Begerung Göttl. 
Gnade. In ven gegenwärtigen rübfeligkapten. 


1) Ohne Angabe des Ortes und der Jahres: 
gab! Siehe A. %. Nanıbahe „ „ Antbelogie chriſt⸗ 
icher Seine, ze. I. Altona und Leipzig 1817. 
8%, Seite 

2) Das erite Lied ift Nr. 796, das zweite 


bad unter Nr. LXXIII angeführte, das dritte fängt 
: „Von wunderlichen dingen." 


) Ich führe fchließfih noch einige Schriften 
Joh. Böfcheniteind an: 
A. 


Ain New geordnet Rechenbiechlin mit den Zyffern etc. 


durch Johann Föſchenſteyn von Eflingen prieſter 


neulych auffgangen und geordnet. 
Am Ende: 


Getrucht in der Kayſerlichen flat gepurs durch 


Erhart oͤglin Anno 1514 
40. Panzers Annalen J. Seite 373 und G 


W. Zapf angeburge 7 Buddrudergefdichte II. 
Augebutg 1791. 8. Seite 74. 


LXXVI— LXXVI. 
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Contenta in hoc libello nuper a Joanne be- 
fchenftein efslingenfi edita etc. 


Am Ende: 


Augufte ex officina Erhardi 
Majo. Anno. M. D. 


a) 4%. Zapf II. Seite 75. - 


b) Böfchenftein nennt bier den Johann Reuch⸗ 
fin —* Lehrer. 


gfie menſe 
IIII. 


C. 


Ain Piemietige Verfprechung:: | dur) Johann Börden- 
Rain, geboren von | Ehriftenlichen ältern, auß der 
hat Eßlingen, wider | etlidy die von jm fagen, Er 
feye von Zuͤdiſchem ſtammen, und nit von gebornen 
Epriften her⸗ | kommen, Bügefunnt, dem Cprifien- 

lichen | feynem lieben brüder Andree fl: | ander, 
' Prediger zů Würn- | berg, der famlung fant | $o- 
rentzen Pfarr | genandt. 


a) Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

b) Sein Bater fel ains gar alten gefhledts 
der flat Stain am Reyn vnderhalb Coſtentz. 

c) Am Schluß: 

Wir muͤſſen entgelten der hebrayſchen ſprach 

vnd dieſer bey vns vngewoͤhnlichen hayligen 

u en wenig bericht ſeynd. 

) Bei Panzer, Annalen II. Seite 168 Rr. 

182% Dafelbit nd noch 3 Schriften von Böſchen⸗ 
ſtein angezeigt, 1825 — 182 


— — — — — — — — —— — 


D. * 


Ain chrifen | liche vndericht Per bru- | derlihht 
lyeb, Durch Zohan Börd) | enflain, auß der hailgen 
aſchryfſt gezogen zügefant, 9. philippo | Münd) 
Collegaten zů Haydelberg. | Anno. | .MDXXII. | 


(Innerhalb einer breiten Einfaßung.) 


| a) 1 Bogen in 49, legte Seite leer. Rüdfeite 
‘ des Titels bedrudt. 


b) Deffetliche Zibliothet zu Bamberg, Sam⸗ 
melband Qa. I 


| 
| 
| — — 
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' LXXVII. * 


; Das leiden Iefa | Ehrifi vnnfers erlö- 

h fe. | Sonders andädtiger | lere Wusper- 

I bier be trachtung aufs den | vier Enan- 

geliften | entlihen dur) | Wolffganng , von 

Klin. | in gefah | weißs be | swun „ | gen. || 
Cum gratia et Prinilegio 


Am Ende ber vorfepten Eeite: 


Paffion oder Hiftory | des Leidens und Aerbens 
Haft — unfers hailmadıers. Auß den vier Evan- 
geliften Ainfaltiger ſchlechiet wort, nad) dem Eert, 
darauf Andaͤchtige, haylſame des bittern Leidens 
Iheſu Betradtung Sonder nuhparkait mer ange- 
fehen wann höflicher blümter wort vergriffen, nad) 
| entlicjer onuerblichner warhapt, Standudftigem redi- 
' ten Ehriflenlichem gründt Nach underweifung und leer 
| des allerhödflen dortors Chriffi jhefu gmaimer red 
| ich 3% mefaulnigen, fAtigktichen gmacht ond vollent. 

6. 1515. Hegierende den Allergrofmddhtigiten 
| unüberwinbtliciften Marimiliano Wmirden Kayfer. 
! 


Am Ende der ledten Seite: 


ı  @ Gedruct vnd fdligklid) vol endt. In | der Kay- 
ferlichen flat Augfpurg Purdh | ven Iunngen Hannfen 
ſchonnſperger | Anno di. P. M. und in dem. 
\ 15. Jar. 

1) 67 Blätter in 4°, Signaturen von a bis q, 

von q nur 3 Bfätter. Hinter Bogen g und m 
| folgen beibemat pri intgignete Bläen. 
| 2) Der Titel ift mit großer fhöner Schrift 

gedrudt, fpig in die Silbe gen auslaufend, darz 
unter dann mod} eine Kangpelle. Zeile 1 und dann 
die abwechfelnden Paare 3 und 5, 8 und 9, 12 
und 13 roth gebrudt, 

3) Alle Seiten, außer denen des zweiten Blat- 
tes, wo die Vorrede fteht, find mit jehr ſchönen 
Borten verfchiedener-Art eingefaßt, von denen Die 
linke und rechte nach innen jedesmal eine fcharfe 
erade Tinte bilden, die obere auch eine gerade 

ichtung hat, die untere aber eine abwärtd aus: 
ſchweifende Verzierung iſt. 

4) Das Buch enthält 29 zum Teil ſehr ſchöne 
Holsihnitte, nämlich auf der Rückſelte des Titel- 
blattes, auf a ilj*, a itje bije, c ij, (ei 
die, dih>, ee, cetiie), Pr, fh 
I @rir), bir, Haze, je, Aiilje), Eiije, 1, 
119%, (ij), m je, m ällj®, m uj>, (miij®), 
o®, o filj", q*. Die eingeflammerten mit der 
Jahreszahl 1515. Mehrere mit dem Zeichen Hans 
| Scheuflins, 

5) Das Gedicht fängt auf dem vierten Blatte 
! am mit der 1eberfchrift: PAo Pomini no | Ari 
| FHefu Chriſti. Die Verſe find abgeſeht, zwiſchen 





















den Strophen größere gwiſchentãume, auf der erſten 
Seite 4 Strophen, auf jeder folgenden 5, es fei 
denn, daß ein Abfehnitt mit einer geringeren Zahl 
endige. Keine Zeile der Strophen eingerüdt, aud 
; bat nur die erſte einen großen Anfangöbuchitaben, 
eine andere hat nur dann einen, wenn das Wort 
aud) fonft einen folhen befommen haben würde. 
Am Ende feiner im aud der fünften nicht, ein 





Interpunktions zeichen. Lints neben den Verſen 
ſehen die Schriftftellen angegelgt, 

6) Das Gedicht zerfällt in Abſchnitte, deren 
Ueberſchrift ſich entweder über dem vorangehenden 
Hofzfchnitt oder in dem unteren leeren Raum der 
vorgehenden Seite befindet. 

) Bibliothek des Herrn v. Meufebad und 
Großberzogl. Bibliothet zu Gotha. Beſchrieben 
von Panzer, Annalen |. S. 374 Nr. 804. 


LXXIX.* 


Papierhandſchriſt Simprecht Kröls, 
Augsburg 1516. 
174 Blätter in 4%. Heidelberg Nr. 109. 


1) Blatt 1 eine Rechnung oder ein Anſchlag 

2) Blatt 2 “s 

a) Eine Beihmwörung: Item wie man ain 
Uatteren bannen oder befhworn pt und 
lawitet alfo u. ſ. w. Darunter eine Ans 
abl Namen. 

b) Ein Brief: Per erbern dugenthaften 
Jundfrawen fpbilla wagblin meiner lieben 
gefhwegen, wegen ihrer Verbeiratung. 
Am Ende 1514. kreler dein ſchwager 

3) Blatt 3—76: Paf ik Pie hyſtory von 
Wolff Dietrich gefehrieben durd) fimpertuf kröll weber 
vond burger zü augfpurg. Am Ende der Name 
noch einmal und die Zahl 1.5.16. 

4) Blatt 77—78, Ein Brief über das Meir 
fterwerden eines Schneiderfnehts, von den Schnei- 
dern hanns bad und Air miellid und fimpertus Kröll 
zu Augsburg, 1516. 

5) Blatt 79-81. Pabft Urbans IV. Gebete 
auf die fieben Wocentage. Am Ende: 1.5.1.6. 
Jar an fant felipentag. 

6) Blatt 81—95: fünf Meifterlieder: 

8) In def regenbogen langen thom, von Jörg 
Breyning zu Augsburg. 

Anfang: 
Mann fingt vnnd fagt vnns of 
I 7 Strophen, auf den Siſchof Ulrich 
\ Augeburg. 


bare, 
von 
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b) In def regenbogen lungen donn. Don 

Jörg Breynnyng 1488. 

Anfang: 

Uu börent zw jr werden criften, 1 

Strophen, auf Sankt Alerius u. Sabina. | 
c) In def Iörg ſchilchers mayen weyſſ, von | 

Jörg ſchilher. | 

Anfang: | 

Wu id geb in der welt vmb far 

fo nim jch aller mapfle war 

der hoffart von den pauren. | 
7 Strophen. Es iſt die Hofweife, nicht 
die Maienweife. 

In def Jörgen ſchylcher hoff weyſſ, von 
Jörg ſchilcher. | 

Anfang: | 
Der body almedtig ewig gott, 11 Stro- | 
phen von den 10 Geboten. 

Aber anf in der brief weyſſ | 

Anfang: 

Ain teicher mechtig kynig Der was hie 

efor 

in der geſchrifft genennet Nabuchadonnaſor 
Ende: 

Daran gedenckt Die weyll jr löpt 

vnd huͤttendt ewch vor ſchanden amen. 

1.4.9.0. Iar, yetzundt new geſchriben im 

jar 1.5.16 jar an funt hylaria tag, durch 

mid fimpredt kroll weber vnd burger zw 

Ausſpurg. 

7) Blatt 95* hinter jenen Liedern ein Recept: 
Item wildu ain gut weyß kalt muß machen ꝛc. 

8) Blatt 95* — 104. Zuerſt oben eine An— 
zahl Namen, dann mit rother Farbe die Worte: 
Daſ iſt ain hibſcher ſpruch von fant Jörgen dem 
hayligen rytter vnd gar hybſt vnd kurtzweylig zü 
hören, geſchriben durch mich ſimprecht kröll weber 
vnnd burger zu Augfpurg, Anno Din tauſent funff 
vnnd ſechzechen Iar an fant bartholeuf tag. Dann 
wieder eine Anzahl Nanıen, unter welhen Hann 
ftrebel und lienhart ſtrebel. Auf Blatt 96* An: 
fang des Spruchs; Sant jörgen leben wyll jch 
fen, Am Ende: An niclaf vögelin Im liij jar, 
15.16. 


dl 
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9) Blatt 104 — 106, 3 Leder: 

a) Ain hibſcheſ lied von ainer pralidt nnd 

von ainem brevff. 
Anfang: 

Hievor (?) gen diefen fumer, jh armer 
ellender man. 6 Strophen, weltlich. 

b) Ain hibfchef lied von ainem Jäger vnd 
von ij dierlein. Es wolt güt jüger 
Jagen, wolt jagen vor ainem holt. 16 


Strophen. Weltlid. 
c) Blatt 105°. Pie hoͤchſte frewd gayſtlich 
zu fingen, 


Anfang: 
Die hoͤchſte frewd die ich gewan. 
7 Strophen. 

10) Blatt 106®, ein Brief an Hannfen götzün 
(gögen, es steht öfter ün für en), v. 3. 1509. 

11) Blatt 107 — 112, 5 Rieder: 

a) mit rotber Schrift: ain hibſcheſ junch- 
fraw Lob inf ſchilherſ hoffthon 

Anfang: 

Ich Lob den jundfrewlihen flatt, 14 
Strophen auf die Jungfrau Maria, von 
Michel miller. 

Mit rother Schrift: aim hybſcheſ Lied 
im don ich verklind euch newe mere, und 
wend je mid verflun. 

Anfang: 

Meanf gleyden haün ih fünden. 11 

(4 +4) zeilige Strophen, weltlic. 

c) Mit rother Schrift: aim hibfches lied 

von ainem ſchreyber gefhedhen zü Mem- 

mingen gar kurk weylig zu fingen. 
Anfang: 

Es gieng ain ſchreyber fpuzieren auſſ, 

def aubentz alfo ſpate. 8 Strophen, 

weltlich. 

Dlatt 111P, mit rother Schrift: Ain 

hibſch lob gfang daf theytſch Salue. 
Anfang: 

Fraw von herhen mir dich grieſſen. 

e) Blatt 112°: Das Lied: Ef giengen 

trew frewlach alfo frü u. f. w. 

12) Platt 113: Ain Brief: Der brief gehört 
dem jörgen kröll burger zu augfburg meinem. lieben 
freundt vndt günner fen ſelbſt Handt zumz hailingen 
krepßer pfar. V. 3. 1513. 

114°— 116* niederdeutjche Abrechnungen. 

117° ein Brief an den Kaifer: Bitte, daß 
derfelbe die vom pfalßgraffen Iudwigen und den 
feinen ihm genommenen Güter wicder zurüdver- 
Ichaffen möge. 

120® ein fateinifches Schreiben: „Nos rudolfus 
comes“ ıc, 

124° Ein Ausfchreiben Kaifer Maximilians: 
Wyr marimilian von gottef gnaden x. 

Blatt 125—127: Ain hibſcher ſpruch von den 
worppern. 

Anfang: 

Merckt ce in alerandria. Bon Hans Foltz 1514. 

Blatt 127: Ein anderer unfaubrer Sprud: 
Vil groffer wunder werden geſchehen ꝛc. 

13) 128? — 131, 21 Xieder: 

a) An neweſ lied von ainer hauffmagt zü 
fingen weltlichen. 
Anfang: 
Mein mütter zeihet mid, Zwölf knaben 
tröftent mid). 
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Anfang : 
Von einer fuulen dienen, fo will ichſ 
heben an. 

Am Ende: 
Mathiaſ wurgenboh von greb. 


c) 133®: Id) ſtond an ainem morgen welt- 
lich zu fingen gar Luflig. 

d) Ain hibſch lied von dem vlrichen rofl- 
linger, wie er ain pfennigen lofen kauffet 
gar kurtzweylig zu fingen. 

Anfang : 
Es hat fih ain mayfler ainf bedacht. 12 
Strophen. 

e) 135: Ain ander hibſch lied von ainem 

krieger. 
Anfang: 
Augfpurg iſt ain kapyferlichen flatt. 

f) Es het ain fhwob ain tochterlein. 


g) Ain hibſch lied von ainem rytter vnd 


von feiner frawen, gar kurtzweilig zu 


fingen weltlichen. 

Anfang: 
Eſ waf ain votter in groſſen armütt 
kumen. Gin Marienlied: Maria nimmt 
die Geitalt der Frau an und betrügt 
den Teufel. 


Danach folgt, Die Abfchrift eines Teſta⸗ 


mentes v. %. 1 


h) Blatt 139: Yon yppigklichen dingen gayſt- 


lichen zu fingen. 
Anfang: 
Von wunderliden dingen ıc. 
phen, geiftlich, von der Blatternitrafe. 
Es folgen zwei Ba ſmaiee, der eine von 
1464, der andere von 1486 


i) Blatt -143: Ain hibye) lied von fant | 


Anna, von den groffen wunder zaychen 
die fie zu theürün thüt gapfllich zü fingen. 
Anfang: 
Hilf gott daf vnß gelinge. 14 Strophen. 
k) 144: Ain ſchoͤn mapfter gefang, in def 
müfcat plũtt thon zü fingen. 
Anfang: 
Hertz mütt ſchweig, raſt. Bon Mufcatblüt. 


147 — 151 Gebete, am Ende 1 


13 Stro: | 


Bofgt Blatt 145 eine Erzählung In in Brofa, | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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) Blatt 152: Ain mayſter gefanng von | 


gott in der gründt wyß unnd vohet an: 
man fraget wo gott ſäß der hoch fchöpfere. 


— — — 


3. Bibliogr. d. venſo. airdenl. v. po. Badernagel. 


\ 


pamphiliuf gengenbach, f. r. f. 

m) 152°: Dar iſt am bibfch Lied von vnſer 
lieben frawen ain lob gefang wie man fy 
gar hoch loben fol, vnd iſt im unner- 
kandten thon zü fingen gayſtlich. 

Anfang: 
Aue virgo et mater. 7 Strophen. 

n) 154*: In def minichſ von ſaltzburg lan- 
gen don. 

Anfang : 
Got iſt trinaltig ond cin valt. 5 Strophen. 

0) 156*: In def minidß von falßburg lun- 
gen thon. 


Das Lied Nr. 776. Anfang: 
Maria, keyſche mutter zart, wie luſtig 
waf dein raine art ꝛc. 5 Strophen. 
p) 157°: Im cegembogen guldin thün gaift- 
lid) zü fingen 
Anfang 
di fingen han ic mich verpflicht zu einer 
wünnigklichen meyd. 5 Strophen. 
q) 158°: Aber ain lied im regenbogen gul- 
din thon gayſtlich. 
Anfang: 
Kit gotter hilf fo heb ichſ an, zu fingen 
han ich mich berapt. 3 Stropben. 
r) 159: Aber am gayſtlichſ lied in def regen- 
bogen langen thun zu fingen. 
Anfang : 
Maria kayferin auferkorn. 3 Strophen. 
s) 160: Yon unfers herren leyden und maria 
klag, do criſt mit feinen jungeren af, 
und iſt in Pem thon maria klag dic waf. 


Anfan 
Do ef mit feinen jungeren aß. 14 
Strophen. 
t) 161° — 170°: Maria klag die waf fo 
groß. 
u) 170®: Voigt hernach ein tage weyß amen. 
Anfang : 


Frölich fo will ih fingen, mit luft am 

tage weyß. 

19 (4+5) ellige Strophen. 
drittlegten wird Fi traßburg gebetet. Mit 
diefer Strophe fließt Seite 172°; dann 
folgen 2 Seiten, die offenbar damals von 
den Schreiber aus Verſehen überfprungen 
worden waren (fie find von einer ipäteren 
Hand mit Notizen aus dem Jahre 1527 an: 
gefüllt), die beiden lebten Strophen ſtehen 
dann Seite 173”. 


In der 


I.XXIX. 1516. ® 88 
b) Ain newef lied von den faulen hawſſ Anfang: | 
mapden in dem tbon von yppigklichen Man fraget wo got ſäß der hoch ſchöpfere. 
Dingen fo will ichſ heben un. | Am Ente: | 


— — ñ—— — — 


— — ——— — — 


| 
| 
| 


. — * — 
84 » 
—— 


v) 173”: Hie endet ih die tag weyß, und 
volgt hernach Pie beſchlüſſünng, einer ge- 
ordnetten fpub oder veldtſtreytz. 

Anfang : 
Diß lied iſt dir zü eer gemacht. 


LXXX— LXXX. 


' Schrift als die Lieder jelbit. 


aria Empfängnis. Hört 174P mit: — mD 
Auf Mari rängnie. 5 “ feinem „Zwenten Bentrag zur Lieder⸗-Hiſtorie“ ac. 
Leipzig 1760. 8%, Zeite 93 beichreibt, mug am 


einem Comma auf und es folgt Das vierte 
Blatt des legten Bogens leer. 


LXXX. 


Paffio Chriſti Bon Sllarti | no Myllio in 
Wengen zu Vim gaiflichen | Chorherren, gebracht 
vnnd gemadt | nady der gerümpten Mufica, | als 
man die Hymnus gewont | zebrauchen. Vnd bie bey 


an | gezuigt vor yedem ge | Dicht, under waß | Me- | 
lodey zufn | oem werd. | (Schöner vierediger Holzſchnitt: 


Ghriitud am Kreuz, zu feinen Seiten Maria und Johannes.) 


Der verwundt Iefus, fehreit zu dem fünder | © 


menſch fi an mid) deinen gott | Hartlid) gemartert 


ond verfpott | Mein wunden tieff, und rotes blüt ! | 


An meinem flerben hab fürgist | Ernew mir nit den 
bitteren fchmer& | Purd find, mad rein dein malget 
her || Cum gralia & priuilegio | 

Am Ente: 
Getruckt vnd vollend, in koften des erbern | Joannıs 
Hufelbergs auß der reichen ow Coſtentzer biftumbs. 
Anno ; M. D. Fi). finlenn. April. 


1) 4 Bogen und 1 Blatt in 4%. Auf der Rüd: 
jeite des Titelblatts ftcht die Anzeige eined Kai- 
ſerlichen Privilegiums für Jetzanues Haſelberg ge: 
gen den Nachdruck, auf 10 Jahr, bei 10 Mari 
Goldes Strafe. 

2) Die 26 Fieber find der Reihe nach folgende: 
1) Nro. 167, 2) Als Sathanas diß wort vernam, 
3) Nro. 168, 4) O zartes kind, mein gott, 5) Nach 
treiſſig jaren Ehriflus gieng, 6) Gott hatt gemacht 
drey Tempel ſchon, 7) © Jeſu, mein herr, warer 
gott, 8) Nre. 169, 9) Der herr Zeſus vom tifd) 
auf fund, 10) Nro. 170, 11) Als Chriftus 
vollendt fein gepott, 12) Als gfangen if, herr Zeſus 
Chriſt, 13) Iefus der herr ward bald ven dan, 
14) Nro. 171, 15) Nach fpot, ſchmach, ſchand, 
verfpeygung vil, 16) © Jeſu, du mein herr vnd 
gott, 17) Polatus hort die groffe klug, 18) Wod 
hnücgt nit Jefu murter groß, 19) Pilatus wolt 


mit fleiß den herrn, 20) Die ſchreiber, Prieſter, 


Phariſei, 21) Nach vrtails vol on ale weil, 
22) Neo. 172, 23) Nro. 173, 24) Rro. 174, 
25) Nro. 175 und 26) Rro. 176. 


. 4 Blätter 


3) Zwiſchen den Strophen feine Zwijchenräume, | 


die Verſe abgejeßt und jeder mit einem großen 
Buchſtaben anfangend. Bor jeder Strophe das 
Zeihen €. Die Ueberichriften haben dieſelbe 


1517 — 1518. 


Jedes derjelben 
fängt mit zwei großen Buchſtaben an, von denen 
der erjte in einem durch vier Zeilen gebenden 
Duadrat, weiß in ſchwarz und mit Verzierungen 
umgeben, fteht. 

4) Das Exemplar, welhes D. G. Schöber in 


Ende defect geweien fein, da er feine Jahreszahl 
angibt, fondern Die Vermuthung äußert, „es fer 
ungeräbr An. 1530 bis 1540 gedrudt." Schwerlich 
bat eine andere Ausgabe exiltiert. 

5) Ein Cxemplar dieſes Buchs befindet fich 
auf der Ztadtbibliothef zu Ilm, ein anderes in 
der Bibliothek des Hrn v. Menfebah, ein Drittes 
auf der öffentl. Bibl. zu Münden, P. o. germ. 
40, 229, 


— — — — — — 


LXXXI.' 


Der ewigen wiß | heit betbüchlin 

„ (Bierediger Holzſchnitt: Die drei Perfonen der Gottheit 

fronen die Jungfraı Maria.) 
Am Ende: 
€ Gedruckt vnd vollendet in der lob- | lien flat 
Bafel, durch menfler | Jacoben non Pforkheim, | in 
coften Marr wer- | demüler von zuch. | Uach 
chriſti geburt | als | man zalt | dufent funffyun- | 
dert und achtzehen iar, In | dem andern tag des 
Bradmonch. 


1) 28'/, Bogen in 8%, nämlidy 2 mit a uud b, 
7, mit *, 23 mit A—Z und 3 mit a,b, c 
bezeichnete. Bon A an Blattzahlen bis and Ende 
die legte = CCVIII; auf der linken Seite in der 
Mitte fteht immer Blatt, auf der rechten in der 
Mitte die Zahl. Letzte Seite leer. Es jcheint ein 
Mangel im Vorrath der Druderei, daß die X 
durchgängig Fleiner al& die übrigen Zablzeichen find. 

2) Die Titelmworte find roth gedrudt. Sie 
jamt dem Holzjchnitt find von vier nicht zulam- 
menbhängenden, an Größe und Art ganz verfchie- 
denen Sierfeiften umgeben: oben eine breite, die 
eine Vaſe und zu deren Seiten zwei Delvbine oder 
dergl. zeigt, rechte eine Borte von Veilchen, links 
eine von einen andern Gewächs, unten ein ge: 
ichlängelte® Band mit dem Worte AMEN. 

3) Auf der Rüdjeite des Titelblattes ein kleines 
Gebet, dann folgen 15 Blätter Kalender, mit rothem 
und jchwar a legte Zeite leer. Darauf 
egiſter. 

4) Nun —* Blatt I, oben mit der Neber— 
ihrift: Diß heiffet der Ewigen wißheit betbüchlin. 
Und danach eine Borrede, deren Anfang PER fin 
iſt die götlich Lieb fich auf die Weberfchrift bezieht. 


ı 


ILXXXII—LXXXIII. 


Der erſte große Anfangsbuchſtabe, ein gothiſches 
D, in einem Viereck, weiß auf dunktl verziertem 
runde, gebt durch 9 Zeilen. Dieje Borrede en- 
digt in der untern Hälfte der Rückſeite mit den 
Worten: 
Darumb hand von mir vergüt und londt mid ud 
enpfoten fin jn üwerem gebet das ich mit üd) 

kum vß difem gamertall 

in die vßerwelten zul. 

Des helf ung Jefus das iunge kunt, 

des Diener und Knecht wir font. 
Aber nicht alſo mit abgefegten Verszeilen. 

9) Unmittelbar nach der VBorrede folgt eine Be- 


A bis L. 


nachrichtigung über den Verfaßer des Buchs: &% 

it zu wiſſen das bruder Heinrich Sup, genant der 
Süß brediger ordens von Coſtentz, begraben zu Ulm 
mit groffer hätlikeit jmm Bredigerklofler. Der ifl der 


das buch von der ewigen wyßheit hut von der gnud 


gottes gemacht vnd wus ein Brediger der driften- _ Noten, rechts der Text fteht. 


lichen kild), von dem das budjli der merteil fagt..... 
Vnd darumb fo hatt cr angeſchriben die betrachtung. 
Vnd that das zu tütſch, wann ſy jmm auch alſo 
von gott waren worden. 

6) Diefe Bearbeitung von Heinrich Zujos 
(Seuſes) Buch ijt eutftellt durch Beimiſchung wil- 
der Triebe und Iluvernunft des Mariendienites, 
wie wenn ed Blatt LxxxII heißt: © Serre Iefu 
chriſte wir bitten di 
maria don füffe müter wölle für vus by dyner 
barmperbigkeit nun vnd ale zyt bitten u. f. w. 
Man follte nicht glauben, wenn man einige von 
Sujo beritammende Blätter des Buches liett, daß 


das die erentride tungfraw 


daneben ein ſolches Gebet Plaß finden lönne, neben 


der ewigen Weisheit diefer große Unftun. 

ie 5 Gedichte ſtehen Blatt xCIII bis CH. 
Das eine lit von Seb. Brant. Eines der beiden 
andern enthält die Form nüt für nichts, was 


Züricher Mundart iſt; es könnte vielleicht von dem . 


Stifter des Buchs Mare Werdemüller jein. 

8) Panzer beichreibt Annalen I. zwei ältere 
Ausgaben oder Bearbeitungen „der ewigen Weis: 
beit,“ die erite (5. 124 Nr. 144.) Augsburg durch 
Anthonius Sorg, 1482, %ol.; die andere (S. 338 
Nr. 710.) Augsburg durch Hans Othmar, 1512, 
Fol. Siehe auh G. W. Zapf, Augsburgs Bud: 
drudergeichichte, Augsburg 1786. 1791. 8°, I. S. 
64 und II. ©. 55. 

9) Bibliothek dead Hrn. v. Meujebad). 


LXXXI. 
Se In diſſem buechlyn font man ſerp. hubfder | 


1518. 


deren Auſicaliſch Inſtrumenten artlichen zu ge- | 
brauden. E 
TENOR 
Am Ende: 


Gedruckt pn der loͤblicher, Keyſerlicher, und 
des | heyligen rijchs frey Stat Ein ‚ Puch Arnt 
von Aid. 


1) 10%, Bogen in Suer 89, Zignaturen von 

An der Mitte flehende Blattzahlen, mit 
deutſchen Buchſtaben, von A ij bie 2, welche lxxx 
fein follte, aber lxxij ift, weil zwijchen ij und 
xxiij fi ein ungezäblted Blatt befindet, eben fo 
—58 xxxj und xxxij, ſodann ſo nach xxxvij 
ogleich xxxix, dann 3 ungezählte Blätter, darauf 
xlj statt xlij. 

2) Die Einrichtung iſt, daß immer links die 
Unter den Noten 
ſtehen bloß die erſten Anfangsworte des Liedes. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Oefters größere 
Zwiſchenräume zwiſchen den Strohhen. Im An: 
fang jeder Strophe bei einigen Liedern ein ſchwarzes 
Blättchen, bei andern das Zeichen €. Der erſte 
große Anfangsbuchſtabe ein gothifcher, in einem 
Diered, weiß mit Verzierungen auf fchwarzem 
Grunde, dur vier Zeilen gehend. 

) Der Druder wird auch Arnoldus de 
Quercus geichrieben. Sr. v. Meuſebach jagte mir, 
daß er zwei Drude deſſelben v. 3. 1514 und 
1519 kenne. Unſer Drnd fällt gewis auch ver 
lestern, etwa 1518. 

5) Bibliothet des Hrn. v. Meufebad. 

6) Aufgeführt von M. J. E. %. Bernhard, in 
feiner Vorrede zu M. Göz neitran zur Gedichte 
des Kirchenliedes, Ztuttgart 1784. 8. Seite XLVI. 


LXXXIII.“ 
Der Wachter an der zunnen | lag. Geiftlich. 


1) Offenes Bfatt in Bein Folio. 

2) Es iſt das Lied: Vil laut fo ruft ein lerer 
auß mit fonnen. Nr. 798. j 

3) Verſe nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume. Jede Strophe 


‚2, Zeile einnehmend. 


‚ gezeichnet. 


4) Anfangsbuchitaben des Liedes nicht aus: 
Bor jeder Strophe das Zeichen €. 
5) Die Schrift hat verbundene de. 

6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 


rar. Fol. 117. 


lieder mpt Pifcant. Alt. Bas. und Tenor. Iufick | zü 


fongen. Auch etlich zu fleiten, fehwegelen, und an | 


— — 


* 


LXXXIV.° 


Ein new geifllich lied von der iundfraw Ma |ria. 
In dem thon. Es wonet lieb bey Lieb. 





1) Offenes Blatt in Folio. 
2) iſt das Lied: Mit luſt fo wil ih fin- 


3 Einte eben den drei eriten Strophen ein 
Holzſchnitt: die Verkündigung Marid. 

4) DVerszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiichenräume. Die drei_erften 
Strophen jede drei, die folgenden jede zwei Zeilen, 
die vierte und eiffte etwas darüber. 

5) Anfangsbuchftaben des Liedes nicht andge- 
zeichzen vor —* Strophe das Zeichen €. 

6) Die Schrift hat verfchlungene »e. 

T) DOeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 

rar. Fol. 117. 


gen. 


LXXXV. 
Ein new lied von der entpfendanuß Marie. | In 
des Nachtigals fenfften thon. 


1) Offenes Blatt in Mein %ol. 
2) Es ift das Kied: Ir folt loben die reyne 


me 

v3 Neben der erften Strophe und dem erften 
Stollen der zweiten links ein Holzſchnitt: Gott 
en und die Jungfrau Maria, zwifhen ihnen | 


n  Urkangsöndftaben des Liedes einfach und 
ohne Auszeichnung. 

5) —* ich abgefeßt, dagegen die bei- 
den Stollen und der Abgelang jeder Me 
Bor jedem der drei Teile immer das Zeichen ¶ 

6) Jeder Stollen, der am SHolzichnitt nid t 
beteitig t ift, nimmt 1!/, Zeile, der Abgejang nicht 
ganz 3 Zeilen ei 

x Deffcutt Bibtiotbef zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 


un u m 


LXXXVI. 


Ein hibſches lied in der weis es wonet lieb bey 
liebe darzu groß hertze 


1) Offenes Blatt in 4, vielleicht, unbeſchnit⸗ 
ten, in %olio. 

2) Es iſt das Kied: Pas id kündt von berken. 

3) Die Ueberſchrift bildet eine einzige Zeile. 


— — — — 


LXXXIV— LXXXVII. 


1518. 


— — — — —h — — — — —— 





4) Reben den 4 erſten Strophen links ein 
Holzſchnitt chne Einfapung: ein Junker und rechts 
neben ihm eine harfende und gefrönte Frau 

5) Verszeilen nicht abgejegt. Inter den vier 
erften Strophen und dem Holzſchnitt ein größerer 
Zwifchenraum. 

6) Die 4 erften Strophen jede 4 Zeilen, bie 
folgenden jede etwas über 2 einnehmend. 

7) Anfangsbuchitaben der eriten Strophe grö- 
Ber als bei den anderen, aber nicht zwei große. 
Bor den andern Strophen dad Zeichen E. 

8) Oeffentl. Bibliothef zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


LXXXVI.° 


Ein fchon geyſtlich lied von dem todt. Vnd 
it | in dem thon. Ich fund an einem 
morgen. 


1) Offenes Blatt in Hein %olio. 

2) Unter der Ueberſchrift ein über die ga 
Columne gehender Holzjchnitt: Tinte der Tod mit 
Köcher und Bogen, rechts vier Menfchen, nad 
denen er fchießt. 

3) Das Lied Rr. 675. 

4) Verszeilen Er abgeſetzt. 
Strophen keine größeren Ein chenraͤume. Jede 
zwei Zeilen einnehmend. Die erſte nur Einen gro⸗ 
gen Anfangsbuchſtaben, Auszeichnung. Vor 
jeder Strophe das Zeichen € 
| rn ), Deftentt. Bibliothef zu Berlin, Libr. impr. 

Fo 


| 
| 


Zwiſchen den 





LXXXVIN. 
(34 fund in groffen [orgen). 


Ir 

| 

1) Offenes Blatt in ſchmal oliv. 

| 2) Zwifchen den Strophen keine größeren Zwi⸗ 
ihenräume. Verszeilen nicht abgeieht. ede Stro⸗ 

phe 21/, Zeile. Anfangsbuchſtaben der erſten nicht 
ausge hut Bor jeder Strophe das Zeihen E. 

Das Lied Ähnlih Nr. 675, aber mit ver: 
schlevenen Abmeich ngen 
4) Deffent! ibl othef zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 
| 





= 


— —— — · — — — 





LXXXIX.“ 


Pas lied von der Fiſcherin gayſtlich zů fingen | In 
dem Weltlihen thon 


1) Offenes Blatt in 40, 
2) „& it das Lied: Ih waiß mir an fraw 


Afcheri 
3) "Derszeifen nicht abgeieht, zwifchen den 
Strophen größere Zwijchenräume 

4) Jede Strophe 4 Zeilen einnehmend, die 
dritte und legte etwas darüber. 

5) Tr u Ueberſchrift und jeder Strophe 


Zeich 
6) Dee Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 


das 


— — — — 


XC.“ 


Ain ſchoͤnen tagweyß gaiſtlich von vnſſer frawen 
In dem thon Wach auff mein hort. 


1) Offenes Blatt in klein Folio. 
.2) Es iſt das Lied: Wach auf mein bort fo 
önne. 


3) Neben den drei eriten Strophen rechts ein 
Holzichnitt: eine harfende und gefrönte Jungfrau 
ee eilen nicht abgeſ iſch 

erszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. * ede Strophe 
drei Zeilen einnehmend, nur die zweite noch zwei 
Sylben in der vierten. 

5) Anfangsbuchſtaben des Liedes einfach und 
ohne Auszeichnung. Vor jeder Strophe das Zei⸗ 

en 


n de. 
6) Deffentt. Bibliothet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


XCI.“ 
Inſz wildpad bin flat mir mein fin. | Parein hab 
ich verlangen. Gaiſtilch. 


1) Offenes Blatt in Mein %olio. 
2), Nr iſt Das Lied: O wee der jämerlihen not. 


g eben den beiden eriten Strophen links ein 
Holzichnitt: die Anheftung Chrifti ans Kreuz. 

4) Verszeilen nicht abgeleht. binter jeder ein 
Punkt. Zwifhen den Strophen größere Zwi⸗ 
ſchenräume. 

5) Die erſten beiden Strophen jede 6, die 
folgenden 4, die letzte 3 Zeilen einnehmend. 


— — —— — — — —— — — — — — — — — 


LXXXIX — XCIV. 


1518 — 1519. 





6) Anfangebudiftaben vor der erſten Strophe 


nicht auägene 
Zeichen 

7) Det Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


hnet, vor den andern jedesmal das 


XCH. 
Ein hübfch lied von einer jundfrawen die da trew 
iagt, und von einem tungen gefellen, einem ieger 
unnd einem ‚waldbrüder. Im thon: Es wonet lieb 


bey liebe. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Abenberg durch Zobſt Gutknecht. 
Anno. M. CELEE. Fir. 


) 4 Blätter in 8°. Unter dem Titel ein 
Sofafhnitt, der die Perfonen, die fich hier unter: 
reden, voritellt. 

2) „Die Jungfrau jagt nach Treue auf Erden, 
fie kann aber keine finden — fie feret fi) alfo zu 
Gott, vnd zu Maria der jundfrau fein, das ſy 
an unferem ende, woͤll vnnſer furfprecherin fein." 
M 3) Bufäße zu den Annalen, ©. 169. 

r. . d. 


XCIII. 
Diß lied ſagt von einem Apffel und von dem leyden 
Chriſti. In dem alten Bwinger thon. Gefang tpüt 
uns von einem Apffel fügen. Gedruckt zu Nürnberg 
durch Zobſt Sutknecht. Ans. M. CLELE. Fir. 


1) Königl. Bibliothek zu München, in einem 


Sammelbande einzelner Drude. 


XCIV. 


Am tagweifz von der liebhabenden feel zů got 
jrem gemahel auß dem Pater nofler in der weiß 
der morgen Stern | hat fih auf gefhwungen 


1) Offenes Blatt in %olio. 
2) E38 it das Lied: Wach auf, mein feel, 
wann es if an der zeite. Nr. 697. 
3) Verszeilen nicht abgelegt. Jede Strophe in 
der ng zwei Zeilen einnehmend; Strophe 1, 
und 17 etwas darüber. 





ae 


. gi 


r 
* 


4) Das Anfange-W des Liedes gebt durch 


i tem am fteht vor jeder das Zeichen €. 
5) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, zwei Exem⸗ 
ı plare: Libr. impr. rar. Fol. 116 und 117. 


ACV.' 


Am Ente, mit rother Schrift: 


nad) der geburt chriſti MAM. ccecc. ve. auf den. 
erotij. | tag des Hornungs: felig | klichen vollendet. 


Wort zu ausgenommen), 9, 7 und 8 roth gedrudt. 
| 2) Aus diefem SHortulus anime find die Ge: 
ı dichte Nr. 786 — 789 entnommen. Die drei Lie: 
| der, welche 3. B. Riederer in feinen „Nachrichten 
| gut Kirchen, Gelehrten: und Bücher-Geſchichte“ zc. 

I, Altdorf 1765, 89, Zeite 160 ff. aus dem 
: Nürnberger Salus anime von 1503 mittheilt, 
ı finden fidy bier ebenfalls: auf der vorderen Seite 
; von Blatt Lx ſteht Nr. 158, auf der Rückſeite 
ı von Blatt LxxvI das Lied, das ich dort mit Nr. 
| 121 verglichen, und auf der Rückſeite von Blatt 
I LxxVIl Nr. 159. 

3) Bibliothek des proteftantiihen Seminare zu 
Straßburg, M. 1046. 8°. 


XCVl. 
Dat moclen leeth 


„Ein moͤle ych buwe wil, 
ad god wufle ych wormede, 
badt yk bantgherede 

und wufle wor van, 

to hant wolt yk heuen an. 


Daneben ftebt ein Holzihnitt mit der Maria in der 
Glorie. Das Ente lautet: 


Wer duſſe möle gedichtet hefit, 
den möte godt geleyden, 

wen he hyr ſchal fcheyden, 
lych engels wyß 

yn dat frone paredyßi. 


1) Eine Folioſeite in Octapbreite. 
2) Ein Exemrlar ... in D. Dionysii Car- 
thusiani in omnes beati Pauli epistolas com- 
| mentaria, Cölln 1533, auf der Marien-Bibliothet 
| zu Roftod (Nr. 233) vorne ... eiugeklebt. 


A m — — 


. an 


die ganze erfte und zweite Etropbe; von der drit⸗ 


Hortu | Ius anime zu | Teutfh mit | aufzlegung| 
der heiligen | Metz. | In der lobli: ! hen flat Bafel. 


Gedrucht zu Bafel durh Ehemam | Wolf im iar 


1) Auf dem Titel find die Zeilen 1, 2 (tar | 


38 XCVAXCVIII. 1520. 


3)... von & Dieß gedrudt.“ 

4) Zahrbücher des Vereins für medienburgijche 

: (Beichichte und Alterthumskunde, 4. Jahrgang. 
Schwerin 1839. ©. 161. 


XCVII. 
Dan Mari; eyn ſuuerlyk ledelyn. 


„ Uri fro myn herte lycht in forgben, 

dach nacht vnde morgen 

verborgen; ' 
yck dende, 
wo yck Marien ſchenchke 

eyn froͤlych yaer. 


Daneben ein Holſchnitt mit der Heimſuchung Mariä. 


1) Eine Octavſeite. 

2) Ein Exemplar... in D. Dionysii Car- 
thusiani in omnes beati Pauli epistolas com- 
mentaria, Cölln 1533, auf der Marien-Bibliotbet 
zu Roſtock (Nr. 233) vorne ... eingeflebt. 

3) ... von 2, Dietz gedrudt.“ 

4) Jahrbücher des Vereins für medlenburgifche 
Geſchichte und Alterthumskunde, 4. Jahrgang, 
Schwerin 1839. S. 161. 


XCVIII.' 


Ein hübſches lied vd fant Katherinen Leben. || 
¶ In des Muſcat plutten thon. 


| (Bierediger Sohfanitt: die heil. Katharina, in der Lin» 

' ten ein gefenftes Schwert, in der Rechten emporgehoben ein 

| Stüd eines Rades, hinter ihr ai ren Füßen eine männliche 
Perfon und dabei ein anteres Stüd des Rades.) 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Angabe von Ort und Jahreszahl. 
Um 1520. 

2) Gs iſt das Lied: Ein jundfraw fan, fant 
Katherein, von Mujcatbiut. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, vor jeder das Zei— 
chen q. Im onfang des Lieded nur Gin Coßer 
Buchſtabe, gothiſch. Auf jeder Seite zwei Stro⸗ 
phen, zuletzt eine. 

4) Vibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


— — — — — 





IXC— Cl. 


— — — — — — — 


IXC.” 


Enyn hübfches newes | Lied, von dem Sucifer, 
| wie er vmb feyn | hoffart von hymel herab ver- 
. Rofen | ward, und jm fein haußfraw on: | feld fiben 
'  töchter, d3 Mind die|fiben todtfund, gebar, damit 
er gar nahent alle | flend der welt ver- | fehen hat, 


vnnd | iR ſchwerlich | die felben | wid’ auf | zu 


tr? | nen. | X Vnd iſt in des Schillers hoff thon. 
Am Ende: 
Getruckt zu Würemberg | durch Hans Hergot. 


| 1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite leer. Iim 1520. 
2) Die Titelworte zugeirigt, in das Stern- | 


chen hinein. 
3) Es ift das Lied: Klein her das mag nit 
haben rhu, von Jörg Schilder. 


4) Verszeilen nicht abgefept, zwiichen den Stro: 


phen feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder, 


etwas eingezogen, das Zeichen @. Im Anfang des : 


Liedes zwei große Buchitaben, der erite gothiſch 
und durch vier Zeilen gehend. 


5) Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 
6: 60%. | 


I un — —. 


C.” 
Gott dem aller hödften | jn der ewigen fäligkait zu 


eeren, Ynd|der aller rainyften über alle keüſchait, 
der aller edelſten junkfraw Marie zu | lob, iſt dyß 


Alphabet zu Augfpurg | jun der kapferlichen flut 
in den | truch geben worden. | 1521. 
Am Ende: 
Gefürdert, eimgebradt vnd nachgereimbt durch ain | 
;  relitters oder krpegsman. gedruckt durch Melchior 
| Aumminger zu Augfpurg. ꝛc. 


1) 3 Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. 

2) Den Titel bildet ein reichverzierter Holz: 
jhnitt: zwei Säulen mit Fußgeſtell und Bogen ꝛc., 
- in dem mittleren Raum die —*8* Maria in 
i der Gloria, auf der Mondiichel, das Chriſtuskind 
auf dem Arme. Weber ihr der Titel, um fie herum 
das gothiſche AB E. Inter dem Holzjchnitt die 
Jahreszahl. 

3) Das Gedicht hat zwei Teile: der erſte, der 


Hauptteil, iſt der Leich des Johannes, Mönchs 
von Salzburg, Nr. 769, die Verſe nicht abgeſetzt; 


| der andere Teil beiteht aus 23 Reimpaaren mit 
abgeſetzten Zeilen, die ungeraben baben große An: 
ı fangebuchitaben. Dieſer 


— — — — — — — — 


nm — — — — — — 


39 


1520 — 1521. 








I got vatter Ihefu Ehrift, gib uns armen fünder frifl, 
: Pas wir fo gäd nit flerben ıc. 

| 4) gong Bibliothek zu Berlin. 

i.. I DB. Zapf, Augsburgs Buchdruckerge⸗ 
ı fhichte, II. Augsburg 1791. 4%, Seite 150, Führt 
| einen längeren Titel an, aber dajjelbe Jahr und 
| denjelben Druder. 
| 


cı.* 


Ain new lied herr Vlrichs von Hutten. 


Am Ende: 
€ Setruht ym Jar XXI. 


1) Offenes Blatt in %olio. 
2) Es it das Kid: Ih habs gewagt mit 
Sinnen, Nr. 799, von Hutten. 
| 3) Zwei Spalten, abgefeßte Bere, jedesmal 
10 auf eine Strophe, die geradzahligen einge: 
: rüdt. In der eriten Stropke baben die einge: 
‚ rüdten Zeilen Heine Anfangsbuchitaben, weiterhin 
wie die übrigen Zeilen große. 
| 4) Der Anfangsbuchſtabe des Liedes ohne 
| Ausgelämung. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 
) Nirgend Interpunctionszeichen, nur Stro- 
phe 2, 6 und 7 fchließen mit einem Punkt. 
| 6) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
‚ rar. Fol. 117. 


CH. ° 


Ain hübſch new lied und iſt in dem then | Yon 
erft fo wöl wir loben, Maria die rayne mapd. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es it das Lied: Bu eeren fo wol wir 
ngen, von Kunrad Löffel. 

3) Verszeilen nicht abgejebt, zwijchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume, jede Strophe drei 
Zeilen einnehmen. 

4) Anfangsbucjitaben des Liedes einfach uud 
ohne Auszeihnung. Vor jeder Strophe das Zei: 


hen €. 

5) Am Ende: 

Der böfen düc, | Per frummen glüc. 
6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


—— 


eil fängt an: © Her 


| 


CIII.“ 


Der UNoſengarten der evangeliſchen Kirche. 
(don new lied in toller Melodey. 


1) Dffenes Blatt in Folio. 


2) &8 iit das Lied: Hilf got im höchſten reyche, 
Nr. 419. Am Schluße der Spruch: Der böben 


Yüh Per frummen glüch; alſo aud and dieſem 
Grunde wahriheinlih von Kunrad Löffel. 


3) Verszeilen nicht abgefegt; zwiichen den Stro- | 


pben größere Zmwifchenräume; jede StrophE drei 
Zeilen einnehmend. 


4) Der Anfangsbuchitabe des Liedes ohne 


Auszeichnung. Vor jeder Strophe das Zeichen €. 
) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, zwei Exem⸗ 
plare: Libr. impr. rar. Fol. 116 und 117. 


CIV.* 


Em ſchon new lied von dem von Hutten. Im thon 
vonn | erfi fo wollen wir loben, MAaria die 
reine magdt. 


1) Offenes Blatt in Folie. 

2) Es ift das Lied: Ad edler Hut auf Aran- 
hen, Nr. 418. Am Schluße mit dem Sprud: 
Der bößen düch Per frummen glück. Alſo eben- 
falls wahrfcheinfih von Kunrad Löffel. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, jede Strophe 21, 
Zeile einnehmend. 

4) Der Anfangsbuchitabe des Liedes ohne Aus 
zeichnung. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CV.“ 


Eyn hupſch new Iyed von dem von Hutten 
Im thone | Yon erft fo woͤll wir loben, Marin 
die reyne mayd. 


1) Offenes Blatt in Hein Folio, ohne Angabe 
von Ort und Jahr. 


2) Es iſt das Lied Nr. 418: Ach edler Hut 


auß Standen, eilf (4 -+ 5) zeilige Stropben. 

3) Berszeilen nicht abgejept, zwifchen den Stro: 
phen größere Zwifchenräume, jede 3 Zeilen ein: 
nehmend, vor jeder das Zeichen €. 


- 1... — —— — — — — — — — — — — 


un _ 


CHI — CV. 


nn — — — — — — — — — 


An. 


1521. | 





4) Unter dem Liede in Einer Zeile der Spruch: 

‚ Der böfen düh Per frummen glück 

5) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holz: 
ſchnitte Blatt 298. 


CVI. 


‚, Hıflory von den fier Ketzren Prediger ordens der _ 
obfervanz zu Bern in Schweyker land verbrant, in 
| dem iar nad Chriſti geburt. CCECCE IX. of 
den nechſten Donderſtag nad pfingfien. (Holzſchnitt, 
‚ unter demſelben:) Ein kurber begriff unbillicher freuel 
ı handlung Hodflrats, Murnars Poctor Iefus und 
| ihrer anhenger wider den chriſtlichen Poctor Martin 
£uther, von alle Stebhaber Evangeliſcher lere. | 
Am Ente: 
Per dieſes buͤchlein hat druͤchen Ion, f 
der hats Marie zu eren gethon u. |. w. | 
| 





1) 88 Blätter in 49, die Seiten mit Zierlet- 
iten eingefaßt, ohne Seitenzahlen und Holzſchnitte. 

2) „Prof. Seybold, der dieje Ausgabe in | 
Meuſels Magazin Stück IV Seite 196 befanut | 
macht, beichreibt den Holzſchnitt folgendermaßen: 
Rechts ftehen Dominifaner mit der leberfchrift: | 
Maruliiten von Bern, vor ihnen Heger. In 
der Mitte, von der rechten zur linken, zuerit der | 

| 
| 
| 





Teufel, mit einem Kagengefiht, Schlangenſchwän— 
i zen, einer Maske und Narrenkappe, in eine Kutte 
ı gebüllt, mit der Ueberichrift: Hochſtratus. Doct. 
eſus u.f.w. Gin wenig feitwärts Murnar. 
| Ueber ihnen 1521. Unter den Dominifanern und 
Hochſtraten und feinen vier Geführten fteht: Con- 
ciliabulum malignantium. Hinter denfelben fteht 
guet Zutber, dann Hutten und zuleßt Reuch- 
in. Zu ihren Füßen ſteht: Patroni libertatis.“ 
3) Panzers Annalen, I. ©. 36, Nr. 1205. 
Dieje Ausgabe „ſcheint vorzüglih Luthern, 
Hutten und Reudhlin zu (ehren zum Borfchein 
gefoinmen zu jein.“ 


CVII. 
in new Gedicht wie die gayſtlichait zu Erfiordt \ 
in Phüringen Geſtuͤrmbt iſt worden kurkweilig zu 
lefen Anno M. 9. XXI. | 

An Ende: 


Geben und geendt zu Weßel 


| 
1) 1 Bogen in 4%, Der Titel in einer Ein- ! 
faßung. | 


— — — — — 


| in Erfurdt. Voran geht eine ranrige Schilderung 
t 

| 

| 

| 

| 


2) Panzers Annalen II. S. 35. Nr. 1202. 
3) „Diejes Gedicht enthält eine kurze Be 
ihreibung des befannten Aufruhrs der Studenten 


des damald unter der Geiftlichke 
Berderteng.“ 

4) Es wird noch einer andern Ausgabe er: 
wähnt: Gedruckt zu Augfpurg durch Melchior 
Ramminger, 1521. 40: vielleicht die ältere, da die 
Orthographie des oben mitgeteilten Titels fchwer- 
ih Wejeler ift, Sondern Augsburger. 


— — — — 


CVIII.“ 


' &yn klaglied der armen vber die. | Aömi- 


| 
| 
1 
| 
| bend. Bor jeder der andern Strophen das Zei: 
| 
| 
| 
| 
| 


ſche Entichriſtiſche pfaffen, jm | Judas oder Benbe- 


nawers thon. 


1) Dffenes Blatt in Folio, unten: Getruct 
zu Rom. M. P. er. ij. 
2) Es iſt das Lid: © Ir Münd vnnd 


Pfaſen. 
9 Verszeilen nicht abgeſetzt, wiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume. Die erſte Strophe 6, 
die vierte 5, die andern 4 Zeilen einnehmend. 
4) Das Lied hat zwei große Anfangebud)- 
ftaben, der erite verziert und durch 6 Zeilen ges 


hen € und die erfte Zeile mit diefem Zeichen 
ſtark eingerüdt. 

5) Zu den Seiten, links und rechts, je fünf 
vieredige Solgiöpnitte, zur Geſchichte Chriſti und 
mehrerer Heiligen gehörend; unten eine Zierleiſte, 
oben keine. 

6) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 

1 


ı Nr. 793, Blatt 128, 


— — —— — — 


CIX. 
Diß iſt cin | Mewes liedlein Evangelifdhe | lere be- 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Der Titel 


| 
I 
| 
| trefz | fend. Vnd iſt jns weißbecken thon. 
| 


! 


jteht in einer Einfaßung. 

2) Seine Angabe von Ort und Jahr, aber 
dem Anhalt zufolge kurz nad dem Neichätage zu 
Worms gedichte, 1922. 

3) Es iſt das Lied: Es geht ein friſcher fom- 
mer daber. 


Te ee 


CVIIT— CXl. 1522. 


berrfchenden 


41 


| Vergszeilen nicht abgejept. 
5) Deffentliche Bibliothel zu Straßburg, A. 
ı 9145, Sammelband. 


x.‘ 


Im thon. Frewt eud ir werdene hriegs | 
hnecht gut Ich hor den harniſch klingen. 


) 
| 1) Dffened Blatt in Folto. 

2) Es iſt das Lied: Srewt euch jr werden 
| Chriſti gut. 
| 3) Das Gedicht iſt zu den Seiten durch zwei 
‚ eng an Die Zeilen berangehende, etwa 1, Zoll 
| breite Zierleiiten eingefaßt, oben befindet ſich eine 
ı doppelt jo breite, unten feine. 
| 4) DVerszeilen nicht abgelegt. Zwiichen den 
Strophen große Zwiſchenräume. Jede Strophe 
nimmt drei Zeilen ein, meiſt drei volle, die letzte 
bat noch drei Worte in der vierten. Bor dem An: 
fang jener Strophe das Zeichen €. Das Lied hat 
nur Ginen großen und zwar gewöhnlichen An⸗ 
fangsbuchitaben. 

9) Biblivthef des Hrn. v. Neuſebach. 








CXl.* 


Ein heilfame erma- | nung des hindlein 
Jeſu an|den funder getzogen aufs | Eraſmo. 
ieronymus Emfer 


Rierediger Holzſchnitt, darin Emfere Wappen, nämlich 
ein Wappenſchild mit dem Bruftbilve eines Bodes, auf dem 
Schilde ein runder Hut, di den Seiten zwei nad) unten und 
ppei nach oben gehende Echmudblätter , zu oberit wieder das 

ruftbild eines Bode. Rechts neben demfelben eine Tafel 
mit der Snfdrift: ARMA BIE | RONIMI | EMSER.) 


— — nn — — —— —— — — — — — — 


| 1) Vier Blätter in 40, Rückſeite des Titel- 
blatts und letzte Seite leer. 
2) Zu oberit auf dem zweiten Blatt ein vier- 
I ediger, die halbe Seite einnehmender Holzichnitt: 
Landſchaft, das Chriftfind, nadt, mit der Glorie, 
| die Weltfugel mit dem Kreuz in der Hand, fipt 
| an einem Maferbrunnen, oben Weinreben. 
| 3) Das Gediht hat nur einen und zwar 
einen gewöhnlichen großen Anfangsbuchſtaben, ab- 
geiehte Berszeilen, jede mit einem großen Anfangs⸗ 
- buchitaben, zwifchen den Strophen feine Zwiſchen⸗ 
De immer gleihmäbig 
die ſtrophiſche Natur 
Es jchließt mit zwei 


- räume, die dritte und fechite 
jehr weit eingerüdt, wodur 
des Gedichts zurüdtritt. 


— — — ns —— — — 


4 





Strophen auf der vorlegten Seite, darunter nod) 

das Diſtichon: 

Hec vulgo: doctum, doctus legat ipfus, Erafmus: 

(Juem fequor vi cygnum coruus, vt anfer aues, 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CAT. 


Ein heilfame Ermanung des Kindleans Jeſu an den 
funder gezogen aus Eraßmo. Hier. Emfer 1522. 


1) 1 Bogen in 4°, 
2) Panzers Annal. II. Seite 115. Rr. 1549. 


ners Leben und Schriften, Seite 50. 


CXIII.' 


Drüder Michael Styfel | Angnfiner 
von | Efzlingen. Yon der Ehrifförmigen, 


vßlegung. || In bruder Veiten | thon. 


(Holzihnitt, längliches Viereck: Luther, in ganzer Ge⸗ 
ftalt, die Bibel baltenr. Linke und rechts des Dolzichnitts, 
getbeilt , folgende Verſe): 


€ Fß mid) mit fleyß, Der wort nımm adıt. 
Gotts gnad ich preyk, Der werd nitt adıt. 
Entſchleüß kurtzlich Chriſtlichen ſtandt. 
Hie liegt die kugel an der wandt. 


1) 7 Bogen und 3 Blätter in 40, a — h, ohne 
Angabe des Drudorts und des Jahres; das lep- 
tere iſt wahrfcheinfich 1522, 

2) Nüdjeite des Titels leer; auf der eriten 
Seite des zweiten Blatts die Vorrede, auf der 


CXIT— CXIV. 1522. 


Luther, daſſelbe Bild wie auf dem Titel. Weber 
dieſem Holzichnitt die Verſe: 

Geduld hab kleine zeyt mit mir, 

bit das ich bring noch meer härſür, 

zu lob Gotts in feiner ewigkeit 

vnd dir zu deiner feligkeit. 


5) Die mir befanuten Exemplare befinden ſich 
auf den öffentlichen Bibliotheken zu Strapburg, zu 
Bamberg (Sammelband Qa. Il. 19.), zu Ber— 
fin, zu Wolfenbüttel (104, 3 Theol. 4%; 151, 
35 Theol. 4%; 511, 29 Theol. 4% im eriten 
Eremplar fehlt das zweite Blatt) und in der 
Bibliothek des Hru. v. Meuſebach; Bibliothek des 
Collegii Wilhelmitani zu Strapburg: Luther 
& alia, 49, Nr. 126. 

6) Diefe Ausgabe fheint Panzer, Annalen 


3) Siche Waldaus Nachr. von Thomas Mur: S. 99 Nr. 1492 bejepen und beihrieben zu haben. 


Aber auch die Nr. 1491 flüchtig angezeigte if 
wohl diejelbe; es wird auf Bibl. Schadel. P. I. 
Seite 313 verwiefen. Dort mag der Titel ohne 
Anmerkung des Tone, des Holzichnittes, Der Verſe, 
furz ganz jo geitanden haben, wie ihn Panzer an- 


‚ führt, ohne daß er jedoch dieje abgekürzte Geſtalt 
gehabt. Panzer aber hält dieſe Ausgabe für die 


erite und Nr. 1492 für „die zweite vermehrte“, 
und jagt ausdrüdlich, daß letztere 32 Strophen 


. babe, ale wiße er, daß Nr. 1491 weniger gehabt. 


rehtgegründten leer Doctoris | Martini Sutbers, ein 
überuß ſchön kunfllid) | Cyed, fampt feiner neben ' 


CXIV,* 


. Bruder Michael | Styfel Augufliner von | 
. Efslingen. | Yon der Chriſtfermigen redht- 


Rüdjeite ein großer Holzichnitt: Luthers Bildnis 
im Heiligen Schein, über ihm die heilige Taube. 


3) Es iſt das Lied Nr. 800, in achtzeilig ab: 
gelegten Strophen. Die Auslegung in Proia, 
welche die jedesmalige Strophe, die erflärt wird, 
von der äußeren Seite umjchließt, nimmt den bei 
weitem größeren Raum ein. 

4) Auf der vorderen Seite des lepten “Blattes 
itehen 10 Reimpaare: Zuͤm Sefer, auf der Rüd: 
feite ein großer Holzjchnitt: zu den Seiten Bäume, 
auf welchen links und rechts Männer ftehen, oben 
Kinder, die ihnen zureichen, unten der Reichs- 
adfer, in der Mitte in einem länglichen Viered 


ge- | gründten Leer Doctoris Martini Futhers, ain| 
überauß fon kunſtlich Lied, fampt | ſeyner neben 
außlegung. || In brüder Vepten | Thon. 
(Roher vierediger Holzſchnitt; Luther mit der Bibel, 
3u den Seiten des Holzihnitteß dieſelben Verſe, verteilt, wie 
ım vorigen Drud, aud mit derfelben Orthographie, nur 
ſteht nymm.) 


1) 6 Bogen in 40, letzte Seite leer. Daß dieſe 
Ausgabe einen ſo viel geringeren Umfang hat als 
die vorige, liegt daran, daß der Druck enger und 


' die Zellen länger find. 


2) Auf der Rücfſeite des Titelblatted die Zu- 
Ihrift: Allen liebhabern der warhayt 2c. Auf der 
dritten Seite fogleich der Anfang der Schrift jelbit: 
Das fürnemen vnnd, die end: | maynung diſes 
biechlins ac. | 

3) Auf der Rüdjeite des vorletzten Blattes 
ſtehen die beiden legten Strophen und darunter 
das Gedicht: Zum Kefer. Auf der folgenden Seite 
die vier Zeilen: Gedult hab ꝛc. und darunter noch 


‚ einmal der jchlechte Holzſchnitt des Titelblattes. 





— — — — [nn 


CXV— CXVII. 1522. 


4) Die Orthographie unterjcheidet fi von der 
des vorigen Drudes: fie hat ai und ap, fchreibt 
nicht uͤ fondern ie, hat wölde, yeben, Bich- 
iin x. Alſo wahrſcheinlich Angeburg: 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CXV. * 
Ain Sieplicher ſch | öner aufzug in ge- 


fetzts weyf3 ge- | madt, von erfien anfungs, 

von emem Engelfhlicdh- | en leerer, der götlichen 

wurhait. 2c. Per nun | zu mal wepdt berumbt und 

wol bekant fl Auch eingeleibt hiebey, ain erin- 

nerung | der. x. Gebot gottes, mit fampt et- | lichen 

ſchoͤnen prophetpfchen | gar über ſchoͤn ſprüchen, | zu 
hoͤren x. 


Kleiner vierediger Holsfchnitt: der Erzengel Michael 
der — Drachen —8— send 


1) 1 Bogen in 49, lebte Seite leer. 

2) Das Geiht Nr. 800, aber ohne Erklä⸗ 
rung und in Langzeilen gedruct. Zwiſchen den 
Strophen größerer Zwiſchenraum, jede Zeile mit 
einen großen Anfangsbuchltaben, vor dem Anfange 
einer Strophe jereemal das Zeichen E. 

3) Der erite Teil, der mit einem großen, nod) 
neben die erjte Zeile der zweiten Stropbe reichen: 
den J anfängt, hat keine Weberichrift, der zweite 
hat diejelbe wie in der andern Ausgabe, der dritte 
Dagegen eine verichiedene, nämlich diefe: Yon dem 
andren tail des gefhray | Unfers Engels. Die 
Worte diefer Meberjchrift finden fich in den andern 
Ausgaben vorher, wo es heißt: Yun fo folge 


hernody von dem anderen teyl des geſchreys vun- | ſchreyß onfers engels. 


fers engels. 

4) Den Schluß maht das Gedicht: Zum Sefer. 

5) Die Orthograpbie gibt den gewöhnlichen 
Subitantiven feine großen Anfangsbucftaben, uns 
tericheidet fireng ai und ci, u und ü, fchreibt 
auch eü. 

6) Vielleicht die älteſte Ausgabe des Gedichte. 

7) Wolfenbüttel 171. 21. uodl. Bibliothek 
des Herrn Prof. Henfe in Berlin und des Herrn 
v. Meufebach. Ein drittes Exemplar, das auf den 
Titel einen andern Holzfchnitt hat, nämlich einen 
Bogel, vielleicht einen Adler, und darunter den 
Namen S. Johannes, befigt Herr Zeisberg in 
Mernigerode und Herr v. Meufebah. Sch habe 
beide Exemplare nicht mehr nebeneinander, um fie 
vergleichen zu können; bei dem leptern fehit am 


> 
s 


J 
J 


kunſtlich Lyed, 


CXVI.* 
Brüder Michael Styfel | von Eſſz- 


lingen. | Yon der Chriſtſörmigen, rechtgegründten 

\eer Poctoris | Martini SFuthers, ein überuß ſchoͤn 

fampt feiner neben vplegung. VÜew- 

lich gemeert | und erſtrecht, vff fünffhig gefeh, jnn- 

hal | tend den ganten grundt Chrifl- | liches we- 
fens. || In bruder Veiten | thon. 


(Bolzichnitt wie bei der früheren Ausgabe, aber zu den 
Seiten deifelben feine Berfe.) 


1) 19 Bogen in 49 (a bis t), ale Seiten 
bedrudt. Am Ende kein Holzichnitt. 

2) Im Anfang diefelbe Einrichtung wie bei 
der früheren Ausgabe, nur dag auf der Rückſeite 
des Titelö, die dort leer war, die Verſe (B. Mi- 
chael Styſel zum leer.) fteben, mit denen dort das 
Merk ichliept, und daB die Vorrede Allen licb- 
haberen der worheit 2c. am Ende um einige Zeilen 
vermehrt it. 

3) Beide Ausgaben haben Seite biljP die 
Anzeige: NWn fo folgent hernoch die fper tepl, 
von der fyerfultigen leer des Luthers, ꝛc. Die frü- 
bere Ausgabe erflärt aber nur zwei Lehren Luthers 
und fchliept Hinter den Worten: &s if ein werk 
der vermeffzenheit. Es widerfircbt dem heyligen geifl. 
mit den Strophen 31 und 32, wie mit einen 
(Sebet, ohne Erklärung derielben. Die eben ange: 
rährten Worte finden fi in der neuen Ausgabe 
oben auf Seite HijP, die beideu Strophen folgen 
aber nicht, jondern die Profa geht fort bis unten 
auf Seite hüilj*, wo die Anzeige fteht: Per fyerdt 
tepl diſzes budlins von dem dritten teyl des ge- 
So fommt nachher Seite 


: nij® der fünfte Teil, und das Ganze ſchließt mit 
' den Strophen 32 und 31, aber in diefer Ordnung 


J 
I 


Ende der dritten Zeile das Bindezeichen, und fo ' 


fönnten wohl noch andere Unterſcheidungen ftatt 
finden, wodurch es ſich auswieſe, daß ea zweierlei 
Drude wären. 


und ebenfalls erffärt. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 20. Theol. 
und 149. 14. Theol. Stadtbibliethet zu Lübeck, 
Sammelband Nr. 761*. Bibliothek des Hrn. Prof. 
Heyſe in Berlin und des Hrn. v. Meufebach. 

9) Panzers Annalen II. Seite 100 Nr. 1493. 


CXVII. 


Ain new lied von dem vndergang des Chriſtlichen 
Glaubens in Bruder Veiten thon. (1522.) 
In Quart. 


1) Panzers Annalen, I. S. 100. Rr. 1494. 
2) „Der Verfaßer diefer Schrift iſt der bekannte 
Thomas Murner, welcher mit dieſem Lied, Ztuffels 


— nn — 


— ⸗ — — — 


CXVII - CKIX. 


1522. 


bordergebende Schrift widerlegen wollte. Angezeigt geſang den meiſtern, ob er dus kränglein | ver- 


III. | dient hab. 


iſt he Im Bünauifhen Catalog, T. I. Vo 
. 1284." 

p 3) Siehe Waldaus Nachr. von Th. Murners 

Schriften, Seite 102. 

4) Am neu ſied von dem Undergang des 
chriſtlichen Glaubens, in bruder Weiten thon, s. 1. 
et a. 4. 

E. J. Koh, Compendium, I. S. 155. 


CXVIIL.” 


Wider Doctor Murnars falſch erdycht 

Kyed: von |dem vndergang Chrifllichs | glaubens. | 

Bruoder Michael Styfels | von Efzlingen 
vßleg vnnd | Chriftliche gloß | darüber. 


Ad) du armer Murnar was haſtu gethon, 
Das du alfo blind in der heylgen ſchrifft bit gon? 
Bes müft du in der kutten Inden pein 
Aller glerten MYAR, UAUR muf du fein. 
© he bo lieber Aurnar. 


(Kleiner vierediger Holsihnitt: Auf ſchwarzem Grunde 
ein Zäger (oder Wanderer) mit feinem Hunde.) 


1) 7 Bogen in 4°, lebte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titels die Borrede, 
die oben auf der näditen Seite fchließt. Dann 
folgen die Worte: 


D. Murnars Kyed 


Non pört id will eüch ſingen j. 
In brüder Veiten thon, 


Pruoder Michael Styfels vßleg. 


De: Aurnar hat cin zeitlang gefproden bitz er 
darob worden iſt zu einer haben, und zů einem 
dxachen. Yeht wi er ein wyl fingen, das er werd 

einem afen, der da thun wil was er fidt. 
Bruder Michel Styfel hat gemacht ein Iyed in bru- 
der Veiten thon, in weldem er klagt den vunder- 


gang des glaubens, nad) offentlihen vgweifungen der | 


heyligen gefhrift. Dem felben will Murnar nad) 
thun, und fingt jm nad) ein anders. 

3) Die Verfe, die nun der Reihe nady erklärt 
werden, fteben immer in der Mitte, nicht, wie 


bei Styfels Xiede felbft, umgeben von der Profa. ! 


Eine neue Strophe bat Die Zahl in deutſchen 
Buchſtaben vor fih. Die lebte erflärte Strophe 
iſt Blatt Gij die Etrophe xxij, zulegt ſtehen die 
4 Strophen xxxij bis xxxv ohne Erflärung, am 
Ende die Worte: Per Aurnar befildt hyemit fein 


4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 20. Theol. 
4° und 171. 12. Quodl. und Bibliothek des Hrn. 


5) Panzers Annalen, II. S. 100 Rr. 1495. 
6) Siehe G. Tb. Strobel& Neue Beiträge 


v. Meufebadh. 


! zur Literatur, befonder# des XIV. Jahrhunderte, 


and I. Rürnberg 1790. 8. S. 14, in den Nach⸗ 


| richten über Mid. Stwfel. 


\ 
‘ 
8 
' 
ı 


| 
| 
| 


Ain new lied von | dem undergang d 
| lichen glaubens Poct. | Mlurner. jun Brüder | Wei- 


CXIX.” 
des Chri⸗ 


ten thon. Ain ander lied | Parwider vom auf| 
gang der Ehriften- | heit jn 9. Mur. | Yeiten thon 
(Ein ſchwarzes Blättlein.) 


1) 4 Blätter in 40, alle Seiten bedrudt. Sig⸗ 
naturen Aij und Aiij. Keine Angabe von Ort 
und Jahr; legteres ift wohl 1522, 

2) Der Titel iteht innerhalb eines Holzſchnitts, 
der ein Portal daritellt; der Unterſatz bat ein lan⸗ 
ged Feld mit drei liegenden jchlafenden Kindern. 

3) Es find die beiden Gedichte: 

Yun hört ih wil eud fingen 
und: Ich kan nit gnügfam feine. 

4) Das erfte Lied ohne Weberfchrift, das ans 
dere wie in der Abichrift. Bei beiden feine grö⸗ 
Beren Zwiülchenräume zwiichen den Strophen, Vers⸗ 
zeilen nicht abgefeßt, vor der erften Zeile jeder 
Strophe das Zeihen ©, nicht eingezogen. Der 
erite große Anfangsbuchitabe geht beim eriten Ge⸗ 
dicht Durch 5, beim zweiten durch A Zeilen. Jede 
Strophe nimmt 3 bie 31/, Zeilen ein. Das zweite 
Gedicht fängt auf der fünften Seite an, nachdem 
noch fieben Zeilen des eriten vorangegangen. 

9) Der Drud iſt äußert gedrängt, mit fehr 
vielen Abkürzungen: ausfautende wie Inlautende n 
und m, die Syibe er hinter v und d, 3. B. vn- 
drhäpt (unverichampt), hud't (hundert), vd (ver: 
iton). Auf den beiden eriten Blättern fteht nad) 
jeder Verszeile ein Comma; dieß ift auch größten: 
teild auf der eriten Seite des dritten Blattes der 
Hall; auf den folgenden 3 Seiten aber ftehen ftatt 
der Gommata jenfrechte, Striche, bald ungeteilte, 


wie -meift auf der letzten Seite, bald geteilte, 


dem Colon ähnlich, bald auch ſolche, die einem 
Auörufungepeichen gleichen. 
6) Bibl. des Herrn Zeisberg in Wernigerode. 


nn — 
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CXX.“ 
Antwort Michel Stufels| vff Boctor Thoman 


MMurnars murnarriſche I phantafey, fo er wider yn 
erdichtet hat. || lit einer hurken befchrei= | bung 


— — — — — nn — — — — — — — — — — — — 


CXX— (XXII. 


— — — — — — — — — — —— — En — — — — 


1522. 


4) Auf den letzten Blatte ſteht um einen Meinen 


vieredigen Holzſchnitt (die Hirten bei den Schafen 


des waren und einigen | gluubens Ehrifi. || Darzu 


von Keyferlicher | 
geiflicd, | oder weltlid, genent, zůgehorſa⸗ , men 
pflichtig fegen. 
Am Ende: 


Geben zu Wittenburg. | Anno. M. 9. eriij. 


1) 3 Bogen in 4°, legte Seite leer. 


Dem frummen Euangelifhen Claufen En: | gel- 
feid, burger zu Eßlingen, wünfdt | Michel 
Styfel Eplinger, beflen | dikeit in erkanter 
warheit | der gnad gotts. 
ZJeweil du gelefen haſt mein büchlin, lieber Claus 
über das lied doctors Thome Murnars, fo laf id) 


oberkeit weldyer alle Ehriften, ' fodien, I—L 


und der Engel) herum: GLORIA IN EXCELSIS 
DEO, HOMINIBUS BONO VOLUNTAS. Dar: 
unter: Argentorati, apud Petrum Scheffer. Et 
Matthiam Apiarium. Keine Jahreszahl. 


5) Keine Diattzaplen. Numeriert find die Me- 
6) Unter den Componiften ift M. Greiter (5 


' mal) und Lazarus Spengler. 


D Das Büchlein enthält (unter Nr. VI, VII 


und XXXV) drei Bohnenlieder, Ar. XII De 


Strophe: Pie brinlen die da flieffen, unter Nr. XII 


die Judasitrophe, das einzige geiftliche Gedicht 
4 2 Auf der Rückſeite des Titelblattes die Zu: 
rt: 


. weil auch 


did wien, wie er mich fo ſchoͤn hat wider ge- ' 


troffen mit einem büdhlim, inhaltend fein antwort, 
entfhuldigung, vnnd klag wider mid, mit tröwung 


mit bezeügen vff die mütter gottes an feinem Ictz- 
ten end. u. ſ. w. 

3) Das zweite Blatt fängt an: 
ERſtlich klagt er wider mid, als ob id ym fein 
fingen nit günd. u. ſ. w. 


in dem Buch. 


8) Unter Nr. XIX und XLVIIE zwei Hiftori- 
[che Lieder, von denen das erite ſich auf die Zeiten 
des ſchwäbiſchen Bundes um das Jahr 1514, das 
andere auf König Franz vor der Schlacht bei 
Pavia (1525) zu beziehen ſcheint. So wird wohl 
das Drudjaht des KXiederbuches etwa 1522 fein, 

. Greiter fchwerlich noch jpäterhin in 
einem weltlichen Xiederbuche aufgetreten wäre, 


9) Oeffentliche Bibliothek zu München und 


: Stadtbibliothek zu Augsburg. 
des rechten thons feines Igeds. In welchen er auch 
hat mercen laſſen feinen groſſen vnd boden ernſt 


Bu dem andern ſchmecht er mid mit meinem Lied ' 
der maffen, das du wol möchte dar vß haben ein 
gemein gleichnuß oder ebenbild allens des vflegens 


das die Papiſten halten in der heyligen gefchrift. 
u. ſ. w. 


4) Stadtbibliothek zu Colmar, Rr. 11840. 


CXXI.“ 


cFünff und | fedhzig teütſcher Keder, vormals | 
im truck nie dB j gangen. 


_, D 9 Bogen in 6°, aljo 54 Blätter. Tenor: 
ſtimme; mit a, b, c 2c. bezeichnet. 

2) Rüdjeite des eriten Blattes bedruct, lepte 
Seite leer. 

3) Links neben den Titelmorten ein großer 
verzierter Buchitabe, wahrſcheinlich das T, welches 
die Tenorſtimme bezeichnet. 


CXXIT. * 


Das Bonenlied wider den päbfllichen Ablaß von 
Nicolaus Manuel 1522. 
In Quart. 


1) Panzers Annalen, II. S. 122, Nr. 1583. 
2) „Eine beiſſende Satyre. S. Haller 1. c. IH. 
S. 21. Muß heftig fein, heifjet es dafelbit, denn 
noch jet it das Sprüchwort zu Bern, wenn man 
etwas übertriebenes abbilden will: es it über das 


Bonenlied aus. Daß diefer Nicolaus Manuel ein, 


eifriger DVertheidiger der chriftlihen Freyheit und 
eben jo großer Feind der päbitlihen Hierarchie 
eweien Er ift befannt. ©. unter andern deſſen 
eben in Metiters Helvetiens berühmten Männern 
28 ©. 335 u. f.“ 
3) Jenes Sprichwort gilt aud) in Würtemberg. 
Drei weltliche Bohnenlieder fiehe übrigens in dem 
leichzeitigen Liederbuch: Fünff und ſechzig teütſcher 
Straßburg bei Peter Scöffer und Ma- 


teder 
thias Apiarius Jede Strophe dieſer Lieder ſchließt 
mit der Zeile: Yun gang mir aus den bonen. 


·— — — — — — — — 
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CXXIII.“ 


Das Lied Nr. 597: 
© Herr und Gott der fabaoth. 


1) Offenes Blatt in Quer 4°. 

2) Zuerit zwei Reihen offener Roten, ohne 
darunter gedrudten Text, bloß die Anfangsworte: 
© herr und got ac. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiichen den Stro⸗ 
phen große Zwifchenräume, jede Strophe 3 Zeilen 
einnehmen. 

4) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. Daſſelbe Blatt, mit abgeichnittenen 
Noten, noch einmal Fol. 116. 


CXXIV. * 


Hie jnnen findt man geſchriben ſtan, 
Bü eeren gemadıt teüfdyer nation. 
In welcher entfpringt ein doctor werdt, 
Der fein Icer gantz heyter erclert. 

Martinus Kuther iſt er genant, 
Bu troſt ung gott jn hat gefandt. 


HKO 


1) 2%, Bogen in 49, die beiden leten ohne 
Zignaturen. Rückſeite des Titels und legte Seite - 


leer. 


2) Die Buchſtaben H und K auf dem Titel 


find in Einen verbunden. 
3) Das Gedicht ift in Reimpaaren, füngt an: 
IR edlen fuͤrſten der tütſch nacion, 
Pas glük wirt allzeyt by vch flon. 
Alle Zeilen baben Heine Anfangsbuchſtaben, aus⸗ 
genommen die erite und zweite und bie und da eine 
andere, die dann zugleich mit den Zeichen € be- 
zeichnet ift. Die geraden Zeilen eingerüdt. 


4) Diep Gedicht jchliekt oben auf der Nüd: 
jeite von Bitij, mit der Bitte, dap Gott dem : 


Luther langes Lelen verleihen möge, um une noch 
vil feliger leer zu geben. 
Das woll vnß verlihen und aller meiſt 
gott vutter ſun vnd henliger geyſt. 
A M € m. 


Dum fpiro fpero. 
Pie weil ich leb und otem hab, 
So weych ich nit von der, worheit ab. 
Aleın mein hoffnung jott zu gott, 
Solt ich darumb leiden ſchmach vnd fpot. 
1.935. 


l 522. 


5) Darauf folgt neh Eein anderer fprud von 
eım | Hochgelerten Ehrifllihen doctor in der Eidt- 
en | haft wonhafft. Schlieht oben auf der Rüd- 
jeite des vorlegten Blattes, unter dem Worte 
AMEU chenfalls die Zabl 1523, geſetzt wie dort. 

6) Darunter beipt es: Hie nad volget aber 
en fprucd bat | mir ein frummer Chriſt von Zaſel 
zůgeſchictt doctor SHartin | Suther Belangend. ıc. 
Schließt mit der Seite. 

D Und nun folgt auf der vordern Seite des 
legten Blattes das Lied Nr. 597, ohne weitere 
Anzeige. Verszeilen nicht abgejegt. Zwiſchen den 
Stropben größere Zwilhenräume. Die beiden er: 
jten jede etwas über 5 Zeilen einnehmend, Die 
leßte gerade fünf, Bor jeder Strophe das ei: 


en €. 
8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 96. 20. Theol. 
4°, Bibliothek des Collegii Wilhelmitani, Varia 
in 49, Vol 124. 


CXXV. 


Hortulus anime zu Teutſch. 
Am Ende: 
Getrucht zu Bafel durch Thomam Wolf, für 
den erfamen Johan Wattenſchnee. Im tar 


HM. P. und. JAIII. 


1) 8°. Titel roth gedrudt, darunter ein Holz⸗ 
Ihnitt: Maria mit dem Kindlein Jeſu. 

2) Auf der Rüdjeite folgt der Kalender, 151, 
: Blatt ſtark. Danad) das Gebetlüchlein, von Blatt 
I vis CCxLIII; auf der Rüdjeite dieſes letzten 
; Blattes fängt das Regijter an, unter dem Ende 

jene Drucdfanzeige. 
3) Viele Selyiänitte: der Meitter ift mit den 
Buchſtaben IF bezeichnet. 
4) „Daß dieſe bisher unbefannt gebliebene 

. Ausgabe, die ich jelbit befige, mit den vorher: 
. gehenden von mir augegeigten Ausgaben in der 
| — übereinſtimme, iſt leicht zu erachten.“ 

5) Panzers Annalen, II. S. 137. Nr. 1627. 


| CXAVI. * 
Verteütſchung des faſten Hymps | zu difer zeit 
Chriſte qni lur. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) Es iſt das Lied Nr. 416: Chriſt, der du 
biſt das licht vnd tag, von Urbanus Regius. 
3) Unter der Ueberſchrift eine Reihe ſchwarzer 
Noten, ohne untergedruckten Text. 


— .--- — — __ —— — — — 
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CXXVII. 1523. 


4) Die Verszeilen der Strophen abgeſetzt, vor 


jeder Strophe das Zeichen €. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume. 
5) Am Schluß: 
Yrbanus Regius. | Im jar 1525. 
6) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


UXXVIL.” 


€ In difem tractetlin find dren | hübrde tie- 
der new gemadt in Chriftus namen | von Bapfl 
Cardinal Siſchoff prelaten, 
darumb ich Zoͤrg Graff be⸗gnad bin mit einem 


A.* 


Ein ſchoͤn lied von ey= | nem Jäger, Es jagt 
cin Jäger | wolgemüt, er jagt auf. || Ein ander 
lied von eim | Icdger, Es jagt ein Zäger ge- 
ſchwin⸗ | de, dort oben vor dem holk. Im tbon | 
als man fingt das Srawen Lob | Per Waldt hat 
fid, | entlaubet. 
Am Ente: 


BGedruckt zu Nuͤrnberg durch Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer, 
b) Unter den Titelmorten ein roher vierediger 


- Holzichnitt: ein Jäger zu Pierd, das Schwert 


faffen | vnd Mind, 


priuilegio ſoichs mir | nit nad zu drucden, wer 


ſolchs überfür | wolt ich beklagen nad lautung 
mei | nes priuilegiums. 


(Ziemlich großer vierediger Holzſchnitt: rechts (an der | 


äußeren Seite) ein Auguftiner Mond, in der Finfen vie heit. 
Ecrift, über ihm ein firalender Stern, neben ihm 
dern Seite ein junger gefhmüdter Dann, in der Re: 
fein Barett, mit der Linken ſcheint er die Rechte des Monde 


zu halten, hinter ibm nod ein Begleiter, Links und rechte ' 


neben dem Holzſchnitt Zierleiften.) 


ur ans . 
echten 


1) 4 Blätter in 40, ohne Signaturen, alle | 


Seiten bedruct, feine Anzeige von Ort und Jahr, 
doc jcheint Teßteres 1523 oder 1524 zu fein. 
2) Es find die 3 Lieder von Jörg Graf: 
Gott Water in trifalde 
Herr Iefu Chriſt in himels tron 
Wet ir hören gefanges fall. 
Ald Ueberjchrift jedesmal bloß die Anzeige des 
Tons. ⸗ 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 


über dem Rücken ſchwingend. Vor ihm ein ſich 
umſchauendes Thier. 
c) Daß erſte Lied: 7 fünfzeilige Strophen, das 
zweite 11 Techözeilige. Die beiden letzten beißen: 
üter, mir licht der jäger, 

Jh wil zu jm dahın, 

Samer gölle und weger, 

er leyt mir in dem fin, 

Er ift meins leibs ein pfleger, 

fein eigen Jh allzeit bin. 


Obs wider zufamen kamen, 

duffelbig weiß jch nicht: 

Jörg Graf heiſt er mit namen, 

der madet das gedidt, 

Als jn der Iüger Schrot den drech 

von biffigen hat bericht. 

d) Verszeilen nicht abgejeßt, zroiichen den Stro: 

phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile einer 


- jeden eingezogen, im Anfang jedes Xiedes zmei 


phen feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder daß | 
Zeihen €. Jedes Lied bat zwei große Anfangs: ' 
buchitaben, der erite fateinifh, beim eriten und 
zweiten Xiede durch vier, beim dritten durch fünf . 


Zeilen gehend. 

4) Das erjte Lied endet unten auf Seite 3, 
die erjte Zeile der legten Strophe zu beiden Sei: 
ten etwas eingezogen, Die folgenden 5 Zeilen im— 


große Buchſtaben, der erite gothiich, beim eriten 
durch vier, beim andern durch drei Zeilen gehend. 
6 2 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


B. * 


Ein new Lied, von dem | Sankhnedt auf der 
ſteltzen, In |des Schuüttenfamen thon. | GE Ein an- 


ders, von der kriegßleut orden. | Im thon, Wol 


mer mehr eingezogen. Das zweite Lied ichließt 


mit Seite 6, die lebte Strophe janduhrförmig 


eingerichtet; darunter nocy die Anzeige Des TZous 


vom dritten Xiede. Diefes jchließt gerad ausgebeud 
mit der letzten Seite. 

5) Bibliothek des Herrn Zeisberg in Werni: 
gerode und des Herrn Prof. Heyſe in Berlin. 


6) Jörg Grat bat and weltliche Lieder ge: ' 


dichtet; ich führe Folgende Drude au: 


wir das korn ſcheyden. 
Am Ente: 
'€ Gedruckt zu Uurnderg durch Aunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

b) Unter den Titelmorten ein großer vierediger 
Holzſchnitt: drei Perjonen, rechts ein Lanzknecht 
mit der Lanze, in der Mitte ein Weib, links ein 


‚ junger Menſch in der Tracht eines Lanzknechts. 


j 


' 
J 


c) Es find Die beiden Lieder: 
Der im krieg wil zichen, der fol geruflet fein, 
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\ 
ſechs (4 + 3)zeilige Strovben, und 
Gott gnad dem Großmechtigen Keyfer frumme, 
SHarimilian, bey dem iſt auf kuinen, 
15 fünfzeilige Strophen, legte: 
Das iſt der Kriegßleut obferuank vnd rechte, 
fang Zörg Graf, ein brüder aller Cantknechte: 
unfall hrt jm fein freudt gewendt, 
Wer funft im orden bliben 
wilig big an fein endt. 
d) Verozeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro⸗ 


phen keine größeren Zwilchenräume, die erite Zeile : 


einer jeden etwas ein egogen, im Anfang jedes 
Lieded zwei große Bud) aben, der erfte — 
durch zwei Zeilen gehend. 

6 8 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


C.” 


Ein new Fiede von Pu- lerey, In Hertzog 
Ernfis thon. | Ein ander ſied, Ein SFrawen lob| 
Im Marners gulden thon. 

Am Ente: 


€ Gedruckt zu Nuͤrmberg dur) | Aunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 

b) Unter den Titelworten ein vierediger Holz: 
ſchnitt, aus 5 Teilen beitebend: links eine Frau, 
rechts ein Mann und hinter ihm zwei rauen. 

c) Es find die Lieder: Hort wie man mid) 
lert pulereyg, und: Ich ging ſpacirn durch einen 
waldt. 

d) Das erfte, 5 (6 +) zeilige Strophen, 
Berszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Strophen 
feine größeren Zwilchenräume, vor jeder das Zei: 
chen de im Anfange des Liedes zwei große Buch⸗ 
jtaben, der erite gothifch, durch zwei Zeilen gehend. 
Das Lied ſchließt: 

© Adams rip, du falſch gepeyn, 
alfo hat dich Jörg Graf erkent, 
hüruͤbel macht did) yedem gemein. 

e) Dad zweite Lied, drei (834 10) zeilige 
Strophen, Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem gro⸗ 
Ben Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, vor jeder und fo auch vor 
den folgenden 2 Teifen einer jeden das Zeichen €. 
Anfang der zweiten Strophe lautet: 

Weib, ſchönes bild, du bluͤender aſt, 
ih lob did für der Sunen glafl. 
6 D Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


D.* 


Hübfcher lieder zwey, das| Exit, Es wolt cin 
Bapger ſiſchen, 2c. | Pas ander, Yon dem Hülle, | 
fat kuchweglig zu | fingen. 


CXXVI. 


— — — 


1523. 


Am Ente: 


. Getruchkt zu WUurnberg durd | Kunegund Yergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, feßte Seite leer. 

b) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz⸗ 
ſchnitt (aus fünf Zeilen beſtehend?): links eine Frau 
mit einem Korb am Arm, rechts eine Xrau mit 


. einem Reiger. 


— — ⸗ — 


—— — — —— — — — = — — — — — —— — — —— — — mn. 


c) Es find die Lieder: Es wolt ein Rayger 


hfehen, 16 vierzeilige Gejeße unregelmäßiger Art; 


und Gelobt ſey der zum erfien erdadt, 17 fünf: 
zeilige Strophen: handelt von Buhlerinnen und 
Huren. 
d) weites Lied: 
1. Gelobt ſey, der zum erflen erdacht, 
das man in der munb die Haͤller macht, 
er hats gar wol befunnen: 
mir iſt gar oft all meyner müng 
big auf drey häller zerrunnen. 


1 


. Vier häller man vor zeyten gab 
eyner Bulerin, vetz iſt es ab, 
ift auff drey häler kummen: 
das machen die faulen haußmeid, 
die in der flat geen vmbe. 


Xepte Strophe: 
Jundfrawfcdaft liebt Got und macht die Ehe, 
{af daruon, thüts npmmer mer, 
das rath Jh euch in trewen: 
was je mir wünſcht, beger jch mit, 
Jörg Graf macht das ſied newe. 
Es iſt kein edler Creatur 
Dann ein frumes bider weib 
Daran gedench du falſche 9. 
Vnd ſtraff den deynen leib. 

d) Berszeilen nicht abgejegt, zwiichen den Stro⸗ 
phen feine größeren Räume, die erite Zeile jedes: 
mal etwas eingezogen. Im Anfang jedes Liedes 
a grobe Buchſtaben, der erfte durch 2 Zeilen 
gehend. 

j 8 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


E.* 


Ein hübſch Lied | von ver Löblihen Statt 
Straß: | burg, wie ſye vff ift kommen. In | Hertzog 
Ernſt melodey. | * 


(Bierediger Holgfhnitt: das Straßburger Stabtiwappen, 
auf fhwargem Grunde.) 


a) 4 Blätter iu 80, alle Seiten bedrudt. 

b) Vergzeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, vor jeder ein⸗ 
gezogen das Zeichen €. 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — 


CXXVIII- CXXIX. 


c) Es iſt das Lied: Uun hört je Wolgebornen 
gef, 15 (6+7) zeilige Strophen. (Ende des 
Liedes: dem loblichen Rat in Straßburg, zů vn- 
derthon id) Jörg Graf gedicht. 

d) Frankfurter Stadtbibl., Sammelband Auct. 
Germ. L. 522. 


CXXVIL.” 
Suthers Fied Uro. 184. 


1) Dffenes Blatt in Folio. Am Ende: 


1524. 
Aartinus $uther. 

2) Das Lied: Uun freut euch, lieben Chriſten 
gemein, Nr. 184. 

3) Oben zwei Reihen Noten, ohne eingedruck⸗ 
ten Text. Darunter das Lied, in der Art, daß 
jede Strophe vier Zeilen bildet: drei Langzeilen, 
jede aus zwei Deren beftehend, und eine kurze; 
jeder der fieben Verſe, aud innerhalb der Lang⸗ 
zeilen, mit einem großen Buchſtaben anfangend. 

4) Zwifchen den Strophen größere Zwiichen- 
räume, feine Zeile eingezogen, vor jeder Strophe, 
auch im Anfang des Liedes, das Zeichen €. 

5) Im An ang nur Gin großer Buchſtabe, 
und zwar ein gewöhnlicher. 

6) Die Melodie ift diefelbe, welche dem Lied 
auch in der folgenden Nürnberger Sammlung: 
Etlich Criſtlich lider zc. vorgelegt ift. 

7 Vielleicht Tiegt diefe Sammlung unferm 
Drud zu Grunde, und zwar diejenige Ausgabe 
derjelben, in welcher das Lied Die hlechafte Jah 
reszahl 1524 hat. 

8) Orthographie: ü, ai und ay (trayb, blapb, 
ſchayden 2c.), ü und u, eü; Formen: was für 
war, verfdlindt, trübnus. 

d) Seibeiberger Bibliothek, Handichriftenband 
Ar. 793. Blatt 82. 


CXXIX.° 
Etlich Criſtlich lider | Kobgefang, vnd Pſalm, 


dem rai- | nen wort Gottes gemeß, aus der | hey- 
ligen f(hrift, durch mander- | ley hochgelerter ge- 
macht, in der | Kirchen zu fingen, wie es dann | zum 
. tal berayt Zu Wittenberg | in ubung if. || witten- 
berg. || M. 9. Hiij. 


1) 12 Blätter in 40. Rückſeite des Titels be: 
drudt, legte Seite leer. 





3. Bibliogr, d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 





1524, 





2) Keine Blattzahlen; die Signaturen B und C. 

3) Der Titel tft von vier nicht zuſammenhän⸗ 
genden Zierleiften umgeben. 

4) Die Zahl M. D. Xiij ſtatt M. D. xiiij 
iſt ein Druckfehler. 

5) Die Orthographie beobachtet den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen uͤ und ü, ſetzt auch ü und ai, wie: 
wohl heylig, geyſt, ein und nein flcht. 

6) Oberdeutjcher Drud, wahrigeintich Nürn⸗ 
berger, trotz der Angabe Wittenberg. 

D Das Büchlein enthält die 8 Lieder Nr. 184*, 


223*, 224*, 225, 185*, 186, 187 und 631 * in 
dieſer Folge. Das erite Lied Luthers bat feinen 
Namen und die Unterſchrift 1523. Auch die drei 


Lieder ded Doctor Speratus tragen deſſen Namen; 
jedem derſelben folgt eine aingeige der Schrift: 
jtellen, auf die es gegründet fel, die bei dent 
eriten und zweiten jedesmal zwei Seiten einnimmt, 
bei dem dritten eine. Das erite hat die lnter- 
ſchrift Wittenberg 1523, die beiden andern Wit- 
tenberg 1524. 


8) Die fünf mit Sternchen bezeichneten Lieder 
find mit den Noten der Melodie verſehen, denen 
jedesmal der Anfang des Xiedes, die erite Zeile, 
eingedrudt iſt. 


9) Verszellen nicht abgeſetzt. Die Strophen 
der drei Kieder von P. Speratus find durch große 
Buchſtaben gezählt, wegen der nachfolgenden Schrift: 
ſtellen, die zu jeder Strophe gegeben werden; bie 
Strophen der andern Lieder Daben jede das Zei: 
hen G vor fid. 

10) Dieſer Drud ift zuerit von Zohan. Chri- 
jtoph. Dlearius in feiner „Jubilirenden Lieder: 
Freude 2. bei dem Andern von Gott verliehenen 
Zutheriichen Reformations-Jubiläo“ ꝛc., Arnitadt 
1717 in 89 beichrieben. Danach von Riederer, 
Abhandlung ꝛc. Seite 115. Panzer Annalen II. 
Seite 252 Nr. 2158. ' 


11) Ich kenne drei Exemplare dieſes Drude: 
das eine iſt im Beſitz des Herrn Präfidenten 
v. Meujebach, das andere befindet ſich in einem 
Sammelbande der von Scheurlichen Bibliothek in 
Nürnberg, das dritte auf der Oeffentlichen Biblio- 
thek zu Berlin. 

12) Zwei andere, wahrſcheinlich ebenfalls Nürn- 
berger Drucke dieſer acht Xieder, Nr. CXXX und 
CXXXI, unterfcheiden ſich von dem eben beichric- 
benen dadurch, day die Jahreszahl auf dem Titel 
ohne Fehler ijt und unter den Liedern nirgend 
1523, jondern überall die Jahreszahl 1924 ſteht; 
unter Luthers Xiede Nr. 184 fehlt in dem Drude 
Nr. CXAXI die Jahreszahl ganz. 


L... 


Etlich Criſtlich lider | ſobgeſang, vA Pfalm, 
dem rai- I nen wort Gottes gemeß, auß der | bey- 
ligẽ ſchrifft, durch mancher- | ley hochgelerter ge- 
macht, in der | Kirden zu fingen, wie es dann 
zum tayl berayt zů Wittenberg | in übung if. | 


wittenberg M. 9. Jiij. 


1) Was unter Nr. 1—9 der Beichreibung 
des vorigen Druds geſagt worden, gilt auch von 
diefem, nur daß der Drudfehler in der Zubres- 
zahl nicht jtattfindet und unter dem eriten Liede 
Luthers (Nr. 184) jo wie unter allen dreien des 
P. Speratus (zu Ende der Schriftitellen) die Jah— 
reszahl 1524 ſteht. 

2) Dieſes Geſangbüchlein hat J. Ch. Olearius 
am a. O. (fiehe Nr. CXXIX, 10) vollſtändig ab- 
druden laßen. Man nannte es deswegen das erite 
Oleariusſche Geſangbuch. Danach hat es Riederer 
in feiner Abbandlung ꝛc. Seite 114 befchrieben. 
Panzer Annalen Il. Leite 252 Nr. 2157. 

y Die zwei mir bekannt gewordenen Exem— 
plare find in der Bibliothef des Herrn Zeisberg 
zu Wernigerode und in der Stadtbibliothek zu 
Hamburg, Rambahiche Sanımlung Nr. 266°. 


CXXXI.“ 
Etlich Criſtliche lyeder Fobgefang, 


vnd Palm, | dem rainen wort gotes ge- 
meß, auf | der hailigen gſchrifft, durch mand) |. 
erlay Hochgelerter gemagt, | in der Kirchen zu- 
fingen, | wie es dann zum tail | berapt zů Wit, 
temberg in | yebung | if. || 

Wittenberg. M. P. Aiii. 


1) 12 Blätter in 49, Müdfeite des Titels 
leer, alles wie bei den beiden vorherbejchriebenen 
Druden. 

2) Der Titel ift mit einer aus vier Stüden 
Anlamnengejehten breiten Einfaßung verjehen: aller 
rt Figuren: Schwäne, Schlangen, Schweine, 


— 
— —— — ——— — — —— — — — — ——— — — — — 


CXXXA CXXXIII. 1524. 


beſonders aber Affen in den verichiedeniten Situa: . 


tionen: mufizierend, mit Blumen jpielend, ſich in 
den Sviegel jebend u. dal., am obern Rande in 
Verbindung mit Engeln, am unteren mit Satyrn 
und Silenen. 

3) Der Drud iſt jtumpf und die ganze Ber 
forgung nachläßig. 

4) Diejelben Lieder in derielben Folge wie 
in den beiden vorigen Druden. 


— — 





5) Diefe Ausgabe fcheint ein Nachdruck einer 
der beiden vorher beichriebenen zn fein, wahrfchein- 
(ih der zweiten: unter dem erften Liede von Spe⸗ 
ratus hat fie auch die Zahl 1524; unter dem eriten 
von Luther fehlt die Jahreszahl ganz, und nach 
eines mufißverftändigen Freundes Urtheil find zu 
den Zeblern, die fih in den Melodien der Aus: 
gabe Ar. CXXIX befinden, neue binzugefommen. 

6) Zuerft von David Gottfried Schöber im 
(Eriten) „Bentrag zur Lieder-Hiſtorie ꝛc. Leipzi 
1759" in 89%, Seite 13—18 beichrieben. Darnac 
von D. Joh. Barth. Riederer in feiner „Abband- 
lung von Einführung des teutichen Geſangs zr. 
Nürnberg 1759," in 8%, Seite 116. 

T) Ich kenne vier Exemplare diejer Ausgabe: 
auf den öffentlichen Bibliotheken zu Berlin, Straß: 
burg (Sammelband x 325, legte Hälfte), München 
(Liturg. 4. 696. 5) und in der Bibliothek des 
Herrn v. Meuſebach. 


x 


CXAXIT. * 
Ein weyfe Chriſt | ih Aeſs zuhal- | ten vnd 
zum tif | Gottis zu gehen. | Martinus $uther. | 
Wpttemberg. | M. D. rriiii. 


1) 19 Blätter in 49, Rückſeite des Titels be- 
drudt. 

2) Der Titel fteht in einem Viereck, welches 
die vordere Wand einer Architertur daritellt und 
rings durch einen Kranz, den vier Engel halten, 
verziert ist, unten auf der Erde links und rechte 
zwei Hirſche liegend. 

3) Eine von Paulus Speratus der Gemeinte 
der Stadt Igla in Mähren gewidmete Ueberſetzung 
der „Formula missae et communionis pro Ec- 
clesia Vuittembergensi. Martini Lvther. VVit- 
tembergae. MDXXIII,“ 7 Blätter in 40, 

4) Auf dein legten Blatt, E iij, die beiden 
Lieder Nr. 189 und 230, letzteres mit abgejeßten 
Berfen. 

5) Diele Audgabe it es wahrſcheinlich, deren 
Panzer Annalen Il. Seite 255 Nr. 2172 erwähnt, 
obwohl er Gottes ftatt Gottis lieſt. Zwei andere 
Ausgaben Nr. 2173 und 2174. 


CXXXIII. 
Die Lieder Luthers Nr. 187 und 189: 
Aus tiefer Noth ſchrei ih zu dir, und 
Es wol uns Bott genedig fein. 


— — nm — — 


— — —— — — — — — — —- — 


1) Ein beſonderer Druck dieſer beiden Lieder 


oder jedes einzelnen derſelben folgt aus einer Er- 
zählung in der Magnificentia parthenopolitana: 
Das iſt der UÜr-alten Welt-beruhmten Haupt- 
und Handel-Stadpt Magdeburg Sonderbare KHerr- 
lichkeit, u.f.w. Durch Johannem Vulpiunn. 
Magdeburg, 1702. 4. S. 92 und 93. Nachdem 
dort unter dem Sabre 1524 von einem Mönd 
aus Helmftädt erzählt worden, der in Magdeburg 
zuerft das Evangelium gepredigt, fährt der Chro- 
niit alſo fort: 
In eben demfelben Juhre am 6. Mai if cin 
alter armer Mann, feines Handwerks en 
Euhmader, bey Käyſer Otten auf dem 
Marckte geflanden, und hat zum erften geifl- 
liche ſieder feil gehabt, und den Seuten vor- 
gefungen, als: Aus tiefer Woth Fhrey 
ih zu dir ıc. und Es woll uns GOTE 


genädig feyn, 2. Als nun der Bürger- 
Meter Hank Bubin, von St. Iohunnis- 
Kirhe aus der Sruhb- Mefe kommen, und 


geſehen, daß viel Volks um den Mann um- 


ber geflanden, hat er feinen Diener gefraget, 


wus da zu thun wäre? Und da diefer ge- 
antwortet, es ſtuͤnde ein lofer Bube dur, der 
hätte des Luthers Meberifhe Geſänge feil, 
und fünge fie dem Volde vor, hat er befoh- 
ten, man folte den Mann ins Gefängniß 
werffen ; welches auch von Stund an gefchehen. 
30 bald diefes der gemeine Kann erfahren, 
find bey 200. Bürger aufs Bath-Hauß kom- 
men, welche durch ihren Worthalter Johann 
Eickſtädt für den armen Mann gebeten, daß 
er möchte auf freyen Fuß geflelet werden, 
weil ihn die Stadt-Anedhte bei dem Bürger- 
Meiſter fälfhlicd angegeben. Worauf man 
den Gefangenen loßgegeben, und die Stadt- 
Anechte, die Schuld gehabt, an feine ſtatt 
gelebt, und lebtlid gar aus der Stadt ge- 
wiefen. Chron. Magd. Ms. p. 281. s. 
2) Der angegebene Tag fällt fo früb im Jahre, 
daß wohl fchwerlih an dad umgearbeitete Xied 
Nr. 188. zu denken ift. 


CXXXIV. * 


pPſalmus Miferere mei Deus. 


1) Offenes Blatt in groß Querfolio. 

2) Es iſt das Lied Erhart Hegenwalts Nr. 233: 
Erbarm did mein, 0 Herre Gott. 

3) Oben vier Reiben Noten für die vier Stim- 
men, Die anfangs jeder Reihe genanut find, unter 
jeder Reihe die erſte Strophe des Liedes als Text. 


Em m — — — —— — nn — — no — .—- 


CXXAIV - CXXXVI. 1524. 





4) Danady unten, etwas eingerüdt, die vier 
anderen Strophen, und zwar in derjelben Form 
wie dört die erfte, nämlich die beiden Stollen in 
wei Zeilen unter einander und dann, neben dem 

wijchenraum beider Zellen, in einer langen Zeile 
der Abgeſang. 

5) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume; der Anfangsbuchftabe der erften Strophe 
größer als bei den andern. 

6) Am Schluß das Datum: Wittenberg frey- 
tag nad Epiphanie im 15 24 Iar: Erhart He- 
genwalt. 

7) Aber gewiß weder zu Wittenberg gedrudt — 
das bezeugt die Orthographie — noch von einem 
Niederdeutichen verfaßt, das zeigen Die Keime, 
namentlih Strophe 5. - 

8) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 





mn nn mem —— — ——— — m Arm — — — — — — — 


CXXXV. 


Eyn new gedicht zcu fingen ya der melodey | 
als man finget, Pie welt die hat ein thummen | 
mueth 

| 

) 


1) Offenes Blatt in oliv. Links und rechts 
Zierleiften, die rechte breiter und aus drei Teilen 
beitehend. 

2) Anfang: Frewdt euch ir chriſtẽ alle gleyd, 
darzu das gantz roͤmiſch reih. 20 (3 + 3) zeilige | 
Strophen. Anfang der legten: Per uns das liedt 
gedidtet hat, zu Eyßennach in der werden ſtadt, 
Iheronimus Cell thut er ih nennen. 
| 3) Verszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro- 
| eo, F größeren Zwiſchenräume, vor jeder das 

eichen €. 
| 4) Bibliothek gu Gotha: Illuminierte Holz⸗ 

ſchnitte, B. Blatt 299. 


t 


| 
| 


— — — — 


| 
CXXXVI.“ | 


| Ain VNeüw Ewangeliſch lied, auß der ſchrifft 
gezogen. | In dem thon, Auß hertem wee klagt 
| ſtch ain held. 

| 1) Offenes Blatt in Folio. 

Am Ente: | 
Ä Hainrich Vogther Maler zu Wimpflen 1524. | 
| 2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwilchen den Stro: 
phen größere Zwiſcheuräume, jede Strophe 4 Zei: | 
; Sen einnchmend. | 
_ on 


4* 


52 CXXXVII— CXXXVII. 1524. 





3) Im Anfang des Liedes nur eim großer | drei Teilen, deren jeder einen bejonderen Titel 
Bnuchſtabe, und Ddiejer ohne Auszeichnung Bor | und befondere Signaturen hat. 


jeder Strophe, auch der eriten, das Zeichen €. 2) Der Haupttitel ift graleih Titel des eriten 
4) Es iſt das Lied: Aus tiefer Woth, von | Teils. 11 Bogen, A bie 2, letzte Seite leer. Die 
Heinrich Vogther, Nr. 655. Vorrede Thomas Munzers füngt auf der Rückſeite 


5) Heidelberger Bibliothek, Handfchriftenband | des Titelblattes an und jchliept oben auf der vor- 
Nr. 793, Blatt 2. Königl. Vibliothet zu Berlin, | deren Seite des dritten Blattes. Darunter dann 
Libr. impr. rar. Fol. 116, aber mit weggeſchnit- no der Titel: Ampt von der menfhwerdung 
tenem Namen. Chrifli | unfers heylandts. 

Dann fängt an 
Blatt Cij: Das Ampt non der geburt | Chrifi, 
Blatt Gift: Pas Ampt vom | lepden Chriſti 
Datt HP: Pas Ampt ven der aufer- | Reung 

Chriſti 
Blatt Kij’: Pas Ampt vom heylgengeiſt, 

In der Vorrede heißt es: Es ſeint nemlich 
ettliche Ampt vnnd lobgeſenge im Peutfhen durch 
meyn an regenn außgangenn u. ſ. w. Dieß wird 
fein anderes Buch ſein ale das, welches ich nun— 
mehr als zweiten Teil Des mir vorliegenden Ban 
des heichreibe. 

3) Tiefer zweite Teil hat den Titel: 


Deuͤtzſch kirche ampt | Porsrdnet, auff- 
zuheben den binterlifti | gen decdel vnter 
weldem das Licht | der welt, vorhult? war, 
welchs yetzt wideruͤmb | erfhegnt mit dyſen ſob- 
gefengen, vnd | Gotlihen Pfalmen, die do er| 
bawen die zZunemenden | Chriftöhegt, nad | gottis 
unwan | delbarn | willen, zum vnterganf | aller 
predhtigen | geperde der | gotlofen. j Alftedt 


(Duerlinglid vierediger Holzſchnitt; auf ſchwarzem Grunde 
eine Eule, umflattert von Bögeln, über ihr ein Band mit 
den Buchſtaben: MH A V.) 


a) 8 Bogen und 1 Blatt, von a bie 5, dad 
einzelne Blatt iſt mit hv bezeichnet. 
b) Auf der Räckſeite des Titelblattes: Pas 


CXXXVII. 
Der Glanbe Deäötſch zů fingen | in einer 


ſchoͤnen me- | lodey. 


1) 4 Blätter in 8’, Rückſeite des Titels leer. 
Defertes Exemplar: das vierte Blatt, mit den 
beiden legten Strophen, feblt. 

2) Titel in der Mitte einer, aus vier Leiten 
anfammengejepten Ginfaßung: Aiguren und Ara: 
beöfen, weiß auf ſchwarzem (runde. 

3) Es iſt das Lied Nr. 224 von Speratus, 
aber mit dem Anfang: Id glaub an einen Gott, 
der da hat, und jonit vielen Veränderungen, wozu 
namentlich Die Tilgung der reimenden Wörter im 
Anfang der vier eriten Zeilen jeder Strophe gehört. 

4) Auf dem zweiten Blatt die Noten der Me: 
(odie, 5 Reiben auf jeder Seite, die erite Stro⸗ 
pbe ala Tert. Auf dem dritten Platt die folgenden 
ichs Strophen des Liedes, auf jeder Seite drei; 
Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Strophen 
größerer Zwiſchenraum, vor jeder Das Zeichen €. | 

5) Sehr alter Drud, vom Jahre 1524 oder ! 

1525. wieleich rühr Diefe Gehalt des Siebee von | 
olfgan euplin ber, dem dajfelbe in oberdeut: | 
schen Selangbüdhern zugeſchrieben wirt? | ri Pau ij: Das Ampt auf 
6) Bibliothek des Collegii Wilhelmitani zu | das fe der geburt | Ehrifi. 
| 
| 


— —— — — — — —— — — — — — — 7 —— — 





Straßburg, Varia Vol. 85. c) In dieſem Teil kommen die 4 Hymnen vor: 
Blatt diij: O herr erlöfer alles volds. 

„ €: Got, heylger ſchöpffer aller fern. 

* hiij ern o du böfewidht. 
„ bij: Se ewi 

CAXKVI. " pi: Sapt Uns von bergen fin- 
VDentſch Enangelifcd Meſſze etwann | vurd gen all. Nr. 661. 
die Depfliſchen pfaffen im latein zu grofem | nad- ; 4) Der britte Zeil hat den Titel: 


Da, und Tat Deroranet a iefer | lichen sent ‚ Das Ammadıt | von dem leiden ſchriſti. 

ER |) 17 Bo m 8 ter, von A Si 

Et Fan Ana a | D ERTL u 
| 


— — li 


. Blatt Gij: Pas Ampt auf das ©fer fefl 
1) 149 Blätter in 4%. Ohne Anzeige des „ X’: Pas Ampt auf das Pfingf 
Feſt 


Druckers. Der mir vorliegende Band beſteht aus 





— — — — — — | 


CXXXIX — CXL. 


— — — — — —— — — — LE — — - 


c) In diefem Zeil kommen die I Hymnen vor: 
Blatt Er: Kunig, chriſte, ſchöpffer aller 
Ping. Wr. 325. 
„Fiij: Pes kunigs panir gehn her- 
vor. Nr. 806. 
„ ij: Jaſt uns nun alle vorſichtig 
fan. Nr. 804. 
„ Mil: Per heyigen leben thut ſtets. 
Ar. 422. 
„Riij: Iheſu unfer erlöfung gar. 
Der erite und fünfte mit dem Drudiebler, 
day von den drei Zeilen, die unter Noten 
ftehen, Die zweite mit der dritten ver: 
tauſcht iſt. 

5) Die Noten ſind kleine, eckige, ſchwarze, mit 
dicken Strichen, auf fünf Linien. Im zweiten und 
dritten Teile kommen im Anfang der Aemter ſehr 
ſchöͤne große Anfaugsbuchſtaben vor, innerhalb von 
Vierecken, auf geitreiftem Grunde. Im eriten Teil 
md leere Räume für große Anfangsbuchſtaben 
gelapen und Meine zur Anzeige bineingefegt. 

6) Die Hymnen baben keine abgeiebten Vers⸗ 
zeilen, auch zwiſchen den Strophen keine größeren 





1524. 


1) 1Y, Bogen in 49, letzte Seite leer, die 
vorfegte nur zum vierten Teil bedrudt. 


2) Ueber dem füchfiichen Wappenſchild auf dem 


Titelblatt ragen Kopf und Schultern eines Wap- 
yenbalterd hervor, zu den Zeiten ficht man auch 
die Hände; links und rechts neben dem Kopf jteht: 


Alftedt- | -M-D-XX 
IIII 


3) Die Jahreszahl 1523 iſt alſo wohl die von 
dem vergangenen Oſtern, und 1524 das Druck⸗ 
jahr, es müpte denn ein Druckfehler vorhanden fein. 

4) Auf der zweiten Seite die Ueberſchrift: 


Ordenung und rechenfhufft des Tewtſchen ampts _ 


zu Alſtet durd die diener Gottis | newiid auf- 
gericht. 1523. 


9) Gejünge enthäft der Druck feine. Angegeben 


findet fi) wohl je an jeinem Ort, was vor und 
nach gelungen wird, aber nie mehr ald mit einer 


allgemein geltenden Bezeihnung G. B. das Sra- 
dal und Aleluia), cder mit den Anfangsworten 


Zwiſchenräume, auch die erjte Zeile einer Strophe 


nicht eingerüdt, jondern bloß mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben verjeben. 

7) Bibliothek des Herrn v. Meufebady und 
Bibliothek zu Weimar, R. 4: 3. 49%. Der erite 
Zeit ift in Panzers Annalen I. Seite 333 Nr. 
2547 angezeigt, der zweite Teil Nr. 2548, aber 
mit der Angabe, dap er 17%, Bogen 49 ſtark jei, 
was die Stärke des dritten Teils ijt. Er jcheint 
alſo nur den Titel des zweiten Teils, nicht diefen 
jelbjt, und umgekehrt, nicht den Titel des dritten 


Teils, jondern den dritten Teil felbit, hinter dem | 


Titel des zweiten, vor fich gehabt zu haben. 

8) Zur Prüfung der oben zu Ende von Nr. 2 
ausgeſprochenen Vermuthung laße ich die kurze 
Beſchreibung eines früher erſchienenen Müntzerſchen 
Kirchenamts folgen. 


CXXXIX.“ 
Ordnung vnd berechunge des | Tent- 
ſchen ampts zu Alſtadt durch Tomam 
Muͤntzer, feelwarters | ym vorgangen Oſte- 
ren auffgericht. 1523. 


(Dieie Titelworte ftehen über einem großen, fait die 
ange Seite einnebinenden Holzichnitt mit einfacher pierediger 
intaßung: Wappenicild , geteilt, lints ein halber Adler, 

rechts zwei gefrcugte Schwerter, mit den Klingen oben in 
einem weißen, mit den @riffen unten in einem ſchwarzen 
Felde. Unter dem Holzidnitt ſteht: 


€ Gedruckt tzu Eylenburgk durd Wicolaum 
Widenar. 


— — — — — — — — — — — 


(Nach der Predige finget man Wu bitten wir den 
heiligen geiſt 2c.). 

6) Deffentl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 
4°. 456. Panzers Annalen II. Seite 196. Nr. 
1942. und noch einmal Seite 332. Nr. 2546. 
Gitiert werden dort Strobels Leben Thomä Mün: 
zer Seite 143. und Uuſchuld. Nachrichten von 
1707. Seite 611. 


CXL.” 


Ein fhon new lied, et- | liche Stend und ©r- | den 
der mund vnd pfaffen betreffend. || Yu der Srendi- 
fen Baw- | ren thon. 


1) 4 Blätter in 12%, Alle Seiten bedrudt. 
Am Ende ein vierediger Holzſchnitt, von der 
Größe einer Stropbe: auf ſchwarzem Grunde eine 
Eule, fißend auf einem Zweige, umflattert von Bd: 

ein; über ihr ein Band, auf welchen die Buch- 
ttaben MI A V. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
phen eine größeren Räume, im Anfang des Yie- 
des nur Gin großer Buchjtabe, ohne Auszeichnung. 

3) Orthographie ijt norddentich; Zeit wahr: 
icheinli um 1524. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Libr. rar. 


— — 








i 
! 
! 
! 
1 
| 
' 
! 
) 


— — — —— — — — 


Hymnarius: durch das ganntz Jar ver | teutfcht, 
nad) ge- | wöpdlicher | weyß vnnd Art zw | fonn- 
gen, fo | yedlicher | Hymnus, | Gemacht ifl. | .Got 
3u lob, eer, | vnd preyß. Vnnd vüs Chriſtẽ 
3u troſt. 
Am Ende: 


CXLI— CXLI. 1524. 


und zwar folgender: Waduoigend etlid | ſchöne 
gepet | unnd | ſobgſanng | zw Got und Maria 

9) Zunächit 10 Blätter, vom zweiten an un 
ten mit 81, 82— 85 gezählt; auf der Rückſeite 
des Titel® das Negifter. Die Gebete folgen ſich 


; jo, daß immer erit das lat. ſteht und danach die 


deutſche Ueberſetzung. Dieje Ueberſetzungen find in 
‚ Ihöner würdiger Sprache. Auf dem legten Blatt 


Gedruchht zw Sygmundſluſt, Burd) | Zoſephn Piern- 


fyeder: in verlegung | des Edin, vnnd Veſtn, Gör- 
gen | Stökhls An Sannd Andreas | abent nad) 
d' geburt Chriſti | unfers Sälygmachers. pm: 1524 
Jar, | fälygkhlichen, | volendt. NN || Omnis Spiri- 
tus, faudet dominum. 


. etwas für fid) bejonderes 


Ain Sobgfang zun Oftern. Chriſtus ift erflanden, 
(den ich abgejchrieben). 

10) Nun folgen noch zwei Bogen, deren In⸗ 
balt jenes Negifter nicht angezeigt, die aljo wieder 
nd, Titel, aber obne 


GEinfaßung: 


1) 18 Bogen klein 80, die Rückſeite des Titels, 


achtes und letztes Blatt leer. 


2) Die 7 erſten Blätter enthalten das Regiſter 
der Hymnen. Daſſelbe fängt folgendermaßen an: 
Negiſter. DAS Negiſter, des Hymnuſpüchls zuigt | 
erſtlich an dye Zeyt, | onnd tig, deß Zars. Zwm 
Andern der | Hymnuß anfang, in latein. Bum 
dritten | der plöter zal, daran ein vedlicher ſteet. 
vnde Bwm vierdten die Melodey, u. ſ. w. Kalen: 
derartig ſchwarz und roth gedruckt. 


3) Dahinter erſt kommt auf dem erſten Blatt 
des Bogens A der Titel, in Sanduhrform geord— 
net, in einem Viereck innerhalb eines Holzſchnittes: 
Blattwerk, unten und zu den Zeiten verbunden, 
oben von einem Kopf ausgebend, der wohl die 
Sonne vorſtellt, alles weiß und jchattiert auf ge: 
jtriheltem Grunde. 


Verſtentnuß des | Gebet Water | Wufers. 


€ Got zu lob, vñ Eeren.. zu nußpar- |! kayt dem 
menfden. Facht fid) an die | Hyſtoriſch verftent- 
nuß des bödhf? | gebeh, Io vnſer Herr Befus | 
Chriſtus auff erden feine | tunger lernet: Bas | man 
in der ge- | main nmönet | d2 Vater | unfer. | 3 | 
€ Wachfolgend die Möß von dem | leiden vnſers 
herrn Iefu Chriſti. | € Humiliauit femet ipſum 
Ad phili. 2. 


Rückſeite leer. Keine Lieder. Die Erflärungen ſchön. 


11) Bibl. zu Göttingen, Gebauerfhe Zammt. 

12) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortiegung der Zufälligen Lieder: Getanfen, Re: 
gensburg 1704. 8. S. 90 


CXLI. 


Ain nevv lied, gemacht zu eren dem hoch- 


4) 17 Bogen, A bis R, Seitenzahlen vom : 


zweiten Blatt, 1 bis 268. 

5) Durchgängig die Schrift des Titels, eine 
grobe, der Schwabacher am ühnlichiten. Verszeilen 
überall abgejeßt, Die erite Zeile jeder Strophe ein: 

erüct. Neber jedem Hymnus Notenreiben von je 

Linien, aber ohne Noten; eingedrudt die erite 
Etropbe; große verzierte Anfangebuchitaben, in 
Biereden; öfters auch an deren Stelle jelbitändige 
Holzſchnitte von feinerer Arbeit, und dann gewöhn⸗ 
licher Anfangsbuchitabe. 

6) Die Ueberfegungen find Auperit ungelenf, 
aber der Sprache wegen vielfach merkwürdig, 

7) Auf der legten Seite der Nachtrag einer 
Melodie, aber wiederum nur die Linien ohne No: 
ten. Offenbar follten die Noten hier wie überall 
eingeichrieben werden. . 

8) Hinter den leeren Blatt folgt nunmehr ein 
neuer Titel, in derjelben Einfaßung, wie der erfte, 


— — — — — nen — — — —— 


m — [nn — — —— 


— — —— — — — — — 


gelerten Doctor Martin | Luther Auguſtiner 
ordens zu vvittenberg, vnd ift in dem Reütter 
thon | Zum eriten vvellen vvir loben. 


1) Offenes Blatt in Hein Folio, Neberjchrift 
und Lied mit gleicher fat. Schrift. 

2) Es iſt das Lied: Ach got, laß dich erbar- 
men. Ar. 652. 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwilchen den 
Strophen größere Zwiſchenraͤume. 

4) Die zweite und jechite Strophe 3 Zeilen, 
die anderen etwas über 3 einnehmend. 

5) Anfangsbuchitaben des Liedes ohne Aus- 
zeichnung. 

6) Ser. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


— — — — — — — — — — 


— — nn. 





CXLIII.“ 
Ain hibſch lied in der weiß ih ſtuůnd an einem 
morgen haimlid) an ainem ort. 


2,0 iſt das Kied: Nun merkt ir criften leytte. 
0. 


Nr. 

3) Die Ueberſchrift bildet eine einzige Zeile. 
Berszeilen des Liedes nicht abgefept. Zwilchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Jede 2 
Zeilen tinnehmend. 

4) Anfangsbuchſtab des Liedes ohne Auszeich- 
nung. Bor jerer Strophe das Zeichen €. 

) Def, 


rar. Fol. 116. 


| 

I 

1) Offenes Blatt in groß 4°. 
| 

| 

Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. Ä 

| 


— — .- 


I 


CXLIV * und CXLV.“ Ä 
Ein hubſch lied in Scheffers ton. | 


1) Offenes Blatt in ſchmal Folio. 

2) Es tit das Lied: © herre got, ich ruf did) 
an. Nr. 651. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt. Zwilchen den 
Strophen feine größeren Zwilchenräume. Jede 2 
Zeilen einnehmend. ' 

4) Der Anfangsbuchitabe ohne Auszeichnung. 
Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Die Schrift hat verbundene de. 

6) Oefftl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 

7) Ein anderes Blatt, Fol. 117, aus derjelben : 
Druderei, bat etwas längere Zeilen: dort endet 
die erite mit und wend, bier mit und wend von, - 
die jedeömalige zweite Zeile der Strophe aljo um 
eben fo viel länger. Die Orthographie hie und da 
abweichend. 


—— — — — 


CXLVI.“ 


Ain nutzbar hailſam lied | In dem thron freüd 
über freũd. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 
2) Es ift das Lied: Huilige trifaltigkait. Nr. 


— Ton — — — —— —— mn — — — —— 


656 
IJ) Neben den 4 eriten Strophen links ein Holz⸗ 
ſchnitt: die Heilige Dreifaltigkeit und die Jungfrau 
Maria. 

4) Verszeilen nicht rare Zwiſchen den : 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume. Jede et: 
was über 2 Zeilen einnehmend. 


— — — — — — on. 


— — — —— — — — — — 


CXLIII — CXLVIII. 


— — — — — — — 


55 


— — — — — — — — — 


1524. 








5) Vor jede Strophe, auch der erſten, das 
3 €. Anfangsbuchſtabe der erſten ohne Aus⸗ 
zeichnung. 

6) Die Schrift hat aufammengegogene de. 

7) Oefftl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CXLVI. 


Difem lied bye find man gedicht. Wie es 
die Braut von Babtlon hat außgeriht. Vnd ift in 
Brüder Veyten thon. 


1) Offenes Blatt in Mein Kolio, um 1524. 
Im Anfang der Ueberjchrift fehlt offenbar das 
Wort: In. 

2) Es it das Kied Nr. 816: SKobt Got, jr 
Ehriften alle. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, jede ungefähr 
2!/, Zeile einnehmend, die erſte jedesmal enges 
ogen. 

n Im Anfang des Gedichte nur ein großer 
Buchſtabe, ohne Auszeichnung, davor Das Zeichen @. 

5) Jede Verszeile jchließt mit einem Punkt, 
Commata kommen gar nicht vor. Die Strophen 
find offenbar als aus vier Langzeilen beitchend 
genommen, denn jo ftehen die gropen Buchitaben. 

6) Die Schrift bat verbundene de. 

D Das Lied fit, und zwar in umgefehrter 
Lage, auf der Rüdfeite von der Hälfte eines Bo- 
eng gedruckt, der in einem großen vieredigen Holz: 
Ichnitt Die Belagerung einer Stadt am Po daritellt. 

8) Heidelberger Bibliothef, Handſchriftenband 
Nr. 793 Blatt 127. 


CXLVII.° 


Das Kindel wiegen oder wyhenachten lied 


den vermeinten gaiſtlichen zů lob zů gericht, zů 
ainem neüwen Jur. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio, um 1524. 

2) Eine Vereinigung von 7 Spottliedern, das 
erite: Der tag der il fo freudenreich u. |. w. 

3) Im Ganzen 11 Gelege, vor jedem, ein- 
gerüdt, das Zeichen €. Zwiſchen den Geſetzen 
fein größerer —æ— Verszeilen nicht ab⸗ 
eſetzt, im Anfang des Gedichtes nur Ein großer 
Buchtabe, und zwar ein gewöhnlicher. 


—.n.- — — — — — — — , 


— — — ——— — — nn 












CXLIX— CLII. 


1524. 





4) Auf der Müdkfeite des Blattes ein Teil eines 
Kalenders, der im drei Spalten, jede zu 4 Mo: 
naten, gedrudt war; März, Heomonat (Juli) und 
Wintermonat (Rovember) ind ganz da, von Aprit, 
Augtmonat (Anguft) und Ehrifmonat (December) 
Fr nur 6—8 Zeilen. Rechts zur Seite ſechs Wap⸗ 
penjchifder. 
5) Shen Bibliothet, Handſchriftenband 
Nr. 793 Blatt 


CXLIX. * 


Das hindel wiegen oder | Wohenachten Ced, 
den vermepn | ten Gepflicen, zů Cob zü | gericht.)] 
& Bu einem gütten jar, 


1) 3 Blätter in 8%, Ichte Seite Icer. 

2) Der Tert des vorher beichriebenen offenen 
Blattes. 

3) Die erfte Zeile des Ganzen größere Schrift 
und zwei große Anfangsbuchftaben, der erfte go⸗ 
tbifch, in einem Viereck, weiß auf ſchwarzem Grunde. 
Größere Zmiichenräumte zwijchen den Gefepen 1 umd 
2,3 und 4, 6 und 7, 10 md 11, zwifchen den 
andern nicht, Vor jedem Gele, außer vor dem 
6ten, das Zeichen « 

4) Strafiburg, Bibliothet des Collegii Wil- 
helmitani, Varia Vol. X. 


cL.* 


Eyn ſchoͤn rengenlied | im thon, Huficus ama- 
Bilem, Meiivtic) gefchmidet ducch |. Meyer Gemerlin 
jm | berg Ethna. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. Ohne 
Angabe von Ort umd Jahr, 

2) Unter den Titelworten ein wieresfiger Hal- 
fhnitt: drei Frauenzimmer, die einen |dwarzen 
Riemen halten. 

2% 65 ift das Med: Der Dabf rüft Küng und 


—9 chellen nicht abgeſcbt, goiſchen deu Stro⸗ 

vom röhere Zwiſchenraumie, vor jeder, eingezogen, 
jeichen Im Anfang des Liedes nur Ein 

ae Buchftabe, ein geaätntiher- 

PR] 5), oosliger zu Weimar, Sammelband 14, 





CLI.* 


Ain hübſch emange | tifc lied dar im aufs 

kürtzeft angejapgt iſt | was gott am maiflen miſzfeldt 

vnnd gefelt | kürtzlich corrigiert ¶ Im thon c9 geedt 

ain | feifejer fuer da ber. 1524. i @ Oder Im 
newen thon von Mapland, 


(Darunter zweimal zwei Holyfenitre, in Mebaillenform, 
mie —— 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leet. Ohne 
Anzelge des Drudorte; vie dit —2*— 

2) @s iſt das Lied: Ain gnad reich 
kummen daher, von Gonrad Kern. 

3) Sohiihe oder Schwabacher Schrift. Vers- 
zeilen nicht abgefegt, zwijchen den Strophen feine 
größeren Zw ler, vor jeder, aud) vor der 

afen Tas Be en @. Im Anfang des Liedes nur 
&n großer Buchftabe, FH gewöhnlicher. Auf jeder 
Seite 5 Strophen, — vier, 
4) Unter dem Liede die Zeilen: 
[en 58 auf got zu lab 
en 


5) Bibtionbe zu Weimar, 14, 6: 60°. 


CLII.* 


Im thon. Per onfal reit mid gank 
vnd gar. 


1) Dffenes Blatt in Mein 40. 

2) @s iſt * a Fug herr, wie ſchwach iſt 
min gemüt, Nr. 6: 

3) Bersgellen it abgefeßt, zwifchen den Stro 
dben größere Snitgenäum, jede 4 Zeilen eine 
nehmen, die erite Zeile immer um etwa 4 Buch⸗ 
ftaben ausgerüdt. 

4) Mande Wörter ganz oder zum Teil wegge- 
tißen, vom erjten Wort des Liedes fteht bloß das 
g und ein Stüd_des vorangehenden Budhrtabens, 
das aber Fein t üft, fondern — die Hälfte eines u. 

5) Seffentliche Bibliothet zu Berlin, Libr, 
impr. rar. Fol. 116. 


CLII.” 
Eyn geyſtlich ge- | fang, beirefen® cin ganp] 
Eriflich leben, gemacht | durch Poctor Martinum| 
Cuther, zů muß vnd trof allen glaubigen, welds 
gefungen wirbt im an- | fang der Predig. Par-| 
nad) volgt die dand- | fagung, welde | iſt der 
Levj. | Pſalm. 














GLIV — CLVII. 


— — — — — — — — 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr, aber alt. 
Grober Druck. 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer Einfaßung, 
die gleich der iſt, welche ſich vor der Ausgabe 
des Teutſchen Geſanges vom Jahr 1525 findet. 
So iſt vielleicht wie dort Jobſt Gutknecht zu 
Nürnberg als Drucker anzunehmen. 

3) Es find die beiden Lieder Nr. 184 und 
189. Das erſte ohne Ueberſchrift. Bei beiden 
keine abgeiepten Berözeilen, zwifchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume, vor der erften Zeile jedes⸗ 
mal das en g. 

4) Bibliothek ded Hm. v. Meuſebach. 


— —— — — 


CLIV.* 


Ain Peütſch hymnus oder lobfang auff 
Weyhenadt. 


1) Offenes Blatt in Hein Folio. 

2) Es ift das Lied Luthers: Gelobet ſeyſtu 
Iheſu Chriſt, Nr. 193. 

3) Unter der Ueberſchrift kommt eine Reihe 
offener Noten, ohne untergedrudten Text. 

4) Danach das Lied, die Strophe jede zu 2 
Langzeilen geordnet, feine derjelben eingerüdt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwiſchenräume. 

5) Am Schluß: Wittenberg: Doch iſt der 
Drudort wohl Nürnberg. 

6) Nur eine Abweichung im Text, nämlid 5, 
2 ” Ratı wert. 

rtbographie hat ü, eü, ey und ay. 

8) Sea Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 

rar. Fol. 117. 


— — — — — 


CLV.“ 
Das lied S. Johannes Hus gebeſſert. 


1) Offenes Blatt in klein Folio. 

2) &s ift das Lied: Ihefus Chriſtus vnſer Hei- 
land, der von uns ıc. Nr. 194. 

) Unter der Leberfchrift vier Reihen offener 
Noten, welche die größere Hälfte der Seite ein- 
nehmen, die beiden erften difcant, die beiden ans 
dern @enor, beidemal die erite Strophe als Tert. 

4) Danady folgen die andern Strophen, jede 
in 2 Langzeilen geordnet, die zweite immer ein⸗ 
Br und mit Meinem Anfangsbuchitaben. Zwi⸗ 
hen den Strophen feine größeren Räume. 





1524. * 40 





5) Abweichungen im Text: 3, 3 hiezu; 8, 2 
denn ih; 9, 1 glaubfu; 10, 4 hat an dir, 

6) Die Orthographie hat ü und u, ei und at, I. 

N Oeffentl. 
rar. Fol. 117. 


CLVI. * 


Ain (han Euangelifch Lied, ge- | fungen auf 
der gefhrift inm | herhog Ernfs Melody 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. Augdburg, um 1524. 

2) Die Titelworte ſtehen über einem vieredigen 
Holzihnitt: Mariä Himmelfart, von Verzierungen 
umgeben, die ein gothiiches P vorzuftellen ſcheinen. 

3) Es iſt das Lied: Chriſtenheit hat den hohen 
von Chriſtophorus Schüg, deſſen Name in den 
Anfangsbuchitaben der Strophen liegt. Urfprüng- 
(ih ſchweizeriſch. Findet fih in Valentin Hols 
Koliohandichrift, Blatt 171 vom Jahr 1525, wie 
ed ſcheint von demfelben Drud abgefchrieben. 

4) Verszeilen abgelept, auf jeder Seite 22 
Beilen, auf der feßten 18. Jar Zeile mit einem 
roßen Anfangsbuchſtaben, zu Anfang einer Strophe 
n der Regel das Zeichen €, auch vor der erften. 
Zwifchen den Strophen keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume. Im Anfang des Liedes nur in großer 
Buchltabe, ein gewöhnlicher. 

5) Bibliothek zu Weimar, 14, 6: 60°. 


CLVII.* 
G Eyn Endiridion oder | Hand- 
budlein. eynem yt3- | lichen Ehriften fafl 
nußlich bey fi | zuhaben, zur letter vbung 
ond | tradhtung geyſtlicher gefenge | und Pfal- 
men, Bedht- | fchaffen und kunfl- | lid ver- 
tentfcht. | M. CEEEE. Fri || 
¶ Am ende difes Ruͤchleins wirft | du fun- 
den eyn WNegifter, yn wil- | hem klerlich 
angeheigt iy was vnd wie vill Gefenge 
hieryñ be- | gryffen fynd.| Mit dyſen und 
der gleihen Gefenge foltt man bil- | byllich die 
yungen yugendt auferbichen. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Erffurd, yn der Permenter 
gaffen, zum Ferbeſaß. MP. JJiiij. 





ibliothef zu Berlin, Libr. impr.- 








CLVII. 


1) 3 Bogen in klein 8%, ohne Blattzahlen. 


Dem eriten 
der zweite hat B und Bij, der dritte E und Gij. 

) Titel in gothiiher (oder Schwabacher) 
Schrift; Die Zeilen binter dem Zeichen ¶ alle 5 
gleihmäßig eingezogen; hinter der Jahreszahl fein 
Punkt. Rückſeite des Titels bedrudt, legte Seite 
leer. 

3) Die Orthographie hat fein ai, fein u, wer 


der ünodh u, jondern beidemal dafür u (fur, hulfe, 


agen fehlt auch der Buchſtabe A, ' 


mugen, funde, thur, erwurgen, — gute, hute, furt, - 


ruren, fufe), ferner e für kurzes und langes ä; 


im Ganzen werden i und ie genau unterjchieden ' 
(frid, gieng, licht), doch ſteht auch tzihen, ziel, | 


viel, jonjt vil, in Yuthere Nr. 202 nach einander 


Iugen und liegen; viele 9 Für i (byſt, dys, dyſen, 


pn, ryngen), bejonders in et (weyn, geyſt), auch 
dye, fe, für ie in mer, emfyng; öfters anlautende 
5 (Bart, Keigt, horn, Bucht), fein cz; 3 zuweilen 
für auelautendes m: dez, ſeynez; B und jj ohne 
ficher€ Unterſcheidung: lafs und las, vergyfs, mafs, 
beſchlos, groffer, genieffen, groß, auß, weyßheit; Feine 
zweierlei r, außer in den Ueberſchriften der Lieder. 
Es finden fid die Formen biuet (blüht), wueten 
(wüten), fluel, trawen, ſchawen, frewen, grewel, 
yung, yugendt, Gottis, wilchem, rugen, wundfden, 
zeichen (zeichnen), mydler, werde (werthe), wirdig, 
antlits, fuffben, ereyn (berein), hyn vndtern (bin: 
unter), keuſcheyt, fuffikeyt, das Participium ge- 
ſcheyden, die Präterita bleib, fchreib, treib, erworb, 
verdorb. 

4) Tip Geſangbuch ift das erſte, Das eine 
Vorrede hat, und zwar eine ſehr bedeutungsvolle 
(Undter vilen mifpbreuden 2c.). Diejelbe it mit 
der nämlihen Schrift wie die Lieder gedrudt, 23 
Zeilen auf Die Zcite, und nimmt genau die zweite 
und dritte Seite ein. 


— un 


5) Die Lieder find der Reibe nad folgende: ! 
Nr. 190*, 184, 223*, 191, 224*, 225, 192, 193, ' 


236*, 194*, 196, 185*, 227, 186, 189, 187*, 
233*, 197%, 195* (mit dem richtigen Anfang: 
FIhefus Ehrift), 200%, 199*, 201*, 198°, 202* 
(ohne die Strophen 9 und 10), 631*. 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder ba- 
ben einitimmige Singnoten, obne eingedrudten 
Text (außer Nr. 199). Das Lied Nr. 187, dem 
eine Melodie vergejegt ift, ericheint in dem an 
der Krämerbrüde gedrudten Euchiridion ohne eine 
jolhe; in dem Joh. Waltherihen Gelangbücdhlein 
findet fie fih dann wieder vor Nr. 188. 

T) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro- 
pben feine größeren Zwiſchenräume, außer bei Nr. 
196, 197, 198 und den legten vier Strophen von 
Nr. 202. Stollen und Abgefang der Strophen 
baben große Anfangsbuchitaben. Die Lieder Nr. 
(184, 223, 185, 227, 186, 189, 187 und 202 
iind jo gedruct, daß der letzte Vers jeder Strophe 


eine bejondere Zeile bildet und jo weit eingezogen 
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iſt, daß er dieſe ſchließt. Vor jeder Strophe des 

Liedes Nr. 190 und vor der erſten von Nr. 225, 

193, 189, 187, 195, 200 und 631 das Jeihen €; 

die Lieder Nr. 184, 223, 191, 224, 192, 196, 

185, 186 und 197 fangen mit zwei großen Buch: 

jtaben an, der erite latetnijch, mit Figuren verziert, 

in einem tiere, das durch 5 Zeilen gebt, bei 

Rr. 196 größer, gleich dem, mit weldhem die Bor: 

rede anfängt und durch 6 Zeilen gebend. Die 

andern Lieder haben keine Auszeichnung der eriten 

Strophe, nur Nr. 202 fängt mit zwei Buchftaben 

an, von denen der erite ein gothifcher it und durch 

2 Zeilen geht. 

8) Namen finden fih bloß unter dem Liede 
Luthers Nr. 184, über den drei Liedern von Spe- 
ratus Nr. 223, 224 und 225 und unter Luthers 
Xiede Nr. 202. 

9) Auf der eriten Seite von Bij, binter dem 
Liede Nr. 193, FKolget der glawb, ynn dem Thon. 
Wir | glewben al ynn eynen Gott. Proſa. Der 
Anfang enthält in der Dritten Zelle einen Druck⸗ 
rebler: Ich glewbe yn eynen Gott vutern almedtig | 
ſchepffern hymels vnd der erden. Vnd yn Jeſum 
Chriftum | ſeynen vnd vnſern eynigen herren, ſtatt 
ſeynen ſon vnd vnſern eynigen herren. 

10) Ein anderer Druckfehler befindet ih Stro- 
vbe 11 Bere 2 des Liedes Nr. 631, auf der viert- 
legten Seite, wo es heißen muB zu epner ſtundt 
jtatt zu einer funde. 

11) Einige andere charakteriſtiſche Druckfehler: 
Vorrede dritte Zeile bepligen jtatt heyligen, und fol- 
jende Seite Zeile 7 ein verkehrt jtchendes in 
ichliegungszeichen, Blatt 4 erjte Zeile fnrtt für furt, 
Blatt 15 erite Zeile lohe für Lobe. 

12) leberjchriften, Die eine Einteilung anzeig- 
ten, finden fich feine, außer Blatt 12 über Nr. 
196: Hyr nad) folgen etzliche pfal | men, u. |. w. 

13) Die Ueberſchriften der einzelnen Xieder ba- 
ben die größere Schrift des Titels, Einige der: 
jelben find bemerfenswertb: 

Rr.190: ¶ Folget zum erflen die zehen ge- 
bot Got | tes, auff den thon, In 
gottes namen faren wir 

Rr.184: ¶ Solget eyn hubſch Euangelifch 

gefang | yn melodeyg Frewt eud 

yhr frawen nd | yhr man, das 

Chriſt iſt aufferflanden, fo man aufs | 

Oſterfeſt zuſyngen pflegt, Die noten 

aber darzu fynd | nber dz ſied, Es 

un dz heyl ons komen, angezeigt 

Eyn new lied D. Sperati, mit 

den noten- | fo hie nadhfolgt, wil- 

cher thon man aud) fin | get auff 
d3 lied. Frewet end lieben chri- 
fien 


Rr 223: 
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14) Das vorletzte Blatt ſchließt unten mit der 
Anzeige: ¶ FSolget das Begifler. Dieſes ſteht auf 


— 1 0 


der eriten Seite des legten Blattes und zählt in. 


25 Zeilen die Lieder des Buches auf, ohne irgend 
eine Einteilung, auch nicht einmal die fieben Pſal⸗ 
men find als jolche zufammengefaßt. Die Palmen 
wie die vier überfegten Hymnen unter dem Anfang 
des lateinifchen Textes. Einige Zeilen enthalten 
die Anzeige zweier Gejänge, nänlich Zeile 2, 10 
und 22. Inter dem Regiiter die Anzeige des 
Druders. 

15) Es gibt mehrere Schriften, die in den 
Jahren 1523 und 1524 aus der nämlichen Druderei 
bervorgiengen, der wir diejes Enchiridion verdanken: 
einzelne Predigten von Xuther, von Jac. Strausd 
zu Eijenad, von Johann Eberfin von Güngburg, 
eine Schugrede von Johannes Lange zu Erfurt, 
die fieben Bußpſalmen und dergleichen Schriften 
evangeliichen Inhalts; man findet deren mehrere 
im II. Bande von Panzerd Annalen unter den 
Yahren 1523 und 1524 verzeichnet. Ich führe 
bloß zwei an: 

a) In Quart, Panzer II. 1796: Ein Sermon 
van dem nygen geboren Kyndeken Jeſu, ge- 
prediget up Wynachten dad) numiddage dord) 
D. Hartin futher. Wittenberg. 

Am Ende: 

Gedrucket to Erffurt, pn der Permenter 
gaffen, to dem Sarwerate. M.P. FH. 

b) In Octav, Panzer II. 2139: Ein betbud- 
lin vnd leßebüchlin. Mar. Suther, gemehret 
vnd gebeffert. Wittenberg. 

Am Ende: 

Gedruckt zu Erfurt ynn der Pergamenter 
gaffen zum Serbefas. M.P. Fi). 

16) Herr Sherdomprediger Dr. Augujtin in 
Halberjtadt hat mir die Mitteilung gemacht, daß 
die Druderei in der Permentergape ſich früher zu 
Halberitadt befand und dort dem Kaufmann Lude⸗ 
wig Trutebul gehörte: die erite Druderei in Hal: 
beritadt, 1520 errichtet; im Jahre 1523 gieng aus 
ihr noch in Halberſtadt eine plattdeutiche Ueber⸗ 
jepung der Taulerſchen Predigten bevor. Der 
obengenannte Gelehrte ift im Beſitz ſowohl der in 
Halberftadt als der in der Permentergaße zu Er: 
furt erichienenen Drude und hat aus Vergleichung 
beider jenes Rejultat gezogen. Das Erfurter En—⸗ 
hiridion iſt, fo viel ich mich erinnere, das einzige 
von den in der Permentergaße gedrudten Werken, 
das er nicht: zu Geficht bekommen; da es mir 
vorliegt, fo kann id) die Gleichartigkeit der Schrif- 
ten, die in demfelben vorkommen, mit denen in 
den Halberjtädter Druden betätigen; fo find das 
roße lateiniſche W mit den drei durchblickenden 

enjchenfiguren, mit welchem Blatt B 4 das Lier 
Nr. 196 beginnt und das fich auch gleich im Anfang 
des oben unter 15, a gedachten Druckes findet, fo 


' regina an jedem Nachmittage zu 
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wie das große lateiniſche V mit den drei Kinder⸗ 
guren dahinter, das zu Anfang der Vorrede des 
Endiridions jteht und und auch fogleic in dem 
unter 15, b angezeigten Drude begegnet, diejelben, 
die wir jamt der ganz gleichen übrigen Schrift in 
jener plattdeutichen Ueberjeßung von Taulerd Pre: 
digten antreffen. 

17) Bor 3 Jahren, als ich meine Ausgabe der 
Lieder Luthers bejorgte, fannte ich das vorliegende 
Endiridion noch nicht; ich hielt ed nach den vor- 
bandenen mangelhaften Beichreibungen dejjelben für 

anz übdereinjtimmend mit dem andern Erfurter 
Drud, den ich Seite 725 meines deutihen Kir⸗ 
chenliedes und Seite 81 der Lieder Luthers be= 
jhrieben und auf den ich fogleich übergeben werde. 
Es iſt nunmehr fein Zweifel, daß dieſer leptere 
jpäter ald das Trutebulſche Endiridion erſchienen. 
18) Ludwig Trutebul war ein Freund des Ge⸗ 
janges; ic) fchließe dieß daraus, daß er, wie Herr 
Oberdomprediger Dr. Auguſtin mir fchreibt, im 
Jahre 1511 eine Stiftung von 300 Fl. für die 
Martinsfirche zu Halberjtadt machte, um von den 
Zinſen dieſes Kapitals das Abfingen des Salue 

Bewirten, Ihn 
werden daher, als er, wie es ſcheint, 1520 oder 
1521 zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten, die 
einige Jahre nachher aufkommenden herrlichen Lie⸗ 
der derſelben ganz beſonders gefreut haben. Wes⸗ 
halb er ſeine Druckerei 1523 nach Erfurt verlegte, 
iſt unbekannt; vielleicht lag eine Urſache in ſeiner 
proteſtantiſchen Richtung. Wenn vielleicht Juſtus 
Jonas die Herausgabe des Enchiridions unternom⸗ 
men und diß eines der Geſchäfte war, zu deren 
Beſorgung er im Juli 1524 nach Erfurt reiſte 
und von Luther an Joh. Lange, der ihn unter: 
jtügen möchte, empfohlen ward (De Wette, Briefe 
Luthers II, 528), fo Bonnte der Drud gewis 
Niemand ſo wohl ald Ludwig Trutebul übertragen 
werden, der fchon in SHalberftadt Schriften von 
Joh. Sange gedrudt hatte, ja es wäre möglid, 
daß von Ludwig Trutebul die kräftige Vorrede zu 
dem Enchiridion herrührte. Aber man könnte noch 
weiter gehen und diefem feingebildeten, reichen und 
betriebjamen Mann die ganze Unternehmung zu: 
jchreiben; man könnte vermuthen, daß er nicht nur 
die Ihen einzeln gedrudten Lieder forgfältig ges 
jammelt, jondern ſich aud in Befig der noch nicht 
gedrudten zu feßen gewußt batte, namentlich der 


Lieder Luthers und des Liedes Nr. 227 von Zuftus ' 


Jonas, und daß jene Reife des feßteren mehr die 
genauere Einficht in das von Luther nicht gebilligte 
Unternehmen, vielleicht gar die Hinderung dejjelben 
zum Zweck hatte. Bemerkenswerth ift es, daß Iru- 
tebul ſich nach dieſer Zeit von den — 
ſchäften ganz zurückgezogen zu haben ſcheint: es 
iſt in der Permentergaße in keinem ſpäteren Jahr 
mehr ein Werk gedruckt worden. Herr Oberdom⸗ 
prediger Dr. Auguſtin weiſt mir aus Godoſredi 


—— , 








Suevi Academia Vitebergensis ab auno 1502 
dis 1559 nah, daß Ludwig Trutebul im Jahr 
1528 Licentiat der Rechte und ſpäterhin Syndicus 
der Reicheitadt Goslar geworben: vielleicht daß 
das Exemplar des Enchiridions, das ſich zu Gos⸗ 
far findet, das einzige, Das noch zu exijtieren fcheint, 
von ihm dahin mitgenommen worden. 


CLVIN. 
Eyn Endiridion oder Hundtbudlein eynem gehli- 
hen Chriften, fah nutzlich bey fih zu haben, zur 
Retter vbung vnnd tradtung Geyſtlicher gefenge und 
Pfaimen KUechtſchaffen vnnd kunſtlich verteutfct, 
vnnd mit gröferm fleyß (dan vor) vberſehen, ge- 
corrigiert, vnnd Gedruckt. M.P. Fit). Im Ue- 
gifter, fo ym nechflen bladt folget, wirſtu fonden, 
was und wie vil Geſenge bierpn begriffen feynd. 
Mit dyſen vnnd dergleichen Gefenge, folt man 
bylich die yungen kynder aufferbiehen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erfurt in der Permenter Gaſſen zu 
Kerber Sup MP. IF. 


1) Eine Beſchreiburg dieſes Geſangbüchleins 
enthalten die „Neuen Beyträge von Alten und 
Neuen Theologiſchen Sachen x. Auf das Jahr 
1753," 80. Seite 28 ff. 

2) Siehe danach auch Dav, Gottfr. Schöber in 
jeinem (eriten) „Bentrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. 
Leipzig 1759 in 89, Seite 36, und „Zweyten 
Beytrag“ ze. Leipzig 1760 in 8%, Seite 27, wo 
er aber die Lieder nicht richtig angicht. Endlich 
30%. Barth. Niederer in jeinen „Nachrichten zur 

irchen- Gelebrten- und Bücher Geichichte ac. 
dritter Band, Altdorf 1766“ in 89, Seite 209. 

3) Danach ift dieſe Ausgabe des Endiridions 
21, Bogen in 89 ftark: ein ganzer Bogen A, ein 
halber B, ein ganzer €. 

4) Borrede und Lieder find dieſelben und auch 
in derjelben Ordnung wie in der eriten Audgabe, 
nur daß zu Nr. 233 und 201, wenn die Be: 
ichreibung richtig it, feine Noten gegeben find, 


CLIX. ” 


Enchiridion | Oder eyn Handbud- 
lein, | eynem yetzlihen Ehriften faſt nutz- 
lich | bey fih zuhaben, zur fletter obung | 
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vnnd trachtung | genfilicher ge- | fenge, vnd 
Palmen, Bedt- | fhaffen vnnd kunſtlich 

vertheutfht. | M. CCCCC. XXI. ||| Am 
Ende dyſes buchleins wyrfiu fin- | den eyn 
Regifter, in welchẽ klerlid | angezeygt iſt 
was vud wie viell | Gefenge hieryn begrif- 
fen | findt. || € Mit dyefen und der gleychen &e- 
fenge |fo&t mann byllich die iungenn | iugendt auf 

erzyhen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erffordt zcum Schwurken | Horan, 


bey der Kremer bruden. | M. P. rriiij. Jar. 


1) 3 Bogen in Mein 89%. ; ohne Blattzählung. 
Die Buchſtaben der Dogen gehen bis Av, Bö, 
Ev; ſtatt Cij und E itij steht Bij und Bitij. 

2) Der Titel in gothiſcher Schrift; die 5 Zei— 
len hinter dem eriten Zeichen ¶ nicht eingezogen, 
jondern fpig auegehend ſymmetriſch geordnet. Ruͤck⸗ 
jeite des Titels bedrudt, letzte Seite leer. 

3) Die Orthographie im Ganzen wie Die des 
vorigen Druds: fein at, fein ü, e für langes und 
kurzes ä, feine Interjcheidung von ü und ü, es 
fteht aber für beides bald u bald u (güter, ihuͤr 
furt, gutigkeit, fund, fur, fuhr und für), de 
findet fich auch ſueſſer, huet für hut (Nr. 184, 10) 
und Hut (Nr. 631, 17), ie in liecht und fchrieft, 
in Nr. 202 lügen und Iyegen; mehr auslautende 
ß als in jenem Drud: auf, böß, byß, eh, dyß, 
goß, groß, bauß, laß, lyeß, ſpeyß, inlautend |, 
1 und ß ohne Unterſchied: grofe, aufen, laſſen, 
erlößen, unweißen. Anlautend jelten B (born) 
jondern 3, c3 oder 3c (zu, czu, zu), im Anlaut 
einer folgenden Sylbe nur 3 oder $. Die be: 
kannten zweierlei v. Das Partic. gefdeyden ift in 
gefhyden verwandelt, die Prät. bleib und treib in 
Nr. 184, 3 fie bliben, fchrab in Nr. 202, 7 in 
ſchryb verwandelt. 

4) Die Borede (Vndter vilen miſzbreuchen 
u. ſ. w.) mit fleinerer Schrift als bei dem vori- 
gen Drud, ſo daß fie nicht gradeauf Die zweite 
und dritte Seite einnimmt, fondern daß anf dieſer 
leßteren noch die Leberfchrift und die zwei Noten 
reiben des eriten Liedes ſtehen. Die Schrift der 
Lieder iſt größer, auf die Seite 25 Zeilen. 

9) Die Lieder find Ddiefelben wie in jenem 
Drud, nur in etwas veränderter Ordnung: Nr. 
190*, 184*, 223, 224*, 225, 191, 192, 193, 
236*, 194*, 1%, 185*, 227, 186, 187, 233°, 
189, 197*, 195* (mit dem richtigen Anfang: 
FIhefus Chriſt), 198*, 199*, 200*, 201*, 631*, 
202” (ohne Strophe 9 und 10). 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Kieder haben 
einjtimmige Singnoten, Text nicht eingedruckt, auch 
bei Nr. 199 nicht. Die Noten zierlicher und ge: 
drängter als im vorigen Drud. Die Melodie, welche 
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dort vor Nr. 223 ſtand, fteht bier vor Nr. 184. 
Bor Rr. 187 fehlt Die Melodie, die im vorigen 
Drud gegeben war. . 

7) DVerszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwijchenräume, weder 
den Anfängen der Strophen noch den der Xieder 
it ein Zeichen vorgefegt. Erite Zeile jeder Strophe 
etwas eingerüdt, bei Nr. 184, 223, 185, ‚ 
186 und 187 bildet der letzte Vers jeder Strophe 
eine Defondere Zeile und iſt fo weit eingezogen, 
daß er Diele fchließt. Die Glieder der Strophen 
haben in der Regel große Anfangebuchitaben. Nur 
bei Nr. 191, 192, 196 und 186 finden fidh im 
Anfang des Liedes zwei große Anfangsbuchitaben, 
der erte ein größerer, gothijcher, auf der erften 
Linie ſtehend. 

9) Bon den LXiederdichtern find wiederum nur 
M. Luther und P. Speratus genannt, unter Nr. 
184 und über 223, 224, 225 und 202. 

9) Am Ende der eriten Seite des Blattes Bij 
hinter den Liede Nr. 193 die Anzeige: 

@ Folget der Ehrifllid) Glawb, in dem | Chon. 
Wyr follen ulle glawben | in eynen Gott. 
Profa. Der Text enthält in der dritten Zeile den- 
jelben Fehler: feinen vnd vnſern eynigen herren 

ftatt feinen fon und vunfern eynigen herren. 

10) Zu Strophe 11 Vers 2 des Liedes Nr. 631, 
in der eriten ‚Zeile auf der Rüdfeite von Ev, der 
Drudfehler zu einer funde ftatt zu einer ſtundt. 

11) Die unter Nr. CLVII, 11 angegebeneu 
Drudfehler der erften Ausgabe finden fid) in der 
vorliegenden nicht, dagegen auf der Rüdieite von 
Blatt E in der Meberichrift von Nr. 198: creatur 
für creator, und auf der fünftleßten Seite, in 
Strophe 3 Vers 3 des Kiedes Nr. 292, lenk-en 
für leucken. 

12) Bis Nr. 194 einfchlichlich feine Sefamtüber: 
Ihriften; Blatt Bitij über Nr. 196 die Anzeige: 
Hyr nad folgenn etzlihe | Pfalmen, zc. Auf der 
Rückſeite des Blattes C die Anzeige: Folgen die 
Hymnus, ꝛc. 

13) In den Ueberfchriften der einzelnen Lieder 
bat der vorliegende Drud immer ſobgſang, we 
der frühre Sobfang, dfter Cobſanch hat. Hie und 
da find noch andre Abweichungen: 

Nr. 197: Pas lyed Ehrif if erſtanden Gebeſſert., 
wo der erfte Drud Sobfandk ſtatt lyed hat. 
Nr. 195: Eyn Fobgſang auf das Oflerfefl., we 
im erften Drud Eyn Sobfang auf dem Öfer- 


ef ſteht. 

Nr. 631: Eynn hubſch Cyed den weg vnſer Se- 
ligkeyt betreffent. In dem älteren Druck fehlt 
das Wort hubſch. 

Nr. 202: Eynn hubſch yed von denn Zcweyen | 
Aarterern Chrifti, zu Brufel von den | So- 
en 3cu Souen verbrandt. | Martinus 

uther. 


- — rr — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — 


Der erſte Druck hat: 

¶ Eyn new lied von den zween Merterern 

Chriſti, zu Drupel von den Sophiſten zu Foͤuen 

verbrant. Mar. Juther. 

Bemerfenswertber find folgende vier: 

Mr. 184: ¶ Solget eyn hubſch Euangeliſch lied, 
welchs man fingt vor der Predig. 

Nr. 223: Eyn hubſch lied P. Sperati.auf den 
Chon, wie mann oben fingt, Yu | frewt euch 
lieben chriſten gemein. 

Nr. 187: Per. carir. Palm. Pe profundis. Im | 
Thon Saluum me fac. 

Statt diefer Hinmweijung auf die Melodie von 

Nr. 185 bat der erite Drud drei Neiben 

Noten einer beionderen Melodie und die ein- 

fache Ueberſchrift: Per. crrir.. Pſalm Pe pro- 

fundis. 

Nr. 199: Solget der gefang Veni fancte fpiritus | 
Den man fingt von dem heyligen geyſt, Gar 
nußlid vnd gutt. 

Der erite Drud bat bloß die Worte: € Per 

gelang Veni fancte fpiritus. 

14) Die Rüuͤckſeite des vorletzten Blattes hat 
ungefähr in der Mitte die Anzeige: Folget das 
,Regiſter. Darunter noh 11 Zeilen. Der übrige 
Teil (21 Zeilen) auf der nächlten Seite und dar⸗ 
unter die Anzeige des Druders. Beßer geordnet 
als das Regiſter des erſten Druds; die Pfalmen 
und Hummen unter ihrem dentfchen Anfange. Die 
drei Ueberſchriften: 

€ Solgen die Pfalmen. und zum erflen. 

€ Solgen die vier Hymnus. Zeum erflen 

@ Folgen nody hübſche Chriſtliche lyeder. 
Unter den letztern find Nr. 202 und 631 gemeint. 

15) Ein Exemplar diefes Enchiridions befindet 
fih auf der lien Bibliothek zu Straßburg, 


Liturg. A. 4 


— — — — — — 


CLX. 


Enchiridion Oder eyn Handbuͤchlein, eynem yczli⸗ 
chen Chriſten faſt nutzlich bey ſich zu haben, zur 
ſtetter vbung vnnd trachtung geyſtlicher geſenge, vnd 


Pſalmen, UKechtſchaffen vnd kunſtlich vertheutſcht. 


M. CCCCC. XXiiij. Am ende dyſes buͤchleins 
wyrſtu finden eyn Kegiſter, in welchem klärlich an- 
gezeygt iſt, was vnd wie viell Geſenge hieryn be- 
griffen ſindt. Mit dieſen und dergleychen ſollt man 
billich die iungenn iugendt aufſerzyhenn. 


— — — — 


1 


Am Ente: 


Gedrucht zu Erffordt, zum Schwurgen Horn, 
bey der Kremer brucenn. 


KM. P. mi). Zar. 


CLXI und CI.XII. 1524. 


ne — — — —— — — —— — — — — — 


1) 3 Degen, oder der Signatur nach 6 halbe : 


bis F, in Mein 8%. 
en fcheint dieſes Gejangbuch ganz 


Bogen von 
2) Im übr 


i 
mit dem unter hr. CLIX bejchriebenen überein zu : 
fommen. Den dort bei 9 bemerkten Trudfebler in | „ 
| Teütſch Kirchen ampt, | mit lobgefengen, 
vnd götlid 


der Proſa der Chriſtlich Glawb ꝛc. hat es ebenfalls. 
3) Siehe Zoch. Barth. Riederers „Nachrichten 
zur Kirchen-, Gelehrten und Bücher-Geſchichte 2c. 
dritter Band, Altdorf 1766” in 8%, Seite 208. 
Panzer Annalen II. Seite 252. Nr. 2159. 


CLXI.” und CLXII.“ 


©rdenung und | ynnhalt Teütſcher Meſs vnd 
Veſper, So yebund im ge | braud) haben Euan- 
ge |liden und Chriſtlichen Pfarr | herren zu Straß- 
burg. | Mit etlichen Neüwen ge- | fhrifftlichen In- 
troit, Ge-| bet, Worced oder Prefation vnd Canon, 
vor und nad | vffhebung des Sacraments, | aud 
andren ordenungen, in | vorigem büchlin nit | 
begriffen. 


1) 3 Bogen in Hein 8%, von A bis C. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 

2) Der Titel ſteht in einer aus vier Leiſten 
zujammengefegten Einfaßung: Arabesfen und alle 
goriihe Figuren. 

3) Das vorige buͤchlin, auf welches der Schluß 
des Titels ſich bezieht, int vieleicht die 


4) Vielleicht bezieht fich jener Schluß des Titels 
aud auf nuchitebendes Büchlein: Ordenung vnd 
inhalt, Teutſcher Meß, fo yehund im gebraud 
haben Ewangeliften und Chriftlihen Pfarcherren 
3u Straßburg. M. D. rriiii. 

a) 1', Bogen in 80, 
b) Panzer Annalen II. Seite 319. Nr. 2482, 

5) Endlich wäre es auch möglich, daß fich der 
Schluß des Titels auf folgendes Büchlein bezöge: 


en pfalmen, wie es die ge | mein 


zů Straßburg | fingt vnd halt, gang | Chriftlich 


| 


zu Straß | burg gehalten werden. || Begiflerbudlin, 


über die ge ſchrifft, von difputierlich | en puncten. ! 
Georgi) Spalatint Ehrift- | liche gebett. || Betbuc- 
lin auß den Euange- | lien und Epifleln, ſampt 
dem | glauben, vater vnſer, und | den fiben Buß- 
pfalmen. | Zu Strafzburg An. M. D. XXI. 
Am Inte: 

Getruckt zu Straßburg durch Wolff | Köpphel, auff 
dem Woßmacdt | am . rritij . tag Bradmonds | 
im jar. M. P. Ft). 

a) 15 Bogen in Hein 8°, 


‚ von Mart. Luthers Send) 


a) Unter diefen Worten ein Holzichnitt: Zwei 
Kinder balten ein Wappenſchild, worauf ein Würfel 
abgebildet üt. 

b) Der Titel mit diefem Holzſchnitt ſteht in- 
nerhalb eined aus vier Teilen zufammen ten 
Rahmens: rechts Chriſti Taufe, oben über der 
Taube die Worte: Den horent. Links Chriſtus 
auf dem Berge, predigend, unten Volk, über ihm 
eine Zafel mit den Worten: Glaubet dem Euan- 
gelio. Marci. I. Unten: Chriſtus predigend, rechts 
neben ihm ftchendes und gelagertes Volk, links, mehr 
in der Ferne, einige einzelne Berjonen, noch mehr 
jurüd und ganz linf3 Türme und Mauern, in 
einem Xeniter Pabſt und Cardinäle, an der Mauer 
dad Wort ROMA; nad) diefer Seite und jenen 
einzelnen Figuren bin deutet Chrijtus, neben ihm 
auf einer weißen Tafel die Worte: Per gerecht vß 
dem glauben lebt. Der obere Teil des Rahmens: 
Bott Vater, in der Linken die Weltfugel, unten vor 
ihm die heil, Taube, zu den Seiten Wolfen und 
neflügelte Engelköpfe, links in einem Kranz ein 
Stier, rechts in einem Kranz ein geflügelter Löwe. 

c) Nüdjeite des Titels leer. 

d) Deffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
8°, 649. Zwei und ein balber Bogen, die aber nicht 


: zufammengchören; der erite wohl mit A, der zmeite 


Teütfche | Me ond Tauff | wie ſye pehund 


mit B und der halbe Bogen mit & bezeichnet, aber 
nur der erite gehört zum Teutſchen Kirchenamt, die 
andern anderthalb Bogen gehlren zu einer Ausgabe 

Ichreiben über die Schulen. 


. Die eriten Zeilen des Blattes B find: wider zu— 


Aopffen. Weil er nun nicht hat mügen | weren, das 
fie herfür kemen, denchet er doch, fle | nun alfo 
ſchmal zu halten, das fie von yn felbs u.f. w. Der 
nächte Abſatz, die neunte Zeile, füngt an: Darumb 
lieben teütfchen laſſet vnß hie die au| gen aufthün, 


u. ſ. w. Am Ende, unter dem ſpitz zulaufenden Saß: 
Im iar nad) Chriſti geburt | M. P. rriiij. Lepte 
Seite leer. 


b) Der Titel innerhalb einer Einfaßung, 


welche biblifche Geſchichten daritellt. 

c) Enthält feine Lieder. 

d) Beide Büchlein haben auf der Rückſeite 
des Titels diefelbe kleine Vorrede der Diener des 
worts 31 Straßburg. 


e) Die 7 Blätter Kirchenamt enthalten lauter 
Noten mit deutjchem Text, und zwar das Officium, 
Kyrie leyſon, Gloria in ercelfis den, Alleluia, 
dahinter die Bemerkung: Hie prediget der | pfarr- 
her, vnd nad) der predig ! fingt man das Credo. 
Diefes folgt nun unter der Neberichrift Patrem. 
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CLXIII. 


— — — — — — — — — —— 


Danach oben auf A vij die Anzeige: Uach dem 
das volk | Communiciert hat, fingt man. Und 
zwar Nr. 192, welches nun folgt, und genau mit 
dem Ende des achten Blattes ſchließt. 

f) Es it möglih, daß dieſes Kirchenamt 
vom Jahre 1524 iſt; unmittelbar aus der Jahres: 
ahl jener Ausgabe von Xuthers Sendicreiben 
Flat es nicht. 

6) In der vorliegenden Ordenung hat die Mefie, 
verglichen mit dem unter Nr. 3 beichriebenen Büch— 
fein, bier und da einige Abänderungen, nament- 
lich Vervollſtändigungen. Die bedeutendite iſt auf 
dem 7. Blatt des Bogens B, verglichen mit dem 
8. von Bogen A jenes Büchleins. 

D wichtiger iſt die Aufnahme deutſcher 
Lieder; auf dem letzten Blatt des Bogens B iſt 
unter der Anzeige: ¶ Volgt das Commun., inner: 
balb der eben bemerkten, von der Teutſchen Meß 








hat nur die Tenor und Baſsſtimme. Der Titel der 
legteren iſt: 


tEBASSYVS? 


Wittemberg. M. D. rriiij. 


2) Die Tenoritimme faßt 49 Blätter in Quer 6°; 
Signaturen Aij, Aiij, Atüj, und fo fort jedes: 
mal bis zum 4. Blatt; die beiden vorlegten Blätter 
haben Hv und Dvj (itatt Hvj), das letzte Blatt 
ohne Signatur. Die Bajsitimme faßt 36 Blätter, 
gmeite Seite und letzte leer; erfte Signatur Ati, 
este F tilj. . 

3) Die ee auf dem Titel der Baſs⸗ 
ſtimme verbeßert den Drudiehler auf dem der Te: 
norſtimme. 

4) Der Titel beider Stimmen ſteht in einer Ein⸗ 
faßung von vier in einander gepaßten Zierleiſten: 


abweichenden Stelle, das Lied Nr. 192 eingeſchaltet. die obere und untere greifen beide über die linke 
Auf Ciiij: Hie nach volget die | Ceütſch Veſper: | und rechte hinüber. In der oberen drei muſicierende 


Vor der Predig fongt | man den . creir . Pat- 
men. | Pe profundis. Und num folgt Nr. 187. 
Danach entbält die Veſper noch die Lieder Nr. 
802, 185, 803, 521 und 189. 


| 


Engel, in der unteren ſechs geflügelte Engelköpfe, 
in der finfen und rechten Arabesken; jedesmal weiß 
und jchattiert auf geitriheltem Grunde. 

5) Die Tenorftimme hat auf der Rüdfeite des 


8) Resarten. In Nr. 192: Strophe 2, 6 fo ! Titels und der gegenüberftehenden Seite die Yor- 


groffe, 2, 9 das wir haben Gottes Yuld. Am 


chede Martini Luther. Dann folgen die Geſänge, 


Ende jeder Strophe uicht Kyriceleyſon, jondern | 43 an der Zahl, mit lat. in der Mitte ftehenden 
Chriſteeleyſon. Nr. 187: Strophe 2, 7 erwarten, ! Zahlen numertert, ohne jonit eine Anzeige oder 


3, 6 geboren, 3, 7 worts erwartet, 4, 1 iſt nun 
bey uns, 4, 4 wie ſchwer wir ſynd beladen. Nr. 185: 
Stropbe 1, 5 laßt man, 3, 1 alle gar, 3, 7 folt, 
4,7 fol ſeyn ein krafft, 5, 6 da wirt erkant. 
Nr. 189: Strophe 1, 4 ins ewig, 3, 7 thun. 

9) Nach diefen Liedern zu urteilen kann das 
Büchlein ganz wohl vom Jahre 1524 fein. Ge: 
drudt iſt es jedesfalld zu Straßburg bei Wolff 


Köpphel. 
10) Oefftl. Bibfiothek zu Straßburg, Liturg. A. 


4942. Desgleihen Bibliothek des Collegii Wil- 
helmitani: Varia, Vol. 85. 


CLXII.* 
Johann Walthers GSefangbüdlen von 1524. 


Geyſtliche gefangt 
Buchleyn 
 TENOR! 
Wittemberg. M. D. iiij. 


1) 5 Teile, nad) den fünf Stimmen: TENOR, 
DISCANTV®S, ALTVS, BASSYVS und VAGANS 
(zweiter Tenor). Das vor mir liegende Exemplar 


| 


N 
I 
| 
I 
| 
| 
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I 
ij 


lleberfchrift. Mit Nr. XXXIX fangen die lat. Ge⸗ 
fänge an. Ueberall deutiche Sri, 

6) Zuerft, von I bis XXXVII, der Reihe 
nach folgende 32 deutiche Lieder: Nr. 208, 199, 
191, 188, 192, 202, 237, 185, 197**, 189, 233, 
184*, 234°, 190, 206, 200, 201, 193, 194*, 
230, 196, 205, 207, 236, 186, 195*, 198, 204, 
203, 223, 225, 224. Daß es 38 Nummern und 
nur 32 Lieder find, rührt daher, daß bei den mit 
® bezeichneten Liedern unter einer befonderen Num⸗ 
mer noch eine andere Melodie folgt, bei 197 ſogar 
zwei andere, die erite Strophe immer als Text. Von 
XXXIX, welches auf der Rückſeite des Blattes H, 
unter der legten Strophe von Nr. 224, anfängt, 
bis XLIII, welches auf der vorderen Seite von 
Hoi fteht, folgen 5 lat. Gefänge: Klum nunc 
celebre, Peus qui fedes, Deus mifereatur noſtri 
(Secunda Pars: Setentur et erultent gentes), Cot- 
tidie apud vos eram, Viuo ego dicit dominus. 

T) Auf den lepten drei Seiten in zwei Spal- 
ten das alphabetiſch geordnete Negliter der Ge- 
jänge, mit deutihen Nummern. Leber mehreren 
Piederanfängen ftebt mit eingerüdten Zeilen eine 
Anmerkung: über Nr. 188, 185, 237, 189, 233, 
186, 230, 196 und 207 der Anfang des lat. 


: Pfalms, über Nr. 205 die Schriftitelle Nunc di- 


! 


. den gebeffert. Lieber Nr. 


mittis feruum tuum, über Nr. 201, 199, 198 
und 200 der Anfang des lat. Hymuus. Weber 
Nr. 197 ſteht: Eyn lobefans Ehrif if erflan- | 

2: Eyn new lied von 


—— ·— *— — — — .— — — 
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CLXIV— CLXVI. 


1524. 








den zwegen Mer- | terern Eprifi, zu Brufel von 
den | Soppifen zu Fouen verbrand. Leber Ar. 194: 
id 3. Ioannis Hus ge- | ef Neber Nr. 





195: Eyn lobfang auf dem Gferfeh. Ueber Nr. 
206: Die zehn Gebot kurh. Endlich Über Nr. 208: 
Eyn lobefang. 

8) Die Einrihtung des Drudes iſt die, daß 
in der Regel, wo man es aufihlägt, lints die 
Roten der Melodie mit eingedrudter eriter Strophe 
des Liedes, rechte der —* 

{m fangen Zeilen geieht, 

je zwei Reimzeilen faßt und aljo der Strophens 
au ſichtbar wird: b ericheinen die vierzeiligen 
Stropgen in zwei Zungzeilen, die iebengeiligen in 
drei langen und einer weit eingerüdten hurgen Zeile: 
die Strophen von Nr. 225 und 224 in fünf dang⸗ 
eilen. Zwiſchen den Strophen iſt immer größerer 
Senifchenranm, ja um die Seite zu füllen, oft fehr 


jroßer. 

® 9) Die Schrift iſt jhön und Mar, id weiß 
nicht, ob ich fie gothiſch oder Schwabacher nennen 
fol. Die der Vorrede iſt bedeutend größer als die 
der Liedertegte. 

10) Die Orthographie kenut fein f, fondern 
hat ftatt defien inlautend fi, auslautend 8, einiger 
mal auch |6. Getrenntes "ty. Selten ſteht ei, meiſt 
ey. Bis Seite %* weder ü noch ü, immer nur u: 
für, funde, tur, wurger, ruren, trubnis, hutt, 
(gite) auch fein , jondern dafür o: trofen, er- 
tobten, große. Dagegen fangen von Seite &,%, «mit 
Ei ER an, fich a t jelten & für ü und ü, auch 

it bloße u den: für, mi gicte, 
türen Geräß" varkmb, nüe; aud) viele 8: 1d6, 
möglid), bidbe, tröfer. Und Diejes & und d wird 
dann bie and Ende des Buchs angewandt. 

11) Das Erfurter Endiridion von 1524 hat 
3 Lieder, die dem Joh. Waltherihen Gejangbüdh- 
fein fehlen, nämlich Nr. 227 von Yuftus Jonas 
und die zwei Lieder Nr. 187 und 631, welche unter 
jenen ver ‚riölenenen 7 —S—— 
egen jtehen in dem Joh. en Gefang- 
Fitein die 7 Lieder Luthers Nr. 188, 203.208, 
und die Kieder Rr. 230, 234 und 237, welche das 
Erfurter noch nicht fennt, und ed fügt dem Liede 
Nr. 202 die Strophen 9 und 10 hinzu, die dort 
noch fehlen. Das Erfurter Endiridion ift aljo ohne 
Zeil eine frühere Unternehmung, und wenn die 

Infiht, daß Juſtus Jonas — im Juli 1524 
verjönlich in Erfurt betrieben oder wenigitens ein⸗ 
geleitet, Grund hätte, fo würde ih mir —5 
daß er den Liedervorrath, welchen er mitgebracht, 
und darunter fein eigenes Xied, in die Hände des 
Erfurter Druders ül ergeben, während furze Zeit 
danach Ruther, mit Zuglefung Joh. Walthers, in 
Bittenberg das Chorgejangbüchlein für die Jugend 
aufammenttellte und du daſſelbe jeine eben entitan- 
denen neuen Lieder aufnahm, das von Juſtus 
Zonas aber nicht, weil er es durch diefen nicht 


ie Text fteht. Diejer üt ! 
aber gewöhnlich jo, dab | 


erhalten, und weil dad Erfurter Endiridion, fo 
müßen wir weiter fäließen, uch nicht vollendet 
war, fonbern —2 mit dem Chorgeſanghůch⸗ 
lein fortgedrudt ward, 

12) Das einzige befannte Exemplar diejes 
Buches, die Tenor» und Bajsitimme, befindet 
fich auf der Mündner Königl, Bibliothet, Rar. 


Cimel. I. 4. 6*. 
CLXIV.* 
Das Fiedt Maria zart, verendert | vu 
Eriflih) Eorrigiert. 
1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 
Fler. 
a 


2) Das Lied Rr. 238: © Jefu zart. 

3) Berszeilen nicht abgeiept, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwiichenräume, Jede Strophe 5 Zeir 
ien einnehmend, die erfte jedesmal etwas einge: 

jogen. Im Anfang des Liedes nur Ein großer 
y itabe, und zwar ein gewöhnlicher, 

2 Gebcberger Bitte, Sandfgritenband 
Nr. 793 Blatt 125. 


CLXV.* 


Pas liebt, Pie Fraw von hyiel. | verendert, 
omd Cyriaug Corrigiert, 


1) Dffenes Blatt in Folio. Am Ende: 
Hans Sad Sguner. 
a». IF). 

2) Berözeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro- 
vhen größere Zwiihenräume, Jede vier Zeilen 
einnegmend. 

3) Vor der — Strophe das Zeichen G. Gro⸗ 
A een tabe des Liedes einfach und ger 
woͤhnich 

4) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793 Blatt 5 s förifen 


CLXVI. * 


Eyn ſchön neüw Sieb | vom glauben ound &e- 
Aament, auch | von der bereptung A dem tyſch 
6ot- | tes, zů nuß den vnerbauwenen, von ey-| 
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CLXVII - CLXXI. 


— —— — — — — ——— 


nem liebhaber Goͤttücher warheit zu | Straßburg 


pefungen und gediht. In | der Kam weyß, oder 
im Hertzog Ern- | flen melody. ||] Bruder Heyn- 
rich 9 DB || CHolsfpnitt: Arabeste.) | ¶ Alleyn Gott 
die er. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und F aaal Straßburg durch 
Vlrich morhart, um 1524. 

2) Es iſt das Lied: Mein herh das mag nit 
ruwe han. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stros 
phen feine größeren —— vor jeder das 
Zeichen €, im Anfang des Liedes zwei große 
Buchftaben, der erite ein verzierter lateinifcher, in 
einem Biere, durch drei Zeilen gehend. Am Ende, 
unter dem Worte Anıen, ein Holzftod. 

6 2 Sibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


CLXVIT. " 


In difem lied wirftu verflon 

Wie allweg die geyſtlichen bon 

Pie kranken in der letſten not 

Gefüret band fo ferr von Gott 

Mit erſchrõöcklichen worten vil 

Aber geb nuͤn zu difem zil 

Finſtu die rechte teöflung gar 

In difem dicht fo nym du war 

Wie man die kranken tröflen fol 

© Eriften menfd betrat das wol 

Das du die kranken tröſteſt ſchon 

Vnd ſyngt man es ins Speten thon. 
¶ Brüder Heinrid 

„>23 


* 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahreszahl. Straßburg 
durch Virich mochart, wahricheinlih 1524. 

2) Es iſt das Lied: Ir brüder in Chriſto Seſu. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder, et- 
was eingezogen, das Zeichen €. Im Anfang des 
Liedes zwei große Buchſtaben, der erite ein ver: 
zierter lateinijcher, in einem Biere, durch vier 
Selen — Auf der letzten Seite drei Zeilen 


und AM . 
4) Bibliothek zu Weimar, 14, 6: 60%. 








3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 


| 
| 
faß 
6. B 
| 


1524. 
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CLXVIII. 


Eyn warhafftig geſchicht wie Caſper Tauber, Bur- 
ger zu Wien in Ofterreich für ain Ketzer, vnd zu 
dem todt verurtaylt und außgefuͤrt worden if. 1524. 
Herr gib mid nicht — Pfalmo. 26. 


1) 3 Bogen in 4%. Der Titel in einer Ein- 


ung. 

2) Ueber die Geſchichte fiehe Rabus Hiſtorien 
. B. ©. 22 ff. und Luthers Briefe von Dewette 
I. Seite 561, 563. 

3) Panzer Annalen II. S. 320. Nr. 2488. 


Pd 


CLXIX. 


Eyn warhaftig geſchicht wie Eafpar Kawber auß- 
gefuͤrt worden iſt. 1524. gerr gib mich nicht. 
Pſalmo. 26. 


. 1) 215 Bogen in 40. Der Titel in einer 
Einfapung. 
2) Panzer Annalen II. S. 320. Nr. 2489. 


CLXX. 


Verantwortung Caſpar Taubers, der zu Wien 
verprant il worden. Vnd eyn kurtze vnterricht, 


wie Gottes wort veruolgt. 
Am Ende: 
ſeonhardt Gutman. (1524.) 


1) 1%, Bogen in 40, 
2) Panzers Annalen II. S. 320. Nr. 2490. 


CLXXI. 


Eyn warhafltig Geschicht, wie Caspar Tawber 

zu Wien für ein Ketzer vnnd zu d. tod ver- 

urtaylt vnd aussgeführt worden ist, nebst 
dessen Verantwortung. 1524. 


1) 4°. 

2) Catalog der DBirettihen Ant. = Buchhand- 
lung. F. Butſch in Augsburg. Nr. XXIII. Ja- 
nuar 1849. Seite 66. 


— — —— — — — —— — — — — — — — 
— . — an — — — — — — — —— — — — — — 


CLXXII.“ 


auf |die AMelodey ich ſtund ann Eynem Morgenn ꝛc. 


1) 8 Blätter in 80, letzte Seite leer. Vom 

: legten Blatt iſt Die untere Hälfte weggerißen, wes⸗ 
halb Die Anzeige des Druders fehlt, falls eine 

ſoſlche da war. Um 1524. 

| 2) Unter den Worten des Textes ein vierediger 

Holzſchnitt: drei Perjonen, zwei Edelleute und 

: eine Dame. 

3) Es iſt das Lied: Ich fund an einem mor- 
gen .... von einem fromen chriſten vber die kebe- 
rey. Wahrſcheinlich fehlt am Ende eine Strophe. 
Der Dichter iſt, nach Strophe 35, ein Bergmann 
in der Nähe von Böhmen; die Sprache hat jchle: 
fiiche Eigenheiten, aber auch ſchwäbiſche. Oder 
Zwidau, wo die erite lutheriiche Meſſe war? 

4) Verszeilen nicht abgejegt, zwischen den Stro⸗ 
pben große ZIwiſchenräume, die erite Zeile nie ein- 
gerüct, hinter den Verszeilen Commata, auch am 
Schluß jeder Strophe. Im Anfang des Liedes 
nur ein großer Buchttabe, gewöhnlicher Art. 

j 5) ‚Diblothef zu Weimar, Sammelband 14, 
: 604, 


CLXXIII. 


Ed tliche Chriſtliche Geſenge vnd Pſalmen, welche 
vor bey dem Enchiridion nicht geweſt ſynd, mit 
hohem fleyß verdeutſcht vnnd gedrucht, Fit eyner 
vorrede des Hochgelerten P. Marti. futher. 

M. pP. Flo. 


1) 8 Blätter in Mein 89, ohne Angabe des 
Drudorts. 

2) Joh. Chriſtoph. Dlearius hat dieſes Geſang⸗ 
büchlein in feiner „Jubilirenden Lieder-Freude“ zc. 
Arnſtadt 1717 in 8%, vollſtändig abdruden laßen; 
es wurde das zweite Oleariusſche Geſangbuch ge: 
nannt, 

3) Das Büchlein hat die DBorrede Luthers: 
Das geiſtliche lieder fongen, gut, und entbält der 
Reihe nach die Lieder Nr. 203, 204, 205, 234, 
230, 206, 207 und zwilchen dem zweiten und 
dritten noch den „Pfalmus In exitu Israhel ver- 
deutfht" in PBroja. 

4) Es it alſo offenbar, nah der Erſcheinung 
ded Joh. Waltherſchen Geſangbüchleins, zur Er— 


nn. 


Eynn bergkrey |von Martini Luthers ler 





! gänzung des Erfurter Endiridions von 1524 bes 
ſtimmt geweien. Daß es Nr. 188 und 237 nicht 
anigenonimen, iſt erklärlich; warum aber Nr. 


nicht ? 


CLXXIV. 


Endiridion geift | licher gefenge, fo man geht] 
Gott zů lob) yn der kirchen ſyngt. Gehogen auf 
der bey ! ligen gefhrifft des waren und | heyligen 
; Euangeliums, wel | djes jeht non gottes gnaden | 

wider uuffgungen if, vnd mit | ehlichen gefengen 
| Gemehrt, | Gebeffert, vnd mit fleyk Cor | rigpert, 
mit einer Vorrede | Docto. Martini $uther. || 
| 
| 


Wittemberg. | M. P. XXV. 


1) 41, Bogen in Hein 80, A bis 1, E. Letzte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 
2) Der Titel fteht innerhalb einer, aus vier 
Zeiiten zuſammengeſetzten Einfaßung, welche bie 
| auf das Meinite Pünktchen dieſelbe tft, wie vor der 
' Straßburger Ordnung und ynnhalt Teütfcher Meſs 
vnd | Verper, nur ſchon ſtumpfer und verbrauchter. 
3) Der Drud hat ü, A und u, eh, fein at, 
und auch ſonſt Strapburger Ortbographie; dazu 
kommt, dap die Lieder Luthers auch mit denfelben 
| Veränderungen abgedrudt find, welche fie in den 
eriten EStrapburger Gefangbüchern zeigen. Das 
Endiridien tft alſo, trug der Angabe auf dem 
zitel, kein Wittenberger Drud, fondern ein Straß- 
burger, und wahrſcheinlich nicht einmal ein Nach⸗ 
drud, jondern wohl in Straßburg zujammengeftellt, 
da in Wittenberg ja bereits im Jahre vorher das 
viel vollitändigere Joh. Waltherihe Gefangbüd- 
lein erichienen war, das man gewis jeder weiteren 
Unternebmung zu Grunde gelegt bätte. 
4) Auf der NRüdjeite des Titelblattes umd der 
Hälfte der folgenden Seite Luthers erſte Vorrede: 
Bas geyſtliche lieder fongen, gut. Darauf folgen, 
ohne weitere Anzeige, die Xieder Nr. 208*, 190*, 
184*, 223, der Glauben (Profa), Per ander 
Staub, nämlich 203 (obne a fehuna der drei 
Strophen), 191*, 192*, 236*, 194* Unten 
auf der vordern Seite des Blattes BY vj Die Au- 
zeige: Folgen etliche Pfal- | men, vnnd zum erſten 
| der. | ceroi). Pfalm. Be- | ati omnes qui timent. 

Nro. 196 *, 237*. Auf der Rückſeite des Blattes 
| E Die Anzeige: SKolgen iiü. ‚Pfalmen: | wölde in 
dem nachfolgenden thon | mögen gfungen werden, 
Nr. 185*, 227*, 186, 187*, 280*, 189°. Auf 
der NRüdjeite des Blattes D: Solgn nod etliche 
| tob|gefenge, Nr. 200*, 201*, 195, 197°, 199°, 
| 198*, 157*, 202°, 631. 
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5) Ueber den mit * bezeichneten Liedern jteben 
die Noten der Melodie, mit dem eingedrudten 
Text der eriten Strophe. Bei Nr. 184 und 202 
ijt Luther, bei 223 Speratud genannt. 

6) Herm. von der Hardt (Avthographa Lu- 
theri etc, Brunsvigez M. DC. XC, 80 S. 215) 
nibt den Titel eines Enchiridions, Wittenberg 
1525, an, der mit den unjrigen übereintommt; 
die Orthographie des fiebzehnten Jahrhunderts 
aber, in der er mitgeteilt it, verhindert eine be- 
jtimmtere Entjcheidung. 

7) Bibliothet des Collegii Wilhelmitani zu 
Strapburg, Varia Vol. 85. 


CLXXV.° 


Geyſtliche Gfangbüdlin, | Erfllid) zů Wittenberg, 
und vol- | gend durch Peter fdyöffern | getruct, im 
jar.|M.db. XXV. 


1) Wormſer Nahdrud des Joh. Waltherfchen 
Gejangbüdleins, Wittenberg 1524. Es hat wie 
diejed 5 Teile nach den 5 Stimmen, Tenor, Dis- 
cant, Alt, Baſs und Bagante (zweiter Tenor). 
2) Das Format iſt Quer-Sext. Die Tenor⸗ 
ſtimme hat 47, die Altſtimme 29, die Baßſtimme 
30 und der Vagante 12 Blätter. Keine Blattzahlen. 

3) Die Signaturen der Tenoritimme find große 
Buchſtaben, die der Altitimme Heine, der Baſs⸗ 
ſtimme ein großer und ein Meiner, des Vaganten 
zwei Feine, 

4) Die Diecantitimme habe ich nicht geichen. 

5) Der oben abgedrudte Titel ſteht auf der 
Tenorjtimme unter dem mit großer fat. Schrift 


gedrudten Worte: TENOR, an welchem das T 
ein gebogener verzierter Buchſtabe und das U in 
das N verichlungen fit. 

6) Die Namen der Stimmen und die Zahlen 
über den Melodien ausgenommen, bericht überall 
deutihe Schrift, auch in den lat. Gelängen. 

7 Auf der Rückſeite des icpien ſonſt leeren 
Blatted der Altitimme jtehen die Worte: AVTORE 
JOANNE WALTHERO. 

8) Sonſt gilt alles, was unter Ar. 5 bis 8 
der Beichreibung des Driginald von 1524 gelagt 
worden, auch von dieſem Nachdruck. Nur die Lie⸗ 
der Nr. 204, 203 und 223 felgen fi) im Nadı= 
drud anders, nämlich jo, daß vor 204 jteht. 
9) Das von mir beuugte Exemplar dieſes Ge⸗ 
ſangbuchs war im Befitz des Hrn. ©. v. Pöldhau 
in Berlin, ein anderes befindet fih in Wien. 





CLXXVI.* 


; Etliche gepk- | liche, in der fKrift | gegrünte, 
' lieder | für die Iayen | zu fingen. | Hans Sad. | 


1525. 


1) 8 Blätter in 49, obne Angabe des Druders. 
Das erfte Blatt des zweiten Bogens ift mit B 
bezeichnet, jonft feine Signaturen. Der Titel fteht 
innerhalb einer freien Einfaßung: links und rechts 
Säulen, hinter denen Knaben hervorichauen, oben 
und unten Arabesken. Rüdjeite des Titeld bedrudt, 
legte Seite leer. 

2) Der Drud enthält die 8 Lieder Nr. 238 
bis 245, am äußeren Rande nebenbei die Schrift: 
itellen. Verſe nicht abgeiebt. ’ 

3) Die beiden mir befannten Exemplare be- 
finden fih, das eine in einem Samntelbande auf 
der Bibliothek des Herrn von Scheurl in Nürn— 
berg, das andere auf der öffentl. Bibliothek zu 
Bamberg, Sammelband %. c. II. 23. 


CLXXVIT. 


Drey geyſtliche lieder vom wort | gottes, 

durch Georg hern | Sandtgraff Philips | zu 

Heffen ©e- | fangmay- | ler. || Per Zuppiter 

verendert geyflli, | durch Hans Sachſſen Schüfter. | 
Anno. M. D. FIo. 


1) Ein Bogen in 49, Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes und den 
beiden folgenden Seiten das Lied Nr. 245 von 
Hand Sache, überfchrieben: Inn dem Thon. Ad) 
Juppiter | hettflug gewalt. Auf jeder Seite vier 
Strophen, jede entweder zu jechs Zeilen oder et- 
was darüber. Außen neben den Zeilen die Schrift: 
ftellen. Ueber jeder Strophe, von der dritten an, 
in einem mehr als drei Zeilen breiten Raume 
Chriſtus oder Sünder. 

3) Auf den drei folgenden Seiten, auf jeder 
eins, der Reihe nach die Lieder A, Bund C: 

A. Ehllendigklich ruf ih, © Gott 

B. Ad) feyndes neydt 

C. Von edler art aud reyn und zart. 
Unter jedem Liede die zwei Aeilen: Georg kern 
von Gepfenhaufen, Sandt-|graf Philips zu Heſſen 
Geſangmeiſter. 

4) Auch bei dieſen drei Liedern find Die Vers⸗ 
zeiten nicht abgejept. Zwiſchen den Strophen große 
YZwifchenräume, bejunders bei den zwei legten 
Liedern. 
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5) Ale vier Lieder fangen jedes mit einem jedes mit einem || 
großen gothifchen Bucftaben an, der durch drei 





yon eht; es folgt dann noch ein zweiter großer 
Buchſta e — Art. Jede folgende Strophe 
bat im Anfang das Zeichen €. 

6) Defftl. Bibliothek zu Bolffenbättel, libr. rar., 
Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach und des Hrn. 
Prof. Henfe, Hamburger Stadtbibliotbek: Ram: 
bachſche Sammlung Nr. 1298, oingefäbrt in Pan⸗ 
jere Annalen, II. Seite 405. Nr. 2890 


CLXX VII.” 


Eyn gefang Bu- | chleyn, weldhe man 
yetz | und ynn Kirchen | gebraud- | en if. | 
Am Ende: 


Gedruckt vn der A Ferdi Stat | Bwidaw, 
Im AP. | 


1) 7 Halbe Bogen in Mein 8, A bis G. Ohne | 


Blattzahlen. vetzte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein roher vierediger 
Holzſchnitt: ein Prieſter conſecriert am Altare, 
linke die heil. Schrift. 

3) Obne Vorrede und Regiſter. Das Büchleln | 
beginnt mit den drei biblichen Texten: dem Rob: | 
gen Jachariä Luc. 1, dem Lobgeſang Mariä 

und dem Lobgejang Simeons Luc. 2, über 

W weiten die Noten, jedesmals zwei 
Reiben. Der ertte, auf der Rüdieite des Litele, 
bat Die Neberkhrift: Hienach volgt der ans 
u. ſ. w. Danach —WR ai) Rr. 189 *, 
184*, 188°, 203 *, 194, i99 
198°, 190°, 22 —R Syrmad) folgen | 
eylich Pia | men, u. ſ. w. Rr. 196* (pm thon | 

3. Johannes Hus), 185, 227°, 186°, 237. 291°, 
157, 191, 192, 

ur Ar. 1. it das Lied: © herre Gott, erbarm 


ben ) Die Lieder, deren Zablen einen Stern ba: 

‚ find mut den Noten ibrer Melvdie verjeben, ' 
ein eingedructen Text. Dieſe Noten find hobl. 
wäbrend Die jener beiden biblüichen Texte Meinere ' 

I gefüllte find. Rur bei Rr. I, 223 und 237 if der 
ame des Verfaßers genannt, bei Wr. 194 heißt . 
ed bloñ: Pas lied Sanct Zodannes Hus. Gebeffert. 

Merkwürdig iſt das früde Vorkommen des Dem 

J. Koblros zugeſchriebenen Liedes Ar. 291, ader | 
! wit dem Aufang: So Gott zum Haus. 

6) Verozeilen nicht abgejept, bei einigen Lies 
dern qwilchen den Stronben größere Iwiſchenräume, 
dei anderen nit, Dei feinem Liede iſt der Anfang | 
durch deſondere große Buchſtaben audgezeichnet. — 


L.—- —— 





dem erſten und 


— 


| drückt km. Dir 


CLXXVIIT—CLXXIX. 1525. 


| 
7) Stadtbibliothek zu Zwidau, Sammelband: | 
Rüden und Eden Schweindleder, Dir Br auf 
dem Dedel Die Bezeichnung VIII, VII, 15, auf | 
dem eriten Blatte die Zahl 2821, "auf dent Rüden 
oben die alte Aufichrift BUGENH AGI | Indıces 
io Evange- | lia. | Begifter der Heil. | Schriſſt. Unten | 
die Zahl 15. | 

2 Nachricht von dieiem Geſangbuch nab D. 

G. Schöber im „Zwenten Bentrag zur Lieder: 
Hiftorie“ x. Leipzig 1760. 8%. Seite 12 fi. 


— — — — — 


CLXXIX. 


| Endiridion oder hand | vudlegn zeyſtlicher 
! gefenge, vnd Pfalmen, eynem | peglichen Ehriften 
ı fa nublid bey ſich zu haben, | im fleter ubung 
vnd tradhtung, aufs new | Corrigirt vnnd gebeffert, 
Auch etliche | gefeng, die bey den vorigen nicht ge | 
drucht find, wie du hinten jm | Megifler difes bud- 


| tepns | finde. | X || Eyn Worred Mar. u- 


thers. | € Mit difen vnd der gleychen Gefeng, 
folt | man billid) die iungen iugendt | aufferziehen. I 
Aax. P. FIV. 


Am Ende: 


ı € BGedruckt zů VNümberg durch Hans | Herrgott, 
P. IV. 


im jar A. 


Signaturen bezeichnen einen ganzen 1 und ſechs nach⸗ 
folgende halbe Bogen, von A bis G 

2) Rückſeite des Titels bedrudt, lebte Seite leer. 

3) Den Anfang macht die Vorrest Martini 
Sutyer: Paß geyſtliche lieder Angen sit vnnd Gott 
angenem fep 2c. den Schluß das Regliter, welches 
die Lieder auf dieſe Weile ordnet: 23. Chriſtliche 
‚ Sieber, 10. Pfaim, 5. Hymmi. 

4) Das Büchlein enthält der Reihe nad fol- 
ende 37 Lieder: Nr. 208, 190*, 184*, 224”, 
25, 191, 192, 193, 236*, 194°, 16, 185 *, 

ı 227, 188, 233*, 189, 197°) 195 ®, | 
198°, 19°, 200°, 201°, 631°, 202°, 157°, 237, 
234°, 206°, 230°, 205, 238, 239, 203°, 20. 
| 


| 
| 
j 
| 
1) 32 Blätter Hein 8°, mit Blattzahlen, die 


5) JZwiſchen Rr. 193 und 236 die Broia: der 
Cheiaiqh Glaub, mit demielben Drudiehler , den 
die Erfurter Endiridien von 1524 baben. 

6) Ge finden ſich mehrere Ucherihrifien; vor 
Nr. 196: BSie nad folgen ettliche Pſalm, vor Kr. 
198: Folgen die Hemnus, vor Rr. 234: Folgent 
etliche lieder, die bey Deu andern vorhyn mit ge- 
legtere gilt aber mur von den 
beiden Hand Saheicen Liedern Rr. 238 und 239, 
da die andern aum Teil ſchon im Ich. Balther: 
ichen Gejangbüchlein ven 1524, alle aber im jenem 


— — — — — — 
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Nachtrag Rr. CLXXIII zu einem der Erfurter Cu- 
Siridien_ftehen. 

D Sonft liegt in der ganaen Einrihtung und 
Bezeichnungswelie, namentlich in den Weberihrif 
ten der Rieder, das Erfurter Enchtridion von 1524 
zu Grunde; fo ift 3. ®. wie bort dem Liede Nr. 184 | 
die ſonſt dem Liede Nr. 223 —8* Welſe vor⸗ 
nefept und das Lied Nr. 195 überſchrieben: Auf 
den thon, In Gottes namen farenn wor. 

8) Lieber den mit Sternchen bezeichneten 20 
Xiedern ſtehen die Melodien, aber ohne unterge ⸗ 
drudten Text, Rr. 203 ausgenommen. 

9) Ein befondered Kennzeichen dieſes Geſang⸗ 
bnche in da die Blattzahl 24 verkehrt feht yz. | 
Andere Drudfehler hat es mit den Endiridien von 
1524 gemein, namentlich die bei Rr. CLIX unter 9 
und 10 angemerften beiden. Strophe 3 fteft: wir 
es wöllen ftatt meres wellen. 

10) Der Drud hat ü and) de, fein ai, fein ü, 
fondern nur ü, aud ei. 

11) Diefed Geiangbudyes erwähnt Joh. Barth. 
Nieberer in jeinen „Nachrichten zur Airchen-, Ge 
lehrten⸗ und Buͤcher⸗ Geſchichte“ x. Altdorf 1764 
in 89, Zeite 451. 

12) Das einzige mir befannte Eremplar ift in | 
der Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach In Berlin. 


CLXXX. 


Endiridion oder |ein Handbiglein 
gegflider gefenge | und Pfalmen, evnem ves- 
tigen Ehriften fapt | müplich bep ſich zů haben, im 
Aster übung und | tradtung, aufs new Corrigirt 
ond gebefert | Aud etliche gefeng, die bep den 
vorigen | nicht gedruct find, wie du hinten | im 
Begifler Difes bic)- | 1epns finden. X || Ein vor- 
red Mar. Snthers. | € Mit diſen vnd der- 
oleychen Gefeng, folt | man billich die jungen iu- 
gende | auferziehen. | FM. P. Jav. X 
Am Ende: 

Getrüct zů Mürmberg durch Hanf | Herr- 
gott im jar M. P. JAv. 


1) Daffelde Geſangbuchlein mit denfelben Lie- 
dern und in derfelben Folge, bei demielben Ver- 
feger gedrudt ald das vorige. Nur iſt die Schrift 
(en und die gem Einrichtung gefhmadvoler. 

2) Der eigentliche Unterſchled aber beitebt darlı, 
daß die vorliegende Ausgabe feine Melodien zu jer 
nen 20 Liedern gibt. 

3) Diß veruriaht zugleich, daß fie nur 25 
Blätter Hält. Blattzahlen wie dort, Rüdjeite des 





Titels nit bedrudt Die Signaturen A und ® 
bezeichnen ganze Bogen, € einen halben. 

4) Diele Ausgabe hat diefelben Drudfehfer als 
die mit den Melodien: fiehe dort unter 5 und 9, 
nur den In der Blattzabl 24 nicht. 

5) Die Orthographie iſt nicht dieſelbe: dort 
beißt 4. ®. der Anfang der Vorrede: Baß gepfliche 
lieder fingen güt vnnd Gott angenem fep, bier: Paß 
oeiſtliche lieder güt vnd gott angenem fey. 

6) Job. Barth. Riederer befchreibt diB Ger 
fangbud, in feiner „Akhandfung von Einführung 


\ des teutichen Gefangd“ ac. Nürnberg 1759 in 89, 


Seite 268 ff. Danad) ange iin in Panzer Anz 
nalen II, Seite 413 Rr. 

D. Das einzige mir bekannte Exemplar iſt in 
der Bibliothek des Hrn. v. Meufebad in Berlin. 


CLXXXI. * 


Engitidion gepflicher gefenge, fo man yeht (Got 
zu lob) yn der Korchen fingt, gezogen auf der 
heyligen fcrifft des waren vnnd hepligen Evange- 
tions, weldes yeht von Gottes gnaden wider auf 
sangen il, vnd mit ehlichen gefengen gemehrt, ge- 
beffert und mit Mei Corrighrt durch Poctot 
Mart. Futther. 


1) Diefes Gefangbüdlein beihreibt B. 2. v. 
Sedendorf in feiner „Historia Latheranismi,* 
Frankfurt umd Rensig 1692 in folte) Index III, 
Nr. 56 des Jahres 1925. 

2a ar gen an, daß ed 4 Bogen in 80 ber 
trage und Erfurt 1525 erichienen ſei; wir erfahren 
aber nicht, bei welchem Druder, auch nicht, ob 
es Melodien enthalte und zu welchen Liedern. 

3) Nachdem in der Kürze der Inhalt der Bor 
rede Luthers mitgetheilt worden, finden wir der 
38 Lieder gedadt, „nempe 23 cantiones, de- 
cem psalmi et quinque hymni,“ und fie fol 
gendermaßen verzeichnet: zuerft die, „qui adhuc 
in usu sunt, vel in gosterioribus editionibns 
exhibentur“: Nr. , 190, 184, 223, 191, 
192, 193, 236, 194, 196, 185, 227, 207, 186, 
188, 233, 189, 197, 195, 198, 199, 200, 201, 
234, 206, 205, 203, 204. Sodann „praeterea, 
quae in usu non sunt, nee. facile in libris 

ostea editis reperiuntui 225, 631, 
30 157, 337, B ‚ 239. 

4) Bir fehen daraus, nicht nur, daß es die: 
felben Lieder find wie in den Nürnberger End: 
tidien, fondern au, daß, wenn mir die von 
Sedendorf der Reihe nach ausgeordneten unge 
bränchlichen mieder einſchalten, fie auf dieſelbe 
Beife einander folgen. 
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— 
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5) Vielleicht darf man, namentlich wegen der 
beiden Hans Sachsſchen Lieder Nr. 238 und 239, 
annebmen, daß die Nürnberger Enchiridien früber 
erichienen und das Erfurter trog ſeines anderen 
Titels ein Nachdrud von ihnen je. 


— — — — — — 


CLAXXXI. * 
. Geyſtliche gefenge 


fo man „ht (Got zu Lob) ynn der kyrchen fingt, 
gezogen anf der heyli- 
gen ſchrifft des waren vnnd heyligen Euangeli- 
ons, welche ytetz von 
Gottes gnaden wydder auff gangen iſt, vnd mit 
etzlichen geſengen ge- 
mehrt gebeſſert, vnd mit fleiß Cocrigyrt. 
durch Poctor 
Aartini Suther. 


Vuittemberg. 
Anno M.D. JIv. 


Am Ente: 
€ Gedruckt zu Exrfort, ducd Wolfgang | Sturmer, 
zum Bunten Sawen in der | Accden bey 
Sanct Panel. 





1) 31 Blätter in 89%, ohne Blattzahlen. Die : 


Rückſeite des Titeld und des lepten Blattes be⸗ 
drudt. Die Signaturen U bis D bezeichnen ganze 
Bogen. Der Titel hat das auszeichnende, dab die 
erite Zeile und darnach die abwechſelnden folgenden 
mit fehr großer und in allen dieſen Zeilen gleich 
großer Schrift gedrudt find, vermöge deren fie 
gleihe Länge mit den andern Zeilen haben. 

2) Johan. Chriſtoph. Dlearius hat dieſes 
Geſangbüchlein in feiner „Jubilirenden Lieder: 
Freude” 2c. Arnitadt 1717 in 8% vollitändig ab- 
druden laßen, es wurde darnach das dritte —* 
riusſche Geſangbuch genannt. 

3) Rah dieſem Abdruck beſchreibt es oh. 
Barth. Riederer in feiner „Abhandlung von Ein⸗ 
führung des teutichen Gejangs * 2c. Nürnberg 1759 
in 8, Seite 139 ff., macht aber auf Seite 140 
oben Das Verſehen, daß er eine Angabe des 
Dlearius von feinem Gejangbuche auf ein anderes, 
wie es icheint auf das Sedendorfihe Endiridion, 

ezieht. 

4) Das vorliegende Geſangbuch enthält der 
Reihe nach folgende 34 Lieder: Ar. 208*, 190*, 
184°, 223°, 324°, 225, 191, 192, 193, 236°. 
194*, 196, 185*, 227, 207, 186, 188, 233°, 


— — nn nn nn 
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189, 197*, 195*, 198*, 199*, 200°, 201°, 157, 
237*,234*, 206*, 230*, 205*, 203*, 239, 204°, 
zwiihen Nr. 193 und 236 die Proja: der Ehrif- 
id Glaub. 

5) Es fehlen aljo, verglichen mit den Nurn⸗ 
berger Endiridien und dem von Sedendorfichen 
Erfurter, drei Lieder: hinter Nr. 201 die LXieder 
Ar. 631 und 202, und hinter dem Xiede Ar. 205 
das Lied Nr. 238, außerdem fteht bier Nr. 239 
binter ftatt vor Ar. 203. Im Regiſter findet ſich 
über der Abteilung, in welcher jene drei Lieder 
ftehen müßten, gleichwohl die Angabe: rriij Chrift- 
liche lieder, ſtatt rr. 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder haben 
die Melodien bei lich, ohne untergedrudten Text, 
Nr. 198 ausgenommen. Man findet, dap fünf 
Lieder mehr, ale in den Nürnberger Enchiridien, 
nämlih Nr. 208, 223, 237, 205 und 204 mit 
Noten verfehen find, dagegen eins, nämlih Nr. 
157, weniger. 

D. In allem übrigen bat das Geſangbuch die: 
jelbe Einrichtung als jene. Auch diefelben dort be⸗ 
merkten Drudfebler; ed kommen nur uch neue 
binzu: In der „Vorrebede Mar. Lut.“ hat der 
Sehe am Schluß die beiden letzten Zeilen ver- 
taufcht, fo Daß man lieft: Got geb uns feyne gnade 
AKEN | eren, das man nicht aller erſt darff aud 
vrſach. Blatt B vij in der eriten Strophe des Lie: 
des Nr. 186 iteht: doc ir hertz glaubens vol, ftatt: 
doc iſt ir her vnglaubens vol. . 

8) Die Orthographie kennt fein ü, aber u, 
für ü bat es u; viele anlautende $. 

9) Das einzige mir bekannte Exemplar ift in 
der Bibliothek des Hrn. v. Meujebad). 


— — — 


CLXXXIII. 


Eyn geſang Buclien Geyſtlicher geſenge Pſalmen, 
eynem wtzlichen Chriſten fa nuhlich bey ſich zu 
haben, in fletter vbung vnd trachtung. Auch eh- 
liche geſenge, die bey den vorigen nicht ſindt ge- 
druckt wie du hyndenn im Wegifter diſes buchleys 
findeft. Mit dyſen vnd der gleychen Geſenge ſollt 

man byllich die Jungen iugendt auferzyhen. 

Am Ende: 


Gedruckt yn diſer koniglichen ſtadt Zreſlaw durch 


adam dyon auſz gegangen am mitwoch noch oſternn. 
MA. D. AIV. 


1) Zuerſt angezeat in Panzers Annalen, II. 
Seite 413, Nr. 2921. Aber anfer dem Titel, der 
Anzeige am Ende und der Angabe, daß ed Octav 
fei, feine weitere Beichreibung. 


— — — — —— — — — 


— un. 
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CLXXXIV. 


— — — — — — — 


1525. 


— — — — — — —— — — — — — 


2) Den Titel und die Anzeige des Druders | eine weibliche Perſon, erſtere in der Linken einen 


teilt auch Heint. Hoffmann in seine „Beichichte dee 
Deutichen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit” x. 
Berlin 1832. 8%. Seite 198 mit; ohne Abtellun 
der Zeilen; es enthalte die beiden Lieder Nr. 23 
und 239 von Hans Sad. 

3) Nach Earl v. Winterfelds Bemerkungen, „Der 
evangel, Kirchengejang” I. Leipzig 1843 Seite 134, 
iheint dad Gefangbuch ganz mit dem Hand Herr: 
gettihen Endiridion von 1525 übereinzufommen. 
Nur bemerkt derjelbe, daß es die Geſänge „Chriſt 
der du bilt das Licht und Tag (Christe qui lux) 


und: Herr Gott dich loben wir (Te Deum lau- ! 


damus), doch nicht in Luthers Nachdichtung“ ent: 
halte und nennt diefelben ausdrüdlich „Lieder“. 
Das erite könnte Nr. 270 jein, das andere ver: 


a m —— — 


mag ich nicht zu erratheu; jedesfalle aber wäre 


das Geſangbuch durch Diele beiden Gejänge von 
jenem Nürnberger Endiridion unterjchieden. 

4) Nach Angabe des Titele war es ſchon Oſtern 
vollendet; doc, folgt aus dieſer frühen Zeit nicht 
nothwendig, daß es den Nürnberger und Erfurter 
Enchiridien vorandgegangen. Adam Dyon lebte 
früher in Nürnberg: din beweifen zwei einzelne 
Drucke weltlicher Lieder von ihm, deren Beſchrei⸗ 
bung ich unten folgen laße, aus den Jahren 1509 
und 1510; ed wäre nicht unmöglich, daß die 
Unternehmung des Geſangbüchleins eine Folge fei- 
ner Nürnberger Verbindungen wäre. 

5) Das von Heinr. Hoffmann und Carl v. 
Winterfeld benupte Exemplar war in ‚Befip des 
Hrn. Dr. Paritius in Breslau: es fehlten daran 
der ganze Bogen E und das Regiſter. 

) Panzer macht die Bemerkung. „Diele Sel: 
tenheit enticheidet eine, in der Kiedergeichichte bie- 
ber zwar aufgeworfene, aber noch nicht mit Zuver: 
läffigfeit beantwortete Frage, vb nämlich eine 
Ausgabe mit Yuthers Vorrede und den beigefü 
vier Stimmen, 1525 zu Wittenberg gebrudt, vor: 
banden ſey. — — — Gegenwärtiger Breslauer 
Nachdruck, mit Yutherd Vorrede, befeitigt nun alle 
Zweifel, die gegen eine Wittenberger Ausgabe von 
1525 fünnten gemacht werden.” 

7) Die beiden oben erwähnten Drude find 
folgende: 

A.’ 


Ein ſchons lied in des na | dtigals fenfften 
don von der krotten | und von den Womer der 
feinem fun | fein hab vnd gut vber gay. 

Am Ente: 
Gedruckt zu Wurnberg durd. | Adam Dyon 
Budydruder. 1500. 


purt 


Becher aufhebend; vor dem Tiſch ein Ziegenbock 
mit Ipipen Schuhen au den vier Füßen. 

c) Es iſt das Lied: Ein reycher purger faß zu 
%om 7 (4 + 15) zeilige Strophen. 

d) Verszeilen nicht abgelegt, jede mit einem 
großen Anfangebuchitaben, inter jeder ein Comma, 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 


räume, jede mit einem gothiſchen Buchitaben an’ 


fangend, die erite mit zweien, von welchen der erite 
durch zwei Zeilen gebt. , 

e) Kein ü, fein ü, u ohne Regel: glũch, fpü- 
ren, erfuͤll, thur, fügen, grüſt, puß, hun (Huhn): 
ai: paiß (biß), aigen, tail, hail; aber ei, vor n 
und m: kein, heim. 

N Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, Sammel: 
band alter Liederdrude v. 1497 bie 1515. 


B.* 
Der Graff von Kom. 


Am Ente: 
Gedruckt zu WUuremberg durd) | Adam Dyon. Als 
man galt nad) Ehrifti vnſers lieben herren. ge- | 
ufend funf hundert und | im zchenden tar. 


a) 4 Bläter in Bein 8°, 

b) Unter den Titelworten ein länglich vieredi: 
er Holzichnitt: links ein Jüngling, gekrönt, in der 
Rechten ein Schwert, in der Linken ein abgeichla: 
genes Haupt, rechts Frauen, die eine mit einer 


Harfe, hinter ihnen ein Thor (aus der Geichichte 


gten 


a) Blätter in klein 80, zweite und letzte Seite leer. 


b) Unter die vier Titelzeilen, nah an dieſelben 


herangerückt, ein großer viereckiger Holzſchnitt: hin⸗ 
ter einem Tiſch mit Speiſen eine männliche und 


| 


Davids); links und rechts neben dem Holzichnitt 
Zierleitten (ohne Seitenlinien): Dornenitäbe mit 
berumgewundenen Bändern, auf dem Band des 
rechten gothiſche Buchitaben. 

c) & ift Das Lied: Ic) verkund eud) newe mere, 
31 Strophen in der Szeiligen Nibelungenform. 

d) Keine abgeſetzten Berszeilen, hinter jeder ein 
Comma, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
zwiichen den Stropben feine größeren Zwiſcheu⸗ 
räume. Vor jeder das Zeichen €, jede mit einem 
gothifchen Buchitaben anfangend, die erite mit einem, 
der durch 2 Zeilen geht. 

e) Kein ü, fein at, fein ü, auch wenige il, 
die, wie es fcheint, für ü fleben: fra, hub, puß. 
Es ſteht furten, gruſſen, Aund, muglich. 

f) Erlanger Univerfitäts-Bibliothek, in einem 
Sammtelbande alter Xiederdrude v. 1497 bis 1515. 


CLXAXIV.* 
Ordnung des herren | Hachtmal: fa man 


: die Sefls | nenne ‚ fampt der Cauf. und In- 


fegnung | der Ee, Wie yebt die Diener des wort | 


— —— — — 





gottes zů Straſzburg, Erneũü-wert, vnnd nad 
göttlicher ſchrifft gebeſſert habenvß vrſach jn 
nad)- | gender Epiftel | gemeldet | M. P. rw. 

(Dolsfbnitt: ein Biered, darin ein große® verzierte B; 
in dem freien Raume innerbalb deſſelden König David, über 
ihm ein Band, aber sine Schrift. Zu den beiten Seiten der 
Bierecks und unten noch drei Streifen Verzierung. Unmittel» 
bar unter dem Biered vie Worte, in beren Nnfang jenes B 
ergängt werden muß:) Eati omnes qui timent domiaum, 
qui | ambulant in vijs eius. 


1) 3 Bogen in 49, ohne Blattzahlen. 

2) Auf der Rüdieite des Titels die Vorrede 
von Johannes Schwan: Es ii kunth und wifen: 
Sie Ichließt oben auf der nächſten Seite, Iriß 
auslaufend; den übrigen größeren Teil der Seite 
nimmt ein großer vierediger Holzichnitt ein: Chrifti 
Auferitehung. 

3) Die dem Kirchenanıpt zugewielenen A Xieder, 
von denen das erite ſogleich auf der Nüdieite des 
zweiten Blattes ſteht, find: Nr. 279, 187, 528 
(mit dem Drudfebler fünd für feind, in der eriten 
Zeile) und 189, fämtlich mit den Noten der Me: 
lodie, denen die erite Strophe ald Text einges 
drucdt fit. Die Noten bilden nur kurze Zeilen, zu 
den Seiten find fie jedesmal durch zwei Streifen 
Verzierungen begrängt, die alle viermal andere find, 
beim legten Liede am breiteiten und jchöniten. 

4) Auf der legten Seite ein großer vierediger 
Holzichnitt, ein offenes Gebäude daritellend, inner- 
halb dejjen ein Mann (David) die Harfe fpielt, 
während außen ein anderer Mann und zwei Kna- 
ben andere Inſtrumente ſpielen. Darunter in vier 
Zeilen der 150. Pſalm: Fobet den herren mit 
pufaunen hal. zc. Unten dann noch ein Streifen 
Holzſchnitt. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 194. 4. Theol. 
und zu Straßburg, E. 322, im legten Viertel. 

6) Vergl. Panzerd Annalen II, Seite 408. 
Nr. 2902. 


— — — —— 


CLXXXV. 


Ordnung des | Herren Nachtmal: fo | man die 

meſſz nennet, fampt der | Cauff vn Infegnung der 

Ee, Wie | yezt die Diener des worts gots zu 

Straßburg, Ernüwert, und | nad götlicher gſchrifft 

gebef- | fert haben vß »rſach jn nad) | gender 
Epiflel | gemeldet , M. Prev. 


1) 3 Bogen in ein 8°, 

2) Mit der Borrede von Johannes Schwan, 
Bürger zu Strapburg. 

) Enthält die 4 Lieder Nr. 279*, 187”, 528 
(in der eriten Zeile mit dem Drudfehler mirn für 
mine), 189. 


— — — — — — — 


4) Auf der letzten Seite ein Holzſchnitt: ein 
Narr mit Schellenkappe (der Narrenkolben, Stab 
mit Menichengefiht, Tiegt neben ihm) niet vor 
dem in den Bolfen erfcheinenden Chriſtus. 

5) Kirchenbibliothek jr Celle. Meine Beſchrei⸗ 
bung iſt nach genauen Aufzeichnungen A. F. ©. 
Bilmars gemacht. 


CLXXXVI. 


Ordnũg des Herren Nudtmal: fo mun die meh; 
nennet, famt der Eauff vA Infegfig der Ee, Wie 
veht die Diener des wort gots zu Straßburg, Er- 
neuwert, und nad) götlicher gſchrifft gebeffert hab? 
vß vrfad in nachfolgender Epiftel gemeldet. 
MW. B. rev. 


1) 3 Bogen in 80. Beſchrieben in H. C. Kö: 
nigs Bibliotheca Agendor. Zeite 193 u. f. 
2) Panzerd Annalen II. Seite 409 Nr. 2903. 


CLXXXVII.“ 


Theütſch kirch? ampt mit lob | gfeng? vñ goͤttlich 
en Pſalmen, wie es die ge- | meyn zů Straßburg 
fingt | vnnd halt, mit meer gan Chriſtlichen 
gebett?, daR | vor getruct. | Pfal. 89. | Singet de] 
Herren ein neüw lied, | Pas er wunder than hat. 
Pſal. 81. | Singet froͤlich Gott, der un- | fer ſterc 
iR, Zauchzet dem | Gott Jusob. | M.P. rev 


1) 4 zogen in Mein 8%, Inter dem Titel 
eine Zeile Holzichnitt, undeutliches Laubwerk. Am 
Ende des Buches feine Druderanzeige, oder Das 
Exemplar war defect. 

2) Auf der Nüdieite des Titels die Vorrede 
Köpfelse: Es haben Die diener ıc., in einzelnen 
Worten abweichend von der in meinem Kirchen- 
lied Nr. IV. mitgeteilten. 

3) Die eingeordneten Xieder find folgende: Das 
erite auf der Rüdjeite von Blatt Biij, nämlich 
Ar. 192, nad) dem Abendmahl. Watt Bv fängt 
an die Ordnung der vefper., und dieſe enthält Die 
Lieder Nr. 802, 803, 187, 189, 185, 279, 280, 
521. Auf der Rückſeite von Blatt Cij die Ans 
zeige: Hye nad) volgt der. tj. Pfalm, vor der 
predig, Ad) gott von himel ſych daryn. etc., und 
danad) Die erite Strophe des jchon Dagemeienen 
Liedes Nr. 185 unter Noten. Auf der Rückſeite 
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CLXXXVIII — CLXXXIX. 


von Blatt Ciij: Ordnung fo man halt an den 
tagen fo man allein verkündiget dus wort gots, 
ond hult kein Ampt oder Mech. So fingt man 
vor der predig ein pfalmen, welden man wil, 
Oder dz geiflli lied, Mün bitten wir den etc. 
Und es folgt Nr. 208. Dann die Bemerkung: 
Ond nad der predig den Pfalm, Ad) gott wie 
lang vergiſſeſt mein. etc, wo dann die erfte Stro- 
phe dieſes ſchon dageweſenen Liedes Nr. 279 un⸗ 
ter Noten folgt, womit das Buch ſchließt. 
9 4) Außer den beiden angegebenen Fällen keine 
oten, 
5) In den Liedern Ruthers hier und da einige 
Veränderungen: 
in Nr. 187: 2, 7 erwarten, 3, 6 geboren. 3, 7 
worts erwartet. 4, 1 IA nun bey 
ons. 4, 4 wie ſchwer wir feind be- 
laden. 


„» n 189: 1, 3 ins ewig leben. | 

„no 185: 4, 5 laßt man. 3, 1 alle gar. 4, 7 
fot fein ein kraft. 6, 1 feyn. 6, 7 
erhalten. 

„ n 38: 3,5 im rechten feiv. 4,3 und 4 


d3 uns onfer fünd nit mad) verjagen. 

6) Das einzige mir befannte Exemplar liegt 

beim Antiquar Doma in Nürnberg, jest vieleicht 
in der Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


CLXXXVII. 


Teutſch | Kirchen ampt mit | lobgfengen, un» 
götlihen pfal | men, wie es die gemein zu | Itraß- 
burg fingt und halt| mit mer gank Ehrifl- | lien 
gebetten, dann | vor getrudt. Singel dem Her- 
ren eyn New lied, | Das er Wunder thun 
hatt. Pfal. 98. | Singet frölich Gott, der unfer 
[terck ist, | Jauchzet dem Gott, Jacob. Pfal.81.|] 
(Getrucht by Wolf Köpphel. 


1) 23 Blätter in 8%, von A bis & (7), lebte 
Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einer ſchoͤnen aus vier 
Leiſten zuſammengeſetzten Einfaßung von bibliſchen 
Darſtellungen: links die Taufe Ghrifti, über der 
Zaube die Worte: Den horent; rechts Chriſtus 
auf einem Berge predigend, über ihm die Worte: 
Glaubet dem Euangelio; unten von zwei En- 
ein gehalten ein Wappenfchild, in welchem W. 

öpfels Buchdruderzeihen: der Edftein. 

3) Auf der Rüdfeite des Titeld die ſchon bei 
Nr. (LXI angemerkte Vorrede der Diener des worte 
3uU Straßburg. 


Gr 


1525. 13 


4) Mit jenem Buche kommt das vorliegende 
auch fonft im Wefentlichen überein: die beiden 
Hauptunterfchiede beftehen darin, daß fich alles 
Singbare unter Noten befindet und daß es die 
beiden Lieder Nr. 279 und 208 mehr enthält. Die 
Lieder find der Reihe nady folgende: Nr. 192, 802, 


803, 187, 189, 185, 279, 521 und 208, 


5) In dem Liede Nr. 208 finden fich folgende 
Lesarten: 
Strophe 3, 5 im rechten frid 
4, 1 du hoͤchſter troſt aller not 
4, 3—6 dus vns vnſer fünde 
nicht mad) verzagen, 
wenn der feynd das 
leben wirt verklagen. 


6) Da das Lied Nr. 208 fchon im Jahre 
1524 vorkommt, jo tft diefer erfte Teil des Kir: 
chenamtes vielleicht [Sen von dieſem Sabre; die 
beiden folgenden Zeile find vom Jahre 1525. 

7) Die beiden mir befannten Gremplare be⸗ 
finden fi) auf der Öffentlichen Bibliothek zu Strap: 
burg, das eine in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 61, das andere Riturg. A. 4942*. 


N 


CLXXXIX.” 


Das an⸗ | der they. Straßburger kirden- 
gefang. | Pas vatter unfer. | Der glaub. | Die zehen 
gepott. | Das Miſerere. | Pfal. Ber dorecht fpricht. | 
Pſal. Wer gott nicht mit. | Pie acht erften pfal- 
men, vff die melody, Ach gott | von himel. || Eruct : 
bey Wolf Köpphel | zu Straßburg. 

Am Ende: 


Gedrucht zů Straßburg bei Wolf | Köpphel am 
Woßmarkt, im jar | 1 9 2 5. 


1) 2 Bogen in Mein 8°, das Iehte Blatt aber 
iſt Be feer, nur daß es auf der Rückſeite Köp- 
phels Druckerzeichen trägt, den Edftein im Wap⸗ 
penfchilde, umgeben von vier Sprüchen: oben einem 
hebräiſchen, unten einem lateiniichen, links und 
rechts zwei griechiichen. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer ſchoͤnen aus 
vier Leiſten beitebenden Einfaßung, oben Gott den 
Bater, zu jeder Seite zwei Apoftel unter einander, 
unten in der Mitte das blutende Herz umgeben 
von den verwundeten Händen und Füßen des Er- 
löjerd darftellend. Rückſeite des Titels leer. 

3) Diejes Buch enthält nur Lieder, der Zahl 
nah 14, in folgender Ordnung: Nr. 522*, 203”, 

90°, 280”, 261*, 207” und die 8 Pfalmen von 
Ludw. Debler Nr. 526 — 533. Die mit Stern: 





| 
| 
| 
L- 
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chen bezeichneten haben ihre Melodien in Noten Chriftlichen ver- | famlung für und nad der pre- | 


bei.fidh, die erjte Strophe als Text darunter dis Gott dem herren zů lob | gefangen werden. 
4) Die beiden mir bekannten Exemplare befin- 0 q le * tt „in J 

den ſich auf der Öffentlichen Bibliothel zu Straß: an go 

burg, das eine in einem Sanmelbande, Wen- ı (Zieiner Iänglich vierediger Holfäeitt: vier Heine Kinder 

keriana 61, das andere Liturg. A. 4942=, : fpielend, vor einer Blumenhed 


| 
— — | 1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Es find die Lieder Ar. 185, 263, 280, 


wre : jedes mit der Zabl des Palmen und dem latei- 
CXC. Pre Anfang defjelben, in deuticher Schrift, über: 
rieben. 
Das dritt | theil Strafbur | ger kirchen 3) Das erfle Lied mit feinen Deränberumgen 
ampt. | M.P.XXV. 1, 5 laßt man, 3, 1 gar, 3, 7 folt, 4, 4 gehöret, 
Am Ende: 5, 6 erkant fein krafi, 6 ‚1 fan 6: 6, 7 erhalten. 
€ Getruckt zu Straßburg, durch Wolff | Köpphel Und mit dem Gloria aus Rr. 52 


4) Rr. 263 lieit 2, 1: zung nitt. 

5) Nr. 280 tft im Aufgelang der eriten Stropbe 
verdrudt, wahrſcheinlich weil das Original unter 
Noten fund und man die Feilen verwehlelte 
folgen nämlich die acht eriten Zeilen alfo: 

5, 6, 3, 4, 7, 8. Die fechite Strophe, das —* 
ria, fehlt. 

6) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
3) Das —* enthält nur Lieder, an der Strophen größere Zwiſchenraͤume. Bor der erſten 


eile iedesmal das Zeichen €. 

Jahl 7, fämtlich mit Noten verſehen, unter wel- 3 

hen fich jedesmal die erite Strophe als Text be- N Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 

findet; es find der Reihe nad folgende: zuerit 

Wol ven Die —A uf I ban, fodann Nr. 
4. Das zuerſt be 

che ei Lied ’ — *8 "Fe: crit. Pfalm. 

Beati immaculati. wurt gefungen in der melodey . 


© herre gott begnad mid ꝛc., und befteht aus Straf- burger kirdyen | ampt, nemlich von 
22 Strophen von 8 + 5 Zellen. 


Infe- | gung d' Eeleüt, vom Tauf | und von des 

4) Bon dieſem Geſangbüchlein befinden fich tn 
zwei Ggempfare auf der Öffentlichen Bibliothek zu | herren nadıt | mal, mit etlihen Pfal | men, wie am 
Straßburg, das eine Liturg. A. 4942, das andere | end des | budlins, orden- | lich verzeyd- ! net fein. |] 
A. Here ic Vodihett, Verfaß Nr 523 Wolff Köpphel. | An. M.D:XXV. Menfe Maio. 
einrich Vogtherr aßer von Nr. u. 
524, war i. J. 1939 3 Auchdruder zu Straßburg: 
Ein nützlich Dad | vnd arkuei, den 


Vruch an alten vnd jungen unge- | fhnit- 
ten 3u hey- | len. ıı Getruct zů Straßburg, 
duch Hein- | ri Vogtherren. 

Am Ende: 
Datum Straßburg Kal. Houembri | Anno 
M.D.XXXIX. 

a) 2 Bogen in 4°. 

b) Bibliothek zu Straßburg, A. 2112. 


am Koßmarckt. 


1) 2 Bogen fein 8°, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer aus vier 
Leiſten zuſammengeſetzten Cinfaßung von Arabes⸗ 
fen; in der unteren ſteht in einem Schilde noch 
einmal die Zahl -1 -5 -25- 


CXCII.' 


1) 6 Bogen in 80, Blattzahlen von ij bis 

Krzgv)) Das Buch schließt auf der vorderen Seite 
des letzteren Blattes mit der Jahreszahl 1525; 
Rückſeite leer. Auch Das ganze folgende Blatt if 
leer, nıır daß es auf der Müdieite das Druderzeichen 
W. Köpphels trägt, den Editein im Wappenſchilde, 
umgeben von 4 Sprüchen, oben einem hebrätfchen, 
links und rechts zweien griechifchen, unten einem 
lateintfchen. 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer ſchönen Ein: 
faßung, die oben Gott den Vater, links Chriſtum 
betend auf dem Delberge, rechts Die Auferftehung 

Ehrifti.und unten das heilge Abendmahl darſtellt 
ne 3) Auf der Rückſeite des Titels fteht eine kurze 
CXCI. — Wolff Köpnhels: Ber Atrafbunger hir- 

hen handlung 2c., au att ij eine ere Zu: 
Avs⸗ dem Pſalter vnd heyligen ſchriff, ehliche ſchrift deſſelben dem Ehriftlichen Iefer, anfangend: 
gepflliche lieder zufammen | bradt, fo yeh in der i Ich vnd andere haben das kirchen ampt ꝛc. 


Z —— —— — — —— — —— —— — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — 


| 
| 


— — — — — —— — — — —— — — En — — — — — — — — —— — — — — — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


4) Die in den Kirchenämtern vorkommenden 
25 Xieder find der Neihe nach folgende, die mit 
Sternchen bezeichneten haben Noten, unter denen 
die erfte Strophe ala Text fteht: Nr. 187%, 203”, 
192°, 227°, 189*, 185*, 279*, 186, 261*, 207°, 
Er 196*, 280*, 526— 533, 237, 521”, 522°, 
190*. ' 

5) Auf Blatt erw fängt das Regiſter an. 
Dafielbe hat drei Abteilungen, zuerit: Wegifler 
pber dis | buchlin. Hier wird der Inhalt des Kir: 
henants angegeben, in 8 Zeilen, von welchen zwei 
die beiden Lieder Nr. 203 und 192 anzeigen. 
Dann folgt Wegifter über die pfal | fo in diſſem 
budlin fiend., die 11 Pialmen bis Nr. 280 an- 
zeigend. Endlih Pie erflen acht pfal. | men in 
der melodey, Ach Gott von by- | mel fidy dar in., 
in welchem Regiſter auch die drei legten Xieder 
ſtehen. Bei den Palmen ift jedesmal in einer zweiten 
Zeile der Anfang des lateinijchen Textes angegeben. 

6) Nah dem Negiiter folgt noch unter fünf 
Reihen Noten ein Alelnia, Soben den herren, in 
Proſa. Am Schluß die Zahl 1525. 

Das einzige mir bekannte Exemplar befindet 
fih auf der Öffentlichen Bibliothek zu Straßburg, 
Liturg. A. 4942, 


CXCIII.“ 


Form vnd ordnung | euner Chriſtlichen 
eh, | fo zu Mürmberg im WUewen | Spi- 
tal | im brand iſt. 
Am Ende: 
€ Setrücht zu Würmberg, durch Hanß Hergot, 
im jar M. D. I3V. 


1) 9 Blätter in 4%. Nüdieite des Titels be: 


drudt. 
2) Dieſe Mefsordnung enthält die vier Xieder 
At. 208, 223, 203 und 189, fämtlih unter 

oten. 
3) Nürnberger Stadt -Bibliothet II, 191 und 
Öffentl. Bibl. zu München, Liturg. 3. 695. (28. 


CXCIV. 
Pie verdeutfhten Feſt - Introitus, Antiphonae, 
Sequentien und Praefationes, nebſt beigefügten 
muſtcaliſchen Woten. 


1) Erffurth bey Johann Lverfeld, zur Sonnen 
bey St. Michael, im Jahre 1525, in 8°. 


— — — — — —— 


| CXCIII -CXCVII. 1525. 15 


2) Dieſe Angaben und der Titel des Buchs 
find aus D. G. Schöbers (eritem) „Bentrag zur 
Lieder⸗Hiſtorie“ 2c. Leipzig 1759 in 8%, Seite 40. 
entnomnien. 

3) Inden Lieder-Remarguen von J. J. Gott- 
Ihaldt, Xeipzig 1748 in 89, wird Seite unter 
den Geſangbüchern, die J. C. Dlearius bejeben, 
auch dieſes angeführt, mit dem Zuſatz, Daß darin 
auch zu finden fei: Aomm heil. Geiſt, erfülle die 


| Hergen zc., Panhfagen wir alle 2. und Komm 


du Troͤſter, Heiliger Geiſt x. 


— — 


CXCV.“ 


¶ Ein ſchön new SKied vom Eelichen ſtadt, ge- 
gründt auß hailiger | gefhrifft, zeſingen in dem thon 
Id) bin ſchabab. 





1) Offenes Blatt in Kol. Am Ende: M.P. rev. 

2) Es iſt das Lied: Ich byn fchabab, kain 
freüd id) hab, die welt hat Gotes werk verkert 2c. 
Im Ganzen 13 Strophen. . 

3) Berszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro= 
phen feine größeren Zwijchenräume, jede 4 Zeilen 
einnehmend, die erfte jedesmal eingezogen. Im 
Aufang des Liedes nur Ein großer Buchſtabe, aber 
ein fateinifcher und durch zwei Zeilen gehend. 

4) Heidelberger Bibliothef, Handſchriftenband 
Rr. 793. Blatt 50. 


CXCVI. " 


Ain new Euangelifcy Fyed in des | Wegen- 
bogen Thon gemadıt. 


1) Offenes Blatt in Folio, vom Jahr 1525. 

2) Es iſt das Lied: Habt ain weyl rum xc. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwilchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwifchenräume, vor jeder, auch 
der erften, das Zeichen €. Jede Strophe ſechs 
Zeilen einnehmend. 

4) Im Anfang des Liedes ein einfacher großer 
Buchſtabe gewöhnlicher Art. 

9 Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793. Blatt 62. 


CXCVII. * 
Ein (hön new Kped vonn Siben newen erfundenen 
Künflenn | züfnngen in dem thon, Bonn erſt fo 
wol wir lobenn x. 





— — 


— 


— — — 


1) Offenes Blatt von der Größe eines ganzen 
Bogens, mit einer Einfaßung. 


2) Es tft das Lied Rr. 649: © Gott in 
Trinitate 


3) Links neben den drei eriten Strophen und 
dem Anfang der vierten ein großer vierediger Holz: 
fchnitt, ein Gaſtmahl daritellend. Am Ende des 
Liedes die Jahreszahl 1525. 

o4) Berszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro⸗ 
pben keine größeren Zwijchenräume. 

5) Die drei eriten nehmen jede 5 Zeilen ein, 
die vierte 4, alle folgenden jede 3, ausgenonmen 
die achte, welche nur 2 Zeilen einnimmt. 

6) Im Anfang des Liedes zwei große Buch: 
ftaben, der erite in einem jchwarzen Viereck. Bor 
den anderen Strophen und vor der leberichrift 
das Zeichen G. 

T) Odiientlihe Bibliothek zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. 


CXCVIII.“ 


In der Slammweiß, darinn man herhog 
Ernf fingt. 


1) Offenes Blatt in Xolio. 

2) € it das Lied Nr. 658: Geſang wil mic 
nit lafen ru von Raphael. 

3) Verszeilen nicht abge est, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwilchenräume. Die zweite 
und achte zu vier Zeilen, die anderen jede etwas 
darüber einnehmend. . 

4) Die erite Strophe zwei große Anfangs- 
buchſtaben, vor jeder folgenden das Zeichen €. 

5) Oeffentliche Bibliothek zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. Heidelberger Bibliothet, 
Handihriftenband Nr. 793. Blatt 122. 


CIC. 


Ein schon bewerts lied vonn der reynen vn- 

befleckten entpfengnüss Marie, Unnd darbey 

die wor histori von denn fier ketzeren predi- 

ger ordens der obseruantz zu Bern verbrannt, 
Mit vil hübschenn figuren. 


1) Ohne Angabe von Ort und Jahr. Um 1525. 


| 
| 
| 2) Catalog der Birettfchen Antiqu. Buchhandl. 
* Rute in Augdburg, Nr. XXI. Ian. 1847. 


- 220.2. l 
| ! ) Das vorige Lied. 


CXCVIII- CCH. 1525. 


| CC. 

Ein ſchön ſied: Pein armer Haufe herr thut kie- 
sen, darüber der zehnte Pſalm, zu fingen wider 
den Antichrifſt und fein Mid im Con: Yange 





linguam von Michael Styefel. M.D. rıv. 
1) In 49%. Panzers Annalen Il, Seite 208, 
Nr. 2901. 


Eitiert find dort Strobel R. Beytr. 
1.8. 1. St. S. 32. 

2) „In dieſem Jahre fand Stiefel feine Be: 
förderung im Deiterreichiichen.“ 


CEH. 


Ein new lied von erger- | nug der weit, Im 

then, wie man fingt | von vunfers Serren rec. 
am Ende: 

€ Gevrucht zu Würnberg | durch Zobſt Gutknedht. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und lebte Seite 
leer. Um 1525. 

2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
ſchnitt: drei Männer, der links itehende in einem 
Wappenrock und mit einem Stabe. 

3) Es iſt das Lied: Yun wölt jr hören zu 
difer friſt. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro: 
pben keine größeren later vor jeder das 

eihen €, im Anfang des Liedes zwei große 
uchſtaben, der erfte getbiich und durch zwei Zei- 
len gehend. Auf jeder Seite vier Strophen, zus 
legt eine. 
6 2 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CCH.* 

Ein new liede von erger | nus ver welt. Im 
thon, wie man fingt von vunfers Herrn tod. 
Am Ende: 

¶ Gedruckt zu Wurmberg durch Kunegund Sergotin. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Um 1525. 

2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt, ohne 
Rahmen: zwei Perfonen, beide mit Schwertern, 
der linfe ein älterer, übel ausjehender, der rechte 
ein jüngerer, in einem Mantel. 














ccui- ccvi. 1525. 


72 





4) Berszeifen nicht abgefept, zwiſchen den Stro 
phen feine größeren Zwifchenräume, die erfte Zeile 
jedesmal etwas eingezogen. Im Anfang des Liedes 


wei große Buchitabeu, der erfte ein fateinijcher, | 


in einem Diered, das durch ſechs Zeilen geht. 
Auf jeder Seite weniger als vier Strophen, anf 
der legten etwas über zwei. 

5) Bibliothef zu Welmar, in demfelben Bande. 


ccım.* 


Ain new lied in des Bengennawers thon 





1) Groffollo Blatt. Links neben den vi 
erften Stropgen ein roher vierediger Holgichnitt: 
ein auf einem Pferde fipender Mann, an einen 
Baumajt aufgefnürft. 

2) &s it das Lied: Pic warhait tut mich 


wingen. 
’ 3) Der Anfangebucftabe des Liedes ohne Aus ⸗ 
zeichnung. Bor jeder Strophe das Jeichen €. Jede 
ninmt nicht, voll zwei Zeilen ein. Zwiſchen den 
Etronhen feine größeren Zmwiichenräume. 

4) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


CCIV.* 


Ein Schön | Fied, von ainem | Ehrif- 
lichen Prediger, | Wie er von def Worte | 
Gottes wegen ift verf md | getödt worden, und 
doc) inn | dem ein ende | genommen hat, | 
je Sims) l V 9 henawer⸗ | Melodey zU- 
Ingen. 











1) 1 Bogen in 89, ohne Anzeige von Ort 
und Jahr. Der Titel in einer ſchmalen Einfaßung 
von vier Leiften. “ 

) Kepte Seite leer. Auf der Rüdieite des 
Titels ein vierediger Holzihnitt: ein Mann, auf 
dem Felde, knieud vor einem Chriſtuekreußg. 

3) Das Lied des vorigen Druds, mebriadh in 
einzelnen Worten verändert. Doch ift der Text des 
vorigen Drude im Ganzen vorzuziehen. 


) Berszeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro- | 


pben Beine größeren Zwildenräume. Bor jeder das 

Zeichen €. 
5) Am Ende: G Saͤlis feind die Eodten, | die 
dem Herren fec- | ben, Apocal. 14. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCV* und CCVI.* 


\ Bas @entfdy | sefang fo in der Meſz | gefungen 

würdt zů | nuß vnd güt den | jungen kindern | &e- 
vrudt.. 1525 

| 


| 1) 2 Bogen in 8%, zweite und lepte Seite 
leer. Keine Blattzablen. Es kommt nur die ein 
sige Signatur 8 vor. 

2) Drudort if, nad der Schrift und der Tir 
teleintapung zu icliepen, Nürnberg bei Jobft 
Guttnecht. 


3) Das zweite Blatt fängt ohne weitere An⸗ 
zeige mit einer vorrede an: Es haben Ad diß 
bie ber die teütfen (hulmaißer . Schlieht in 


; | der zweiten Hälfte der Rüdfeite. Danach die Anz 


| zeige: $ Wolgt yehund der eingang in der | Metz 
mad) menfhlicher fahung. | Im anfang der Au 
wirdt | ein Pfalm gefungen. Cs folgt nun Pr. fi 

und in das Kirchenamt weiter verfluchten Nr. 191, 

‚, 189 und dann weiter Ar. 208, 196, 233, 
192, 522, 190, 521, 803, und die zwölf Vſalm⸗ 
fieder Nr. 526—533, 261, 207, 185 und 279. 
| Das fepte endigt oben auf der vorfepten Seite, 
darunter bann der F efhluß. (Bulcht fügen 
wir, x). 

4) Es gibt zwei Ausgaben dieſes Geſangbüch— 
feins, die nur wenig von einander unterjcheis 
den. Zei beiden ift der Titel von einer aus vier 
Zeilen beftehenden Ginfaßung umgeben, und dieſe 
ift bei beiden Ausgaben verichieden. Nennen wir 
Die eine Ausgabe a, die andere b, fo hat a in 
| dem untern Zeil der Einfagung in der Mitte ein 
| Beden mit einem geflügelten Se, zu den Seiten 
defielben zwei Schwäne; die drei andern Teile 
der Ginfahung zeigen gemundenes Saubmert mit 
Beten, oben mit 2 Hörnern; dieje Einfaßung iſt 
gen diejelbe wie auf dem Titel des Büchlelns: 

np newe gepflliche teütſche ‚Immun, Nürnberg 
1527 bei Jobit Gutfnedht. Bel b zeigt der untere 
Teil in der Mitte eine geflügelte, unten in Blät- 
ter ausgebende Figur, die in ihren Händen die 

jervundenen Spipen zweier Yüllhörner hält; bie 
eitenteile der Einfaßung find Säulen, der obere 

PH zeigt zwei geflügelte Syrenen, die ein Beden 
t 


en. 

4) Die Worte des Titels find bei beiden Aus 
gaben buchjtäblich und in allen Beziehungen det 
Drudes diejelben. Es finden fih auch jont im 
| Text nur jehr geringe orthographiſche In! 
In der Vorrede Seite 3 Zelle 3 hat a Ren, 
d Hoden; auf der Nüdjete Zeile 5 hat a richtig: 
das fie bierinnen, b da fie,hierinnen.; auf der 
Rüdjeite des achten Blattes Zeile 3 von unten 
hat a dein, b deine, und Zeile 7 von unten hat 
a zubalten, b zu halten; aleich auf der nächiten 
Seite (der vorderen des Blattes B) lautet das 




















erite Wort bei a erlangen, bei b erlernen (nämlidy 
Nr. 522 Strophe 1 Vers 6); auf der vorlepten 
Seite, Zeile 1 des Beſchlußes, bat a braucht, b 
brauden; Zeile 2 jollte ftchen: es if bie kain ge- 
fe, a bat: es fie kain, b: cs hie kain. 

6) Vielleicht iſt a die erite, b die verbeßerte 
zweite Ausgabe. 

7) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 

8) Nah Panzer, Annalen II. Seite 392, Rr. 
2822, jollte man aus der abweichenden Orthogra⸗ 
phie des Titels meinen, es gebe noch eine dritte 
Ausgabe. Doch iſt Hirſch Millen. IV. Seite 42 
eitiert. Der Titel heißt: 

Pas teutic Geſans, ſo in der Mh g- 
fungen wird zu Uuh vnd zu gut den iun- 
gen fndern gedrudt. 1525. 


CCVII. 
Der paf- | flon, oder | das Leyden Fpefu | 


Chrifti, in gefangs | weyß geftchet, In j der Melo- 


dep des |crie. Pſalms, | Es find doch | felig alle die. 
Am Ende: 
Gedruckt zů Würnberg | durd) Georg Wachter. 


| 

1) Ein Bogen in 89, letzte Seite Teer. 

2) Der Titel jteht in einem länglichten Viereck 
innerhalb eines die ganze Seite einnehmenden 
Holzichnittes: links und rechts Säulen, unten Lu⸗ 
therd Wappen und zu den Seiten die Buchſtaben 
M|L, darunter muficierende Engel, oben ein har⸗ 
fender Dann, Bruftbild; über den Säulen, In 
zwei Steinen, die Jahreszahl 15. ı 25 

3) Jh babe dieſer Jahreszahl wegen dem 
Drud die vorliegende Stelle angewieſen, verheble 
mir aber nicht, daß diß feine Bedenklichkeiten hat: 
der Holzſchniti Lönnte recht wohl einem frühern 
Merk angehört haben und bloß für nern, Drud 

Mid. Weißes Brüdergefangbuh von 1531 de 
Ihehen, wo in der Titeleinfapung die Zahl 1 


ſteht. 

4) Auf der Rückſeite des Titels drei Reiben 
Noten, oben die Worte: Im thon des | crir. Pſalms, 
unten die Worte: Es find doch felig alle die, im 
reh- | tem glauben wandeln bie. 

5) Danad) das Lied Nr. 430, mit der im Ab- 
drud ſtehenden Ueberſchrift. Verszeilen nicht ab- 
gejet, zrotichen den Strophen größere Zwijchen- 
räume, erite Zeile immer etwas eingezogen. 

6) Zuerſt von D. Ich. Barth. Riederer in 
feiner Abhandlung 2. Seite 279 erwähnt. 

7) Bibl. des Hrn. v. Meujebad). 


wieder hervorgehult werden jein, wie z. 


CCVII- CCVIII. 1525. 


| CCVIII.' 


| Briederlich nerma | nen alle Chriſtenlich⸗ 

ı bergen, dieweyl | Sotsleſtrung, trutzliche ver- 
achtung der waren mütter | gottes Marie, mit mer 

artichein, durch vffruͤrige ler | alle Teüiſche land 

ı beiefliget, iA dig naduolgend | Pidht vffgericht und 

gemacht worden. Und | fingt muns wie den Wepter 
orden. | (Drei Sternlein.) || 


| @ Angfehen (hmadeit, ſpott und ſchandt 
Gotsleſtrung fo in Ceütſchem landt 
| Mit falfcher ler yeh vfferflandt 
| Mißbreũch die uns vmbgeben handt 
| Vſſſtand zwytracht fo daruß gandt 
Ynghorfam, krieg, mord, raub vnd brandt 
Pa ich die angſt vnd not erkandt 
Solch firaf van Gott zuſein empfandt 
Mein Conſcient mid) angerandt 
Pann ſolches ellend thet mir andt 
| Bas ale freüd in mir verſchwandt 
Mein herb und gmut kein rum mer fandt 
Daruf mitieyden mid ermandt 
ı Das ich mein ſleyß hab fürgewandt 
Diß Picht im befien ußgefandt. 


Am Ende: 


: @ ©etrucht und vollendet in der loblichen Statt 

ı Sreyburg im Zreyßgaw, durch Johannem ı Wärlin. 

| Als man zalt von der geburt | Chrifi vnnſer⸗ 

ı herren,, Caufend | Fünfhundert, vnd Sünfund 
tzwemizig Jare. 


1) 6 Blätter in 49, letzte Seite leer. Signa⸗ 
turen von a ij bis bfj. 

2) Auf dem Titel it vor dem zweiten Wort 
ein eigentümliches Zeichen, das möglicher Weiſe 
ein z jein könnte, jo daR es zuerma I nen biche. 

3) Es iſt das Lied: © Gott Fu hödfles gutte, 
von Michel vaug. . 

4) Keine Ueberihrift. Zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwijchenräume, Berszeilen nicht ab⸗ 
gelegt, die erite Zeile hat jedesmal (außer bei der 
zehnten Strophe) dad Zeichen ¶ und mit dieſem 
eingezogen. Jede Strophe hält 4 Zeilen, auf jeder 
Seite 7 Strophen und 3 Zeilen, auf der legten 
3 Strophen und 3 Zeilen. . 

5) Die erite Zeile des Liedes größere Schrift, 
gleih der in der zweiten Zeile des Titele. Der 
erite große Anfangsbuchitabe lateiniſch, in einem 
Viereck, weiß au verziertem Grunde, durch vier 
Zellen gehend. 

6) Der Drud hat zweierlei d: anlautend ein 
eichweiftes, in: und auslautend die gewöhnlichere 
—* verbundene be, de, fl. 

D Bibl. des Hrn. Zeisberg zu Wernigerode. 


CCIX — CCXIII. 


CCIX.* 
Ein Refonet in laudi-| bus, mit dem 


Hedie apparnit.| Aud Omuis mundus vñ 
Dies eſt leticie, Wider die fal⸗ſchen Euangeliſchen. 


1) 4 Blätter in 40, Signaturen Aij, Aiij, 
alle Seiten bebrudt, ohne Anzeige von Ort und 
Jahr, Icpteree wahrſcheinlich um 1525. 

2) Es find Die 5 Lieder: 

Wir wien wohl den groffen Trug 

Hodie fle triumphiren 

Omnis mundus thut fer wuͤten 

Der tag der iſt fo freudenreich allen Sutte- 

riſchen 

© jr vil armer Chriſten 

nit an in meinen Abfchriften angegebenen lieber- 
en, 

3) Berszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume, vor der eriten 
Zeile einer jeden das Zeichen €, auch bei der eriten 
Etropbe, die nur mit Einem großen Anfangsbuch⸗ 
jtaben anfängt, uud zwar einem gewöhnlichen. 

4) Das erite Lied fließt in der Mitte der 
fünften Seite, das zweite am Ende der fünften, 
das dritte oben auf der fechften, das vierte im 
eriten Drittel der fiebenten, das fünfte fat am 
Ende der achten, unten das Wort SKinis. 

5) Es kommt vor: der Reim lie — vermifcht, 
oſſenwar, fend für find, geb für Köwe, ſchend für 
ſchenden; fdiffla: was folgt daraus für den Dia: 
lect und den Ort? Oberöſtreich? 

6) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


CcK.” 
Das Wefonet VPapiſtiſch. Bas Wefonet 
Iutherifd. 


(Eine verfhlungene Linie.) 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer. Keine 
Anzeige von Ort und Jahr. Fränkiihe Mundart, 
um 1525. 

2) €3 find die beiden Gedichte: Keſch vnd 
behend der Pfarrer ſprach, und Hört ihr Pfaffen 
andere meer. 

3) Jedes nimmt ein Blatt ein; den leeren 
Raum unter dem eriten füllt ein länglich vieredi- 
ger degenen verſchlungenes Laubwerk. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Räume, die erite Zeile einer jeden 
eingezogen. 

5) Oeffentlihe Bibliothek zu Münden, Mor. 
947», 80, 
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1525. 


CCXI.“ 
Yon der falſchen münds | kutten, ein ſiede, 
In dem Thon, Chriſte qui lur es et dien. || € Das 
Wefonet Papiftirh. || & Reſonet Futherifc. 


1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. Obne 

Anzeige von Ort und Zahl. Nüruberg, um 1525. 
2) Unter den Zitelworten ein vierediger Holz: 

ihnitt: zwei mit einander fprechende Geiſtliche. 

3) Es find die Gedichte: 

© Autt, du vil fdhnödes kleydt. 
,Reſch und behendt der Pfarherr ſprach. 
Hort je Pfafen andere mäÄr. 

4) Verszeilen nicht abgejeßt, zwijchen den Stro- 
vhen keine größeren Zwilchenräume, jedes Gedicht 
mit zwei großen Anfangsbudjitaben, der erite go⸗ 
thiſch umd durch zwei Reihen gehend. 

6 2) Bibliothek zu Weimar, Sanımelband 14, 


CCXII.“ 


Ein KUew Fied, vom dem geyhigen Mammon, 
wie er (djier | in aller welt mit macht eingewur- | 
tzelt vnd vberhand genummen In des Wegenbogen 
Pla- |ben thon, oder in der | Witterwenß ge- | meh. 
Am Ende: 
E Gedruͤckt durch Hans | Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 80, iepte Seite leer. Ohne 
Angabe des Jahre. Um 1525. 

2) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz⸗ 
ſchnitt: zwei Männer, die ſich mit einander unter- 
halten, ein Kaufmann und ein Bauer. 

3) Es iſt das Lied: Herr Got, wie if des 

bradıt. 

4) Verszeilen nicht abgejegt, zwilchen den Stro- 
phen größere Zwilchenräume, vor jeder das Zei- 
hen @, mit dem zweiten Stollen und dem Abge- 
jang jedesmal eine neue Zelle, etwas eingezogen. 
6 > Bibliothek zu Weimar, Zammelband 14, 


CCXIIL. ° 


Ein ſchön Sird von Den | falfden zungen. Im 


Sdil- | lers Hoſthon. 
Am Ente: 


€ Gedrucht zů Nürnberg durch | Kunegund 
| Hergotin. 
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CCXIV— CCXV. 


1525. 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. Um 1525. ' überzogen; das Leder hat auf dem Rüden ſchwache 


2) Unter deu Titelworten ein großer vierediger 
Holzichnitt (ohne Schattierung): drei Perjonen, 
fin ein Sißender, mwahriheinlih der Richter, 
rechts ein Schwörender, über deſſen erhobener 
Hand ein Teufel fchwebt, in der Mitte ein Dann 
mit einem Ztab. 

3) Es iſt das Lied: Got vater aller gnad vr- 
fprung von Jörg Graf. 

4) Große grobe Schrift. Verszeilen nicht ab⸗ 

efept, zwijchen den Strophen keine größeren Zwi⸗ 
henräume, vor jeder dad Zeichen ‘ Im Anfang 
des Liedes zwei große Buchjtaben, der erſte gothiſch, 
durch drei Zeilen gehend. 

2 Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 
6: 60°. 
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CCXIV.” 


Sant Jacobs Fied, Chriſtlich 
gebeffert. 


Am Ende: 
€ Gedruckt durch Hans | Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
leer. Um 1525. 

2) Inter den Titelmorten ein jchöner, in kei: 
nen Rahmen gefchlopener Holzichnitt, leicht ſchat⸗ 
tiert: ein Pilger, in der Rechten den Stab, in 
der Linken, fcheint es, Muicheln. 

3) Es iſt das Lied: Wer das Elend bauwen 
wit, 19 Strophen und 4 Schhubgeiten. Dahinter 
das Lied: Chriſte warer Sun Gottes fron von 
San Sachs. 

4) Verszeilen nicht abgejeßt, außer die zwei 
Reimpaare, zwiſchen den Strophen keine größeren 
Zwijchenräume, die erite Zeile einer jeden einge: 
dogen. Im Anfang beider Lieder zwei große Buch⸗ 
ſtaben, der erfte beim eriten durch drei, beim zwei: 
ten dur zwei Zeilen gehend. 

6 2 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXV.“ 
Valentin Holls Folishandſchrift, 
1524 — 1526. 


1) Dieſe Handſchrift iſt jetzt noch 225 Blatter 
ſtark. Die Deckel ſind von ſtarkem Holz, faſt bis 
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zur Mitte mit der Fortſetzung des Rückenleders 


Berplerangen, auf dem Dedel Zierleiften und inner- 
en zwei Felder eingeprefit. Meſſingene 
S en. 

2) Das Papier iſt, nach Rheinl. Maß, 10%, 
Zoll breit, 16%, Zoll hoch. Das Waßerzeichen 
it eine Figur, die einem Kelch ähnlich fieht, der 
obere il aus Meinen Kreißen sufammengejegt. 
Und zwar finden fih zwei Abarten: Die eine 2%/, 

ol Do. 1%, Zoll breit, mit Kreißen, mel 

eben Reihen bilden, die drei unteren jede ans 6, 
die vierte, von der an vielleicht der Dedel zu 
rechnen it, aus 5 Kreißen beitehend, die folgenden 
aus 4, 3 und einem. Die andere Art, 21/, Zoll 
hoch, 1%,5 Zoll breit, iſt weniger gut gezeichnet: 
der obere Teil ſteht fchief auf dem unteren und 
die Kreißen bilden keine fo regelmäßigen Reiben. 

3) Das Papier ift mit 6 Stichen gehen: auf 
dem Rüden befinden fi 7 Felder. Zuſammenge⸗ 
beftet find immer 3 Bogen = 6 Blätter. Eine 
Ausnahme davon macht die erite Lage, die bloß 
aus 4 Blättern beitebt, doch find offenbar das 
erfte und fechfte ausgerißen. Eine andere Ausnahme 
wird nachher erwähnt werden. 


4) Die drei erften Blätter enthalten dad Re 
giiter, das vierte iſt leer. Das erfte und zweite 
nnd unten mit Al und A2, oben mit 1 und 2 
bezeichnet. Mit dem fünften Blatt beginnt Pie 
Sammlung felbit; die Seyelämung fängt von vorn 
an, oben von 1 bis 231, unten, wo immer 6 
Blätter auf einen Buchſtaben gezählt werden, von 
Al bis 121. Und zwar alio: das Alphabet hat 
24 Budhitaben, weil es auh WB enthält; im erften 
find nur 2 Dlätter mit 8, nur 4 mit &, nur 2 
mit M bezeichnet, alſo it 35 — 133; Blatt 
134 iſt herandgeriben, es war aber ein leeres. 
Blatt 135 it Aal, Blatt Zf6. all 170. 
Blatt 171 iſt aA 1, alfo RI = 231. 


5) Run folgen zwei leere Blätter, außen der 
Länge nad hinunter ſtark befchnitten, doch ſteht 
oben auf dem zweiten noch die zahl 233. Dann 
it viel aus dem Buch heraudge Ben; am Rüden 
hängen noch die loſen Fäden. Es find deren etwa 
12, e8 würden aljo 12. 6 = 72 Blätter feblen. 
Damit muß man eine am Ende des Regiſters 
itehende Bemerkung vergleichen: 

Item Yun volgenn bie aud her nad von Dem, 
223. platt, biß auf dz, 264. platt, | gar vil, 
vnnd manderlay gattungen, klain unnd groß, 
gaifllid) und | welttlid), lieder und ſprich, auch 
mer ander cedenn oder lefen, vand | aud) gar 
vil füguren, mit gaifllidienn vnnd aud mit 
welttlihen auß- | legungen, feind zu prauchenn 
m ſchimpff vnnd in ernfl, bey der wett. 

Man fieht aus diefer Bemerkung zunächft, daf 
auf den herausgeripenen Blättern einzelne Lieder: 
drude befeitigt waren, ſodann daß das legte diefer 
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Blätter die Zahl 264 gehabt. Es wären aljo nur 
31 lätter berausgeripen. Aber dieſe Zahl vers 
mindert fi nody weiter, wenn man diejenigen 7 
Vlätter in Abzug bringt, welche nad dem leeren 
Raume folgen und auf welchen noch Ueberbleibſel 
jroßer Holzſchnitte befindlich find; denn dieje se 
Pte onneu jehr wohl_unter den leßten Teil 
der Bemerkung mit begriffen fein. Dann wären 
nur 24 Blätter herausgeripen und auf jeden Zar 
den kãmen 2 Blätter jtatt 6. Und diß ftimmt mit 
der vor und nach jener Stelle zum Teil noch vor⸗ 
handenen Einrichtung: Blatt 231 und 232, auf 
welchen beiden wie auch auf 233 ſchon Drude ber 
feitigt waren, bilden eine Lage, ebenfo machen jene 
7 Blätter mit dem folgenden achten je 2 eine Yage 
aus. Diefe Einrichtung ift aber feine urfprängliche, 
vom Buchbinder herrührende geweien, fondern Var 
fentin Hol hatte die zwei Paar äußeren Blätter 
jeder diefer Lagen herausgenommen, um gerade jo 
viel Raum in der Dice des Buchä zu gewinnen, 
als die auf den 4 Seiten der beiden übrigen Blätz 
ter fommenden Drude forderten. 

., 6 Die Art, wie Valentin Hol die Drude in 
feinem Yuche befeitigte, fheint Die gervefen zu jein, 
daß er fie am äußeren Rande der Blätter dejjelben 
feitfiebte, jo daß fie nad) innen hinein frei und 
loſe waren. Dieß ficht man daran, daB auf_der 
Rüdjeite von Blatt 234 noch der ganzen Länge 
nad) eine ſolche, etwa zollbreite Spur angefiebter 
und fpäter fosgerißener Drude fihtbar üt, von 
den beiden folgenden Blättern find die Drude ofr 
fenbar weggefänitten: man brauchte bier, da einige 
Bfätter nicht beichrieben waren, weniger Rüdjicht 
zu nehmen. Noch mehr beftätigen dieſes Verhältnis 
jene 7 Blätter, die jedes auf beiden Seiten am 
äußeren Rande der Länge nach hinunter noch ziem⸗ 
lich breite Streifen großer, zum Zeil colorierter 
Holzfäpnitte zeigen. Dieje Streifen find nad) innen 
hinein zu ergänzen; nur auf der Rüchſeite des 
zweiten Blattes befindet fid der Streifen innen, 
am Heft des Buche. Warum hat man wohl dieſe 
ſchdnen wahrſcheinlich Scheuflinfhen Holzſchnitie 
nicht fo herausgenommen, dap man lieber von den 
Blättern des Buches and) hier etwas Seranterger 
fhnitten? Die figen gebliebenen Streifen der Holzs 
fpnitte find 2, die meliten fait 3 Zoll breit. Jer 
der der 14 Holzſchnitte hatte die volle Größe der 
Blätter des Buchs, ja eine größere Breite, weil 
an der Äußeren Seite jedesmal ein Zeil hat weg: 
geſchnitten werden migen. Jeder hatte innerhalb 
einen freißförmigen, über die ganze Breite des 
Wlatted gehenden Raum, der das Hauptbild em, 
hielt, und vw, wie die Refte zeigen, jedesmal 
eine Dartellung aus der Pajfionsgeidichte. Daß 
alle vierzehn eine zuſammengehoͤrige Reihe bildeten, 
jagen auch die in den den unterbalb des Haupt: 
ildes befindlichen Verzierungen, die überall von 
| gleicher Art find: rechts unten ein Ochs, deileu 








liukes Ohr eiu auf einer Vaſe fipender Vogel mit 
dem Schnabel gefaßt und auf deſſen Naje mit 
dem linken Zube ein Kind tritt, das fich rüd- 
wärts an der vaſe feithäft 2. Alles auf ſchwar⸗ 
gem Grunde. 

Zuletzt folgen noch 12 feere Blätter: das 
erfte iſt das Gegendlatt des vorigen fiebenten, dann 
eine age von vieren, danach eine volle Lage von 
fechfen, zufept ein einzelnes, deilen äußeres Gegen⸗ 
blatt heraudgerißen iſt und das nur noch faum, 
oben, etwas feftfit. 

8) Die Schrift Hat das Auffallende, daß die 
Buchſtaben etwas von links oben nach rechts uns 
tem geneigt find, Das a, c,d, €, g, 0, p, und 
t haben mod) fehr den Charakter der lat. Schrift, 
während die anderen Buchſtaben ſchon fehr in 
unfte eutige Beife übergehen. Die Handichrift 
bleibt fich aber von Anfang bis Ende äuperit gleich 
und wird dadurch jehr leferlich. Bon Blatt 135 an, 
befonders aber von etwa 150 an wird die Tinte 
blaßer. Der beihriebene Raum jeder Seite üt 
7%, Zoll breit und 13%, Zoll höch, von Blatt 
61 bis 133 iſt er 714,5 Zoll breit und 13% 
Hoch. Bon der erften Selte des Regiiters an bi6 
60* hat jede Seite 51 Zeilen, auch auf der eriten 
feeren Seite hinter dem Regliter befinden fid 51 
Rinien; 60° hat 59, 61* hat 76, von 6l® bie 
67* jede Seite 75 Zeilen, nur Do auf 67* die 
fünf fepten Zeilen unbeichrieben find. Auch die 
leere Seite 68* hat 75 Linien. Bon 69* an hat 
bis zu Ende des Buchs jede Seite 60 Zeilen. 
Die Linien für die Zeilen, jo wie für die Begräns 
ung der Schrift find mit Bleiftift gepogen, die 

uffernungen der Linien find genau abgezirtelt und 
auf jeder Seite linfs und Tech durch Stiche ber 
zeichnet. Durch dieje Stiche find uriprünglich durch 
das ganze Bud hindurd 51 Linien beitimmt; wo 
die Bea wechjelt, findet man zweierlet Stiche, 
jo find von Blatt 63 bis 68 auf jeder Seite neben 
den 51 Punkten noh_75, und von 141 an bie 
zu Ende neben den 51 Punkten noch 60 ein; 
getoden, Leere Selten, innerhalb des deſchriebe⸗ 
nen Teild des Buchs, find die zwei hinter dem 
Regiter (das vierte Blatt des Buche), 67°, ferner 
das ganze Blatt 68, 133° (auf 133 find nur 9 

ten beichrieben, Blatt 134 üt berausgerißen), 
70° (auf 170* find am Ende 13 Zeilen leer), 
auf 231*, wo das Buch jcließt, find 22 Zeilen 
geichrieben. 

9) Das Bud; enthält: 

a) 27 Stüde in Proja, die Gebete nicht 
mit gerechnet, deren gegen 90 find, die 
aber dad Regiſter unter 47 Nummern 
zufammenfaht. Unter jenen 27 Stüden 
it 1 von ürbanus Regius, 6 (Predigs 
ten) von Martin Luther, | von Ulrich 
von Hutten, 1 von Wolfgang Ruf. 








3. didliogt. d. deuric.Kirenl, d. Ph. Waderasgel, 
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b) 83 Sprüche, darunter 12 geiſtliche. Das 
Regijter zählt 77 weltlidde und 8 geilt- 
lihe auf. Dahin will ih auch einige 
Stücke rechnen, welche aus Reihen von 
jprihmwörtlichen Reimen beiteben, ferner 
zwei Gedichte, Die auf die Monattage 
zweier Kalender verteilt find. Inter je 
nen Sprüden find 11 von Hans Schnei- 
der, 3 von Conz Haß, je 2 von Hand 
Bol, Hand Ramminger, Hand Roſen⸗ 
bluͤt, Hans von Worms, Hans Krug, 
Martin von Reutlingen, je 1 von Hans 
Walfer, Röpner, Marx Würſung, Claus 
Spaun, Peter Poll, Johannes Frauen: 
Scherz, Conrad von Würzburg, rag 
Groy (9, Jörg Graff, Hans Glafer. 
60 weltliche Lieder, wozu noch 4 kom⸗ 
men, die auf den beiden Dedeln aufge: 
lebt find, 3 auf den vorderen, 1 auf 
dem hinteren. Das Megiiter zählt 74 
weltliche Lieder auf. Unter dieſen Liedern 
find je 1 von Paulus Zing, Jürg Graff, 
Matbeis Hirk, Zörg Schiller, Hans Um—⸗ 
perlin, Scendenbah, Hand Gern von 
Eng, Chriftorh Bihler, Hans Bircher. 
d) 35 geiſtliche Lieder. Das Regiſter zählt 
nur 19 auf. Rur eins von einem benann⸗ 
ten Berfaßer, nämlih Nr. 190 von M. 
Luther. 
e) Folgende vier Stüde: 
Pen Pfaffen Amp, 
An vorred in die Hyſtorj des künigs 
Appolonij, Die Gejchichte des Pfarrers 
on Kallenberg, von Philipp Frank⸗ 
irter, 


Bz new ſchiff von Warragonia, von Seb. 
Brand. 


c 


10) Die Gedichte ſind nirgend mit abgeſetzten 
Verſen geſchrieben. Wo bei Liedern eine Strophe 
zu Ende iſt, ſteht ein Punkt, der von vier ande: 
ren umgeben iſt. Jedes Stück, Proja wie Dich: 


‚tung, fängt nit einer neuen Zeile an; die Anzeige 


oder Ueberſchrift dejielben folgt Dagegen unmittelbar 
hinter dem legten Wort des vorigen Stücks. Auf 
diefe Weiſe iſt zwiſchen zwei Stüden nirgend ein 
größerer AYwilchenraum, außer wo die Anzeige oder 
leberjchrift einen Teil einer Zeile leer läßt. Oft 
ift im Anfang eines Stücks links ein freier Raum 
geladen: dadurd), daß eine Anzahl Zeilen kürzer 
Ind; vielleiht daß das Original in Anfang einen 
Holzichnitt hatte und Valentin Hol diefen andeu— 
ten oder gar nachzeichnen wollte. 

11) Die Stüde folgen fi in feiner beitimm- 
ten Ordnung; es ftebt Broia und Poeſie, Spruch 
und Lied, welttiches und geiftliches durch einander. 
Doch enthält der.erite Teil größtenteild Stüde in 
Proja. Hinter vielen Stüden hat Valentin Hol fich 
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1525. 


ald den Abichreiber genannt und auch die Jahres- 
zahl, nicht jelten den Tag hinzugefügt. Zum eriten- 
mal finden fih Namen und Jahreszahl Blatt 9 =, 
hinter der Predigt Yuthers, die er auf der Fahrt 
nah Worms in Erfurt gehalten: Scriptum quo- 
quea me Valentino Hol. Anno Inj. 1524. Jare. 
Und Blatt 26® hinter der jechiten Predigt Zutbere: 
Scriptuz a me Valentino Hol Anno Bnj. 1524. 
poft Iacobj. Dus wäre nah dem 25. Juli; am 
Ende des Stücks fteht noch: Anno 1524. In 
fabto faurentj., Das wäre der 10. Auguſt. Die 
Jahreszahl 1525 fommt zuerit Blatt 67° vor, wo 
hinter einem Geſpräch (von wen?) zwiſchen Metfter 
und Schüler, das auf Blatt 37* anfieng, die Seite 
mit den Worten fchließt: Sic eſt finis huius a me 
Yalentino Hol. Anno dnj. nr). Ihefu Erifij. Mu- 
tefimo vicefimo quinto, Pie vicefimo primo Juli. 
Nichts on vrſach. Dann folgen fünf leere Linien 
und drei leere Seiten. Hinter dem eriten Stüd auf 
Seite 69* jteht wieder: Anno Pnj. 1524. Diejelbe 
Jahreszahl findet fi) dann noch mehrmala, zuerit 
Blatt 74P. Blatt 78° die Worte: Item bie hab 
id) angefüngen ſchreiben am newen jars abentt Do 
mann erfi aneflenng zu zelenn Wad der geburtt 
Ihefu criſti vnnßers fäligmaders Anno . 1525. 
Blatt 133° ſchließt oben, hinter einem hiſtoriſchen 
Liede, mit den Worten: Item dig final if ge- 
endet am. 28. tag 'des Mayenn, von mir Valen- 
tino Hol, Welder tag was geuallenn auf den 
Zuntag genant Eraudj, Anno dnj nr) Ihefu Chrifli 
Im. 1525. are. Auf dieſer Seite a nnr 9 ges 
fchriebene Zeilen, die übrigen Linien und die drei 
folgenden Seiten leer (das leere Blatt 134 ber- 
ausgerißen). Blatt 1415 fteht oben, nad einem 
Gebet, A me Valentino Hol. Anno dnj nr] Ihefu 
Cyriſti. 1525. Pie vicefimo tertio Auguſtj. Aus 
Vergleichung dieſer Jahres: und Tageszahlen folgt, 
daß Valentin Hol in feinem Buch gleichzeitig an 
nei Drten angefangen zu fchreiben: Blatt 1 und 

latt 69, daß er, als er Blatt 133 den zweiten 
Teil am 28. Mai 1525 geichloßen, noch am eriten 
weiter fchrieb, und zwar gegen das Ende bin mit 
engerer Schrift, aus Furcht, das legte lange Stüd, 
das Geſpräch, welches Blatt 37* angefangen, nicht 
mehr hinzubekommen. Nachdem er dann diefed am 
21. Juli 1525 geichloßen, hat er Blatt 135 (mit 
den Gebeten) den dritten Teil angefangen und war 
dort am 23. August auf Blatt 141. Die Gebete 
fchliegen auf 152° mit dem Datum: Anne dnj. 
1525. die. 11. Octbr., dann find 14 Zeilen leer. 
Das nächte Datum findet fi) Blatt 164* unter 
dem Spottlied: Ain groffer dicker kuttenman, näm: 
lih: Anno dnj. 1525. feptimo die Vouembr. A me 
Valentino Hol. Diejer dritte Teil jcheint 170*, 
mit dem Gedicht auf den Tod Caſpar Taubers, 
en Ende zu haben, wiewohl ſich feine abſchlie⸗ 
ende Bemerkung findet; aber 12 Zeilen und die 
folgende Seite find leer, das Blatt ift das fechfte 
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der Lage PA und mit dem folgenden fängt bie 
neue Bezeichnung aA an. Diefer vierte und letzte 
Teil enthält auf den fünf erften und einem Teil 
der jechiten Seite zwei Lieder und einen Spruch, 
dann folgen die unter 9° aufgezählten vier Stüde. 
Der Pfaff Amys it am Ende (Blatt 180°) vom 
8. Febr. 1526, die Vorrede am Ende (Blatt 191°) 
vom 20. Mär 1526, und der Pfarrer von Kal: 
fenberg am Ende (Blatt 199°) vom 18. April 
datiert. 

12) Das Narrenfchiff bat ein dopyeltes Da- 
tum. Das Gedicht fängt 199° an; Blatt 299 = 
Zeile 20 von unten wird e8 hinter den Deren: 


Pas er vns in unrecht nit fin 
An wuder noch an böfem gwin. 


durch folgende Bemerkung Balentin Hold unter: 
brochen: 


Hie bin id worden verdroffenn. 

Und hab alfo die ſchrifft befdlofenn. 
Vnd nun darmit ein end gemacht. 

Alde mit taufent gutter nacht. 

Wil ces nun bie auch pleiben Ion. 
Hein roß iſt müed, will nymmer gonn. 


Sic eſt finis huius librj, A me Valentino holl. 
Anns dnj, millefimo quingentefimo, viceflmo ferto. 
Viceſtmo primo die Juni). 


Aun als ich dig final hab geſchriben. 
Hatt mid darzu mein ellend triben. 

Dz id) in meiner krankhaitt verdroſſenn. 
Wolt haben diſe ſchrifft beſchloſſenn. 
Chett mich darnach weitter beſynnen. 
Diß buch zum rechten end thun pringen. 
Nun volgtt hienach, on allen won. 
Wie es auff den obern tertt fol gon. 


Das Gedicht geht nun weiter mit dem Verſe: Wer 
hodyfärttig iſt, vnd thutt ſich loben. Auf 231° Zeile 
18 bricht ed wieder ab mit den Berien: 


Wie rauch den augen iſt mit gutt. 
Wz eſſich aud) den zenen thutt. 


Balentin Hol erklärt darunter: 


Hie bett ich gern thon weitter fchreiben. 

Habs alfo mücffen laffenn pleiben. 

Dep bin id, worden bezwungen. 

93 eremplar ward mir genomen. 

93 ich nit mer habe kinden ſchreibenn. 

Vnd habs hie alfo laffenn pleiben. 
Sic eſt finis, huius librj. A me Valentino Hol. 
Anno dnj, milleſtmo quingentefimo, Bicefimo ferto. 
Wiceflmo ferto die Juni) -:- Nichtz on vrfad. 1526. 

Und biemit ſchließt nun die Handichrift, 22 
Zeilen auf diefer legten Seite. Die Worte nüt 


1525. 83 


on vrſach ſtehen anf dem Titel der beiden Baſeler 
Ausgaben des Narrenihiffs von 1506 und 1508 
und der Straßburger von 1512. 


13) Wer war Balentin Hol? Blatt 163% 
fchreibt er vom Poctor zun predigeren bie zu 
Anefbur Er war alfo ein Augsburger, menig- 
ens damals in Augsburg. Aus den vielen Stüden 
gegen die fatholijchen Pfaffen und für die neue 
evangeliiche Lehre, den Predigten Luthers zc., die 
er in feine Sanımlung aufgenommen, geht hervor, 
daß er ſich dem futherlichen Bekenntnis zuneigte. 


So hatte er 29° Pie verteütfht Bulla Leo X. vom 


Fahre 1520 gegen Luther angefangen abzujchrei= 
ben; es folgen aber fchon nach der eriten Zeile 
die Worte: tem difer obangefangnen bulla bin id) 
gar verbroffenn wordenn zu fchreiben, dann kain 
andrer dann valfcher tert, geet von difem Seo, wi- 
der den Martinuz. Doch war er fchwerlih ein 
Geiſtlicher; er würde als folcher, auch wenn er 
die Beſchäftigung mit der evangeliichen Tageslitter 
ratur gegen die Seinigen vertreten hätte, doch 
faum zwiſchen binein jo arge weltliche Xieder, ja 
die häplichften Zoten und Saueckien, abgeichrieben 
haben. Er war wohl ein Augsburger Patricier. 
Vielleicht durch Krankheit auf fein Zimmer be- 
ſchränkt, wo er fih mit feinen Sammlungen und 
diefen Abſchriften beichäftigte. Die Rr. 12 ange: 
führten Verſe von ihm fagen aus, daß ihn fein 
Elend, feine Krankheit auch bei Dielen Arbeiten 
verdroßen machte; es fcheint, als ſei ihm, viel- 
leicht bei zunehmender Krankheit, das Abichreis 
ben geradezu fchädlich geweſen und als fei diß der 
Grund 
Narrenſchiff, das er zulept abjchrieb, wegnahm. 

14) Valentin Holl hatte vor diefer Handichrift 
fhon eine andere in Quart angelegt. Diß gebt 
aus einer Bemerkung hervor, die er 122 mad. 
Nachdem er einen Spruch von der vngehorfame 
der Denediger unten auf 122° angefangen und über 
das Drittel der folgenden Seite hinaus Bis zu 
dem Verſe Vnds puluer d3 dir iſt angangen fort- 
neichrieben, bricht er das Gedicht ab und jagt: 
Item dz ih den fprud fo ferr gefchribenn, vnd 
doch nit geendet hab, iſt vrſach dz ich im vornen 
am erflenn platt deß quatters, oder ferterns ge- 
ſchriben, und da überfehenn hab, fo laß id) es alſo 
pleiben. Bon dieſer Quarthandfchrift ijt bis jept 
nichts bekannt geworden. 


15) Bon den meilten Stüden, die Balentin 


Holl abgeichrieben, läßt fich behaupten, daß die 
Originale damals ſchon gedrudt geweien; fo find 
die Gebete nichts als Abjchriften eines Hortufus 
Animä mit dem Liede Nr. 159. Alte einzelne 
Drude liegen vor mir von den Liedern: 


Pa gott zu im in ewigkaitt, Blatt 102. 
Göttliche weyßheit und 2c., Blatt 120. 
In freuden fölt ir fen behafft, Blatt 103. 


6* 


eweien, weswegen man ihm Seb. Brands, 
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Blatt 16880 Hat er folgenden Druck abgeſchrieben: 
Ein Kurtzweylige pre- | Dige die ons be- 

fhreybt | Poctor Schmoßman, | um vier und | 
zwenkigften | kappenzypffel, etc. 


a) 4 Blätter in 89, unter den Worten des 
Titels ein Holzſchnitt ohue Einfaßung: zwei Per: 
ſonen, links ein Bauer, rechts ein Geiſtlicher. 

b) Anfang: In Charitate, miferere, fpeccare 
Käuten dele marchelle, Gred reg den urs, giümpel 
nit Elß. In nomine, patris ets fiberbolg, et fpir- 
tus Sackpfeyff. Am Ende: Seuberlich jns dorff, die! 
paurenfindtrunken Darunter ein Holzſchnitt: Eine 
Perjon, einem Ungarn ähnlich. 

c) Bibliothek zu Arankfurt a. M., Sammel: 
band hift. F. VII, 2. Nr. 12. i 

16) In jeltnen Fällen mag er ungedrudte, bloß 
bandfchriftliche gehabt haben. Er fcheint dann feine 
Sammlung fo angelegt zu haben, dap er nur 
diejenigen Stüde, die er nicht felbit erwerben 
konnte oder wollte, abſchrieb, dagegen andere, von 
denen die Originldrude in feinen Befig kamen, 
wenn es einzelne Blätter waren, an der oben un 
ter Nr. 5 und 6 beiprochenen Stelle in feinem 
Buche befeitigte. Dabei konnte es ihn begegnen, 
daß er einen Drud abichrieb oder anfieng abzu: 
ichreiben, von dem er jelber ein Exemplar beſaß. 
Did war der Kal 130°, wo er von dem Lied 
Ins Jörg ſchillers donn., welches anfängt: Ein 
fraw vnd junchftaw kam zu mir, zwei Strophen 
abfchreibt, dann aber fagt: Piß lied if Dberfchen, 
angefangen, fo laß ichs nur hie pleiben, man vindt 
es eingeleimpt in den getructenn gattungen. 

17) Diele Handfhrift ift im Beſitz der Merkel: 
{hen Familie in Nürnberg. Vorli agents Beichrei- 
bung iſt gemacht Holzgerlingen den 28. März 1845. 


— — 


CCXVI.“ und CCXVII.“ 


Pas Teutſch geſang fo in der Meſz geſungen wirdt, 
zu | muß, vnd güt den | jungen kindern | Gedruckt. | 
1526. 


1) 2 Bogen in Mein 8%. Rückſeite des Titels 
und lebte Seite leer. Der Titel fteht in einer 
Einfaßung, die vielleiht ein Portal voritellen fol: 
links und rechts Säulen, auf deinen zwei Engel 
boden, die den Aufſatz tragen. 

2) Das erite Blatt des zweiten Bogens tft 
unten mit B bezeichnet; jonft feine Zählung oder 
Bezeichnung der Blätter. 

3) Auf dem zweiten Blatt füngt gleich oben, 
ohne alle 1eberfchrift, Die VBorrede an: Es haben 
fi) biß hie her die teütfchen ſchulmaiſter 2c. Und 


1526. 


auf der vorderen Seite des letzten Blattes ſteht 
der Deſchluß Bu lebt fagen wir, das mans brau- 


en mag. 

4) Auf der Rüdjeite des zweiten Blattes, nach 
der Vorrede, Die Ueberſchrift: Voltt vetzund der 
eingang in der Aeß, mach menſchlicher ſahung. 
Sodann, untermifht mit Gejängen in Proja, mit 
Bebeten, Ermabnungen und Segnungen, folgende 
24 Lieder, diefelben wie in der Ausgabe von 1525, 
nur eind mehr: Nr. 188, 191, 203, 189, 208, 
196 (fehlt in der Ausgabe von 1525), 233, 192, 
522, 1%, 521, 803, 526, 527, 528, 529, 530, 
531, 532, 533, 261, 207, 185, 279. 

5) Keine afgeiebten Bergzeilen, feine Noten. 
Die Ortbographte kennt kein ü, unterfcheidet ü 
und ü, ei und ai (doc; ftcht immer geyfl und 
beplig, aber hail und hailand), ſetzt e für langes 
und furges ä, bat B (auf, hauß, biß), fehreibt 
brufen, prot, plut, prunft, außpreyt, aber anbrint. 

6) Nüriberger Stadtbibliothel, Alter theologi- 
[her Complex. 89 Nr. 631. 

7) Anggzeigt von Riederer in ſeiner Abhand⸗ 
lung Seite 229, und darnach in Panzers Annalen 
II. Seite 429 Nr. 2990, wo aber ſteht: 

Das Teuſch geſang ſo in der Meß geſungen 

würdt zu nutz vnd gut den iungen kindern 

Getruckt. Nuͤrnberg Jobſt Gutknecht. 1526. 
Eine andere Ausgabe wird daſelbſt Seite 432 Nr. 
3011 angezeigt, nach Hirſch Millen. IV. Seite 43: 

Pas teutſch Geſang, fo in der Aeß geſungen 

wird, zu Wus vnd gut den iungen Kindern 

gedruct. 1526. 


CCXVIII.“ 


Pas Ceutſch,ſang fo in der Aeſzgeſungen würdt 
30 | nu vnd güt dem | jungen hindern | Sedruat. 
1526. 


1) Eine andere Ausgabe der vorigen Schrift 
von demfelben Jahre. 

2) Die Blätter derfelben find auf keine Weile 

gezählt, weder oben durch Blattzahlen, nody unten 
durh Signaturen. 
3) 3. DB. Riederer jagt In feiner „Abhandlung 
von Einführung des teutichen Geſangs“ 2c. Rürn- 
berg 1759 in 8°, Seite 228, daß ſich dieſer Drud 
nur in etlichen Worten von der Ausgabe 1525 
unterfcheide; doch enthält er, gleich Nr. CCXVI, 
das Lied Nr. 196. 

4) Nürnberger Stadtbibliothel, Sammelband, 
defien erſte Hälfte des Euangeliſchen Bürgers Hanpt- 
budlin von 1541 bildet. 


— — mm 
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CCXIX.* 


Enchi | ridion geyſt |ticer gefenge und Prat- | 
men, fo man it (@ot zu | lob) ynn der kirchen 
finget, | gehogen auf der hepligen | fhrift, gemeh- 
tet, gebef- | fert und mit fleys corrigiet || Gedruct 
zu Erfurd, | ym 1526 yar. 
Am Ende: 


Seoruct zu Erfurdt durch Zohan⸗ | nem Soerfelt. 


1) 4 Bogen in Mein 8°, und zwar drei ganze 
Bogen A, B und D, und zwei Yale Bogen 
und E. Bei den ganzen Bogen geht die lung 
neben dem Buchſtaben bis vilj, nicht bloß bis v. 
Statt By flcht An, tat Dvj fleht Do; auf 
dem fepten Blatte fehlt Giltj. 

2) Keine Blattzahlen, Rüchjeite des Titels bes 
drudt, iebie Seite leer. 

3) Der Titel fteht in_ einem engen Raum inz 
nerhalb einer die ganze Seite einnehmenden archi— 
teftouffcpen Bergierung; unter berielben, von 4 
Kinien eingefaßt, die Anzeige des Orts und der 
Seren J 

4) Auf der Rüdjeite des Titelblattes die Bor- 
rede Martini Suther. | DAs genfliche id’ Angen x. 
Sodann der Reihe nach folgende 39 Kieder: Nr. 
208, 190*, 206, 184*, 223°, 224°, 225, 191, 
192, 203*, 193, 236*, 194*. Blatt B*: 
nad) folgen chlihe Wiatmen, Nr. 196°, 231°, 237°, 
185*, 227, 207, 186, 188*, 230°, 205°, 233°, 
189°, und” one weitere Anzeige weiter Ar. 200, 
201, 195*, 197*, 204, 198, 199*, 157, 238, 239, 
234°, 264°, 631°, 202°. Die mit Sternden 
bezeichneten haben die Roten der Melodie, ohne 
untergebrudten Text, bei fi. 

Hl Es find alfo diefelben Lieder als in den 
Endiridien von 1525, nur um 2 vermehrt: nämz 
lich um 3. Agricolos Lied Nr. 231 und um das 
Lied Capitan herr gott vater mein Nr. 264. 

6) Rad den Liedern folgt Watt Dvr: Die 
Ceutfee Ve- | (per mit dem fer. Nämlich 
die Pfalmen 110, 111, 112, 113, 114 (in 2 Teir 
len: Pa Ifrahel und Nicht uns) und der Lobge: 
fang Mariä, Luc. 1., alle Stüde in Profa und 
ohne Noten. Danach Blatt Dot: Das Te deum| 
laudamus verdeutfcht. , etwas über 5 Seiten ein⸗ 
nehmend und ganz unter Roten (von 4 Linien), 
Anfang: © got ar loben did), wir bekennen Dich 
eynen en. Endlich folgt der Lobgefang | Da- 
harie Benedictus Cuce am erflen Capı. , ebenfalls 

rofa, zwei Zeilen unter Noten. Schlieht auf 

itj, darunter Pas Wegifier nad dem Abc. Ant 
Ende deielben die Anmertung: Inn fumma rrrir 
gefenge zuſamen. Und darunter die Anzeige des 
Druderd, 


Syr⸗ 








D Deffentliche Bibliother zu Wolfenbüttel, in 
einem Summelbande, der unter den plattveutichen 
iheotogifäen Büchern ſteht, ohne Titel auf dem 
Rüden. 


CCXX. 
Endhiridion geyfllicher geſenge und Pſalmen, fo man 
ist (Sot zu Lob) gm der kyrchen finget, gehogen 
aus der hepligen ſchriſt, gemehret, gebeßert und mit 
fleiß corrigirt. Gedruct zu Erfurd gm 1526 yar. 
Am Ende: 
Gerruct zu Erffurth bey Johann Forrfeld auf den 
wenigen Marcat zum halben Wade. 1526. 





1) Dieß Gefangbuh Hat D. ©. Schöber in 
feinem Ceriten) „Beytrag zur Lieder -Hiflorie“ ıc. 
keine 1759 in 89, Seite 41 ff. beichrieben. 

Dort fteht, daß es tn 80 fe, aber nicht 
wie ftarf. Der Titel ift volljtändig angegeben, 
doc ohne Abteilung der Zeilen. 

3) Das Gefangbud kommt, nach Schöbers Ber 
fhreibung, in allen Stüden mit dem vorherber 
friebenen überein, 


CCXAXT. * 


Endiridi-| on Seyſtlicher ge- | fenge vnd 

pfalmen | fo man ift (Got zu Lob) | van der 

icden finget, ge- | 3ogen auf der heiligen fchrift | 

Gemehrt, gebeffert und | mit fleps corrigirt, mit 
«y | ner ſchoͤnen vorcede | Martini Futher. 
Am Ende: 


GEDRVCKT] zu Ecſutd durch Iohannem | 
Soerffeit zu der Sonnen | bey 3. Midel. 


1) 3%, Bogen in 80, fehte Seite leer. Reine 
Blattyahlen. Die Signaturen gehen bis E, weil 
un an € ganze Bogen, 3, E und D dagegen 

’e ud. 

2) Auf der Rüdfeite des Titels die Worchede 
Martini Suther. DAs genfliche üeder Angen x. 

+3) Mit Dem goal Blatte heben die Lieder 
an: Nr. 208, 190*, 206, 184° (Ein Euangelifch 
Kiedt welchs man fingt vor der Predig.), 223°, 
224, 225, 191, 192, 203°, 193, 236°, 194*. 
Au dem Ende von Bij die Anzeige: Hr nad) 
folgen chuche Yfalmen, Nr. 196°, 231°, 237° 








185*, 227, 207, 186, 188”, 230°, 205*, 233°, 
189°, und ohne weitere Anzeige: Rr. 200*, 201, 
195°, 197°, 204, 198°, 199°, 157°, 238, 239, 
234°, 264*, 631*, 202*. 

3) Den Noten ift fein Text untergedrudt. 

4) Jedes Lied fängt mit zwei großen Yuch- 
ftaben an, der erite ein lateiniſcher, der bis in die 
dritte Zeile reicht; ausgenommen find Nr. 236 
und 194, die nur mit einem gewöhnlichen großen 
Buchſtaben anfangen, und die vier Xieder Nr. 
203, 196, 227 und 207, die mit einem ® an- 
fangen follten: es ift für daſſelbe Raum gelafjen 
und in diejen, zur Anzeige, ein Meines w geiept. 

5) Es folgen, fogleid nad) den Liedern, 2%, 
Seite Regiiter, unter demjelben die Worte: In 
fumma. zrrir. Gefenge zu famen. Darunter dann 
Die Anzeige des Druders. 

6) Offenbar vom Jahr 1526. 

7) Bibliothek zn Wolfenbüttel 1163. 6. Theol. 
Der Band enthält noch einige kirchliche Schriften, 
namentlich folgendes 
Kirchen ampt | Deutfd) von der aufferfiehung | Chrifti, 
Oder wie man auf den Oflertag | pflegt zu fingen 
gar Chrifllid) | Golzſchnitt, eine gitterartige Verzierung.) 
Volgt auch das deutſch kir-| dien ampt vonn dem 


heyligen geyſt, das | man fingt auf den Pfingfng. | 
M.P. rev. Ohne Lieder. 
CCXXII.“ 


Erlihe gepfi- | lihe, in der ſchrift ge- | grlindte, 
lieder, für | die Fayen zu | fingen. | Sans Sachs. 
M.P.xxvi. 


1) 6 Blätter in 49, ohne Angabe des Druders. 
Der Titel fteht in einem Biere innerhalb einer 
breiten Einfaßung von weißen Arabesken auf 
fhwarzem Grunde. Rückſeite des Titels bedrudt, 
legte Seite leer. 

2) Diefer Drud ift die zweite Ausgabe des 
unter CLXXVI beichriebenen und enthält gleich 
jenem die Xieder Nr. —245, am äußeren 
Rande nebenbei die Schriftitellen. 

3) Mir find zwei Exemplare deſſelben bekannt, 
das eine auf der Stapdtbibliothef zu Ulm, das 
andere, in welchem aber das zweite und vorlegte 
Blatt fehlen, auf der öffentlichen Bibliothek zu 
Stuttgart. 


CCXXII- CCXXIV. 


1526. 


CCXXIII.“ 


Dreytzehen Pfal- | men zufingen, in den vier] 
hernach genotirten th6- | nen in weihem man wil| 
Oder in dem thon, Yun | frewt end) lieben Chri-| 
len gmein, | einem Ehri- | fin in widerwertigkait | 
feer tröflich. || Hans Sadıs. || 1526 

1) 15 Blätter in 89, ohne Anzeige des Druders. 


Rüdieite des Titels leer. Keine Blattzablen. Un⸗ 
ten findet fih fein Buchftabe ala das erfte 8. 


2) Auf dem zweiten und dritten Blatt auf 


jeder Seite 5 Reiben Noten, ohne Worte, bloß 
überichrieben: Per Erſt Thon., Ber ander Thon, 
Ber dritt Thon. Per vierdt Ehen . 

3) Danı folgen die 13 Pialmenlider Nr. 
246 — 258, mit den in meinem Abdruck ſtehenden 
Ueberſchriften. 

4) Verszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den 
Stropben größere Zwiſcheuräume. Bor der erften 
Zeile jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Zuerft von 3. B. NRiederer in feiner Ab: 
ganbihn von Einführung x. Seite 270 und in 
einen Nachrichten aut Kirhen-, Gelehrten⸗ umd 
Bücher-Geſchichte I. Seite 454 aufgeführt, und 
aa) in Panzer Annalen II. Seite 429 Rr. 


6) Bibllothek des Hrn. v. Meufebadh, wahr- 
fheinlich Riedererd Exemplar. 


CEXXIV. 


¶ Wider weltlich geſchmuch vnd wachait an die 
Euangelifd) | genanten wyber Ain gaiſtlich lied In 
der wyß. Per vunfal rydt | mid gank vnd gar, 
Oder Voſtna, Oder id) armer man. 2c. | Wils Gott, 


1) Offenes Blatt in Zolto, am Ende: As 
zu ſyner zyt. 1.5.26. fe 

2) Es iſt das Lied Nr. 577: Per vnfal ryBt 
mid) gantz und gar. 

3) DVerszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwifchenräume. Jede Strophe 
3 Zeilen einnehmend, ausgenommen die erfte, neunte 
und dreizehnte, welche noch den Anfang der vierten 
Zeile haben. 

4) Die erite Zeile des Liedes mit größerer 
Schrift gedrudt. Im Anfang nur Ein großer 
Buchitabe und diefer ohne Auszeichnung. Bor der 


eriten Strophe das Zeihen €, vor jeder andern 
eine Hand. 





[ 
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CCXXV — CCXXVIL. 


5) Der Drud bat verbundene de und pp. 
6) vedeterge Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793 Blatt 81. 


CCXXV. 


Nicolaus Manuel ſied auf die Pifputation zu 
Baden 1526. 
In Suart. 


1) Panzers Annalen II. Seite 442. Nr. 3056. 

2) u Aingegeigt bat dieſe Seltenheit Haller, 
Bibliotheca 3. Tb. S. 306.” 

3) Nachricht von N. Manuel „giebt Meifter 
in Selvetiens berühmten Männern, 2. B. Seite 


— — — — 


CCXXVI. 


Das Dies | cn Seice Peudſch. Vns iſt 
geborn ein Kindelein. | Grates nunc | 
Deudſch. 


1) 4 Blätter in 80, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Nüdjeite des Titeld bedrudt, lebte 
Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
eines rohen Holzfchnittes: lints und rechts Säu— 
len, über jeder derjelben neben der Wölbung ein 
Engel mit einer Poſaune, unten zwiſchen den 
Säulen ein Kind, das vor fi einen Schild hält 
mit dem Namenszug GK (dad G in Das K ver: 
ihlungen), zu den Seiten des Kindes in einem 
Felde die Jahreszahl 15. | 26. 

3) Es Find die Lieder: Per tag der iſt fo freu- 
denreih, Vns iſt geporn cin hindelein, die Profa: 
Wir follen allzeit Gott loben, und die Strophe: 
Heut iſt aan tag der heiligkait. 

4) Die Lieder ohne abgejehte Veräzeilen, zwi⸗ 
[hen den Strophen größere Zwilchenräume, die 
erite Zeile einer jeden eingerüdt. Das erfte Lied, 
8 Strovben, jede, auch die erfte, mit einem ges 
wöhnlichen Anfangsbuchitaben, fchliept unten mit 
der 4. Seite. Das zweite und legte zeichnen Die erite 
Zeile durch größere Schrift aus. Die Proja hat 
die Ueberfchrift: rates nunc omnes | Peudfd. 
Am Ende die Worte: Gott fey Lob. 

5) Stadtbibliothek zu Zwidau, in einem Sam: 
melbande. 


— — — — — — 
— — — — — — — — 


1526. 


CCVII.“ 
Ghebedebokelinnyge vth der hylghen 
ſchrifft, des olden vnde nygen | Veflametes. 
Welher vorhen, | nü geſeen, mod) gehaͤret. 
Wor | ju gefunden vñ bewyfet wert, | wat 


Iyff vñd felen to der faliheyt nütte vnde 
van noden ys. 


. je 
€ 


€ Wult du alle qwad afwenden. 
Hold my vaſt yn dynen henden. 
Du bederueft nenes rudes meer. 
30 verne du deyſt na myner leer. 


M.P. Io). 
Am Ente: 


€ M. CCCCC. na Chrifti geborth. 
Dar na jin reuj. vaͤr alfo vorth, 
Des achten dages Sebruarij, 

HM Sudwyd Pick gedrucet my. 


1) 161, Bogen in Hein 8%, A — R, jedes 
Blatt bezeichnet, beim eriten Bogen aljo Al bis 
Aviij, nur das erite und legte Blatt ohne Buche . 
jtaben. Keine Blattzahlen. Xebte Seite leer. 

2) Bon der Rüdjeite des Titeld an vier Sei⸗ 
ten Borrede: Pe grade Gades des va- | ders, vñ 
onfes heren Zeſu Chriſti, | wunfde uch allen Ehrift- 
liken | ieferen an der flede mynes | ghrutes thouoͤren. 
Diejelbe handelt vom geijtlihen, weltlichen und 
prieiterlihen Gehorſam. Schließt oben auf der 
Rückſeite von A vfij. 

3) Danach Erflärungen zum Safender, mit 
Regeln über die Zeit des Aderlapens, über Ehen 
und Schlafen, in Berfen, 3. B. 

¶ Yan dem flape. 
€ Wen du wult hen flapen gen, 
vpp der redhteren ſyden wyl heuen an, 
Vnde vp der luchteren auer all, 
fonen fldp eyn yder endygen ſchal. 
Aber nicht aljo in abgefepten Zellen. Danach An- 
weiſungen über die Zeiten der Feſttage u. dergl., 
ebenfalls zum Teil in Reimſprüchen, 3. 2. 
¶ De itij. tyde des jares. 
Süte Clemis uns den winter briget, 
fünte Peters lol dẽ meyg vth drynghet, 
Pen famer gyhfft uns ſuͤnte Vrbaͤn, 
den herueſt fünte Symphoriuͤn. 
In abgeſetzten Verszeilen. 

4) Danach von Avj? an der Kalender ſelbſt, 
24 Seiten, zu jedem Monat 4 Neimpaare über 
das, was in ibm zu thun und zu laßen fei. End: 








88 


CEXX VIII — CCIXIX. 


1526. 








lich 5 Selten über den Sonntagsbuchſtaben und 
die güfdene Zabl. 

) Blatt Ev beginnt der geiftlihe Tell des 
Buches. Cs Anden ih feine eigentlichen Lieder, 
fondern nur Reimpaare, fortlaufend wie Proſa 
gedrudt; 3. B. auf der Nüdjeite von &n bie 
iehn Gehote: 


Heooe Leef und anbede eynen God. 

Zwir nicht ddel ee jn fpoth. 

Vyer de hylgen dage alle gader. 

Hebbe lecff moder vnd vader. 

3a nemande myt handen vfd müde doth. 

tel nicht al Heft du not. 

Do buten ehtes neine unküfdent. 

Vn wen nein tüd) der valfcıept. 

Beger nemandes bedde ghenoth. 

Dh yemädes gudt al bpflu bloth. 

Wult du kamen to dein ewpg? gabe. 

fo holt vafle deſe x. gebabe. 
Blatt Zoljr: 

Eyne gude under wyſunge, | wo [och epn mpn- 

fe auent unde | morgE regere, wen he 

eye | omde tho berde gept. 
Eine Reihe von Gebeten in Verſen jener Art, 
Zeil fehr jhön. Bis Blatt Gvj*, wo eine 
folgt. Blatt Hij das Venite erultemus in einer 
Art Strophen, und dann melter Gebete in Verſen, 
aud; das Eedenm laudamns (Hilj*), deögl. die 
neun Zeiten, die Vefperzeit, das Magnificat (Blatt 

{), die_fieben Bußpfalmen (von Jij® bie 
tij®). Später folgt wieder Blatt 2 vilj ein Ger 

bet in Derfen, vor dem Empfang des heiligen 
Abendmahls, und Blatt Riltjr nel dergl. Tiſch⸗ 
gebete. Am Ende 13 atgefepte dere Som Sefer. 

6) Stadtbibfiothet zu Luͤbed, Ar. 1736. 


CCXXVIH. * 
Illuminierter Solzichnitt. 


2 Dfenes Batt in Große, mit Reim: 


erg 2 Dben ein großer ausgemafter Hol fönit: 

aus einer Wolfe reiht eine Hand herab, mit einem 

Bande, worauf die Worte: Per frid | fe mit cuch 
3) Die Gebete find: 


a. 
Benedicite, fo man zu Cifd gehen wi. 
(Diefe Ueberfägrift Acht Über dem Holgfchnitt.) 

Get wölle ıms vernewen, 


unfer fpeph Benedegen, 
und uns von fünden freyen. Vater umfer. 


vp 


nenrt die gebenedepet ſpevß, 
die euch der homlifch vaier weyß, 
bat geben nieffet jm zii preyfi. 

b. 

Pas Gracias, oder Dandfagung nad) dem effen. 
der ehte, preph, vund Danchpachept, 
eg Eot vmb Die fpeph alle zent, 
va uns durd Ehrifum hat eriof, 
vnd durch fein heilige wort getrof. 
Vater onfer. Verficel. 

c. 


Herr gib ons den frid va fehlen glauben, 


| Pes uns hein fünde hünne beraul 


d. 
Spk. 
Cgrige wir bitten durd) dein tobt, 
vnnd vnſchuldiges blüte rot, 
eröfne unfer her unnd finn, 
das der heplig Geil won darinn, 
m| auf das wir, Eprifllid leben eben, 
wolle ein gütes endt uns geben, 
vnd nad) difem das ewig leben, Amen. 


„MD Schöne grobe Shift. Daehelen nicht abe 


5 Unten: Gedruct durch Hans Guldenmundt. 
6) aibtieget zu Gotha, iluminierte Holz⸗ 
fönitte Ar. 3. 





CCXXIX.” . 
Ein Schön lied vom | dem leben vnſer⸗ 


lieben her- | ven — Cyriſti im | then, 
In gottes |namen faren |mir, feiner] Sg 


Am Ende: 
Hanns Fachs. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und iehte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Cs iR das Pied: Getobet fenfu, Iefu dr 
und Strophe 2: ie fagttem den Ayrien auf dem 
en Ohne Ueberjhrift. Auf jeder Geite im 

urchfhnitt vier Strophen. 

3 Alte kräftige Schrift. Verdzeilen nicht ab⸗ 
efeht, smifcen den Stropfen fein größerer Zwir 
— die erſte Zeile einer jeden auch nicht 
othiſchen Bub: 


ingerüdt, aber jede mit einem 





en anfangend. Der erfte große Anfangsbude 











— —— 


| 
| 
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CCXXX — CCXIXXIII. 


ftabe des Liedes ebenfalls gothiich, durch 2 Zeilen 
chend. 

s 4) Der Inhalt des Liedes iſt rein evangeliſch, 
aber in ſehr felbitändiger, von der Ausdrudsweife 
der erften evangelifchen Dichter unabhängiger Form. 
Sollte man aus dem Anfang des Lieded, wo der 
Dichter gleich Luther die alte Strophe bennpt 
hat, —1 — daß ihm Luthers Lied unbekannt 
ewefen? Bielleiht gar, daß jein Lied um 1524 


ällt? 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCXXX.“ 


Der geyſtlich Buchs—baum, Yon dem ſtreyte 
des fley⸗ſches wider den geyſt, Gedicht durch 
Hans Wibflat, von | Wertheim, Im thon | des 


Duchßbaums. Ein ander geiftlich Lied, | Wider 


die drey Erhfeinde der feelen, | Im thon, Aag 
ih vnglüch ıc. 


(Zwei Meine vieredige Holzſchnitte nebeneinander; rechte 
bie Kreustragung , links Thriſtus am Kreuz.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würmberg | durd Zobſt Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8%. Lebte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 277 und 278. Das 
erite ohne Leberfchrift, das zweite: Ein ander 
geyſtlich Lied. | Johannes Sanfhorfler. 

3) Das erite Lied hat abgelepte Derszeilen, 
über jeder Strophe die Benennung des Sprecen- 
den: Feyb, Seele, über der lebten: Pichter. 

4) Deffentliche Bibliothek zu Berlin: Kapfel 
in 4°, Hans Voltz & alia. 


CCXXAT. * 


Ein ſchaͤn geyftlic lied, | Bu Gott, in aller 
not, truͤbſal vnd verfol- | gung. Im thon auß 
tieffer nott ſchrey ich zu Dir. Oder nun | feewt 
euch lieben Ehri- | em gemein. | Ein ander geyfi- 
lid lied, | Bu bitten um glauben, liche | und 
hoffnung xc. 

— —— 
mahl vorbereitet iſt.) 

Am Ende; 


¶ Jobſt Sutknedt. 


1526. 


89 





1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 437 und 226. Das 
erfte ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein ander lied. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiichen den Stro⸗ 
pben feine größeren Zwiſchenräume. Vor einer jeden 


das Zeichen €. 
4) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


CCXXXIT. * 


Ein neumes Enangelifch | Fied in allem 
ereüß | Zedem Criſtenn gang tröftlid) | Auf gött- 
licher fhrift ge- | zogen. Im Jar da man | zalt 
taufent fünf hun- | dert und. rrvj. xc. 

. Am Ende: . 
Gemacht heinrich vogther | maler zu Straburgk || 
Gedrudt Peter kornmann von | Augfpurgk. Im. 


reoj. Jar. | volent Am Freytag nad) | unflers kerr- 
gotts tag. 


1) 4 Blätter Hein 89, ohne Blattzahlen. Rüds 
feite des Titels leer. 

2 Es ift das Lied: Kob fer dir, jefn Chriſte. 

3) Auf dem zweiten Blatt 7 Reihen Noten, 
5 auf der erſten, 2 auf der andern Seite, mit 
den Worten der erften Strophe. 

4) Die Zeilen der Strophen nicht abgefept. 
Links neben den Strophen die Schriftitellen. 

Rı Bibliothek des proteftantiihen Seminars zu 
Strapburg, in einem Sammelbande x 479. 


CCXXXIL. * 


Ey gantz ſchone un| de feer nutte ghefangk bock, 
tho | dageipker oͤuinge gepflipker gefenge und Pſal 
men, vth Chriflliker und Euangelifher | fchrpft, 
beuefiyghet, beweret, vunde | vp dat nyge gemeret, 
Corrigert | und in Saſſyſcher ſprake kla | rer wen 
to vorn verdu-|defchet, Vnd mit |lyte ge- | Druct| 
FM. 9. 393. || Synget demm heren alle ertryke, 
vorkundg | geth van daghe tho daghe ſynen heyl. 


i. Peralipo. rvi. 


1) 6 Bogen in 80. Letzte Seite leer. Ohne 
Blattzahlen. In den Signaturen find immer vier 
Blätter auf einen Buchſtaben gerechnet, aljo 12 
halbe Bogen. 








“ 


CCXXKXIN. 
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2) Auf der Nüdjeite des Titels beginnt die | 
Vorrede 3. Iperati. und nimmt 4%, Seite ein. | 
Zu merken it, daß es J. Sperati und nicht P. 
Sperati heißt, jei es ein Drudiehler, oder ſei J. 
Speratus etwa ein Bruder des P. Speratus. 
Die Borrede fängt an: Seue Ehrifighe broder, 
und in der Mitte der vierten Seite heißt ed: Per 
orßake haluen mynen leuen broeder und alle Chroſt-⸗ 
geloupgen wpl hebben vormaneth yn Eyrifo unfem 
leuen heren, dat (ph ein pderman, ßodaner Pfal- 
men vnde gepfliker gefenge, nicht emtleddige. Iſt 
aljo hier beidemaf ein leibiicher Bruder gemeint, 
fo fann biejer 3. Speratus geheißen haben und 
jein Name aus Verwechfelung mit dem jeined 
Bruders oder aus was jonit für einem Grunde 
über die vorrede gefommen fein. _ 

3) Unmittelbar nah dem Schluß der Vorrede 
folgt die Anzeige: Hyr heuen ſych an de geift | Iy- 
‚hen gefenge, vnnd up dat erfle, tho ep- nem guden 
anfange, epn Seth van | dem bulligen geyſte. Dar: 
auf Nr. 208, 190°, 206, 184° (Epn Euangeliſch 
leeb, welch men fonget vor edber na der predchpe.), 

23, 224, 225, 203, danach Be loue op de 
vorige wyfe. ‚in Profa, 204, 189, 188, 199, 
192, 193, 236, 194, 234. Blatt E*, unten: 
Volgen etigke pfalmen, Nr. 196, 237, (Hyrna 
volgen iii; pfalmen. tho fpngende up die nauol- 
gende wyfe) Nr. 185, 207, 227, 186. Blatt Fijr, 
unten: Volgen etipke Pfalmen in | der metten tho 
fongende und auf dem nächſten Blatt oben: In- 
witatorium | Peme gecruhvoben Moenpngge Chriflo 
1ho | ern. Synge my mit froeliceit gade vnfieme 
—* Nr. I, —— Em @ je: 

Folget de Sauefe . Ambrofij und Augufini ıc., 

rofa. Danach Pe Saucfank Badarie. in Proja, 

terauf Nr. 420 und 522. Blatt H° die Anzeige 
Volghen noch liche pfalmen, Hymmi und andere 
geifiphe lauefenghe in der Wefper to fongende. 
Doch ſchal fph niemanth bedunden lathen, dat 
Ketten, Veſper efte andere getpde tho fongende 
pn noedpch dyn& fp (Wo duß lange de geiflich 
genanten vorgeuen heben) funder ganh fr vth 
pmnicheit Gade dar mede tho lauende gefdhren fall, 
©% nicht allepn Dufe, funder alle andere geif- 
Iphe gefenge wenner de geiſt Gades vih innicheit 
dy dar tho vorfoerdert, tho fongende ſynth. Und 
nun folgt zunädit Pe. 1. Pfalm. SMiferere mei 
deus, in Profa, danach Nr. 802; dann wieder 
de. j. pfalme. In eritu Iſrahel de egppto, 
in Brei, danad Nr. III; dann wieder Be Sauc- 
fand Marie in Profa, danach Nr. 230; dann 
wieder De Sauefank Zimeonis. in Profa, danad) 

Nr. 205, 200, 201 (bei den. beiden Iehteren, | 
ähnlich wie bei mehreren der Pialmen in Profa, | 
angemerkt: in der wpfe fo men em tho Jatine 
fonghet.), 195, 197, IV, V, 199, 198, 157, 
631, 239, 238, 202, 264 (wo der Zufammen: 
hang der Strophenanfänge verfannt it: Strophe 














6 fängt an: O dpner barmherticheit, Strophe 9: 
Pordy recht guf uns), danach Blatt X 

dudefce Welper mit dem Sogn 
Sfalm 60—64 (der feptere in drei Teilen) und 
we. 1. 





4) Auf der Rüdjeite von Mij beginnt Bat 

vp de vorygen gefenge, Geordpneret na 

demm Abc, op dat men fe des to Ipchtipker onn- 

den möghe. , und nimmt 4 Seiten ein. Am Ende: 
ey. 

5) & find nur zwei Gelänge mit den Roten 
der Melodie verjehen. Nirgend werden die Ramen 
der Dichter genannt, außer bei den brei Liedern 
von Speratus. Ju’ den beiden Riedern deilelben, 
Nr. 224 und 225, nicht zu Nr. 223, find die 
bibfifhen Erklärungen gegeben, die fih in den 
Druden der 8 Lieder vom Jahre 1524 finden, 
und im fo, daß hinter jeder Strophe fogleidh 
ihre Grölärung folgt. Nr. 223 fängt an: Bat 
hepl dat is uns komen her; Nr. 529 und 530 
fangen an mit Vorhör, und 531 mit Ger, ſtraf 
my nit in dynem tom. Mehrere Lieder has 
ben noch eigentümliche Gloria - Strophen erhalten, 
mas unter jeder Nummer angegeben iſt Unjer 
Selungbücein {it Hiß jet die erfte Quelle für 

t. 420. 


6) Verspeifen nirgend — Bor jeder 
Strophe fteht bei einigen Liedern, bei andern nicht, 
das Zeichen €. Die erfte Strophe fängt immer 
mit zwei gr Buchſtaben an, von denen der 
exfte ein lateinifcher ft und durch 3 Zeilen geht; 





| umeilen üft er ein im einem ®ieredt fiehender verz 


Yerter der 4 auch wohl 5 Zeilen einnimmt. Bet 

r. 207, 274 und 527 on diefer erfte Buchftab 
und ift in dem leer gelaßenen Raume durch eim 
Neined w angezeigt, während er bei Rr. 196 und 
227 ſich findet. 


T) Diefes Gefangbud zählt I. B. Feuerlein 
auf in jeinem Büchlein, das den Titel führt: Wat 
Plattdüdfdes. x. Göttingen 1752. 8. Seite 34, 
mo er auch angibt, daB es eine „DBorrede J. 
Sperati" habe. Wahricpeinlich jteht Diele Anz 
mertung eben fo in der Bibliotheca symbolica 
euangelica Lutherana ©. 343, von woher J. 
B. Niederer die Anzeige ded Buchs entnimmi, 
fiehe feine Abhandlung von Einführung ꝛc. Seite 
293, wo er indes — vielleicht aus Borfiht — 
bloß anführt: „mit Sperati Vorrede GEndlid 
in feiner Ausgabe von 3. B. Feuerleins Bibl, 
symbol. vom Jahre 1768 fagt er geradegu: Pre 
fatio est P. Sperati. Nach Riederer führt Pau⸗ 
in Annal. II. Seite 429 Nr. 2990 den Titel des 

jeſangbuchs auf. 

8) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 














CCEXXXIV. * 
Peudfche | Meſſe und ord- | nung Gottis | dienfls. 
Wittemberg. 
An Ende: 


Gedruckt zu Wittemberg. | Mi. P. IAVj. 


1) 6 Bogen in 49, Rückſeite des Titels be- 
drudt, letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eined Solgiehnitte® der oben und zu den Seiten 
belle Arabesken auf grauem Grunde und unten 
auf einem Anger vier Hirſche darftellt. 

3) Auf Blatt E befindet fi unter Noten von 
vier Linien der Geſang Nr. 209. 

4) In einem Sammelbande der Bibliothek des 
Herrn v. Scheurl zu Nürnberg. 

5) Panzer, Annalen II. Seite 432 und 433, 
zeigt 7 verichiedene Ausgaben an. 


‘ 


CCXXXV. 


Ei hüpſch new | lied, betreffend doctor | hans 
faber, Johannes | echen, wie fye zů Baden | jm 
Ergaw gtifputiert haben | uff den. rir. tag des| 
Meyen als man | zalt. M. P | und. remj. | Jor|| 
Vnd fingt man diß lied in dem don | es fert ein 
friſcher ſummer do her do | werden ir hören nelwe mer 


1) 4 Blätter klein 8, ohne Ort und Jahr. 
Alle Seiten bedrudt. 

2) Verszeilen nicht abgejebt. Zwifchen den Stro⸗ 
oben feine größeren Zwiſchenräume. Vor jeder das 


eihen €. 
3) DOeffentlihe Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 4%: Hans Voltz & alia. 


— — — — 


CCXXXVI. ® 
Etliche tentfche | Ofter gefeng, auffs| 


new getrücket. 


(Bierediger Holzſchnitt, bloßer Umriß: Chriftus fleigt 
aus dem Orabe, die Sirgeöfahne in der in). Aue Re 


Am Ende: 
Gedruckt zů Würnberg |durd ünegünd Wachterin. 
1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 


2) Es ift das Lied Nr. 687, ohne die Stro⸗ 
phen 5, 8, 10, 12, 14 und 16. Steine Ueberſchrift. 








— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


CCXXXIV — CCXXXVIII. 
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3) Nach dem Liede folgen noch andere Geſang⸗ 
texte in Proſa. 

4) Die Verszeilen des Liedes nicht abgeleht, 
wiſchen den Strophen größere Zwijchenräume, im 
Anfang einer jeden das Zeichen €. 

5) Zt die Kunegund Wachterin diefelbe Per: 
jon mit der Kunegund Hergetin? war fie eine 
geborne Wachter oder eine geborne Hergot? Im 
eritern Fall fiele der Drud vor die der Kunegund 


Hergotin. 
Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


CCXXXVII.“ 


Ein Fied von dem tod | wie er alle fend der 
welt wegk nimpt. | In des Kegenpogen plaen thon. | 
Oder in der Bitter wenß | ein gemefi. 

Am Ente: 
¶ Gedruchkt zu Hürmberg ducd) | Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und letzte Seite 
feer. im 1526. 

2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
Ichnitt ohne Schattierung : links der Tod mit ge- 
ſpanntem Bogen, rechts unten Gefallene: Kailer, 
Biſchof, Bauer. 

3) Es it das Lied: © Welt, was iſt dein 


Arcrdaf. | 

4) Verszeilen abgeleßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben; fein Comma, am Ende jedes 
der drei Strophenteile ein Punkt. Im Anfang je 
des derfelben das Zeichen €. 
6 2 Bibfiothet zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXXXVIII.“ 


Ettliche Geyſtliche Lyeder, Sampt ayner 
Verklärung vonn | den Menſchlichen Sa- 
bung- | enn. | M. D. XXVI. 


1) 2 Bogen in 89, lebte Seite leer. 

2) Keine Anzeige des Orts und des Druders; 
wahrjcheinlich Jobſt Gutknecht zu Nürnberg. 

3) Der Titel fteht innerhalb einer Einfaßung 
und nimmt die obere Hälfte des Raumes ein; die 
Einfaßung iſt ein Rahmen: Arabesten, weiß auf 
eitriheltem Grunde: unten in der Mitte ein Ge- 
Kt, zu beiden Seiten Geihöpfe mit bärtigen 
Männerköpfen, Weiberbrüften, Zlügeln, Schwäns 
zen, die in Laubwerk ausgehen; oben ein geflügelter 


I GCxKK 


CCXXXIX. 


Kopf, unter feinem Kinn die Spigen zweier jeit- 
wärts gebogenen Züllbörner, aus deren jedem eine 
Blumenwindung bervorgebt; zu jeder Seite unten 
Gefäße, darauf in der Mitte ein menjchlicher Kopf, 
endlich oben ein Stierkopf. 

4) Auf der zweiten Seite fangen die Lieder 
am. &3 find deren 7: Nr. 236, 191, 188, ‚ 
223, A und 184, welches oben auf B iij endigt. 
Jedes mit den Noten der Melodie, die erite Stro- 
phe als Text eingedrudt. Keins eine Ueberſchrift. 
Berszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume, außer bei Nr. 233. 
(A iſt das Lied: © herr, ein ſchöpffer aller ding.) 

5) Hinter dem legten Liede einige Zeilen Raum, 
dann folgt die Profa: 

Erbarm did o herr Erbarm did Erifte über 

vnns. Vnnd preyß fey gott in der höhe, vnnd 

fryd auff erdenn den menfchenn, die ein wol- 

gefallen daran haben, wir loben did, wir be- 

nedeyenn did u. ſ. w. 
Ende auf der vordern Seite von Biijj. Auf der 
Rüdijeite, wiederum ohne Ueberſchrift: ¶ Es if 
vil zanchks menſchlicher ſatzung halben, u. |. w. Die 
auf dem Titel verheißene Erklärung. Der lebte 
Abjag, unten auf der Rüdjeite von Blatt Bvij 
anfangend, lautet: 

Das red ich nit allayın, das id dem ver- 

dampten gaifllichen vol, die ſchuld alles ver- 

derbens geb, vnd jre handlung und gewalt 
ſcheltt und ſchende, fonder das id) den newen 
freuelern, den ungotfeligen, on lieblichen müt- 
willigen leuten eynred, die fo gar Euangeliſch 
ſeynd dz ſy kain zept, vnd kam flat meer 
kennent, dann wie fie ſagen, fie kennent Cri- 

ſtum nit nach dem flaiſch. 2 Corinth. am 5 

Sonder nad dem gaiſt, gleid als ob fo vil 
gefagt ſey, kain Chriſten man, fol fen ord- 
nungen breuchlich halten vnnd ain yeder Chriſt 
lüg auff ſich ſelbs, vnd nyemant auff den 
andern, Auch red id cs vmb diſer liedlein 
willen dye weyl der Apoftei fo oft meldet 
got im hertzen zu fingen, alls an dye Coloſ- 
fern, vand dye Corinthiern, und der erempel 
vil, feindt on nott hie zu erzelen. 

Hälfte dieſer verlegten Seite leer. 

6) Die Orthographie unterjcheidet ei und al, 
doch nicht gar ftreng; auch ü und u, bat en, ü; 
im Auslaut viel dopvelte n. 

D Oeffentl. Bibliothet zu Münden, Liturg. 
713. Siebe auch 

8) I. B. Riederers Nachrichten zur Kirchen-, 
Gelehrten- und Bücher-Geſchichte ac. III. Altdorf 
1766 in 8°, Seite 93. Dana in Panzer Anz 
nalen II. Seite 429. Nr. 2988, 


— —— — — 


— — — — — —— — — — — — — — — 
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CCXXXIX.“ 


Eyn erſchreglicher und doch widderumb kurk- 
weylliger und nutzlich gefangk | der Susiferifchen und 
Suttrifchen kirchen, auf dy | nadhfolgend weyſe durch 
eyn Euangelifhen vnd | Apoflolifhen Prifter pät 
zum nawen Jar | der Chriftenheyt Hu heyl vnd 
feligkeyt | auß gegangen. 
(Eine Reihe Roten von vier Kinien, darunter die zwei Zeilen :) 
Marunus hat gecathen as Bi Rum Wip. 
Man fal die Pfaſſen brathen. Pas Bi rum Vitz. 


Mm. Pr. Bl. 
M P. 
Am Ende: 


Zum Wawen Jar. FM. P. rn]. 


1) 1 Bogen in 4%. Alle Seiten bedrudt. 

2) Auf der Nüdieite des Titels die Vorrede, 
wo der DBerfaßer, ein Chrifllicher Prifler Petrus 
Syluius genanth von Sort ſich auf einen früheren 
befonderen Tractat von der eynickept der Futtrifdyen, 
vnnd Susiferifhen kirche bezieht und dann fort- 
fährt: So ih dann oft gehöret hab, wie Die 
Thumme Futrifche iugent in etlichen ſtedten, Bo ſy 
in byrheufern bey der kweßrey den helliſchen geiftern 
meßhalten, pflegen bu veradtung der Chriftlichen 
geiftligheyt Bu fongen den teuffels gefangk Luther 
hat gerathen 2c. auff den thon und wenfe wie Pie 
helliſchen laruen pflegen hu ſingen yhren SKubifer 
ßo man yrgent ein ſpil uͤbet. Wemlich ſutziſer in 
dem Chrone, Das Bi Uum ib ꝛc. vnd nicht vn- 
bekumlich, dan wie die kirche iſt, Alſo ſal auch 
ſein der geſangk, Per tert, die nothen, vnd dy 
ßenger. Derhalben auf das dy $utrifhe kirche, 
vnd ſolchs teuffels geſtnde, ſampt mit der Sußiferi- 
ſchen kirche, eintrechtig vereyniget muchten mit eyn- 
ander Hu gleych fingen, So hab ich auff dy ſelbige 
weyße noch mehr tert gemacht, darynn des Suthers 
vnd Futzifers vereynigunge wird noch volkomlicher 
erklert, Welchen geſangk dy ware Chriſtliche iugent 
bu beſchemunge der Sutrifchen boßheit mag vor Gotte 
nutzlich vnd verdinſtlich Syngen wie folget. 

3) Auf der nächſten Seite dieſelbe Reihe Ro- 
ten, wie auf dem Titelblatte, darüber die Worte: 
Der Helliſche Chor. Darunter, bis über die Mitte 
der folgenden Seite hinaus, in 2 Spalten das 


Gedicht 
Der Helliſche Chor. 
Sucifer in dem Throne, Pas Bi Rum Nitz. 
der war ein Engel fhone Das Bi Uum Wis 
Dar auß ift er gefloffen Bas Ui Uum Ki 
mit allen fegn genoffen. 
Er ift nw vnßer furfe 
noch hoffart iſt er durften. 
Nerfolget Gottis chre 
vnd der menſchen ſele. 


——— — —— —— — — — — — 
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Per Sutyer if fein bruder 
er fpilt im ſeynem Luder. 
IR aud, abtrunnig worden 


von ganpem fegnen orden. 
Au) von der hirch gefalen 

mit allen fepnen gefelen. 
Verfolget Gottis chre 

und die Chriſtliche lere. 

Verfurt der menfchen fele 

“wol in Die bitter helle. 

Was Supifer han erdenden 

das han der Luther auf fdenden. 
Per futyer hat geratten 

man fol dy pfafen braten. 

Don möndyen vnitirſchuten, 

Fie nonnen ons frephauß furen. 
Pas gefelt wol unferm $ußfer 

des glepchen unfern Suthrer. 





Kupifers antwort. 
Ey das was yhe eyn gut gefangk 
der mir im mepnen orn wol klangk. 
Wie kunt es mir bas gelingen 
fo. Futher kunt dps volbringen. 
Binget furt pr lieben gefellen 
fo yr gehort im die hellen. 
Wie es Futther wepter tregbet 
was er uns fu gutte (chreibet. 


Helliſch Ehor. 

Per Suther hat geſchrieben Pas Wi um Bi. 

man fol nicht ©otte dienen Pas Wi Uum ih. 

Kan fol vhn nymmer loben 

nod) eren nod) Dandfagen. 

Und fe fort noch 28 Zeilen; darauf Lutziſer 4 
Zeilen; der Chor wieder 30 Zeilen und Xußifer 
wieder 14 Zeilen. Inter den JO Derfen, die der 
Chor zufegt fingt, heißt es von Kuther: 

Ein fingen wil er Riften, 

Bomit er wil vergiften 

D9 Eprifliche Hucht und lere, 

vertilgen Gottis ehre. 

4) Auf das Gedicht folgt nun noch eine geift: 
fiche Belehrung, angefnäpft an die Gigenfhaften | 
des Kindes Jeſus Chrijtus, und zum —X ein 
Erbieten, mit Luther vor einem Reichsiage zu 
difputieren, 

5) Bibllothet zu Wolfenbüttel, 67. 2. Theol. 








CCXL. 


De parabell vonn vorlorn Sohn | Kuce am | 
eo. gefpelet vund Ehriflich gehandelt | nha pnnholt | 


des Teris, ordentlich na dem | geafliken vorſtande 

fambt aller vin- | Aendicheit vihgeladt, Tho | Ayga 

pua SoMlandt, am|rvij. Dage des Monats | Scbru- 

arij. | . P. ımij. 

Sinfopeng: bie Wieertehr net 
der Bater, Li 





jater , tee dor 
tnierab der verlorene Sohn mit feinem Gtabe, jwilhen Ihnen 
intergrande on, vor Miegunft die Hände 


im 
ut Höhe debend, In , hinter 


Im ein anderer, der ein Zalb trägt.) 


1) 10%, Bogen in 4%, A bis 2, leßte Eeite 
leer. Zum Buchſtaben gehören nur zwei Blätter. 
Keine Anzeige des Druders. 

2) Auf der Rüdieite des Titelblattes acht Reim: 
paare: Tho dem Sefer. Die Anfangebudftahen der 
Beilen geben den Namen Borcardus Waldis. 

3) Die drei folgenden Seiten enthalten die 
Vorrede, mit der Ueberfhrift: Worchardt waldis 
hangeter | the Ypga ynn Cofiandt, wuͤnſcht heyl 
allen | und pebern den dith bödlin ner kompt. Am 


de: 

po Ypga vnn KyMandt. | MM. P. rmij. 

4) Danadı kommt eine Einleitung oder ein 
Vorfpiel: zuerft Pe Vorchede.| Actor., feche Selr 
ten, Reimpaare, auf der dritten und fepten Seite 
zweimal großgedrudt die Zeilen: 


Vih rechter gnad vnd ydel gunft 
©n all vnſe thodont werch vnd hunft 


Nun folgen Blatt Bij? oben die Worte: Par na 
Aundt up epn hyndt | Dochiimdigebe dat Enangelion, 
alfo fprediende. | Hort dat Euangelion Sen] 
Eorifi. Fuce am vpftepnden Eapittel. Run folgt 
das Euangelion, vlattdeutid), vone abgeleßte oder 
gegäbfte Verfe, auf wei Seiten; danadı fpriht 
der Artor mod) 11 Reimpaare, worauf e8 heift: 


| Hyr wordi gefungen de Fa-|uefangk. Uu biv- 


den ı0p den hilgen gepft. | mit upf Aemmen. Danad) 
fängt der erfte Aft des Stüdes an. 

5) Auf der vorleßten Seite des Bogen? D 
fingt der verforene Sohn in einer Hurenwirtichaft 
bochbeutfch dad Schlemmerlied (1hland 213), aber 
mit Verjebung der, eriten und dritten Zeile ans 
fangend: Wo fall ic mid ernerenn und nur mit 
6 Strophen in folgender Ordnung: Strophe 1, 
11,2, 10, 4, 9. . 

6) Blatt Zij* unten fängt die Schlußrede des 
erften Akteb an, Actor tho dem volche. Ende derr 
felben auf der Rüdjeite von G. Then auf Fit 
wieder groß gedrudt jene zwei Derfe. Radı der 
Schlufrede die Anzeige: Bar uha wardt gefun- 
gen de|riij. Yfatm. Idt fpret der unwpge mundt 
wol. | mit upf Aemmen. Sodann fängt de an- 
der artus an. Dieier flellt die Müdtehr des 
Sohnes dar. Oben auf Gilj® heift es: Dar 
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CCXLI— CCXLIL. 
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nha wardt gefungen &e- | veum laudamus vp 
duͤtſch mit veer fämen. | mydler tydt borepden de 
knechte den | diſch mit allerley tho behder. || Dar 
na geſchach de maltydt | up dat alder ehrlickſte 
mit Erumeten, Schal | meyen, Czynchen, Flöyten, 
und man- | cherien Senden fpil. | Ma dufem all 
wardt gefun- |gen Zeſus Chriftus unfer heplandt. | 
mit vyff flemmen. 

T) Oben auf der Rüdieite von Blatt Hij be- 
ginnt die Schluprede des zweiten Aktes: Par nha 
befloth de Actor de | vthlegginghe des anndern Ac- 
tus. In dieſer ommen wieder jene zwei Grundverje 
vor, die fi) durch das Ganze ziehen. Bon Yij 
wird fie ein Dialog zwiſchen dem Hurenwirt und 
dem Actor; jener hat nun auch gelerut, wie wir 
felig werden: 


Aleyn dorch guade und biote gunfl 
Idt helpt keyn arbeyt werch offt kunfl. 


Danach (oben auf der legten Seite des Bogens 2) 


beißt es: Dar na wardt gefungen der | Exrir. : 


pfalm. Vth deper noeth 2c. mit v. Mmen. 

Zuletzt (anf der Stirnfeite von Kij) De be- 
nedyunge vnd befluth. Nämlich das Kind, welches 
das Evangelium gelejen batte, jpricht den Segen, in 
ſechs Reimpaaren. Darunter: Ende dyßes böcklyns. 

8) Weil mit Blatt Kij das Büchlein eigent- 
ih zu Ende iſt, fo kommen auf Kuauch feine 
weiteren Blätter, jondern Des Anhanges wegen 
wird ein neuer Bogen X binzugethan. Dieſer An- 
bang fängt auf der Rückſeite von Blatt Kij an, 
mit der Anzeige: Vslgen ethlike pfalme dorch 
Andream Anöpken vorduͤtſcht. Es find die dre 
Lieder: 

Help godt wo geydt dat vũmmer to, Nr. 272. 
Ad) Godt myn enpger troft vnd heyl, 
Yan allen mynſchen afgewandt. Nr. 638. 


Unten auf der Rüdjeite von Lij heißt es: Be 
crrvii. pfalm. vordutfcht | dorch Bordardt Wal- 
dis fampt mit twen | andern Sauefenghen ꝛc. Es 
find die drei Lieder: 

Wo Sodt nicht fulfs dat huß vpricht 

Vorlõßer herr Jeſu Ehrifl. 

© Chyriſte ſchepper, köningk, herr. 


Berszeilen aller ſechs Xieder, das zweite aud- 


enommen, abgeiept, jede mit einem großen Ans 


angsbuchſtaben. zwiſchen den Strophen größere 
Zwijchenräume. Langzeilen im Aufgelang des eriten | 
‚und dritten Liedes; bei beiden Dice Drei Zeilen des 


Aufgelanges weit eingerüdt. Bei den drei Liedern 
von B. Waldis die abmwechjelnden Zeilen (2, 4 
und 6) eingerüdt, in dem eriten Xiede and Die 
fiebente, und zwar noch weiter, jo daß diß ſchon 


‚ an die Art und Weiſe erinnert, die B. Waldis iu 
jeinen Pialmfiedern von 1953 beobachtet. 

9) Bibliothek zu Wolfenbüttel. Ich habe aber 
nur eine durch K. Gödede in Hannover genommene, 
fehr ſorgfältige Abichrift benutzt. 

| 


CCXLI.” 


Eine allufion|vi vorgleichunge der | 


unbeftendigen vergenchlihen Berg | werd, zu 
den befiendigen und ewigen, Aus | dem hunderten 
‚ em ond zwanzigſten | Pfalm gezogen. Allen zag- 
baffligen | Bergkleuten tröſtlich; gemadt | ynn 3. 
Joadims thal ym 30. | Vm thon, ſobt Gott | ihr 
fromen Chriſten freud euch und | inbilirt 2c. II] 
Matthei am XI. || Kompt her zu mir, alle 
; die müſelig vnd beia- | den feit, ih wil euch er- 
quicen. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Zwichaw, durch Wolf- | gang 
KHeacrped. 


1) 4 Blätter in 8°, Rüdfeite des Titels nnd 
legte Seite leer. 

2) Es it das Lied: Ich weis das höflichſte 
Dergwerch, 10 (4 +4) zeilige Strophen. 

3) Derszeilen nicht abgejept, feine Strophe, 
auch die erite nicht, mit einem ungewöhnlichen Ans 
fangsbuchitaben, erite Zeile eingeruͤckt, zwiſchen den 
Stronben größere Räume. 

4) Unten auf der Rückſeite des dritten Blattes 
die Meberfchrift: Hienach folget der | 121. 
und danach die 8 Verſe dieſes Pſalms wie 8 Reim⸗ 
paare, mit kleinerer Schrift, zwijchen den Zeilen: 
paaren größere Räume. 

5) Stadtbibliothek zu Zwickau, in einem Sam⸗ 
melbande. 


CCXLU.* 
Sum fchone lieder, ein | geiflihs vnd ein 
weltlihs, von der Au | nigin von Hungern. Pas 
‚ erft, in dem | thon, Vngnad beger- jch nidt. Pas 
an- | der, im thon, Es wonet lieb bey liebe. 
(Schöner vierediger Holzſchaitt, König Lutwige Abibich 
: vor feinem Schloß: man ficht ihn aut drei Ritter zu Pferde, 
geharniſcht, er reiht jeiner Gemahlin die Dante.) 
Am Ente: 
Gedrucit zu Würnberg durch | Georg Wachter. 


Yfalm. 


m — — —————— 
— — — — — — — 
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CCXLIII- CCXLV. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Auf der zweiten Seite und einem Teil der 


dritten das Lied Nr. 266, aber in längerer Ger 


jtalt, als es die Geſangbücher haben. 

3) Ohne lleberichrift, Verszeilen nicht abgefeßt, 
zwiſchen den Strophen größere Zwilchenräume, vor 
jeder das Zeichen q. Der erite große Anfangsbuch⸗ 
ſtabe gothiſch, durch 4 Zeilen gehend. 

4) Zudwig 2, der Krühzeitige, fiel, 20 Jahre alt, 
in der Schlacht bei Mohacz den 29. Auguft 1526. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 

6) Ich beichreibe noch einen Drud des Liebes 
von König Ludivig: 


Ein newer Berg reyen von Künig Fud 
wig aus Vngern. Scöy- | lich fo wil je) fingen. || Ein 
ander new Lied, aus | der Wömer Hiflori ge30- 
gen, | In Srawen Eeren thon. 

Am Ende: 


€ Gedruchkt zu Würnberg durch Aunegund 
Hergotin. 


a) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

b) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: 
Eine Arabeste, weiß auf ſchwarzem Grunde; in 
der Mitte eine Bildung, die dem Dberleibe eines 
Mannes ähnlidh iſt. . 

c) Es find die Lieder: Froölich fo will jch 
fingen, wol hewr zu diefer Friſt, und: Titus Man- 
lius Sorquatus,, drei (10 + 6) zeilige Strophen. 

d) Verszeilen nicht abgeießt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwijchenräume, die Strophen 
durch übergefepte röm. Ziffern numeriert. Bei dem 
eriten Xied vor jeder das Zeichen @, bei dem zwei: 
ten fängt jede Strophe mit zwei großen Buchſtaben 
an, der erfte gothiſch, die drei Teile jeder Strophe 
abgejegt und je die erſte Zeile der beiden legten Teile 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchitaben, der erfte gothifch, beim erſten Liede 
durch vier, beim zweiten durch zwei Zeilen gehend. 

e) Welcher Drud iſt älter: dieſer oder der 
in den Zergkreyen bei derfelben Druderei? Die 
Bergkreyen habe ich 1527 geießt. 
6 60% Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXLIH. 
In der weyß got gruß dich bruder feyte. 


1) Offenes Blatt in Mein %olio. 

2) Das Lied Nr. 415. 

3) Links neben den drei ceriten Strophen ein 
vierediger Holzichnitt: ein Mönch mit der Bibel 
in der Sand. 


— — 


1526 — 1527. 95 


4) Verszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiichenräume, außer unter 
den drei eriten und dem Holzſchnitt. 

5) Die drei erjten Stropben jede fünf Zeilen, 
die folgenden jede drei einnehmend. Nur Ein großer 
Anfan —** des Liedes, ein gewöhnlicher. Vor 
jeder Strophe das Zeichen €. 

6) Das Gedicht ift vielleicht 1517 kurz nad 
dem Ausgang der Thefen Luthers gedrudt; doc 
läßt die 11. Strophe eher auf die Kent nad) dem 
Reichstag zu Spener 1. 3. 1526 jchließen. 

D Dieſer Foliodrud iſt gewis der erite, aber 
der Seßer muß ihn jehr eilig oder mit großem Un⸗ 
veritand gemacht haben: in jener. 11. Strophe hat 
er die Verſe nach einander in folgender Ordnung 
geiept: 2,5,8, 3,6, 1,4,7. 

) Teffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


CCXLIV.° 
Ein Huͤbſcher Berg- rey, Kobt. Gott jr from- 
men | Ehriften. In Bruder | Yeits thon. 


(Bierediger Holzſchnitt: David, die Harfe fpielend; zu 
den Seiten zwei Männer, fingend, die Müten in der Dand, 
binten noch der Kopf eines dritten, oben Bott in Wollen.) 


1) 4 Blätter in 89, ohne Anzeige des Druders. 
Letzte Seite leer. 

2) Das Lied Nr. 415. 

3) Ohne Ueberfchrift. Verszeilen abaefebt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwilchenräume, die erite Zeile 
jedesmal eingerüdt. Zeile 2, 4 und 8 haben immer 
einen Punkt, die andern ein Comma am Ende. 

4) An Ende ein Holzfchnitt: verfchlungene 


Linien. 
5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCXLYV.° 
D ergk- regen. | Etliche 'Schö- | 


ne gefenge, newlid) | züfamen gebracht | gemehret 
und | gebeffert. | X | 





1) 5 Bogen in Mein 8%, A bie E. Rüchkſeite 
des Titelblatts und das ganze fehte Blatt leer. 
Ohne Augabe von Drt und Jahr. 

2) Der Titel ftebt in einem Biere Innerhalb 
eines Selztänitte: zu den Seiten Säulen, auf 
dieſen zwei Engel, die jeder ein Füllhorn halten, 
das fih in der Mitte des oberen Feldes leert, 
darüber zwei fich freuzende in der Mitte zuſam⸗ 





— 


mengebundene Zweige; im unteren Raume ein | 
je, ů. 
| 6 10 Bibliothek zu Weimar, Zammelbaud 14, 


96 


großer birnenförmiger Kürbiß. 


3) Derjelbe Holzſchnitt befindet fih auf dem 
Titel eines anderen Beineren Liederdrudes: Schöner 
außer | lefener Lieder. r. | 1 Wil glück und Yepl.| ... 
10 30 wünfd jd jr ein | güte nacht. 7 Blätter in 
Mein 80 Am Ende: € Gedruckt zu Nuͤrnberg durch 
KAunegund Hergotin. Unſere Bergkrenen werden aljo 


wohl ebendajelbit erichienen fein. 


4) Das Drudjahr tit 1526 oder 1527. Spä- 
ter iſt es der Schrift, dem Inhalt und der ganzen 
Ginrihtung nad nicht wohl zu jeßen; früher auch 
nicht, wegen des Liebes Nr. 56: Ein newer Bergk- 
ceye, von | Künig Sudwig auß Hungern. 56. | 
Fastid fo wil jch fingen. König Ludwig fan am 
29. Aug. 1526 um. 

5) Es find 58 Lieder, weltliche und geiftliche, 
darunter folgende eilf: 


Ad) Got von himelreycht 

Ad) herre Got kund jch auf meines bergen 

Ein Mul und die ich euch bawen wil 

Huf Got das mir gelinge, du edler 

In Gottes namen heben wir an 

Ich fahe mir den Mayen mit roten 

Id weyß das hoͤfflchſte HZergkwerch 

ſobt Got jr frummen Chriſten 

Wo fol ich mich hin keren, jch thummes 

Yon deynet wegen bin jch hie 

Ad) Got wem fol jchs Klagen, das hertze 

© lieber Got, das deyn gepot 

Soli fo wil jch fingen. 

6) Das Regilter befindet ſich anf dem legten 
Blatt, nachdem oben die lebte Strophe des fepten 
Liedes (vier Zellen) und die Zeile: Pas ende difer 
Bergkreyen. , vorangegangen. 

N Verszeilen nicht abgeleht, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren ‚Zwifchenräume, im Anfang 
eines Liedes immer zwei große Yuchitaben, der erite 

ewöhnlich gothiſch und oft durch zwei Zeilen ge= 

Pend. Die erite Reihe der Ueberſchrift eines Liedes 
immer größere Schrift; in der Mitte unter der 
Weberichrift die Zahl. Jedes Lied heißt Weye oder 
Dergkreyn. 

8) Unter den Liedern befinden ſich Nr. 441, 
(Nr. 1), 294 (Nr. 17), 631 (Nr. 19), 415 
(Nr. 26), 649 (Nr. 30), 240 (Nr. 36). Die 
in Klammern gelegten Zahlen find die Nummern 
der Lieder in den Bergkreyen. 

9) Der Anfang von Nr. 9 (10 vierzeilige 
Strophen): Er ifl der morgen flerne ijt wegen 
Nr. 236 Strophe 1, 4, der Aufang von Rr. 47 
(6 (4 +4) zeilige Strophen): Wolt jr hören 
ein newes geleiß, fit wegen des Namens Geleif 
wichtig, der bier einem äußerſt weltlichen Liede 
gegeben wird. 


— — — — — — — — 


CCXLVI. 1327. 


tn, 


10) Orthographie: fein ä, nur uͤ, j in jch und 


CCXLVI.* 


Gank newe geyft- | liche teütſche Humnus vnd 
gelang, von eynem yeden | Seh vber das gange 
Jar, | audy denfelben gefdichten | unnd Prophe- 
ceyen, im der | Kirchen oder ſunſten, an- | Dechtlid), 


bequemlich und | befferlich zufingen, unnd | alles inn 


klarer Götlicher | fchriefft gegründet. | 1527 | Alter 
diſer gefang Begi-|fker, wirt am enndt Dig | Bud- 
leins funden. 
Am Ende: 
Jobſt Gutknecht. 


1) 5 Bogen klein 80, Rückſeite des Titels und 


letzte Seite leer. Dentſche, oben in der Mitte 
ſtehende Blattzahlen, von 2 bie 39. on 
2) Der Titel jteht innerhalb einer Einfaßung, 
die aus denjelben Teilen beitebt, wie die der Aus- 
gabe a des Teutichen Geſangs zc. v. 1525. 
3) Zuerit 10 Gejänge, mit nicht abgefepten 
Derszeilen, darunter folgende drei: 
Blatt 3. Pes Kaiſers gwalt Augufli. 7 (4 +5) 
6 aeiige Strophen. 


un Herre wirft du lafen. 4 (A +5) _ 


—— — —— — — 


eilige Strophen. 
„ 8. In aller heyligen ſchare. 5 (44 4 zei⸗ 
lige Strophen. 

4) Hinter dieſem Liede folgt Blatt 9 Ein 
onterrichtung wie | von etlichen heiligen, vnnd 
der pedem | in funderhept, im thon wie vor von | 
den heyligen in gemein, ge- | fungen werden 
Es finden fi dann einzelne Strophen auf Die 
—* auf St. Steffan, die Kindlein, Maria, 
die beil. Väter und Propheten, jedesmal mit der 
Auweiſung, wie man gemäß dem Xiede von den 
bepligen in gemein Blatt 8 fortzufahren habe. 

5) Hienach, Blatt 13®, der Geſang: Herr, 
durh den fal der Engel. 2 (4 +4) zeilige 
Strophen, Verszeilen nicht abgelegt; ebenfalla mit 
der Anweijung, mit dem Gejang v. d. Heiligen Blatt 
8, unter den nöthigen Abänderungen, fortzufahren. 
Und danadı noch 20 Geſänge, die Verszeilen bald 
abgejegt, bald nicht; darunter folgende drei: 
Blatt 23. Ach wir armen menfhen. 4 Nibel.-Str. 

„ 25. Gott dem vuter ſey lob vnd dem fun.” 

20 vierzeilige Strophen. 
„ 28». Ehriftus Mi erflunden von marter, todt.* 
8 Nibel.- Strophen. 


— — — — — — — ER 
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Hienach Blatt 34 „Die Sechs Pjalmen“, darunter: 
Blatt 36°. Herr Araf mid nicht in deinem jorn. 
4 (4+3) zeilige Strophen. 

6) Dann folgen , und 1 Seite Regifter, nad 
den Ueberfchriften der Rieder eingerichtet, 

Die Noten find_bald at 4 Rinien, bald 
auf 5, im erſten Fall fchmarz gefüllt, im andern 
Hohl. "Text nie eingedrudt, 

&) Bo feine abgelegten Verfe find, findet auch 
fein größerer Zwiſchenraum zwiſchen den Strophen 
ſtatt vor jeder Strophe das Zeihen €. Wo ab» 

efepte Veiſe find, hat jeder einen großen Anz 
fin obuchſtaben, zwiſchen den Strophen größere 
Zwiſchentãume, Reine Zeile, auch die erfte nicht, 


eingerüdt. 
9) Vibllothet des Herrn v. Meuſebach. 


CCXLVII” und CCXLVIII.“ 
Erfurter Gefangbuch von 1527. 


Am Ense: 
Sedruckt zu Erffurdt zum | Schwarken Horn. | 
M. P. reoij. 


1) Mit wenigen Worten befchrieben von D. ©. 
Säöber in felnem Cerften) „Benfrag zur Lieder: 
‚Hiftorie“ 2. Leipzig 1759 in 8°, Seite 49. Das 
Schoberſche Exemplar hatte in der Auction der 
Sperialjuverintendent M. 3. €. %. Bernhard in 
Stuttgart eritanden, (Siehe M. Ch. ©. Güg Beir 
trag zur Gedichte der Kirchenlieder. Rebit einer 
Zorrede von M. Bernhard. Stuttgart 1784. 8%. 
Seite XII) Aus deſſen Nachlaß iſt es am die 
Öffentliche Bibliothel zu Stuttgart gekommen. Ich 
babe dajelbe vor mir, und kann alfo Schöbers 
Zefejreibung vervolftändigen. 

a) Dem Gefangbude vorgebunden iſt eine 
Deutſche Mefie, nachgebunden der Meine Lutheri⸗ 
{he Gatehismus: alle drei Vücher defert, das 
legte am meijten. Allen dreien fehlen die Titel. 
Die beiden eriten haben durd Brand gelitten, der 
bejonderd an dem eriten den äußeren Rand der 
Blätter und die oberen (den verzehrt. Doch iit 
Berausgubringen, daß das erſte Buch 5 Bogen in 

art war, unten mit U bis & bezeichnet, oben 
rechts mit den Zahlen j bis zl. Das erfte erhal- 
teme Blatt it dv = si. Auf der vorderen Seite 
des fegten Blatts befindet fih unten das Regiſter 
der Aemter, darunter die Anzeige in einer Ein 
Grudt * Erfurbt zum (hwargen Horn. 1527. 
NRüdtjeite Teer. 

b) Das vorgebundene Bud) von den Deut: 
hen Kirchenämtern ift hochſt merkwürdig, befon- 
bers wegen feiner durchaus poetifchen und mufica- 





liſchen Haltung. Zweimal kommt in „Prefationen“ 
das Wort leyfen vor, nämlich einmal Blatt D 
(ij)*: Barumb Ängen wyr mit allen engeln der 
hpmelifchen ſcharen epn lepfien deines preofes on ent 
fagende. Heplig. NHeplig. NHeplig bift Herr got der 
herfhaxen. 2c., das andre mal Blatt € (j) 
zu finget alle bymlifdhe far eyn leyſſen deinem preife 
’ome ende fagende. Heplig ze. 

Eine Zequeng, Blatt D (vij)?, iſt in Verſen: 
(Aum, du tröfer, heplger gepf.) 

3) Das num folgende Geſangbuch hat zwar 
dafielbe Format und Denfelben Drud ald das Buch 
von den Aemtern, allein doch mur, weil es in 
demfelben Jahre bei demfelben Druder erfcyienen: 
es bildet nicht mit jenem Ein Werk, fondern ift 
eine Unternehmung für fi. 

4) Das Geſangbuch faßt 8 Bogen in 80; das 
erfte Blatt iſt herausgerißen, das zweite iſt unten 
mit Ai bezeichnet, oben fteht Pas ij. Biat. Auf 
diefem Blatte befindet ſich der Schluß von M. Lu⸗ 
ther8 Vorrede von den Worten an: Bien, des 
der fe geben und erfhaffen hat. Die obere Bepeich- 
nung der Blätter iſt weiterhin fo, daß Immer auf 
der linken Seite in der Mitte das Wort Bas, auf 
der rechten in der Mitte die Zahl mit deuiſchen 
Buchſtaben und in der Ede das Wort Blat fteht. 
Das vorlepte Blatt it xfoij, das tun unbezeichnet; 
auf der Nüdfeite des vorlepten Blattes und der 
vorderen des legten fteht das Regiſter, beidemal in 
zwei Spalten, in der Iepten am Ende die Anzeige 
des Druders, Rüdjeite des legten Blattes leer. 

5) Unmittelbar hinter der Vorrede, ohne Anz 
vie eines Abſchnitts die Lieder: Nr. 208, 190%, 

‚ 184*, 223°, 224°, 225, 191, Dank fagen 
wir all, 193, 236%, 194°, 205°, 195°, 192°, 
197°, 204, 234°, 264*, 63 2°, 232°, 
637°, Water unfer der du biR*, 805°, 203°, 
238, 239, 826° (Epriflich verendert), © Herr 
Sott, gpb uns dein feied (Proia, ganz unter Nor 
ten), 241, 634; Blatt xrijr: Hprnad) folgen ett- 
lie Palm, 196°, 231°, 185°, 248, 227, 207, 
253, 249, 291, 186, 250, 237, 188*, 246, 251, 
257, 258, 230°, 233°, 189; Blatt xexj®: Ahı 
folgen etliche Hymnus, 200°, 199°, 198°, 157°, 
Eunte, dein zung mit gfang foll geben, 807, 201, 

‚ 270, 422. 


6) Am Ende von Blatt xxxv.: Folgt die Beute 
Vefper., nämlich zuerit die Profa: Aum hepliger 
seof, erfüle die Syn x. (unter Noten), dars 
nad die Palmen 110— 115 und der Kehgefan 
Mariä. Blatt geroilje: Peutfche Complet., nämli 
die Pfafmen 4, 25, 91 und der Belang Simeone. 
Blatt Ir: Peutfhe Metten, nämlich die Bjalmen 
1-3, Pas Ce deum laudamus., anfangend ® 
Gott, wyt loben di), wir bekennen did) epnen 
bercen ıc. (ganz unter Roten, bis Blatt zlilij*), 
dann der Lobgefang Zacharia. Blatt glo* Folgt 
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die ordnung der deutſchẽ Meſs., Blatt xlvj® der 
Ausdrud: Parnad) felget das Ampt vnd Dermunge., 
nämlich die Worte der Einjepung des heil, Abend: 


mahls; unmittelbar dahinter Nr. 209. Blatt xlvij 


ſchließt mit der Benedictio in drei Zeilen. Danach, 


wie oben angezeigt, das alpbabetiih geordnete : 


Regiiter. 
D Der Geſang Pank fagen wir alle, der faft 


nur Profa iſt, folgt unmittelbar, wie eine zweite : 


Strophe, hinter einer Profa unter Roten: Jaßt uns 
nahm alle danckſagen. Beide, 
Kum heyliger gepfi, ſtehen ſchon in Nr. CXUCIV, 
wahrjcheinlich aud die Proja & Herr Gott, gyb 
ons dein fried; das Tedeum Nr. CC. Dieſe Ges 
jänge nicht mitgerechnet, enthält alſo das Gefaugs 
buch 61 eigentliche Lieder; den mit * bezeichneten 
find die Noten der Melodien vorgejebt, aber ohne 
untergedrudten Tert. Die Noten find rantenför- 
mige boble auf 5 Linien, Nr. 826 und die fol: 
gende Proja baben gefüllte auf 5 Linien, endlich 
die anderen Stüde in Proſa gefüllte auf 4 Linien, 
ja iogar, wenn Die obere oder untere Linie nicht 
nöthig iſt, bloß auf dreien. 

8) Bei Nr. 223, 224 und 225 it B. Speratus 
Name, bei Nr. 202, dieſes einzige mal, M. Lu⸗ 
therö Name genannt, ſonſt fein anderer. Die Yie- 
der Nr. 291 und 805 kommen ſchon im Zwickauer 
Geſangbuch von 1525, Nr. 231 im Erfurter En- 
hiridion von 1526 vor. Hier zum erftenmale er: 
jcheinen Ar. 232, 637, 806, 807, die Veränderung 
von 826 und das Gegenitüd von Nr. 157. 

9) Die Sprache hat die Kormen Gottis, wilds, 
die Ableitungen auf t: Straft, Misbraudt, Un- 
gemacht, Geſchöpft. Die Orthographie kennt kein 
ů, fein ü, nur uͤ, fein aͤ oder d, nur e; fie ſetzt 
oft richtige & und iſt überhaupt im Gauzen rein 
und conſequent. 

10) Stuttgarter öffentl. Bibliothek. 


CCXLIX. 


Die zwen| Pſalmen: In eri- | tu Iſrael x. 
ond Pomine probafti | me 2c. verteütſcht, welde 
in | den vorigen buͤchlin nit | begriffen feynd. || Item 
ein geyſtlich lied vom | gie vnd glauben. || Zu 
Strafzburg bey Wolff köpphel | 

Anno. M. D. XXVII. 


1) 8 Blätter in 80. 

2) Auf der Nüdjeite des Titels ein viereckiger 
Holzichnttt, den Evangeliften Matthäus darfteflend. 
Auf der legten Seite W. Kopfels fpäteres Buch⸗ 


— — — m — — 


7 wie auch die Proſa: 


— — — —— — — — 


CCXLIXA CCLI. 


1527. 





— 


| druderzeichen: der Editein mit den zwei Schlan- 
gen, auf welchen in der Glorie die heilige Taube 
| fipt, zu dem vier Zeiten deutiche Sp he, der 
obere: Chriſtus if der Echflein. Pfal. ceuij. 
3) Der Titel ift umgeben von einer ſchönen 
| aus vier Zeiiten zujammengeiepten Einfaßung, weldye 
ı fints die Taufe Chriſti, rechte die Ausgiepung des 
heiligen Geiſtes am Pringitfeit, oben Gott den 
Vater und unten Chriſtum, predigend, darftellt, das 
| au finden fib auf Tafeln drei bibliihe Sprüche. 
4) Der Drud enthält die Lieder Nr. 281, 
282, 525 und 223, Die beiden eriten zujammen 
als eines 
‘ fondere Ue 


weite die bes 

erichrift Pfaimus. cr. bat. So find 

| e8 nur 3 Lieder, jedes mit Noten verfehen, unter 

| denen die erite Strophe als Text fteht. 

| 5) Deffentlihe Bibliothet zu Straßburg, Li⸗ 
turg. A. 4942 und A. 4942*. 


gerechnet, wiewohl das 





| CCL.” 


Warer verfland, | von des herren | Wadt- 
mal. || (3> Vf die weyß zu fingen, | Es iR vas 


bayi uns | komen her. xc. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer atchitertoni- 
ihen Einfaßung, zu den Seiten zweierlei Säulen: 
unter der rechten findet fich Die en 1527. 

3) Der Drudort ift nicht angegeben, doc 
fcheint die Schrift nicht aus W. Köpfels Werkitatt. 

4) Der Drud enthält das Lied Nr. 663; auf 
der NRüdfeite des Titel die Noten, unter ihnen 
die erite Strophe ald Text. 

5) Zweimal anf der öffentlichen Bibliothek zu 
Straßburg, das einemal Liturg. A. 4942*, das 
anderemal am Ende eines Sammelbandes A. 5145. 


CCLI. * 


Der fiben | ond dreyfigft pfelm | Pauins, 
Noli emulari in malignan- |tibns, Yon dem vrteyl 
©ottes | ober der welt tyrannen, Aud | von der 
zeitlihen und ewi | gen belonung der gattfeligen. | 
Das lobgefang | Zacharie, Benedictus, Jute j. | 
Bas lobgefang Simeonis, Uunc dimittis. | Luce i̊ 


— — — — — —— 
— — — — — — — — 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels leer, ı 


desgleichen das ganze lebte Blatt, nur Daß es auf 
der Rückſeite 


B. Köpfels fpäteres Drudergeichen | 





GELIT— CCLII. 


1527. 





trägt: den Ecſtein mit den Schlangen und der | 
Taube, umgeben von vier Zeilen deutfcher Pial- | 
meniprüche. Der Titel ohne Einfaßung. 

2) Die 8 Blätter find unten ald Bogen 8, 
oben vom zweiten Blatt an mit lxxvij u.j.w. 
begeichnet. % if mir nicht gelungen, heraußzn 
bringen, auf welches Bud dadurd) pingemieien 
wird; wäre bajjelbe befannt, fo würde dadurch 
auch "die —8 genauer beftimmt werden. 
una legt das Straßburger Geſangbuch von 
153 


3 Der ziemlich nachlägig Beferate Drug ent ⸗ 
hält die drei Lieder Nr. 555, 39, alle 
drei mit Noten, unter denen die ehe Strophe 
als Text fteht. 

5 —* Bibliothet zu Straßburg, Li⸗ 
turg. A. 


ccuii.· 


Pie Euangeliſch Meſs Ceutſch. And) dabey da⸗ 
dandbüchlein gepflier gefenge, als Pſalmen, licher 
vnd lobgefenge, fo am Sumtag oder Kcpertag im 
Ampt der Stefs, defigleihen vor und nad ber 
Predig in der Epriklihen verfamlung im newen 
Spital zu Würnberg gefungen werden. 1527. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Uurmberg durch Hanns Hergot. 1527. 


1) 13 Bogen in Mein 8%, der erfle ohne Gig: 
vi u fepte tt der Bogen N. 
en erften Bogen nimmt vie im Jahr 1525 
ein Andreas Döberfche Meffe ein (fiehe 3. 
3. Riederers „Abhandlung von Ginfüsrung des 
teutſchen Gefangs* x. Nürnberg 1759 in 80, 
Seite 219), aber ohne defien Ramen. 
3) Sernach fommt ein neuer Titel: 


Engiridion gegflicher Gefenge und Pfalmen, fo 
man yht (Got zu lob) in der Kirchen fingt, mit 
anzepgung, wo fie in Der Henligen (dhrift gegrundet 
fi. Auch die Vefper und Metten mit jrer zuge- 
börung dabep. MM. P. rruij. 

Gleich auf der Rüdjelte des Titelblattes ſteht : 
Erhaltung des teutſchen Gefangs auf der hepligen 
göttlichen fdrift, und dann folgen die Sprüde 
1 Eor. 13, Col. 3, Pfalm 98 und Pfalm 8. 

4) Die 62 Lieder m der Reihe nach folgende: 
Nr. 188, 190, 203, 1 Blatt 15: vol⸗ 
gen die Pfalmen, und a; erflen adhtzehen, in den 
fünf pernad, genotirten önen, oder in dem Im 
zu fingen: Nun fremt euch, lieben x. 246— 


i 635, 185, 227, 207, 186; ſodann ohne weitere 
— 30, 237, 6 198, a 
A latt olgen hermacd di eder 
208 23, 224, 225, 191, 192, 193, 236, 
194, fe 195, 199, 631, 202; "Blatt 63: volgen 
liche lieber, die bep den andern vorhpn wicht ge- 
| drüdt , 234, 238, 239, 206, 205, 204, 264, 
632, 633 (fie jtehen aber bereit® in den Gndhiribien 
von 1525 und 1526); Blatt 76 nod einmal: 
Yolgen etliche Sieber, die bey den andern vorhyn 
| micht gedruckt find, 240—245, 634 (diefe ericheir 
nen bier wirklich zum erftenmale.) 
5) Luthers Lied Rr. 196, welches die Enchi— 
ridien von 1524, 1525 und 1526 haben, fehlt hier. 
6) Joh. Barth. Niederer beſchteibt diejed Ger 
— in ſeiner „Abhandlung von Einführun; 
teutichen Gefangs“ 2c. Nürnberg 1759 in 8%, 
Eee 221 fi. Er zählt nur 61 Xieder, aber feine 
Rr. 54 fteht doppelt. Er gibt au, da viele Lieder 
mit Roten verjehen ſeien. 


CCLIII.* 


(Endirivion geyſtlicher Gefenge und Pſaimen, fo 
man vht (Got zu Lob) im der Kirden fingt, mit 
amzepgung, wo fe in der hepligen ſchrift ge- grün- 
det And. Aud) Die Defper omd Seiten mit jrer 
zuge- hörung dabep. M. P. rroij.) 

Um Ende: 

Goruct zu Mürmberg durch | Hans Nerrgst. 

A. pP. ıwij. 


1) 8%, Bogen in 89; die Blätter find oben 
An der Mitte der Golummen duch deutfche Bud: 
faben_lateinifch gegähft, die Ipte Zahl if Soil, 
dann folgt ein unbegeichneted Blatt. 

2) An dem mir befannten Exemplar, das ſich 
in der Bibliothek des Herrn v. Renſebach befindet, 
fehft Blatt j; den mahrföeinichen Titel habe ih 
aus der unter der vorigen Nummer beichriebenen 
Ausgabe entnommen. 

3) Blatt ij fängt an: Pas Eonfteor, dann 
folgt die Abfolutien, danadı: Intreitus oder ein- 

sang der Reh, Zingt der Ehor den . crric . Palm, 

er rofundis., Rr. 188°, auf Blatt ij. Danad) 
Folgt das Kyriciegfon., nämlich Herr erbarm dic) 2r., 
Amer Bote; Watt’ v ei Colerten; Mad der 

‚ollecten liſt einer ein itel auß fanct Paulus 
Epifein. — Für das Aleiuia fingt en Be die 
zehen gepot, wie hernad) volgt, oder eguen Pfalm. 
und es Tolgt Rr. 190°, ai ft einer das Euan- 
gelion, ein ganh Capitel. — Mad) dem Euangelio 
fermepst der Priefer Ai, und Der Chor hebt das 














Credo an, wie hernach volgt. Nämlich Nr. 203*. 
Danach eine weitere Anweilung; dann: Volgt das 
Sancus. unter Noten, Folgt hernach das Agnus 
dei. unter Noten. Nach dem Agnus dei von flund 
an hebt der Chor eyn Pfalm an für das Commun, 
oder funft ein lied. Wad) demfelbigen beſchleuſt der 
Prieſter die Meß mit einer Collecten, Parnad mit 
dem Bencdicamus domins, Bominicaliter, und es 
folgt Nr. 189*. Dana Blatt ig die Leberfchrift: 
Hernach volget dz handbüechleyn gepfllicher gefenge 
als lieder, Yfulm vnd Lobgefeng., und nun erft 
finden fi jene Worte und Sprüche, mit denen 
der LXiederteil der vorigen Ausgabe anfieng: Er- 
haltung »iefes teütfchen gefangs aus der heyligen 
Goͤtlichen ſchrifft. 

4) Ye folgen die Lieder Nr. 208, 184*, 
223°, 224*®, 225, 191, 192; Blatt ij: Folget 
der Chriſtlich glaub zc., in Profa, ohne den 
Drudfehler der früheren Endiridien; 236*, 194*, 
197*, 195*, 199*, 631* (mit dem Drudfehler 
in Strophe 11: fünde für Aund), 202°; Blatt 
zriiij: Folgen etliche lieder: die bey den andern 
vorhin nit getrucht find. 234°, 206°, 205, 238, 
239, 204, 264, 632, 633; Blatt xxxij noch ein- 
mal: Folgen etlihe lieder, die bey den andern 
vorhyn nicht gedruct find. 340—245, 634; Blatt 
xl: Hernach volgen die Pfalmen . Vnd zum erflen 
dreyhehen, in den fünff hernach genotirten Cönen, 
in weldiem man wil, Oder in dem thon zů fin- 
gen: Wu frewt euch lieben Chriften gemeyn. Nr. 
246”, 247°, 248*, 249*, 250*, 251, 252, 253, 
254, 259, 256, 257, 258; 185, 227, 207, 186, 
635, 233*, 230°, 237*. Difen nadhfolgenden &e- 
fang, mag man fingen vor der Vefper, oder Fetten 
anfang. Veni fancte fpiritus., nämlich die Proſa: 
Kum heyliger geift, erfülle die hertzen 2. Darauf 
folgt Blatt liiij eine Collecta und nach dieſer Pie 
Ceutfche Veſper. nämlich die 3 Pialmen 110 bis 
114, der Lobgeſang Mariä, die Teutſche Metten, 
Palm 4, 25, 27 und 52, Das Te deum lauda- 
mus verteütſcht und der Lobgeſang Zachariä, ſämt⸗ 
lich in Proſa. Blatt lxiij: Solgen hernach die 
Hymnus, nämlich Nr. 198*, 200*, 201*, 157”, 
270, 636. Hienad) folget das Begifter ıc. eingeteilt 
in Lieder, Pialmen und Hymnen; unter den Liedern 
ift aber Ar. 203 und Nr. 189 nicht angegeben. 


5) Aus diefer Zufammenftellung gehen die Un- 
terfchiede diefer Ausgabe von der unter der vorigen 
Nummer beichriebenen hervor. Die Lieder ftehen 
bloß in anderer Bo fonit find es dieſelben: 
nur fehlt vor Nr. das Lied Nr. 193, welches 
die andere Ausgabe bat. Es ftehen alfo in der 
vorliegenden Ausgabe nur 61 LXieder; Luthers Lied 
Mr. 196 fehlt hier wie dort. 


— — — — — — — — 


1527. x 


— — — — — — — 


CCLIV.* 


Ein nemerlich | veüten vnd weinen von we- 
gen der | abgeflorbnen Meß, mit fampt | jhr be- 
graͤbnuß vnd grab | gefhrift. | Parzü ein gepflid 
Chrift iſt | erflanden, zc. || 
Hie ligt die Meß der pfaffen trofl 
Pie etwan die lüt vil hatt kofk 
Wie mans aber yehund halt fo fin 
Wirſtu finden in difem büdelin. 





1) 7 Blätter in 89, Rückſeite des Titels umd 
legte Seite leer. Keine Anzeige des Druckers. 

2) Die beiden Gedichte: 

Wer gibt min augenwaffergüß und 
Chrif iſt erflanden, dz Gotzwort ifl 
vorhanden. 
Das erfte feine Weberfchrift, das zweite die meiner 
Abſchrift. 

3) Beim erſten find abgeſetzte Dertgellen. jede 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben, feine (auch 
die erfte einer Strophe nicht) eingerüdt, die Worte 
owe owe immer mitten unter der leßten Zeile. Beim 
zweiten Gedicht keine abgeſetzten Berszeilen, zwiſchen 
den Strophen größere Zwiichenräume, 4 Strophen 
uf, jeder Seite, die erite Zeile jeder Strophe eins 


erüdt. 
j 4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebach. 


CCLV.“ 
Hilf Gott, das mir gelinge. Nr. 294. 


Befonderer Abdrud v. 3. 1527, den Georg 
Serpilius beſeßen und defien J. B. Riederer er- 
wähnt. (Abhandlung von Einführung ꝛc. S. 267.) 


— — — — 


CCVI.“ 


Ein newer Bergreye, | Huf Sot das mir ge- 
linge. In dem thon, | Möcht jch von herken fingen, 
mit inf ac. | Ein ander hübſcher berg- | vape, 
ſobt Got jr frummen Chriften. | In brüder Veyt⸗ 
thon. 


ieredi laſchnitt, aber nicht : 
— en ga a it er ae 
Am Ende: ° 


Gedrucht zu Würnberg durch | Georg Wachter. 


ö 1 — —⸗ ——— — 
CCLIV — CCLVI. 


— — — —— 


| 
| 
| 
| 


nn. —— — — — — —— — — — m — — — — — — —— — — nn — — — — — — — — — — — — 





1) 4 Blätter in 80, lebte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 294 und 415. Das 
erſte ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein hübſcher 
Reye, : In bruͤder Veits thon. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek des Hm. v. Meufebadı. 


CCLVII.. 
Monns Hor | tulus Anime. Uew 
Gerth-| lein der Seele. | Yyautus Achedel. 


SIhefus. 


1) 1417, Bogen in 8°, von A bis P. Blatt: 
zahlen, das zweite Blatt ift ij, das lebte gezählte 
iſt Nviij = ciiij. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eines Rahmens: links und rechts Säulen, oben 
Laubwerk, in dem unteren, dem breiteren, Teil 
zwei Partien Laubwerk, die oben in zwei ſcheus⸗ 
fiche Köpfe übergehen. Alles bel, tut geftreiftem 
Grunde. Auf der Rüdjeite des Titels ein die ganze 
Seite einnehmender Holzfchnitt: innerhalb, in einem 
Biere, der Pabſt, das heil. Abendmahl nehmend, 
außen eine breite Zeichnung: fpielende und klet⸗ 
ternde Kinder, mit allerhand Zierat umgeben. 

3) Blatt lxiiij fängt Pas ander teil oyß Püd- 
ins an, auf Blatt Ixwij Pas dritte teyl diefes 
buchlens, jedeömal auf der Seite gegenüber eben: 
falls ein großer Holzſchnitt. 

4) Blatt cj in der großen Schrift des Titels 
die Worte: Ein andedtigk | ond gar frudt | bar 
liedlen von|dem leyden Chri | li Jefu unfers | Lieben 
Herrn. | 1527. 

(Darunter ein Holzſchnitt zur Verzierung, auf der Geite 
gegenüber ein großer Solyfchnitt: in einem iered , roh ge⸗ 
arbeitet und bunfel gebalten ‚ die Kreugigung. Bon drei Eri⸗ 
ten — von der Tinten nit — mit veridhiedenen Zierleiften 
umgeben.) 

5) Es iſt das Gedicht: Chorſt ih mid vnder- 
winden. Die erfte Strophe unter 6 Reiben Noten. 
Blatt citijb befindet fi) noch einmal der Anfang 
von Strophe 20 unter zwei Reihen Noten. Vers: 
eilen nicht abgefegt, — — den Strophen größere 

wifchenräume, ver der erite Zeile und eingerüdt 
jedesmal das Zeichen G. 

6) Auf den 5 legen Blättern des Bogens O 
das Regiſter. Seite Pr bis zu Ende, in 2 Spal⸗ 
ten, ein Meines Wörterbuch zur Erflärung unge- 
wöhnlicher Wörter. 

D Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


CCLVII — CCLIX. 


— — — — * 


1527. 


— — — — — — — — 


CCLVIM. ° 


Ein Vew Fed zur Erindrung eines warhafftigen | 
Chrifllichen lebens . einfaltige betrachtung. In dem 
tbon Yingenad | beger ih nit von jr ıc. 


Am Ende: 


Sue. 13. | Wur allein ir beffert euch, fonfl werdet 
ie | mit fambt alle umbkommen: | 1527. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) 8 iſt das Lied Ar. 619: Vngnad beger ic 
nit von dir, von Hans Schlaffer. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
phen, die jede 4 Zeilen einnehmen, größere Zwi⸗ 
ſchenräume. 

4) Anfangsbuchftaben des Liedes ein wenig 
größer als bei den anderen Strophen, aber fein 
doppelter. Bor diefen anderen vor jeder das Zei⸗ 
hen @. 

5) Im „Außbund Etlicher ſchöner Chriſtlicher 
Geſeng“ ıc. M. D. LXXXIII. 8. Seite 193 hat 
das Lied die Ueberſchrift: 
Ein ander Klarterlied non einem, genannt 
Hans Schlafſer, welcher zuuorn ein Meß- 
pfaff geweſt, vnnd darnach zu Schwatz ent- 
haupt worden. Ann. 1527. Im thon, Vn- 
gnad beger ih nit von dir zc. 

6) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 

rar. Fol. 117. 


CCLIX.“ 


Der geyſtlich Budhs- | baum, Von dem ſtreyte des 

fley- | fhes wider den geyſt, Geticht | durch Hans 

Witzſtat, von | Wertheim, Im tbon | des Pud- 

baums. || Ein ander geiftli Lied, | Wider die drey 

Ertzſeinde der feelen, | Im thon, Mag id; unglück ır. 
Am Ente: 


Gedrüht zu Wirmberg | duch ZJobſt Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Mein 89, zweite Seite bedruckt, 
legte leer. 


2) Unter den Titelmorten zwei Heine vieredige 
Holzſchnitte neben einander, rechts die Kreuzigung, 
links Chriſtus am Kreuz. 


3) Es find Die beiden Lieder Nr. 276 und 278. 


| —— — — — — 


102 CCLX— CCLXI. 1527. 


— — — — — — — — —— — — — —— — — — 


e Mitte der | CELXT. | 
Seite, hat abgejepte Verdzeilen, über jeder Strophe 
entweder Leyb oder Seele, über der legten dichter. Die kurtz | Bibel. Eyn kurher mitzlcher | be- 

9) Das zweite Bericht bat die Ueberſchrift: richt der funf Bii- | der Mofe. Bun fingen | ya 
Cin ander genklid, lied. | Johannes Sanfdorfer. |. , ag weys, Des | morgens Do der tag | herſcheyn, 


Verszeilen nicht abgeſetzt. 
6) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Kapſel in | odder ynn | dem thon, Yange | lingua. || 1527. 
Am Ente: 


4°: Hans Voltz & alia. 
Gedruckt durch Hepn- | rid) öttinger. (Magdeburg 7) 


4) Daß erite gebt bis in die Mitte der fünften 





| 


| 
| 
| 
| 


1) 3 Bogen Mein 8°, alle Seiten bedruckt. 
Keine Blattzahlen. 
— ſteht in einem Pr —8— 

eines Holzſchnittes, der eine Architectur vo t: 
| Die vier Euangeliſten ganß im oberen Felde links und rechts zwei ſitzende Fi- 
künſtlich, vnd hürklicd jun rey- | men ser- , guten, die Hand auf eine Kugel gelegt, unten in 
faßt, alfe das du in eynes ye⸗ den reymen einer Wölbung ein Köwe. 
erſten mörtlin, findet das Ca | pittel, ond den : _ 3) Das Gedicht beiteht aus fünf Teilen, nad 
namen des Euange- | fen, wie die nachnolgende den fünf Büchern Mofis, und jedes aus ſo viel 
Be | glen weytther vnd klärer anzeygen vnnd Strophen, als das betreffende Buch Kapitel bat. 


| 

| 

| 

| 

CCLX.“ 

auß- weyßen. ||] Vurch Johannem gefhwindt.| Die Anfangsbuchſtaben der Strophen folgen ſich 
| 

| 

| 

| 





u ‚ alphabetiih. Die Reihe fängt von vorm wieder 
©rdrücht zu Speyer. an, mem aus Apbabe von nahen m. 
nno. . . , nde . tatt ebt 47) att t , art 
A Mm. B. XXVIl Q har 2. außen om Rande fi die Strophen ! 
, noch durch dentihe Ziffern gezähft. eber alle : 
1) 7 halbe Bogen in 8°, A bis G. Bom viers diefe Dinge befehrt und eine uf der Mädtjeite des 
ven EA an Dlattzahlen, von 1—25. Rüdjeite | Titefplatted ftehende Anzeige. 
er. 

2) Auf dem zweiten nnd dritten Blatt die 4) Zwifhen den Strophen feine größern Zwi: 
Regeln vnd erklärung diß büdlins. 

3) Es find die kurzen erzählenden Verſe; je 4, 
die ein Gapitel der beil. Schrift begreifen, mit 


fhenräume, die Verszeilen abgefept, jede einen : 
großen Anfangsbuchftaben, die erfte jeder Strophe | 
ansgerücdt. Außen neben den Strophen die Zahlen. i 

5) Die 5 Geſänge find überjchrieben: 


Bas Bud, der geſchoͤpft. 


leihem Reim. Der erite Buchitabe des erften Ver⸗ 
* eigt jedesmal die Zahl des Capitels an, zu 
welchem Zweck ſich der Verfaſſer ein Alphabet von 


18 Buchſtaben büdet: Das Puch des | Ausgangs. Ä 
b3» | ; 
Bali | Kan = 
‚Y Im Anfang jedes Euangeliums ein vier- Pas Bad der | au 
eckiget Holzſchnitt. Die erften vier Verſe des Gan: Bas Bud, der | andern Er. 
‚ den Blatt 1, lauten: 6) Die erfte Strophe heißt: ' 
| Asa anfang bfehriben würt der ſtam, Afs got erfhuf dz licht uff erd, ° | 
| Vnd wie re Mariam nam. au ie! das Aimanınis werd, ° 
Eer engel Isfephs flucht fürkam. Sonn, mond und lichte fern 
| Maria Jeſum gbar mit ſcham. Das Icend wacfe eben" en, | 
5) Zwifchen den Berfen, und in weiterer Auß- Adam yhm gleych ſchuf er. 


— nach den Vierzeilen, mit kleiner Schrift Die fegte lantet: 
6) Ctanihbliotet zu Zritau, in einem Sam | OR Cat, dr Meitn dum 
zu Zwidan, in einem Sam: Wafl niemans, wo er Leibe halb ruh, 
, 


| 
' 

melbande. | Vff nebo flarb on wer, 
Als er das landt geſchawet, 
Alt hundert yar vnd meh, 
| Fur vhn ward Fofue. 


I. —-—-- - 2 — ---._... 
— — — u 
— on... — — —— 


——— — —e — — — 


7) Ocffentlihe Bibliothek zu Wolfenbuͤttel, libr. 
rar. Stadtbibliothek zu Zwickau, in einem Sams 
melbande. 


CCLXII.“ 


Die vier En- | angeiften und die ge- | (dicht 
der Apoflein ge bracht ynn ein lied das | man 
finget ym thonn, | Ad) Sott von hymel | fid darein 
2. oder Id) | und an einem morgen. || 1527. 
Am Ende: 
Gedruchkt durch Hen- | rich öttinger. 


1) 2 Bogen 3 Blätter in 89, A— C. Keine 
Zlattzahlen. Rückſeite des Titels und letzte Seite 
e 


er. 

2) Der Titel in demielben Holzfchnitt wie unter 
der vorigen Nr. die kurb Bibel, 

3) Das Gedicht beitehbt aus 5 Zeilen, über: 
fchrieben: Mattheus, Alarcus, Sucas, Iohannes, 
Geſchiecht der | Apoflien. 

4) Aeußere Einrichtung wie bei der vorigen 
Nr., nur außen neben den Strophen keine Zahlen. 

5) Die erfte Strophe heißt: 

AS veter vnd yhr namen, 
Vierzehen drey mal zelt 
Von Abraham her kamen 
Joſeph der auserwe 
Wolt heymlid) von ia gan 
Eyn engel yhn vermanet 
Er folt fie nicht verlan. 

Die lebte: 

Hitz halben fprang eyn notter, 
Sant Paulo an die handt 
Wil meynten das er todt wer, 
Des giffts er nicht entpfand 
Sue vater hat die rur 

u Rom verfprad ſich Paulus 

Nichts arges yhm widderfur. 

6) Stadtbibliothek zu Zwidau, in einem Sam: 
melbande. 


— — — — 


CCLXIII. 
Pas teutſch Geſange, fo in der Meſſe gefungen 
wirt, zů nub vnd gät den jungen kindern ge- 
denckt. 1528. 
Am Ende: 
Getruckt zů Würnberg durch Georg Wachter. 


— nn — — 


— — — — — — — — — — m — 


U 
' 





— — — — — — 


1) Dieſe Ausgabe des zuerſt im Jahr 1525 
und darauf 1526 erſchienenen Geſangbüchleins 
führt Joh. Barth. Riederer in ſeinen „Nachrichten 
zur Kirchen- Gelehrten- und Bücher-Geſchichte“ 
⁊c. Altdorf 1764 in 80, Seite 455 an. 

2) Danach beträgt dafielbe einen Bogen und 
fieben Blätter in 89 und unterfcheidet fih von den 
früheren Ausgaben von 1525 nur in der Ortho⸗ 
graphie und etlichen jehr wenigen und nichts bes 
deutenden Veränderungen. 


CCEXIV. 
(Sangbuüdlein. Wittenberg. 1528.) ? 


1) Auf die Exiſtenz eines Wittenberger Ges 
ſangbüchleins vom Jahre 1528 fchließt man aus 
einem Briefe des Buchdruders Georg Rhaw zu 
Wittenberg an den Magiiter Stephan Rodt zu 
Zwidau, Patum eplend, Wittenberg, Montag nach 
Septuageſ. im XXVIII. Die betreffende Stelle ift 
folgende: 

Im nãchſten Briefe begehret ihr zu wiſſen, was 

man jebt in allen Drucdereyen drucet. So 

wifet, daß der Hanns Fuft drucket dus Win- 
ter Theil der Pofil groß Octav. Ber fotter 
drucet vom Abendmahl wider den Zwinglium, 

Jof. Klug drudet Grammaticam Phil. Mel. 

Per Icherlenh druchet die Ordnung, welche 

folk gehen durch die Fürften in Sachſenland 

durd die Visitatores geordnet, vor jehtmaul, 
als man fagt, wiewol der Luft und Schirlenh 
noch hadern um das Exemplar, aber Schirlent 
hat gereit cinen Bogen darinn gedrudt. Hanns 

Weyſſe drucht das Sangbüdlein, und 

wenn das aus il, fo wird er das Sommer- 

theil der Poſtillen fechsfad drucken. 

2) Siehe „Aortgefeßte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sachen x. Auf das Jahr 
1736." 8°. Seite 502. Und darüber D. G. Schö⸗ 
bers (eriten) „Bentrag zur Lieder-Hiſtorie“ x. 
Leipzig 1759, 80, Seite 53 fl. 

) Da Hand Weyſſe Mitte Februar 1528 
ihon an dem Sangbuͤchlein drudte, fo iſt daſſelbe 
wabrfcheinfich auch in dem nämlichen Jahre noch 
erſchienen. 

4) Den Schluß, daß es ſich um ein Kirchen⸗ 
geſangbuch gehandelt, halte ich gleichwohl für vor⸗ 
eilig; vielleicht dürfen wir nicht einmal überhaupt 
an eine Sammlung geiltliden Inhalts denken: 
Georg Rhau konnte ja recht wohl ein weltliches 
Liederbuch gemeint haben. 


— — — — — — — — — 


CGCLXI— CCLXIV. 1527 — 1538. 103 | 


— -- — — — — —— — — — — — — — — — — — — —a— — 
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CCLXV. 


Enchiri- | rivion geiſtlicher gefe- | nge on Pſal- 
men, für | die leyen, mit viel an- | dern, denn 
Zuvor, | gebeffert. | Sampt der Befper, | durd die 
gancze Wocht | auf einen iglihen tag | Metten 
Complet und | Meſſe. 1528. 


( na N ae, Dfearius, Bibliothek zu Weimar, 
A, 5 


1) „Alje fiebet der Titul aus eines A. C. 
1528 in octav. gedrudten, ſehr raren und bisher 
unbetannten Lutheriſchen Geſangbuchs, defjen Inn⸗ 
halt denen curieusen Lieder-Freunden zu Gefallen, 
in folgender Nachricht recenliren und kürtzlich ex- 
cerpirt communiciren polen. Joh. C ristoph. 
Olearius, zu Arnftadt, A. C. 1720 im May.“ 

2) Diee Arbeit von 3. Ch. Olearius beträgt 
einen Bogen in 8%, Rückſeite des Titels leer. Der 
Titel des Gefangbuches ſteht in einer Einfaßung. 

3) Seite 4 wird angeführt, daß das Geſang⸗ 
buch 9 Bogen Stark fei, daB Luthers Vorrede, die 
es enthalte, ganz mit der au den Gejangbüchern von 
1525 übereintonme, "uf erdem, daß allbier etwas 
eingerüdt, nehmlich nach denen Worten: Und find 
ee uauch in 4 Stimmen bradıt, folget: Wie dann 

ittenber ym M. D. xxv. ausgangen u. f. w.“ 
) Das mplar, welches J. Ch. Olearius 
3 war defect; es fehlten im Ganzen 10 Blät⸗ 
ter: eins vor dem Liede Nr. 236, fünf nah Nr. 
189, zwei vor Nr. 225 und zwei vor Nr. 237. 
Unter den 56 Liedern, deren leberichriften und 
Anfänge 3. Ch. Diearius aus dem Buche angibt, 
befinden fih 15, die in den Nürnberger Enchiridien 
von 1527 nicht itehen, nämlih Nr. 196, weldyes 
die Enchiridien von 1524, 1525 und 1526 haben, 
Nr. 805, een im Zrwidaner. Gefangbuh von 
1525, der efang Pancfagen wir alle, den zuerft 
Die verbeutfchten Seft-Introitus vom Jabr 1525 
haben, Nr. 231, yet im Erfurter Enchiridion 
von 1526, Nr. 23 637, 422 807, das 
Lied Vater unfer, der du bifl, nat in D. ©. 
Schöbers Erfurter GSefangtuh von 1527, ganz 
neu Nr. 267, 134 (wabrſcheinlich ohne die Strophe 
Ein Kindelein fo löbelih), 666 (bloß eine Stro- 
phe?), 272 und 686. 

5) Die andern Lieder, die J. Ch. Olearius 
angibt, ſtehen jämtlich auch in den Endiridien 
von 1527; dieſe enthalten vielmehr zwiichen 20 
und 30 Rieder, welche fih unter den von 3. Ch. 
Dlearius bezeichneten 56 feines Geſangbuchs nicht 
befinden. Aber es läßt ſich nicht beurteilen, welche 
Lieder auf den 10 berausgerißenen Blättern ſtehen. 

6) Zu Nr. 231 und 232 wird Joh. Agricola 

enannt, bei Nr. 272 ſteht: durch Andream 
oppen auffgeſttzet. 


— — — — —— — — — — 


CCLXV — CCLXvVII. 


— — — — — ⸗ — — — — — — — 


— — — — — — 


1528. 


— 


T) Die 56 Lieder befinden ſich auf den eriten 
59 Blättern; darnach folgen die Veſper-Geſaänge: 
„Diele beitehen in etlihen Gollecten, Pſalmen x., 
aufanımen 18 Blätter.“ 

8) Was den Drudort betrifft, fo glaube ich, 
kann man mit Sicherheit Erfurt annehmen, weil 
jehwerlic an einem andern Ort zu dieſer Zeit noch 
das auf dem Titel ſich zweimal findende cz geſetzt 
worden wäre. Und zwar glaube ich, daB das Ger 
fangbud eine zweite und vermehrte Auflage des 
ES chöberihen von 1527 fein wird. 


u — — — — 


CCLXVI.” 


Ein ſchaͤn geiſtlich Fied | von dem tod. Vnd 
iR in dem | thon, Ich fund an ey- | nem morgen. 


(Rober vierediger Holzſchnitt: linke der Tod mit Pfeil 
und Bogen, ſchießend, unten drei flerbende Dränner: ein 
König, ein Beiftliher, ein gewöhnlicher Menſch.) 


An Ende: 
G Gedruckt zů NHürberg durd | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 675, ohne die Tepte 
Strophe, und mit Meinen Abweichungen. 

3) Berszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume. Die erfte Zeile 
jedesmal eingezogen. Der erite große Anfangs: 
buchſtabe, in einem Viereck, wei auf fchwarz, 
verziert, gebt durch vier Beilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CCLXVII. 


Ein hübſch geiſtlich lied | von den fiben ge- 
zeyten des | tags, Patris fapientia | genant. 
(Bierediger Holzſchnitt, bloße Umribe: Eprifti t Befangen- 


nehbmung , Judas füllt den Herm, Petrus fledt fein Schwert 
ein, unten bingefallen ber Knecht Malchus.) 


Am Ende: 
G Gedrucht zu Würnberg | durch Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Das Lied: Got in feiner maicfat. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen Den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume. Zwei Strophen auf 
jeder Seite, auf der legten eine. Bor jeder das 


Zeichen €. "Der erite große Anfangsbuchſtabe des 
Liedes, gothiſch, gebt —* 3 Zeilen. 





— — — 





CCLXVIII - CCLXXI. 


4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
5) Ich laße hier ſogleich die Beſchreibung eines 
ſpäteren Druckes folgen: 


CCLXVIII.“ 
Eyn huͤbſch Geyſtlich Kiedt, von den fiben 


gezeyten | des Tags, Patris Sapi-entia genandt. 


Viereckiger Holzſchnift: Chriſti Gefangennehmun 
Deiberg ‚ ve Mond am nmel Judas tür — am 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürmberg, durd | Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld und 
feßte Seite leer. 

2) Es ift das vorige Lied, aber mit dem Anz 
fange: Chriflus, Gottes Bone zart. 

) Sonft alles wie bei dem vorigen Drud. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufsbac, 


CCLXIX.” 


Ein geyſtlich Fied, Es ift | ein Schafſſtal und 
an Hirt. In dem | tbon, Es geet ein frifcher 
Sum- | mer daher, ja wölt jr hören. 


(Bierediger Holsfänitt: Ehriftue zit Stab und Hirten- 
8 


tafche, feinen Inienden Jüngern predigend.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würmberg durch Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

3) Es find 21 Strophen, die beiden eriten 
und die beiden Ichten folgen unten. Am Ende 
einer jeden find die 3 legten Sylben wiederholt, 
oder falld das legte Wort ein zweiſylbiges fit, 
wird ja vorausgeſetzt: ja landen, ja bruder. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meufebadı. 


CCLXX.” 
Ein geiftlid Lied, Es ifl| cin Schafflal und 
ein Hort. In dem | thon, Es geet ein friſcher 
Summer | daher, ja wölt jr hören | newe mär, ꝛtc 


(Großer vierediger Holzſchnitt: Chriſtus feinen ZJüngern 
predigend.) 


Am Ente: 
Gedruckt zu Würnberg | duch Georg Wachter. 


— — —— — — — — — —— — — 
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1—4) wie bei vorigem Druck. 

5) Es gibt noch einen fpäteren duch Valen⸗ 
tin Newber. 

6) Ich teile bier aus dem Georg Wachter: 
ſchen Drud die beiden erften und beiden letzten 
Strophen mit: 


Ea if ein Schafftal und ein Hirt, 
als ons die heilig Schrift berürt, 
die zeyt iſt ſchon vorhanden, 
Das kind ſeyn vatter vbergeyt 
in Teutſch vnd Welfchen landen, 

ja landen. 
Vmb eyns worts willen, Chriſtus fpricht, 
der fun ſich an fein vater richt, 
die tochter wider die müter, 
Der ſchweher wider die ſchwiger fein, 
die ſchweſter wider den _brüder, 

ja brüder. 
Ein Pieb, ein mörder wirt er fen, 
der anderweydt icht kumpt hineyn 
durch leuten, beten, faſten, 
Wenn fie da nicht vertrawen Gott 
m jren fünden maſten, 

ja maften. 
Das ſey zů lob dir, Ihefu Chrif, 
der vnſer aller tröfter bifl 
im hymel vnd auff erden, 
Deyn lob jd nit außſprechen mag 
nadı meynes hertzen gerden, 

ja gerden. 


CCLXXI. 


Bas Water vnſer ond | Aue Maria aufi- 
gelegt. 
Pas Vatter vnſer hierinn mit fleyß 
Auß gelegt in ſpruchs weyß 
Yarınn man findt den rechten gradt 
Das mand hertz nie gefinnet hat. 
(Bienedigen, unten in ber rechten Ede abgeftumpfter Holz⸗ 


Önitt: Thriſtus betend, in der Mitte der um ihn herum 
Inienden Sünger.) 


Am Ende: 
€ Gedrucht zů Würnberg | durd Georg Wachter. 


laſchnitt: i hübſch gezeichnete Wappenſchilder, in 
runder a nehm —E app 


1) 8 Blätter in 80, Nüdfeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Beide Gedichte in freien Reimpaaren. Das 
erfte hat feine weitere Ueberſchrift, und fängt an: 


— — — — — —— ——— EEE EEE — —— 


— —— — — — —— — —— — — tn 


Am Ende: 


— ——— — — — — — — — — — — — — — — 





¶ Serruct zu Nuͤrnberz, durch Valentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 


© 2) Auch alles uebrige wie bei dem vorigen 
ruck. 
3) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


CCLXXVI.” 


Das Te deum lan- damus vertentfcht 


durch | 30. Breny . zu ſchwebiſche Hal. || Der ſech⸗ 
vnd vierhigſt Pfaim, | Deus noſtrum refugium et | 
pirtus, meülich | verteut- | (et. | Gott ſeibs if 
onfer ſchuß vnd macht, M D XXIX. || Bey Wolf 


KAöpfel, zů Straßburg. 


1) Ein Bogen in 89, Rückſeite des Titels Teer. 


Der Titel ohne Einfaßung. 


2) Das von %. Breng verdentihte Tedeum 
laudamus nimmt die folgenden 10 Seiten ein und 
fteht ganz unter Noten. Es fängt an: Kerr gott ; 
wir loben did, wir bekennen did) egnen herren. i 
Per gank erdboden preyßet did ewigen patter, 
dein Lob preyßen alle Engel und alle hymeliſche 


fürftenthumb zc. 


3) Darauf folgt das Lied Nr. 534, mit Noten, 
unter welchen die erite Strophe ala Tert ſteht. 
4) Oeffentliche Bibliothek zu Straßburg, Li- 


turg. A. 4942 


CCLXXVIL. " 


Ein preiß lied götlichs | worts, durch erempel 
der (hrif. | In dem Ehon als man finget, | So 


weiß jch eins das mich |erfrewt, das plumlein | auf 


prepter beide. 


(Bierediger Holzfänitt : ye Evangelift Johannes ſchrei⸗ 


dend, hinter ihm der Enge 
Am Ende: 


Gedruckt zu Nuͤrnberg ducd | Kunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 89, Ichte, Feie leer. 


2) Es iſt das Ried Nr. 2 
3) Verszeilen nicht ab 
Strophen feine größeren Zw 


mi 


Febr Zwifchen den 


ſchenräume. 


Die erſte 


Zeile jedesmak etwas eingezogen. Der erfte große 
fangsbuchſtabe des Liedes geht durch 2 Zeilen. 


4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebad). 


— — ç — —— — — —— — — — — — — — — — — —— — — — — — —— — ——— —— — — — 


— 


CCLXXIX. 


Ein preiß lied götlichs worts, durch erempei 

der ſchrifft. In dem thon als man finget, | Se 

weiß jch eins Das mich | erfrewt, das ylımlean | auf 

preyter heyde. 

a du De Evangeliſt Johannes ſchrei⸗ 
Am Ende: 


Gedrucit zů Uruͤnberg /durch Georg Wachter. 


1) Alles, Titel, Holzſchnitt und Schrift wie 
bei dem vorigen Drud; die Seiten fchließen mit 
denjelben Sylben. 

2) Kleiner Unterfhied: Im Titel ſteht hier 
thon und heyde, und der erite Anfangsbuchftabe 
gebt durch 4 Zeilen. 

3) Bibliothel des Hrn. v. Meufebadh. 


CCLXXX. ” 


Geiflliche ſieder aufs new gebeffert zu Wittemberg 
9. Star. Suther. MP. JAIM. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wittemberg durch Zoſeph Alug. 1529. 


1) Angezeigt in dem „Sournal von und für 
Deutſchland.“ Fünfter Jahrgang, 1788. weites 
Semeiter, ©. 328 f. Der Aufia bat die Un 
terſchrift: ©. €. W. 

2) Sedesform, von A bis U, „doch fo, daß 
jeder Buchitabe nur auf 8 Blättern fteht." Der 
Titel it von einer Einfaßung eben. 

3) „Rach dem Titel folgt a Eine newe 
Borat Kor. Suth. Sie fängt fo an: Uu Haben 
Al ie ze. Darauf folgt die alte Vorrede 

r. 

4) er Lieder jelbft, denen man allemahl 
die Tonzeihen und am Ende ein aipbaberiiches 
Regiſter beugefügt hat, find 54. Luther bat dabei 
folgende Ordnung beobachtet. Den Anfang ma- 
hen die älteren lateinijchen, von ihm ind Deutiche 
gebrachten, Lieder. Sodann kommen ** Yfalm 
durch 9. Mar. futher zu geiflicen ſiedern ge- 
macht. Unter dieſen feht nun Blatt Yilj unter 
der Aufichrift: Per rrervi. Pſalm. vs —* 
fugium et virtus, das Lied: Ein veſte 
Es hat nur 4 Serie; der Ste in mt & 


buͤchern: Preis, Ehr und Sob dem x. ifl 
wahricheinlich von einem fpätern Dichter binange- 
feßt worden. — Hierauf non Lieder von Juf. 

| Jonas, Erh. Segenwald, Jah. 


Agricola, $az 





— — — — 
— t 











CCLXXXI. 


1529. 109 





Apengler, Adam von Fulda, den beyden Marg- 
rafen zu Brandenburg, Cafmie und Georg, Andr. 

en, und Elf. Creugigerin. Den Schluß 
machen Die heiligen Sieder aus der d. Schrift, [o 
die Patriarchen und Propheten vorzeiten gemacht 
haben. Diefe find zwar in Abfchnitte geiheilt und 
in Noten gefehet, aber ungereimt." 

5) Der Gegenftand diefer Anpeige, ein Joſeph 
Klugſches Geſangbuch von 1529, it etwas CH 
Verſchiedenes von der fanmmenftellung aller ie⸗ 
der_Luthers (aber bloß der feinigen) In der Ier 
maifhen Ausgabe feiner Beate Scriten, Teil 
VII. vom Jahr 1558 (1562) Blatt 355 ff. Raͤm⸗ 
lic) trop dem, daß hier fämtliche Rieder, and die 
fpäteften, famt allen Borreden, unter dem lehten 
Jahre 1546 zufammengefteilt find, trägt doch die 
Üeberfhrift die Jahreszahl 1333 Schöber 
(Begtrag zur Rieder «Hiftorie, 1759. S. 59) ver 
muthet: aus Verwechjelung mit der zur Litaney 

ehörigen Jahreszahl; Niederer (Abhandlung von 
Ginfahrung x. 1759, ©. 149): e8 fel vielleicht 
ein Drudtebfer für M.D.LEIB, nämlih 1524, 
ala dem Jahre der eriten @ieber. Ich meine, eine 
Verwechfelung mit der Jahreszahl des Joh. Ag: 
ſchen Gefangbudes von 1529, veranlaßt durch die 
uerſt in demjelben abgedrudte Kitanei, von der 
IK unten noch einige Worte fagen will, ertlärt die 
Erſcheinung am beiten. J. Chriſtoph Dfearius 
aber hatte in feiner „Jubilirende Lieder + Freude,“ 
Arnſtadt 1717, diefe Zufammenftellung der Lieder 
Luthers in der That für den Abdrud eines Ger 
fangbuches vom Jahre 1529 gehalten, und erft 
Schöber und Riederer dedten dieſen Irrtum auf. 

6) Id) fehe aber feinen Grund, in die Wahre 
haftigteit jener Anzeige eines Joferd Stugihen 
Gefangbudjes von 1529 Mistrauen zu ſehen Hätte 
der Berfaßer nur einerfeits den Inhalt ausführz 
licher angegeben, andrerſeits feinen Namen volls 
ſtandig genannt; das Lehtere würde dienen, dem 
Buche felbit wieder auf die Spur zu kommen, 

Was allein Bedenten macht, if die Zahl 
der Kieder: 54, während die Ausgabe von 1533 
nur 50, und die von 1535 mur 52 zählt, die Li⸗ 
tanei beidemaf nicht mitgerechnet. Wir müßen 
alſo vorläufig annehmen, daß hier ein Derfehen 


Rattgefunden. 
Das Befangbug, wird ſchon die Lieder Lu⸗ 
212 enthalten Ian; ja in 
ih nun, wie 


thers Nr. 211 und 

Beziehung auf das erftere erflärt e6 

vis Kied, für welches und das Wittenberger Ger 
fangbud von 1533 biöher ald erfter Originaldrud 
gelten mußte, ſchon 1532, mit drei Strophen vers 
mehrt, zu Augsburg erſcheinen konnte. 

9) Aud) if e8 wahrjieinlich, daß Luthet in 
diefes. Gejangbud; pa die eben fer 
deutſche Litanei aufgenommen, & di innte eine 
Veranlagung zu der Herausgabe deſſelben een 
fein. Im Luthers Briefen, de Bette II. ©. 429, 





| habe, und Hieronymus 


finden wir ein Schreiben Luthers vom 13. März 
1529 an Nic. Hausmann in Zwidau, worin er 
diefem die Ueberfendung der deutſchen Litanei ans 
zeigt: „Litania vernacula venit ad vos, quæ 


| nobis videtur valde utilis et salutaris. Deni- 


que melodia prcinenlibus pueris in medio 
templi post sermonem feria quarta nobiscum 
canlari solita mire afficit plebem. Nam la- 
tinam in choro canimus sabbatho post s« 
monem alia melodia, qua nondum est ex- 
cusa.“ (Ge ift möglich, daß der erfle Abbrud 
der deutfchen Kitanei eben in dieſem Geſangbuch 
Rattgefunden und Luther dieſes an Ric. Hausmann 
geſchlat habe. Daß davon nichts in feinem Briefe 
erwähnt if, bildet nur einen Beitrag zu der auf⸗ 
fallenden Warnehmung, daß überhaupt in feinem 
der Briefe Luthers von Geſangbuchsunternehmun- 
gen gehandelt wird. 

[0) Ferner fehen wir nun die lehte Schwie- 
rigfeit bejeitigt, die dem Verftändris der nach 1529 
‚erichlenenen niederdeutſchen Sfangbäcer, nament ⸗ 
lid, der Annahme eines vor 1532 fallenden im 
Bege fand: Joahim Stüter hat bei Abfafung 
deſſelben diefes Wittenberger Geſangbuch, das ſchon 
N Fe Vorrede Luthers enthielt, vor Augen 
gehabt. 

11) Es fällt uns ſchwer, von dem Gebanten 
zu Tagen, daß Luther fein Lied Ar. 210, Eine 
* Burg iR unfer Gott 1530, zu Coburg, 
während des Augäburger Reicetaget jebichtet 
ellers fo wie Joh. Siei⸗ 
dans Rachrichten darüber für falih zu erklären. 
Allein wir werden uns dazu entſchliehen mühen, 
und denfen nunmehr bei diefem Liede in Zukunft 
an den Reichstag zu Speier. Und wahrlich, Lu⸗ 
ther war im April 1529 zu Wittenberg mehr in 
der Lage, feine Xugen aufzuheben zu den Bergen, 
von welchen uns Hüfe fommt, und dieſes hohe dies 
der Zuverfiht zu dichten, als im Jahr darauf 
während des Reichötages zu Augsburg. 





CCLXXXI.“ 
Per. Erer. Pſalm, Pe | profundis clamaui, 
¶ Auf tiefer not ſchtey jch zů dir. | Ber rlej. 
Pſalm, Beus | nofer refugium et virtus. || | Ein 


| fefle Burg iſt onfer Got. 


(Bierediger Holgfhaltt: Shrifnt 
| Beibe n Seiten, 
eworbene | Beben Gummen, zu Den Belt, ber 


In Birne, Di 
Am Ende: 
Gedrunt zů Würnberg | durd Aunegund Hergotin. 
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1) 4 Blätter in 8%. Rückſeite des Ziteld und 
legte Seite leer. 

2) Das erite Lied iſt Nr. 188, aber noch mit 
einer ſechſten Strophe als Gloria, nämlich der 
Schlußſtrophe der Ludwig Deblerihen Pialmlieder. 
Das zweite iſt Nr. 210. 

3) Zu jedem der beiden Gedichte find zmei 
Reihen Roten gegeben; zwijchen den beiden Reihen 
jteben beidemal die drei eriten Worte des Liedes 
ale Anfang des Textes, Die Roten des zweiten 
Liedes ſtehen am Ende der vorderen Seite des 
dritten Blattes. 


CCLXXXH— CCLXXXV. 


— — — ——— — —— —— — — 2— 


| 


| 


4) Verſe nicht abgelegt. Zwiſchen den Stro: | 


phen größere Zwijchenräume Im Anfang jedes 
Liedes zwei große Anfangsbuchſtaben, der 
ein aothiicher, durch 4 Zeilen hindurch gehender. 

) Bibl. des Hrn. Jeisberg in Wernigerode. 


CCLXXXH. ° 


Ce Beam laudamns, |durd 9. Martin Futher | 
vertentfcht. | q¶ HERR Gott dich Loben wir. |j € Ein 
ander geiſtlich Kied, von dem leyden vunfers Herrn, 
© Icfu | Eyrift, Dein nam der if. 

(Schöner vierediger Holsfhnitt: Der Herr im Himmel auf 


feinem Thron, umgeben von Engeln und anbetenden, lobfin- 
genden Geligen ) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg durch Kunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite und einem 
Teil der vierten das Lied Nr. 212, ohne beſon⸗ 
dere Ueberſchrift, in abgeſetzten Berözeilen, die ge⸗ 
raden eingejogen, alle mit großen Anfangsbud: 
ftaben. Vor der Anzeige der Chöre jedesmal das 
Zeihen €. 


erite | 


— — — — — — — 


3) Danach Eyn ander Kied. anfangend: © ' 


Ibefu Chriſt, deyn nam der iſt ꝛc., das ſich noch 
in dem Cyr. Spangenbergſchen Geſangbuch von 
1568 findet. Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen 
den Strophen keine größeren Zwiſchenräume, vor 
jeder Strophe das Zeihen €. 

4) Biblivthel des Hm. v. Meufebadı. 


CCLXXXIII. 


Yan deme ſchentlyken vnde vnerliken wyfnemen 
Aartini Suthers eyn ſuuerlike ledeken vnde ghe- 


dichte, dat men ſyngen mach na der wyſe des ghe- | 17 (3-+3) zeilige Geige 


meinen ledekens, Wat hebbe ich armer man gedan. 


— —— 


1529. 


Am Ende: 


Finis lamenti sere penitentie Lutheri. 
Scriptum anno 28 


1) Anfang: 

Was han ih dummer meunich gedaan? 
Drei (4+4) zeilige Strophen. 

2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 4°, auf dem Stadtardhtve zu Hamburg, 


: 1842 verbrannt. Eines der Xieder, weldhe Dr. So: 


hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 
etragen. 

3) Zeitſchrift des Vereins für ee 
Fachichte Band II. Hamburg 1847. ©. 230 ff. 
IL 


— — — — 


CCLXXXIV. 


Eyn ghedicht leyder gemaket jn duſſzen bedroueden 


tyden vppe den werdighen vnde hochgelerden heren 
Fächer Zohan Rode, domheren vnde karkheren the 


Unßer ſeuen Frouwen der keyſerliken Stadt the 


$ubeh, vppe de nothen, De wynter wyl vnſß dwyn⸗ 
gen, Partho de kolde fnee zc. Anno 1529 fdymp- 
liken ghedichtet. 


1) Anfang: 

Gades wort tho vordrüken. 
Sieben (4 + 6) aeilige Strophen. 

2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 4°, auf dem Stadtarhive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, weldye Dr. Jo⸗ 
hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 
getragen; vielleicht von ihm felbit gedichtet. 

3) Beitichrift des Vereins für Hamburgifche 
Feſcgie. Band II. Hamburg 1847. S. 2 f. 
r. ID. 


CELXXXV. 


‚ Ein nige gedichte von des Weigeres Juden der 
: Stadt Hambordh. 


| 
| 
i 
| 


Am Ente: 
Geſchreven ins Jahr XXIX unbe do gedichtet. 


1) Anfang: 


An hoͤret gy Chrifſen, ick wil juw ſagen. 


2) Weigeres Aine: die nach der Herſchaft ſtreben 


— — — — — — — — 





3) Historia Manuscripta Hamburgensis, 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Xieder, welche Dr. Jo⸗ 
hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein⸗ 
getragen, vielleicht jelbit gedichtet. 

4) Zeitichrift ded Vereins für Hambur ne 
Beihiähte, Band II. Hamburg 1847. S. 20 


CCLXXXVI. 


Noch eyn eighe ghedichte jegen de Aartinerſche lude, 
in ſundercheyt vppe de von Hamborgh, vppe de 
nothen, Ber flomer leyder, ghedichtet Ao. 29. 


1) Anfang: 


Chriflus ſynen vrede 
Vnß allen eruet hat, 


16 (4 + 4) zeilige Strophen. 

2) Martinerſche Jude: die Zutheraner. 

3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtardhive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, die Dr. oh 
Moller zur Zeit der Kirchenreformation eingetragen, 
vielleicht ſelbſt gedichtet. 


4) Zeitſchrift des Vereins A Hamburg. Ge 
ſchichte, I. Hamburg 1847. S. 230 ff. Kr. VI. 
CCLXXXVI. 


Eyn merklich gedicht, nyges gemaket van deme vor- 
Hnfftigen ketter Martino Further, myt eyner leflyken 
vormaninghe tho allen guden Eriften, flanthaftigen 
flande jn deme rechten waren loven vnd gefetten 
der gemeynen Eriflliken kacken ıc. Vnde dyt fulue 
gedichte mac men fyngen na der wyße der fluden- 
ten leeth genomet, Vryſk vnde frolic wy ſyngen zc. 
Am Ente: 


Finis hujus carminis descriptus est 
Anno 1529 Altera Panthaleonis. 


1) Anfang: 
Yu wahet up gy Chryften alle, 


62 88 +3) zeilige Seläpe. 

N Das angegebene Datum ift der Tag nad 
dem 29. Juli. 

3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtardhive zu Hamburg, 
1842 verbrannt, (Eines der Lieder, weldhe Dr. Jo⸗ 


..—- — — — nn — — — 


— — — — — — — — — — —— — — — —— — —— —— — — — — — — — — — — 


CCLXXXVI— CCLXXXVIII. 


1529. 111 


| bann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 
getragen; vielleicht von ihm felbit gedichtet. 

|; 9 Zeitſchrift des Vereins für Hamburg. Ge⸗ 
| ſchichte. II. Hamburg 1847. S. 230. ff. Nr. VII. 


CCLXXXVIII.“ 


Alle Kirchen geſang und ge- |beth des gangen 
iars, von der hepligen | Ehriftlihen Kirden ange- 
nommen, und | bißher ym Löblichem brauch erhal- 
ten, . Vom Introit der Meß, bis auf die Com-| 
pient. Parneben die benedeyung der liedht, der palm, 
des fewers, des Ofler- | flschs, der Tawff, und der 
krewter. Au | wider vberfehen mit fleyß, vnd zir- 
licher | verdeutfcht. Auch ynn vielen flüden ge- | 
mehrt. Purch M. Ehrifiophorum Flur | beym von 
Kytzingen. Allen Ehri- | Aen menfchen dienſtlich 
ond | fruchtbarlid. || 1. Eorrin. 14 | Wenn yhr zu- 
famen komet, fo hat eyn yg|licher eyn gefang xc. | 
Ephe. 5. | Werdet vol des heyligen geyſtes vnd 
re | det vntereynander von Pfalmen, und ob | und 
geifllichen gefengen ıc. 1. 5. 29. | 
Am Ende: 
Gedrucht zu Senptzigk Buch | Jacob Ehunner. 


— — — — 


| 1) 44 Bogen und 3 Blätter in 8%, A bis 3 
und a bis y; in aadlen, der Titel zaͤhn als 1, 
liehle 355 auf wi 
2) Der Ede hebt innerhalb eines Rahmens: 
in den Eden geflügelte Gngeltöpfe, zwiichen ihnen 
oben die Taube in der Slorie, unten ein geflügel- 
ter Schildträger, zu den Seiten Füllhörner und 
Blumen. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten in vier: 
ediger Einfaßung ein Wappen des Grafen Ernſt 
von Manfzfeld und jeiner Gemahlin, geb. Greffin 
von Sulmis. 

4) Danach 7 Seiten Zuſchrift Chriſtophorus 
Flurheyms an den Grafen v. Mansfeld, Geben zu 
Leyptzigk am Bonnerflug nad Simonis und Jude 
ym 1528. Boll von Anfehtungen Luthers, den er 
| immer Luderer nennt. 
9) Danad 5 Seiten an den Leſer, Du Sepp En 
‚ am tag Birti. Der letzte Abfap, unten auf 
| fängt an: Pamit nun die ungelarten als der an- 
| dechtiger ynn der Kirchen feyn möchte, fo fie wür- 
den vorftehen was man fingt, fo hat vor der zeyt 
| nicht eyn ongelert man vordeutfcht alles was ym 
gebrauch iſt ynn der Kirchen zu fingen pm ampt 
der Mech. Das habe dann Graf Ernit von Mans⸗ 
' feld gern auf klein Modum gedrudt geſehen, auf 


— — — — ——— — — 


— — — — — — —— — — — nn — 


— — 


CCLXXXIX — CCXC. 


l 
| 
} 


— zu —— 
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das man es ynn henden odder ym bufen könde 
tragen. Er babe es auf eigene Unkoſt in den Drud 
gegeben; in der Zuſchrift an ibn jagt Flurheim 5°, 
es werde ihm unter 200 Gulden nicht zu stehen 
fommen. Auf den legten 5 Seiten des Buchs noch 
eine Epiftel an den Xejer, deren Abficht vornehm- 
lich ift, die Venedeiung des Lichts 2c. zu vechtier- 
tigen, wobei er fih auf Timoth. 4 beruft. Wieder 
viel gegen Luther und die Evangelifchen insgejamt. 
Bon Luther jagt er: wiewol feynem geſchlecht nad, 
heyſt er nicht Luther, fonder Suder odder Fuderer. 
elchen namen er aud mit der that beweifen thut. 
Penn er ſchertzt und fpilt mit Zabſt, Keyſer, Kö- 

nigen, Furften und Herrn ꝛc. 
6) Der zweite Teil des Buchs bat den Titel: 


Das Ander | Seyl der Kirchen | gefenge, 
von dem | Erfien Sontage | nad) der hey- 
ligen | Preifaltigheit bis | auff das Ad- 
uent.| 1.5.29. 

Am Ende: 


©edruct zu Keyphig durch Jacob 
Shanner. MM. PD. ir. 


a) 28 Bogen in 8°, a bie 3 und A bis Ee. 
Lepte Seite leer. Blattzahlen, das Titelblatt als 
1, letztes Blatt 224. 

b) Der Titel fteht wieder in einem Rahmen: 
u den Seiten geihmüdte Säulen, unten in einer 
Bölbung ein Zöwe, oben Engel mit Laubgewinden 
und in einem Bogen die 4 Zahlen Ib Z A. 

7) Beide Teile enthalten keinen einzigen Ge⸗ 
fang in Verſen; es ift alles Ueberſetzung in Proſa. 
€. & Koch Compend. II. führt dagegen das Bud) 
mit folgenden Worten auf: 

Als das vorzüglidfte katholiſche Geſangbuch 
diefes Beitpunktes nenne ich nur: 

Alle Kirdegefang vnd geboth des ganzen iars 
. ehridop) Flurheim von Kitingen, Leipz. 


Es befindet ſich auf Pergament gedrucht in 
der Bibliothek der Ciflercienfer- Abtei Sang- 
heim in Stanken. 

8) Viel interefianter ift das Buch durch feine 
Segnungen: Am eriten Teil Blatt 8> bis 9», wie 
Salz und Waßer gelegnet werden, Blatt 221 Das 
beſchweren der blumen vnd der zweyger. Blatt 257 
Die Benedeyung des fewers am Ofterabent. Blatt 
272: Wie die Tawff am Oflerabent wird geweydt. 
Am zweiten Teil Blatt 223: Pie benedeyung der 
KAreuter an vnfer lieben frawen hymelfarttag. 

9) Oefftl. Bibliothek zu München, Liturg. 8°. 
651. Zliothet zu Gotha, Cant. sacr. Rr. 195 
un . 


1529 — 1530. 


— — — — — — — 


CCLXXXIX.“ 
Der XXXVII. pfalm | Pauid. Woli Emu- 


tari x. Yon dem Pr- |tail Gottes über die Gst- 
lofen, Aud |von der zeitlichen und ewigen belo- 
ung der Gottfäligen. In der | weiß, Mun mwölde 
bie jr hof|nung gar, oder Mein|fcel erhebt den 
Her | ven mein ꝛc. || Item das lobgefang Marie, 
ge- nannt Magnificat. || Hier der CXKXIX Pfalm. 
Pomine probafi zc. im Ehon, Der toredht | fpricht, 
oder An wafterflüffen | Pabilon, Zufingen. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und Tegte Seite 
leer. Augebut 1530, aber ohne Anzeige. 
z21 et ‚Drud enthält die Lieder Nr. 555, 


3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, im Anfang jedes Lie- 
des zwei große Buchſtaben, der erfte gotbifch und 
durch zwei Meiben gehend. Bor den andern Stro⸗ 
phen jedesmal das Zeichen €. 

4) Bibliothek zu München, Polem. 2289, 8°. 
Defftl. Bibliothek zu Stuttgart, hinter dem Augs⸗ 
burger Gejangbud von 1530. 


ccxc. 


Artichel der Poctorn von fouen, zu welcher Wil- 
heim von Bwollen, Königs Chriſtiernen Forirer, 
Chriſtlich Hat geantwort, Vnd da neben eine Chriſt- 
liche behentnis gethan, dar auf er zu Medyelen ym 
Aiderlande verbrand il. Anno M.D.XXIX. 
des. XX. tags Octobris. Mit einer Vorrede Jo- 
hannis Bugenhagen Pomern. Wittemberg. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Wittenberg durch Iofeph Klug. Im 
3ar .M.D.xxx. 


1) 18 Blätter in 49, 

2) Blatt E unten das Kied: So manich heubt, 
fo mannid) fon. 

3) Daffelbe fängt Blatt E an, mit der lieber: 
fhrift: Ein Kted von dem felbigen Wilhelm ge- 
madt vor feinem tode, auff die Weiſe. Uu frewt 
euch lieben Chriſten gemein. 

4) Defftl. Bibliothek zu München. 





| CCXCI— CCXCHI. 
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CCXCI*— CCXCHI* 
Form vnd ordnung | Sapflider Gefang und | 
Palmen, Welde Got | dem Zerren zů lob | ond 
ger gefungen werden. | Aud das Fruegebett, | 


An lat der Pühfifchen | Meß zů halten. Aue⸗ 
von newem Corrigiert | gemert und gebeffert. 


1) 12 Bogen in 8°, ohne Angabe von Drud- 
ort und ZJabretzafl. Der erfte Vogen mit der 
Signatur 2 u. ſ. w. 10%, Bogen, A bis 8, 
(mit Blattzabfen von 2 bis 84), qulept noch %, 
Bogen U. Xehte Seite leer. 

) Aus den Lettern und der Orthographie for 
wohl, al® aus den fpätern Ausgaben von 1539 
und 1540 folgt, daß das Geſangbuch zu ange 
burg gedrudt worden, entweder duch Melchior 
Ramminger oder durch Philipp Ulhart. 

3) Das Jahr des Drudes fält zwiſchen 1529 
und 1533; denn einerfeits iſt derfelbe eine frühere 
Ausgabe als der von 1533, andrerfeits enthält er 
(bon Luthers Lied Nr. 210: Eine fee Burg if 
onfer Gott. Vielleicht darf man annehmen, daß 
Luther dieſes Lied von Got, mo er es gebichtet, 
fi nad Augsburg gefhldt und daß es ald= 

ald in das Gefangbuch aufgenommen worden ; 
dann wäre diefed vom Jahre 1530 oder fpäteftens 
1531. Das vor mir liegende Egemplar ift zufamz 
mengebunden mit einem Gebetbud) von 1528 und 
einem Katechiemus von 1530, 

4) Der Titel befindet fid) innerhalb einer aus 
Einem Stüd beftehenden und einen ſchon ziemlich ab⸗ 
genugten Holzſchnitt verrathenden Einfagung: links 
und recht? Säulen, oben die heilige Taube, unten 
Chriſtus und die Apoftel, wie fie das Volk fpeifen. 

5) Auf der Rüdjeite des Titelblatts fängt das 
Fribarer an, mit einer Hiumendung Dim $eefer. 

ht Seiten. Danach fieben Seiten Regifter, zur 
erit der 84 Pialmfieder in der Folge der Palmen, 
über jedem der Anfang des lat. Textes, aber in 
dentiher Schrift; auf der letzten Seite das Be- 
gifter der andern gaifllichen Gfangen., 22 an der 
Zahl, ebenfalls in der Ordnung, wie fie im Buche 
auf einander folgen. > 

6) Auf der Stirnfeite des folgenden Blattes 
der Titel: x 


Nun volgen die Palmen, fo| in Gefang feind 
aufßgangen, ych von Uewem | al züfamen getruct, 
und Corrigiert, vnd mit fonderm flepß zů 
verſtand | Punctiert und Wirguliert, daran | fh 





II Cotofern . 3. | Keret vnnd ermanet euch 


lieden in | der gnad, und finget dem Her- | ren in 
ewern derden x. 





jederman, der ſy di Chritum 9: Gott zu ! der Gottfl 
Top pet ner — —X Bere] Fl ‚def mung 


mit Pfatmen | und lobfengen vnd gayftlicen | FMagniftcat. Mer 


T) Auf der Rüdjeite die Borrede: Seytemal 
alle menfhen fpil und kurhzweil füden x. Dann 
fangen auf Blatt 2 die Pialmlieder au mit Nr. 
526 und fchliegen auf der Rüdjeite von Blatt 64 
mit Ar. 258, darunter die Worte: Man velgen 
hernad) andere | Gayfttice gefange. Es find deren 
der Reihe nach folgende 21: Rr. 199, 190, 522, 
Yatter unfer gettemer Gott, 203, 208, © Senf 
gevenk der groffen hlag, 191, die Brengfche Uebers 
feßung des Tedeums darnad) eine andere, Nr. 430, 
223, 184, 665, 270, Bas licht und tag il uns 
Chriftus, 660, 663, 243, 244, Auf did 0 Herr 
ich hoffen will, fämtfid gleich den Pfalmltedern 
ohne Singnoten. Unter dem Schluß jenes fepten 
Liedes fteben dann noch die Reime: Auf Gott 
alain du fehen fölR, | Mach menſchen radt mit 
fragen, | Wodh hi des menfden fücen wölf, 
Alain Gott Aeths nad) jagen, 

8) Run folgen nod 4 Blätter mit befonderem 
Titel und neuen Signaturen (A ij 2c.), als bilder 
ten fie einen einzelnen Drud; Rüdfelte des Titelr 
blatis und feßte Seite leer. Der Titel lautet: Ain 
Chriſtlich lied, in dem | Thon der Dehen ge- 
bott Gottes, |3ü ermanung des gefäclichen | Lebens 
diſer welt, vmnd | Epriflicen rüffens | 3ü Gott 
Durch | Ehriftum Ie- ſum. | {5 | Es if das Lied 
Nr. 664, und ſteht als feptes vorn im Regifter. 
Derſelbe einzelne Drud findet fih einzeln auf der 
dl. Bibliothek zu Münden, Polem. 2289. 80, 

9) Nirgend Noten, nirgend ein Verfaßer ger 
nanni. Berzeilen nicht atgefht, wiſchen den Stror 
phen feine größeren miihenräume, im Anfang jes 
des Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte gothilh 
und meift durch zwei, zuweilen aud durch drei 
gelen gehend; vor jeder folgenden Strophe das 

en €. 

10) Dem vor mi llegenden Cremplat des Ger 
fangbuches find noch 8 Blätter mit den drei Liedern 
Nr. 21 und 525, die nicht im Regiſter 
ftehen, angebunden. Sie bilden einen einzelnen 
Drud mit befonderem Titel; Rüdjeite deſſelben 
und lehte Seite leer. Schrift und Kormat find 
aber ganz die des Gefangbudes, nur daß zwiſchen 
den raten jrößere Zwifchenräume find und vor 
jeber das Zeichen @ fteht. Die Lieder find in die 
Fgenne Ausgabe aufgenommen. Der Titel lautet: 


Ber XXXVII pſalm | Pauio. Hoti Emulari x. 


redjtem | Won dem Br- | tail Gottes über die Souoſen 


Aud) | von der zeitlichen nnd ewigen belo- | ung 
In dee weiß, Mun wölde bie je 
, oder Mein |feel erhebt den Her |cem 
x.|| Item das lobgefang Marie, ge- | nannt 
CXXIX al. Bomi-| 
ne probafi zc. im @pon, Per tsceht | (pri, oder 
An woferküfen | Babion, zufingen. 

















3. Bibtiogr,d.denf@,Rirdenl,». Ph. Wadernagel, 


8 
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11) Dieſes Geſangbuch iſt das erſte, in welchem 
fi) Luthers Lied Nr. 210: Eine feſte Burg if 
unfer Gott und Zebaldus Heydens Lied Nr. 430: 
© NKenfd bewein dein Suͤnde groß findet, eben 
jo das erite mit Liedern von Jacob Dachſer (599 


— — nu... . —— — — — — —— — — 


CCXCIV. 


bis 602). Wabrſcheinlich gebührt dieſem Dichter 
der Ruhm, der Stadt Augsburg das erſte evan⸗ 


geliſche Geſaugbuch gegeben zu haben; es kann 
nicht wohl ein Anderer jein, der die Vorrede da: 
zu geichrieben, in welcer es heißt, daß er etlich 
Palmen Pauids fo vorhin non andern mit ge- 
macht, in reym vnd gefangwenf geflellet, und die 
mit denjelben Worten ſchließt als Die Vorrede Ja: 
cob Dachſers vor jeinem Pfalter Bauids, Augs- 
burg 1538. So werden aud wohl die folgenden 
Ausgaben von 1533, 1539 und 1540 ihm zuge: 


fhrieben werden müßen. In dem Piede Nr. 663 | 


zeigt fih das Gefangbuch als entichieden der res 
formierten Kirche angehörig. 

12) Diejes Geſangbuch iſt das erfte in jener 
Gegend, das erfte reformierte, deſſen fich ein nam= 
bafter Seiftlicher angenommen. Iſt es 1530 erſchie⸗ 
nen, jo bildet es ein höchſt merfwürdiges Gegen: 
tu zu dem Joſeph Klugichen Gefangbuche von 
1529: ein futheriihes und ein reformiertes Ge⸗ 


— — — — —— — — 


ſangbuch als Thatſachen der proteſtantiſchen Kirche 


den Reichstagen von Speier und Augsburg gegen⸗ 
über; und beide Gefangbücher verbunden durch das 
hohe Lied Luthers: Eine vefte Burg iſt unfer Gott, 
das 1529 den Slaubensmuth und das heilige Ber: 
trauen der Proteitanten ausfprah, und nun in 
Augsburg, in der bewegten Stadt, vielleicht muter 
den Augen der großen Verſammlung, bingeftellt 
ward, das Bekenntnis zu befräftigen. 

13) Auf welche früheren Drude fih die beiden 
Titel beziehen, weiß ich nicht zu lagen. 

14) Das einzige mir befannte Exemplar befin- 
det fi auf der ent. Bibliothek zu Stuttgart. 


CCXCIV. * 


Eyn lied mit kla- | gendem bergen, durd) V. Pau- 
lum Speratum Birhof zu Po- | maun, 3cu eyner 
getrewen war- | nung gefungen dem Kupfer und | 
Fuͤrſten, das fle fih die Bifchof | nit verfüren 
lafen, vnnd da| mit ſich felber vnnd gantz | Deutfdy 
landt ynn eptel| blut baden vnnd gar | dargıın er- 
fauffen. 


1) 1 Bogen in 49, Lepte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht innerhalb eines Holzſchnitts, 
der eine Architecture vorstellt, unten ein Wappen, 
von einem Mann und einem Greifen gehalten. Zu 
Fuß neben dem Wappen links und rechts die Buch⸗ 
jtaben P IS. 


— — ir — — — — — — — — — 


1530. 


3) Auf den beiten nächſten Seiten die Bor: 
rede: Paulus Speratus Bifheof | zeu Pomezan 
dem fefer. 

4) Anfang des Liedes: Es if der Keychstag 
für vnnd nidtes befhlofen. Auf der Rüdieite des 
zweiten Blattes, ohne Anzeige oder Weberichrift, 
erit 4 Neiben Noten, kürzer als die Drudzeifen, 
ohne Zert; danadı noch 2 Strophen des Liedes. 
Auf den 3 folgenden Seiten auf jeder 5 Strophen. 
Verszeilen nicht abgejegt. Zwiihen den Strophen 
größerer Zwijchenraum. Jede Strophe etwas über 

Zeilen einnehmend. 

5) Bibl. zu Wolfenbüttel, 180. 16. Quodl. 4°. 

6) Druckort des Liedes fcheint Erfurt; was 
aber die Zeit betrifft, in der es gedichtet worden, 
jo erwäge man: 


a) Der Ander Geil des ADELSPIEGELS x. 
Durch M. Cyriacum Spangenbergk. Schmalkalden 
1594. fol. läßt und über Speratus, nachdem zu⸗ 
erit deſſen im Jahre 1524 ausgegangene Büch- 
fein genannt werden, Blatt 95 folgendes lefen: 


Er hat auch ein ernſt eiueriges Sied gemadıt, 
wider der Adpfifhen vermeinten geiftlichen 
practiken, vnd deren dem Zapſtumb zuge- 
thanen weltlihen Surfen toben vnd drewen 
auf den Reichſtagen, wider die Sutherifde 
Cehre und Schrer fürgenomen, vnd zum teil 
auch fürgebradht, darinnen er jnen fürwar Vie 
Laudes recht lifet, die vnſern zu beflendiger 
bekentnis vermanet. 

Dauach redet Spangenberg welter von dem, was 

ind Jahr 1528 gehört. 

b) Spangenberg hat offenbar unfer vor: 
(tegendes Lied vor Augen gehabt, nicht Nr. 637. 
An dieſes legtere hatte G. Serpilius zuerft ge 
dat und jeine Meinung an 9. Ch. Dlearius 
mitgeteilt, wie er dieß jelbit in feinen „Aumer: 
tungen über D. Pauli Sperati G@eiltlih- und 
liebliches Lied: Es il das Heyl uns kommen ber x. 
Begenfpurg 1707. 8%. Seite 37 erwähnt. %. Ch. 
Dlearius führt diefe Anfiht in feinem Gvangel. 
Lieder -Schag, Jena 1705. 8%. I. Seite 126 ff. 
weitläufig aus. G. Serpilius aber nimmt feine 
Meinung an dem oben angeführten Ort zuräd, 
weil er einen Originaldruck mit den Buchflaben 
. 3. W. gefunden. 

c) Darf man auf die hronologifhe Richtig- 
feit in der Reihenfolge der Spangenbergfchen Nach⸗ 
richten etwas geben, jo fällt unfer Lied vor 1328, 
und aljo etwa ins Jahr 1526. Allein Zeile 6 der 
T. Strophe lautet: zu Augßburg auf dem Keiches- 
tag, und hienach bezieht fich auch die erfte Zeile 
des Liedes: Es ıfl der Reichstag für vnnd nichtes 
befchloffen auf den Augsburger Reichstag 1530. Ich 
vermag diejen Wideripruch noch nicht aufzulöfen. 


— — (mu — 


— — — — — 
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CCXCV — CCXCVIN. 


CCXcV.* 


Zwey fehöne | Erriftice üeder. | | Burd B. 
Yaulum | Speratum, Bifhof| zu Pomezan | Mit 
klagendem hergen, zu einer getrewen | warnug ge- 
fungen, dem Aaiſer und Fürften, |das fle Ad die 
Diſchoff nicht verfücen lafen, | ond damit ſich fel- 
ber, ond gang Peudfd) | Sand vun eitel blut ba- 
den, omd | gar darin erfeufen. | I Durch ein 
Iungen | Grafen. U. zu Lob vnd preis Bött- 
liche | worts, mit viel lieblihen Erem-| pein der 
heiligen | (ri. || Mit zweien Aimmen, auff Bergh-| 
reien weis. || Wittemberg. 


1) 2 Bogen Hein 8%. Obne Blattzahlen. Rüd- 
feite des Titeld und legte Seite leer. 

2) Borrede: Paulus Iperatus } diſchoſ zu 
Yome- zan, dem Sefer. Schließt auf der vordern 
Seite von Aitij, darunter noch die Ueberſchrift 
des erften Riedes, wie auf dem Titel: Ein lied 
mit. hlagen- | dem herhen, 2c., des Liedes: Es ik 
der Weichftag für von Paulus Speratus, Fa 
eriter Drud vorher beihrieben worden; e8 hat 
ober nur 15 Strophen: Strophe 13 und 14 feh- 
fen, Auf den beiden folgenden Geiten die Roten 
des Cenor, mit eingedrudter erfter Strophe. Bon 
der folgenden Seite, der Rüdfeite von Av, an 
die anderen Strophen, auf jeder Seite eine, mit 
überjchriebenen Worten geht: Pas Ander, Pas 
Dritte, u.|.w., wo das Wort Gefeß zu ergänzen 
ft. Abgefeßte Zeilen, jede mit einem großen Anz 
fangsbuchftaben, Zeile 2, 5, 7, 8 und 12 gleich⸗ 
mäßig eingerüctt, Zeile 11 noch weiter, am weis 
teten Beile 10, Auf der Rüdjeite von Bilj ber 
finden fi nod) 5 Zeilen der Tepten Strophe; diefe 
ihließt auf der vorderen Seite von Blilj und ee 
folgt nach den Worten: Folget ein ander lied. auf 
dieler Seite noch die Ueberichrift des zweiten Ger 
dichta und eine Reihe Noten. 

3) Dieß it das Lied Rr. 295. Auf den beiden 
nädjiten Seiten ftehen die Roten, links des CTenor, 
rechts des Bafus, beldemal mit den Worten der 
erften Strophe. Die Bemerkung auf dem Titel: 
Mit zweien fimmen ac. bezieht fih alſo nur anf 
diefeo Lied. Dann folgen auf fünf Seiten die 15 
anderen Stropben, auf jeder Seite drei, ungezählt, 
Berfe nicht abgelegt, 

4) Auf der vorderen Seite des Tepten Blattes 
die Anzeige: Gevrüht zu Wittem- | berg durch 
Geor- | gen Ahaw. Auch hier ohne Jahreszahl. 

5) Marburger Univerfitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande, defien erſtes Stüd das Buch DE 
MISSA PVBLICA PROROGANDA von Gerhar- 
dus Lorichius Hadamarius iſt. 
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CCXCVI. * 


Pie Behen gebst zů | fingen, im thon, @s| , 
wonet lieb bey | liebe. || &fwald Glappt. || 
M. D. XXX. 


1) 4 Blätter in 8, zweite und lehte Seite 
Im, Keine Anzeige des Drudorts, Signaturen 

„Al. 

3) Der Titel fteht in einem Viereck inner: 
halb einer, aus einem Stüd geſchnittenen Eins 
faßung: zu den Seiten Säulen, die aus fünf 
Zeilen beitehen, oben Kinder mit Laubgewinden, 
unten eine nadte Frau, fiegend, fich langen 
m die Zife Be pi —A uud 

ge. Der ganze Holzfpnitt (dom fumpf und 
a ganze Hol ſtumvf 


utlich. 
3) Es Üit dad Lied: Es redet Gott mit Moſe. 
4) Zwiſchen den Strophen des Gedichte feine 
größeren Zwifchenräume, Berszeilen nicht abgeſeht, 
vor der eriten jedesmal das Zeichen €. Der erite 
gro Anfangsbuchſtabe des Liedes iſt lateinijch, 
in einem Biered, weiß auf ſchwarz, dur 3 Zeilen 
5) BibL des Hrn. Zeisberg zu Wernigerode. 


CCXCVH. * 
Illuminierter Holzſchnitt. 


1) Offenes Blatt in ae Quer: Folio. 

2) Ein flerbender Mann, oben zu feinem 
Haupte Chrütus am Kreuz, rechts daneben fit 
dargeftellt, wie feine Seele von einem Engel ges 
feitet fi bittend zu dem im Himmel thronenden 
Chriftus erhebt. 

3) Unter dem Holzfähnitte nebeneinander die 
drei Strophen des Liedes: © Zeſus lieber Herre 
wi, ee er in inierte Holz 

ot lotha, illumi lg: 
f&nitte Blatt 162." 


CCXCVIH. * 
Der geiſtlich budfbaum | Yon dem frept des 
fleyſche wider den | geift, Gedicht duch Hans 
Wipflat von | Wertpegm. Im thom des Budf- 
baums. Ein ander geiſtlich Lied, | wider die 
deep Ethſeinde der ferlen. Im | then, Mag jd 
ungluch nit widerfan. 
(Rober vierediger 


des Rreuges auf die 
wieder aufgericter.) 


tt; Ghrißne, unter ber Saft 
1 une, "are" anter Eätdgen 





FO 
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Am Ente: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg durdy | Aunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Die fünfte Zeile jeder Strophe des erften 
Liedes eingerücdt. Bor den Worten über den Stro- 
phen des erften Gedichts und vor dem Anfang 
jeder Strophe des zweiten das Zeichen €. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 

N Ich füge bier die Beichreibung zweier Drude 
weltlicher Lieder von BWipitadt bei: 


A.* 
Ein newes Kied,|durd Hans Wihflat gemadıt, | 
Im thon, Auf herttem were | klagt ſich ein held, 
in | firenger hüt xx. 
Am Ente: 
Gedruckt durd Hans | Guldenmundt. 


15269” 3 Blätter in 89, zweite Seite leer. Um 
b) Unter den Titelmorten zwei länglich vier: 
edige Holzichnitte neben einander: links ein Mann 
mit Mantel und Kederhut, rechts eine Frau mit 
langem Zopf, am Arme einen Korb. i 
c) Es ift das Lied: Mim dirs ein mat. 
d) Grober Drud, wie Schwabacher. Vers⸗ 
eilen nicht abgelegt, zwifchen den Strophen grö- 
ere Zwijchenräume, erite Zeile jedesmal einge 
zogen, auf jeder Seite 2 Strophen. Im Anfang 
des Liedes zwei große Buchftaben, der erite gothiſch, 
duch drei gelien gehend. 
6 BR Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


B.* 
Fin Sieb bericht all handtwercks gfellen 
Pie die wochen ſchlemmen wöllen 
Es zeygt jn aud gar fleyffiig an 
Was eim darauf werden kan. 
Auf die legt müß erm fpot zum ſchaden han. 
Im thon, Es geet einu frifcher Summer. 
Am Ende: 
¶ Gedruͤcht durch Hans | Guldenmundt. 


’ a) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite 
eer. 

b) Unter den Titelzeilen ein ſtumpfer vier⸗ 
eckiger ve hnun ſechs Berfonen um einen Tiſch 
berum, einige trinfend, einige fich erbrechend. 


— — — — nn — — — — 


CCXCIX. 


1530. 


c) Die beiden erſten der 23 Strophen heißen: 


Welcher vil frölicher tag wil han, 
der fol zu Sanct Weblinus gan, 
zum hoch gebornen Fürften: 
Weder vil pfenning im Seel hat, 
der trindet, wann jn dürſtet, 

ja dürfte. 
Er feht das gläßlein an den mundt 
vnd trinkt es auß big auf den grund, 
den edlen fat von Beben: 
Des wol wir Got dandbar fein, 
der uns den hat geben, 

ja geben. 


letzte Strophe heißt: 

Ber vns das liedlein new gefang, 
Hans Witſtadt von Wertheym iſt ers genant, 
er hats fo wol gefungen, 
IA jm ein Weingart durch den Zauch gefarn, 
kein Web hat ihn gekrummen. 

d) DVerszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den 
Strophen keine größeren Räume, vor jeder das 


Di 


. 


| 
| 
ofen 


Zeihen E; im Anfang des Liedes zwei Be 


Buchftaben, der erfte gothiſch, durch zwei Zeilen 
gehend. Auf jeder Seite 23 Zellen, zulegt 12. 
PR Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


— — — — — 


CCXCIX.“ 


Per geiſtlich Puchkbaum. || Won dem ſtreite Des | 
flifhs, wider den geiſt. Gedicht duch | Hans 
Winfat von Wertheym. | Im thon des Budk- 
baums. || Ein ander geiftlich Kied | wider die 
drey Echfeynd der feeln | Im thon, Mag jch vn- 
guc. || Bas dritt Seiſtlich Sied | Id dandı 
dir lieber Herre ıc. Im | thon, Entlaubet if der 
walde. || Bas vierd geiftlich Kted | Kumpt her 
zů mir ſpricht Gottes | fun. In dem thon, Was 
wöl | wir aber heben an. 
Am Ende: 


¶ Gedruckt zů Würnberg durd) | Aunegund Sergotin. 


1) 8 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 276, 278, 290 und 
275. Das erfte keine Ueberſchrift. 

3) Die Verszeilen des eriten abgefeßt, jede 
einen großen Anfangsbuchſtaben, die fünfte jeder 
Strophe eingezogen. Dor dem überjchriebenen 


Wort (Leib, Seele, Dichter) jedesmal das Zei⸗ 
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hen €.’ Die Bersgeilen der andern Lieder wicht 
abgefegt, zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen ⸗ 
räume, die erfte Zeile immer eingezogen. 

4) Daß vierte Ried hat vor der Iepten Strophe 
wei Strophen mehr ald andere Drude. 

5) Bibliothet des Hm. v. Meuſebach. 


ccc.* 


Per Geiftlih Bucsbaum. Von dem ſtreite des] 
eiſch, wider den Geil. Gedicht | durd Han⸗ 
Wihflat, von Wert- | heim, Im thon des | Buds- 
baum. | Ein ander Geifilich | Fied wider die 
dreg Erhfeinde | der felen. Im thon. Mag ich 
ungtü x. || Bas drit geiftlic Lied | Ic dan 
dir lieber Herre. 2c. | Im thon. Entlaubet iſt | ons 
der walde. || Bas vierd Geiſtlich | Fi. Anmpt 
her zu mir. In | dem Thon. Was weil wir | aber 
yeben an .. 

Am One: 


Gedrucht in der Ehur- | fürfligen Stadt 
Swichaw, | durd) Wolfgang Meierpeh. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Rr. 276, 278, 290 
und 275. 

3) Die Berdgeilen des erften abgefept, Die der 
drei andern nicht Bel Diefen größere Siifhen: 
räume zwifchen den Strophen. 

4) Das a endigt auf der vordern Seite 
des vierten Blattes, unten ein Meiner vierediger 
Holfhnitt: ein Sieinbock, der auf einen Berg 
hinauf läuft, oben ein Stern mit dem Zeichen des 
Widders links daflelbe Zeichen. Das dritte enbigt 
auf der Nüdjeite des fünften Blattes, unten ein 
tleiner vierediger Holzihnitt: ein Schüge, oben 
ein Stern, innerhalb ded Bogens das Thierkreiß- 
geihen ded Schühen. 

5) Das vierte Lied enthält bier wie in dem 
vorigen Drud ebenfalld vor der legten Strophe 
zwei Strophen mehr, ald andere Drude. 

6) Bibliothek des Hru. v. Meuſebach. 





cccı.* 


Ein new lied von | dem verlornen Sun, 

Ju | ce am fünftzehenden Capitel. | Im hoff thon 

des | Bhikers. 

3 

——⏑⏑—— 
Am Ende: 


¶ Serruct zů Armberg durch | Aunegund Gergotin. 


1) 4 Blätter in 8°, lehte Seite leer 

2) Ein Lied Niclas Vogels, von 11 Strophen, 
von denen bie erfte und lehte unten folgen. 

3) Berögeilen nicht abgefept, wiſchen den Stro⸗ 
vhen giz Zmifchenräume, vor jeder das Belz 
hen g. Der erite große Buchftabe des Liedes 
steht in einem Viereck, weiß auf ſchwarz, zu den 
Seiten zwei phantaflifche Gefhöpfe, geht durd) 


6 Zeilen. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach 


Igfähnitte, gu gweien nebeneinan- 
fen dee 1 Hüten der 


1. 

IA aller iebfien Epriflen mepn, 
hört, wie Chriflus tedet fo fepn, 
ats £ucas fereibt fo Alace 
Am fünffzehenden Capitel Aat: 
ein menfh, der, hot zwen füne trat, 
da höret auff firware. , 

Der jingf gieng zů dem vater güt, 
er fpead): gib mir megn tl 
der mir geplirt zü feegem mit, 
Per vatter gieng, 
Und teplt fegn gi 
sab jm on miffe wende: 
Fr mit in frembde landt, 
tut uns die Schrift bekandt. 

2. 

Ein yeder wenſch erkenn ſich fon, 
wie er mit fünden iR geihen, 
bey dem verloren fune: 
36 wir rin vatter haben do, 
fepn gt genab mit freuden fo, 
nimpt ons auff in fein wone 

Mit frepdigkeit wie fepne kind: 
des fol wir uns all frewen, 
das er onns von den fünden bind 
durch ſeyne lieb mit trewen, 
hat vnſer fünd genummen, 
on dem Creuß vberkummen: 
des hab er Lob vnd ehr, 
Ipefus Cprifus, unfer Here, 

Gemacht durch Niclas Vogel. 





ale 
behemde, 








CCCII.“ 


Ein ſchoͤn new| Kiedt, von dem verlornen || 
Sun, Gezogen auf dem Euan- | gelifien fuca am 
fünffzchenden | Capitel. Im hoff Chon, | des Schillers. 


(Zwei Meine vieredige Holsfchnitte nebeneinanver: Tinte 
ein 5 te mit Schafen, rechis der wiederkehrende Sohn vor 
feinem Vater.) 


Am Ende; 
Oedruckt zu Würnberg, | dur Yalentin | Heuber. 


1) Alles wie bei dem vorigen Drud, nur daß 
der große Anfangsbuchftabe durch 5 Beilen geht. 
) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCIII.“ 


Ein hübſch nem geyfl- | ih Fied von der liebe 
©ot- |tes, Ind if in des Pann- | hauffers Melodey. 
(Bieediger Isfchnitt aprifue am Kreuz, unten Maria 


unb Johannes, deide in SHeiligenitrafen. Links wie rechte 
neben dem Oolzfchnitte fünf Löwentöpfe als Zierborte.) 


Am Ende: 
¶ Gedrucht durch Hans | Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

2) Das Lied hut keine Ueberihrift, Verszeilen 
abgeiebt, zwifchen den Strophen keine größeren 
Bwifchenräume,, vor jeder das Zeichen €, etwas 
eingerüdt. 

3) Es find 32 vierzeilige Gefüge. Die beiden 
eriten lauten: 


Yes heb ich an on allen ſpot 
ein newes lied zu fingen: 


Kieben den alechöchien Got 
nemlich vor allen dingen. 


Dann er die welt auch geliebet hat 

auff difer weyten erden, 

Das aud für vnfer miffethat 

der Sun Gots felbs muͤſt flerben. 
Die beiden legten heißen: 

Damit nemet von mir für güt, 

jr werden vnd je frummen, 

Und haltet euch in sechter hüt, 

biß dus der Herr tpüt kummen, 


Vnd fuͤrr ons ‚auf dem jamerthal 
wol in das ewig leben 
Got wöl uns armen fündern au 


auch vnſer fündt vergeben. 


CCCH— CCCV. 





1530 — 1531. 


— — — — — 


4) Es iſt ein Lied voll ſchöner Stellen, das 
ih bloß aus Mangel an Zeit nicht gang abge⸗ 


ſchrieben. 
5) Bibliothet des Hrn. v. Meufebadh. 


—— — — — 


CCCIV.“ 
Schoͤne Ehrift- | liche Geſenge zum 


be | grebuus der todten, Vnd zum er- | fien 
derer, die nad angenomener und | gezeugter gnad 
im Bundt des | güten gewiffens mit Got | verfheyden. 


(Bierediger Holzfänitt: Ein Zodter, ohne Sarg, nie 
Hände über einen Keldy gefaltet, wird in eine Gruft verſenkt. 


Am Ende: 
G Gedrucht zu Würnberg | durd) Georg | Wadhter. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und legte Seite leer. 
2) Es find die Rieder: 


© Water Herre Got, groß iA deyne gnad. 
Yun loben wir mit inigkat. „Ein ander 


©: 

Nr. 373 (mit der dort angegebenen lebten 
Strophe, aber fonft ohne erheb⸗ 
liche Veränderungen). dem 


Nr. 326. Sum begrebnus der kinder, werde 
das ‚nachfolgende ſied gefungen. 
Im nechſten thon. 

Nr.374. Bey dem grab. 


3) Berszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


— — — — — 


CCCV.“ 


Schöne Chriſt⸗ liche Geſenge, zum Be- | 
grebnus der Todten, vnd | zum Erflen derer, 
die nad) angenome- | ner und gejeugter gnad, im 
Bund | des guten gewiffens mit Got verſcheyden. 


(Bierediger Holzfänitt: Ein Todter, ohne Sarg, wird 
in eine Brut hineingelafen. ) j 8 


Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnderg, | Durch Walentin | Wewber. 


1) Wie der vorige Drud. 
2) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 





— — —— 


— m — — — — — — — — — 


CCCVI— CCCIX. 
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CCCVIII.“ 


Vom Jüngſten tage | cin ſchoͤn new Geſang, Ein new geyſtlich Fied | Frewt euch je Chriften 


auß heiliger | Göttlicher ſchrifft gesogen. || Ber ander 
sefang, Weltlich chr und zeit- | lich güt. Im thon, 
Cedit hiems. 


(Roher vierediger Holzſchnitt: das jüngſte Gericht, ber 
Herr auf dem Regenbogen.) " 


Am Ende; 
€ Gedruckt zu Nürnberg durch Georg Wachter. 


1) 4 Bfätter in 8°, feßte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 331 und 352, er⸗ 
fteres mit dem Anfang: Es wirt fchier der jüngfle 
tag ber kumen. 

3) Daß erite ohne Ueberſchrift, das zweite: 
Ein ander Gefang. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro- 
pben feine größeren Zwilchenräume Die erite 
Zeile jedesmal eingeaogen. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebach. 


CCCVII. ° 


Drey fchon Pſalmen Neülich in gefang- 
weyß gefllet, | Uemlih Ein dank Pfalm für | 
das haylig Sacrament des | Wachmale. | Der Ander 
Ein trofipfalm wi- | der alleriey anfedhtung. | Der 
drpt | Ein Troſt pfalm wider Die gott- | lofen ty- 
rannen. || Galper Gretter Gun: ¶ Ein Kirchen 
Gebet hinzu getruct für | die Oberkeyt vnd aller- 
ley an- | fedhtung ec, wie jm braud) | das gank jar 
gehalten | würt yů Heilbprunn. |M D XXXI. 

Am Ende: 

Setrucht zu Ettlingen bey Vel- | tin Aobian 

of den dreyund | zweinhigften tag | Ausuſti. || 

MD XXXI. 


1) 7. Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Alle drei Xieder mit ab eiepten Derszeilen. 
Am eriten Gedicht find Strophe 1 die erften vier 
Zeilen verjebt und folgen 1, 3, 2, 4. 

3) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg, Wen- 
keriana Nr. 61, Sammelband, im erften Viertel. 


| alle, | in diſer Herten zeyt. || | Der. CXIIII. vnd. 


CXV. pſalm, | In eritu Iſrael de Egypto. || Po 
Iſrael auß Egypten zoch. 
Holzſchnitt: ein Komet, der Stern mit ſieben Spigen, 
der Schweif nad) Links oben hinauf.) 
Am Ende: 
Gedruckt zů Wlrnberg ducd | Georg Water. 


Darunter ein bandartiger Holzſchnitt: ſchwarze Blättchen 
und Himmelszeichen.) 


1) 4 Blätter in 80, Ießte Seite leer. Das 
Jahr ift 1531, wo um Bartbolomei zu Straßburg 
zone gejehen wurde. (Seb. Fran Chronita. 


2) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwifchenräume. Die erite Zeile 
jedeamal eingerüdt. Das erfte Lied Leine Leber: 
chrift. Die des zweiten ſteht unten auf der drit- 
ten Seite, 

3) Der große Aufangsbuchftabe des erften go- 
thiſch, durch vier Zeilen gehend, der des zweiten 
ein lateiniſcher, in einem Viereck, weiß auf ſchwarz, 
durch ſechs Zeilen gehend, der des dritten ein ge 
wöhnlicher, durch drei Zeilen gebend. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebad. 


CCCIX. * 


Ein New Gefeng | budhien | MP XXX I 


Venite erultemus Domino 
Jubilemus d'o falutari nr’o 
Pſal 94 
Am Ende: 


Gedruckt zum Jungen Buntzel inn | Behmen. Durch 
Georgen Wyimfchwerer | Ilm Jar M. CCCCC. 
FI. Am zwelftẽ tag des Merken vollendet 


(Bierediger Holzſchnitt, des Druders Zeichen, die Buch⸗ 
ſtaben G W;;, zu beiten Seiten des Holzſchnittes eine Bier.) 


1) 7 Blätter und 26 Bogen in hoch 6°, Die 
fieben Blätter enthalten das erite den Titel, das 
weite die Borrede und den größeren Teil einer 

rdnung der Abichnitte, die folgenden fünf die 
Regiſter der Xieder und der Töne; vier Diejer 
Blatter find mit Aj, Aij, Aiij und Aiiij bezeichnet. 
Die 26 Bogen des Geſangbuches jelbit haben eine 
eigentämliche Bezeichnung: einmal unten auf ge⸗ 
wöhnlihe Weile a, b...v, w...3, aa, bb, 
immer 4 Blätter gezählt (aj, aij, atij, a iiij) 


— — — — — —— — 


| 
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und zwei nicht; ſodann aber oben rechts eine 
Duodecimalzaͤhlung durch gothiſche Buchſtaben von 

bis 9, jeder mit römiſchen Zahlen von I bis 
XI. Statt HIT und HVI ſteht SIT und SVI. 


2) Der Titel befindet fih in einer Randver- 
zierung, die einem Portale ähnlich ift, zu beiden 
Seiten und oben Laubwerk, oben mit zwei En⸗ 
geln; über der Thür in einer Tafel die Yahres- 
ahl 1523; im Gefimd des Portald die Worte: 

ERITAS ODIUM PARIT, auf der Schwelle vie 
orte: VERITAS VINCIT. 


3) Die Vorrede ift an die deutſche Gemeinde 
zur Landskron und Fullneck in Böhmen gerichtet 
und fängt an: Wad dem yhr ewer Eitiften und 
feelferger oftmal mit beth erſucht, vnd fie da durch, 
aud euch deutfchen (wie die behmifchen bruder ) 
mit geifllihen gefengen zu verforgen, verurſacht 
habt, 2c. Unterſchrieben: Michael Weile, Ewer 

iener. 

4) Hinter der Vorrede folgt Pie Ordnung der 
titel diſes buchlens, deren 18 find: Won der Menfd- 
werdung Ehrifii, Yon der Geburt, Bon der Be- 
(hneidung, Won der Erfheinung, Vom Wandel 
ons Seiden Ehrifli, Yon der Auferflendung, Bon 
der Himmelfarth, Vom Heiligen geifte, Lobgefeng, 
Bethgefeng, £eergefeng, Soͤnderliche gefeng auf die 
tagtzeiten, Soͤnderliche Geſeng für die kinder, Fur 
die Sefullenenn, Zum begrebnis der todten, Vom 
zuͤngſten tag, Yon den rechten heiligen, Won dem 
Teſtament des herren. 

5) Hinter diefer Aufzählung, die nirgend weder 
Comma nod Punkt bat, FKolget das NKegiſter wel- 
ches antzeigt | an welchem blat ſich ein jglich Lied 
anfeht Nach der zal des oͤberſten Alphabets ; bie 
ungeraben Zeilen eingerüdt, vor jedem neuen Buch⸗ 
ftaben eine Zeile breit Raum, die zu einem Buch: 
ftaben gehörigen Lieder nicht weiter weder alpha- 
betiich noch nad ihrer Folge im Buch geordnet, 
die Zahlen deutſch: Av 2. Dann folgt auf der 
Rückſeite des fechiten Blattes unten eine Anzeigung 
welche gefeng unter einer | ley thon mügen gefun- 
gen werden. 

6) Das Geſangbuch ſelbſt ſchließt auf der vor: 
deren Seite des Blattes A XI; in der Mitte über 
der legten Zeile fteht das Wort Ende, darunter 
in einem Biere M. Weiſſes Zeichen: in einem 
MWappenichilde, über welchem die Buchitaben MW 


ftehen, ein Herz mit eingefchriebenem T und oben 


in der Tiefe ftehendem Heinen Stern. Ueber diefem 
Biered Michael Wenfe, unter demjelben Burtig 
von d' Neyſſe. Unmittelbar darauf folgen die 
Worte Bum befhlus und dann 14 Reimpaare deö 
Dichters über den Zwed feined Geſangbuches, ein 
Paar no auf diefer, 12 Paar auf der nächiten 
Seite und das lebte Baar auf Blatt A XII, alle 
Zeilen mit großen Anfangsbuchitaben, die geraden 


.. — — — — nn — — — — —— — —— — — —— 
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eingerückt. Hinter dem Gedicht eine Anheigung der 
feel jnn diſem buͤchlen befund? | weidhe leichtlich mit 
der feber milgen gebefert werden |. Auf der Rüd- 
feite von U XII Anzeige und Zeichen des Druders, 
wie oben bemerft. 

D Die 18 Abichnitte des Geſangbuches haben 
jeder eine Ueberichrift, die dann in abgefürzter 

orm die Columnentitel bildet; diefe wiederholen 
ch entweder auf jeder Seite oder verteilen ſich 
ie auf eine linke und eine rechte. Das erite Lied 
jedes Abſchnittes fängt mit einem befonders großen 
verzierten Buchftaben an: Blatt AL, AX, 3 XI, 
CI, EI, PX, SU, SV®, SKI, SX, 
All®, SI, SIX, SKI, MU, MVI®, MAXI, 
NVe; vor dem eriten und zweiten Abichnitte 
ichließt fih an diefen Buchitaben eine aus ver: 
Ihlungenen Linien beftehende Verzierung an, welche 
fi) links neben dem Text und das erftemal aud 
unterhalb defjelben entlang zieht. 

8) Es find im Ganzen 157 Gefänge, die zwei 
Amen Blatt Q VIII, welche jedes aus 3 Rein: 
paaren beiteben, und die Ueberſetzung von Rr. 34 
in Profa Blatt 4Xx mitgerechnet; das Regiſter 
galt nur 156 Gefänge, weil ed die Anfänge jener 

eiden Amen in einer und derjelben Zeile aufführt. 
Unter diefen Geſängen befinden fich 11 Antipho⸗ 
nen, 10 Sequenzen und eine lleberfeßung des 
Te deum laudamus. In den Strophen der Ans 
tiphonen jteht vor dem Abgejang immer x?, wel: 
ches innerhalb der Melodie von Nr. 376, Blatt 
AXII einmal Repeticio ausgefchrieben iſt. 

9) Nach der Vorrede ge urteilen, find dieſe 
Geſänge fämtlih von M. Weiſſe: id) habe, jchreibt 
er, nad vermügen all meynen fleis angewandt, 
ewer alt fampt der behmiſchen brüder Cancional 
vor mich genommen, und den felben fihn, nad ge- 
wiffer heiligenn ſchriefft, jun deutfche reym bracht, 
die ſtllaben wort vnd gefch alfo geftellt, dz fih ein 
iegliche under feinem zugefhriebenen thon fein fingen 
fl Mir it an diefem Zeil der Vorrede unklar, 
ob von zwei Sanrionalen die Nede ift, einem al: 
ten der Ddeutichen Gemeine und einem der Böh- 
mifhen Brüder, oder von einem beiden Teilen 
gemeinfchaftlichen Böhmijchen. 

10) Bon zwei Liedern finde ich, daß fie in dem 
Außbund Etlicher ſchöner Chriftliher Gefeng, xc. 
Ann. M. D. LXXXII in 8° nicht M. Weiſſe, 
fondern andern DVerfaßern zugefchrieben werden, 
nämlich Seite 46 dajelbft unjer Nr. 371 dem 
Michel Statler und Seite 409 unfer Nr. 354 der 
Erlen Jungfraw, Walpurg von Bappenheim. 

11) Die Geſänge find überall mit den Roten 
der Melodien verfehen oder es wird in wiederfeh- 
rendem Fall auf die früher abgedructe verwiefen. 
Es finden fi zwifchen 40 und 50 Melodien la⸗ 
teinifcher Hymnen, als ſolche — eben ſo 
fünf Melodien deutſcher Lieder, nämlich Blatt SV 
zu Nr. 354 die Melodie von Nr. 184, Blatt 











— — — — 
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CCECX — CCCKI. 


HIT zu Nr. 357 die Melodie von Nr. 148, Blatt 
IX zu Nr. 348 die Melodie von Nr. 186, Blatt 
EIX zu Nr. 343 die Melodie von Chrift if er- 
landen, und Blatt AI fteht über Nr. 362 der 
Anfang des Liedes Nr. 191. Blatt AIII bat das 
Lied: Das feind die heilgen zehn gebot die Melodie 
von Luthers Lied Nr. 190. Gegen 60 Melodien 
find ihrem Urſprung nad nicht weiter bezeichnet 
und mögen größtenteild böhmiſche Originalmelo- 
dien fein. Die Noten fteben immer zwiſchen 5 
Linien und find entweder gefüllte oder boble ; mit 
wenigen Ausnahmen (Blatt EV, CIX, EVII, 
EXI und SX) findet filh bei den gefüllten der 
Text der erften Strophe des Liedes untergedrudt, 
bei den hohlen nicht. ' 


12) Die Einrichtung des Drudes hat manches 
Eigentümlihe: weder die Verſe noch die Stro⸗ 
phen find abgelegt, fondern binter jedem Vers folgt 
ein Comma, hinter jeder Stropde ein größerer, 
mehrere Buchitaben betragender Raum und die 
folgende Strophe fängt mit einem roßen Ans 
fangsbuchftaben an; dieſe größeren Räume und 
gropen Anfangöbuchftaben finden ſich bei Antipho- 
nen auch vor den Stollen des Aufgefanges und 
vor dem Abgefange. Wo die Oekonomie des Drudes 
nicht dawider war, findet man ausnahmöweife die 
Strophen abgefeht, fo Blatt $X, SIT, FIX. 
Der Drud hat große Anfangsbuchitaben nur für 
jenen Zweck, Abteilungen au bezeichnen, für feinen 
andern; Subitantivn, aus Eigennamen, find im: 
mer nur mit Meinen Anfangsbuchftaben gedrudt. 
Auch das Comma kennt der Drud nur ir den 
angegebenen Gebrauch; Punkte fommen innerhalb 
des Textes gar nicht vor, am Schluß einer Strophe 
jo wenig als eines Liedes ſteht jemals irgend ein 
Zeichen; zuweilen finden ſich Punkte in den Ueber: 
Ichriften der Lieder, namentlich, wenn auf ein an- 
deres Lied verwiefen wird, hinter dem Buchitaben 
und binter der Ziffer des Blattes. 


13) Die Sprache hat die Präterita treib, bleib, 
erfhein, hilten, verlifen, gingen, befuhl, ſatzte, die 
Formen gefabt, erwact, verkart, gelart, gefltacht, 
gedacht; erlieden = erlitten, den Acc. niemanden, 
den menſch; bodem, verheifchen, perſchon, kommer, 
ſtorm, wild), weil = ald, untenbas = welter unten; 
dennoſt — dennoch, immer war, nie was, dagegen 
verleuft = verliert, vernumft, Jukumfft, famft, fumff; 
ewikeit, herlikeit, einikeit, felikeit; Die Reime an- 
fang — dank, glauben — erhaben, aug — tag, 
forſcht — dorf, kömpt — nimpt. Die Ortho⸗ 
grapble fennt nur oͤ und ü, nicht d oder d; für 

und & flieht immer e; fein ü, einigemal ai, 
3. B. maynet, ih ſchwaig (= ſchwieg); ei iſt viel 
häufiger als ey; untermiſcht 3, {8 und B (auch f3), 
letzteres aber feltner: man lieft ſchweis, heys, fehne- 
weis, gros, difs, laſs, fleif, buß, preiß, die waß 
aſz, bofzheit, weifzheit, Imperativ wiſſz; dafs tft 


: : ae ” 
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in der Regel= das es, fonit fteht das; auflefen 
auferwelen, wifheit, hauſwirt; inlautendes $ auch 
im Anfang einer Sylbe: alheit, gebogen, enitzwey, 
untzurteilt, bebalen; te für i in gewies, bieten == 
bitten, beſchnieten, wiel, bielf, tief, fchricftt, 
kierche, daneben wider, nider, diſer, glide, nihm, 
mihr und ihn; zuweilen einfadyes f im In- und 
Auslaut: auf (fait immer); opfern, hielf, kraft, 
heftig, Leibheftig, ſchuf, rief, zwelf, zweifel, da⸗ 
gegen findet fih mandffaltig, junkffraw, ffrey, 
freuden, leichtffertig, ffons; kuelen und kwelen, 
der milte, maht und faht = matt und fatt, forn, 
sahwm = raum. 

14) Ein Exemplar diejes feltenen Gefangbuches 
befindet fih auf der Bibliothek zu Königsberg , ein 
anderes auf der Stadtbibliothet zu Nürnberg, ein 
drittes befißt der Herr Freiherr von Aufleß: daf- 
felbe iſt defect, es fehlen das Titelblatt, Blatt 
PX und Blatt A XI. 


CCCX. 
Piecartiſches Geſangbuch. 


Vlm durch Hans Zurel. 1531. 8°. 


1) J. J. Bauer Bibl. librorum rar. uni- 
verſalis. Nürnberg 1770. 8. I. S. 24. Citiert 
wird Sammel Engel Bibl. felectisfima, Bernae 


2) Iſt e8 feine Verwechſelung mit der Zurel- 
{hen Ausgabe von 1541? Doch kommt auf deren 
zitel fein Wort vor, was den Ausdrud „Piccars 
tiſches Gefangbuch“ rechtfertigte. 


CCCXI.“ 
Ein ſchoͤn Fied. 


Den Geiſtlichen Wechter nen ic mid) 
Parumb du Kauf und ſiſe mid 
% Erkenſt du mid fo biflu weiß, 
Ban id) warn did mit ganhem fleiß, 
Vnd fings im thon wie ich dir fag, 
Der Ehurner bie vnß an den Cag. 
(Bierediger , su beiten Seiten und unten von ſchmalen 
e 


Den yms ener Holzſchnitt: die Ausgießung des heiligen 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. Ohne 
Angabe von Drt und Jahr. 

2) Es ift das Lied: & Gott inn deiner Ma- 
vs Ohne Ueberfchrift. In der legten Strophe 





4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


’ CCCKXII. 


Pekantnufs| der Zwoͤlſ Articel des Glau- 
bens von | Iefu Epriflo, zu dem Allmädti- | gen 
Got im humel. Durch den man hie im zeptt| frum̃ 
wirdt, vand | nah diſem zeit | fälig. II In frag 
vnnd bettweyß. | Für jung vnd einfältig Leit. | 
Oätiger ©®st mer uns ben glauben, gu bifer | hurgen leiften. 


und ferghliden zeit, IM.D.XXX1. 


1) 14 Bogen in 8%: 11%, Bogen, a und b, 
10%/, A bie 2; zweite Seite und die drei legten 
leer, viertleßte das Regiſter. 

2) Auf den eriten anderthalb Bogen Johannes 
Zwids fchöne Vorrede; Anfang: Als wenig vil 
" &ött fein künden, fo wenig künden vil gelauben 
fein, Vnnd ale gewiß nit meer dann ain ainiger 
warer Got if, im hymel vnd auff erden, fo ge- 
wi if mit mee dann aim ainiger warer glaub, im 
hymel und auf erden. 

3) Keine Angabe des Drudorts; doch nicht 
ſchweizeriſch, jondern ſchwäbiſch, wie aus der Or: 
thographie hervorgeht. 

4) Am Ende, auf Blatt Lij, Per Glaub in 
se- fang geflelt: Luthers Lied Nr. 203, Vero⸗ 
zeilen nicht abgefegt. Kleine Abweichungen: 1, 1 
und 2, 1 in für an, 2, 6 ifl er warer, 3, 1 Wir 
glauben aud in. 

9) Oeffentl. Bibliothek zu Straßburg, 2231. 


CCCXIII. 


Ain Ernſtliche ermanung Iyefu Chriſti, vnſers lie- 
ben Haylands, an dye vnfleyſſtgen Chriſten, Yurd) 
den Weytberuͤmpten Poctorn Eraſmum von Noter- 
dam, im Fatein beſchryben, Vnnd durch P. Mi- 
chaelem Weynmar zu Ausſpurg, mit andacht zu 
fingen verordnet. Im thon, In Gotes namen faren 
wir, oder wie dye Hehen gepot. Mit fampt Anderen 
(hönen Gayſtlichen Sobgefängen ꝛc. M. D. XXXII. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Augfpurg durch Heinrich Steyner. 


1) 2 Bogen in 8°. 





CCCXII — CCCXIV. 1531 — 1533. 


— —— — — nn nn 





— — — — — —— 


Sagt an, jr menſchen all gemein, 

Diewil jr habt von mir allein 

,Keychlich außfliefen alles gut 

30 hymel, erd, beſchlieſen thůt 

O menſch, lieb Got von n. 
Das zu Baſel 1519 herausgekommene Gedicht von 
Eraſmus fängt an: Cum mihi sint uni bona, 
quae vel frondea tellus — vel Olympus in- 
gens continet — Dicito, mortales etc. 

3) Der Lieder find folgende 8: Rr. 205, 201, 

200, 211 („welches ans vier Strophen beiteht und 
noch eine Collecte beigefügt hat”), 236, 636, 422 


und . 

4) Dieß Büchlein iſt beichrieben von 3. 8. 
Miederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen, Ge 
lehrten und Bücher-Gejchichte” x. I. Altvorf 1764 
in 8%, Seite 455 ff. 


— — — — — 


CCCXIV.“ 


Form und ordnung Gapſtlicher Geſang und Pſal- 
men, Mit fonderm fleiß Corrigiert| Aud zů rech 
tem verfland Pun- | ctiert und Virguliert, Wel-|| 
liche Got dem Herren | 3ü lob und ser ge- | (ungen 
werden. | Eoloffern . 3. | Keeret vnd ermanet euch 
felbs mit | Pfalmen vnd Sobfängen, vnd gayfl- | 
lichen Liedern in der gnad, und finget | dem Herrn 
in ewern berben 2c. | M. D. XXXIII. 


1) 16 Bogen in Hein 8%, von A bis Q; ohne 
Angabe des Drudorts. Jedesfalls ift es zu Augs⸗ 
burg gedruckt und entweder gleich der Ausgabe von 
1539 bei Melchior Ramminger oder gleich der von 
1540 bei Philivp Blhart. _ 

2) Der Titel ſteht in derielben Einfaßung, wie 
die der unter Ar. (CXI beichriebenen Ausgabe. 

3) Auf der Nüdjeite des Titels ſogleich jeme 
Borrede, die bei der erften Ausgabe erft hinter dem 
Regiſter fteht: Seytemal ale menſchen ſpyl vnd 
kurhweyl ſüchen ꝛc. Ich ſchreibe fie wie die ganze 
Bejorgung des eiangbuches Jacob Dachfer zu. 

4) Vom nächſten Blatt an, welches als ij und 
Aij bezeichnet iſt, geht die Blattzäblung bis cxx. 
Auf Blatt cwiij b 19 — das letzte Lied, darunter 
noch das Gebet Krmm hailiger Gayſt, erfüll die 
bergen 2c. und zuletzt die Worte: Volget hernach 
das Fruͤgebet. Dieſes fängt Blatt cxix an, mit der 
Ueberſchrift: Pas Fruͤgebeth, fo man an flatt der 
Zäpſtiſchen Meß haltet. Es fit Dafielbe, welches 
in der vorigen Ausgabe jogleich auf der Rüdkfeite 
des Titels anfieng, auc, mit der Wendung um 


——— — — —ñ — — — — — ⸗ a — — — — — — — — 


- fangbuches eine fpätere ift 


CCCXV. 











Seefer. Es nimmt 6 Blätter ein, vom dritten an 


(welches cxxj wäre) ohne Blattzahlen. Darauf | Rentarquen, Leipzig 1748 


tolgt auf 31/, Blättern das alphabetijch geordnete 
Regiiter. 

5) Das Geſangbuch enthält 146 Xieder, alfo 
41, nämlich 15 Plalmlieder und 26 andere Ge: 
fänge, mehr, als die vorige Ausgabe. Bis Blatt 
91 geben die Palmen, von da an ohne weitere 
Anzeigung die anderen Gelänge. 

6) Merkwürdig ift die Anordnung der Pialmen: 
lieder: es ſtehen immer diejenigen beilammen, welche 

leihen Strophenbau und gleihe Melodie haben. 

Zuerſt 13 auf die Melodie: Wol dem Menſchen, 
der wandlet nit; dann von Blatt xi an 17 auf 
die Weile: Ad) Gott von Himmel fich daran; 
von Blatt rriiij an 8 Pfalmen, und der Paſſton 
(nämlih: & Menſch, bewein dein Sünde groß) 
auf die Weile: Es find doch felig alle die; Daun 
von Blatt xxv an 4 Pialmen auf die Weile: Der 
Thoöricht fpricht, es iſt kein Gott; von Blatt xrix 
an 7 Pialmen, das 53 Cap. Jeſ. und der Lob⸗ 
gefang Mofe nach der Weile: O NHerre Gott be- 
gnade mid); von Blatt liiij an 3 Pialmen auf die 
Weile: Es wol vns Gott genedig fein, u. f. w. 
Bon Blatt Im an 4 Pſalmen im thon, wie Aünig 
ſaßles lied; von Blatt Ixri an 3 Pjalmen , in dem 
thon, Conditor alme [yderum 2c.; auf Blatt lxxxij 
der Plalm: © Herr, zu dir x. in dem thon, 
Aaria zart. 

7) Daß die vorliegende Ausgabe dieſes Ge⸗ 
als jene ohne Angabe 
des Jahres, folgt fowohl aus ihrer beßeren Ein⸗ 
richtung ald vornehmlich daraus, daß fie um wer 
jentliche Lieder, wie Nr. 193, 197, 198, 204, 
234 u. ſ. w. vermehrt worden, die man, wenn das 
Verhältnis umgekehrt fein ſollte, nicht weggelaßen 
bätte. Auch ift Der Drud freier von Fehlern. 

8) Das einzige mir bekannte Exemplar tft im 
Befip des Herrn D. Diterbaufen in Nürnberg. 


— — —— — — — 


CCCXV. 


Geiſtliche Kieder, aufs new gebeßert zu Wittenberg. 
3. Kart. Sutb. XXXIII. 


1) Dieß Geſangbuch ift in Ernſt Salomon 
Eyprians Hauß-Kirche, Gotha 1739 in 89 bey 
Sohann Andread Reiher, vollitändig abgedrudt. 
In Ermangelung diefes Werkes kann ich indes 
nur benußen, was fi daraus in D. &. Schö- 
bers (eritem) „Beytra Aut Lieder- Hiftorie" xc. 
Leipzig 1759 in 8%, Seite 62 ff. und in %. B. 
Miederers „Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- 
und Bücher-Gefchichte” ac. I. Altdorf 1764 in 8°, 
Seite 459 mitgeteilt findet. 
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2) %. 3. Gottihaldt nennt in jeinen Lieder: 
in 89, Seite 334 dieß 
Gelangbuch unter denen, die 3. C. Olearius be⸗ 
jeßen, und giebt das Format in 12% an. Vielleicht 
war e8 gar 16%, und ftimmte nıit dem von 1535 
überein. - 
3) Die Einrichtung des Geſangbuches ift ganz 
diefelbe wie die der Ausgabe von 1535; auch die 
Abteilungen und die Anzahl der Xieder in einer 
jeden find diefelben, nur daß die beiden Lieder 
Mr. 213 und 214 noch fehlen. 

4) Es finden ſich auch bei denfelben Kiedern, 
wie in der Ausgabe von 1535, die Namen der 
Dichter. Ob auch allen Liedern wie dort Me No⸗ 
ten ihrer Melodie vorgelegt find, wird nidt an- 
gegeben. 

5) D. G. Schöber führt an, daß am Schluß 
„17 Biblifhe Pialmen altes und neuen Teſtamen⸗ 
tes“ in Profa folgten: ich zähle in der Ausgabe 
von 1535 deren 20. Entweder findet diefe Der: 
ichiedenheit wirklich jtatt, wie ich denn in dem 
niederdeutfchen Gejangbudhe von 1543, dem ein 
älteres Wittenberger zu Grunde liegt, nur 14 finde, 
oder D. G. Schöber hat anders gezählt ala ich 
und vielleicht die wenigen Zeilen, die den Lobge- 
fang der Engel bilden, nicht gerechnet, den lat. 
und deutfhen Pfalm 114 nur für ein Stück und 
eben fo die beiden Teile von Pfalm 115 zufammen 
für eins gezählt: fo hätte er drei Stüde weniger 
erhalten. Zweifelhaft bin ich, ob dieſen Gefängen 
ſchon, wie in der Ausgabe von 1535, die Worte 
Kutherd: Wir haben aud) zu gutem Erempel, jnn 
das buͤchlin gefeht die heiligen lieder 2c. voran= 
geben: Schöber erwähnt ihrer nicht. 

6) Das Geſangbuch hat die beiden Vorreden 
M. Luthers, die erfe: Pas geiſtliche lieder fingen 
gut 2c. und die zweite: Nu haben ſich etlihe wol 
beweifet ıc. 


D 3b führe zum Schluß eine teilmeiie Be: 
ihreibung von E. S. Cyprians Werk an, das ich 
bis jetzt auf feiner Bibliothek vollftändig angetroffen: 


Pie | Hauskirche, | oder | erbauliche Schriff- 


ten, | weihe | 3u hänslicher Mbung der | 
Gottſeligkeit mit fonderbarem Uu- | den gebraudet 
werden können, | nemlid): 








1) D. Glalfii Saußkirchbuͤchlein, nebfl dem 
Gebetbuch. 


2) Erinnerung an die Hausväter. 

3) Sonderbare @ituln, von der Kraſſt des 
ſeligmachenden Glaubens, und vom drifl- 
lichen Leben. 

4) Unterfchiedlihe andere Schriften gleichen 
Inhalts und Endzweckes. 

5) $utheri Geſangbuch vom Jahr 1553. und 

6) Ein Budlein von häuslicher Übung der 
Gottſeligkeit. 
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CCCXVI— CCCKVIL. 


1533. 








Auf Befehl | Pes Purdlaudtigken Fürfen und 
Herrn, | Heren Friederichs des dritten, | 
Herhogs zu Iachfen- Gotha und Altenburg, | zum 
Behuf | der Hausnäter im Fürſtenthum Gotha | zu- 
ſammen gedruct. | GOCHA, |drudts und veriegts 
Jopann Andreas Wepher, | S. 3. privil. Hof 
Budor. 1739. 

a) In 80. Bon Ernft Salomon Cyprian, 
Beflen, Borrede Gotha, am 10. Augufi 1739 da- 

„ - 


b) Der erfle, 479 Blauer betragende Teil 
enthäft michte al6 Rr. 1 der 6 auf dem Titel ans 
gegebenen Stüde. Diefen erften Zeil befipt die o- 
thaifche Bibliothek, Dlearinsjge Sammel. Nr. 104, 
die andern Teile fehlen. 


CCCXVI.” 


Palmen | gebett, vud kird- | en übung, 
wie fle zů Dtraß | burg gehalten werden. | Holy 
N&nitt: Wolff Köpfel® Drudergeichen. | Bey Wolf | Köpphi 
1533 
Um Ende, auf der vorbern Geite von Blatt Ro: 
€ Sedruat zu Straßburg bei| Wolf Aoͤphel, Im 
jer | als man zalt. | M. CCCCC. XXX. 


1) 12%, Bogen in 8°: 1/, Bogen A; Rüd- 
feite des Blattes No und die folgenden Seiten 
dieſes Bogens leer, nur auf der feßten Wolf 
Adpfels Zeichen: Stein mit ges Schlangen, auf 
diefen die Taube in ber @lorie; um ben Holy 
(hnitt die A Zeilen: Eprikus iR der Eafein. 
Pfat. cevij | Vnd ein ſchiit der warheit. Pfal. 
zc. | Der here ik mepn fels, mepn | (dilt, und 
born meyns hepis. Blattzahfen von ® an, fo daß 
LXXXIX das Blatt No ift. 

2) Der Titel ſteht im derfelben Ginfapung, 
wie vor dem Straßburger kirdenampt, nemlid, 
von Infegung der Eelelt 2c. vom Jahre 1525, 
nur bereit viel verbrauchter. 

3) Auf der Nüdfeite des Titelblattes: Wolf 
-höpffel zum Sefer. | Mad) dem ich Aepferliche ferp- 
heit hab, 2. Auf den beiden folgenden Blattern 
das Wegifler, wo man alle ding | ſüchen fol fo 
hierinn begriffen. Zu den Pfalmenliedern jedesmal 
{n einer Zeile vorher die Zahl und den Anfang 
des fat. Palmen. Keine alphabetifhe Ordnung, 
fondern nad der Folge im Gefangbud. Auf dem 





vierten Blatt: Sprüd auf der siährift von | Bött- 
fichen lobgefengen. Das fünfte (B oder I) gibt | 
die Vorrede Wolfigang Köpfels: Mad dem inm | 


unfee gemeyn bißher x. Dann folgt Blatt II bis 
XVII die Straßburger Rircenoronmg, 

4) Blatt XVIIT beginnen Die Gefänge. Ueber 
färift: Gefang vnnd Pfalmen, | 30 man fingt 
under des Herrn Madt | mal, und funk, wenn 
die gemegn | zum Gotswort ji fa- | men 
kompt, Bas erfte {ft dad Kpriseieifon. | Pas 
fingt man ettwan, ettwan laft | mans untermegen, 
ge der gelegenhept nad. Es iſt Proja, eben fo das 
folgende Gloria in erceifis, dad Alelnia nnd der 
&lauben, alle vier unter Roten. Dabinter, Blatt 
XXI®, Rr. 203, unter der Ueberſchrift· Ein an- 
der form | des Glaubens. Danad -190°, 192° 
urchaus unter Noten), 521°. Blatt XXVII: 
Volgen Yfalmen Pauivs , nämlich 185*, 263°, 
280° (durchaus unter Noten), 261°, 186*, 524°, 
523°, 283°, 207°, 285°, 196°, 187°, 262°, 
279°, 189°, a 3: — 
die_Aei * #, 237, 555°, 534°, r 
PA lat LXXIIN®: Pas Watter unfer, 
nämlic 522, Yolgt ein bitt zum Heiligen] @eoft. , 
nämlih 208°; danach Nr. 223°, 538*, 539°. 
Blatt LXXX—LXXXI folgt nun Ambroßj 
vnd Augufimi | Sobgefang. , die Brenziiche Ueber: 
jegung, ganz unter Roten, darunter das Köpfels 
— — jeichen, wie am nde des Buches. 

5) Auf Blatt LXXXV ein Titel wie vor einem 
einzelnen Liederdruck, nämlich: 


Prey Geiflliche | Aicchengefeng. || Veni 








Sancte Spiritus. ]@ Aum hepliger Grpf. | Media - 


Vita in Morte sumus. || @ Mitten wir im, Leben 
find. | Da pacem Domine. | € &ib frid zů unfer 
zeit 0 Herr. 
Rüdffeite leer. Es folgen dann die Lieder Ar. 199%, 
191°, 535°; darunter die Anzeige des Druckers 
6) Die mit * bezeichneten Nummern haben 
die Noten der Melodie bei fi. Bei feinem Liede 
iſt, im Einklange mit Köpfeld Borrede, der Bers 
faßer genannt. Berögeilen nirgend abgeleht Das 
Gefangbud) ift für fein Lied die erfte Duelle, dod 
lehrreich für die Melodien von Rr. 196 und 199. 
7) Straßburger Bibliothet, A. 53. 


CCCXVII.“ 
Drey Schoͤne Jieder. || Erflih, Entlaubet | iR 
der walde, Gaif- | lid) vand Weitlic, in | einem 
hohen Eon | 3U fingen. | Züm dritten, Pes wol] 
gebornen Herren bern | Achagen von Sofen- | Rain 
feligen Sieb, ge- | macht in feiner | krankheit. | 
(Ein Aleeblãnchen. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und lehte Seite 
Ieer. Ohne Angeige des Dites und des Drudert. 








CCCXVIII - CCCXX. 154. 





2) Der Titel befindet ſich innerhalb einer Ein⸗ 
faßung, die aus vier Teilen befteht; der obere wie 
der linke und rechte bilden innerhalb ſcharfe gerade 
Linien, der untere hat keine folche Begränzung und 
zeigt in der Mitte eine Schale, links und rechts 
davon zwei gemundene Ungeheuer, aus deren Mäus 
lern gebogene Linien hervorfommen. 

3) Das erfte Lied: 

Belaubet iſt der walde, 


in der Vieberfchrift: durch A. Kitner. M. D. XXXIII. 

Das zweite: 

Entlaubet ii der walde, weltlich. 
Das dritte: 
Nach gfundt und freudt, 
in der Ueberſchrift ift nicht Har, ob Achgh von 
Kofenfiain felbit oder ein Anderer dieſes Lied in 
feiner Krankheit gemacht. 

4) Verszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile jedes- 
mal eingezogen. Unter dem erſten Liede, das auf 
der Rückſeite des zweiten Blattes fchließt, iſt eine 
Berichlingung Starter Igmarge Zinien. Inter dem 
legten Liede ein ſchwarzes Blättchen. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebad). 


CCCXVIII. 


Per Wei-| ber Haus- | haltung. | Aus dem xxxj. 
Eap. | der Sprüche Salo- | mo. Ausgelegt durch 
M. Wolf. | Aus. | Wittemberg. | 1534. 


1) Titeleinfaßung; zweite Seite Teer. A bis 
Dij. Bon D iiij bis Eilij ohne befondern Titel: 
Wider den geib | und forge zeitlider na- | rung, 
aus dem fehlen Ea- | pitel SHatthei. 

2) Bon Ev an mit befonderm Titel: 

Per hundert | und XXVII. Pfatm. | Wi Pominus 
edi- | ficauerit do- | mum: | Wie man fld Ehrifl- 
lid halten | fol, zeitlich gut zu erwerben, | und zu 
halten. | Ausgelegt durch. Hart. Futher. | Wittem- 
berg | M. P. rrriiij. 

3) Hiij auf der vorderen Seite unten: 
Folget der Pfalm. | Niſt Pominus edificauerit | do- 
mum, jan ein fh0- | nes ſied verfafet. 

Auf der Rückſeite von Hiij die erfte Strophe 
des Liedes Nr. 235 unter den Noten der Melodie, 
auf der vordern Seite von Hitij die Strophen 
2—5, die Berfe nicht abgeſetzt, die erfte Zeile 
jeder Strophe eingerüdt; unten: | 
Gedruͤct zu Wittemberg, duch | Goͤrg Ahawen. | 


4) Im Ganzen 7%, Bogen in 8%. Letzte 
Seite leer. 

5) Bibliothek des Herrn v. Scheurl zu Nürn⸗ 
berg. Nach Mitteilungen des Herrn Nechtsprak⸗ 
tifanten Hommel. 


CCCXIX. 


Pas Kied, Ach Zupiter hetſt duß gewalt, Geyſtlich 
vnnd Chriſtlich verändert. M. D. 3333333. 


1) Köonigl. Bibliothek zu München, in einem 
Sammelbande einzelner Drucke. 


— — —— — — 


CCCXX.“ 


Drey ſchoͤne Fieder.Erſtüch, Ain ſchoͤn new 
Kied | darinnen angezaygt wirt die art | difer Welt, 
der ein Chrif mitt | nad leben fol, In dem! 
Chon, Was wirt | es doc, ıc.|| Zům anndern ein 
new Geyſtlich Kied, Ach Herr ich klag, das ich 
mein tag, fo hab verjert, 2. | Im Thon, Ich 
tem | vnnd klag, || Bum dritten, Pas lied, Ih 
rew | vnnd klag, das ich mein tag, | 
Am Ende: 


M. D. XXX. 
(Darunter ein fhwarzes Blättlein.) 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 
2) Das erfte Lied fängt an: 
Hab lebens adıt. 
Daß zweite: 
O Herr ich Klag. 
Das dritte ift ein weltliches: 
Id rew und klug 
(3 Strophen, zweite: Pann vnſal groß, dritte: 
Padurd) mein her$.) 

3) Alle drei Lieder Ueberfchriften, das erfte 
die angeführte, das dritte, weltliche, bloß: Ein. 
annder lied. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwifchen den Stro⸗ 
phen arößere Zwifchenräume. Im erften und drit- 
ten Liede vor jeder dad Zeichen G, im zweiten 
die erfte Zeile jedesmal eingezogen. Unter dem 
zweiten Lied eine Zierleiſte. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 
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| CCCXKI. * | 1) Diele fpätere Ausgabe des Gans Sachfi⸗ 
| , . um ſchen Büchleins Ar. CLXXVI und CCXXII befindet 
| Ain fchon | Seiftlich Lied, | Puch Adams | ſich zu be Königlichen Bibliothet zu Dünden, 

| ; : ) weiß nach der mir gewordenen Mit- 
fh, „a I gung werberbt, 2. * | — teilung nicht, welches Format dieſelbe hat und 
aſchrifft ge- | zogen, Im thon, Nach | willen dein. 5 ih, was die Lettern betrifft, die Form der 
| ®der, Was|wirt es doch, des | wunders nod|xc.| | Zahreszapl richtig getroffen. 

ı (Ein ſchwarzes Bätttein.) | M. D. XX XII. | 


| — — — — — 


| 1) 4 Blätter in 8%. Ohne Anzeige des Dru: 

| ders. Rückſeite des Titeld und lebte Seite leer. 

' 2) Das Lied Nr. 234. Ueberſchrift aus den 
Morten des Titele. 


CCCXXIV. 


3) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den Stro- Ain kurtzer be griff vnd innhalt der 


| 
| 
phen größere Zwiichenräume. Bor jeder das Zeis ı gantzen! Bibel, in drew Sieber zii fingen geſtelt, 
- den G. Anı Ende ein Streifen Holzihnitt: Eine | durch Ioadim | Aberlin. IM. D. XXXIIII. 
JArabeske, weiß auf jchwarz. | 

| 


2) Auf der Rückſeite des Titels, oben: Ain 
_ . : Epitome vnd kurtze Summe | der bier des 
CCCXXII. alten Teſtaments inn | die hernachuerzeichneten weiß | 


Per Ze-| quents, San | ci fpiritus affit ıc. Vnd | — gefelt. Danadı zwei Reihen Roten. Hier: 


! 

! 

| 

das, Ce deum laudamus teütfh, | Darnach ein Ä € Bu magſts and fingen wie] | 
| 
| 
| 


Geiſtlich gefang zů | dem Uewen Jar, mit einer | . . 
* diſe Sieder. 
ange | henckten Predig, von der Kin- | der zucht, . Mit luſt fo wil id) fingen, ain (dhön 


budin 


Pucd Zoannem Srib|uon Memmingen verteütfdht. | 





| tagewaß. 
M. D. xxxını. 2. Id gieng ains mals fpucieren, fpacie- 
! Am Ende: ren Kid 
|  &etrucht zu Mürmberg bey | Friderich Penpus. | | 3. Je jung vnd thumb und lappen, hoͤren 
| M. D. xxx. an news ⁊c. 
4. Kain edler frudt ward nye geborn, Die 
1) 8 Blätter in 8%, Nüdjeite des Titels und mir &. 
letzte Seite leer. Der Titel fteht in einem Rahmen. S. a die weyßz von der ſchlacht 
l 


2) Die lleberjegung des Sancti fpiritus aſſtt 


nobis gratia fängt an: D% genad des Hayligen @ Merch die Geſetz nach ain- 


| 
| 
| guftini Cobgeſang fängt an: DI Gott wyr Lo- Zoachim Aberlin auf dem dorf Garmen- 
| 


Geyſt ſey mit uns; die von Ambrofj und Au- ander, durch diſe 132. bůchſtaben. 

benn, wir bekennen did ein herrn, beide in Proſa. ſchweiler, zwiſchen dem vrfprung der Yünaw 

Alsdann folgen die beiden Lieder 3. Zwicks Nr. vnnd dem Bodenfe (im ainer gegne Wie 

563 und 558, | haißt das FMudad) gelegen, fang es alfs | 
3) Das Wort verteütſcht am Schluße des Ti: am Iſtro. 

tels war altbandfchriftlich auegeftrichen. 3) Auf dem zweiten Blatt fängt nun diß erfle | 
4) Das mir befannte Exemplar it im Befig | Lied an, ohne UÜeberſchrift, abgefsßte Derszeilen, 


des Herrn Dr. Oſterhauſen in Rürnberg, dem , feine eingerüdt, die geradzahligen jeder Stronbe | 
Augsburger Gefangbuche von 1533 angebunden. | mit Meinen Anfangsbuchftaben, die Strophen durd | 
) 





übergefegte deutiche Buchſtaben, von i bis Cxxij, 
numeriert, außerdem ſteht über jeder der Anfangs: 
buchitab. Ieberichriften bilden die Yücher der Ri: 
CCCXXIH. bi I ge auf dem * Blatt: Yas Erf 
. el . . e. In einiger Entfernung vor den Zeilen 
Ertliche Gayſtliche in der Hayligen gehrift ge- stehen die deutichen "Zahlen der Geritel, em 
gründte Kieder für Die Fayen zu fingen. M. D. Zeilen zufammengefart find. Rückſeite des Bat: 
xxzılm. | te8 D, unten: End des Erſten lieds. 


— — — — — 


— — — — — — — —— — — — ——— ——— — —— — — · — — — —— —— — — — —— — — 
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CCCXXV. 





— — — —— — 


4) Auf der vordern Seite des Blattes Dii, 
oben: Ain fhoner, lieplicher vnd kurker| 
außzug des Pfulters, mit zwaien gan-| ben Pful- 
men, ın der bieuer- | zeichneten Melodey | zufingen 
ge- | fellt. Danach zwei Reihen Noten. Danach: 

Man kans aud fingen wie dife| 
nachfalgende Sieder. 
1. Solt du bey Gott dein wonung bon. 
2- A du mein trofl vnd zůuerſicht. 
3. 340 armer boß, bin ganz verirrt. 
Merk die geſeß nachainander, 
diſe fünffhig. Züchſtaben. 
Wol allen denen die auff Gott den | Her- 
ten jr vertraumen haben. 

5) Dabinter folgt auf 5 Seiten: Zoachim Aber- 
lin zu dem Sefer. Danach Blatt Dv: Ain Epi- 
tome vnd kurher auf | zug des ganhen Pfalters, 
gemon- lid auß dreyen Pfalmen ain gfeb gemacht. 

ejepte DVerszeilen, alle mit großen Anfangs: 

—A die geradzahligen eltgerict, Bezeich⸗ 
Me über und neben den Strophen wie beim 
eriten Liede. Schließt auf der Rüdieite von E iiij: 
End der auflegung | des Pfulters. || Mun volgen 
die 3wen | ganzen Pfalmen. 

6) Diele find Nr. 605 und 606. Verszeilen 
abgefegt, jede mit einem großen Anfangsbucjitaben, 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, die geradzahligen Verſe eingerüdt, vor dem 
eriten Derje jeder Strophe die deutiche Zahl des- 
jelben und das Zeichen €. 

OD Auf der vordern Seite von Eviij, oben: 
Den innhalt dep Mewen | Cckaments fing in 
di- | fer weys. Danach zwei Reihen Noten. Dar: 


unter: 
Oder als die Lieder: 


1. Was würt cs dod), des wunders noch? 
2. Vngnad beger ich nit von dir, 
3. Nach willen dein ıc. 
Merk die Geſetz des Newen Eeflu- | ments nad- 
einander duch | dife Buchflaben. 
Vnus Deus vnus etiam con- | ciliator Dei 
et homnium | homo Chriftus Jefus. 
Einrichtung wie beim erften Liede. Am Ende die 
ve ung von vier Drudfehlern. 
ibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


durd | 


CCCXXV.“ 
Geyſtlike le- | der, vppet nye ge- |betert tho Wit- 
tem berch, dorch P. | Martin. Luther. || Pyty font 


—. — — — —— — — — — .·— — — — — — — 
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twee geſanch Bö- | kelin, vnde mit velen ande- | ren 
gefengen den thoudren | vormeret vnde gebetert. |] 
Gedrücet tho Magdebord, | by Hans Walther. | 
Mm. P. XXXIIII. 


1) 21 Bogen in 8%. Rückſeite des Titel be- 
drudt, lebte Seite leer. 

2) Der Titef ift von einer aus vier Zeilen be- 
ftehenden Randverzierung umgeben. Die erite und 
funft⸗ Zeile und die — roth. 

3) Keine Blattzahlen. Die Zahlen in den 
Signaturen geben jedesmal bid viij, nicht bloß, 
wie fonft, bis vj. 


4) Hinter dem Titel nimmt 2 und !/, Seite 
Ein nye Voͤrrede Martini Luthers. ein (NY heb- 
ben fik etlike 2c.), die folgenden %/, und 2 Seiten 
De Olde Voͤrrede. Martini Suthers. (DA: geifl- 


like Leder tho fingen 2c.). Auf Blatt Aitij fangen, 
ohne weitere Bemerkung, die Lieder an. 

5) Das Gefangbucd zerfällt, wie ſchon der 
Titel bemerkt, in zwei Zeile. Der erfte hut der 
Reihe nad) —* — Lieder und folgende Einrich⸗ 
tung: Nr. 01, 193, 205, 197, 195, 1 
199. 208, 204, 190, 206, 191, 203, 184, 194, 
192, 202. Blatt Vviij am Ende: Au volgen tt- 
like Pfalm | dorch Poctor Martinum Sutber tbo | 
geiflliken ledern gemaket, Nr. 185, 186, 210, 
189, 209, 211 (mit einem Gebet), 212 (mit zwei 
nachfolgenden Gebeten), De Puͤdeſche Kitanie. (mit 
drei nachfol genden Gebeten). Blatt D, unten auf 
der eriten Seite: Uu volgen andere der vun-|fern 
leder. Nr. 227, 233, 230, 223, 234, 236 (unter 
dem Namen —— Crüßigerin), 225, 224. 
Blatt Eij, am Ende: Uu volgen etlike geiflüike | 
lede van den olden gemaket. und fo weiter, wie 
bei 3. Klug 1535. Und dann Nr. 53 (deutiche 
Schrift), 793, 791 (ohne Strophen 3, deutiche 
Schrift), 270, 792. Blatt Ev die Bemerkung: Au 
volgen etlike Seifli- | ke leder, de nit van den 
vnſen tho Wittenberge, fondern anders wor, durch 
frame menner gemaket And, u.|.w. wie bei $. 
Klug 1535, und darauf Nr. 285, 267, 264, 265, 
637, 272 (Andreas Knoöpken.), 291, 226, 266 
(dord de Voͤrſtinnen tho Vngern.). Blatt Foilj, 
am Ende: WI hebben och tho gudem erempel jn 
dit bökelin gefattet 2c., und es folgen 14 bibfifche 
Befänge in Profa. Danach ohne weitere Anmer⸗ 

: Nr. 188, 207, 196, welches auf der vor: 
u Seite von Jv ſchueßt. Darunter die An⸗ 
zeige: Ende des Wittemberge- | (hen Sangböke- 
lins. || Uu volget dat ander | Sangbökelin. 

6) Die Ordnung in dieſem eriten Teile ift 
eine andere, als in dem I. Klugſchen Geſangbuch 
von 1535. Erftens ftehen die Lieder Luthers nicht 
beilammen, fondern die drei Nr. 188, 207 und 





— 
| 
| 
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196 folgen hier nach den bibliſchen Gefängen in 
Profa. Sodann werben zu den Liedern der unfen 
nicht bloß die zwei von Jgere Rr. 227 und 
von 3. H. Agricola Nr. 230 gerechnet, fondern 
aud die von PB. Speratus, 2. Sen fer, €. Hegen⸗ 
wald und der E. Greupigerin. Endiich finden ſich 
nicht 20, fondern nur 14 Gefänge in Proja. 

7) Auf der Rüdfeite des Blatted Jr, inner 
Halb eine® arciteftonifchen Holgfehnittes, folgender 
an die legten Worte der vorigen Seite gebundener 
Titel: Geifliker Gefen- | ge unde, leder (wo ptzun- 
des| Gabe tho Laue, nicht allene| jnn defem löue- 
liken Seefte- |den, fonder 0 jn hoch dii- | defhen 
vnd andern landen, | gefungen werden | ein wol 
georbent Böhelin, mit al- | lem nlite corrigeret, 
ond mit | velen andern gefengen | denn thoudrn 
Doc- | meret, omd gebetert. Auf den beiden folgenz 
den Blättern die Vorrede Joachim Slüters; Die 
felbe ihließt oben auf Blatt Sit, ud e& folgen 
ſogleich ohne weitere anyiae, die Rieder Nr. 522, 

5, VI, 274, 231, 528—533, 279, 2 
262, 284, 281, 638, VII, VIII, IX, X, 23 
808, 421, 802, III, XI, 1, IV, V, 15 
239, 238, 232, 246, 247, 248, 25 
258, 806, 422, 804, 632, 633, 240 — 2: 34, 
XIL, XII, 295, 666, 441, 294, 807, XIV. Pat 
Zalue regina, Eyriflih vorandert. 

8) Darunter, Blatt Rvij, die Anzeige: De 
Püdefühe Befper., fpäter (Blatt S ij): Be Püdefde 
Eomplet., und Blatt Svij: Pe Pidefde 9 
jedesmal Pfalmen, Gebete 2c., darunter Blatt Tj 
bat & deum Saudamus, nämlich: © Godt, mp 
lauen dp, wy bekennen By einen Herren ıc. Blatt 
Tv ven dann Nr. XV und XV]. Danad) Eine 
Chriflike wyſt tho Dichten, Luthers Gebet in der 
Peftilenz und eine Auslegung des Vaterunſets. Blatt 
Düij die Anzeige: De Büdefhe HMife., die auf 
der vorderen Seite von Xiiij fließt, darunter 
nod) die Unmerfung: Iumma ber gefenge beffer | 
beiden Böhelin, find ci. Danach 8 Seiten Regifter. 

9) Die Lieder I—V, welde ſchon in dem 
nieberbeutfchen Geſangbuch von 1526 vorfamen, 
und die andern mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find fofgende: 











: Aamet, wp vorfröuwen uns. 
Salich de nicht geit, fappbifche Strophe. 
: Hierufalem, des louen Rat. 
: © Jefu aller falicheit. 
: Ppt feh und frowde. 
: Vader onfe, de du bifl. 
" : Wat kan uns kamen an vor nodt. 
„ VIII: Wo Godt nicht fü dat huſs vpricht. 
: Als Chrifus tho Jerufalem, 

7 Strophen von 2 Langpellen. 
m X: Gott dem Bader ſy lof, 
2 vierzeilige Strophen. 


. X: Wo wel gar vele der böfem fint, 
40 fiebenzeilige Stropben. 

„ XU: Gere Godt, jn dpnem namen. 
m XUI: Sced gif uns, leue Here. 
m XIV: Gegeöteh (pn, ein Köning. 
w XV: &9 feamen, frouwet juw des HZeren. 
VI: Help ons jan dynem namen. 
10) Weber zu den Liedern noch au den anderen 
Gefangfücen Amd irgend wo die Noten gesa- 
Das Geſangbuch iſt die erfte Duelle für Nr. 421. 

11) Die Orthographie kennt fein d, fein ü, 
fondern nur uͤ (hülpe), überihriebenes e in Liuen, 
fein f, bie und da fs (glifsner, prifs, gempfs, 
bufs), $ in hiren, hart, hetern, vachogen, gany, 
gtang, glihen, ‚(hande, fer, hraken, rei 
Fr vH, Erd. Kreiß iſt Arcit, Gränge 

cenfe. 


12) Joachim Stüter, der die Vorrede zu dem 
Gefangbud geihrieben, it nach Ausweis feiner 
von Ric. Geyien Seranegegebenen Rebenabefchreiz 
bung, Roftod 1593, fon 1. 3. 1532 zu Roftot 
geftorben; e8 muß alio ein früheres, wahrſcheinich 
zu Roftort erſchienenes Geſangbuch vorhanden ger 
mefen fein, bei deſſen Bearbeitung 3 @lüter das 
Joſerh Klugſche Gefangbucd von 1529 zu Grunde 
gelegt und fih die zweite Vorrede Luthers, die 
dafjelbe enthält, zur Richtſchnut genommen. Das 
oben angeführte Bus iſt näher Pigendes: 


HISTORIA | Yan ver Sere, Seumbe vnd Pore.| 
M. JZoachimi Slä-|ters des erſten Enan- 
gelifchen Predigers |tho Woflod, (u f.m.4 Zeiten] 
Sefeliet und geordenet dor | NICOLAYM GEF- 
SEN.| Yredigern darſuͤlueſt in Roach |u f.w. 9 Zeiten.| 


Sedruct tho Bofoc dord) Stefien Müllman. | Anno 
M. D. XCII. 


a) In 4°. Zeife 1, 3, 4, 5, 9, 10, 11 und 
die vier eßten roth gebrudt. 
b) Stadtbibliethef zu Kübel Nr. 2469. 
c) Blatt 13 unter 1532: 
Wy alhyt tho Nofloh ſchoͤlen fonderigken 
dp dyt Ihar act heben, denn bptfüue 
98 dat Ihar, darinne Godt de Here na 
fonem Gödtipken Bade und gnedigen wil- 
ien, M. Iodim Slüter van diffem Jamer- 
dal het affgefordert, vnd tho fi in ſya 
ewiges Föwdenrpke genamen. 
13) Deffentt. Bibliothek zu Wolfenbüttel, unter 
den plattbeutichen Büchern. 
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CCCXXVI.“ 


»< Tenor. 5 | Ber erſt teil. Hundert 
ond ainundzwein- | His newe Fieder, von be- 
ruͤmbtenn diefer kunſt gefeht, luſtig zu fingen, vnd 
auf allerley Inſtrument dienfllid, | vormals der- 
gleichen im Druck nye | außgangen. || Mit Nomiſcher 
Keiferliher und Kuͤniglicher Maicfat | Priuilegien, 
in vier Jaren nit nach zutrucken. 
Am Ende; 


Gedruckt zu Murenberg durch Iheronimum 


Sormfchneyder. |. M. V. 3IIui. 


4) 5 Teile in Quer 8%, nad den fünf Stim- 
men: Tenor, Contratenor (Alt), Difcantus, Baſ⸗ 
ſus, Vagans. 

2) Die Tenorſtimme faßt 14 Bogen. Der erſte 
bat die Zahlen 2—5 zu Signaturen, die folgen- 
den Bogen A biE N. Zweite Seite und lebte leer; 
auf der vorfegten bloß die Anzeige des Druders, 
auf der drittlegten die „Correctur.“ 

3) Auf Blatt 2 und 3 das Kaiſerliche Privi- 
legium, Infprugg den 7. Januar 1533. Auf den 
folgenden 5 Seiten die Zujchrift von Hans Ottl 
an Arnold von Brud, Nürnberg den 20. Auguft 
1534. Rückſeite des fechiten Blattes Teer. Auf dem 
fiebenten und adıten, in zwei Spalten, das Re- 
gifter der volgenden liedlan. 

4) Das Regiiter iſt, wie das Buch felbft, nad) 
den Compouiſten geordnet: Arnoldus de Bruc, 
$udouicus Senfflius, Guilielmus Breittengraferus 
und Incerti Autoris, unter jedem Namen die An: 
fänge der Xieder nach der Reihenfolge ihrer Nums 
mern. Es find 121 Stüde, davon kommen auf 
Arnoldi de Brud 20, auf Lud. Senffl 82, auf 
Wilhelm Breitengrafer 15, unbefannten Autors 4. 

5) Auf dem Titel der 4 andern Zeile findet man 
nur den Namen der Stimmen und darunter den des 
eriten Componiften, Arnoldus de Bruck. Kein Re⸗ 
giiter, feine Texte, keine Anzeige des Druders. 

6) Die Kieder find größtenteils weltliche; nur 
7 geiltlihe: 

Nr. 7. Als von Got, glüd und not. 

3 Strophen. 

„ 10. O atmedtiger Sot, did) lobt. 

„ 15. Aunpt ber 3u mir, fagt Gottes fon. 

„ 17. O du armer Judas. 

„ 21. Ewiger gott, aus des gebot. 

„ 38. Yon erfl fo wol wir loben. (Mehr welt- 

lich; fiehe Dal. Holl.) 
„ 21. Gott hat fen wort an mandem ort. 
N Defitl. Bibliothek zu München, Mus. pract. 
impr. 35. 8°, 


— — — — 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 
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CCCXXVII.“ 


Ein gemeyne Bicht oder. bekennung der Predi- 
canten to Soͤſt, | beiwpfet wu und dorch wat manc- 
ren | fe dar tor flede dat wort Gods heb- | ben 
jngeuort, vp dat aller kortefle | durch Panic van 
Soeſt | befhreuen | Im jar M. CCCEC. zreiiij.| |] 
Gedrückt jm Jar | 1539 
Am Ende: 
Im Iar M. CCCCC. rrriiij. 


1) 16 Bogen in 49, erſte Signatur a ij, letzte 
q iij. Letzte Seite leer. 

2) Eine Komoödie in niederdeutſchen Reimpaa⸗ 
ren, gegen die Lutheriſchen, voll von Perſonen⸗ 
namen. Anfang: 


Ia den jaren des propheten Panielis 
Erhoff ſich ein ordel dord got gewiß etc. 
Ende: 
So will ih geuen mynem reyme eyn ende 
Ih rat dy, © Söfl, ker und wende 
Got fend dy ſynen vrede und gnade 
Dattu werdeſt bekert drade, 
Amen. 

3) Jede Zeile mit einem großen Anfangsbuch⸗ 
ſtaben, die zweite immer eingezogen und am Ende 
mit einem Komma. 

4) Die Verſe find ſehr frei behandelt, lang 
und kurz, 3. B.: 

Blatt dij: Prey verlopen Monike wilt mit my 
komen 
Hinrich Velthuß, Steffen Huttinckhuß, 
de frommen, 
ER van Emeri 
s ok in dem handell ryck. 
oft bei weiblichen Reimen fo, daß man auf den 
Meim zwei Hebungen zäblen muß; . 8. 
Blatt a iij: Par licht de hafe 
Is man feght jn dem grafe. 

Blatt b iij: Mu oh by vnſen dyden 

De Suttherfche predicante nemen wyuen. 
Blatt cilj: Offt fe jw wolden grippen edder ſpannen, 

Synden edder fangen. 
Blatt dij: Io nicht, Leinen bröder, 

Satet Vryen gaͤn, he is ein morder. 

Ein morder Vrye? 

Ja, dat is nicht nye. 
Blatt i iiij: Cloſters und Cluſen 

Vnd ander Godshuſen. 

5) Blatt milj bis n iij finden ſich eingelegte 
Kieder, drei mit den Noten der Melodie. Doch 
find von diefer gedrudt immer nur die Notenfinien, 


9 
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| die Notenzeichen find bineingeichrieben, und zwar Ä 
| von der Hand des Verfaßers, ber auch das ganze | 
| Bud; hindurch Die Fehler corrigiert. 
Das erite Lied, Tho Danke (dieſe Worte auch hands : 
(hriftlidh) Blatt miiij, fängt an: i 
Uu u al an vnd weile fro. i 
Das jmeite, Cho Aprunge (diefe Borte handſchrift⸗ 
ih) Blatt miiijb, fängt an: 
| Johan van Gent em is nicht krand. 
| Bon diefem Liede beipt Die zweite Strophe: 
Au freudt jw Leuen broders al, 
| vnd lat vnß frolich fpringen, 
Dat wy ſo grott in vnſem tall 
| mit luſt vnnd leue fingenn, 
| Wat Simon het bp vns gedän, 
| dat man vnd frawe bp ons Adı, 
He helpt uns od vth aller not, 
| wy gat mit em thom danke. 
Das dritte Yied, CTho fpringe, Blatt n, fängt an: 
Vrye von MAunſter wat woltu dein 
Das vierte, Cho fpringe, Blatt n®: 
Stynche Gante wat fegg gy mu. 
Das fünfte, Blatt miij: 
| Steffen Sunge nafe dar tho Rotermunt. 
| Diep Lied wird Herrn Simon und feiner Braut ' 
gelungen. 
Geſpräch zwiſchen beiden alio: 


| Brudt. 
Her Simon my dunckt ich hor fongen 


Nachdem es zu (Ende iſt, lautet das 


Simon. 


| 
| 
| 
| 
My dundt oc eth ſy hir bynnen, | 
Eyn vafte borg is vunfe her Johan, 
Eyn gude weer und wapen, | 
Pot eyn jver wol merken kan 
Ehe Sof al op der flraten, 
Offte eyn ander leydt. 
I 


Drudt. 
Och dorch juwen ſuren arbeyt, 
Seue her Simon, den 99 hebt gedän 
Konne gy der noten nit wol verdn, 
Eth is, Vth deper noit fla Papen doit. 


6) Im Belip des Hrn. Reg. -Rathe. Landfer⸗ 
man, ein Quartband, der noch andere Werke Da- 
nield von Soeſt enthält: 


a) Ein dialogon darjnne de fproch | Eſaie 
am erfien capitel, naͤmlich, Wu is de ge- 
tru- | we Stadt eyn bore worden, Wan- 
dages wonende | vechtigheit in er,..... 
vp de ſutherſchen byn- |nen Soft recht ge- 
düdet wert. | Im jar M. CCCEC. rrrvij. 


Baniet, 


Ih wil thor möllen ſachen 
Pe kohen wit ich badıen, 





u 


CCCXXVII. 


unter drei Reihen gedruckter Noten das Gedicht: 
: Johan van Gent en is nicht krand. 


1534. 


Vnd ‚enden vor eyn nye jar, 
Cho Sof den Predicanten 

Und andern Sutherfhen Prauanten, 
Im jar des bern beſchreuen 

Dufent CCCCC. rır. und Seum. 


7! Bogen in 49, A bis Hij, handſchriftlich; &e- 
druckt 1539. Lehte Seite icer auf der vorletten 


I 
Fit rymen alfse klar 


b) Handſchrift, 23 Blätter: Apologeticon, 
dat ys eyn Entſchuldygen, dorch 
Daniel van Soeſt befahrenen, | ym yar FM. | 
CeEcEE. | und rer- | . vi]: 
c) Handſchrift, 199 Blätter, das leßte ge- 
zäblte clxxx, unten Ztiij, weil die Signa⸗ 
turen wie 89 geben: Ketterfpegel, . 
Dorch Daniel | van Soeſt, ym yar | Dufent, 
vyf hundert, dree- | und dertych beſchreuen. 
Auf Blatt 187 und 188 ein Gedidt: 


Polget eyn Serdgyn van der heiter namen, 


. 00 ® 


- ne ee aa — — 


' dat men fungen mad) vp dep wyſe. Pree ſouer am 


eyner £ynden ıc. 


34 wel myt freuden ſyngen 
ber ketter namen vyl, Cruw ya, 
Dey nu vp velen srden 

myt ſchryfft und Gods worden 
Dryuen eyn duuels fpell. 


Cho Soeſt al vp der firaten 

vs ydt vmmers waͤr, Treuw va, 
woͤ ſey dey frommen Chriſten 
mpt vdrõph und ſuthers lyſten 
veruoͤren apenbaͤr. 


Kelberch vnd Vryghe 

dar tho Jan van Gent, Treuw ya, 
der boffen höghſte prefter, 

Rabbi und dar tho mefler 

und Superattendent. 


Die beiden lebten Strophen, 34 und 35, lauten: 


Dat ys ym ydr geſchreuen 

als na des heren geboͤrdt, Treuw ya, 
Als do men fchreff vyfſhundert 

drce vnd dertych vnd duſent 

wold Godt gy worden bekördt. 


Des ych yw guene van herte 

Daniel genannt von Soeſt, Truw ya, 
Nu möth yw Godt bekeren 

dey rechten warheyt leren 

fo werd gy bald verloefl. 


— — a — — — — —— — — — — —— — —— — — — 


— — 


| 
| 
| 





| 





— — — — — 


— — 
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CCCXXVIII.“ 


(Geiſtliche Kieder zu Wittemberg. 9. Aart. Su- 
ther. 1535.) ? 
Am Ente: 


Gedrucht zu Wit | temberg durd | Iofeph 
Klug. | M. D. XXXV. 


1) 198 Blätter 169, in halben Bonen gedrudt: 
die Signaturen bezeichnen 89 von A bie bv. Mit 
dem halben Bogen B fängt die Blattzäblung an, 
durch deutſche Zahlen mit vorgelegten %o., und 

eht bis Ro. 185, dem erſten Blatt des halben 
Bogen b. Auf der Rückſeite defjelben beginnt das 
Regifter ober dis Büdhlin, und nimmt dann noch 
5 Seiten ein; auf der Rüdieite des vorletzten Blat⸗ 
tes jene Angabe des Drudorts. Auf der Vorder: 
feite des nächften, lekten, fonft leeren Blattes ein 
Holzſchnitt: Luthers Roſe mit dem Kreuze auf dem 
Baum der Erkenntnis, | 


2) Das von mir benubte Exemplar, welches 
fih auf der Königl. Bibliothek zu Münden (Li⸗ 
turg. 492) befindet, iſt defect: das Titelblatt, die 
erfte Borrede, die ich vorausfeße, und der größere 


Teil der zweiten Wun haben ſich etlidhe wol be-. 


weifet, die zufammen 6 Blätter eingenommen, feh⸗ 
len bis auf das fechste, welches den Schluß der 
Vorrede enthält; dann fehlt wiederum das fiebente. 
Was auf diefem geftanden, läßt fich errathen: das 
fehöte Blatt bat unten den Euftos Ber Hp, auf 
dem achten find 7 Stronben von dem Liede Nr. 
200: Nun komm der Heiden Heiland, alfo wird 
das fiebente auf der Vorderſeite die Neberjchrift: 
Der Hymnus, Bent redemptor gentium und einen 
Holzſchnitt, auf der NRüdfeite die Noten und dar⸗ 
unter die erite Strophe des Liedes gehabt haben. 
Späterhin fehlt noch Blatt 25 mit dem Anfang 
bon A 203 und Blatt 32 mit dem Anfang von 
r. 192. 


3) Das Geſangbuch enthält der Reihe nach 
folgende 52 Lieder: Nr. 200, 201, 193, 214, 205, 
197, 195, 198, 199, 208, 204, 190, 206, 191, 
203, 184, 194*, 192, 202. Blatt 40 ſchließt mit 
der Anzeige: Mu folgen etlich Pfalm, durch D. 
Kartinum Suther, zu geifllihen liedern gemadıt, 
Nr. 185*, 186, 210, 189, 207, 196, 188; dann 
ohne weitere Anzeige Nr. 209, 213, 211, 212. 
Bon Blatt 64 bis 85 geht die deutiche und Die 
lateinifche Litanei. Blatt 86 bat die Anzeige: Hu 
folgen andere, der vnfern liedern, Nr. 227, 230. 
Blatt 90: Wu folgen etliche geiflliche lieder, von 
den Alten gemacht. | Biefe alten lieder, die hernach 
folgen, haben wir aud mit auffgeraffi, zum zeug- 
nis etliher fromen Ehriften, fo für ons geweit find, 
jun dem grofen finfernis ver falfchen lere, auf 


CCCXXVIII. 


— — — — — — — ——— — — 


1535. 


131 








— 





das man ja ſehen müge, wie dennoch allezeit leute 
gewefen find, die Chriſtum recht erkand haben, doch 
gar wunderlic jnn dem felbigen erkentnis, durch 
Gottes gnade, erhalten. Nr. 53, 793, 791, 270, 
792. Blatt 98: Es find auch geiſtliche lieder, durch 
andere, Zu diefer zeit gemacht, weil aber der felbigen 
jrer viel find, vnd der mehrer teil nicht fonderlich 
tügen, habe ich fie nicht alle wollen inn dis vnſer 
Geſang büchlin feben, fondern die befien draus ge- 
klaubet vnd hie hernach gefcht, Was mich aber dazu 
verurfaht bat, wird did die Newe Vorrhede be- 
richten, Erſtlich aber folget. Nr. 223, 234, 233, 
236, 225, 224, 245°, 267, 264, 265, 637, 272, 
291, 226, 266; Nr. 291 von einem Dichter der 
reformierten Kirche (fchon im niederdeutichen GB. 
von 1534, zuerft im Zwidauer von 1525.) 


4) Eämtlihen Liedern, Nr. 213 audgenom: 
men, find die Noten vorgefeßt, die erfte Strophe 
als Text darunter; die mit Sternchen bezeichneten 
haben eine doppelte Melodie bei fi. Diefe Noten 
find von 5 Linien, während die zu den Stüdell 
in Profa, nämlich zu dem 111ten Pſalm Ich dank 
dem Her von gun Herten, welcher Blatt 33 
—*8 dem Liede Nr. 192 folgt, und zu der deut⸗ 
chen und lateiniſchen Litanei, nur 4 Linien haben. 
Hinter der Anzeige Blatt 136: Wir haben auch 
zu gutem Erempei, jnn das buͤchlein geſetzt die 
heiligen lieder aus der heiligen Schriſſt ıc., folgen, 
meilt unter Noten, und daun ebenfalld unter fols 
hen von 4 Linien, und vierftimmtg, fo daß immer 
auf der linken Seite Difcantus und Tenor, auf 
der rechten Altus und Baffus, von jeder Stimme 
2 Reiben, ſtehen, 20 Gefänge in Profa: Reden, 
Pialme und Lobgeſänge aus dem alten und neuen 
Teſtament. Dana) das Regiſter. 


5) Bon Luther find alſo In diefem Gefang- 
buche 29 Lieder enthalten, ſämtlich, Nr. 201 aus⸗ 
genommen, unter jeinem Namen; rechnet man Rr. 

11 mit hinzu, welches feinen Namen nicht trägt, 
jo find e8 30; die Litanei wird niemals überhaupt 
für ein Gedicht gehalten werden dürfen. Hinzuge: 
fommen zu den Liedern Luthers, die das Sefaugbuch 
von 1533 enthält, find in diefem zwei, nämlich 
Mr. 213 und 214. 

6) Bei den Liedern, die von andern gleichzei« 
tigen Verfaßern berrübren, find die Namen derſel⸗ 
ben genannt, außer bei Nr. 236, 245, 637, 291 
und 226; Nr. 266 hat nur die Meberichrift: Ein 
ander geiſtlich Kied, ohne Erwähnung der Königin 
Maria von Ungarn. Auffallend iit, daß das Lied 
Nr. 235 fehlt, welches ſchon 1534 gedrudt erichien. 

7) Die oben berührten 20 Gelänge in Profa 
find folgende: 

1) Blatt 138 der Lobgeſang Mofe, 2 Mof. 15: 

Ih will dem Herrn fingen ıc. 
2) Blatt 142 die Rede Mofe, 5 Mof. 32: 
Merchet auf, jr himel zc, 


9 


| — 
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4) Verszeilen nicht abgejept. Zwijchen den Stro⸗ 
phen größere Zwilchenräume. Das Lied bat nur 
einen, und zwar gewöhnlichen großen Anfangs- 


buchftaben. Die erite Zeile jeder Strophe etwas 
eingegogen _ 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuiebadh. 


mn. 


CCCXXXT. * 


Hewe Beitung | Don dem Babfl| zu Hom, 
wie er ſich zu | Tode hat gefallen von feinem hoben | 


Stule, Inn dem Thon zufingen, | Per Kukuch hat 


ſich zu | tode gefallen. || Die ander Beytung, | Yon 
der Braut von Babilon, Wie | ihr der Stul zu- 
ſchmoltzen if, darauf | ie gebranget dat. Im Thon. 
Kobt Gott jr Chriſten alle | inn aller Mation ... || 
Geſchrieben newlid it aus Rom 
Du einer Beitung mir das kom 
Du eim Seligen Wewen Jar 
Chriflus heif ons das erlebn gar. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Zwichaw durd) | Wolffgangk- Meyerpech. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. Ohne 
Jahreszahl, um 1535. 
2) Es find die beiden Lieder: Per Pabfl hat 
tode gefallen und Nr. 816, 


ſich 
3 Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro- | 


phen größere Zwifchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden eingerüdt. An beiden Liedern die erite Zeile 
größere Schrift, 2 große Anfangsbuchitaben, der 
erfte durch 2 Zeilen gehend. 

4) Am Ende, unter der Anzeige des Druckers, 
die drei Strenge, die beiden einfachen und das doppelte, 
97 Deflenttihe Bibliothet zu München, Mor. 


CCCXXXII. * 


Die Dendfche Vigilig, der gotlofen | Pa- 
piften, Mund | vnd Pfarren ıc. 
VDigilig Buch bin ich genant, 
In vilen landen gar wol bekand 
Gehe nicht für vber kauf mid, 
Ber geifllichen betrug leer ich. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer; feine An: 
zeige von Ort und Jahr. Zwifchen 1530 — 1540? 





CCCXXXII-CCCXXXIII. 


— —— — — ·— — — 


1535. 








2) Spott und Hohn gegen die kathol. Geiſt⸗ 
lichkeit. 
3) Zuerit Das Venite mit dem Inuitatoris. 


Eircumdederunt me, Mund, vnd Yfaf- 
fen, Munnen, Canonichen, Dolores die 
beſchornen Eircumdederunt me. 


VeEnite lieben Gefellen von dem Aömifchen 
domino, Pes wir vertrawen, durch den glau- 
ben ſchon, Chriſto unferm gnuden thron, Deo 
falutari noftro, Der Romifdy Hof hat uns lang 
gnug betrogen u. ſ. w. 


Dolores die befhornen, Eircumdede- 

runt me. 

Quoniam fie wollen fein groffe Herren, Yurd 

Kappen, platten, in langen kleydern, und fi 

fo erheben, Super omnes deos, Quoniam fie 

| nicht anders ſuchen, denn ehr vnd ſtadt inn 

ihren kuchen, und die mit weiffen duchen, Om- 

nes fines terre, Menſch an diefe heucheley, mit 

au ihrer buͤberey, Dominus ipfe confpicit. 

: So fort bis unten Aiije. 

| 4) Dann folgt: 

| Antiphona. 

Bringt vns gelt. 

Vnuſer pepliger Water der Zabſt hat uns zu gelaffen, 
Das wir frey mögen betlen auf der ſtraſſen, 





I 
! 
! 
1 


| Wenn wir fein zu faul und wollen nicht thon, 
Die wertlichen verſorgen uns mit gelt vnd kleidern 
ſchon. 
Ihr weltlichen muͤſt ſchwerlich ernehren, 
wir geiſtlichen helſſen ewer ſchweis vnd blut verzeren. 
Und ſo fort, nach 12 Paar Verſe. Weiter, mit 
neuer Ueberſchrift: 
Conuertere domine. 
| LAR ons züfammen, 
ı &s hört pnnigem mannen, 
| Gehn bitten mit vullen kannen. 
' Wenn wir kriegen gelt mit srofem haufen 
durch die Aeſs, die das vol thut kaufen. 


Hat vnſer eyn zehen odder eylff Aeſs die wochen, 
gleich wol klagen wir gebrechen. 


Wir nemens all, es ſey recht oder krum, 
wenn wir bezalen jns mit per dominum. 


Wir mügen den wein aud) wol drinden aus den 


— — — — — — ne — — — 


ſchaln 
wenn wir willens mit dem Ae quieſcan zaln. 


— — — 





—— — — — — 
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CCCXXIIV — CCXIII. 


Denn lefs wir das Pe profundis bis aufs Clamaui, 
fFamulorum famularum, damit fo gehen wir. 


Und fo fort noch 12 Paar Verſe. Oben Blatt A: 


Eonuertere domine, Munnen, Begynnen 
vnde der gank Chriſtlich hauffen, thun 
all von dem Roͤmiſchen ſyrop ſauffen. 


Nequando. 
Pſalm. 
WOIT dandıen allein dem fuel zu Nomen, 
funft heiten wir nidt ein brotes kromen. 


Er pflegt ons für gelt Ablas zugeben, 
dauon könn wir als Herren leben. 


Mit feinem Ablas thun wir die leut bedriegen, 
gut, gülden vnd gelt abzuliegen. 


Ihr habt gut gefloien oder genomen: 
bringts uns, fo wird euch die fünd abgenomen. 


Ihr habt falſch Eyd gethon odder welt die ſchweren: 
gebt uns die helfft, wir wöllen euch abfoluiren. 


Und fo fort noch 15 Paar Verfe. Hier wie dort und 
überall die Verszeilen nicht abgelebt, je zwei aber 
immer zufammen einen Abfag bildend. Am Ende: 


¶ Nequando, wird uns Münden und Pfaffen güt 
geſchehen, inn dem Fegfewr iſt niemand denn 
ein alte blinde Pfaffen hur, die kan nicht ſehen. 


5) Danach folgen drei Lectionen, wie Proſa 
gedruckt, aber als Reimpaare zu ieſen. Ich will 
die Anfänge herſetzen: 


Die erſte lectio. 


PArce mihi domine, Chriſtus ruft ober die 
Pharifeer das ewige wee. Wenn ſie haben die 
ſchrifft böslich verkert, Pas arme vol felfd- 
lich gelert u. f. w. 


Die ander lectio. 


TEdet animam vite mee, wenn man ſich unfer 
bübereye, Pie wir geiftlichen haben angericht, 
Wenn vns die leyen haben gebeidht u. |. w. 


Die Dritte lectio. 


M Anus tue Bomine fein uns ſchwer, die wert 
ſicht all offenbar, Wie wir fie haben vorleitet, 
mit menfdyen leer geweidet, auf kappen vnd 
platten leren bawen, auff eigen erfundne werd 
pertrawen u. |. w. 
6) Zum Schluß: 
Ein alter Reym. 
Münd, UWunnen, Begunen und Pfafen, 
Batten, Haupen, Keffer vnd Affen, 





— — — — — — — — — — — 
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CCCXXXIV. * 


Ein new lied, der Ieger | gekiig | e 

ander geiſtlich lied, in dem then | Auf hartem wer 

klagt fid) | ein held, 2c. (Bierediger Holsfhnist, Wick 

Umriße: Die Berfüntigung Maria, über beiden gurea 

breite® Band, aber ohne Worte.) 5 * 
Am Ende: 


¶ Gedruckt zu Nuͤrnberg durch | Georg Waqter. 


arunter ein Streifen Holzſchnitt: Ein Band mit ſchwar⸗ 
1 Olten, dazwifhen Schüge, Löwe, Zwillinge, — 
arz.) 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 1812. Das 
erfte ohne Ueberſchrift, Das andere mit einer aug 
den Worten des Titels. 

3) Verszeilen nicht abgelegt. Bei dem zweiten 
Liede zwwiichen den Strophen größere Zwiichenräume, 
beim erften nicht. Vor dem Anfang jeder Strophe 
das Zeichen €. Der erite große Ynfangsbuchftabe 
geht beim erften Xiede durch drei, beim zweiten 
durh 4 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CCCKXXV.” 


Der Geyſtlich Jäger. | Ein ander Geyſt- 
lich Sied, | OA hartem wee klagt menfd- | lidhs 


oſchlecht. 
¶ Getrucht zů Zürich byAuguſtin Frieß. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Jahreszahl, um 1540. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 181®. 

3) Verszeilen nicht abgejept, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile jedes⸗ 
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Gedrucht zu Würnberg durd | Friderich Gutknecht. * Auf der Rückſeite des Titels, in abgeſetzten 
Verſen: 


1) und 2) wie beim vorigen Druck. 
3) Berszeilen nicht abgejebt, zwiichen den Stro⸗ 


phen beider Lieder Feine größeren Zwiſchenräume. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


Worrede. 


€ Der Chriſtlich Kefer wol bedench 

Pie Pfalmen liedlein jch jm ſchench 
Den thon lern er wol fingen, 

_- — —— In rechtem glauben, warer lieb, 

Sich tag vnd nacht gantz hertzlich uͤb, 
So werden ſte ſchoͤn klingen. 


mal eingegogen; im Anfang jedes Liedes zwei große | ju | gemt, die fun allerley lied | lein zů fingen 
ann en, der ee Dura ya Be gehend. | genengt. 
Auf der vorlegten e Eine Strophe. Wer Chriftum kendt 
4) Oeffentl. Bibliothek zu München, P. o. 3 
germ. 104. 80. Wirdt nicht geſchendi. 
— — — — Am Ende: 
¶ Gedrucit zu Nuͤrenbergdurch Georg Wachter. 
CCCXXXVI. ° 2Y, Bogen in 89, 1 ’ 
. . . . 1) ogen in 8°, lebte Seite leer. Ohne 
Ein nem Fied, der Je | ger Geiſtlich. | Ein Battzahfen. Signaturen ai u. ſ. w. 
ander geiſtlich lied, | Iu dem thon, Auß her- 2) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
tem wee | klagt ſich ein Held. eines Holzfchnittes: weiß auf ſchwarzem weiß punk⸗ 
*(Rober virrediger Holyfänitt: Die Jungfrau Maria, figend, | tiertem Grunde, zu den Seiten aufiteigende Blätter: 
das giabern forin t mit ben Worb einen auf ihren Schoß, —50— oben links und rechts zwei Koͤpfe in weißen 
oben ein Band ohne — horn blaſend, bei ihm ein Hund, edaillons, unten in der Mitte ein weißer Stern, 
Am Ende: den von beiden Seiten Gentauren, auf welchen 
Weiber reiten, faßen. 


CCECXXXVL. ° Bann die ofang en eb wolgfelt 
. - er Chriſtum liebt für alle w 
Ein newes Lied | genandt der Jäger, | Purd) Gots geift wirt jm gling 
, ’ geiſt wirt jm glingen. 
Geyſtlich. G Ein ander Geyſtlich Kied: Im | then, 23 Scufel, 07 Er Hr een 
. re wonn in ri eſu 
en * an a biame Darid IR lieblidh ob alln dingen. 
an Ede u ger bolgianiit; bie Sertändigung Raris.) 4) Es find 20 Lieder. Alle von mir abgefchries 


e , ben. Auf das erfte bezieht fich der Anfang des 

G Gedruckt zu Augfpurg, bey |der Agathe Goglerim. | Titels; eine Ueberſchrift der Art hat es nicht, fon: 
dern bloß die Anzeige der Melodie. 

1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels be- 9) Ueber dem einen Gedicht ift das Lied: Mag 

druckt, legte Seite leer. ich Unglück nidt widerflan, angeführt; daraus folgt, 

2) Grober Drud. Das erfte Lied ohne Ueber⸗ | daß der Drud nicht wohl vor 1532 geſetzt werben 

ſchrift. Beide ohne per Derszeilen, zwifchen | kann. %. B. Niederer in den „Racrichten zur 

den Strophen feine größeren Smifhenräume, die | Kirchen=, Gelehrten- und Bücher» Geichichte” ac. 

erfte Zeile immer eingerüdt. 111. Altdorf 1766. 8%. Seite 104 vermuthet 1543. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 6) Verszeilen nirgend abgefebt, zwifchen den 

| Strophen größere Zwilchenräume, die ſechs legten 

— Seiten abgereihnet, Der erfte große Anfangsbuch⸗ 

ftabe eines Liedes geht meift durch 5 Zeilen, einige: 


. mal auch bloß durch drei und vier. 
CCCXXXVIII. 7) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


te E rand 8) Die Buchſtaben 4. 3. laßen ſchließen, daß 

Sin newer —* a Arne 7 FE | vieleiht der Meifterfänger Ludwig Bartholeme der 

. angen gen. | Hinder Verfaßer der Lieder fe. Zur Vergleichung 

Parnad) 4. Pfalmen | fampt etlichen weltlichen | | teite ich die Befchreibung zweier Drude von Meifter« 
Kedlein, güter mapnung | geiflid) gefellt, für Die | gejängen deſſelben mit: , 





A.* 
Die lied fagt vs Fucretia 


Do fie umb jr chre kam 
Do bat fie alfo groffe ſcham 
Pas fle jr felbs das Ichen nam. 
¶ Vnd ift in des Speten thon. 
(Grober vierediger Holzfchnitt: Eucretia, bei einem Baume, 
erfticht fih mit einem Schwert.) 
Am Ende: 


€ Gedruckt zů Würnberg durd | Kunegund 
Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

b) Der Gefang fängt an: Bu om eyns 
mals eyn Kayſer fah., 9 (8-+7) zeilige Stro⸗ 
phen. DVerszeilen nicht abgefegt, aber zwiſchen den 
Strophen größere wijchenräume, der Anfangs- 
buchſtabe einer jeden gothiſch; mit dem zweiten 
Stollen fo wie mit dem Aufgefang immer eiue neue 
geile und diefe eingezogen. 

c) Die beiden lebten Zeilen des Gedichte 
beißen: 

Sudwig Binder in diefem thon 
hat d3 gedicht volend und iſt yeb auſſe. 


d) Es gibt noch zwei Drude durch Balentin 
Neuber; im Ganzen Diefelbe Einrihtung, aud mit 
demſelben Holzſchnitt. Eine äußere Unterſcheidung 
iſt die, daß jede Strophe mit zwei großen Ans 
fangsbuchftaben anfängt; der eine Drud 

bat auf dem Titel Späten, der andere 

bat Ehre, Seben und fpeten. 

e) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


B. * 
Diß licd fagt von Nero dem Küng 
Der that fo vnmenſchliche ding 
Groß büberey wag er fo ring 
Du letzſt es jm gar übel gieng 
¶ Diß lied if in dem Speten thon. 
(Bierediger Holzſchnitt: Nero laßt feiner Mutter den Leib 
auffchneiden.) 
Am Ende; 
€ Gedruͤcht zu Nuͤrnberg durch Zobſt Gutknedht. | 
Anno . A.CCLEE. 33. 


a) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

b) Das Kied fängt an: Vor zept ein Künig 
ff zu Rom, Nero geheiffen uns fein nam. 9 (8 + 7) 
zeilige Strophen. Die legte Zeile heißt: 

alfo dicht £udwig Barthlome der binder. 

| c) Verszeilen nicht abgefebt, zwifchen den 
Strophen größere Zwifchenräume, mit dem zweiten 
Stollen und dem Abgefang jedesmal neue Zeile und 


CCCXXXIX — CCCXL. 


ee a nn —— —— — — — — 


1535. 137 


vor dem Anfang der Strophe und dieſen ihren Tei⸗ 
fen immer als Zeichen €. 
d) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. Pan⸗ 
Nr. 1252 


zers Annal. II. S. 52. . 
e) Ein anderer Drud, auf der Bibliothek 


zu Weimar, Sammelband 14, 6: 60°, bat auf 
dem Titel in der vierten Belle ging, am Ende der 
fünften keinen Punkt. Im Anfang des Xiedes: 
gehayſſen, am Ende Bartholome. Keine Zahreszahl. 


CCCXXXIX. * 
Bier geiflliche Weyen |tieder, Bas erſt, Uun 


kum herzů du junge | (har. In dem thon, wie 
man vmb krank | fing. ¶ Pas ander, Per Aaye 
der Mlaye, | bringt uns der bluͤmlein vil. ¶ Pas 
dritt, | Im thon, Heint hebt fid ein abent tank. | 
€ Pas viert, Wie fleet jr bie vnd ſecht mich. 
¶ Aud) darbey das Vatter unfer, |in gefangs wenfe. 


ierediger Holzſchnitt: Chriftus am Kreuz, unten Maria 
obanne®, zu den Seiten die beiden Schächer am Kreuz.) 


Am Ende: 
GE Gedruckt zu Würnberg durd) | Kunegund Hergotin. 


und 


1) 8 Blätter in 89, zweite und feßte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 519, 518, 518*, 
518° und 647. Alle Lieder mit Ueberſchriften. 
Unter den vier eriten find die Namen der Dichter 
genannt. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt. Zmwifchen den Stros 
phen größere Zwiſchenräume, ausgenommen beim 
legten Liede. Die .erfte Zeile jeder Strophe ein- 
nezegen. Bor den Ueberſchriften und vor jeder 
Strophe des erften Liedes das Zeichen G. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXL.* 


Bier Geyflliche Reyen | lieder, Bas erſt, 
Aun kumb herzu du | junge far. In dem 
thon, wie man vmb | Arenb fingt. Pas ander, 
Der Maye der | Maye bringt vns der bluͤmlein 
vil. Pas | dritt. Im thon, Heint hebt fih ein 
abent | tang. Pas vierdt, Wie flehet jr bie zc.|| 
Auch darbey das Vater vnſer, inn Geſangs weyſe. 


lerecki laſchnitt, u ; 
arer die a —ãe mriß: Chriſtus am 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg, durch Friderich Gutknecht. 


188 CCCXLI - CCCXLIV. 1535. | 


1) 1 Bogen in 89%, Rüdfeite des Titels und ' ausgenommen beim legten, wo er in einem Biered | 


legte Seite leer. ſteht, lateiniſch it und nur durh 5 Zeilen geht. | 
2) Auch fonft wie der vorige Druck. 3) Das erfte Lied bat am Ende den Namen 
3) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. — Bulpius, unter den drei folgenden itebt 
acob Klicber. 


4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


CCCXLI. * | — 


Bier Geyſtliche Meyen | Kieder, Pas erſte, Um | CCCXLIH. * 

kum berzu du | junge (har. Inn dem thon, Wie , oo. , 

Man |umb Krentz fingt. € Pas ander, Per Mepe,| ! Ein new Sied, Kumpt | her zu mir ſpricht 

bringt ons der Zluͤmblein vil. € Pas dritt, Im | Gottes Fun. In | dem thon, Was wöll wir aber | 

tbon, Heint hebt fi em Abent Cant. | € Pas | beben an, das befl das | wir gelernet han. 

vierdt, Wie ſteht jr hie vnnd ſecht mic an. || Aud Am Ende; 

darbey das Vatter unfer | in Gefangs weiß. Gedruct zü Würnberg durd) | Georg Wadter. 
(Bierediger bolfänirt ‚ausgeführt: Ehriftus am Kreu, 


ige. | | . 
d rrages Maria une Solana) In oriben Gala (u DA Dätter in 89, Riuchete des Tice am 


| 
Um Ende: 2) Unter den Worten des Titels ein vierediger 
Gedruckt zu Wrmberg, durch | Valentin Wewber. | Holzfchnitt: links Chriſtus vor einem Berge, pres 
Een hinter ihm zwei Sünger, vor ihm zwei 

0 mi uhörer. 

en in 89, Rückſeite des Titels und 2 eäyellen nicht a6 gebt Beier den Stro⸗ 
usoslen ni phen feine größeren Zwiſchenräume. Jede etwas 

2) Berözeilen nicht abgeſetzt. Bei allen Liedern über 5 Zeilen einnehmend. Der erfle Anfange- 


zwijchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume. Beim erften Xiede vor jeder Strophe das buchtabe zeb de Er dur > ri Strophe 


Beihen €. 
N zwei Strophen mehr ald andere Texte. 
3) Bltitpet des Seren ». Meuſebach 5) Bibliothek de® Gern v. Meufebadh. 


CCCKXLIV.” 


Ein new Fied, Mumbt her | zü mir fpridt 
Gottes Sun, Im thon. | Was mwöll wir aber heben 
an, das | befl dus mir gelernet ban. 


CCCXLII.“ 


Vier Geiſtliche Reyen ſieder, das erſte, Nun 
kumb herzu du | junge ſchar. Im thon, Wie man 
omb | Krens fingt. Pas ander, Per MMlaye | der 
Maye bringt ons der bluͤmlein vil. | Pas dritte, 
Im thon, Heint hebt fid) | an ein abendt Eanh. 
Pas viert, | Wie ſtehet jr hie und, 2. || Aud dar- 
bey das Vatter vunfer, | in gefangs weife. 


Schöner vierediger Holzſchnitt: Chriſtus Ar it 
goh88 und Maria) dolsfäni driftus am Kreuz, mi 


Am Ende; 
Gedruckt zu Würnberg, | durch Walentin | 
WAember. 


(Sööne: vierediger Holsfhnitt: Chriſtus, der das Schaf 
auf feinem Raden tragt.) 


1) Ohne Anzeige des Druders. 

2) 3 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro⸗ 
pben größere Zwiichenräume, auf jeder Seite vier 
Strophen, jede fünf Zeilen einnehmend. Der erfte 
große Snfangebucftabe gothifch, durch zwei Zeilen 
gehend. Im Anfange jeder Strophe das Zeichen E. 

4) Das Lied hat nur 16 Strophen, wie im 
Val. Babitihen Gefangbuche, mit weldem es gang 
übereinitimmt. 


0 
1) 8 Blätter in 8°, groeite und letzte Seite Teer. 5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


2) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro- 


phen größere Zwijchenräume, Der erite große An- 
fangsbuchftabe jedes Liedes geht durch 6 Zeilen, 


rn —— an —— eier in —— — 





— — — — — 


CCCXLV.” 
Ain Schon new Chriſtlich Lied, darinn das 
gantz leben, Ynfers | Herren Jefu Chriſti begriffen, | 
Im thon, Agaria zart. - 

di lzſchnitt: Chri Kreuz⸗ 
— sang, a 


Yaub und Früchten: zu den Seiten, fo wie oben im Baume 
und unten auf den Wurzeln breite Bänder, ohne Worte.) 


Am Ende: 
Getrucht, zu Augfpurg, Purch Hans Bimmerman. 


(Darunter ein Holzftod: weiße Arabesfen auf ſchwarzem 
runde.) 


1) 4 Blätter in 89, Nüdjeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) E83 ift das Lied: & Iheſu zart, Goͤttlicher 
Art, gehayliget werd dein Name ıc. 

3) Berje nicht abgelegt, zwiichen den Strophen 
größere Zwiichenräume, die erite Zeile jedesmal 
eingezogen. Auf der eriten Seite zwei Strophen, 
auf der lebten eine. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





— — — — — — — 


CCCXLVI.* 
Ein (dan new Ehrift- | li lied, darinn das 
sank Leben |unfers Herren Iefu Eprifii begrif- | fein, 
Im thon, Maria zart, ⁊c. 
ieredi itt, beül Iten: Ebriftus am Kreuz, 

ante a annce ‚ ach den in die beiden 

acer.) 

Am Ende: 


¶ Gedruckt zu Nuͤrnberg, durch | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Auf jeder Seite zwei Stropben. Berfe nicht 
-abgejegt, zwijchen den Strophen größere Zwijchen- 
räume, außer auf der lebten Seite, die erite Zeile 
jedesmal eingezogen. 

3) Bibfisthe des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXLVII.* 
Ein ſchön Mews|Chriklic Fied, darinuen 
Das | gan Leben vnſers Herren Ie- | fu Chrifi 
begriffen. | Imm Ehon: | Maria zart, von Edler 
art, ıc. 
ierediger Holzſchnitt: Ehriftus am Kreuz, zu den Sei- 


ten Maria und Johannes; am 
der Mond in ihren Stralen.) 


CCCXLV — CCCXLVIH. 





1536. 189 





Am Ende: 


Gedruckt zů Angfpurg, | 
durd Mattheum | Sranden. 
(Darunter verfhlungene fhwarze Linien.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Berfe nicht abgejept. Zwifchen den Strophen 
größere Zwifchenräune. Bor jeder das yeihen 9 
und mit dieſem die erſte Zeile jedesmal eingezogen. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


CCCXLVIII.“ 


Tenor. | Schöne anfzerlefne lieder, | 
des hoch berumpten Heinrici Finchens, 
ſampt andern newen fiedern, von den fuͤrnemſten 
diſer kunft | gefeht, Luftig zu fingen, vnd auf die 
Inſtrument dienflid | vor nie im druch außgangen. 
1536. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Würenberg durch Kieronymum | 
Formſchneyder. 


1) 4 Teile in Quer-80, nah den 4 Stim- 
men: &enor, Pifcantus, Altus, Baus. Die Signa- 
turen der Tenoritimme find A bi8 G, der Dis: 
cantftimme a bis g, der Altitimme aa bis gg, der 
Bafsitimme Aa bis Ge. 

2) Alle 4 Stimmen enthalten die vollftändigen 
Liedertexte, aus welchem Grunde fie alle faft gleich 
ftarf find: die Tenoritinnme 7 Bogen, zweite und 
Tepte Seite leer; die Discant= ynd Altitimme zwei 
Blätter weniger; die Bafsftimme 7 Bogen, lebte 
Seite leer. 

3) Auf der vorlepten Seite der Tenorftimme 
fteht die Eorrectur zu allen vier Stimmen, dar⸗ 
unter die Anzeige des Druderd. Auf der dritte 
legten Seite in 3 Spalten das Regiſter der lieder 
Heinricus Sind. , was fid) aber nur auf die Num⸗ 
mern 1 bis 30 begieht ; über den folgenden 12 
Stüden fteht 3. 3. , über den folgenden drei 
Arnoldus de bruk, über der folgenden Nr. 47 
Steffonus Mahu und über den lebten 9 Stüden 
ſudouicus Senfl. 

4) Die andern Teile baben, außer dem Na- 

‚ men der Stimme, feinen Titel, feine Anzeige des 
ı Druders, kein Regiſter. 


immel linis die Sonne, rechte 6 —28 Lieder find größtenteils weltliche; nur 
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Nr. 1. it 792°, Strophe 1. 

„ 2 Aa Gottes namen faren wir. 

F 11. Frew dich, du werde Chriſtenheit. 

„S0. © Herr id klag, das ic mein tag. 

„ 1. Gott als in allem weſentlich. 

„ 92. Gottes gewalt kraft und aud) mad. 
6) Oeffentl. Sibliotpet gu München, Mus. 

pract. impr. 35. 8°. 


CCCXLIX. 


Ein ſchoͤnß Chriflenlichs liedt, einem veglichen Chri- 
ſten menſchen nuplid zu hören. Im thon, Wun 
woͤll wirs aber heben an, zc. 

Am Ende: 

Gedruckt zu Vlm, bey Hans Yarnier. 1536. 


1) 4 Blätter in 8°, 
2) Es ift das Lied Nr. 275: Kommt her zu 
mir, fpridt Gottes Sohn. 
5 Angeführt von Beorg Deelenmeher in feinem 
gro ogramm: Verſuch einer Geſchichte des bentihen 
engefanges in der Ulmiſchen Kirche, 1798. 
Salt und in feinen Mifcellanen, Nürnberg 
1812. 8. Seite 60. 


CCCL. 


Prey newe lieder, Pas Erſt von den Weyhenächten, 

jn des Muͤglins thon vaſt hüpfch . Pas ander lied 

in dem vergeffien ton. Wic man fingt, Gelobt fey 

got. Yon den ro zeichen vor dem jungflen tag xc. 

Bas drit lied, jn des Kuͤmers gefangsweph, vom 

Wenden man und dem armen Safaro. Im 1536. 
Un Ende: 


jm 1536. Gedruckt zu Augfpurg durch Melchior 
Yumminger, im 3. Afı geplin. 


1) Ein Bogen in 8%. Siehe J. 3. Riederers 
„Rachrichten zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher: 
Geſchichte“ zc. III. Altdorf 1766. 8%. Seite 102. 

—*8 „Das erſte fängt ſich an: Herr allmedtiger 

verieph mir dein gnad, und iſt ein langer 
—— Das andere iR N ‚ein Meiſter⸗ 
gelang, des Anfangs: zeichen werden 


vas geſchehen xc., und Fe A defien Schluſſe: 


CCCXLIX -CCCLIII. 


1536. 


Geſchrieben von mir MAattheis Gorgner von Schwat 
Ewer williger diener. Das dritte ift auch ein Mei: 
ftergefang, mit dem Anfang: Chriſtus redt zu fein 
jungern alfo (don x. 


CCCLI. 


Dergkreyhen, etliche ſchöne Geſänge, neulich zufam- 
men gebradt, gemehrt und gebefert. 


1) 1536 in 89, ohne Anzeige des Ortes. 

2) Angeführt in „Hirſchens Millenario III, 
Nr. 539." Siehe J. B. Riederers „Abhandlung 
von Einführung des sentichen Geſangs“ x. Rürns 
berg 1759 in 8°, Seite 294 





— 


CCCLII. 
Frölich fo wolin wir heben am xc. 


Ein neues Gedicht, zeigt an die Mothdurft eines 
Conciliums zu fingen im fpeten Chon. 


1) Ein Lied von „Hann Wipftatt“ erwähnt in 
Georg Serpilius Bortfegung be der guiäligen Lieder- 
gedanken, Regensburg Seite 193, 

2) „Swidaner Topen, — als 1540.” 


CCCLIII. 
(Gſangbuͤchle von vil ſchönen Pſalmen vnd geiſt- 


lichen ſiedern. Setruht zu Zürych by Cyriftoſſel 
Froſchouer, Im Jar 1536)? 


1) Gerandgegeben von Johannes Zwid tu Con⸗ 
ftanz, mit deijelben Vorred zu befhirm vun» er- 
haltung des ordenlichen Kirchengfangs 
2) Die Korm des Titels fo Diet die Jahreszahl 
bleiben noch unbeſtimmt; doch füllt Die Ießtere 
jedenfalls nicht fpäter als 1538, wie aus dem Ge 
—8* Jacob Dachſers: Ber ganh Pfalter Ba- 
uids 2. von diejem Jahre hervor rgeht, en been Bor: 
rede des J. Zwidichen „Gelan ad, dab De Su Erwãh⸗ 
mung geihieht. Ich & glaube a 
ger Pfalmen vund er x. 
59 Zwinglis Lied —* Fe — 
8 549, aus dieſem J. Zwigſchen di 
fein entnommen haben, und daß daflel 
als 1537 fällt. 





CECLIV— CCCLVI. 


1536 — 1537. 141 








CECLIV.* 


Ein Geiſtlich fpiel, von|der Sotſurch- 
tigen and heufd- | en Frawen Sufannen, ganz 
Auftig | ond fruchtbarüch zu Lefen. 

Eure un nie Biber Men, Late In Örleistent dr 


Behandlung über die Klage, Teht6 im Hintergrund 
RE alegn diatrigrccie dů 


Um Ender 
Gedruckt pn der Chur-fürſtlichen 
Stadt Bivic|kaw durch Wolff-|gangk 
Meyer. | peck .. | cein eränten | 


(wei Wappenfäilder neben einander.) 


1) 10 Bogen und 3 Blätter in 40. Rüdfeite 
des Titels und legte Seite leer. Keine Blattzahlen. 
Auf der vordern Seite des ieten Blattes (2ij) 
ein großer Stempel: innerhalb in den Feldern 
eined Kreuzes die Buchſtaben CCSN, am Rande 
herum in das Laubweit verflohten EIMD V. 

2) Auf der vordern Seite des zweiten Blattes 


die Zufgrift P. Rebhuns an Steffan Reich von 


Naal, Zmidau 1535. Auf der Rüdjeite Vorrede | 


Difes fpiels. Blatt Küij« der deſchiuß , endigt auf 
2*, darunter die Zeilen: acTa CALAE DOMINICa 


INVOCAYIT. |ANNO DOMINT. M. D. xxxv. Auf den | 


folgenden zwei Seiten Auszüge aus den Borreden 
Luthers ober die Judith, vber den Tobiam. und 
auf vie aua EAher ond Panic, Auf der Rüde 
feite_ die Anzeige des Druders. 

3) Das Spiel if in Verſen geſchrieben, die 
paarweije auf einander reimen: abwechſelnd fechs-⸗ 
fühige Trohäen, den Alexandrinern ähnlid), fünf- 
fühige Zamben, fünffüpige Trodäen, vierfüßige 
Jamben und vierfüßige Trohäen. 

4) Bon den fünf Acten fchließen die vier erften 
jeder mit einem Chorus in ftrophifcher Form, mit 
vorgefepten Singnoten für zwei Stimmen. Der 
erfte Chorus fängt an: Sram Benus groß if dein 
gemalt u.f.w., vier (4 +6) zeilige Strophen, 
die drei andern find Rr. 443— 445. 

5) Die beiden Zeile von Nr. 443 hat Her: 
mann Veſpafius in fein Geſangbuch Kübel 1571. 


8. aufgenommen, es find daſe die Kieder Nr. 
CIX und CK. 

6) Bibliothek des gm v. Zaufsadı, Bibllo⸗ 
thek zu Weimar, 40, 3: 10. 40. Stadibibllothet 


zu Hannover, das letzte (He) Stüd eines Sam: 
melbanbes in 4°, der mehrere auf die Wiedertäufer 
begügliche Stüde enthält. 


CCCLV.* 


Ein Geift|tic) fpiel, von|der Gstt- 
fürdtigen | ond keuſchen Scawen | Sufannen, ganz 
luſis | vn fruhtbarlid) | zu Lefn. |] Wittemberg, 
Saruat | Hicel Airlenp. | 1537. 

Am Ende: 


Geruct zu Wittem- | berg durch Hicel | Sir- 
inf. |. 9. XKXVIL. J 


1) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%. Der Titel 
| flebt in einem Biere innerhalb einer breiten Ein» 
faßung von Arabeöfen, weißen auf grauem Grunde. 
Nüdfeite des Titels und deö legten Blattes Teer. 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem zweiten Blatte die Zuſchrift Pau: 
lus Rebhuns an Steffan Reich von Kaal. 

3) Auf den 6 legten Seiten die Anzeige aus 
den Borreden Luthers über die Judith, über den 
Tobias, über Eher und Dantel Paul Rebhuns, 

4) Bibliothek des Herrn v. Scheurl in Nürns 
berg und des Herrn v. Meuſebach 


CCELVI. * 
Ain new Iped wa | rumb geh mit mer güt iR | ain 
Pfof fein, Im tyon, | Mun nartiſch fein. | 
MD IXXVII. 
(Bierediger Holgfnitt : in einem Ring ein Adler.) 


2 3 atatter Ha & alle en bedruckt. 

'ögeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stror 

hen größere nifemräne var jeder das Zei⸗ 
ei 


n @. 
3) Auf der fcpten Seite: An ander tie. 
Nämlich das meltliche ed: HErhliehfes ppid, 


beweiß did mild x. 
Bibliothek zu Berlin, Kapfel 


ich 
4) Deffentliche 
in 4%: Hans Voltz & alia. 


CCCLVI. 


(Wittembersife Gfangbiichlein, durch Johan Wal- 
Ahern, Cjurfürflicen von Sachſen fenger meyſter, 
auf ein newes corrigiert, gebeffert und gemeret. 
| Georuct zu Wittenberg, ducd) Georgen udaw, 
| Anno M. D. XXXVIL)? 
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1) Die wahrfcheinfiche Eriftenz eines Gejang- 
buches mit ähnlichem Titel in Quer: Sert folgt 
aus dem unter der totgenden Nummer befchrichenen 
Straßburger Nahdrud deijelben. 


— — — — — 


CCCLVIII. 


Wittenber⸗giſch Gſangbüchliſ durd Johan. Wal- 
teen, | Churfürftlihen von Sachſen fenger men- | 
fier, vff ein newes | corrigiert, gebeffert, und ge-| 
meret. | M. D. XXXVII. 

Am Ende: 


Argentorati, apud Petrum Scheffler. | Et Ma- 
thiam Apiarium. 


i 


t) Zenorftimme, 10 Bogen in Quer- Set, 
von A bis K, das letzte Blatt feer. Steine Blatt: 
jahlen, fondern die Melodien find numeriert, I 
is L. Die Lieder haben keine Leberfchriften. 

2) Der Titel fteht rechts von einem großen 
verzierten T, mit welchem die Tenoritimme be- 
zeichnet iſt. Die Rückſeite ift feer. Auf dem fol: 
aenden Blatte steht die Worrede Martini Luther. 
Pas gepflliche lieder fingen, güt vnd Bott ange- 
nem fe ıc. Dann folgt auf der vorderen Seite 
von Blatt Aiij die Vorrede Hans Walthers. | Es 
it nicht wunder, das die Mufica ꝛc. Auf der 
Rückſeite diejes Mattes und der eriten von Aiiij 
befindet ſich das Regiiter; daſſelbe zählt die Stüde 
in der Ordnung auf, nach welcher fie im Buche 
folgen, aber mit dentichen Zahlen, und zwar zu: 
erſt deutiche Geſänge: 21 vierjtimmige, 15 fünf: 
ſtimmige und 2 hatimmige; dann lateinische: 
4 vieritimmige, 6 fünfitimmige und 2 fechöjtimmige. 
Die Zahl 22 kommt weder im Regiter noch XXII 
im Buche vor: nah 21 und XXL folgt ſogleich 
23 und XXI. 

3) Auf der Rückſeite von Blatt A iiij fteht 
die Melodie des eriten Liedes. Die Einrichtung 
des Gelangbuches iſt fo, daß, wenn es die Korm 
und Länge des Liedes nur irgend zuläßt, die 
Melodie auf der Iinfen, der Text auf der rechten 
Seite fteht. Zwifchen den Noten die erfte Strophe 
ald Text; die andern Strophen find mit abgeſetz⸗ 
ten Langzeilen gedrudt, von denen jede zwei oder 
drei Verſe in ſich vereinigt, ähnlich der Ausgabe 
von 1524 und dem Nachdruck derfelben von 1925. 


4) Die deutfchen Lieder find der Reihe nad 
telgenbe zuerſt die 21 vierftimmigen: Nr. 199, 
198, 192, 202, 237, 185, 197, 189, 223, 184, 
206, 193, 188, 196, 230, 207, 236, 223, 203 
(bloß die erfte Strophe), 792 (bloß die erite Stro⸗ 
phe: Chriſt it erſtanden — von der marter aller, 
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— des ſoll wir alle fro fein — Chriſt will vnſer 
troſt fein — Alleluia.), 225. Darnach Blatt Evi, 
von Rr. XXI an, die 15 Kinfitimmigen : Nr. 
208, 1%, 200, 201, 194, 186, 224, ‚ 19, 
205, 191, 204, 793 (aber in einzelnen Worten 
abweichend), 209, zuletzt Ar. XXXVII das Bater 
unser in Profa. Endlidy Blatt Hiiij, ohne befon- 
dere Anzeige, die 2 jehöitimmigen: Nr. 203 und 
das obige Chriſt iſt erflanden. 

5) Die Tateinifhen Gefänge, meiſt Pfalmen in 
Proia, von Blatt Hvj und Nr. XL an, find 
folgende: Deus qui sedes super thronum, Deus 
misereatur nostri, Letentur et exultent gentes, 
Laudate dominum omnes genles, Ecce dies 
uenient dicit dominus, Post dies illos, dicit 
dominus, Nr. 24 (bloß die erfte Strophe), Cot- 
tidie apud nos eram, Viuo ego dicit dominus, 
Salue nos domine uigilantes, (auf der folgenden 
Seite Kiij die Anzeige: Nunc dimittis: Quaere 
in Basso. Huc agite: Quaere in Basso. Insur- 
rexerunt: Quaere in Vagant.), Ab hominibus 
iniquis, Verbum domini manet in eternum, 
Nr. 21 (nur die erfte Strophe). 

6) Auf der vorderen Seite des lebten Blattes 
ftebt: Joanne Gvalthero avtore. Auf der Rüd: 
feite ift ein Kleiner vierediger Hofzichnitt: die Hir- 
ten auf dem Felde und einen fliegenden (Engel 
darjtellend; um den Holzfchnitt herum die Worte: 
Gloria in excelsis deo, hominibus bona vo- 
luntas. Inter dem Holzfchnitt der Rame des 
Druckorts und der Druder. 

N Die mir befannten Exemplare befinden fich 
auf der Königlichen Bibliothek zu München, Mus. 
Pr. 39. und auf der Stadtbibliothek zu Augsburg. 


CCCLIX* und CCCLX.“ 


Ein Hew Ge- | fangbüdhlin Genf- 


licher | Sieber, vor alle gutthe Chriſten 
nach or- | denung Chri-| licher kir | den.|] 
Ordenung vnd Gebraud der Geyſtlichen ſie- 
der, fo in dieſem bu- | lin begriffen font, ſindeſt 
du am | ende dig Budlins, || Ephe. 5. | Werdet 
voll des heyligen gey- | As, und redet onder- 
einander von Pfalmen vnd geyſtlichen Kobgefengen, 
Synget lob | dem Herren in ewerm berken. || Ge- 
druckt zu Seiptzigk Durch | Wickel Wotrab. | 1537. 


1) 11 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
das ganze letzte Blatt leer. Blattzählung mit deut: 
ihen Ziffern, wobei das Titelblatt mitzähft. Bon 
Blalt 50 an aber gerathen die Zahlen in Ber: 


nn 


| 
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wirrung, fie lauten 40, 51, 42, 53, 44, 55, 46 
| und nun immer um 10 zurüd, bis 70, wofür 80 
ftehen follte, die folgenden Blätter ungezählt. Auf 
Ä der Seite vorher fangen die Lieder G. Wipels an 
und fchließen auf der Borderfeite von Blatt Liij. 
Darauf folgen 4 Seiten Ordnung vom gebraud) | 
der Pfalmen und Kieder. und 3 Seiten nesißer des 
Bid)- | eins, alphabetiſch geordnet; endlich Blatt X 
(vij) die Eortectur., die auf der Rüdjeite fließt. 
Darunter die Worte: Gott allein die Ehre. 

2) Der Herauägeber iſt Mine Veh, Doctor 
vnd Probſt der flifftkirden zu Hall, wie aus der 
auf dem zweiten Blatt befindlichen Zufchrift an 
den Rathsmeiſter Cafpar Querhamer, Patum zu 
Hal in Sachſſen. 1537. bervorgeht. In feinen übri- 
gen Schriften nennt er fih Michael Vehe. 
| 3) Nach Ausſage diejer Zuſchrift enthält das 
Geſangbuch dreierlei Xieder: 1) von den Alten fich 
berjchreibende, 2) foldhe, die Caſpar Querhamer 
gemacht und 3) folche, die von einem andern gut- 
hertzigen Ehriften berrühren, womit wahrſcheinlich 
die 5 Lieder Georg Witzels gemeint find. 

4) Diefe ftehen auf acht Seiten am Schluß 
des Geſangbuches beifammen, find aber nicht ins 

Regiiter aufgenommen; das erſte ift mit den Buch- 

ftaben ©. W. überjchrieben, hinter dem lebten 

ftehen die Worte: Ende der Gefäng der hey | Ligen 

Rn 

r. 


G. W. Es find der Reihe nach die Lieder: 
31 — 834 und das Lied Nr. 166. 


5) Die Lieder, die wir in ihrer Grundlage für 
alte vorfutheriiche erffären dürfen, wenn fie auch 
neuere Aue und Veränderungen erfahren haben 
follten, find folgende: Nr. 793 (mit einer fünften 
Strophe), 132, 791, (ohne Strophe 3), 819, 
136, 826, 147, 820, 145, 821, 822, 823, 197, 
146, 824, 181. 


6) Ob man alle übrigen Lieder dem Caſpar 
Querhamer zufchreiben darf, mag “ nicht ent- 
ſcheiden. Es find außer Nr. 825 — 832 noch fol: 
gende 20: 

1) Unfer Bufludt, o Gott, du bifl, 1 Str. 

2) Hein Wort, 0 Herr, zu Ohren nimm, 
9 (4 +3) zeilige Str. 

3) Mit 9 und Mund ich loben will, 12 


+4), 

4) ® beilger Gott, erbarm dich mein, 11 
( j 

5) Ad Se, bein Ohren neg zu mir, 11 
+9) 

6)? Erbarm dic unfer, Gott der Kerr, 4 
(4 +5), 

7) Wer da wohnet und ſich enthält, 11(4 + 4), 

8) Pie Aenſchen wahrlich felig find, 5(A + 4), 

9) In dieſer Beit loben wir al, 4 (A -+ 3), 


10)* Mein Seel macht den Herrn groß, 6 
(4 +3), 
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11) Gelobet ſei Gott, unſer Herr, 9 (4+3), 
12) As Maria nad dem Geſatz, 4(4 +4), 
13) Wir follen al dankfagen Gott, 3(A +5), 
14) © Zeſu Chriſte, Gott und Herr, 17 (4), 
15) © Gott vater, dank fag ich dir, 6(4 + 5), 
16) Gelobet fei Gott ewiglih, 4 (4 +5), 

17) As Ihn Ehrifus unfer Herr, von Todten 


(4+3), 
18) Sobald der Menfh erfhaffen war, 38 
4+6 


19) Ad) lieber Herr, id) bitte di, 5(4+ 3), 

20) © ihr heilgen Gottes Sumd, 7(4-+3). 

T) Sämtliche Lieder, dieß lebte 20jte, bei wel- 
hem auf das vorangehende (Ar. 830) hingewiefen 
wird, und die von G. Wicelius ausgenommen, 
haben ihre Melodie bei fih; die erfte Strophe 
fteht unter den Noten. Bei den mit * bezeichneten 
Liedern ftehen doppelte Melodien. Die Soten der 
Sequenz Nr. 181, einer Ueberfegung von Sebaftian 
Brandt, find von vier Linien. 

8) Michael Vehe fagt in der Zufchrift, daß er 
die Melodien der alten Lieder und die von C. Quer: 
bamer unverändert gelaßen, neue aber feien von 
Johann Hoffmann und von Wolffgang Heinken, 
des Erzbischofs Albrecht von Mainz und Magdes 
burg Organiften, gemacht worden. Der zuletzt ges 
nannte Sänger war fehr nahe mit Luther befreun- 
det, der 1543 an ihn einen Troftbrief über den 
Berluft feiner Gattin richtete. Siehe De Wette V. 
Nr. 5164. p. 589. 


9) Der Drud ift forgfältig und mit einem Auf⸗ 
wand von mehrerlei fchöner Schrift. Die Lieder 
haben großenteils abgefehte Strophen und Zeilen, 
nur: Der Sag der ifl, Gelobet ſeiſt, In dulci ju- 
bilo, Ehrift if erflanden, Pich Frau von Himmel, 
Gott der Vater wohn uns bei, © ewiger Vater bis 
gnädig uns, Mein Zung erkling, Gott fei gelobet, 
Kitten wir im Scben find, und die Lieder G. Witzels 


(Vater im Himmel ausgenommen) find wie Profa . 


gedrudt. Die Orthographie kennt fein ü. 


10) In der Gräflih Stolbergfchen Bibliothek 

p Wernigerode befindet ſich unter der Signatur 
. XXVI. L. IV. Nr. I. groß 80 eine im Jahre 
1749 genommene Abſchrift des Veheſchen Geſang⸗ 
buchs, die auf der inneren Seite des vorderen 
Deckels folgende Beglaubigung enthält: Piefes Bud 
ift mir von dem Konigl. Dibliothecario H. Scheidt 
von Hannover zugefandt, hier nady allen feithen dem 
Original conform ubgefchrieben, und ridtig colla- 
tioniret worden, Wernigerode, den 17 Alartij 1749 
Chriſtian Ernf Graf zu Stolberg. Gleichwohl ift 
die Nbfchrift ungenau: die Fehler, die mir als 
wahrfcheinliche angezeigt worden, finde ich ſämtlich 
beftätigt: 1) In dem Liede O heylger Gott, er- 
barm dic mein fehlt Blatt 20 a. in der vorleßten 
Strophe die letzte Seit Weiche bleybet in ewig- 
keyt. 2) In dem Liede Gelobet fey Gott, vnfer 
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Herr Blatt 38 ſteht Strophe 6 Zeile den ſtatt 
dem. 3) In dem Liede Gott der vatter won uns 
bey iteht Blatt 48 b unter der zweiten Reihe No- 
ten den für dẽe, welches aufgelöst dem heißem müßte. 
— Ich führe die Fehler 2 und 3 an, um zu be- 
merfen, daß ich Verſehen diefer Art mehrere Hun⸗ 
dert in der Abichrift zu vermuthen Grund habe. 
In einer getreuen Copie diefer Abichrift ftehen unter 
der Ueberjchrift des Liedes Der tag der if fo freu- 
den reych Blatt 28 a die drei Buchſtaben M. V. D., 
die ih in dem Originaldruck nicht finde; falls fie 
in der Wernigeroder Abſchriſt wirklich jtehen, fo 
bleibt mir ihre Herkunft ein Räthſel. Sollte es zwei 
Auzgaben des Gefangbuchs von demielben Jahre 
egeben haben? In jener Copie der Wernigeroder 
ichrift waren auch die Zeilen des Titeld anders 
abgeteilt, was ebenfalld auf eine andere Ausgabe 
binweijen könnte. 

11) Königl. Bibliothek zu Hannover, Theol., 
unter dem Namen Beh. Bibliothek zu Gotha, Cant. 
sacr. 626. Bibliothef zu Göttingen, H. Eccles. 
Rit. 56°. 

12) Die dfftl. Bibliothek zu München, Liturg. 
494. 89, bewahrt einen Mainzer Nachdruck dieſes 
Geſangbuchs vom’ Jahre 1567, 10 Bogen und 3 
Blätter in 80, 


CCCLXI.“ 
¶ Kurtz ordnung | des Kirchendienſtes 


fambt | zweyen Vorreden, de erſte an den 
Feſer, die ander von Eeremonien, | An 
den Erbarn Radt der löb- | lihen Stadt 


Ryga ju | Feyfflandt. || Mit den Pfalmen | 
or Bötlichen lobgefengen, die jn Chrifl- | licher | 
verfamiung zu Ryga ghefungen | werden, auffs newe 
corrigert vnnd | mit vleyß gemert. | Yfalm. xcij. |j 
Pat ys eyn troͤſtlich dink dem NHeren | danden, 
Vnd loff fongen dynem namen | du alderhögefte. | 
Jacobi v. | Heft yemant vngemack, de beve, ys 
yemant gudes modes, de ſynge Pfalmz. || 
Mm. D. IFFvi). 
Am Ende: 


ET Inn der SFanelyken | Stadt Ro- 
ſtock, by Su | dowid Dyet gedrucket 
ond vnlen- | det jm jar na der gebort 


Chriſti onfes| Heren, dufent vyffhundert 
fouen vñdörtich, am rriij. dage Aprilis. 





1537. 


1) 14 Bogen in Bein 89%, A—D. Lateinifche 
Bfattzahlen: auf der linken Seite immer das Wort 
Pat, auf der rechten in der Mitte die Zahl, in 
der Ede das Wort Bath. Die legte Zahl ift CIX 
auf Blatt Ov. Dann folgen 5 Seiten Regifter, 
legte Seite leer. 


2) Der Titel fteht in einer Einfaßung von 
vier Zierleiften: die linke und rechte ftellt eine 
flafchenförmige Säufe dar, auf welcher ein geflü- 
gelter Knabe jteht, der in ein lang herunter gehen⸗ 
des Horn bläſt ıc. 


3) Auf der Rückſeite des Titel8 7 bochdentiche 
Reimpaare, unter der Meberfchrift: Bas ZRuechleyn, 
und anfangend: Geifllih ſanchbuechlein man mid 
nent. 


4) Auf den drei folgenden Seiten, in pfatt- 
deuticher Sprache, die Borrede Thom gefer, welche 
mit den Worten fchließt: Far wol leue frame Lefer, 
Dance vnd bydde Got vor uns Amen. ,„ und dar⸗ 
unter die Schriftitelle Collof. am iij. Cap. 


5) Auf den beiden folgenden Seiten: Ein ge- 
bedt zu Bodt., Reimpaare in bochdeuticher Sprache, 
F letzte Zeile nennt Burckart Waldis als Ver⸗ 
aßer. 

6) Danach von Blatt IIT® bis XV® die Kurte 
Ordnung des Kirchendienſtes, fampt eyner Wörrede 
von | Eeremonien, an den Erbarn Rath der Löb- | 
lichen Stadt Uygu jn Iufflandt, dord) | P. Johann 
Briehman; jene Borrede endigt Blatt XI®. 


D Auf Blatt XVI beginnen nun die für die 
Tage und Zeiten vor eichriebenen gottesdienitlichen 
Stude, darunter fo (gende Lieder: Das Lied Nr. 
199 macht Blatt XVI fogleich den Anfang, von 
Blatt XIX an Nr 190, 185, 186, 227. 210, 
637, 189, 420, XVII, 197 (Blatt XXXID, 230 
(Blatt XLVI), 207, 196, 205, 206, 236, 203, 
194, 192, 233, 187, 805, 195, XVII, 204, 191, 
XIX, 208, 198, 300 (aber fehr abweidhend), 184 
Blatt LXXTII® die Anzeige: Yolgen andere Pſal- 
men, dorch Andream Anspken., nämlich Nr. 638, 
XX, 272, XXI", XXI, XXIIL®, XXIV*, XXV®, 
XXVI®, unter diefem (Blatt LXXXLIIE) die Worte: 
30 wyth de Pfalme] Andree Anöpken. Dann weiter 
Nr. 522°, 283*, 280°, 264°, 265°, 223, 200, 
201, 193, 666, XXVII, XXVIII, XXIX, XXX, 
XXKXI, XXXIL, XXXI, XXXIV, XXXV, XXXVL 
XXXVIL, XXXVII, 295 (mit dem Anfang: Frowi 
jw van herten fcer, frowt jw), welches auf Blatt 
CV fchließt. Darunter noch die Anzeige der num 
gen furzen Kinderlehre in Geſprächsform: 
€ Inholt Ehrift | licher Lere, jn dre korte Zialogo⸗ 
voruatet. || Johannes Yolk. Ende auf Blatt CIX?. 
Danach das Regiſter ꝛc. 


8) Die oben mit röm. Ziffern bezeichneten Lie: 
der find folgende: 3 wiqh 
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XVII. © Jeſu Chriſt, du bil — 3 Strophen. 
XVIII. Gelauet ſy Godt vnſe Godt — 3 Str. 
XIX. © Jeſu aller werlt ein anbegyn — 1 
Strophe. 
XX. Wat kan uns kamen an vor noth — 
6 Strophen. 
XXI. Ad) Got myn ceniger troſt vnd heyl — 
10 Strophen. 
XXU. 30 wo gan leeflih vnde wo fon — 
4 Strophen. 
XXIII. Gy framen frowe jw des Heren — 
8 Strophen. 
XXIV. Help uns jn dynem namen — 19 Str. 


XXV. Preyß myn feel Got dynen Heren — 6 
Strophen. 
XXVI. Ih löue yd fat und bint och gewyß — 
Strophen. 
XXVII. Here gyf dat metich vaften wy — 8 Etr. 
XXVIII. Aoninch Chriſte, Got des vaders wort 
— 6 Strophen. 
XXIX. Chriſtus de ons mit fonem blot — 6 
Strophen. 
XXX. Alfo Chriſtus tho Hierufalem — 7 Str. 


XXXI. 
XXXII. 
XXXIII. 
XXXIV. 
XXXV. 
XXXVI. 


XXXVII. 
XXXVIII. 


Godt dem vader ſy loff vnde dem ſoͤn 
— 20 Strophen. 


san — 4 Strophen. 

Glory und eer fu dy ſachtmoͤdiger — 
5 Str. (eigentlich kein Gedicht). 
Dem lemlyn dat thor Oſter tydt — 8 

Strophen. 

JZeſu vnſe erlöfer ad — 5 Strophen. 
Chriſto Godt dem Heren — 6 Str. 

Alfe teyn Paghe erfdenn — 5 Str. 
Godt hefft al dinch erfhapen gudt — 

5 Strophen. 

9) Sternchen bei den Nummern bezeichnen, daß 
dem Liede die Noten der Melodie vorgeſetzt find, 
Ichrägftehende Nummern, daß der Name des Ber: 
faßerd genannt fit. 

10) Aus dem Titel und der Borrede geht ber: 
vor, daß das Geſangbuch bloß die zweite und ver⸗ 
mehrte Ausgabe eines älteren iſt. 

11) Das Geſangbuch fcheint unter Mitwirkung 
von Burckardt Waldis zu Stande gekommen zu 
fein. Eine Duelle ift es für die Lieder von Anz 
dreas Knöpfen, dem Reformator Rigas. Der Name 
bei Ar. 236 in einem Geſangbuch, das unter den 
Angen von Andreas Knöpken erichienen, tit eine 
hinreichende Gewähr, daß das genannte Xied wer 
nigftend dieſen Dichter nicht zum Verfaßer hat, 
wie unter andern Rambach vermuthet. 

12) Das einzige mir befannte Exemplar diefes 
Gelangäbud befindet ſich auf der Kirchenbibliothek 
zu Celle. 


3. Bibliogr, d. deutfch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel, 


Ad) wy armen minfchen, wat hebbe wy 
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Zway Schöne Gayſtliche Fieder von den Syben wor- 
ten, die vnnſer erloͤſer Zheſus Chriſtus am Creütze 
ſprach. M.P. 333.939. 1. Io Ihefus an dem 
Creutze ſtund. 2. Ein ſchoͤn Gebet. 3. Corrigirt 
und gemert. Als Jeſus in der marter fein. Ge— 
drüdht zů Sanndfhüt, * 1537. 


Königliche Bibliothek zu München, In einem 
Sammelbande einzelner Drude. Bei * befindet fich 
ein zufammengejeßter Buchitabe, den ich in der mir 
gewordenen Mittheifung für A.B halte. Das Lied 

bat 16 Strophen. 


CCCLXIII. 


Ein new geyſtlich Kied von dem leyden vunfers 
Herren, © Jeſu Chriſt, dein nam der il. M.D. 
FII.VI3. Gedruchht zů Sannpphiüt.* 


Königliche Bibltothel zu Münden, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. Bei_® ein zufam- 
mengeießter Buchitabe, gleich dem auf dem vorigen 

rude. 


CCCLXIV.° 


Pfalmen vnd geyſtliche Fieder, die man zu Straß- 
burg, vnd aud die man inn anderen Kirchen pflegt 
3u fingen. Sorm und gebett zum eynfegen der ee, 
den heiligen Tauff Abentmal, befuhung der Kran- 
hen, vnd begrebnuß der abgeflorbenen. Alles gemert 
vnd gebeffert. Auch mit feinem Begifler. Straßburg 
duch Hans Preuffen, Inn verlegung Wolff Köp- 
phel. Anno M. D. XX XVII. 


1) Ein Geſangbuch in 89, welches Georg Jar 
eob Schwindel (TIheophilus Sincerus), in Beinen 
analectis literariis von lauter alten und raren 
Büchern und Schriften, Nürnberg, 1736, 89, 
Seite 49 ff befchreibt. 

2) Nah ©. 3. Schwindel mit einer Vorrede 
Köpfels, die mit der vor dem Geſangbuch von 
1539 übereinfommt. Die Lieder gibt Schwindel 
nicht alle an, fondern greift nur folche heraus, an 
welchen er Abweichungen im Texte beobachtet hat. 

3) Das mir vorliegende Exemplar tft defect: 
es fängt mit einem unbegeichneten Blatte an, auf 
welchem oben ein Taufgebet fchließt und ein ans 
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deres anfängt, Das naͤchſte Blatt iſt wuten mit 
A, oben rı mit ® bezeichnet, das folgende un: 
ten mit Aij, oben mit *üj zc., unten nur bis 
Av, oben bis *viij. Bon Bogen ® an find die 
Blätter oben in der Mitte mit I, II ac. bezeichnet; 
das legte in diefem Grempfar ift CLXXV, mit 
dem Anfang des Liedes Ar. 525. 

4) Auf der Rüdfeite von XVI (Eviij) ‚far 

der fiturgifche Teil dez Buche, mit der Bemerkung: 
20 fll von den kirden übungen, des heyligẽ 
dienfts am b. Euangelj, den |h. Iacramenten, 
Yenmfüchungen | der krancıen, vud begrebnüfen | 
der abgeflorbnen. 
Volgen die gepfl- 
lien Sieder. 

5) Blatt XVII iſt der erfte Geſang Luthers 
Lied Nr. 199° (giaf, welte), ohne Quthere Ra: 
men, Dann folgt ein Ayrielei ii i 
an Aleluja, der Glaub, alle 
aber unter SR 








des Staubens: Luthers Lied Nr. 203°, ohne feinen 
Namen; dann folgen Ar. 190°, 206*, 522°, 
811°, 567°, 589; Blatt XXIX*: Murpe anzeige 
des inpalts | der Sobgefenge des newen Ceflaments, 
524°, 538°, 539* (vor jedem diefer drei Lieder 
eine folde kutge Anzeige des Inhalts), 205°, 


192° urägehems unter Net), 2097, 21° | 
9, 11°, 


568, 56 535%, 221, Blatt XLII Am- 
brofij und Augufini Sobgefang in Profa, durch 
gehend unter Noten, 212°, 204° (ohne Anz 
deutung der zweiten und dritten Strophe), 208°, 
223°, 184°, 234°, 236*, 225°, 224°, 245°, 
267°, 536°, 226°, 637*, 264°, 265°, 266° 
550°; Matt LXXX*: Wu volgent genfliche ge 
feng, auf ettliche fondere Seft, | ErAlich auf Weih- 
nadten., 193°, 200°, 201°, 662, 562, Grates 
nunc omnes in Profa*, 793 (ohne Strophe 2), 
666, 791° (ohne Stronfe 3), 563, 587°, 591, 
430, Blatt XCV®: Volgen etliche gfang of] 
Ofern., 588°, 197°, 792 (mein abgefhriebene®), 








195°, 574, 565*, 566, 575, 198°, 597,558, | 


586, 270°, 540°, (Nr. 1 der beiden abgeichrier 
benen); Blatt CIX*: Bolgen nun die Falmen | 
der ordnung nad), fo vil hat fein| mögen, gefehet., 
526°, 527, 272, 528,529, 530,531, 532, 533, 
246,247, 237, 248, 185°, 278°, 250, 264”. 
186°, 263°, 251, Bear mic, Gott, id) baw auf 
dic (A Strovben), 269*, Zu die mein feel, Gert, 
Ai erpept (9 Strophen), 252, 555°, 253, 210°, 
534°, 280°, 233°, 254, 255, 189°, 524°, 
540°, (da& zweite "der beiden abgeichriebenen), 
523°, 809*, 810*, Sob den Herren, du ferle mein 

- (10 Stropgen), Fob Gott den Herren o mein feel 
(14 Strophen), 281°, 382, 230°, 540* (dat 
abgedrudte), 283°, 284, Wol den die feif And 
der ban (22 Strophen), 207°, 227 

291°, 249, 196*, 187°, 262*, 525®... 





ten; Seite XXI? Ein ander form | 








CCCLKV. 1537. 





Aus der Ausgabe von 1541 ift zu erfehen, dab 
nun noch Rr. 599, 257, 258, eim Yater unfer 
unter Noten, ſchwerlich aber ſchon 215% folgte. 

6) Bei den mit Sternchen bejeichneten Nummern 
fteht die erite Strophe unter den Roten der Melodie, 
bei den förägehemen ift der Name des Verfaßers 


‚ohann Schweinger war Buchdruder zu 
Sr unter —X Bert als folder ger 
nannt: 

Behantnuf vom 9. Ia | ersment des leibs vund 
blüts | Eprifi, auf frag vnd ant | wort gefleiet. |] 
Cafpar Schwenchfeld. || Mit dem herpen glaubt man 
zur gerechtig- | hept, mit dem munde aber bekennt 
man | zur feligkept, Woman. 10. |] Straßburg. 

Am Ende: 


ZA Straßburg Cructs | Hans Schweinper. | 
M. D. XXX. 


» en een un Fe 1 
fentl ot mn em. 
2200. "ht an Dingen, Polen 


8) Aeltefte Quelle bleibt dieß Gefangbud vor⸗ 
fäufig für 9. Zwinglis Lied Rr. 550, für ®. 
Meuplins Lieder Nr. 269, 271, 809, 810 und 
811, für I. Zmid Rieder Ar. 558, 562, 563, 
565 — 569, für A. Blaurers Lieder Rr. 574 und 
575, für Ih. Blaurers Rr. 586—589, und für 
I. Scweinpers Nr. 546 — (3 Lieder): vorläufig, 
denn dem Gefangbuche liegt jedeafalld ein älteres 
Schweiger Gefangbuch zu Grunde, wahrfiheinlidh 
die erfte Ausgabe des 3. Siichichen, Rr. CCCLIN. 
Dieß folgt unter anderen aud daraus, daß bie 
Lieder der Schweizer Dichter im Straßburger Ge: 
fangbuch eine höchit ſawantende Orthographie har 
\ ben, bald fein bald (pn, bald aud bald sud x. 
9) Das Exemplar, das ich hier befchreibe, ber 
fit Herr Redtsprafticant Hommel in Erlangen. 


CCCLXV. 


Der gantz Yfal|ter, das iſt alle Yfalmen | 
Fauids, an der zal 150. 30 vormals | biß ins 





«| Halb tail zur hirchenübung in | sfangweiß; geflet, 
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jep erſt mit hoͤch· | Rem Aeiß in ordnung, wie fie 
nad ein ander | gehen, Auß Hieronimo, Felice, 
Eampenft, | Munftero, Pagnino, Futhero, Dwinglio,| 
Bucero, volendt, va mit fein gebundenn fl- | ben 
DA zeimen, aigentlich zů Teuiſch Sfang- | pfalmz, 
durd) vil berümpter fürblindiger | Pichter vñ Pocten, 
hienach benamfet, | biß ans end bradt, mit ver- 
zaich |nus, in was Pon oder Me-lodey ein yeder 
foU_ DR |mög gefungen | werpen. |] Mit einem Iwi- 
fachen Uehiſter. | Zuletfl angepent vil wolgefchte 
kũnſtliche | gaiflliche lieder, viler Gotglerter künf-| 
reicher männer, alles erſt zu- | famen bradt. [I IR 
yemant Guts Muts, der Pfaliere. Jacob 5.111537. 


1) „In Octav. Signatur A— 3 und a, welch 
letztes 4 Blätter bat. Dann Regüter 5 Blätter, 
und endlich noch 3 Seiten mit einem Meiftergefang. 

2) Am Ende der Lieder, Bogen a, fpricht 


„Joadyim Aberlin von Garmenſchwiler zu dem 
Tpriflächen Sefer“, dafı er Die ‚iainen, 6 fo 
biß dahin noch nicht gfangweiß gefllt, bis 
zum End gebradıt habe. 
Aberlin ſcheint demnach Heraudgeber zu fein. 
3) Die auf dem legten Blatte des Bogens A 
game Dichter der folgenden Pfalmen und 
jeder find 


Ambroflus Blaurer. Zoan Bwid. 
Lauf Acler. Fudwig Heber. 
Frih Iacod von Anweil. Fudwig Oeler. 
Heinrid) Vogther. Mattheus Greiter. 
Facob dagſer Midye Stifel, 
Zoachim Aberlin. Somphorian Polis. 
Ivan Envlid. Wolfgang Padfein. 
Zoann Scweiniker. Wolfgang Eapito. 
Andreas Anoppen. Zuſtus Fonas. 
Echardus Hegenwald. Seo Iud. 

Hans Iadı. Sazarus Spengler. 
Zuldrich Bwingli. Martinus Futher. 
Joan Agricola. Jaul Speratus. 
Ioannes Boyheim. ‘omas Plaurer. 
Zoan Scord. Wolfgang Möfel. 


Foannes Filotertus. 


4) Mit dem CXI. Blatte enden die Pfaimen, 
am ai CXIN—CLXXIE folgen die Saiſtlich⸗ 


5) Nach Angaben de Herrn v. Meuſebach. 


CCCLXVI.* 


De: New ge- | fang pfalter. | 
darinn alle pfalmen Panids | an der 


Sal 150. in gfangweiß geftelt, mit | ver- 
zaychnũs in was Melodeye cin yeder gebe, | fampt 
der Setaney, vnnd allen Gepfllicenn | Siedern, ſo 
vehüweil an vil orten ge | fungen, merteils if hin 
zů thon| werben, darbey anzaigt die Authores weich⸗ 
Sieb | ober Pfalm, ein pe- | der bemagt | hab | IR 
vmant güh müh, der pfalliere. Zaco. 5. || Er/t ietz 
wolendt, mit eim Regifter |M D XXXVIIL. 


1) 195 Blätter in 8°, nämfid ein Bogen ohne 
Signatur, 23 Bogen A--3, 4 mit a urb 7 nit 
fern 1, 2 2c. bezei ande Blätter. Repte Seite 
er. Dom weiten Bogen on Int, Blattzahfen, bis 
BL ac 
er folgen die Zahlen drudfehlerha, 

Weiſe fo: VIII, VIL, VI. 

2) Auf der Rüdjeite des Titels folgende Ans 
zeige: Sum Sefer. Es iſt nit om vrſagh gefchehen, 
im &ot geliebter Sefer, dz diefe . 7. lieder, (nun 
werben fie genannt) vorher im den erſten bogen 
feind getruct, Hiemit Haft du ein gan Yolkume- 
nen A, falter, fampt allen Gallien liedern, fo man 
—* tenberg, Mürnberg, Düch 

afel_ Btraßburg Jufingen pflegt, gem vil Üeuen 

ef jeht bin zUthonen Liedern Per gleichen vor 
mie “up gesen fein Wim alfo onfern dind zu 
gütt. Yale. 

3 en ‚zweiten Blatt an "gan, jene 7 Ge⸗ 

u de 30 gi die harpf (Seh. ‚Rt. 
Ceutſch Setaney, Nr. ‚20, 267. 
a der ——— des achlen Matte ein Verzeich- 
nis der Dichter nach den Anfangsbuchſtaben ihrer 
Namen: offenbar nicht für das Setungbu gemadht, 
fondern aus einem anderen, wahrfceinlich dem 
Zwickſchen von 1536 oder 1537, abgejchrieben: 3 
fommen mehrere Namen, die das Er mis hat, 
im Buch gar nicht vor, wie Andreas 
Knopven), €. & (Claus Fr 5: . ud: 
reich Zwinglin), 9. E. (Joan Kilotectns), FR. 8. 
(Michael Stifel); andere anders, fo ift im Buch 
us Blaurer mit €. d. im Verzeichnis mit 

2 gs — von Anweil im Buch mit 

eihnie mit $. I. bezeichnet. 
Tante Yorker m Bud Namen angedeutet 
vor, die das Verzeichnis nicht enthält: jo 3. 3. 
Cigmun a, €. M. (Thomas Münzer), 


4) Bon Dlatt I bis CXII die Pfalmlicher. 
Unter diefen find 42 von Jacob Dachſer, 68 von 
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I. Aberlin und 13 von Sigmund Satminger Die | &. Blatt 
5 


Übrigen find folgende: Nr. 526, 5%8—533, 554, 
185, 279 (MR. D. ftalt Mi. ©.), 186, 263, 584, 
555, 210, 534, 280, 233, 261, 254, 189, 
Pr at 3 808, San unbe a hat 

(Bialm 82), 810, 284 (wieder 9. d. flatt 
M.&.), 282, 230, 283, 284, Wol ven, die 
— And up, 227, 207, 285, 291, 249, 635, 


262, 525, Merk auf, merh auf, 257, 258. 
Auf ber Müdjeite von Blatt CKIL eln vierediger 
Hofgfcjnitt: David, auf dem Felde, nieend, betend, 
Yark und Krone von fid) abgelegt, oben in Wolz 
ten Gott der Herr. 


5) Blatt CXIII: Hienaq volgend andere Gapf-| 
tie Gefang, hin vnd wider auf, der | fhrift ge- 
zozen, fampt denen die nad | anmüttung des zayſt⸗ 
#- | macht feind worden. Rr. 190, 206, 203, 
567, 589, 841, 522, A, #, 521, 538, 539, 
568, 569, 274, €, D, €, 5, ©, 430, 603, 
275” (int), 221 (mit Suthere Namen), 199, 

;60 (bier zuerft I. Dachfer zugefchrieben?), 494, 

jert Gott wir loben dich, wir bekennen dich einen 
Heren und danadı noch einmal Nr. 212 (das fhon 
auf dem erften Bogen fteht), jenes KM. $., diefes 
3. P. überzeichnet, fo daß, wenn man eine Berz 
wechfelmig annähme, jene Profa Herr Gott wir 
loben did, wir ic) einen Heren I. Dade 
fer zugefchrieben würde; $, 665, 304 (Ch. Mün- 
1) 9. d6ı (Mame 8.9), 650 Olame 8. 9), 
422, 660* (hier zuerit 3. Dachfer zugeichrieben?), 
558, 568 (3. Zwid zugeihrieben), 1. ‚87,588, 
197, 574, 565, 566, 575 (beive Teile), 184, 
223. 234, 536, 225 (B. Meuflin zugeichrieben), 
812, 245, 577, 224, 226, 437 (© güter Gott), 
637, 666, 793, &, 238, 239, 240, 241, 242, 
243, 244, 596, 597, $, 667, Mi, 554. 








A Blatt (XVII: Yatter onfer, getrewer Gott. 
3 Serben, Doll yon Rei⸗ 
men; H. Zwingli? 

Bu cxvnꝰ: Zn era wi 
dic, 5 St., E. Salminger. 

€ u CKXI®: Aim lobpfang haben wir ghört. 
9 Str., S. Salminger. 

BP u CXXII: © Bion feoloch mit. begir. 
3°Str., ©. Salminger. 

e „ CXXII®: 30 höret nun all in gmain. 
25 Str, S. Salminger. 

8» CKXXV®: © Senf, gedenk die groffe 
Klag. 25 Str. 

©. „ CXXVII: Wer batt geglaubt unfem ge- 
eudht. 7 Str, 3. Dadhier. 

&. „ CXXXVIL: © Gott vatter in pimmels- 
thom. 29 Str. 

”. CXL: © Serc erlöfer alles volds. 
7 Strophen, Thomas 


. Münger. 


„187, 488, Siehe, wie fein nd Lirplich iR, | 





1} 





CLXII®: Ir Epriften hört, wie fe 
fang. 11 Str., %. 
CLXIX®: Geult 


Eu ſou' han. (Heßer, 
aber ohne feinen Ramen.) 

MR. „ CLXXI: Got ewig iA on enden frif. 
Drei Lieder, von 
repning.) 


6) Die färägflchenden Ziffern bedeuten Lieder, 
bei denen die Namen der Verfaßer angezeigt find. 

T) Die Lieder ſchliehen unten auf der Rüd- 
feite von Blatt CLXXVI mit den Worten: En» 
der Gaiflien gfang. Auf dem folgenden Blatt a: 
Joadim Aberlin von Gar- | menfhwiler, zü Dem 
&hri- | Aenlicyen Leefer. 8 iit die Borrede, weldhe 
in feinem Büchlein v. 3. 1534 geftanden, aux mit 
einigen Abänderungen, befonders im Anfang. Ohne 
Diefe Abänderungen findet fie fih_nadıher wieder 
vor dem Büchlein v. 3. 1551. Schfießt auf der 
Rüdjeite von A iij; dajelbft noch der Anfang von 
Sigm. Salmingerd Anrede: Weptter zum lefer. | 
3.3. BJcwepl allain in aim, das Ost if u.f.w. 
Schließt am Ende'von a litj. Dana 5 Blätter 
Regifter. Zufept auf 3 Seiten ein Gedicht unter 
Sigm. Salmingers ausgeſchriebenem Namen; Ba- 
mit die naduolgenden blet- | lein mit Idhr, Anden, 


| if das a Maiſter gfang hinzü truct| 


worden, Auf Jeheskiel am 13. | In thon, Wer 
id in al- | er maifters fehül | gewefen. || Sigmund 
Salminger. Anfang: Wermerct all Die jr in Difer 
it leben, 7 Strophen. 

8) Rach S. Salmingers Anrede an den Leſer 
m urteilen, {ft er der Urheber dieſes Gefang- 
uchs, oder mit J. Aberlin zufammen. Dafiell 
fheint in einer Oppofition gegen bie orthoboge 
Geijtlichteit, indbefondere gegen die Augsburger 
entjtanden zu fein: dieje {cheint mir aus der Teil- 
nagme Seb. Frands, aus dem Inhalt feines Ger 
dicht, aus den Worten, welche dem zweiten Teile 
— Gefungbuche vorgefpt And, elonber aber 
aus der Aufnahme des Liedes von Jörg Breyming 
und der Anrede 3. Salmingers bervorzugehen. 
Vielleicht ift e8 aus diefem Grunde aud nit zu 
Augsburg, fondern eher zu Wim gebrudt. 

9) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


CCCLXVN. 


Der gang Pfalter Pauids, nad ordnung und anzai 
aller Pfalmen, deren hundert und fünffsig find, zur 
Kirdenubung, yeh wieberumb ſchier gar von newem, 
nad) dem Tert auch der Worten des Teutſch ge- 
tructen Pfalters, in Gſangweyß, fampt den gens- 
tierten Melodeyen gemadhet, und mit hödhflem Aeyß 
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Corrigiert, auch mit anzaygung bey aim yeden Pfal- 
men, in was Pon, Weis oder Melodey ain yeder 
fol oder mage gefungen werden. Purd Jacoben 
Dadıfer, 1538. 


1) Mehr als 19 Bogen in 8%, gedrudt zu 
Augsburg. 3. 3. Riederer, der dieß Gefangtud) 
in feiner „Abhandlung von Einführ. des teutichen 
Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759 in 80, Seite 295 
und 298 fi. beichreibt, beſaß von demfelben nur 
ein defected Exemplar, welches bloß bis zum Bo- 
gen T gieng. Deswegen fehlte auch die Angabe 
des Drudorts; allein aus der Ortbographie for 
wohl ald darand, daß 3. Dachſer ein Augdburger 
reformierter Geiftliher war, kann mit ziemlicher 
Sicherheit der Drudort Augsburg gefolgert werden. 


2) J. B. Riederer gibt noch an, daß ſich auf 
dem Titelblatte die Schriftitelle Col. 3 befinde, 
und daß dieſelbe nicht aus Luthers Ueberſetzung 
genommen fei; es fcheint alfo die nämliche geweien 
zu fein, die auf dem Titel der verfchiedenen Aus- 
gaben der Augsburger Sorm und ordnung Gapfl- 
liher Gefang vnd Pfalmen jteht, vielleicht ein 
Grund mehr, die Beforgung jener Gejangbücher 
dem %. Dachier zuzufchreiben. 

3) Die Vorrede Jacob Dachſers fängt an: 
Seytemal ain wolgegründte und genügfame vorred, 
zů befhirm- und erhaltung des Kirchengeſangs der 
teutfchen Pfulmen vnd anderer Chriſtlichen SKieder, 
durch den Gotsgelehrten 9. Joh. Zwick, geflellet 
vber das gſangbüchlein, fo 3u Zürch getruct iſt zc. 
Daraus folgt, daB J. Zwid jchon vor 1538 ein 
Geſangbuch zu Zürch herausgegeben und zwar mit 
derielben Vorrede ald die, welche fih vor feinem 
von mir bejchriebenen Geſangbuch von 1540 be⸗ 
findet. Gegen den Schluß der Vorrede fagt er 
noch, daB man dem Herrn finge mit klag, bitt, 
lob und danch Pſalmen, eine Einteilung der Pſal⸗ 
men, welche den 1eberfchriften der Spfalmtieder 
in den erwähnten Augsburger Sefangbüchern zu 
Grunde liegt. 

4) Leber die Pialmlieder bemerft %. 3. Rie⸗ 
derer nur, daß er nicht mehr als 2 Lieder Luthers 
unter denfelben finde, nämlich Nr. 186 und 189. 
Nah den Pialmen ftehe die, Anzeige: Fiernach 
volgend andere gaiftliche gefang und lieder, fo im 
den Kirchen gefungen werden. Diefe find: Hr. 190, 
203, Vater unfer getreuer Gott, 522, 967, 589, 
184, 223, 430, 192, 521, 191, Auf dich o Herr 
will hoffen ich, 193, 666, 793 ie Auslaßung 
der zweiten Strophe), zwei proſaiſche Ueberſetzun⸗ 
gen des Tedeum, 588, 197, 574, 565, 199, 660, 
mit welchem Liebe das deferte Exemplar 3%. 8. 
Riedererd abbrach. 


— — — — 


CCccæLxviu. 
Geiſtliche FKieder, Wittenberg 1538. 


1) Daß es ein Wittenberger Geſangbuch von 
1538 gegeben habe, folgt aus der Vorrede Mat- 
thäus — *28— zu dem Hofer Geſangbuche von 
1608. Daſelbſt werden die Verdienſte Caſpar Löners 
um die Reformation zu Hof hervorgehobeu und zu⸗ 
fept von ihm gefagt: 


Und Anno 1529, da das Babflumb, vff 
bevelch Marggraf Georgen, Hodlobfeligften 
gedechtnus, gan und gar aus der Kirchen 
allhier gemuftert, hat er, Sontag nad Ae- 
gidii, den 9. September, zu 3. Michel das 
Ambt der Meffen, mit allen Gefangen, fec- 
tionen und Gebete, deutſch zuverrichten an- 
gefangen. Vnd da er gefehen, das in Poctor 
Lutheri erflem Geſangbuͤchlein (weiches leng- 
ih, in fedecima, wie vorzeiten die kleinen 
welſchen Partes, gedrudet war) etliche &e- 
fänge, vff namhafte gewiefe Felta, als 
zur Faſtenzeit, in der Charwochen, Oſtertag, 
Himmelfarth, Pfingfitag, und zu den Be- 
grebnuffen 2c. gemangelt, bat er Ddiefelben, 
mit half und benfland Herren D. Nicolai 
Medleri, damals Scholz Rectoris, mit 
höchſtem fleiß, aus der 9. Schrift zuſam- 
men getragen, und, woher alle wort ge- 
nommen, am Bandt dabey gefehet, welche 
von derfelben zeit an, beneben des 

D. Luthers, bey vnſerer Kirden im braud) 
gewefen, und endlichen Anno 1538 vff ap- 
probation vielerwehntn D. Lutheri, 3u 
Wittenberg gedrucht worden. 


2) Zuerft hat die Bemerkung die Jubil.⸗Lieder⸗ 
Freude 2c. von Johan. Christoph. Oleario, etc. 
Arnſtadt 1717. 8%. Danach D. G. Schöbers 
Zweyter Beytrag zur Lieder - Hiftorie 20. Leipzig 
1760. 80., wo fih ©. 81 ff. die von Dfearius 
angegogene Stelle aus E. Wiedemanns Borrede 
zum Höfer Gefangbuch von 1614 abgedrudt findet, 


3) Beachtenswerth ift die Erwähnung der „erften 
und Heinen Gelfangbüchlein” Luthers in Verbindung 
mit der Anführung des Jahre 1529; ich halte es 
für möglich, daß das Joſeph Klugſche Geſangbuch 
von 1529 in Rede ſteht: in Beziehung auf den 
Gemeindegeſang war es das erſte, denn die Joh. 
Waltherſchen von 1524, 1537, 1544 und 1551 
gehen ihren beſonderen Weg. | 


4) Daß ed zwilchen dem Joſeph Klugſchen 
Gefangonhe von 1535 und dem Magdeburger 
von 1940 noch ein in Wittenberg erfchienenes ge⸗ 
geben haben müße, fcheint mir auch daraus her⸗ 
vorzugehen, daß das Magdeburger zu dem Liede 


| 
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Luthers Nr. 214 eine andere Melodie gibt, als 
das Joſeph Klugihe von 1535, und zwar Die 
jenige, die wir jonit zuerit in dem Joſeph Klug: 
Ten von 1543 finden. 

5) Weitere Nachrichten über Caſpar Löner, 
diefen erften luther. Prediger zum Hoff im Voigt- 
lande, enthält bei Gelegenheit einer Veränderung, 
die derfelbe mt dem Liede Luthers Rr. 203 vor: 
genommen, die „Kortgefegte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sachen ıc. Auf das Jahr 1723, 
in 8%, S. 192. 


CCCLXIK. ° 


Sob vund||preis der | toblichen Kunf| Mn- 
fica: | dur | 9. Zohan Walter. | Wittenberg. | 


1538. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Wittenberg | durch Georgen | 
ham. 


1) 12 Blätter in 4%. Zweite und legte Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
eines [hönen Holzſchnitts: oben zwei knieende Engel, 
die das Tuch der Beronica mit dem Angeficht Chriſti 
audgebreitet halten, unten zwei ftehende Engel, die 
einen wappenförmigen Schild halten, darin Chriſti 
Kreuz mit den Marterinitrumenten; in der andern, 
äußeren Hand trägt jeder Engel ein Küllborn, aus 
welchem die an der linken und rechten Seite ſich 
binfchlingenden Arabesten hervorgehen. Alles weiß 
auf geftricheftem Grunde. 

3) Zeile 1, 2, 4 und 6 roth gedrudt. 


4) Auf Ai: 
Borchede anff alle| gute Gefang-| 
bücher :|D: Mi: 
Drei Selten. Auf der vierten 6 NReimpaare: 


Gott grüfe euch ihr herren all 
Wie ih nad) wird eud nennen ſal, 


Auf dem folgenden Blatt fängt das Lobgedicht an: 
DJZeweil ſich jederman befleiſt 
Die kunſt zu welcher er geweiſt, 2c. 


5) Bibliothek pr Meimar, 40, 3: 10, 49%. Eine 
Ausgabe von 1564 auf der Bibliothek zu Göttingen. 


CCCLXIX — CCCLXXI. 





CCCLXX. 


Gefllicke ſeder und Pſalmen, vpet nye gebetert. 
Martin Luther. Pit find twe gefang-Bökelin, Vnd 
mit velen andern gefengen den touören vormeret 
vnde gebetert. 


1) Magdeburg, 1538. Mit Vorreden von Lu: 
ther und Joachim Sfüter. 

2) Diefe Angaben und den Titel enthalten 
Herm. van der Hardt, „Avtographa Lutheri 
aliorumque etc.“, Braunfchweig 1690 in 89, 
Seite 363._ 

3) Dieß Geſangbuch tft wahrfcheinlich ganz fo 
eingerichtet, ald die frühere Ausgabe von 1534 
und die jpäteren von 1540 und 1543. Ich ver: 
weife deshalb auf die Beichreibung diefer drei Ge: 
ſangbücher. 

4) Vielleicht hat es in einigen Abſchnitten we⸗ 
niger Lieder, vielleicht auch einige mehr, die in 
den ſpäteren Ausgaben weggeblieben. Keinesfalles 
wird es das Lied Ar. 215 von Luther ſchon ent⸗ 
balten haben. 


CCCLXXI.° 
Swey hübſche newe lieder, | von der Küngin 


von Yungern, Saw Maria, vnd jrem gemabel . 


Künig fud- | wig, als er von jr inn firept zoch, 
wider | den Cürchen, Vnd iſt das erſt im | then, 
MAas ich vnglüch nit | widerflan, müs, x. 

(Roder vierediger Holziänitt: Eine Frau in der Thür 


eines Schloßes, zwei wegreitende Ritter, der eine der Frau 


die Hand reidhend.) 
Am Ende: 


€ Setruct zu Straßburg, 


1) 4 Blätter in 80, zweite und legte Seite Teer. 

2) Es find die beiden Lieder: Mag ih vun- 
glük nit widerfan, und Ad Gott, was fol ich 
fingen. Daß erite in 3 (6 +5) zeiligen, das an⸗ 
dere in 11 (4 4 3) zeiligen Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiichenräume, vor jeder eingezogen 
das Zeichen €. 

4) Im Anfang deö eriten Liedes eine Zeile 
von größerem Drud, zwei große Anfangsbud: 
ftaben, der erfte fateinifch, im einem Vierede, weiß 
auf ſchwarz, durch 5 Zeilen gehend; beim zweiten 
Liede iſt der erite große Anfangsbuchftabe eben- 
be vateinlic, in einem Diered, durch 4 Zeilen 
gehend. 





— — — —— — — 





CCCLXXII. 


1538. 151 








5) Unter dem eriten Liede zwei Sternden, 
dann die Ueberfchrift ded zweiten Liebes: € Ein 
ander Ked, Im thon, | Es wonet lieb bey liebe, 2c. 

rantfurter Stabtbibliothet, Sammelband 
Auct. Gern. L. 522. 


CCELXXI.* 


Pfalter. 
mit |jeen Metodeien, fampt|vil Schönen Cpeifli- | 
hen lieern, vmnd | Aycden übungen | mit fep- 
nem | Begifer. || An. M. D. XXXVIIl. 

(Am Ende feine Angeige des Drocers.) 





1), 20 Bogen in 89. Die Signaturen des erften 
find 4 (itj fehlt), fiij und v, er gi aber ald.a, 
der zweite b, der legte v. Romlſche Blattzahlen 
von b an, I bis CLI; es follte CLII fein, aber 
das erfte Blatt des Bogens y ift nod einmal 
CAT fatt CV genannt, 

2) Der Titel fteht In einer portalaͤhnllchen Eins 
fabung: an den Säulen links und rechts Schilde 
mit Wolff Köpfeld Zeichen: zwei Schlangen, die 
zwiſchen ihren Mäulern einen Stein tragen, oben 
auf den Schwängen die Taube in der Glorie. 
Dieſes Zeichen findet fih au unten in dem Raume 
zwifhen den Zußfteinen der Säulen. 

3) Das erfte Wort und die Jahreszahl des 
Zitel® rot gedrudt. 

4) Auf der Rüdfeite ein Tänglicher, unbeftimmt 
begrenzter Holzſchnitt: David, mit gefaltenen Hän⸗ 
den, fnieend, die Harfe vor fich abgelegt, oben 
in Bolten Gott. Auf der lehten Seite wieder 
Wolff Kdofels Druderzeihen: Ediftein, Schlans 
gen, Taube, 

5) Auf der vorderen Seite des zweiten Blattes 
die Zufchrift Wolff Höpfels: Sieber iefer, Bi 
hab ich die Pfatmen u. |.1. Auf den folgenden 12 
Seiten (bis zur vorderen Seite des achten Blattes) 
das Regifter, Rüdjeite dieſes Blattes leer. 

6) Ich füge eine ältere Befchreibung dieſes 
—E ver Vergleihung hinzu: ° 
„Pfalter. Pas fendt ale Pfaimen Pavids, mit 
jren Melodeien, fampt vil fd qrriſtuichen Fie- 
Bern, au Kurden Übungen, mitt ſeynem Begifter. 
An. . 8. 


a) Mit Wolff Köphels Borrede, in welcher 
er meldet, daß er di vil berümpte fürbindige 
Dichter und Poeten verfertigte Lieder vörbin .nur 


ftüdeweif „nun aber zufammen getrudt habe.” 


Bas feindt alle | Yfalmen Pauios, | 





b) Sp weit die Radricht über dieſes Ger 
ſangbuch bei Georg Schwindel oder Theophilus 
Sinceras in feinen Analectis litterariis von lauter 
alten und raren Büchern md Echriften. Rürnberg 
1736. 8. Seite 48, 





geliebt 
88, 604, 602, Die auteren fann ich 
nicht vergleichen; vielleicht liegt das Salmingerfäe 
Geſangbuch von 1537 oder 1538 mit zu Grunde. 
Viele Bialmen haben die Noten ihrer Melodie bei ſich. 
&) Auf der Rüdjelte von CXXIIIT oben: End 


| der Pfalmen | Pauids. || Hienach volgend andere | 


Sepfliche &efang, hin und wider | auf der ſchrigt 
9e30gen, fampt denen |die nad) anmütung des gepfis | 
gemadit feind worden., Worte aus dem Salnıingerz 
Ichen Gefangbuche von 1538, fiehe Rr. CCCLXVI, 5. 
Der erfte Gefang iſt ein Vaterunſer: Watter unfer, 
getremer Got, dann folgen 6 Kieder aus den Pro⸗ 
beten, das fünfte: ® SHienfh geden& die grofe 
klag (Blatt CXXXIN, danadı Nr. 603, 275, 660, 
© Gott _vatter in himmels throne, 665, 804, © 
Herr erlöfer alles volds, 659, 422, Das licht und 
tag iR uns Eprifus, © almehtiger Herre Gott, 
28. In diefem Teile des Geſangbuches feine 
ten. 


9) Nirgend find Verfaßer ber Lieder genannt. 

10) Unter dem legten Liede die Worte: Folgt 
das anderthepl, der Pfal- | men vnd Cyriſtlichen 
Üidern. Cine — die in Verbindung mit der 
oben unter Ar. 7 mitgeteilten zu beachten ift. 

11) Diefes —A bildet den zweiten Teil 
zu dem vom Jahre 1537. Ich folgere dieß aus 
der fpäteren Auflage des letzteren v. 3. 1541, wo 
auf dem Titel ausdrüdlic, angegeben It: Das Erft 
Tept., und aus der im Jahre 1544 erſchienenen 
fpäteren Auflage des in Rede ftehenden, deren Titel 
anfängt: Pas ander tepl, aler Palmen Pauids. 
Daf das Gefangbud von 1537 fi nicht ſchon 
als eriten Teil und das vom Jahre 1538 als 
—* Teil anfündigt, fheint einfach darin zu 
liegen, daß Wolff Köpfel bei der Herausgabe jer 
nes Gejangbuches von 1537 noch nicht die Ab⸗ 
fiht eines zweiten Teils hatte und alfo die im 
folgenden Jahre „gemadte neue Sammlung nicht 
Hachträglich für einen ſolchen ausgeben mochte, 
e 12) Srfet Bibliothek zu Münden, Liturg. 
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152 


CCCLXXIM. * 


Wewe Beittung und Spiegel |aler Geiſtlicheit, wie 
fie ytzt iſt, vnd fein fol, | wo nit im weſen, doch 
im gegenthail. | Seftchit zů fingen auf die Melodey, 
Yon vppiklichen dingen 2. || M.P. XXXVIII. 


1) Bier Blätter in 49. Rückſeite des Titels 
und leßte Seite leer. 

2) Zwiſchen den Titelworten und der Jahres⸗ 
zahl befindet ſich ein großer viereckiger Holzſchnitt: 
ein Apfelbaum, deſſen Wurzeln in einem Herzen 
ſtehen; zu den vier Seiten des Holzſchnitts Bibel⸗ 
ſprüche, oben und links aus Matth. 12, 33, rechts 
aus Matth. 12, 35, unten aus Matth. 15, 13. 

3) Es iſt das Lied Nr. 813. 

4) Große Schrift. Verszeilen nicht abgelegt, 
zwifchen den Strophen gröbere Zwijchenräume. 

5) Konigl. Bibliothek zu Berlin: Dentjche Ge⸗ 
dichte Saec. XVI. I. 


CCCLXXIV. * 


Ein nüwe 3y- | tung vund fpiegel aller | 
Geiſtlichheit, wie ſy yeh if, vnd | fon fol, wo 
nit im waͤſen, | doc) im gegenteil. || In gſangswyß 
geflelt vſſ Die| Melody von üppig- | klihen dingen. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Der Titel iſt umgeben von vier Leijten, die 
an den Eden weipen Raum zwiſchen fich laßen. 

3) Das Lied Nr. 813, in Schweizer Mund⸗ 
art und mit einigen Abweichungen. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
immer —7 — en. 

5) Bi 40 des Herrn v. Meuſebach. 


CCCLXXV.“ 
Ein hübſch new Geſangbuch darinnen begrieffen die 
Kirchen ordnung vnnd gefeng, die zur Santskron 
vnd Suineh inn Bohem von der Chriſtlichen Bru- 
derſchaft den Picarden, die biß hero für vnchriſtlich 


vnd Ketzer gehalten, gebraudt und teglih Gott zu 


ehren gefungen werden. Lints: Pfalm 49. Venite 
Domino exultemus, iubilemus Deo salutari 


CCCLXXIN— CCCLXXV. 





lobet den herren mit Palmen vnd Lobgefengen und 
geifllichen liedern. Johann Varnier. (arunter fein 
Zeichen , ſiehe Rr. CCCLXXVII.) 


Am Ende: 


Gedrucht zu Vim bei Sans Yarnier. An. M.D. 
XXXVIII. 


1) Die Geſangbuch befhreibt D. ©. Schöber 
in feinem „Zweyten Bevtrag zur Lieder-Hiftorie“ zc. 
Leipzig 1760 in 89, Seite 83 ff. 

2) Alle dort gegebenen Beitimmungen paflen 
auf einen Drud, den mir Herr Präfident v. Menfes 
bach in Berlin mitgeteilt. Doch war derfelbe de⸗ 
fect: Bogen a und b ſamt dem Titel fehlten, eben 
jo das Ende. Leitern, Format und Ginriotung 
aber jtimmten ganz mit der Ausgabe von 153 
überein, nur die Orthographie wih ab; daB es 
eine frühere Ausgabe jein mußte, gien aus einer 
Anzabl von Drudieblern hervor, die fih in der 
von 1539 berichtigt finden. Ich glaube annehmen 
zu Dürfen, Daß es die Ausgabe von 1538 war. 

3) 28 Bogen in Suer-Quart. Die Blattzah⸗ 
fen deutiche Buchſtaben; ftatt lxxiiij ſteht lxxiij, 
ſtatt lwiij ſteht liij. Bis Blatt Tcij gebt in den 
Signaturen das kleine Alphabet, von Blatt xcij 
an das große. 

4) Die Lieder find wie Profa gedrudt, ohne 
daß Strophen, geſcweig Verſe abgeie t wären. 
Kommata bezeichnen den Schluß der Verſe, Punkte 
den Schluß der Strophen. Die neue Strophe fängt 
mit einem großen Buchitaben an, gewöhnlich gebt 
auch eine etwas größere Xeere vorher. 

5) Ueber den Liedern befinden fih die Roten, 
ohne Worte, meiſt fünfteilig, oft auch vierteilig, 
zuweilen auch fo, daß nur die erite Reihe viers 
teilig ift, das andere aber fünfteilig. 

6) Die Seiten haben Columnen-Titel; die län⸗ 
geren find auf die beiden gegenäberjtehenden Seiten 
verteilt. Ich will zur Bezeichnung der Ausgabe 
einige ge in den Columnentiteln angeben: Blatt 
19 a ſteht Yon der Erfdhneidung flatt Erſchei- 
nung; Blatt 46. a. itebt: Yon der aufer, ohne 
daß die andere Hälfte des Wortes folgt; Blatt 
72. a. fteht Fobgefeng für Betgefeng; Blatt 88. a. 
Seergefen für Seergeleng; Blatt 94. b. fleht: auf 
die, ohne daß der ander Teil, nämlich tagzeiten, 
folgt; Blatt 97. b. und 98. a. ſteht: Gefeng für 
die — kinder, ftatt Geſeng für die — 

Blatt 100. b. und 101. a. steht: Geſeng zum — 
zum begrebnis ; auf Blatt 108. b. itebt: von den 
rech, ohne daß „ten heiligen” folgt. 

D Dear Drud iſt — Die Orthographie 
kennt fein ai, fein d, ſondern nur e, bat hoͤchſt 


ſelten ß, auch ſelten u; es ſteht auslauiend nicht 
nostro. Redis: St. Paulus. Eph. 5. Singet und 


immer f, aud einfach f, 3. 2. auf, hilf. 


FE | 


— — — — — 





CCCLXXVI. 1539. 153 





8) Bas die Lieder betrifft, fo kann id, da 
dad von mir bemupte Egemplar defect war, über 
ihre Zahl nicht mit voller Beftimmtheit urteilen. 
Da aber vom dritten Bogen an diefe Ausgabe mit 
der von 1539 Seite für Seite genan überein» 
Mimmt, fo daß, einzelne Sleinigfeiten bie und da 
abgerechnet, die Seiten auch ganz übereinftimmend 
föliehen, fo darf auch eine Uebereinftimmung der 
eriten Bogen angenommen werden. Dann enthält 
das Geſangbuch diefelben Lieder in derfelben zeige 
mie das M. Beijeihe von 1531, mur fehlt im 
Regifter das Lied Nr. 336. 

2 Rach D. ©. Sqhobers Beihreibung folgt 
mie In der Ausgabe von 1539 nach dem Titel 
eine Borrede Johann Barniers, darauf „eine kurze 
Vorrede von dem bekannten Michael Weiß“, und 
nad) diefer „eine geiftlihe Ermanung an den Lefer 
und Sänger in Reimen, welche ohne Zweifel auch 
diefer Weiße verfertiget,” 


CCCLXXVI. * 
Das Picardiſch Gefang- | büd), oder 
Kirchenordnüg der Chriftli- |hen Bri- 
derſchafft Picarden genant, darinn| die ganhe 
famm des Mewen Sefa- | ments begriffen. | 
Aufs new corrigiert, und etwa gebeffert, wie mans 
im | Megifer, und am 36. 34. 40. 64. 66. x. 
blat fit || Venite exultemus domino iubilemus 
deo etc. | D XXXIX. 
Am Ende: 


Gedruct inn der Söblihen Meychflatt Vlm 
inn | Schwaben, durch SHanfen Burel. In verle- 
sung| des Erfamen Jacobs Grüner. || Und volendet 
am fünften tag des Augfimonats. | Im 1539. 
jar. || Veritate duce, comite Virtute. 

(Darunter drei fümarze Blärtein.) 


1) 1'% +23 Bogen in Quer 8°. Zweite Seite 
und fepted Blatt leer. Die erften 1%, Bogen mit 
A und 8, die folgenden 23 mit a, dx. begeichnet. 
Don Blatt a bis zn Blattzahlen: I-CLÄXXH. 
Statt Aiiij ſteht Hin 

2) Rad dem Datum am Ende des Buchs war 
der Drud früher vollendet ald ‚der des Hand Bars 
nier vom Jahre 1539. Sollte fi vielleicht der 
latein. Syruch, mit welchem der Zurelihe Drud | 
fließt: Veritate duce, comite Virtute, auf ! 





eine relative Unrechtmaͤßigkeit der Barnierfhen 
Ausgabe beziehen? s 

3) Auf dem zweiten Blatte, Aij, die Bor- 
thebe‘ dieſe ftinmmt mit der vor der Ausgabe von 
1531_befindfichen überein, mur fleht ewer alfampt 
der Dehmifchen Prüder Cantisnal, mo jene alt 
fampt hat, und gemiffe, bepliger (drift, mo do 
gewilfer heiligen fehrieft febt. — Verbebe ⸗ 
rang von Drugfchlern Unierſchrieben iſt bie Bors 
rede Michael Wenf, nicht Weife. 

4) Auf dem folgenden Blatt: Pie Orbuung der 
Cittel | diſes Sigi wie in der Ausgabe von 
1531. Danach 6 Blätter und 1 Selte Regifter, 
in zwei Spalten: links die nad dem Anfangdr 
budsitaben, fonft aber nicht weiter alphabetifdh ger 
orbneten Xieder, rechts neben denjenigen, deren 
Melodien von alten Hymnen entlehnt find, jedes ⸗ 
mal der Anfang des betr. Hymnus. Dieß findet 
fih 47 mal. Auf den näditen 3 Seiten fteht die 
Ermanunng an den Sefer., dad Gedicht in Reim- 
paaren, das ſich aud ſchon bei H. Varnier findet, 

5) Da das Regler deutfche Blattzahlen an⸗ 
ibt während das Buch felbft Tateinifhe bat, fo 
telt man für nöthig, auf der vorderen Seite des 
mädjten Blattes eine Tafel zur Uebertragung des 
einen Zahlzeichens in das andere hinzuzufügen. 
Rüdtjeite leer. 

6) Die Einrichtung des Drudes ift wie bie 
der früheren Ausgaben: jedes Lied nimmt fi, wie 
fortlaufende Profa aus. Commata dienen die Berds 

len, Punkte und dahinter große Anfangsbuch- 

taben die Strophen zu jcheiden. Das erite Lied 
eines neuen Abfchnittes hat, wie ſchon in der ers 
ften Ausgabe, einen befonders großen und auds 
gaeläneten Anfangsbuchſtaben. Steht die erſte 

— unter Noten, fo befindet ſich über dieſen, 
falls die Melodie feine eigentümlice ift, der Anz 
fang des lat. Hymnus oder des deutſchen Liebes, 
dem fie urfprünglid zugehört, Im den Antiphor 
nien fommt nicht mehr das Wort Befponfio vor, 
fondern ftatt defien Antwort und die Abkürzung 


Ant. 

Yan den Riedertexten ift nichts verändert, 
Die DOrthographie ift wieder der in der Ausgabe 
von 1531 Gerfgenden mehr genähert: feine Uns 
terfcheldung von al und el, Ändern für beide tı 
der Begel 9, felten ei; dagegen wird ü und 
unterfejteden, aud) eü (het, leüt) gefehrieben; A; 
auslantende $ In soß, faß, saß, auß, biß, Iof x. 
And; das einfache { in difer, Gliber, wie in 
fing, ging. 

8) Bibliothek zu Gotha, Gant. sacr. N. 185. 
Bibliothek zu Göttingen, H. Eccles. Rit. 58*. 








CCCLXXVII. * 
EIn hübſch new Chriſtenlich ge-| 
ſangbüch, dariüen begriffen die kirden- 
srdnung vud | Gefeng, fo nit allayn etwann 
zur Sandskron vnd Sulnech inn | Zehem, von der 
Chriſtenlichen Brüderfhaft den Biccarden, fonder 
yehund | aud an allen orten, da die warhait Jefu 
Chriſti Klar, lauter und ran verkündigt | und ge- 
predigt würt, von den Eprifiglaubigen gebraucht, 
und täg- | lid Gott dem alerhöchſten zü ceren 
gefungen werden. (In der Mitte hierunter 3. Barniers 
Druderzeihen s ein Baum mit der Schlange auf einem Felde 


voll Todtengebeinen, an der Wurzel des Baumes eine Art. 
Unter der Krone zu beiden Geiten des Stammes ber Name 


JOANN VARNIER.) Einf neben dem Baum: Psalm. 
49.1] Venite ezultemus Domino, iubilemus | Deo 
salutari nostro. || 3. Paulus. | Ephefern am 5.|| 
Singet, vnnd lobet den Herren mit | Pfalmen und 
Sobgefengen, und | gayſtlichen SFiedern. | Rechts neben 
dem Baume: Auffs new vberfehen, fleyffig corci- | 
giert, vnd mit etlichen güten nel- | wen vnd 
Chriſtenlichen gfen- | gen gebefferet unnd | gemeret. |] 
M. D. XXXIX. 
Am Ende: 

¶ Getruckt und volendet inn der Sobliden Statt 
Yım, Purd) | Hanfen WYarnier, den 18. tag Au- 
gufus, des | M. 9. FFFiF. Jars. 


1) 33 Bogen in Quer-Quart, Bezeihnun 
der Blätter und jede Ienftige Einrihtung wie be 
der Ausgabe von 1538. Die vier eriten Blätter 
haben keine Buchitaben, fondern Zahlen zu Signa⸗ 
turen: das zweite Blatt ij, das dritte 3. Die 
vier folgenden Blätter find oben mit Ai, Aij, 
Aiij, iii bezeichnet. 

2) In dem Titel iſt die erfte Zeile roth ges 
drudt, eben fo die Worte: ſandskron, Fulneck, 
Dehem, Biccarden, Reſu Chriſti, Gott dem aller- 
vöchſten; ſodaun die Worte links: Psalm. 49. 3. 
Paulus. Ephefern am 5., Herren, Pſalmen, ſie- 
dern; im Baume der Name JOANN VARNIER, 
und rechts die Jahreszahl M. D. XXXIX. 

3) Rüdjeite des Titeld leer. Auf Blatt ij füngt 
die Borrede von Hans Yarnier an: Nach dem 
vus freündtlicher Sefer, der Almächtig Gott alle- 
fampt alfo bat gefhaffen x. und jchließt unten 
auf Seite 3. a. Auf Seite iij, b. beginnt die Zu: 


CCCLXXYII— CCCLIXVIII. 





fchrift Michael Weyſſes an die Brüderfhaft zur | 


Landskron und zur Fulneck, unter der fidh der 


Name des Verfaßers faͤlſchlich Michael Weyß ge: 





| 


1539. 





ſchrieben findet, und fließt itlj.a. Auf dieler 


Seite ſtehen dann noch 6 NReimpaare der Erma- 
nung an den Sefer, die 11 andern folgen auf 
itij. Darnach die Xieder. 

4) Welches die etlichen güten newen Seſenge 
find, mit denen ufolge des Titeld das Belang: 
buch im Bergleid mit einem früheren vermehrt 
jei, weiß ich nicht; verglichen mit dem Michael 
Wevſſeſchen von 1531 bat es keines mehr, im 
Regifter. fehlt Nr. 336. 

9) Diefe Ausgabe von 1539 iſt correcter als 
bie von 1538. In beiden Ausgaben 3. B. fängt 
unten auf Blatt xx. b. das Lied an: Ibefus Chri- 
Aus Gottes Sohn von Ewigkeit, und zwar beides 
mal mit 4 Zeilen und dem Guftoden bis ins; im 
der Ausgabe von 1538 aber beginnt das Lied 
auf Seite zei. a. von Neuem, während es in der 
von 1539 regelmäßig weiter gebt: die Seiten 
xxij. a. endigen bereits wieder gleich. Eben fo find 
die bei der Ausgabe von 1538 Nr. 3 und 6 be- 
merkten Drudfehler in der Ausgabe von 1539 
jämtlich verbeßert. 

6) Die Orthograpbie it in beiden Ausgaben 
jehr verfchieden; man vergleiche beiſpielsweiſe auf 
Seite ix. a. folgende beide Stellen: 1538 heißt es 
dort die Hierten vonn ſtunden und nachher Peiner 
tepihaftikeyt vnd verheyſchnen felikept; 1539 das 
gegen die byrten von flunden und dann Peiner 
thaylhafftigkayt vnd verhayßnen feligkayt. Der 
Setzer von, 1539 braucht überhaupt ai, auch d, 
bat öfter u und ß ald der von 1538. Und do 
find beide Ausgaben an demfelben Ort erjchienen, 
aus derſelben Werkitatt bervorg angen : fo be 
jtimmt vielleicht zuweilen die Berfon es Seßers, 
des fremden oder einheimiſchen, über Dinge wie 
ai und ei x, 

D Das von mir benutzte Exemplar iſt in der 
Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. Ein anderes 
befindet ſich auf der Nürnberger Stadtbibliothek, 
alttheol. Complex 40. Nr. 542. Kurfürſtl. Biblio⸗ 
thek zu Kaſſel, cant. sacr. 40. 


CCCLXXVIII.“ 


fForm und ord |nung Gaiſtlicher gefang | und Pfal- 
men, Wöllihe Got dem | Herren zů Lob vnd chr 
gefungen | werden, mit funderm fleyß, | Cerrigiert 
worden. | Coloffern. am 3. | Seeret vnnd ermand 
eũch felbs |mit Pfaimen und Sobfängen und | gayfl- 
lichen Liedern in der gnad, und | finget dem Herren 
in ewern herzen. LM D XXXIX. 
Am Ende: 


Getrucht zu Augfpurg durch | Meldgior Rammir- 
ger. | Sott fey Lob. 





— — — — —— —— — — — — — - 








CCCLXXIX — CCCLXXX. 


1) Eine nene Ausgabe von Nr. CCCXIV; 120 
Blätter in 8%. Das zweite ijt oben mit ij, unten 
mit Wii gegähft; Das lepte geyählte it cf — 
Bil und dann folgen end viertehalb Blatt 

egiſter 

Der Titel ſteht in einer andern Einfaßung 
ala bei den früheren Mnegaben: Blumtenzweige, 
unten in dem breiteren Zeil zwei Kinder, Lints 
und rechts neben einem Gefäß,, aus welchem die 
naͤchſten Zweige hetausfommen, b 

3) Auf der Mücdjeite des Titels die Borrede: 
Seytemal_ der Almächtig Gott yedermann guad, 
SUR, troft vod Hoi besenfet. 

4) Die Ausgabe fommt fait 
uud Ginrichtung mit der von 1533 überein, fo 
daß and, die Dattzahfen der Lieder, fo weit ich 
urteilen fan, Üübereinftimmen (mit Blatt ze fchlier 
fen die Pjalmen, u. |. m). Nur ziel Abwei- 
chungen finde id: eine Vermehrung, da das Ger 
— mit den Liedern Nr. 666 und 793 fchlieft, 
welche in jener früheren Ausgabe fehlten; und eine 
Verminderung, da das Lied Nr. 437 mweggelaßen 
worden. Alfo im Ganzen 147 Gefänge. 

5) 3. 8. Niederer befehreibt diefes Gefangbudh 
in feinen „Nacrichten zur Kirchen, Gelehrten» 
und Bücher-Gefchichte” ı. 1. Altdorf 1764 in 80, 
Seite 460 f., und teilt dajelbft aud das ganze 
Kied Nr. 663 mit, um daran zu zeigen, daß „der 
Sammler ein feifer Zminglianer —* Den 

auch in dieſer 


Namen Luthers enthält das Lied 
Ausgabe nicht. 
5) Rebe Stadtbibliothek, Solger III. 


A. 


gen im Drut 





CCCLXXIX. * 


en zeitung vnd fpigel | aller Gaikligjkait, 
wie Sie ph iA, I ond fein fol, wa nit im weſen j 
doc) im gegemtpail. || Geftellt zufingen auf die Ae- 
10- | dep, Yon vppigklicen Dingen. | 

MP. 332 


1) 4 Blätter in 89, zweite Selte Teer. 
2) € ift das Lied: Groß 
zufingen. Auf der fepten Seite 2 Strophen, auf 
—— Kr bgefeßt, zwiſchen den St 
geilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stror 
phen größere Zwifchenräume. 
L a), Branffurter Stadtbibliothek, Auct. Germ. 


freudt zwingt mid) | 





1539. 


CCCLXXX.* 
WW al- | ter mit al- | ter Aircenübung | die 
man bey der | Epriftlicen &e- | mein zů Straß | 
burg vnd anders | wu pflägt zü| Angen. | % | Mit 
feinem orden | üchen Megifer. | Straßburg. bey | 
Wolf Köphl. 


Am Ense: 


7 =M.D. 
DE, nfnure dep Wei | Aöyfa. Amme | 


1) 2 Bogen in 199, Zuerft 4 mit a, b, c, d 
bezeichnete Bogen, welche Titel, Vorrede, Regiſter 
und Kirhenerdmung enthalten; datnach 21 Bogen 
(U bis X) Pialmen und Lieder, die Blätter mit 
lateiniſchen Zablen bezeichnet; das lehte gezählte 
Blatt tt CEXLIX, nach diefem fommt noch ein 
unbegeichnetes Blatt, auf deſſen vorderer Seite 
oben das legte Lied ſchließt, und dann die Anzeige 
des Drucorts ſteht. Nach diefem Blatt folgen 
dann zwei leere Blätter, auf der Nückfeite des ler 
tem befindet ſich W. Köpffels ſpäteres Druget- 
zeichen: der Stein mit den beiden Schlangen und 
auf diefen die Taube in einer Glorie, 

2) Der Titel fteht innerhalb einer Nandver- 
zierung, welche | Chriſti Taufe, Links Chris 
jtum predigend auf einem Berge daritellt. Mehrere 
Worte des Titel find roth gedrndt: die eriten 
vier, dan die Wörter Ehriftlichen, Strahbung 
fingen, Mit, Regifter, Strafburg, Köphl. Rüd- 
jefte des Litelß leer. 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt die Vorrede 
Wolffgang pls an: Uad) dem inn vmfer ge- 
mein bifihär 2c., zum Teil dieſelbe, wie vor dem 
Sefangbuc von 1533, zum Teil abweichend von 
diefer, und ſchließt sr der vorderen Seite des 
dritten Blattes, Auf der Mückjeite das Wegifter 
über die Kirchen ordnung. Darnach 7 Blätter 
Wegifter über alle Pfalmen, nad) ordnung des 
Auphabets, und zwar Jo, daß über jeder deutichen 
Beife eingerhett der Anfang des lateinifchen Pfal- 
menterteö_fteht. Daun folgt auf 5 Geiten das 
Wegifter über die geifliche afang und lieder, nad) 
ordnung des Alphabets. Auf der Müdkfeite des 
Blattes b fängt die Kirchenordnung a mit der 
Neberihrift: Vom heiligen Eefand, vnd wie Ehe- 
leüt eingefeget werden. Drei Bogen, die oben mit 
einer Haud, einem SUeeblatt und einen Stern ber 
zeichnet find und deren Blätter neben jedem Zeichen 
von j bis x gegähft werden. Das Iefte Blatt des 
dritten Wogens ift ganz leer. Dann folgen ohne 
weitere Anzeige 186 Pfalmenlieder, bis Blatt 
CLXVI = Dzi; Blatt CLXVIT = Oxij it 
leer, wird aber mitgezäflt. Auf CLXIX = B 
oben die Unzeige: Volgen Geifllige gefang und 
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Fieder, vedes inn feiner eignen Melodie, außge- 
nommen wo ein fondere Melodie darzů gezeichnet 
if. Diele find 90 an der Zahl. 

4) Unter den Pfalmen wie unter den andern 
Liedern find viele von Schweizer Dichtern, na- 
mentlih von %. Zwid und den beiden Blaurern, 
auh H. Zwinglis Lied Nr. 550. Doch babe ich 
feine Xieder gefunden, für welche dieß Geſangbuch 
die erite Quelle wäre. 

5) Zu den Liedern find nirgend Roten gegeben, 
auch find die Namen der Berfaßer nit genannt. 
Der Drud ift nicht forgfältig: es fehlen oft ganze 
Wörter, oft find Buchſtaben und Wörter verwedhs 
felt. In dem Liede Nr. 540 3. B. fteht Zeile 1. 6 
nod einmal preis für weis, 1. 11 vertrawlichhept 
für vertrawlid bept, 2. 6 güten für güete, 4. 5 
fehlt dad Wort nit. 

6) Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
fi) auf der öffentlichen proteftantiihen Bibliothek 
zu Straßburg, Liturg. A. Desgl. auf der Bibl. 
des Collegii Wilhelmitani. 


CCCLXXXI.“ 


Sorobabel. Ain Herrliche Tragoedi 
anf | dem dritten Bad Eßdre gezogen. 
In | welihem on andere merckliche nußbarkait, | 
ſonderlich erlernet würt, wie fürftendig es | fey, fo 
die FSürften vnd Oberen die vner- | thädinger der 
Göttlihen war- | hait erhalten, vnd das ain| Got- 
fäliger nad Ehren | und würbighait flel- | Ien 
möge. Purch Iyſtum Betulctum | Auguflanum. | 
Juftus ut palma florebit. || M. D. XXXIX. 
Am Ente: 


Getruct zů Augfpurg, durch Philipp | Yihart in 
fant Katherinen gaffen. 








1) 2 Bogen 7 Blätter in 8°. 

2) Zwei Chöre: Kobend den Herren, o jr kind 
und: Pen Herren Gott die volder all. Der dritte 
Eher ift das Pfalmenlied: An waferflüfen Ba- 

ylon. 


3) Oeffentl. Bibliothek zu München, P. O. 
gorm. 155. 80. 


CCCLXXXI — CCCLXXXIV. 


1539. 


CCCLXXXI. ° 


BEEL. | Ain gerrlige Tragedi wider | die 
Abgöttereg (auf dem Propheten | Paniel) darinn 
angezaigt wirt, durd | was mittel ein rechte We- 
ligion | in ainem Wegiment oder | Policy mög an- 
se- | richt werden. || Purch Ipſtum Zetuleium 
Auguflenum. || Anno M. D. XXXIX. || Juftus ut 
palma florebit. 
Am Ende; 
Grtruct zu Augfpurg, durd | Philipp Vihart. 


1) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%. Auf ber 
Rückſeite des Titels die Perfonen des Stücks. 

2) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede: An 
die Erfamen vnd Fürfihtigen Herren, Burgermai- 
fler ond What der lobliden Statt Augfpurg, feinen 
guädigen Herren, Sirt Birch Schulmaifter vaſelbſt, 
fein vunderthänigkeit. Hier ſehen wir alfo ben 
eigentlichen Namen des Verfaßers. 

3) In das Spiel find 8 geiftlihe Gefänge 


eingelegt. 
4) Bibl. zu Wolfenbüttel, 517. 8. Quodl. 8°, 


— — — —— — 


CCCLXXXIII. 


Das Vatter vnſer kurtz ausgelegt vnnd inn 
Geſang weyſe gebracht durch 9. Mar. Futh. 
MAß. P. XXXIX. 


1) 4 Blätter in klein 80. 

2) Es iſt das Lid Nr. 215. Der erſten 
Stropbe find die Noten beigeſetzt. 

3) Angemertt in 3. B. Niederers „Abband- 
lung von Einführung des teutfchen Geſangs“ x. 
Nürnberg 1759 in 8°, Seite 162. 


CCELXXXIV.* 


Ein ſchoͤn new lied, Wie dıri- | Aus den So- 
zarum von dem todt aufer- | weht hat, jn Görhog 
Ernfis | thon zu fingen. 1539. Johannes 11. 
Ich bin die auferfleeung und dz Leben, | Johannes 
6. | Wer in mid) glaubt, der wirt das ewig | leben 
haben. | Johannes 3. | Alſo hat Got vie welt ge- 
liebet, das er fejn | aimigen fun gab, Auf das alle 
die, die an in | glauben nit gar verloren werden, 





CCCLXXXV — CCCLXXXVII. 


fonder | das ewig leben habe. | Johannes 14 | Ich 
bin der weg, die warhait, und dz leben. || Hanns 
Bogel. 

Am Ende: 
Getrucht zu Augfpurg ducd | Melchior Aamminger. 


1) 4 Blätter in 89, Tehte Seite Teer. 
2) Ge ift das Lied: Ad) Got, verleih mir 


die 

2 Verſe nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume. Vor jeder Strophe 
das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 

5) Don Hand Rogel iſt folgendes Gedicht: 


Bon der Berfiö- | zung der Stat Iern- 
falem | Und dem graufamen, erfchröcdenliden | 
jamer, fo fi darinnen verlaufen, | ¶ Gezogen 


auß Joſepho dem geſchicht fchri- | ber, Vnd durch 


Hans Vogel, in Aeymen | wenß geflellet. || ¶ Allen 
Ehriften, zu erinnerung, eines Gott- | feligen lebens 
feer nuhlich zů lefen. 

Am Ende: 


€ Setrucht zü Strafburg bei | Jacob Froͤlich. 


a) 2 Bogen und 7 Blätter in 89, zweite Seite 
leer. Ohne Jahreszahl; um 1550. 
b) Unter den Titelworten ein feiner vierediger 
Hoffen die Belagerung einer Stadt. 
c) Anfang des Gedichte: 
atheus der ‚Euangelift 
eſchreibt, wie der Herr Jeſus ehriß, 
d) Ifenn Bibliothek zu Muͤnchen, P. O. 
germ. 155. 8 


CCCLXXXV. 


Ein Schon new Fied, wie | Ehriftus den Sa- 
zarus von dem Codt | aufferwect hatt, inn Herkog | 
Ernfs Chon züfngen. || Johannes 11. | € Id bin 
die aufferfleerung vnd dz leben. | Johannes 6. | Wer 
in mid) glaubt, der würdt | das ewig leben haben. | 
Johannes 3. | ¶ Alfo hat Got die welt geliebet, 
Das er | fein amigen Sun gab, Auf das alle | die, 
die an jn glauben nit gar ver- | loren werden, 
fonder das &- | wig Sehen haben. | Johannes 14. | 
Ich bin der weg, die warhait, | und das leben. | 
(Ein Sterntein.) || Hans Rogel. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Augfpurg, Purd) | Hans zimmerman. 


1539. 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 

2) Einrichtung wie bei dem vorigen Drud, 
nur daß erft von der vierten Seite an vor den 
Strophen das Zeichen € fteht. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCLIXXVI. 


Der Chriſten Zilgerſchafft oder Walfart, wie, vnnd 
auf wz firafen, ain rechtſchaffner Chriſt wandeln 
fol, das er ins himliſch NHierufalem vnd vatter- 
land mit gnaden möge ankommen. Bü fingen, Im 
tbon, wie ſant Jacobs ſied. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Augfpurg, durch Narziß Yaminger. 


1) Octav. Königl. Siblioihet zu München. 
2) Es ift das Lied Nr. 4 
3) Vergl. Zatzer, — zu den Annalen, 
S. 190. Nr. 9 
Die as zu fant Jacob, in warhept ganz 
efaren, gemacht durch Hermanus Kunig von 
Yadıe. 


Gedrucht zu Würnberg durd Jobſt Gut- 
knedt. 1520. 8°. 


CCCLXXXVII. 


Sanct Zacobslied, Chriſtlich gebeſſert. Noch ain 
ander lied, Sanct Chriſtoff du vil hayliger man, 
verendert, vnd Chriſtlich Corrigiert. 

Am Ende: 
Gedrucht zů Augfpurg durch Hanns Zimmerman. 


1) Octav. Königl. Bibliothek zu nen 
2) Das erfte der beiden Xieder ift N 
Am 24 ſtehen noch die Zeilen: 
Die warhait iſt gen hymel geflogen 
Die trew iſt vber Meer gezogen 
Die gerechtigkait iſt vertriben 
Die vntrew iſt in der welt blyben. 
Dieſe Zeilen — fich auch noch in ſpäteren Ge⸗ 
ſangbüchern, dem Jacob Berwaldiſchen von 
1556, dem Sat. 8R von 1557 und 1567. 
Das andere Lied it Nr. 244 von Hans Sachs. 
3) Vielleiht darf man annehmen, daß die 
Drude der einzelnen Jacobslieder älter find als 
der Zürder und der Rürnberger Drud, in wels 
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| 
chen beiden fie alle drei beijammen ſtehen. Don | 3) Das zweite fängt aben auf dem dritten 
| Rr. 550 iſt mir feine befondere Ausgabe befannt. | Blatt an. Der Verfaßer wird nicht genannt. Bor 
4) Sollte der Name Ioannes Fylstectus, den | jeder Strophe das Zeichen €. j 
| J. Zwick in feinem Geſangbuche von 1540 | 4) Bibliothek des Herrn v. Menjebach. 
| zu dem Liede Nr. 550 fegt, einen irrtümlichen 
| 
| 
| 


.. — nn. 


oder ordentlihen Zuſammenhang haben mit dem 
oben angegebenen Namen des Augsburger Druders 
Simmerman? CCCXC. 
Deutſch hir chenampt, So man | jpundt (Gott 
3u Lob) inn den | Kirden zu fingen | pfleget. 


Hanns 


—,— —— — 


| 
| 

| 

CCCLXXXVIO. Gedruckt zu Erffurdt, | durch Merten son | 

Prey Gafllihe Jacobs Kieder, die zeygend den Bolgen, zu den | dregen gülden Kronen, bep | | 
Bilgrin den rechten wäg und firaaffen zum ewigen Sanct Jörgen. | 
läben. Vnnd find alle dry zu fingen wie $. Jacobs in Mein 80 
Fied. Mit fampt einem geiſtlichen lied, Yon herken a in fein 8°, A bie M. Ohne | 
wil id) klagen, das mid) min miffethat. Im thon, 2) Enthält am Ende die Ztrophe Luthers Ar. 


0 » 211 und Luthers Kied Nr. 215. 
RL u. en a 3) Sonft eine Menge Introitus, Sequenzen 
(Botafanitt : zwei Pilger.) und Antiphonen, meiit im alten kathol. Sihl. 
Gedruckt zu Zürich by Auguflin Fuecß. Blatt BP die Antiphone Kom heiliger Geif er- 


| 
| 
fälle Die” be ki F mit Aeinja. 
1) Ein-Bogen In 80. Wahrſcheinlich ans dem ) Rlehennbliothet zu Dele. 
= * 5) Meine Beſchreibung iſt nad Aufzeichnungen 
Jahre 399 oder früher. Münchener Königliche Bilmas gem ft R | den Abe * — 
Qi _ üchleind bemerkt: „1 end im ang der 
| 980 find bie drei Lieder Mr. 48— 100. 40, Sabre gebrudt; enthält Rutherd Tanfbilhlein, 
| und da Nr. 215 von 1539 fein foll, fo mag es 
— —— — | allerdings nicht älter fein; — das meifte des 
tes ließe das Buch bis zu 1524 hinaufrüden.“ 
| 


CCCLXXÄIX. " _ — 


Der Gayſtlich buchfsbuum | Yom firept des , 
Klapfches wider den Gaifl, | Gericht durch Han⸗ CCCXCI. 


Witzſtat vonn Wertheym. Im thon des | Budp- |, . = 4 _|: ; 
baums. || Ein ander Gaiſtlich Kied, | Wider D er am on neintz ichſt Palm 
| 


die drey Ertzfeynd der Seelen. | Im thon. Flag tröſtlich in der Gemain zu der Bent] 


ich unglic. | der Peſtilentz zu fingen. 
(Bierediger Holzſchnitt, linls und rechts ſchmale aus 


ier Gtüden beftehenve Zierleiften: Ehriftus i i 
Danfe anter felntm Kreüge Singefinten, Hinfs vom Haufe | 1) 3 Blätter in 49, ohne Angabe von Ort 


aria und Johannes.) 


und Jahr. Doc iſt der Drudort wohl Augsburg 
Getrucht zů Augfpurg, Yucd | Hans Dmerman icks 


und das Jahr der Peſtilenz? vor 1540, vor 

Geſangbuch. 

2) Auf der Rückſeite des Titels die Noten der 
1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Auf der Melodie, in vier Reihen, unter der erſten die erſte 

vorlegten Seite nur 3 Zeilen; darunter, in der | Zeile des Textes mit Lettern wie handſchriftlich. 

Mitte der Seite, ein Holzfchnitt: ein Teil einer 


3) Es iſt das Lied Wolfgang Meuplins Nr. 810. 
Ben ‚aus einem Aſt mit Blättern beitehend. 


4) Auf der vorderen Seite von Aij fünf Stro⸗ 
Die Verſe des eriten Gedichts nicht abge- | phen, auf der Rüdjeite die ſechſte. Verszeilen nicht 
feßt, jede Strophe 4 Zeilen einnebmend, die erite | abgeiept, zwiichen den Strophen größere Zwiſchen⸗ | 
nicht eingerüdt, vor den überjhriebenen Wörtern | räume, jede Strophe 4 Zeilen einnehmend, die erſte 
das Zeihen €. Dad Gedicht nimmt gerade 3 | etwas eingezogen, die Strophenglieder große An: 
Seiten ein. fangsbuchſtaben. 


CCCXCI. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


5) Danach folgen Ettliche ſprüch auf Got- 
tes wort gezogen, zuͤr warnuns und troͤſtung. 

6) Die Orthographie hat ü, unterſcheidet, aber 
ungenau, ü und u, al und ei. . 

7) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambachſche 
Samml. Nr. 153°. 


— 





CCCXCII.“ 


Nüw gſangbuͤchle | von vil ſchönen 
Palmen vnd | geifllichen liedern, durch 
ettliche Diener | der kirchen zu Coflenk vnd an- 
derſtwo mercklichen gemeert, gebeffert und in gfdic-| 
te ordnung z3efamen gflelt, zů ubung | vnnd bruch 
jrer oudy anderer Chriſtlichen kirchen. (Holsfänitt: 
eine Weide, an deren Stamme Fröſche hinauf kriechen, unter 
der Krone ein Band mit ven Worten: CHRISTOFFEL 
FROSCHOVER ZVO ZVRICH.) @etruct 35 
Sürych by Ehri- | Aoffel Ftoſchouer, Im Jar | 
D. M. XL. 


1) 16 Bogen und 1 Blatt in 80. Mit dem 
Bogen B fangen nit Blatt-, fondern Seiten: 
Zahlen an, von I bis CCXLI. Rüdfeite des Titels 
und lebte Seite leer. Der Titel ift roth gedrudt, 
nur der Holzſchnitt iſt ſchwarz. 

2) Auf dem zweiten Blatt: Vorred zů beſchirm 
vnnd | erhaltung des ordenlichen | Kirchengſangs. 
Purd) | Joannem Zwick. / MNIE vil daran gelägen 


das man in alleriey fachen allweg mit rechtem pnder- 
ſcheid richte zc. Dieje Borrede nimmt eng gedrudt 
3 Blätter ein. Darnach auf 3 Blättern das al- 
phabetiſch geordnete Regifter. Auf dem folgenden 
Blatt endlich die ebenfalls alphabetijch geordnete 
Reibe von 33 Namen, deren Anfangsbuchitaben 
fi) in dem Geſangbuche über den Liedern finden 
und nun bier erflärt werden, mit der Weberichrift: 
Durch welcher hilf vnd arbeit | dig Sfangbüdle er- 
wachſen fen, wirdt | by anfang der Pfalmen oder 
Gfangen durch einhig büchflaben bedütet, | und hie- 
nach was ſy bedil- | tend, angezeigt. ' 

3) Die Lieder find in drei Abteilungen gebradht. 
Seite I beginnt die erfte: Anfang der Palmen. 
Auf Seite CX findet ſich folgende Anzeige der 
zweiten Abteilung: Hienach volgend die geiftlichen | 
Sfang und Chriftlichen lieder, deren| etliche in der 
kirchen vor oder nad den | predigen,, etliche aber 
allein vſſerthalb an Aatt| der üppigen und (dandt- 
lichen wälie [deren gefungen werdend. Die dritte 
Abteilung fängt Seite GCXII an, mit der lieber: 
ſchrift: Hienach volgend etliche gan | Chriſtliche vand 





1540. 
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sfchriftmärfige. | gfang, welche doch in der kirchen 
nit gebrucht werdend. Diejer Abjchnitt ſcheint aljo 
eigentlich einen Zeil des zweiten zu bilden. 


5) Die mit Buchitaben bezeichneten Lieder find 
folgende: 


a iſt der Pſalm XVI: Bewar mid, Gott, i 


trum vff Did. 

B der XXV. Palm: Bü dir min feel Herr 
ſtch erhebt. 

€ der XXXII. Pſalm: Wol dem des über- 
trättung ifl. 

D der CI. Palm: Lob den Herren du ſeele 


min. 

E der Pſalm CIIII: Fob Gott den Herren o 
min feel. 

F der CXIX. Pſalm: Wol den die iyf find 
vff der ban. 


Letzteres Lied befindet fich bereits im dritten Zeil 
ded Straßburger Kirchenamtd von 1525. 


D Die Buchftaben bedeuten folgende Lieder: 
& iſt das Lied: Vatter vnnſer, getrüwer Gott. 
H die Profa M. Greiters: Ich glaub in Gott 
vatter den allmädtigen. 

J das Lied: Kumm du fhöpffer Heiliger geifl. 

K die proſaiſche Lieberiegung der Sequenz 
Sancti fpiritus: Pie genad des heiligen 
geifles fey mit uns. 

2 das Lied: © allmädtiger Gott, dich lobt 
die Chriſten rott. 

8) Die Lieder der dritten Abteilung find der 
Reihe nad folgende: 225* 637°, 812", 226, 
266*, 594, 550*, 595, 173, 596, M, 597, 
R, 603, 238, D, 598, 667, 353, 240, 450, 
er 354. Unter diefem Liede fleht: End diſes 

s. 
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CCCKCH— CCCXxCIV. 


1540. 








9 Die Buchſtaben bedenten folgende Lieder: 
M ift das Lied: © Herr ein fhöpffer aller Bing. 
N: Gedult folt han uff Gottes ban. 
D: © Herr Gott hilf, zu die ich gif. 
10) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder ha ⸗ 
ben die Noten ihrer Melodie bei ſich bei den ſchraͤg⸗ 
ſtehenden Rummern iſt der Verfaßer genannt. 


11) Zu bemerken iſt, daß Rr. 286 fchon in 
diefem Gefangbude, wahrſcheinllch auch ſchon In 
der erften Ausgabe von 1536, unter Adam Reuß⸗ 
ner Namen vorkommt, während man_ bis dahin 

gmeint, der Dißter fd Met Im Strapburger 
Kichengefangsud; von 1560 genannt. 

12) Die Eigenheit, die Lieder von Luther Nr. 
187 und 188 beide aufzunehmen, findet fi noch 
{n manchen oberländijchen, namentlich Straßburger 
Gefangbüchern, 3. B. in dem von 1539; bei Ar. 
187 üt Luther nicht genannt. 


13) Bei dem Liede Nr. 270 findet fih bier 
werft @. Meuflins Name; I. Zwid fchreibt ipn 
Br Möfel_ und diefem Beijpiel folgen alle fpäteren 
Gefangbücher. Ich finde andy in diefem Gefang- 
buche zuerit das Kied Nr. 225 nicht Paulus Sper 
ratus, fondern W. Meuflin zugefärieben. 


14) Nr. 450 ift ein Beweis, daß bie drei 
Jacobölieder nicht in dem Nürnberger Drud von 
1541 querft vorfommen; mahrfcheinfich gebt der 
Zürcher Drud noch dem 3. Zwichſchen Gefangs 
duche voran, doch fehmerlih der erften Ausgabe 
defielben vom Jahr 1536, weil fi) dad Lied no 
nicht in dem Straßburger Geſaugbuche von 1539 
findet. Das Lied licht bei 3. Zwid mit einer 
untergebrudtten fechsten Zeile: Pas ſelb wöl uns 
Gott geben. 

15) Das Gefangbuch ift mit der Maren ſcho— 
nen Schrift gebrudt, die aus Chr. Frofhauers 
Berfftatt befannt {ft. 

16) Bon I. Zwid rühren noch 8 geiftl. Rieder 
ber, welche Ambr. Blaurer nad} feinem Tode i. I. 
1545 mitgeteilt. Ich merfe aud noch folgendes 
Büchlein von ihm an: 

Behantnuf; d, zwölf Articel d. Glaubens von Zeſu 
Thriſto dem alermedht. Got im Himmel, durch Zoh. 
Bwic. Schi. 531. 

17) Von einem älteren Buchdruder Hans 
Beofhaner zu Augöburg find folgende Bücher 

fannt: 








A. 


Pie liebe gottes | Kit fampt dem fpie | gel der 
kranden und | Rerbenden menfden. Augfpurg von 
Hannfen Srofhawer. M. ccc. xcili]. 8. 


L. Hain repert. bibliogr. Rr. 4063. 





B. 
Yon der dienfiperkapt und behitung der bepli; 
engel. x. Augsburg, von Hannfen — 
1498. 4. 
a) L. Hain repert. bibliogr. Nr. 6589. 
b) Die himelifc) Suntgrub, daſelbſt in 4%, 
von bemfelben Jahre. Nr. 9422. 

18) Ich kenne zwei Exemplare dieſes Geſang⸗ 
buches, das eine auf der öffentl. proteit. Bibliothek 
vu okrabburg, das andere in der Bibliothek des 

tiftitiums zu Bafel. 


CCCXCIN. * 
An Gapflide lied, wie aim armer fünder fein 
not klagt Cprifo | feinem Serren, ums jn allein 
vmb gnad und hilf anruft. Im thon, Uach | wil- 
len dein. Oder, Was wirt es doch x. Oder 
wie volgt. . 


DE u 

inter der Uel unähft zwei Reihen 
offener Roten, ohne eingedrudten N s 

‚ 3) Danach das Lied: Eprife min Herr, id 
bin gr ker, 

A) Bersgeiten nicht abgefeßt; gwifchen den Stro- 
Bien gröhere Räume; jede Strophe 3 Zeilen eins 
nehmend. 

5) Die Strophen haben jede zwei große An⸗ 
fangöbuchftaben, der erfte jedesmal fehr ausge: 
nd; diefe erften geben den Namen Cafpar 

juober. 

6) Die Rüdfelte des Blattes iſt bedrudt: das 
untere Tinfe Viertel eines großen Wandkalenders, 
mit rother und ſchwarzer Schrift, in 2 Spalten, 
fints ein Teil ded Monats Februar und der Mor 
nat März, rechts ein Teil des Monats Mai und 
der Monat Juni. Man bat berechnet, daß es der 
Kalender ded Jahres 1540 fei; mir (heint das 
Blatt älter und die Rechnung nicht gang ſicher. 

7) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CECXCIV.* 
Ein lied von vnfer | (dwadeit, vom 
Gfeh, vnd Euange- | io, und was Got den 


Almedtigen gedrun- |gen hat, fepnen Ion in diſe 
welt zů fenden. 








CCCXCV — CCCXCVI. 


(Oöroper vierediger Holzſchnitt: Moſes, Iniend, oben 
vor ihm @ott in Wollen, ber ihm die beiden @efepestafeln 
gibt; rechte zwei Juden kniend vor der Säule mit dem gol⸗ 
denen Kalbe.) 


Am Ende: 
€ Gedruchkt zu Würnberg | durch Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Ein Lied von 19 Strophen. 

3) Auf der Rückſeite des Titels, ohne weitere 
Ueberſchrift, 4 Reihen Noten, eingedrudt die erite 
Strophe ald Text. Darunter dann nod auf dieſer 
Seite die zweite Strophe. 

4) Derszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

5) Bibliothet des Herrn v. Menſebach. 

6) Die beiden eriten umd die beiden Teßten 
Strophen des Liedes lauten: 


GEbenedeit weit und auch preit 
fen Got, der himliſch Water. 
Yon G©rient wirt er erkent, 
Bann vil wolthat die hat er 

Uns allen then, von dannen on 
biß hin in Occidente 
wirt er vnd iſt bekente 
Yon oben her biß hindan ferr 
ja zů des vmbkreyß endte, 
fo fere wirt er erkente. 

2. 

Er hat gedacht und fleyffig gacht 
jch aller menſchen kinde 
Wie fo ellendt, wolß nit erkent 
der menſch, der da fo blinde 

Hereynher geet und gedenckt fict, 
jm mög ſunſt niemand helffen 
Dunn feines werdes (deiffen, 
Parauff er bawt vmd jn vertramt, 
thut Aldtigs darnach gelffen 
er vmd auch ſeyne welffen. 


18. 

Keht hat man dir gefagt vor mir, 
wie er am Creutz ſey gflochen, 
Wie er auch ſey erflanden frey 
ja an dem dritten morgen. 

Nach viertzig tag iſt er on klag 
gehn himel auffgefaren, 
dod) thet er uns bewaren 
Kit der Tauff aud der Schluͤſſel braud) 
vnd thet uns offenbaren 
des vunglaubens gefahren. 


19. 
Schickt uns aud her fein geiſt on gfer, 
der uns recht folte leyten 
In frid vnd freyd und grechtigkeyt, 
fein wort weit auf zuͤbreyten. 


3, Bibliogr,d, deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel, 
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Alſo iſt der glaub on geſer 
von dannen her entſprugen 
vnd iſt biß daher kummen: 
Wer getaufft werd vnd glaubt on gſerd, 
der wirt in himmel kummen, 
hat Zörg Pawr 3VNewburg gfungen. 
Amen. 


CCCXCV.“ 
Ein ſchoͤn geyft-| lich Lied wie man beten] 


fol, vnd was zů eynem rechten ernſtlichen | gebet 
gehör, nemlich fünf flüd, wie ber- | nach klärlich 
volget. Purch Seonhardt | Kettner von Herbruc, 
Im Thon | des Vatter vnſers zů fingen. 


Roher vierediger Holzſchnitt: Prediger auf der Kanzel 
und Zuhörer.) 


Am Ende: 
q Gedruckt zü Würnberg duch | Georg Wachter. 


1) %/, Bogen in 8%, Nüdfeite des Titel und 
lebte Seite leer. 

2) Derägellen abgefest, jede einen großen Ans 
fangsbuchitaben. Vor den Ueberjchriften wie vor 
den Anfängen jeder Strophe das Zeichen GE. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXCVI.° 


Ein fchön genft- lich Kied, wie man beten 
fol vnd was zu eynem rechten ernflid- | em gebet 
gehoͤr, Nemlich fünf Au, wie hernad) | kläclich 
volget. Purch SKeonhurdt Keiner | von Herkbrucd. 
Im Thon des | WYatter unfers zu fingen. 


er vierediger Holzſchnitt: Prediger auf der Kanzel 
und Zuhörer.) 
Am Ente: 


Gedruckt zu Nürnberg durd) | Valentin Neuber. 


1) 1, Bogen in 8°, Rückſeite des Ziteld und 
lebte Seite Teer. . 

2) Verszeilen abgejeßt, jede großen Anfangs⸗ 
buchſtaben. Bor den lleberfchriften wie vor dem 
Anfange jeder Strophe das Zeichen G. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 
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CCCXCVII.“ 


Ein ſchaͤn geyſtlich Ked, von der heyligen Pry- 
feltigkegt, | wie von derſelben beſchloſſen iſt wor⸗ 
den, das Chriſtus menſch werden, vnd | für vnſer 
fünd bezalen fol. Purdy | Seonhard Kettner von 
Herß pruck. Im dem Thon, | Aumpt her zu mir| 
fpriht Gottis | Son x. 

(Zwei parallele wagrechte Streifen Holzſchnitt, in dem 
obern Lie drei Perfonen ter Gottheit, links und rechts zwei 
anbetende Engel.) 

Am Ente: 


Gedrucht zu Mürnberg durch | Georg Wachter. 





1) 1, Bogen in 89, Rückſeite des Titel und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume. Bor jeder Stro⸗ 
phe das Zeichen €. Der erite große Aufangsbuch- 
ftabe des Liedes acht durch 5 Zellen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


— — — — — 


CCCXCVIII.“ 


Ein ſchaͤn Geyſtlich lied | von der hepligen 
Profeltigkept, wie von | der felben beſchloſſen if 
worden, Bas | Ehriftus menfd werden, und für 
unfer | fund bezaten fol. Purch Seonpard | Kettner 
von Herfprud. In | dem Thon, Kumpt her zu | 
mir (pridt Gottes | Son ꝛc. 

(3wei parallele magredte Streifen Holzſchnitt, der erfte 


ganz glei tem vorigen Drud.) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Wurnberg | durch Walentin | Weuber. 


1—3) Wie beim vorigen Drud. Der erfte 
große Anfangsbuchitabe iſt ein lateiniſcher, weiß 
auf Ihmwarzen Grunde in einem Viereck. 


CCCÄCIX. 


Ein lied gemacht in ey- |ner geſencinus, durd) 
Herr Veiten Hürtlin, helffer zů Wenfenburg. Im 
thon, | Per Schuͤttenſam der het ein Knecht. ||] Ein 
ander geyſtlich Kied, gemacht | durd Herr Weiten 
Hürtlin, beiffer zů | Wepffenburg. In dem thon, 
Schürk | did Gredlein ſchuͤrtz dic. 


CCCXxCVII- CD. 


1540. 


(Sin runder Holzſchnitt: unten ein Befangener, auf ter 
Erte hockend, redıs neben ihm die Hoffnung , in die Sonne 
ibauend , oben redht® am Rande herum tie Worte; SPES 
LENIT CVRAS.) 


Am Ente: 
Gedruckt zu Würnberg durd | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder find: 

Ad Bott im hoͤchſten Throne. 
© Gott im hödhften Throne. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiichen Den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiichenräume, vor jeder das 
Zeichen €. 

4) Das erite Lied Feine Meberichrift, das zweite: 
Ein ander fied. 

5) Der erite Anfangsbuchitabe des erften, la⸗ 
teinifch, in einem Viereck, mit Verzierungen, gebt 
durch 5 Zeilen. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CD.“ 


Ein nüw geifllich | lied von dem Kychen 
mann | vnd dem armen Sazaro, Im | then, Stö- 
lich fo wil ich | fingen, mit luſt x. (Bierediger Holz⸗ 
ſchnitt: Speifefaat, oben links die Bäfte, zwei aufwartende 
Diener, der eine mit Wein, der andere fommt bie fünf 
Stufen herauf mit Speife.) ¶ Ein ander geiſtlich ſied 
von | den Siben worten. 
Am Ente: 
Gedruckt zu zürid. _ 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Keine Jahreszahl; um 1540. Druder Au- 
guſtin Frieß. 

2) Es find die zwei Lieder: Hörend, jr ChHriften 
gmeine und Ar. 169. 

3) Das erite hat abgeſetzte Verszeilen, jede im 
Anfang einen großen Buchitaben, am Ende feine 
Juterpunktionszeichen, die legte jeder Strophe ans⸗ 
enommen. Zwiſchen den Strophen größere Zwi- 
enräume, bie erite Zeile immer ein open. Im 
Anfang des Liedes zwei große Buchſtaben, der 
erite Durch drei Zeilen gehend. 

4) Das zweite hat die Ueberſchrift: Ein ander 
geiftlich Ked von | den Siben worten. Keine ab- 
geiepten Verszeilen, zwiichen den Strophen keine 
größeren Zwiſchenräume, die erite Zelle immer ein- 
ezogen. Im Anfang ded Liedes 2 große Buch⸗ 
Naben, der erite durch zwei Zeilen gehend. 

5) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 





CDI— CDV. 


CDI.° 

Ein nüw geiftlich | lied von einem Gotts- 
förchti- | gen vnnd hußlichen wyb, gezogen | vP 
dem letfien Capitel der | Sprüden Sulo- | monis. || 
In der wyß, Entioubet il| der walde. Oder, Ad) 
Sott wie fol ichs | gryffen an, ꝛc. . 4. 

Am Ente: 

Gedruckt zu Zürich by Au- | guflin Frieß. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Keine Jahreszahl, um 1540. 

2) Es iſt das Lied: Per hat an ſchah erfun- 
den. Bon Hans Fuchs? oder eher von Hermann 
Stank dem Binder? 

3) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, Verdzeilen abgefeßt, jede im Anfang einen 
großen Buchitaben, am Ende keine Interpunktions⸗ 
zeichen, Zeile 2, 4, 6 und 8 jeder Strophe ein- 

ezogen. Im Anfang des Liedes 2 große Buch— 
eben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDU.” 
Bwei hüpfche ni | we geiſtliche Sieber, 


Das | er, Id armer fünder klag mid) feer, x 
Im thon, Ich ar- | mes meitlin klag | mid) feer. | 
€ Pas ander, Ye nod nimmer rümt | mir das 
min gemuͤt, ꝛc. 

Am Ende: 


A. 4. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Die Buchftaben A. 4. bedeuten höchſt wahr- 
ſcheinlich Augufin Frießz: alſo Zürich, um 1540. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Räume, die erſte Zeile einer 
jeden eingezogen. Im Anfang beider Lieder 2 große 
Buchltaben, der erite durch drei Zeilen gehend. 

3) Deffentlihe Bibliothek zu München, P. O. 
germ. 104. 8°, 


— — —— 


| CDIII.° 
Der Paſſion. | Die Hiſtory des Indens 


Ie- | fu Eprifi vnſers Heylands nad) der be-| 





1540. 163 





ſchreybung der vier Euangelifien. | In der Melody, 
Es find doch | fÄlig alle die. Oder, Hilf| Herre Gott. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Zürich by Au- | guflin Stich. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. Keine 
Jahreszahl, um 1540. 

Das Lied Nr. 430. 

Verszeilen abgefept, zwijchen den Strophen 
feine größeren Zwifchenräume, die erite Zeile je- 
desmal eingezogen. Im Anfang des Xieded zwei 
große Buchitaben, der erite durch 3 Zeilen gebend. 
- 4) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDIV. * 
Ein hüpſch Fied | von Brüder Elaufen, | 


Im thon, Wiewol ih bin | ein alter Grey, ⁊c. 

(Roher vierediger Holzſchnitt: ein alter bartiger Mann ſpricht 

mit einem jüngeren.) @ Ein ander nüw geiftlich Kicd, 

Bart | edler Gott, zc. Im thon, | Bart ſchöne frouw. 
Am Ente; 


Gedrukt zů Bürid by Au- | guftin Sich. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und Ichte Seite 
leer. Keine Zahreszahl, um 1540. 

2) Es find die beiden Xieder: In Gottes nam- 
men heb ih an und: Dart edler Gott, din hey- 
Lig gbott. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwijchen den Stro⸗ 
pben größere Zwilchenräume, erite Zeile jedesmal 
eingezogen, im Anfang beider Lieder zwei große 
Buchitaben, der erite Durch 3 Zeilen gehend. 

4) Deffentlihe Bibliothek zu München, P. ©. 
germ. 104. 8°, 


— — — — — 


CDV.“ 


se Ein hüpſch | nem Sied von dem Gots 
fördtigen Zoſeph, vnnd dem | Egnptifchen wyb, Im 
thon, &s | wonet lieb by liebe, oder, Ich | find 
an einem morgen. 

Am Ende zwei ſchwarze Blättchen und darunter ein klei⸗ 


ner ſchmaler Holyfbnitt: in der Mitte ein geflügelter Kopf, 
su den Seiten Füllhörner. 


1) 1 Bogen und 3 Blätter in 89, zweite Seite 
Icer, feine Anzeige von Ort und Jahr. Um 1540, 


11* 
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nah Schrift und Orthographie zu urteilen, Bü- 
rich by Auguftin Frieß. 

2) Es ijt das Lied: Ad Got, wie ſchwer iſt 
dienen, 59 (443) zeilige Strophen, auf jeder 
Seite drei, auf der letzten zwei. 

3) Zwiſchen den Strophen größere Räume, 
Derözeilen abgejeßt, jede mit einem großen Anz 
fangsbuchitaben, hinter jeder ein Komma, die erite 
jeder Strophe mit dem Zeichen ¶ eingerüdt; im 
Anfang des Liedes zwei große Buchitaben, der” erite 
durch drei Fair gehend. 

4) Oeffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


— — — — 


CDVI.* 
Wegwenfer. 


Ber Wägwenfer bin ich genannt, 
Wolauf, Stag nad) Beim Vatterlandt 
Den Weg ich dir gern zeigen wil 
Pas did der Sand nicht überil. 
(Sauberer Holzſchnitt: ein Wegweifer.) 


Chriflus. 
Ih bin das licht der Welt, wer mir |nadfolget, 
der wirdt nicht wandlen in | finfternüß. Joan. viij. 


1) 7 Blätter in 80, zweite Seite leer. Seine 
Anzeige von Ort und Jahr. Um 1540. Die Mund: 
art deutet auf die Schweiz, 3. B. die Reime wil — 
überil, Ueich — ewigklid, fer — für, mid — 
glych, nad — raach, jrr — begir, hat — flaht, 
fampt — landt; das Wort zwe für Biel u. dgl. 

2) Zuerit, auf 9 Seiten, das fchöne Gedicht 
in Kreimpaaren, deſſen Anfang und Ende ich hier 
mitteile: 


IE wünfde dir ein felig Jar, 
Dann diefe zeyt hat groffe fahr. 

Pie Heyigen nemmen all tag ab, 
Wenig Glaubens und Geyfles gaab. 
Mit heüchelen und falfhem fein 
Wil yetz die Welt betrogen fein. 

Die warheit il gar klein geadıt, 
Und wer fie redt, der wirdt verjagt. 
Ein loß gefhweh und Gleychßnerey, 
Macht manden auf der gafen frey. 
Diß if des Teüfels befle kunft, 
Wer die nicht kan, hat wenig gunfl. 
Pas laß dir gar nicht ligen an, 

Der Chriſt muß gehn ein ander Ban. 
Wiewol ſie if fa eng vnd ſchmal, 
Noch furt fle vil ins Himmels Saal. 


— — — Ü — — 


CDVI— ChbVII. 


1540. 


Die hat der Herr uns fürgebahnt, 

Wie uns die heilge Schrift ermant. 

30 volge Im, das if fein chat, _ 

Und wer nidt der kompt zü fpat. 
u. ſ. w. 


Ende: 

um bſchluſſz fo folge dieſem radt, 

ey zeit, daß du nit kömpſt zu ſpat. 
Es iſt vaſt vmb die eilffte flund, 

Sich zü, ond halt feſt Gottes bund. 
Er wirt did nicht in noten ları, 

3o fern du bleibſt auf feiner Ban. 
Und hit did vor dem frömbden Jod, 
Daß did nit tref der Helliſch Fluch. 
Ein frömdes Zoch ich alles mein, 
Was Chriſtus nicht leert fen Gemein. 
Drumb fen gewarnt vor frömbde Keer, 
Bey Chriſte bleib, beger nichts mer. 
Er if das rechte Ichens Büd, 

Die drinne ſtehn, hand ewig rug. 
Und halt diß Bud in eeren wol, 
Bann aller Weißheit if es vol. 

AU ander Bucher feind zu vil, 

Alan Diß zeigt das rechte Bil. 
Daſſelb erfar id alle tag, 

IR auch nicht anders dann id fag. 

@ 34 hab nichts mer zu diefer frifl, 
Sch wohl, und ſey ein frommer Chriſt. 
Gott geb, daß ich der erſte ſey, 

So wer ich aller ſorgen frey. 


€ Gib uns © Herr zů deinem preiß, 
Du folgen dir mit gankem fleiß. 
Vnd danden dir von herken ran, 
Pie gaaben all, feind dein allein. Amen. 
¶ Aud iſt mein fleäiffig bitt an dich 
In deim Gebeth gedenh an mid, 
Vnd grüfe alle Brüder mein 
Wölt Gott, dag ich mödt bey jan fein. 
3) Danach auf den 3 legten Seiten das Lieb 
Kein größer fröud auf erden if, 13 viergeilige 
Strophen, zwiſchen ihnen gröbere Räume, Ders: 
geilen abgejegt, jede mit einem großen Anfangs: 
uditaben, hinter der eriten jeder Strophe fein 
Beichen, hinter der vierten ein Punkt, die ie 
eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei gro 
Buchſtaben, der erſte durch 3 Zellen gehend. 
0472 ffentliche Bibliothek zu Münden, Mo.r 
b 


.. — — — — 


CDVII. 


Form vnd ordnung Gaiſtlicher geſange und Pfal- 
men, welliche Gott dem Herren zů lob vnd Er 


— — — . 





CDVIN. 


gefungen werden, Mit fonderem Fleyß corrigiert. 
Coloffern 3. Seeret vnd ermanet euch felbs mit 


Pfalmen vnd Sobfängen, vnd gaiftlidien Kiedern 


inn der gnad, vnd finget dem Herren in ewern 
Herten. M. D. XXXX. 

Am Ente: 

Gedrucht zu Augfpurg durch Philip Vlhart. 


1) 20 Bogen in 80. 

2) Diß und der abgedruckte Titel wird in 
„Sigm. Jac. Baumgartens Nachrichten von merkw. 
Baden“ Band VII. Salle 1755 in 8%, Seite 7 
mitgeteilt Aus dieien hat wahrjcheinlih auch 9%. 
B. Riederer in den „Nachrichten zur Kirchen-, Ge⸗ 
lebrten= und Bücher-Gejchichte” zc. I. Altdorf 1764 
in 80, Seite 464 jeine Angabe entnommen. 

3) Es wird noch bemerkt, daß dieie Ausgabe 


ſehen fein ? 


CDVII.” 


Geiſtli- | che lieder und | Pfatmen, durch 
9. Hart. ſuth. Vnd vicler fro- | men Chriften 


zu | famen gelefen. || Ordnung der | deudfhen Meſs 


Am Ende: 
Gedrucht zu Magdeburg, | durd) Michel Kotther. | 
a». 3. 


1) 14 Bogen und 7 Blätter in Hein 8%, A 
bis P. Rückſeite des Titel leer. Defectes Exem⸗ 
plar: Blatt P fehlt. 

2) Bon Av an deutiche Blattzahlen, Ichte auf 
Blatt Bij (die Signatur fehlt), wo aber 002 ftatt 
110 jteht. Ueberhaupt find in den Blattzahlen viele 
Fehler, was den Gebrauch des Regütters erichwert: 
I’ftatt 3, 67 ftatt 61, 89 ſtatt 86, 9 ſtatt 90, Die 
Zahlen 37, 44, 73 und 83 fehlen gan, bei 26 
it die 2, bei 84 die 4 umgelehrt; das Schlimmite 
aber ift, daß nah Blatt 100 niht 101 u. ſ. f. 
toigt, jondern noch einmal 93 — 100, und dann erjt 
101 und 102, wofür fich jenes 002 findet. 


3) Auf dem Titel find nur die Zellen 5, 6 
und 7 ſchwarz, die übrigen roth gedrudt. Der- 


jelbe fteht in einem Biere innerhalb eines Holz: 
ihnittes: links und rechts Säulen, oben ein har⸗ 
fender Mann (Bruſtſtück), unten (der breiteite 
Zeil) ein Bildwerk, das am Rande umgelegtes 
Blattwerk zeigt, darin Luthers Wappen, zu den 
Seiten defjelben oben die Buchſtaben M L, unten 
zwei Gngel, jeder in einem Buche leſend. 
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4) Hinter dem Titelblatt 3 Seiten mit der 
erften Vorrede Luthers, danach 3 Seiten mit der 
zweiten, der erite große Buchſtabe beidemaf ein 
verzierter latelnijcher, in einem Biere, weiß auf 
geftricheltem Grunde, durd 6 Zeilen gehend. 


5) Die Lieder fchließen auf Blatt PB. Auf dem 
folgenden Blatt Pie ordnung der | Deudfchen Meſs. 
Unten auf der vorderen Seite von P iiij die Worte: 
Darnach FKolget das Ampt | der Permunge. Die letz⸗ 
ten 5 Seiten das Regiſter. 

6) Blatt Av fangen die Lieder an, ohne wei: 
tere Anzeige Nr. 200, Gebet, 201, 193, 214, 
Gebet, 205, drei Gebete, 197, 195, Coflecte, 198, 
199, 208, Gebet, 204, Gebet, 190, 206, 191, 
203, 184, 194, 192, Der cej. Pſalm, zu fingen 
wenn man | das Sacrament empfchet (Proſa), zwei 
Gebete, 202. Unten auf der vorderen Seite von 
Blatt 20 die Anzeige: Solgen etlihe Pſalm, durch 


nur 138 Lieber enthalte: follte dieß nicht ein ver⸗ P. Aartinum Luther jnn Peudfder ſprach zu Geifl- 


lichen | Siedern gemacht. Vnd erfllidh | der ri. Saluum 
me füc Pomine Nr. 185, 186, 210, 189, 207, 
196, 188, 209, 213, 211, Gebet, Te Deum lau- 
damus. (Eine Ueberſetzung in Proſa: & Gott wir 
loben did, wir bekennen | did einen Herren. || Per 
ganke erdbodem, preifet | dich ewigen Vater. || Daf- 
felbige thun aud au dein Engel, | die Himel und 
ulle gewaltige Engel. u. f. w.), zwei, Gebete, die 
deutſche Litanei, vier Gebete. Ruͤckſeite von Blatt 
34: Uu folgen andere, der vun- | fern ſieder, Nr. 
227°, 230. Auf der Rüdjeite von Blatt 36: Wu 
folgen etliche Geiflliche | Sieder von den alten ge- | 
madıt. || Piefe alten ſieder, u. ſ. w. Nr. 53, 793, 
791, 270, 792. Blatt 40 oben die Anzeige, et: 
was abweidyend von der in dem Geiangbudıe von 
1535, : &s haben auch andere, geift | liche Kieder, 
zu diefer zeit gemadt. | Weil aber vnter den fel- 
bigen der mehrer | theil nicht fonderlich tigen, habe 
ih, fie ni- | ht alle wöllen jn dis vnſer Sefang 
Bud)- | lein feßen, fondern die beſten daraus ge- 
klau- | bet, vnd hie hernach gefcht. Was | mid) 
aber duzu verurfadt hat, | kan der da wil, aus 
der an- | dern Vorrede wol ver- |nemen. Erſtlich 
uber folget. Nr. 223, 234, 233, 236, 225, 224, 
245, 267, 264, 263, 637, 272, 291, 226, und 
unmittelbar dahinter Nr. 215. Blatt 62 die An⸗ 
heise: Wir haben aud zu gutem | Erempel ꝛc. 
53 folgen die Proſa-Geſänge aus der Bibel, wie 
in dem Wittenberger Geſangbuch von 1535, mur 
der unter Nr. 12 dajelbit aufgeführte Plalm 117 
niht. Danach (Blatt 87) Nr. 235, 420, 421. 


N Sämtliche Xieder, außer 213 und 421, ha⸗ 
ben die Noten ihrer Melodie über fih, in der 
Regel (16 Lieder ausgenommen) ohne eingedruck⸗ 
ten Text; zu Nr. 227 finden fi 2 Melodien. 
Diejenigen von den bibl. Gefängen in Profa, zu 
denen Noten gegeben find, haben diefe zu 4 Stim- 
men, die Reihe zu 4 Linien, 
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8) Rr. 211, 235 und 373 find Luthet zuger 
föhrieben. epteres hat fon diejenigen leinen Ber: 
Änderungen, mit welchen es fi in den Begräbnis- 
gefängen von 1542 findet, und den Zufaß einer 
achten Strophe: 

Pas helf ons Chriſtus vnſer trol 

. Der ons durd fein blut- hat erl— 

Von des Scindes gemalt und ewiger pein, 
jm fey Lob, preis und ehr allein. Amen. 
Man wird wohl diefe Schlußftrophe famt den 
übrigen Veränderungen des Xiedes M. Luther zus 
fhreiben und bier den Grund jehen dürfen, aus 
welchem man ihm das gang Xied zugeeignet. Dann 
{ft man auch von diefer Seite gendthigt, die Gxi- 
ftenz eine früheren Wittenberger Gejangbudyes, 
etwa jenes von 1538, anzunehmen, das dieß Lied 

ſchon der Lutheriſchen Jorm enthalten hätte, 

9) Unfer Selngbug ift daß erfte, in welchem 
fich Luthers Kied Nr. 215 findet; doch wäre e6 
möglich, daß daſſelbe ebenfalls ſchon in jenem 
früheren Zeittenberger vorfäme und daß der ein⸗ 
jelne Drud von 1539 diefe Grundlage hätte, Auf⸗ 
fallend erfcheint e&, dab Luthers Sied Nr. 212, 
das doch {hen die Wittenberger Gefangbücher von 
1533 und 1535 kennen, fehlt und jtatt defien die 
ProjasMeberfegung aus dem Erfurter Enchiridion 
v. 3. 1527 aufgenommen ift. 

10) Blatt 89 oben die Anzeige: Folgen etliche 
Pfatm ond | geifllihe Gieder, weiche von fromen | 
Ehriten zufamen gelefen, und al- | hie fonderlid, 
hinten an | gefeht fein. Es find Nr. 
275, 294, 278, 295, 276, 290, 441, 
638, 373, 639, 370, 364, 645, 157 (die drei 
letzten Strophen und Nr. 640 auf dem fehlenden 
Blatte P). Die drei erften 2ieder mit den Noten 
threr Melodie, die erite Strophe eingedrudt. Leber 
Nr. 290 heißt es: Im thon, Entlaubt il uns der 
waldte, Ueber Nr. 441: Im thon wie |man finget 
den Berdrepen von | $. Jodimstal, Id wil | ein 
newes fingen. In der Ueberſchrift von Nr. 276 iſt 
WitzRadt von Wertheim genannt, Nr. 280 und 262 
find von reformierten Dihtern, Nr. 352, 373, 370 
und 364 ans dem Brüdergefangbucde. Nr. 276 und 
290 fintet ſich hier, in einem Gejangbudhe, zum 


eriten mal. 
11) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2476. 


CDIX.* 
GA; | de lieder und | Yfalmen, | dur) P. Mar- 
ti- |num füther. Und vieler ſromen ı Chrifien, zu- 
famen | gelefen. 
Am Ente: 
Gedrucht zu jpeburg dus ſichel Fotther. 
zu Kagı au Michel Kottper. | 


, 262, 
352, 165, 





1) 14%, Bogen in Mein 8%. Rüdjeite des Titels 
leer. ine andere Ausgabe des vorherbeichriebenen 


Geſangbuches. 

2) Unter den Fehlern, die in den alattyahlen 
fattfinden, habe id mir angemerkt, daß 44, 55, 
73 und 83 fehlen, 82 jtatt 87, 87 ftatt 89 ſtehe 


md auf 8 Blättern fich noch einmal die Zahlen 
93— 100 wiederholen. 

3) Der Titel, deflen fünf erfte Ad. roth 
edruckt find, ſteht in einer breiten Cinfaßung; 
inte und rechts zwei Säufen, oben wie unten 
ein Baar in Arabeöten verichlungene Thiere. 

4) Auf der Borderfeite von 102 (Pij, wo in 
der andern Ausgabe die Ordnung 
Mefie beginnt) fängt, unten das 
{hließt anf der Mücjeite des fepten 

5) Diefer Ausgabe fehlt aljo die Ordnung der 
deutichen Mefie, fonit ſcheint fie.mit der andern 
ſeht nahe übereinzutommen. “ 

6) Bibliothek zu Königäberg in Preußen. 


CDX. 


Geyſtlike leder und Pſalmen vppet nye gebetert. 
Mart. Kuther. Pyth find twer geſangk Jöhelin, 
Vnd mit velen andern gefengen, denn thousren 
vormeret und gebetert. Gedrüket tho Sagbebord 
dorch Hans Walther. 


1) Erſchienen 1540 in 80. 

f 2» ER tus 5 dieſes „Gefangbuches 
in der ung der zufälligen Rieder» Gedaı 
Regenfpur, ot 8 & 65 

3) Volftändig befchreibt es D. ©. Schöber in 
feinem (erften) — zur Lieder» Hiſtorie * zc. 
keirzzg 1759 in 89, Selte 67 — 80. 

1) Aus den Mitteitungen dajelbft folgt, daß 
es, was die Einrichtung betrifft, durchaus mit der 
fpätern Ausgabe von 1543, die id unter COLIN 
bejchreibe, übereintommt. Auf diefe vermeife ih 
aljo und befchränte mich hier auf einige Bemer- 
kungen, zu welchen mic, die im Gingelnen ftatt- 
findenden Verſchiedenheiten beider Ausgaben anf: 
forbern. . 

5) D. 6. Schöber gibt an, daß die vier erften 
Bellen des Titeld roth, die folgenden fümanı ge 
ud! find; bei der Ausgabe von 1543 verhält 
ſich anders. 

6) In der Ausgabe von 1543 beginnt der erfte 
Teil de® Gefangbuches mit 26 Liedern Authere; 
diejelbe Zahl gibt D. ®. Schöber an, aber mit 
dem Zufap: „als eben fo vil ich in meinem Er⸗ 
fürter Gejangbud von An. 1526 finde.“ Es fine 
den ſich in diefem aber nur 24 Xieder, umd id 
glaube, daß nur eben jo viel oder höcftens 25 











cDxI. 


1540, 


167 








in dem Gefangbudje von 1540 euthalten find, da 
jedesfalls das Lied Ar. 217 von Luther damals 
moi niet exſchienen war. 

D. ©. Schöber erwähnt des Abſchnittes 
nicht: Mu volgen andere der van leder; DIE 
muß ein Verſehen fein, da ſchwerlich die 8 Lieder 
von I. Jonas, I. Agricola, P. Speratus, 2. 
Spengler, E. Hegenwald und C. Ereugiger ger 
fehlt haben werden. 

8 D. ©. Schöber zählt nur 13 biblifhe Ger 
fänge in Profa, die — — von 1543 enthält 
deren 14: am wahrfcheinfichften ift, daß entweder 
der Engel Sauefanch gefehlt oder daß Schöber die 
wenigen Zellen, aus denen er befteht, nicht gerechnet. 

9) Sodann gibt er die Anfänge der 5 Lieder 
Luthers, welche nad dieſen Projaftüden folgen: 
die Ausgabe von 1543 bat hier deren 7, nämlich 
noh Nr. 215 und 218; Nr. 218 aber war im 

ſahr 1540 noch nicht erihienen und Nr. 215 ber 
indet fih in der Ausgabe unſers Geſangbuches 
von diefem Jahre in einem Anhange zu dem ge 
ten Zeile befielben, und zwar mit der Meberfhrift: 
Pat Vader unfe yn gefanges wpfe dorch Poc. Mart. 
$ut. Ann. M. D. XXXIX. Des Liedes Nr. 373 
von M. Weiile, welches fi in der Ausgabe von 
1543 unter diefen Liedern Ruthers findet, gedenft 
D. G. Schöber nicht. 

10) Der zweite Teil des Geſaugbuches vor 
weldem fi die Vorrede Jochim Slüters befindet, 
enthäft nad) D. ©. Schöber 68 ieder: in der 
Ausgabe von 1543 zähle id deren nur 66. 

11) Die Anzeigung: Mu volgen Etlike ſchöne 
nye leder vnde Hymnus, Welche vörhen ynn nenem 
Sefanc Bökelin gedrücet And 2c., üt beiden Aus - 
aben gemein und feliegt in der einen mit 1540, 
fi der andern mit 1543. D. G. Schöber bemerlt, 
daß dieſet Anhang 11 Lieder enthalte, und ber 
eihnet von ihnen die drei: Nr. 165, 275 und 

15. Im der Ausgabe von 1543 ftehen ebenfalls 
11, da unter diefen aber das Lied Nr. 215 fich 
nicht mehr befindet, fo muß dafür ein anderes 
mehr ftehen. 

12) Den Anhang von Gefängen Gecorrigert 
dor Mugiftrum Hermannum Bonnum hat die 
Ausgabe von 1540 noch nicht. 








EDXT.* 


TENOR > | CONCENTVS NOVI, | 
TRIVM VOCVM, | Ecclefiaram ufai Pruffia 
precipue accomodali. | IOANNE KVGELMANNO, Tu. 


bieine Symphoniarä authore. | Mens Gefang, 
mit Preyen fiymmen, | Ben Kirchen vü 





Schůlen zu unf, newlich in Preüffen |durd, 
Joannem Augelman Gefecht. | Item Etliche 
Stuck, mit Adıt, Sehe, Fünf und Vier Stpinen 
dinzů getpan. | Getruct zu Ausfpurg, durd Mel- 
der Ariefflein. 

Am Ende: 


AVGYSTæ VINDELICORYM, | Melchior 
Kriesftein Excndebat, An. XL. 


(Unter Am Behfaniit: drei Hügel, auf dem mittelfen 


ein Baum mit 


1) Bier Teile, nad) den vier Stimmen: TE- 
NOR, DISCANTVS, BASSVS und ALTVS. Die 
Signaturen des Tenors find A, des Difcants a, 
des Baſſes AA, des Alte aa. 

2) Ale Stimmen haben am Ende die oben 
angegebene Anzeige des Druderd, außer die Alt: 
ftimme, dieje hat den Baum nidt und die Anz 
zeige lautet bei. ihr: 


G Du Augfpurg, Truchts Melder 
KriesStein. 

Die Bafsftimme zeigt nod auf der Seite rechts, 
welche biefer Anzeige gepeiber fteht, einen länge 
fichen vieredigen Solgihmitt: auf geitriceltem 
Grunde ein Ichlangenförmig gewundenes Band, 
unter der mittleren Hebung ein Igel, auf dem 
Band die Worte: SAL. FEDERIS. 

3) Die Tenorftimme hat 59 Blätter, nämlich, 
6 Bogen von A bis , danad) %, Bogen G, 
qufept 7 Blätter 9. 

4) Auf der Rüdjelte des Titelblattes eine fat. 
Zuſchrift: AD LECTOREM. Auf der vorderen 
Seite von Aij in zwei Spalten 6 lat. Diſtichen 
IN LAVDEM MVSICES. ‚auf der Rüdjeite fan- 
gen die Gefänge an. 

5) 68 find deren XXXIX._ Die erften fieben 
find lateiniſche Stüde, doc ftehen bei Nr. VI 
zugfeid, deutiche Zeilen; Nr. VIII Pas Vater unfer, 
rofa. Danach folgen N. 215, 805, Per Glaube 
Si 2a: 9 ae En — ai 
235, 210, 455, erfte Strophe), Gebet nad) 

il 221,420, XXI, XXV, XXVI. Dar- 
®orte: FINIS Cantus Pruffiz. Danach 
(Eij) eine fat. Mefie, weiche mit Blatt F fchlieht. 
Blatt Fij ein neuer Titel: TENOR. | Hienad 
volgen etliye Pſalm und geiflliche Sieber, | 
Mit Act, Sehe, Fünnf vnnd Vier Stymmen. | 
Mongperlap Eomporifen. Zum zweitenmal Rr. 455 
(adritimmig), danach) Palm 3 und 12 (Proſa), zum 
drittenmat Ar. 455 (fünfitinnmig), 814, XXXIL, 
XXXINI, XXXV, 280, 187, Eifcgebet (Profa) 
und just zum viertenmal Nr. 455 (vierftimmig). 
Ar. fteht unter zwei Nummern, XXI uud 
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XXIII, das erftemal Strophe 1—3, das zweite 
mal eine etwas veränderte Melotie, und Strophe 
1 und 4 Nr VI, XX, XXI, XXVI und 
XXXIII find abgefchrieben. 
Mr. XXV fängt an: Frölich wil ich fingen, drei 
(4 + 10) zeilige Strophen. 
„XXXIIII fängt an: Huf Got, himliſcher 
vatter mein, drei d +3) zei⸗ 
lige Strophen. 
„ XKXXV fängt an: Ich ſeüſſt und hlag, drei 
(4+ 8) zeilige Strophen. 
6) Die Altitimme hat den Titel: 


® ALTVS|ET VAGANS. | Etliche 


Yfalmen vnd gaiftliche Keder, Mit 
ht, Sechs, Sünnff vnnd Bier Stygmmen, 
Sambt | dem Regiſter, auch vber die Preüf- 
ſiſchen Trium, | mit ainer Epiflel, Antzai- 
gend die Vrſach vnd Innhalt difes Truchs. 


Vber das, ain wunnderfdöne, nutzliche Vorred, | vom 
preiß vnnd lob der Muſic. 


a) 40 Blätter, letzte Seite leer. 


b) Die nächſten 4 Seiten nach dem Titel 
enthalten das Regiſter. Danach folgt auf 6 Sei: 
ten die Zufchrift Syiuefler Raids an den Markt: 
grafen von Brandenburg, im Datum die Zorm 
„M .D. und XL” der Jahreszahl. Auf der Rückſeite 
des fechiten Blattes ein lat. Diftihon von Geor- 

ius Lætus. Auf den folgenden 8 Blättern und 
/, Seite Georg Frolichs a obandiung Vom preiß, 
lob, vnd nußbarkeit der Muflca. Die Jahreszahl 
ebenfallö „M.D. vnd XL” geichrieben. Danach die 
Stimme, ohne vollftändige Texte. 
„ Die Orthographie hat ai, ü und ü, ei, 
ü, 4 (verläßt, maͤſſtg), A, anlautendes ü ift ®, 
au iſt aw. Schr viele einfache f im Auslaut: Bo 
das große S ift wie ein handſchriftliches, das große 
& it ein unanfehnliches gothiſches. 
8) Oeffentl. Bibliotef zu München, zweimal: 
1) Mus. pract. impr. 45. 8°. 
2) Mus. pract. impr. 50. 89%. Nur Tenor 
und Baſs. Auh in Wolfenbüttel, Music., aber 
die Tenorftimme fehlt. 


CDXII.“ 


Der. CIII. Pſalm, Mu Lob | meine ſeele den 
Herren. In gefangs weiß. | ler drey ſchoͤner 
geift | licher lieder. Pas erſt, Herr Got deyne 


ge- | wait, if vber jung vnd alt. Pas ander, | 
Der menſch lebt nit allein im brodt. Pas | dritte, 
Aleyn zu dir Herr Ihefu Chriſt. 
Bieredi lzſchnitt: David, dv ‚ Tniend 
bie Sig u Ge ea ob Bett ver Pr ieno⸗ 
Am Ende: 


Gedrucht zu Nuͤrnberg durd | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Schöner 


rud. 

2) Berszeilen nicht abgefebt, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume, das erite Lied ohne 
Ueberihrift, das zweite Ein geyſtlich SKied., das 
dritte und vierte Ein ander Fied., jedesmal fchöne 
große Schrift. 

3) Der erfte große Anfangsbuchftabe geht beim 
erften und feßten Liebe durch 5 Zeilen, beim zwei⸗ 
ten durch drei, beim dritten durch vier. Vor dem 
Anfang der andern Strophen immer das Zeichen €. 

4) Bielleicht einer der älteiten Drude von Nr. 
260 und 455. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 





— 


CDXTH." 


Ein fchön new lied, von | der Gedult. 
In der Melodey, | Enttaubt if uns der walde. 


(Bierediger Holzſchnitt: Betäfelter Fußboden, Kniender, 
ec, mit Deiligenfhein, oben ein busite® Band ohne 
orte. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wurnberg durd) | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titel und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: Gedult die folen wir ha- 
bent von Johan Scyönbrun. 

3) Es Steht auf den zweiten und dritten Blatt; 
auf der vorderen Seite des vierten iſt ein roher 
vieredfiger Holzichnitt: David auf dem Felde, niend, 
betend, Die Harfe vor fich abgelegt, oben in den 
Wolken der Serr. Leber dem Holzſchnitt: Pfalmo. 
9., unter demijelben: Pacientia panperum non 
peribit | in finem. 

4) Auf jeder Seite zwei Strophen, auf der 
fetten eine. Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den 
Strophen größere Awifchenräume. Bor jeder das 
Zeihen G. Der erite gobe Anfangsbuchftabe des 
Liedes, ein verziertes G, gebt durch vier Zeilen. 

9) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





CDXIV — CDXVII. 


CDXIV. * 
Ein new geiftlich| Fi, In dem 


thon, 34 armes meydlein klag. || E Ein ander 
geyſtlich Kied, O Herre Got, | dein götlic wort, 
it lang ver- | dundelt bliben. 


Roher vierediger Holzſchnitt: Ein Mann, der vor fei- 
nem Bette niet und betet.) 


Am Ende: 
€ Gedruckt zů Würnberg | durch Beorg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und lebte Seite 


eer. 

2) Es find die beiden Lieder: Ich armer Sün- 
der klag mid) fehr (Strophe 2: So wil jch doch 
verzagen nit) und Nr. 637, das erite ohne 
Ueberſchrift. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume, bei dem erſten Liede 
vor jeder das Zeichen €, beim zweiten iſt die erſte 
Zeile einer jeden eingerüdt. Inter dem zweiten 
Liede die Worte: Allein Got die ehr. 


4) Bibliothet des Herrn v. Meufebad). 


— — — — — — 


CDXV.” 


Ein fchon VUew Geyſtlich lied, zu fin- | 
gen in des Bernes weyß, Oder | in Herbog Ernſt 
wenfe. 


Dierediger Holzſchnitt: ein Junger Mann niet vor Ehrifto 
am Kreuz und aus den Bolten fentt fih in Stralen tie hei» 
lige Taube auf ihn herab.) 


Am Ente: 
€ Gedrucht zu Nuͤrnberg durch Hans Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 8%. Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es it das Lied: Ewiger Vater in bimel- 
reich, der du ꝛc. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren —— die erſte Zeile 
immer eingeaogert Der erite große Anfangsbud)- 
itabe des Liedes gothiſch, geht Durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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CDXVI.* 
Ain Troͤſtlich fang von der auff erfie- | 


ung des fleiſch und ewigen leben, | Im thon. Aun 
welle | Gott das vnſer gfang. | (Stem) | $ P. 
Am Ende; 
Uarciß Bamminger. 


1) 3 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels Teer. 
2) Es find die drei Lieder: 
Hir rhů ich inn dem flaub der erdt. 
Dandfagen wir alle. 
Ar. 201. 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume. Bor jeder dad Zei⸗ 


en €. 
4) Die Buchſtaben $. P. bedeuten wahrſcheinlich 
Sconhart YPaminger. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


— — — — 


CDXVII.“ 


Ein ſchoͤn Mews Fied, vonn der hay- | 


ligen Eher. || G In des Hertog Ernfs | wenfe, 
oder Thon. 


(Bierediger Holzſchnitt: Ein vor Chriſto am Kreuz Knigen- 
der , betend, ein aufgefhlagenes Bud) unten am Kreuz.) 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite dea Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Ohne Anzeige des Druderd. Vielleicht 
Augsburg, um 1540? Oder Münden? und viel: 
teiht im Zufammenhange mit Caſpar Schaßgers 
Buch: Von der lieben heiligen Eerung vnnd An- 
rucffung, durch Gaſparn Schatzger Barfüffer ordens 
Das Erſt teutfh Jüechlin 20. Am Ende: Gedruckt 
und verlegt jnn der fFurſtlichen Statt Münden 
Durch Hunnfen Schobfer. 1523. 13 Bogen 4°. 
ganger Annalen II. S. 221 Nr. 2041. Ueber 
C. naher fiehe Will im Nürnberger Gelehrten⸗ 
ker. 3. B. S. 493 und Kobolt im Bair. Gel.: 
ter. S. 584. 

3) Es iſt das Lied: O Gott in dem Himel- 
rad). ' 
4) Grobe Schrift. Verszeilen nicht abgeſetzt. 
Zwiſchen den Strophen etwas größerer Zwiſchen⸗ 
raum. Vor jeder das Zeichen G, und bie erfte 
Zeile jamt diefem Zeichen immer eingezogen. 
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5) Auf der vorderen Seite des lebten Blattes 
Eine Strophe; darunter ein Holzichnitt: dur) 
einander geflodhtene Stäbe und Linien. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


CDXVII.° 


Ein ſchön Sied, von den | zehen plagen, die 
Gott uber Egypten fen- | det, Im thon als man 
finget onfer | Srawen ſchiedung, ®der | den Graf- 
fen von | Safoy ..| %* | 

(Bierediger Holzſchnitt: Moſes kniend, oben in ben Wol⸗ 
ten Bott mit den zwei Tafeln des Geſetzes) 

Am Ende: 


Chrifiof Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, lebte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgejebt, zwifchen den Stro- 
pben keine größeren Zwiſchenräume. Jede Strophe 
mit einem größeren gotbifchen Anfangsbuchſtaben, 
zweiter Stollen und Abgelang abgeſetzt, vor beiden 
jedesmal das Zeichen €. 

3) 7 (8+ 15) zeilige Strophen, Anfang des 
Kiedes: Mid) wundert von der welt gar fere. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 


- Auct. Germ. L. 521. 


CDXIX.“ 


Swey Schaͤne newe lie- | der. Pas erſt, Ich 
armer fünder klag mid) | ſeer. Pas ander, © Gott 
vater im | hödften thron, Vnd find in |dem thon, 
Ich armes | Meydlein klag | mid) feer. 

(Bierediger gelfamitt: Links der König David auf dem 


* Holzſchnitts zwei Zierleiſten.) 
Am Ende: 
¶ Gedruͤchkt zu Nuͤrnberg durchChriftof Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Das erſte Lied hat keine Ueberſchrift, das 
zweite: Ein ander ſied, vnd if im thon, u.ſ. w. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro⸗ 
pben keine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 


immer eungeho en. 
4) Bi 440 des Herrn v. Meuſebach. 


CDXVIII- CDXXI. 


1540. 


CDXX.° 
Ein Schoͤns Geyſtlich⸗ Sied, Dariun| 


wirt angezeygt wie die | welt das wort ©st- | 
tes yeht fo gering achtet, | Aber von den Got- 
feli-| gen body gepreyfet, | In dem Thon, Yn- | gnad 
beger ich | nid ꝛc. 

Am Ende: 


Gedruckt zu MHurmberg duch) Chriſtof Gutknecht. 


x | 
1) 3 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 
2) Auf der zweiten Seite Zolgendes: 


Ein Ehriflid- | es gebet, wider 
die verfol- | ger des Bötlihen worts aus dem] 
andern Bud Maccabesrum 

am. 19. Cap. . 

® Herr du hafl deinen | Engel zur 

zept Ezechie, der Juden König gefandt, und 

derfelb erfhlug in des Senaceribs lager 

hundert und fünf und Adykig taufent Man, 

30 ſchicke auch yeht, du gewaltiger Herr 

im Hymel, deinen guten Engel für vnns 

her, die feynde, fo wider dein wort firepten, 

zu erſchrechen, CKaß die erfchrehen für dei- 

nem flachen Arm, die mit Gottesieſterung 

wider dein Heyliges volch ziehen woͤllen 

Vnnd erbarm dich vnnſer vmb deines na- 
mens willen, Amen. 

3). Es iſt das Lied: Ad Herr mein Gott, 

wie wird den wort. 

4) Derszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume. Der erite große An- 
fangabuchitabe des Liedes Durch vier Zeilen gehend. 

9) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. i 


CDXXI. * 
Ein nüw geiſtlich Lied vom läben vnd 
waͤſen ei- | nes waaren Ehriften, aud von art 
und eigenfhuft der Welt und | jrem glauben. || In 
deß Panhuſers thon | Jefingen. 


1) 4 Blätter in 8%, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige ded Druders. 

2) Es it das Lied: Nun beb ichs an zu diſer 
friſt. zc., in Schweizer Mundart. 

3) Berszeilen abgejegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, die erſte jeder Strophe ein: 





CDXXII- CDXXV. 


gerückt. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwifchenräume. Sechs Strophen auf jeder Seite, 
auf der Iepten fünf, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXXII. * 


Joſeph. Ein fchöne und fruchtbare 
Co- | media, auf heyliger Pibliſcher fhrifft | 
in rheimen bradıt, mit anzeygung jrer Al- | 
legori vnd geiftliche bedeüttung, Iu wel- 
her | vil Chriſtlicher Zucht vnnd Gottsfordt ge- 
lernet wirt. | Purd) Thiebolt Gurt, burger zu 
Schletfiat geordnet | ond zůſammen bracht, aud) 
daſelbſt auf Sontag | nad Oſtern mit einer Er- 
famen burger- | (haft offentlich gefpilt. Im | 








Jar. 1.5.40. 
Am Ende: 
@ Getruch zů Straßburg bei | Sigmund Bund ıc. | 
Im Jar M. P. 38. 


1) 9 Bogen und 3 Blätter in 89, A —K. 

2) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz⸗ 
fhnitt, der die größere Hälfte der Seite einnimmt: 
wilder Mann und wilde Frau haften ein Wap⸗ 
peuſchild (mit dem Adler), links und rechts Säu- 
fen, oben Zaubgehänge u. f. w. 

3) Noch mehrere Holzichnitte: zu Anfang und 
Ende der Herold, außer dieſen 12 andere, einige 
wiederholen fid). 

4) Vier Chorgelänge: 

1. Per heylig geyft auf Pauids mund, 
2, Here vnſer Gott, wie ift fo groß, 
3. Chriſt if erflanden (dom, 

4, Herr, vnſer vatter, der du bifl. 

5) Deffentliche Bibliothek zu München, P. o. 
germ. 104. 8°, 


CDXXIL. 
Der Kanfman 


Wer haben will mit kurk bericht 
Was gbandelt wirt in dem gedicht 
Der wend vmb difes vorder blatt 
Wers laß, dens nie gereüet hatt. 


Purd herr Thoman Weübaur N Straubingen 
befchrieben. | Anno 1541. 


1540 — 1541. 171 


1) 11 Bogen und 3 Blätter in 80, A bis M, 
legte Seite leer. Ohne Anzeige des Druders. 
Keine Blattzahlen. 

2) Der wahre Name des Verfaßers ift wohl 
Kirchmeyer, überſetzt Naogeorgus, danach misver⸗ 
ſtanden Weogeorgus und überſetzt Reubauer. In 
Kochs Komp. I. S. 159 findet ſich die Mittei⸗ 
lung: „Thom. Naogeorgusd (Neogeorgus, Kirch⸗ 
malt, Kirhbauer, Neubauer, Hubelichmeißer) eb. 
1511 zu Straubingen in Baiern, + 1563 als Mars 
rer zu Wisloch in der Pfalz. S. Strobeld Miss 
cellaneen liter. Inhalts, Sammlung 3. Nr. 5." 
Siehe, auch Veeſemeyer, liter. Blätter, II. ©. 


3) Das Stück bat fünf Ace, nämlich fünf 
Ausfahrten des Lyochares oder Todesboten. Am 
Scluße jedes Actes ¶ Pas Keyenlied. Ohne wei: 
iere ueberihrift Das fünfte Reigenlied erinnert an 

r. 


4) Alle fünf Reigenlieder haben abgeſetzte Vers⸗ 
zellen, jede einen großen Anfangsbuchttaben, bei 
dem vierten und fünften it auch größerer Zwi⸗ 
ihenraum ‚zwifchen den Strophen. Die erite Zeile 
jeder Strophe ausgerüdt. 


5) Bibliothek des Herr v. Meufebad). 


CDXXIV° und CDXXV 
Ein ſchoͤne nutzliche Tragedi, oder ſchaw⸗ 
ſpiel, der Kaufman | genennet. | Darinn die 
Apoflo- | life und Daͤpftiſche Ichre vor | augen 


geflelet würdt, wie vil be- | de im flreit des ge- 
wiffens vermöge vnnd | ausridte, vnd was es 
für ein ende | beder halben haben | werde. | Purd) 
5. Thomam Kirdhmeier | aus Straubingen. || An 
einen Kauffman. 

(Run folgt ein Gedicht in ſechs Reimpaaren.) 


1) 13 Bogen und 3 Blätter in 8. Ohne An- 
zeige ded Drtes und ded Jahres. Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Zeile 2, 3, 5, 6, 12 und 14 des Titels 
roth gedrudt. 

3) Durchaus diefelbe Tragödie, als die des 
vorigen Drudes. Kleinere Schrift; daß gleichwohl 
der Umfang des Buches größer lit, kommt daher, 
daß die Namen der Berlonen übergedrudt find, 
während fie dort vorgedrudt ftehen. 

4) Nah den fünf Ausfahrten des Lyochares 
diefelben fünf Reigenlieder als dort, außerdem aber 
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am Schluß, hinter dem letzten, noch das Pialm- 
lied Nr. 530. 

5) Der Dichter, der fi Neubaner, font and 
Naogeorgus nennt, beißt bier Kirchmeyer, wohl 
derfelbe Thomas Kirhmair, der im Jahre 1553 
ein Buch gefehrieben, Yas Papſtiſch Neych, la: 
teinifh, Vorrede fchließt: Geben zu Bafel 20. 
SKebruarij. 1599.” Don Burcardus Waldis über: 
jet, mit einer der Saw Margariten, geborn von 
der Sale, des Sandgrafen Philipp von Heffen Ge— 
mahlin, „meiner Önedigen en zugeichriebenen 
Borrede, an deren Schluß er fih jhren armen 
Diener und Caplan nennt. Dat. Abterode den 
erfien Zulij. 1554. Diefe Ueberſetzung tft erichienen 
M.D.LV. in 49. (Wolfenbüttel 385. 14. Theol.) 

6) Deffentl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, Deut- 
iche Literatur Nr. 912. 

7) Ein anderer Drud Hat auf dem Titel 
Choman und von Straubingen. Bibliothek des 
Herrn v. Meuſebach. 


CDXXVI. 


Der Mort | brandt. | €in neuwe Sragedi. || 
Inn welder, des Bupfls vnd feiner | Papiften, 
erſchrechliche anfchle- | ge, vnd darauf mit der 
that | volnfirechte handel, ver- | meldet und ent- 
decht | werden. || Purd Thomam Kirchmeyern von | 
Straubingen, artlidy | befhriben. | M. D. XLI. 


1) 617, Bogen in 8%, A bi8 G. Ohne An: 
gabe des Orts und Druders. Keine Blattzahlen. 
‚. 9 Die Tragödie ift in fünf Händel geteilt, 
jeder Handel ſchließt mit einem Chorus. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

4) Ich füge noch folgenden die Werfe Kirch: 
meyerd betreffenden Auszug aus Kochs Comp. I. 
S. 276 hinzu: 


1. Tragoedia nova Pammachius, Witteb. 
1538. 11 Bogen in 8. Deutſch durch 
Joh. Tyrolff zu Cala 1538. 8. und durch 
Juftus Mevius, Wittenberg 1540. 8. 


2. JIncendia feu Pyrgo polinices, Witteb. 
1541. 8. Deutih: Der Mörtbrandt, an 
newe Tragedi, Inn welder des Zabſts 
vnnd feiner Papiſten erſchröchliche An- 
ſchläge vnd darauff mit der that voln- 
rechte händel vermeidet vnnd entdect 
werden, 1541. 8. 


CDXXVI— CDXXVII. 


1541. 


3. Mercator feu iudicium in qua in con- 
fpectum ponuntur Apoftolica et Pa- 
iflica doctrina etc. f. I. 1540. 8. 
eutfh unter der fimpeln Aufichrift: 

Per Kaufman, f. 1. 1541. 8. 


CDXXVII. 
Ein Geiſtlich Fed von vnſer heyligen Taufe, darin 
fen kurtz verfaſſet, was ſte ſey? wer fie geſtifftet 
babe? was file für nutzen einbringe? 9. Aartinus 
$uther. Anıo M. D. XLI. 


Dielen Titel, aber in niederſächfiſcher Sprache, 
hat das Lied Luthers Nr. 218 in dem Lübeder 
Endiridion von 1556. 129. Wahrſcheinlich iit das 
Lied zuerit in einem einzelnen Drud vom Jahre 
1541 unter jenem Titel erjchienen. 


CDXXVII. * 


Eyn fchönn Lied, | von vnſer heiligenn 
Tauff, | Darin fein kur gefafet, Was fie | fep? 
Wer fie gefiftet Habe? Wus fie nutze? 2. | Item 
etzliche Fieder, die|im Geſang Püdlein nicht | 


Rehen. Swey Myrie eleyfon. | Pas erſt, Kyrie. 
Summum. | Pas Ander, Kyrie. Pafcale. 
(Ein einfach verſchlungener Rinienzug.) 


1) 8 Blätter in 8°, auf der Ichten Seite ein 
mit vier Zierleiiten umgebener vierediger Holz: 
hnitt, eine Taufhandlung daritellend. 

2) Drudort und Jahr wahrfcheinlih Witten: 
berg 1541. 

3) Es find der Reihe nad) folgende Gefänge: 
Nr. 218*, 260*, S. 567, 1. (ganz unter Roten), 
S. 367, 2. (ganz unter Noten), 62 + 641 (aber 
nur Strophe 1, 2, 3, 4 und 9, das Lateiniſche 
mit lateiniſcher Schrift), Der Sequentz, | Benedicta 
femper. Ueberſetzung in Proja, nur das erfte Ge- 
je bat einige Versform: 


GElobet fey die heilige Prepfaltigkeit, 
nemlid die Göttliche einigkeit 
als gleicher Ehr vnnd Serrligkeit. 


Jeden Geſetz find die Anfangsworte des Tateini- 
ſchen Textes mit deutfcher Schrift übergefebt. Dann 
folgt Nr. 631, zuletzt Nr. 3 Seite 567. - 














— — — 
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4) Verszeilen irgend abgejept. In Nr. 218 
it die eigentümliche Ginrichtung, dag vor einem 
neuen Verſe immer ein größerer Raum gelaßen iſt. 
Die Lieder find mit verſchiedener Schrift gedruckt, 
Hleinerer und größerer. 

5) Der Druck iſt ungenau und fehlerhaft. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXAIX.* 
Ein new geyſtlich Lied | © rendher Got im 
throne. In| dem thon, Froͤlich fo wil jch fingen, :c.|j 
Der Sequent von der | Heyligen Prepfaltig- 
keyt | verteutfchet. 
(Ein bantartiger Holzſchnitt: in der Mitte die drei Per⸗ 


fonen der Bottheit, zu den Seiten zwei anbetende Engel. Bergl. 
Ar. CCCXCVII u f.) 


1) 4 Blätter in 89, ohne Anzeige des Druders. 
Vielleicht Georg Wachter oder Valentin Neuber, 
um 1542. Rüdleite des Titeld und letzte Seite leer, 

2) Es it das Lied Nr. 645 und danach Per 
Sequenk von der heiligen Preyfaltigkeyt verteut- 
fdyet. , Die bei dem vorigen Drud befchriebene 
Proja, auch in derjelben äußeren Einrichtung, am 
Ende rechts das Wort Wittenberg. 

3) Das Lied Nr. 645 ohne Ueberfchrift, Vers⸗ 
zeifen nicht abgefept, zwifchen den Strophen feine 
größeren Zwiſchenräume. Der erſte Anfangsbuch⸗ 
ſtabe gothiſch und geht durch vier Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebah und 
Stadtbibliothet zu Frankfurt a. M. 





— — 


CDXXX. 
Ein ſied für die Kinder, damit ſte zu Mlitter- 
faften den Pabſt austreiben. 9. M. $. 

1) Offenes Blatt, erfchienen Wittenberg 1541. 
Eiche J. M. Schameliud Xieder » Commentariug, 
2te Auflage, Leipzig 1757 in 89, Zeite 57. 

2) Es it das Lied: Nun treiben wir den 
Pabſt hinaus. ꝛc. Mir iit dafjelbe bis jetzt noch 


in feinem zuverläßigen Druck in die Hände ge⸗ 
fonmen. 


CDXXXI. ” 
Palmen, vnd Geiftliche | lieder , die 


man 3u Straß- | burg, und aud die man | 
inn anderen Kirchen | pflagt zů fingen. | 


CDXXIX — CDXXXI. 


— 


1541. 173 

Form und gebet zum cinfegen | der Ee, dem heil- 

gen Lauf, | Abendmal, befüchung der | Arandıen, 

vnd begrebnüs | der abgeſtorbnen. Alles | gemeret 

vnd gebeffert. | J Das Erſt Teyl. M. D. XLI. 
Am Ente: 


@ Gedrucht zu Straß- | burg, durch Georgen 
Meſſer⸗ſchmid, Inn verlegung | Wolfgang Köph. 


1) 26 Bogen in 80, Rückſeite des Titels und 
Ichtes Blatt leer. Auf der Rückſeite des drittleßten 
Blattes die vinpeige des Druders, vordere Seite 
des vorlepten Blattes leer, auf der Rückſeite Wolf 
Köpfela rudergeichen. 

2) Der Titel tft vou vier Zierleiften eingefaßt, 
welche in äuperft ftumpfem Drud unten, die brei- 
teite, das Abendmahl Chrifti, links fein Gebet am 
Delberg, rechts die Auferitehung darftellen; oben 
ganz undeutliher Drud, kaum zu untericheiden: 
der Herr in Wolken, umgeben von geflügelten 
Engeltöpfen u. |. w. 

3) Die 5 eriten Bogen find mit Aa, Bb — 
Ee gezählt, die folgenden 21 mit einfahen Buch⸗ 
ftaben, von A— X; dieſe lepteren haben zugleich 
Seltenzablen, von I— GCCXXXI, wo die Pſalm⸗ 
lieder —*38 und auf der Rückſeite das Drucker⸗ 
zeichen ſteht. 

4) Auf Aa ij die Vorrede: Wolfgang koͤphl. 
Zuchtrucher zů Straßburg, dem Chrifllichen Sefer. | 
MAH dem inn vnſer gemein bißhaͤr ꝛc. Danach 


41, Blatt Regiſter. Auf der Rückſeite von Aa vij 
der Anfang des Kirchenamts, mit der Ueberſchrift: 
Vom heilgen Ehefand und wie Eheleut eingefeget 
werden. Auf der Rückſeite von Gevj die Leber: 
ſchrift des letzten Amtes: Vom begrebnüs der ab- 
geſtorbnen. Auf der vorderen Seite von Ee viij 
der Schluß: So vil von den kirchen übungen vnd 
dien am h. Euangeli, den h. Sacra | menten, 
heimſůchungen der | kranden, vnd begreb- | nüffen 
der abge- | fiorhnen. Darunter die Worte: Wolgen 
die geifl- | lichen ſieder. Auf der Rückſeite ein 
vierediger Hofzfchnitt, Die Ausgießung des heit. 
Geiſtes auf die Jungfrau Maria und die um fie 
verjammelten Apoitel darftellend. 

5) Auf Seite I fangen, ohne irgend eine 
Ueberfhrift, die Lieder an, in folgender Ordnung: 
Nr. 199*, dann, in Profa, das Myrieleifon, dus 
Gloria, das Alleluia und der Glaube, alle vier 
Stüde unter Noten, Nr. 203° (Ein ander form 
des Glaubens), 190*, 206*, 522*, 811*, 567”, 
589*,. Seite XXVI: Kurke anzeige des inhalts | 
der Sobgefange des newen | Teflaments, | und es 
folgen dann die drei Lieder Nr. 524*, 538* und 
539*, vor jedem eine Anzeige des Inhalts, (Name: 
Johannes Endlich). Nr. 205°, 192* (ganz unter 
Roten), 209*, 271*, 568, 569, 191°, 935°, 
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CDXXXII— CDXXXIV. 


1541. 











251*, fodann in Profa, unter Roten, Ambrofü 
and Augufini Sobgefang: Here Gow wir oben 
Did). Rr. 212°, 204° (ohne Andeutung der zweis 


ten und dritten Strophe), 208°, 2 184°, | 


234°, 236°, 225%, 224°, 25, 267°, 536*, 
226°, 637°, 264°, 265%, 
CKXVI: Yolgen nun — ranſou gymni 
fampt | einem Zequend. Nr. 193°, 200°, 201*, 
662, 562, die Proſc Anh fügen wir ale, 
unter Noten, am Schluß: Pen folln wir alle mit 
feinen Engein oben mit ſchalle, fngent: preiß fe 
Gott in der höhe. Danad), ohne weitere Ueber 
fehrift, Nr. 793 (ohne Strophe 2), 666, 791 * 
(ohne Strophe 3), 563, 587*, 591, 430. Seite 
CLVUN: Volgen ettidh gfang of Ofern. Rr. 
588*, 197*, 792°, 195°, 574, 565*, 566, 
2 IT), 198°, 597, 358 586, 270°, 
Gienach 

er zwei Gebete, und dann auf Seite CLXXXV 
die Angelge: —2 nun die Pfalmen | der m 
ung nad), fo vil_hat | fein mögen, gefehet. N 
72, 528*, 529, 530%, 531, >”, 
237,248, 185°, 279°, 250, 
231, Bewar mid FH 
IL} , Du die mein En He, 

555°, '253, 210°, 
233°, 254 (ohne Etroppe DR 255 ge ne Ei 
PR 5), — 524%, ae 323°, 810°, 

Ib den Herren, Du feele mein, 
Herren, 0 mein feel, 281%, 282, 20°, 
23, 284°, Wol den Die af Am 


207°, 
1er, 262°, 525°, 599, PR "2, Dis © 
unfer unter Noten, 245*, und darunter Die Sorte: 
End der Palmen Pauids. 


7) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Mater der Melodie, die mit fChrägen Nummern 
bezeichneten den Namen des Verſaßers bei ſich. 

&) Man ficht, daß bie anf einige Kleinig- 
Pr dieß Geſangbuch ledii — eine neue Auflage 
des im Jahre 1337 — ienenen iſt. Auf dem 
Titel aber kündigt es ſich ald eriten Teil an; der 
® weite wäre dann eine neue Auflage des „ii 

M 








het von 1538. Ob ed eine ſolche vom Jahre 
1541 gibt, iſt mir unbefannt; eine vom Jahre 
1544 werde ich nachher befchreiben. 


9) Die Orthograpbie des Buches lennt ausr | 


fautendes A, bat ü, mefelt mit d und e, hat 
kein ü, fondern nur 

10) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg, in 
einem Sammelbande Wenkeriana 73. Deffentl. 
Bibliothek zu Münden, Liturg. 8°. 1123. 


| 





CDXXXI. 
(Kirgen-Gefangbäd. Straßburg 1541.) 


1) Die Exlſtenz eines Straßburger Kirchen- 
geſangbuchs vom Jahre 1541 folgt aus der An— 
gabe auf dem Titel des großen Kirchengeſang⸗ 
buche, Streßburg 1560 in Zolio. 

2 Daß es das eben beichriebene nicht fein 
Pönne, gebt daraus hervor, daß dieſes mehr Kieder 


| enthält als jenes Kirchengefangbud; von 1560, auf 


defien Titel e8 umgefehrt heipt, daß es nahe ba 
L. füden“ mehr enthalte, ald das von 1541, 
worauf es ſich bezieht. 


CDXXXIII. 


(Euiche geyflliche Kieder. Gedruht zu Breflau 
durch Andreas Wingkler. Anno 1541.)% 


1) Eine Gamming von 11 Liedern, von 
mei D. ©. Schöber in feinem (erften) z83 
gur. —*8 x, Leiwnig 1759. 

& te 101 Rachricht „Es find fauter unbe: 
Bannte Lieder, deren Saba was die Poefie und 
die Kraft anfanget, fehr mittelmäig iſt; und wenn 
Lutherus ſolche — haben fie ihm nicht ſon⸗ 
derlich gelatten önnen; dahero aud ia ans 
er | Dem vollftändigern Sammlungen nicht einverlelbet 

worden.“ 
2) Das Kormat ift nicht ange; eben, auch nicht 
der Titel, fondern bloß der Drun 


CDXXXIV. 
Drey geiflihe Jacobslieder, weifen den Pilgram 
den rechten weg vnd frafen zum ewigen leben, 
alle zu Angen im thon, wie 3. Jacobs fied. 
Am Ende: 


Gedruat zu Uuͤrnberg durch Fudwig Wingel, in 
onfer frawen Portal, am 9. ©ct. 1541. 


1) Ein Bogen in 8%, Siche I. B. Riederers 
„Nachrichten zur Kirchen, Gelehrien- und Bücher 
Saite z. I. Altdorf 1766. 80. aaa 102. 

2) &s find die drei Lieder Mr. 48 —450. 











CDXXXV — CDXXXVI. 


1541. 1735 





CDXXXV.* 


Drey Geyſtliche Zacobslieder, Wenfen 
den Bilgram den rechten | Weg ond fragen, 
zum ewigen Leben. Ale | zu fingen, im Con, wie 
2. Jacobs lied. | Dabey ein ander new Fied: 
Wie | Eprikus den Suzarum von dem Codt | auf- 
erwechet hat, Inn Herhog | Ernſt Thon. 
Am Ente: 

Sevruht zu Würmberg, durd) | Fudwig Bingel in 
unfer feauen | Bodal, am wrij. tag. | Pecembris, 


1) 7 Blätter in 80. 

2) Unter den Worten des Titels ein 
vierediger Sehfhnit: rechts drei bärtige 
mit Wanderftäben, auf einem fteinigen 
zu einer Kirche führt. 

3) Auf der Rüdfeite des Titels ein feiner vier 
ediger Holzichnitt: Chrütus am Kreuz, unten 
tehts Johannes, linte Maria, zu ihren Füßen 
vor dem Kreuz fnieend eine Meine männliche Pers 
fon, der Stifter des Bildes, Ueber dem Holgfchnitt 
fünf Zeiten aus der Bibel, überfhrieben: Jun 


roßer 
ulger 
ge, der 


Bbmern am. #). 

4) Dann folgen die Lieder, zuerft Rr._ 450, 
dann 448 und 449. Das erfte ohne Meberfchrit, 
mit. zwei 


großen Anfangsbuditaben, von denen 
der erfte, in einem Biere, weih auf ſchwarz und 
verziert, durd 5 Zeilen geht. Die beiden andern 
find überfhrieben: Pas ander Jacobs lied. , Pas 
dritt Jacobs lied, 

5) Das dritte ſchließt auf der vorderen Seite 
des fünften Blattes, fo daß unten noch die Leber: 
ſchrift de& folgenden Gedichts fleht: Pas vierdt 
fied, Wie Epriftus|den Sazarum vom Codt | auf- 
erwechet hat. Anfang: Ad) Gott, verleph mir die 
genad, das jd dein große wunderthat, 13 Str. 

6) In allen 4 Liedern feine Verszeilen abge 
fept, aud fein größerer Zwiſchenraum yalfden 
den Strophen, 

TD) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXXXVI. * 
ODAE | CHRISTIA- | NAE | etlide 
Chriſtliche ©e- | fenge, Gebete und Aeymen, | für 
die Gotsfördtigen| Fäyen, | CEORGII VVICELIL.|| 
S. Paulus Apost. Colofz. 3.| Quicquid egeritis 





| fermone wel facto, omnia | in nomine Domini 
| Jefu Chrifti faci-|te, gratias agentes Deo $ 
| pa- | per iltum. 11541. 


Am Ende (be6 vorlepten Blattes): 


Bu 3. Hictor | Auferpalb Menk | Prücts | 
Franciſcus Behem. 


1) 4 Bogen in 8°. Auf der Rüdfeite des Titels 
die Anzeige: Mit heiferlicpee Freiheit begnadet, nicht 
nadzudruen. Das lepte Blatt feer, nur auf der 
Nüdjeite ein Holzihnitt, einen Engel daritellend, 
PH af be en hnlenber Er gi Thaw 

jreibt; rings herum die lat. riftſtellen Czech. 
9, Zohan. 16, Math. 7, Pfalm 118, ad, 


2) Auf dem zweiten Dlatte die Heine Borrede: 
Pife und der glepchen vil mehr Cantilen, madet 
id) vorzeptten in Sadfen, x. Danad) folgen Die 
Lieder: Mr. 833, 837, 834, 835, 838, 839, A, 
836, 8, 166, 840. 


3) Das Gedicht A hat die Ueberſchrift: Alfo 
fungen Die drep heplige knaben im fewrigen ofen 
zu Pabpien, il nad) dem Griedifcen Peudfchet. 
Es find_37 kurze Kormen ohne Metrum und Reim, 
die meift anfangen: Benedeyet den Herren und en⸗ 
digen: Kobet und überhebet jpn in ewigkeit. Das 
Gedicht 3 hat die Neberfärit: Ein fein Sid vom 
Seid, im Eenor, Christe qui luz es, etc., 16 
vierzeilige Strophen, am Ende: In Sachſen fang 
es G. @. 1530. 


4) Blatt Bvij: Folgen etliche Eprifliche Ge- 
bete zu Gott allen. Blatt Cilj: Folgen etliche 
Begmen. Die find Reimpaare, auf die zwölf 
Monate des Jahre, auf die zwölf Stunden des 
Tags, auf die fieben Tage der Woche, unterzeiche 
net: „In uigilia Michaelis, Anno 1539. Danad) 
Mehr Cprifllicher und heilfamer Wepmen., auf die 
Übr, den Abend, den Morgen, die Creatug, die 
Kirch, den Predigftuf, den Magiftrat, die haus— 
haltung, die Stunde des Tode, aller frommen - 
Menfien jemeines Begehren, Die ‚gen Gebote 
Bu ‚gem folgt, Ka Ko d: Ein recht 

wangelifcyer Dialogus, vom Chriſtlichen Leben, an 
einen be zu Mdeenberg, &. £. Anno 1534. in 
Reimpaaren, bis Blatt Dilij. Nach diefen noch 
drei Sprühe in Neimpaaren, und zulept ein 
Gedicht Auf die newe verfolgung G. W. 
M.D. XXXIX, in derfelben orm, aber mit freier 
ren Berfen. 

5) Bon den drei Sprüchen in Reimpaaren ift 
der_erfte Ein Sprud von der Mlugheit, welcher 
anfängt: Wer if hiug? Wpemand. Hui, fag die 
warhäit., und fih ſchon am Ende folgender früher 
ven Schrift von G. Wicelius findet: 
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Sieben pfalmen khurk | und gewis ausgelegt, Zur 
beffe- | rung aller Gotsfürdtigen. || Purdy Georgium | 
Vuiceliam. 

Am Ende: 
Gedruht zu LCeiptzig Meldior ſotter. | Anno dui. 
Ax. P. ii. 


a) 9 Bogen in 4°, zweite und letzte Seite leer. 
b) Strapburger Bibliothef, A. 1701. 

5) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortſetzung der zeiälign Lieder» Gedanken, Re⸗ 
gensburg 1704. 

6) Bibliothek des Herrn von Scheurl in Nürn- 
berg, des Herrn v. Meuſebach; öffentl. Bibliothef 
zu Heidelberg hinter Augustini de fide etc. Leip⸗ 
zig 1539. Bibliothek zu Göttingen. 


CDXXXVII. * 
Ein hübſch Chrift-| ih gefang budlen, 


darinnen hirchen ord- | nung und gefenge fo 
jetzund in allen orten | da vie warheit Ihefu 
Chriſti klar lauter und rein verkündiget | und ge- 
predigt wird, | von den Chriflgleubigen gebraudt 
und | teglid) Got dem aller hoͤchſten zu chren ge- 
fungen werden. || Paulus Ephe 5.|| Singet und Lobet 
den Herren mit Pfalmen vnd lobgefen- | gen vnd 
geiſtlichen liedern. || Auffs new vberfehen und ge- 
beffert. || Venite exultemus Domino iubilemus 
deo. etc. | M.P. I. 


Am Ende: 


Gedruckt inn der Soblichen Keychſtatt Wim 
inn | Schwaben, durch Hanfen Burd. In ver- 
legung | des Erfamen Jacobs Grüner. || 9nd vol- 
endet am fünften tag des Augfimonats. | Im 1539. 
Jar. || Veritate duce, comite Virtute. 


1) 1%2 + 22 Bogen und 7 Blätter in Quer 8°. 
Die erite 11/, Bogen mit A und B, die folgenden 
mit a, b 2c. bezeichnet. Mit a fängt die iattgäh- 
fung an, von I bi8 CLXXXII, dann folgt noch 
ein „ungejäßltes Blatt. Rürlfeite des Titelö Teer. 

2) Derfelbe Drud wie die Ausgabe von 1539, 
nur mit umgedrudten Titel. 

3) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 5. 1. Mus. 


CDXXXVII— CDXXXIX. 


1541 — 1542. 


CDXXXVIII. 


Das Lied Nr. XXXV: 
Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort. 


2 Einzelner Drud in 8%, Wittenberg 1542. 

2) Ein Exemplar dei elben beſaß der —*8* 
Peter Buſch zu Hannover. 

3) Siehe A. J. Rambachs Schrift „Ueber D. 
Mart. Luthers Berdie um den Kirchengejang” 
Hamburg 1813. S. 111. 


— (mm nn 


CDXXXIX. 
Geiſtliche Steder, aufs neue gebeſſert und gemehret 
3u Wittenberg. P. Martin Suther. Item viel geifl- 
liche Gefenge, welche von frommen Chriſten gemacht 
find. Pie Ordnung der teutfhen Mech. Gedrudt 
zu Seipzig durch Valten Schuman. 1542. 


1) 15 Bogen in 80: 4 Blätter Titel und die 
beiden Vorreden Luthers, dann 112 gezählte Blätter 
und 3 Blätter Negiiter. 

2) Zuerft erwähnt wird dieß Gefangbuch bei 

©. Ferpitius gufäll Bedanden zc. Regensburg 
1703. 8 , Seite und deren Fortſetzung, Regens⸗ 
— 1704. 8. Seite 46. Beichrieben von Jo. 

Chriftoph. Diearins in der „Fortgeſetzten Samm⸗ 
lung von Alten und Neuen Theol. Sachen ⁊c. auf 
das Jahr 1722.” in 89, Seite 12 ff. Vollſtändi⸗ 
ger von J. B. Riederer in feinen „Nachrichten zur 

irchen-, Gelehrten und Bücher » Gefchichte“ x. 
Altdorf 1764 in 8%, Seite 465 fl. An beiden 
Drten aber wird der Titel nicht angegeben; ader 
findet fih bei ©. Serpilius und danach in D. ©. 

Schöbers (eritem) „ u zur Xieder- -Hiftorie“ X. 
Leipzig 1759, 89, Seite 82, von wo ih ihn ent: 
nommen. Ob die Angabe der Jahreszahl und des 
Drudorts fih auf dem Titel oder am Ende des 
Buches befinden, iſt dafelbft nicht angegeben. 

3) Die innerere Einrichtung des e'angbucher 
jo wie die Anzahl und Ordnung der Lieder kommt 
bis zu den Geſängen in Proſa durchaus mit dem 
Joh. Klugſchen Belange ud) von 1535 überein, nur 
daß fih, nach 3.3. Riederers Angabe, unter den 
Liedern „durch andere gemacht” noch Luthers Lied 
Nr. 215 befindet, wie in dem Michael Lottherfchen 
Gefangbuche von 1540. 

4) Nach den Befüngen in Profa, von Blatt 
86 an, hat das Geſangbuch ebenfalls einige Achns 
fichkeit. mit dem Michael Xottherihen. Es folgen 
Fr a a an ri | ohne weitere Anzeige die Lieder 

421. Sodann Blatt 88 ein neuer Titel: 











CDXL— CDXLI. 


1542. NT 





Folgen etliche Pfalmen und geifliche Fieder, weihe 
don frommen Ehrifen zufammengelefen, Und alhie 
fonderlid) Hinten an gefeht gin- Und darauf die 
17 Kieder: Nr. 280, 262, 275, 294, 278, 295, 
276, 290, 441, 353, 165, 638), 237, 373, 157, 
806, 422. Darauf folgt die Ordnung der Deudfchen 
af. Auf ber eriten Seite des lehten Blattes ficht 

als ein Anhang Puer natus in Bethlehem, 
—8 und lateiniſch 

5) I. ®. Riederer fat. „daß bey allen Lier 
dern, ad) den biblischen sefängen in Proſa, Ton⸗ 
zeichen bier zu finden find.“ 

6) Die Lieder Nr. 235 und 373 find Luther 
gugefchrieben. Ueber Nr. 237 wird Michael Stiffel 
genannt, 


CDXL.* 
ge Chriftliche| Gefeng Sateinifd und | 
Deudſch, zum | Begrebnis. | P. Martinns | 
Sather.} Wittenberg, Anno] I. D. XLU. 
Am En: 


Gerrücht zu Wittenberg, | durd Zoſeph King. || 
Anno Pomini R.P. Fi. 


1) 3 Bogen und 6 Blatter in 89, 
2) Rüdjeite des Titels leer. Keine Blattzahlen. 
3) Zuerit folgt auf 7 Blättern die Vorrede Aus 
thera: 3. Pauins ſchreidt denen zu Cpefalonid, 2c. 
4) Danach die Gejänge, zuerit 8 Tateinifche, 
nämlih 7 unmittelbar aus der Bibel genommene, 
mit fat. Ziffern numerierte Texte, aber ohne Anz 
gabe der Schriftftellen, dann der Hymmis Nr. 9, 
alle acht unter Noten, jene durhaus, bei diefem 
die erfte Stropge. Die 7 Biblüjchen Texte find: 
1) Hiob 19, 25: Credo quod redemptor 
meus_uluit etc. 
2) Jeſaias 57, 1: Ecce quomodo moritur 
justus et nemo percipit corde elc. 
3) Matth. 9, 33: Cum uenisset Jesus in 
domum Principis etc. 
4) 1 Korinth. 15, 51: Ecce mysterium 
magnum dico uobis etc. 
5)1 — 15, 41: Stella enim diſſert 
a stella in claritate etc. 
6) 1 Theſſal. 4, 13: Nolumus autem uos 
fratres ignorare etc. 
7) 1 Thefial. 4, 14: Si credimus quod 
Jesus Christus mortuus est etc. 
5) Bon Blatt ij an die 6 deutjchen Gefänge: 
Nr. 188, 191, 203, 105, 373 und 208. Immer | 
die erfte Strophe unter Roten, Die ſchrãgſtehenden 





Nummern mit abgeſehten Verszeilen. Ar. 373 hat 
Luthers Namen und die neue Strophe am Schluß. 

6) Nach diefen dentfegen Liedern folgt dann auf 
3 Blättern von Dij an wieder der aus der Bibel 
genommene lateiniſche Text, anfangenb „Si gun 
credimus quod Jesus mortuus est“ (1 Theſſal. 

4, 14 wie oben), ganz unter Noten. 

7) Darauf eh es Blatt Do weiter: Wo 
ber jemand tüdtig und Luflig were, etc. wie in 
der Vorrede zu leſen. Dort findet man alles Ueb— 
rige bie zum Schluß des Buchs. 

8) Oeffentl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 1240. 
27. Theol. — Frdtbibllothet, Ranibach⸗ 
ſche Sammlung Nr. 26 


CDXLI.* 


Eyn ſchoͤn Fied, | Yon unfer heiligen 
Tauff, | Parinn fein kur gefafet, Was | fie ſei? 
Wer le gefiftet | Habe? Was fle | nupe? | etc.| 
Erzliche newe Gefenge zum Begreb- | nis ver werfen. 
nen. | Das Bine Kieb vom Düngten &eg. Swey Ayrie 
eleyfon. | Bas Exft, Kyrie. Summum. ID. an 
der, Kyrie. 

miber | den Ei Item ehsliche 
Kieder, | die im Gefang Düchlein | nicht flehen. | 
(eines Blättlein.) 


1) 2 un in 8°, "tepte Seite leer. Witten» 
berg? um 1542 

2) Es find der Reihe nach die Ficder Nr. 218* 
(die Noten auf der Rüdielte des zielt, gu 
Reihe nod) auf der dritten Seite), 260*, ©. 56° 
1 und 2 (beide durchaus unter — 631, EN 
(er Jüngte Eng) , 437 (Abergeichnet D.W. £., An 
fang: © Guter Gott in ewigkeit.), O Vater Herre 
Gott, Wu loben wir mit innikeit, 326, 374, Nr. 3 
Seite 567, Per Sequentz, von der heiligen Drei⸗ 
faltigkeit. 

2 Jedes Lied hat eine peiäoel, ie Ueberſchrift. 
Nr. 218, 260, 631, Nr. und die Ser 
auenz find mit Meiner Sarifr — Vereʒeen 
nicht abgefeßt , gmilchen den Strophen feine größer 
ten Zwilhenräume, ausgenommen auf dem zweiten 
und dritten Blatt, In Nr. 218 die Eigenbeit, daß 
innerhalb der Jeifen gröfiere Räume vor dem Ans 
fang, neuer Verözeilen gelaßen find. 

4) Diefen Drud bejchreibt 3. 8. Riederer in 
feinen „Rahelcten zur Kirchenz, Gelehrten s und 
Vücher - Geſchichte“ ꝛc. Altdorf 1764. 8%, Seite 
467 ff. Danach {ft derfelbe mit den nämlichen 
| Rettern gedrudt ald das Dalentin Schumannide 











3. vidliogt. d. beutfch, Kircheal. v. Ph. Wadernagel. 
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CDXLI—CDXLIV. 1542. 





Geſangbuch von 1542, alſo wahricheinfid ein An- | 
bang zu dieſem und von demſelben Jahre, ud 
Rr. 62+641 feblen jept, weil fie nunmehr in 
dem Pal. Schumaunſche Geſaugbuche ſtehen. 

5) Biblioibet des Seren v. Menſebach. 


CDXLI.* | 
Die zwölff getrewen heyd- | nifhen frawen in | 
des ſchillers hof- | thon zufingen. | Ein ander lied 
wider das | vberflüffige gebreng, vnd zirde der] 
euangelif—ien weiber, in dem thon | der onfal reit 


mid) gand vnd gar. 
(ierediger Holyfenitt: Pier Frauen, in Nürnberger Tracht, 
die Iepte Tinte mit einem Rnaben an der Sant.) 
Am Ente: 
Gedruct zu Hürnberg durch verleg | Ludwig 
Bingel in vnſer fraw- | en Portal. 





1) 8 Blätter in 8%, Rüdjeite des Titeld und 
fepte Seite leer. 

2) Das erite Gedicht iſt von Hand Sache, ohne 
Ueberfprift, fängt nur mit Einem großen Bud: 
Raben an, einem ganz gewöhnlichen, und flieht 
unten auf der zehnten Seite. Xerdgeilen abgeicht, 
die Strophen durch übergefepte deutiche Ziffern 
numeriert, die erfte Zeile jedesmal eingezogen. Die 
Bellen fangen nicht alle mit großen Bucjtaben an, 
vielmehr jheint es an Strophe 1 und 3, als wenn 
urfprünglich bloß Pie drei Strophenteite hätten 
große Anfangöhucjitaben bekommen fellen. 

2) Eilfte Seite „Ein ander lied“, Rr. 577, 
ohne Strophe 15. Versgeilen nicht abgejept, zwi: 
ſchen den Strophen größere Zwiſchenräume. Auf 
der legten (15.) Seite eine Strophe. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXLN.* 
Gar ſchoͤner und | Ehrifticher 


Fieder fünffe,|vch new züfamen gebradit, und 
aufs | trewlicjefk Corrigiert. 
1. 
Pie Behen gebot Gottes, 
zů fingen im thon, © Ferre Got | begnade wid. 
2. 
Die swolff Rüde des Chriſtlichen 





Glaubens in artichels weiß. 


3. 
Die Siben bitt im Patter vnſer, 
in gefangs weyfe. 
4 
Pie Chriſtliche Sauffe, was fie fey? 


vnd was fie nuße. 


5. 
Das Abendtmal des Herren 
Ipefu Ehrifi. 
Am Ende: 
Gedruct zů Nuͤrnberg durd | Georg Wachter. 
(Darunter ein Holyfenitt: In einem Tiered drei Wappen- 
fair.) 


1) 12 Blätter in 89, Eign. A., Rüdfeite des 
Titeld und letzte Seite leer. 

2) Der Titel iſt von einer ſchmalen, an den Eden 
nicht gut zuſammenpaſſenden Einfaßung umgeben. 

3) Die beiden eriten Lieder find von Hans 
Sachs: der Name ſteht unter jedem genannt. Die 
drei andern find die Yieder Luthers Ar. 215, 218 
und 194. Da Rr. 218 zuerit 1541 erfcheint (wo?), 
fo ift unjer Drud vielleicht 1542 zu fee. 

4) Jedem der fünf Lieder gehen hie Noten der 
Melodie voraus; eingebrudt # die erfte Strophe 
al Tert und der Drud geht dann mit der zwer 
ten Strophe weiter; nur das erfte Gedicht macht 
eine Ausnahme: unter den Noten befinden fi} nur 
im Anfang die eriten Worte: Gott hat uns geben 
die gepot, 2c., deömegen fängt der Drud des Lies 
des jelbit mit der erſten Strophe an. 

5) Bersgeilen der drei erften Lieder abgeht, 
jede mit einem großen Anfangsbuchftaben. 

allen fünf Liedern zwiſchen den Strophen größere 
Zwilchenräume, bei den vier erften im Anfan, 

jeder Strovbe das Zeichen @, bei dem fünften i 

die erfte Zeile jeder Strophe eingerädt. 

6) Zuerjt beſchrieben von 3. ®. Riederer, „Nach⸗ 
richten zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher: Ger 
fhichte" ac. III. Altdorf 1766 in 80, Seite 106. 

7) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXLIV. 


Ralenberger Rirchenorbnung. 
15412 


1) Verfaht von Antonius Corvinus. B 
2) degli die Weberfcgung derfelben vom 
Jahre 1544. 
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CDXLV.“ 
Der gantz Pſalter Durch Iohan Clau- 


fen, oberften | Branvenburgifhen Secretarium etc. | 
gar verfiendlid auch geſchichlich in Beut- |fdye Vers 
oder Heimen gebracht, Ehrift- |Licher lere liebhabenden, 
vnd fonder- | lid) der jugent, zu dienft und nutz, 
gedruct, und jhund | new ausgan- | gen. !! PSAL. 
XXX. | Wenn der Serecht ſchreit, hart jn Bott, | Uns 
hilfft jm aus all feiner mot. l Gedruckt 3u Leipzig 
durd) | Nicolaum Wolrab. ı M. P. XLIL. 


Am Ente: 
Gedruct zu Feipzig, durch Nicolaum Wotrab. | 
M. D. XLIl. 


1) 22 Bogen in groß 89, Rückſeite des Titels 
und leßte Seite leer. 

2) Den eriten Bogen füllen 2 Borreden, die 
eine it von Joach. Camermeiſter (Gamerarius), 
der den Drud der Palmen bejorgt, datiert vom 
1. Januar 1542, die darauf folgende von Johan 
Clauß jelbit, von 10, Juli 1540, beide an Georg 
Kan zu Windsheim, des DBerf. Schwager, ge: 
richtet. 

3) 3. Camermaifter teilt in feiner Borrede das 
alte Gedicht Nr. 102 mit, um daran beijpielsweife 
F zeigen, daß ſchon die Alten gereimte Pſalmen 

eſeßen 


4) Die Form dieſer metriſchen Ueberſetzung der 
Pſalmen iſt keine ſtrophiſche, zum Singen geeig⸗ 
nete, ſondern es ſind Reimpaare ähnlich denen von 
Hans Sachs. 

5) Ein Exemplar dieſer erſten Ausgabe des 
Pſalters von Hans Claus beſaß der Herr Doctor 


Oſterhauſen in Nürnberg. Cine andere befindet fich 


in der Öffentl. Bibliotbek zu Straßburg, A. 5253. 
Eine dritte in der Bibliothek des Hrn. Zeisberg 
in Wernigerode. Eine vierte in der des Hrn. v. 
Meufebah. Eine fünfte in der Hamburger Stadt- 
bibfiothet, Rambachſche Samml. Nr. 154. 


CDXLVI." 


Der gantz Pfal- | ter 
Hfangs wey- | fe geftelt, durch Hanfen 
©umerf-|felder. Alfo, das fidh die Pfal- 
men alle | durch aus, in manigfeltiger 
Flelo- | dey hernach angezeiht, fein | vñ 
lieblich fingen laffen. || Mit fampt andern Geyſt- 


Dauids, in 
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lichen SKtedern, | und Gefangen mer, fo bie zu end 
dDi- | fes Pfalters, hinzu gefehet find. | (Bierediger 
Holzſchnitt: David, im Zimmer, barfenv.) | PSAL. XCV. 
Saffend uns mit Dank für fein angeficht | kum̃en, 
und mit Palmen jm jauchtzen. 1542, 

Am Ente: 


Gedruckt zu Nuͤrmberg durd Johan vom | Berg, 
und Vlrich Neuber, Amno 1542, 


1) 22 Bogen in 89, zweite Seite und letztes 
Blatt leer. Vom zweiten Bogen an die Signaturen 
a —x. Blattzahlen von a bis ans Ende, 1— 167. 


2) Auf dem Titel find die drei eriten Zeilen 
und das Wort felder in der vierten, jodann die 
drei Zeilen über dem Holzfchnitt und die Anzeige 
PSAL. XCV. roth gedrudt. Auf der feßten ©eite, 
über der Anzeige des Druders, ein Holzſchnitt in 
Medaillonform: Chriſti Verflärung, mit der Ilm 
ihrift: DOMINE BONVM EST NOS HIC ESSE 
u.f.w. Darunter: Pfalmo LXXXIX. | Wol dem 
volch das jauchtzen kan, 


3) Das vor mir liegende Exemplar ift defert; 
es fehlen ſechs Blätter hinter dem Titelblatte. Auf 
denfelben befindet fi) eine Vorrede Andreas Ofi⸗ 
andere, die Zueignungsichrift H. Samersfelders an 
Caſpar Ganfen, Burger zu Wurnberg und das 
alphabetifche Regiiter der Pialmen. Diefes ſchließt 
oben auf dem legten, vorhandenen Blatte des eriten 
Bogend. Darunter Pas Begifter | der Canticn., 
nämlich der vier am Ende des Buches folgenden 
Lieder, die keine Palmen find. Auf der Rückieite 
drei Reihen Noten, mit eingedruckter erſter Stro⸗ 
phe des erſten Pſalms: Selig iſt der wandelt nit 
u. ſ. w. Ueberſchrieben, in rothem Druck: Thon 
vnd Melodey der Pſalmen, | wie fie geſungẽ ſollen 
werdẽ, mit den | Wot? hiebei clerlich verzeichnet. 
Unter den Noten die Bemerkungen (2 Zeilen in 
rothem Drud): Dife Pſalmen mögen auch gefun- 
gen werden, | in der Melodey hierunten angezeigten 
Kiedern. Unter dem Worte Nemlich. werden dann 
die nfanggeilen von Nr. 185, 186, 279, 188, 
207 und 184 angeführt. 

4) Mit Blatt 1 beginnen die Gedichte, jedes 
mit dem Anfangsworte des Tat. Pialms über: 
ichrieben. Die vier CANTICA find überjchrieben : 


GANTICVM MARIAE. | Zuce 1., 
CANTICVM SIMEONIS. | Luce 2., 
CANTICVM ZACHARIAE. Luce 1. und 
SYMBOLVM AVGVSTINI | $ Ambrofü. 
Verszeilen abgejegt, jede mit einem großen An⸗ 
fangsbudyitaben, zwijchen den Strophen feine grö- 
Beren Zwijchenräume, die erfte Zeile einer jeden 
etwas ausgerüdt. Im Anfang jedes Liedes zwei 
roße Buchſtaben, der erite jehr groß; alle fieben 
Feilen der eriten Strophe in Folge davon eingerüdt. 
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5) Alle Lieder find nach dem Maß der (4+3) 
zeiligen Strophe gedichtet, deren Melodie oben be- 
zeichnet worden. 

6) Ueber diefes Buch findet fich die erfte Nach⸗ 
riht bei J. B. Riederer in feiner „Abhandl. v. 
Einf. des teutichen Geſangs“, Nürnberg 1759. 8°. 
S. 272 und 276, vollitändiger in feinen „Nach 
richten zur Kirchen-, Gelchrten: und Bücher -Ge- 
ſchichte“ 2c. I. Altdorf 1784. 8%. ©. 20. fi. Er 
teilt vier von den Pjalmliedern mit, nänfich Pfalm 
1, 2, 67 und 130. Die beiden eriten nehmen ſich 
wie bloße Veränderungen der Lieder Ar. 526 und 
527 von Ludwig Debler und das dritte wie des 
Liedes Nr. 189 von Xuther aus. . 

OD Der Berfaßer febte in einer tieffatholiichen 
Gegend: er war Bürger zu Burghanjen in Über: 
bayern am Fluße Salsa. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 


CDXLVII.° 


93: nad) volgend Wier | neiiwe 
klägliche, und zu Got rüffende Ge- | 
fang oder Sieder, wider den blütdurfligen 
Exbfeind | und verderber des Ehriflichen blüts, 
den Türgken, vYe- | Bunder inn difer gefährlichen 
zeyt, nüßlid zů Sefen und | 3 fingen, Gemayner 
Chriſtenhayt zů Ermanung, | Warnung, Troͤſtung 
vnnd Beferung, züfa- | men Gedrucht vnnd Auß- 
gangen. 


(Ohroßer vierediger Holzfänitt, grob und rob: Türden 
meteln Chriften nieder, ver eine halt in der Linken ein Kind 
am Bein und fpaltet es mit dem Schwert, binten brennende 
Drtichaften. Nabe zu den beiden Seiten des Holzſchnittes zwei 


Zierleiſten.) 
M. D. XXXXII. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Augfpurg bey | Hainrich Stayner. 


1) 21/, Bogen in 49, Signatur A, 3, €. 
Zweite und lebte Seite leer. 

2) Es find die 4 Xieder meiner Abfchrift, jedes 
mit der dort jtehenden Ueberichrift. Die drei erften 
Lieder ohne abgefegte Berszeilen, die zwei eriten 
auch ohne größere Zwilchenräume zwiichen den 
Strophen. Vor der eriten Zeile jeder Strophe 
das Zeihen G. Das vierte Lied hat abgeſetzte 
Berözeilen, jede mit einem großen Anfangsbud: 
ftaben, zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, Vers 2, 4, 6 und 9 immer eingezogen, 
vor der erſten jedesmal das Zeichen G. 
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3) Auf der vorderen Seite des vierten Blattes 
drei Reihen Noten, aber in der Richtung von oben 
nach unten, daß man das Heft drehen muß, über: 
ſchrieben: Pife Weyß, gehoͤrt zu nachuolgendem Fied. 
Nämlich zum zweiten. Die erfte Strophe als Tert 
eingedrudt, die aber mit Dem Liede jelbit auf der 
Rüdjeite noch einmal folgt. Die Lied jchliept oben 
auf der vorderen Seite des fünften Blattes, dar: 
unter ein vierediger Holzſchnitt; gefangene Chriſten 
vor einem Türfiihen Fuͤrſten. Zu den beiden Sei- 
ten des Holzſchnittes zwei Zierleilten. Auf der Rück⸗ 
feite, in derfelben Einrichtung wie das vorigemal, 
3 Reihen Noten zu den dritten Liede, das anf der 
Rüdjeite von B ii] ſchließt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebah und 
Bibliothek des Herrn Zeisberg in Wernigerode. 


CDXLVIIT*— CDLII.* 


LA FORME |DES PRIERES ET | CHANTZ 
ECCLESIASTI- | ques auec la maniere d’ad- 


miniftrer les Sacre- | mens, & confacrer le 
Mariage: felon la cou-|ftume de l'Egliſe an- 
cienne. || Pfalme 159. | Chantez au Seiyneur 
chan/on nouuelle, $ | que [a louenge [oil ouye 
en la Congregation | des debonnaires. | Pfalme 


150. | Que tout ce qui refpire, loue le Seigneur.| 
M. D. XL. 


1) 11%, Bogen (92 Blätter) in Mein 8°. 
Dhne Dlattzahlen. Bogenbezeihmung a, b x. Am 
Ende ohne Anzeige des Druders. Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Hinter dem Titelblatt auf 7 Seiten Cal- 
vins EPISTRE AV LECTEVR. Rückſeite von 
a5 leer. 

3) Bon Blatt as bis i5*ftchen die 39 Ge⸗ 
jänge, jeder mit den Noten jeiner Melodie. Rüd- 
jeite von i5 enthält die Angabe der Drudfehler. 
Bon Blatt i6 bis zu Ende folgt die Kirchenord- 
nung: über Gebet, Gefang und ‘Predigt, über das 
Amt der Taufe, das Amt des Abendmahle, die 
Einfegnung der Ehe und den Beſuch der Kranken. 

4) Die Gefänge find großenteils Pfalmlieder, 
nämlich folgende 35: Pſalm 1—15, 19, 22, 24, 
25, 32, 36, 37, 38, 46, 51, O1, 103, 104, 
113, 114, 115, 130, 137, 138, 143. Die Zah: 
len ſtimmen mit denen der futher. Ueberſetzung. 
Am Ende: Fin des Pfalmes. Dann folgen, eben⸗ 
falls in gereimten Verfen: Der Xobgefang Symeons, 
das Vaterunfer, der Glaube und die zehn Gebote. 
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5) Unter den Noten ſtehen bei Palm 5, 7, 
8, 9, 12, 13, 14, 15, 25, 36, 38, 46, 138, 143, 
bei dem Lobgefang Symeond und den zehn Ger 
boten die Worte der eriten Strophe; das Bater: 
unfer und der Glaube ftehen ganz unter Roten, 
die anderen Pfalmlieder fafen unter den Noten bie 
beiden erften Strophen in eine zuſammen. Dieß ift 
bei mehreren durch Die metriſche Form motivtert: bei 
Palm 1 und 137 find die Strophen Brei, je 
qmei bilden drei Reimpaare; bei Bfalm {0 bilden 
4+3 Zeilen, bei Palm 11 dagegen 3+4 Zeir 
len zufammen eine Strophe; bei am 103, 
113, 114 und 115 find zei dreigellige Gefäpe 
durd) die Reime der Icpten Verje mit einander ber⸗ 
bunden; Pam 37 ift in Terzinen gedichtet, und 
jur fo, daß er mit einer 1ihhlbigen ‚Zeile, einen 
ingeuden Reime, anfängt, dann aber Flingende 
und flumpfe Reime auf die befannte Weife tegel- 
mäßig wechfelt und mit einem Azeiligen Sape (äjfieft. 
Bei den anderen Piedern ift ein metrifher Grund 
der Verbindung zu fehen. Oft tt auch Die unge 
rade Anzahl der Strophen im Widerſpruch mit der 
Verbindung je zweier in eine, fo daß am Ende 
eine übrig bleibt, wie bei Pialm 2, 6, 11, 32 
und 51; Pialm 22 befteht aus 30 ſapphiſchen 
Strophen, von denen zwei unter Noten ftehen, 
umd fchlieft mit einer vierzeifigen Strophe von 
ganz anderem Bau. ® 


6) Das Bud) befindet fich auf der öffentlichen 
Biofiothet zu Stuttgart unter Liturg. 

7) Die Ausgabe von 1544 hat den Titel: 
LES | PSALMES | DV ROYAL | PROPHETE | 
Dauid raduictz | par Clement | Marot. |] Auec 
aulires pelits Ou- | urages par luy | mefme. || 
A LYUN, | Ches Eltienne Dolet. | 1544. 

a) 172446 Seiten in 16%. 
b) Deffentt. Bibliothek zu Berlin. 

8) Die Ausgabe von 1562: 

LES | PSEAVMES MIS] EN RIME FRAN-| 
COISE,| Par Clement Marot, $ Theodore de 
jeze. | PSEAVME IX. | Chantez au Seigneur 

qui habite en | Sion, & aunoncez fes faicıs 

en- I tre les peuples | Holafänit. | A LION, | Par 

Jan de Tournes, | POVR ANTOINE VINCENT. | 

D.LXI. | Auec Priuilege pour dix ans. 


a) 496 Seiten in groß 169%, Dazu 126 
Seiten: 
LA FORME |DES PRIERES | ECCLESIASTI- 
QVES: | Auec la maniere d’adminiftrer les | 
Sacremens, & celebrer le Mariage: | & vili- 
tation des malades. | 

b) Defftl. Bibliothek zu Berlin; zu Straß- 
burg, A. 262. 8. 5 u 











9) Die Ausgabe von 1563: 


LES] PSEAVMES | mis en rime Frangoife | 
PAR| CI. Marot, 4, Theodore de Beze. | (ier- 
öde.) | A LYON | Par Jan de Tournes, | POVR 
ANTOINE VINCENT. | M. D. LXII. | Auec 
Priuilege du Roy. 

a) 38 Bogen in 8%, von A bis Pp, ohne 
Blattzahien. 

b) Schöne Ausgabe mit den Noten der 
Melodie, jede Seite mit Zierleiften. 

c) Stadtbibliothef zu Hamburg, Rambadı- 
ide Sanıml. Nr. 156. 

10) Die Ausgabe von 1564: 

LES CENT CINQVANTE | PSEAVMES 
DE DAVID, | MIS EN RIME ERAN- 
COISE, | PAR CLEMENT MAROT, |ET 
THEODORE | DE BEZE. || Et mis en Musique 
& quatre & & cing parties, par Philibert Jambe 
de Fer: | auec vn Sonnes fur la deuife du 
Roy Charles IX. de ce Nom. | Reueus & cor- 
iges par l’Autheur mefme, pour la feconde 
e 


r 
tion: |] TENOR. IA Lyon, par Philibert Jambe 
de Fer, & Pierro Caflonel, | & Martin Ia Roche, 1581. 


Am Ende: 
A LYON, | PAR PIERRE DE MIA. | 1564. 


a) Klein Quer 80. 

b) Drei Teile: TENOR, SYPERIYS und 
PASST, ati et zu Hamburg, Rambe 

c) Stal othet zu Hamburg, Rambach- 
ſche Samt. Rr. 157-139. s 4 


11) Eine Ausgabe von 1580: 


LESICENT CINOVANTE |PSEAVMES 
DE DAVID, | NOVVELLEMENT MIS EN 
MUSIQUE | A QVATRE PARTIES, PAR |C. COV- 
DINEL. | TENOR.|| PAR PIERRE DE SAINTAN- 
DRE. |M. D. LXXX. 


a) Klein Quer 89, 
b) Drei Teile: TENOR, SVPERIVS und 
BASSVS. 

c) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambach- 
ſche Sammt. Nr. 157— 159. 

42) Die Lieder find von Clement Marot. 
Einige derfelben finden fih in den fyäteren Aus: 
gaben mehr oder weniger verändert, aber uuter 
Marots Namen. Es find folgende: 

a) Palm 6: 
Je te fupply’ O Sire, 


ne reprendre en ton ire 
moy, qui v'ay irritö etc. 
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Später, 1544: 
Ne uueille pas, 6 Sire, 
me reprendre en ton ire, 
moy, gi t'ay irrite: etc. 
b) diem : 
Seigneur Dieu, noſtre Dieu ami- 
able etc, 
Später, 1544: 
O noftre Dieu & Seigneur amyable etc. 
c) Pialm 11, überall bedeutend verändert. 
Als Beiipiel diene Strophe 1: 
J’ay foy en Dieu, pourquoy donques 
me dictes: 
va t’en, fuis t'en pluftoft de noftre 
mont 
qu’ oyfeau volant, fans que plus y 
habites? 
Certes leur arc les malings tendu 


on 

et fur la corde ont aflis leurs fagettes 

pour contre ceulx, qui ont coeur pur 
& ’ 


les defcocher iufques en leurs ca- 


chettes, 
Später, 1544: 
Veu que tu tout en Dieu mon cueur 


e, 
je m’esbahys, comment de uoftre 
mont 


plus toft qu’oyfeau, dictes, que ie 
m’enfuye? 
Vray eft que l’arc les malings tendu 
on 


et fur la corde ont afsis leurs fagettes, 

pour contre ceulx, qui de cueur iul- 
tes font, 

les defcocher iufques en leurs ca- 


chettes. 
d) Pſalm 15: 

Qui eft-ce, qui habitera, 

O Seigneur, en ton tabernacle? 

Qui eft celuy, qui montera 

en ton fainct mount? et y aura 

repos et pailible habitacle? 
Später, 1544: 

Qui eft-ce qui conuerfera, 

O Seigneur, en ton Tabernacle ? 

Et qui eſt celuy, qui fera 

fi heureux, qui par grace aura 

fur ton fainct Mont feur habitacle? 

e) Palm 25: 

A toy, Seigneur, ie leueray 

mon ame, pour aide auoir etc. 
Fehlt in 1544, in 1562 dagegen ein ganz anderes 
Gedicht von anderem Reimbau und anderer Weiſe: 

A toy, mon Dieu, mon coeur monte, 

en toy mon efpoir ay mis etc. 
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I) Pſalm 36: 
EN moy le fecret penfement 
du maling parle clairement: 
c’eft, qu’a Dieu, il ne penfe: etc. 
Zehlt 1544 ganz, Dagegen 1562: 
Du ‘malin le mefchant vouloir 
parle en mon coeur et me fait voir, 
qu'il n’a de Dieu la crainte: etc. 
Ein Gedicht, das nur hin und wieder in einzelnen 
Worten und Sägen an das Ältere erinnert. 
g) Piulm 37: 
DEfir aucun, ne 'eſmeuue et conuie, 
d’eftre pareil aux malings & mefchans, 
et de linigne aux biens ne porte 
enuie: elc. 
Später, 1544: 


NE foys fafche, fi durant cette uie 
fouuent tu uoys profperer les me- 
fchants 
et des malings aux biens ne porte 
enuie: etc. 
Die weiteren Beränderungen find unerheblich, nur 
die am Ende iſt bemerfenswertf, weil dort der 
regelrechte vierzeilige Schluß der Terzinen der Me⸗ 
lodie wegen in einen dreizeiligen verwandelt ift: 
1542: Certes iamais il ne fe laffera 
de leur donner fecours, plein d’af- 
feurance 
et des peruers, il les deliurera: 
pource, qu'en luy ont mis leur efpe- 


Trance. 
1544: 


Les fecourant, il les deliurera 
les deliurant, garde il en uouldra 
faire, 
pource qu’en luy chafcun d’eulx ef- 
poir a. 
Wo faire auf die erfte und dritte Zeile der vor- 
legten Zerzine reimt. 


h) Pfalm 46: 
NOftre Dieu, nous eft ferme appuy etc. 
Fehlt 1544, in 1562 dagegen: 
DEs qu’aduerfit& nous offenfe etc. 


Ein ganz anderes Gedicht, von anderem Reimbau 
und andrer Melodie. 
i) Simeond Gefang: 

MAintenant, Seigneur Dieu, 

as donne en moy lieu 

a ta faincte promeffe etc. 
Später, 1944, ein anderes Gedicht, von gleichem 
Maaß, aber kürzer und von anderer Melodie: 
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OR laiffes, Createur, 
aix ton feruiteur 
en fuyuant ta promelle. etc. 
K) Die zehn Gebote: 


OYons la Loy, que de fa voix 
nous a donne le Createur etc. 


Später 1544 ein andered Gedicht, von anderem 
Reimbau und anderer Melodie: 


LE£ve le cueur, ouure l’aureille, 
peuple endurcy, pour efcouter etc. 
13) Die Veränderungen der Gedichte find alſo 
ſchon 1544 vorgenommen, dagegen die Vertaufcjung 
der 1544 weggelaßenen mit anderen erft im Jahre 
1562. Meliſſus Schedlus führt über feinen deut: 
ſchen Pfalmliedern v. 3. 1572 die Anfänge jener 
veränderten franz. an, und Winterfeld S. 239 
fheint auch nur die veränderten Texte zu kennen, 
wenigftens führt er Pfalm 6 in diefer talt an. 





CDLIV.* 


Gepfllike | leder und Pfalmen, | uppet nye gebetert. | 
Mart. Kuther. | Pyth Ant twee gefand Bökelin, 
Vnd mit velen | undern gefengen, den thouö- | rem 
votmeret vnde gebetert. | Gedrücet tho Magde- 
borch, | dord) Hans Walther. 

Am Ense: 


Gedruͤchet tho Magde- | bord) dorch Walther. 
Anno P. M. a j 


1) 23 Bogen in 8%, das letzte Matt leer. Rd 
miſche Blattzahlen: in der Mitte der Seite immer 
das Wort Folio., in der Ede die Zahl. Nicht 
gesäblt find die 3 eriten Blätter, die 6 lepten und 
das Titelblatt deö zweiten Teils hinter Blatt LXIX. 
Das Tefte gegäßlte Batt it CLXTIL. 

2) Die erite, zweite, dritte und fünfte Zeile 
des Titeld find roth gedrudt, eben jo in dem beis 
den legten Zeilen die Namen Magdeborch und Hans 
Walther. 

3) Auf der Rüdfeite des Titels fängt bie zweite 
Vorrede M. Luthers an: Wu hebben ſis etlike wol 
bewifet zc., nach dieler folgt: De Gide Börrede 
Martini Futhers. | Pat geiflike Leder tho fingen 
gudt vnd Gade angeneme ſy 2c., und ſchließt auf 
der Nüdjeite des dritten Blattes, wo daun noch 
das Lied Nr. 200 anfängt, 

4) Der erfte Teil dieſes Geſangbuches geht bis 
Blatt LXIX; ich dezeichne ber Reihe nad) die Ab: 
fhmitte deffeiben und die Lieder in einem je 
Zuerſt jtehen folgende 26 Lieder Luthers: ' 














201, 193, 205*, 197*, 195*, 198°, 199*, 208, 
204, 190, 206, 191, 203, 184, 194*, 192, 202*, 
185*, 186, 210, 212, Gebete und die deutſche 
Kitanei, 189*, 209, 247, 211.° Blatt XXI: Uu 
Dolgen andere der onfern leder, Nr. 227, 233*, 
230°, 223*, 234°, 236 (mit dem Namen: @li- 
225°, 224. Blatt XXXI: Uu 
, van den olden gemahet, 
Deffe olden lebe, welhere hitna volgen, x. Nr. 53, 
793, 791 (ohne Strophe 3), 270, 792, Blatt 
XXXINI: Wu volgen etlike Griflike leder, de nicht 
‚van den unfen tho Wittemberge, fonder anders wor, 
dorch frame menner gemahet fnt. zc. Nr. 245, 
267, 264*, 265, 637, 272, 291, 226, 266 (dor 
de Sörinnen tho Yngern.) . Run, Blatt XLHI, 
findet ſich die Anzeige: Wy Hebben oc tho gudem 
Erempel ynn dith bökelin gefettet ac. und es fol- 
en 14 bibfifhe Gefänge in Profa. Danach Blatt 
‚XII obne weitere Anzeige 6 Rieder Luthers: Ar. 
188°, 207, 196°, 213, 214, 218, danach M. 
Weiſſes Lied Nr. 373, und dann wieder Luthers 
Lied Nr, 215 mit der Ueberihrift: Pat Vader 
vnſe yn gefanges wife, dorch Portor. Martinum 
Futher, Anno M. P. XXXIX und in Strophen 
von 6 abgeiepten Zellen gedruckt. Cudlich folgt 
Nr. 280, und dann ſchließi dieſer erfte Teil des 
Gefangbuches mit den Worten: Ende des Wittem- 
bergefchen | Sancbökelins. Darunter jteht: Au vol- 
get dat ander | Sandbökelin. \ 

5) Was die Anzahl der Lieder in diefem erften 
Teile des Geſangbuches betrifft, jo find zu denen, 
welche die frühere Ausgabe von 1534_enthält, die 
5 Lieder Luthers Nr. 213, 214, 215, 217 und 
218 und das Lied Ar. 215 hinzugefommen; Rr. 
280 bejand fid) in der älteren Ausgabe im — 
ten Teil, unmittelbar hinter 279; Mr. 217 hat 
nur bie 1. und 2, Strophe und fängt mit ber 
zweiten au. Vedeutender ericheint, dab die Ords 
mung nd) immer diejelbe in als in der Ausgabe 
von 1534: fieben Lieder Lutbers folgen erft mach 
den biblifchen Sefingen in Profa und find noch 
einmal durch M. Weifjes Lied Nr. 373 unters 
brochen, etwa als wäre es auch von Luther, doch 
wird «8 demfelben nicht auodtacuch zugeichrieben, 
wie e8 im Lottherſchen —ES von 1540 und 
im Iof. Alugihen von 1543 geicieht. Iu_Ber 
giehung auf die Licher der Unfern und anf die 
bibliihen Gefinge in Profa ift das Geſangbuch 
mit der früheren Ausgabe ganz übereinjtimmend. 

6) Der zweite Teil des Gefangbuces fängt 
auf dem unbezeichneten Watte hinter Blatt LXI 
an. Auf der Vorderfeite dieſes Blattes der Titel: 


Geiflliker | Gefenge vnde Keder | (wo jtzundes Bade . 
tho ta-| ue, nicht allene du dejfen | löueliken See- 
ſieden, funder oc du | doch Püdefdyen vnde andern 
lan- | den gefungen werden) ein wol | geordenet 
Pühelin, mit allem | vlite corrigeret, unde mit | 
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CDLIV. 


1543. 











velen andern gefengen denn | thouören vormeret, 
vmde |gebetert. | Gebrücet tho Magdebord), | dord, 
Hans Walther. 

7) Auf der Rüdjeite dieſes Blattes fängt die 
Vorrede von Jodim Slüter an, die auf der vor— 
deren Seite von Blatt LXXT endigt. 

8) Danach kommen der Meihe nad) folgende 
66 Lieder: Nr. 522, 805, VI, 274, 231°, 528— 

















533, 279, 283, 202, 284, 281, 638, VII, VIIT, 

, 20, 802, III, XI, 1, IV. 
v, 157, 631°, 239, 238 246, 247,248, 
231255, 257, 258, 806, 422, 804, 632, 633) 
210 —24, 634, , 666, 441, 294, 


290, XXXIX, 807. Danad) die gewöhnliche ältere 
Ueberfegung des Salue Begina in Profa: Ehriftlick 
vorandert, Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
fiche in den niederbentfchen Gefangbüchern von 1526 
und 1534. Nr. XXXIX tft das Lied: Dandet dem 
Seten yn ewicheit, 10 (4 + 6) zeilige Strophen, 
offenbar urfprünglich hochdeutſch. 

9) Bis hieher iſt diefer zweite Teil des Ger 
fangbudjes dem tn der Ausgabe von 1534 zlem- 
lich gleich; es find nur weggefallen die Lieder Nr. 
XV und XVI und dafür hingeommen Nr. 290 
und XXXIX. 


Pl Nach diefen Liedern folgt Blatt CXXXII 
De Bildefeje Defper., darauf Blatt CXXXVI Pe 
Dudeſche Complet., und Blatt CXXXIX Pe Püdefe 
Metten, in welder Blatt CXLII das @e deum 
laudamus nad) der Ueberjegung von Joh. Breng 
vortommt. Blatt CLI fängt die deutfche Mefie an, 
mit diejer Ueberichrift: Be Püdefde Mife. | Hyrna 
volget de form vmde | ordeninge eines Cprifliken 
amptes | der Mifen, fo tho Wörenberd) yn dem 
mpen | Spitale, des Zondages vnde des | uprdages 
geholden wert. Siehe über diefe Mefle Ar. CCLII 
und 3. B. Riederers „Abhandl. von Sinführun 
des teutſchen Gefangs“ zc. Nürnberg 1759. in 8 
Seite 219 fi. 

11) Blatt GLVITI fängt mit der Anzeige an: 
Au volgen Etlike (döne nye| leder vnde Hpmnus, 
Welche vörhen | gm nenem Gefanch Bökelin ge- 
drücet | font, Bnde font defe mye leder unde] 
Hymnus, Cyom erfien ynn dyth Bö- | helin Gr- 
drücet, Anno D. M. XLIN. Diefe Lieder find 
der Relbe nach folgende 11: Nr. XL, XLI, 452, 
453, XLII, XLIN, 165, 275, 276, 278, XLIV. 
Die mit lateiniſchen Ziffern bezeichneten Lieber find 
folgende: 

Das Lied Nr. XL fängt an: Als uns de dad) 
nu wedder blict, bi vierzeilige Strophen. 
Nr. XLI dad Lied: Dy vor des Lichtes under- 
gan xc., 6 vierzeltige Strophen. 
XLIT das Ried: Min feele den Heren be- 
nedye xc., 6 Strophen von 8+5 Zeilen. 





Mr. XLIIE das Lied: Hort tho, 99 Löuigen al 
gelich, 2c., 14 fünfgeilige Strophen. 
m XLIV das Ried: Wat laues ſcholle wy dy, 
o Bader, fingen? zc., 10 Zweigellen. 
Rr. XL und XLI gemis urfpränglich hochdeutfch. 
12) &latt CLXIK folgt die Ange: Eike 
fhöne Geiflihe gefen | ge, Gerorrigeret dor) Ma- 
eifteum | Hecmannum Bonnum, Super | attendenten 
190 Sübeh, Diefe Gelänge find folgende: 
1) Cine Umarbeitung von Rr. 62 in 3 ſechs- 
zeiligen Strophen. 
2) Gine dentfehe Ueberfepung davon in derſel- 
ben Form, 


3) Rr. 458. 

4) Ein fat. Hymnus in 3 ſechszeillgen Stro— 
phen, der an Nr. 17 erinnert. 

5) Eine deutfche Ueberfegung davon in derjels 
ben Form. 


6) Ein fat. Hymnus: Quando Chtiſtus afcen- 

derat, in 4 fechtgeiligen Strophen. 

D LKesina celi, Gebetert, Proſa. 

8) Pifcubuit Iheſus rc., Proſa. 

9) Be Catechiſmus dorch (de Predicanten 'tho 

cunfwich; fängt an: Mu lath ons Epriften 
frötich fon 2c., 7 Strophen von 4+3 Zeilen. 

13) Als Schluß des ganzen Gefangbudjes Tieft 
man dann Blatt CLXXIU die Worte: Summa 
der gefenge deffer | bepden Bökelin, fint. CLXX VII. 

14) Run folgt neh auf 4 Seiten ein Beicht⸗ 
formular und danach das Regifter; in dieſem feh- 
ien Rr. 212, 217 und 791. 

15) Das Geſangbuch enthält auffallend wenig 
Melodien: nur bei denjenigen 20 Riedern, deren 
Nummern id; mit Sternchen bezeichnet habe, fin— 
den fih Noten. 

16) Die Orthographie kennt fein ü, fein & 
(gmedige), ſchreibt y auch für kurzes i, 3. B. 98 
(aud) je), yn, ydt, fotten; ſeht zumellen ae und 
ve für fanges a und langes o, 3. ®. fael, Man 
(Mond), Ioep (lauf), voer (fuhr); hat e, denen 
ein Meined e überfeirieben ift, in nen, leuen, mer 
(= $er), beuel, tel (ziel), vel (viel), wech (weich); 
bat fein ß, fondern ſchreidt gewifs (auch gemis), 
bufs, peifs, wpfsheit, erläfs, (pi is (ion); 
bat $ auslantend in crüß, yht, ‚ slang, 
glenpen, gligen, wp$, froh, reihen, anlautend im 
diren, vorhagen, part, heiern (zittern); Kreiß iſt 
hreit, Teßte üft lefle. 

17) Das einzige mic befannte Eremplar ber 
findet ſich auf der Königl. Bibfiothet zu Berlin, 
ufammengebunden mit einem hochdeutſchen Magde⸗ 
Burger Gefangbuch von 1594, 

















CDLV— CDLIX. 


CDLV. 


(GSeifllike leder und Pfalmen 2c.)? 
Roftoh 1543. 


1) In welhem Zufammenhange mit dem Nagde⸗ 
burger ee von 1540 oder 1543? 

) Siehe D. ©. Schöbers (eriten) „Beytrag 

zur Lieder-Hiſtorie“ x. Leipzig 1759 in 80, ©. 93. 


CDLVI. 
Alt und neue geiflliche Kieder und Fob-Gefeng von 
der Geburt EHrifi unfers HERRU, für die junge 
Chriſten. Joh. Spangenberg. 
1) Erfchienen Erffurt 1543 in 8°. 
2) Dieß und den Titel enthalten Herm. van 


d. Hardts „Arte rapha Lutheri aliorumque” etc. 
Braunſchweig 1 90 in 89, Seite 450, 


CDLVII.* 


fr Chriftliche | Geſeng Fateiniſch vnd 
Deudſch, zum | Begrebnis. | D. rn 


£uther. || Wittemberg, | Anno | 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu ‚Wittemberg, Durch IIofeph Klug. | 
Anno Domini. | M. P. Aſiij. 


1) 3 Bo gen und 6 Blätter in 80, Zweite 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Eine zweite Auflage des Büchleins Nr. CDXL. 
Die dort gegebene Beichreibung paßt durchaus auch 
auf diefe neue Auflage. Diele wird von J. B. 
Niederer in feinen „ aarihten. zur Kirchen⸗ ac. 
Selhiäte. “1. Altdorf 1766. 8. Seite 103 auf: 


geführt. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


D. XLIII. 


CDLVIII.“ 

Ein new lied vom juͤngſtentage auß 

heyliger gotlicher fchrifft | gezogen, Pa bey drey 

gepflliche Lieder | zu Singen, ziım begrebnis der 
verflorben. 

(Großer pie —F Ho — die Auferſtehun 


Zobten und das jingf der Herr auf dem 


m 
bogen , unten die zwei Scharen der Auferflandenen.) eg 


1543. 


Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würenberg durch Cudwich | Wingel in 
unfer frawen porthal, | am 24 tag des Wintter- 
mons. | 3m 1543 Jar. 


1 7 Blätter in 8. Rückſeite des Titels Teer. 

2) Es find die Lieder Nr. 331_ (im Anfang: 
Ber jüngfte Tag), 373, 191, 205. Das ertie 
ohne Ueberſchrift, die drei andern baben jedes 
eine, da8 lebte: Per Cobgeſang Simeonis des Alt- 
uaters. fuc. 2& 

3) Nr. 373: der Iutherlihe Text, mit der ach⸗ 
ten Strophe. In Strophe 4, 5, 6 und 7 finden 
fih bei den, ſich auf den Berftorbenen beziehenden 
Bronominibus Sternlein: über der vierten Stro⸗ 
phe und zur Seite der drei andern iſt dann er 
Härt, Daß man, So es ein Weybes perfon if, Jr 
und Sie fingen müße. 

4) Verszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen der drei letzten Lieder größere Zwiſchenräume. 
Aup der Seite, wo ein Lied aufhört, füngt kein 
anderes an, fondern der übrige Blap bleibt leer. 
Auf der Hücheite des vorlepten Blattes, unter 
den zwei Zeilen, mit denen dort das lehie Lied 
ſchließt, ein großer vierediger Holzſchnitt: Jazari 
—— — vom 

5) Auf dem —* Blatt gem. Deſchlus zwei 
Reimfprüche aus M. Luthers Begräbnisgefängen: 
der eine aus dem dortigen erften nit ſechs Zeilen 
be zweiten gebildet, der andere ift der dortige 


erte. 
6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDLIX.° 
Palmen, | ond Geiftliche| lieder, die 


man 30 Straß-|burg, vnd aud) die man | in 
anderen Kirchen | pflügt zů fingen. | Form 
end gebet zum einfegen | der &e, dem heiligen 
Lauf, | Abentmal, befüdhung der | Kranden vnd 
begrebnis | der abgeflorbnen. Alles | gemert und ge- 
beſſert. J Das Erſt Teyl. M. D. XLIN: 
Am Ende: 
¶ Gedrucht zů Straf" [burs, durch Wolf- | 
gang Köpphl. 


(Darunter 4 Kleeblättchen, über und unter dem Ganzen 
zwei Zierleiften.) 


1) 25 Bogen und 7 Blätter in 8°: 5 Bogen 
von Aa— Ee, 21 Bogen (weniger 1 Blatt) von 
A—X. Don A an römifche Seitenzahlen, lebte 
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anf der vorderen Seite von Xvj — CCCXXXI. 
Rückſeite des Titeld und vorleßte Seite Teer; auf 
der lebten Wolff Köpfls Zeichen (Stein, Schlan- 
gen und Taube); in vier Zeilen herum, von oben 
angefangen, die Sprüche: Chriflus if der Ech- 
fein. Pfal. cavij| Und ein ſchilt der warheit. Pfal. 
zc. | Der herr iſt mein fels, meyn ſchilt, und horn 
meyns heyls. 


2) Der Titel befindet ſich innerhalb eines aus 
vier Teilen beſtehenden Rahmens, derſelbe wie in 
den Pſalmen ze. von M. D. XLI. 


3) Auf dem zweiten Blatt Wolfgang Köpfle 
Borrede: Ad dem in vnſer gemein bißhär ꝛc. 
die fih ſchon vor dem Gefangbuche von 1539 
fand. Danach 4 Blätter und 1 Seite Regifter. 
Sodann die Nemter vom Einfegnen der Ehe, 
Taufe, Abendmahl, Befuchung der Kranken, Bes 
gräbnis der Todten bis auf die vordere Seite des 
achten Blattes von Ee; am Ende diefer Seite 
die Anzeige: Yolgen die geift- | lichen ſieder. Auf 
der Rückſeite ein vierediger Holzjchnitt: die Aus: 
gieBung des heil. Geiftes. 


4) Die Gefänge find der Neihe nach folgende: 
Mr. 199, Kyrie, Gloria, Alleluia, Glaube (alles 
Profa und durchgehend unter Noten), 203, 190, 
206, 522, 811, 567, 589%, 524, (&ebet), 538, 
(Gebet), 539, 205, (Gebet), 192, 209, 271, 
568°, 5699, 191, 535, 221, Herr Gott wir 
loben did, wir bekennen did einen Herren, 212, 
204, 208, 223, 184, 234, 236, 225, 224, 
245, 267, 536, 226, 637, 264, 265, 266, 550. 
Seite CXXVII: Yolgen nun ettlich ver- | deutfchte 
Symni fampt ci- | nem Sequent. Nr. 193, 200, 
201, 662°, 562°, Dancdfagen wir alle, 793°, 
666°, 791, 5630, 587, 5919, 4300, 588, 197, 
79250, 4195, (Gebet), 5749, 565, 566°, 5750, 
5750, 198, 5979, 558%, 586%, 00, 540*, 
(zwei Gebet aufs Ce deum laudamus). 


5) Seite CLXXXV: Volgen nun die Pfal- 
men | der ordnung nad, fo vil hatt | fein mögen 
aefehet. Nr. 526, 5270, 2720, 528, 529°, 530, 
5310, 5320, 5330, 2460, 2479, 2379, 248°, 
185, 279, 2500, 261, 186, 263, 2510, Bewar 
mid) Gott ih traw auf did, 269, Bu dir mein 
eel Herr ſich erhebt, Herr ich wil erheben did, ®, 
59, 253°, 210, 534, 280, 233, 2540, 255°, 
189, 524, 540®, 523, 809, 810, Job ven Her- 
ren du feele mein, ſob Gott den Herren o mein 
feel 0, 281, 2529, 230, 540, 283, 284, Wol 
den die fleiff find auf der bun, 207, 227, 285, 
291, 249°, 196, 187, 262, 525, 399°, 2579, 
2580, Vnſer vatter (Proſa), 215. 

6) Die mit 9 bezeichneten Lieder haben keine 


Noten bei fih, bei den fchrägitehenden Nummern 
ift der Name des Dichters genannt. 


I 


CDLX — CDLXI. 


1543. 


T) Das Gefangbuc iſt eine dritte Auflage des 
im Jahre 1537 erichienenen; 1541 erjchien die 
it 


zweite. 
8) Deffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
8°. 1128. 


CDLX. 
Ein fon new | Fied von der Gotheyt| 
vnd herrligkegt onfers | Herre Jeſu Chriſti 
nad) | feyner edlen menfdait. | Bum preyß der 
glorien Chriſti vnd allen Ehriftglaubigen zum | trof 
gefungen, Im thon, | Id fund an eynem | mor- 
gen, 2c.|| 1543. | 4ürchtet Got, und gebt jm | die Ehr. 


1) 11 Bfätter in Hein 8. Rückſeite des Titels 
leer. Keine Blattzahlen, das legte Blatt it Biij. 

2) Auf der erften Seite des zweiten Blattes 
die Vorrede. Dann folgt das Lied, die 63 Stro⸗ 
pben mit deutichen Ziffern numeriert, Verſe nicht 
abgefeßt. Auf jeder Seite etwa 34, Strophe. Auf 
der legten Seite ein Befchlus. , in 8 Zeilen. 

3) Ich kenne zwei Exemplare: das eine auf 
der öffentl. Biblivthet zu Berlin, das andere in 
der Bibliothek ded Herrn v. Meufebah. Auf dem 
erften ift fein Drudort angegeben, auf dem andern 
dagegen ftebt auf der legten Seite: ¶ Gedruct 
zu Speier. Da aber beide Drude buchftäblich über- 
einfommen, fo muß man annehmen, daß einige 
Exemplare mit Angabe des Drudorts, andere ohne 
diejelbe gedrudt worden find. 


— — — — — 


CDLAXI. * 
Das froͤlich ®- | fter gefang, PBictime | 


pafcali laudes genandt, ver- |teutfcht durd) Wittum 
Dietric) | Predicanten zu Würnberg. | 1543. 
(Bierediger Holzichnitt, Ehrifti Auferfichung darftellend.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würn- | berg durch Johann | Günther. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
lebte Seite leer. 

2) Auf der eriten Seite des zweiten Blattes 
vier Reiben Noten, die erite Strophe des Liedes 
ald Text. Auf den folgenden drei Seiten die an⸗ 
deren Strophen, jede zu 7 ab — Derözeilen. 
Jede Zeile großen Anfangebun aben; die zweite 
und vierte eingerüdt. 





CDLXIT und CDLXIII. 


3) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
noch einmal drei Reiben Noten, mit der Ueber: 
ſchrift: Oder mag aud in folder Me- | lodey ge- 
fungen werden. Die zwei eriten Zeilen bis zu dem 
Worte Gott als Tert. Inter den Noten die An- 
zeige des Druders. 

4) Prof. Heyſe in Berlin. 


mn — — 


CDLXI* und CDLXIII.“ 
Geifllihe Lie | der zu Wit- | temberg, | 
Anno 1543. | Warnung|D. Mart. | Su- 
ther. | Viel falſcher Meifter itzt Kicder tichten | 
Sihe dich für, und lern fle recht richten] Wo Gott 
hin bawet fein Kirch und fein wort | Pa wil der 
Eeufel fein mit trug ond mord. 

Am Ende; 


Gedruckt zu Wittem-| berg, Purch Iofepp | Klug, 
Anno M.|P. Fin). 


1) 24 Bogen und 7 Blätter in 8%; die 
zweierlei Signaturen find A zc. und Aa zc. Rück⸗ 
jeite ded Titels leer. Blattzählung durch deutſche 
Ziffern, vom Titelblatt angerechnet, fo daB das 
weite Blatt die Zahl 2 und Blatt Aa vij die 
Baht 191 hat. Die folgenden 7 Blätter find uns 
gezählt. 

2) Es gibt eine Ausgabe diefes Gefangbuches, 
- welde am Ende die Jahreszahl M. D. KR ilij 
bat; jo viel ich habe vergleichen fünnen, unter: 
ſcheidet fi) diefelbe jonit in keinem weitern Stüd 
von der andern Ausgabe. Es war ein Fehler von 
mir, früher die Ausgabe mit der Jahreszahl 1543 
für gar nicht vorhanden anzufehben und U. %. 
Rambach eines Irrthums in der Beſchreibung der- 
jelben zu zeihen. 

3) Das Geſangbuch iſt ohne alle Sorgfalt ge: 
drudt; e8 finden fidh eine große Menge von Feb: 
lern ſowohl in den Worten als in der Interpunc⸗ 
tion, die größte Nachläßigkeit aber zeigt ſich darin, 
daß die Vorrede Luthers Av haben ſich etliche 
wol beweiſet zc., die den Liedern vorangeht und 
zwei Blätter einnimmt, Blatt 98 b unter der 
Ueberſchrift: Ein newe Vorrede P. | Martini 
$utheri, noch einmal vorkommt. 

4) Den Anfang der Xieder machen wiederum 
die von Luther, der Reihe nach, mit eingeichalteten 
Gebeten, folgende 35: (zuerſt 13 Feſtlieder) Nr. 


200*, 201 *, 193*, 214*, 219, 216, 205*, 197%, 


195*, 198*, 199”, 


4 


1543. 187 


Ay folgen geiftlihe Gefenge, dar in der Ente- 
chismus kurtz gefaſſet il, Penn wir ja gern wol- 
ten, das die Chriſtliche Kere auff alleriey weife, mit 
predigen, leſen, fingen: 2c. vleiffig getrieben, vnd 
jmer dem jungen und einfeltigen Volck eingebildet, 
und alfo fur und für rein erhalten, vnd auf pn- 
fere Nachkomen gebracht ‚wurde. Da 3u verleihe 
Gott fein gnade und fegen durch Ihefum Chriftum 
Amen. Nr. 190*, 206*, 203*, 215*, 218*, 
Per CXI. Pſalm, den man fingen mug, wenn 
man das hodywirdige Sacrament reichet. (Die Leber: 
jeßung in Proja: Ich dank dem Herrn von gan- 
bem Herben zc., ganz unter Noten), 194*, 192*, 
Blatt 53: Kolgen nu etliche | Pfalm, zu geifllichen 
Kie- | dern, Peudſch gemacht | Purd) 9. Maurtinum | 
Luther, Und erſtlich 2, an der Zahl 15: Nr. 
185*, 186*, 210°, 189*, 207*, 196*, 188*, 
209*, 217*, 211*, 184**, 213*, 191*, 212°, 
die deutſche Litanei, die Iateinifche Litanei, 202* 
(mit der Jahreszahl 1522). Das Lied Nr. 220 
findet fich als letztes unter denjenigen, die von 
fromen Chriften gemadt, fo vor unfrer Beit 
wer find. Die Gebete zwiichen den Liedern An 
diejelben, wie in dem Bal. Babitichen Gefang- 
buche von 1545, bei deſſen Beichreibung ich die 
felben angemerkt habe. 


5) Dieß Gefangbuh enthält alfo 4 neue Lies 
der von Luther: Nr. 216, 217, 219 und 220; 
in der Ausgabe von 1535 ftand auch Nr. 218 
noch nicht; die Worte vor den Catechismusliedern 
und die Lieder Nr. 184, 191 und 202 hatten 
dafelbft eine andere Stelle. 

6) Blatt 100%: Nu folgen andere, der | unfern 
ſieder, nämlich der Reihe nach folgende 11: Nr. 
227°", 233*, 234”, 223*, 224*, 225”, 236°, 
245*, 267%, 637*, 291*, mit der Bemerkung, 
daß dieß Lied hätte oben hinter Nr. 207 folgen 
jollen. Das Lied Nr. 230 von 3. Agricola und 
Nr. 227 von Juſtus Jonas bildeten früher allein 
dieje ganze Abteilung. Es iſt aljo eine neue Ein- 
rihtung eingetreten, die darin beiteht, daß bie 
Abteilung: Es find auch geiftliche lieder, durch 
andere, zu diefer zeit gemacht, ganz abgeftellt und 
die Xieder derfelben in jene erite eingeordnet wors 
den. Dabei fällt auf, daß Nr. 230, 264, 265, 
272, 226 und 266 fehlen, die fih fämtlih im 
Dal. Bapftihen Gefangbuche von 1545 wieder fin- 
den. Ich ftelle mir vor, daß Luther ſchon dem 
Joſeph Klugſchen Gefangbuche habe die Einrid- 
tung geben wollen, die fpäter das Dal. Babitf 
befonmen, nämlih die, daß unter dem Titel: 
Pfalmen und Geiſtliche lieder, welche von fromen 
Chriſten gemadt vnd zufamen gelefen find , jene 
mweggefallene Abteilung in größerem Imfange das 
Gejangbuch habe fchließen und als ein Anhang 


oder zweiter Teil nach dem Vorgange des Magde⸗ 


208°, 204°; Blatt 306: | burger Gefangbuchs von 1540 eine Anzahl Lieder 
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CDLXIV—CDLXV. 1544. 








und unter diefen auch jene 6 enthalten follen, daß 
aber Ruther, über die nachläßige Beſorgung des 
Buchs von Seiten Jojeph Klugs enträftet, dieſem 
die Fortiegung ded Druds nicht geftattet, fondern 
fi an Bat. Sat nach Leipzig gewandt, der nun 
im Gegenteil das Aeußerſte gethan, um Luther 
zufrieden zu ftellen. 

7) Blatt 130°: Mu folgen etliche geif | lie 
Sieer, von feomen | Ehrißen gemacht, fo | vor vnfer 
zeit ge- | we find. Dazu die ſchon bei den Wit- 
tenberger Gefangbüchern von 1533 und 1535 vor⸗ 
kommende Erinnerung: Piefe alten Fieder x. Es 
find der Reihe nad) folgende 12: Nr. 53°, 793°, 
47°, 48° (ohne beiondere Ueberfchrift), 791°, 
36 +641*, 270°, 792*, 642, 643, 790, 220. 
Das lepte Ried, Nr. 220, trägt ausdrüdtih Luz 
thers Namen und bat aud im Bal. Babſtſchen 
Gefangbudje diefelbe Stelle. Nr. 643 ift ganz in 
fortlaufenden Reimpaaren gedrudt, nur ftehen nach 
der zweiten Seile die Worte überfhrieben: &t in 
Cerra, welche Ueberſchrift im Regiſter befonders 
aufgeführt iſi. 

8) Blatt 144: MIT Haben aud zu gutem 
Erempel, in dz Duͤchlein gefetzet, die heiligen Cie- 
der x. Es find dieſelben, wie in der Ausgabe 
von 1535, mur daß zwei fehlen. Eigentümfich if, 
daß ımmittelbar nad) Dielen biblifhen Gefängen 
Blatt 189 das Lied Nr. 373 folgt; es wird in 
der Ueberfchrift wieder M. Luther zugefchrieben. 

9) Nach diefem Liede findet ſich die Worrede 
auf alle gute Gefangbücer , die zwanzig Reims 
paare, die fich unter Luthers Mamen zuerft vor 
Joh. Walther Sob und preis der Löblihen Kun 

uflen , Wittenberg 1538, 4°, finden. Hinter die 
fen auf 3 Blättern das Regifter, womit das 

uch aber nicht fehließt, fondern es folgen noch 
auf 4 Blättern Gebete, zuerit Das Cebit Manafe, 
(von 3 bij an, weldes Blatt oben falſchlich mit 
189 begeichnet ha doc) finde ich das Blatt nicht 
in allen Epempfaren mit einer Zahl bezeichnet). 
Darunter dann die Angabe des Drudorts und der 
jahreszahl. Auf der Borderfeite des folgenden, 
fonft leeren Blattes Luthers Zeichen: die Rofe 
mit dem Kreuz, auf einem Apfelbaum mit zwei 
Schlangen. 

10) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten ihrer Melodien bei fih, einige doppelte. 

11) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Bortfebung der zufälligen Lieder- @edanfen. Res 
gensburg 1704. 8. ©. 100. 

12) Mir find vier Egempfare derjenigen Aus- 
jabe befannt, welche am Ende —8 — ahl 
Bu bat: das eine auf der Bibliothek zu Gdi— 
Angen, die brei andern in Berlin: auf der König 
Bibliotet (defect), in der Bibliothek des Her 
Pölhau und in der Bibliothek der Mufifalifchen 





Atademie des Herrn Mufifdirectors Bad. Bon 
der Auögabe, weiche auch am Ende die Jahres 
zahl 1543 hat, kenne ic nur das Exemplar in 
der Hamburger Stadtbibl., Rambachſche Samm⸗ 
lung Rr. 2 


CDLXIV.* 
Fer XCI. Palm. | Wie ein Eprif in Rerbf- |Leuf- 
ten ſich teöften fol. | Zu Uuͤrnberg gepredigt, ducch | 
Yitum Pietrid. | M. P. XLIIII. 

Am Ende: 

Sevrüct zu Mirmberg, durd) | Johann vom Berg, 
und Bicich | Meuber, wonzaft aufm MWeu- | bau, 
bei der Kulchpüten. 


1) 18%, Bogen in 4%, von Aj bie Till, 

2) Blatt Tij*, am Schlufe der Predigt, das 
Datum: 1544. die April. 4. 

3) Blatt Tije bie Tiilje da Lied Nr. 432, 
unter der Ueberfhrift: Der XCI. Yfalm Dauids, 
9e- | fangs weng, in der Meloden | Auß tiefer 
not. purch | Sebald Heyden. 

4) Städtifhe Bibliothek In Hannover. 


CDLXV * 


Per Ain onnd|neingig Yfalm, @ui ya-|bitat 
in abiutorio altiffimi | IR ein aͤrhney wider die 
Yefiteng | Crelip und Kepden. In der | wenf, © 
Herre Gott begna- | de mich x. 





irrediger Salfänitt: David, auf dem Bere, Fremd, 
Erde _fei , oben in Bolten Qi 
Geben Ort da Befnlnte Bann. Unten) 





Gerruht zů Ausfpurg bey Zainrich Stapner, | 
Amno M. D. XXXXIIIL. 


1) 3 Blätter in 8., Rüdieite des Titels Teer. 
at — Seal; Wer inn en 
des Hi: t , von Iheronymus Bild. o 
gie ieben fteht der Name unter dem Gedicht. 
inter dem Namen noch ein vierediger Holzſchniit: 
— Engel, die zwei andere tragen, unter Aras 
eöfenzweigen, auf ſchwarzem Grunde. 
3) Verſe nicht abgefept, zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenraume Bor jeder das Zeichen $. 
4) Bibliotget des Herrn v. Meufebadh. 








CDLXVI— CDLXVII. 


CDLXVI. 


Chriftlike | Kerken Ordenin-|ge, Ceremonien un-|de 
Gefenge, Bor arme vun- | gefhichede Parheren yn 
dem | löffliken Sörftendome Her |togen Erichs, ge- 
flelt on-|de yn den Prudk gege- | un. | Mit einer 
Varrede, | Ant. Coruini. 

Am Ente; 


Gedrücet yn der, Löfli- | ken Stadt SHannouer | 
dorch Henninch Yudem. | M. D. XLIM. " 


1) 29 Bogen und 1 Blatt in Quart, A bis 
Gg j. Dlattzahlen von Miij an, Ggj= LXXII. 
Letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einer Einfaßung von 
Arabesten: Meine geflügelte Engel, Säulen mit 
MWidderköpfen, große Vaſen u. f. w. 

3) Zeile 2, 3 und die beiden legten des Ti⸗ 
tels roth gedrudt. 

4) Blatt Aij die Publications-Verordnung 
der Herzogin Elifabet, Datum Münden, 2c. Ym 
jare das ringern tals. rlij. 

5) Blatt Aiij* bis AA» die Vorrede, über: 
ichrieben: Alen Yarheren vnde Kerkendenern des 
löfliken Sörftendomes Hertogen Erihs, wünfdet 
Antonius Coruinus deffüluen Förſtendomes Su- 
perintendens, grade vnde frede dorch Chriflum. 
Am Ende: Patum Pattenfen am Pinftage na Agne- 
tis, Anno x. rliiij. 

6) Die Kirchenordnung geht von Blatt A4b 
bie Miij*. Dann folget unmittelbar, fo daß der 
Titel nod auf Miij* ſteht: INTROITVS | von 
der billigen Pre- | uoldideit. 

TD Das Bud ift, nah Herrn v. Arnswaldts 
Benachrichtigung, „eine Ueberjeßung des liturgi- 
jhen Teils der von Corvinus verfaßten, body 
deutſch 1542 erjchienenen erſten Kalenberger Kir- 
chenordnung.“ 

8) Blatt LXXII, vor der Anzeige des Dru⸗ 
ders, ſteht: 

Ende der Kerchenorde- 
nunge, vnde volget de Ordenunge 
der EConfirmation edder Ser- 
minge. 
8 Blätter in 409, ebenfall$ Anno M. D. XLIIII, 
bejonders figniert, ohne Blattzahlen. 

9) Durdy das Buch geben von Blatt IP bis 
u Ende faſt ununterbrochen fortlaufende Noten und 
Dineingebructe Xieder in niederjächfiiher Sprade: 


Blatt  XIII* Nr. 203, leßte Zeile: uns fon 
leuent. 
XV] 


"„ 209, 
" AXlI® „ 421, bloß eine Strophe. 
„ ÄXXIlI® „ 193, 
„ XXXVI „ 194, 
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Blatt XXXVIN® Nr. 793, 
XLI® 


» XL 5 

" XLV „ 

10) Königl. Bibliothek zu Hannover. Meine 
Beichreibung it nach Mitteilungen Karl Gödickes. 


CDLXVII.* 


Sormm vnd Ge | bett zů dem Che ein feg- | nen, 
Heyligen Taufe, Abendmal des | Herrn, Krunden 
befüchen ond Be- | grebnus der abgeflorbenen, wie 
es |zü Straßburg und anders- | wa gehalten würt. 
Hit vorgefeßter Epiflel Pauli | an Titum. 


1) 5 Bogen in 89, ohne Jahreszahl. Rüd: 
feite des Titelblattes und letzte Seite leer. Keine 
Blattzahlen. Die Signaturen haben doppelte Buch⸗ 
jtaben: Aaij ze. 

2) Auf der vorderen Seite des zweiten Blattes 
fteht die Anzeige des Inhalts, au der Rückſeite 
und der eriten des folgenden Blattes die Vorrede 
W. Köophls: Wach dem in vnſer &emein bisher 
etliche jar 2c., diefelbe, welche fi) vor dem Straß⸗ 
burger Gefangbuche von 1539 in 129 befindet. 

) Am Ende des Buches fteht: Volgen die 
Palmen vnd geiſtliche SKieder. In dem vor mir 
tegenben Exemplare finde ich alddann einen Lieder⸗ 
teil mit nachſtehendem Titel: 


Das ander |teyl, aller Pfalmen | Bauids, 
Auch geyſtliche | Kieder, woͤlche im Erften | teyl 
nit begriffen, mit jren | fyonen Melodeyen vaft | 
nüglih) bey der Chriſtlichen gemeine zu fingen, 
mit fei- | nem ordenlihen Begifter, | Anno 1544, 
Am Ende: 
Ende aller Pſalmen Pauids und | Seyflichen lie- 
der getruct zU | Straßburg bey Wolf | Köpphel. | 
M. 9. XLIIII. 


4) 20 Bogen, auf dem erſten find die Signa— 
turen bloße Zahlen: ij, iij, lülj, v; vom zweiten 
Bogen fangen die Signaturen b, c ⁊c. an und Die 
latelnifchen Blattzahlen bis CL. Auf der Stirnfeite 
des letzten Blattes befindet ſich W. Köpfels Druder- 
zeichen: die Taube in der Glorie, auf zwei Schlan- 
gen, die mit ihren Köpfen zu den Seiten eines 
(Eck⸗) Steins gehen. 

5) Der Titel fteht in einem Biere, welches 
von einer In fich zufammenbangenden Einfaßung 
umgeben ift: oben in Wolfen Gott Vater, Sohn 
und heilger Geiſt, unten das Ehriftfind mit Ma- 
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ria, Joſeph und einem andern Manne, daneben 
zwei Säulen, auf welchen dann, als finfe und 
rechte Einfaßung, zwei Männer mit der heiligen 
Schrift in der Hand ftchen. Rückſeite des Titels 
leer. 

6) Auf der vorderen Seite von Blatt ij fteht 
die Heine Borrede Wolf Köpfeld: Bis hicher hab 


ih die Pfalmen 2c., Diejelbe, welche fih vor. 


dem Pfalter, Straßburg 1538, befindet. Die fol- 

enden Seiten des eriten Bogend enthalten das 
Pegifter, und zwar in der Ginrichtung, daß über 
jeder Anfangszeile eines Pjalmliedes die eriten 
Worte des Iateinifchen Pſalms und deſſen Zahl 
fteben. Letzte Seite des Bogens leer. 

7) Auf der eriten Seite des zweiten Bogens, 
b, die Anzeige: Solgen die vbrigen Pfal- | men, 
fo im erflen theil des Pful- | menbudlins mit be- 
griffen | fint. (Doch war mir das Wort erfien nicht 
klar zu leien; es fünnte möglicherweife auch letſten 
heißen.) Seite CXXIIII®, bis wohin die Colum⸗ 
nentitel Pfalter | Dauids. gehen, die Anzeige: Hie- 
nad) volgen andere | Geyſtliche Gefang, hin vnd 
wider | auf der fchrifft gezogen, fampt denen | die 
nad) Anmuͤtung des geyfis | gemadt find worden. 
Und die Columnentitel: Gepflide | Geſang. Es 
find im Ganzen 148 Lieder, 128 Pialmlieder und 
20 andere. Inter den eriteren befinden fih Nr. 
605*, 551*, 584*, 601*, 552*, Herr, in dein 
Erb find gfallen ein, 606, Ich hab geliebt, drum 
wird der Herr, 188, 604, 602, 600; unter den 
leßteren: So höret nun al in gemein, © Fenhe 
gedench die groſſe klaz, Nr. 603, 275, 660, Ir 
Ehriften hört, wie Moſe fang, 241, 804, 659, 
422, 812, 577, 238, weldyes das lepte ill. 

8) Biele der Pialmlieder, von den anderen 
feine, haben die Roten ihrer Melodien bei fich. 
Die Verfaßer find nirgend genannt, außer daß 
über dem Liede: Ir Ehriften hört, wie Moſe fang, 
die Buchftaben R. T., und über Nr. 241 die 
Buchſtaben H. ©. ftehen. 

9) J. B. Riederer in feinen „Nachrichten zur 
Kirchen-, Gelehrten- und Bücher: Geihichte” zr. 
III. Altdorf 1766. 8%. Seite 105 fagt von dieſem 
Liederteil: „Iſt nur ein Nachdruck des 1538 bey 
eben dieſem Buchdruder berausgelommenen Ge: 
fangbuche. Der erite Teil aber, auf den man fi 
{m Titel beziehet, iſt das 1537 dafelbit herausge⸗ 
kommene Gejangbuch oder eine neuere Auflage des⸗ 
felben. Was hier noch für Palmen Davids fehlten, 
die ftehen dort. Die übrigen daran befindlichen 
Lieder find gröftentheils jept unbekannt.“ 

10) In der That enthält diefe Sammlung fein 
Lied aus den Gejangbüchern von 1537 und 1541: 
das Negifter weiſt vier jcheinbar dort ſchon vor: 
fommende auf, allein ftatt Nr. 187 findet man 
bier Nr. 188; das Lied: Bewahr mid, Gott, id) 
trau auf dich , hat bier andern Strophenban und 
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andere Strophenzahl als dort, wenn gleich die 
beiden erſten Strophen Aehnlichkeit mit einander 
haben; die Lieder: Ich ſchrei zu Gott mit meiner 
Stimm und Singet dem Herrn ein neues ſied, 
find nur in der Anfangszeile gleich: jenes ift hier 
niht das von J. Dachier, diefes nicht das von 
Hand Sachs. - 

11) Die am Ende der fünf Bogen Sorm vnd 
Gebet itehenden Worte: Volgen die Palmen und 
geiſtlichen Kieder , beziehen ſich alſo nicht auf unfer 
Gejangbud, von 1544, das nur zufällig dahinter 
folgt, fondern auf den eriten Teil, von welchem 
die im Jahre 1537 und 1541 erichienenen Aus- 
gaben beichrieben worden, und der unferm Gejang- 

uhe von 1544 voranitehen follte. In jener Aus- 

gabe bilden die Form und Gebet noch keinen ab- 
gefonderten Teil, unter einem befondern Titel, 
Iondern find auf dem Titel des Geſangbuchs mit 
angezeigt und folgen hinter der Borrede und dem 
Regilter deſſelben. 

12) Ob es eine Ausgabe beider Teile des Ge⸗ 
fangbuches von demjelben Jahre, fei e8 von 1541 
oder 1544 oder einem anderen, gibt, tft mir uns 
befaunt. 

13) Die Orthographie hat auslautende_ ß (fin- 

ernuß 2c.), U, untericheidet genau d und ũ, wech- 
jelt mit d und e, doch ift letzteres häufiger. 

14) Ich kenne zwei Exemplare dieſes Gejang- 
buchs, das eine war im Befiß des Herm Dr. 
Diterhaufen in Rürnberg, das andere, ohne den 
eriten, das Stirchenamt behandelnden Teil, befindet 
fi zu Straßburg, in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 73. 


CDLXVIII. 


Zwey Geyſtliche Oſtergeſeng, auß dem Ewangelio, 

beyde im thon, Erſtanden iſt der heylig Chriſt. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Würnberg Purch Sudwigk Ringel in 

unfer Frawen Borthal, am 12 tag Aprilis Im 

1544 gar. 


1) 4 Blätter in 8%, Siehe %. B. Riederers 
„Nachrichten zur Kirchen-, Belehrten- und Bücher: 
Geſchichte“ ıc. II. Altorf 1766 in 8%. Seite 106. 

2) Das erite Lied fängt an: Erflanden iſt der 
Halig Chriſt, Alleluia. Per aller Welt cin Tröfter 
id, Alleluia. Das andere: Gelobt ſey Gott im 
höchſten thron. 


- — — — — — 
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CDLXIX.“ 


Hundert vnd fuͤnffhehen guter | newer Ked- 
kein, mit vier, fünf, ſechs fimmen, vor | nie im 
truch aufgangen, Peutſch, Scanhö | ſiſch, Welſch 
vnd Jateiniſch, luſtig zu fingen, vnd auf die] 
Infteument dienſtlich, von den berpiimteflen | Difer 
Kumf gemadı. | TENOR. | Mit uömiſcher Kai- 
ferliier vnd Königlicher Mapeflat | Priuitegium, 
auf vier Jar nicht nadhzutrucen | bey peen zehen 
Mark goldts | JESUS SYRACH. | Vinum & 
Musica letificant cor hominis. 


1) 23% Bogen in Duer-40, ohne Angabe des 
Drudorte. Zuerit 15%, Bogen der vierftimmigen 
gieder; jodann 34, Bogen Tenor der Siedlin mit 
Sünfen, legte Seite leer; endlih Ay, Bogen 
Tenor der Sidlein mit Iecfen, Jede Diefer Abr 
teilungen hat die Signaturen a, aij xc. 

2) Die Melodien find oben mit deutfchen Zife 
fern 1, 2, 3 x. numeriert. 

D) Hinter dem Titel folgt zuerſt das Regiiter, 
auf 2 Seiten jedesmal in 3 Spalten. Danach 
auf 3 Seiten die Zuſchrift Johann Dit an Os⸗ 
mal von Ed, Patum NMürmberg den 19. Zunij 


4) Dieß Liederbuch enthält die geiftlichen Lier 
der: Ar. 814, gefept dur Lud. Senffl, Nr. 805 
(aber nur die erfte Strophe), gefeßt durd Stefl. 
Mahu, Pr. 815, gefept durd) Panninger; und 
unter ben fünfitimmigen Nr. 816, gefept durch 
Stef. Mahu und die Strophe: © du armer Iu- 
das , fiebe Nr. 155: Zeile 3 fteht deinen für 
unfern und Zeile 5 fleht fo vor mufu. Unter den 
vierftimmigen in mod; ein Meines Ried von drei 
vierzeiligen Strophen, die zehn Gebote enthaltend: 
Herre, das fein beine gebot, gejept durch Arnolz 
dus de Brud. 

5) In der Bibliothek des Here Dr. Dſter- 
haufen in Rürnberg. 


CDLXX.* 
Wittembergifch dendſch Geiſtlich | Ge- 
fangbüchlein, | Aiit vier vnd fünf ſümmen. | 
Durch Johan Walthern, Chur- |fürkticgen von 
Sadffen Iengermeiftern, | auffe new mit vleis cor- 
tigirt, ond mit | vielen ſchoͤnen Fiebern gebef- | fert 
und gemehret. || edruct zu Wittemberg, durch 
Georgen Ahew. | ANNO M. D. XLIIII. 





Am Ende: 
Wittembergae apnd Ge- | orgium 
ham, Ainf- | cae typographum. 


1) 4 Bände in Quer-Quart, die vier Stim- 
men enthaltend. Der Titel befindet fih vor der 
Tenorftimme, die anderen Bände tragen bloß die 
Namen ihrer Stimme: Discant, Alt, Bassus. 
Keine Blattzahlen. Die Tenorjtimme hätt 0, 
Bogen, von A bie Xij. 

2) Bloß die beiden letzten Zeilen des Titels, 
die Anzeige von Ort und Jahr, find fange, durch 
den ganyen Raum gehende Zeilen; das Uebrige 
find kurge Zeilen, neben denen links ein gebe 
vergierter Buchitab jteht, ein T, das die Tenor 
ftünme bezeichnet, 

3) Nüdjeite des Titelblatts Teer. Auf dem 
zweiten Blatte befindet ſich die Borchede Martini 
Eutpers. | DAS geiftiche Fieder fingen, gut vnd 
Gott angenem fep 2c., auf der vorderen Seite des 


| dritten Blattes die Votrhede Hans Walthers. | 


€3 ih nicht wunder, das die Muflca x. Der 
erite große Anfangsbuchftabe beider Borreden iſt 
ein verzierter in einem Viereck, das durch 6 Zei⸗ 
fen geht. 

.. %) Auf der NRüdjeite des dritten Blattes folgt 
jodann die Melodie des Liedes Nr. 199. Das 
Geſangbuch hat aljo auf den eriten Blättern gang 
die Ginrichtung wie die Ansgabe von 1537, mier 
wohl das Format viel größer iſt. Auch die weitere 
Beige ber Lieder zeigt, daß die Ausgabe von 1537 
zu Grunde liegt. 

5) Die Melodien find numeriert, nicht die 
Lieder: zu einigen von diefen find doppelte, ja 
dreifache Melodien gegeben, au, kommen unter 
den fünfitimmig_ gefepten Liedern mehrere nod) ein- 
maf vor, die ſchon unter den viertimmigen jtuns 
den, deswegen jtimmen die Nummern der Melo— 
dien nicht mit der Zahl der Lieder. Die Melodien 
gehen von I bi6 LÄIIL, wobei nod) die Zahl LV 
weimal_ vortommt, fo daß die legte Agent 
‚XIV fein_follte, während aber nur 55 Texte 
vorhanden find, und rechnet man von dieſen noch 
das Dater unfer, weil es Profa üit, ab, fe bleis 


| ben 54 deutjche Rieder. 


6) Dieje find der Reihe nad felgende; Rr, 
199, 198, 192, 202, 237, 185, 197, 189°, 
233, 184, 206, 193*, 188, 196, 230, 207, 236, 
223, 210*, 203°*, 792* (nur eine Strophe, wie 
in der Ausgabe von 1537; unter der erften Mer 
fodie Haleluia ftatt Aprioleis, unter der zweiten 
von feiner marter und Ehrif der wil), , 215, 
227, 245*; unten auf der vorderen Seite von 
Hi die Anzeige: Folgen XX. Ztüh mit fünf 
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Stimmen. Nr. 208, 190, 200, 201, 194, 186, 
224, 234, 195, 205, 191”, 204, 793 (die beiden 
erften Strophen in umgekehrter Folge), Jofeph, 
lieber Jofeph mein (Nr. XLVIT), 209, das Bater- 
unfer, 203 (mit 5 Stimmen), 792 (eine Strophe, 
mit 6 Stimmen), 265, Du pacem Pomine in Pie- 
bus nofris, mit 211, Auͤn ifl der Man, der wagen 
kan (Nr. LIIII), Johans Ernft bin ich getauft, 
(Nr. LV), Erweht but mir das hertz zu dir, 
(Nr. LV, jellte LVI heißen; Name Elifabet.), Pa 
pacem Domine in diebus noflris, mit 217 und 211, 
© Vater vnſer, der du biſt had) in des (Nr. LVIT), 
Ich hof auf Gott, der mi aus noth (Nr. LVIII), 
266, In Gottes Uamen fdeiden wir, fein Goͤttlich 
wort (Nr. LX), Kan aud jemand der finden band 
(Nr. LXI; Katarina.), Cain ſich aber regen thut (Nr. 
LXI), Men Gbet nim auf, © Gott (Nr. LXIID. 

OD Bei den mit Sternchen bezeichneten Liedern 
finden fi doppelte Melodien, einmal eine drei- 
fache; bei Nr. 245 gehört die eine Melodie zu der 
Strophe, die der Sünder fpricht, die andere zu 
denen, die Chriſtus jpricht. 

8) Die erite Strophe jedes Liedes fteht unter 
den Noten, die anderen find wie in den Ausgaben 
von 1524 und 1537 meift mit abgefebten —* 
eilen gedruckt, jede aus zwei, zuweilen drei Ver⸗ 
beftehenb, Bei Strophen von 7 oder 9 Verſen 
ft dann der letzte jedesmal weit eingerüdt. 

9) Die 7 Kieder Luthers Nr. 212, 213, 214, 
216, 218, 219 und 220 fehlen diefem Gejangbuche 
noch. Die neuen Lieder, deren Anfänge ich ger 
nannt, find wohl von Johann Walther, Drud- 
fehler: ftatt XLV fteht XLX, LV steht, zweimal. 

10) Die Orthograpbie hat fein ß, (ſuͤſſe, gros), 
fein ü (für). 

11) Auf der vorderen Seite von Blatt P 
fangen die lateiniſchen Gefänge an, unter der 
Neberfchrift: SEQVNTUR CGANTIONES LATI- 
NAE | IOANNIS VVALTHERI. Der legte ijt 
Nr. XXXVI; bei Nr. XV heißt ed, der Geſang 
folle in der Vagans gelucht werden. Die Texte 
find größtenteils unmittelbar biblifche; Hymnen 
find vier darunter: XI it Nr. 21, XVII und 
XVII it Nr. 24, XXI iſt Nr. 5, XXXI iſt 
Nr. 15. Es wird nirgend mehr Text gegeben, als 
Auer den Noten fteht, durchgehend mit lateiniſcher 


rift. 

12) Auf den beiden vorlegten Seiten das Re⸗ 
güiter: darinnen deutſche Lieder 41 mit 4 Stim- 
men, 21 mit 5 Stimmen, 1 mit 6 Stimmen; 
fateinifhe Geſänge 17 mit 4 Stimmen, 18 mit 
5 Stimmen, 2 mit 6 Stimmen. 

13) Hamburger Stadtbibliothet, Rambachſche 
Sammlung Nr. 266°: die Tenoritimme,. Zuerſt 
beichrieben in D. G. Schöbers Zweytem Beitra 
zur Lieder -Hijtorie 2c. Leipzig 1760. 8. ©. 9” 
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CDLXXI.“ 


Newe Vendſche Geiſtliche Geſenge 
CXXIII. Mit Bier und Fünff Stim- 
men, Für die gemeinen SCHYLEN, Mit | 
fonderlihem »leis aus vielen erlefen,, | Der 


zunor heins im Druc ausgangen. | Gedrüct 
zu Wittemberg, durch Georgen Rhau. | 1544. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Wittenberg 
dvürd Georgen 
Rhawı 


1) 17%, Bogen in 4%, das Titelblatt zählt 
für 9, die lebten 6 Blätter haben R. Blatt: 
oder Seitenzahlen feine. 


2 Der Titel hat oben und zu den Seiten 
eine Einfaßung von Laubwerk; oben in den Eden 
zwei Heine Wappenſchilder, in dem linken Hammer 
und Hade, in dem rechten in 2 Zeilen die Buch- 
ftabn G.R|K.K]|. Unter dem Titel in einer 
Reihe neben einander 5 Kränze, in jedem ein 
Wappenzeichen: im 1) Roſe mit Herz und Kreuz 
(Luther), 2) Harfe, 3) Kreuz mit Schlange, 4) 
zonad im Rachen des Baldihes (3. Jonas), 
) über der Arche die Taube mit dem Delzweig. 
Auf der Nüdjeite des Titels in Medaillonform 
(etwa 4 Zoll in Durchmeßer) ein ſchönes Bild- 
nis &. Rhaus, mit der Umſchrift: GEORGIVS 
RHAVVS TYPOGRAPHVS WITTEMB. ANNO 
ATATIS SVÆ. LINI. 


germeiter und Rath der Stadt Esfelt gerichtete 


4) Auf dem dritten Blatt iſt das Gedicht Lu⸗ 
thers Nr. 801, und zwar auf der vorderen Seite 
neben einem Holzſchnitt, der ein auf der Laute 
fpielendes Fräulein daritellt, auf der hinteren da⸗ 
gegen (von Zeile Zum Göttliden wort an) in 2 
Spalten. 

9) Das vierte Blatt enthält Per Stadt Effelt 
waren. Darunter ein lat. Gedicht, 11 Diftichen, 
überfchrieben: DE INSIGNIBVS CIVITATIS ES- 
FELDENSIS, unterfohrieben: S. G. Effeldenfis. 


6) Nadı Ausfage der Vorrede ift dad Wert 
ein muſikaliſches. Man findet aljo feine vollftän- 
digen Liederterte, immer nur die erite Strophe. 
Ueber jeder Compoſition ſteht mit großer deutfcher 
Scrif der Name ded Componiſten und rechts 
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eine römijche Zahl, die Ordinalzahl der Compo— 
fition. Die tete it CXXIIN, auf der iehten Seite 
des Dogs S. Blatt Rüj fließt mit der Ans 
vie: inde der Geifllicien Gefenge. Auf Blatt 

Üj zwei Nachträge, zu Nr. XLV und XXIII. 
Auf Rd und der vorderen Seite des legten Blat⸗ 
ted das Wegifker ber die Deudfchen Geiflicen Ge- 
fenge. In zwei Spalten. Unter dem Regifter Drud- 
ort und Namen. 

7) Es find im Ganzen A Hefte, Die drei 
anderen Stimmen haben zum Titel: BASSVS.| 
Per newen deudfch- | en geiftlihen lieder. Eben jo 
ALTVS. xc., DISCANTVS. x. Jedesmal in einer 
vieredigen Einfaßung, welde zu den Seiten und 
An den Ecen Laubwerk, oben in der Mitte und in 
dem ganzen unteren (breiteren) Felde ee 
Inftrumente abbildet. Das lebte Blatt des Baſe 
üb TTyi, des Alt viilj, des Discant ttilij. Auf 
der fepten NRüdelte jedesmal Drudort und Name, 
wie bei der Tenorftimme. Kein Regiiter. 


8) Es werden fünfzehn Gomponiiten genannt: 
Lupus Helling, Benedictus Ducis, Baltafar Res 
finarius, Martinus Agricola, Sixtus Dietrich, 
Ludowicus Senffel, Arnoldus de Bruck, Georgius 
Bogelhuber, Thomas Stolger, Stephanus Mahn, 
Woiff Heing, Huldricus Bretel, Nicolaus . 
Johannes Stahl, Georgius Forſter. Man vers 
mifit Job. Walther, und es fcheint, als habe ©. 
Rhau zur Ergänzung ded Joh. Waltherſchen Ger 
ſangbuchs die Compofitionen anderer Mufici ſam⸗ 
meln wollen. 





rofa), 194, 
$ 207, 196, 


280, 234, 223 (2), 224, C, 245 (2 Reifen für 
die beiden Teile des Liedes wie immer), 230 (2), 
251, 235, 262 (2), 264 (2), 275, CXIL, CK 
(2), CXV, CXVI, CKVIL, CXVII, CXIX, CXX, 
373, 212, Gott wir loben did, wir bekennen 
did) einen Herrn (PBroja). Die in Klammern ftehen- 
ten Zablen zeigen an, wie oft daffelbe Lied com⸗ 
poniert vorfommt. Die Gedichte, die zu den römi- 
ihen Zahlen gehören, fiche in meinen Abſchrifien. 


10) Mujeums-Bibfiothet Ir Caſſel, Mufit, 49, 
Nr. 10, hinter dem Joh. Waltherihen Geſangbuch 
von 1551. Hamburger Stadtbibl. Realcatal. NDh. 


CDLAXXU. 


Alte vnd neue geifliche Kieder und Sob- Gefenge 
von der Gebuprt CXHrifi unfers HEWUN, für die 
Zungen Chriſten, Joh. Spangenberg. 


1) Grfgienen Erffurt 1544 in 8°. Mit einer 
Zuſchrift an Cyr. Ernft, Bürger zu Northaufen. 
2) Dieſe angaben und ben Titel enthalten 
‚Herm. van d. Hardt „Avtographa Lutheri alio- 
rumque“ x. Braunfchweig 1690 in 8%, ©. 461. 


CDLXXIII.“ 


Ein Gefangbuch | der Drüder inn Dehemen vnd 
Merheren, Pie man auß haß und | mepd, Pih- 
harden, Waldenfes, ac. | nennet. Yon jnen auf 
ein newes | (fonderlich vom Sacrament| des Hadht- 
mals) gebeffert, | und etliche fhöne newe | Gefeng 
dinhu ge-| than. | MM. P. XLIIII. preim. trsiü. | Singet 


Gott, lobfnget feinem 


Mehet | ben dem der do faul 
D | fremet cn für jm. | Pfeim. 


Am Ende der Sieber: 
Gedruat zu Würnberg, Sur | Johann Günter. | 


1) 240 Blätter in 8%, Die eriten 4 Blätter mit 
den Signaturen *i und *Üj. Das fünfte Blatt 
hat die Signatur A und die Zahl j (für 1.); die 
Signaturen geben dann bie gtüj, das Ichte Blatt 
bat keine, und die Blattzählung gebt bis CCXXX 
Fo), die fepten 6 Blätter find ohne Zahlen. 

2) Rüdjeite des Titels fer. Dan folgt auf 
2 Blättern und einer balben Seite die Borred 

ſohann Horns: Id folte diß Cancional (freund- 
uͤcher lieber leſer) vor langeft für mid genommen, 
vberſehen und gebeffert haben ıc. Darunter folgt 
Die ordnung der @ittel diefes Cancionals. Cs 
ſtehen auf dieſet Seite 9 Titel, auf der Rüdjelte 
die andern 14 und darunter ein Golzſchnitt, die 
Verkündigung Mariä darftellend, 





3. Bibfiogr.d. deuiſch. Kirchenl, d. PH. Wadernagel. 
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3) Die Lieder ſchließen auf der Rückſeite von 
Blatt CEXXX mit den Worten: Gott fey ob. 
Weiter unten ſteht danı jene Anzeige des Drud- 
orts und der Jahreszahl. Dann folgt auf 4 Blät- 
tern und einer Seite (gilj. a) das Regiſter. Auf 
der Rückſeite diejes Blattes giij und einem Teil 
der folgenden Seite die Errata. Den andern Teil 
der Zeite nimmt das Druderzeihen Johann Gün⸗ 
therd ein: ein Stern mit einem Stralenichweif 
nach oben, links und rechts die Buchitaben H. G. 
Letzte Seite leer. 

4) Auf dem Titel find roth aedrudt: die bei- 
den eriten Zeilen, dann die Wörter Merberrn, 
Pickharden, Waldenjes, 2c., Sarrament des Nacht⸗ 
mald, Gejang; dann die Jahreszahl und die drei 
Anzeigen der Schriftitellen. 

5) In den Blattzahlen iſt Die Eigenheti, daß 
fehr oft C für C steht 

6) Außer dem obenerwähnten Holzfchnitt auf 
dem vierten Blatte finden fid) noch 15 Holzichnitte: 

1) Blatt XXXV. b. die Anbetung der heil. 
drei Könige, 

2) Blatt XXXIX. b. die Taufe Chrifti, 

3) Blatt XLIX. a. der Palmtag, 

4) Blatt LIE. die Kreuzigung Weriſti, 

5) Blatt LXVI. b. die Auferſtehung Chriſti, 

6) Blatt XCI. b. die Himmelfahrt Ghrifti, 

OD Blatt XCVII. b. die Ausgießung des hei⸗ 

digen Geiſtes, 

8) Blatt CVI. b. Gott der Vater vor der 


neitfugel, 
9) Blatt CXXVIL b. eine Predigt in der 


Kirche, 
10) Blatt CXLVI. a. das heilige Abendmahl, 
11) Blatt CLVI. a. David, auf der Harfe 


fpielend, 

12) Blatt CI XXVIII. b. Menichen, zu Gott 
und Chrifto betend, 

13) CCVI. b. zwei Kinder vor ihren Eltern, 

14) Blatt CCXX. b. das Begräbnis eines 
Mannes, und 

15) Blatt CCXXV. Chriſtus zeigt den Jün- 
gern den jüngiten Tag an. 


7) Ich habe dieje für die Geſchichte des geift- 
fichen Liedes der Brüdergemeinden jo wightige erfte 
Ausgabe des von Johann Horn veränderten und 
vermehrten Gejangbuches abfichtlih in Beziehung 
auf äußerliche Dinge jo genau bejchrieben, damit 
man fie bei deferten Exemplaren dadurch von ſpä⸗ 
teren Ausgaben unterjcheiden könne. 

8) Die 23 Titel der Abjchnitte des Geſang⸗ 
buchs find folgende: \ 

1) Yon der Menfhwerdung Chriſti. 
2) Yon der Geburt Iefu Chrifi. 
3) Yon der Beihnendung. 

4) Yon der Erfcheynung. 
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5) Yon der Opfferung im Lempel. 
6) Yon dem Wandel Ehrifli. 

T) Yon dem Einreyten in Ierufalem. 
8) Yom Senden und Todt Chriſti. 

9) Yon der Aufferfledung Chriſti. 
10) Yon der Himelfart Chriſti. 

11) Yom Heilgen Geyſt. 

12) Yon der Heyligen Preyfaltigkept. 
13) Von der Heyligen Chriftlihen Kirden. 
14) Seergefenge. 

15) Yom Abentmal des Herren. 

16) Sobgefenge. 

IT) Betgefenge. 

18) Auff die Sag zeytten. 

19) Sür die gefallenen. 

20) Kinder gefeng. 

21) Yon den Lieben "Hepligen. 

22) Bon dem Begrebnüß. 

23) Yon dem Jüngflen tag. 


In dem M. Weiſſeſchen Gefangbud von 1531 wie 
in den beiden Ulmer Ausgaben von 1538 und 1539 
fehlen die Abfchnitte Nr. 5, 7, 12 und 13, die 
beiden Nr. 6 und 8 find in einem vereint. 

9) Das Negijter ift nad den Anfangsbuch⸗ 
itaben geordnet, aber innerhalb dieſer Ordnung 
itehen die Lieder nicht weiter alphabetifch, fondern 
in der Kolge, die fie im Buche haben. 

10) Aus der Vorrede geht hervor, daß Johann 
Horn ſchon bei der Beforgung des M. Weyſſeſchen 
Gejangbudes von 1531 tpätig geweien; er batte 
angefangen, die Geſenge, die !M. Weyſſe aus dem 
Bohmiſchen ind Deutfche übertragen, zu überfchen 
vnd zu corrigiren, vertraute ihm aber zuletzt, weil 
derfelbe im deuticher Sprache viel geſchickter war, 
die weitere Beforgung ganz und gar allein an. 
Nun fehe man die Vorrede felbit, wie 3. Horn 
fih beklagt, daß nad Vollendung des Druds er 
in den Xiedern vom Sacrament des Nadıtmals des 
Herrn einen fonderlihen Zinn, dem unferen fon 
ungleich, gefunden, und wie er erzählt, daß M. 
Weyſſe von ihm und zwei anderen Elteſten des⸗ 
wegen ernitlich geitraft worden, und daß derfelbe 
audı willig gewefen, jene Lieder zu beßern, aber 
darüber geftorben jei; danach babe dann er mit 
Hilfe jener zwei Brüder fich diefer Mühe unter: 
zogen vnd etliche Gefeng, fonderlih vom Sarra- 
ment, hinweg gethan, und andere an die ll ge- 
ſezt. Dieje Angaben von Johann Horn haben 
einiged Auffallende; einmal, weil M. Weyſſe in 
feiner an die Gemeinden zu Landskron und Ful⸗ 
ned gerichteten Borrede zu dem Gelangbuche von 
1531 ausdrüdlich fagen durfte: Wu feind aud diſe 
gefeng nad) fleiffigem vberlefen corrigiren und bef- 
feen von den elteflen brüdern auf ewere beth jan 
druch gegeben; und dann, weil die Klagen Johann 
Horns etwas fpät kommen: wären fie gleich nad) 
dem Erſcheinen des M. Weiljeihen Gelangbuches 
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faut geworden, fo hätten fie nichts widerſprechen- 
des; aber nachdem balelbe in mehreren Auflagen, 
zuletzt noch in der von 1541, 13 Jahre gebraucht 
worden, finden wir fie nicht begründet. Vielleicht 
werben die Boͤhmiſchen Yrüdergemeiuden überhaupt 
erft um dieſe Zeit einen Einfluß Luthers erfahren 
und deffen Xehre vom heiligen Abendmahl für die 
bis dahin gegoltene Wicefihe angenommen haben. 

11) Welche Lieder Johann Horn und feine beir 
den Mitarbeiter bejeitigt, welche fie geändert uud 
tie viel neue fie Hinzugethan, fiehe S. 245 — 256. 
Bon wen die neuen gemacht worden, iſt bis jest 
unbetannt; fie fönnen von J. Horn oder von feinen 
beiden Mitarbeitern herrähren, auch wohl noch anz 
dere Verfaßer haben, fie fünnen aber auch noch 
von Michael Weiſſe gemacht fein, 

12) Mir find zwei Exemplare diefer feltenen 
Ausgabe befannt: die eine befindet fih auf der 
Königl. Bibliothek zu Münden (Liturg. 470), die 
ande iſt im Vefiß des Hrn. Hauptmanns v. Beſſerer 
zu Um, 











13) 3. 3. Bauer_in feiner Bibl. libr. rar. 
Nürnberg 1770. 8°. führt noch zwei Nürnberger 
Ausgaben des Brüdergejangbuchs von 1544 auf, 
mömlid; eine durd Johan von Perg und Wii 
Weuber und eine in der Gerlachſchen Druderei dur« 
Paul Kauffmann, 
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Vomm Eprif- | lien Bitter. | Ain wunderbar- 
lidper kampf | der Helifhen Deftien, wider ainen 
Euan- | gelifcen Chrigen, (etc.) || Cafpar Yube- 
rinus. | EPHE. VI. | Exgreifet (etc.) | Neudurge 
Danubij . | 1545. 


Am Ende: 


89 Ueüburg ann der | Chunaw Sedrugkt, bey ) 
Hannfen Kilian, (firttigen Benntfchreiber. | ANNE 
DOMINI. | D.M. XLV. 


1) 18 Bogen und 3 Blätter in 4%. Rüdfeite 
des Titels und leßte Seite fer. Auf der vorlepten 
bloß die Anzeige des Druders. 

2) Die Borrede iſt dem Pfalzgrafen Ott-Hain- 
wid) gewidmet und unterzeichnet: Batum ringen 
amm j. tag Julij. Anno 1545. Eafpar Huberi- 
mus, Prediger dafelbs, 

3) Auf der vorderen Seite von Blatt Nij 
unten fagt der Ritter: Mun wolan, id mus mei- 
nem Gott ain traurlicd fingen, damit id mein 
derd ganf und gar gegen jm alhie auffgütt. Und 








dann folgen auf den 2 nächſten Seiten die Noten 
der vier Stimmen, jedesmal die, erite Strophe des 
Liedes als Zert darunter, und auf der nachnen 
Rüůcdſeite die andern Strophen. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 107. 6 Theol. 
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ENCHIRIDION | &eiftike ſede und Pal-| 
men, vppet nye|gebetert. | Mar. Futher..| Mit einem 
nien | Ealender, ſchoͤn | togerichtet . | In der Ap- 
ferli- | hen Stadt Fübeh, by Johan | Balyorn ge- 
drüdet, pm yar| M.D. XLV. | 

Am Ense, unmittelbar unten, wo das Regifer fölicht: 
In der Kepferigken au Süa, | dörd Johan 


Balhorn mit lite gedrüct 


1) 15 Bogen in 120. NRüdjelte des Titels ber 
drudt, lehzte Seite leer. Rdmiſche Blattzahfen: in 
der Mitte der linken Seite ſteht Bat, in der Mitte 
der rechten die Zahl, in der Ede das Wort Bladt. 
Die Zählung fängt mit dem zweiten Bogen an 
und gebt bie Polij, meldhes Blatt CLXHIL fit; 
dann folgen noch 4 ungezählte Blätter: 7 Seiten 
Regliter. 

2) Der Titel iſt von einer rohen Verzierung 
umgeben. Nur Zeile 1, 6 und die Jahreszahl 
haben ſchwarzen Drud, die andern rothen. 

3) Bon der Rüdjelte des Titelbfattes an bis 
auf die vordere Seite des eilften Blattes ein roth 
und fchwarg gedrudter Kalender. Auf der Rüdieite 
von Blatt Avij die Anzeige: Vp dat de Jungen 
kinder den Ealender varı buten np den vingern 
leren, hebben wy den Ciſtoianus hirna yn ſynen 
Verfhen gefattet. Die beiden erſten verſe heißen: 

Eifo, Janus, gi, Abi, vendicat, Ec, 
li, Marc, An. 
priſca, Fab, Hang, Vincenti, Paulus, 
nobile, lumen. 


Ein Schaltjahr wird auch ein auerſlachtich Jar 
(überihlädtig) genannt. 

4) Danach auf 2 Seiten Ein Wie Wörcede 
Martini Futhers. und auf den beiden folgenden 
(und 2 Zeilen der Rüdjeite) Pe olde Wörrede 
Martini Tuthers , Dieje Neberichriften und der 
erite fehr große Anfangsbudjitabe der jedeamaligen 
Vorrede roth gedrudt. Hinter den Vorreden, auf 
der Rüdjelte von Blatt I, fangen ohne weitere 
Angelge oder Abteilung die Rieder an. 

5) Der erite Tell enthält deren folgende: Nr. 
200*, 201, 193, 205*, 197°, 195, 198, 199, 
208, 204, 190°, 206, 191, 203, 184°, 194, 
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192, 202, 185* 186*, 210 (durch bejondere und 
große Schrift anggeseichnet), 212, Gebete und die 
deutidye Yitanei, 189, 209, 792 (Won der vpflan- 
dinge Ehrifi.). Matt XXL: Mu volgen ander der 
vnfen Seder. Mr. 227, 233, 230, 223°, 217, 
211, 234, 236*, 224. Blatt XXIX: Uu 
volgen etlike Geiſtlike Cede, van den Olden ge- 
mahet. Dufe olden fede x. Nr. 33, 793, TI 
(ohne Strorhe 3), 270, Blatt NXAL: Yu volgen 
etipke Geiflike leder, de nit man den onfen x. 
Nr. 245, 207, 264*, 265, 637*, 272, 201, 226, 
266 (überichrieben wie 1543). Blatt ALL die Aus 
deige: Wn heben od to gudem Erempel 2c., und 
€ felgen 14 biblifche Gejänge, in Dreh, Zoran 
Blatt LVIT: Rr. 188°, 207%, 196*, 213, 214, 
umd darnach Pe EXT. Pfalm tho fingen, wen men 
dat Sarrament entfenget., Profa. Dann weiter 
Nr. 373 (mit der Bemerkung zur Seite: So vdt 
egn Wynes Perfon ps, ſolle er und Ne für fein und er 
(oder ihn) gelungen werden. Siehe Rr. CDLVIIL.), 
215 (mit der licherichrift wie 1543), 218, dar 
hinter Ein Gebedt Martini Cuthers jn der Pefi- 
Ientien., ein Gebet, welches auf der vorderen Seite 
von Blatt LXV jchlieht. Darunter die Anzeige: 
Ende des Wittem- | bergefden Sanckbökelins. Ind 
weiter unten mit größeren Buchjtaben: Wu volget | 
dat Annder | Sandbökelin. 


6) Wenn man diefen erften Teil mit dem des 
Magdeburger Geſangbuches von 1543 vergleicht, 
jo det fe, N in legterem die Lieder Nr. 792, 

17 und 211 richtiger geitellt find. ud) {it die 
Ordnung jenjeit des Liedes Nr. 214 eine andere: 
in dem Magdeburger Gefangbuche machte das Lied 
Nr. 280 den Schluß, das nun im zweiten Teile 
des Lũbecker jteht, wogegen jenes —A 
Luthers fi dort im zweiten Teile Blatt CXLVEIT 
befindet. Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten der Melodie über ih: fehr unicheinbar, ger 
drängt ftehend; bei Nr. 197, 184 und 185 find 
es weiße Noten auf ſchwarzen Grunde, 


T) Der Titel des zweiten Teils, auf der Rüd- 
feite des Blattes LXV, conitruirt den Schluß der 
vorigen Seite weiter und lautet: Geiflliker | &e- 
fenge und Seder, So nicht yn dem | Wittemberge-| 
fhen Zund-|boke fan. || Gecorrigeret Pordh | Ra⸗ 
sifteum Hermannum | Bonnum, Superatten- | dentem 
tho fübeh. Danad) die Borrede von Ioadim Fiü- 
ter; jhlieht auf der Rüdjeite des Blattes LXVEL 
und es ftgen dann fogleic die Kieder Ar. 522, 
805, VI, 274, 231°, 528, 529, 530, 531, 532, 
533, 279 280, 283, 262, 284, 281, 638, VII, 
VI X, X, 237, 420, 808, 421, 802, III, 
IL, 1, .v. V, 157, 631*, 239, 238, 232*, 246, 
247, 248 251, 252, 253, 255, 257, 258, 806, 
422, 804, 632, 633, 240, 241, 242, 243, 244, 
310, XII, XIII, 295, 666, 441, 294, 290, 
XXXIX, 07 und Dat Sale Begina, Epriflich 

















vorandert. Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find diejelben wie in dem Magdeburger Geſangbuch 
von 1583. Ju dieſem Teile ift ale mur die Abz 
meibung von jenem (efangbuche, daß Nr. 280 
eingeordnet iſt, daß Nr. 254 und 634 fehlen und 
an der Stelle des letzteren fih Nr. 310 findet. 
8) Das num folgende Kirchenamt üt gieich dem 
im Magdeburger Gejangbuche, Blatt CXL die Anz 
zeige: Mu volgen etlihe fwöne mie | Seder ond 
Somnus, Welche vörhen gn | nenem Sancbökelyn 
gedrucet Vnd | fon duͤſſe nye Feder und Hymni, 
Thom | erhen vn dyth Bokelyn gedrücdet, Anno 
1545. Ge find Nr. 669, 452, 453, XLV, XLI, 
XLII, 165, 276, 278, XLIY, 275. 
XLV: © Alerder Godt, Herr Bebaoth. 
Blatt CXLIL. 35 Geſetze. 
XLIT: Min Sele den Herren benedye. 
Blatt CXIV. 
XLIII: Hort tho, an Löupgen, alle gelic. 
Blatt CXLYI. 














XLIV: Wat laues ſchoͤle wy dy. 
Blatt CL. 


Ans diefem Abfchnitte find, wenn man das Ger 
ſangbuch mit dem Magdeburger von 1543 vers 
gleicht, die beiden Lieder; Als uns der tag und 
Bid) vor des Fichtes aufgefallen, mogegen Rr. 669 
eu hinzugefommen iſt, für welches Lied unjer Ber 
fangbud; nun wohl die erſte Duelle iſt. 

9) Blatt CLII die Anzeige: Etlike ſchoͤne Geof-| 
like Gefenge, Gecorrigernt | dörd, FM. Hermannum 
Bonnum, | Superattendentem tho Subeh. Ganz wie 
in der Magdeburger Ausgabe, obgleich Dieje Worte 
it ſchon anf dem Haupttitel ftehen. Nr. XLVI, 
XLVI, 451, XLVIN, IL,L, LI, LIN, LU, 
455, LIV, 671, 32, @ine Sequentia in die 
pentecostes, Profa, anfangend: Sancti ſpiritus 
adlit nobis Gratia, 672, 670, LV, 331, LVI, 
LVIL. Hier find alle Kieder von Rr. 455 an new 
binzngefommen, und zwar it unſer Geſangbuch 
überhaupt da®, in weldem Nr. 455 Fr er 
feint. Die mit lat, Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 


XLVI: Yuer natus in Bethlehem. 
Blatt CLIE. 

XLYIL: Ein Apndt de gebaren tho B. 
Blatt CI 





XLVIN: Ehrihus pro nobis pafus eh. 
Blatt LIII. 


IL: Iyefus Ehriftus war Gades Fön. 
Blatt CLIL. 
L: @uando Ehrilus afcenderat. 
Watt CLIIT. 
LI: Wegina celi, gebetert. (Profa.) 
Ani : Bifenbait ER (Bee R 
: Wu lath ons Chrij lich (pm. 
Blatt CLVIL. 
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LIV: Am erflen Page der föten Brod. 
Statt CLVII, 9 (4 +5) zeifige 
Strophen. - . 

LV: Ad) God wyl mp erhören. 

Blatt CLXL. 
LVI: Benedyet ſy de Here. 
Blatt CLXIN. 

LVII: Wol uns, wol uns der guten tybt. 
Blatt CLXTII. 

10) Unter dem letzten Liede, am Schluß von 
Dlatt CLXIII, die Annertung: Summa der &t- 
fun düffer beiden Böhelin font CXCIX. Dann 
folgen 7 Seiten Regifter und am Ende deflelben 
die Druckeranzeige. 

11) Die Orthographie fennt fein ü, fein d, 
fept zuweilen ae und oe für langes a und langes 
© (fael, Isep), 9 aud) für furze i, alfe nicht bloß 
d9 (dir), fon, orvpen und gepft, gemepn, fondern 
au 99f, feof, wpl (will), ya (in); vlete fi für 
f, jewehl im Auslaut (prof, alf, böfhent, groß, 
Aoß, woß, gemyf), ald jogar im YAnlaut Chögen 
(fäugen), verhöpen (erfäufen), höuen (fieben), punde, 
höte, Aähen, fs (on), Fliy (ie). ARIt dem 
& ift es wie Magdeburg 1543. 

12) Greifewalder Univerfitäts-Bibliothe. Ans 
gebunden vier theol. Bücher, drei Ind niederdeutſche 
iberfeßte und das legte: Ein Sermon | up dat 
Euangelium, Wo men|pnt Hemmelcike kamen fdjal, 
Matt. roiiij. Geprediget ym hlofler thom Bepne- 
felde, vor der | Königinnen tpo Pennemarchen, dörd) | 
FM. Herman. Bonnum. Am Ente: In der KAcpferli- 
Ken | Stadt Jübeh, by | Johan Balhorn | gedrucet, 
um | Jare | Mt. P. XLVL. 12 Blätter. 

13) Vielleicht iR alfo das Lied: Fred gif uns 
lieber Herre nicht vom König von Dänematt, fons 
dern von 9. Bonn, der es für den König gemacht! 


CDLXXVI.* 


Zwölf Ehrift | liche Fobgefenge und Seif-| fen, fo 

man das Far uber, | jun der Gemeine Gottes | 

fingt, aufs kũrhte aus- | gelegt, Purd) | M. Johan. 

Spangenberg. | 15 (Wappenfgiw) 45. | Wittenberg. 
Am Ende: 

Sedrucht zu Wittem- | berg, durch Geor+ | gem 

Uhau. M. P. XLV. 


1) 14 Bogen in 8°, letztes Blatt Icer. Bom 
ven Bogen an gie Dlattzahlen, das letzte 
latt iſt alje 103. Auf der Rüdjeite defielben Die 
Anzeige des Druders, 
2) uf der Rüceite des Titels das Bergeiche 
nis der Gefänge: Pis find die rij Sobgefenge. Die 





folgenden 7 Blatter des Bogens A enthalten die 
3 heit Johannes Spangenbergs an Valentin 
jenarth. 

3) Die zwoͤlf Gefänge find: Pancfagen wir 
alte (Brofa), Nr. 193, 666 (mar die erite Stronbe, 
Ei für ©), 205, 792 ophe 1 und 2), 135 
an für Menfch, einige für heilige), 790, 208, 

‚ 192, Das Benedictus (Proja), Das Magni- 
Acat (Profa). Jeder Gejang unter Roten; folgen 
med andere Strophen, fo find deren Zeiten abger 
fegt. Hinter jedem Geſang die Auslegung. 

4) Das Wort Seiffen, das der Titel bietet, 
findet fid in derfelßen Bedeutung am Ende einer 
Prefation in dem Erfurter Airchenamt v. 3. 1527: 
Parzu finget alle hymliſche far eyn leyſen deinem 
preife, one ende fagende. (Folgt das Sanci 

5) a) Oeffenil. Bibl. zu Srraßburg, Sams 
melband Wenter. 27. 

b) Bibl. zu Bolfenbüttel, 1240. 27. Theol. 

©) Pibl, des Euperint. Fulda in Halle. 

d) Bibl. des Hrn. Zeioberg in Wernigerode, 
in einem Sammelbande mit Joh. Hittfteins Lier 
dern zuſammen. 






* 














CDLXXVII.“ 


ÜANTIoNBS | BCCLESTAS|TICAE LA- 
TINAE SIMVL | AC SYNCERIORES QVAE-| 
dam precule, qua in calce voluminis | repe- 
riuntur Dominicis & Feſtis diebus | in com- 
memoratione Cenæ Domini, | per totius Anni 
circulum canfandz | ac prælegendæ. Per Jo- 
hannem | Spangenbergium Herdeffianum | Ec- 
clefiz Northufianz infpecto- | rem ac Eccle- 
haften collectz &|in ordinem redactz, dili- | 
genter reuile & | correctz. 


KArchengeſenge | Peuro, auf die Sontage| 
und fürnemlihhe Feſte, ducds | ganhe Jar, zum 
Ampte, fo man | das hodwirdige Iacrament | des 
Abendmals Eprifli han- |delt, aufs kurpefl durch 
Fopan Zpangenberg, | verfafet. || 1545. 


1) 379 Blätter in fol. Die Signaturen zählen 
immer 6 Blãtter auf einen Buchſtaben. 

2) Das Gefangbuc) teilt fid in zwei Hälften, 
die ——— Er * Se Bas fa mit 
derfelben deutſchen gedrudt: me große 

othifche, 29 Zeilen auf die Seite. — Die'erfe 
jälfte des Titels, die auf der Rüdjeite des Titel 
biattes ftehenden Dijtichen und die beiden Vorreden 
der fateinijchen Hälfte find mit römtfher Schrift. 
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Signaturen und Blattzahlen find deutſche Buch- ſancte ſpiritus Deudſch. Kom heiliger Geiſt 2c. Und 


ſtaben. 

3) Beim erſten Teil iſt es das ſechſte Blatt, 
Das mit Ai und oben mit der Blattzahl i bezeichnet 
iſt; das Iehtgesäbite it Ddiiij, nämlich Blatt clx; 
auf diefe Signatur Dd find nur 4 Blätter ges 
rechnet, es folgen die 6 Blätter des Bogens Ee 
und dann noch eine, die feine Blattzahlen haben. 


de: debur- | gi ihae- Ä ; e> - ß 
Am Ende: Impreſſum Magdebur- | gi per Aichae | Die mit A—E bezeichneten Gefänge finden fich 


lem | Sottherum. 

4) Der erite Teil_fängt mit 4 unbezeichneten 
Blättern an, dann folgt Blatt a, oben i; das 
legtgezählte it Hiij und jeite ccitj fein, ſtatt deſ⸗ 
fen ſteht cxcix, aljo um 2 Blätter zu wenig, was 

Bei 


daher rührt, daß die Zahlen lxiij und Ixx 
mal vorkommen. Dann folgen noch drei 
ohne Blattzablen, auf der vorderen Seite des letz⸗ 
ten nichts als die Anzeige: Gedruckt zu Magde- | 
burg durch Midha- | el Kotther. | M. P. riv. 

5) Auf der Rückſeite des Titelblattes 6 Tatei- 
nische Diitihen AD IVVENTVTEM EXHORTA- 
TORIVM JOHAN. SPANG. Auf dem folgenden 
Blatt eine Zuſchrift Joh. Spangenbergs an den 
ran Georg von Anhalt „Menfe Aprili” des 

ahres 1545. Danach eine drei Seiten einnneh— 
mende, OMNIBVS PIIS VERBI DEI MINI- 
STRIS gewidmete Borrede von Ambrofius Luca- 
nus, Sylelius Schuidenicenfis, datiert: „North. 
Ex Muſæo noftro, 1545. xij. Calend. Aprilis.“ 
Danach drei Seiten Kegiſter latine. 


6) In diejem lateiniſchen Teil kommen folgende 
Hymnen und Sequenzen vor: Blatt xix Nr. 29, 
Blatt xciiij Nr. 33 und Blatt clitj Ar. 8. 


N Bor dem deutichen Teil ſteht der deutſche 
Titel nody einmal wiederholt: 


KIrchengeſenge Deudtſch, auf | die Sontage und 


. fürnemliche Sehe, | durchs gantze Jar, zum Ampt, 


fo| man das hochwirdige Sacrament , des | Abend- 
mals Chriſti handelt, | aufs kuͤrtzeſi, durch Jo- | 
han Spangenberg, | verfaffet. |! (Holsiänitt: Wappen⸗ 
ſchild mit dem ſchwarzen Adler.) 1545. 


Nüdjeite leer. Am Ende: 


Gedruckt zu Magde- | burg durch Mida- | el 
Sotther. | M. P. riv. 


8) Auf dem folgenden Blatt die Pem Eprifl- 
lichen lefer zugeeignete Borrede Joh. Spangenbergs. 
Auf drei Seiten Wegifter Deudfd. Rückſeite leer. 

9) Diejer deutfche Teil ijt glei) dem lateini⸗ 
ſchen pericopiſch eingerichtet: er fchreibt für alle 
Sonn= und Feſttage des Kirchenjahrs die Epiiteln, 
Evangelien, Gebete und Lieder vor. Blatt i fängt 
mit der Ueberſchrift an: Am erflen Sontag des 
Aduents und mit der Bemerfung: Zum Anfang 
aller Gottlichen Empter, fol man erfi fingen, Veni 








ätter 


nun folgt Nr. 199. Weiter: A, 420, 200, 383, 
203, 209, 421, 211, 217, 429, 193, B, 216, 
C, 205, 188, 210, 184, 642, 643, 197, D, 
195, 423, 199 (zum zmeitenmal), 204, E, 218 
(ohne die Strophen 2, 3 und 4), 390, 388, 391, 
427, 215, 190, 212. Die vier Gefänge Nr. 383, 
388, 390 und 391 find Sequenzen aus dem 
Brüdergeſangbuch, aber hier und da verändert. 


in meinen Abfchriften. Am Ende, auf Blatt Mit 
befindet fi eine Eorrectur, wo der Fehler bei 
Nr. 218 verbepert wird und die drei ausgelagenen 
Strophen nachgetragen werden. 


10) Alle Geſänge, Nr. 427, 215 und 190 
ausgenommen, haben die Noten ihrer Melodie bei 
ih; die nichtitrophijchen, wie jene Sequenzen und 
die Gedichte A—E, durchcomponiert; bei den ftro= 
pbiichen fteht die erite Strophe unter den Noten, 
die andern folgen mit abgeſetzten Zeilen, nur Nr. 
420 iſt durchgehend. Die Zeilen haben jede große 
Anfangsbuchſtaben, die Teile der Strophen find 
nicht bezeichnet; die erite Zeile it entweder, bis Nr. 
216, eingerüdt oder, bei den folgenden, eingerüdt. 

11) Bibliothek der mufil. Akademie des Herrn 
Mufidireftor Bach; Hr. Geh. Rth. K. v. Winter: 
feld; Bibliothek des Herrn v. Meujebach; öffentl. 
Bibliothek zu Berlin; öffentl. Bibliothek zu Mün- 
hen, Liturg. 2. 396.; Bibliothek zu Göttingen, 
in der Gebauerfhen Samml., zwei Exemplare; 
Bibliothek der Thomaskirche zu Leipzig; Biblio: 
thek zu Wolffeubüttel 483. 3. Theol., aber nur 
der deutiche Teil. 


CDLXXVII. ° 
Froͤliche Oſterge feng viere, aufs dem 


Euan- | gelis, im Shon, wie bey | einem 
yeden lied ver- | zeichnet ifl. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Würmberg, durch Fud- | wig Wingel 
in vnſer Frawen Por | tal, am fünften tug des 
Aprillen, | 3m 1545. Jar. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite Teer. 


2) Inter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
fhnitt: Chriſti ANuferjtehung, links die Kelfenböle 
mit dem Grabe, unter Chrifti Füßen der Tod, im 
Hintergrunde die Stadt Sernfalem, mit aufgehen 
der Sonne. In dem vorliegenden Exemplar iſt der 
Holzichnitt illuminiert. 
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3) Es find die Lieder: 
Erſtanden iſt der heilig Chriſt. Nr. 687. 
Ir Chriſten fingt mit lobgeſanck. 
Gelobt ſey Gott im höchſten thron. 
(Brüdergelangbuch von 1531.) 
Wir Chriften al yeb frolid fein. 
(Bon Beit Dietrih, mit den Noten 
der Melodie.) 
4) Berdzeilen des erften Liedes abgefeht, jede 
mit einem großen Anfangsbuchitaben, die zweite, 
vierte u. ſ. f. eingezogen, die Namen übergejchrieben. 
Derszeilen des zweiten Liedes abgejebt, jede mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, die Lateinifche 
Zeile (mit derfelben deutihen Schrift) eingezogen, 
die Strophen mit überfchriebenen deutſchen 3 ern 
nuneriert. Verszeilen des dritten nicht abgeleht, 
zwifchen den Stropben feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, die erfte Zeile jedeömal eingezogen. Vers⸗ 
zeilen des vierten Liedes abgelegt, jede mit einem 
roßen Anfangsbuchitaben, zwiſchen den Strophen 
eine größeren Zwijchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen. Im Anfang jedes Liedes nur ein 
großer Buchftabe, ein gewöhnlicher. 
I) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 
6) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortſetzung der zufälligen Lieder: Gedanken, Re: 
gensburg 1704. 8. S. 69, aber der Titel ſchließt: 
ım thon wie bey einem jeden ſied zu fehen. 


CDLXXIX. 


Das Balentin Babftfche Ge: 
fangbuch von 1548. 


Der Haupttitel (Titel des erften Teils): 


Geyftliche | Fieder. Mit einer newen vorchede, | 
P. Hart. Suth. | Warnung. | P. M. $. | 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern fie recht richten 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und [ein wort 
Da wil der Teuffel fein mit truy und mord. 
$eipsig. 
Am Ende: 


Gedruckt zu | Seipzig durch Valentin Babfk | in 
der Bitterfiraffen. || 1545. 


Titel des zweiten Teils: 

Palmen vnd Geiſlliche lieder, welche | von fro- 

men Ehriften | gemacht vnd zu | famen gelefen | find. | 
Leipzis. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Seipzig, durch Valentin Zabſt, | in 
der ,Kitter-ſtraſſen. M. P. XLV. 


1) 34 Bogen und 7 Blätter in 8%. Der erfte 
Teil des Budes bat gerad aus 25 Bogen, 23 


mit großen, zwei mit Meinen Buchitaben bezeich- 


nete; die I Bogen des zweiten Teils haben wieder 

roße Buchſtaben, B bis K (U fehlt). Keine 
Blattzahlen Rückſeite beider Titel und lepte Seite 
des eriten Teils leer. 

2) Ale Seiten find mit jchönen Einfaßungen 
verfehen, die über 16 mal wechfeln, aber nicht 
auf jedem Bogen auf gleiche Weife. Jeder Bo: 
en bat nur eine Signatur, die auf der eriten 

eite unten in einem Mittelichilde der Randver: 
zierung fteht. 

3) Die Gefänge find mit lateiniſchen Buch: 
ftaben numeriert, und zwar fo, daß auch eine 
doppelte Melodie doppelt mitzählt. Der erite Teil 
enthält LXXXIX,, der zweite XL Stkde. In den 
Regiftern fteben deutiche Buchſtaben: lxxxix. 

4) Den Anfang macht auf dem zweiten Blatte 
die Worrhede P. Hart. Suth., die fogenannte 
dritte, welche anfängt: DEr xcuj. Pfalm ſpricht, 
Zinget dem HERAN ein newes lied, ıc. und 7 
Seiten einninmt. Dieje Borrede enthält zwei wid: 
tige Stellen: die eine, in welcher Luther jagt, daß 
das Lied Nr. 373 nicht von ihm fei: ond fol mein 
name hinfurt dauon gethan fen, Wit das ichs 
verwerffe, denn es gefellet mir fehr wol, vnd hat 
ein guter Poet gemadt, genant Johannes Weis, 
on das er ein wenig gefdhwermet hat am Sacra- 
ment, Sonder id will niemand fein arbeit, mir 
zu eigen. Daß Luther den Bornamen des Dichters 
nicht Michael, fondern Johannes fchreibt, mag in 
einer Verwechielung mit dem Vornamen des Jo⸗ 
bann Horn, vielleicht gar mit dem Namen des 
Wittenberger Buchdruders Hans Wenffe (fiehe Nr. 
CCLXIV) feinen Grund haben. Die andere Stelle 
betrifft das Lied Luthers Nr. 188: Aus tiefer not 
ſchrey ih zu Dir, und fängt alfo an: Vnd ym Be 
profundis, fols alfo ſtehn, Pes mus dich fürchten 
jederman. It verfehen, oder iſt vbermeiflert, das 
fa in Züchern flehet, Des mus ſich fürchten Jeder- 
man. 2c. Luther hat dabei wahrfcheinfich zwei Ge: 
fangbücher im zuge gehabt, das Magdeburger von 
1540 und das Leipziger von 1542, in welchen 
beiden „ſtch“ fteht. Doch hat es ein feltfames Ver: 
hängnis gewollt, daß daſſelbe Geſangbuch, in wel: 
chem Luther diefen Fehler rügt, den nämfichen 
wieder macht, denn auch das Val. Babitfche Ge- 
fangbudy von 1545 hat des mus fid fürchten je- 
derman. Später finde ich ihn nur noch in den 
Straßburger Geſangbüchern von 1545 und 1547. 

‚9) Die folgenden 7 Seiten nimmt das alpha⸗ 
betiſch geordnete Regifter ein, mit der Bemerkung 
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in der Ueberſchrift: Pis Begifer iA auf die jal 
der Fieber gericht. Es bezieht fi nur auf dem 
eriten Zeil des Geſangbuches; der andere hat ein 
beionderes Regifter. Unter dem Buchftaben E finde 
ich den Drudfehler „Ecce miniſterium“ ftatt „Ecce 
moflerium.“ 

6) Auf der vorderen Seite des Blattes B ein 
Holzſchnitt darunter die Schriftitele Matth. gej . 
Auf der Rüdjeite fangen die Lieder an. Die Ein- 
teilung und bie Folge derfelben ift wie im Jofeph 
Klugſchen Gefangbuche von 1543. Es ſteben alfo 
werit, ohne weitere Anzeige, die 13 Seitlieder 

uthera: Nr. 200, (Gebet), 201, (vorher Bild), 
193, 214, 219, (Gebet und Holzſchnitt), 216, 
205, (vorher Bild; hinter dem Liede Gebet, Bild, 
Gebet, Gebet, Bild), 197, 195, (Gebet, Bild, 
Gebet, Bild), 198, 199, 208, (Gebet, Bil), 
204, (Gebet). Darnach Blatt Eij die Anzeige: 
MAY folgen geiſtliche Gefenge, darin der Catedif- 
mus kurh gefaflet if ec. Auf der Nüdjeite Bild; 
danad) Nr. 190, 206, 203, (auf der Rüdieite der 
Noten Bild), 215, (vorher Bild, nach dem Liede 
Gebet, Gebet, Bild), 218, (Bild, dann Per CXI. 
Palm, den man fingen mag, wein man das hod- 
wirdige Sacrament reicht. Ich danck dem Heren 2c.) 
194, 192, (Gebet, Gebet, Bild). Darauf auf 
der Rüdjelte von Blatt ®dj die Anzeige: Folgen 
nu etti- | che Pfalm, zu geifli- | chem Liedern, deutfch 
ge- | madt, Purd) Fr ar- | tinum Sither. Nr. 


die Anzeige: Au a I dere, Der une 
leder, und zwar der Reihe nad folgende 11: 
Nr. 227, 233, 234. 223, 224, 223, 836, 245, 
267, 637, 291. Auf der Rüdjeite von Platt Diiij 
die Anzeige: Wu folgen etli- | de geißliche Fiver, 
von | feomen Chriſien gemadt, | fo vor vnſer zeit 
gewe- |fen And. Dazu die Bererimerung, die {don 
die Wittenberger Gelangbücer von 1933, 1535 
und 1543 entpielten: Jdeſe alten Sieber, die her- 
nad) folgen, haben wir aud mit aufgeraft ıc. 
Der Reibe nad) folgende 12: (Bild), Nr. 53, 
793, 47, 48, 791, ©+ 641, 270, (Bil), 792, 
642, 643, (Bild), 790, 220., Nr. 220 frägt in 
der üeberſchrift den Namen Luihers Endlid) Blatt 
S iij die Anzeige: MIT haben auch zu gu-|tem 
Erempel, in das büdjlein | gefehet, die heiligen 
Feder, aus der heiligen ſchrifi 2c., und es folgen 
unter Rr. LXIII—LXXKXIX dieſelben bibliſchen 
Tegte wie im Jojepp Alugfhen Gejangbuche von 


1543, nur daß hinter LXXIIII der 117. Pfalm 
anögefallen. Zulept wie dort das Lied Nr. 373, 
aber in dieler Ausgabe noch unter Luthers Namen, 
fo daß Luther vielleicht dieſen Fehler wie jenen in 
dem Liede Ar. 188 ſhon bei Abfahung feiner vor⸗ 
rede In dem Geſangbuche bemerkt gehabt. Darnach 
einige Gebete. 

7) Bis dahin fommt das Geſangbuch mit dem 
Zofeph Klugſchen von 1543 überein; dieſes ſchließt 
bier ab, doch hatte wahrſcheinlich Zunächft eben⸗ 
falle das ſchon im Jahre 1542 erſchtenene Vegrab⸗ 
nisbũchlein jamt deijen Borrede vigen folen, als 
Luther ſich veranlaßt ſah, den Drud des Gefang- 
buches in diefer Werfitatt abbrechen und in Leipzlg 
von Neuem beginnen zu lagen. Im Bal. Bal 
hen Gefanı Suche findet fih alfo auf der Ri 
feite von Blatt Zij der Titel: Uu folgen | Epril 
liche Gefeng, $a- | teinifc ond Deutc, | zum Be- 
geeb- | nis. || P. Martinus | Suther. Darnadı die 
Vorrede: 2. Paulus [gribt denen zu Cheffalo- 

. Das Weitere {it in der ® hreibung des 
Begräbnis-Gejangbüchleins von 1542 nahzujehen. 
Am Ende diejes Joſchute findet fih, auf ber 
Rüdjeite von Blatt bij, ein Holgfhnitt und auf 
der vorderen Seite deö leßten Blaties die Anzeige 
des Druders. 

8) Run beginnt mit dem oben angegebenen 
Titel der zweite Teil des Geſangbuches. Neue 
Signaturen B zc. (U fehlt). Diefer Teil enthält 
der Reihe nach folgende 40 Lieder ohne Gebete 
und Suhfänitte: Nr. 262, 235, 230, 251, 272, 
532, 268, 286, 644; auf der vorderen Seite von 
Blatt Bviij unten: Mu folgen an- | dere Geif- 
liche lieder, |von fromen Chri- jpm acht. 275, 
645, 264, 265, 294, 278, 226, 266, 290, 363, 
280, 260, 352, 157, 276, 370, 310, 371, 362, 
359, 338, 334, 375, 372, 341, 646, 331, 295, 
402, 403, 647. Unter diefen Siedern find 14 (die 
ſchrãg gedrudten Nummern) aus dem Brüdergefang- 
buche, Unter dem ieblen Liede fteht: Ende Dis büd- 
leins. Darnad) folgt auf der vorderen Seite von 
Kvj das Hegifler ober | dis büdlein., eingerichtet 
wie das des eriten Teile. Darunter, am Ende des 
Blattes Kvij, die Anzeige des Druders, 

9) Ueber fämtlichen Liedern ftehen die Roten 
ihrer Melodien, darunter in fhräger fat. Schrift 
die erite Strophe ald Tegt, die aber nachher wier 
derholt wird. Nur bei Nr. 214 und 216 im erften 
Teil und bei Nr. 268 und 362 im zweiten befin- 
den ſich feine Noten, eben fo bei dem Gebet des 

ropheten Habacuc, Nr. LXXIIII unter den biblis 
(hen Gejängen im erften Teil, eö heißt dafefbft: 
Im vorgehenden thon. Die Kieder Nr. 184 und 
227 haben doppelte Melodien. 

10) Derögeilen nirgend, außer bei Nr. 310, 
abgefept. Zwiſchen den Strophen in der Regel 
größere Zwiſchenraͤume. 
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11) Auffallend, daß alle von M. Luther ſelbſt 
beforgien Gefangbücher der [hönen Lieder von Ric. 
Decius, Rr. b und 421, entbehren, als hienge 
dem Verfaßer in Luthers Augen ein Mafel_an, 
Der war es bie niederdeutihe Sprache des Oris 
ginals? oder daß es der Sylbenzahl in den Verds 
zeiten nicht achtet ? oder die Unkenntnis der Melodie? 

12) Der Titel dieſes Geſangbuchs famt der 
Jahreszahl zuerſt bei Herm. van der Hardt in den 
Autographis Lutheri aliorumque_celebrorum 
virorum, Braunſchweig 1690. 8°. Seite 480. 

13) Das Geſangbuch felbft exiftiert meines 
Wißßens in drei Exemplaren: das eine iſt in der 
Bibliothel des Herm v. Meufebady, das andere 
auf der Göttinger Bibliothet, das dritte (mit aus⸗ 
gemahlten ——— auf der Bibliothet zu Weir 
mar: A, 5: 119. 


CDLAXX.* 
Ein en Auferiefen | Gefang | bidlin, in 
das | die beflen verdeudſchten | Pſalmen, Hymni, 
ond | ander Eporgefenge und Geiſtliche ſieder, aus| 
den bewertiflen Kirchen | Gefangbüchlin, mit et- | 
tichen newen Pſalmen |und Geiftlichen Fiederen |be- 
fonders fleis züfamen | gebradht find. 
Am Ende: 


Getruht zů Strasburg bey Wolf | Köphl, nad 
Cprifi geburt | M. D. XLY. 


1) 18%, Bogen in 8, Die erften 1%, ohne 
Blattzahlen, unten durd aa und bb bezeichnet; 
dann — mit dem Anfang ber Lieder, 17 Bo⸗ 
en AR, oben in der Mitte mit römifchen 
Snftasen geübt, Die lehte Zahl iſt CXXXINT; 
die beiden Iepten Blätter find ohne Biattzahlen. 
Am Ende des vorleßten die oben angegebene Drud: 
anzeige. Das lepte hat auf der vorderen Geite 
das Drudfeblerverzeichniß: Pas überfepen und mis- 
lecker verbeffer lieber Sefer alfo. Auf der Rüdeite 
W. Kövfels fpäteres Druderzeichen: der Stein mit 
den beiden Schlangen und der heil. Taube. 

2) Der Titel fteht in einer architectoniſchen 
Einfapung: auf einem Unterfaß zmei Säufen, die 
ein Gemölbe tragen; vor jeder Gäufe ein Schild 
mit jenem Druderzeihen W. Köpfels; dafjelbe 
Zeichen fteht auch in dem mittleren Felde des 
Unterfaped. Rüdfeite des Titeis leer, eben fo die 
hintere Selte bed Blattes XLINI, wo_die Pfal- 
menlieder fließen und die Hymnen anfangen. 





3) Rach dem Titelblatte folgt auf vier Blat⸗ 
tern die Borrede Martin Bucerd: Es if allen, fo 
die heilige Pibet lefen, kuntlid) 2c., aber ohne felr 
men Namen: Diefer findet: fih zuerit im gr 
Straßburger Kirchengeſangbuch von 1560. Pr B 
wei Blätter Regifter. Sodann ein Blatt mit einer 
hurgen Abhandlung: Yom Kirchen Gefung | Pau- 
lus zun Colofern | am iij. cap. (Ber6 16 u. 17). 
Auf dem naͤchſten Blatt (66) eine Anzeig was in 
Difem Ge | fangbüclin gebefert feie. Erftlich if die 
rechte orbnung gehalten, die Pfalmen zü norderfl, 
demnad) die Hymni, mit etlichen alten Ehorge- 
fengen, Hernad) die Geilichen Kieder, Ynd zu leig, 
die alten ond newen Sefllieder. Weiter wird aufs 
gezählt, daß von fait allen Gejängen kurze Sum ⸗ 
marlen vorgefeßt, daß man der Polmetfe vnd 
Pidhter namen (fo fl das hat fein können) über 
Jedes Gedicht gefehet, Die Strophen — die Syl⸗ 
ben unter die ihnen gebührenden Noten geſtellt, die 
Reimpeiten abgeteilt, zü ende etlicher Gefenge, feme 
friftlie Werflcul und Eolecten (wie mans nen- 
net) zů fürderung der einfaltigen gottfeligkeit, ge- 
fehet , und endlich Die Glorin patri, welche eifiche 
Kirchen auf die Pfalmen u ingen pflegen, zur 
Vermeidung oftmaliger Wiederholung gleich vornen 
ujammengeftellt habe. Auf den drei folgenden 
Blättern jehen dann diefe Gloria patei, dreizehn 
an der Zahl, aber hinter dem fünften die Bemer- 
kung: Pas »;. vij. und r. &loria haben in difem 
Büdlin keine Pfalmen. Und es find dann bie 
folgenden mit VIL IX, XT u. f. f. Das lehte mit 
XVI bezeichnet, Diefe Bemerkung läßt auf ein 
frühere® Gejangbud mit vollen — Gloria 
patri fchließen, wahrfcheinlich dafielbe, das jene 
Anzeige der Verbefierungen im Auge hat, 

A) Das Giefangbud) enthält fedann folgende 
76 Lieder: 1) 29 Palmen, aber ohne eine ſich 
darauf begiehende Ueberichrift: Nr. 185°, 186, 
210, 189, 207, 291 (Suther zugefhrichen), 196, 
188 (mit dem ehler Ach für dich), 235 (Rutber 
zugeibrichen), 227, 272, 230, 187, 526, 528, 
279, 261, 263, 280, 524, 438, 81, 282, 283, 
2384, 285, 543, 262, 525. 2) Yolgen etliche 
Hymni | Verdeudfchet, vund under | jhre Melodeien 
gerightet. Nr. 200, 201, 216, 1, 537, 220, 
270, Peutfhe Fitaney (ohne Luthers Namen), 
212, 209, 211; bierna die Profaftüde: Dank 
jagen wir Alle, Kom du Tröfter, Kyrie eleifon, 
Der hriftliche Glaube, Das Vater unfer. 3) Wol- 
gen min die Geiflichen Fieder, Vader welden die 
züm vorderfien gefeht feind, fo zu echldrung des 
Catedifmi dienen. Nr. 203, 215 (fängt an: Unfer 
Bater), 190**, 206, 218, 192, 194, 184°, 208, 
199, 204, 191, 234, 223, 236, 245, 226, 217 
Cohne Zutherd Namen), 535,, 260, 364, 544, 
542, 205, 521. A) Yolgen min Sefllieber, deren 
lie von Alten frommen Chrilen auf uns ko- 
men, etliche aber von denen fo zů unfern zeiten 
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CDLXXXI— CDLXXXI. 


1545. 








leben, gemadhet find. Nr. 793, 791, 641 (mit der 
weiten Strophe), 193, 214, 219, 342, 792 
Amit Meinen Abweichungen, und ftatt Strophe 3 
wei Paar Halleluia), 197, 195, 541, 373 
. (Ruther zugefhrieben, im Regifter: "Uun mwölen 
wir den leib begraben). Das Regifter zähft 87 
Stüde, weil es jene 5 Profaftüde mitzählt, fers 
ner die Pitanel, vnd zwar zweimal, Nr. 209 
jweimal, Nr. 187 und 188 zweimal (einmal unter 
„ einmal unter B) und die zweite Strophe von | 
Nr. 245 befonders. Alle Lieder, außer Nr. 282, 
haben die Noten ihrer Melodien’ bei fih, die bei 
den mit * bezeichneten eine doppelte, das mit ** 
bezeichnete eine dieifache. Eigentümfich ift, daß die 
Rotenreiben nach den Beröjeilen des Liedes eins 
gerichtet find, fo daß fid im derfelben Melodie Heis 
nere und größere Reihen finden. 


5) Das Gefangbuch enthält alfo alle Lieder 
Luthers, außer Nr. 202 und 213; ed findet ſich 
gugleich Nr. 187 und 188. Rieder aus dem Brür 
dergejangbuch Nr. 342, 364, 373 uud 374. Kür 
bie Lieder von W. Capito Nr. 537, von V. Diet: 
ti Nr. 438 und von E. Huber Nr. 542 — 544 
«(doch ftehen über Ar. 543 die Buchſtaben Th. 9. 
über den. beiden andern üit fein Name bezeichnet) 
(int dieß Geſangbuch die erfte Quelle & fein. 

igentũmlich tit, daß eö feine Kieder von Schwei- 
ger Dichtern, etwa von 2. Jud, Joh. Zwid und 
den beiden Blauren, enthält, die in den früheren 
Straßburger Gefangbücjern doch nicht fehlten. In 
die fpäteren find fie wieder aufgenommen. 

6) Die Orthographie kennt fein ß: es ſteht 
entweder bloß ® (er lies) oder [8 (oroſe, beſchiuſ⸗ 
tafst). Einfaches f in aufbauen, aufwaden, auf. 
gefeben. Unterfhleden wird u und ü, unfiger uͤ 
und ü (meift fteht d). 

7) Das Geſangbuch unterfcheidet fih durch 
feine Einrichtung Pr als durch die Auswahl 

er Rieder wefenttic von den bis dahin in Straße 
burg gebraudten: es hat einen mehr lutheri⸗ 
fen Charakter. Jedesfalis ift es das erfte, deſſen 

ic dort ein namhafter Geiftliher angenommen, 
mährend man hei den bis dahin erfäjlenenen zu 
viel dem Buchdruder überließ. Es liegt auch, 
aufer ber zweiten Auflage von 1547, vielen fpäter 
ren Straßburger Gi angbüchern, von denen ic 
die aus den Jahren 1559, 1560, 1568 und 1569 
nenne, zu Grunde, 

8) Nürnberger Stadtbibliothet, Alt theofog. 
Complex Rr. 17. Borgebunden Ber Pfalter Deudfg | 
von Luther, Wittenberg duch Hans Kufft, M. D. 
XLUN. Ein anderes Exemplar in einem Sammel: | 
bande der öffentlichen Bibliothek zu Straßburg, | 
Wenkeriana 61. | 





CDLXXXI. 
Gecorcigerede geiflphe Gefenge 
Eprifiphe Seder. 


vnd 


1) Kübel 1545 in 120. 

2) Siehe 3. 8. Riedererd „Abhandlung von 
Einführung des teutfhen Gefangs“ ac. Nürnterg 
1759 im 80, Seite 297. 


CDLXXXII.“ 
Chriſtenlicher gank Troſtlicher under- 


richt, wie man fid zů ainem ſaͤligen Adrben 
beraiten fölle, Mit | ainer gar (hönen auflegung, 
des | Watter unfers, oud der Siben | letfien wort 
Eprifti, Pucd) | D. Hans Bwicen. || Mitt ainer 
vorred Ambrofij | Plaurers. | Getruct zů Coſtanh 
by Balthafar | Uummetſch. Im Zur. M. D. XLV 


1)_ 7%, Bogen in 8°, Rüdjeite des Titels und 
lehte Selte leer. Keine Blattzahlen. Der erite Bor 
gen, welcher Titel und vorrede enthält, iſt mit a, 
die andern mit A u. ſ. w. bezeichnet. 

2) Rad) der Borrede folgt die Auslegung der 
fieben Worte Chriſti, von A bis Evij, die vors 
dere Seite des folgenden Blattes hat den Titel: 
Bun Yolget Ain | Eprifenliche underrichtung, wie] 
man id) tdgtic) zü ainem fdligen LÄben und | Adr- 
ben beraiten foll, x. Danady auf der vorderen 
Selte des legten Blattes D der Titel: Yun Wol- 
get das | hailig gebt Epriki, vnſer vatter, 2c. 

3) Endlich auf der vorderen Seite von Evij 
der Titel der Gefänge: Uun Yolgend et- | lide 
GSaiflice gefang, Welche zu | der gedächtnuf, aller 
oberzelten puncten, | jn den Siben worten, und 
onde- | rem, vaf muß vnd für- | derlic feind. 
Auf der Rüdfeite fangen die Lieder an. Cs find - 
ihrer acht. Verszeilen abgelegt, jede mit einem 
‚großen Anfengebuchtaben, der erfte Immer etwas 
eingerüct, zwiſchen den Strophen größere gwi— 
— Die Zahlen, welche in den beiden er⸗ 

ten Gedichten über einer Anzahl Strophen ftehen, 

beziehen fih auf die Punkte der Bekadtung, Jedes 
Lied hat zwei ve Anfangobuchſtaben, der erfte 
gest durch drei Zeifen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 








CDLXXXII—CDLXXXVI. 





CDLXXXIH. * 


Ein Schon | Geiſtlichs Fied, von | Be- 
fhaffenem Elic. || Im Shen: || Berhafen Stich 
if | unuerfaumbt. (Ein Zweig mit ſchwarzen Blättern.) 


1) 3 Blätter in 89%. Ohne Anzeige von Ort 
und Fahr. Rückſeite des Titels leer. 

2) Der Titel ijt von vier Zierleiften umgeben: 
links und rechts jäulenförmige Bildungen, oben 
und unten Delphine oder dgl., unten noch inner- 
halb eine Guirlande von ſchwarzen Blättern. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro⸗ 
phen große Zwijchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, die Strophen durch übergejepte 
deutihe Ziffern numeriert. _ 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— 


CDLXXXIV." 


Ein hübfch new | Lied von dem Bapflumb, | 
Dem hoͤchſten Gott fey lob und ehr, | Die groffe 
ſtatt felt ſchon daher, | In Jörg Schillers hof 
Thon, | zZ % E) (Vierediger Holzſchnitt: linls auf 


einem Throne der Pabſt, vor ihm eine Menge bei ihm klagender 
Mönde und Beiftlihen.) | 7 Ein ander So, Ber 
Bapfi ruft | Künig und Keiſer an, 2c. Im tbon, | 


Rufticus amabilem, &c. 


1) 1 Bogen in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer, 

2) Die Berszeilen beider Gedichte nicht abge⸗ 
ſetzt. Zwiſchen den Strophen größere Zwifchen- 
räume. 

3) Das erfte Gedicht hat Feine Ueberſchrift. 
Auf der erften Seite fat 2 Strophen, und fo 
verhältnismäßig auf jeder; auf der Nüdjeite von 
Av noch zwei Zeilen der letzten Strophe, und fo 
fchließt das Lied auf der vorderen Seite des ſech⸗ 
iten Blattes. Darunter ein Holzichnitt: verfchlun- 
gene Bänder oder gebogene Stäbe, Jede Strophe 
nimmt 12 oder 13 Zellen ein. 

4) Das zweite Gedicht fängt auf der Rückſeite 
des jechiten Blattes an, mit bejonderer Ueber⸗ 
ſchrift. Auf der eriten Seite etwas weniger als 
4 Strophen, auf den beiden folgenden Seiten et⸗ 
was mehr, auf der vorlegten Seite fchließt das 
Gedicht mit der legten Strophe und zwei Zeilen 
der vorlegten. Darunter zwei Blätter und eine 
verſchlungene Linie. Jede Strophe vier, öfter fünf 
Zeilen einnehmend, vor der erſten, eingezogen, 


das Zeichen €. 
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2 Zur Seitbef mung, des eriten Gedichts: 
des Ehurfürften Friedrich Befreiung; zu der des 
zweiten: Erwähnung, daß man Xuther vertreiben 
wolle, daß der Pabit ne geworden fei. 
Dialect: mehrere Worte find ſchwaͤbiſch, gefein 
ſchwarzwäldiſch. 

6) Bibl. zu Wolfenbüttel, 517. 8. Quodl. 80. 
Oeffentl. Bibliothek zu Muͤnchen, Mor. 947°. 8. 


CDLXXXV. 


Per CIII. Pſalm, Au lob mein fele den Herren, 
In gefangswenf. Mer drey fhöner geiſtlicher lie- 
der. Das erſt, Herr Gott deyn gewalt ifl ober 
iung vnd alt. Pas ander, Der menfd lebt nit 
allain im brodt. Pas dritte, Allein zu dir, Herr 
Iheſu Chriſt. 


1) 4 Blätter in 80, gedruckt durch Georg 
Wachter in Nürnberg, um das Jahr 1545. 

2) Siehe J. B. Niederers „Nachrichten zur 
Kirchen, Gelehrten und Bücher: Geichichte* ac. 
III. Altdorf 1766 in 8%, Seite 107. 

2) Das erfte Lied tft Nr. 455, das Iehte 
Nr. 260, 


CDLXXXVI. * 


Der Chriflliche | Glaub, in @efangs | 
weyß geflelt, Purch Se- | baldum Heyden. || Im 
Thon des Vatter unfer P. Sutheri. || 1545. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Nuͤrmberg durch Io- | bann vom 
Berg und Plrich Weu | ber, wonhaft auf dem 
Hew | enbaw, bey der Kalchhuͤtten. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels Teer. 

2) Das Lied Nr. 431. 

3) Auf der vorderen Seite des zweiten Blat⸗ 
tes: Thon vnd Melodey dies Gefangs. Füuf 
Reihen Noten mit der erſten Strophe des Liedes 
als Text. 

4) Auf den folgenden 4 Seiten das Lied, die 
erſte Strophe * einmal. Verszeilen abgeſetzt, 
jede einen großen Anfangsbuchſtaben. Die Stro⸗ 
phen durch darüberftehende deutiche Ziffern nu⸗ 


meriert. 
5) Auf der Rückſeite des lebten Blattes ein 
Holzſchnitt in Medaillonform: Chriſti Verklärung. 
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CDLXXXVII— CDXCI. 1545 — 1546. 





Am Rande herum die Worte: DOMINE BONUM 
EST NOS HIC ESSE. SI. VIS FACIAMUS 
HIC TRIA TABERNACULA TIBI UNUM. ln 
ter dem Holzſchnitt: Pfalmo LXXXIX. | Wol dem 
volk, das jauchtzen kan. Darunter die Anzeige ded 


Danach Nr. 220, 222 (Str. 1, 1 wolten lürtzen), 
dahinter, wie eine fechfte Strophe, Nr. 211, da 
nach das Gebet: Gott, gib fried jn deinem Sande 
u. ſ. w. und ein anderes: Gedenck nicht vnſer 
vorigen miſſetat u. |. w 





Druders, 3) Berszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 
6) Münchener öffentl. Bibliothek und Biblio- phen und gen en Abſätzen, auch der beiden Ge- 
thek des Herren Zeisberg in Wernigerode, bete, größere Zwifchenräume, im Anfang jeder 


Strophe zwei große Buchitaben, der erite größer. 
4) Vielleicht der ältefte Drud des Liedes Nr. 
222, vielleiht auch durch Luther veranfaßt, und 
. dann wohl fpäter ald das Val. Babitfhe Gelang- 
CDLXXXVII. Men a 150, weil dieſes die Zuſätze des Liedes 
. 0 nom mi a 
Ein new und Iu | fig gied zu fingen von der |ge- | 5) Bibl. zu Gottiugen, Poet. Germ. 2601. 
ſangenſchafft Herhog Heinrihen von | Braunfdhweng, 
aud) feinem Son Earle | Yictor, mit allem erobre- 
ten ſyg, durd) | den frommen Sandtgraf von Hef- 
fen, | als obriften hauptman der Schma ckaldiſchen . 
vereynigung. Be- | fehehen und vergangen im jar, | CDLXXXIX" und CDXC.” 


Im won, als man fingt das Kied | von der ſlatt Yauli des Pritten, Mit | dem Collegio Cardina- 
Toll. (Ein Exrreifen Holafdnitt,) lium gehal-|ten, wie das angefaßte Eon- | cilium 


Trient für- Anno M.D. XLV. 
4) 7 Blätter in Mein 8%, Mädfeite des Titels |” 5 u. fi | zunemen ſey, | Anno 


leer. 
2) Verszeilen abgeſetzt, die letzte weit einge- ANNO. | M. D. XLVI. 
rückt, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben. 
Zwifchen den Strophen größere Zwiichenräume, 1) 7%, Bogen in 8%, Rückſeite des Titels 


por vielen (nicht allen) das Zeichen € und ketztes Blatt leer. 
3) Oeffentliche —R zu Berlin, Kapſel 2) Unter dem Titel ein großer vierediger Holz: 
in 4°: Hans Voltz & alia. ſchniti: das Gardinalcollegium, auf dem Stuhl 


der Pabft, welchem der Satan die Krone aufjept. 
3) Eine Darftellung in 3 Nften, in Rein 

paaren, vr  Mbihhet dr. —* s 
) Oeffentl. Bibliothek zu Straßburg, Sum: 

CDLXXXVIII.“ meiband, Wenkeriana 27. ' 

. 5) Eine andere Ausgabe, welche 7 Bogen und 
Aufer a nobis | Domine Verdeutſchet, 7 Blätter Hält, Rückſelte des Titels und letzte 
. . Seite leer; die Worte des Titeld brechen von der 
Nim von uns lieber HERE, etc. | Der Hym- dritten Zeile an binter Pritten, Cardinalium, an- 


y gefahte, für-, Anno,. 
nus © | Sur beata verdeutſchet, | Ein a) Die erfte Strophe des Liedes unter Noten. 


Kinderlied, zu fingen wider die zween b) Am (Ende die Sahreszahl M. D. XLV 
Erhfeinde Chrifti vnd feiner hei [lügen Kirden, | ©) Wolfenbüttel 1167. 5. Theol. 

den Bapft und Cuͤrchen etc. Mit zweien Ge] fehen 

Vorbefert. 


1) 4 Blätter in 89%, zweite und letzte Seite CDXCI.* 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr. Scheint . 
Wittenberg bei Joſeph Klug. Um 1545. Ein fihon new | Siede, von herrn B. 


2) Zuerft: Aufer a nobis Domine, | Werdeut- _. . M 
ſchet. In Proſa, drei Abſätze, Anfang: Wim von | Martini Sn- | thers ſterben, darinn kuͤrtzlich 
ons lieber HERR, vnſer Sünd, vnd mifetath. | begriffen, was er inn der lebten zeyt geredt, fehr | 





CDXCIH— CDXCV. 


tröflih allen Chriſten, durd) | Seonhart Ketner, 
von | Hergbruc. || Im thon, Ich rüff zu dir Herr 
Jeſu Chriſt. 


(Viereckiger Holzſchnitt, hell gehalten: Ein Todter, ohne 
Sarg, die rechte Hand auf einem Kelch, wird in eine Gruft 
gelaßen. Einzelnes mit Kunſt gemacht, beſonders ter Todie 
und die beiten Frauen.) 


Am Ente: 
Gedruckt zu Nürnberg durd) | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: Nun hört jr Chriſten 


ewe mär. 

3) Keine Meberichrift. Verszeilen nicht abge⸗ 
It Die Strophen durch übergejeßte beutfn e 
Ziffern numeriert. Große Schrift, kurze Fellen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſeba 


n 


— — — — 


CDXCH. * 
Ein ſchoͤn new | Fiede, vonn Herrn D. 
Marthini | Suthers flerben, darinn kürklid) be- 
grif- |fen, was er inn der Ichten zeyt geredt fehr | 
troͤſtlich allen Chriſten, durch Seon |hacdum Ketner 
von | Hechbruc. | Im thon, Ic ruͤff zu dir Herr] 
Jeſu Ehrifl. 


(Rober , vierediger Holzfchnitt, Gegenſtand wie bei dem 
vorigen Drud.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg |ducd Yalentin | Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, Nüdjeite des Titels be- 
drudt, lebte Seite leer. 

2) Einrichtung in Beziehung auf Verſe und 
Strophen wie beim vorigen Drud. Auf jeder 
Seite zwei Strophen, das letztemal nur eine. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


CDXCID. * 
Ein fchon Mew | Fiede, Won Herrn D. 


Mar- |tini Suthers ſterben, darinn kuͤrtzlich be- | 
griffen, was er jn der lebten zeyt ge- | redt, fehr 
tröftlih allen Cprif- |ten, durch Feonhart Ket|ner, 
von Herß- | bruc. | Im thon, Ich ruͤff zu dir 
Herr | Iefu Chriſt. 1546. Jar. 


(Roder vireediger oofönit: Ein Todter wird, ohne 


Sarg ‚ in ein Grab gelegt 


1546, 205 


1) 4 Blätter in 89%, ohne Anzeige des Dru⸗ 
ders. Nüdfeite des Titeld und letzte Seite Teer. 

2) Einrichtung in Deziehung auf Derfe und 
Strophen wie bei den vorigen Druden. Die letzte 
Strophe, die einzige auf der vorleßten Seite, tft 
figuriert, in Form einer Sanduhr. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CDXCIV. 
Bon D. Martini Futhers erben, ein 


fchon | new Kid, darin kürklid begriffen, | was 
er .in der lebten zeit geredt, fehr tröf | lid allen 
Chriften, Purch Seonhardt | Keiner von Hers- 
bruh . | € Im thon, Ih rüf zu dir Here] 
Jeſu Ehrifl. 

(Holzſchnitt in ebaillonform: Luthers Bilſdnis, am Rante 
yerum: IN SILENCIO ET SPE ERIT FORTITVDO 
ESTRA. D. MARTINVS LYTHER.) 


1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 

2) Einrihtung in Beziehung auf Bere und 
Strophen wie bei den vorigen Druden. Lange 
geilen. Auf jeder Seite drei Strophen, auf der 
vorlegten zwei. Darunter zwei Streifen ftumpfen 
Holzihnitts: in jedem eine Blume und darüber 
ein Vogel. 

3) Auf der legten Seite: Ein Prophecey P. 
Kar. | Suthers, von Bapfiumb. || Peflis eram vi- 
uens, moriens tua | mors ero Papa. in Meines 
Gedicht in 7 Neimpaaren, jede Zeile mit einem 
roßen Anfangsbuchftaben, feine eingerüdt, feine 
Snterpunftionsgeichen bis auf den Punkt am Ende, 
Anfang: 

Ich bin dir Babfk und deinem nefl 
Bey meinem lebn ein gift geweſt. j 
4) Bibliothet des Herru v. Meujebadh. 


CDXCV.' 


se Ein fchön| new liedt, von Herrn P.| 
Martini Suthers flecben, darin kürk- | lid) begrif- 
fen, was er in der lebten | jeit geredt, ſehr troͤſtlich 
allen | Chriften, durdy ſeonhart Ketner, von Herfs- | 
beuck | Im thon, Ih ruͤff zu dir Ser | Iyefu 
Chriſt. Ein Epitaphium odder klagred ob 
der Sch P. Mar- | tini SFuthers. 

1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 


2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Sioifenränme, über der eriten 


ei — — — — —— — — — — —— —— — — — — 


— — —— — — 
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eine 1, die andern durch vorgeſetzte deutfche Zif⸗ 
fern numeriert. Auf jeder Seite mehr als drei 
Strophen, Ende auf der vierten Seite. 

3) Darunter noh Ein Epitaphium, und zwei 
Zeilen eines Spruches von Hand Sachs auf Zu: 
therd Tod: 

Als man zelt funffsehen hundert jar 

Und fehs und vierkig gleich als war u. ſ. w. 
Verſe abgefept, jeder einen großen Anfangsbuch⸗ 
ftaben, keiner eingerüdt, am Ende der Verſe feine 
Interpunktionszeichen. Schluß auf der legten Seite; 
die letzten Verſe lauten: 

Da heif uns Chriſtus allen zu 

Pa ewig freud uns aufferwads 

Mad dem elend, dz wundfdt Hans Sad. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXCVI. 


Pſalmen und geiſtliche Kieder, weldye von frommen 
Chriſten gemacht und zufammen gelefen find. 


1) Leipzig 1546. 8°. 

2) Angeführt von Georg Serpilius, in der 
Borzjepung der zufälligen Xieder- Gedanken, Ne- 
gensburg 1704. 8. S. 46. 


CDXCVII. 


Geiſtliche Feder mit einer neuen Vorrede 
9. Martin Suthers. 


1) Leipzig duch Michael Blum, 1546. in 8°. 

2) Dieß Geſangbuch führt zuerit Georg Ser- 
pilius an in der Fortſetzung der zufälligen Lieder⸗ 
Gedanken, Regensburg 1704. 8. Seite 46. Dar: 
nah 3. Eh. Diearius in jeiner „Jubilirenden 
Rieder: Freude” 2c. Arnitadt 1717 in 8%. Den 
Titel finde ih in D. G. Schöbers (erſtem) „Bey: 
trag zur Lieder⸗Hiſtorie“ 2c., Leipzig 1759 in 80, 
Seite 99, 

3) Nach den Mitteilungen bei J. Ch. Olea⸗ 
rius zu urteilen, fommt dieß Geſangbuch ganz mit 
der eriten Hälfte des Val. Babftichen von 1545 
en die 40 Lieder der zweiten Hälfte aber 
eblen. 


CDXCVI— CDXCIX. 


— 


1546. 


CDXCVIII.“ 


(Geiſtliche lieder und Pſalmen, durch 9. Marti- 
num futher, Vnd vieler fromen Chriſten, zufamen 
gelefen, jehund gemehret und gebeſſert.) 

Am Ende: 


Gedruckt zu | Magdeburg durch Michael 
Sotther. || Anno 1.5.46. 


1) Diefes Gefangbuh wird in 3. 3. Gott: 
ſchaldts Lieder-Remarquen, Leipzig 1748 in 8°, 
Seite 334, ohne Angabe des Titels, aufgetübrt 
auh D. G. Schöber in feinem (eriten) „Beytrag 
zur Lieder-Hiſtorie“ 2c., Leipzig 1759. 89%. Seite 
100 erzählt, daB er dafielbe befige, aber fein 
Eremplar ermangele des Titeld. Das Format wird 
an beiden Orten Octav angegeben. Sonſt erfährt 
man bei D. G. Schöber noch, daB das Gefang- 
buch nur die erite und zweite Vorrede Luthers 
enthalte, nicht auch die dritte, 


2) Ich babe oben den Titel aus der erften 
Ausgabe von 1540 zu errathen verfucht. 


3) Vorhanden in der Bibliothek zu Gotha, 
Cant. sacr. 570. Ohne Titel. Scheint ähnlich 
der Ausgabe von 1540. 


— — — — 


CDXCIX.“ 
Der JCiiij PſalmDauids, gedeutet 


auff den gnadreichten Siege Gottes, welchen 
er Herrn Phillips | Fandgrauenn zu Heſſen ꝛc. Wider 
Herd | og Heinrihenn von Braunnfdweig | nnd fei- 
nen Son Karle Victor, verli- | henn hat, auf den 
ırj. tag Cc- | tobris. Anno nad der | geburt 
Chrifi, | M. P. Fo. || Ausgangen am 5. tag 
des Hornungs. | M. D. XLVI. 


1) 6 Blätter in 49, 
2) Nüdjeite des Titeld bedrudt, letzte Seite 


eer. 

3) 5 Seiten und ein Teil der fehlten Brofa: 
Dem Sefer. 

4) Bibliothek des cevangelifchen Seminars zu 
Straßburg, Sammelband Nr. 303, 4°. 


5) Anfang des Liedes: 


Inhalt des Kit; Pfalm Banids. 
HERR, du bifls, dem die rach gezimpt! 
Herr, du bifls, der den ſieg beſtimpt! 


— — — — en 


— — — — —— — — —— 


———— — — — ———— — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — 2— 22- — — oo. — 


— —— — — — — — 





brich auff, bekant zu werden! 

Bu biſt der Richter aller Welt, 
vnd ift fonft keiner, der widergelt 
dem ſtoltzen hie auff erden. 

Wie lang rhumbt ſich der Gottios noch, 
wie lang treibt er fan pradt und body! 
die vbeltheter alle 
beettent ons gern mit eitelm thand, 
als wer dein warheit nie erkandt, 
wider in alten flalle, 
gleich obs Bott alfo gefalle! 


© herr, dein erblandt vnd dein leuth, 
das machen fie als gar zu neuth, 
wie vbel werdens gehalten! 
Witwen und Wuifen vnnd der gafl, 
die folten haben ſchirm vnnd raſt, 
fein durch jren ſchutz verwaltenn, 
Und haben troft inn Gottes wort: 
fo ifls nichts den Krieg und Mord, 
vnd dorffen den wol fagen ⁊c. 
im Ganzen 11 Strophen, ohne befondern Werth. 


— — — — 


D.” 


Die fürneme | fle Artichel unfer | Ehrif- 
lien Religion, in | Chriftliche gefenge ge- | bracht, 
alfo, das man die | mit luft und fingen der | ju- 
gent einbilden, und|in der Kirchen brauden han. 
Durch Anto. Coruinum. || Mit einer vVorrede 


Phil. Mlelanthonis. 
Am Ende; 


Gedrucht im der löblihen Stadt | Hannober durch 
Henningk Auden. 1546. 


1) 20 Bogen und 7 Blätter (A bis X) in 8°. 
2) Bom dritten Bogen an Blattzahlen, dus 
ne Blatt it CXLV (als Drudfehler ftebt 
XLV). Es follte eigentlih CL fein. Gene 33 
kommt dadurch heraus, einmal, daß die Zahl 
LVII überſpruugen iſt: fo müßte das vorlepte 
Blatt CLI fein; ſodann aber find die ſechs erſten 
Blätter des Bogens V, welche eine Zuidhrift an 
den Leer enthalten, ohne Blattzahlen: jo iſt dann 
jenes Blatt CXLV. Das Ichte Blatt enthält auf 
der vorderen Seite dad Regliter, angefangen un: 
ten auf dem vorigen Blatt, auf der Rückſeite 
Drudfehler und die Aingeige des Druders. | 
3) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
eines ardhiteftonifchen Holzfchnitts: links und rechts 
wei Säulen, oben ein —* en. Auf der Rückſeite 
Sorvind Bildnis, vom Sabre 1546, rechts zwei 
in einander verfchlungene lateiniſche Buchſtaben, 


1546. 


— — — — — — — — 





— — — — —— — — — —— — —— — — —— — — — 
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A und S. Die beiden erſten und die beiden letz⸗ 
ten Zeilen des Titeld roth gedrudt. 

4) Auf dem zweiten Blatte eine Zuſchrift: An- 
tonius Coruinus, | an den Chriſtlichen Kefer. , worin 
er fagt, daß er dem Lejer zu lieb fi) Melan- 
thoni, feines lieben Preceptors, Urteil und Zeug: 
nis über feine Lieder ausgebeten und daß diefer 
vorn auf das Buch mit eigener Hand geichrieben: 
Mibi Philippo Melanthoni hc carmina do- 
mini CGoruiui, pie & erudita ualde placent, 
& iudico edenda & populo proponenda elle. 
Er habe ihm zugleich im einem Sendebriefle, fol- 
gende wort geſchrieben. Reverende et doctilsime 
domine Antoni, Et confilium tuum in con- 
dendis carminibus pijs lingaa populi, & ſtu- 
dium laudo. Excitantur eniın mentes cogita- 
tione fententiarum, prefertim cum Harmoniz. 
fimul intentionem adiuuant. Optarim igitur 
tales cantilenas fonare in omnibus templis, 
in priuatis familijs, in horlis, in agris, in 
caftris, in officinis. His carminibus pelli eliam 
Diabolos iudico. Sepe uelperi domum rede- 
unli & onerato curis, lenilur animus, cum 
audio Ecclefiafticas cantilenas in plateis fo- 
nantes. Et mos mihi placet hoc nomine quo- 
que, quia peregrini inde intelligere poflunt, 
quid profiteamur de Deo. Curabis igitur edi 
cantiones a te compolitas, etc. Er überfegt gu 
geg enes Urteil ſowohl als dieſen Brief ins 
Deutſche und ſchließt dann folgendermaßen: Weil 
dann Chriſtlicher SKefer, gedachts Philippi gezeugnis 
vnd approbatio, der gantzen Wittenbergiſchen Kir- 
chen gezeugnis vnd approbatio iſt, So wirſtu dir 
dieſe meine erbeit deſte baſs gefallen laſſen, Vnd 
ih wil auch hiemit offentlich ein mal fur all, be- 
kant haben, das ich bey derfelbigen Wittenbergir 
fhen Kirchen , durch welde uns der liebe Chriſtus, 
das Euangelium vnd den rechten braud der Hod- 
wirdigen Sacrament, fo rein, vnuerfelſcht, hei omd 
klar wider gegeben hat, mit Gotts hülffe bis in 
die grube bleiben wil. Denn ob wol der frome und 
getrewe diener Gots Sutherus, aus diefem jamer- 
tal von uns in das ewig leben genomen if, fo 
haben wir dennoch die reinen lahr Des heilgen 
Euangelij, durch jn als | ein werchzeug Gotts be- 
komen, welde wir wol behalten wöllen, wens 
gleich den Hellifhen pforten leid were. Gehab dich 
wol. Datum Pattenfen am Mitwoden nad) Jubi- 
late etc. rivj. 

5) Der Schluß diefer Zuſchrift an den Leſer 
ift oben auf der NMüdjeite des vierten Blattes. 
Darunter -fängt die Zufchrift an die. verwitwete 
Dergngin Elijabeth von Braunfchweig und Leu⸗ 
nenburg, geb. Markgräfin du Brandenburg, an, 
und jchließt oben auf der lebten Seite des Bo: 
Yu B: Patum Pattenfen am Ponnerflage nad 

ubilate, Anno etc. rivj. Auf derfelben Seite dann 
noch die Schriftftelle Coloſſ. III. 
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6) Mit Blatt © oder I fangen die Gefünge 
an. Es find deren 24 gezähfte, das Teßte auf Blatt 
Svj’: Pas vier und zwentzigeſte Chriſtlich Kicd, 
von der ©bergkeit, Hemlid, was Obergkeit ſey, 
wer die eingefehet habe, vnd was fie nüße, wo 
fol Ampt recht gebraudet wirt etc. Im Eon, 
Entlaubet iſt uns der walde. Vollitändige Ueber: 
fhriften der Art haben auch die andern und fol: 
enden Lieder. Der Inhalt kurz ausgedrüdt ber 
—* fich jedesmal oben ala —— auf 
die nebeneinander ſtehenden Seiten verteilt. Das 
nächſte Lied iſt Nr. ‚im Columnentitel Ein 
Cyriſt lĩch / Betpfalm. genannt. Nach dieſem folgt 
auf Blatt B eine neue Zuſchrift: An ven Erik. 
iihen Sefer Antonius Coruinus. |] Fueuntlicher 
lieber ſeſer, Was du fur ſieder, in dieſem Buche 
bis an diefen ort finde, diefelbige habe ich alfe 
geſtelt, das man fie allenthalben, vnd fonderlid 
in der Kirchen fingen mag, Und ob man für wen- 
den wölt, fie künten ſich, der lenge halben, nicht 
wol in der Kirchen fingen laffen, darauf antworte 
id, Pas id) nad) gelegenheit der materien, fo drin- 
nen gehandelt wirt, ſolchs nidt habe vmbgehn 
konnen, Habe font wol gewufl, das fur die ein- 
feltigen leien, kurtze Sieder, die fie bult begreifen 
vnd auswendig lernen mödten, bus dann dieſe 
lange gedient hetten. Gr jchlägt vor, fie vor oder 
nad der Dittageprebigt fingen zu laßen. Es fcheint 
aber, als fei ihre große Länge in der That ein 
Hindernis ihrer Aufnahme und weiteren Berbreis 
tung geweſen, abgefehen von ihrer durchaus nur 
(chrhaften Art und Weiſe. Er redet dann noch 
von der Veranlaßung der beiden Iegten Lieder. 
Die Zufchrift fchließt nämlich auf VBvj*, danadı 
folgt ein Lied Vom Trientiſchen Concilio. und 
Blatt X iiij eins Yon gifftigen Bungen. 

T) Antonius Corvinus war in Münfter gegen 
- die Wiedertäufer thätig; man bat von ihm über 
diefe Angelegenheit eine Epiftola ad Georgium 
Spalatinum, Wittenberg 1936 bei G. Nhan, fer- 
ner Segation und ſchriffte 2. und Gefpreche und 
Pifputation Antoni) Coruini und Joannis Kymei, 
mit dem Münſterſchen König, mit Knipperdölling 
ond Krechting, ehe denn fle gerechtfertigt worden 
fein, gehalten Im Imer, Anno M. P. rrrvj. 
4°. Wittenberg bei G. Rhau. 

8) Bibliothef des Herrn v. Meujebach und 
Bibliothek zu Göttingen. 


— — — — — 


DI.” 


Vrſprung vnd vrſach Gegenwertiger - 
rür, CTeütſcher Wation. 





1546. 





Am Ente: 
€ Truckt Bey Hans Craft zů Witten- | berg. 
An. M. P. 389. 


1) 11% Bogen in 49, letzte Seite leer. 

2) Die Worte des Titels itchen über einem 
roßen vieredigen Holzſchnitt: Reiter, Lanzknechte, 
tanonen; im SHintergrunde eine Stadt. Die 

rechte Seite des Holzicnittes entlang die Worte: 
(F> Pas fied, mag man fingen in bruder Veiten 
tbon. Unter dem Holzſchnitt, mit Meinerer Schrift, 
ald das Lied felbit, Die Verſe: 

Die figur dem Bapfl wol an flodt, 

Riecht jamer an und hriegs noth. 

flatt des heyligen Gots wort fuß, 

raucht er heilenbart vnd ſpieß. 

Das madıt fein groffe tholheyt, 

Dauon Badarias feit. 

Ber onfinnig Hirten befchreibt, 

Sein ſchaff mit ſpieß vnd püchſen treibt. 

3) Auf der Rückſeite: auf einem ſiebenkdpfigen 
Thiere die babylonifche Hure, gekrönt, einen De: 
cher in der ausgetreten Hand; rechts vor ihr, 
fniend, eine männliche und eine weibliche Perſon, 

zwei andere ſtehend. Darunter, mit berjelben 
Schrift, ald das Lied, die Verſe: 
Bey difer figur nemen war 
Vrſach alles kriegs erfar, 
Pie rodt Babilonifdy Hür, 
Macht in aller welt auffrur, 
Mit fllber Gold zu wegen bringt, 
Do durch vil grofer Herren zwingt, 
Als krieg ein vrſach if, 
Des Teüffels kind der waar Ant Chrifl. 

4) Auf den folgenden 9 Seiten das Lied, auf 
jeder Seite 3 Strophen, mit größeren Zwiſchen⸗ 
räumen, die Verdzeilen, wie vorber, abgejebt, 
feine eingezogen, jede mit einem großen Aufangs- 
buchſtaben. Anfang des Liedes: 

Herr zů dir thuͤn wir ſchreyen 
Von hertzen mit lauter fiym. 
Vnſer bitt noch vermygen, 

O Ferr Gott du vernym. 

Per änt Chriſt der wil komen, 
O Gott in dein Erbthepl. 
Pas haſtu lengfl vernommen, 
Neyg dich her zu unferm heyl. 

5) Die Orthographie bat ü, viele ey, feine 
al, hat eü und unterfcheidet ü und ü. Formen: 
ſindſchafft, gerũwe (gereue) u. f. w. 

6) Straßburger Bibl. A. 2112. Blatt 248. 


— — — —— 


DI —DV. 


DN.° 
Vrſprung vnnd vr- | fach diſer Aufrür, 
Ceũtſcher Motion. | Das Kied mag man fingen, in| 
Brüder Veiten thon. 
Am Ente: 
Gedruckt zu Augfpurg durd | Walentin Othmar. 


1) 1% Bogen in 49, letzte Seite leer. Keine 
Angabe des Jahres. 

2) Die Worte des Titels ftehen unmittelbar über 
einem großen vieredigen Holzſchnitt, der links (an 
der inneren Seite) eine brennende Stadt daritellt, 
vorn drei Geiftliche mit erhobenen Händen, oben 
rechts vom Simmel berab zwei Engel, der eine wirft 
einen Mühlſtein herab. (?) Unter dem Holzichnitt, 
mit fleinerer Schrift, denn das Lied, die Verſe: 

Pie figur dem Bapfl mol an flodt, 
Richt jamer an vnnd Kriegs not. 
An fladt des bailgen Gotts wort ſuͤß, 
Braudt er Hellenbarten vnd ſpieß. 
Pas madet fein groffe tholhait, 
Dauon Badarias fayt. 
Per onfinnig Hirten befchreibt, 
Fan Schaf mit Spieß und Püdyfen treibt. 

3) Auf der Rückſeite ein anderer Holsfchnitt, 
von derfelben Größe: links eine weibliche Figur 
auf einem fiebenköpfigen Draden reitend, rechts 
drei Männer. Darunter, mit derjelben Schrift, als 
das Lied, die Verſe: 

Den difer Figur nemend war 
Vrſach alles Kriegs erfar. 
Die rodt Igbiloniſch Hür, 
Macht Maler Welt aufrür. 
Mit Filber Gold zů wegen bringt, 
Dardurch vil groffer Herren zwingt. 
Alles kriegs ain vrſach ifl, 
Des Leüffels kind, der war Entdrifl. 

4) Auf den folgenden 9 Seiten das Lied, auf 
jeder 3 Strophen, mit größeren Zwifchenräumen, die 
Verszeilen abgefeßt, feine eingerüct, jede einen gro⸗ 
Ben Anfangsbuchſtaben. Die Orthograpbie hat na⸗ 
türlich ü und ai, unterfcheidet u und ü (auch eh) ıc. 

5) Der Druder ein Sohn Hans Otmars bei 
Sanct Urfelen Klofter am Lech? 

6) Bibliothek des Hrn. Prof. Heyfe in Berlin. 
Das Exemplar ift defeet: es fehlen die beiden erften 
Blätter des Liedes, 


DIN. * 
Vrſprung vnnd Br- | fach difer Auffeur, 
Teutſcher Mation. 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. PH. Wadernagel. 
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1) 12, Bogen in 40. Letzte Seite leer. Ohne 
Angabe des Orts und Jahre. 

2) Auf dem Titel ein großer vierediger Holz⸗ 
ihnitt: dem des vorigen Druds ähnlich, nur links, 
was dort rechts it, und umgekehrt. Ein anderer 
Unterfchied ift, daß die vier Baar Berfe nicht unter 
dem — ſtehen, ſondern über demſelben, 
alſo unmittelbar unter den Worten des Titels. 

3) Auf der Rüuͤckſeite wiederum ein Holzſchnitt, 
der dem des vorigen Druds ähnlich iſt, nur eben- 
falls mit der Umkehrung von rechts und Tinte, 
Die darunter ftehenden vier Verſe haben wie dort 
dieſelbe Schrift ald das Lied, während jene auf 
dem Titel kleinere haben. 

4) Das Uebrige wie bei dem vorigen Drud. 
Die eriten Zeilen jeder Strophe eingerüdt. Die 
Drthographie hat fein ai und ü (jedes etwa ein- 
mal wie aud Berfehen), fein ü. 

5) Bibl. des Hrn. ARE in Wernigerode 
und Bibl. des Hrn. Prof. Heyie in Berlin, 


DIV.’ 
Etliche Schöne | außerlefsue Weyhenuaͤcht 


gſang, zufamen getragen: 


(@roper vierediger Holzichnitt: Der Stall mit dem Ehrift- 
find, dabei Zofepb und Maria und zwei Dirten,) 


1) 8 Blätter in 89, zweite und feßte Seite leer. 
Ohne Anzeige von Drt und Jahr. Um 1546. 

2) Es find die Kieder: Nr. 336, 433, 339, 
641 und 337. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt , zwiichen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwifchenräume, die erfte Belle 
einer jeden Strophe eingezogen, im Anfang jedes 
Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte beziehungs⸗ 
weife durch drei, vier, vier, drei und drei Zeilen 
gehend. 
4) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


DV.” 


Der nenn und Siebentzigſte Pſalm, 
fein kurb ond rund in Bei | me ge- 
bracht, it in diefer |lekten und ferlichen 
zeit, beide von | Jungen ond Alten, die 
Ehriftum | vnd fein Wort lieb haben, Pu]. 
fingen, wider den Anti- | chrifl vnd feine 
Schubheren. etc. || Im Shon. | Aus tieffer 
not ſchrey ich 3zu dir, etc] MA. P.XLVI. 
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— — — — —— — — — — ne en — 


Am Ende: 


Ereuper. | Bes Jars. M. J. XLVI. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es ift das Gediht Nr. 312, das Joh. 
Freder zuge hrieben wird. 

3) Ueberſchrift des Liedes bilden die Worte des 
Titel bis etc. Zwiſchen den Strophen größere 

wifchenräume; die Strophen durch römiſche Zif⸗ 

ern numeriert. Verszeilen abgejept, Zeile 2, 4 und 
7 immer eingezogen. 

4) Bibliothet zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
17. Theol. 


DVI.’ 
Der LXXIX. Yfalm,| fein kurtz vnd rund 
in Beime gebracht, itzt in difer letzten | 
ond fehrlicen zeit, beide von Jungen | und Alten, 
die Chriſtum vnd fein | Wort lieb haben, Bu fin- 
gen, wi- | der den Antihrift und fei- | ne Ichuß- 
beren etc. | *.* || Im Thon. | Aus tieffer not 
ſchrey ich | zu dir, etc. | MR.B.XLVL|E 


1) 3 Blätter in 49, zweite Seite leer. Ohne 
Angabe des Drudorts, doch ift derjelbe wohl gleich 
dem vorigen Wittenberg. 

2) Das Lied Ar. 312. 

3) Einrichtung des Drudes wie bei der vorl- 


gen nuegale. 
4) Stabtbibliothet zu Hamburg, Rambachſche 
Samml. Nr. 154°. 


DVI." 


Der neun vnd Siebentzigſte Pſalm, 
zu | diefen ferlichen zeiten, | allen Chriſten 
zu troſt, zu fin- | gen vnd zu beten, In 
Heime geftalt. | Uach der Melodey, Ws 
Gott|der HERR nicht bey|ans helt, etc.| 
Vurch Boctor Juſt. Iongs. | Superatten- 
denten | zu Hall. | Anno. 1546. || (Sawarzes 
Brättlein.) 
Um Ende: 
Halle Saronum. 9 Julij. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite 
leer. Nach der Schrift zu urteilen, ift der Drudort 


—— 








| Wittenberg durch Belt Greußer. Die Beitimmung 
Gedruckt zu|| Wittemberg, Bar Weit] | 


Halle Saronum. 9 Zulij. am Ende iſt des Dich: 
ters, nicht des Druckers. 

2) Es ift das Lied Nr. 229. Die Ueberſchrift 
wiederholt den ganzen Titel, nur die Jahres⸗ 


zahl nicht. 

3) Zwiſchen den Strophen größere Zwifchen- 
räume, Verszeilen abgejeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die erfte jedesmal eingezogen. 
7 2) eiblithet zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 

. Theol. 


DVI.’ 
Der Neun vond | Sibensigfle Pſalm, zu diefen fer- 
lichen zeiten, al | len Chriſten zu trefi | zu fingen 
ond zu beten | in Keime geftalt, | Mad der Kle- 
lodey, Wo Gott der Herr | nicht bey vns belt. | 
Durch Doctor Zufl. Jonas | Superattendenten | zu 
Hall. | Anno 1546. | Unter dem Liede: Halle Saronum. 
9, Zulij. 
Am Ende: 
Gedruckt zu wit | temberg durch | Georgen | Ahaw. 


1) 4 Bfätter in 49. Rückſeite des Titelblattes 
und letzte Seite leer, auf der vorlegten bloß Die 
Angabe des Drudorts. 

2) Es ift das Lied Nr. 229. Auf jeder Seite 
der beiden Inneren Blätter 4 Strophen, die erfte 
Seite ausgenommen, wo bloß 3 Strophen und 
die Ueberfchrift ſtehen. Dieſe tft eine vollitändige 
Mitteilung des ganzen Titels, nur die Jahreszahl 
ift weggelaßen. ⸗ 

3) Königl. Bibliothek zu Berlin, den 8 Liedern 
von 1524 angebunden. 


DIX.“ 


Des XX Yalm | Aufiegung, jun Weim geſaſt, 
zu be- | ten und zu fingen, vor die löblichfien 
Gott- | fürcdtigen Gern, | en Churfuͤrſten zu 
Sachſen, | vnd SKandgrauen zu Heſſen, vnd | jrer 
Chur. und 4. ©. | Mitvorwan- | ten. || Wach der 
MMelodey, Water vunfer | im Himelreid. | Purd P. 
3. Ionam. | 15 46.|E 
Am Ende: 
Gedruckt zu Wittemberg, | durd Georgen | KRhaw. e 


1) 3 Blätter in 49, Rückſeite des Titels Leer. 
2) Auf dem zweiten Blatt fängt dad Lied Nr. 
228 an, mit einer Ueberfchrift, die den erflen Teil 


I) 


DX— DXIM. 


des Titels wiederholt und den Namen des Dich: 
ters noch einmal nennt. Verteilung auf die vier 
Seiten: 3, 4, 4, 3 Strophen. Berdzeilen abgefeßt, 
jede einen großen Anfangsbuchitaben. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwilchenräume, 
3) a) Dr. Oſterhauſen au Nürnberg. b) Biblio⸗ 
thet zu Wolfenbüttel 253. 6. Theol. c) Bibliothek 
des Hrn. Zeiöberg in Wernigerode. d) Stadtbiblio⸗ 
thek zu Luͤbeck, Sammelb. Nr. 760*. 


DX." 


Des XX Palm | Auslegung, jun Beim 
ge- | fa, zu beten vnd zu fingen, vor die Löb- | 
lichflen Gottfürdtigen Herrn, | Ben Ehurfürften 
zu Sad | fen, und Landgraum zu Hefen, ond | 
jhrer Chur. vnd 4. ©. | Mitvorwandten. Nach 
der Melodey, Water vnfer | im Himelreich. || Purd) 
D. 3. Ionam. | Us ein Mew Fiedt, durd | 
Bernhart Warttenbergk. Im Thon, Wo | Gott der 
Herr nicht bey ons Helt. etc. || JA. BD. xlvj. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedruckt. 

2) Es find die Xieder: 

Der Herr erhör euch in der noth. Nr. 2W. 
Ad) Gott, wir feuffben allgemein. 

3) Das erite Lied hat die Ueberfchrift aus dem 
Titel bis zu dem Wort fingen. Danach der Name 
des Dichters. Zwilchen den Strophen größere Zwi- 
fchenräume, Verszeilen abgeſetzt, jede einen großen 
Anfangsbuditaben, die erjte jedesmal eingerüdt. 
Die Einrichtung faft gang wie im Quartdruck. 

4) Das zweite Lied hat die Ueberſchrift wie 
im Titel. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
BZwifchenräume, Verſe nicht abgeſetzt, erite Zeile 
immer eingezogen. 

5) Am Ende ein Holzfchnitt: eine gitterartige 
Berihlingung von Linien um drei Stäbe herum, 
derfelbe wie auf dem Titel zu dem Liede: Herkog 

ohan Wilhelm zu Sachſſen Fand, u. f. w. mit einem 
Liede von %. Jonas zulammen). 
6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
7. Theol. 


DXI.” 
Ein Fied non der | Duhunfft des Herrn | 
Chriſti: am Jüng- | lien Gag. | (Restediger 
Holzſchnitt: das jüngſte Gericht.) | 15. 46. | Die. 24. 
octobris Wittenbergae. 





1546. 211 


1) 3 Blätter in 40. 

2) Es ift das Lied Nr. 296. Auf der zweiten 
und dritten Seite die Noten: auf der zweiten Dis⸗ 
cantus und Tenor, auf der dritten Altus und 
Baffus, jedesmal drei Reihen mit eingebrudter 


er Strophe. 

3) Auf den drei folgenden Seiten das Lied, 
auf jeder 6 Strophen, mit abgeſetzten Berien, der 
zweite und vierte immer eingerüdt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenraume Am Ende der 
Name Erafmus Alberus, 

4) In der Bibliothek des Herrn Doctor Oſter⸗ 
haufen in Nürnberg. 


DXII.“ 
Ein Lied von der | zukunft des Herrn 


Chriſti am Jüng- |flen Tag. | «ix ſqwer- 
zes Blättlein.) || 15 46. 


1) 3 Blätter in 40, 
2) Auch fonft alles wie bei dem vorigen Drud. 
3) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DXIII.“ 


CATECHISMVS. | Kurge vnnd rid- | tige auf- 
legung der Haupt- | Auk def Chriſtlichen Glau- 
bens, | auß dem Nürmbergiſchen Catediifmo | in 
Scugfluc geſtölt, vnnd für die| Kirden zu Banenf- 
purg z3ufa- | men gebradt. || Parinn die Haußhal- 
tung der Kirchen Chrifti os | aller ainfeltigefl be- 
griffen iſt. Sampt Zwayen Gaiſfllichen SKtedern, 
vnnd der | Teutfden ſitaney, zu end daran ge- 
truckt. (Holsfchnitt; Stadtwappen.) 
Am Ende: 


Getrucht zu Vim, durch, Hanſen Varnier den 
Eit | tern, bey dem Kornhanß. 


1) 6 Bogen in 8%. Das Iebte Blatt Teer.‘ 
Auf der vorderen Seite des vorlegten Blattes das 
Druderzeihen Hans Barniers: ein Baum auf einem 
Felde voll Todtenköpfen und Todtengebeinen, auf 
dem Baume eine Schlange, die einen Todtenfopf 
im Maule bat; zu beiden Seiten des Stammes 
der Name: Hanns | Warnier. 

2) Auf der Rückſeite des Titel ein EPI- 
GRAMMA AD VRBEM RAVENSPYRG., zwölf 
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Serameter, deren Anfangsbuchftaben den Ramen 
ifden. 

3) Darauf 11 Seiten Borrede. | Allen lieben 
frommen Ehriften vnnd Kindern Gottes zu Bauenf- 
yurg Chomas Tilianus Ecclefiaftes zu Hauenfpurg. 
Am Schluß: Geben zu Wauenfpurg, den XXI. 
Tag Octobris. Anne M.D. XLVI. 

4) Auf den Blättern F— Filj die beiden Lie: 
der, mit abgefepten Zeilen. Unter dem erften fteht: 
Thomas Tilianus componebat. Unter dem zweis 
ten: Thomas Tilianus canebat. 

5) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, Sam: 
melband X 111. 


DXIV.” 


ETtice Fie-|der, Gepet unnd Palmen, | 
die ein Erber Rath der Stat| Mürmberg, Iu 
jren Stetten |ond Flecken auff dem Landt | vnd 
der felben newen Kird-| en Ordnung difer 
ferlichen | zeyt zu Singen onnd zu Be- | ten 
angericht haben. | (Rürnderger Stadtwappen.) 


@ Gedruͤcht zu Nuͤrmberg duch | Ehriflof Gut- 
knecht. 





1) 15 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 217, 211, (zwei Ge: 
bete), 432, (Gebet), 210 (mit einer neuen Gloria- 
firophe), 188 (mit der Gloriaſtrophe 526, 4). 

3) Jedem Liede, Nr. 211 ausgenommen, gehen 
die Noten feiner Melodie voran, mit eingedrudter 
eriter Strophe als Text. Dieſer eingedrudte Tert 
bat Meinere Schrift, denn der des Liedes felbft. 
Das Lied erfcheint binter Den Noten vollftändig, mit 
der eriten Strophe, uud aud (227 audgenommen) 
mit neuer Ueberſchrift. Bei Nr. 432 iſt beidemal 
3. 9. bemerft. 

4) Verszeilen abaejegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, feine, auch die erfte jeder Stro: 
phe nicht, eingerüdt. Zwijchen den Strophen fehr 

roße Zwifchenräume, die Strophen Durch überge- 
Pete deutiche Ziffern numeriert. 

5) Die Gebete beziehen fich auf Angriffe der 
fathol Kirche, auf desjallfigen Krieg und Blut- 
vergießen. 

%) Angeführt von 3. B. Niederer in feinen 
„Nachrichten zur Kirchen, Gelehrten: und Bücher: 
Geſchichte“ 2c. IT. Altdorf 1766. 8. Seite 107. 

D Bibliothet des Herrn v. Meufebadh. 


DXV.* 
Ein Heer Fied,|für die Chriſtlichen 


hriegs | leut, fo Gottes wort, wider den An-| 
tichriſt, verthebigen, von eym liebhaber ber Chrif- | lien Ichr, 
ven frommen hrieghlenten, zum tref ge- | macht. In Dem then, 
Br frommen Candfhncht alle, ſeyd froti und | guterding. | 1546. 

(Bierediger Holzſchnitt: Oben himmliſche Heerſcharen, 


wiſchen ihnen ein Engel, unten ein vielköpfiger Dra der 
I den Abgrund —* wird,) 8 u 


1) 8 Blätter in 8%. Ohne Anzeige des Druders. 
Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titels ein vierediger 
Holzſchnitt, die Zeritörung Babylons vom Him⸗ 
mel ber daritellend, vorn vier Münner, wie es 
fheint Pfaffen. Oben die Anzeige der Schriftitelle 
Apscalip. am rviij. Cap., unten die Schriftitelle 
ſelbſt. Aehnlich auf der vorlegten Seite, wo der 
Holzſchnitt die Babylonifche Hure darſtellt, reitend 
auf dem Drachen, vor ihr kniend Fürſten. Schrift- 
ftelle: Apokalip. am ruij. Cap. 

3) Das Gediht Hat 31 Strophen, die mit 
übergefeßten römifchen Zahlen bezeichnet find. Ab- 
selebt: Verszeilen, jede großen Anfangsbuchſtaben, 
erite Zeile eingerüct. Ueberſchrift aus dem Titel; 
am Ende des Liedes: Ende dieſes Heerlieds. 


4) Erfte Strophe: 


I werden Ehriften alle 

Seyd frölic und guter ding 
Vnd lobet Gott mit falle, 
Chriſtum den Himel Küng, 

Der zeucht mit ons felbs aus ins Feld, 
Wir Kriegen nicht vmb Gut noch Geld, 
Sondern für feinen Hamen, 

Des folen wir ons nidt (damen. 


5) Ein Gedicht von vieler Schönheit und be- 
deutenden Stellen. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meujebadh. 


DXVI. * 


Ein Uew Lied Auf jtzige Ariegs-| 
leuffte gemadt, einem | ehrlichen Sands-] 
hnedt, W. P. zu | gefallen. || Auf ein newe weife 
zu fingen, | Oder im Ehon, Wolauf je | fands- 
knecht alle, Seit | frifh vnd guter ding. || Mit 





DXVII— DXX. 


einer Vorrede durch Magiſter Johann Agrico- | 
ta ifsleben. || ANNO. || Mi. B. XLVI. 


Am Ende: 


Gedruckt im | 3ur.| MA. J. XLVI. 


1) 6 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. Nach 
der Schrift zu urteilen, ift der Drudort Witten- 
berg dur Veit Creuger. 

2) Es iſt das Lied: Wolauf jr fromen Peut- 
(hen, Ein lermen hebt fi an. 

3) Auf der Rückſeite des Titeld 5 Reihen No- 
ten, die erfte Strophe des Liedes als Text einge- 
drudt. Auf den folgenden 4 Seiten und einem Teil 
der fünften die Borrede. Unten am Ende derjelben 
drei Punkte und ein jchwarzes Blättchen. Auf der 
Rückſeite (des dritten Blattes) fängt das Lied an, 
mit einer Ueberſchrift aus den Worten des Titels 
bis gefallen. 

4) Zwiichen den Strophen größere Zwifchen- 
räume, Verſe abgefeßt, jeder mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, Zeile 2, 4 und 7 jedesmal 
eingezogen. Auf der legten Seite nur eine Strophe, 
darunter die Anxeige des Druckjahrs. 

Zpllothe zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 

. Theol. 


— — — t— 


DXVII.“ 


Ein Fied für die | Landsknecht gemacht: 
Inn diefen Kriegsleufften nuß-| li zu fingen. || Im 
Dennmarder, oder im | Ichweißer | thon. Aenſe 
Augufto | 15 46. 


- 4) 5 Blätter in 49. Das Lied des vorher be- 
ichriebenen Drucks. 

2) Auf der Rüdfeite des Titels Die Noten zweier 
Melodien, jede zu drei Reiben; die erite überichrie- 
un: Pennmarder Thon., die andere: Schweitzer 

bon. 

3) Auf den folgenden Seiten auf jeder fünf 
Strophen, auf der lebten eine. Darunter das 
Wort: Ende. 

5) Stadtbibliothek zu Kübel, Sammelb. Nr. 
760°. Bibliothel des Hrn. Zeisberg in Wernige- 
ode und des Hrn. Prof. Heyſe in Berlin. Hand- 
ihriftlich in des eriteren Exemplar, was ich nicht 
unbemerft laßen will, waren noch zwei längere 
Reihen Noten hinzugefügt, mit der Bezeichnung: 
Kinden Schmid Chon. 


1546 — 1547. 213 


DXVII.* 


Ein Sied für die | Fandsknecht | gemadht. | 
Inn diefen Kriegsleufften | nuͤtzlich zu fingen. || Im 
Pennmarker, oder im | Schweiher thon. Aenſe 
Augufio. | An. M.D.XLVI. 


1) 4 Blätter in 40, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe des Orts, 

2) Verszeilen abgefept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchttaben, die drei Spiben, vermöge deren 
immer der Schluß der lebten (fünften) Zeile wie: 
derholt wird, weit eingerudt, bis unter das lebte 
Wort diefer Zeile Sonft kein größerer Raum 
zwifchen den Strophen. 

3) Oefftl. Bibliothek zu Berlin, Kapfel in 4°: 
Carmina germania faec. XVI. a. Nr. 14. 


DXIX. * 


Ein vermanlied: | im Sauger | zu Werd 
gemacht, 3u fingen | inn Penkenawer odder | 
Toller weife. .. | 


(Hübſcher vierediger Holsfhnitt: Beſchießung und Er⸗ 


flürmung einer Statt; lint® und rechts geteilt die Jahreszahl 


15 86. Unter dem Holzſchnitt die beiden Zeilen): 


Mein Sehen vnd End 
Steh in Gottes hend. 


1) Ein Bogen in 4%. Alle Seiten bedrudt. . 

2) Auf der Rückſeite des Titels 5 Reihen No⸗ 
tenlinien, die letzte leer, die vier eriten mit der 
Melodie des Liedes, die erite Strophe als Text. 
Ueberſchrift: Ein verman lied: . 

3) Mit dem zweiten Blatt füngt das Lied an. 
Die Ueberfchrift wie in meiner Abjchrift. Auf dieſer 
eriten und auf der lebten Seite jedesmal 21/, Stro⸗ 
phe, auf deu andern Seiten auf jeder 31/,. Verd- 
zeilen abgefeßt, jede mit einem großen Anfangs- 
buchitaben, die geraden eingezogen. Zwiſchen den 
Strophen größerer Zwiichenraum. Am Ende der 
legten Zeile immer ein dreifacher Punkt .. 

4) Hr. Prof. Heyle in Berlin. 


‚ DXX.” 


Ein new kriegs | Fied, Iyt jun dieſer 
zeit. | Im thon, Wie es zu hol | ergangen if. || 
1.5. 47. || Sans Witzfat. 
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1) 4 Blätter in 80, zweite und lepte Seite 
leer. Keine Anzeige des Drudorts. 

2) Die Jahreszahl jteht zu beiden Seiten eines 
fangen vieredigen Holzichnitts: Ein Nitter mit 
Seit und Fahne, auf dem Knauf einer Säule 
fiehend, Krone und Heiligenichein. _ 

3) Das Lied hat keine Ueberfchrift. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwifchenräume, Berözeilen 
nicht abgejept, die erite Zeile immer eingezogen. 
Außen zu den Seiten der Strophen die Schrift: 


ftellen. 
4) Defftl. Bibliothek zu Berlin: Kapfel in 49, 


Hans Voltz et alia. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
Sammelband 925. 17. Theol. 


DXXI.” 


Kirchen gefang | von der einfaß- | ung | 


und rechtem braud) | der Sacrament. || Burd 
9. Dietrid. || Im thon als Iefus Chrikus | unfer 
Herr. || Nürnberg 1547. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titel3 und 
leßte Seite leer. Der Druder it nicht genannt. 
Auf der vorderen Seite des legten Blattes ein Holz⸗ 
fhnitt in Medaillonform: Chrifti Verklärung au 
dem Berge. Darunter die Worte: Pfal. LXXIX. 
Wol dem volk das jauchtzen kan. 

2) Es ift das Lied Nr. 439. Mit einer Weber: 
ſchrift, welche dem Titel gleich iſt. 

3) Berszeilen abgeieht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben. Die Strophen dur überge- 
feßte Tateinitche Zahlen numeriert. Die erfte Zeile 
jebeömal eingerüdt. Der erite große Anfangsbuch⸗ 
ſtabe des Liedes geht durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothel des Herrn v. Meufebadh. 


DXXI. 


Geifllike Gefenge und Feder, de nicht in dem Wit- 

tembergefhen Sangboke flan, corrigeret duch Ma- 

giſtrum Hermannum Bonnum, Superattendenten tho 

Fübeh. Gedrüct tho Pardim dorch Iodim Köw. 
A. P. XLVI. 


1) Der Titel dieſes niederdeutſchen Geſang⸗ 
Han und daß ed in 129 jei, gibt 3. C. Wepel 
in feiner Hymnopoeographia I. Seite 125 an. 

2) Welche Lieder es enthalte, erfahren wir 
nicht; wahrſcheinlich ift aber das Geſangbuch nur 
ein befonderer Abdrud der Lieder, die ſchon im 


DXXI—DXXI. 





1547. 


äfteren niederdeutihen Geſangbüchern (fiehe Nr. 
CDLIV, 6 und 12) und 106 in fpäteren (fiehe 
das Lübecker Enchiridion von 1556 Nr. 4) unter 
fait demfelben Titel gejammelt find. 

3) — t, wie ſtreng ſich dieſe nieder⸗ 
deutſchen Geſangbuͤcher, in Folge von M. Luthers 
zweiter Vorrede und Joachim Slüters Anweiſung, 
einer Ainmiſcung neuer Lieder in die von M. Luther 
ausgegangenen Geſangbücher enthalten. 


DXXIII.“ 


Geyſtliche | Fieder. | Mit einer newen vorthede, 
F. Kart. Cuth. | Warnung. | 9. M. $.| 
Viel falfcher Meifter itz Lieder tichten, 
Sihe dich für, und lern fie recht richten. 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und [ein wort, 
Da wil der Teufjfel [ein mit trug und mord. 
Seipzig. 
Am Ente: 


Gedrukt zu | Feipzig, durch Yalentin Babf. || 1547 


1) Diefe Ausgabe des Valentin Babitichen Ge⸗ 
ſangbuches ftimmt mit_ber eriten von 1545 in allen 
Studen der äußeren Einrichtung volllommen über- 
ein. Die Seiten fließen auf gleiche Weile, haben 
auch diejelben Einfaßungen, nur nicht in derjelben 
Sole. Der Titel des zweiten Teild ganz wie in 
der Ausgabe von 1545, am Ende: Gedruckt zu 
Seipzig, Jdurth Yalentin Dapfl. | M. 9. XLVII. 

2) Die Unterſchiede beitehen lediglich in der 
Verbeßerung einiger Redactions- und Druckfehler, 
in kleinen orthographiichen Abweichungen und in 
einer Sinpufägung am Ende des Buche. 

3) Die Redactions- und Drndfehler, welche 
die Ausgabe von 1547 berichtigt, find folgende: 

a) In der Borrede Blatt Aiij a jebt fie 
Valentin für Yaltin, in der zweiten Zeile der fol- 
genden Seite hats für hat. 

b) In den Regiftern verbehert fie bie und 
da die Kolge der Lieder, die in der erften Aus: 
gabe nicht immer ftreng alphabetiſch ſtehen; dieß 
it im eriten Regiſter am Schluß des Buchſtabens 
D und €, dann beim Buchſtaben K, am Schluß 
des Buchſtabens B und durch die 6 legten Lieder 
des Buchſtabens W der Fall; im zweiten Regifter 
durch den ganzen Buchſtaben A, dann bei B, 8, 
2, D m V. Ane wird im erſten Regiſter 
E der Drudfehler miniferium für myflerium 
verbepert. 

c) In den Liedern des erften Teils ſteht nun 
in den Ueberihriften zu II (Nr. 201) und VI (Rr. 
216) ortus für ortn, in der Iehteren auch Yym- 
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nus für Himnus; in XVI (Nr. 203) Strophe 3 
ferone für fhöne; in XVII (Ar. 215) Stonbe 5 
Seitens für Gehen; in XXVIIT (Mr, 189) iit 
nun dic, für id) gejeßt; in XXX (Mr. 217) fteht 
wollen für das felbere wölten; in XXXVI (Mr. 
212) Zeile 31 AHA für Apt; in XXXIX (Nr. 202) 
fegte Strophe berfür für erfür,; in L_ (Mr. 637) 
Strophe 3 dein nehflen für dem necſten, im der 
Ueberfchrift zu LXXX (Mr. 373) üt die Hinzu⸗ 
fügung Purd) P. Mart. Cuth. weggelaßen. 
d) In der Vorrede zu den Begräbniögefäns 
ei fteht oben auf Seite 3 iiij a herfür für erfür, 
eite Zviij b unten gegeben für gegen, ganz am 
Ende Seite ab fprüde für fpüce, Seite boij 
fehlt der Beifap: in der Witterfraffen. 


€) Im den Liedern des zweiten Teils ſteht 
nun XI (Rr. 645) Strophe 1 ombfangen für vmb- 
fanden, XIL (Mr. 264) Stropge 5 beflh für be- 
Abt, in XXIII (Nr. 276) Strophe 11 zerhnirfähtes 
für =fes; in XXXV (Mr. 646) Strophe 7 hie- 
der für daher; in XXXVI (Rr. 331) Strophe 14 
zun für zum; in XXXVII (Rt. 295) Strophe 1 
tringt für tingt; unter dem fepten Liede XL fteht 
Ende diefes Büdleins für dis bücleins. 

4) Die Abweihungen in ber Orthographie 
betreffen vornehmlich 1) die Auflöfung ded abger 
kürzten ...en und omd, umgefehrt die Abkürzung 
des aufgelöften; 2) die Sepung von großen Buch⸗ 
ftaben Kir fleine, feltener von Meinen für große; 
3) mm, mn, U, tt, f, für mn, Lt unds, vor 
nepmlidh die Aecufattoe einn und feinn für 'einen, 
feinen ; umgetehrt aud) einfache Gonfonang für dopz 
pelte; 4) Cinfährung oder anderer Gebrauch des 
b: tehren für Leren, tbrom rohr cubh für tchon chor 
ebu; umgefehrt Jefus für Jhefus; 5) j für i in 
jrcn, jmmer, jät; i für 9; m für u in frei, 
umgeleört maur faur für mawr fawr; 6) $ für g 
in rugen, f für u im zweiuel, veruolgen, g für dh 
in fleht (jhlägt); 7) t für in gemant, antlig, 
wirt; umgelehrt d für t in feld, dapfer, under; 
dt für d in bekandt, ſtadt, todt, fridt, meldt; 8) 
5 für p in boten, vor t umgefehrt p für b: heupt, 
mimpt, chümpt fir peubt, nimbt, rühmbt; 9) em 
für das äftere an (in Kr. 245'und 267), Sie 
für Siebe, misbraud für mifebeaud), emtbern für 
enden, wörtein fr wörtin; 10) fon fr fl, 
erwürb verdürb für erwörb verbörb, ü für u in 
fine; 11) —e und Bir in 
eind: fer für opffer, eben fo fürgeftelt, 
aid, —E— ombfonk, alzumal, zu- 
zeiffen %. 

5) Hinter dem legten Regifter fteht in der Aus⸗ 
gabe von 1547 nod Ein beihtus Begen,, nämlich 
auf der Rüdfeite von K vij die zwei Reihen Roten 
dazu, auf der vorderen Seite von K viiz der Text 
und darunter erft die Beitimmung des Drudorts 





und der Jahreszahl, während in der Ausgabe von 
1545 das achte Blatt des Bogens K gang leer iſt. 

6) Johan. Chriftoph. Diearius, Jubilirende 
Lieder Freude ꝛc. Arnſtadt 1717. 89. ©. 7, gibt 
aus einem ſeltſamen Verſehen an (er hatte wahrs 
ſcheinlich eine fpätere Ausgabe jenjelt 1553 vor 
fi) , daß die zweite Abteilung dleſes Geſangbuchs 
70 Rieder enthalte Citatt 40) und nennt unter 
denen, die er beiſpielsweiſe namhaft macht, auch 
Nr. 455, 392, 342, und das Lied Herr Gott, 
nun fe gepeeifet, welche aber alle vier in dem 
Geſangbuche nicht zu finden find. A. I. Rambach 
in der Anthologie criftlicer Gefänge zc. II. Als 
tona und — 1817. 86 madıt jene Verfehen 


nicht nur ebenfalls von Nr. 455 (Seite 95), fonz 
dern auch von Nr. 684 (Seite und Rr. 
(Seite 100): diefe beiben Rieder ftehen nicht in 
dem Geſangbuche. 


7) Die Gefangbi ibet der 
Ron. Bello H Se "in ee des 
Hm. v. Meufebadh, in defien (ixemplar aber das 
legte Blatt fehlt, und in BIbL. zu Göttingen. 
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Ein New Auserlefen | Gefang | büdlein, in das| 
die beſten verdeutfchten Pfal | men, Hymni, vnd 
ander Chor | gefenge und Geiſtliche Fieder, | aus 
den bewertiten Kirchen | Gefangbiidlein, mit eli- 
hen | neliwen Yfalmen vnd Geig- lichen Fiedern, 
befonders eis | 3üfamen gebracht feindt. | Getrucht 
zů Strasburg bep | Wolfgang Aöphı. | 
MR. P. xcvil. 


1), Eine zweite Ausgabe des Gefangbı 
on 1545. ’ & Bu 


2) 19 Bogen in 80, die erften zwei ohne 
Blottzahlen, dann folgen 136 mit deutfchen Sif- 
fern gezählte Blätter. Die Nüdjeite des Titel 
blatte®, des 44ſten und des nen Blatted leer, 
nur daß auf diefer das fpätere Druderzeichen W. 
Köpfels fteht: der Stein mit den beiden Schlan⸗ 
gen und der heiligen Taube. 

3) Der Titel fteht in einer aus vier einzelnen 
Teilen _zufammengejegten Cinfaßung: oben Gott 
Sirfe t te k des am —** —* die 

inger (clafend, rechts ung 
Anten das heilige Abendmahl. ung, 

4) Nach dem Titel folgt auf 6 Blättern die 
Vorrede Martin Bucers. Vanach 2 Blätter Rer 
eifter. Hinter diefem, von Blatt bij an, auf 5 


v 
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Blättern jene Anzeig, was in difem Gefangbid- 

ee feie. &8 folgen dann die 13 öloria 

Nr. 618 mit ihren Rummern von I—XIU, 

Am eine Bemerkung, und binter diefen zum 

Schluß die Meine a über den Kt ich “ 

fang: Yom Kirden, efang, ein Aprud) 

ei, jun Collofern am iij. cap. Die Schrift: 

telle ift mit en Yrober — gedrudt und 
nimmt für fi eine ganze Seite ein. 

5) Das Geſangbuch enthält ein Lied mehr, 
als die Ausgabe von 1545, nämlih Nr. 250, 
alfo im Ganzen 77 Lieder, und zwar im folge Iyen: 
der Orbnung: 1) Humnen: Nr. 200, 201, 216, 
342, sn 220, 270; die deutfche —* 
Ar. 2 9, 211. 2) Palmen: Nr. 185, 186, 
210, ieh, 207, 291, 196, 188 (mit dem Belle 
ia für did), 235, 227, 272, 230, 187, 
28, 279, 261, 283, 230, 5, 438, 231, 

283, 284, 285, 543, 262, ‚525, 250. 5 — 
Meder: Ar. 190, 206, 203, 215, 218, 12 194, 
184, 208, 199, 204, 191, 234, 6, 226, 
217, 535, 200, 364, 544, 542, 245, 3 F 
Meder: Nr. 793, 791, 641, 193, 219, 205, 
792, 197, 195, 541, 521, 373. ntlich, Nr. 
232 auigenommen, mit den Roten Ihrer "Me: 
odi 

6) Alle Bemerkungen, die zu den Liedern der 
erden Ausgabe gemacht worden, gelten aud von 

fer. Aus der Drud und die "Orthographie find 
di jelben. 

7) Das einzige mir befannte Ggempfar befaß 
der Here Dr. Djterhanfen in Nürnberg. 
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Die Sonne ſteht am haͤchſten, die welt 
hat | A vorkert, Ein fhön new Sid. I| Pas 
Ander new Sieb, Id armer | menfd hab gantz 
hein frewd 2c. | Im thon, Id armer bofs. || Pas 
Dritt new Sieb, Id armer | Sünder klag mid 
fehe 2.1 Im thon, ch armes | Mepdlein klas 
mid) fehr. 
(Holsfenitt: eine Reihe gitterartig verfchlungener Linien.) 
Um Ende: 
Saruat zu Scepbergh, | durch Wolfgung | 
KAryeipe, 


1)_4 Blätter in 89, Rädfeite des Titels und 
lehte "Seite leer. 





Verdzeifen nicht abgefept. den Stro⸗ 
Den et —A— dar plan ven 3 
ten nicht). Das erfte Lied ohne lieberſchrift. 
3) Bibliothek des Herm v. Meufebad. 


DXXVI.* 


Eines Sehfi-| fen Meidlein klag und | 
bitt, Im thon, Erhalt ons Herr | bey deinem Wort. 
Oeiperit ah Fifehug: Gin Mödben, mit dam 


1) 3 Blatter in 8%. Ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Das Ieptere ift 1547 oder 1548, wegen 
des Inhalts und weil der Sammelband nur Stüde 
en die zwiſchen 1546 und 1549 fallen. 

wi das Lied: Ad) Gott Watter durch 


a * a tan, onifcen aan 
ößere Zwiſchenrãume zellen nicht ai J 
de erfte Zeile immer "eingerit Am Gnde — 
Be itterartige Verzierung. 
ibliothet zu orfenbättet, Sammelband 
Pr im. Theol. 


DXXVII.* 


Ein fchön new ge- | macht Kied, zů lob vnnd Eer 
von | Gott auffgefchter Obrighait: Won jeh- ſchwe⸗ 
benden aufruͤriſchen zeſchwin⸗ | den pradticen und 
hriegsleüffen. | Im thon, auf tiefer not. ||Bier Bibel- 
foräe: Math. 23 und Euc. 1%, Jod. 13, Ce. 8, Math. 
AN Oolyfünitt; der Reihbabler zwifchen zwei Gäufen, oben 
au beiden Exiten der Krone die Worte: PLVS VLTRE. 
Unter dem Holsfänitt die Jahresgaht M D. XLVII. 


1) 8 Blätter in 4%, Rücſeite des Titels und 
nn, Seit leer. 
ie abgefept, jede mit — 
— die zweite, vierte, af im 
eingerüdt. Bmifih ‚en den Strophen ein Bein wenig 
ua ‚Bmiigemaum; die Strophen durch deut⸗ 
gezählt, von 1 bis 48, die beiden 
HR 1 F — Seite) nicht gezaͤhlt. Jede 
trophe mit einem größeren eethiien Buchſtaben 
anfangend, a Arroflihon: Carolus der fünft 


om 
Yen Defentlige Bibliothet zu Berlin, Kapfel 
in 4°: Carmina germanica saec. XVI. a. 
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Ein ſchoͤn nem gemacht Fied, zů Lob 
vndEhr, von Gott auff geſetzter Obrigkeit, | von 
jetz ſchwebenden Auffruͤriſchen | gefhwinden Prac- 
tich und kriegsleuffen, Im thonAuß tüfler not | 
ſchrey ic. Ein jetzlicher der ſich erhoͤcht, wirbt 
er- | nidert, Vnnd der ſich ernidert, Wirt er-| 
höcht. Math. rriiij. Fuce riiij. || Per Knecht nit 
vber fein Herren iſt. I0- | han. riij. || Per vunge- 
recht kan jm Krieg nit glüc ba | ben. Eccl. riij. || 
Wer verhart big anß End, Per wirt fe- | tig. 
Math. rei. | 1 547. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Angabe des Drudorts; wahrſcheinlich 
Augsburg. 

2) Es ift das Lied: Klar heil vnd lautter iſt 
am tag. Die Anfangsbuchitaben der 30 erften 
Strophen geben den Namen: Carolus der Funft 
Uomiſcher — 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Smiihentänne, die erite Zeile 
einer jeden etwas eingezogen, auf jeder Seite 
einige Zeilen über vier Strophen, am Ende zwei 
Zeilen und zwei Strophen. Im Anfang des Lies 
des zwei große Buchſtaben, der erfte lateiniſch 
und durch zwei Zeilen gehend. 

4) Auf der vorlegten Seite Ein fprud. , 23 
Zeilen, nämlih 10 Neimpaare, am Ende ftatt 
eined Paares drei Zeilen. Anfang: 
© Sundtgraf du Edels blüt, 

Ende: | 
© Sandtgraf von Heſſen, 
Weß haſtu did vermefen, 
Das du deiner Ehr vnd Aids pfliht gegen 
deinem Herren haft vergeffen. 


Derszeilen abgefeßt, jede mit einem großen An: 
fangsbuchftaben, am Ende einer jeden ein Comma. 


5) Bibl. zu Göttingen: Poet. Germ. 2613. 


DXXIX. 


Eine Werma- | nung an die Ober⸗ 
keit zu ! gotfeliger regierung, vnd zu 
ſchuldigem gehorfam der Yndertha- | nen, mit an- 
zeigung zu ibiger zeit | des widerfpiels, in gefangs 
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weife, | die Geſez nad dem A B €. nuͤnſtreich 
getellet. || Im Chon, || Kompt ber zu mir fpridt 
Östtes | Son zc. || ©der, Noch wil id mir nicht 
graufen lan x. 

(Einfach verfhlungene frumme Linie,) 


1) 7 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer. 
Ohne Augabe von Ort und Jahr. Doc läßt die 
Schrift auf Val. Babſt in Xeipzig ratben; das 
Jahr af um 1548: alle Stüde des Sammelban- 
des fallen zwiichen 1546 und 1549. 

2) &8 ift das Lied: Ach Gott, las dichs er- 
barmen doch, Wie weh zc. 

3) Das Lied bat feine Ueberſchrift. Zwiſchen 
den Strophen gröbere Bmwifchenräume, Verszeilen 
abgelebt und A e mit einem groben Anfangsbuch- 
ftaben, die erite immer mit einem befonders gro- 
Ben und um dieſen audgerüdt. Große Xettern, 
woher es kommt, daß die Verszeilen meift gebro- 
hen find und nur wenig auf jeder Seite fteht. 
Am Ende wieder eine verichlungene einfache Linie, 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXX." 


Ein ſchoͤn new | lied, wider die verfolger| 
der Ehrifllihen Kirchen, Im thon | Wo Got der 
Herr nicht bey uns helt. 


Bieredi l itt: 
um a —— 


Am Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg durd | Wolffgang Heußler. 


Chriſtus, ſtehend und betend, 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es find die beiden Lieder: Herr Got vat- 
ter im Hymelreych, erhöre vnſer klagen, und Nr. 
260. Dieſes ftimmt genau mit dem Georg Wach⸗ 
terfchen Text dajelbit. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die Strophen des 
eriten Gedichts durch übergejeßte deutjche Ziffern 
numeriert. 

4) Das erfte Lied Feine Ueberfchrift, das 
zweite, deſſen auf dem Titel gar feine Erwähnung 
geihieht: Ein under Kied. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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Drey genfliche Lieder, | Pas erfl, Wer 


Gott nit mit ons Di- | fer zeyt, ꝛc. Pas an- 
der, Wo Gott der | Herr nicht bey vnns heit, zc.| 
Pas drit, Herr Gott | Yatter im Hi- | melreyd. 
der, Beirnden, mlı Deligenföin, oben ein breite® Band, 
ohne Worte.) 

Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, | durch Walentin | Weuber. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 207, 227 und 
Herr Gott vatter im hymelreych. Das letztere ganz 
mit dem Wolfgang Heußlerſchen Drud itimmend, 
nur ſteht 1, 3 an ftatt Herr. 

3) Das erfte Lied ohne Ueberſchrift. Das 
zweite: Per vorig Pſalm mit andern wortten. Das 
dritte: Ein geiftlih lied wider die verfolger ꝛc. 
(wie in meiner Abſchrift.) 

4) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 

phen feine größeren Zwiſchenräume. Die großen 
Anfangsbuchttaben der Lieder geben durch 3 Zei: 
fen, der des eriten Liedes ift lateiniſch. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meujebach. 
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Ein klag Gottes vber | feinen meinberg, 
ver- | wuflet durch men- | [chen Sehr und] 
Gepot. 

ierediger Holyfänitt: V i i 
ann , ber Teinen Kucät in ven Meinberg T6idt, im ine 


tergrund ein Teil des Weinberges, den eine Meine budlichte 
Serfon verwüftet.) 


Am Ente: 
Bu Nuͤrnberg tructs Georg Merchel. 


1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. 

2) Ein Sprud, der anfängt: Hör Menſch 
was Got der Herre klag. Schließt in der untern 
Hälfte der fiebenten Seite. . 

3) Daſelbſt fängt das Lied: Herr hör mein 
wort, merk auf mein not an mit der Ueberſchrift 
meiner Abjchrift. 

4) Verszeilen abgejebt, jede großen Anfangd- 
buchſtaben, binter feiner ein Interpunktionszeichen, 
nur hinter der legten jeder Strophe ein Punkt. 
Die Strophen durch übergefeßte deutiche Ziffern 
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numeriert. Bei der zweiten und dritten die erfte 
Zeile eingerüdt. 
5) Georg Merdel drudte um das Jahr 1550. 
6) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 
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Sehe Herr- | lie Schöne | om 
warhafte Gedicht. | Geiſtlich vnnd Weltlich, 
allerley art, als | cu. f. w. 7 Zeiten.) | Purd) den 
fineeihen und weyt berumbten Hans Sadfen, ein 
lieb- | haber teudfdyer Poeterey, vom M. D. XVI. 
Jar, biß auf diß M. D. LVIN. | Jar, zufamen 
getragen vnnd vnolendt.|| Getruct zu Nuͤrnberg bey 
Chrifisf Heußler. | Im Jar, M. D. LVIII. 


1) 8 ungezählte und CCCCCXLV gezäblte 
Blätter in Folio. 

2) Zeile 1,2, 4, 9, 12, die Zahlen in 13 
und legte Zeile roth gedrudt. 


3) Auf Blatt LIX® und LX* der Sprud: 
Ein kiag Gottes uber feinen weinberg 2c., mit der 
Jahreszahl 1532. Auf der Rückſeite das Pfalmen- 
lied: Herr, hör mein wort, merk auff men not. 

4) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, binter feiner, gleih wie in 
allen Gedichten des Bandes, eim Interpunftions- 
zeichen, außer am Schluß der Strophen. Stro⸗ 
phen durch römiſche Zahlen numerlert. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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Sway Wewe lieder, vom | Dungſten tag. Bas 
er, © je Ehriften | wadt. 93 ander, Es würbt 
fhier | der lehte tag berkummen. || Ain newer 
Bercrayen, | von der Sybille weyſſagung. Im | 
tbon, Ad) Gott in deinem | hödflen Chron. 


Viereckiger, mit ei N b itt: 
Gurte he Kuferflandene, mit der a) bolaſchait 


1) 7 Blätter in 80, Rückſeite des Titels leer. 


Dhne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Der newe Berdregen ift das Lied: 
In Gottes namen heben wir an 
dz bel, das wir gelernet han 
en newes lied zu fingen 


Yon Hoͤrtzog Friderich hochgeborn xc. 


IT — — — 


3) Die Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwilchenräume, vor jeder Stro⸗ 


phe das Zeichen €. Das erite Lied feine Webers. 


{chrift, das zweite: Ain anders fied, Vom | Jung- 
len tag. , das dritte: Ain newer, Berchrapen. 

4) Das dritte Lied ift wegen der vierten Stro⸗ 
phe wichtig, wo die Sage, die fonit von Friedrich 
Barbarofia gefagt wird, auf Kurfürften Friedrich 
von Brandenburg gedeutet wird. 

5) Bibliothet des Herm v. Meuſebach. 


DXXXV.* 


Ein Schön Mew | scmadıt Sid, von Gott | 
auffgefehter Obrigkeit. | 1 5 4 7. | Im them, 
Mag id onglük | nit widerfion. | % 

(Darunter der Reihsadler zwiſchen zwei Säulen.) 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Drudortd. Wahrfcheinlich Augsburg. 

2) Es iſt das Lied: Kein Gwalt auf difer 
Erdt bleibt vol. Im Namen Kailer Karls, 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größerer Zwiſchenraum, die erſte Zeile jedes⸗ 
mal etwas eingezogen. Auf jeder Seite drei Stro⸗ 
phen, zuleßt zwei (eine Zeile noch auf der vorigen 
Seite). Im Anfang des Liedes zwei große Buch- 
jtaben , der erite (lat.) durch zwei Zeilen gehend. 
56 4) Bibliothek gu Göttingen: H. Eccles. Rit. 


DXXXVI. * 


Eyn Mew Fied,|Pen Iungen Fürften zu 
Sachſſen, Hertzog Hans Srideri- | hen dem Mit- 
lern. Hertzog Yuns | Wilhelmen. Hertzog Hans 
Kcideri- | hen dem Jungflen, Vnd jhrer 4. ©.| 
betrubten vnd verlafenen Fuͤrſtin vnd 4raw Mut- 
tern, Bu Ehren geſtellet, Pucdy Petrum Watz- 
dorf, | Im Ehon, Kehr wider | glük mit frew- | 
den, Anno | 1547. 


1) 3 Blätter in 8%. Rückſeite des Titels leer. 
Keine Angabe des Drudorte. 

2) Es iſt das Lied: Kehr widder gnad mit 
frieden x. 

3) Das Lied ift mit fehr großer Schrift ger 
drudt, mit derfelben, wie die zweite Zeile des 
Titels. Keine Ueberſchrift. Zmwifchen den Strophen 
fein größerer Zwiſchenraum, Verszeilen nicht ab- 
geießt, die erſte Zeile immer eingerüdt. 


DXXXV — DXXXVI. 
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4) Am Ende jeder Seite mit Heiner Schrift 
das erite Wort der folgenden Seite. Außen neben 
der eriten Strophe die Buchſtaben 9. 9. $., 
neben der dritten 9. 9. W., neben der vierten 
5. 9. 4., neben der fünften Fipile 5. In mei- 
ner Abichrift Habe Ich die Namen übergefept und 
ausgeſchrieben. 

5) Am Ende, mit deutſcher Schrift, das Di⸗ 
ſtichon: 

Bem tibt quam noſcis aptam dimittere noli, 

Fronte capillata poſt hec occaſto calua. 


6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXXVI. * 


Hertzog I0-| Han Wilhelms | zu Sachſſen 
Lied, im | thon, Id armes Meid- |.lein klag 


mich fehr, zc. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titels ein vierediger 
Holzichnitt: Ein Engel, der das ſächſiſche Wap- 
penſchild (Rautenkranz zc.) hält. , 

3) Danah das Lied: Id armes Fuͤrſtlein 
klag mein leid , ohne befondere Ueberſchrift, 5 
Strophen auf dem zweiten Blatt, die Ir auf 
der erſten Seite des dritten, darunter noch der 
Titel des zweiten Liedes: Herr Iheſu Chriſt, O 
warer Gott. Die Zeile: Purch P. Zuſtum Zonam. 
auf der Nücdfjeite, 

4) Die Verszeilen des erften Liedes nicht ab⸗ 
nefeßt, jede Strophe 9 bis 10 Zeilen einnehmend. 
Die Verszeilen des zweiten Liedes abgeſetzt, jede 
einen großen Anfangsbuchitaben, die geraden et⸗ 
was eingezogen. Anı Ende das Wort Kinis. 

5) Herr Prof. Heyſe in Berlin. 


DXXXVII.* 


Hertzog I0- | han Wilhelms zu Sa- | dffen 
Lied, im then | Id armes Mleidlein | klag 
mid fehr, x. 

(Holzfhnitt: eine gitterartige Berfhlingung von Linien 
um drei Stäbe berum:; diefelbe wie am Ende des Drude: 
Des XX Pfalm Austegung u.f.w. durh 3. I. 
Jonam.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
feer. Ohne Angete von Ort und Jahr. Das letz⸗ 
T oder 1548, wegen des Gegens 


tere ift wohl 1 
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ftandes und weil der Sammelband nır Stüde 
enthält, die zwifchen 1546 und 1549 fallen. 

2) Die beiden Xieder des vorigen Druds. Ein: 
richtung Schrift und Orthographie wie dort. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXXIX. * 


Vier fchöner lieder, das er- | fie des Ehur- 
fürften zu Sachſſen, im | bon, ein newes lied wir 
heben an. | Pas ander, der Churfücftin, im Chon | 
prug ih mus did luffen. Pas drit | Hertzog 
Johans Wilhelm. | Pas vierdt von des Chur | für- 
len gefengnis. || Ein fdhomer Pfalm, im der weife, 
Ih | ruf zu dir Herr Zheſu Chriſt. 

(Xänglih vierediger Holzſchnitt (die ſchmalen Seiten 
rechts und lints): der Churfürft, auf dem Felde, kniend, 
zwiſchen zwei Baumen, an dem vor ihm ſtehenden fein Ba⸗ 


dett aufgehängt, vor ihm das Schwert liegend, oben in den 
Bolten Chriftus.) 


1) 8 Blätter in 80, zweite und Iebte Seite 
leer. Ohne Angabe von Ort und Jahr. Das letz⸗ 
tere ift wohl 1547 oder 1548, teils wegen des 
Inhalts der LXieder, teild Deswegen, weil der 
Sammelband nur Stüde enthält, die zwifchen 
1546 und 1549 fallen. 


2) Es find die 5 Lieder: 


Jo lieber kind, te herter firaf 
(Ambrofius Ofterreiher?) 
Ad) Bott midy thut verlangen. 
Ich armes Fürfllein klug mein leyd. 
Uun wolt jr hören fingen. 
Wol dem, der nidt wandelt im rat. 
Die vier eriten haben nur die leberichrift: Pas 
erſte liedt u.f.w. Das fünfte, der Palm, wie in 
meiner Abfchrift. | 
3) Bei allen 5 Liedern zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwijchenräume, ausgenommen eini- 
gemal; Verszeilen nicht abgefeßt, Die erfte Zeile 
edesmal eingezogen. Das erite Lied zwei große 
nfangsbuditaben, von welchen der erite durch 
5 geilen pet. 
4) Beim vierten Liede find die Strophen 3 


und 4 binter einander fortgedrudt, als wäre es 
eine; eben fo Strophe 6 und 7. Inter diefem 
Liede die Zeilen: 
Ein Bam in der cuntzeley, da der | Chur- 
für fur Geiten lag. 
Per lang, | der falb, der dic 
hingen fie all drey an | einem firik. 





DXXXIX—DXLI. 1547 — 1548. 
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5) Dad Pſalmlied fließt am Ende des fie- 
benten Blattd. Oben auf dem achten folgende Verſe: 


Die Oberkeyt iſt von Bott gefchaffen 
Der Teuffel hat gemacht die pfaffen 
Noch wollen fle die welt regiern 
Dazu die kirden reformiern 
Der Babfl der rechte Deerwolff if 
Den vnſer heyland Iheſu Chriſt 
Wirt ofen aus der Chriſtenheyt 
Ein feuriger pful iſt ihm berept 
Pem Herrn fey Lob in Ewigkept 

€. A. 3. 


Die drei Buchſtaben bedeuten Erasmus Alberus 
Dr: Pr beziehen fi) wohl nur auf dieß eine 
edicht ° 


6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXL.” 


x Zwey ſchöne Uewe ſieder, deſz 
frommen | Iohanfen Friderichen von Sadı- | 
fen, welche Er in feiner Gefängk- | nuß gedichtet 
bat. | G Im Son: | Mein Seel erhebt den Ser- 
ren men, 2. | ©der: | Befhafens Glüch iſt un- 
verfaumbt, ꝛc. 

(Holziähnitt: Das Sächſiſche Wappen, zu beiden Geiten 


breite Bee oben und unten, über alle drei Stüde hin⸗ 
weg, ſchmale Borten.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Es find die beiden Lieder: 

Wies Gott gefällt ꝛc. Nr. 578. Ueberſchrift: 
Das erfle Sie. 

Id habs geftalt ins Herren Gwalt xc. Ueber: 
fhrift: Pas ander ſied. 

3) Berszeilen nicht abgefegt. Iwiſchen den Stro- 
phen Leine größeren Zwilchenräume. Bor einer 
jeden, etwas eingerüdt, das Zeichen d. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — 


DXLI.“ 


Dem Durch- | lenhtigeften etc. Iohan | 
Friderichen Churfuͤrſten zu Sachſſen etc. | Vnd al- 
len gefangenen Chriſten, vmb der | bekentnis bes 


DXLII— DXLIV. 


1548. 





namens Iheſu Ehri- | li willen, zu fonderlihem 
trofle | gemadt, A. ©. im Chon. || Ein newes 
Kicd wir heben an. 


(Undeutlicher vierediger Holzſchnitt: Chriſtus mit feinen 
Jüngern, vor einem Haufe.) 


1) 4 Blätter in 8, zweite und lebte Seite Teer. 

2) &3 find die Lieder: 

J0 Lieber Kind, je herter ſtraff, ohne Ueber: 
ſchrift, und 

Ach Herr wie lang machſtu mir bung, 3 
Str., Ueberſchrift die Bezeichnung des 
Xiij. Pialms. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, ai en den Stro- 
phen größerer Zwifchenraum, die erite Zeile einer 
jeden eingerüdt. 

4) Die Buchſtaben A. D. auf dem Titel be- 
deuten wohl Ambroſtus Oſterreicher. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXLII.” 


Ein Troftlied zu | Ehren dem ge- 
fangnen Chrifl | lichen Ehurfürften HER- 
tzog do- | hans Fridrich. geflelt an freunde of] 
Feinde auf den thon. Mag id) Vngluͤch nicht 
widerflan, | Im Jar. 1548, 


Ad) es iſt verkehrt alle Welt 

Wie gar ſtarch leit vntru zu feldt. 
Wie hart Leit gerechticheit gefangen, 
Hoch thut vngerechtickeit prangen. 
Warheit man fcweigen. mus und fol 
Siegen iſt kein (hand vberall. 

Doch lieg die Welt gleidy ymerhin 
So wil ich dir mit rechtem finn 

Pie Warheit fagen fo from ich bin. 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe des Drudorts. 

2) Es ift das Lied: Won Gottes gnad Io- 
hans Fridrich. Am Ende die Buchſtaben I. G. B. 

3) Berszeilen nicht abgefeßt, zwijchen den Stro⸗ 
pben keine größeren Zwilchenräume, die erfte Zeile 
jedesmal etwas eingezogen. Im Anfang des Liedes 
zwei große Buchftaben, der erfte durch drei Zei- 


len Far 

) Bibliothek zu Göttingen: Hist. Germ. — 
Sax. Sup. 424.“ Bibliothet zu Wolfenbüttel, 
Sammelband 925. 17. Theol. 


DXLIIT. * 
Des Sefangnen | Ehriftlihen Churſuͤrſten, 


rechter Titel, fo jhn ytziger zeit, von al- | len Got- 
feligen waren Chriſten, billid) | gegeben wird zu $ga- 
ten vnd Peudfd) | jn ein ſied verfafet. Im thon| 
Mag ich vnglük nicht wid- | derflan. etc. ym jar. 
1. 5. 48. |] Pſalm. 146. | Per HERRE ſoͤſet die 
Gefangen. | Noch Ein Chriſftlich Liedt, Yon 
Hertzog Zohannes Friderich zu | Sachſen, Im thon, 
Pie Sonne iſt verblichen, etc. ſ Ber Churfürftin, 
zu Badh- | fen Kit Ad) Got mid thut ver- | 
langen, Im thon, Ifprud id) | mus did) laffen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Angabe des Drudorts. 

2) Es find die 3 Lieder: 

Yon Gottes Gnad Johans Fridrich 

Von aller welt bin ich verlaſſen 

Ach Gott mich thut verlangen. 
Dem erſten Lied geht, mit deutſcher Schrift, der 
latein. Titel des Churfürſten voran, wie in der 
Abſchrift. 

3) Das zweite und dritte Lied haben Ueber⸗ 
ſchriften, die aus den Worten des Titels beſtehen. 
Bei allen dreien keine größeren Zwiſchenräume 
zwiſchen den Strophen, eröpeilen nicht abgeſetzt, 
die erfte Zeile immer eingerüdt. Jedes Lied zwei 
probe Anfangsbuchftaben, der erfte durch 3 Zei⸗ 
en gehend. 

) Unter dem zweiten Xiede ftehen die Buch⸗ 
taten &. 9. 93. A. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 

925. 17. Theol. 


— — — — 


DXLIV.° 

Eyn Mew Fied, des Frommen, Chriſtli- 
hen Alten Ehurfürften, Herrtzog Hans Fri- 
derichs des EI-|tern. Purch Pet. Watz. zufa- | men 
gefetzt, Anno. | M. P. riviij | (Ein Blümlein.) | Im 
Thon, Pie Sonn | die if verbliden, zc. | Auf 
den Tittel gedachts Für- | len gemacht. || Für die 
Gelerten mit vier Stymmen, | Im Thon des Fieds 
von Mari- | miliano, Wach auf jun | Gottes na- 
men. | (Ein ſchwarzes Blättchen.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Angabe des Drudorte. 
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2) Die Abkürzung Yet. Wah. bedeutet Peter ! 


dorf. 
u 8 find die beiden Lieder: 
Yon aller Welt verlafen 

und: Ad Kerr, wie lang, machſtu mir bang, 
Das zweite iſt auf dem Titel gar nicht angegeben ; 
ed ſcheint wie mit zum erften gerechnet und iſt 
dann wohl auch von Wahdorf. 

4) Das erfte Lied bat keine Ueberichrift. Statt 
defien findet fich in Heiner Schrift folgendes Latein: 


VERA DESCRIPTIO HVIVS 
Saeculi. 
Nufquam fides, Amor eft eztinctus ubique, 
Singula uulpino, more modoque patent, 
Singula uulpino, tegmine tecta lalent. 
5) Die Strophen des eriten Liedes durch über- 


geſetzte lateiniſche Ziffern numeriert, die Verszeilen 


abgefebt, jede mit einem großen Anfangsbuchftaben, 
am (Ende einer jeden ein Comma, Zeile 2, 4, 6, 
8 immer eingezogen, die Worte im Anfang ‚mit 
großer Scrik (wie in meiner Abſchrift). 

6) Dieß Lied ſchließt oben auf der Rückſeite 
des dritten Blattes, mit der lebten Strophe. 
Dann folgt: 

Precatio Principis. 
PSALM. XXXVII. 
Ne me quafo igitur Pater optime defere, 
neue longius hinc abfis, quam, mea cau/]a 
erat, 
Aurilium propera, fer opem cito, redde 
alutem 
mi Deus, d miferum [pes rata, certa falus. 


7) Danad) folgt dad zweite Gedicht; zwiſchen 
den Strophen größere Zwiſchenräume, mit den fat. 
Schriftſtellen. Verszeilen abgelegt, jede einen gro- 
Ben Anfangsbuchitaben, am Ende einer jeden ein 
Comma, Zeile 2, 4 und 6 eingezogen. Am Ende 
des Licded ein Blümlein. 

8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
17. Theol. 


— — — — —— 


DXLV.“ 


HORTVLVS ANIME. | Suflgarten der 
See- | len: Mit fchönen lieb- | lichen 


Figuren. (Broßer Holzſchnitt, in Mebaillonform , von 
einem Biered umgeben : innerhalb die Auferſtehung Chrifti.) 


1547. 


1) 30 Bogen in 40: A— 3 und a—g; de 
fectes Exemplar: letztes Blatt g. 


_ DXLY. 


—— — 


1547. 


2) Die drei deutſchen Zeilen des Titels und 
die Jahreszahl roth gedruckt. Auf der Rüclſeite 
des Titelblatted eine Monftranz. 

3) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
yulceift Georg Rhaws: Meinen lieben Töchtern, 

Weis- | gerberin, Chriſtina, Catharina, 
—8 vnd | Margaretha Mhewin, Wundſch id), | 
Gottes Gnade, und das ware|erkenntnis, feines 
lieben Sons Ihe | fu Chriſti, Amen. 

4) Schluß diefer Zufchrift: Parumb ich bedadıt, 
wie ih jm thete, das ich euch dem Herrn Chrifo 
gar einleibte, So befinde ich keinen andern noch 
beſſern Weg dazu, denn fo ich euch die Artikel 
vnſers Chriſtlichen Glaubens, daran vunfer ganke 
feligkeit, gelegen ifl, furiegte, vnd verfichen lernte, 


So dann die Kinder, allwege am beflen bepalten, 


vnd lang zu gedenchen pflegen, was fle von jren 
Eitern hören ond lernen, Hab ih fur gut ange- 
fehen, das ich etliche Eremplaria diefes Büchlins, 
fur euch drücen lies, Pas jr es unter euch felbs, 
lefen, vnd darinne Audiren köndtet, welches ic) 
aus vielen vnſer lieben Veter Züchlin (fo uns die 
Goͤttlichen warheit, rein an tag, gebracht) zuſamen 
getragen hab. Perhalben, meine lieben Cöchter, 
Dieweil ich (ewer lieber Vater) fafl alt vnd (dwad) 
bin, damit je nad) meinem Tod (Gott gebe ſeliglich) 
an ewig Teſtament, von mir haben möget, Vber 
gebe und befehle ich euch Dis Büdlin, vnd fonder- 
lich den Hohen troͤſtlichen Artichel, von der heili- 
gen Preifaltigkeit, mit dem Kinderglauben darinne 
er auch fein kurt verfafet iſt, Pas jr ja pleifsig 
darinne lefen, lernen, vnd fludiren wollet. Wo jr 
mir hirinne gehorfam fein werdet, wie id nicht 
zweffel, 30 wird euch von wegen der Verheiſſung 
des vierden Gebots, von Gott alhie auf Erden 
ein reicher Degen widderfüren, Und darüber werdet 
jr dem Herrn Chriſto, durch rechten verſtand, und 
feſten grund diefer Artichel onfers Chriftlichen Slau- 
bens, fo jr diefelbigen auch feſtiglich glaubet, viel 
neher komen, vnd auch lieber werden, denn die 
Kinder fo jhm zu jener zeit zubracht worden fein, 
Er auch perfonlich geherht, und die hende auf fic 
gelegt hat, Parumb, das ſolchs alles jhnen zur 
feligkeit gar nichts geholfen hat, wo fe nicht ber- 
nadjmals getauft, den Catechiſmum gelernet, vnd 
mit veſtem glauben ſich an den lieben Herrn Ihefum 
Chriftum, gehanget haben, vnd gewislid jhn dafur 
gehalten, das er der Mann fey, fo da konne vnd 
wole von Sünden, Tod, und Geufel, erretten. 
Pas jr nu foldis alles thun möget, des heiffe je 
Gott der Vater, von wegen des verdienfts , 
lieben Kinderherbers Ihefu Chriſti, durch den N 
tigen Geiſt, Amen. Geben zu Wittemberg, den 
Sontag nad) Martini im rluij ge 
Georg “uw 
Ewer lieber 
Vater. 








ee — —ñ— — — — ç — — 


DXLVI— DXLIX. 


! 








5) Nun folgen 13 Selten von der Heiligen 
Preifaltigkeit, danach (bis Pij) der Kinderglaube 
mit Vorrede und Beſchluß, fodann Luther Ber- 
mahnung zum Gebet bis Stij, auf der Rückſeite 
diefed Blattes Luthers Bildnis. Danach Ichöne 
kurtze auslegung des Glaubens 9. Martin] Juth. 
An einen guten Sceund, 5 Seiten; bis Tij. Da- 
nah Vom anrufen der Heiligen. Biij Wolget der 
£obge- fang: von der Ge- | burt Chrifi. Es ift 
die Strophe Nr. 134, 2, welche auf der Rückſeite 
des genannten Blattes neben einem SHolzfchnitte 
fteht, der das Jeſuskind darftellt, in der Linken die 
Weltkugel. Diefe Strophe wird nun Wort für 
Wort, Zeile für Zeile erflärt, bis Blatt Y. Da 
Yolget der Engel| predigt: von der Geburt Chriſti, 
an die Hirten. Blatt au: Kurbe Paſſton predigt. 
Dahinter von Chriſti Höllenfahrt und Auferftehung, 
Blatt ctiij eine kurze Beſchreibung des Lebens 
Luthers. Blatt d ein vollftändiger neuer Titel: 


Das Symbolum der | Heiligen Apo- 
ſteln: | darin der Grund vnſers Chrif- | lichen 
Glaubens gelegt il, | Ausgelegt durch, | (Berzie= 
rungen.)| P. Mart. Kuth. || Mit ſchönen tiebli-| chen 
Kigurn.|1 5 4 8. 


6) Mit vielen ſchönen Holzichnitten v. Lucas 
Cranach. 
D Colmar. Stadtbibliothek. Nr. 2704. 


DXLVI” und DXLVII.* 


HORTVLVS ANIMAE. | fuflgertlin | der 


Seelen. Kit ſchoͤnen liebli- | hen Figuren. | 

(Rothes Blättlein, darunter ein runder Holsfchnitt, von der 

Größe eines Guldenſtũcks: Ehriftus am Kreuz, unten die bei- 

den Grauen.) Wittemberg. | ANNO.M.D. XLVIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu | Wittenberg: durch 
Geor-| gen Aham. | (werkstungene Linie.) 


1) 221/, Bogen in 89%: 20 Bogen A—%, 
21), Bogen a — c. Letzte Seite leer, auf der vor⸗ 
letzten die Angeis⸗ des Druckers. 

2) Zeile 2 und 3 des Titels und die vortepie 
roth gedrudt. Weber der Jahreszahl ein Strich. 
Rückſelte des Titelblattes ein großer vierediger 
Holzſchnitt: Ehriftus mit den Kindern und ihren 
Müttern. 

3) Auf den vier folgenden Blättern eine Epiſtel 
Georgs Rhaws, Geben zu Wittenberg, den Ion- 
tag nad) Martin] im zivıj. Jar. An feine Töchter. 
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Er ſchreibt darin: Perhalben, meine lieben Töchter, 
dieweil ich (ewer lieber Water) ſaſt alt und ſchwach 
bin, damit jr nad) meinem Cod (Gott gebe feliglich) 
ein ewig @eflament, von mir haben möget, Bber- 
gebe und befelhe ich euch dis Budlin, u. ſ. w. 

4) 68 enthält einen Unterricht von der heit. 
Dreieinigteit, ben Kinderglauben mit der Vorrede, 
Luthers Vermahnung zum Gebet, kurze Auslegun 
bes Glaubens, vom Anrufen der Heiligen. Danach, 
auf der Rückſeite des Blattes Ov unten, die Ane 
delge: Folget der | Sobgefang, von der | geburt Chriſti. 

uf dem folgenden Blatt ein jchöner Holzichnitt: 
PVER IESVS, mit der Weltkugel in der Linken; 
auf der Rückſeite die zweite Strophe von Nr. 134, 
die dann bi Rovij zeilenweis erklärt wird. Da⸗ 
nach Folget der Engel predigt, von der ge- | burt 
Chriſti, an die| Hirten. Sodann Deſchlus von | der 
Heiligen an- | ruffung, eine Aurke Yaf- | flons pre- 
digt Johannis | des Eu ers., und des Propheten 
Jeſaias. Danach von Ehrifti Auferftehung, Petri 
Warnung, kurzer Lebensabriß Luthers. Endlich 
mit neuem Titel: Pas Symbo- | lum der heiligen 
Apoflein, | darin der grund vnſers Chrifl- | lichen 
Glaubens gelegt ift, | Ausgelegt durch, 11 P. Mart. 
Suther. || Mit fhönen Liebli- | den Figuren. || Wit- 
temberg. || 1548. Dieß find die letzten 21, Bogen; 
vorletztes Blatt herausgerißen. 
Y 9) Bibl. des Collegii Wilhelmitani, Lutheri 

aria. 

6) Eine Ausgabe von M.D.XLIX auf der 
Stadtbibliothet zu Colmar, Nr. 11793. 


DXLVII. 
Gott hat dus Evangelium. Wr. 297. 


1) Einzelner Drud v. 3. 1548. 

2) Nach dieſem iſt es abgedrudt in 3. C. Olea⸗ 
rius Abhandlung: „Geſang D. Eraſmi Alberi, 
Gott hat das Evangelium.” Arnſtadt 1720. 80. 
112 Bogen. 


DXLIX. * 


Schöner Fie-|der zwey, Vorhin noch nie] 
im Truch ansgaugen, | Pas Erſte, von Gricel 
Interim, | Im thon Martinus if nit gefdwi- | gen, 
bor Emfer lieber Pomine. | Das Ander, von dem 
Kandt- | grafen aufs Heſſen, wie er |es hat aufs- 
gericht. 2c. 


(Bierediger Holzſchnitt: Linke ſidt ein Efel in Kap € umb 
igt, 


Kleid vor einem Schreibpult, auf weldem ein Bu 
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das er mit ber linken Hand hält, in der rechten, die er zur 
Seite wegwendet, eine Feder. Zur andern Seite des Schreib» 
pulte® ein Ungeheuer, auf dem gewundenen Schwanz ſtehend, 
drei Köpfe: ein geflügelter Engelstopj, ein Kopf mit drei⸗ 
faher Krone, ein Ron im Zurban.) 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. LXebteres iſt wohl 
1548, teild wegen des Inhaltes, teils weil der 
Sammelband nur Stüde enthält, die zwiſchen 
1546 und 1549 fallen. 

2) Zwei Drudfehler in dem Wort gusgangen 
anf dem Titel. 

3) Es find die Kieder: 

Herr Grichel lieber Pomine. 
und: Was wöllen wir aber fingen, wier fingen 
an neues Gedicht. 

4) Bei beiden Xiedern keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Strophen, Verszeilen nicht ab⸗ 
geiept, die erfte Zeile immer eingezogen. 

) Das erfte Lied ohne alle Meberfchrift und 
ohne ausgezeichneten Anfangsbuchitaben, das zweite 
bat die Weberichrift: Das Ander New liedt, und 
bat zwei große Anfangsbudhitaben, der erite durch 
5 Zeilen gehend. 

6) Das erfte Lied ift abgefchrieben, das zweite 
{ft ein weltlich hiſtoriſches, vd (4 + 4) zeilige Stro⸗ 
phen, die zweite, dritte und neunte unvo Hang 
17 2 Bibliotget zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 

. Theol. 


DL.” 


Swey Schöner Fieder, | Bas Erſte, Yon Griechel 
Interim, | Im thon, Martinus if nidt | gefhwi- 
gen, bor Emfer | lieber Pomine. || Pas Ander, Yon 
dem König aus| Franchkreich, Wol auf jhr | Santz- 
knecht ale. 


srl (ierediger Holfänitt, daffelbe darſtellend wie der des 


1) 4 Blätter in 80, zweite und legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeicht, bei dem zweiten 
Liede zwifchen den Strophen größere Zwiſchenränme. 
Der Drud des eriten Liedes ohne Sorgfalt; mehre: 
mals find zwei, auch drei Strophen in eins ge- 
druckt. Die erften großen Anfangsbuchftaben beider 
Xieder durch zwei Zeilen gehend. 

3) Das zweite Kied hat 5 (4 + 4) zeil. Stro- 
phen, Anfang der legten Strophe: Per uns dis 
newe ſiedlein fang. 

4) Krankfurter Stadtbibliothet, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DL— DLIU. 


1548. 


DLI." 


Ein fchon new | Cyed anff das | IN- 
TERIM semaqt, troͤſtlich zu fingen, Im ſthon, 
Wehr in Krieg wil zihen, Ber mufs gerü- | flet ſein. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und legte Seite leer. 
2) Es ift das fchöne Lied: Was woln wir 
aber fingen. 


3) Auf der vorlegten Seite 2 Strophen, auf 
jeder der vier vorgehenden 4. Verszeilen nicht ab⸗ 
efebt, zwiichen den Strophen feine größeren Zwi- 
—— die erſte Zeile einer jeden eingezogen, 
im Anfang des Liedes drei große Buchſt 
erfte durch drei Zeilen gehend. 

4) Frankfurter Stadtbibliothet, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


en, der 


DLH.* 


Ein newer berg | reien in diefen fehrlichen 
3ei- | ten. Im Thon zu fingen. Was wöl wir 
aber | yebn an, Pas befi das wir geleret han. 
Oder | in der Frenchiſchen Pawrn Thon. Usch 
ein (hen new rofl | Cied auf das INTERIM 
gemacht, tröf- | li zu fingen. Im Ehon, Wer 
in Arieg | wil ziehen, der mufa gerüftet fein. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Anzeige des Druders. 

2) Es find die beiden Lieder: 

Was wöln wir aber heben an 

und: Was woln wir aber fingen. 

3) Das erfte Lied ohne Ueberſchrift, das zmeite: 
Das ander auf das Interim. 

4) Verteilen nicht abgelegt. Zwilchen den Stro- 
pben fein größerer —— Auf der leßten 
Seite eine Strophe, darunter Sinis. Tiefer unten 
ein Holzſchnitt: gitterartig verfchlungene Linien. 

5) Bibl. des Hrn. v. Reuſebach, und Bibl. 
zu Wolfenbüttel, Sammelband 925. 17. Theol. 


— — — — 
— — — — 
— —— 


DLIII.* 


Ein ſchaͤn Geyſtlich Fied, von | dem erſchroͤd⸗ 
lichen fal, des heyligen Loth, zu | welchem jhn die 
trundenhept verurfacht, ge- |30gen auß dem erfien 
Zuͤch Moſt, durd | €. 3. A. inn des Meyn- 
fheins | langen thon. Als Got durd) fein firenges 
gericht 2c. || (3wei Blümchen neben einander.) || Ein an- 
der Geyſtlich Kied, | Pas der menſch al fein hoff- 
nung vnnd | trawen, eynig und allein zu Got 
feßen | fol ze. Alleyn zu dir Herr | Ihefu Chrifl. 

Am Ende: 

In der Fuͤrſtlichen Stadt Coburgk, trücts | 

Ciriacus Schnauß Apotecer. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Das erſte Lied: 

Als Gott durd fein ſtrenges gericht 

neun (4 + 6) zeilige Stropben. Die Buchſtaben 
€. 3. A. auf dem Titel bedeuten Ciriacus Schnauß 
Apstheher, fo daß wir bier einen Apotheker haben, 
der ein Dichter und zugleih Druder feiner Ge⸗ 
dichte war. Das zweite Lied ift Nr. 260, im All- 
gemeinen mit dem &. Wachterichen Text überein- 
fommend, aber nahläßig gedrudt. 

3) Verſe nicht abgeſetzt, zwilchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume. Das erfte Lied keine 
teberihrift, das andere eine aus dem Anfang des 
Liedes gebildete. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DLIV. 


Ein fchön newes Fied, von | dreen 
ſchwatzenden Hannen, lernt wie die | warheyt all- 


zeyt verhafl, unnd oftmals | mit dem todt geflraft 
wirt, Im | Speten thon 2c. | (Zmei mal drei Buntte.)|| 


Bucht ehr vnd Lob, Chriſtlich | verendert 
durh €. 3. A. Parinn vmb drey| Hauptlük zur 
feligkeyt gebeten, vd menſchlich verdient ver- | 
worfen wirt. | (Eine Blume.) 

Am Ende: 


In der Fuͤrſtlichen Stadt Coburgk, trilhts | €i- 
riacus Schnauß Apotecer. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 


DLIN — DLIV. 
— — — — — — — — — —— 
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2) Es ſind die beiden Lieder: 


Ein buch iſt Schimpff vnd Ernſt genandt, 
5 Strophen. 


Hofnung glaub ich muß wonen bey, 
3 Strophen. 

3) Beide Lieder mit zwei großen Anfangsbuch⸗ 
ſtaben, der erſte durch 3 Zeilen gebend; Berszeilen 
nicht abgeſetzt. Das erfte Lied abgeſetzte Strophen- 
glieder, zwiichen denjelben größere Zwifchenräume, 
die erite Zeile des Abgeſanges etwas eingezogen, 
die Stropben mit übergeießten deutjchen Ziffern 
numeriert. Letzte Zeile: 


Spricht Ciriar Schnauß der Apotecker freye. 
Darunter: 
Auli, wide, tace, 
Si uis uiuere in pack. 
Das zweite Lied: zwifchen den Strophen größere 
Zwiſchenräume, das erfte Wort jeder Strophe ganz 
in großen Buchſtaben, zuſammen die drei Worte: 
Hoffnung lindert Schmerken, 
darunter das Lateiniiche: 
Spes lenit curas. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


5) Bon Eyr. Schnauß ift auch Nr. DEXXXIX; 
außerdem führe ich noch folgende Drude an: 


A.* 


Zwey Chriflliche | &efang: Das erſt der 
geyfilich Inger, von | der Verkündung, Em- 
pfenngkhnis vnnd Geburt | unfers Heylands Fhefu 
Ehrifli. Pas ander: Per ſchoͤne Hym-|nus, Veni 
redemptor Gentium, duch 9. MA. Suther ver- 
deutfcht, | von der feligen Zukunft Chrifti zc. im 
feinem thon. 

a) Ganzer Bogen. Links oben ein großer 


vieredfiger Holzfchnitt: Die Verkündigung Mariä zc. 
Links, rechts und unten Zierleiiten. 


b) Es find die beiden Lieder: 
Es wolt ein Zäger jagen 
und: Yun kom der Heyden Heylandt. 
Verszeilen nicht abgefeßt. 
c) Iinten: 


WIN mid Gott ernehren, 
30 kan jhm nyemant wehren. 


€. Schnauß. A. 
d) Bibtiothet zu Gotha: Illuminierte Holy- 


fchnitte. B. Blatt 31 





3. Bibliogr. d. deutſch. Kitchenl. v. Ph. Wackernagel. 


15 


DLV— DLVIN. 





1548. 


VE 


B.* 


a) Blatt in groß ol. 1550. 

b) Drei Columnen. Links oben ein großer 
Holzichnitt: in einem Portale der deutiche Fürſt 
und der türkiihe Rote. 

4 Gin Gedicht in Reimparen: 

Gelpräc zwiſchen den beiden genannten PBerfonen. 
Ueberfritt: 


Aerch du, werdes Peutfhlandt fren, 
Sotts Wundergfdicht recht inn Türchey. 


Anfang: 
Der deutſch Fuͤrſt. 
Herr Gott was kuͤmpt dort für ein Mann, 
Juͤrwar id muß ihn fpredhen an. 


_ d) Bibliothek au Gotha, ifluminierte Holz: 
Ichnitte, B. Blatt 17. 





DLV.” 


INTERIM. | Ein newes und mit Heiliger] 
Schrift wolgegrüntes ſied, Wicder | das ſchoͤne 
heuchelifcye unnd | gladtflreidhende Ketzlein, | genant, | 
INTERIM. || Auf die weiſe, Chriſt unfer Herr | 
zum Jordan kam zc. || Hut Did (fromer Chriſt) 
für den Katzen, | Pie forn lehen vnd hindten 
Kro- | tin xc. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer, obne 
Anzeige des Orts und Druders. Wahrfcheinlich 
Co urg, durch dem Verfaßer Eyriacus Schnauß, 
Be ame in den Anfangsbuchſtaben der Stro— 
phen liegt. 

2) da ift das Lied: Chrifus mein zeug. Ohne 
Ueberſchrift. Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwilchenräume, erſte Zeile 
jedesmal eingezogen. Auf jeder Seite 3 Strophen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach, und 
aottotbet zu Wolfenbüttel, Sammelband 925. 

. Theol. 


— — — — 


DLVI.' 


INTERIM. CEin neüwes und mit heyli- 
ger Schrift wolgegrüntes ſied, wider | das ſchöne 
Heuchelifche und Glas- | reichende KAchlin, genannt | 
INTERIM. || Auf die wenfe, Chriſt unfer Herr | 


dum Jordan kam, ꝛc. 


(Bierediger Holiſchnitt: eine Katze, auf einem Polſter 
ſidend; Darunter): 


Hüt dich (frommer Chriſt) vor den Kahen, 
Pie forn Sehen vnnd binden KArahen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Chile 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro- 
pben ein größerer Zwilchenraum, die erite Zeile 
jedesmal eingezogen. Die erite Zeile des Liedes 
gröpere Schrift, rei große Anfangsbuchitaben, 
der erite durch drei Zeilen gehend. 

3) Deffentlihe Bibliothek zu München, Mor. 
9475. 80, Defftl. Bibliothek zu Göttingen, Poet. 
Germ. 2613. 


DLVII.* 


INTERIM + | Ein neüwes vnd mit bepli- | ger 
ſchrift wolgegrüntes ſied, wider | das (done heu- 
cheliſche vnd glad- | reichende Mchlin, genant | 
INTERIM. || Auf die weyſe, Chriſt unfer Herr | zum 
Jordan kam, x. 

(Bierediger Holsfänitt: eine Kaye, auf einem Yolfter 
figend; darunter): 


Hüt did (frommer Epril) nor den Kahen, 
Pie forn lehen vnnd binden kraken. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 
große Buchftaben, der erite in einem Viereck, durch 
vier Zeilen gebend. 

3) Zranffurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DLVIII. 


Ein neu ſiedt von einem Derchman gemacht vom 
Interim, wer fein vater, mutter, gefatter, teufer 
vnd prediger fey, im ten, Nun treiben wir den 
Babfl heraus. 


1 Anfang: | 
Bewar mid Gent vorm Interim, 
ein großen ſchalca hats hinter jm. 

11. vierzeilige Strophen. 


DLIX — DLAXII. 


2) HSandichriftlich in der Bibliothel der St. 
Katharinenfirche zu Hamburg, in der Sammlun 
der Briefe des M. Joachim Weftphal, feit 154 
Paſtors dafelbft. 

3) Zeitichrift des Vereins % —8 Ge⸗ 
ſchichte. II. Hamburg 1847. ©. NL 


— en 


DLIX.* 


Verordnung | eines Erbarn Raths | zu Müremberg, 
wie | das gefang, Erhalt | ons Herr, zc. hinfüro 
one einichen weyt- | tern anhang gefungen wer- | den 
[ol. (Nürnberger Stadtwappen.) 


1) Ein halber Bogen in 89, ohne Angabe von 
Ort und Zahl, letztes Blatt und Rückſeite des 
Titelblattes Icer. Der Titel wiederholt fih auf dem 
zweiten Blatt, dann fängt das Lied an. Alles iſt 
mit berjelben Ihönen großen gothifhen Schrift 

edrudt. 
ß 2) Es iſt das Lied Nr. 217 von Luther, dazu 
Nr. 211, ala wäre es eine vierte Stronbe, 

3) Die erfte Strophe von Nr. 217 iſt verän- 
dert; ftatt der Zeile Vnd flewr des Bapfls und 
Türchen mord findet fih Die für die päbſtliche 
Kirche nicht ſehr fchmeichelhafte Subftitution Vnd 
wehr des Suthans lift und mord. Die ganze Stro- 
phe heißt alfe: Erhalt uns herr bey deinem wort, 
vnd wehr des Sathans lift und mord, der Zeſum 
Ehrilum deinen Son, wolt gern flürken von ſei- 
nem thron. . 

4) Herr Arhivar Meyer in Nürnberg, der mir 
ein Exemplar diefer Verordnung um Geſchenk 
macht, weiß vielleicht, warn dieſelbe erſchienen iſt. 
Sollte es um 1548 zur Zeit des Interims ge- 
ſchehen ſein? 


DLX.“ 


Ein preiß lied götlichs | worts, durch erempel 
der fhrift. | In dem Thon als man finget, | So 
weiß jch eins das mich | erfrewt, das plümlein |auff 
prepter beide. 


(Bierediger Holsfchnitt: Der Evangelift Matthäus fchrei- 
bend, hinter ib der Engel.) get haus ſch 


Am Ende: 
€ Gedruckt zů Würnberg | durch Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Es ift das Lied Rr. 295. 


1548. 227 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 
große Buchitaben, der erite durch 4 Zeilen gehend. 

4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DLAXI. * 


Wieder Den | Anti Chriſt, und 
feinen | anhangk, zwey ſchoͤne newe Fieder. | 


Das erſte, Gott vater im him | mels thron, im 
thbon, Wo Gott | der Herr nicht bei ons helt. || 
Das ander, Fob Gott getroft | mit fingen, im 
tbon, Ich dandı | dir lieber Herre. 


1) 4 Blätter in 89, zweite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. 
2) Das erfte Lied: 
Gott Yater in dem himels thron, 
Wir armen kinder elende, 
8 (4+7) zeilige Strophen. Das andere Nr. 398, . 
3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro- 
phen bald größere Zwiſchenräume, bald nicht, Die 
erite Zeile einer jeden eingezogen. Im Anfang beis 
der Kieder zwei große Buchitaben, der erite durch 
3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXII.“ 
Zwey newe Ehriflliche| Fied. Pas erſt, 


Bon der Menſchewerdung, leiden vnd ſterben, 
deßgleichen / von der Aufferſtehung Chriſti, vnd von] 
dem vrtheyl Gottes, In gefangs | weyfe geſtellet, etc. || 
Das ander, Iun difen gefehrlichen | 3epten zu- 
fingen. Im thon, Nun frewt | eudy lieben Ehriften 
gemein. 


(Bierediger ſtumpfer Holsfchnitt: Chriſtus betend am 
Ehlers. vor ihm auf dem Kelfen der Kelch, die Jünger 
afend. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Keine 
Anzeige des Druders. 
2) Daß erite Lied: 
Es floß ein fluß vom himel rab, 
was lauter und auch klar, 
9 (4-+3) zeilige Strophen. 


15 ” 
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Das andere Lied: 

O Herr Gott in deim heiligen Thron, 
8 (4+3) zeilige Strophen. _ 

5) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, die erite Zeile einer jeden eingezogen. Vers⸗ 
zeilen beim zweiten Liede abgelegt, jede mit einem 
arogen Anfangsbucitaben. Im Anfang jedes Lie- 
des zwei große Buchitaben, der erite durdy 3 Zei 
len gehend. Am Ende Ein ſchones Gebet, inn | diefen 
ferlichen zeyten, vmb er- | hultung gemeynes frides. | 
Henn Got himlifcher Vater, Per |du heyligen müt, 
guten Math, und | rehte werk ſchafeſt, u. f. w. 

4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— 


DLXIH. 
Ein nem geiftlich Lied| © reycher Got im throne. 
In |dem thon, Froͤlich fo wil]jc fingen, 2. Jer 
Sequdtz von der | Heyligen Preyfaltigkept | ver- 
teutfchet. 


(Gbolzleiſte; in der Mitte die drei Verfonen der Gottheit, 
m a gleiher Darftellung, linfd und rechtd anbetende 
ingel. 





Am Ente: 
€ Gedruckt zu Nuͤrnberg durd) | Valentin Meuber. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und leßte Seite leer. 
2) Das Lied it Nr.645, Der Sequen$ fängt an: 
Gelobet fey die heylig Dreyfaltigkeyt, 
19 Sätze, über jedem die Anfangsworte des fat. 
Driainals, in deutiher Schrift. 

3) Verszeilen des Liedes nicht abgeſetzt, zwi: 
fhen den Strophen feine arößeren Zwifchenräume, 
die erite Zeile einer jeden wie die eines jeden Satzes 
der Sequenz eingezogen. Im Anfang beider Stüde 
zwei große Buchitaben, der erfte bei dem Liede 
— Zeilen, bei der Sequenz durch 2 Zeilen 
gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXIV. 
Ein fchon geiſt lich Kied, Won den fiben| 


gezeyten des tags, Patris fa- | pientia genant. 
(Bierediger Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, rechts 

Maria und Nobanned, linf® der Kriegätnecht, der ibn in 

die Seite flidht.) j 
Am Ende: 


Gedruckt zu Nürnberg durd| Sciderid Guͤtknecht. 


DLXIII - DLXVI. 


1549. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
Got in feiner Maieſtet, 
Ihefus vnſer HErre, 
9 (4 +4) zeil. Strophen. Zu vergleichen Nr. 153 
und 154 


3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwilchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei große 
Buchitaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXV. * 


Der Bar- | fon, oder das lei- den Zeſu 
Ehrifti, in ge- |fangs weiß geflellet, In|der Me- 
Iodey des | 119. Pſalms, Es | find doch fe- Fig 
alle | die. | 1548. 
Am Ende: 
G BGedruckt zu Nürnberg durd) ! Sciderih GBut- 
knecht. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht in- einem achtefigen Raum 
innerhalb eines Holzichnittes: Rahmen von Holz: 
werk, in den leeren Räumen ee und Früchte, 
oben links und rechts zwei Engel, in der Mitte 
zwifchen ihnen die Buchttaben W und H, in einan- 
der verzogen. 

3) Es iſt das Lied Rr.430, mit der 23. Strophe: 

So laſt uns nun jm dandbar fein. 

4) Keine abgejegten Verszeilen, zwiichen den 
Strophen größere Zwijchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen. Im Anfang ded Liedes 
zwei große Buchitaben, der erite durh 3 Zeilen 
gehend. Weberfchrift des Liedes: 


Der Paſſion auß den | vier Euangeliften, Mat- 
thei 26, | Marci 14. $uce 22. | Johannis 18. 
5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode 


DLXVI. * 


Der Paſ⸗ | fion, oder das lei | den Zeſu 

Chriſti, in ge- |fangs weiß geflellet, In | der Me- 

lodey des | 119. Pfalm, Es | find doch fe-|lig alle | Die. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Würnberg, ducd | Friderich Gutknecht. 


— m — — — — — — — —— — — — — —— — — — — 


DLXVII— DEXX. 


1) 8 Blätter in 89, zweite nnd leßte Seite 


eer. 

2) Der Titel fteht innerhalb eines Holzichnittes 
in einem Viereck, das von Bildwerk umgeben fit, 
oben zu beiden Seiten zwei Engel, zwifchen ihnen, 
in der Mitte über dem Biered, der Namenszug, eine 
Verbindung von H und W. Wie bei dem vorigen 
Drud. Beidemal wohl SHergottin und Wacdter ? 
Alſo ein Holzfchnitt, den Friderich Gutknecht aus 
diefen älteren Drudereien erworben? 

3) Es ift das Lied Nr. 430, mit einer Ueber⸗ 
fhrift, weldye die 4 Schriftitellen angibt. Bers- 
zeilen nicht abgefept, zwilchen den Strophen grö- 
Bere Zwifchenräume, erfte Zeile immer eingerüdt. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DLXVI. * 


Das Water vnſer, hurk | ausgelegt, In gefangs 
weis.|P. Mart. ſuth. Der Chriſtlich Glaub, | 
In gefangs weis geflelt, Purch 3. -Heyden. In 
voriger | Mlelodey. 


(Bierediger Holzſchnitt: Chriſtus, mit dem heil, Schein, 
ftebend und betend, um ihn die Jünger kniend.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würenberg, durch | Valentin Mewber. 


1) Y, Bogen in 8°, letzte Seite Teer. Alter 
Druck und Orthographie. 

2) Es find die Lieder Nr. 215 und 431. 

3) Verſe nicht abgejebt, erite Zeile etwas ein⸗ 
gerücdt, bei dem erften Gedicht zwijchen den Stro- 
pben größere Zwijchenräume. Das erite Gedicht hat 
feine licberichrift, das zweite: Volget der Chriſt- 
lid | Slaub. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DLXVIII.“ 


Die einfehung vnd braud) | des heiligen Abent- 
mals Ihefu Chrifli |unfers Herrn, in gefangs weiß 
ge- | fell. In des Paſſtons thon. | Purd Sebold 
Heiden, | (Rober vierediger Holzſchnitt: das heil. Abend⸗ 
madt.) | Johan. 14. | Fiebet jr mich, fo haltet meine 
gebot. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Sriderich Gutknecht. 


1)_ /, Bogen in 8%. Rüdfeite des Titels und 
legte Seite leer. 


2) Es ift das Lied Nr. 433. 

3) Verszeilen abgeießt, jede einen großen An- 
fangebuchitaben, die erjte immer etwas eingezogen. 
Die Strophen durch überjtehende deutjche Ziffern 
numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebadı. 


DLXIX.° 
(Balentin Babffhes Geſangbuch von 1548,) 


1) Titel weggerißen. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Seipzig, | duch Valentin Babf. | 
Fi. P. XLVIM. 


2) Einrihtung und Umfang ganz wie Die Aus- 
gabe von 1547, nur daß durch eine andere Oeko⸗ 
nomie des Bogens b das leere Blatt bviij ver: 
mieden ift: die Begräbnisgejänge fchließen auf der 
vorderen Seite von bij, auf der Rückſeite der 
Holzſchnitt; auf Der vorderen Seite von b viij Die 
Anzeige: Gedruct zu | Feipzig, dur Pa- | lemtin 
Babfl. | 1548. NRüdieite leer. 

3) Hie und da find Einzelheiten mehr nach der 
Ausgabe von 1545, & B. daß in XXXIX Nr. 
202) in der legten Strophe wieder erfür ftatt 
berfür ftebt und am Schluß des Geſangbuchs, auf 
der Seite vor dem zweiten Regifter, unten: Ende 
dis Budjleins. 

4) Im Befiß des Herru Kreißraths v. Tucher 
in Nürnberg. 


DLXX.“ 
Ein Schon Geifllic | Ked, genant 
Des Himels ſtraſſen heiß ich, 
Wiltu ſo wandel mich, 
Ich bin rauch blutig vnd vngebant, 
Vnd für euch inn das Vater landt. 
In der weiß, Wolauff gut kefell | von hinnen. 
Oder in Bruder | Veiten thon. 
Am Ente: 
Gedruckt zu Wiürnberg durd | Sriderid) Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Mein 89, Rückſeite des Titels 
bedrudt, legte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: Chri- 
tus, in der Hand ein Kreuz, in einem Taufbeden 
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jtehend; auf einem Bande darüber die Worte: 
fons vite. 

3) neregeilen nicht abgeſetzt. 

4) Bibliothek des Hru. Prof. Heyſe in Berlin, 
Sammelband IV. 


DLXXI.* 
Ein fon new lied, genant 


Des himmels ſtraſſen heyß ich, 

Wiltu fo wandel mid, 

Id binn raud blutig, und vungebant, 

Und für eud inn das vatterlumdt. 
In der weiß, Wol auf gut gefel von hin- | nen, 
meins bleibens iA nimmer hie. | Oder in Bruder 
Viten thon. 
Viereckiger Holzſchnitt: Chriſtus trägt fein Kreuz, hinter 

enſchea, die ebenfalls jeder fein Kreuz tragen.) 

Am Ende: 


¶ Bedruͤcht zu Mürnberg durd | Chriſtoph Gut- 
knecht. 


ibm 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) &3 iſt das Lied Nr. 509. 
3) Verszeilen nicht abgeiept, zwijchen den Stro⸗ 
phen feine größeren wifchenräume, vor jeder Stro⸗ 
phe eingerüdt das Zeichen €. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. Blatt 262. 


DLXXI." 
Ein Schon Geiſtlich Fied, genant 


Bes Himels ſtraſſen heiß ich, 

Wiltu fo wandel mid), 

Id bin rauch blutig vnd ungebant 

Und fur euch inn das Vater landt. 
In der weiß, Wolauff gut gefell von binnen. Oder 
in Bruder Veiten thon. 

lzſchnitt: Chriſtus, inem Taufbed d, ii 
der Sofern run ehr einem Bande Fra dem an die 
Worte: Sons vite.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Im Befitz des Herrn Prof. Heyſe in. Ber⸗ 
lin, Band IV. 


DLXXI— DLXXIV. 


1549 — 1550. 


DLXXIH. * 


Ein ſchoͤn new|Fied, des Himels 


ftraffen | genant, Im Shon, Wolauff gut] 
Gſell von binnen, meins bleybens ift | nimmer hie. 
Oder in Bruder | Veyten thon. 
ieredi lzſchnitt: Chriſtus trägt fein unt 
ee Ba as a nA, ne 
Am Ende: 


Gedruckt durch Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und febte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 509. 

3) Berszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, die erfle Zeile einer 
jeden eingerüdt, auf jeder Seite 4 Strophen. Im 
Anfang des Liedes zwei große Buchftaben, der erſte 
durch drei Zeilen gehend. 

4) In den Ehriftlichen Haußgefengen, I. Nr. 
VII, bat das ftellenweife veränderte Lied eine ähn: 
liche Ueberſchrift: Ein (dom ſied, des Himels firaf- 
fen genand, Im thon: Wolauf gut Gfel von hin- 
nen, 21. oder in des Bruder Beiten Chon. 

9) Der Neuberfhe Drud bat einige Abwei- 
chungen von den beiden vorigen Druden: 1, 4 
tragts. 1, 5 verlafen. 1, 6 vnd gut. 1, 7 Arafen. 
2, 8 du folt lenger. 4, 2 zu diſer letzten. 8, 5 ja. 
8, 7 ven hab. 9, 4 verfhloffen. 9, 6 Herren. 
10, 7 yab. 12, 3 des HERR groſſen ſchmertzen. 
13, 15, 7 bitten. 16, 3 feinem (!) 
19, 1 Pen Purſt. 20, 5 fortfaren. 

6) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXRXIV. * 


Ein ſchoͤn new Fied, des Himelsſtraſſen 
genant, Im thon, Wolauff gut Gſellvon hinnen, 
meins bleybens if | nimmer hie. Oder in Bruder | 
Veyten thon. 


(Viereckiger Holzſchnitt: riſtud, der unter feinem 
Krenz auf bie Rn Chrifm 


Am Ende: 
Gedruckt durch Walentin Uenber. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DLXXV — DLXXVIIH. 


DLXXV.” 


Ein new lied wie ſich nie |mant fürſicht auf 
den todt. Vnd if im | thon wie man die Narren- 
kapp fingt | oder das lied von der flat Col. 


(Fin vierediger Holzſchnitt; In der Mitte der Tod, rei⸗ 
tend auf einem Gaul, in der Linlen eine Narrenkappe, in der 
Rechten ein Band, an welbem er einen Narren hinter fs 
drein_ziedt, vor ihnen ein junger Mann ohne Kappe, oben 
die Worte: el hernach, unten tie Erde mit Toten bedeckt.) 


Am Ente: 
¶ Gedruͤcht zu Nürnberg durd) | Chriflof Sutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: So heb ichs an mit fchallen. 

3) Verszeilen abgejept, jede einen großen An- 
fangebuchitaben, feine eingerüdt. Zwifchen den 
Strophen feine größeren Zwijchenräume Bor 
jeder das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebad. 


DLXXVI. " 


Die gantze Hifloria des | Feidens, Ster- 


bens vnd Auff- | erfiehung vnſers lieben 
Herrn Zheſu Enrifli, wie fle die vier Euan- | 
geliften beſchrieben, inn gefüngs- | weife kunſtreich 
geftellet,, | fampt den Noten da- | 3zu gedruckt. | 
Alen fromen Chriſten lieblich zu fingen. || 


Gedrukt zu Feipzig, durch Balentin 
Dabf. | MM. D. XLIX. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. Das 
Lied Nr. 430. 

2) Auf der vorderen Seite des qweiten Blat- 
tes 6 Reihen Noten, untergedrudt die erfte Stro⸗ 
phe des Liedes als Text, mit fchräger lateinifcher 
Schrift. Auf der Rückſeite fängt das Lied an, die 
erfte Strophe noch einmal. Weder über den Noten 
noch über dem Tert eine Ueberfchrift. 

3) Berszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile jedes- 
mal eingerüdt. Die erfte Zeile der eriten Strophe 
mit größerer Schrift. 

5 Schrift und Einrichtung erinnern an die 
D. Babſtſchen Gelangbücher. 

5) Bibliothek des Herrn. v. Menjebadı. 


1550. 231 


DLXXVI. * 


Ein new lied von der Him- | melfart unfers 
Herrn Chriſti, | mit einer kleinen vorrede. || Poctor 
Erafmus Alberus. 


(Broßer vierediger Holzſchnitt, die Himmelfahrt Chriſti 
darſtellend.) 


1) 4 Blätter in 80, alle Seiten bedruckt. Ohne 
Angabe von Ort ımd Jahr. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite und fait 
der halben vierten die Vorrede. 

3) Hinter derfelben jogleich fort, ohne Lieber: 
jhrift, das Lied Nr. 298. Zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwijchenräume, Verszeilen nicht ab⸗ 
nefeßt, die erite Zeile immer eingerüdt. Meder die 
Vorrede, noch das Lied haben zwei große Au: 
fangsbuchſtaben. 

4) Die Vorrede enthält die Beſtimmung, daß 
fie gefchrieben jei am 20. Mai, an welchem Tage 
vor 1850 Jahren Alexander geitorben fei und 
vor 64 Jahren fih Wien dem Sönig Matthiafco 
(Matthias Corvinus) ergeben habe. Alexander fit 
323 v. Chr. geftorben: dieß gäbe 1527; bier muß 
alfo ein Fehler fein. Matth. Eorvinus nahm Wien 
1485 ein: dieß gibt 1549. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DLXXVIH. 


Drey Schöner lieder mit | jhren noten, Im 
erfien wirt vonfer | Herr Chriſtus gebeten, das er 
bald | kumme mit dem Jungfien tag, vnd | made 
der gotlofen welt ein ende. | Im andern flehn die 
zeichen des | Iungflen tags. Das dritte | vom Sieg 
Ehrifti, Ad ce- |nam agni prowidi ver- | teutfcht. | 
P. Erafmus Alberus. || Pſal. | Singet fröhlich Got, 
der vnſer fler- | de ifl, jauchtzet dem Gott Jacob. 


1) 7 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Angabe von Ort und Jahr. 
un find die drei Lieder Nr. 296, 297 


3) Das erfte Lied bat die Leberfchrift: Yom 
Zuͤngſten tage. Darunter vier Reiben Noten, die 
erfte Strophe ala Text eingedrudt. Auf derfelben 
Seite noch zwei Strophen. Auf den folgenden 
drei Seiten Die andern und zwiſchen dieſen größere 
Zwiſchenräume. Verszeilen nicht abgefegt, die erite 
Beile jeder Strophe eingezogen. 


und 
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4) Das zweite Lied hat die Ueberfchrift: Yon 
den zeichen des I tages. , die unten am 
Ende des dritten Blattes flieht. Fünf Reiben No- 
ten, die erite Strophe ald Text eingedrudt. Zwi- 
[hen den Strophen feine größeren Zwifchenräume, 
Verszeilen nicht abgejept, die erfte Zeile immer 
eingepogen. Die Schriftſtelle am Ende iſt Jer. 
2, 12 und vielleicht Ser. 4, 28. 

5) Das dritte hat die Ueberfchrift: Ad cenam 
agm prouidi, das mag | man fingen, bey des Herrn 
Abend- | mal. Vier Reiben Noten, ine davon 
am Ende des fünften Blattes‘, zwei oben am 
fechiten;; die erite Strophe wieder ald Text cinge- 
druckt. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwijchenräume, ausgenommen zwiſchen den bei- 
den lebten. 

6) Das dritte Lied endigt oben auf der Rüd- 
feite des fechiten Blattes. Darunter jteht dann, 
mit deutfchen Lettern, folgendes Latein: 


Scriptum 24. Aprilis. quo ante duos annos 
iHufrifs. dur Saro. Joh. Fridericus, prin- 
ceps elector, a fuis Ifcharistis in manus papi- 
farum teaditus ef, Wumerus annı eft in 
hoc diſticho. 

Paſtor pafcıt oues, at mercenarius ie 

Falſus linquit oues, trifle lupus flabilus. 
Alufum eſt ad Euangelicam lectionem de bono 
paflore et mercenario neguam, quam co die, 
quo traditus eſt Princeps, puflores fune quif- 
que Ecclefiae interpretari folent. Alufum efl 
ettiam nomen fupremi proditorts. 

Erafmus Alberus P. 


T Diefes Scriptum iſt wahrfcheinlih nur zu 
dem lebten Liede gemacht, das hienach am 24. 
April 1549 gedichtet worden. Dieß wird dann 
aud wohl das Drudjahr des Bogens fein, denn 
der Sammelband enthält nur Stüde, die zwifchen 
1546 und 1549 fallen. 

8) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
oben noch die Schriftitelle Pſalm 17, 7. 

9) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. Ä 


— — — —— 


DLXXIX.“ 


Ein ſchoͤn Hew | Sieb, Yon einem gefan-| 
gen Fuͤrſten. In dem Thon, O Gott | verleih mir 
Bein gnad. | 1549. 


(Rierediger Beigfenitt: ein kniender Dann, wohl ber 
CHurfürf, oben in Wollen Chriſtus mit der Weltfugel.) 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Anzeige des Drudorts. Vielleicht Wit: 


— — 


DLXXIX — DLXXXI. 


1549. 


tenberg oder sehräig, aber nach einem Nürnberger 
oder Augsburger Original. 

2) Es it dad Lied: Job was vor Gott ge- 
recht vnd from. 

3) Die erſten Sylben der Strophen geben die 
Worte: Zohann Fridreich von Gots gnad Hertzog 
zu Zachſſen Ehurfürf, 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Räume, die erſte Zeile jedesmal ein- 
gezogen, im Anfang des Liedes wel große Buch 
ſtaben, der erite durch drei Zeilen gehen. Jede 
Seite ſchließt mit der Anfangszeile einer Strophe, 
ſonſt wären auf jeder gerade drei Strophen, zu: 
iept eine. Unter der lebten zwei Stüde einer 
Zierleiſte. 


5) Bibl. zn Göttingen, Poet. germ. 2613. 


— — —— — 


DLXXX.“ 


SB Ein Hüpſch Lied in Schilers hoff 
thon | Meyſter gſang, inhaltende, ein Geſpräch 
deß Sabers vnnd | Eggen Zadenfart. 


1) 8 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Unter dem Titel ein länglid biereffiger 
Holzihnitt: Ein Bauer, ein Schwert an der Seite, 
über der rechten Schulter eine Miltgabel, in der 
finten Hand einen Hahn. Auf der Rüdfeite ein 
andrer vierediger Holzſchnitt: auf einem Kiffen 
liegt ein wildes Schwein, ein Mann mit einem 
Barret fept ihm eine Krone auf. 

3) Es ift das Lied: Nachpur Sans ih han 
vernon, (19 (6 + 8) zellige Strophen. Schweizer 
Reformationg = Sefchichte, 

4) Derszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, im Anfange des Liedes zwei 
roße, von denen der erite durch 4 Zeilen gebt. 

ie erite Zeile jeder Strophe eingezogen, hilihen 
den Strophen größere Zwilchenräume. 

5) Frankfurter Biblivthel, Sammelband Auct. 
Germ. L. 522, Nr. 13. 


DLXXXI. 


Ain danck vnd | Kobgefang, vmb ver⸗ 
leyhung Goͤttliches worts. || Bi Angen, im thon 
des LXXI.Pſalmens, Herr Gott ih traw allain 
auf | did. || Getrukt zů Augfpurg, durd | Wa- 


lentin Ottmar. 





DLXXXI— DLXXXV. 


1550. 283 








1) Ein Blatt in 89, Rüdfeite leer. Das Uebrige 
mit dem Liede fehlt. 

2) Franffurter Stadtbibliothel, Sammelband 
L. 521. Blatt 81. 


DLXXXII. * 


Ein new Geyſtlich Fied,| Eiger Vater 
im Himelreich, 2c. | Bu fingen in des Berners 
weiß, oder | in Nerog Ernfs weyf. 

(Oroßer vierdiger Holsfcmitt, Aumpf um abgenust: 
Bett der Vater, — auf feinem ef liegend der 
geipnam Ohrifti, zu feiner Rechten die heil. Zaube.) 

Am Ende: 
€ Gedruat zu Nuͤtnberg, durch | Valentin Meuber. 


1) 4 Blätter in 89, fepte Seite leer. 

2) &s ift das Ried: 

Ewiger Yatter im himelreych, 
12 (6-+7) zeilige Strophen. 

3) Verözeilen nicht abgejekt, zwiſchen den Stro⸗ 
vhen Beine größeren Zwifhenränme, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, Im Anfang des Liedes mur 
ein großer Budıjtabe, Durch 3 Zeilen gehend. 

) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXXXII.“ 


Ein ſchon Uew Geyſtlich Fied zuſingen,— 
Ewiger Vatter in Himmel-reich: In Herthos 
Ernfs weiß 


1) 6 Blätter in 89, zweite Seite Teer. 
2) Das Lied: Ewiger Watter im hymelreich, 
17 (6 +7) zeilige Strophen. 

d Berözeilen abgefeft, jede mit einem großen 
Anfaugsbuchſtaben, die vierte und fiebente immer 
eingezogen, vor der erften immer das Zeichen C, 
zwiſchen den Strophen größerer Zwiſchenraum. 

4) Frankfurter Bihliothet, Sammelband Auct. 
Germ. L. 522. Rr. 6. 


DLXXXIV.“ 


Ein Gefang | ond gebett, 38 Ehri-] 
lo, vmb einen fäligen | Anfdib, auß Pifem ellen- 





den | betrübten Leben, Im thon des Watter| 
unfers. | Aud ein ſchoͤn gefang, von | der 
Hymmelfart Eprifi. || F 


1) 3 Blätter in 89, ohne Anzeige von Ort 
und Jahr, zweite Seite leer. J 
2) €e find die Rieder: Here Zeſu Ehrif, war 
Menfd vund Gott und Eprifl für gehn Himmel, 
4 ronhen, von Nic. Hermann (Sonntags-Evan- 
ellen). 
h 9 Die Strophen des erften Liedes zu 6 Zei⸗ 
u ) Gras icht abgefegt, zwiſchen den Str 
ögeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro= 
vben feine Größeren FEAR vor jeder eins 
gezogen das Zeichen €. 
a vier Sztantbistiothet, Sammelband 


Auct. Germ. L. 


DLXXXV.* 
Geiſtliche Sieder: | Aufe un zu- 


geriä.|P. Mar Foth. l Anch fon viel 

geiſt licher Jieder, Welche auch | von fromen 

Chriſten ge-| macht, und hernach | gefcht And. | 50 
Am Ende: 

Gedruckt zu Erffurdt durch Melcer| 

Sacyffen. | M. CCCCE. L. 


1) 19 Bogen in 89, letzte Seite leer. Blatt: 
zahlen, II aı ai CXLIX auf Tv. 

2) Der Titel ift von einem Rahmen umgeben; 
unten ein Schild mit den Bucftaben M S, links 
davon in liegender Stellung eine weibliche, rechts 
eine männliche Figur. Seile 1, 2 uud 4 jo wie 
das Blättchen Br gedrudt. 

3) Zwei Seiten hinter dem Titel und drei 
Zeilen auf der dritten die Worrede P. Martini | 


Suthers. | PDAs Geifliche ieder fingen, gut n.f.w., 
mit zwei großen Anfangebuchtaben, von deuen 
der erfte verzierte durdh 7 Zeilen geht. 

4) Bis Blatt XLVI kommt das Gefangbud 
mit dem Wittenberger von 1543 überein: das Lied 
Nr. 202 hat auch die Jahreszahl 1522 und hinter 
demfelben folgt: Ein Uewe vorrede, | P. Hart. 
Kuther. | MD Heben ſich etliche u. |. w. Der nter⸗ 
schied iſt, daß dieſe Vorrede nicht aud) im Anfang 
des Buches ſteht, daß ferner vor Rr. 202 die 
fateiniiche Lilanei fehlt und daß Nr. 222 ftatt 
217 vorlommt. 














ii, 
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5) Blatt XLVII: Wu volgen andere der vun- | 
fern Sieder, nämlih Nr. 227°*, 233*, 230°, 
234*, 223°, 224*, 225*, 236*, 245°, 267°, 
264°, 265*, 637*, 272*, 291 *, 226*, 266°. 
Blatt LXX: Wu folgen etliche Geiftliche | Kieder, 
von fromen Chriſten gemacht, | fo vor vunfer zeit 
geweſt find. || Vdeſe alten Steder, u. ſ. w. Nr. 53, 
793*, 47, 48, 791”, 62 + 641, 270*, 792°, 
642, 643, 790, 220. Danach Blatt LXXVII 
die Anzeige: Wir haben aud zu gutem Erem- 
pel, u.ſ. w., und es folgen bis Blatt CIIII die 
bibliſchen Profagefänge, unter Noten von vier 
Linien; auf der Rückſeite des lehtgenannten Blat⸗ 
te8 Rr. 373, dann 235*, und darunter, auf der 
vorderen Seite von CVI die Worte: Sie endet 
id das Wittem- | bergifdhe Gefang- | budlein. 

6) Auf der Rüdieite des Blattes CVI: Nu 
volgen Pfat- | men und Geiſtliche SKie- | der, welche 
von fromen Chriften | gemadht vnd zufamen | ge- 
lefen find. Nr. 420*, 421, 280*, 262°, 275°, 

4, 278 (verleih ons), 295, 276, 290, 441, 
352, 165, 638, 237, 157, 806, 422, 684, 
Herr Gott nu fey gepreifet, © Vater aller fromen, 
260°, Kyrie Gott Vater in ewigkeit*, O Herre 
Gott Vater in ewigkat*, 631, 331, (der Juͤngſte 
tag), Wu loben wir mit jnnigheit, 326, 374, 
© vater Herre Gott, Gros iſt deine gnad, 437 
(BF. W. 4), 645, © Aurder Gott, HErre Be- 
baoth, du gewaltiger deines (35 Strophen), 646, 
340. Danach 5 Seiten Regüter, drei Zeilen noch 
auf der fechiten Seite; darunter die 2 Strophen: 
Amen ſprechen wir alle glei und Amen fpredhen 
wir eintrechtig, ald Ein befhlus lied. Darunter 
die zunelge ded Druders. 

D Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten der Melodie bei fih, bei den mit fchrägen 
zitern bezeichneten tit der Verfaßer genannt. Bis 

. 223 ſtehen in der Regel feine Worte unter 
den Noten, von Nr. 224 dagegen an iſt die erfte 
Strophe ald Tert untergedrudt. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 


DLXXXVI.* 
PSALTES ECCLESIA- | stıcvs. || Chorbuch der 
Heili- | gen Eatholifchen Kirchen, | 
Deudſch, jhundt new | ausgangen. || Purd Geor- 
gium Vuicelium. || Mit Rhöm. Keif. Mlaic- 
flat | Gnade vnd Freyheit. || In verlag Johan. 
Ouentels, Bürger vnd | Buhdruder zu Eölen. | 


Gedrucht durch Frantz Behem, | zu 3. Victor bey 
Met. | Im Jar M. D. L. 


DLXXXV — DLXXXVI. 


150. 





1) 188 Blätter in 49%, Die eriten 8 Blätter 
ungegählt, die folgenden haben dentſche Zahlen, 
das, legte iſt y iij oder 180. 

2) Auf der Rückſeite des Titels ſtehen einige 
Stellen aus Lactantius Yirmianus, dann folgen 
6 Blätter Borrede, dann ein Blatt mit fünf latei- 
niſchen Schriftitellen, die fih auf das Kobfingen 
Gottes beziehen, auf der Rückſeite der Innehalt 
aller Chorgefenge und Gebete dieſes Bude. 

3) Nahdem Catechumeniſcher Taufpandel Pie, 
Airchliſche Sytanien, Verdeudſchte Ftüe gezeit vor: 
angegangen, folgt Blatt 35 die Verdeudſchte Kiſſe. 
Wie ſich der gemein Chriſten Säy, der Satinifchen 
Kiffen zur befferung fein ſelbſt, teglich brauchen 
künde. Georg. Vvicelius. In der Borrede drüdt 
ih G. Wicelius über den Nupen, den feine 
Sammlung und jeine ucberſchungen für den deut⸗ 
ſchen Layen haben ſollen, alſo aus: Wil er nu, 
ſage ich, ſo kan er bey ſich ſelbs mit ſprechen vnd 
betrachten, was der Fateiniſch Prieſter eines teils 
finget und lift, Po mag er fampt dem Pricfler 
beichten, anrufen, betten, ſeuffhen, wündfchen, lo- 
ben, dandfagen, vnd was in diefem heiligen Chun 
dem Priefler mit dem vol gemein iſt, wie alle 
wort der Siturgp klärlich außweifen. 

4) Nun folgen die deutichen Gefänge und die 
Neberießungen der lateinifchen, die letztern meift in 
Profa. Die Verſe find niemals abgelegt. Zuerit 
Dlatt 56 fteht Nr. 131, e8 folgen dann Rr. 133, 


134, 791 8 Strophen, wie bei J. Klug und 
M. Veh), 841, mit dem Beiſatz: Iht fo wie. 
Blatt Nr. 166; Blatt 98 ff.: Nr. 128. 


135, 136, 137; Blatt 150 ff.: Nr. 139 — 144; 
endlih Blatt 119: Nr. 840. Das Lied Nr. 166 
it entweder eine Beränderung des J. Böſchen⸗ 
fteinfchen Nr. 165, oder e8 liegt dieſem und dem 
G. Wigelihen gemeinſchaftlich ein Älteres Lied zu 
Grunde. Bahrfheintich wegen der von ihm ber: 
rührenden Beränderungen des Liedes hat es G. 
Wipel im M. Veheſchen Geſangbuche wie * in 
den Odis christianis unter die ſeinigen geſetzt. 
Auch Nr. 840 findet fi) auf diefe Welle an bei: 
den Orten. 

5) Blatt 137 fteht die Stelle Zei. 11, 1 und 
2 in einer Form, die ganz an Nr. 160 erinnert: 
Unfrer lieben Srawen Geburtstag. Ein anders 
Wefponforium. Ber —— Jeſſe ſchlugs aus, 
vnd bracht einen Bweig, derſelbig zweig 
bracht eine Blume, Vnd auffderfelbigen 
Blume ruget der heilige Gef. Verf. Pie 
Jungfraw Gottes Gebererin if diefer 
3weig, aber ihr Son if die Blume. 

6) Die Eccleſtaſtica ſiturgia von Georg Wipel, 
Köln 1545 (auf der Bibliothek zu Kreiburg im 
Breipgau Nr. 36762) enthält nur Ueberfegungen 
der Hymnen in Proſa. 

N Ein Exemplar des Psaltes ecclesiasticus 
befindet fih in demjenigen Teil der Convicts⸗ 


— — —— — — 


— — —— —— — ———— ma — — — a ——— — — — — pr 


— — 


DLXXXVII— DXC. 


ur 


Bibliothek zu Tübingen, der urfpränglich 
er⸗ 


Konigl. Privatbibliothek in Stuttgart gehört; 


1 
| 





1550. 


DLXXXIX. * 


ner in der Bibliothek zu Wolfenbüttel (230. 57. a. | Ein Fiedt von dem Sodt | Wie er alle fiemd 


Theol.) und in der des 
ferner in der Stadtbibliothek zu Colmar Nr. 177. 


DLXXXVI. 


Zvey ſchöne newe geift- | liche Kieder, das erfle: 
Yom fal Adam vnnd | Eue, Im then: Ich gieng 
ein mal fpaßieren. | Pas ander: In meines Herren 
Garten, ıc. Im | then: Entiaubet ii uns der| 
Walde, etc. 


(Bierediger Holzichnitt von Hans Scheuflin : Vertreibung 
Adams und Evas aus dem Paradieſe.) 


Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg | durch Walentin | 
Wember. 
(Darunter zwei verſchlungene Linien.) 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder: Ich gieng ein mals 
fpabieren, ein waͤglein das was klein und In 
meines Herren garten, wachſen der bluͤmblein pil. 

3) Verszeilen nicht abgejept, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


DLXXXVIL. ° 


Dwey Schöne Geiftliche newe Kieder. Pas erſte, 
Wir müfen alle | flerben, Im thon, Hilf Gott | 
das mir gelinge. || Das ander lied, Saft uns| 
den Herren loben. Im thon, Herr | Eyrifi der einig 
Gottes | Son, ıc. 


(Zwei Tänglih birredige Holzſchnitte neben einander: 
lin Ehriftus mit feinen Jüngern, in der Linken den Stab 
mit dem Kreuz; rechts das jüngfte Bericht.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, durd | Valentin Uewber, 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgeleht. 

3) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


Herrn v. Meufebadh, | 


der welt hinweg nimpt, | In des Wegenpogen plaen 
thon. | Oder in der Witter wen | ein gemeß. 


(Rober ‚vierediger Holzſchnitt: Der Tod mit Pfeil und 
Bogen, ſchießend, vor ihm an der Erde drei Sterbende: 
König, Pabft und gewöhnliher Mann.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg durd | Valentin Heuber: 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
leßte Seite leer. 

2) Es tft das Gedicht: © Welt, was iſt dein 
meyſterſchafſt? 

3) Verszeilen abgeſept. jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, keine eingerückt, zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume. | 

4) Bor den beiden Stollen und vor dem Ab: 
gelang das Zeichen €; doch fehlt dieß in der vor⸗ 
leßten Strophe vor dem Abgefang und in der 
legten Strophe vor dem eriten Stollen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DXC.* 


Schöner geift-| licher Sieder zwey, Bas | 
Erſte, Yon der Wirtfhaft zu | Cana in Galilen, 
gefangs weife, | Im thon, Nun frewt euch | lieben 
Chriſten gemein. || Das ander, Wonn der | Lauf 
Chriſti, Aug dem Euangelio, | Matth. am 3. Im 
then, Ich | ruf zu dir HEMU Ipe- | fu Chrifl, etr. 


. „(Neben einander zmei Meine vieredige Holzſchnitte: 
lintd die Hochzeit zu Cana, rechts Ehrifti Taufe.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, durch | Zohan Aramer. 
(Darunter eine rohe Zierleifte.) 


1) 4 Bfätter in 8°, zweite und leßte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 

Am dritten tag ein Wirdtfhaft ward, 
7(4+3) zeilige Strophen. Das andere Lied: 
Pa Ehriflus het nun dreyſſtg jar, 

5 (4 +5) zeilige Strophen. 


3) Die Lieder mit den Weberfchriften, wie fie 
der Titel bezeichnet. Verszeilen ni t abgefept, zwi⸗ 
ſchen den Strophen größere Zwiſchenräume, die 
erfte Zeile einer jeden eingezogen. Die Strophen 

Pte deutſche Ziffern 


des eriten Xiedes durch überge 
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numeriert. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erfte, lateiniſch und in einem 
Biered, weiß auf ſchwarzem verziertem Grunde, 
geht durch vier Zeilen. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


DXCI. * 


Ein ſchön Fiedt, von der | Hodzeit zu Cana 
in Galilea. Im | Chon, Nun frewt euch lie- | ben 
Ehriften gemein. || Ein ander Fiedt, Bas | Eu- 
angelium von der Lauf Chriſti, Matthei 3. Im 
Son, Ich ruf | zu dir Herr Ihefu | Chriſt, ⁊c. 


(Kleiner vierediger Holzfchnitt: Braut und Bräutigam 
an der Tafel, link der Herr, rechte kommt der Speiſe⸗ 
meifter mit einem Krug.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, Yurd) | Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Eur. Spangenbergs: Am 
dritten Sag cin Hochzeit ward und Nr. 497. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwilchen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingezogen. Das erite Lied ohne Meberfchrift, 

a8 zweite mit einer aus den Worten des Titels 
beitehenden. 

4) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


— — — — — 


DXCH. * 


Ein ſchoͤn new Geiſtlich Kied, dem hei- 
Ligen | Eheſtand zu ehren gemacht, | auß heiliger 
Shrft. | Im Thon: | Was mein Gott will das 
gefcheh allteit. | Ein ander Geiſtlich Fied, 
von der Hochtzeit zu Cana. Im Ehon: Yun | 
frewt eud lieben Chriſten, ıc. 
(Vierediger Holzſchnitt: eine Trauung, vor einer Kicche.) 
Am Ende: 
Gedruckt zu Müruberg |durd Ehriftof | Sapner. 


1) 4 Blätter in 80, Nüdjeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Es find die beiden Lieder: Der Ehelich Stand 
iſt ehren werth (8 (4 + 4) zeilige Strophen) und 
Am dritten Tag ein Hochzeit war. 


DXCI— DXCIV. 


1550. 


3) Verszeilen nicht abgefebt. Zwifchen den Stro- 
pben bie und da (auf der dritten und jechften Seite) 
größere Zwiſchenräume. Die erfte Zeile jeder Stro- 
phe eingezogen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DXCIII.“ 


Ein ſchoͤn new Geiſtlich vnnd Chriſtlich 
Fed, von der Welt und dem Zuͤngſten tage, | Ein 
Chriſtliche vermanung vnd warnung, | In diſen leh- 
ten zeiten, ſehr müßlid | vnd notwendig zu lefen, 
oder |zu fingen. Im thon, || Ich flundt an einem 
morgen, | heimlich an einem ort, ꝛc. 


(Bierediger Holzſchnitt: Chriſtus mit feinen Jüngern, 
mei ganz fihtbar , vor einer Stadt, über berfelben Sonne, 
ond und Sterne, auf die der Herr deutet.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, | durch Valentin | Newber. 


1) 7 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Es it das Lied: Ad) Gott, jr frummen 
Ehriften, 29 Strophen. ' 

) Verogenen nicht abgeſetzt, jede einen gro⸗ 
Ben Anfangsbuchitaben, die Strapben durch über- 
ftehende deutjche Ziffern numeriert. 

4) Bis Strophe 21 fängt jede mit zwei gro- 
fen Anfangsbuchitaben an, von denen ber erfte 
durch 3 Zeilen geht. Diele eriten bilden zufammen 
den Namen Ambrofius Oſterreicher. Strophe 25 
iſt die gehrettch! 560 genannt. . 

5) Das Lied endet auf der Nüdjeite des 
ſechſten Blattes. Auf der folgenden Seite fteht eine 
„Nota.“, nämlich 3 Reimyaare, worin gejagt wird, 
daß der Name des Dichters in den Anfangsbudy- 
ftaben der Geſätze enthalten fe. Darunter die 
Anzeige des Druders. 

6) Wegen Ambrofius Ofterreicher fiehe Rr. 

LXXXII 


7) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


| DXCIV. * 
Ein ſchoͤn Uew Geiſtlich vnnd Chriſtlich 


Sid, Ach Got jr frommen Chriſten, ⁊c. von der 
Welt vnd dem Jungflen tage, | ein Chriftliche ver- 
manung vnnd war- | nung in difen lebten zeiten, 


) 


DXCV—DXCVI. 1550. 


ſehr nuß- | lid) und notwendig zu lefen oder | zu 

fingen. | Im Thon, Id) ſtund an einem morgen, | 

heimlih an einem ort, etc. 

Bierediger Holzſchnitt: Ehriftus mit zwei 
elde, auf den Himmel deutend, wo man 
terne beifammen fieht.) 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg, durd) Friderich Gutknecht. 


ngern, auf 


dem onne, Pond 


und 


1) Alles wie beim vorigen Drud, nur daß die 
Anzeige des Druders am Ende des fechften Blat- 
tes, unter dem Xiede jteht, nicht unter den Reim: 
paaren auf der folgenden Seite. 

2) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


— 


DXCV. * 
Ein ſchoͤn new Geyſtlich und Chriſtlich 


Kid, von der Welt vnd dem jüng- | len tage, 
ein Ehriflliche verma- | nung und warnung in di- 
fen leßten | zepten, ſehr nuͤtzlich vnd not- | wendig 
zu lefen oder | zu Aingen.||Im Thon, Ich fund 
an einem morgen, beymlid an einem ort, etc. 


(Qierediger Holzfchnitt: wie auf dem vorigen Drud, aber 
ffeiner und faubrer.) 


Am Ende: 





Ben Johann Kramer. 
1) Es gilt überall dafjelbe wie von dem vo= 
gen Drud, 
2) Bibliothek des Herrn v. Menjebadh. 





DXCVI. 


Ein ſchaͤn new Geiſtlich, |und Ehriflide Er- 
manung zur Bufe, | Inn difen lebten fehrlichen 
zeiten, fehr notwendig unnd nuͤhlich zu lefen, fin-| 
gen, vnd zu hören. Im thon: | wie man finget 
den Baw- | ren Krieg. 


Viereckiger Holzſchnitt: Feld, oben in ben Wolfen. Bott 
der ‚en Dann fniend und anrufend, eine Frau ſcheint 
fih eben auf die Kniee werfen zu wollen.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, durd | Valentin Newber. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite leer. 
2) Dad Lied fängt an: O Herr Gott in dem 
höchſten thron. Ohne Leberfchrift. Verszeilen abge: 


— — 
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ſetzt, jede einen großen Anfangsbuchſtaben, die 17 
Strophen durch übergeſetzte deutſche Ziffern nu⸗ 
meriert, erſte Zeile jedesmal eingezogen. Ueber der 
letzten Strophe die Buchſtaben A. O. 

3) Alſo wohl von Ambrofius Oſterreicher. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

5) Ambrofins DOfterreiher war ein Nürnber⸗ 
ger; von ihm find, außer Nr. DLXXIX zc., auch 
folgende Lieder: 


A.* 
Ein (chön new|Sied, von einer genefdi- | 
gen Meyd, die zwey hiner fra, | und if im thon, 
Es wonet | lieb bey liebe, oder | vom Sorenko. 
Grober vierediger Holzſchnitt: vier Menſchen bei Tiſch.) 
Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Nuͤrnberg, durch | Valentin Neuber. 


a) 4 Blätter in 8, zweite und lebte Seite Leer. 

b) Das Lied fängt an: Mit luſt fo will ich 
fingen, 15 (44 3) sellige Strophen. (Die Magb 
ißt 2 Hühner, der Gaſt fommt, fie madyt ibm weiß, der 
Herr wolle ihm die Ohren abſchneiden u.f.m.) Verszeilen 
nicht abgefeßt, zwifchen den Strophen fein größerer 
Zwifchenraum, erſte Zeile immer eingezogen. 

c) Die beiden legten Zellen des Liedes heißen: 


von Wurenberch in ehren 
Ambrofus Ofterrend). 
d) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


B.* 


Ein ſchoͤn new | Sieb, von einem gefellen| 
der auf ein zeyt geladen war, | wie er ſich gehal- 
ten hab. Vnnd if in ofen thon. || Pas ander 
Lied wie fidy | die Alten Menner und Jungen| 
Sefellen, verhegraten follen, Vnd | if auch im 
Bofen then. 

(Bierediger Holzſchnitt: Eine Mahlzeit vorftellend.) 

Am Ende: 


G Sevruckt zu Würnberg durd) | Valentin Heuber.|j 
1558. | JA. 


a) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Zwei 
Meiftergelänge. Der erite fängt an: Hort zu ein 
hubfche abentewer, bat 4 (12 +8) zeilige Stro⸗ 
phen und fchließt mit den beiden Zeilen: 


Solchs fagt euch allen zuͤchtigleyche 
Yon Nuͤrnberg Ambroſtus oflerreiche. 
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DXCVII—DXCIX. 


1550. 








5) Beide mit abgefepten Beräpeifen, die Stro- 
oben durch übergefepte deutiche Ziffern numeriert, 
vor der eriten Zeile Immer das Zeichen @, die Aus 
fangöeile des zweiten Stollen und des Abgefanges 
eingerüdt. Ale Zeilen große Anfangsbuhtaben. 

c) Bibliothek des der v. Meufebad. 


DXCVI. * 
Ein Schön Fied, © lieben | freimden, nun 
tät ed) behören, zu erma- | nung den Cprifien 
yehund | feer nuplic. | Ein ander ſchoͤn Fob- 
sfang, | Yon Epriho unferm Seren. 


* —E—— “= 
PR Aagranın: ‚Ahritee in Bolten, unten Ar. 





1) 3 Blätter in 8%, ofme Anzeige von Drt 
und Jahr. Um 1550. Zweite Seite leet. 

2) € find die Lieder: © lieben freinden, nun 
Wit 2. v. Job. Kodlroſe (Siehe ©. 874 zu Ar. 
291) und Herr Chriſt, der cinig Gottes Son. 

3) Verözeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, vor jeder das Zeir 
hen @, die Strophen des erften Liedes Dur 
fbergefebte deutfche Ziffern numeriert. 

) Frankfurter Stadtbipliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DXCVII.* 


EIn Am Te |Deum Saudamus, Fri-| | 
Derin Staphpla zu hohen ehren | seması. Mehr 


ein Mew| Sieb Friderici Staphyli, | In der 
Melodep, Wie Bawren be | der Finden. | Moch 
ein Mew|Fied, der Bapft hat fich| zu tod 
gefallen, von feinem | hohem Stute. || P 





2) Das Tedeum fängt an: 
© Staphple verfluchet bi, 


Mit deinem vater Anticrif. 








Gut mit 5 Zeilen oben auf der fünften Seite; 
der übrige Teil der Geite leer. 

3) Das Lied fleht auf der ſechſten bis achten 
Seite. At (4-+4) geilige Strophen, jede des 
Anfange: Fit Sitaftl wil gut Bapfifh fein. Die 
erfte Strophe lautet: 

Sit Stapel wil gut Bapfüfd) fein, 
des Fütpers ler perfwmeren, 
Wach guten tagen wil er nur 
vnd ſeitten Pfründen fireben, 
Nach Dins und Bent fleht fein Intent, 
wenn er die het, fo könt er Aet 
in luß vund feruben Leben, 
wo nad) folt er fonfl ireben? 

4) Das vierte Lied auf den 5 folgenden Seir 
ten; Ueberfehrift: Ein Fied vom | Bapf. In der 

lelodey, Der | Gukpu hat [2 zu todt | gefallen. 

Strophen. Die erften 10 ftimmen im Ganzen 
mit dem älteren Liebe (j. meine Abfhrift), dod 
mehrfach verworren und entftellt; die folgenden ber 
aehen fh auf Die Sretigeiten In der evangelifchen 

irhe: genannt werden: das Jnterim, die Adiar 
phoriften, Ofiander, Georg Maior, die Ealuiniften, 
die Synergiften. 

5) Deffentliche Bibliothel zu Münden, Mor. 
97°. 8% w s 


DXCIX.* 


Iwey fchöner geiſtlicher | leder. ¶ Das af: 
Huf Gott das mir|gelinge. ¶ Pas ander: Welt- 
lid} | ehr vnnd zeitlich güt. Inn|dem Eon, Eoit 
hpmes | eminus. 

Am Ense: 

Iu Wormbs trudts | Eregorius Hofman. 


1) 4 Blätter in 8°, Ießte Seite leer. Ohne 
Jahreszahl; um 1550. 

2) Unter den Titelworten ein ſchöner vieredi- 
ger Holgihnitt: Chriftus am Kreuz, unten Maria 
und Gohannek. 

3) Es find die beiden Lieder Rr. 294 und 
352, leptered oben auf Blatt 3 anfangend. 

4) Verfe nicht abgejept, zwiſchen den Strophen 
feine größeren Ran hie Fee Zeile einer jeden 
eingesogen; im Anfang ded Riedes zwei große Vuch 
ftaben, der erfte durch drei Zeilen gehend. 

5) Deffentfiche Bibliotpet zu Münden, P. O. 
germ. 155. 8°, 














DC — DEN. 








De.“ 


Per Darfüper Mũnch | zehen Gcbott.] Aud) 
des Bapfıs Watter | unfer, Grüß vnd Glauben, 
Dee Senden ben ir Dir (Amen, 


ich neigenbeß Kreug , Ghriftus mit lögeln, neben den Beine 
a) driftüs mit Flüge en 


1) 4 Blätter in 89, ohne Angabe von Ort 
und Jahr. Um 1550. 

2) Auf den erſten 3 Selten und eine Strophe 
auf der vierten das Lied Nr. 818, übereinftim- 
mend mit dem Tert in Per Yapifen handiduͤchlein 
von 1559, nur jteht Strophe 7: ob ſchon dein 
ber vil Wegber mein. 

a) Derözeiten nicht abgefeßt, greifen den 
Strophen größere Zwifdhenräume, das Wort Ci- 
vielegon fteht immer in der Mitte einer bejonder 
ren Zeile, 

b) Im Anfang des Liedes zwei große Ans 
fangsbud;itaben, der erfte, ein fehr großer, verziers 
ter, geht durch Die ganze Strophe, welche deahalb 
8 furge Zeilen faßt. 

3) Pes Bapfles Gebet | volget. Zuerft (die Seite 
Aiij⸗ fchließend) eine Vorrede oder Einfeitung, 
warum ihm diefe Gebete geſprochen werben follen. 
Diefe Vorrede wie Brofa gedrndt, aber in Reim: 
vpaaren zu leſen. Auf den folgenden beiden Seiten 
zuerſt Sein Vatter onfer, duchaus abweichend von 
dem, welches ih ©. 694 aud dem Handbüchlein 
von 1559 mitgeteit; danach: Fein Grüß volgt. 
Endfid: Fein Glaub ’befhteufts. Alle drei Stüde 
in Reimpaaren, aber gebrudt wie Profa. 

4) Auf der Iepten Seite: 


Fond uns beiten zů aller frif, 
35 uns Gott erlöfe vom Enddhriß, 
Pie Göttlich sfhrift zeigt wer er iR. 
Pa gloriam Peo, 
Hinderfic, Bapf. 
5) Deffentfiche Bibliothek zn Münden, Mor. 
947°, 80, 


DCI.* 
Das EChriflih | A BP €, gefangmeyß,| 


Aus der hepligen Schrift Zufa-|men gezogen, Und 
allen denen, | die des Ehriflichen Glaubens | Andt, 
aud) für die jungen, |3u ehren gedicht.| Im Thon, 
Ewiger | Yatter im Himelreih. 


tige Veſhegt in Meetenferms die Magihung des er 


Am Ende: 
dep Yalmtin Weber. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das Gedicht hat Strophen: zwei ale 
Borrede, gen als Beſchluß, und 24 alphabetiühe: 
darumter eine mit W anfangend. Die Strophe X 
fängt an: Fell did zum guten zc. Die beiden 
erften und die beiden legten folgen unten. 

3) Im der vorlegten Strophe nennt ſich der 
Dicyter: Gregorius fpring in kie 

4) Berszeilen abgejept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben, die erite famt dem Zeichen €, 
das ihr vorfteht, jedesmal eingezogen. Zwiſchen den 
Strophen größere Zmifhenränme; bei den alphar 
betijchen ſteht jedesmal ein großer, Buchftabe, der, 
mit dem fie anfängt, darüber. Auf jeder Seite 
zwei Strophen. Rechts zur Seite die Aingelge der 
Schriftftellen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DeH.* 
Das Chriſtlich A B €, Gefangwenßs, | 


Auf der heiligen Schrift, zuſammen | ge3ogen, Und 
allen denen die des | Eprifllichen Glaubens findt, | 
Und fir Die jungen, Du | Ehren gedicht. | Im 
thon, © Ewiger | Yatter im Himelteich. 


(Aleiı ieredi yfäritt, grob und Ein Bogel 
ae ER be An AA 


1) 8 Blätter in 89, lehzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. 

24) wie bei dem vorigen Drud, 

5) In den beiden erften und beiden letzten 
Strophen einige Abweichungen, die ich_angemerft, 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebah und 
gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 

N Ih führe die Vorrede und den Deſchluß 
des Gedichtes, nach dem erften Drud, mit Ders 
zeichnung der Abweichungen des zweiten, hier an: 

Vorrede. 
1. 
CStiſtum preiß ich ganp chrenreich 
mit allen lieben Chriften gleich, 
drum das ich hab erlebet 
Pie gnadenteich vnd edlem zeit, 
das jept in allen landen weit 
‚gar reichlich wider (wehrt 
Käit grofer Kraft das Soͤulich wort, 
weidhs lang Yer was verborgen, 
Pas hört man jept an mandem ort; 
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ad) Gott, bilff uns auf forgen: 
Vergib uns alle Mifethat, 
die wir onwifent haben than, 
Herr Gott, erzeig uns dein genad. 
2. 
20 bitt did), Herr, in deinem Weich, 
wöle mir deine gnade verlepch, 
durch Ehriftum, unfern Herren, 
Und wöleh gnedig fehen an 
EA BE zur lerem ſchon 
zu deinem lob vnd ehren, 
Bd bitt derhalben jederman, 
die diß lefen und hören, 
das fles zu danck wölln nemen am. 
Gott der wil uns geweren, 
Was wir bitten im namen fein, 
wenn wir glauben auf herhen grundt, 
fols alles unfer eigen fein. 
Abweichungen des zweiten Druds: 

1, 1-4: Ehriftus Ihefus im Homelcepd) | den 
preoh ih inn ganh Erdereych | drumb 
das ich hab erlebet | Mit feiner gnadt 
die Edlen zept. 1, 12: auf pnwifen. 
1, 13: bewegh. 

: Pas du mir wölet gnadverleph. 2, A: 
As ic mir fürgenommen han | das 
AB € auf legen ſchon | auf hepliger 
Schrift zu leren. 2, 8: die es hören 
geren. 2, 10: wird. 


Befälaf. 
1 


Merat auf, je Kinder Gottes ein, 
all die id) han gehalten fein 
nad) Gottes willen eben 
Ynd diß A D € gelermet wol 
nad) Gottes befelh, als man fol, 
den wird Gott endlich geben 

Wad) difer zeit das Himelreid, 
darinn ewig zu wonen 
mit allen lieben Engeln gleich 
darumb fol man mit ſchonen, 
Gott bitten herhlich jmmer meh, 
das er uns Leib vnd Seel bewar, 
das wünfdt Gregorius fpring in hier. 

2 

Inn ewigkeit fep ehe vnd preiß 
Gott Yatter, Fon und hepligem Geifl, 
drepfaltig in perfone, 
Und doch in licher natur 
aur ein HEWU aller Creatur, 
medhtig in NHimels throne. 

Dem wöl wir dandıen in gemein, 
dieweil wir find im Leben, 








das er uns fein wort klar und rein 

widrumb aufs new hat gebeit, 

Vnd bitten fein Barmberhigkeit, 

das er uns vor fnden bewar 

von nun an bi in ewigkeit. 
Abweldjungen des zweiten Drudd: 

1, 3: nad) Gottes wort merat eben. 1, 5: als 
man dann fol. 1, 7: Vnd fehen inn fein 
Himelrepd. 1, 13: Gregorius Spring inn 
Aiee 2, 16: wider. 


DEI.” 


Prey Geyſtliche Jacobs] Fider, AU zu Angen 
im bon, wie | Sanct Jacobs Sid. | F Darbey 
ein ander Geyflic Fiedt, | wie Eprikus den 
Sazarum von dem Codt | auferwechet hat. In 
Herpog | Ernt Chon. 

Im ade: 
Gerruct zu Würnberg | durd) Yalentin | Meuber. 


1) 8 Blätter in 8%, lehte Seite feer. 

2) Unter den Worten des Titels ein ſchma- 
fer vlerediger Holzſchnitt: Ein Wandersmann mit 
einem Stab. 

3) Auf der Nücffeite Nr. 450, dann folgen 448 
amd 449, welches auf der vorderen Seite des fünfe 
ten Blattes fchlieht. Darunter noch der Titel des 
vierten Liedes: Ad) Gott verlepp mir x. und, bie 
Sthriftitelle Ioannis 11., in drei Zeilen und Meis 
werer Schrift, 

4) An diefem vierten Liede iſt zwiſchen den 
Strophen größerer Fwifhenraum. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCIV.* 
Prey Geiſtliche Jacobs | Sieder, AU zu fingen 
im Thon, wie Sanct Jacobs Ciedt. Parbey ein 
ander Geiſtlich Siedt, | wie Eprikus den Sa- 
zatum von dem tobt auf erwecht hat.| In Gerkog 
ernft thon. 
Am Ende: 
€ Gedruat zu Mirnberg, Ducd)| Valentin Member. 


1—4) dem vorigen Drud ähnlich. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 








DCV — DCIX. 


DCV.* 
Prey Geiſtliche Jacobs | Kieder, Ale zu fingen im 
thon, wie| Sanct Jacobs Kicd. || Parbey ein ander 
geiſtlich Kid, Wie Ehriflus den Sazarum von | 
dem Todt aufferweht hat, In Hertzog Ernſt thon. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg, duch | Friderich Gutknecht. 


1, 3 und 4) dem Drud Nr. DCIII ähnlich. 

2) Unter den Worten des Titeld ein vierediger 
Holzſchnitt: zwei gegen einander gefehrte Wanderer, 
die fich die linke and reihen, in der rechten je⸗ 
der einen Stab; ſchwarze Schub. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCVI. * 


Drey Geyſtliche Jacobs | Kieder, Au zu 
fingen im Thon, wie | Sanct Jacobs Kiedt || Dar- 
bey ein ander Geyſtlich Kiedt, | wie Chriſtus 
den Fazarım von dem Codt | auferweht hat, Inn 
Herhog | Ernſt Chon. 

Am Ende: 
¶ Sedruct zu Mürnberg, durd) | Yalentin Weuber. 


‚ 1-9 ebenfalls im Ganzen wie bei Nr. PCIII; 
die Schriftitelle am Ende der 9. Seite ift von 
gleicher Schrift mit dem Liede. 

9) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCVII.“ 


Ein hübſch geiſtlich lied Auf der ge- 
fhrifft gesogen, dur) | weldye der menſch er- 
manet wirdt, | 3u einem warhafftigen Ehrifl- 
lid) | en leben x. Im thon vngnad | beger 
ich nit von dir. 


(Bierediger Holzichnitt: recht Chriſtus, linkd Jünger, 
oben in Wollen In Vater.) Chriſtus, Lintd Jünger 


Am Ende: 
| Gedrüct zu Würnberg durch | Chriftoff 
Guthnedht. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 


3. Bibliogr. d. deutich. Kirchen. v. Ph. Wadernagel. 
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2) Es ift das Lied Nr. 619. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, auf jeder Seite 2 Stro- 
phen. Im Anfang des Liedes zwei große Buch⸗ 
ftaben, der erfte durch 2 Zeilen gehend. 

4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCVII.* 


Svwei Schon new Geift-|tid lied, aus Gött- 
licher ſchrifft, von dem | wüflen wefen der ihigen 
böfen Welt, zum | fchrechen den Gottlofen, und zu 
troft den | Chriften, Im thon, Friſch auf ihr Sands- 
knecht alle, zc. Purd M. 8. Muͤntzer. Das an- 
der, Gott zu bitten vmb vergebung der fünd, 
vnd vmb flerhung | des glaubens, auch vmb em 
feliges end, | Im thon, wie der 13. Pfalm, Herr 
Gott | wie lang vergiſſeſt mein 2. M. 8. 


(Holsfchnitt: Innerhalb eine® Biereds eine Säule und ein 
anderer Hierat, die zufammen wahrſcheinlich einen Buchftaben 
bilden follen, —8 König David kniend und betend.) 


Am Ende; 
Gedruͤcht zu Nürnberg durdy | Chriflof Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das erite Lied ift Nr. 209, ohne weitere 
Ueberſchrift, Pas ander lied fängt an: 

Mer meinen glaub, Gott ſchöpffer mein, 
4 (4+3) zeilige Strophen. 

3) Derözeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro- 


pben größere Zwijchenräume, vor jeder Strophe 
das Zeichen €. Der erite große Anfangebuchftabe 
gebt bei beiden Liedern durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCIX.” 


Bwei ſchaͤne newe Geifl- | lie SKieder, auf 
Goͤtlicher Schrift, Yon | dem wuͤſten weſen der 
yehigen böfen welt, zum ſchrechen der Gottlofen, 
und zu troft den | Ehriflen. Im thon, Friſch auf 
jhr | Sandtshnedht alle, x. | Das ander, Gott 
3n bitten, omb | vergebung der fünd, und vmb 
flechung des | glaubens. Im thon, wie der | 13. 
Pfalm. ıc. 


16 


242 DCX—DCXI. 1550. 

ee fe vor AR abarient, open m | menſch bewein dein fünde groß. | Purd) Joh. Fund. 

Bolten der dert.) € Sächr zwey geiſtliche lieder, Bas ick vom 
Am Ente: 


Gedrucht zu Würnberg, | duch Valentin | Weuber. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgejept, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, die erite Zeile immer 
eingezogen. 

3) Das erite Lied feine Meberfchrift, das zweite: 
Pas under ſiedt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


—— 


DCX. 


Zwey fchone newe Geifl- | licher Kiede, 
anf Gottliher Schrift, | Yon dem wuͤſtẽ weſen 
der jetzigẽ böfen| welt, zum ſchrecken den Gotlofen, 
vr | zu troſt den Ehriften. Im thon, | Sch auf 
jhr Sandts- | knedht alle, ac. | 

Das Ander Fied zu bit-|ten umb ver- 
gebung der Sund, vund | vmb flerküg des 
glaubens, Auch vmb | ein feliges endt. Zmñ thon, 
wie der 13. | Pſalm, Herr Gott wie lang | ver- 
giſſeſt mein, ac. 

(Grober vierediger Helzſnittig bloße Zeichnung. 
unten und zu den Seiten mit drei Zierleiften umgeben: 
links ein betender Wann, rechts oben in Wollen der Herr.) 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Hürnberg | durd) Sciderich | Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Drudes, unter 
dem legten die Zeilen: 

Zedench Gott zu aller Alundt, 
Pas nicht werd dein feel verwundt. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erſte N: 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXI.“ 


Der rrij. Pſalmm | Ian diſer gefehrlichen 
und | trübfeligen zeyt, zu fingen im thon, ©| 


Sumbfon, in dem langen | hof thon, Jörg Schil 
ters. |G Das Seht, von der warnung der | 
welt, im thon, Ad lieb mit lepdt, | Purch 3o- 
han. Sund. 


Ein ſtumpfer, banbartiger Holsfönitt: in der Mitte die 
drei Perfonen der Gottheit, zu den Seiten zwei Engel.) 


Auf der vorlegten Seite: 
Sedruct zu | Wurnberg, Purd | Yaientin Uen-|ber. 


(Bierediger ſchnitt, durch Säulen in zwei Teile 
teilt: redıs Chri fe, lints betet Chriſtus wahrend di 
Jünger ſchlafen.) 


1) 1 Bogen in 89, Rüdjeite des Titel und 
legte Seite leer. 
2) Es find die drei Lieder: 
Ad Gott, mein Gott, warumb leſt mid 
Im Richter Buch das fechzehendt 
© Welt mit neyd wi magfl. 
3) Das erfte unterichrieben: Anno Salntis, 
1550. Am | Sunabent Setare. Das dritte unter: 


fhrieben: Anno Salutis, 1546. An | $. Iohans 
tag, Aebat. 


4) Verszeilen nicht abgelegt. Beim eriten Liede 
auch feine größeren Zwiſchenräume zwilchen den 
Strophen. Beim zweiten und dritten die Strophen 
durch überftebende deutfche Ziffern numeriert (wo 
beim dritten 2 für 3 fteht). Beim zweiten Liebe 
fangen mit dem zweiten Stollen und dem Abgefang 
jedesmal neue Zeilen an. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCXH.° 
Die fchone Ge-|fenge. Ber eine 


vber die |vier erflen vers des 36. Yfalms | 
Dauid. Per ander vber die Alte ſchoͤne Sa- | bei 
Æſopi, vom Wolf und Schaf, auf | diefe vnſer 
zeit applicirt, Wider alle | Gottlofe, Wotten Gei- 
er und | Schwermer, vnd fonderlid) | wider Die 
Papiften und | Interimift: Piapho-|riften | (Sterntein) | 
3: M: &:|P. Johannes Æpinus in dem Brieue | 
an Zuyricum, welder Anno 49 gefdrie-| ben vnd 
Anno 50. in Prud aufggangen, | (reiht. | Wider 
die Mitteldingiſche Linderung, | fllen alle Gottfe- 
ligen bi in | den Todt Kempfen. | (in Bfätttein.) 


x 





DCXIII- DCXIV. 


1) 7 Blätter in 80, Rückſeite des Titels Teer. 
Ohne Anzeige des Druders. Thüringen, um 1550. 

2) Anfang der beiden Lieder: 

Yon grund meins herken wol bedadıt 

und: Eins tages gieng Paſſteren. 
Beide mit Leberfchriften, wie in meiner Abjchrift. 

3) Berszeilen abgefebt, jede einen groben An- 
fangsbuchitaben, beim eriten Xiede Zeile 2, 4 und 7, 
beim zweiten Zeile 2, 4, 6 und 7 jeder Strophe ein- 
gezogen. Zwiſchen den Strophen größere Zwifchen- 
räume, die Strophen durch nebengeſetzte deutſche 
Ziffern_nımeriert, und zwar beim eriten Gedicht 
jo, daß Strophe 2 und 3 ihre Zahlen baben, 
die folgenden beiden feine und mit der fechiten, 
wie bei einem neuen Gedicht, die Zählung von 
vorn anfängt, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCXIII.“ 


Zvwey ſchoͤne Geiſtliche Keder, Bas Erſte, 
© Menſch wilt Du | vor Gott beſtehen, Im thon, 
Chrife | der du biſt der helle tag. | Bas ander, 
Wie mirs | Sott ſchickt fo nimb ichs an. Iſt 
ein | Alagliede, zu Gott dem Herrn, in| Krankheit, 
&rubfal und ver- | folgung, etc. Im thon, | Be- 
ſchaffens glüch if vnuerſaumbt. 
Schöner vierediger Holzſchnitt, bloßer Umriß: Chriſtus 
am a a beiden Seiten des Holzſchnittes eine ſchmale 
Am Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg, durch Friderich Gutknedtt. 
(Darunter eine gitterartige Verflechtung von Linien.) 


1) 3 Blätter in 80, Rückſeite des Titels leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 517 und Wie mirs 
Gott fhiht. Das erſte ohne Ueberſchrift, das 
zweite: Ein ander Lied. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, die Strophen 
durch übergejeßte deutfche Ziffern numeriert, die 
erfte Zeile einer jeden eingerüdt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


DCXIV. * 
Die Erſten Vier | Pſalmen Banids, 


wie fie ein ieder Ehrif der vmbs Enan- 





1550. 


gelij willd|vertrieben, gefangen, oder fonft ver- 
folget | wird, beten und fid damit tröften fol, | in 
diefen fehrlichen zeiten, nußlich |tröfllid) vnd nötig. | 
Der Erſte zufingen und zu lefen, | Bom hoͤchſten 
(ha auff erden. | 

Der Ander. 


Warnung an die verfolger des Euangelij. 

Der Dritte. 
Gebet vmb hülff vnd rettung. 

Der Vierdte. 
Wider das ergernis, wenn einer in | feiner feinde 
hende gegeben if. | _ 
Der 20 Pſalm für die ©berkeit zu be-|ten 
Und der 44. wider die ver-|folger der Ehriftenpeit. |] 


Durch Eafparum Muller | von Werduw, in 
deudfche | gefeng verfaffet .. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Zwickaw, durch Wolff- 
gang | Meyerpeck. 


1) 12 Blätter in 80, letzte Seite leer. Der 
erfte Bogen ohne Bezeichnung, das 9. Blatt bat 
den Buchſtaben B. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes folgendes 
Gedicht: 


Iheſus Chriſtus der ware Gott 
gar klerlid) uns weiffaget, 
Das grofs verfolgung, angfl vnd not 
in diefen letzten tagen 

Vbr alle Chriſten komen werd, 
als nie erfüren iſt auf erd: 
© Chriſten, wacht und betet! 


Herr Gott, wir wollen fein bereit, 
dein Lob zu fingen allezait, 

Wenn wir zu abents fchlaffen gehn 
und wenn wir morgens fru auffflehn. 
Aud wenn wir nemen vnſer fpeis, 
wolln wir zu dir rufen mit vleis: 
Dich fol anbeten vnſer mund 

3u tag und nadt, aus hertzen grund. 


3) Danach 3 Seiten Borrede Cafpar Müllers 
von Werdaw, der Raudgräfin Sibilla von Thü⸗ 
ringen zugeichrieben, Patum Weimar Crinitatis. 
Anno domini 1590. 

4) Die nun folgenden Lieder find diefe: 

1) Wol dem, der Gottes güt betradt, 
Pialm I, 8 vierzeilige Strophen. 

2) © jhr König vnd Surfen reich, 

Pſalm I, 13 (4 + 3) zeilige Str. 
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3) Ad wie bin ich in angfl und not, 
Palm II, 4 (4 + 3) zeilige Str. 
4) Ach Gott meiner gerechtigkeit, 
Pialm IV, 10 (4 + 3) zeilige Str. 
5) Deſchirm © Here mein Oberkeit, 
Pſalm XX, 5 (4 +3) zeilige Str. 
6) Mein Gott, wir habens oft gehört, 
Pſalm XLIV, 12 (4 +3) zeil. Str. 
5) Jedes Lied mit vollftändiger Ueberſchrift; 
Derszeilen abgeiebt, jede mit einem großen Anz 
fangsbuchſtaben; zwilchen den Strophen größere 
Sipifchenräume, bei den Tzeiligen Vers 2, 4 und 
7 eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend, bei 
Nr. 2 bloß durch zwei. 


6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — 


DCXV.“ 


Svwey Schöne newe Sie- | der. Pas erſt, Ich 
armer Sünder hlag | mid) fehr. Pas ander, O Got 
Yat- | ter im hoͤchſten Ehron, Ynd | find in dem 
Thon, Ic |armes Mieydlein | king mid) | fehr, etc. 

(Bierediger Holzſchnitt: redhtß in einem tadförmigen 
Körper, auf freiem Felde ſtehend, ein Mniender nadter 
Menſch, oben Sott der Herr.) 

Am Ende: 


Gedrüct zu Nuͤrnberg durch | 4riderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erſte Lied: 
Ich armer Sünder klag mid) fehr, 
wie fol mie nur gefdehen. 
Per Codt macht mir mein gewiffen fdywer, 
8 (4+5) zeilige Strophen. 
Das andere Lied: 
© Sot Vatier im hoͤchſten thron, 
ih Wuf zu dir inn ſchmerhen, 
7 (4+5) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwijchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingegogen. Im Anfang jedes Liedes 
Fr grobe Buchſtaben, der erfte durch 3 Zeilen 
gehen 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCEXY— DCEXVII. 


1550. 


DCXVI. * 
Ein Schön Geiftlich | Sin, Ad Zerre Gott, 
mid) | trepbt. die not. | Ein ander Geiftlich lied | 
Per gnaden Brunn thut fliefen. Im | bon, Pie 
Brunlein die | thun flieflen. 

(Bierediger Holzſchnitt: König David, auf dem Felde. 
hiend, die Harfe vor fich niedergelegt, betend, in den Wol⸗ 
ten ®ott Bater.) 

Am Ende: 


Oedrucht zu Würmberg | durd Yalentin Newber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titel und 
legte Seite leer. 

2) VBerszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro: 
phen feine größeren Zwiichenräume. Das erite Lied 
feine Meberkhrift, das zweite Ein ander Sied. Unter 
dem zweiten die Buchltaben €. $. 

3) Die Anfangsbuchftaben der 9 erften Stro- 
phen des eriten Liedes geben den Namen Anthonius. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meufebad. 


DCXVII. 


Ein ſchoͤn geift|lich Kiedt, Ach Herre 
Gott, mid treybt die not. | Ein ander geiftlich 
Lied, Der genaden Brunn thut fliefen. Im thon, | 
Pie Brünlein die thun flieffen. 


(Bierediger Holzſchnitt: David, die Harfe vor fidh nie 
dergelegt, ee betend, oben in en det) ® 


Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnberg, durch Walentin | 
Weuber, 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite leer. 
2) Verszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Bmifchenrdume, bie erfte Zeile 
jedesmal eingezogen: im Anfang jedes Liedes zwei 
roße Buchftaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 
nter dem zweiten Lied die Yuchflaben €. $. 
3) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCXVII. * 
Ein fchön geiſt lich Kied, Ach Herre 
Gott, mid) treibt die not. || Ein ander geiſtlich 
lied, | Per genaden Brumm thut flief- | fen Im 
thon, Pie Brün- | lein die thun | flieffen. 


DCXIX-DCXXIII. 


(Kleiner vierediger Holzichnitt: König David, im Tem⸗ 
pel, niend, die Harfe jpielend, in den Wollen Gott Vater.) 


Am Ende: 
Gedruchkt zu Uürnberg, | durch Friderid) | Suthnedht. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

2) Sonit gilt dad von Nr. DCXVI gefagte. 
Es steht weniger auf jeder Seite und die Schrift 
it nicht fo ſchoͤn. 

3) Bibliothef des Herrn v. Meufebadh. 


DCXIX.*. 
Ein fchön]| Gaiſtlich Kied: Ach | Herre Gott, 
mid) | treibt die not. || Ein ander Gaiftlich Lied: 


Der gnaden Brumn | thüt flieffen. || Imm thon: Pie 
Brünnlein | die da flieffen. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Zahr. 

2) Der Titel ift von einem Rahmen eingefaßt, 
der die Zeichnung eines Laubgewindes enthält, un: 
ten ein Bogel. 

3) Sonft fommt der Drud mit dem vorigen 
überein. Die Buchitaben beißen bier &. $. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCXX. 


Ein ſchön Wem geyfilich | Sir, O Herr id 
klag, das ich mein | tag, fo hab verzert ıc. || Ein 
ander Mew geyftlich | Kied, Per gnaden prun 
thut fliefen, | Im thon, Pie prünlen die da | 
fliefen ꝛc. 

Am Ende: 
G Gedruͤcht zu Wegenfpurg, | durch Hanſen Khol. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein längl. vierediger 
Holzſchnitt: Bott, umgeben von geflügelten Engels⸗ 
föpfen, in der Linken die Weltfugel mit dem Kreuz. 

3) DVerszeilen nicht abgefeßt, vor jeder Strophe 
dad Zeichen G, zwiichen den Stropben des zwei- 
ten Liedes größere Zwilchenräume. Auf der vor: 
legten Seite eine Strophe. Jedes Lied zwei große 
Anfangsbuchſtaben, der erſte gothiſch, durch drei 
Zeilen gem. 2 

4) Deffentliche Bibliothek zu München, P. 0. 
germ. 1685. 8. 
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DCXXI. * 


Ein ſchoͤn WMew|&eiklih Kied, © Heer 
ich klag, | das idy mein Tas, ꝛc. | € Ein ander 
VNew Geiſtlich Kued, Per | Gnaden Prunn thut 
flieffen, Im | Chon, Pie Yrünlein die da ꝛc. 


Bierediger Holzſchnitt: Chriftus mit der Samariterin 
am Drunnen.) 


Am Ende: 


Gedruchk zu Straubing, durd) | Hanfen Burger. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite ded Titel und 
legte Seite leer. 

2) Dad Uebrige wie bei den vorigen Druden. 
Die Buchſtaben €. 4. fehlen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCXXM. * 
Bier ſchaͤne Geyfiliche | Keder. Pas erſte, Ad 
Herre Gott mich |treybt die not. Pas ander, Wir 
danchen | Got von berken. Im thon den wald 
woͤlln wir | vechawen. Pas dritte, Ad) Got wem 
fol ichs | Klagen, das groß elende. Pas vierd, | 
Vngnad beger ich nit von dir. 


Holzſchnitt, ohne Gränzlinien: Ehriftus, in der Linken 
die — , die Yet erhoben.) b 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, | durch ValentinNeuber. 


1) 1 Bogen in 89, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer; auf der vorlegten nichts als die 
Anzeige des Druders. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwifchen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume. Die erften Anfangs: 
buchitaben der Xieder gehen beim eriten Liede durch 
4, beim zweiten durch 6, beim dritten und vierten 
durch 5 Zeilen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCXXIH. * 
Der 19. Palm, Wie ein | Ehrifki in ſterbs 
leufften ih tröflen fol, | In der Melodey, Auß| 
tiefer not. | Ein ander ſchaͤn Geiftlich | Kied, 
Ein morgen und abent fegen, | Im thon, Bon 
edler art. 


(Kin vierediger —— Belt und Baum, ein knien⸗ 
der Mann, rechts oben in Wolfen @ott.) 


246 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Nuͤrnberg, ducdy | Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und lebte Seite leer. 

2) &8 find die Lieder Nr. 432 und 321. 

3) Verszeilen des eriten Liedes abgeſetzt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchftaben, beim zweiten 
Liede nicht abgefeßt; zwiichen den Strophen grö⸗ 
Bere Zwiſchenräume, die erfte Zeile einer jeden 
eingeavgen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Budhitaben, der erite dire 2 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothef zu Wernigerode. 


DCXXIV. * 


Ein hübſch new Fied, defz | gleihen nye ge- 
hört il worden. Im | thon, Es ift das heyl uns 
kommen ber, 2. 


(Länglich vierediger Holzſchnitt: Panlus mit dem Schwert. 
Auf die vier Seiten verteilt, oben angefangen , die Berfe): 


Pas wort Gottes bleibt ewig flon, | 

Die gantze welt müß gar vergon, 

Chri- | Aus if vnſer grundt, felß vnd 
eh- | fleyn, 

Auf dem befladt der baw allepn. 


1) 4 Bogen in 89, alle Seiten bedruckt. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr; um 1550. Am Ende 
die Verſe: 


Ed Aleyn Gott die Eer, 
Sunſt keynem andern meer. 


2) Das Lied hat 247 Strophen, auf jeder 
Seite in der Regel vier, auf der letzten zwei. 
Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Strophen 
keine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile jeder 
Strophe mit dem Zeihen € eingezogen. Im Ans 
fang zwei große Buchſtaben, der erite durch drei 
Zeilen gehend. 


3) Die eriten drei Strophen lauten: 


In Gottes nammen heb ich an 
ein newes lied zů fingen 
Bu eeren feinem lieben fon, 
ich hof, mir fol gelingen: 

Ich ſuch darinn mit meinen bradt, 
fonder ich habs zů eeren gmacht 
Gott feinem heylgen namen. 


Und wenn die welt vol Leüfel wer, 
ſo laß ich mir mit grawen, 

Wann Gott der if jhr aller herr, 
auf den will ich ſeſt bawen, 


DCXXIV— DCXXVI. 


1550. 





Pieweil ich hab das leben mein, 
fo will ich friſch und frölich fein, 
jhm will ich wol vertrawen. 
Der felb mich wol befdirmen kan, 
wann ih jm kan vertrawen, _ 
Es ifl ein ſolcher ſtarchker man, 
of den will ich fe bawen. 
Er fpriht: wer mid anrufen thut, 
der if vor ſchanden wol behut, 
ih will jn nit verlaffen. 
Am Ende der Zeile 3, 3 ſteht nam für dad von 
mir geſetzte man: als Drudfehler? 
4) Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 155. 8°, ' 


DCEXXV. * 
Der LXIII. Pſalm, |ves Königkliden Propheten 


Dauids, zu | beiten, oder zu fingen, vmb ver- 
leyhung | Göttliches worts, und vuntertrüchung der | 
feind deſſelben, In gefangs weiß geſtelt, durch 
Anmbroſtum Wilflingfeder, in dem | thon. Es ſpricht 
der unweifen mund | wol. Oder, Auß tiefer not, ⁊c. 


(Bierediger Holzſchnitt: David auf dem Felde, kniend, 
die Harfe vor ſich auf ter Erde, oben Gott in Wollen.) 


Am Ente: 
Gedruckt zu Nuͤrmberg, durd | Valentin Newber. 


1) 4 Blätter in 89, Nüdjeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Es it das Lied: Gott, du mean Gott und 
Beiland bifl. 

3) Auf der eriten Seite 4 Reiben Noten, ein- 
gedrudt die Anfangsitronhe des Liedes, 

4) Die folgenden Strophen find durch über: 
geichriebene deutiche Ziffern numeriert, Verszeilen 
abgeſetzt, jede einen großen Anfangsbuchſtaben. 

9) Bibliothek ded Herrn v. Meuſebach. 

6) Ich merke noch folgendes Büchlein an: 
Ambrofij Wilfflingfeder teutſche Auſtca der 
Jugend zu gutem geflelt. Mürnberg 1569. 8°, 
(Siehe Koch Compendium II. S. 259.) 


— — 


DCXXVI. * 
Ein new lied und erman- |ung, an die Chriſtlichen 
Potentaten |onnd Stände, ernſtliche tapffere gegen- 
weer | wider den Türchen fürzunemen. Vnnd mag | 
gefungen werden, Inn brüder Veyten Thon. | Oder 
in des Benkenawers wepß, 





6 ee ee — — — — — — — — m — 


— — — — 


DCXXVH— DCXXIX. 1551. 


1) 4 Blätter, Hein 8%. Ohne Angabe von Ort 
und Sahr. 

2) Nüdfeite des Titels bedrudt, letzte Seite 
leer. Unter den Worten deg Titel ein vierediger, 
oben offener Holzichnitt, eine Schlacht darftellend. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume. 

4) Unter dem Lied die Buchſtaben I. £. 

5) Oeffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 4%: Hans Volz & alia. 


— — — — 


DCXXVI. " 


Bibel oder heili- | ge gefhrifft gfangswenß | in drü 
lieder vffs kürtzeſt zufamen | verfaffet und geftelt 
duch here | Ioadimen Aberlin. | Gedruckt zu 
Zürych by Ehrifl- | fkoffel Froſchouer. M. 9. LI. 


1) 6 Bogen und 1 Blatt in 89%, ohne Blatt: 
zahlen. Rückſeite des Titeld bedrudt. 

2) Hinter dem Titel eine Borrede Joachim Aber: 
(ins: Ih weiß fü wol wie leychtfertigklich zc. 
Nach diefer eine andere Chriſt. Froſchouers, aus 
deren Anfang fi) der Inhalt des Buͤchleins er- 
gn Es hat Herr Soachim Aberlin zů ſruchtbarer 

bung jm vnd allen guͤthertzigen, fo zů Chriſt- 
lichem gfang luſt vnd willen habend, alle buͤcher 
der Heiligen gſchrifft gantz künſtlich verfaffet in drii 
gſang, welche wol wirdig find das ſy gmeiner kirchen 
durch den Truch mitgeteilt werdind. Pas erſt gſang 
aber faſſet in ſich alle Zibliſche vnnd Apocriphiſche 
bücher dei Alten Teſtaments, außgenommen den 
Pſalter Pauids. Pen felbigen aber vergreyſſt das 
under gfang, welchem auch der 2. und 93. Yfalm 
fonderli componirt anhanget. Das dritt gfang 
ſchlüßt in ih das gank Nüw Teſtament. 

3) Die beiden eben genannten einzelnen Pfal: 
men find Nr. 605 und 606. Ueber die drei fangen 
Geſänge jagt Chrift. Froſchouer in feiner Borrede: 
Damit aber die gfab der gfang, wie die ein andren 
naduolgend, deflringer in gedädtnuß behalten wer- 
dind, fo hat er yedes gfang oben mit einem bud- 
ſtaben verzeichnet, welche budflaben drey fprüd) 
machend. Das erfi gfung haltet inn 132. gſah und 
fo vil bühflaben, vnd lautet der ſpruch, fo darauf 
kumpt alfo: Zoachim Aberlin auß dem Dorf 
Garmenſchwiler, zwiſchen dem vrſprung 
der Puonaw und dem Bodenfe (in ainer 
gegne die haißt das Madad) gelegen, 
fang es alfo am Iſtro. 

4) Die Verje find abgeleßt, Die geraden ein- 
gerüdt, alle mit großen Anfangsbuchitaben. 

5) Bibliothek des Antijtitiumd zu Baſel. 
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DCXXVIII.“ 


Ein ſchoͤne vnd troͤſtliche Comoedia, | in Beim 
weis geſtellet, wie Abraham feinen Son Iſaac, 
aus | Gottes befelh, zum Brand- | opffer opffern 
folte,| Du chren der Purdleud | tigen Hochgebornen 
FKürfin, | Scaw Latharinen, Herkogin | zu Sadf- 
fen 2c.| Purd) | Andream Fucam At- | denbergenfem. | 
(Folgen zwei Schrütftellen: Nomen. 4. und Noman. 15.) 
Am Ende: 

Gedrucht zu Keipzig, | duch Wolf Günter. | Im 
Iar | M. PB. LI. 


1) 11 Bogen in 80, Räückſeite des Titeld und 
lebte Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Zeile 1, 2, 7, 12 und 13 des Titeld roth 
gedrudt. 

3) Die Borrede, in der fich der Verfaßer einen 
Diener des Worts Gottes nennt, der zu Leipzig 
jtudieret, jchließt: Datum WHeufladt, 1 Maj, Anno 
1551. Andreas Sucas, Caplan dafelbfl. 

4) Blatt Liiij am Ende: Folget ein Chriſtüch 
Lied, auf vier Stimmen, weldies man fingen mag 
nad der Action oder ende diefer Comoedie, aud 
gemadt durch Andream fucam Aldenbergenfem. 
Die erite Strophe unter den Nosen des Tenor, 
dann folgen die andern Strophen, ohne abgeleßte 
Berszeilen, danach die Noten der andern drei Stim— 
men, Diſcant und Alt mit einer Zeile Text. 


5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCXXIX.“ 
Ain Hew Fied, Wie die Predig- 
canten der | Stat Augfpurg geurlaubt vnd 
ab- | gefhafft feind, Den 26. Augufti, | Anno Po- 
mini, 1551. | gefchehen. || Im than, ich feng von 
bergen gern, | wann id) nor trawren mödt, ©pder | 


wie der Churfürft ift gefan- | gen worden. || Oder ich 
fund an einem morgen, | haimlidien an einem ort. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite Teer. 
Ohne Anzeige des Orte. Signaturen Aij, Aiij. 

2) Es iſt das Lied: Yon berken thu ich kla- 
gen 2c. Bon Ulrich Holpman. 

3) Das Lied hat keine Ueberjchrift. Die Stro⸗ 
phen find Durch übergejeßte deutiche Ziffern nume⸗ 


— — —— — —— — —— — — — 
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tiert, Verszeilen nicht abgefeßt, die erſte Zeile im⸗ 
mer eingezogen. Der erite große Anfangsbuchitabe 
des Liedes geht durch 3 Zeilen. 

4) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode, 


DCXXX. 
Ain YHew Fied | Wie die Predican- 
ten der| Statt Augfpurg genrlaubt vnnd 
ab- | gerhaft feind, Pen 26. Augufi, | Anno Po- 
mini, 1551. |gefchehen. || Im thon, ich feng von 
herken geren, | Wann id) vor trawren mod, 
Oder | wie der Ehurfürfi if gefan- | gen worden. || 


Oder ich ſtuͤnd an einem morgen, | haimliden an 
einem orth. 


1) 4 Blätter in 89, ohne Anzeige des Orts 
und des Druders. Zweite Seite und lebte leer. 

2) Keine abgelegten Berszeilen, zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwilhenräume. Vor jes 
der das Zeichen @ und die erſte Zeile mit diefem 


einge gen, 
5) ihliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DCXXXI.“ 


Zwey ſchoͤne lie- | der Vom kuͤnfftigen 
Eon-|filio ein ſchoͤn Kied, Im thon es | wonet 
lieb bey liebe. | Oder ich und an einem | morgen. | 
Ein ander Siede, son der | Chr Marie. Im 
thon, |wer das Elend bauwen | wil. ꝛc. Oder id 
weiß | nit was der Gil- | gen brifl. || 
Pas Fied Iörg Narr thüt zeygen an, 
Zů gut vnnd nub dem Keifer fron. 
Pas an zeigt ein Conſcilion, 
Pas jhm vor Gott kan ewig bſthon. 


Anm. M.P. ij. 
Am Ende: 


Die lied ift Gedrucht vnd ge- | madıt, durch Jörg 
Uarren | von vilen veradt. | Anno. M. P. 83. 


1) 4 DBfätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das erite Lied, 14 Strophen, zwifchen 
denfelben feine größeren Zwifchenräume, feine ab- 
geſetzten Verszeilen, im Anfang zwei große Buch- 


DCXXX— DXXAI. 


- 


7 
” . . 


1551. 





itaben, der erite durch 5 Zeilen gehend. Die erite 
Strophe lautet: 


DU ob fo will id) fingen 
Gott inn ſeim höchſten thron, 
Got wöll, dz thů gelingen 
dem edlen Keiſer ſchon, 
Dz er vns Chriſten allen kan 
ein Cunſtlium bringen, 
das ewig kan beſthan. 
Letzte Strophe: 
Der diſes lied will ſchaffen 
Dem edlen Keifer ſchon 
Per darf es Mund und Pſaffen 
nit vor hin fehen lohn: 
Vor jn mieſt ers verbergen ſchon, 
den die verflüdhten Affen 
wiflen den hindern dran, 
3) Das andere Lied, 12 Strophen, Feine abs 
geſetzten Verszeilen, nur zwiſchen den drei erften 
Strophen größere Zwijchenräume, im Anfang zwet 
roße Buchitaben, der erite durch drei Zeilen gehend. 
e Strophe: 
JA wend jhr hören und verflohn, 
wie mann die Mutter Chriſti (dem 
noch rechter art kan ehren? 
Wer das gern kunt auff dife und, 
der thů dem lied zu hören. 
4) Zu Ende des Liedes die Zeilen: 
Gott allein die Ehr fol werden, 
Sunſt niemant mer vff difer erden. 
a en. Bibliothek zu Münden, Liturg. 


DCXXXII.“ 


Klaglied: | Deren von SMlagdebürgh, 
zu Gott vnd | allen frommen Ehriften. Im 
thon | des Bwelfften Pſalms: Ad Gott] 
som Hymel fihe darein, Wnd|las dich das 
erbarmen. (Drei Blümlein.) 


Man thut boͤß Kieder tichten, 
Als hetten wirs gethan. 

Got weyß wirs nit anrichten, 
Doch meynt es jederman. 

Ey Got las dichs erbarmen, 
Dedenh das Elendt groß. 

Und ſchuͤtzs O Herr ons armen, 
Nicht ons nidt alſo bloß. 

Got las dein SKteb erwarmen, 
Kom baldt und mad vns loß. 


or. 
“ w 
-.ı 


a, 8 un EI —— 
E. .. ? 


DCXXXII — DCXXXVI. 
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* *ꝛ % Bi 


1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. Keine 
Angabe des Orts, am Ende das Datum: Am 8 
Augufi, Anno 1551 x. 

2) Die Berje auf dem Titel find links durch 
Hafen zufammengefaßt. 

3) Es iſt das Lied: Sant elendt freien Herr 
zu dir, 

4) Keine Ueberfchrift. Zwifchen den Strophen 
feine größeren Zwilchenräume, Beräzeilen abgeſetzt, 
jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, die zweite 
und letzte immer eingegogen. Durch dieß alles tre= 
ten die Strophen wenig hervor. 

5) Die Anfangsbuchſtaben der Strophen goen 
die Worte: Gottes Wort bleibt ewiglich, die Buch⸗ 
ftaben &, W, B und E find befonders groß. 

6) Das Kied fchließt unten auf der vorlegten 
Seite. Auf der legten ftehen neun Verſe unter der 
Ueberfchrift: (Chriftus fpricht.) 

D Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige: 
rode. Münchener öffentl. Bibliothek P. o. germ. 
49, 228. Auch it ein Octavdrud angezeigt, den 
ich nicht gefehen: P. o. germ. 8°. 1687. 


DCXXXIII.“ 
Zwey Schoͤne | lieder, Das Erſte 


der Chriſtlichen vund Löblihen | Stadt 
Magdeburgh zu | ehren geftellt, durch | P. £.| 
Im thon: Es wolt eyn Zeger jagen, 2. || Das 
Ander der Durd- lenchtigen Hochgebor- 
nen Surflin, | Srawen Sybillen, geborne 
Herko | gin zu Eleue und Guͤlich, Hertzogin 
zu Sachſen, Chürfüchin, zc. Bu ehren | gemadıt, 
Purd Petrum Wahdorf, | Im then: | Ifopruck id) 
muß dic laſſen, 2c. || Se 1551. &% 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr; unter 
dem erften Lied, am Ende der fünften Seite, 
fteht: Bu Magdeburg. 

2) Es find die beiden Lieder, das weltliche: 
© Magdeburgk haltt dich fefle, du wolgebawtes 
haus, und das geiftlihe: Ad) Gott mid thut ver- 
langen, nad) dem der yebt gefangen. 

3) Das erite 17 vierzeilige Strophen, Vers⸗ 
zeilen nicht abgefegt, zwifchen den Strophen feine 
größeren Zwifchenräume; das zweite Verszeilen ab⸗ 
gefeßt, jede mit einem großen Anfangsbuchftaben, 
im Anfang des Liedes zwei, der erfte lat. in einem 


Viereck und durch drei Zellen gehend, zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DCXXXIV. 


Ein Alag liedt, vom Fall Adams und Heua, 
fampt der troͤſtlichen verheyſſung des Samens Abrahe. 
Im Chon, Id ſtundt an einem| Morgen, zc.|| Ein 
ander ſiedt, von dem gebenedeiten Samen | Abrabe. 
Im Ehon, Yon edler art, ꝛc. 


(Großer vierediger Holsfchnitt von feiner Auaführung: 
Adam und Eva unter dem Daume, die Eva mit dem Aprel 
in der Linken. Unten auf dem Wege dad Zeichen Hans 
Scheuflins.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zu Nürnberg,durch Valentin | Ueuber. 


1) 4 Blätter in 8°. Letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 677 und 688. Daß 
erfte ohne Ueberfchrift, das zweite mit der aus dem 
Titel genommenen. 

3) Großer Drud. Verszeilen nicht et 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, außer im erften Liede, wo die Namen 
Adam und Heua überfchrieben find. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXXXV. 


Geyſtliche ſieder. Aufs neue ũberſehen und gemeh- 
ret. ꝛc. Ceipzig durch Valentin Babft 1551. in 80. 


1) In der Bibl. des Superint. Fulda in Halle, 

2) Siehe audy 3. 3. Gottfchaldts Lieder: Re= 
marquen, Leipzig 1748. 8. ©. 335 und D. ©. 
Schöbers (eriten) „Beytrag zur Lieder⸗-Hiſtorie“ zc. 
Leipzig 1759. 8. Seite 97, —* G. Serpilius in 
der Fortſetzung der zufälligen Lieder-Gedancken, 
Regenſpurg 1704. 80.,S. 47. 


DCXXXVI. ° 
Wittembergifch | deudſch Geiſtlich Gefang- 
büd- |lein. || Mit vier und fünf Rimmen. | Purd 
John Waltyern, Chur- | fürflihen von Sachſſen 
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1551. 





Sengermei- | flern, aufs new mit vleis corrigirt, | 
vnd mit vielen fdönen Siedern | gebeffert vnd ge- 
meheet. || Gedruct zu Wittenberg, durch Georgen 
bawen | Erben. Anno 1551. 


1), Fünf Hefte in Tuer 4%. Die Tenorftimme 
faßt 24 Bogen, jeder zu 4 Blättern, mit X, Aj, 2. 
begeichuet, der Tepte 4 Aa. Der Titel des Buche 
ſteht, mie in der Regel, vor der Tenorftimme und 
befindet fich rechts neben einem großen vergierten 
T, welches diefe Stimme bezeichnet; nur die An— 
zeige des Drudorts ift eine angzeile, die mit uns 
ter dieſem T weggeht. Die erfte und zweite, fechete 
und fibente Zeile, fo wie in der achten die Eylbe 
fern, enblic; die beiden lehten find roth gedrudt. 

2) Diefe Anögabe ftimmt in Drud und Ein— 
richtung ganz mit der von 1544 übereln, jo daB 
Aled, was Im der Beichreibung der feteren unter 
Nr. 2, in der erften Hälfte von Nr. 3 und in 
Rr. 6 geiagt worden, auch hier gilt. Die Tenorr 
fimme bat die beiden Vorreden, zuerit Authere: 
Pas geifliche Kieder fingen gut 2c., banadı Joh. 
BWalthers: Es iA nicht wunder, daß die Mufca x. 
Auch, hat fie das Regifter der deutſchen und lateini- 
fehen Gefänge, darunter die Anzeige ded Druders: 
Wittembergae ercutebant hac- | tedes Georgi; Wyaw 
Mu- | ficae Tppographi. Dieielbe Anzeige Haben 
die anderen Stimmen, ausgenommen der Discant. 

3) Die Titel der vier Nebenjtimmen heißen: 


BASSVS | der Wittember- | gifchen deud- 
fen Geif- | lichen Gefenge. 
ALTVS. | Wittember- | gifcher deudfchen | 
Säfliden ©e- | fenge. 
PISCAN- | tus der Wit- | tembergifchen 
Peud-| ſchen Geiflichen &e-| fenge. 
WAGANS. | der Wittem- | bergifcher deud- 
ſchen | Geilicen ©e- | fenge. 


Der Aufangsbuchſtabe ift jedesmal, wie auf der 
ZTenerftimme, ein großer verzierter Buchſtabe deut⸗ 
fer Schrift, neben welchem der Titel und unter 
demfelben noch eine Meine Verzierung ſteht. Die 
Baföftimme ſchließt mit Blatt XX j, das nichts ala 
(auf der vorderen Leite) die oruangeige enthält; 
die Aftftimme eben fo mit Blatt vilij, die Dis⸗ 
cantſtimme mit Vviij und die Bagante mit K ij. 

4) Die deutſchen Geſat % find der Reihe nad) 
folgende: Nr. 199, 198, 192, 202, 237, 185, 
197, 189*, 233, 184, 206, 193*, 188, 196, 
230, 207, 236, 233, 210*, 203**, 792* (eritc 


200, 201, 194, 186, 224, ‚ 195, 205, 
191°, 373, 204°, 793_(die erfte und zweite 
Strophe in umgefehrter Folge), LI, 209, Pas 








Water unfer ( Proſa), 203, 792* (erite Stropbe, 
wie oben), 265, Pa pacem Pomine, dahinter (un⸗ 
ter derfelben Nummer) 211, LIX, LX, LXI, Pa 
pacem Pomine, dabinter (unter derjelben Nummer) 
217 + 211, LXIII, LXIIII, 266, LXVI, LXVII, 
LXVIIL, LXIX, LXX, 194 (erite Strophe), 214, 
218, 297, LXXIIII (gwei Texte). 

5) Der zweite Text der legten Nummer fteht 
auf der vorderen Seite des Blattes D iij; auf der 
Rücheite befindet fi in 2 Spalten ein Gedicht iu 
18 Reimpaaren, die aber offenbar in 6 Gefepe ger 
fallen; ohne Nummer und Ueberjhrift. Darunter: 
SEQVVNTVR|CANTIONES LATINAE | JUAN- 
NIS VVALTERI. Darunter ein langer Holzſchnitt: 
qwei große, nach linfs und rechtö gerwundene Blätter, 
In der Mitte und zu beiden Seiten 3 Kreiße, inner- 

(b eines jeden ein Warpenichild: lints Ruthers, 
in der Mitte über 2 Zeldern (das untere weiß, das 
‚obere horizontal geitrichelt) zwei getreuzte Schwer: 
ter, rechts die Schlange.am Kreuz, wie auf dem 
Titel, Dann folgen 47 Iateinifhe Mufifitüde, meiit 
bibliſche Texte, aber auch einige Hymnen, nämlich 
Nr. 21, 24, 5 und 15. Fünf Texte, unter denen 
die Hymnen Nr. 21 und 24 ſich befinden, haben 
doppelte Gompofition, fo daB ed im Ganzen nur 
42 Terte find. 


6) Die oben unter 4 mit ihren fat. Rummern 
bezeichneten Sefinge fiehe in_meinen Abfchriften, 
Die Sternchen bezeichnen, daß ſich das Lied zweiz 
‚oder dreimal unter Roten befinde. Die beiden Me: 
fobien_der eriten und zweiten Strophe von Mr. 
245 find beionderd gezählt. Die zweite Melodie 
von Rr. 210 ift gay biefelbe als die erite und 
pt die Meberichrift: Eine vele Pur, ad equales. 

0 bie Compofition fünfitimmig tt und aljo der 
Bagant gebraucht wird, iſt e8 in der Ueberſchrift 
jedesmal bezeichnet. Die erfte Strope von Ar. 

12 kommt viermal vor: zweimal Nr. XXVI und 
XXVIL und zweimal Rr. LV und LVI; au LV 
heißt es: Sex vocum.“, und e& befindet fid Hinz 
ter_dem Tenor noch ein Secundu⸗ 0.; zu LVI 
heißt e8: @rium vocum, Auf Bergreien weis. 
Auch Nr. 194 befindet fih an zwei von einander 
entfernten Orten: Nr. XXXIX (V., vocum) und 
LXXI: @rium vocum. Auf bergeeien weis. Rr. 
214 hat diejelbe Ueberichrift: Crium vocum. Auf 
bergreien weis. Achnlih Nr. 215: Water onfer 
auf Bercreien weife. Ad zquales. Bon den zwei 
Compofitionen zu Nr. 208 ift die erfte überjchrier 
ben Quingz vocum,, die andere Ser vocum., aber 
ohne weitere Angabe der Stimmen. 

7) Die Drtbogravhie fennt fein B_Cares, 
vleis 2c.), fein ü (eö jteht für 2c.); die Formen 
fol, wil, Aim, nemen, komen, hi. 

8) Bibliethel des Herrn v. Weuſebach. Mu: 
feumd = Bibfiothet zu Cajjel, Muſit. 4%. Rr. 10, 
defect: der Tenorjtimme fehlen die beiden lehten 

















DCXXXVIT— DCXXXVIIL. 


Blätter; fünf Volumina. Offentlihe Bibliothek zu 
München, 4. Mus. Pr. 138, ein defectes Exemplar, 
das nur die erften 8 Bogen enthält. 


DCXXXVII. * 
Bergkreyen: | Auff zwo ſtimmen com- 
ponirt, fambt |etlichen dergleichen Franc- 
reichifchen gefeng- | lein, mit fleiſz aufer- 
lefen, vnd jegund new- | lid zu freundlichem 
gefallen, allen der Edlen | Muflh liebhabern im 
druck geordnet. | VOX VVLGARIS. ||Mufica 


de fe loquitur: 

Vtilibus ftudeant alij: mihi dulcia uocum 
Carmina, diuerfis motibus apta, placent. 
Gedrucht zu Würnberg, durch Zohan vom | Berg, 

vnd Vlrich Newber. Anno M.D.LI. 


1) 11 Bogen in Quer 40, von A— L; das 
zweite Blatt hat durch Drudfehler al. 

2) Auf dem Titel find roth gedrudt die eriten 
Zeilen bis zu dem Worte gefenglein, einſchließlich, 
jodanı die Worte VOX VVLGARIS und am Ende 
die legte und drittleßte Zeile. 


3) Rückſeite des Titels leer. Das zweite und 
dritte Blatt und die erite Seite des vierten ent- 
halten die Vorrede, auf der Rückſeite fangen die 
Lieder an. 


4) Keine Blattzahlen ; numeriert find die Mes 
lodien: I—XXXVII, nur fehlen über dem zweiten 
bi8 jechsten Liede die Zahlen. Nr. XXIX bis zu 
Ende (von Jiij» — L'ije) find franz. Melodien, 
ohne Text: es ftehen im Anfang jedesmal nur die 
erften Wörter dejjelben angegeben. 

5) Auf der Nüdjelte von Lij fängt das Re— 
giiter an, welches auch die franz. Gelänge um— 
faßt; fchließt anf der Rüdjeite von Liij. Auf der 
vorderen Seite des dann folgenden Blattes ein 
runder Holzſchnitt: Chriſti Verklärung. Darunter 
die Worte: 


Pfal. XXXIX.||Wol dem vol das jauchtzen kan. || 
Gedruͤcht zu Wurmberg, durch Johann | vom Berg, 
Vnd PVlrich Weuber. 


6) Die Vorrede iſt eine Zuſchrift, an die Brü- 
der Johann und Conrad Steinheufer zu Amberg 
gerichtet, und fchliegt: Patum Würnberg Montags 
poſt Fetare 8 Martij Anno Ehrifti 1551. | €. €. 
gantz dienftwilliger | Erafmus Rotnebucher, der Schul 
zu 3. Egidien | mituerwefer, den je wol kennet ıc. 


— — — 


— — — — —— — — 


1551. 





N Die 28 deutſchen Lieder, nicht alle, aber die 
meiſten, geiſtlich, find folgende: Nr. 444, Hunger 
die Chriſten leyden, 295, die 5 erſten Strophen 
von 640, 677, Ach Sot, wem ſol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben dich, 678, Hart halt ich 
nod an dir, mein got, 445, 443 (XII und XIIID, 
Fraw Venus groß iſt dein gewalt und Pargegen aber 
jung vnd alt (XV und XVI, beide von P. Reb⸗ 
hun), 213, 202, Was wird es doch des trindens 
noch, Wil glük vnd heil ift niemals feil, Papiers 
natur iſt rauſchen, 578, Wolauff mit reichem falle, 
Ad) got, laß did) erbarmen dody, 181°, 153, Sant 
Yaulus die Corinthier, 679. 

8) Die Bergkreyen find eine Quelle, aus der 
Hermann Veſpafius für fein Geſangbuch v. ® 1571 
geichöpft; folgende Lieder hat er daraus aufgenoms 
men: Nr. 443 (beide), 444, 553, 578, 619, 640, 
675, 677, 678 und das Lied Hart halt ih noch. 
Auch Heinricd Kauft fcheint in feinem Liederbuch 
von 1571 das Gedicht Papiers natur if rauſchen 
aus den Bergkreyen genommen, aber dann freilich 
fehr verändert zu haben. Endlich iſt es bemerkens⸗ 
wertb, daB das Lied Sant Paulus an die Corin- 
thier von Nic. Herman jhon 1. 3. 1551 befannt 
war; dieß wird das frühelte Datum für ein Lied 
von diefem Dichter fein. Das älteite Vorkommen 
find die Bergfreyen auch für das Lied Nr. 578 von 
Ambr. Blaurer. 

9), D. G. Schöber, der dieß Buch in feinem 
„Zweyten Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ 2c. Leipzig 
1760 in 8%, ©. 141 erwähnt, hatte die altera 
vox vor fi}; er fchreibt den Herausgeber Rotten⸗ 
bacher und führt nur die drei Lieder Nr. 202, 
213 und 578 an. Doch darf man daraus nicht 
ichließen,, wie er bingufügt, „daß diefe Melodeyen 
aus den Bergreihen ihren Urfprung haben.“ 

10) Augsburger Stadtbibliothek. 


DCXXXVIN. * 


Der Barfüffer | Münche Enlenfpiegel, | 
ond Alcoran. || Mit einer ſchoͤner Yorcede |}. 
Martini Kuth. 


(Bierediger Holzſchnitt: der heil. Kranci&cuß, im Hei⸗ 
ligen- Scheine, die Nägelmable feiner Füße und Hände 
rigend; vor ihm eine figende Perfon, wahrjcheinlich ein 

onch.) 


1) 15 Bogen in Hein 8, letztes Blatt leer. Die 
drei eriten Zeilen des Titels roth. Ohne Anzeige 
von Ort und Jahr. 

2) Auf der Rückſeite des Titels jener jelbe 
Holzſchnitt, darunter die Zeilen: 
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Verfica. Francifcanorum. 
Francifcus eſt in coelo. 
Refponfo. 

Quis dubitat de illo? 


Antipho. 
Totus mundus. 


3) Danach 7 Seiten Yorrede P. Matt. | Suther. 
Anfang: Id halt wol, wo dig budlin zu diſer 
it lefen werden, die jenigen fo zuuor unter des 
abflumbs grewel gewefen, Oder aud, fo des nun 
mehr entwonet feind vnd vergeffen haben, Werden 
fe es für vngleublich halten, Yarumb ic) mit difer 
orrede hab zeugnis wöllen geben, das es gewißlich 
alfo ifl gepredigt und gegleubt gewefen in aller Welt. 
4) Auf den beiden legten Blättern Per Bar- 
füfer Münd) zehen Gebott. Mit einem viertdigen 
Holzſchnitt: ein Barfußer Mönd, auf defien Naden 
ein Heiner Teufel fipt, ihm nachfolgend ein jün- 
gerer Mönd). 

5) Siehe die Gedichte unter Nr. 818. 

6) Das Buch ift von Erasmus Alberus. E. J. 
Koch in feinem Compendium I. S. 158 erwähnt 
einer Ausgabe in 12%, von der er das Jahr 1531 
vermutbet, einer anderen in 40, Wittenberg 1552, 
Eine Umarbeitung von 1614 in 8° von Siidart, 
Koch Comp. I. S. 171. 

D Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auch. Germ. L. 522: und hift, F. VII, 2. 8°. 

r. 1. 


DCXXXIX.“ 
Ein Lobſpruch, Oder gantz hert 


liche Dank- | fagunge, zů der aller Hai- 
ligiflen drey- | feltighait Gottes, dem Vatter, 
Sone onnd | Hayligem Gaift, Für die allergnedigfie 
vnd gannk | Yeilfamke mwolthaten, Der Sreüdenreychen Er- 
lebigang, Moder- | leüchts Chrikliden Nitters, vnd allerthenr- 
Ren Helden, Wes Alten | Hodibbligfien Churfürfen vand Gerren, 


Berren, Zohanns | Ariverichen, Gerkog zu Sachſſen. ıc. (u. f. w.) 
15 52. Gächſiſches Wappen, darunter 4 Berfe.) 


1) 6 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
‚ 9 Der Spruch fängt an: fob, eer und preiß 
im ewigkeit. Die beiden legten Zeilen beißen: 
Bu Sachſſenn das hochloͤblich Hauß. 
Amen, das wuͤntſcht Ciriacus Schnauß. 
3) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. Eine Abſchrift des Gedichts 
ee fi) in der Heidelberger Foliohandſchrift 
r. 


DCXXXIX-DCXILI. 


1552. 


DCXL. 


Ein Klagelied der heiligen Ehrifttii- | den Kirchen 
in dieſen ferclichen Beitten, | an ihren lieben Breut- 
sam Fefum| Epriftum. || Im thon als man finget, | 
An Waſſerfluͤſſen Babilon, dar ſaſſenn zc. || Ioadi- 
dus Magdeburgius, | Prediger zu Hamburg. | (Bier- 
ediger Holzfhnitt: linkd eine Frau, hinter einem Baum 
halb fihtbar eine zweite, rechts ein Mann, gekrönt.) | 
Hofee 2. | Ih will mid mit dir vertrawen (1c.)... 
Ind du wirft den]| Herrn erkennen | Anno. 1552. 


1) 1 Bogen in 4%. Xepte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes zuerft vier 
Reihen Noten, mit der eriten Strophe des Liedes 
ald Text. Darunter dann nod die zweite Strophe 
und vier Zellen der dritten. Verszeilen abgeſetzt, 
zwifchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume. Die erfte Zeile jeder Strophe eingerüdt und 
mit der Zahl (deutfchen) der Strophe bezeichnet; 
ausgerüdt find auch noch die 3 eriten Zeilen des 
Abgeſangs. Außerhalb neben dem Gedicht Gitate 
aus der Bibel, au die fat. Schriftitellen felbit. 

3) Bibliothek zu Wolfenbüttel 521. 3. Theol. 


DCXLI. 


HErtzog Mori—ehenn, Des 
Churfürften zů Sachſen Fied, weldes er 
gemacht | hat, Ee er auß feinem Sand hinweg 
iſt gerit|ten, Inn dem Thon, Ob ich glei | Arm 
vnnd Elend bin, fo trag | ih doch ain fleten 
fon. | 1. 5. 5 2. GWappenſchild mit vielen Feldern.) 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Drudorts; diefelbe müßte auf dem 
vierten fehlenden Blatt geftanden haben. Nürnberg 
oder Augsburg. 

2) Es ift da8 Lied; Mein Hertz das hat kein 
trawen nidt. 

3) Die Anfangsbuchitaben der 5 erften Stro⸗ 
phen und danach die eriten Sylben der folgenden 
neben die Worte: Moriz Herzog zu Sachſen Chur- 
fürſt Burggraf zu Magdeburg. 

4) Verszeilen nicht abgefest, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, über jeder ihre Zahl 
mit deutichen Ziffern, die erfte Zeile jedesmal et- 
was eingezogen, auf jeder Seite vier Strophen, 


DCXLII— DCXLV. 


ulept fünf. Im Anfang des Liedes vier große 
haben, der erfte durch drei Zeilen gehend. 
5) Bibl. zu Böttingen, Poet. Germ. 2613. 


DCXLI. * 


Chriſtliche Gelfeng Sateinifch vnd Fendſch, 
zum | Begrebuis. | MD. Mlartinus | Kuther. 


Bierediger Holzjchnitt: Zwei Männer, die einen Sarg 
tragen. en —X heraus, vor ihnen die Leidtra⸗ 
enden. Der Sarg, mit einer Dede belegt, hängt an einer 
tange, welche die beiden Männer auf der Schulter tragen.) 


Am Ende: 


Gedrucht zu Leipzig ducd | Jacobum Berwaldt. | 
Anno domini M. P. ſij. 


1) 3 Bogen und 3 Blätter in 89, zweite und 
letzte Seite leer. 

2) Ein unveränderter Nachdrud der Begräb⸗ 
nisgefänge von 1542. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DCXLIII.“ 


Der Paſſion und leyden vnſers Herren 
Jeſu Chriſti. In Wenmen weiß | geflellet. | 1552. 
Am Ende: 


Getrucht zu Augfpurg, durd | Philipp Vlhardt, in 
der Kirch- | gaffen bey Sant Vlrich. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und leßte Seite leer. 
2) Das Gediht: Als id wolte Oſtern nahen. 
Nicht ſtrophiſch; es reimen ſich immer 2 Zeilen, 
die jedesmalige dritte, im Druck eingezogene, da⸗ 
gegen ift für ſich. 
3) Verszeilen abgefept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die dritte, fechlte u. ſ. w. ein- 
gezogen und am Ende mit einem Punkt. 
) Unter dem Gedicht die Buchitaben P. W. 9. 
5) Defftl. Bibl. zu Münden, Liturg. 741. 8°. 


DCXLIV.° 


PSALMODIA | hoc est | CANTICA | SACRA 
VETERIS | ECCLESIAE &c. per | Lucam Lof- 
sium Lunebergenfem. 

M. D. LI. 
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8 Erſte Ausgabe der Pfalmodia, Wittenberg 
bei Georg Rhaus Erben. 

2) Sngeeignet den Prinzen Friderich und Jo⸗ 
hann von Dänemark, üneburg den 12. Auguft 
1552, und mit einer Vorrede Melanchthons vom 
1. Sanuar 1550. 


DCXLV.’ 
PSALMODIA |hoc es, CAN ⸗ 


TICA|SACRA VETE- 
RIS | ECCLESLE | SELECTA.| 


Quo ordine, & Melodijs per totius anni 
curriculum cantari|vfitat& folent in tem- 
plis de Deo, & de filio eius IESV| 
CHRISTO, de regno ipfius, doctrina, 
vita,| Pafsione, Refurrectione, & Alcen- 
fio-|ne, & de SPIRITV |SANCTO. |1tem 


de Sanctis, & eorum in Chriftum | fide & cruce.|| Jam 
primum ad Ecclefiarum, & Scholarum vfum diligen- 
ter | collecta, & breuibus ac pijs Scholijs illuftrata, 
per| Lucam Lofsium Luneburgenfem. || Cum Prefatione 
Philippi Melanthonis. || (Zwei Wappenjſchilder neben ein. 


ander) Noriberg» apud Gabrielem Hayn, | 
Johan. Petrei Generum. N M. D. LM. 


1) 188 Blätter in Hein Folio: 4 Blätter Vor⸗ 
ftüde, 7 Bogen A—G ji 6 Blättern, 4 Blätter 
H, 8 Bogen I—Q zu 6 Blättern, 8 Blätter R, 
4 Bogen S—X zu 6 Blättern, 4 Blätter Y, 9 
Bogen Z—h zu 6 Blättern. Letzte Seite leer. 

2) Seitenzahlen von A bis auf die 7. Seite 
von h; diefe ehte ſollte CCCLXIII fein, e8 ſteht 
aber CCCLVI. Dieß kommt daher: die achte 
(leere) Seite des Bogens H ift nicht gezählt, die 
2 eriten Seiten des Bogens S find Aid gezähft 
und auf S H fteht diefelbe Zahl als auf der letzten 
Seite des Bogens R, endlich ift die zehnte (leere) 
Seite des Bogens c nicht gezählt, im Ganzen 
fehlen alfo 6 Anbien. 

3) Auf dem Titel find Zeile 3, 4, 5, 6, 13, 
14, 17, 19 und 20 (die beiden vor der Jahres⸗ 
zahl) voth gedrudt. _ 

4) Auf der Rückſeite des Titelblattes eine Zu⸗ 
(hrift an den Xefer: LECTORI CHRISTIANO f 
Salutem. GRæco prouerbio dicitur, optime 
Lector, etc. Auf dem zweiten Blatt eine Vorrede 


von Melantpon: PHILIPPVS | Melanthon| 








DCXLVI. 


1553. 





Luce Lofsio magna fid6 erudienti adolefcen- 
tiam_in | inclyta Luneburga amico fuo, S. D. 
Am Ende: Bene vale. Cal. Januarij, 1550. Qui 
cum fit annus Quinquagefimus, viinam ver&d 
fit Jubileus, & mitigationem aliquam calami- 
tatum Ecclefjs adferat. 

5) Auf dem dritten und vierten Blatt eine 
Zufhrift des Verfaßers am die Prinzen Friderich 
und Johann, Söhne des Königs Chriftian II. 
von Dänemart; am Ende: Datz Lunzburge 
Anno 1550. Pridie Idus Augufi, hoc eft, die 
duodecimo, quo pater uelter (etc.) Anno 1503. 
felici aufpicio natus eft (etc.). 

6) Dat Bert zerfällt in 4 Bücher: 


a. LIBER PRIMVS | contı- 
NENS ANTIPHONAS, RESPON-I| 
SORIA, HYMNOS ET SEQUEN- 
TIAS, | QUAE LEGUNTUR DIEBUS 
DOMI- | NICIS, ET FESTIS CHRISTI. 
Seite I—CCII. 


.LIBER SECUNDVS| 
CONTINENS CANTI-|CA VE- 
TERIS ECCLESIE SELEC-|TA 
DE PR/ECIPVIS FESTIS SANC- 
TORUM JESV | CHRISTI. 

Bon Blatt S bis Seite CCLVI. 


. LIBER TERTIVS |CON- 
TINENS CANTIO-|NES MIS- 
SE, SEV SACRI, VT VO-ICANT, 
PRATER INTROITVS, | QVOT 
SVPRA IN DOMINICIS T 
FESTIS DIEBUS INVE 
SYO LOCO. 

Bon Blatt Z bis Seite CCC. 


LIBER QVARTVS.| 
PSALMI CUM EORUM | ANTI- 
PHONIS FERIALIBYS, ET INTO-| 
nationibus, additis Scholijs & Lec- 
tionis varietate. | Ex Pfalterio D. Georg. 
Maioris. 

D Am Ende 4 Seiten Regifter. Es werden 
darin verzeichnet: 48 Introitvs, 13 Hallelvia, 14 
Sequentia, 148 Antiphonz, 41 Refponforia, 
30 Hymni, 22 Invitatoria, 6 @eutfee Gefeng. 

8) Diefe deutſchen Gefänge find: 

Seite XXVII Nr. 791 (ohne Strophe 3), 
„ XXVII Rt. 62+ 641 (3 Str.), 
” Sex Mu. 222, dahinter ſogleich 
t. 


* 


e 


=» 


E 
vhs | 


Seite CCXCV Rt. 195, 
„  CCXCIX Rr. 373 (nach R. Luther), 
„, CCLXXVI Pie Deutfche Sitane. 
9) Gräft. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXLVI. * 


| Der Yfalter,| In ewe Gefangs.weife| 
| vnd künflliche Heimen | gebradht, durd) | @arcarıam 
| Wwaini.(1Mtt iener pfelmen befondern Melonier. |Dnd kurhen 
aum̃atien. | (Bierediger Holzichnitt, David und den Pro- 
| pheten Nathan darftellent.)| Bu Srandfurt, Bei Chr. 
Esenoif. 

| Mm Ente: 

| &etruht Pu Franchſurt am Meyn, Bei 
| Eprifi- | an —— 


Im Mayen. 





1) 34 Bogen und 7 Blätter in 8%, die erſten 
8 Blätter ungezäplt mit den Signaturen aa zc., 
vom zweiten Bogen am deutfhe Battzabfen und 
die Signaturen 4, fpäterhin a. Die Zahlen 1, 2, 
5 und 8 des Titels find roth gedrudt. 

2) Drei Blätter mad) dem Titel nimmt Bur⸗ 
card Waldis Zufcrift an jeine Brüder in Allen 
dorf an der Werrha, Datum Abterode, den let- 
Aenn Sebruarij Anne 1552 ein, die folgenden vier 
Blätter das doppelte Regifter der Iateiniichen Pjal- 
men und der deutichen almlieer, 

3) Es find 155 Gefänge (nicht 156, wie Binz 
tefeld S. 230 fd. denn 5 Palmen (XII, XX, 
CXXXVIN, CXLII und CXLIN) find zweimal ges 
dichtet. Bialm CXVII iſt nicht geteilt, wie Winter- 
feld dort angibt. Jedem Liede find die Noten der 
Melodie vorgejegt und dazu die erfte Strophe als 
Tert. Die Korm der Strophe iſt nicht, wie bei 
I. Magdeburg, durchgängig die (4 + I) geilige, in 
der Ruther feine erften Pialmlieder dichtete, fon- 
dern eine fehr verſchiedene, den Formen anderer, 
weltlichet und geiftlicher, Xieder entnommen. Die 
Derfe find —* ange vielfach aus: und 
eingerüdt, was oft die Einficht in den Strophen- 
bau ört jtatt befördert: eritens find Immer bie 
auf .einander reimenden Zeilen in gleihem Maße 
eingezogen, zweitens ſtehen die fehr kurzen Zeilen 
am weiteiten einwärts, felbft wenn die Verſe, auf 
melde fie reimen, nicht eingerüt wären. Die 
Stropben find mit Latelnifhen Zahlen numeriert, 
die feßte oft nicht, die dann ftatt deſſen das Zeis 
hen € vor ihrer erften Zeile hat. 

4) Der Drud ift febr forgfäftig und fauber. 
Eine reine, confequente Orthograpbie; hat ü, um= 
terjeidet & und ü (für, über), aber nicht durch⸗ 





| 
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ging: 24 Reben viel Taf d. Kein at, dafür 
immer (nie für ei) ep: thepl, ewigkeyt. Es wechlelt 
e und ä: hend, ermeren, gnediglich — vbelthäter, 
lãßt, anfdläg. Diele auslautende , richtige und 
falie: es findet fih biß, auß — bauß, graf. 
Die Subitantiva haben meilt feine großen Anfangds 
buchſtaben, bloß die hauptſächlichſten, bibliſchen: 
Gott, Chriſtus, Fon, Sep, Wort, Sünd, auch 
©, Ewig, Heilig, Himlifd) zc. Die Formen: nit, 
ig, gib, Ab, vit, Mg, frid, glid, nider, on, vnn- 
der, hinder, rhümen, wirt (aber ward), verjehen, 
jr, jm, jn; jparfamer Gebrauch des Dehnungs=b. 
Das Wort Herr für Gott immer fateinifh: HERR. 
Es reimt dank auf lang. 

5) Die öffentl. Bibliotheken au Berlin, Göttinz 
gen, Caſſel (cant. facr. 8. Nr. 73.), Wolfenbüttel 
Clibr. rar.), Bibliothek des Herm v. Meufebach, 
Bibliothek des Herrn Zeisberg zu Wernigerode. 
Zebabihtiothet zu Hamburg, Rambachſche Samml. 
Nr. 155. 


DCXLVII. * 
Geiſtliche Fie|der vnd Yfalmen, durd | 
D. Mart. £uther, vnd | vieler feomen Chri- 
len | 3ufamengelefen. 

(Runder Holzfehnitt, mit jhtvargem Rande: David. im 
Zimmer, mind, die Harfe vor ih nur Erde gelegt, oben 
in Molten ver Herr.) 

Am Ende: 


Sedruct zu Fragnebucsh, [dur Michael Kotther.| 


1) 18 Bogen in 8° (N bis S), Rüdjeite des 
Titel3 und leßte Seite leer. Keine Biattzahien. Die 
Gefänge find numeriert. Alle Zeilen des Titels roth 
gedrudi. 

2) Drei Seiten vorrede Marti. Suthere. | DAs 
Geifliche Sieder Singen, gutt vnnd Gott angeneme 
ſey, u. f. w. Danach drei Seiten Ein newe vorrede 
Martini Futhers, | MB Haben Ach euicht wol be- 
weifet n.|.w. Die erften großen Anfangsbuchftaben 
beider Vorreden fateinifch, in einem Viereck, weiß 
auf verziertem Grunde, durch ſechs Zeilen gehend. 

3) Danach ohne weitere Anzeige oder Ueber ⸗ 
ſchrifi die Xieder: Nr. 200°, (ebet), 204°, 
193*, 244°, 219°, (Gebet), 246°, 205°, (drei 
Gebete), 197°, 195°, (zwei Gebete), 198°, 199°, 
208°, (Gebet), 204°, (Gebet). Blatt C: My 
folgen Seigliche gefenge, darin der Catedifmus 
huch gefaffet il, u.j.w. Nr. 190*, 206°, 203*, 
245°, Ebel @ebete), 218°, (Pſalm XIX, den 
man fingen mag, wenn man das hochwirdige Sa⸗ 
rament reiht. Srofa, ganz unter Roten.), 194°, 





192°, (zwei Gebete). Blatt Dij*: Solgen nu et- 
lie Yfalm, zu geiflichen Siedern, deutfch gemadıt, 
Purd) F. Mactiuum Suther. Nr. 185°, 186°, 
210°, 189*, 207*, 196°, 188°, 209*, 217, 
211, (Gebet, mit den Zeilen: Gott gib fried u.[.m.), 
184°, 243*, 194*, 212° (auf der vorderen Seite 
von Ev nidts als der Titel diejes Gelanges), 
(swei Gebete), die Deutfche Fitaney*, (drei Gebete), 
202°. Blatt Zvij oben: Uu folgen ander, der 
vnfern Sieder, Mr. 227°*, 233°, 234°, 223%, 
224*, 225°, 236°, 245°°, 267°, 637°, 291°. 
Blatt Hvilj: Ddefe alten Kieder, die hernad) 
folgen, haben wir aud u.f.w. Nr. 53*, 793°, 
791°, (62 +641)* (zu der zweiten lateinlſchen 
Strophe feine deutie), 270°, 792°, 541°*, 
220°. Blatt Zvj: Wor Haben aud) zu gutem 
Erempel, u.f.m., e8 folgen von Rr. LVII bie 
LXX vierzehn biblifhe Gelänge in Profa, mit den 
Angehörigen Noten, das lepte Stud, der I1dte 
Palm, in drei Teilen. Darauf Blatt M ii 

373 (ohne Luthers Namen) und Blatt M üi 
Anpelpe: Au folgen Eprifllice Gefeng, zum Be- 
grebnis, , ohne daß aber mehr als Die Anfänge 
der fünf üblichen Gejänge mitgeteilt würde. 

4) Unten auf Selte Miij die Anzeige: Pral- 
men vmnd geiflice Sieber, welde vom fromen 
Cyrigen gemacht und zufamen gelefen find. Rr. 
262°, 235*, 230°, 272°. Seite Mviij* unten: 
Uu folgen andere Geiflihe Fieder, von fromen 
‚Cpriften gemacht. Nr. 275°, 645, 264*, 265°, 
294, 278, 226°, 266°, 290, 363, 280°, 260, 
352, 157, 276, 370, 310, 371, 362, 359, 338, 
334, 251, 532, 268, 286, 644, 375, 372, 341, 
646, 331, 295, 402, 403, 647, 638, 420, 455 
dfebr fehlerhaft gedrudt), die Proja Uim von uns, 
lieber HERU, und Rr. 297, Ende auf Sy. 
Danach fechs "Seiten Regiiter. 

5) Bei den fehrägitebenden Nummern find die 
Verfager genannt. Der Drud iſt ohne jorgfältige 
Gorrectur gemacht worden, wie beiſpielsweiſe an 
Nr. 455 zu fehen iſt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 











DCXLVII. * 
Geifliche | Fieder amd | Praimen. || Pur 
PD. Mart. fu | tber, vnd andere from- | me 
Epriften, aufs | new zufamen | bradt. | 
M. P. Llil. 
"Am Ende: 


Gedruct zu Feipzig, durd | Jacovum Ber- 
wabt. | M. P. LI. 
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1) 25 Bogen in 8%, 3, a und b. Lepte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ſteht in einem Vierec innerhalb 
eines Holzſchnittes: zu den Seiten Säulen, unten 
wei Engel, ziwifchen ihnen ein rang mit einem 

ildnts, oben in_gewundenen Zweigen fpielende 
Engel. Die 3 erften Zeilen des Titels und die 
Jahreszahl roth gedrudt. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes die War- 
mung P. art. | Suter. Mit deutſcher Schrift, 
jede Zeile gebrochen. 

4) Auf dem zweiten und britten Blatt die 
Yorrede P. Mart. | Suthers. | Der croj. Yfaim 

ice, uf. mw. Die bekannte fi) auf Dal, Babft 
egiehende Stelle Tautet: Wie denn Diefer druck 
aud) luflig zugericht it, Got gebe, das damit dem 
Wömirchen Bapft, u.f.w. Dana 5 Geiten Rer 
gifter. Auf der Rüdjeite des fechften Blattes fan- 
gen die Gefänge an. 

5) Das Geſangbuch jerfänt, wie das Dal. 
Babftiche, von dem e# ein hoher Rachdrud it, 
in 2 Zeile. Der erfte fchließt auf der vorderen 
Seite von Siiij; Anzahl und Reihenfolge der 
Gefänge und Gebete ift ganz Diejelbe wie dort. 
Nur die Holzfäjnitte fehlen. 

6) Die Anzeige de zweiten Teils ſteht auf 
der Rüdfeite vom Si, auf der folgenden Seite 
fangen die Lieder an, an der Zahl: zu den 40 
des Valentin Babſtſchen Geſangbuches, ſaͤmtlich in 
feicher Ordnung und ebenfalld mit den Noten der 
Deiodie, tommen am Ende bloß Nr. 638 und 40 
hinzu. Diefe beiden ohne Noten. 

7) Unter den Noten fteht immer die erfte Stro⸗ 
phe ald Text, mit Menerer Schrift ald die folgen- 
den Strophen. 

8) Hinter den Liedern 3 Seiten Regifter, am 
Ende defielben die Anzeige des Druders, 

9) Das Geſangbuch unterjcheidet fi äußerlich 
von dem Bal. Babſtſchen dadurch, daB die Seiten 
feine Zierleiſten haben. 

10) Don dem Dal. Babſtſchen Geſangbuche 
kenne ich die zweite Ausgabe von 1547 und die 
dritte von 1548; bie fpätere von 1551 habe ich 
nicht felbft gefehen. Diele figt wahriceinlid, dem 
du Berwaldtſchen Nahdrude von 1553 zu 

runde. Schwerlih aber hat fie die Lieder Nr. 
638 und 420 enthalten, durch welche fih viel 
mehr der Nachdruf auszeichnen follte, 

11) Deffentl. Bibliotgek zu Münden, Liturg. 
741. 8. Ein fehr defectes Exemplar auf der Bibl. 
des Prediger Seminars zu Hannover: es fehlen 
die erften 4 Blätter und das legte, 


DCXLIX.* 


Geyſtliche Kieder. | Mit einer newen vor 

thede, | P. Mact. Futh. | Warnung | P. M. 8. | 
Viel falfcher Meifler itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern fie recht richten 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und [ein wort 
Da wil der Teuffel [ein mit truy und mord. 

Valentin Babfs druc zu | Feipzig. 

Der zweite Zeil hat den Titel: 

Palmen vund | Geiklige lieder, welde | von 

frommen Eyrifiem | gemacht und zufamen | gelefen 

find. I Auffs newe vberfehen, | gebeffert vnd ge-| 

meheet. || $eipzig. | M. D. LIIT. 


Am Ende: 
Georuct zu Seipzig, durch Valentin | Bapfl. 


1) Das Buch iſt in feinem Xormat und feiner 
Einrichtung gang gleich den früheren Ausgaben. 
Der erfte Teil jtimmt feitenweis, ja zellenweis 
überein mit dem der früheren Ausgaben. In dem 
vor mir liegenden Gremplar fehlt das legte Blatt 
diefed Teil®, das die Anzeige des Druders enthält, 

2) Der zweite Teil hält 18 Bogen von A bis 
S, das fete Watt leer. Folgende 70 Rieder: Rr. 
272, 532, 250, 251, 268, 286, 280, A (94 
tram auf did), 438, 644, ABB (mit der Lebr 
art: Wie ih ein Man erbarmet, die fih au 
1555 findet), 230, 235, 262. Darunter, auf 
Matt Dij, die Worte: Ende der Pfalmen. , und 
auf der Rüdfeite: Uun folgen Steder auf die Seh. 
Rı. 334, 335, 392, 336, 338, 686°, 337, 
394, 375, 3390, 396, 340, 3429, 341, 343, 
B (Wir loben dic, enmitigich). Auf der Rüd- 
jeite des fünften Blattes H, oben: un folgen 


allerley gute ſieder nadeinander. Nr. 402, 684, 
403, ©® ($ert Gott, nu fep gepreife), BB, 
319, D (Wie Acht ihr alle bier), 275, 645, 


264, 265, 294, 278, 226, 266, 290, 363, 260, 
352, 157, 276, 370, 310, 371, 362°, 359, 372, 
646. 331, 295, 647, 441, MAD“, 398, 348, 
354, 369, EP (© Jefu, "ver du felig mad), 
688, 4379 (unter ben Budftaben 9. W. £). 
3) Die meiften Lieder, nur die mit © Bepett: 
neten 8 nicht, haben die Noten der Melodie bei 
fi), eingebrudt al Zert jevemal, nad) der alten 
Einrichtung, die erfte Strophe, mit fhräger lat. 
Schrift; nachher wird zu Anfang des Liedes die 
erfte Strophe wiederholt, Es find, mit den frü- 
deren Ausgaben verglichen, 30 Lieder neu — 
getommen, nämlich die mit fdrägen und mit di 
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nirgent genannt, außer die Buchſtaben über Nr. 
437. Die 11 mit fetten Ziffern bezeichneten jtehen 
bier zum erftenmal in einem Selangbude, nur 
F „> findet fi) ſchon in dem niederdeutfchen 
v. . 

4) Auch diefe vermehrte Ausgabe des Dal. 
Babſtſchen Geſangbuches enthält 16, 


feih den 
älteren Ausgaben von 1545 948 und 
1551, der Ichönen Xieder Nr. 420 und 421 von 
Nic. Decius, nun vielleicht, weil erftereö der Zac. 
Bärwaldihe Nachdruck von 1553 aufgenommen. 
Aus demfelben Grunde findet ih wohl auch Nr. 
638 nicht. 

5) Spätere Ausgaben kenne ih von 1959, 
1557,. 1559 und 1567, die in allen Stüden der 
von 1553 gleich fommen. Dap man bald die eine 
bald die andere auch für überelnitimmend mit den 
älteren nutgaben vor 1553 gehalten, hat zu Ir⸗ 
tumern in Beziehung auf das Alter mancher Lie⸗ 
der Deranlaßung gegeben. Die Zac. Bärwaldfchen 
Nahdrüde von 1596, 1558 und 1560, die ich 
fenne, halten fi getreufih an das Bal. Babftiche 
Driginal. 

) Das einzige mir befannte Exemplar dieſes 
Geſangbuches —28 ſich in der Bibliothek des 
Herrn v. Meufebady ; in demfelben find die Rand- 
verzierungen, fowie die Solgiehnitte fein ausgemalt. 
Goldfhnitt. Der geprefite Dedel des Buchs trägt 
ebenfalls die Zahl 1553. 


DCL. 


Ziffern oder Buchitaben begeicnnetem. Namen find 
Grund und vrſach Des kleglichen, ellen- 
den, erbermbt-|tiden Biutbadts, teutfcher Nation, 
onnd | andern Geyſeln Gottes, die (dem über uns 
berept fein, vnd iſt kein weg denfelben | zu eut- 
fliehen, denn von gankem|herken, Gott vmb gnad 
bit-|ten, mit befferung vunfers ſchendlichen Lebens. | 
Im Chon. | Kombt her zu mir [pricht Gottes 
Son $c.|| Iuce am 19. | Wenn du es wuͤſtes, 
fo würdet du auch be- | denen, zu diefer deiner 
zeyt, was zu | deinem friede dienet, Aber nun 
is | fir deinen augen verbor- | gen zc. |] 

M. D. LIII. 

L.S. 

Am Ende: 
G. W. @. 3. | fo. 15 cr. 53. Schiling. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
eer. 
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2) Es iſt das Lied: Ach Yerr du aleerhoͤchſter 
Gott, ohne Ueberfhrift, 14 Strophen, Anfangs⸗ 
buchitaben nad dem Alphabet, von A bis O. 

3) Verszeilen abgefept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, Feine eingerüdft, den Strophen 
find die Anfangsbuchftaben, A bis O, übergedrudt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 





DCLI. ° 


Grund und vr-|fad des klegli- 
hen, EL- | imven, Erbermdlichen Biutbads, | 


Deutſcher Hation, und andern Geiffeln Sot- J tes, Die [dem uber 
unns bereit fein, Vnnd iM ] hein weg benfelben zw entfichen, 
yeun | von gankem bergen | Bott umb gneb | bitten, Mit beffe- 
zung unfers | ſcheudtlichen lebens. | Im Chen, |] Mumbt her zu 
mir, ſpricht Gottes fen. ıc. || fuce am 19. ig Wenn 
du es wüfel, Io würdef | da aud be- 
denen, zu Diefer deiner | zeit, was zu 
deinem friede dienet, | Aber nun ifls für 
deinen | augen verborgen. 
Am Ende: 
€ Sedrucht zu Nuͤrnberg, Purd | Yalentin Member. 


1) Alles wie beim vorigen Drud, nur daß Die 
erfte Zeile jeder Strophe eingerüdt iſt. 
2) Unter dem Liede die Schriftitelle: Zacharie 


am 1. | Keret eudy 3u mir, Pad |der HER: 
Sebaoth, | So wil ih mich zu | euch keren. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCLU. ' 


Grundt vnnd vrfach des | kleglichen, 
elenden, erbermtlidhen | Blutbads, Seutfcher 
Nation, und | andern Geyfeln Gottes, die 
(yon Ivber ons bereyt fein, vnnd iſt keyn 
weg den felben zu entfliehen, denn | von 
ganten bergen, Gott umb|gnad bitten, mit 
befierung | vnſers fchendlichen | lebens. Im] 
Thon, Kompt her zu mir, (pricht | Gottes 
Ssu, ete.|| Fuce am 19. | Wenn du es wuͤſteſt, 
fo würde du aud | bedencken, zu difer deiner 
3ept, was zu| deinem friede dienet, Aber nun | ifls 
fuͤr deinen augen ver- | borgen, x. 





3. Bibliogr.d. deutjch. Kirchen!.v. Ph. Wadernagel. 
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Am Ente: ) 
q Georudt zu Würnberg durch, Valentin Heuber. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

2) ie bei der vorigen Ausgabe; die erfte Zeile 
jeder Strophe aber nicht eingerüdt. Am Ende die 
Schriftſtelle. Grober Drud. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLIM. ° 


Grundst vnd vrfad | Des kleglichen, Eladen, Er- 
bärm | lichen Bintbades u. ſ. w. 


1) Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Sonft Alles wie bei dem vorigen Drud, 
auch die Echriftitelle am Ende. 

3) Bibliothek des Herm Prof. Hevſe in Ber: 
fin, Sanmelband Rr. II. 


DCLIV.! 


Alag Fied zu Got dem | Yatter, Sun, vnd 
heiligem Geil, wi- | der den Teufel, Welt, und 
engen fleyſch, Dittet vergebung der fünden, vumd | 
ein gnedigen troſt inn allen|trübfaten. Im Cpon, | 
Wiewol ih yeht sank ellend bin. 


(Bierediger Holjanitt: David, auf dem Felde, Iniend. 
bie Sarte vor ſich liegend, oben Bott in Wolken. Der 
elzichnitt iR, oben angefangen, von dem Sprudy umgeben: 
efiih dem HEKHU | degnen weg, unnd hof auf 
jn | Er wirdts wol fdhafen. | Pfalm. an. 37.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Uirmberg bucd) | Valentin Uenber. | 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite Ieer. 
2) Es iſt das Lied: 
© HEUBE Gott, id ruͤf zu dir, 
© trewer Yatter, hilf du mir, 
21 fünfzeilige Strovben. 

3) Das Lied hat die Heberfchrift meines Ab⸗ 
druds. Verszeilen abgelegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben. Die Strophen durch überge: 
fegte deutſche Ziffern numeriert, die erite Zelle 
einer jeden eingezogen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCLINIT— DCLVI. 


1554. 


DCLV. 


Klag Fied, zu Gott dem | Yatter, Sen, 
vund heiligem @eifl, | wider den Eonfel, Welt 
vund eigen Aeiſch, | Bitiet vergebung Der fünden, 
pub ein | guedigen trofi in allen trübfalen. | Im 
Thon, Ob ih glei | arm vnd elend bim. 


Am Ente: 
Gedruckt zu Würnberg durch Friderich Gutkncdht. 


1) 4 Blätter in 89, Iete Seite leer. 

2) Das vorige Lied. 

3) Berszeilen abgefegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, die Stropben durch übergejebte 
dentihe Ziffern numeriert, die erſte Zeile -einer 
jeden eingezogen, der erfte große Buchſtabe im Aus 
* des Liedes durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLVI. * 


Schs Geyſtliche Wey- |nadt Fieder, Yon ver 
geburt Chrifli, | und von den heiligen drey Asni- 
sen, | Im tyon, Wie bey einem jeden | Sieb ver- 
zeichnet iſt 

Bieredi Igfpnitt: die Verkundi Mariä. 
Umfcrift, vonobenan eredhnet: Und der Engel ſprach 
zu Maria, Sihe du wirft ſchwanger werden im 
leibe, ond | einen Son geberen, des Hamen | foltu 
JZeſus heiffen, Fuce am 1.) 

Am Ende: 


Gedruchkt bey Friderich Gutknecht. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite Teer. 

2) Es find die Lieder Nr. 337, 339, 338, 
193, 214, 62 + 641. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erfte Zeile jedes⸗ 
mal eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zmei große 
Buchſtaben, von denen der erfte durch zwei oder 
drei Zeilen gebt. 

4) Grill Bibliothek zu Wernigerode. 


_— 
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DCLVII* und DCLVII.* 


Ein ſchoͤn Fied, | Pes durchlenchtigſten, 
hody-| gebornen Küchen und Serren, Herren I0- 
hann | Sriderichen, gebornen Cpurfürfen zu Sach- 
fen x. Und Sibilla feiner Epurfücfllichen ge- | naden 
dochloͤblichen Gemapel, Epriftliches | abflerben, inn 
gefang geftehet, Purch | Michael Berchringer, Pirner 
des | wort Gottes zu Chamb, Anno | 1554 . Jar, 
Im Con. IE I rüf zu Dir Here Iefu Eprif.| 
&faie am 56. | Per gerechte kompt omb, und npe- 
mand iſt der es | (nun folgt die Shriftfielle gang, noch 
fece ſpitz zulaufende Zeilen.) 
Am Ende: 
Georucht zu Nürnberg, duch | Yalentin Neuber. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) 8 ift das Lied: 

Merat auf, je Ehrifen, was ich wil 
eu) yeht mit fchmergen fingen, 
3 Strophen. 

3) Deräpelen nicht abgefept. Die Strophen 
find durch überftehende deutfche Ziffern mumeriert. 
Der erfte große Anfangsbuchitabe des Liedes gebt 
durch 5 Zeilen. 

4) €8 giebt noch einen zweiten Drud, eben 
falls bei Valentin Neuber, der ſich von dem bez 
(hriebenen In der Orthographie uuterfcheidet; auf 
dem Titel ſieht: hoch ohne Bindeftrih, Comma 
hinter genaden, Camb, vnnd niemand; am Ende: 
Seoruct, Zeilenteilung Hinter Mücnberg und Yo- 
Ientin. 


5) Gräfl. Bibtiothet zu Berulgerode; der zweite | 


Drud in der Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLIX. * 


Des Durchleuchtigſten, | Fürken vnnd gern 
Iohanns | Sciderien, gebornen Churfüc-| Ren zu 
Sadyfen zc. Und Sibil- | la feiner Ehucfürkligen 


genaden | hocdhloblihen gemahel, Eprif- | liches ab- | 


Aerben in ge- | fang geflelet. ¶Putch Michael | 
Berchringer, Diener des ı worts Gates zu Ehamb| 
Anno 1554. In dem|thon, Id rüf zu dit Here 
Iefu Cprif. Eſa. 56.| Der gerechte hompt umb, | 
und | Ec. die ganze Schriftftele, noch 3554 mit Meiner 
Schrift gedrudte Zeilen.) 
Am Gnde: 
Gedruckt durch Hanfen | Burger. 


orn 40 





1)_8 Blätter in 80, Rüdfeite des Titels und 
epte Seite Leer. . 

2) Verögeilen nicht abgeſeßt. Die Strophen 
durch überitehende deutfche Ziffern gezählt. 

3) Bibliothek des Herm v. Me bad. 


DCLX. * 
Ein Wewer Bergreye,| Hilf Gott das 
mir gelinge. In dem | Shon, Muoͤcht ich 
von herpen |fingen, mit luft, 2.j€ Ein an- 
der Gepftlich Fied, Ich danc die | lieber Here, 
Im thon, Entlaubet | if uns der Walde. 


Bierediger Hplzfchnitt: ein Prediger auf der Kanzel, 
un aha) Or än: ein Jeeis vn 


Am Ende: 
@ Gedruht zu Wegenfpurg, | durd; Hanſen | Ayol. 


1) 4 Blätter in 80, alle Seiten bedrudt. 

2) Es find die Lieder Nr. 294 und 290. Das 
exfte oßme Ueberſchrift, dad zweite: Ein ander Ledt. 

3) Verspeifen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren mifgenräume. Die erfte Zeile 
immer eingezogen. 

4) Bibllothek des Herrn dv. Meufebad. 

5) Ich führe hier folgendes Schriften an: 


Ein Predig von|dem Seüten gegen das| 
wetter 3. Gefchrie- | ben, durch Thoman Worer| 
Pfachere zu Pruch.| 1556. (Noch 7 Zeiten.) Gedruct 
zu Megenfpurg durch | Hannfen Ayol. 

a) 24, Bogen in 8, 

„ en ® Bibliothet zu Münden, Mor. 


DCLAXI.* 
Ein newer Bergrege, Hilff | Gott das mir 


| gelinge„ In dem Thon, | Mödt id von heren 


fingen, | Kit luſt ein Cagewepp. | Ein ander 
Geyſtlich Fied, | 34 dank dir lieber Zerre. 
Im | Cpon, Entlaubet if der Walde. 


(Bierediger Holzſchnitt derfelbe Begenftand wie bei dem 
ve ergebe" nur fonpleniher aurgerähtt) 


Am Ende: 
Sedruct zu Würnberg, | durd Valentin | Weuber. 


1—4) Alles wie beim vorigen Drud. 











DELXI— DCLXIV. 


1554. 








DCLAXI.* 


Bwey Ehriftli-| he Keder zweier gutten | 
Freunden, nad) derfelbigen | namen anfenglicer 
der gefetzen| Bucftaben, guter meinung | zugefallen 
seflelet, und | jtziger zeit zufingen | nützlid. | Das 
Erſt nad) der Melodej | ©b ic (hen arm und 
den bin. ıc | Oder nad Epurf. ©. Löblicer |ge- 
dechtnis, Moritz Her-| t3og zu Sachſen lied. | Mein 
dertz hat hein | trauern nicht | xc. | Das Ander 
auff die Mel⸗-dej, Ic rem und king das| 
ich mein tag ac. | 1554. 
In Ende: 


Gedruct | zu Seiptzig| durch George| 
Hantzſch. | 1554. | «Hewtänitt: verettee Sinim.) 


1) 6 Blätter in 8°, 
der feten in fehr großer 
Druders. 

2) Das erfte Lied fteht anf dem zweiten Blatt, 
daß ziveite auf dem dritten und vierten; auf den drei 
folgenden Seiten, in Profa, Pas Gratias der boh-| 
hafftigen welt, guter | meinung veren- | dert. Der 
fegte Teil dieſes Gebetes lautet: WU viſen 
virs kleinen, ja wohl keinen dank, HEUN pim- 
lifdyer Water, für alle| deine wolthat, das du onns 
vard) Poctsrem MABCINBN feliger gededhtnis, 
deines worts rechtes liecht, und waren verfland an- 
gezündet, geofenbaret und gegeben hafl, ja verad- 
ten das wigentlih, Parumb du vnns and jetzt 
bißich plageft onnd Acafen, mit Pefilentz, Cpem- 
rung, Krieg, und alem vnglüc, du aber biei 


weite Seite leer, auf 
rät. Die Mngeige des 


lebe, omnd vegiereft gleichwol, cedhter Und warer 
Gott, von ewigkeit zu ewigkeit, Amen. 

3) Das erfte Lied fängt an: Wenn (dem mir 
iR die Werlet feind, 4 fünfgeilige Strophen, und 
gibt den Namen: Wenzel Hocswalt. 

4) Das zweite Lied fängt an: Chu id mi 
ce, ich — Anedt fg da +4) zeifi weh 
vben. Die Anfangebudjtaben der Stollen geben 
den Namen Chomas Alinhpart. 

5) Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. o. 
germ. 1686. (22. s % 





DCLXIII.“ 
Ein Chriftli- | der Abentreien, 
vom Seben|vud ampt Johannis des Ganf-| 
fers, für Eprifliche, züchtige | Inngfrawiein. |U. 9. 
(Großer Nieren dot (önitt: Me Tafel dep Geraden, 
Sa „Senat auf einer Gchüßel das Haupt Jahanmie 
1.5. 5 
Um Ende: 
Gedruckt zu Feipzig, durch | Wolf 
Günther. . 


(Darımter Helsfchmitt: um drei Gtäbe herum gittet · 
artıg veriblungene £inien.) 


1) 7 Blätter in 8°, lehte Seite leer, auf der 
vorlehten nichts ale die Anzeige des Drudere. 
5 Go if das Lied: 
Kompt der jr licht Schwelerleim 
von Ric. Herman, 44 vierzeilige Strophen. 
3) Auf der zweiten Seite die Roten der Mer 
lodie. Auf der dritten noch einmal der Titel ala 


| Meberfärift u ji Stenden de Ries, auf 


den folgenden 8 Seiten auf jeder 5 Strophen, zu⸗ 
fegt mır zwei, die iehte mit Amen überichrieben. 

4) Rbgeießte Beräzellen, je mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die zweite und vierte 
eingezogen. Zwiſchen den Strophen größere Zwir 
fhenräume. Jm Anfang des Liedes zwei grobe 
Buchftaben, ber erfte durch drei Zeilen gehend. 

5) Gräfl. Bibliothel zu Wernigerode. 


DCLXIV. * 


Leibe, | Froͤhlicher Ofter-| gefeng Sechſe, aufs 


der hei- |ligen fhrift, Im thon, wie bei einem | 
veden lied verzeiginet if. 
(Großer vierediger Holzichnitt: Chriſti Auferſtehuns.) 
Am Ende: 
< Sarını zu Mürnderg durd) | Valentin Meuber, 


1) 8 Blätter in 89, lehte Seite Teer. 
2) € find folgende 6 Lieder: 

1. Rt. 687. 

2. Chriften fingt mit lobgefang 

Den Efterlichen Opfer dand. 

3. Gelobet fey Got im hödfen thron. 

4. Nr. 197. 

5. Nr. 434, unter des Dichters Ramen. 

6. Rr. 804. 








| DCLXV — DCLXVII. 1554. 


— — — — — — — — 





3) Alle Lieder mit abgeſetzten Verszeilen, bei 
Nr. 2, 5 und 6 die Strophen durch uͤber * 
Deutfche Siflern numeriert. Das zweite i Hi 


Ueberjeßung von Nr. 32, und zwar, wenn wir die 
5 EA j no Paar teilen, von Paar 1, 2, 3, 
un 


4) Auf der vorlepten Seite Ein Gebet auf 
di |fe Oſterlieder. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode; defectes 
Cxemplar: es fehlt Auiij, mit der erſten Strophe 
und 6 Zeilen der zweiten von Rr. 197. 


DCLXV. 


Sechs ſchoͤne $Kieder. |] 
Das Erfle, Es geht gegen] dieſer Sommer zeit, 
ach Gott was | fol ich mich frewen. || 
Das ander, Id hab meine|fad zu Gott g- 
flelt xc. |] 
Das dritte, Wies Gott ge- |felt, fo gefelt mir 
auch, Im Chon, | Kein lieb on leidt zc. |] 
Das vierde, Hilff ſtarcher Gott vnd Water. 
Im thon des Hym-|ni, Zeſu Noſtra Redemptur. || 
Das Sunffte, Kein lich om |leid, mag mir nicht 
widerfaren. || 
Das Sechſte, Schoͤns lich | moͤcht ich bei dir gefein. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. Keine 
Anzeige des Druders. 

2) Derszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume (ausgenommen beim 
vorfepten Kl die erite Zeile einer jeden einge- 
ogen, im Anfang jedes Liedes zwei große Buch⸗ 
haben, der erfte Durch drei Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXVI. ° 


Ein Fied zu fin- | gen wider die zwen 
Ertz- | feinde Chriſti, vnnd feiner hepligen | Kirchen, 
den Babft und Cür- | chen zc. Boctor MM. | Futher. || 
Der eloj. Pfalm, eynem | jeden Epriften in difer 
zeit troͤſtlich zu fingen, Im Chon, Yun frewt 
euch | lieben Cpriften gemeyn. || Purd Sebaldum 
Hayden. 
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Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, | Durch Walentin | 
Reuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es find die Rieder Nr. 222, 211 (dahinter 
das Gebet, vorausgehend die geilen: Gott gib fried 
in deinem Sande x.) und 435. 

3) Grobe Schrift. Deräzeilen abgeſetzt. Die 
Strophen durch übergefepte deutfche Ziffern nu⸗ 
meriert. 

4) Auf der vorlegten Seite die Schriftſtelle 
Marc. 2: Was jr bittet, in ewrem Gebet ac. 
Darunter die Anzeige des Druders. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meufebadh. 


DCLXVI.” 


Puwey ſchaͤne newe Geifl- | tihe Fieder, Pas 
erſt, Bon diefer jhigen | zeit. Im then, Sobt Gott 
je | froiien Ehriften, etc. | Das Ander, Wider 
die | drey Hauptfeinde der Ehriften, Im | thon, 
Sing id) nit wol das | ft mir leidt, etc, 


(Bieredi 45 olzichnitt: eine Predigt; im Hintersrunde. 
außerhalb, trägt ein Wann Holzſcheite zufammen.) 


Am Ende: 
¶ Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter n 8 zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erſte L 
Wacht auf } Mi "erden Deudſchen, 
Es thut euch warlich not, 
7(4+4) zeilige Strophen. Das andere Lied: 
Wil mir Got wol, fo get mirs wol, 
Vnd hans niemand erweren, 
6 (4-+4) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen abgefegt, jede mit einem gr Ber 
Anfangsbuchitaben, gmiichen ben Stropben größere 
Zwifchenräume, Zeile 2, 4, 6 und 8 bei jeder 
eingezogen. Im Anfang ches Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erfte —8 eilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXVII. ° 


Pwey ſchaͤne newe Geifl- | lihe Kieder, Pas 
erfl, Don difer jhigen | zeyt, Im thon, Kobt Gott 
Ihr | frummen Chriſten, c. Pas aunder, Wider 


die | drey Hauptfeinde der Chriſten, Im | thon, 
Sing id nit wol das iſt mir leyd. 


(Rierrdiger Holzſchnitt, ſtumpf, aber jonft namentlidy 
in den Geſichtern gut gearbeitet: Ein Prediger auf der 
Kanzel, vor ihm die Buß 

recht? die Frauen.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würmberg, duch | Yalentin Neuber. 


örer, lintd von ihm die Männer, 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld und 
letzte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Drucks. 

3) Verszeilen abgeſetzt, die geraden eingezogen, 
jede Zelle mit einen großen Ynfangsbuchfta en, 
wilden den Strophen größere Zwifchenräume. 

a8 erfte Lied ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein 


ander ſied. 
4) Bibliothek ded Herm v. Meuſebach. 


DCLAIX. * 


Ein new andechtig fchon | Ked, gebets weiß 
zu fingen, für die |drey anligende not der Chriften- 
heit, als | do if, thewrung, krieg und flerben. | 
Im thon, Entlaubet if | der walde. | Ein an- 


der Kied von der |welt, im thon, Ad lieb 
mit leydt. 


Mierediger Holzichnitt, ohne Schattierung: ein Knien⸗ 
be, Kin Ti dem Si et vor ihm techtd oben, 
ott. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg ducd | Friderich Gutknecht. 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite Teer. 

2) Das erſte Lied: 

Vnſer Got und Herre, 

himliſcher vatter werdt, 
9 (4 +4) zeilige Strophen. 
Das andere Lied: 

© Welt mit neyd 

wie magfl fo grofes leid, 
drei Strophen. 

3) Berszeilen nicht abgejeßt, zwilchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingtzogen, Die des zweiten Liedes durch über- 
gefeßte deutiche Ziffern numeriert. Im Anfang je: 
des Liedes zwei große Buchitaben, der erite durch 
drei Zeilen gebend. 

4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXIX — DCLXXI. 


1554. 


DCLXX. ° 
Ein ſchoͤn geift-| lid Sid, von dem 


Ehrifl- | lien Streyt, unter dem Chriſtlichen 
Creub, wider den Sathan, vnnd fein | falfh ſchey- 
nent Creuß. Im thon, | Am Sreptag vor Banct| 
Vlrichs tag. 


(Steifer vierediger Holzichnitt: Chriſtud wird and Kreuz 
genagelt.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Anzeige des Druders. | 

2) Es iſt das Lied: 

Wach auf du werde Chriſtenheit, 
vr ruf did dapffer inn den firept, 
18 fünfzellige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, die Strophen 
durch übergefegte deutfche Ziffern mumeriert, die 
erite Zeile einer jeden mit dem Zeichen € einge- 
ogen, im Anfang des Liedes zwei große Buch⸗ 
haben, der erite Durch 6 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXI. 


Ein Schön Hew geif- |lid Kid, Yom Geif- 
lihen Ader- | man. Im thon, die Welt die | hat 
em thumen mut. | Fler zwey ſchaͤne Geiſt 
liche Kieder. Pas Erf, Was mein | Gott wil das 
geſchehe allzeit. Das | ander, Mid; rewt etc. Im 
tbon | Id) rew vnd hing. 


(Bierediger Holsfchnitt, ohne Schattierung: Chriftus, 
auf dem Felde — Stein ſitzend; ein Vogel.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg | ducd Friderich Gutknecht. 


(Darunter ein Neinerer vierediger gehfämitt: ein Mann, 
miend, betend, oben in Wollen der Herr.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite Teer. 
2) &s find folgende drei Lieder: 
1. Rr. 681: Was wollen wir aber heben 
an, 7 fünfzeilige Strophen. 
2. Nr. 683, ohne Strophe 4. Die dritte 
fängt an: 
Prumb muß id) armer von diefer Welt, 
ich far in Gottes willen. 
3. Nr. 682, 


BCLXXI— DCLXXV. 


3) Verszeilen nicht abgejeßt, groilchen den Stro: 

phen größere Zwilchenräume, die erite Zeile einer 

jeden eingezogen; im Anfang jedes Liedes zwei 

große Buchta en, der erfte dich 3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXD.° 


Ein (hen Uew Geif- | lid Ked, Yom Geiſtlichen 
Ader | man, Im thon, die Welt die | hat ein 
thuinen mut. || Mer zwey (done Geift- | liche Fieber. 
Das erft, Was mein Got | wil das geſchehe allzeit. 
Pus ander, | Mid) rewt, ꝛc. Im thon, Id | rw 
vn» klag. 


(Dierediger Holzfchnitt, unfchattiert: Chriſtud auf dem 
Felde gend 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, durch Friderich | Suthnedt. 


1) 4 Blätter in Hein 89, Rückſeite des Titels 
und legte Seite leer. 
RE find die drei Lieder Nr. 681, 683 


2. 
3) Einrichtung wie bei dem vorigen Drud. 
4) Bibliothek des Herrn Prof. Heyfe, Sam: 
melband IV. 


un 


— — — — 


DCLXXII. * 


Ein new Geiftlich Fied,| Yon der herrlichen 
verklerung vunfers | Herren Iefu Ehrifi, auf dem 
berg | Thabor, Im then, Erhalt uns | Herr bey 
deinem wort. || Ein ander (don Geiſtlich | Gier, 
Von dem heiligen | Wamen Jeſus. 


(Bierediger Holzichnitt, ohne Schattierung: linie ein 
Jude, rechts ein Engel: oben die drei Perſonen der Gott» 
heit (in der Witt die Laube), batunter die inwendig weißen 
Buchſtaben i 4 Ss.) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Aüurnberg | ducd) Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Das erſte Lied: 
Vnſer Here ZRheſus zu fih nam, 
17 vierzeilige Strophen. Das andere Lied: 
Iefus if ein ſuͤſſer Ham, 
8(2+4) elipe Strophen, ziemlich übereinftim- 
mend mit Nr. 182, 
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3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiichen- 
räume, die erite Zeile einer jeden eingezogen, im 
Anfang jedes Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte 
durch 3 Zeilen gehend. Das erfte Lied bat abge: 
ſetzte Verszeilen, jede mit einem großen Anfangs= 
buchſtaben, auf jeder Seite 5 Strophen, zulept 2. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— 


DCLXXIV. 
Ein nem Geyſtlich Sieb, | Yon der Herrlichen 


verklerung vunfers | Herren Ihefu Ehrifi, auf den 
berg Thabor, Im thon, Erhalt uns | Herr bey 
deinem wort. Ein ander ſchaͤn GeiſtlichKed, 
Von dem Hepligen | Hamen Jeſus. 


(Bierediger Holzſchnitt, bloße Umriße: oben vie drei 
Verfonen der Bottheit, darunter, in Der Mitte ded Raumb, 


bie drei hohl gezeichneten Buchftaben i hes, unten links ein 
Jude, techtd ein Engel.) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Nuͤrnberz, durch Sriderih Gutknedt. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 


2) Die Lieder des vorigen Druds, in derfel- 
ben Einrichtung. 


„ 3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXXV. * 


Ein Geiſtlich Kiedt, von | den ſiben Worten, 
die der Herrian dem Creutze fprad. || E Ein an- . 
der Kiede, von einem Apffel, |und von dem leyden 
Chriſti. In | dem roten Bwinger thon. 


Grober vierediger Holzjehnitt, ohne Schattierung: 
Ghriftus auf dem geöffneten Grabe figend, oben an einem 
Ballen Marterinftrumente.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würmberg ducd | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter In 89, letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Do Ihefus an dem Creutze hing, 
Nr. 165. Das andere Lied: 
Geſang thut uns von einem Apffel fagen, 
5 (6 +9) zeilige Strophen. 
3) Verszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwilchenräume, die erfte Zeile 





— — — — — — — — — 
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einer jeden ein ezogen, im Anfang jedes Liedes 
zwei große ‚Bucfta en, der erite durch drei Zei- 


len go: 
) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — 6 — 


DCLXXVI. 
Ein geiſtlich Lied, von |den ſiben worten, die 
der Herr | an dem Creutze fprad. || Ein ander 
ied, Yon | einem Apfel, und von dem Leiden | 
Chriſti. In dem roten | Bwinger thon. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Wurnberg ducd | Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Unter dem Titel ein vierediger, die größere 


Hälfte der Seite einnehmender Holzichnitt: Chriſtus 


und die zwei Schädher am Kreuz, unten die Hagen 
den Krauen, die Kriegsknechte und anderes Volk. 

3) Es find die Lieder des vorigen Druds: Nr. 
165 und Gefang thut uns von einem Apffel fagen. 

4) Verszeilen nicht abgejept, die erite Zeile 
jeder Strophe eingezogen, zwiſchen den Strophen 
eim eriten Liede feine größeren Zwifchenräume, 
wohl aber beim zweiten, bei beiden im Anfang 
zwei große Buchftaben, der erite durch drei Zeilen 


end. 

5) Das erite Xied ohne Meberfchrift, über dem 
zweiten fteht: Ein ander SKied,. 
6 Hamburger Stadtbibliothek, Rambachſche 
Samml. Ar. 262. 


DCLXXVH. * 


Ein new geifl- | lich ſied, Yon einer hold- 
feligen | Jundfrawen Maria. Welchs jegun- | der 
zur Buß vermand. Im thon: | Ih fach mir ein 
mal cin | wunder (dhöne | Magd. 
(Bierediger Holzſchnitt: die Verfündigung Mariä.) 
Sch faren das wacher Mepdelein 
Vnd fing von einer Jungfruw rem 
Denk allzeit an der Hellen pein. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Unemberg, dur | Valentin Wewber. 
(Darunter zwei ſchwarze verſchlungene Linien.) 


an — — 


DCLXXVI— DCLXXIX. 


1554. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Ich fadh mir ein mal ein 
wunder ſchön Magd. Ohne lieberfchrift. 

3) Berszeilen nicht abgefeßt, groifchen den Stro- 
phen gröbere Zwifchenräume. Die erite Zeile jedeö- 
mal eingezogen. 

4) Unter dem Liede zwei Schriftitellen aus 
Kuck 1: Siehe, ih bin des Herren Magd, mir 


gefchehe, wie du gefagt haf. Und: Benn er hat 


feine elende Magd angefehn. Sihe, von nun an 
werden mic felig preifen alle Kindes kind. 
5) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXXVII. * 


Die Euangelifdhen | Weiber. | Ein ſchaͤn Fied, 
wider | das vberflüffige gebreng, und zierde der | 
Euangelifhen weiber. Im thon, Per | unfal reit 
mic gank und gar. 

(Zwei Holzfchnitte neben einander: zwei Frauen.) 

Am Ende: 
Gedruckt zu Wurnberg, ducd Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Das Lied Rr. 577, ohne die letzte Strophe. 

3) Bergzeilen nicht abgefet, proilchen den Stro⸗ 
pben größere Zwifchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingerüdt; im Anfang des Liedes zwei große 
Buchitaben, auf den erften 3 Zeilen gerechnet. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— —— — — — 


DCLXXIX. " 


Yon Enangelifcher lehr| ein new Kieb, In der | 
Jar weiß. || 
Diß Fied fagt vom Geiſtlichen bradıt 
Wie aud von vilen if veradt 
Pie Gotlich lehr, vnd vndtertruckt 
Das goͤtlich wort auch lag geſchmucht 
IR geweſen in eim winckel gar 
Aber jetz iſt es offenbar. 
inte“ daran Ägend am Mreibender Mann. eeath Rehm 
ein Engel, der ihm dad Zintefaß bält.) 
Um Ende: 
Georuht zu Nuͤrnberg, durd | Friderich Gutkuecht. 


— — — — — 


— — — — 


DCLXXX—DCLXXXII. 1554. 265 


1) 4 Bfätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
Hort zu fo wil id heben an, 
in Gottes chr zu fingen, 
8 (12+8) dellige Strophen. 
3) Verszetlen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 


(Vierediger een fat ohne alle Scyattierung:: 
Maria auf dem Miend, lintd oben in Wollen Gott; 
auf Stralen, die von ihm auf Marias Haupt geben, em 
abwärtd gleitended Kind.) 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. Keine 
yinzeige des Druderd, diefelbe müßte denn auf 

ehlenden 4. Blatte geitanden haben, 

"n Es ift das Lied: 

Kit luſt fo will ich fingen, 
12 (4 + 3) zeilige Strophen. 

3) Berözeilen nicht abgejept, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden eingezogen, auf jeder Seite drei Strophen. 
Im Anfang des Liedes wei große Buchftaben, der 
erite Durch 3 Zeilen 

4) Gräfl. Bibliot Mi Wernigerode. 


phen feine größeren Zwilhenräume, die erſte Zeile 

einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 

große Buchſtaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend, 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— 


DCLXXX. * 


| 
Ein (han Wew Geiftlic) | Sobgefang, Im then, | 
Es fleugt | ein Wögelein Leife. | Ein ander Sob- 
gefang von |der dienfibarkeit der heiligen Engeln, | 
Im thon, Conditor alme | fiderum etc. 


DCLXXXI. ° 


Ein fehr (chöner | Vergkreyen, Won einem] 
Einhorn. Ich fah mir den Fla- | pen mit rotem 
Bofslein | umbher Run. Ein ander geiſtlich Lied, 
Vngnad beger ich nit von dir. 


(Bierediger Holzichnitt: eine Injel. unter Bäumen eine 
Qumgfrau., auf Gen freien Hl or ihr zwei Stüd Wild.) 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg, durch Yalentin | Hewber. 


(Ein vieredigen Qebiämitt: die Jungfrau Maria vor 
inld der 


ihrem Betpult gel, über ihr die heil. Taube.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg, ducd Friderich Gutknecht 


2) Das erite Lied: 

Es fleugt cin Yögelein tepfe, 

zu einer Zunckfraw fein, 
7 (4+3) geil e Strophen. Das andere Lied iſt 
Nr. 462, mit einer Gloriaſtrophe: 

Fob, ehr fey Gott im hoͤchſten thron, 

Des gleichen Chriſto ſeinem Son, 

Vnd auch dem Eröfler in der not 

Send drey Perfon und nur ein Gott. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Dem zweiten Liede (Rx. 619) fehlt Strophe. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume. Das erite Lied keine 
Ueberjchrift, das zweite: Ein ander Sied. 


3) Das erfte Lied: feine abgeſetzten Verszeilen, 
4) — — des Herrn v. Meuſebach. 


zwiſchen den Strophen keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, die erite Zeile einer jeden eingezogen. Das 
zweite Lied: abgefepte PVerszeilen, die Strophen 
durch übergejegte deutſche Ziffern numeriert, die 
erſte Zeile einer jeden eingezogen. Im Anfang bei- 
elle ihr ämei große Buchitaben, der erjte dur 

eilen 

4) Se Bibliothek zu Wernigerode. 


— nn 


DCLXXXIII.“ 


Ein Schoͤner Bergregen, von einem 
Einhorn. Id ſahe mir den May- | en mit rotem 
Noͤßlein omb- | her flan, || Ein ander geiftlich 
lied, | Yngnad beger ich nit von Bir, © Gott 
woͤlſt mir, x. 

Line abekn Bring in ihren Shoß? Ile rin Baum, 


auf einem, Fon ern Rs dp eine ed), der bloß heran⸗ 
geihoben i 


— — — — — 


DCLXXXI.“ 
Ein geiſtlich lied |oon der una 


frameu | Maria. In dem thon, &s | wonet lich 


u 

1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
| 

| 

Ä bey liebe. 


— — mn — — — 
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| 2) Das Lied: 

Wir gelauben al an einen Gott 
| on» lieben jn von hertzen, 
ı 3 (16 + 17) zeilige Strophen. 

3) Berszeilen nicht abgejept, zwifchen den Stro⸗ 
pben feine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden ezogen, im Anfang des Liedes 
zwei große Buchſtaben, der erite durch 5 Zeilen 


end. 
s 4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode 





DCXCII.“ 


Vier Schoͤne 
| Geiſtliche Sieber. || 
Pas Erſte, Es wirdt fehier | der Füngfe 
| tag her komen, ıc. 


Das Ander, Yon den Deihen Des | Iung- 
ſten tags. Gott hat das | Emwaugelium, ıc. | 

Bas Britte, Ber guaden Bruñ thut | fliefen, 
den fol man trincen.| Im alten &hon. | 

Das Vierd, © Welt wir müffen Bid | laf- 
fen. Im Shon. Ifsbruc | id mus dic 
laſſen. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Freſzden durch | Matthes 
Stöcel. | 1555. 


1) 7 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) Keine en Verszeilen, zwifchen den 
Strophen größere Zwilchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen, jedes Lied mit zwei großen 
Anfangsbuchftaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCIII.“ 
O Welt ich muß dich laßen. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg durd | Yulentin Neuber. 


1) 2 Blätter in 8%. Ohne Titelblatt, das aber 


weggerißen fein fönute. 
) Das Lied Nr. 446. 


DCXCH—DCXCV. 1555. 


3) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro- 
phen größere Zwiichenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, im Anfange des Liedes zwei 
große Buchttaben, der erfte durch 4 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCIV. 


Svey hubſche newe Sie- | der, Pas erh, Au 
die jr jehund lebet, | Im thon, Pie Sonn vie il 
verbli- | chen, Oder froͤuch fo wil id | fingen, mit 
inf ıc. | Das ander, Ein Chri- | Aenliger ab- 
(died von diſer Wet, | Im thon, Rpruch im 
muß | Di lafen, xc. 


(Schlechter vierediger Holzſchnitt: auf dem Felde drei 
todt hingeſtrecte Menſchen, oben lintd m den Bolten 
Gott, drei Pfeile auf dem Bogen.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Sriderih Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das zweite Lied ift Nr. 446. 

3) Berszeilen nicht abgefegt, zwijchen den Stro- 
pben keine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang jedes Liedes 
zwei große Buchitaben, der erite durch 3 Zeilen 


gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCV. * 
Ein hůbſch Wewes Fiede, | und ein Epriflice 
vermanung, zur | beffierung unfers fünbhaftigem | 
lebens, Sings im thon, Pie | Zune if verplichen, 
oder frälid) fo | wil ich fingen, zc. 
i itt: fd 
— Mer et Era 
abſchießt.) 
Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg durd | Valentin KNeuber. 


1) 4 Blätter in 80, legte Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
AU die ihr jetzund Lebet. 
3) DVerszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro- 
pben feine gröberen Zwifchenräume. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


—— — — —— — 


— — — — —— —— 








7 — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — ——h — 


DCXCVI— DCXCIX. 


DCXCVI. 


Gepyflide | Sieder | x. 
(Valentin Babfl, 1555.) 


1) Eine neue Ausgabe des Geſangbuchs v. 1553. 

2) Titel wie dort, nur fteht Vorrede und Seipkig. 

3) Auf der Borderjeite des letzten Blattes dee 
erften Teils: Gedrucht zu Leipzig, In 9a- | tentin 
Bapfis | Pruckerey |: M. 9. LV. 

3) Titel des „gpaiten Teils: Pſalmen vnnd | 
Geiſtliche lieder, Weide | von fromen Chriften | ge- 
macht vnd zufamen | gelefen find. || Auffs newe vber- 
fehen, | gebeffert und ge- | mehret. || Jeipzig. 

4) Am Ende: Gedruct zu geipzig, | in Va- 
ientin Bapfis | Druͤckerey. 

5) Bibliothel des Herrn v. Meufebadı. 


DCXCVII. 
Augsburger Gefangbuch von 
1533. 


1) Angemertt in 3. %. Gottichaldts Lieder- 
Remarqueu, Leipzig 1748. 8. S. 902. 


DCXCVIII.“ 


Geiſtliche Lieder. Mit einer newen Vor- 


rede |9. Mart. Juth. Warnung, D. Aari. 
guth. | 
Viel falſcher Meiſter jet ſieder tichten 
Sihe did für und lern ſie recht richten 
Wo Sott hin bawet fein Kirch vnd fein wort 
Da wil der Teuſel fein mit trug vnd mord. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Seipbig, | duch Zacobum Per-| 
wald, Wonhafftigl in der Wicels | Btrafen, | (Drei 


Sternden und kreißförmiger Holzichnitt: ein Bär, der aud 
einem Walde fommt.) | 


MR. P. LV. 


1) 40 Bogen in 8%: 23 unten mit A (bie 3), 
17 mit a (bi6 r) gezählte. Rückſeite des Titels 
leer, danach 4 Blätter Vorrede, dann 303 oben 
in der Mitte mit lateinijchen Zahlen bezeichnete 
Blätter der Geſänge, 6 Blätter Regliter, 3 Blaͤt⸗ 
ter, auf welchen Etliche fprüde vom glan | ben, 








— — — 


1555. 





aus dem Alten und | Uewen Ceſtament.; das lebte, 
auf deſſen vorderer Seite die Anzeige des Dru⸗ 
ders, Rückſeite leer. 

2) Titel und äußere Einrichtung, auch die Art 
der Nandverzierungen, in denen unten auf dem 
erften Blatt jedes Bogens der Buchitabe defjelben 
itebt, gang wie das Val. Babftihe Geſangbuch: nur 
dat es nicht die Lieder, fondern die Blätter zählt 
und fein doppelte Negiiter hat. Im der Borrede 
M. Luthers ijt da, wo des ſchönen Druds ge- 
dacht wird, der Name 9. Babfis weggelaben: Wir 
denn diefer Bruch auch fehr luſtig zugericht if, wo⸗ 
durch die gleichwohl folgende Anmerkung über den 
Pabſt kein Wortipiel mehr ift. 

3) Blatt CLXXVI fchließen die Gefänge Bum 
Begrebnis. Auf dem folgenden Blatt, welches fälich- 
lich gleich dem nächſten mit CLXXVIII bezeichnet 


| ift, fängt der zweite Teil an: Pfalmen und | Gafl- 


lie ſieder, Welche | von frommen Chriften ge- | 
madt und zuſamen geleſen find. Unten der Zufaß: 
Auffs newe vberfehen, | gebeffert und ge- | mehret. 
Es find dieſelben 79 Lieder, auch in derfelben 
Ordnung, ald in dem Val. Babitichen Geſangbuch 
von 1553 und 1559. 

4) Die Orthographie kennt, gleich den V. Babſt⸗ 
fchen Gefangbücern, weder ä noch d, nur e, fein 
ü, nur a, fein ü, fein ß, nur ff, fo oder s. 

5) Gräflih Stolbergihe Bibliothek zu Wer: 
nigerobde. 


DCXCIX.“ 


Eyn Schöner Geyſtlicher vnd Ehrifl- | 
licher newer Derchreyen, Yon dem Nuͤngſten tage, 
vnd ewigem Sehen, | Auf die Melodei unnd weife,| 
Herhlidy thut mich erfrewen, | Durch | Johan Wal- 
thern, Ian | yehiger betrübten zeit, jme ons | 
allen Epriften zu trof Igemadıt. || Gedruckt zů Mar- 
purg, ba | Andres Kolben, im jar, |M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied Nr. 460. 


3) Verszeilen abgelegt, jede mit einem großen 
Anfangsbudhitaben, hinter jeder ein Comma, nur 
der festen ein Punkt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume, die erite Zeile jedesmal 
eingezogen; die erfte Zeile des Liedes bat größeren 
Drud und zwei große Anfangsbuchftaben, der erfte 
durch zwei Pe gehend. Zwei und eine halbe 
Strophe auf jeder Seite, auf der legten eine; 
darunter das Wort EUFE. und dann ein Holz⸗ 
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fchnitt, ohne Einfaßung: auf einer Platte Links 

ein Würfel, rechts daneben ein Büchel Eichenlaub. 
4) Deffentlihe Bibliothek zu München, Liturg. 

741. 89 und noch einmal P. o. germ. 155. 8°. 


DCC.“ 
Die hym- |ni, oder geifllichen | Sob- 


gefeng, wie man | die in der Epflertienfer | orden 
durchs gank | Jar finget. || Mit hohem vleis ver- | 
teutſchet, durch, Sconhar | dum Kethnerum. || 
Anno. M. D. LV. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Bürnberg|durd Balen- 
tin | Geyfzler. 


1) 4 Bogen und 7 Blätter in 8°, ohne Jah: 
reszahl. Rückſeite des Titeld und lebte Seite leer. 
Auf der vorlegten nichts als die Anzeige des 
Druders. 

2) Zeile 1, 2, 3, 7 und 10 des Titels roth. 


3) Hinter dem Titel folgen zunächſt 5 Seiten 
Zufchrift von Johannes Gruen an Friderich Schoͤr- 
mer, Abt von Heilsbron. 

4) Danach 27 Kieder, Heberfegungen von Hym⸗ 
nen, alle, vier ausgenommen, mit den Noten der 
Melodie, denen immer die erite Strophe als 
Text eingedrudt iſt. Das Lateiniiche in den Ueber⸗ 
fchriften iſt mit lateiniſcher Schrift. Verszeilen der 
Lieder abgeſetzt, zwilhen den Strophen größere 
Bmwifchenräume. 

5) Die Lieder find feineswegs alle von Keth⸗ 
ner; es befinden fich darunter Nr. 270 und 200, 
Strophe 5—8 von Nr. 201, als Weberfegun 
des Hymnus Enixa eft puerpera, Sant 
bie 4 und 8 von Nr. 201 als Heberfehung von 
A folis ortus cardine, Nr. 804, 198, 157. In 
dem eben genannten Liede, das aus Etrophe 5 
bis 8 von Nr. 201 gebildet ift, findet fi vor 
der letzten Strophe noch folgende eingefchaltet: 

Gedenck, Herre, aller feligkept, 
Das du von einer reinen maidt 
Vnſers leibs gefalt angenomen haft 
in der geburt ohn allen Lafl. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCC— DECH. 


155. 


— 


Der Zwelff reinen | vöget eygenſchaſt zu den 
en | Ehrift vergleicht wird. Auch | die Zwelff un- 
reinen vögel | darinn die art der Got⸗ | lofen ge- 
bildet iſ 

Bieredi lzſchnitt: d d fliegend 
über ihnen allen — — * —8* N pe. 


Am Ende: 
1559. 


1) 4 Blätter in 49, Alle Selten bedrudt. 

2) Die Verszeilen abgefeßt. Ueber jeder Stro⸗ 
phe der Name des Vogels. Auf der vierten Seite 
fängt das Gediht von den unreinen Vögeln am, 
mit befonderer Ueberſchrift: Pie Dweif vnreinen 
Dögel | darinn die art der Gottlofen gebildet ifl. 
Dad Gedicht von den reinen Bögeln hat feine 
Ueberſchrift. 

3) Auf der Rückſeite des dritten Blattes ſchließt 


Oas Gedicht und es fängt ein neues an, in NReim- 


paaren: Pie drey löblihen Pewrin. 
4) Bibl. zu Wolfenbüttel 218. 12. Quodl. 


DCCII.“ 


Ein Schleſich ſingebüchlein aus @ött- 
licher fhrifft, von den fürnemften | Sehen 
des Jares, vnd font von andern gefengen vnd 
Pfat- | men, geflelt auf viel alte gewoͤnliche mels- 
dien, fo zum |teil vorhin Kuteinifc, zum teil Peutſch, 
mit Geiftlichen | oder auch Weltlichen terten gefun- 
gen feind, | Buch | Walentinum Triller von 
Gora, Pfar- | herein zu Pantenam im Aimpfdi- 
fchen | Weihbitve || Pfalm. EL.| Aucs was odem 
hat lobe den Herren. || Gedrucht zu Brefslam, 
dardh Criſpinum Scharfenberg. | 1555. 


1) 371, Bogen in Quer 4. Die ſechs erften 
Blätter find unter A begriffen: das vierte hat die 
Signatur Atiti; danac folgen 36 Bogen, von 
B bis 0. Keine DBlattzahlen. Auf der Rückſeite 
des Titeld ein großer vierediger Holzfhnitt: das 
Wappen des Herzogd Georg in Achleſten, jur 
Figenitz, Drieg etc. Auf der legten Seite ein vier: 
ediger Holzfchnitt: König David, auf dem Felde 
vor feinem Schloß, Mniend, Harfe und Scepter 
abgelegt, oben der Herr in Wolken, unten die 
Jahreszahl 1552; über dem Holzichnitt die Worte: 
Mein mund fol des Herren Lob fagen, vnd alles 





— — — — 


Fleiſch lobe fein heiligen Uamen jmmer vnd ewiglich. 





DCCM. 


1555. 








2) Zeile 1, 2, 7, 8, 11, 13 umd in der fünfe 
fen De Worte Deutfg, mit" Scfliden , Tal ger 
drudt. 


3) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Zufgrift an den Färften Georgen, Sorhogen in 
Zoleſien, zur Figenig, Prieg etc., die mit den 
Borten {hlieft: wil meine arme verweile Weib 
und kinder hiemit unterthemiglih €. 4 ©. in 
gmedigen fhup beopolen haben. Auf dem vierten 
Blatt die Worrede zum Epriflien Sefer. , auf 
dem fünften und fechiten das Regiſter der Ger 
fänge, in zwei Spalten. 

4) Dana die Gefänge, an der Zahl 145. 
Antipponien und Sequenzen durchaus unter Roten, 
von Xiedern die erfte Strophe, und zwar bei mehr⸗ 
iummigem Sap unter den Noten jeder Stimme. 
Die Verfe der Strophen nicht abgefept, zmifden 
den Strophen meift feine größeren Zwifchenräume, 
die erfte Zeile jeder Strophe eingezogen. Rur bei 
einigen Gelängen in Reimpaaren 1% diefe je eins 
in eine Zeile gejegt u. dal. 

5) Bal. Trillers war ein Anhänger Schwenf- 
fie ob die oben angeführten Borte am Schluß 
jeiner dem Herzog Georg gewidmeten Zuſchrift 
ihon auf eine ipm drohende oder betroffene Ber- 
lau deuten, will id nicht entfcheiden. Aber 
mertwurdig iſt e8, daß et durch diefeß Buch einen 
Kirchengeſang feſtſetzen wollte, der möglichft wenige 
Berührungen mit dem Lutheriſchen haben follte. 
Es findet fih in feinem Geſangbuch fein einziges 
fon fonft bekanntes ®ied; bekannte Anfänge 
wogl, namentlich foldhe, die aus vorenangelifcher 
‚Zeit herrührten und ſchon von Luther benupt wor⸗ 
den. Man fonnte daraus fchliehen, daß die Stror 
phe Nr. 211, zu welcher Dal. Triller zwei neue 
hinzuf gt, nicht von Luther fei. Wichtiger iſt, daß 
ex id) In der gweiten Borrede ais DVerfaher ſamt 
licher Rieder zu bekennen fcheint: er fagt dort: ich 
habe Diefe meine gefenge zufamen getragen und 
nad) möglihem Fleiß die vornehmften alten Mer 
{odien auf unfer Deutfdh zugerichtet; einmal feien 
ihm etwa ſechs feiner Gelänge vorgelommen, zus 
fammen gedrudt mit anderen, die Um auch zuge 
mehen worden, als fei er derfelben ebenfalls ein 
Dichter gewejen, während fie doc dem rechten 
Griftlihen Sinne verbähtig feinen, und da wolle 
er jept feinen wahren Glauben frei an den Ta; 
legen. gan ſchließt fich zunädjit die Frage naı 
diefem früheren Drud, den er Im Auge bat, und 
dann dieß, daß das Xied Nr. 846 im »Lutheris 
ihen Gelangbuce und Nr. 447, welches 1586 
Job. Helfen zugefährieben wird, beide von Dal. 
Zriller find. 

6) Was die Melodien betrifft, fo fehe man 
Earl v. Winterfelds evangelifhen Kirchengeſang I. 
Seite 77 fi. Daraus, daß dort der Titel 
Buche fo wie aud) der der zweiten Ausgabe von 


au 
1559 mit gang anderer Dı saphii eben 
find, darf San nit —S— e —E 
feld andere Drucke vor ſich gehabt. 


D Auf der Bibliothek der Kirche 


zu St. 
Maria Magdalena zu Breslau, Nr. 1094. 


DCCII.“ 
Ein ſehr ſchönes und || and nuͤtzliche⸗ 


lied, desgleichen nie | erpört iR worden, in 
 gefange wei, die Mein Di- | bel genant, vom 
glauben, liebe, mit fampt der | Hoffnung, wie jn 
die alten gehabt haben, unnd dardurch felig find 
worden, wie dann der Pro-|phet Abacuc fpricht, 
der gerecht lebet feins glau |bens, Im thon, fremt 
euch feet eud) mit (hal- | le, je werden Cpriflen 
let, Oder wie den | Grauen von Mom, gejiecet 
mit fdö- | nen Figuren, mit anzeigung | der Ca- 
pitel. |} 

Wend vmb vnd li aud) die vorred 

Diefelb dits Ked warlid, außlegt. 

Was für ein auh Aummet daruon 

Wann du mit lieb wirft fingen thon. 

“63 

| Sedruct zu Strafsburg, durch | Paulum und 
Philippum Aöpff- | ein, gebrüder. IM. D. LV. 


1) 11 Bogen und 3 Blätter in 4, von A bis 

Niij. Rüdfeite des Titels leer. Keine Blattzahlen. 
h Die erfte Zeile des Titels und Zeile 1, 4 

und 5 von unten find roth gebrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Pie vorred an den 
hriflien fenger. Am Ende derfelben nennt der 
Dichter fid) Wendel gut, auf dem vorleßten Blatte 
des Buches (Mij’) noch einmal Wendel gute, 
von Weiffenburg genannt, vielleicht bezeichnen auc 
auf dem Titel die Budjitaben W. &. 3 den Na- 
men, fo daß der Dichter in der That Wendel Gut 
und nicht bloß Wendel hieße. @ if nadzzufehen 
Tenzels mor. Unterr. 1691 Seite 933.) 

) Auf dem dritten Blatte fängt ohne weitere 
Ueberfährift das Gedicht an, die erfte Zeile mit 
größerer Schrift und roth gedrudt. 3 fließt 
mit der legten Strophe oben auf der vorlepten 
Seite, darunter Fu einem befchluß uber Difes Lied, 
difen | naduolgenden ſpruch an den Eprif- ! lichen 
Benger geftelt. , 21 Reimpaare, wie bie Vorrede 

jede Zeile mit einem großen Anfangsbuchſtaben 
| und hinter den geradzahligen immer en Punkt. 
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5) Die Strophen des Gedichtes, deren 387 
find, haben keine abgeſetzten Verſe, nebmen jede 
ungefähr 4%, Zeilen ein, Die erſte eingezogen, 
zwiſchen den Strophen keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, einige Seiten ausgenommen. 


6) Das Gedicht beiteht aus feinen einzelnen 
Liedern, jondern läuft in einem jtetigen Zuſam— 
menbhange fort. Die 52 Ueberſchriften, die fich 
finden, zerteilen das Gedicht nur äußerlih und 
nehmen fih wie jpäter bineingejeßte aus. Die 
erften 38 derielben beziehen fi) auf eben jo viele 
eingedrudte Holzihnitte, ald Beiſpiel diene bie 
dritte, die aljo lautet: Die dritt 4igur, Geneſts 
am rij. | Wie Gott dem Abraham erfcheint, vnd 
u haft | auß feines Watters land ziehen, in das 
land | Canan, vnd jhm den JIfanc thut | ver- 
heiten. Zwei Ueberfchriften fangen an: Pie vierdt 
Figur ıc., zwei andere: Die zwey vnd zZwenkigfl 
Kaur 2c., woher es rührt, daB die lebte dieſer 
38 leberichriften anfängt: Pie fehs vnd dreiffigft 
— zc. Die folgenden, mit feinen Figuren ver⸗ 
ebenen, fangen, die beiden legten ausgenommen, mit 
Wie an, 3. B. die erite: Wie der Juden feind 
haman an fein | eigenen galgen ward gehendt zc. 

OD Bibliothek des Herrn Zeiöberg zu Werni⸗ 


gerode. Deffentliche Bibliothek zu Münden, P. o. 
gern. 4°. 229. Stadtbibliothef zu Colmar, Nr. 


DCCIV." 


Genefis || oder | Das erfie buch Mofe|jn hubſche 
vnd Chrifl | tige Kieser ge- | gefleitt || Puch | P. Pau- 
lum ©linger | Strasburg |} 1555 
Am Ende: 
Gesrudt zu Straßburg | bey Blafio Fabricio. 


1) 15 Bogen in 89, nämlih 1/, Bogen u, 14 
Bogen A —O, 1, Bogen P. Die drei letzten 
Seiten leer, nur daß auf der vorlepten die An⸗ 
zeige des Druders ſteht. 


2) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
einer Einfaßung: oben die drei Parzen, links die 
drei Grazien, unter ihnen Orpheus, rechts die 
drei Furien, unter ihnen Medufa, unten zwei fi 
anfhauende Monde. Zeile 1, 3, T und 9 vo 
gedrudt. 


3) Auf der zweiten Seite Paul Olingers Bild: 
nid v. %. 1554, 37 Jahr, 12 Jahr Doctor; auf 
der dritten Seite jein Wappen. Auf den folgen: 


1555. 


den 5 Seiten Baulns Dlingers Juichrift an feinen 
Bruder Georg Dlinger, Materialiſten uud Zim- 
pliciien zu Wuremberg, Stragburg den 11. März 
1555. Unterjchrieben als beider rechten Poctor non 
Straßburg. 


4) Bon Blatt A an bis zur vorderen Seite 
von Pij die Lieder, 20 an der Zahl, anf den 
beiden T igenden Seiten das Regiiter: die zwei 
eriten Zeilen der Ueberſchrift, dann Die überjchries 
benen Buchſtaben des Alphabetes, dad Wort Anis 
und die iij in der Signatur Piij roth gedrudt. 


5) Die Verszeilen der Lieder nicht abgefept, 


| Weihhen den Strophen größere Zwiſchenräume, im 


nfang jedes Liedes in der Regel zwei große Buch⸗ 
ftaben, der erite duch 5 Zeilen gehend: In der 
Ueberfchrift wird jedesmal das Kapitel der Genefis 
und die Weije des Liedes angegeben. Beiipiele: 


CAPYT. 1. 


Bas erfie lied. 
Inn der weife. Pifs feindt Die heiligen zehen 
gebott. 


AS anfang got himelerd (uf, 

Pie erde, welch zwar laͤr vnund wucfl 

Und es war finfler auf der ul, 

Gotts geil (dwept obs wafsers flicfs. Alleluia. 
25 Strophen. 


Pas ander 
Caput 2, 3. 


Im then. 
Wir glanden al an einen Gott. 


Als himel, erden Gott hat gemadıt 
ond ruogt am fibenden tage, 
Aud) den menfden an dweite bradıt, 
pflanget er ein garten dare 

Gegen den morgen jun Eden, 
febt den menſchen drein gar eben, 
ließ aufwadfen auß der erden 
allerley beum, luſtig zuſehen, 
welch auch zu eßen gut, 
deß lebens baum 
jun mit def garten jnn ſeim raum. 

. 17 Strophen. 


6) Diefe Beifpiele zeigen auch die Beſchaffen⸗ 
beit der Poefie. 
1 8 Deffentl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 


_— | 





DCCV. * 


Ein ſchaͤn lied, von Got- | licher Maichat, 
Im thon, Ma-|ria zart, etc. | GE Ein ander Kıed, 
von den zehen Gepotten. | Im thon, Es wonet 
lieb bey Liebe ee. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Der 
Drud ift, wie mid Vergleichungen lehren, Nürn⸗ 
berg durch Friderich Guflknecht. 

2) Der Titel fteht über einem großen vier- 
edigen Holzihnitt: Mofes auf Sinai, kniend, mit 
abgelegten Schuhen, oben links Gott in Wolfen 
mit den zwei Tafeln des Geſetzes, unten rechts im 
Hintergrunde die Säule mit dem goldnen Kalbe, 

3) Es find die beiden Lieder Johann Böjchen- 
fteing: Nr. 976 und das Nr. LXXII erwähnte. 

4) Verdzeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiichenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen; im Anfang beider Xieder 
Ha große Budyitaben, der erfte durch drei Zeilen 

ehend. 
i 5) Das erſte Lied ohne Ueberſchrift, über dem 
zweiten ſteht: Ein ander lied. 

6) Hamburger Stadibibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 262. 


DCCVI. 
Ein (dan Fied, von Got | licher Maieſtat, Im 
tbon, Maria zart, etc. | Ein ander Sieb, von den 
3ehen geboten. | Im thon, Es wonet lieb bey lieb etc, 
(Großer vierediger Holzſchnitt: Moſes Iniend, oben 


linke in Bolten Bott mit den joe Sefegedtafeln, techtd im 
Hintergrunde dad goldene Kalb.) 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Keine 
Unzeige ded Druders; aus der Schrift folgt Zri- 
derich Gutknecht. 

2) Es find die beiden Lieder Joh. Böoſchen⸗ 
fteins: Nr. 796 und 

Wolt je mid) merken eben, 
12 (4 +3) zeilige Strophen. _ 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen; im Anfang jedes Liedes 
große Buhlla en, der erite durch 3 Zeilen 
gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


3.Biblisgr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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DCCVII.* 


Bom Keychen Mann, vnnd armen $azuro, 
Suce am 16. | In ein gefang verfaffet. 


(Großer zierecize Holzſchnitt: unten linkd der Reiche 
in den Flammen, oben kecht, über Wolken, Abraham mit 
dem armen Lazarud.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg | durd) Valentin | Weuber. 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 645. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen; im Anfang des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erſte durch 5 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCVIII.“ 


Ein new lied vo | dem verlornen Sun, 


Su-| ce am fünfzehenden Eapitel. | Im hoff thon 
des | Schillers. 
(Bier Feine vieredige gonjemitte, zwei Paar neben 


einander: die Entlaßung ded Srhneß, feine Schwelgerei. 
gein Reben bei den Schweinen, feine Rüdtehr.) 


Am Ende: 
€ Gedruchkt zu Würnberg durch | Yalentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, feßte Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
Ir aller liebſten Chriſten meyn, 
hört wie Chriſtus redet fo fein, 
11 (6 + 8) zeilige Strophen. Am Ende: Gemadt 
durch Wiclus Vogel. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, von der zweiten an 
vor jeder das Zeichen €. Im Anfang des Liedes 
zwei große Bucdhitaben, der erſte lateiniſch, in einem 
Biere, bel auf dunklem verziertem Grunde, dur 
6 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCIX. " 


Ein fchön Fied, | Yon dem verlornen Son, 
Suce am fünffzehenden Eapitel. | Im hoff thon des | 
Schillers. | Ber rervij. Pſalm, In|Gefangs weiß, 


18 
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Erzüm did nicht © | frommer Chriſt, Im thon, 
wie man | fingt, © Herre Got, dein Got- | lid 
wert, oder, Durd) | Adams fal. 


(die Heine vieredige Holafchnitte nebeneinander, dal- 
felbe darftellend wie die des vorigen Drudd, aber rober.) 


Am Ente: 
Gedruckt zu Würnberg, durd) Friderich Gutknedt. 


1) 7 Bfätter in 80, Rückſeite des Titels leer. 
2) Bei beiden Liedern die Verszeilen nicht ab- 
eſetzt, zwiſchen den Strophen keine größeren Zwi⸗ 
henräume. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meujebadı. 


DCCX. 
Ein fchön .neüw Geiſtlich lied von dem 
Sei | ven vnſers SEKren Zheſu Chrifli, | aus 
den vier uangeliften gezogen. | Wölt jhr hören 
ein newes ge- | yidht, wie uns auch, 2c. || (Kleiner 
vierediger Holzfchnitt: Ehriftud am Delberge betend, oben 
die Mondſichel, auf dem Berge der Kelch.) Ein ander 
nenw Fied, von | dem verlornen Son, Juce am 
fünf- zehenden Capittel, In des | Schillers hoff thon. 
Am Ende: 


Getruht zů Strasburg bey | Chiebeit Berger am | 
Weinmarckt. 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Das erſte der beiden Lieder iſt Wolt jhr 
hoͤren ein neũüwes gedicht, das andere hr aller- 
lieben Chriſten mein, unterfchrieben: Gemacht 
durch Wiclaus | Vogel. 

3) Das erfte ohne Ueberſchrift, das zweite 
eine, die den Worten auf dem Titel faft gleich- 
fautend tft. Verszeilen nicht abgefeßt, auch zwifchen 
den Strophen feine größeren Annifcenräume, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXI.“ 


Ein ſchoͤner Ge-|fang, vom Leyden vnſers 
lieben HErrn ZIRheſu Chriſti. In dem thon Woͤlt 
jr hören ein newes gedicht, von vnſerm vVatter 
Ihefu Chriſt. 


Ro lzſchnitt: iftuß, d i 
auf oe li Ehriftuß, der unter feinem Kreuz 


DCCX—DCCXM. 





1555. 





Am Ende: 
Gedrucht zu Nürnberg, duch | Valentin Wenber. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Wolt jr hören ein newes 
Gedicht. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
einer jeden eingerückt. Der erſte große Anfangs⸗ 
buchftabe des Liedes geht durch 3 Zeilen. 

4) Die erfte Strophe ift fehlerhaft abgedrudt: 
es fehlt der zweite Vers. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXI. 


Ein ſchoͤn Ge—rſang, vom leiden 
onfers Her- | ren Ihefa Ehrifi. Inn 


feinem | alten Chon, Wölt jr horen | ein newes 
&e- | did. 


(Rober Holzſchnitt: Chriftus, der unter feinem Kr 
niebergefunfen, moirb geichlagen.) Darunter: es 


Gedruckt zu Nürmberg, durd) | Wicolaum Anorrn. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. Auch das 
Uebrige wie bei dem vorigen Drud. 

2) Das Gedicht weicht im Einzelnen ab von 
dem Straßburger Drud; die zweite Zeile, die diefer 
bat, aber dem Neuberfchen Drud ganz fehlt, Tautet 
bier anders wie dort. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


4 - 


DCCXIM. 


Ein fchöner ge- | fang, vom Seyden vnſers 
lieben Herrn Zeſu Chriſti, In dem | Cpon, Wölt 
jr hören ein newes | gediht, von vunferm Water | 
Ibeſu Chriſt. 
Go ———— 
jeder Seite zwei Begleiter.) 
Am Ende: 
q Gedrucht zu Würnberg duch | Friderich Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
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2) Es iſt das Gedicht: Wolt je hörm cin 
newes gebiht, aber hier und da fehlerhaft; in 
der erften Strophe fehlt der zweite Vers. 

3) Versgeilen nicht abgefegt, auch feine größer 
ten Sioifchenräume zwifgen den Strophen. 

A) Bibliothek ded Herrn v. Meufebacı. 


DCCXIV. * 
Ein Schöner ge-| fang, som Seyden 


unfers | lieben Herren Zeſu Ehrifi. Im dem | 
ton, Wölt je hören ein newes ge- | Dicht, von 
vnſerm Watter | Ihefu Chriſt. 
(Bierediger ſtumpfer Holzſchnitt: wie beim vorigen Drud.) 
Am Ende: 
Gedruct zu Wücnberg, durch | Sriderih) Sutanecht. 


1) 4 Blätter in 8%, feßte Seite leer. 

2) Sehlerhaft, wie der vorige Drud, auch fehlt 
wie dort der zweite Vers der erften Strophe, 

3) Diefelbe Einrichtung wie dort. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXV. * 


Eyn new lied|von dem Seiden Ehri-|fi 

in egner newen | melsdei. | Mod eyns vom 

‚Seiden. | 2m ıyen. | Chrifte qui lux es & dies: 
Am Ende 


Setruct zU Marpurg zum Alcchlatt. | 
Anno M. D. LV. 


\ 
1) 8 Bfätter in 8°, zweite und lehte Seite Teer. 
2) Das erfte Lied ift: Mun wölt jr hörn ein 
fhön gedicht, das zweite Nr. 341. 
3) Ende des eriten auf der Rüdjeite des fünfe 
ten Blattes; darunter: 








Ma lieb | von dem Leiden Ehrifi | 
in |ber sorigen Melohel. 


—* 

4) Daß erſte hat feine Ueberſchrift. das zweite 
bloß: Zi tyon: Vexilla regis. Der Thon iſt aljo 
dreimal auf andere Weiſe beitimmt. 

5) Bei beiden Liedern bie erfte Zeile größere 
Schrift; zwei große Anfangebuditaben, der erite 
beim eriten durdh 3, beim zweiten durch 2 Heiz 
fen gehend. Zei beiden Liedern größere Zwiiden- 
räume zwifdhen den Strophen, die erite Zeile je- 
deömal eingezogen. Beim eriten Liede abgeiehte 
Bersgeilen, jede mit einem großen Anfungsbuch- 





ftaben. Beim zweiten Liede baben bloß die beiden 
legten Strophen abgefehte Terepellen, 
a Men. Bibliotge zu hen, Liturg. 


DCCXVI.“ 


Fünf auferle|fene Geyſtliche lieber, vor- 
bin epns tepls im truc mie außgan- | gen, mit 





ioei Männer, iend, im Hintergeunde 
min Bolten Gpriftus mit Pe Beihga) 


Am Ende: 
Gebruct zu Marpurg | im jar M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und lehte Seite 


leer. Der Druder iſt gewis berjelbe, der im 
vorigen Drud fchreibt irpurg zum Aleeblatt. 
) Es find die 5 Lieder: 
Mein feel, 0 her, muß) loben dich, 
© Ser, ih ons genebig an, 
Nr. 276, 260 und 677. Die beiden erften find wohl 
die, welche bis dahin noch im truc nie außgangen. 
D) Berözelfen nicht abgefeht, außer in den bei+ 
den leßten Shronhen des dritten Liedes; bei den 
beiden erften Liedern zwiihen den Strophen keine 
größeren Räume, bei den drei erſten bie erfte Zeile 
des Liedes größerer Drud; jedes Lied zwei große 
Anfangsbudtaben, der eiſte durch zwei Zeilen 


gehend. 
4) Deffentl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 
74.8. . 


DCCXVMI. 
Pie Morgen ge- | feng für bie Kinder, 
wew- | Lich zufamen gebradt. || Auch dabey Die 
abent unnd | Wefper gefeng. || (Drei ſchwatze Sum · 
tein.)|| &edrückt zu Mürmberg durch| Walentin Weuber. 


1) 8 Blätter in 8%, letzte Seite Teer. 

2) €8 find der Reihe nach folgende Lieder: Rr. 
299, 290, 364, 300, Die Sonne wirdt balbt 
ontergepen, 353, 330, 367. 

3) Jedes Lied mit einer Ueberſchrift. Vertzel- 
fen nirgend abgeiegt. Zwiſchen den Strophen gid⸗ 
Bere Snifgenrkume, nur zroifhen den 6 fchten 
Strophen des erften Liedes nicht und auf den 
drei legten Seiten nicht. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 
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DECXVIN — DCCXXL. 


1555. 








DCCXVIII.“ 


Prey Schöne | Geiflihe Weihenacht ge- 
feng, | Barinnen die frucht vund nuß der] 
feeidenreihen geburt Zeſu Chrifi | wird angezeigt.|| 
¶ Bas Erſt M. Io. Matyeftus. Bas | Ander if 
das Wefonet in laudibus Cpriflich | verteutfcht und 
gemert duch Michael Berch- | ringer von trüftern. 
Pas dridt iR das fd6- | Indulci iubilo, in laut- 
ter teutfch fur die ein- | faltigen onnd $ateinifcer 
ſprachen | unkandigen geſtellet Durch | Michael Berg] 
Finger. 
Fr Ge eh Sieretige Selsiänttte neben einander: Tinte 
dem Krank, She Sollanitie Map umororulih uns 
umollfänbig mit Borten umgeben.) 
Am Ende: 
Gerruct zu Straubing, | dur Hanfen | Burger. 


1) A Blätter in 8%, fehte Selte fer, 

2) Das erfte Ried iſt Rr. 482 und hier aus⸗ 
drüdlih J. Mathefius ugeiöeiehen 

3) Bei allen drei Lledern dig Berfe nicht ab⸗ 
geſehi, zwifchen den Strophen größere Zwiſchen- 
räume, die Strophen des erften durd) überftehende 
deutfche Ziffern numerlert. 

4) Das erſte feine Ueberſchrift, das zweite: 
Pas Wefonet., das dritte: Bas Indulci jubils. 

5) Bibliotget des Herrn v. Meufebach. 


DCCXIX. * 


Ein new Fiedt| wieder das gros fluchen | 
vnd Gotts Ieflern, fo jhundt in | Peudiſchem 
Fandt | gemein if. || In des Denhenawers thon | zu 
"fingen. || Gedruct zu Seiptzig, durch | Georgium 
Hantzrd. || 1555. (Berichlungene Linien) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: Wun woln wir aber fin- 
gen, in des Benpenauers thom., 13 (A + 4) zeilige 
CO  Gerseten nit gefet, pain den & 

)) Verdzeilen nicht al it, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Fa vr erfte große Aus 
fangsbuchftabe des Liedes durch 5 Seilen gehend. 
Am Ende drei (hwarze Wlättchen. 

4) Zranffurter Siadibibllothet, Sammelband 
Auct Germ. L. 522. 





DCEXKX. * 


Ein Fobgefang |von den geſchichten der] 
Altudter und den Propheten, auf | der hepligen 
Schrift gezogen, | Im Thon des Hymni, Wer |fanc- 
tocum des an- | dern Vers. 


(Bierediger Holsichmtt:: Noah, vor einem Zelte liegend. 
mit jeinen drei Söhnen.) 


Am Ende: 
Georüct zu Würaberg | dur) Fideric) | Gut- 
Anedıt. F 


1) 8 Blätter in 8%, zweite und Iepte Seite Teer. 

2) 8 ift das Lied: & ſtarcker Got, Herr Be- 
bastp, du gewaltiger, deines volds Iſraei u. f. w. 
35 neunpeilige Strophen. 

I) Die Strophen find mit übergefeßten deut: 
fhen Ziffern unmeriert; über der erden fteht Set 
dater., über der dritten Adam, und jo fort über 
jeder der Name einer bibL Perſon, über der vor⸗ 
lehten Ipefu Eprifl., über der legten Aenſch. 

4) Frankfurter Stadtbibliothet, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DECXKI. * 


Ein ſchaͤn geiſtlich Fied,| Yon ver Frucht Der 
Himelfart vn- | fers Herrn Eprifi und von Den| 
‚gaben des heiligen Geis. | Im thon, Erhalt uns| 
‚Herr bey deinem | wort. | P. Erofmus Albers. 

(Bierediger Holafbnitt: Die Kubgiehung des heiligen 
Beißeh: oben die Yeilige Taube, (chmebenh In Breuer, Son 
weißen Alammen und Stralen berabgeben: unten die 
dinar, fen» unp Iieno, einige mit Glammen an ven 

de, andere noch nicht.) 

Um Ende: 


Gedrüct zu Wärnberg, durch | Sriderich Sutkuecht. 


1) 4 Blätter In 8%, lehte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Rr. 298, mit 29 Stropgen. 

3) Bersgeifen nicht abgefet, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Ziwiichenräume. Auf jeder Seite 
5 Strophen, auf der lehten vier. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach und 
Bibliothek des Herrn Prof. Heyfe in — 











DCCXXII-DCCXXV. 1556. 


DECXXI. * 


0 g 
Ein new Trofl-|tic, Fied, von 
der anffer-|lehung der Todten, und dem 
ewigen leben der Chriften. Im | thon, Kompt ber 
zu mir, | fpridt Gottes | Son etc. 


(Bierediger Holzichnitt: Linkd oben in Wollen Gott, 
techtd in einer Srabedthür Auferftandene.) 


Am Ende: 
Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Das Kied Nr. 583, aber anfangend: 
Es ift ein freud. 

3) Verszeilen abgejegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, über den Strophen die Angabe 
der betr. Schriftftellen; vor jeder Strophe das Bei 
hen @, dritte und fechite Zeile jedesmal eingezo- 

en. Im Anfang des Liedes jiwel roße Bud: 
Haben“ ber erfte durch zwei Zeilen geben. 


4) Gräfl. Bibliothel zu Wernigerode, 


DCCXXII. 


Fünf Schöne Geiſtliche Lieder. Das 
Erſte, Was mein Gott, | will das 
geſcheh allzeit, 2c. Bas An-|der Fied, Ad) 
©ott mein Herr, dich | zu mir ker, Im 
thon, Mir ifi ein frei- | er Adler, ꝛc. 
In dritte, Ich danch dir Gott von Himel, 

mthon, Den| Waldt wollen wir verhamen. 

as | Wierdte, Bon einem Einhorn, Ich | 
fahe mir den Meyen mit roten | röslein 
ombher ſtan. Bas | Fünffte. Ad) GSott thu 
dich | erbarmen, durch Ehri- ſtum deinen | 


on. | 
Am Ende: 


Gedrucht zu Brefsden durch Matthes 
Stödel. | 1556. 


1) 7 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 


2) Die beiden legten der fünf Xieder ftehen in 
umgelehrter Ordnung, als der Titel angibt. 
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3) Berszeilen nicht abgeſetzt, ziſen den Stro⸗ 

phen größere Zwiſchenräume, die erſte Zeile einer 

jeden eingezogen; im Anfang jedes Liedes zwei 

große Buchſtaben, der erſte — 3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCKXIV. * 


Ein fchon Wew|gied von der Got- 
heit und | Herrlighegt unfers Herren Zheſu 
Chriſti, nad) feiner edlen| Menſcheit. Bum 
preyß der Glorien | Chriſti, vnd allen 
Chrifiglaubigen | zum troſt gefungen, Im 
thon, | Ich fund an eynem | morgen, zc, 
1556. |] Sürdtet Gott, und gebt jm | die. Er. 
Am Ende: 
¶ Gedruchkt zu Würnberg, durch Valentin Weuber. 








1) 1 Bogen in 80, legte Seite leer. 

2) Auf der zweiten Seite eine Vorrede. 

3) Es ift das Lied: 

Ich ſteh in groſſen forgen, 

des glaubens wircklichkeyt 

Zen heut noch tief verborgen 

der menſchlichen weyßheyt u. ſ. w. 
63 (4 + 3) zeilige Strophen. 

4) Derszeilen nicht abgeſetzt, die Strophen mit 
übergefeßten deutſchen Ziffern numeriert, vor jeder 
das Zeichen €. DVorrede und Lied zwei große An⸗ 
fangsbudhitaben, der erſte beidemal durch 5 Zeilen 
gehend. 

5) Unter dem Liede, mit der Ueberſchrift: 
N Batuf. ‚ & Reimpaare, darunter HALLE- 

IA. " 


6) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXXV.“ 


e 
4 Dwey Schöne| Aewe Kieder, 
wie man ein | Braut Geyſtlich anfingen 
fol. | (Bierediger Holzichnitt: eine Trauung.) 
Am Ende: 
€ Gedruckt zu Wirmberg durd | Yalentin Weuber. || 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Wir fingen onferm Herren 
Gott im höchſten thron, 
Per oft dort her von ferren 
erwelt der frawen ein man. 
20 foldhe Gefeße. 

3) Die untere Ede des zweiten Blattes, wo 
das zweite Lied anfängt, abgerißen; die dritte 
Strophe fängt an: 

Sie beyde find in Gottes handt 
inn zuͤchten und in ehren, 
Wen fie ſich geben in ehlichen flandt, 
in zuͤchten und in chren, 
Gott woͤll fle fegen und mehren. 
17 ſolche Geſetze. 

4) Verszeilen nicht abgeſeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume, die erſte Zeile 
immer eingezogen. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXXVI. " 


Zwey fchöne newe Geifl- liche Sieber, 
zu diefer zeit näß-| ih vnd tröſtüch zufingen. | 
Bas Erſte, ein ſchoaͤne verma⸗ | nung an die 
Deudſchen. 

Bas Ander, ein huͤſcher | troft in aller noth. 
Durch Matthæum Stiderich | von Görlig. 


‚ (Bierediger Holzſchnitt: linf® aus den Wolken eine Hand 
mit Geißel und Rutrhe, techtö ein’ brennended Haus, vorn 
vier Kniende, der zur linken Seite auf einem Erbhügel mit 
der Jahreezahl 1556.) 


Am Ende: 
Gedrückt zu Franckfurt an der Oder, 
durch | Johann Eichorn.| M. 3. LVI. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und legte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Wacht auf, je werden Deutſchen, 
ss thut euch warlich not, 
7 (4 + 4) zeilige Strophen. 
Das andere Zieh: 
Wil mir Gott wel, fo geht mirs wol, 
und kans niemand erwehren, 
6 (4 +4) zeilige Strophen. 
3) Berszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 


phen größere Zwiichenränme (ausgenommen zwiſchen 


DCCXXVI— DCCXXVIII. 


— 


1586. 





—. — 


erfte Zeile jedesmal eingezogen. Im Anfang jedes 
Liedes 2 große Buchflaben, der erfte durch 3 Zei: 


fen gea®: 
) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXXVII.“ 


Geiſtliche | Fieder. | Mit einer newen 
Borrede | D. Kart. Kath. | Warnung, || 
9. Aart. Suth. || wiei feifder Meiker U. |. w. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Seiphig, | durch Jacobum Ber- | wal», 
Wonhafftig in der Wicels | Strafen. || 

(Runder Holzſchnitt: Ein Bär vorm Walde.) 


M. D. LVI. 


1) 40 Bogen in 8%, A—r. Zweite und legte 
Seite leer. Blattzahlen von dem fünften Blatt an 
bis zum vierten des Bogend q, = CCCMI. 

) Zwei Teile, wie die Ausgabe v. 1555 and 
das Val. Babftihe Geſangbuch. Titel des zweiten 
Teild auf dem ſechſten Blatt des Bogens & 

3) Die Kieder in beiden Teilen nicht numeriert, 
Rr. 437 (© gütiger Gott) Luther zugeichrieben. 

4) Sieben Seiten Vorrede; auf der folgenden 
Seite ein Holzichnitt, dann fangen glei die Kie- 
der an. Bon dem fünften Blatt des Bogens q an 
das Regiiter für die Lieder beider Teile, 6 Blätter. 
Dann 5 Blätter mit Sprühen vom glauben und 
einer Erklärung derfelben. Auf der vorlegten Seite 
die eineige des Druderd. 

5) Bibliothek zu Göttingen und Stadtbiblios 
thek zu Augsburg. 


DCCXXVIII.“ 


Der kleine Ea-|tehifmus Doct. 
Martini | Sutheri, Sampt einem Aurpen| 
beridht, vom rechtem nutz, vnd ge- | braud), deſſel- 
bigen, Inn Scag und Ant-| wort, Für die Chriſt- 
liche Zugendt geftelet, Inn Märdifcen | Kirchen, 
und Schu- | len breuchlich. | (Kleiner vierediger Holz. 
ſchnitt: GEhriftus. umgeben von knienden Männern und 
Frauen und einem Kinde, betend.) | Marc am 10. | 
Saffet die kindlein zu mir kommen, und weh- | ret 
jnen nit, Dann folder iſt das Himelreid. | Pſalm. 
34. | Kombt her kinder, hoͤret mir zu, Id wil| 


Strophe 5 und 6, 6 und 7 des erften Kiedes), die | euch die fordt des Herren lehren, 
— — — — — — — 


1 


u 







Am Ende: 
Gedrucket zu| Müremberg,,|durdy Walen- | tin 
©eyf- | ler. 


1) 7 Bogen und 3 Blätter in 8%. Ohne An- 
gabe des Jahres. 

2) Auf der Rüdjeite von Blatt &, und wei: 

ter, die Lieder Nr. 226, 535, 217 (mit 211 
als letzter Strophe), danach ein Gebet und die 
deutſche Litaney, zuletzt Nr. 212, einige Gebete 
und Pſalm 111: zufingen, wann man das Sacra- 
ment cmpfebet. 
3) Bei Nr. 212 find die Derözeilen abgejebt, 
bei den andern Xiedern nicht, aber zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXXIX.“ 


Menn Schöne Geiſtliche Sieber. || 


Das Erſte, HEuUn Ihefu Chriſt, war | Senfd) 
und Gott. , 

Pas ander, Warumb betrubft du did) | mein her, 
bekuͤmmerſt, zc. 

Das dritte, Big mir gnedig © HEhre| Gott, und 
hilff mir auß, ꝛc. 

Das Wierdte, Singen wir auß herken | grundt, 
ſoben Gott mit, zc. 

Pas fünfte, Chriſte der du biſt der helle tag, vor 
dir die nacht nit bleiben, ꝛc. 

Pus fehfle, Was mein Gott wil das ge- | fchche 
alzeit, fein will iſt der aller befle. 

Das fibende, Mag es dunn je nit an-! ders ge- 
fein, Ad Gott luß, ꝛc. 

Pas achte, Id hab mein ſach zu Got ge- | felt, 
der wirds wol madıen, 2. 

Das neundte, Eine Dandfagung nad) | dem Liſch, 
Im then, Vitamque |laciunt beativrem. 


Am Onde: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg, durchFriderich Gutknecht. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Nur bei dem erften Liede die Bergzeilen 
abgejegt, jede Strophe zu 4 Zeilen. Das lepte 
Lied fängt au: Panchet dem HEfren denn er ifl 
fehr freundlid, denn feine gut und warheit bleibet 
ewigklid. 

3) Frankfurter Stadtbiblivthef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


— — — —— 





DCCXXIX--DCCXXX. 





1556. 





DCCXXX.“ 


enchirion | Geiftliker | @efenge 
onde | Feder, mit vlite ge- | betert vnde gesor-| 
rigeret. || Mit einem Calender |gunk ſchoͤn tho- | ge- 


richtet | dord) | Mart. Futher. 
Am Ende: 


Gedruͤcht tho Fü- | be, dörch Jurgen | Ricolf.|| 
MP. Li. 


1) Vergleich die frühere Ausgabe von 1545. 


2) 15 Bogen in 120, Der erfte ift durch zweier- 
lei Signaturen, * und A, in 8+4 Blätter ge: 
teift, die andern gehen regelmäßig von B bis P. 
Auf der erften Seite ded Bogens B fängt die 
Dlattzählung an und geht bis CLXVI; in der 
Mitte der linken Seite fteht immer Pat, auf der 
rechten fteht in der Mitte die Zahl und in der 
Ede das Wort Btadt. Auf der Rüdjeite des letzten 

esählten Blattes beginnt dad Regiiter und nimmt 
8 Seiten ein. 

3) Der Titel befindet fih innerhalb einer Rand⸗ 
verzierung; Zeile 2—5 und die legte find roth 
gedrudt. Auf der Rückſeite des Titeld der Anfang 
des roth und fchwarz gedrudten Kalenders, der 
mit dem Zubehör zufammen 20 Seiten einnimmt 
und mit Ailj* fchließt. Auf der Rückſeite dieſes 
Blattes folgt dann: Eine Wye Vörrede Martini 
$uthers. , 2 Seiten einnehmend, danach Pe Olde 
Vörrede Martini Kuthers., oben auf der Rückſeite 
von Blatt I fihllepend. Die Ueberſchriften beider 
Borreden und der erite Anfangsbuchitabe einer je- 
den find roth gedrudt. Gleich hinter dem Schluß 
der zweiten fangen ohne weitere Anzeige die Lieder 
an. Alles wie bei der Ausgabe von 1545. 

4) Das Gefangbud hat auch fonft im Allges 
meinen dieſelbe Einrichtung ald jene frühere Aus⸗ 
gabe. Der erite Teil geht bis Blatt LXIIII 
und jchließt ebenfalls mit den Worten: Ende des 
Wittembergefhen Sandkbökelin. Uu volget dat an- 
der Sanckbökelin. Wie aber dieier erfte Teil ſchon 
in dem Magdeburger Geſangbuche von 1543, ver: 
glichen mit der früheren Ausgabe von 1540, ſo⸗ 
dann wieder in der Lübecker Ausgabe von 1545, 
verglichen mit dem Magdeburger Geſangbuche, meb- 
rere Veränderungen erfahren Hatte, fo End in dieſer 
Ausgabe von 1556 wieder neue hinzugekommen, 
und das urfprünglicd zu Grunde liegende Witten- 
berger Gefangbüdylein hat auf diefe Weiſe nad 
und nach eine ziemlich andere Geſtalt erhalten. 
Die Lieder folgen alivo: Nr. 200, 201, 193, 205, 
197, 195, 198, 199, 208, 204; dann fommt 
Blatt VIb die Anzeige: Pe ECatedhifmus, Sanges- 
wife, und die Lieder Nr. 190, ' 20 , 215, 
218 (mit der Angabe: Anno M.D.XLI.), 194, 





} 
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192, 202; Au velgen etlihe Pfalm ac.: 185, 
186, 184, 210; 212, die deutiche Litanei, 189, 
209, 792 ; Blatt XXI: Wu volgenn ander der 
onfern Seder. 227, 233, 230, 223, 217, 211, 
234, 236, 225, 224; Blatt XXXI: Wu volgen 
etlike Geifllihe Keder, van den Olden gemaket. 
a Olden Fede, weldere herna volgen x. 53, 
793, 791 (ohne Strophe 3), 270; Blatt XXXIM: 
Un volgen, etlike Geiſtlike Feder, de nicht van den 
onfen the Wittenberge, fondern zc. ıc. 245, 267, 
264, 265, 637, 272, 391, 226, 266; Blatt 
XLIII: Wy hebben och tho guden Erempel zc. ꝛc., 
diefelben 14 Stüde wie in der Ausgabe von 1545; 
jodann Blatt LIX Rr. 188, 207, 196, 213, 214; 
danah Be CA. — in Proſa und endlich Nr. 
373, zum Schluß: Ein Gebet Martini ſuthers, 
in der Peſtilentien. 

5) Der zweite Teil fängt mit Blatt LXV an 
und hat den Titel: Gepfli- | ker Gefenge | vnde 
Feder, Bo nicht in dem Wit- | tembergefchen | Sanch- 
boke | lan. | Gecorrigeret |dordy Mugiftrum, | Her- 
mannum Son- | num, Superat- | tendenten tho | 
Fübeh. Auf der Rückſeite fängt Joachim Stüters 
Dorrede an und auf Blatt LXVII® folgen die 
Zieder. Hier finden fich feine Abweichungen von 
der früheren Ausgabe, nur daß Nr. 310 Luthers 
Namen fuhrt. 

6) Blatt CXLVII folgt wieder wörtlich dieſelbe 
Anzeige, wie in der früheren Ausgabe, aber mit 
der Jahreszahl 1543: Au volgen etlike ſchöne nye 
keder...... Chom erflen in dit Bökelin Gedrücet, 
Anno M.D. XLIII. &3 find diejelben Xieder, wie 
in der früheren Ausgabe. J 

ND Blatt CLVIP die Anzeige: Etlike ſchoͤne 
Geiſtlike gefenge, Gecorrigeret dorch Magiſtrum, 
Hermannum Bonnum, Superattendenten the fü- 
be. , diefeben Lieder, wie in der älteren Aus- 

abe, nur daß Nr. LV, 331, LVI und LVII 
Fehlen. 

8) Dann folgen 8 Seiten Regifter; über dem⸗ 
jelben itebt Die Bemerfung: Summa der Gefenge 
deſſer beyden Bökelin, fint CXCI. 


9) Zu den Liedern find nirgend Melodien ge 
geben. 


10) Deffentl. Bibliothek des proteft. Seminars 
zu Strapburg, Liturg. A. 4951. 


DCCXXXI.“ 


Bwo Troſtpre⸗digten, Eine, das die fell- | gen 
einander im ewigen leben | wider fehen, vnnd ken- 
nen | werden. || Pie ander, vom ſchlaf der | Chri- 
fen. || Johan. MAatheſ. | Weben etlichen Collecten 


— — — — — — ——— 


DCCXXXI -DCCXXXII. 


— — n 


1556. 


oan> Troſt ſpruͤchlein. Mathe. 9. | Pas Aeidlein 
ia nicht todt, | fondern es fdieft. etc. || Gedruckt 
zu Seipkig ducd | Georg Hantzſch. | 1556. 


1) 10%/, Bogen in 80, Ohne Blattzahlen. Rüd- 
feite des Titels und lebte Seite leer. 

2) Auf der vorderen Seite des zweiten Blat⸗ 
te8 eine Vorrede, unterzeichnet: &. €. w. Gafpar 
Sand. | In 3. Joachimstal. 1556. Gerichtet an 
eine nicht genannte Perjon, die von C. Krand 
gunftiger herr angeredet wird. Diefelbe habe von 
ihm etliche eremplare der trofifprudlein begehrt, fo 
unter feinem Ramen, aber obne jein Wißen, in 
Drud ausgangen jeien, und da nun feind mehr 
zu befommen fei, fo habe er das Büchlein wie- 
derun druden laßen, und babe zwei trofipredigten 
unfers bern Pfarners, dazu gethun, welche jr felbft 
schöret, und derfelben eine abſchrifft begeret. 

3) Die beiden Predigten gehen bis Blatt ©. 
Auf Sij folgender neue Titel: 


Ein Croft aus | Heiliger (hrift wider das | 
ſchrechen und zagen fr der | fünde, Gottes 
zorn, to-|de, und grabe. ||Cafpar Stand. || 
Johan Mathe. |Mors eft poena malis etc. 

(zwei Dijtihen). 
4) Auf den lebten 4 Blättern, & xc., das Lied 
Sof uns folgen 3. Paulus Ichr, und zwar auf 


.der eriten Seite die erfte Strophe unter Noten, 


auf jeder der fünf folgenden Seiten 3 Strophen, 
auf der fechiten eine. Die Strophen find mit über: 
gefchriebenen Zahlen numeriert, die Berszeilen, wo 
ihre Sänge es zuläßt, abgele t. 

5) Bibl. zu Wolffenbüttel, 1118. 4. Theol. 


DCCXXXM. * 


Ein fchon new Geyſtlich Fied, vom ſchlaff 
vnd aufferfiehung der | Ehriften. 

(Bierediger Holzfchnitt : Ehrifti Auferſtehung.) 

Am Ende: 
€ Gedruckt zu Würnberg, durd| Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 
2) Das Lied Caſpar Frands: 
Kafl uns folgen 3. Yaulus Lehr, 
17 (4 +3) zeilige Strophen, lebte: 
Kom, Herre Ehrifl, kom lieber Gott. 

3) Verszeilen abgefept, jede mit einem großen 
Anfangeduiitaken, inter feiner ein Comma (außer 
2.1, 2.2 und 4.4), die Strophen durch überge- 
ſetzte deutfche Ziffern numeriert, die erfte Zeile von 


— — — — — 
— — — —— — 


DCECXXXII — DCECXXXVI. 


feiner eingezogen. 


Im Anfan 
roße Buchftaben, der erſte durch drei Zeilen gehend 
a Kae ed: dad Exemplar ift an diefer Ede ab⸗ 
erißen.) 

s 4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. Biblio: 
thek des Herrn v. Meufebach. 


DCCXXXIII.“ 
Ein ſchoͤn Mew|&eiftlich Fied, Yon dem 
Schlaff und Anfferfie- | hung der Chri-ſten. 
(Bierediger Holzſchnitt: Chriſti Auferfiehung.) 
Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg, | durch Valentin | Wewber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
ſaſt uns volgen 3. Yaulus Lehr. 
17 (4 + 3) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen abgelegt, jede großen Anfangs: 
buchitaben, die erite jeder Strophe eingerüdt. Die 
Strophen durch übergejepte deutiche Ziffern nume⸗ 
tiert. Das Lied feine weitere Ueberichrift. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCCXXXIV.“ 
Ein ſchoͤn New Geiſtlich Kied, Yon dem | Schlaf 
ond Aufferfle- | hung der Ehri- | flen. 
(Bierediger Holzihnitt: Chriſti Auferſtehung.) 
Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, | durd) Valentin Newber. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

2) Derszeilen abgeießt, jede einen großen An⸗ 
fangsbuchitaben. Die Strophen durch übergefepte 
deutiche Ziffern numeriert. 

3) Es ift das Lied Cafpar Francks: 

Faft uns folgen 3. Yaulus ler. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


— — — — 


DCCXXXV. 


Zwey ſchoͤne, Geiſtliche Fieder bey dem 
Degrebnus der verflorbnien | zufingen. | Das erſt 


— — — — — — — — — —— 





1556 — 1557. 


des Liedes zwei ! Saft uns folgen fanct Paulus | lehr, Pas Ander 


Per Menſch wird von | im Weib geborn, Mit 
wehe und | fchmer& in Gottes 30m ac. | Mod) ein 
ander lied zum begreb- | nus. Aun laft uns 
den Leib begraben. ||® Todt ich will dein todt fein 
Oſee am riij. 


nmittelbar_ unter diefer Zeile ein vierediger Holz. 
Kom : In der Mitte ein alter Dann, auf einem Lebnſtuhl 
gend, zu feiner Rechten der Tod, zur Linken ein @eiftlicher.) 


Zu Ende der vorleuten Seite: 
Gedruckt zu Stranbing, | durd Hanſen Zurger. 


1) 7 Blätter in 89%. Auf der letzten Seite ein 
großer vierediger Holzfchnitt: Chriftus, zu Welt: 
ericht fißend, unten zu den Seiten zwei Aufer- 
Bandene, tiefer zwei eben auferſtehende kleinere 
Perionen, unter der einen dad Zeichen Hans 
Scheuflins. Weber dem Holzfchnitt in drei Zeilen 
die Schriftitelle 2. Corin. 5. 


2) Es find die Lieder: 
Faſt uns folgen Sanct Paulus Schr, 
Nr. 500 und Nr. 373 (mit Luthers lepter Strophe). 


3) Derszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, befonderd groß bei 
dem eriten Liede. Die Strophen durch — 
deutſche Ziffern numeriert. Vor denen des erſten 
Liedes immer das Zeichen €. Das erſte Lied ohne 
Ueberfchrift, die folgenden: Pas ander Sied., € Pas 
dritte ſied. 


4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCXXXVI.“ 


Geyſtliche Kiever. | Mit einer newen Worrede, | 
9. Kart. Suth. | Warnung. | 9. M. $. | Viel 
falfcher Meifter etc. 
Am Ende des erften Zeil: 
Gedruckt zu | Seipjig | durch Yalentin | Zabf. | 
KR. >». LVII. 


1) 43 Bogen in 8°, das letzte Blatt leer. 
2) Einrichtung und Umfang wie die Ausgabe 
n . 


3) Im Befig des Herrn Kreißraths v. Tucher 
zu Nürnberg. 


vo 





PCCXXxXVII-DCCXXXxVIII. 


1557. 








DCCXXXVII.“ 


Airqenordnuns | Wie es mit der Chritlüchen | Serr, 
Waichunge der heiligen | Sacramenten, Ordination 
der Diener des @- | nangelij und ordenliden Ce— 
remonien, Erhal- | tung Chriflicer Schul und 
Studien, aud) | anderen der Kirchen notwendigen 
Atüden x. | Im Vnſer Wolfgangs von | Gottes 
Genaden Pfalygraums bey Wheim, | Herhogens in 
Dayern, vnd Grauens | zu Velden Fürkentpumb | 
Sehalten werden fol. | Anns. M. D. LVIL. 


1) 293 Blätter in folio, 
wie Quart bezeichnet. 

2) Zeile 2 und 3 des Titels, fo wie Zeile 8, 
9, 10 und die Wörter zu Veldenp, endlich, die 
epte Zeile, find voth gebrudt. 

3) Auf der Rüdijeite des Titelblatts ein großes 
Bapven. Dann 2 Blätter mit dem herzoglichen 
Schreiben, Zweibrüden den 1. Juni 1557, und 
ein Blatt Inhalt. 

M Nach diefen 4 Blättern fommt die Kirchen: 
ermung von Blatt I bis CLVI; dann ein unbe 

jeichnetes Blatt, auf der vorderen Seite die Drud: 
Kr, auf der hinteren unter einem Holzichnitt, 
Chrifti Verklärung daritellend, die Worte: Pfalm. 
LAXXIX. | Wol dem Volh, das jauchhen hann.| 
Gerücht zu Würnberg, |Furg Ioyann vom Berg] 
vnd Virich Uenber. 

5) Danach folgt das Titelblatt der Lieder: 
Kicchengefanng | Teutfc) ond Fateinifch, Pa- 
in onfer angeftelter | Airchenorbnung meldun, 
(dicht. | Welde aud in unferm Sür- | Rent 
alfo in allen Kirchen zu jrer zeit or- an 
fungen und gebraucht werden follen. | 
und alt, der red- | ten reimen @ert, fo Sönlider 
Bari 9e- | mep And, gemohnen, omd alle (ded- 

| newerung mipuerfland, vub ver- | ſeiſchung 
— blepbe. | Anno. M. D. LVII. 

6) Zeile 1, 5 und 6, 8 und 9 diefes Titels 
find roth gedrudt. Rüdjeite leer. Das nächte Blatt 
iſt IL, bis CHI gehen lateiniſche Zahlen, von da 
bie 129 deutfche; dann fotgt ein Blatt Regifter 
der deutſchen, ein Blatt der lateinifchen Kieder und 
ein Blatt mit dem Wappen. 

7) Den Liedern find die Noten ihrer Melodien 
eeraeleht, Das Regifter der deutſchen Fieder zäplt 


8) Deffentliche Bibliothek zu Stuttgart, und 
Bibl. des Herrn v. Meuebay, aud der Herren 
Pfarrer Löhe und Leirig. Eine fpätere unverän- 
derte Ausgabe von 1560 ift auf der Berliner Bibl. 
die von 1570 befipt Herr v. Meufebah und Herr 
v. Tucer in Nürnberg. Der blofe Ziederteil der 


in den Siguaturen 













Mindgabe von 1 {ft aufgeführt von Berg Se: 
pilins in der Zortjegung der fe er⸗ 
Gedanfen, Regeraburg 1904. 8. d. 

9 Die KH Ausgabe der — 
ohme Liederteil, iſt vom Jahre 1547: 


Kirchen ordnung, Wie es mit der Chriſt· 
lichen Sehr, | peiligen Iacramenten, vnd allerieg 
andern | Eeremsnien, inn meines genedigen Serrn,| 
Sertn OttHaynriden, Yfalpgraum bey | Wpein, 
Herdog im Widern ond obern Bay- | cm, x. 
Fürientyumb gehalten wirbt, | (Banpen.) | Zum 
andern mal gedrüdt Anno XLVII. 


Der ander thenl | der Kirchen ordnung, 
Wie | co etc. (wie oben); (Wappen) 

Am Ende: 
Du Srandfurt tructs | Epriacus Jacob. | 1547. 


8°. Bibliothet zu Heidelberg. 


DCCXXXVII. * 


Gſangbuͤchlin, | Parinn der ganpe Yfalter| 
Pauids, fampt andern Gaifl-| lichen gefangen, mit 
jeem Käels- | Degen begrifen, mit feiß | Überfehen 





im [emerm derten. || Öetruct zů Ausfpu, duch | Phi- 
ip Wipart, in der Airch | gafen, bey 3. Virich 
Am Ende: 


Getruct zu Augfpurg, Pu vier | Yihart, in 
der Airhgafen, | dep 3. Wi 


1) 24 Bogen und 7 Blätter in 8%, A bis b. 
Blattzahlen von Ailj bis b, und zwar doppelte: 
Tinte, peu deutſch, ehe" fateinifej, Blatt 6 alfo 191 


2) inter der Titelfeite folgen drei Seiten 
vordde Dü der Chriften- | lichen gemaind. Lin⸗ 
fang: Zepttemal alle menfden, . 

3) Auf Blatt 1 Anfang der Pfalmlieder, ohne 
weitere Anzeige. Ende derjelben auf der Rädjeite 
von Blatt * & Senden BR darunter Rr. 
526 —533, 246, 248, 185, 279, 

555 253, 210, 280, 601, 255, 188. 3 523, 
644, I. 281, 282, IT, 230, 283, 285, 249, 
196, 188, 262, 602, 525, 599,600, 258, 186, 
233, II, 277, '37. Hinter diefen Pfalmliedern 
folgt ohne weitere Aunpeige auf den naͤchſten zwei 
Blättern noch Ar. 521 und 212, zu Ende ein 











| DCCXXXIX — DCCXL. 


| 
| 
| 


vierediger Holzſchnitt: David, gekrönt, kniend, vor 

fid) liegend die Harfe; oben in Bolten Gott Vater. 

4) Blatt 138 die Anzeige: Hernach volgen 
andere Gaiſtliche Geſang vnd Fieder, fo in der 
Kirchendurchs Jar ſggen gefungen zu | werden, 
wann man will. Nr. 190 (Das feind etc), 206, 
203, IV, 224, 431, 204, 215, V, 522, 567, 589, 
218, v1, 194, 192, 430, 234, 235, 184, 223, 
243, 244, VII, 226, 236. Blatt 165 die Anzeige: 
Yun volgen hernach etliche fang, \ auf fondere 
Feſt durchs Jar. Nr. 200, 201, 193, 666, 793, 
214, 219, 216, 659, VIII, 563, IX, 195, 197, 
422, 804, 588, 574, 565, X, 790, XI, 575, 
575°, 208, 199, 198, 191, 205, 373, xii 270, 
935, 558 (a und b), 986 (a und b), 556, 557, 
585, 310. 

5) Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 

I. Mein feel nun lob den Herren dein. 
II. Id hab geliebt drumb wirt der Herr. 
III. Wol, den dic ſteyf find auf der ban. 
IV. Id) glaub inn ain Gott, den id) bekenn. 
V. Vatter vnſer getrewer Bott. 

VI. Mit deim Leib Herr fpeiß ounfee feel. 

. Auff did) o Herr ich hoffen wil. 

. Dank fügen wir alle (die Profa.) 

IX. Chriſt iſt erflanden (andere Form.) 

X. Pas Feſt vnd herrlich zeit. 

. Die genad des hailgen gaiſtes fey mit 
uns 2. (Proja: Per Sequentz Sancti 
fpiritus alzit nobis gratia. In der 
Aelodey des Chorgefungs.) 

XII. Hier cha id inn dem flaub der erd. 

6) lieber den Liedern die Noten der Melodie, 
ohne eingedrudten Text. Bei keinem Liede der Name 
des Verfaßers. 

7) Auf den beiden eriten Blättern des Bo— 
end b Die Teütſch ſetaney. Danadı 5 Blätter 
egifter, vor immer die deutihen, nad) die lat. 

Zahlen, aber mit deutjchen Buchftaben, 3. B.: 

25 In did hab ich schoffet herr xxv. 

8) DOrthographie: ai, u, (mit fehr Meinem +) 
Unterichied von ü und u, auch über, eü; auslau⸗ 
tendes ß, aber das, gk, oft f für damalige fl. 

9) Georg Serpilius erwähnt Dieiee Geſang⸗ 
buchs in der „Rortiebung der zufälligen Gedanden, 
Regenipurg 1704. © Nah 3 35 Gottſchaldts 
Lieder⸗ engtauen 8 1748. 8. S. 335 hat 
es J. C. Olearius beſeßen: fiehe unten. 

10 Mündpener öfftl. Bibliothek, Liturg. 460. 
Bibliothek des Herrn v. Meujebach, Bibliothek zu 
Göttingen, Poet. Germ. 2509. Großherzog. Go⸗ 
thaiſche Vibliothet, Oleariusſche Samml. Nr. 663. 


— — —— — — 


1557. 


DCCXXXIX.“ 
Ein Fied von | Ausg der kranchkhait. 


10. Martij. Anni. 1553. || Siß Aud "das. 33. 
Iob. | Zu betten hal du den. 40. Pſalm. Erſt 
mals in druck geben. | im 1557. 


1) 4 Blätter in 8%. Rückſeite des Titels leer. 
Auf der legten Seite bloß die Wotte: Cob. 14 
etc., wie unter dem Drud des Liedes zu jchen. 

2) Verszeilen abgejept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, hinter jeder ein Comma, die 
geraden eingerüdt, zwifchen den Strophen größere 
Zwijchenräume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


DCCXL. 


Ein Klagelied | der heiligen Ehrifllichen | Kirchen im 
diefen ferrlihen Beiten, an |iheen lieben Zreutgam 
Iefum Chri- | Rum. In thon als man finget, An 
waſſerfluͤſſen Babilon, Dar faffen etc. | Anno 1552 
wider die Interimi- | lien und Adtaphoriflen | ge- 
ſchreiben und im | druc gegeben | dürd | Joadim- 
mum SHagdeburgium. || Hofee 2. | Ich wil mid 
(ete.) .... Vnd du wirft den Herrn | erkennen. 


1) Nr. DCXL, bier als Teil einer größeren 
Schrift von 4 Bogen in 80, die den Titel führt: 
DIALOGVS | Oder. | Ein Eee) eins 
Efels und Berg- | knedhts, Ihefu Cyriſto 
vnſerm einigen | eriöfer, und feiner Sött- 
chen Warpeit | zun ehren, feinee Chriſtlichen 
Se- | mein in deifen betrübten | Jeiten zu 
troſte vnd dem | Synodo Auium zu | lieb 
gefchrieben | dord) | Joadhimum SHagdebur- 
gium. || Prouerb: | Per Efel und der Erei- 
ber gedendhen | Bu ie eins. || 


Rückſeite des zitee un te Seite leer. Das 
Geſpräch iſt in Reimpaaren, die Sprechenden 
find Aattheus Bergkneht und Der Efel. Es 
fließt auf der Nüdjeite von Blatt D. 

2) Auf dem zweiten Blatt des Bogend D der 
Titel unfers Liedes, auf der Rückſeite zwei Stros 
phen und vier Zeilen der dritten. Die Verszeilen 
find abgejegt, jede mit einem großen Anfangs: 
buchftaben, die erfte, fonft Beine, jedesmal etwas 
eingerüdt, davor die Zahl (deutſche) der Strophe. 
Zwiſchen den Streben größerer Zwifchenraum. 

3) Das Lied fchließt auf der vorderen Seite 
des Blattes Dvij; auf der Rütckſeite ein Gedicht 
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254 


in Reimpaaren An den Chriſtlichen Sefer. Schließt 
auf der Rüdielte von Blatt Dvij, Darunter dann 
noch vier Zeilen folgenden Gedichts (dad Uebrige 
anf Seite D viije): 

Weret ihr Berg Gſellen frum 

vnd machet die Meyen nit krum, 

30 bouͤrffet ihr der Eſel nicht, 

des feid auf ewern fpott bericht. 

Wie ihr rufet ins holtz henein 

begegnet euch Echo mit gewin. 

Denn wen der Glaub leidt far und nott, 

der Siebe pflicht aufhören thut. 


Exulat charitas cum periclitatur fides. 
Dixi illis et liberaui animam meam. 
Ezech. 3. 

Patum den 15. Wouembris| Anno 1557. 


4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 544. 11 Quodl. 
oder libr. rar. 

5) Zür diejenigen, die es anzieht, folche loca⸗ 
fen Streitigkeiten zu verfolgen, ihre ich die kurt 
darauf erfchienene Gegenfhrift an (Wolfenbütte 
257. 11. Theol.) 


Ein newes fied von zweien Efeltreibern, 
FIohan | Higenbergen, und Zoachimo Magde- 
burgio. || Geſtellet | Auf das Geſprech Adachimi 
Mas- | deburgij, eines Efels, und Matthei 
Dergknechts. Vrophecey D. £utheri feli- 
gen von | den damals nod verborgenen, 
nu- | mehr aber geoffenbarten Efeln, | In 
der Vorrede vber den | Erfien Deudſchen 
Comum. || Biftu der har, lieber fo greif dir 
felber an deine oh-|ren, vnd greiffſtu recht, 
fo wirfu finden ein ſchon par, | grofer, 
langer, raucher Efelsohren, So wage vollend: 
die koſt daran, vnd ſchmüche fie mit gülden 
(hellen, auf | das, wo du gehefl man did) 
hören kunde, mit finger auf | di weifen 
on» fagen, Schet, fehet, da gehet das | ferne 
hier, das fo köfliche Bücher fehrei- | ben, 
vnd trefflich wol predigen | kan. || Anno 1558. 
a) 1 Bogen in 4%. Alle Seiten bedrudt. 
b) Auf der Rückſeite des Titeld oben zwei 
Reihen Noten, unter der erften zwei Zellen der 
erften Strophe ala Text. Dann noh 3 Strophen 
bes Gedichts. Auf den folgenden Seiten ftehen auf 
jeder 4 Strophen, auf der legten Seite eine. Vers⸗ 
geilen abgefeht, jede mit einem großen Anfangs: 
uchſtaben. Die Strophen durch darüberftehende 
römifche Ziffern numeriert, letzte ift XXIIII. 
c) Die zwei erften Strophen lauten: 
Ey, was fol ich euch fingen 
3u diefem Faſtnacht fpiel 
Yon wunderlihen dingen? 
es gibt Ber Warren vie, 


DCCXLI. 


1557. 


Pie ſonſt klug wollen fein, 
Oho in jrem mut fein fle gar gut, 
noch iſt die Weisheit klein. 
Port niden in den Sachen 
do fein zween kluge Man 
An den Efel gewachſen, 
fle bringt niemandt dauon, 
Sie feindt nur alzu weils, 
Oho fie treiben fehr, das chr jn wehr 
und darnach guͤlden ſcheiſs. 


DCCXLI.“ 


Ein Andecti-| ser Geſang, 
zweyer Chri |lenlicher Ehperfonen, ders 
Ha- |men, die vor angefahten Verſal anzey- | gen, 
Bum ſchuldigen preyg Gottes, vnd | erbawliden 
befferung der Chri- | lenhept, der malen | ver- 
foß. | Quicquid eft uirtutis u/quam, pfallat in 
laudem Dei. || 
Alles was leben bat und muth 
Pas lobfing und preyß Gottes güt. 
1597. . 
Der XCVIII. Yfalm | von der zukunfft 
Chriſti. In | Herman Ortels layd Eon. 
Am Ende: 


Gedruht su Würnberg, durch Walentin | 
Weuber. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und legte Seite leer. 
2) Das erſte Lied: 
Gottes wort if war, und menſchen lahr 
Yor Got nicht mag beflan, 
30 flebenzeilige Strophen, Verszeilen Pr 
jede mit einem großen Anfangsbuchftaben, zwifchen 
en Strophen feine größeren Zwiſchenräume, die 
erfte Zeile einer jeden etwas eingerüdt. Im An⸗ 
fang des Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte 
dur 3 Zeilen gehend. Am Ende (11. Seite) 
die Zeilen: 
Ait uns nit uns O lieber Herr 
Sondern deim Wamen gib die ehr. 
Die Anfangsbuchftaben der 27 erften Strophen 
geben den Namen Gregorius Margret Forwerchin. 
nten auf der zehnten Seite, wo diefe Strophen 
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enden, zwei nicht zum Liede gehörige Zeilen aus 
der heil. Schrift. | 
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DCCXLII— DCCXLIV. 


1557. 285 





3) Das andere Lied: 
SFrolocet al je Chriſten leut 
Kit Dawid dem Pfalmiften, 
3 (16 +12) geilige Strovben, Berszeifen abge 
fest, Je mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
die Strophen mit übergejeßten deutichen Ziffern 
numeriert, die Anfangszeilen der drei Glieder et⸗ 
a6 eingegogen. In Anfang des Liedes ztwei große 
Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gebend. 
4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXLII.“ 


Ein ſchoͤner geiſt licer on Chriſ 
licher newer |Bercreien, Von dem Juͤng- 
fen | tage, vnd ewigem eben, Im | Shen, 
Herplich thut mic) | erfrewen, xc.|| 
Ein ander Geiſtlich Fiedt, | Emwiger 
Water im Himmel-| rei, ıc. Suſingen 
in des Perners|wenfe, Oder jun Herhogh| 
Ernſt⸗ wege. | 
Das drit Geiſtlich Fiedt,| Was mein 
Gott Wil Das geſchehe alzeit,, fein 
Wil if der | allerbefte, ıc. | 

Brefden 1557. 

. 

1) 8 Zlätter in 8%, alle Seiten bebrudt. 

2) Das erfte Lied iſt Nr. 460, mit Des Cich⸗ 
ters zugabe. 

I) Bei allen 3 Liedern die Verzeilen nicht 
abgefeßt, zwiichen den Stropben eine —* 
Zwildenräume, die erle Zeile jedesmal einger 
jogen. Im Anfang jedes Liedes 3 gie Bude 
ftaben, der erfte durch 3 Zeifen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DECKLII.* 
Drey Schöne Kieder. 
Ein naw andedy-|tigs Ked vom 


ende der Welt|und Zuͤngſten tage, Vnd 
wie die | ©otlofen fsllen doran geſtrafft 
werden, Im pt | her zu mir 


fpridht @sttes | Sen. Crmacht Durch | AM. 





Iohannem Yolicarium | Prediger zu W 
fenfels. || 


Pas ander, Es wirdt ſchier |der Füngfe 
tag her homen ıc. || 


Das drit, Won den Beichen | des Jüng- 
fen tags. Got hot das Emangelium, ıc. 


# 


Gedrucht den Dun tl 
au ur | Ale 





1) 8 Blätter in 8%, alle Seiten bebrudt, 
2) Das erfte Sied fängt an: 
Kein Gottes Wort, if mehr erhort, 
20 Strophen. Die beiden andern find Nr. 331 
und 297. 


3) Derözeifen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 
vhen größere Zwifchenräume, die erfte Zeile jedes 
mal eingezogen. Jedes Lied zwei: große Anfangdr 
buchitaben, ber erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, 


DCCXLIV.* 


Geiſtliche und Chriſtliche Gefenge, aus] 
der peilgen Schrift gezogen | und zufamen bradht, | 
Buch) | Fohan Hiltkein.|Im Zhar M.D. LVIL.I 
Yad if ein jeglicher @e- | fang in feinem 
Cittel angezeigt, auf | was Melodey oder weife 
er | zu fingen fep. || Gedruht zu Erfurdt,| 
Durch Sörg Pawman, zum | bunten Samen bey 
3. | yaul. 
Mm Ende: 


Gedrucht zu| Erffurdt, Purch ©e-|orgium 
Daumen, zum bunten | Samen, bey 2. Paul. 


1) 7 Bogen und 6 Blätter in 89, von A bis 
Hvj. Keine Blattzahlen. 

2), Belle 1,2, 6, 8 und 12 des Titels roth 
jedrudt. 
s 3) Auf den nächften drei Gelten hinter dem 
u und Er a a Se 

te von johannes Hiltſteins 
an feinen Bruder Hand Rumuldt von Ode, pa- 


v 








mx. 1557. ‚dem ſeiblicher Bruder | Johannes 


Site Prod 
4) Gleich Auf derfelben Seite fangen die Bes 
fänge an. Es find deren xıj. Keine abgefepten 
Derje; die erite Zeile jeder Strophe einge 
Zwiſchen den Strophen feine größeren Zw en: 
räume, Ueberfhriften, von denen die erften beiden 
geilen pmer ehr große Schrift haben, die erſte 
die 
) Auf dem letzten Blatte befindet fich das 
Uegiſier des Zuͤchleins, nach der Baht der ſieder, 
darunter eine Figur von verſchlungenen Linien 
und dann die Anze * des Druckers. Auf der Rück⸗ 
feite von Blatt iij ein vierediger Holzſchnitt: 
Chriftus unter feinem Kreuz auf die Knie gelunfen. 
6) Bon den Liedern find, fo viel mir befannt 
—5 — außer Nr. 685 feine in ein anderes 
eſangbuch überge gangen, als in das Cyr. Span: 
genbergiche von 1568. Dafelbft finden fi: 
1) Das Yamonslied, alle 90 Strophen, 
2) Wer lebt vnd glaubt. 
3) © reicher Gott, gib vns. 
D Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. Des⸗ 
erden Herr Zeisberg daielbit; derielbe war im 
efig zweier Exemplare: eines vollftändigen, 
fammengebunden mit den beiden Büchern von m 
Herman, den Liedern von Johann Schönbrun 
n.|.w.; und eines defecten, das mit Blatt Dv 
abbriht und an dem außerdem nody die Blätter 
D und Di fehlen, in einem Sammelbande, der 
zu Anfang, die Bwölf Chriſtliche Sobgefenge und 
Feiſſen von Johann Spangenberg enthält. 


— — — — — 


DCCXLV.“ 
Etliche ſchoͤne Geiſtliche und Chriſtliche 


Sieder, gemadt durch den Ehrwir- | digen Herrn 
JZohan Schön-|brun, die zeit Pincon zu Aemnitz. 
(Bierediger Holsfchnitt: David auf dem Felde, mit der 
Krone, kniend, betend, die Harfe vor fich abgelegt, oben 
in den Bolten der Herr.) | 15 57. | Eotof. III. Cap. || 
Cchret und sermanct end, felbs, mit Pfalmen und | Lobgefengen, 
und Geikliden Liedern, vad fingel | dem GENAR in cwrım 
herden. 


Am Ende: 


4 Gedruckt zu | Erffurdt, durch Georgi-| 
en, zu dem bun- | ten Sawen, bey 
.] 9a 


1) 2 Bogen in 89, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. Auf der vorlegten nichts als die 
Anzeige des Druderd und darunter eine Figur 


— — — — 


DCCXLYV — DCCXLVII. 


1557. 


2) Die beiden erften Zeilen des Titels, der 
Rame Johann Schönbrun, die zu beiden Seiten 
des SHolzichnittes verteilte Jahreszahl und die 
naͤchſte Zeile unter dem Holzſchnitte roth gedruckt. 

3) Drei Seiten Vorrede, an Peter Grettfiſch 
zu Leipzig und Georg Schwark zu Dreöden ge 
richtet, Zeipzig den 15. Novbr. 1956, unterzeich- 
net Adam Schöndbrun von Seifenic. Nach Inhalt 
der Borrede iſt dieß Johann Schönbruns Sohn, 
der die Lieder ſeines ſeligen Vaters in dieſem 
Zitlem ufammengetragen. Diefe find alfo um 

zu fe 

4) Au der Rückſeite von Ali fangen die 
Lieder an. Es find deren neun (alle von mir ab- 
gelerieben). Mehrere davon find in einzelne Drude 

a Orangen, z. B. das Lied: Gedult die follen 


. erfe nicht abgelegt. Erfte Zeile jeder Stro- 
phe eingezogen. Zwiſchen den Strophen größere 
Zwiſchenraͤnme. 

6) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. Des⸗ 
Ieichen die Bibliothek des Im. Zeisberg dafelbit, 
n einem Sammelbande, mit den beiden Lieder⸗ 
büchern von Nic. Herman und den Hans Hilt- 
fteinfchen Liedern zufammen. 


DCCXLVI. 
Ein ſchön Geiſtlich Kid, | Ad mein Got (pri 
mir freundlih zu. | IR ein king Lied des alten 
menfden, | Im thon ein Meidlein fprad) | mir freund- 
ich zu. ii Ein ander Schön ſied, | Yon der Gedult. 
Im*thon, Ent- | laubet ift uns der Walde, 





1) 4 Blätter in Mein 89, gedrudt zu Nürn⸗ 
berg bei Friderich Gutknecht. 

2) Unter den Titelmworten ein vierediger Holz⸗ 
tönt, unfhattiert: ein Iniender Mann, betend. 

3) Das zweite Lied iſt von Johann Schönbrun. 

4) neregellen nicht abgelegt, bei beiden Liedern. 

5) Bibl otdzt des Herrn Prof. Heyſe, Sam⸗ 
melband Nr. I 


DCCXLVII.“ 


Geyſtliche Fieder. Mit einer newen 

Porrede|F. Mart. cuth. Warnung |». m. $.| 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern 'sie recht richten 


Wo Gott hin bawet fein kirch und [ein wort 
Da wil der Teufjel [ein mit trug und mord. 


8 
von verfchlungenen Linien. Keine Blattzahlen. Nürmberg | 


| 


— || Öl less ——— 
“ 


| 
| 


DCCXLVIII - DCCL. 1558. 


— — — — 


Am Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrmberg, durch | Gabriel Heyn. 1557. 


1) 43 Bogen in 80. A bis Z3, a, b und A 


bis S. Zweite und letzte Seite leer. 


2) Mit dem vorlepten Blatt des Bogens b 
ichließt der erfte Teil, LXXXIX numerierte Ge: 
fänge; die folgende Seite hat diejelbe Einrichtung 
wie die Schlußjeite des ganzen Buchs: ein Wap⸗ 
ven in vierediger Einfaßung, der aweigefchmängte 
Lowe in einem geteilten Felde. Ueber dem Ho 
Ichnitt die Worte: 


Palm. Crvij. 
Herr ih wil trawen auf dein wort, 
Pu wirft mir helfen bie und dort, 
Unter dem Holzichnitt: 
Gedruct zu Nicmberg, durd | Gabriel Heyn. 1557. 


Rückſeite dieſes Blattes leer. 

3) Auf dem folgenden Blatt, welches ohne 
Signatur ift, aber den Buchſtaben A haben follte, 
der Titel des jeiten, LXX numerierte Lieder 
enthaltenden Teils: 


Palmen vnnd Geyſtliche lieder, welde | 


von frommen ae | gemadt vnd zufe- | 
men gelefen | find. || Auffs newe vberfehen, | ge- 
befert und ge- | meheet, || Mürmberg. 


" 4) Nahdrud des Dal. Babſtſchen Geſang⸗ 
buches von 1553, mit ähnlichen Einfaßungen der 
Seiten, auch mit der Einrichtung, daß die erfte 
Strophe jedes Liedes, bei welchem die Noten der 
Melodie gegeben find, dieſen mit latein. Schrift 
untergejeßt ift. 

I) In der Vorrede beißt es an der befannten 
Stelle: Wie denn -diefer Pruch Gabriel Heyns, 
ſehr luſtig zugericht ifl. 

6) Die Orthographie hat nur ſelten auslau⸗ 
tende B: es ſteht lies, gros, verdros, doch auch 
preiß; fein ü, immer u, e für langes und kurzes ä. 

7) Bibliothet des Biſchofs von Rottenburg am 
Nedar, Joh. Baptift von Kellers; Hamburger 
Stadtbibliothel, Rambachſche Samml. Nr. 269°. 


- 
* 


DCCXLVIII.“ 


Geyſtliche Fieder. Mit einer newen 


Vorrede, 9. Mart. Sutter. | Warnung. | P. 
R. €. | 


Diel ſalſcher Meiſter yekt Lieder tichten 
Bihe did für, ond lern fie recht richten 
Wo Gott hin bawet fein Airch und fein Wert 
Be wil ber Genffel fein mit Irug und merbi. 
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Am Ende: 
earudt zu Würmberg, durch | Gabrielem Heyn. 
1558. 


1) 43 Bogen in 80%, Zeile 1, 3 und 5 des 
Titels roth. 

2) Zweite Ausgabe des Geſangbuches von 1557. 
Auf der vorderen Seite von B viij (Schluß des 
eriten Teil8) ein Holzihnitt: ein Wappen in viers 
ediger Einfaßung, darunter der Spruch: Pſalm 
Crvij: Herr ich wil trawen auf dein wort, | Pu 
wir mir helfen bie und dort. Unter dem Holzs 
ichnitt: Gedruct zu Würmberg, durd) | Gabrielem 
Heyn. 1558. Derfelbe Holzſchnitt famt Ueberfchrift 
und Unterfchrift auch aus dem legten Blatt des 
Geſangbuches. Die Nüdjeite beidemal Leer. 

3) In der Vorrede heißt es an der bekannten 
Stelle: Wie denn diefer Pruch Gabriel Keynes, 
ſehr luſtig zugericht iſt ac. 

4) Aehnliche Einfaßungen als im Val. Babſt⸗ 
ſchen Geſangbuche; auf den Bogen a und b und 
im zweiten Teil auf allen Bogen von K an iſt 
das zweite Blatt jedesmal unten in der Mitte der 
Einfaßung mit 2 bezeichnet. Sonft iſt auch die 
Einrihtung, daß die erite Strophe eines Liedes 
immer zuerſt mit fateinifher Schrift unter den 
Noten Heht, dem Bal. Bapftfchen Geſangbuche 
nachgemacht. Die deutiche Schrift ift weniger go⸗ 
thiſch, mehr der heutigen gewöhnlichen ähnlich. 

Die Drthographie hat auslautendes ß 
(hauß, auf), kein ü, fondern immer u, e für lan 
ges und kurzes ä. 

6) Nürnberger Stadtbibliothek, Solger III. 
Nr. 369; Hinten angebunden die Nürnberger Be: 
gräbnislieder vom Jahre 1560. Ein anderes Exem- 
plar in der Pfarr- Bibliothek daſelbſt, 89%. Nr. 
392. Ein drittes in der Bibliothek des Herrn 
Superintendenten Zulda zu Halle. Ein viertes in 
der Bibliothef ded Herren v. Meuſebach. 


DCCXLIX. 


Geyſtliche FKieder ıc. Feipzig durch Zacob Berwald. 
1558. 8°, 


Siehe %. 3. Gottichaldts Lieder - Remarquen, 
Leipzig 1748. 89, Seite 335. 


— — — — — 


DCCL.° 


Geiſtliche | Hieder vnd Palmen, dar 
D. | Martin. Suther, und andere | frome Cpriften, 


288 


aufs | new zugericht. | (Helsihnitt in Medaillenform: 
Lutherd Bildnid; geteilt zu beiden Seiten die Jahreszahl) | 
15 58. | Warnung 9. Mart. Futhers. | Wiel 


falſcher Meifter u. ſ. w. 


1) 23 Bogen in 8%, A—3. Blattzahlen, 3 
auf Aitj, 180 auf Zitlj. Defectes Exemplar, das 
lebte Blatt fehlt. Nüdieite des Titels leer. 

2) Die erite Zeile des Titeld, die Jahreszahl 
und die Worte über den vier Verſen roth gedrudt. 

3) Auf den drei Blättern binter dem Titel 
Luthers Vorrede: Per XCVI. Pſalm fpridt, mit 
der Stelle: Wie denn diefer Pruch aud luſtig 3u- 
gericht ifl. Gott gebe u. ſ. w. 

4) Blatt 116 die Anzeige: Geiſtliche Sieber | 
vnd a welche von | fromen Chriflen ge- 
macht, | und zufamen gele- | fen find. 

5) Die Lieder haben die Noten ihrer Melodien 
bei fih, im erften Teile ohne eingedrudten Text. 

6) Hofbibliothet zu Darmftadt, W. 3347. 


DCELI. 

Tabulatur- ! buch auf die Fauten, von Moteten, 
Frantzoſtſchen, Welſchen und Ceütſchen Geyſllichen 
ond | Weltlichen ſiedern, fampt etlichen jren Cer- 
ten, mit Vieren, fünffen, | und Sechs ſtimmen, 
dergleichen vor nie im Truch außgangen, zu fon- 
dern hohen Ehren, und vundertenigflem wolgefallen, 
dem Purdleud- |tigften Hochgebornen Fürſten und 
Herren, Herren Ott Hein- | rihen Pfulkgrauen 
bey Rhein, Des heyligen Wömifchen | Reichs Erk- 
druchſeſſen und Churfürften, Herbogen | in Widern 
und Obern Bairn, 21. Purd) Scha- | flian Ochſen- 
khun jrer Churfürſtlichen Gnaden $uttiniften zu- 
famen | ordinirt vnd gelefen. || Breite vieredige Ber. 
zierung und in berfelben mit großer Schrift: Hab Gott 
für augen. | Sebafian Ochſenkun. Mit Kaifer. 
Maieſt. Freyheit begnad, | nit nadzutruden. || &e- 
druckt in der Churfürſtlichen Stat Heydelberg 
durch Johann Kholen. 


Am Ende: 
M. D. LVIII. 


1) 92 Blätter in Fol., in den Signaturen als 
49 gezählt, von A— 3. Die 3 ertten Blätter 
ohne Blattzahlen, das vierte zählt ala 1 und 
dann gehen Blattzahlen von IT—LXXXVII, die 
zwei legten Blätter ohne Zahlen. 


2) Auf der Rückſeite des Titelblattes zwei 
große, das ganze Blatt einnehmende Holzfchnitte, 





DCCLI. 


1558. 


Der obere ein männliches Portrait, Bruftbild, die 
Hände aufliegend, darüber die Worte: Mit Per 
3eyt. Unten an der rechten Seite die Zahl 1.5.5.8. 
Der untere das vialagräflihe Wappen, darüber 
1558 und die Buchſtaben OH PC. 

3) Dann folgt auf den 5 näditen Seiten eine 
Zuſchrift an den Pfalzgrafen (hier Otthainrich 

eichrieben), Patum Huidelberg den 26 Juli). 
x. ſviij. Die Rückſeite Noten. 

4) Bis Blatt LVI geben Noten ohne Text. 
Rückſeite diefes Blattes und folgende Seite das 
Regiſter der Stüde. Auf der Rüdjeite von Blatt 
LVI die Anzeige: Volgen hernach Teütſche, Seyf- | 
liche, Weltlihe und Frantzä⸗ſiſche Kieder fampt 
etlichen | jren Certen. Nun folgen von LVIIE bie 
LXVI die Noten zu 12 geiltlihen Liedern mit 
deren Texten, unter welchen Nr. 189, 217 (Str. 
1), 521 (Strophe 1), und die Lieder: 

O Hear, nit ferr, 

Herr, daß du mid, 

AU Ding auf Erd, 

Freud und MAuth, 

Herr durch Burmperzigkeit. 


9) Bon Blatt LXVIT—LXXX folgen 25 welt- 
liche Lieder mit ihren Notenfägen, Blatt LXXXI 
um Schluß das geijtliche Lied: Bewahr mi Herr. 
uf der Rückſeite die Anzeige: Volgen hernach etliche 
Wellſche und Kranzöfifche | Fieder. Bon LXXXII — 
LXXXVII, aber ohne Texte. Auf der Rüdljeite von 
LXXXVII das Regifter der deutjchen, auf der erfte 
Seite des folgenden Blattes das der franzöfiichen 
und welſchen Xieder. Hier, wie dort im Regiſter 
der deutichen, mit Angabe der Componiſten. 

6) Die Componiften der geiitlichen Xieder find 
Gafpar Glanner, Wilhelm Brattengrafier, Ludw. 
Senffel, Heinr. Ifaac, Gregor Petihin. Die der 
weltlichen find außer den 3 leßteren: Caſpar Ot⸗ 
mair, Jobſt von Brand, Stefan Zirler, Paulns 
Hoffhamer, Martin Zilte, Hans Kilian, Steffan 
Mahu, Thomas Stolger. Franzöfiihe Liedertom⸗ 
ponijten find nur zwei genannt: Archadelt und 
Crequillon. 

D) Auf der Rückſeite dieſes Blattes ein gro⸗ 
Ber, das ganze Blatt einnehmender Holzfchnitt, 
oben das Bildnis Seb. Ochſenkuns, die Laute 
ipielend, darüber die Worte: Seines Alters Im 
XXXVII. Jar. Pen VI. Sebruarij. Unten zwei 
Felder, in dem linken ein Wappen, in dem red: 
ten die Worte: HAB | GOTT FVR : AVGEN. | 
SEBASTIAN | OCHSEN| KVN. linter dem Holz: 
fchnitt die Jahreszahl M. D. LVIII. Auf der vor: 
deren Seite des legten Bfattes das Beichen des 
Druderd: In einem großen Kranz ein Wappen, 
undött dem Kranz die in zwei Linien eingefaßte 

mfchrift: 
INSIGNIA IOANNIS CARBONIS TYPOGRA- 
PHI ELECTORII HEYDELBERGENSIS. 


_ 


“mo m a — — — — — 


— 


DCCLI—DCCLIV. 


8) Großherzogl. Badenſche Hof-Bibliothek zu 
Karlsruh. Oeffentliche Bibliothek zu Berlin, ars 
musica. 


DCCLII.“ 


Drey Geyſtliche alagueder 
inn Gebets weyß, an die heyligen eyni- 
gen Gottheyt, Gott Vatter, Sohn, vnnd 
heyligen Geyſt, durch M. Jo-achim Hor- 
nung, blinden Pfarrherr zu Sultzbach am 
Aocher, geſtellet, vmb | widerbringung feines 
Geſichts. 


Das Erſt, Inn der Melodey, Kein 
luſt hab ich, des frew ich mid, ıc. || 


Das Ander, Es fpricht der Vnwey⸗ 
fen mundt wol, ®der, Ad) Gott vom 
Himel fieh darein, ıc. || 


Das Pritte, Inn der Melodey, Er-| 
halt uns Herr bey deinem Wort, ıc. | 


Eſaie am 35. 


Du der felbigen zeyt werden der Blinden Augen | 
auffgethan werden, und der Lauben Ohren wer | den 
eröffnet werden, Alß dann werden die Sa- | men 
iehen wie ein Hirſch, vn der Stum- | men Bung 
wirbt Lob verjehen. || Gedruct zu Murnberg, 
durch | Walentin Meuber. || 1557. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Es find die drei Lieder: 
1. Erbarm did mein © Herre Gott 
Nach deiner groffen gute, 
20 (4 + 4) zeilige Strophen. 
2. © Icfu Chriſt Erlöfer mein 
Erhör dife meine klage, 
20 (4 + 3) zeilige Strophen. 
3. Komm heylger Geiſt du hoͤchſter hort 
Cröf uns O Herr mit deinem Wort. 
15 vierzeilige Strophen. 

3) Alle 3 Lieder in abgefeßten Verszeilen, jede 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiichenräume, die erfte 
Zeile einer jeden eingezogen. Jedes Lied mit zwei 

roßen Anfangsbuchitaben, der erite durch 3 Zei⸗ 
en gehend. 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchen. v. Ph. Wadernagel, 


1557 — 1558. 259 


4) Unter dem AMEN des letzten Liedes das 
Diltihon: 


Omnia fi perdas, Chriftam feruare memento. 
A milfo Chrifto, nemo beatus erit. 


5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCLIII.“ 


Drey Geiſtliche Klag lieder in gebets- 
weiß, An Die | bepligen eynigen Gottheit, Gott 
datter, | Ion, vnd hepligen geyſt, durch M. I0-| 
adim Hornung, blinden Pfarcherr zu | Sulbbad 
am Kocher, geflelet, vumb | widerbringung feines 
Geſichts. Das erfi, In der Melodey, Kein] 
luſt hab ich, des frew ich mid, 2. | Das ander, 
Es ſpricht der Wnmei | fen mundt wol, oder 
Ad) Gott von | Himel ſieh darinn, x. | Das 
dritte, Inn der Melodey, er-|halt uns Herr 
bey deinem Wort, ꝛc. || Efate am 35. | Bu der 
felbigen zeyt werden der Blinden Augen | auffge- 
than werden, vnd der Lauben Ghren wer | den 
eröffnet werden, Alß dann werden die Sa- | men 
lehen wie ein Hirſch, und der Stum-|men Bung 
wirdt lob verjehen. | Gedruckt zu Würmberg, durch 
Valentin NHeuber. || 1558. 


1) 1 Bogen in 89, letzte Seite Teer. 

2) Berszeilen abaefegt. Die erſte jeder Stros 
pbe eingerüdt. Zwiſchen den Strophen keine grös 
Beren Zwilchenräume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


DCCLIV.” 


encmipion| Geiſtli-ker Se- 


der vn Pſalmen. |Pord, Doctor] 
Martinus Suther.|| Warninge Doc. Mar. ſut. 
Vel valfcher Meyſter itzt Feder dichten 
Su dy voͤr, vnnd lehr fe recht richten. 
Wor Got buwet fin Kerch vñ fin wordt 
Bar wil de duͤuel fin, mit droh vñ mort. 
G3* rothe Blättchen und dazwiſchen dad Zeichen deB 
Druders.) 
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DECLIV. 


1558. 





Am Ende: 
Gedrücet to Hambord,|dord Zohann wia⸗ 
tadt | den Jüngern. | Anno M. P. Soüj. 


1) 15 Bogen in 12%, von A—P. Blattzab⸗ 
fen von ® bie Pir, Iepte alſo ch. 

2) Der Titel ift vom ſchmalen Zierleiſten um⸗ 
eben, Seile 2, 3, 4 und 7 roth gedrudt. Der 
Kaum zwiſchen Ed 1 und 2 it durch Linienzüge 
ausgefüllt, welde von dem % ausgehen und bie 
Punkte der beiden { in ſich aufnehmen. 

3) Rüdjeite des Titels leer. Danach folgt auf 
6 Blättern der Kalender ; auf dem folgenden Matt: 
Vp dat de jungen Kindern | den Calender van buten 
dp den vinger|leren, hebbe wy den Ciſto Janus | 
dorna in ſynen Werfen gefettet. ; das nächfte Blatt: 
eine Anweiiung, den Sonntagekuchjitaben und bie 
gäßene Zahl zu ſuchen, das folgende Blatt: eine 

(mwelfung, den Tag ded Reumendes zu finden, und 

Reimſprũche über das Jahr und die Jahreszeiten. 
Eudlich auf den beiden lepten Blättern des eı 
Bogens die Vorrede Poctor| MARTINVS. LVTER | 
WS yebben fih ethlike wol bewpfet , mit feinem 
Bildnis und Wappen in Holzſchnitt. Der ganze 
Bogen hat untermifcht ſchwarzen und rothen Drud. 

4) Don Blatt j am, ohne weitere Anzeige, 
folgende Lieder: Rr. 200|, 204, 4193, 244, 
2491, 246, 2051|, 497, 195]|, 198, 199, 208], 
204. Auf der Rüdjeite von Blatt gij: Au vol- 
gen etlike geiftlike | Gefenge, darinne de Catedif- 
m. Rr. 190, 206, 
Auf der Rüdjeite 


fe 
geißliken federn gemaket. | Pord P. Mar. Luth. 
Rr. 185, 186, 210 (mit der 5. Aufaßitrovh 
189, 207, 196, 183, 209, 222, 2144|, 15. 
213, 191, 242], De düdefge Sctanp], 202. 
Blatt geroj: Hu _Dolgen andere der vnfen | Feder, 
Nr. 227, 233, 234, 223, 224, 225, 236, , 
267, 637, 291. Auf der Rüdfeite von Blatt 
Au volgen etlike Geiſtlike | Feder van framen Ch: 
fen ge-|maket, de vor vnſer tpdt | gewefen font. || 
Pefe olden Seder u.f.w. Nr. 53, 793, 791, 62 
mit 641, 270, 792, Ayrie, Godt aller Werlot, 
r , 220. Darunter die Angelge: 


Ende des Wit- | tembergefhen Sang- | 
böhelins. || Au volget dat ander | Sangborh. 

5) Der nun, mit Blatt foij, welche Zahl aber 
nicht daftebt, folgende Teil des Gefangbuches hat 
den Titel: 

Path Ander | Sangboeh. | Geiflli-|he 
Feder onnd | Pfalmen, van fra- | men Eprifien 
gema- | het, welkere nicht im | Wittembergefchz | 
Sangbökelin | Ran. | % || Anno M D gsiü. 

























* Ale Zeilen roth gedrgft. Die beiden erften ſtehen 


über, die lebien unter einem Holihnitt, welcher 

verflochtenes bolzwert daritellt; ein länglic; runder 

Am in der Mitte enthält den übrigen Teil des 
tele. 

6) Bon der Rüdjeite an folgen nun die Rieder: 
Ar. 454°, 522, 805, 647, " ‚262, 281, 
638, VII, X, (Ein Sauefand dp de wpfe | Erur 
Adelis.), 272, 455 (Paulus Speratus zugeſchrie⸗ 
ben), 331, 226, 230, 670, LIX (im yon DE 
fünne gs lihen.), 312, 645, 352, 260°, h 
424, II, 279, 238, VII, LIE, 631, LX®, 
XI, 278, XLIV, 275, 666. Rüdjeite von Blatt 
geoltj: Wolgen etlike geiflike Ge- | fenge, Corri- 
geret dord) | MR. 9. Bonnum. Rr. XLVI, XLVII, 
451, XLVII, IL, L, Begina celi gebetert (Profa), 
Difeubuit Ihefus (Profa), 646 (Im tbon, Yam 
Widder vth der Steermark), 310, 316, 276, I7L*, 
669, 441, LX/, 165, 632, 294, XLII, XLII, 
240, 242, 243, 244, 295, 452, 453, XIII, 266, 
290, 319, 375°, 402*, 403°, Pat Zalue regina, 
Eyrif- | lid) vorandert. ; Blatt exıro Be nidefhe 
Yefper. ‚ nämlich, die Antishena Beni fancte Sp 
ritus, deutſch, die Pfalmen 110, 111, 112, 113, 
124 und das Magnificat mit zwei Eollerte 
nad, Watt cggroilj Pe dudeſche Complet., nämli 
Pialm 4, 30, 106, 134, Path nunc dimittis beutfe 
und zwei Gollecten; hienach Blatt exli Pe duͤdeſche 
Metten. , uämlih Pjalm 1, 2, 3, ein Refponfor 
tium, Pat &e Prum laudamus. , Pfalm 94, 100, 
63, 75, 111, der Robgefang Zadjariä, 4 Collecten, 
eine Zigegine des Vaterunjerd und Ermahnung 
an dad Bolt; Blatt czlig Pe dideſae Mife; von 
Blatt clo an die Lieder Nr. 322 (unter dem Ra⸗ 
men Con. %d.), LIV, LFI, LV (von Wilgelm 
Förfenbord, in Sofandt), 241, 373. Platt eg die 
Anzeige: Mu volgen nad) | etlike geifllike Seder, 
Welc- | here doch P. Erafmum Albe- | cum ge- 
mahet font. , e& find folgende: LXII*, 307°, 
296°, 297*, 300*, 299*, 308. Dana dad 
Regifter, 5 volle Selten und 6 Zellen auf der 
fegten, darunter das Hamburger Stadtwappen und 
unter diefem die Anzeige des Druders. 

7) Die Sterndjen bei den Zahlen zeigen am, 
daß dem Liede die Noten der Melodie vorgefept 
find, bei den fehräg gedrudten Nummern wie wer 
Verfaher des Liedes genannt. Hie und ba Meine 
Holzfhnitte unter der Meberfchrift der Lieder. Die 
Strihe in der Aufzählung der Kieder unter Rr. 4 
bedeuten nachfolgende Gebete. 

8) Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
fiehe bei den niederbeutfchen Gelanghädhern von 
1534, 1543 und 1545. Das vorliegende Geſang · 
buch {ft für mehrere Lieder die erite Quelle: für 
Ar. LIX, LX, LXI, für Rr. 310 und 316 von 
Feder und für Nr. 322, welches in ber Ueber⸗ 
fhrift den abgefürzten Namen Con. Wen. führt, 
































DCCLV — DCCLVI. 


(Nr. 312 und 319 tragen keinen Namen), für 
Nr. LXII, 300, 299 und 308 von Erasmus Al: 
berus uud für feinen Namen. 


8) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachiche 
Sammlung Nr. 269*. 


— — — — 


DCCLV. * 


Geiftlike Se-| der vnde Yfal- | men.| P. 
Kart. Suth.| (Biereniger Holzſchnitt: David auf dem 
Kelde kniend, vor ihm die Harfe liegend, über ihm Bott 
Bater in den Bolten.) | Mlagdebord. 

Am Ende: 


Gedruͤchet tho Mlagde- |bord), dorch Am- 
bro- | fium Kercde- | nerum. |M. D. LIX. 


1) 19 Bogen in 8%, A bis T. Zweite und 
lebte Seite leer. Keine Blattzablen. 

2) Der Titel ift von fchmalen Yierleilten um⸗ 
geben, von denen die längeren über die kürzeren 
weggehen. Die Worte deö Titels roth gedrudt. Die 
Gelänge find numeriert, der legte ift Nr. CLXI. 


3) Das zweite Watt enthält die Voͤrrede P. 
Faart. | Futhers. | MB hebben fih etlike zc. Da- 


nah folgen die Lieder Nr. 200*, 201*, 192*, 
214*, 219, 216, 205*, 197°, 195*, 198*, 199*, 
208*, 204. Blatt Bv?: Nu volgen etlike Gaft- 
like | Sefenge, durinne der Catehifmus kort gt- 
uatet ys, Wente wy yo gerne wolden ıc. Nr. 190 *, 
206°, 203°, 215*, 218, Pe &oj. Palm, den 
men fingen mad, wenn men dat hodwerdige Sa- 
eramente entfanget. , in Profa, Nr. 194*, 192*, 
185*, 186*, 210*, 189*, 207*, 196*, 188*, 
209, 222, 211*, 184*, 191*, 212, De Püpdefche 
Cetanye, 202*, Blatt Eiiij oben: Au volgen an- 
dere der on-!fen Seder, 227”, 233*, 234*, 223, 
224*, 225°, 236*, 245°, 213%, 637*, 291°. 
Blatt Gij: Au volgen etlike Geiflike | £eder, von 
framen Chriften ge- | muket, de vor vnſer tydt 
gewefen font. | XLVII.| Peffe olden Ceder de bye] ac. 
(Die Zahl gehört dem folgenden Licde an und tit 
fälſchlich eingedrudt.) Nr. 53*, 793, 7I1*, 36 + 
641*, 270*, 792, 642, 643, 541**, 220*, 373. 
4) Unter diefem Liede, am Ende der vorleg- 
ten Seite des Bogens G, die Worte: Ende des 
Wittembergifchen | Gefandhbökelins. Zum Anfın 
der folgenden Seite: Geiſtlike Jeder und Dial! 
men, var framen Chriften gema- | ket, weldere 
niht ym Wittem- | bergefhen Sunchbökelin | flan. 
Nr.522, 805, VI, 280*, 283, 262*, 281, 638, 
VII, X, 272°, 455, 331, 226*, 230*, 670, 


1558. 291 


LIX, 312, 260, 645, 420°, 808, 421, III, 279, 
28, VII, LIIL, 248, 631, 278, XLIV, 275°, 


5) Blatt Lyj*, unten, die Anzeige: Volgen 
etlike Geiftlike ge- | fenge, Lorregeret dor | M. 9. 
Bonnum. Nr. XLVI, XLVII, LXIIL, 451, LXIV, 
LXV, IL, Nu volget ein geiftlik ledt| Vam rohen 
Manne x.: 646, 310, 316, 276, 371, 669, 441, 
LXVI, 165, 632, 294, XLII, XLIII, 240, 242, 
295, 452, 453, XIII, 266, 290, 319, 402, 403. 
Nun folgt Blatt Po De duͤdeſche Vefper. u. |. w. 
Complet, Kette und Miffe, bis Blatt SijP, wo 
fih fulgende Lieder anſchließen: Nr. 321, LIV, 
LVI, NHu volgn noch etlike gaf | like SKeder, 
Welchere dorch P. | Erafmum Alberum ge- | maket 
font. Nr. 1.XII, 307, 296, 297, 300, 299, 308; 
Nr. LV, und zum Schluß (Rr. CLXT) das Aufer 
nobis Pomine, Vorduͤdeſchet. in Profa. 

6) Die lateiniſchen Ziffern bezeichnen Lieder, 
welche in den niederdeutichen Gefangbüchern von 
1534, 1543, 1545 und 1558 nachzuſehen find, 
Es find die Lieder 

Nr. LXIII: Myn Seel, 0 HEr, moth lauen dy. 
5 Strophen. 

„ LAIV: Gelauet ſy Godt van Ifrael. 6 Str. 

n LXV: 39 gnedig, © HERA, firaf uns 

nit. 8 Strophen. 

„ LXVI: Wille gy hören ein nyges gedidt. 

38 vierzeilige Strophen. 

7) Bon der Rückſeite von T iiij an fieben Sei⸗ 
ten Regiſter. Auf der vorlegten Seite die Anzeige 
des Druderd, ober= und unterhalb derjelben Bier 
ftöde: verflochtene Bänder. 

8) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 269». Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
unter den plattdeutichen Buchern; diejem Exemplar 
fehlt das lebte Blatt. 


DCCLVI. * 


Pas Uewer | und gemehret Ge-ſangbuͤchlin, Parinn]| 
Pfaimen, Hymni, Geiſtliche Kieder, Ehorge- | fenge, 
Alte und newe Fefl- | lieder, fampt etliden ange-| 
henckten Schrifftfprüden | und Collect gebetlin, be-| 
fonders fleiffes zu- | famen bradt. | Aud hin und 
wider | Mit ſchönen Figuren gezieret, und | Bei- 
mensart geftellet. | Gedruct zu Strasburg bey Chie- 
bot Berger, am Burfuffer | platz, Anno 1559. 


1) 23 Bogen in 8%. Der erfte bat die Signa⸗ 
turen aa, von dem zweiten an gehen lateintiche 
Seitenzahlen, bi8 GCCGXLVI, auf welcher Seite 


19* 





DCCLVII—DCCLIX. 


1559. 








das Regifter anfängt. Dieß nimmt dann noch vier 
Seiten ein; die lehte Seite und Rüdjeite des 
Titels leer. 

2) Die Seiten, einſchließlich den Titel, haben 


fümate Einfaßungen, die achtmal wechſeln; fie ber | 


eben aus Borten aller Art: verfcjlungenen Reben, 
verfchlungenen Aeſten mit Blumen, verjchlungenen 
Stäben, geroundenen Bändern zc. Die Zeilen 1, 
2, 4, 12 und 15 des Titels find roth gebrudt. 
Hinter dem Titel folgt auf 4 Blättern und 
einer Seite die Vorrede M. Bucers, welche zueı 
das Geſangbuch von 1545 hatte; wieder ohne feis 
nen Namen. Danach auf 1 Seite und 2 Blättern 
dieſelben Gloria patri wie Dort, in der Ueberſchrift 
other Drud, Der Spruch Coloſſ. 3 und feine 
Erklärung auf Seite T—IM. 

4) € fit überal das Straßburger Belang: 
buch von 1547 zu Grunde: die Verſe find, wie 
dort, abgefegt und nach Gleichheit der Reime ein ⸗ 
oder ausgerüdt; die Orthographie ift diejelbe, wie 
dort; über Nr. 143 finden fic) wie dort die Buchs 


taben Ch. 9. 

5) Hinzugefommen zu den Liedern jenes Ger 
fangbuches find in dieler neuen Ausgabe folgende 
18: Nr. 545, 233, 249, 250, 268, 523, 538, 
539, 222, 643, 224, 563, 430, 588, 565, 558, 
586, 555, fämtlid mit ihren Melodien. Unter 
diefen Liedern iſt feines, für welches das Gefang- 
buch die erite Duelle wäre, Nr. 545 von Conrad 
‚Huber vielleicht ausgenommen. 

6) Die Lieder Nr. 235 und 291 tragen noch 
Luthers Namen, bei Nr. 373 ift num Michael 
Weyſſe genannt. Die deutfche Litanel ſowohl ald 
Rr. 217 ftehen ohne Luthers Namen. Nr. 215 füngt 
an Vnſer Water, wie im Geſangbuche von 1547. 

D 68 finden fi 13 eingedrudte Holzfanitte, 
auf Geite I, III, XI, XVII, XLIX, XCVI, 
CACII, CCLYII, CCLXXVIL, GCXCIX, CCCH, 
CECKIM und CCCXXII. 

8) Königl. Bil. zu Münden, Liturg. 508. 


DCCLVII. * 


Eystehifmus. Chriſtliche Vnderrich⸗· ¶ tung, oder 
Sehrtafel, hürp- | Hd) in Seche nachfolgende Stu 
ver- fafet. "I. Pie Dehen Gebott. |II. Per Cprif- 
id) Staub. | II. Pas Watter Onfer. | III. Ber 
Heplig Tauf. V. Bas Geplig Abenpmal. VI. Pie 
Grinlic) Büpzudt. | für die gemepnen Pfarcheer,| 
Scyülmepfer, Haufuätter, Jugent | und Sehrkin- 
der, zů Straß- | burg und anderf- | wa, 2c. | Se- 
trucht zu Straßburg bey 3a-|mucl Emmel ANNO] 
M. D. LIX. 





1) 5 Bogen in 8%, lehte Seite leer. Keine 


Batizahlen. 

2) Auf dem Titel find die Zeilen 1, 2, 13, 

18 und 20 fe wie die 63 romiſchen Zahlen roth 

jebrudt. Die Seiten haben eine mehrfach wech⸗ 
jelnde Elnfaßung, ähnlich denen des Straßburger 
Gefangbuces von 1559. 

I) Auf der Rüdjeite des Blattes Evj fängt 
das Kied Nr. 558 an und fchließt auf der folgen- 
den Seite; darunter dad Wort Ende. Gleichwohl 
fteht auf den beiden folgenden Seiten nod das 
Lied Nr. 222. 

4) Königl. Bibllothel zu Münden, dem Straß⸗ 
burger Geſangbuch von 1559 angebunden. 


DCCLVIII.“ 


Geyſtliche | Fieder u. f. w. Valentin 

Bapfis druc zu | Seiphig. 

Am Ende des erften Teils: 

Gedruct zu|Seipsig, durch 9u- | lentin 

Babfls | Erben. | M. D. LIX. 

Am Ende des Ganzen: 

Gedruct zu Seipsig, | durd) Valentin Bapfs | 
Erben. 


* 1) Einrihtung und Umfang wie die früheren 


Ausgaben. 
2) Deffentl. Bibllothek zu Münden, Catech. 
438. 8°. Bibliothek zu Gotha, Ar. 287. 


DCCLIK. * 


Ein freuden Fied, Yon der|feölihen Himelfart 
Cprifi, aus dem irviij Yfalm. || Auch den Gott- 
feligen Man, Fa. | Iopan. Atothen Hofeprebiger | 
zu Weimar, Anno 1550. | gemacht. | ($efämitt: 
verſchtungene Sinien.) | Ihena. || Anno 1559, 


1) 2 Blätter in 80. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes 5 Reihen 
Noten, die erfte Strophe des Liedes ald Tept ein» 
gedrudt. 

3) Es iſt das Lied. 

Pa Chriſt der Herr erflanden war. 











' DCCLX— DCCEXI. 1559, 293 





4) Auf den beiden folgenden Seiten auf jeder 
drei Strophen. Derögelfen abgefept, jede große 
Anfangsbuchſtaben, feine eingerüct, auch die erfte 
niht. Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 


räume, 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuiebadh. 


DCCLX.“ 


Per Papiſten handt- | buchlein, fleiſſtz zů merden, 
vand | heimlich zülefen, Pamit es die Keyen | denen 
der Bapft die Heplige| Schrift ZU lefen ver-| botten 
hat, nidt | erfaren. I| Mit 9. M. 4. Benedicite 
für | ven Bapfl und feine Schuppen. || Und der Bar- 
füfer Münch zehen Gebott.| Aud) des Bapfis Vatter 
onfer, | Gruß vnd Glauben. || 1559. 


1) 2 Bogen in 49. Nüdfeite des Titels und 
legte Seite leer. 


2) Wolffenbüttel 385. 14. Theo!. 





DCCLXI.” 


Chriſtenlich | Gfangbüd, | Darinn 
der gank Pſalter Da- | uids, im mancherley 
weyß geflelt, | fampt aller Pſalmen innpalt, begriffen 
wirt. | Auß allen Pfalmenbüderen, zů nuß der 
Kir|chen Chriſti, zuůſamen geldfen, corrigiert und | 
gemeret: ych neũwlich durch Conradum | Wolffhart, 
diener der Kirchen | zu Bafel, in Cruc | geben. || 
Per Erſt teil j| Getruct zu Zürych by Chriſtoffel 
Sof. im jur M. D. LIX. 


1) 39 Bogen in 8%. Letzte Seite leer. Ein 
Bogen mit AA, 23 Bogen mit A, B ac, 15 
mit a, b ac. bezeichnet. Vom zweiten Bogen an, 
mit welchem die Lieder beginnen, Seitenzahlen bis 
ELLCKCHIT, dann folgen noch 13 ungezählte 

eiten. 


2) Auf der Rüdfeite des Titeld die Feine Vor⸗ 
rede Bu dem Chriſtlichen Käfer. Danach auf ſechs 
Blättern und einer Seite die der Pfaltzgräfin Anna 


gewidmete Zufchrift Conrad Wolffharts; dahinter, 
auf der Nüdjeite, ein Verzeichnid der Liederdichter 
des Geſangbuchs. 


3) Das Gelangbud) enthält nur Pfalmlieder. 
Ob ein zweiter Teil erfchienen tft, der auch andere 
Gefänge gibt, ift mir unbekannt. Die Mehrzahl 
der Lieder find von Burdard Waldis. Es finden 
fi Iolgende 70 von anderen benannten Dichtern: 
Nr. 185 — 189, 196, 207, 210, 227, 230, 233, 
235, 237, 246— 251, 253, 254, 255, 257, 258, 
261, 262, 263, 268, 269, 272, 279 —288, 291, 
292, 438, 455, 523 —534, 540, 540°, 543, 551, 
552, 599, 972, 584, 599, 601, 638, 644, 809 
und 810. Dazu die Xieder nad) 


Pialm XVI: Bewar mid Gott, id trauw auf 
dich — 4 Strophen. 


„  XXV (Ein andere Compofttion): Pu 
dir mein feel, Herr, ſtch erhebt. 9 Str. 


„ XXX: © Her, id wil erheben did. 9 
Strophen. 


„XXXIIII: Ben Herren Gott wit ich loben 
friſch. 8 Strophen, von Rudolf Walther. 


„XCIIII: Du Herr bis, dem die rad 
gezimpt. 10 Strophen. 


„ CM: ſob den Herren, du feele mein. 
10 Strophen. 


„ CI: ſob Gott den Herren, o mein 
Seel. 14 Strophen. 


„  CXI (Ein andere Eompofition): Po 
Iſrael auß Egypten zoch, von Nic. Maus: 
rus. 6 Strophen. 


„CXVI (Zweites Lied): Ich hab geglaubt, 
O Herre Gott. 9 Strophen. 


„CXIX (Ein andere Compofltion): Wol 
den, die fiyff ind off der bun. 22 Str. 


Dazu noch die Gloria Patri Nr. 618. 


4) Den Liedern find die Melodien beigegeben, 
jedesmal mit eingedrudter eriter Strophe. Die 
Verszeilen find nirgend abgejept. Eigentuͤmlich ift, 
daß In den Burc. Waldisichen Liedern die Stro⸗ 
phen numeriert find, in den anderen Liedern nicht. 
Ueber vielen Liedern befannter Dichter fehlen die 
Namen, die fi dann auch vorne im Regifter nicht 
finden ; fo über den Liedern von Hand Sachs, fo 
über Nr. 189 und 455. Ueber Nr. 543 fteht €. H., 
aber weder dieſe Buchſtaben noch ftatt ihrer €. 9. 
find im Verzeichnis erflärt; dafjelbe gilt von den 
Buchſtaben Nicol. Maur. über deſſen Liede. Veit 
Dietrich heißt Vitus Eheodoricus. 

5) Bibliothek zu Wolffenbüttel, 1185. 7- 
Theol. Bibliothet des Herru Nectors Karl Nein” 
thaler zu Erfurt, im Martinsftift. 


CE 


DCCLXII.“ 
Die Setaney Auffs New Corrigirt unnd | gebeffert. 


(Großer vierediger Holzfchnitt: die drei Verjonen der 
Gottheit, unten Gott Vater und Gott Sobn im Geſpräch, 
oben im heiligen Schein die Taube. Unten in einer Wolke 
das Zeihen Hand Scheuflind.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Straubing | durd Hanfen | Burger. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. Ä 

2) Es it das Lied Nr. 310, mit der dort an 
gegebenen Vermehrung und dem Anfang: © Gott 
Vater im Himmelreid. Ohne Ueberſchrift. 

3) Verszeilen abgejegt, jede mit einem großen 
Anfangebuchitaben. —3 den Strophen größere 
Zwijchenräume. Bor der erften Zeile jedesmal, ein- 
gerücdt, das Zeichen €. Auf jeder Seite 4 Stro⸗ 
phen, auf der lebten zwei. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLXIII.“ 


Die Fitaney, Auffs new corrigiert vnd 
gebeſſert. Im thon des Vatter vnſers || Anno ac. | 
M. D. LIX. 

(Ein Blattlein, darunter ein bandartiger Holiſchnitt: 


in der Mitte die drei Perſonen der Gottheit, zu den Sei⸗ 
ten zwei anbetende Engel.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Uurmberg, durch Yalentin | Weuber. 


1 — 4) wie bei dem vorigen Drud, nur daß 


zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen- 
räume find und vor den Strophen das Zeichen € 
nicht ſteht. 


DCCLXIV. * 


Die Tentfche Seta-| ney, mit pleyß über- 
fehen | vnnd corrigirt. || Pſalm 108. | Sie ſchreyen 
zu dem HEUUU in|der noth, und er hilft jhnen 
auß Ihren aͤngſten , x. | (Bierediger Holzſchnitt: fünf 
Männer, einige Geiſtliche, in einem kirchlichen Raume, 
finent.) | Gedrucht zu Wurmberg, durd Hanns | 
Wengel Formſchneyder. 


DCCLXII-DCCLXVI. 


1559. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels leer. 

2) Das Lied Nr. 310, mit dem Hans Bur⸗ 
gerſchen und Val. Neuberſchen Druck übereinſtim⸗ 
mend, nur fehlen drei Strophen: die dritte und 
vierte von den dort eingeſchobenen ſechs Strophen 
und die nach der fünfzehnten eingeſchaltene. 

3) Abgeſetzte Verszeilen. Zwiſchen den Stro- 
phen keine größeren Zwiſchenräume. Die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen. Auf der letzten Seite fünf 
Zeilen, darunter drei Sternlein. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


DCCLXV.“ 


Eyne ChHrift | liche und Inn heiliger | Schrift ge- 
gründte Hiſtoria, von | der entheuptung Johannis 
Bap | tie, in ein Eragediam geflalt, | Jetzt von 
newen jugericht, mit | vielen Perfonen und Withmis,| 
aud mit einem newen Epi- | logo und Prologs | 
gemebret. Durch Danielem Wal | therum, Ichul- 
meifter zu Sad), | agirt dafelbfl, Anno nach EChrifi | 
unfers HErrn geburt, | 1559. | Mathei 10. | (Bolst 
der Spruch.) 
Am Ende: 

Gedruch zu Erfurt | durch Georgium Bawman, 
3u | dem bunten Sawen, bey | 3. Paul. 


1) 11 Bogen und 2 Blätter in 8%. Die drei 
ersten Zeilen des Titeld, der Name ded Autors 
und feines Amtes, endfih das Wort Matthei 10, 
find roth gedruckt. 

2) Nach dem Schluß der Tragödie fingen die 
Knaben Nr. 217 und 211, und zwar: 


l. CHORTS E IRORVM. Strophe 1 von 
r. 

II. CHORVS DISCIPVLORVM CHRISTI. 
tropbe 

II. CHORVS PVERORVM. Strophe 3. 


III. CHORVS TOTIVS MVLTITVDINIS. 
Nr. 211 


3) Bibliothet zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCCLXVI. * 
Ein Chriſtlich Singebud, | 


fur Sayen und Gelerten, Rinder und 
alten, daheim vnd in Kirchen zu fingen, 





DCCLXVII—DCCLXIX. 1559 — 1560. 


Fit einer, zweien und dreien flim- | men, 
von den furnemflen Feſten des gungen jares, 
auff viel | alte gewoͤnliche Melodien, fo den alten 
behant, und dod von | wegen etlider Abgöttifchen 
erten find abgethan, um | teil aud) aus reinem 
Fateiniſchen Coral, new- | lic zugericht, Vurch 
Valentinum Triller von Gora, Pfar-)| 
heren zu Pantenaw, im Nimpſchiſchen Weich- 
bilde. | Pfalm. CL. | Alles was odem hat 
lobe den Herrn. || Gedruckt zu Brefslaw, 
dur) Chriſpinum Scharfienberg. | 1559. 


1) Zeile 1 und 2 von oben, 3, 5, 8 und 9 
von unten roth gedrudt, 

. 2) Eine nene Ausgabe des Schlefiſchen finge⸗ 
buͤchleins von 1555, und zwar von eigentuͤmlicher 
Art. Es find nämlich bloß die ſechs erſten Blätter 
nen gedruckt: die Vorreden und das Regiſter haben 
bie und da eine abweichende Orthograhie, ver: 
lichen mit der in der Ausgabe von 1555. Bon 
ta an aber ift es derſelbe Drud, wie die Ber: 
gleichung fehlerhafter oder verfchobener Buchftaben 
und dergl. auf jeder Seite zeigt. Aliv ein ziemlich 
altes Betipiel davon, daß man von einem Buch 
dadurd eine neue Anflage veranftaltet, daß man 
zu dent noch vorhandenen Exemplaren neue Titel ze. 


drudt. 
3) Gräfl. Stolbergihe Bibl. zu Wernigerode. 


DCCLXVH. 


Hymni, $ Segventie, tam de lempore, quam 
de Sanclis, cum fuis Melodis, ſicut olim funt 
canlala in Ecclefia Dei, $ jam pasftm cor- 
recta per [ancle memorie Reverendum virum 
M. Hermannum Bonnum, Superintendentem 
quvondam Ecclefie Lubecenfis in ufum Chri- 
[tiane juventutis [cholaflice Adeliter congefla, 
$ evulgata. Lubece 1559. play. 16 in 4. 


1) Aufgeführt in Caſpar Heinrich Stardens 
Lübeckiſcher Kircheu- Hiftorie. I. Hamburg 1744. 
Eeite 73, 

2) Weiter aber wird über „diefes Haupt=rare, 
obgleich Heine Buch, und die darin begriffene 
hymnos,_ deren Die meiften nachmale Lucas Los- 
fius in jeine Pfalmodiam eingezogen, and) mit 
einer analyfi, und notis begleitet, alle aber der 


295 


Herr Rector von Seelen gar fleißig recenfiret 
bat,” nichts angegeben. 

3) Bon Hernann Bonn beißt es ©. 19 der 
Chronik, daß er nad) ‚9. Hamelmanns Angabe 
um 1504 zu Quadebrüg geboren, und S. 60, 
daß er am 12, Febr. 15 u übel gejturben 
und dafelbit in der Marienkirche beitattet worden. 

4) Ein Exemplar der Chronik befindet fih In 
der Lübecker Stadtbibliothet Nr. 1649=. 


DCCLXVIN. * 


Prey Geifliche Lieder, | Pas Erſte, Bewar mid) 
HERR, vnd fey nidt ferr. Yas ander, Es taget 
am helleſten, Sottes wort iſt hell und klar. Im| 
thon, Es taget vor dem fen, |der Mon ſcheint 
vberall. || Das dritte Geiſtliche ſied, SKieblidy | hat 
ſtch gefelet. Im thon, Sieb- | lid Hat ſich gefellet. 


(Roher vierediger Holzichnitt: Köniy David im Tempel, 
tniend, mit der Harfe. Zu jeder Seite des Vierecks fünf 
beflügelte Köpfe.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Wurnberg, | durch Sriderih | Gut- 
knecht. 


1) 1, Bogen in 89, letzte Seite leer. 

2) Die Verözeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume. Die erite Zeile 
immer eingezogen. 

3) Das erfte Lied it von Ochſenkuhn. Inter 
dem dritten chen die Bnchſtaben 9. W. 3. 

4) Am Ende, unter der Anzeige des Druders, 
noch ein gitterartiger Holzſchnitt. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCELXIX. 
Das Gros Kirchen | Gefangbud, 


darinn begriffen ſind, die aller 
fürnemiſten vnd beften | Pfalmen, Geiſtliche 
Fieder, Hymni, vnd alte Chorgeſenge, Aus 
dem | Wittembergiſchen, Strasburgiſchen, vnnd an- 
derer | Kirchen Geſangbuͤchlein zůſamen bracht, vnd 
mit vpleis | corrigiert und gedrucket. Hat nahe bey. 
L. flüchen jebund mehr, dann | das @rfle Kirchen 
Gefangbuh, Anno|XLI. alyie ausgangen, Per- | en 
etliche gantz new hien- | 3U gethon find. || Für Chriſt- 
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DCCLXIX. 


1560. 





tie Stett vnnd Borf Airchen, Sa- | tinifdhe vnd 
Peudſche Schülen züge-| rigt.| Sedruct zu Stras- 
burg, bey Georgen Meſerſchmid, | 

ANNO M. D. LX. 


1) 220 Blätter in Groß-Zolio. Zuerit 6 Blätter 
ohne Seitenzahfen: Titel, Vorrede und Regiiter. 
Sodann 52 Blätter mit lateinifhen Seitenzahlen, 
welche einen Stern bei fih haben: die Chorge⸗ 
fänge. Endlich 162 Blätter mit lateinifhen Seir 
tenzahfen ohne Stern: die Pfalmgelänge und geift- 
lichen Lieder. Am Ende eine Seite Drudiesler. 

2) Biewobl das Format Groß: Folio it, fo 
gehören nad) den Signaturen doch immer 6 Blätter 
jefanmmen, Die eriten, ohne Seitenzahlen, haben 

j, fij, ij, mit einer Verzierung, die folgenden 52 

Blätter haben Meines, die 162 großes Ahrhabet, 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 5, 6, 
10, 15, 16 und 19 roth gedrudt. Nüdjelte des 
Zitelö Teer. 

4) Hinter dem Titel folgt auf 3 Blättern die 
Vorrede P. Martin Bucers auf dis gros Kirden 
Sefangbüid). , welche ſchon die Gefangbücher von 
1545, 1547 und 1559 enthielten, aber nun unter 
feinem Namen. Die Stelle von „Als aber nun et- 
I lie Gemeinden" xc. bis „...., Das nicht fein if.“ 
ift weggelaßen und dafür eine andere eingeichaltet. 

5) Danach folgen 2 Blätter Regifter. Daſſelbe 
zäpft 118 Ctüde auf; unter diefen find aber nur 
* Lieder. Es ſollte eigentlich 119 zählen, aber 
das Lied Hilf Gott wie geht das jmer zu iſt oben 
auf der dritten Seite des Regifters vergehen, wier 
wohl 8 unten auf der zweiten als Euftos anges 

t iſt. 

FE) Die Lieder ind folgendermaßen eingeteilt: 

Seite 1*: Etliche ſchöne Hymni | reimweis ver- 
deutfeht. In der Einfagung diefer Ueber: 
fhrift befindet ſich die Jahreszahl 1559. 

m  XXVII* angeflogen die Xitaneien und 
Chorgefänge. 

u 1: Per Erfle Eheit Halter in | fi) die Pral- 
men gefenge. In der Ginfaßung wieder die 
Jahreszahl 1559. 

m  ÜLXIX: Per ander Theil haltet in ſich die 
Gaflichen Kieder „ Die Jahreszahl 1559. 

„ CCLIM: Per Dritte heil haltet | in ſic 
die Sefllieder. Mit der Jahreszahl 1559. 

7) Das Geſangbuch enthält nicht mehr Lieder 
al das von 1559: es finden fich freilich 3 Lieder, 
Nr. 286, 374 und 615, die jenes Gefangbud 
wicht hat, Dagegen find aber 3 weggefallen, näm- 
lich Nr. 222, 224 und 245, die dort jtehen; was 
das eritere betrifft, fo find zu Luthers Ar. 217 
die zwei Zufagftropgen, als die man noch in et⸗ 
lichen Kirchen weiter hinzu zu fingen pflege, au⸗ 








hangoweiſe beigefügt. Die 119 Stüde des Regiſters 
kommen dadurch zufammen, daß mehrere Lieder, 
die mit auf und aus anfangen, fowohl unter a 
ald unter v verzeichnet find, daß von mehreren 
außer dem Anfang auch noch unter einem anderen 
Buchſtaben die Ueberihrift aufgeführt ift und end- 
lich dadurch, daß das Regiſter aud die Profa- 
Stüde mitzählt. 

8) Nr. 235 und 291 tragen auch in dieſem 
Geſangbuche Luthers Namen; umgekehrt fehlt der⸗ 
felbe_ auch hier bei der deutichen Litanei und bei 
Rr. 217. Nr. 260 wird G. Humbert zugeichrieben. 
Bei Nr. 286, meinte man jenft, fei in dieſem 
Geſangbuche zuerſt A. Reußners Rame genannt, 
der fich bei demſeiben aber ſchon im 3. gwicſchen 
Geſangbuche von 1540 findet. Das Lied Thomas 
Slaurers Nr. 586 wird I. Zwid gugefäriehen. 
Die Gleri patri jtehen Seite 162— 

9) Dieß Geſangbuch iR das ſhönſte unter 
Be ie era Hr ——— Ir 

ind en ol groß und von ansnch- 
menb föner "Kor und Mürem Drud. Died I 
durch rothen Drud ausgezeichnet: die Rinien der 
Noten, die jehr großen, reich verzierten Anfangs= 
budjitaben der Strophen, das Zeichen ):(, welches 
die Stollen trennt, da die Verſe nicht abgejegt find, 
ferner ein oder zwei Wörter im Anfang des Ab⸗ 
eſanges, die Golumnen- Titel, Seitenzahlen nnd 
Eufoben, die Ueberichriften der Lieder und bie 
Namen der Berfaßer und in der Vorrede ein oder 
wei Wörter zu Anfang jedet Abfapes. Cine ber 
— Kunſt und ein großer Reichtum herſcht 
in jenen en Anfangabuchitaben der Strophen: 
derfelbe Buchſtabe fommt in vericiedenen Forinen 
vor, fo habe ich viererfei D, viererlei € beobachtet, 
jedes von eigentümlicer Schönheit. Die leinere 
Schrift in den Weberihriften unterfcheibet Die zweiers 
fei d, anlautendes und aus: (oder in=) lautens 
des, wie in den Druden Chriſt. Froſchauers, der 
Kölner Chronik von 1499 xc. 

10) Die Orthographie iſt diefelbe wie in den 
Geſangbũchern von 1545 und 1559: fie hat fein 
h fordern num 6 ober f6, unterſcheidei u und ü, 

um 


11) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Bortfehung der qufäligen, Xieder- Gedanken, Re⸗ 
gensburg 1704. 8. ©. 9. 

12) Ich kenne vier Exemplare dieſes unver- 
geichlich honen Gejangbudheb: eines war im Ber 
jiß des Herrn Rammerdieners Langbecker in Berlin, 
das andere befindet fi, in der Erlanger Umtver- 
fitäts «Bibliothek, das dritte in der Gräfl. Stoll 
bergifchen Bibliothet zu Wernigerode, das vierte 
in der Hamburger Stabt-Bibliothef, Rambachfdhe 
Sammlung Nr. 270. 











DCCLXX — DCCLXXI. 


— — —n 


DCCLXX.“ 


ENCHIRDIoN.| Geiſtliker Fe | der 
vnde Pfalmen, vp- | pet nye gebetert. | 
Mlart. Suth. | (Holifchnitt in Medaillonform: die 


Saldung Daviva.) | Witteberd 1560. | 
Am Ende: 


Gedruͤchet tho Wittemberch, | dort Georgen 
Auwen | Eruen. || Anno 1560. 


1) 31%, Bogen in 80, A bis i. Jede Seite 
nit Zierleiften eingefaßt, in deren unterer auf der 
erften Seite jedes Bogens (den erften ausgenom⸗ 
men) der Bucitabe teht, Keine Blattzahlen. Zweite 
und legte Seite leer. 

2) Auf Blatt 2 und 3 Luthers Vorrede: Path 
geiftlike Feder tho fingende zc. Auf dem zweiten Blatt 
fangen ohne Weiteres die Lieder an: Nr. 200°, 
201*, 193*, 205*, 197*, 195*, 198* 199, 
208°, 204°, und fogfeich "weiter 190*, 206°, 
191, 203°, 184*, 194*, 192°, 202°, 185°, 
186*, 210°, 233* 212°, zwei Gebete, die 
deutfche ®ytanei, drei Gebete, LATINA LITANIA 
CORRECTA, fünf lateinijche Gebete, 222*, 244*, 
189*, 209°, 792*, 227°, 230*, 223° 234° 
236*, 225°, 224°, Auf der (ebten Seite des 
Bogens J: Wu volgen etlike geiftlike | Ceder, van 
den Olden gemaket. u. ſ. w. Nr. 53*, 793°, 791*, 
270*, 245*, 264, 265, 637*, 272*, 291°, 
226*, 266*, die Gibt. Stüde: 2 Moſ. is (mit 
Noten), der Kobgefang Mariä, Zachariä Weihe: 

ung, Simeonis Lobgefang (unter Noten), der 
Engel Lobgefang Kur. 2, Nr.188*, 207*, 196*, 
213*, 214*, Pſalm 111 in Brofa, 373*, 215* 
218, Auffer a nobis deutfh. Darunter: Ende 
des Wittember- | gefhen Sancbö-| kelins. , auf 
der Rüdjeite von O iij. 

3) Auf dem folgenden Blatt die Anzeige: Mu 
volgen andere Pfal- | men vnde geiftike Feder, 


welde | van framen Ehriften gemuket | vnde tho- 
famen gelefen | fynt. Nr. 522, 805, VI, 274, 


‚ 928— 933, 279, 280, 262°, 281, 638, 
vi, VII, IX, X, 237* ‚420, 808, 421, 802, 
II, I, , IV, v, 157°, 631, 239, 238, 232, 


246, 247, 248, 251° 252, 253, 259, 257, 
258, 806, 804, 632, 633, 20— 244, 310, XII, 
XII, 295, 666 *, Mi, 294°, 290°, xxxix 
807, Dat value Regina, Chrifttich vorandert. 

669, 452, 453, XLII, 455, XLIII, (Hort tho), 
165, 276, 278°, XLIV, 275, XLVI®, XLVII, 
451, IL, Regina coeli, gebetert. , Difcubuit 
Jefus. , LIT, XLIII. 331°. Nun folgt Rüd: 
ſeite von Blatt e Pe Zudeſche Veſper, nämlich 
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Antiphonie, Collecte, Pialm 110, 111, 112, 113, 


114*, das Magnificat (bloße Anzeige) und zmel 
Gollecten. Danach De dudefhe Complet. , nämlich) 
Pſalm 4, 25, 91, 134, Dat Nunc dimittis (bloße 
Anzeige) mit zwei Collecten. Hienach De Puͤdeſche 
Fetten. , nämlich Pialm 1, 2, 3, Reiponforium, 
Berfitel, Das Tedeum. Danach » "Saudes. ,‚ näms 
(ih Pialm 94, 100, 113, 117, 148, der Lobge⸗ 
lang STE (bloße Anzeige) mit drei Gollerten, 
. 2 eine furze Auslegung des Baterunfers 
Ha Grmahnung. Schließlich, von Blatt g vij an, 
Pe Püdeſche Mife. Auf den 5 vorlegten Blättern 
das Regiſter, auf der vorlegten Seite die Anzeige 
des Druders, über derfelben der Holzichnitt, der 
fih auf dem Titel ‚befindet, mit der Unterfchrift: 
Pfaim. 25. | Schliht vnde recht be- | Höde my. 

4) Die mit lateiniihen Ziffern bezeichneten Lie⸗ 
ber fuche in den niederdeutichen Gefangbüchern von 
1543 und 1545. 

5) Bei den ſchräg gedrudten Nummern ift der 
Name des Verfaßerd genannt, Sternchen bezeich⸗ 
nen, daB die Noten der Melodie vorgefept find. 
Und wie der ganze Drud dem Valentin Babftichen 
ähnlich gehalten it, fo hat auch die Einrichtung 
ftatt wie dort, daß die erite Strophe ded Liedes 
unter den Noten ſteht, aber nachher doch noch 
einmal mit dem ganzen Xiede folgt, nur mit dem 
Unterfchiede, daß fie bei dem Babſtſchen Gefang- 
buche mit lateinifher Schrift, bier mit kleiner 
deutichen unter den Noten ftebt. 

6) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 269°. 


DCCLXXI.“ 


Ein ſchoͤn lied von der Nechtferttiguug 
des Armen Menſchens für Gott, durch die ver-| 
mifhung der gerechtigkheit unnd | Barmpertzigkheit, 
nad) der ſchoͤr nen betradhtung des Heiligen | Bern- 
hardj uber den 85 | Pfaim. | Im thon, Ich ſtund 
an einem morgen 2 ||(@itterartig vetfchlungene Linien.)|| 
Gedruckt zu Graͤtz, durch Badarius| Dartſch, Form- 
ſchneider. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne ahreätahl, lim 1560 

2) Es fit das Lied: Id und an einem KHor- 
gen, - . Yon Satana dem ſtoltzen feind. Bon 
Jeremias Gomberger wie er ſich in der drittletz⸗ 
ten Strophe nennt. 

3) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, zwiichen den Strophen größere 
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wifchenräume, über jeder die Zahl, deutiche Zif- 
ern; die erite Zeile jedesmal eingezogen. Auf je- 


der Seite drei Strophen. Im Anfang des Liedes 
drei große Buchitaben, der erite durch drei Zeilen 


gehend. 
4) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


DCCLXXII.“ 


Das gebet Mla|naffe des königs Juda, 

da er gefangen war zu Babel. || Item | Der XLVI. 

Pſalm: Ein Hefte burg if vnſer Gott. || Item,| 

Der Ehriflliche und ge- | mein Kirchen Geſang: 

©stt der Watter wone vns bei, x. || Außgelegt 

dur | D. Bieron. Weller. || Uurnberg, M.D.LX. 
Am Ente: 


Gedruͤcht zu Würnberg | durch Johann vom 
Berg, | und Vlrich Uewber. 


1) 10 Bogen in Hein 8°, zweite Seite und die 
drei leßten leer; auf der Stirnſeite des vorlegten 
Blattes nichts ale Die Anzeige des Druders. 

2) Zeile 1, 2, 5, 8, 10 und 12 des Titels 
roth gedrudt, 

3) Keine Blattzahlen. Columnentitel. 

4) Bon Aij bis & itij gebt (mit dem Columnen⸗ 
titel bezeichnet) das Gebet des | Königs Manaffe., 
von Ev bis Fij die Außlegung | des 46. Pfalms., 
dann folgen drei Seiten über zwei Sprüche aus 
dem 143. Pialm und 2. Petri 1. Bon der Rückſeite 
des Blattes Ziilj bis zur Rüdfeite von Jv geht 
Per Chriſtliche kirchen gefang | Gott der Watter 
won vns bey. Die legten 11 Seiten Ein fprud 
auß | vem 16 Pſalm. 

5) Blatt Ev fteht mit abgefegten Verszeilen 
Luthers Lied Ein fehle burg, mit der lieberfchrift: 
Per Sechß vA|viertzigft Pſalm durch | J. Hierony- 
mum Weller | Außgelegt. Auf dem nächſten Blatt 
beginnt die Auslegung, mit folgenden Worten: 
DIR Geyſtreiche liedlein, hat der man Gottes 
Poctor Sutherus gemadt, zu der zeyt, da die 
feinde des Euangelij je fampt allen Chriſtlichen 
lehrern, auff dem ,Reychſtage zu Augfpurg wolten 
auffreſſen, damit er hat woͤllen allen Chriſten einen 
mut maden, das ſte ſolten vnuerzagt fein, wider 
alles wuten und toben des Teuffels, vnnd feiner 
Diener, dus wie zornig, grimmig, liſtig unnd mechtig 
Andt, dennoch das Euangelion nicht follen nod) 
nen außtilgen. 


6) Bibl. zu Gotha, Cantica facra Nr. 399. 


? 


DCCLXXU— DCCLXXIV. 





1560. 





D Die Anslegung der Lieder findet ſich auch, 
vermehrt und erweitert, in D. HIERONYMI WEL- 
LERI von Molsdorff, Zeutiche Schrifften ꝛc. Leip⸗ 
jig M DCC II. fol. Andere Kintheilung Seite 176. 
— Bibliothek zu Gotha. 


DCCLXXIN. " 


Gefang büch- | tein, Darinn der 
ganhe | Yfalter Danids, nach Ord- 
nung der Pfalmen, fampt an-|dern Geyfi- 
li? Gefangen, mit | jren Meledeyen be- 
griffen, |mit fleyfs oberfehen | und Eorrigiert.| 
GStrich) H. D. LX.Couſſern. 3.] € Schret vnd 
ermanet euch felbs, mit | Pſalmen und ſobgeſaͤn- 
gen, vnd Sepfl- [lichen FKiedern in der gnad, und 
finget | dem Herren in ewerm SHerken. || Gedruckt 
3u Würmberg durd) | Walentin Geyfsler. 


1) 34 Bogen in 169, als Octav bezeichnet, von 
A—I. Letzte Seite leer. Blattzahlen, Aüiij = 1 
oder j, 1= 262 oder celxij. Immer doppelte Blatt: 
zahlen: links die gewöhnlichen, rechts die Buchftaben. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9, 10 und 
die beiden lebten roth gedruckt. 

3) Das Gejangbud; it im Ganzen ein Rache 
drud des Augsburger Geſangbuchs von 1557, dei: 
fen Vorrede ed auch auf den fünf nächiten Seiten 
binter der Titelfeite enthält. Melodien gibt es, troß 
ber in beibung auf dem Titel, nicht. 14 Seiten 

e 


gifter. 

4) Gegen das Ende bin hat das Geſangbuch 
einige Lieder mehr als das Original; von Rr. 198 
(Blatt 5) an folgen die leßten Lieder aljo: Nr. 198, 
791, 62+ 641, 275, 637, 217, 191, 205, 373, 
XU, 270, 535, 558 (a und 6b), 586 (a und 6b), 
556, 557, 585, 310, die deutfche Litaney, 1695, 
298, Als Iefus Chriſtus Gottes Son, mit feiner. 

5) Bibliothet zu Göttingen. 


DCCLXXIV. 
Geyſtliche SKieder x. 


Am Enve: 


Gedrucht zu Scipbig | durch Zacobum Ber- | wald, 
wonhaftig in|der Nickelsſtraſ- fen. | MM. P. LX. 





DCECLXXV — DCCLXXIX. 


1) Ein nener unveränderter Abdruc der früheren 


Ansgaben. 
3) Stadtbibliothet zu Nürnberg. 


— — — — 


DCCLXXV.“ 
Chriſtliche Ge⸗ | feng vnd Pſalmen, mel-) 


he zu Würmberg, und in |andern Chriſtlichen 

Kirchen, | bey der Key vnd Be-|grebnuß gefungen| 

werden. 4 D. Martin. Luther. (Holzichnitt: das 

Nürnberger Stadtwappen.) | Hürmberg. M.D.LX. 
Am Ente: 


Gedrucht zu Würmberg, | durch Johann vom 
Berg, | und Vlrich Beuber. 


1) 2 Bogen in 89, Nüdfeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) Oben auf dem zweiten Blatt die Ueberfchrift: 
Chriſtliche Geſeng vnd Pfalmen, weiche bey der 
Ceych vnd Zegrebnuß gefungen werden. Und es 
folgen dann die 6 Lieder Nr. 191, 205, 208, 
185, 373 (mit Luthers Zuſatz) und 203, jedes 
mit den Noten der Melodie, denen die erite Stro⸗ 
phe ald Text eingedrudt fit, 

3) Der Anfangsbuchitabe jedes Liedes iſt ein 
großer lateiniſcher, innerhalb eines Vierecks, weiß 
auf verziertem Grunde. Die Verszeilen der Lieder 
abgeſetzt, zwiichen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 


räume. 

4) Die Lieder fchließen auf Biije; auf der 
Nüdjeite folgen Luthers Worte: Wenn man aud 
fonft die Greber wolt ehren, u.f.w., danadı die 
Schhriftitellen, die auf der vorderen Seite des dritt- 
legten Blattes fchließen. Auf der Rückſeite weiter 
Luthers Worte: Wo aber yemand tuͤchtig und luͤſtig 
were u.f.w., danach die vier Gedichte in Reim⸗ 
paaren. Schließen auf der Rückſeite des vorlegten 
Blatted. Auf der folgenden Seite ein vierediger, 
am Rande verzierter Holzſchnitt: Chrifti Verklä⸗ 
rung. Darunter die Schriftftelle Pfalm LXXXIX 
und darınter die Anzeige ded Druders. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — — 


DCCLXXVI.“ 
Ein ſchoͤn new Bergk- | lied, Gott zu 
ehren ond allen fromen | Epriflichen Bergkien- 


„ten zu nuß, teglid zufin-|gen, Paducd man den 
Segen des lieben Bergkwerks | von Gott reichlich 
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möge erlangen vnd behalten, | Geflelt durch einen 
Ehrlibenden Bergk- | man in der loͤblichen Hergk- 
lad | 3. Annabergk. | Im Ehon, Pifs find die 
heiligen Beben Gebot. 


(GSroßer Holzfchnitt in Medaillonform: die heilige Anna, 
figend, die Maria und dad Ehriftlind auf dem Schooß, zu 
den Seiten zwei Bergleute.) 


1) 4 Blätter in 49, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Bon den Exemplar tft das untere 
Drittel des letzten Blattes weagerißen, auf wel- 
chem vielleicht die Anzeige des Druders geftanden. 
Wahrfcheinfih Annaberg, um 1560. 

2 Das Gedicht felbit iſt überjchrieben: Ein 
new Berghlied. Verszeilen nicht abgefeht. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwifchenräume. Jede Stro- 
phe in der Regel vier Zeilen, zumeilen fünf; die 
erte ingezogen. Unter dem Gedicht die Buchfta- 

e 


nWw.%. 
3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe. 


DCELXXVI. 


Ein fchon new | Geiftlih SKied, vonn 
dem |fau Adam und Eua. Id) gieng | eins mals 
fpacieren, 2. | Im then, | Id weiß ein fisige 
Mũllerin, ſte daudt, 2c. | (Bierediger Golidnitt: 
Lintd der Engel mit dem Schwert, der Adam und Eva 
vor fi) her treibt. Bloße Umriße, ohne Bäume.) | Ein 
ander (don new Fied| In meines Herren garten, 
wachſen |der bluͤmlein vil, 2c. Im thon, Entlau- | 
bet iR der walde x. 

Am Ende: 

Getrucht zuͤ Straßburg bey | Thiebolt Berger. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titel und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume. 

3) Deutet der Spruch: Spero dum fpiro auf 
den Drud Nr. CXXIV? 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCCLXXVIII - DCCLXXIX. ° 


Dwey ſchaͤne newe geifl- |tiche Kieder. Pas erſte, 
vom fol Adam vunnd | Eue. Im thon, Ich gieng 
einmal fpabieren. | Pas ander, In meines Herren 
garten. | Im thon, Entlaubt if ons | der walde. 
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(Großer vierediger Holifchnitt: Adam und Eva werden 
von dem Engel mit dem Schwert aud dem Parapied ge- 
trieben Unten im Stamme ded Baumd dad Zeichen Hand 
Scheuflind.) 


Am Ende: 
q Gedrudt zu Nuͤrnberg, Yurd) | Valentin Newber. 


(Darunter eine Zierleifte.) 


— — — — — —— — 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume. 

3) Es gibt noch einen zweiten, dem vorigen 
ehr ähnlichen Druck, der fidh bier und da in der 

rthographie von diefem unferfcheidet: Auf dem 

Titel, ſpatziren, Entlaubet, Walde, etc. Am Ende 
Zeilenteilung binter Würnberg und Palentin. 

4) Bibllothek des Herrn v. Meuſebach. 





DCCELXXX. * 


Ein fchön Mews | Sied: Wie Chriſtus 
den Sa- | zurum von dem Todt aufferwedet | 
hat, ıc. In Hertzog Ernfis | Melodey. | (Bierediger 
Holzichnitt: die Auferweckung de& Lazarus darftellend.) | 
Johan. am 11. und 6. Kap. | Ih bin die auffer- 
fiehung und das Se- | ben, Wer in mid glaubt, 
der wirdt dus | Ewig leben haben. 
Am Ende: 


Getrucht zů Augfpurg, bey | Michael Manger. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 
2) Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Stro- 
a gr Zwijchenräume, vor jeder das Zei- 
en 


3) Der Name des Dichters fehlt. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLXXXT. * 
Ein ſchaͤn new SFied, Won | dem zeichen das 
Chriſtus thet mit | fünf brot vnd zwen Fiſchen, 
In des Speten | thon. 


(Bierediger Holzfchnitt: hinten auf einem Ber 
ud mit wer Yüngern und Non Knaben, vorn dal 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Nuͤrnberg, durch 4riderich Gutknecht. 


e Chri⸗ 
Bolf.) 


| 1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 
| 


2) Verdzeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
phen Peine größeren —— Vor jeder das 
Zeichen €. Am Ende, unter dem Liede, der Name 


Hans Wogel. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCLXXXII.“ 


SZwo Predigten von dem rechten Chriſtlichen Zanne x. 
Alles duch M. Cyriacum Spangenberg, Prediger 
im hal Alanffeld, Anno M.D.LX. 


1) 8 Bogen in 8°. 

2) Das Buch enthält das Lied: Uun lob mein 
feel den Herren, den Herm Zeſum Chrifl: 

3) Deffentlihe Bibliothek zu München. 


DCCLXXXIII.“ 
Ein Geſangbuch | der Brüder inn Behe- 


men | und Merherrn, Pie man auf ha | vnd 
neyd, Pichharden, Waldenſes, 2c. | nennet. Won 
jnen auf ein newes (fon- | derlid vom Sacrament 
des Uadıt- | mal) gebeffert, vnd etliche ſchoͤne 
newe Gefeng hinzu gethan. || Pfalm. 8. Singet 
Gott, lobfinget feinem Ba- | men, Muachet ban 
dem der da fanfft | ber feret, Er heyfet Herr und 
frew- | et euch für jm. | Pfalm. 149. | Singet dem 
Herren ein newes lied, | Pie gemein der heiligen 
fol jn loben. | Ephe. 5. | Singet vnd fpilet dem 
Herren, in | ewren herken, und faget dauck alle 
zept|für alles, Gott dem Vater in dem Wa-| men 
vnſers Herrn Zeſu Chriſti. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Nürnberg, |durd) AZohann vom 
Berg, und Vilrich Hehe. 3m|M. D. LX.| 
ar. 


1) 31 Bogen in 8%. Deutſche Blattzahlen, 
vom fechften Blatt des Bogens A an bie 5 itij 
= 239; danadı 4 Blätter Regiſter. 

2) Zeile 1, 2, 9, 14, 17 und die Worte: 


Pichharden, Waldenfes, 2c, Sacrament des Hadıt- 
malß) roth gedrudt. 

3) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige⸗ 
rode, Gräfl. Bibl. zu Wernigerode und Bibl. des 
Hrn. v. Meuſebach. 


DCCLXXX — DCCLXXXITI. 1560. | 





DCCLXXXIV — DCCLXXXVI. 


1560. 





4) Bon einem Exemplar auf der Königl. Bibl. 
zu Berlin ſchreibt mir Herr Prof. Maßmann, daß 
es auf dem Titel (zu Pfalm und Ephef.) römifche 
Zahlen babe, auch ftehe: vnd frew- | et, hepli- 
gen, zeit. 


— — — — 


DCCLXXXIV. 


Ein Gefangbnd | der Brüder inn Behemen | unnd 
KHerheren, | die man auf baß | und neyd, Pic- 
harden, Waldenfes zc.|nennet. Yon jhnen auf ein 
newes (fon- | derlid vom Sacrament des Hadıt- | 
mals) gebeffert, vnnd etliche fdhö- |ne newe gefeng 
hin zu gethan. || Pſalm 8. | Singet Gott, lobfinget 
feinem Wa- | men, ladet ban dem der da fanfft| 
her feret, Ex heyſſet Herr, vnd fre- | wer ewch für 
jm, Pfalm 149. | Singet dem Herrn ein newes 
Kied, | Pie gemein der heyligen fol jn loben. || Epb. 
5. | Singet und fpilet dem Herren, in |ewren herhen, 
vnd faget dank alle zept | für alles, Gott dem 
Dater in dem na- | men vunfers Heren Zeſu Chrifi. 
Am Ende: 


Gedrücht zu Würndberg, durd) | Zohan vom Berg, 
vnd | Yirid Newber. 


1) Diefelben Stellen des Titels roth gedrudt, 
wie in der vorigen Ausgabe. 

2) Bei Herrn Antiquar Zriedländer in Berlin. 
Nah Mitteilungen des Herrn Prof. Maßmann. 


DCCLXXXV. 


Ein Geſangbuch | der Brüder in Behemen | vnnd 
Merherrn, Pie man auß haf | und neyd, Pid- 
harden, Waldenfes, 2c.| nennet. Yon jnen auff ein 
newes (fon- | Derlih vom Sacrament es Nadıt- | 
mals) gebeffert, und etliche fhö- | ne newe Geſang 
hinzu gethan. || Pfalm 8. | Singet Gott, Lobfinget 
feinem Wa-| men, Machet ban dem der da fanfft | 
ber feret, Er heyſſet Herr, und frew-|et ewch für 
jm. Pſalm 149. | Singet dem Herrn ein newes 
Kid, | Pie gemein der hepligen fol jn loben. !! Eph. 
9. | Singet vnd fpilet dem Herren, inn | cwren 
bergen, vnd faget danch alle zeit | für alles, Gott 
dem Pater in dem Ya- | men vnfers Herrn Jeſu 
Chriſti. 





Am Ende: 


Gedrucht zu Nuͤrnberg, durch | Johan vom Berg 
ond | Yirih Weuber. 


1) Auf dem Titel diefelben Zeilen, wie bei 
den vorigen Nummern, roth gedrudt, außerdem das 
u ne. Die Zahlen (bei Pjalm und Eph.) 
römifch. 


2) Königl. Bibliothek zu Berlin. Nah Mit- 
teifungen des Herrn Prof. Maßmann. 


— — — — 


DCECLXXXVI. * 
Etliche fchöne | Yropherien oder weis- | 


fagung des alten Ceflaments von | Chriflo, feiner 
Bukunfft, und ge- | burt, aud) feinem newen Reid) | 
und deſſelben Wolthaten, | der Jugend zum be- 
fen | in Peutfche reim | gefaffet, | durd || Georg. 
Emilium D. | und Pfarher zu Stoibergk, | vnd 
zum Mewen jar in | Pruc ge- | geben. || ANNO | 
M. D. LX. 
Am Ende: 


Gedruct zu Eisle- | ben, bey Wrba- | num 
San- | bifd. 


1) 2 Bogen In 8°, zweite und lebte Seite leer. 


2) Drei Blätter und einige Zellen auf dem 
vierten Vorrede, feiner Schweiter, der verwittweten 
Margarethe Kölerin zu Mansfeld zugeichrieben, 
Datum Stolbergk am tage Innocentum, am ende 
des Jahres, Cauſend fünf hundert und neun und 
fünfzig. | Georgius Emilius Oemler Poct. vnd 
Pfarherr zu Stolbergh, €. Bruder. 

3) Der Propheceien von Chrifto find ſechs; es 
find Sprüche, der Form nad) mit abgefepten Vers⸗ 
eifen, jede mit einem großen Anfangsbuchftaben, 
eine eingerüdt. Jeder hat feine Meberfchrift, mit 
der Bibelftelle der Propbeceiung. Der legte diefer 
Sprüche fchließt oben auf der Rückſeite von B ij. 
Danach folgt ein fiebenter Sprud, das Euange- 
lium des achten Sontages, nad Crinitatis. Danach 
das Pfalmlied: Des Herrn iſt der Erdenkreis. ; ab⸗ 
geſetzte DVeräzeilen, jede einen großen Anfangs⸗ 
buchitaben, zwiſchen den Strophen größerer Zwi⸗ 
ichenraum, die geradzahligen Verſe etwas einger 
rüdt, der legte fehr weit. Darauf folgen, auf der 
Rüdjeite von Bv, wieder zwei Sprüche, Yon 
Chriſtlicher Oberkeit, Homioteleuta. Der erfte mit 
1560, der andere mit G. AE. M. D unterfchrieben. 
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Auf der vorderen Seite des vorlegten Blattes 
Pas Benedicite. , 18 Derözeilen, uͤberſchrieben: 
Phalecium vt: Vitam quæ faciunt beatio- 
rem &c. Auf der Rüdjeite Pas Gratias: Pandet 
dem Herren etc., in abgeichten Verfen, jeder mit 
einem groben Anfangsbuchitaben, der vierte bis 
zum gleichen Ende mit den drei anderen einges 
rückt, zwiihen den Strophen größerer Zwiſchen⸗ 
raum. Auf der vorlegten Seite in großer Schrift 
der Bibelſpruch Hiob zig und die Anzeige des 
Buchdruders. 

4) Bibliothek zu Göttingen. Bibl. des Herrn 
v. Meuſebach. Xebteres Exemplar bat auf dem 
Titel von des Verfaßers Handſchrift die Worte: 
Doctori Conrado Gefnero, amico charifsimo, 
G: Aemylius ddt. Wonach er jelbit feinen Ra- 
men mit Ae jchrieb. 


DCCLXXXVIL” 


HYMNI|| Durchs gante | jahr Dentſch. 

Auch etlihe Sequenge, | und newe Geiſtliche 

lieder. |Sampt etlicher fromen Chriften Croß- 

ſpruͤche, auf | jhre Namen Weim- | weife gericht | 

Purd) Cunrad Michael | von Worthaufen. | 
1560. 


1) 11 Bogen und 7 Blätter in 8%, von A 
bis M. Rückſeite des Titels und lepte Seite leer. 
Keine alattyahlen. 

2) 12 Blätter Borrede, zugeichrieben den Burge- 
meittern und dem Math der Stadt Rorthauien, 
Patum Schwenda, am tag Cyrilli metentis, den 
rie. Juli, des Brahmondes, Anno Bomint M. 
9. SH Der größere Teil derjelben iſt allgemein 
religidien Inhalts; Blatt Atüij gedenft er der 
Sottiofen und rochloſen Menſchen, der viel bey 
vns und vmb vns fen auf diefem Harke. Erſt 
Blatt B ij? kommt er auf die Kieder. Er unter: 
fcheidet —28 deren zweierlei: er wolle dieſe alte 
Eyriftliche Lobgefenge, die ich für meine gute gun- 
ner vnd freunde, zZuuerdeutfhen angefangen, vnd 
fampt den andern meinen Kiedern in Drud geben. 

3) Dana) 3 Seiten Negüfter: im Anfang ein 
Berzeihnis der 15 eriten Hymnen, dann, unter ber 
Weberfchrift: Andere Hymni , ein Berzeichnid der 
20 folgenden, danach der vier SEQVENTZE, und 
endlich der eilf Keder und Pfalmen. 

4) Auf der Rückſeite von Bvij fangen bie 
Gedichte an, ohne eine dem Megiiter entiprechende 
Einteilung; doch bezeichnen Columnentitel Hymni 
(bis Evij*), Sequeng (bie Zviij?) und Peut- 
(he Kieder (bis Kitijd). Auf diefer Seite oben 


DCCLXXXVI. 






1560. 


ſchließt Nr. XLVIII. Es folgt Nr. XLIX, ein 
latemie Gedicht: O Deus celi, fabricator alti, 
in 9 ſapphiſchen Strophen; danach Blatt k 5 ein 
anderes Tat. Gedicht, ohne Nummer: O fumme 
rerum conditor, in 7 oiergeiligen Geſetzen der 


gewöhnlichen Art. Danach Iateiniihe Dicta ſva- 
vilsima & confolatione plenifsima ex facra 
fcriptura. Endigen oben auf L 7°. Darunter 
Troſtſpruͤch, Bekentnis und erkentnis der Chriſten, 
Aus der heiligen Schrift auf jre Namen Weim 
weife gerichtet, durd Cunrad Michel. Die vor⸗ 
fommenden Namen find folgende: 


Yerrus Botger: Preiß id) den Herrn, von berken 
gern, Blatt M*, und 
Petre, Deſthe, Bevenh allyie, Blatt Me, 
Jordamıs Kreuchof: Ifrael hat, Kein feil noch 
not, Blatt M*, 
Bartholomeus Botger: Bey dir Herr Chriſt, ver- 
gebung if, Blatt Mijs, 
Urbanus Gaubiſch: Vnſer Herr Chriſt, voll gua- 
den iA, Blatt Miijd, und 
Yon mir gehet aus ein ſchwerer thon, Blatt 
Miiije, 
Cunradus Michael: Chriſte gib mir, das ich zu 
dir, Blatt Miijb. 
Auf Blatt Movi folgt fodann die Erklärung An 
den Sefer. Und zulegt ein Bekentnis der Sünde. 
und Gebet und betradtung in wiberwertigheäit. , wos 
mit das Buch fchlieht. 

5) Die eriten 15 Ueberſetzungen lateiniſcher 
Hymnen, fo wie die 9 deutichen und 2 lateiniſchen 
Lieder (von Nr. XL an) feinen von Cuurad 
Michael zu fein. Dagegen find die im Negiiter 
unter dem Titel: Andere Hymni verzeichneten 20 
Lieder, jo wie wahricheinlid aud die 4 Sequen- 
zen, nicht von ihm, obwohl weder in der Vorrede 
noch in der Erffärung An den $efer davon ein 
Wort fteht. 

Mr. XVI iſt Nr. 200, 

„ XVUI „ „» 807, (mit dem Anfang: 
Kom heilger.) 


„ XVII „nm 201, 
n XIX „ „ 216, 
„ XXI „ „ 270, 
„ KXUN 425, (wozu noch ein bei Mr. 


850 zu verhandelndes Gedicht fommt.) 
" XXV iſt Nr. 806, 


" XXX n ” 422, 
" XXX „ „ 804, 
„ XXXU „ das letzte Lied Thom. Mün- 


zer: Zeſu Chriſt vnſer löfung gar. 
„XXXIII it Nr. 198, 
„ XXX „ „ 220, 
u XXXV „ „ 157. 






— — 





6) Die Gedichte find mit übergeſetzten lateini⸗ 
hen Ziffern numeriert, darunter heißt es als 
lleberichrift: Der Hymnus, oder Sequentz., und 
dann folgt mit lateinischer Schrift der Anfang des 
lateiniſchen Gedichte. Verszeilen in der Regel ab- 
geießt, jede einen großen Anfangsbuchitaben, zwi⸗ 
Ichen den Stropben keine größeren Zwifchenräume. 
Bon Ar. XXXVIN an find die Strophen durd 
übergeiegte deutiche Ziffern numeriert. 

7) Bibl. zu Wolfenbüttel, 919. 40 Theol. 8°. 


DCCLXXXVIII.“ 


Die Sontags | Euangelia ober das gan- 
be Jar, In Gefenge verfaffet, | Für die Kinder 
ond Chriflihen | Haußveter, Purcd || Wicolaum 
Herman im | Iodimsthal. || Ein Bericht, vff was 
thon vnd | Melodey ein jedes mag gefun- | gen 
werden. || Mit einer Vorrede D. Pauli | Eberi 
Pfarchers der Kirchen | zu Witteberg. | Iefus Iy- 
rad) am 43. | fufl uns Loben die berühmten Seute, | 
und vnſere Weter nad einander etc. Sie ba- | ben 
AAWuſtcam gelernet, und geiflliche Kieder | getichtet etc.|| 
Witteberg, 1560. 
Am Ende: 


Gedruckt zu| Wittenberg | durch Geor-) 
gen Hawen | Erben. | MM. P. LX. 


1) 24 Bogen in Hein 8%, Ohne Blattzahlen. 
Die 1'/, eriten enthalten Titel und VBorreden; das 
zweite Blatt mit A, das dritte mit WA3 bezeich- 
net 2c., der folgende halbe Bogen mit B. Danach 
221/, Bogen, von B —8 zweitenmal) bie 3, 
welcher halbe Bogen auf der Rückſeite des vor⸗ 
fepten Blattes die Angabe des Druders und auf 
der vordern Seite des legten Blattes einen vol: 
ichnitt bat, in Tängliher Medaillonform, die Sal: 
bung Davids daritellend, darunter die Worte: 
Pfaim 25. | Schlecht und recht behute mich. 


3) Die Vorrede Paulus Ebers iſt Allen Tu- 
gentfamen Gottliebenden Matronen vnnd Jung- 
frawen zu Joachimsthal zugeeignet, Patum Wit- 
teberg Die equinoctij, den zehenden Marti), Anno 
1560. , ichliept oben auf der Rückſeite von 2. 
Darunter fängt Togleich Niclas Hermans Vorrede 
gn, mit Beineren Kettern, eine Zuſchrift an Flo— 
rian Griejpeden von Grieſpach und Ehriftoff von 
Gentdorff, Patum in der Keif. Freien Berdaflad 
Jodimsthal, am Sontag Trinitatis, Anno 1559. 


— — — — —— — — 


DCCLXXXVIII. 
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1560. 803 





4) Sinter den Vorreden folgt auf den 3 eriten 
Seiten des Bogens B eine Anweiſung, über: 
ihrieben: Zum fefer. , über die Melodien, nad 
welchen die Lieder von 7 nnd 4 Verſen gefungen 
werden könnten. Kein Regifter. 


5) 103 Gedichte, nämlich 101 Lieder und auf 
den 6 lebten Seiten (Y8* —33*) zwei Ges 
dichte in Reimpaaren, das erfte: Befchlus Zu den 
Chriſtlichen Haufsneten. Ein Chriſtlicher Hauß- 
vater fol u.f.w., das andere: Deſchlus zu den 
Kindern. Ir allerliebfien Kinderlein u.f.w. Die 
Verſe überall abgefept, jeder mit einem großen 
Buchſtaben anfangend, die Strophen der Lieder 
mit überjchriebenen deutfchen Ziffern numeriert, 
einige Xieder ausgenommen, wo die Zahlen feb- 
len, und die beiden eriten, wo e3 lateinifche find. 


6) Melodien finden fih 17, in der Regel (mo 
ih feine Zahl angebe) vier Reihen Noten und 
darunter als Text Die erfte Strophe des nächſt⸗ 
folgenden Xiedes, die bei a,b, d, e, f, g, h, 
m und o wiederholt wird, bei den andern folgt 
fogleih Strophe 2. 

a) B2°: Melodey uff die Euangelia im Ad- 
uent vnd in der Suflen. Text: Po Ehriftus 
wolt ein loſe gelt. 

bu.c) &1*: Piefe folgende Euangelia von We- 

nadıten bis of den Sontag nad der hei- 
ligen drey König tag, mag man auch fin- 
gen, vf die weile, Won Himel hoch da 
kom id ber, Oder, Yon Himel kam der 
Engel fhar 21. Dann folgen auf derielben 
Eeite vier Reiben Noten zu dem Text: 
Keiſer Auguflus leget an. nd auf der 
nächſten Seite die Worte: Auf diefe Me- 
Ioyey kan man alle Euangelia fingen die 
4. Vers haben. Auch gehn fie vff die Me- 
lodey, Sanct Paulus die Lorinther. Vnd 
vff die weife von der Abfolution, So war 
ih leb x. Oder aber vff diefe folgende 
Kicloden. Und dann folgen: drei Reihen 
toten obne Tert. 

d) 87°: Zu dem Liede: Am Sabbath fruͤ 
MMarien drey. Darunter die Worte: BF 
Diefe Melodey mag man alle Euangelia 

gen fingfen. 

e) H7> u. H8*: Fünf Reihen Noten, über: 
M NUNG|celebre, Me- 

des nächſten Liedes: Mein Herb fur freud 

auffpringt. 

f) 3’: Zu dem Text: Als vierbig tag nad 
Oftern warn. 

g) Kaund b: Zu dem Liede: Es was enmal 
ein reicher Man. lleberichrieben: Ein Me- 
lodey off die Euangelia mit vier verfen. 

h) DO8®: Zu dem Text: Wal in der argen 
böfen Welt. 
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ij) Sr: Zu dem Liede: Sobt Gott jr Chri- 
ale glei 


fien alle gleich. 

k) S2*: Fünf Reiben Noten, Tert: Er- 
ſchienen iſt der herrliche tag. 

1) S4?: Vier Reiben Noten, Text: Sanct 

aulus die Corinthier. 

T 4b: Zu dem Liede: Kompt her je lieb- 

fien Schweferlein. 

n) 4 u.%5: Sechs Reihen Noten zu dem 
Text: Heut fingt die liebe Chriſtenheit. 

0) £K7P und 8°: Vier Reiben Noten, Text: 
Wer hie für Gott wil fein gerecht. 

p) 9 2®: Zu dem Text: So war id) leb fpricht 
Gott der Herr. 

q) Y4* und»: Zu dem Liede: Alle die au- 
gen warten HErr auf dich. 

r) YT und d: Zu dem Tert: Gott Water 
der du deine Sonn. 


7) Die meiiten Lieder haben einen Heinen vier: 
eigen Holzſchnitt bei ſich; in der zweiten Hälfte 
des Buches iſt es feltener der Fall; von Blatt 
BA an findet fih keiner mehr. Bor dem Liede: 
Po Chrik fein Junger hat gefpeim (34) fteht 
ein größerer und zu dem Paſſionsliede: Pa der 
Herr Chriſt zu tifhe fah (E6— 55) gehören 
zwölf Holzjchnitte von verichiedenem Format. 

8) Die Lieder zerfallen in zwei Abteilungen. 
Die erfte, ohne bejonderen Titel, it nad ben 
Evangelien der Sonntage und großen Yelttage 
eorbnet und fchließt Seite BT’, wo noch ein 
Bittfied für die Stadt und das Bergwerk Joa⸗ 
chimsthal folgt. Die zweite fängt Seite @* au, 
unter dem befondern Titel: uangelia | vf die 
fürnembflen Feſt, | vbers gantze Jar Gefungsweife 
ge- | fiellet. Sie enthält ebenfalls Lieder auf Weih- 
nachten, Oſtern und Pfingjten, aber auch Lieder 
auf Zohannes den Täufer, auf Maria, auf vers 
chiedene Apoftel und Heilige, auf Maria Magda 
lena, eined Am tag Michaelis, von den lieben 
Engeln, und am Schluß nody einige andere: vom 
wahren Glauben, von der Abjolution, vor und 
nach Tifch, zum Morgenfegen und Abendfegen und 
zulegt ein Bittfied um fruchtbared Wetter. 


9) Mehrere Lieder tragen noch auffallende Zei: 
hen davon, daß fie zuerit in einzelnen Druden 
(oder Abjchriften?) in der Joachimsthaler Kirche 
verbreitet wurden: bald verräth ed die Faßung 
oder die typographiſche Cinrichtung der lieber: 
fhriften, bald die Stellung des Holzichnittes und 
der Noten. Dazu kommt, dap fid) das Lied: Sanct 

aulus die Corinthier fchon in den Aürnderger 

ergreihen von 1551 findet, in die es wahrſchein⸗ 
fih durch einen ſolchen einzelnen Drud überges 
gangen, fo daß wenigftend ein beftimmtes Beiſpiel 
eines früheren Vorkommens vorhanden ift. Ich will 
diejenigen Lieder anführen, die am augenfälligften 
anf einen früheren einzelnen Druck binweifen: 


DCCLXXXVIII. 


1560. 


Blatt F 4 das Lied: Bo Chriſt fein Jünger bat 
gefpeift, wo die Ueberſchrift: Wom Sufs- 
wafchen am | Grünen Bonnerfing, 30- | ban- 
nis am 13. Cap. über einem großen, fait 
die ganze Seite einnehmenden Holzichnitt 
ſteht. Das Lied nimmt zwei Blätter ein 
und fchließt oben auf der vierten Seite, 
obne daß auf derfelben ein neues Lied 
anfängt; ftatt deiten jteht eine große typo⸗ 
graphiſche Berzierung. 

56 das Lied: Pa der Herr Chriſt zu 
tifche faß. Weber dem Holzſchnitt die Ueber— 
Ihrift: Pie Paſſton unfere HERAN Iheru]| 
Chriſti, Im thon, Kompt ber zu mir | fpricht 
Gottes Son, etc. Oder, Ic hab mein ſach 
zu Gott | geflelt etc. 
PT’ das Lied: HErr fegen vnſer Kirch 
vnd Schul, mit der lleberichrift: Ein Gafl- 
lich ſied, fur | die Kinder, darın fle bitten, 
fur die wol- | fart gemeiner Stadt, vnd 
vffnemung des | Berhwerds, Im thon, Er- 
halt uns | Herr, etc. 
Q, wo unter dem Nr. 8 angegebenen Titel 
des zweiten Teild der Sammlung noch 
nachftehender beionderer Titel folgt: Brey 
Geiſtliche Wei- | nadıt Kieder, vom Hew- 
gebornen | kindlein Iheſu, fur Die kinder | 
im Joadimstal.| U. $. Darunter ein Holz⸗ 
ſchnitt. Es find die drei Lieder: Kobt Gott, 
ihre Chriften alle gleich, un freut euch, 
ihr Chriſtenleut, Hört ihr liebfien Ainderlein ; 
das erite mit Noten, die auf der Rüdkjeite 
des Titelblattes ſtehen. Im Ganzen vier 
Blätter. 
D6 das Lied: Geborn if uns der heilige 
Chriſt; über einem Holzihnitt der Titel: 
Ein Weinacht Kied, vom | Ihefulein, &e- 
nefls 3. 3m thon| Nobis eſt natus hodie, 
de pura uirgine. | für die Kinder in 
Sanct I0- | dimsthal. 
S das Lied: Erſchienen iſt der herrliche 
tag, mit der Leberichrift: Ein new Geiſt- 
lid Sid, | von der froͤlichen vfferſtehung 
vnſers Halands Ihefu Eprifli, für Die | Jung- 
frawlein in der Megdlein (hut, |im Jodims- 
that, N. 9. 
S4 das Lied: Sanct Paulus vie Corin- 
thier, mit der Weberichrift: Ein geiſtlich 
Kied von der | Todten Aufferfichung, von 
dem ewigen ſeben, aus dem 15. Cap. der | 
erfien Epiflel Pauli an die &o- | rintber. 
TA das Lied: Kompt her jr liebſten Schwe- 
Rerlein, mit der Ueberſchrift: Ein Ehrif- 
licher Abend- |reien, vom fcben und Ampt | 
Johannis des Teuffers, fur Chrif- | liche, 
zuͤchtige Zungfrewlein. 

Blatt 37 das Lied: Wer bie für Gott wil ſein 

gerecht, mit der Meberichrift: Ein Ked vom 


Blatt 


Blatt 


Blatt 


Blatt 


Blatt 


Platt 


Blatt 








DCCLXXXIX. 


1560. 805 





waren | Glauben, der allein felig mad, | 
vnd thetig iſt Durch die liebe. Wider die] 
Heudler und maul Chriften. etc. | gemadt 
im Iodimftal durd | U. 9. 
Blatt Y2 das Lied: So war ich leb, ſpricht Gott 
der HE@rr, mit der Ueberichrift: Ein Step, 
vom Ampt der | Shlüfel, und hraft der 
heili- | gen Abfolution, für die kinder | im 
Iodimftal. 
DT das Lied: Gott Pater, der du deine 
Sonn, mit der Ueberihrift: Ein Fied, aus 
dem LVI. | oder 104. Palm, darin man | 
bitt umb fdöm weiter, ober einen feligen | xe- 
gen, vnd für die Ts vf dem felde etc. | 
Sur die Kirch im Jodimftal. 
10) Die Sregranhie fennt weder turzes noch 
fanges d, fondern dafür e; and) keufen, gleubt; 
fein ü, fondern Immer feltene Dehnungs=b: 
on, jt, jn, war, ot ste; ſchaw, new, tem, 
zerrewt, off; jelten v, nur auslautend in bey, 
frep, fen etc., fonft ftebt Acifer, geil, bleiben etc., 
Berd; felten’f Guweilen in böh, Huf, maf, 
maß, füß, Buß), jondern in der Regel s uder Tr 
mus, gr0s, bies, vleis, bafs, mafs, vleifsig, bif- 
kein, groffe, vleiffe u, {.w. Die Formen beualben, 
nit, für, felbs, eins (für nf), leth (läßt); bren- 
gen, entfhülding (entidhuldigung), zus Vatern 
(gu des Vater‘), zum Sündern; ein köfling ſchad 
(einen föftfichen), cin fewring Ofen, der zeitling 
tod — Formen, die man fonft bei Hans Sachẽ 
findet; lied für litt, ligt, giengen, komen, nidder, 
teetten, tratten, faßte, wacten, falt. Gin Lied 
füngt an (37°): Ein fürnembfler Pharifeer. Der 
Reim Gefang — Pand. 
11) Es finden ſich folgende, hinter dem Buch 
nicht verbefterte Drudkfebler: 
Seite © 5° fteht im der Profa, die dem Liede 
Nr. vorangeht: Der dritte iR der 
hereliche Oftertag, an weldem wir be- 
geaben werden, ftatt: aufferflchen werden. 
G6* in dem Gedicht Nr. 488 Zeile 3 
fteht: diß der Sabbath vergangen if, 
fatt: vorhanden if. 
58» unten fehlen in der fünften Stro— 
vhe_ded Liedes Mein berh fur freu 
auffpringt die Reime: Geöffnet jederman 
Bad von Chrift auffgethan. 
I3® fehlt er hinter teilt, und unten in 
der dritten Stropbe des Liedes Chria 
fuhr gen Himmel find die beiden leizten 
Zeilen falidj:_e8 find die (epten Zeilen 
der vierten Strophe, ftatt daß jteben 
folte: SHerlic) mit grofer gemalt, Wie 
er aufube gleich folder geftalt. 
52» ijt die zweite Strophe des Liedes 
Erſchienen if der herrliche tag mit 1 
ftatt mit 2 übergeichnet. 


Blatt 


Seite 


Seite 


Seite 


Seite 


12) Großherzogl. Gothaiſche Bibliothek, 8%, 
Oleariusſche Sammlung Nr. 37. 
13) ‚Ih teile noch Titel und Beſchreibung 
eines Büchleins von Nic. Herman mit: 
Ain Mandat Ipefu Ehrifi, an alle fepne getremen 
hrifen, In weldem er auf gebemt allen ſo jm 
inn der tauff verhaifen und gefhworen haben. P3 
fo das verlorne Id)lof; (dem glauben an fen wort) 
dem teufcl widerumb abgewinnen follen. Gezogen 
auf der hapligen gefhrifft, 5 Wicolao Herman. 
M. D. XXI. 


a) 7 Bogen in 40. Inter dem Titel iſt ein 
Lamm abgebildet, mit der Umſchrift: Agnus dei te. 

b) Eine andere Ausgabe ohne Jahr. S. 
Bibl. Schadel. I. p. 259. Rod} ift eine Ausgabe 
von 1546 4. vorhanden. 

c) Diefe Notizen aus Panzer, Annal. U. 
S. 28 Nr. 2349. 

d) Eine ylattdeutfhe Ausgabe vom Jahre 
M. D. XXX, Gedrüdet tho SMlagdebord | dorch 
Hans Waltper. „ befindet fih zu Wolfenbüttel, 
Sammelband der plattdeutfchen Bibliothek, auf 
dem Rüden oben: Luther ꝛc. Außerdem noch ein 
befonderes einzelnes Gremplar. 


DCCLXXXIX. * 


Die Sontags | Euangelia, ober das gan- | fe 
Jar, in Gefenge verfaf- | fet, Für die Kinder 
vnnd | Eyriflicyen Hauß- |vetter, ducd, | Micolaum 
Herman, im| Iodimstpal.||@in bericht, auf was 
yon vi-| Melodep ein yedes mag ge- | fungen 
werden, || Mit einer Vorrede P. Pauli €- | beri 
Pfarrherrs der Kicden | zu Wittemberg. | Iefus 
&yrad am 43 || Safet vns loben die berümbten 
Seute, uR | unfere Beier nacheinander, etc. Aie ha- 
ben Mufl- | cam gelernet, vnd GSeyſtliche Fieber 
getichtet. |; Mürmberg. 
Am Ende: 
Gerucht zu Wü- | remberg, durd) | Yalentin | 
Gepp- | ler. 


1) 21%, Bogen in 8%. Keine Blattzahlen. 
Das Icpte Matt Teer, auf der Rüdjeite des vor- 
legten (9 iij") die Anzeige des Druderd. Keine 
Anzeige des Drudjahrs. 

2) Die Zeiten 1, 2, 7, 9, 12, 15, 19 des 
Titels roth gedruckt. Nücdjeite des Titels leer. 

3) Dieje Ausgabe iſt eingerichtet wie die Bit: 
tenberger von ©. Rhaus Erben (1560), auch 





3.Bibiogr. d. deutſch Kirchenl.v. Pb. Wadern agel. 
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DECXC— DCCXCH. 


1560, 





gewis eine der älteften, aber. jebesfalls jänger als 
Jene und, cin Rabtrud deriiben. Denn Bautns 

ber fagt in der Vorrede, dafı er die Rieder mit 
Nic. Hermans Genehmigung babe drugen laßen, 
maß er doch gewis nicht in Nürnberg, fondern in 


Frauen und Jungfrauen zu Soachimäthal fhreibt, 
er hide fie ihnen zu, was doch ebenfalls nur 
von Wittenberg aus veritanden werden ann. 

4) Bon der Wittenberger Ausgabe fihreibt 
Paulus (ber, fie fei in der GIF gedrudt worden; 
die Nürnberger it in allen Neußerlichfeiten wefent- 
lich verbeßert: fie hat größeres Format, fchönere 
(Schwabadıer) Lettern und mehr Holzſchnitie auch 
fhönere. Ich zähle etwa 20 mehr, die meiit auf 
die letzte Hälfte des Buchs fommen; zu dem Liede 
Aombi her jr lieben SIchwefkerlein, das in der 
erften Ausgabe feine batte, find allein fünf 





fe fas hat deren 13, die, den erften ausger 
nommen, von befonderer Schönheit find und als 
Zeihen ein V führen, durch deſſen zweiten Strich 
ein S gelegt ift. So feht die Nürnberger Ausgabe 


dern der Wittenberger fehlen, und fet deutſhe 
wo dort, in den eriten Liedern, Lateiniiche eh 

5) Innerlih aber, im Text, ift nichts ve 
beßert; die Drudfehler der Wittenberger Ausgabe 
find wiederboft, und zwar finden fih die Ders 
feßungen und Auslafungen, die dort auf einigen 
Seiten am Ende vorfamen, wo fie erflärlih was 
zen, nunmehr innerhalb der Seiten, wo fie urs 
forünglich faum vorgefommen fein würden. Reue 
Fehler, aus Misveritaud, find Binzugefommen: 
der Anfang des Liedes Dun Sündern ld) der Herr 
gt heifit hier (R4®): Sum Sündern etc, und 
in der erften Zeile des Liedes Bo Eprif der Herr 
au kam gar naht, wo naht reimt auf Aadt, fteht 
jept nahe ftatt naht. In dem Liede Pa Chriau⸗ 
fah die gleifnereg heißt die erfte Zeile der vierten 
Strophe: Ein fawern blidlein zornigs wort, ftatt: 
Ein fauern blic, ein zornigs wort, 

6) Die Noten der Melodien wie in der Ahaus 
fen Ausgabe von 1560. Kein Regliter, wie dort. 

TD) Parrbibliothef zu Nürnberg, 80, Nr. 395, 
mit Gammersfelders Pfalmliedern von 1563 und 
Nie. Hermans Hiftorien von der Sindfluth von 
1563 zufammengebunden. 





DCCXc. * 
Enangeiia | auf ale | Ion- und Feſt- Tage | im 
sangen Zar |in | Gefengen | für die lichen Kinder | 
im | Jodimstpal | aufgeelt | von | Micias Ser- 
man | Cantor dofelbf. | 1560. 





= | 
göen. Dob Paflonsid: Ba ver Herr Ehrif sm 


Am Ende: 
Sedruct zu Wittenberg | durch Antonium Scheu. 


1) 20%, Bogen in 8%. Seine Blattzahlen, 


feinem Bobnert Wittenberg gethan, zumal er den | Die Anzeige des Druders jteht anf der Rüdieite 


des vorlepten Blatted (X 3°), auf der des Iepten 


| befindet fidh, wie, bei der Rpaulfchen Ausgabe von 


1560, ein volzſchnitt in Medailonform, die Zalr 
bung Davids barftellend, darunter ein S, daß 
durd einen oben und unten mit Widerhaken vers 
fehenen Stab gebt: entweder Das Zeichen des 
‚Holzfchneiders, ober des Druders, in weldyem 
feptern Fall Antonius Schön und Rhaufche Erben 


| einerlel Berjon wären, denn dafielbe Zeichen findet 


and die Etrorhenzahlen, wo fie in einigen Xier | 





de Azſchnitt hinter de 
Ay ee hen 


2) Diefe Ausgabe hat im Allgemeinen biefelbe 
Einrichtung wie Die Nürnberger von 1581, Die ih 
fväter beſchteiben werde: diejelben 106 Gedichte 
in derjelben Folge und mit benfelben Beränder 
rungen, mie fie dort Rr. 5—8 angegeben find. 
Don den Holzfhnitten weiß id nicht, ob fie an 
aa, und Art diefelben find. Sein Regifter, 
wie dort. 


3) Zwiſchen beiden Aus; findet der Unters 
filed flatt, daß diele Schdufche zu den Liedern 
feine Noten gibt und daß die beiten Vorreden 
einander in umgekehrter Ordnung folgen: querft 
die von Nic. Herman, danach die von P. Über, 
und daß die Aumeilung über die Melodien der 
fiebengeiligen und. viergelfigen Lieder fehlt. 

4) Das von mir benubte Exemplar gehörte 
dem Her v Meufebah. Daflelbe iſt defect: es 
fehlen das Titelblatt und einige Blätter innerhalb 
der, Borreden. Der Titel befindet ſich geichrieben 
auf einem vorgebundenen Matte, mit der Orthos 
grashie und und auf, nicht vnd und auf. Ich 
fann weder bie Aichtigteit des Titels, noch der 
Jahreszahl 1560 verbürgen. Wenn e8 von ben 
‚Hiftorien von der Zindfluth gar Reine Andgaben 
v. 3. 1560 und 1561 geben foflte, was möglich 
ift, und bie Schöuiihe Ausgabe der vangelien 
das Lied Ba Chriſt der rechte Bavid hat non den 
Hiſtorien herübergenommen hat, fo fönnte fie nicht 
vom Jahre 1560 jein. 


DCCACI.“ 
Ein new geiſtlich | Sieb, Yon der tsbten 


 auff-|erfichung, vnd dem ewigen Sehen, auf |dem 


15. Eapitel der erflen Epifei | Pauli an die €o- 
rinther. | Im then, Erpalt | uns Gere bey | da⸗ 


nem | wort. 
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DCCXCII- DCCXCVI. 


— —— — — — — — — — — — - .. — 


(Steifer vierediger Holzſchnitt: Chriſtus mit der Gie- 
grtfahne an dem offenen Grabe, ein KHriegöfneht an einer 
äule ſchlafend.) 


Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Nuͤrnberg durd | Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das Lied: 
Sanct Paulus die Corinthier, 
22 vierzeilige Strophen. 

3) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen grö⸗ 
Bere Zwiſchenräume, die erſte Zeile einer jeden 
eingezogen, im Anfang des Liedes zwei große 
Buchitaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXCH " und DCCXCIII.“ 


Ehriftliche &e- | feng und Pfaimen, wel- | he bey 
der Leych und Begreb- | muß gefungen werden. | P. 
Martin. SKuther. | (Bierediger Holzſchnitt mit einem 
Wappen.) | Aurmberg. M. D. LX. 


1) Eine andere Ausgabe, auf welche aber die 
folgende Beichreibung genau und buchſtäblich auch 
paßt, hat einen etwas vollitändigern Titel: 


Chriftliche Ge⸗ ſeng und Pfalmen, wel-|de 
zu Murmberg, und in | andern Chriſtlichen Kir- 
chen, | bey der Leych und Pe- | geebnuß gefungen | 
werden.||D. Martin. Futher. | (Derielde Holzfanitt.) | 
Wurmberg. M. D. LX. 


2) 2 Bogen in 8%. Nüdjeite des Titels Teer. 
Auf der vorderen Seite des letzten Blattes ein 
Holzſchnitt: in einem Rahmen Chriſti Verklärung, 
Darunter: Pfalm 1,XXXIX. | Wol dem vold, 
das jauhgen kan. || Gedruckt zu Wurmberg, durch 
Johann vom Berg, | vud Vitich Weuber. Letzte 
Seite leer. 

3) Keine Blattzahlen. Kein Regiiter. 

4) Auf der zweiten Seite wiederholt ſich der 
Titel als Ueberſchrift, und dann folgen, die erfte 
Stropbe jedesmal unter Noten, folgende 6 Lieder: 
Nr. 191, 205, 208, 188, 373, 203. 

5) Den übrigen Teil des Buͤchleins von Seite 
BiijP an nimmt der legte Teil von Luthers Vor⸗ 
rede zu den Begräbnidgefängen von 1542 ein, 
nämlih von den Worten Wenn man auch fonf 
bis zum Schluß der Reimpaare aus Hiob 19. 


— — 
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6) Nürnberger Stadtbibliothek, Solger IN. 
Nr. 369, hinter dem Nürnberger Gefangbuche 
von 1558. Die andere Ausgabe, mit dem volls 
ſtändigeren Titel, in der Bibliothek des Herrn v. 
Meufebadh. 


DCCXCIV. 


Geſangbuͤchlein, darinnen der gantze Pfalter Pa- 
vids nach Ordnung der Pſalmen, ſammt andern 
geiſtlichen Gefängen mit ihren Melodeyen begriffen, 
mit Fleiß Überfehen und corrigiret. 


1) Nürnberg 1560 in 120, 

2) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortſetzung der zufälligen Lieder: Gedanken, Re- 
gensburg 1704. 8. Seite 69. 


DCECXCV.” 


Der Geyſtlich Budys- | vaum, Yon dem flreit 
des fleifch wider | den Geiſt, Gedicht durd Hans 
Wis- | flat von Wertheim. Im thon | des Buds- 
baums. || Ein ander Geiftlid) lied, | Wider die 
drey Erbfeinde der Seelen, | Im then, Sag id 
vnglũch x. 


(Virrediger Holzſchnitt: Chriftuß, unter feinem Kteuz 
auf die Knie gefunten.) 


Am Ende: 


Gedruckt zu Nuͤrnberz, durd) | Friderich Gutknecht. 
(Kleiner geflügelter Kopf.) 


1) Alles wie bei den Druden Nr. CCXCVIN 
und CCCLXXXIX. 
2) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


— — — — — 


DCCXCVI. ° 
Ein Bittgefang | © Gott du höchſter Wa- |ter werbt. 
Bu diefer zeit fehr nuß-| lich, Im thon, Ws Gott 
der Herr nicht bey | uns helt, ac. 
Am Ente: 
Gedruct zu Würnderg, durchFriderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Mein 8°, 
2) Nüdjelte des Titels und legte Seite leer. 


20° . 
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3) linter den Titelworten ein mit einer Ein: 
faßung verzierter Holzichnitt, einen knienden Be⸗ 
tenden daritellend. 

4) Es ift das Lied Nr. 510 von Thomas 
Brewer. 

5) Verszeilen nicht abgelegt. 

6) Bibliothek des dam Prof. Heyle in Ber⸗ 
fin, Sammelband Nr. I 


DCCXCVM. * 


Zwey ſchoͤne Geiftliche | Kieder. Bas erfie, auf dem 
56. ©®der | 104. Pfalm. Parinn man bittet omb | 
ſchön wetter, oder ein feliger Be- | gen, vnd für 
die fruͤcht auf | dem ſelde, ıc.|E Pas ander, UNach 
dem Tiſch zu | fingen. Singen wir auß herken | 
grundt. Im tbon, In | natali Domini, 
Am Ende: 
Gedruht zu YÜurnberg | durch Yalentin Hewber. 


1) 4 Blätter in Mein 89%; Rückſeite des Titels 

und zubte Seite leer. 
2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 

ſchnitt: auf einem Xelde ein kniender Mann, betend. 

3) Es find die Lieder: Gott Water der du 
an — on Mic. Herman) und: Singen wir 
aus 

4) Beidemal die Berszeilen nicht abgeſetzt. 

5) Biyliothet des Herrn Prof. Ser, Sans 
melband Nr. I 


DCCXCVIII.“ 


Zwey ſehr ſchͤ⸗— | ne newe Geiſtüche ſieder, Pas 
er- | fie, Ir lieben Chriſten frewdt euch nun, | 
Im thon: Erhalt uns Herr bey | deinem Wort, zc. 
Bas ander ſiedt, Pie Sonn die |lcht am höchſten, 
Die Wele hat | fi verkert, zc. 
Am Ende: 
Gedruct zu Mürnberg, durch Yalentin Member. 


1) 4 Blätter in Mein 80, Rüdfeite des Titels 
bedrudt, letzte Seite leer. 
2) Die Berszeilen des erften Liedes abgefekt, 
des zweiten nicht. 
) Biliot het des Herrn Prof. Heyſe, Sam⸗ 
melband Nr. I 


DCCXCVII- DCCC. 


1560. 


DCCXCIX.“ 
Vierzehen fchö- | ne Geiſtliche Fieber. 


Bas erſt, Pandet dem Herren vnſerm Gott. 
Im Chen. Chrift Der du bil Der bee tag, vor Bir. 

Pas ander, Herr Ihefu Perg war menfd) | 
on» Gott. 

3. In did) hab idj gehoffet Herr, bilf dz ich. 

4. Masg es denn je nicht anders geſein, ach 

5. 

6. 


©stt In Dis Erbarmen ihum. 
Warumb betrubft du dich mein berg, 2C. 


Chriſte der du bift Der helle tag, vor dir Die | 
nabht mit bleiben mag. 


7. Was men Gott will, das gefcheh allzeit. 
8. Id) hab mein ſach zu Gott sehelt, der | 
wirts wel meden wies jm gefelt. 
9. Dich bitten wir deine kinder, © Vater, 2 
10. Ben Vatter dort oben, wölen wir nun | 


tseben, der uns als ein milter @ett. 
11. Herr Got nun fey gepreifet, wir fügen dir. 
12. Singen wir auß derden grund, loben | 


©®stt mit unferm mun 

13. Zanchet dem Seren dann er if, Im them | 
Vitamque faciunt beatiorem. 

14. Erhalt uns HErr bey deinem Wort, zc. 


Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, | ducd Yalmtin Wewber, | 
Wonhaft im obern | Weber. 


(Darunter eine Berflebtung von flarten Ichwarzen Linien.) 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten eng bedrudt. 

2) Die Lieder haben bloße Zähfung zur, Leber: 
fhrift: Pas erſte Sted. u. 

3) Das zweite Lied ir Rr. 461, das dritte 
Nr. 286, das fünfte Nr. 259, das fechſte Mr. 300, 
dad fiebente Nr. 683, das nennte Ar. 684, das 
zehnte Nr. 367, das zwoift⸗ Nr. 673, das drei⸗ 
In ehnte Nr. 403, das vierzehnte Nr. 222 mit Rr. 

11 als letzter Strophe. 

4) Rur beim zweiten (Nr. 461) abgeiepte 
Fa und zwar A: 4 auf eine Strophe. Rir- 
gend zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
ränme. Die erfte Zeile einer jeden eingezogen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


DCCC. * 
Vierzehen fchöne | Geyſtliche Jieder. 


Pas erſt, Pandet dem Herren vunferm | Gott, 
Im thon: Chriſt der du bifl der heile tag. 
Et Zeſu Chriſt war Menſch und Gott. 
Dich hab ich gehoffet Kerr, hilff Das ich. 


DCCCI- DCCCIV. 1560. 


4. u es dann je nicht anders gfeyn, ad) 
ott. 
5. Warumb betruͤbſt du dich mein hertz, ꝛc. 
6. Chriſt der du biſt der helle tag, vor dir 
die nacht. 

7. Was man Gott will, das gſcheh allzeit. 

8. Ih hab mein fad zu Gott geſtellt, der 
wirts 

9. Pidy bitten wir deine Kinder, © Vatter. 

10. Pen Watter dort oben, woͤllen wir nun, 2. 

11. Herr Gott nun ſey gepreifet, wir fagen dir. 

12. Singen wir auß hertzen grund, loben &ott. 

13. Pancket dem Herren, dann er if, Im 
Chon: Vilamque faciunt bealiorem. 

14. Erhalt uns Herr bey deinem Wort, 


Am Ende: 


Gedrucht zu Würmberg, | duch Hans Koler. 


—e eine Verſchlingung von ſchwarzen, weiß 
eingefaßten Bändern.) 


1) 8 Blätter in 80, alle Seiten eng bedruckt. 
Auch alles Uebrige wie bei dem vorigen Druck. 
Bei Nr. 461 mehrmals größerer Zwiſchenraum 
zwifchen den Strophen. 

2) Der Drud iſt älter als die bei demfelben 
Druder erjchienenen 100 Hausgeſänge von 1569: 
die Lieder 5, 7 und 8 find unverändert den ein- 
einen Druden gleich, mährend die Hausgefänge 
k. verändert haben. 


3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCECI. 


Duwey Schöne Geiflliche | SKieder, an Aadt des 
Gracias zu fingen | nadı dem Efien, gemehrt | und 
gebeffert. | Pas Erſte, Pancdet dem HERKen, | peut 
und alle zeit. | Pas Ander, Sobet den Herren. 
(Bierediger Holzſchnitt, zu beiden Seiten fchmale er 


leiften: Ein gedeckter Tiſch, Bater, Mutter und zwei 
der betend.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg, | duch Srideric | Suthnedit. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite Teer. 

2) Der Ausdruck gemehret geht auf das erfte 
Lied von Nic. Herman, Nr. 495, zu welchem noch 
8 Gefäße zugethan find. 

3) Derözeilen nicht abgefebt. Beim zweiten 
Liede größerer Sa Fr zwilden den Stro⸗ 
phen, beim erften nicht. Bei beiden jedesmal die 


erite Zeile der Strophen eingezogen. 


809 


4) Beim zweiten Liede findet fi hinter dem 
fünf eriten Spiben der eriten Zeile jeder Strophe 
jedesmal das Zeichen ij der — 

5) Bibliothek des Herrn v. —* 


DCCCII.“ 
Zwey Schöne | Wewe Geiſtliche Lieder. 
Pas Erſte. | Ih weiß mir ein Blümblen if] 


huͤpſch und fein, x.|Das Ander: |@ Sobet den 
SEuren, ı. 


(Bierediger Holsfchnitt: Feld, drei Kränge an der Erde, 
ein geflügeltes ind mit Blumen in der —X 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würmberg, beyNichlas Knorrn. 
(Darunter ein Syſtem von Zacken und Bögen.) 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite Teer. 

2) Verszeilen nicht abgeießt. Die Strophen 
durch übergejepte deutſche Affen numeriert, Die 
erite Zeile jeder Strophe eingezogen. 

3) Beim zweiten Liede find die 5 erften Syl⸗ 
ben jeder eriten Zeile wiederholt, ebenſo die letzte 
furze Zeile. 

4) Bibliothek des Herm v. Meufebad). 


DCCCI. * 
Bier Schöne | Geiflihe Kieder, an fladt | des Gra- 
tias zu fingen, nad | dem Effen, Gemehret und | 
gebeffert. | Das Erfle. | Bandet dem HERAN heut 
ond | allezeit, etc. | Pas Ander. | Id) weis mir ein 
Blümtein bubfc) | und fein, 20.| Pas Pritte. | fobet 
den HERAN, denn er iſt fehr | freundlich, etc. 


1) 4 Blätter in 89. Letzte Seite Teer. 
2) Bei allen vier Liedern die Verszeilen nicht 


abgeſetzt. 
3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber⸗ 
lin, Sammelbaud Nr. III. 


DCCCIV.” 


Ein new Ehrifl- | ih Fied vnd vermanung 
zur | Keufchheit, mit trewer ernfler ver- | warnung 
vor den grewlichen | Araffen, mit welden Gott die | 
Vnreinen vnd Vnzuͤchtigen heimfudt, etc. | Purd 
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Joſeph Vle von Preßden Goldtſchmiedt und Wap- 
penſteinſchneider. Im thon, Es ſpricht der Vn- 
weiſen mund | wol, Oder in eim andern Pſalm 
der | fieben Verf hat. 

(Schlechter vierediger Holsichnitt: David und Patbieba.) 
Gedrucht zu Wurmberg, durd) | Wicolaum Knorrn. 


1) 7, Bogen in 8%. Letzte Seite leer. 

2) Verszeilen abgejeßt, jede einen großen Anz 
fangsbuchitaben, die zweite, dritte und legte imnier 
eingerüdt. Die Strophen durch überitebende römi: 
Ihe Ziffern numeriert. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meujebach. 


DCECCV. * 


Die Berförnng | Inerufalem, Im langen | 

Regenbogen zu fin |-gen. | Btättiein.) || Matthei 

am 23. Cap. || Iberufalem, Ierufatem, Die du toͤdteſt 

(u.j.w. die Schrütftelle, noch fieben Zeilen, die vier letz⸗ 

ten ſpitz zulaufend, zulegt:) werden, 2c.||M. D. LX. 
Am Ende: 

Gedruckt zu Wurmberg, | durd) Palentin | Wewber. 


1) 1 Bogen in 8%, Rückſeite des Titeld und 
letzte Seite leer. 

2) Das Gedicht fängt an: Pie zerſtörung Ie- 
sufaleme. 

3) Verszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, Die erite Zeile der Stollen und 
des Abgeſanges eingezogen, vor jeder Ztrophe das 
Zeichen €. Die Strophen durch überitehende deut: 
ſche Ziffern numeriert. 

4) Das Gedicht fchließt auf der Rückſeite des 
vorlegten Blattes. Auf der nächſten Seite noch 
eine Betrachtung in Profa: Gott travet denen, 
Die das Euangelium lang geböret haben, vnd ſich 
nit befern wöllen, etc. Darunter die Anzeige des 
Druders. ' 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCECVI. * 


Paſſio, || der das Seyden | Ineru Chrifi, 
Ian Ge- | fung weyß geflelt, Ian | der Melodey, 


des 120. | Pfalms: Es find | dad felig ale! | 


die, zc. || 1560. 


DCCCV-DCCCVII. 1560. 








Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Walentin Wewber. 


1) 8 Blätter in 8%, Nüdjeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Der Titel jtebt in einem Biere innerhalb 
eines Holzfchnittes: lints und rechts Säuln, an 
den Fußgeitellen derfelben und oben über ihnen 
fallen weiße Rahmen ins Auge, links und rechts 
an den Säulen, fo wie oben und unten in der 
Mitte der Einfapung find runde Schilde mit 
Thieren. 

3) Es iſt das Lied Nr. 430. 

4) Verſe nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, die erite Zeile immer 


| eingezogen. Der erite große Anfangsbuchſtabe des 
Liedes gebt durch 4 Zeilen. 


5) lleberihrift: Per Paſſton, auf den | vier 
Euangelifien, Pat. 26. Mar- | ci 14. Suce 22. 
Johannis am | 18 Eapitel. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meunſebach. 


DCCCVM. * 


Drey ſchöne Geifliche | Kieder, Nach Tiſch zu 
fingen, Das | Erf, Ghabt euch wel, zu die- | fen 
zeiten. | Das ander, Herr Gott | nun ſey ge— 
preifet, Im thon, Dich bit- |ten deine Kinder, etc. 
Das dritte, Was Got- | tes ſchutz vnd ſchirm 
bewadt. Im | thbon, Wo Gott zum hauf nit | gibt 
fein gunfl. 

(Kleiner, am Rante verzierter vierediger Holzſchnitt. 
lints und rechts Zierleiften: Ein zum Himmel binauf 


Sprechender, auf dem Felde, kniend; oben in Wolfen der 
Herr, zu einer Seite eine Ruthe, zur andern ein Zigel.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnberg, | durch Ariderich Gutknecht. 
(Ein Engel, ſitzend, mit einem Schilde und einem Scepter.) 


1) 4 Blätter in 89, bloß die beiden inneren 
Blätter enthalten den Liederdruck; die zweite Seite 
ift leer und auf der vorleßten fteht nichts als Die 
Anzeige des Druckers. 

2) Hübſcher Druck. Verszeilen nicht abgeſetzt, 
zwiſchen den Strophen größere Zwiſchenräume, 
die erſte Zeile jeder Strophe eingezogen. 

3) Tus erfhe Lied feine Ueberſchrift. Jedes der 
beiden folgenden bloß die: Ein ander ſied. 

4) Das erite Lied nur 3 Strophen. Darunter 


die Buchitaben 9. 3. (Balentin Schumann?) 


5) Bibliothek dea Herm v. Meuſebach. 
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DCCCVI. * 
Ein gar Schons |newes Geyſllich⸗ 


Lied: Ghabt euch wol, zů difen zepten ꝛc. I 
Pund iſt gleich als ein Fehr, oder | Ermanung, 
wie ſich der Menfch | hie im zent, gegen Gott unnd | 
der Welt halten fol. || In feiner eygen weiß, 
oder | Melodey zufingen. 

(Vierediger Holzſchnitt, linkd und rechts ſchmale Bor: 
ten: an einem See, jenjeitd ſieht man Berge un? eine 


Stadt, liegen Todte audgeftredt, oben in Wolken Bott, der 
dreifache Pfeile ſchießt.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zu Augfpurg, durch Matheum Franchen. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. 

2) Das Gedicht hat keine weitere Ueberſchrift, 
Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Strophen 
ſehr großer Zwiſchenraum, die 4 Strophen durch 
übergeſetzte deutſche Ziffern numeriert. Vor jeder 
Strophe das Zeichen G und mit dieſem zuſammen 
die erfte Zeile eingerüdt. Unter dem Xiede die 
Buchſtaben: E. W. %. 

3) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


DCCCIX.“ 


ei ui mit Biney ſchöne Uewe Jie 
der. Das erft | Ghabt end wol zu difen 
zeyten. Vnnd if gleih uls ein Schr, oder Erma- 
nung, Wie ſich der Menſch hie in der zeyt, ge- | 
gen Gott und der Welt halten fol, 2c. In feiner | 
engen weyß, oder Melodey zufingen. Pas an- | der 
Kid, Wir müfen ale flerben, O Menſche das 
recht bevenk, ıc. G Im Thon, Hilf | GOtt das 
mir gelinge. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Angfpurg bey | Ioflem 


Worlin, beym SG. | Ereup, hinder dem Pre-| 
dighauß. 


1) 4 Blätter in 80. Ohne Jahreszahl. 
2) Unter den Titelworten ein roher viereckiger 
Holzſchnitt, die halbe Seite einnehmend: Gott in 


DCCCVIII- DCCCX. 
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Wolken, auf einem Bogen drei Pfeile, unten vier 
todte Männer auf dem Felde. 

3) Das erite Lied auf der zweiten und dritten 
Seite, auf jeder zwei Strophen; zwifchen den 
Strophen größere Zwijchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen. Ei Anfang des Liedes 3 
große Buchitaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Bas ander Sted ebenfalls feine abgelegten 
Verszeilen, zwifchen den Strophen feine größeren 

wilchenräume, die erite Zeile jedesmal eingezogen. 

m Anfang des Liedes zwei große Bucıfla en, 
der erite durch 3 Zeilen gehend. Das Lied hat 
20 Strophen, die erite lautet: 


WO Ir müfen ale Aerben, 

© Menſch, das redt bedendt, 

Zedracht deiner Seel verderben, 

Pas fy nicht werdt bekrenct, 

Wenn ſy von binnen ſchayden müß, 

Pas ſy dort nicht muß leyden 

groß pein vnd ſchwere buͤß. 
Auf der legten Seite zwei Strophen, darunter ein 
vierediger Holzichnitt, innerhalb eine Berflechtung 
von Bändern daritellend. Darunter alödann die 
Anzeige des Druders, 

5) Deffentliche Bibliothek zu München, P. O. 

germ. 1685. 104. 


DCCCX.“ 


Die einfehung |vnnd brauch des heyligenn 
Abendtmals Iheſu Ehrifli | vnſers Herren, 


inn ge- | fangs weyß geflelt. | Purdy 3. Heyden. 

(Stern) | Johannis. 14. | Fiebet jr mid, fo haltet 

meine gebot. (Holzichnitt : dad Rümberger Wappen.) 
Am Ende: 

Gedruckt zu Wuürmberg durch Ehriftof | Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer, 

2) Es ift das Lied Nr. 433. 

3) Auf der Rückſeite des Titels zuerft 3 Rei⸗ 
hen Noten, mit der Ueberſchrift: Chon und Me- 
Lodey, diſes Geſangs. Ohne eingedrudten Text. 
Darunier noch 10 Zeilen der erſten Strophe. 

4) Verszeilen abgeſetzt. Jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben. Keine eingerückt, auch die erſte 
nicht. Strophen durch übergeſetzte deutſche Ziffern 


numeriert. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


8' 
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DECCXI— DCCCRV. 


1560. 








DCCCXT. * und PCCCXII.“ 


Bwey fchöne newe Fieder,| Bas erſt, © 
Ihefa warer Gottes | Fon, x. Im thon, Ewiger 
Vatter|im Himelreich. Das ander, Es iſt viel 
wunders in | der Welt, Im thon, vom König | 
auf Franareich. 


(Brober virzediger Gehfehnit; Danid auf dem Beine, 
etend, die Hatte vor id) niedergelegt, oben in 
Ballen, Ufern, Vor) 


Am Ende: 
q Sedruat zu Nuͤrnberg, durd) | Valentin Newber. 





1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leet. 

2) Verszeilen nicht abgefegt, wiſchen den Stro⸗ 
vben kein größerer Zwifchenraum. Das erite Lied 
ohne Ueberſchrift, das zweite: Pas ander Fied. 

3) Es gibt noch einen andern Drud, biefem 
faft ganz geich: auf dem Titel fon, revch, vil 
Wunders, Küinig, reyd. Am Ende: Üeuber, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCCKII. * 
Ber XCl. Pfalm, | Davids, Welcher in 
ſter· | bens, vnnd andern forglichen leuften, | tröß- 
lid) zu fingen if. Per Jugend inn | den Satepni- 
fen und Ceutfchen fAu- | len zu Amberg, zu 
ehren geftelet. | Im Thon, Chrifle der du bift tag 
vnd liecht. 


iexcaiget Holzſchnitt 
miend, die 


Am Ende: 
¶ Sedruat zu Würnberg, durch | Valentin Uewber. 


Nönig David auf dem Felde, 
jarie vol fich liegen, oben Gott in Wolfen.) 


4 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) 68 ift das Lied: Wer in dem Schirm de 
Höfen Lebt. 

3) Verözeilen abgefept, die Strophen durch 
überftehende deutfche Ziffern numeriert, im Anfang 
jeder Strophe das Zeichen @. 

4) Das Lied ſchließt auf der vorderen Seite 
des dritten Blattes, auf den beiden folgenden Seis 
ten zwei Gebete, die Ueberfchrift des erften jteht 
noch unter dem Schluß des Liedes, 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DCCCXIV.“ 


Das Gebet Io-|faphat, II. Paral. XX.| 
Wenn wir in höchten nöten fein. | Im then, Er- 
halt uns Serr | bey deinem Wort. || Mehr Der 
XCI. Palm. | Weider in Aerbens, vnd andern 
förg- | lichen Leufften, tröflid, zuſingen, | Im thon, 
Chriße ver du | DR 1a. 








mitt; Fin Damm (Prophet?) 

immel gesandt , den, in den 

er anchen in, Ainem andern Zolten- 

im ein Zigel mit 3 kühen, Zu beiten Selten deB geir 
—X in gleigjer Flucht mit der Schriſt. Zierleiften, 


Am Ende: 
Gevruht zu Würnberg ducdh Friderich Gutknedht. 


1) 3 Blätter in 89, Nüdjeite des Titels Teer. 

2) € find die Lieder Nr. 465 und Wer im 
dem Schirm des Hödhflen lebt. 

3) Derögeilen abgeiept, jeder einen großen Ainz 
fangsbuchftaben, Zwiſchen den Strophen größere 
Jwijchenräume, die des zweiten Liedes durch übers 
‚gefegte deutſche Fiffern mumeriert. Das erite Sied 
ohne Ueberihrift, das zweite: Ein ander $ied. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCEXV. * 


Ein ſchoͤn Fied von den] falfhen zungen. Im 
Shi- | Lers Hohen. 

Am Ende: 
€ Sedruct zu Nuͤrnderg durch | Yalentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite Teer. 

2) Unter ten Worten des Titels ein rober 
vierediger Holzfchnitt: rechts auf Stuhl ein 
Mann mit einem Stod, linfs vor ihm zwei junge 
Leute, der eine wie fhmörend, der andere wie 
bittend. 

3) Große Schrift. Berszeilen nicht ab ref t. 
Zwiſchen den Strophen feine größeren alle 
räume. Im Anfang einer jeden das Zeidhen 

4) Es ift das Gedicht von Jörg Graff: Sn 
Vater, aller gnad vefprung. 

5) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 











DCCCKVI— DCCCXX. 


DCCECXVI. " 


BZwey Schöne | newe Geyſtliche Fieder,! 
Pas erſte, Ir lieben Chriſten frewdt | eud nun. 
Im thon, Erhalt ons | Herr bey deinem wort. || 
Das ander Kiede. Die | Sonn die ſteht am 
hoͤchſten, die | Welt hat fidy verkehrt. 


(Rober vierediger Holatchnitt, faft bloße Lmriße: daB 
jüngfte Gericht, der Herr auf dem Regenbogen.) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Nürnberg, | Purd) Yalentin | Moser. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Es find die beiden Lieder Nr. 296 uud 
Die Sonn die ſteht am höchſten. 

3) Das erite Lied feine weitere Weberichrift. 
Verſe abgelegt, der erite immer eingezogen. Die 
Strophen durch übergejegte deutiche Ziffern numes 
tiert. Das zweite Lied, Ein ander ſiede., hat 
feine abgejegten Berje, zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebah und 
Bibliothek des Herrn Prof. Henfe. 


DCCCXVI. 


Ein fchön Mews | Lied: Die Sonn die 
fleht | am hoͤchſten, die Welt hat | ih ver- 
kert, Gott iſt ac. 


(Länglich viereckiger Holzſchnitt: oben, von Bolten um⸗ 
eben, die Sonne. mit menſchlichem Geſicht, unten vier 

änner, vielleicht die vier Stände vorftellend. Zu beiden 
Seiten des Holzichnittd, in eimger Entfernung, jchmale 
Zierleiften.) 


Am Ende: 
Bü Augfpurg, bey Mattheo Franchen. 


1) 3 Blätter in 89, Rückſeite des Titel® leer. 

2) DVerszeilen nicht abgejeßt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiichenräume. Die Strophen 
durch übergefegte deutſche Ziffern numeriert. Auf 
jeder Seite zwei Strophen. 

3) Der Tert an vielen Stellen abweichend, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXVIII.“ 
Das Liedt Geyſtlich, | Ih Aundt an einem 


morgen, | heimlih an einem ort, 


1560. 


(Roher vierediger Holsfchnitt: rechtd ein Bett, darin 
ein Eranter Menid)) Sohle 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Walentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titeld und 
lebte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied, worin der Abgefang der 
eriten Strophe anfängt: Seel, lepb die warn in 
großer pein. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen arößere Zwiſchenraͤume. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXIX.“ 


Swey (done newe Chriſt-liche Kieder, nuͤt 
lich vnd Gottſelig zu | fingen. Pas Erſt, An Got 
allein den| Herren ſtehet etc. Im thon, Ich dand 
dir lieber | Herre, etc. Das ander, Id) hab mein] 
ſach zu Gott geflelt. Im thon, Id | hab mein ſach 
zu friden geflelt. 


(Bierediger Holzfchnitt: Ehriftuß, vor ihm ein Mann 
fniend, dem A — oder Mund berühren will.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durd) | Sriderich Gutknecht. 





1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder ohne abgefeßte Verszei⸗ 
len, zwifchen den Strophen größere Zwifchenräume. 
Das erfte ohne Ueberjchrift, das zweite: Ein an- 
der ſied. 

3) Auf den beiden legten Seiten folgt noch 
ein Sprud in 20 Reimpaaren: Etlich Regel eines 
Chriſtlichen Lebens. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCERXKX. * 


Ein Wirgenlied für got- | felige Kindermeid- 
lin, vnd andere Ehrifl | liche perfonen, fo der 
lieben Kindlein | warten, damit file zu fdwei- | gen 
oder ein zu | wiegen, | Mi. Iohan. Mathe. || Ein 
kinder Iofeph, nicht | in der Kirden, fondern 
im Haufe zu | fingen, Pie Ehriften Kinder mit| 
zu ſchweigen oder ein ſzu wiegen. | Im Chon, 
Refonet in laudibus x. A. Johan. Mathe. 
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Am Ente: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter Mein 80, Rückſeite des Titels 
bedrudt, letzte Seite leer. 

2) Unter den Worten des Titeld ein vieredi- 
ger Holzfchnitt: eine Frau bei einer Wiege. 

3) 6 find die beiden Lieder Nr. 447 u, 478. 

4) Die Verszeilen des eriten abgefebt, des 
zweiten nicht. 

5) Bibliothek des Herrn Prof. Heyfe in Ber- 
fin, Sammelband II. 


DCCCXXI. 


Swey ſchöne Mewe Geifl-| lie Kieder, Bas 
Erfie, warumb be- |trübfl du did mein herk. In 
dem | than, Kröli bin ich auf | bergen grund. || 
Ein Ander Geiſtlich Fied, Biß wir |guedig 
© Herre Gott. Im thon, ©b | id fhon arm vñ 
ellend bin. 

(Bierediger Holzſchnitt: Ein Betender, Iniend vor einem 
Bett) . 


Am Ende: 
Getrucht zu Würenberg, | Yurch Yalentin | Newber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld und 
letzte Seite leer. 
2) Das zweite Lied enthält in den Anfangs- 
buchſtaben der Strophen den Namen Bernbart 
regfchmer. 
3) Bibliothek des Herrn Prof. Henfe In Ber: 
fin, Sammelband Nr. I. 


DCCCXXII.“ 


Dwey ſchaͤne newe Geyft- | liche lieder, das erſt, 
Warumb betrübflu | dich mein Hertz, bekummerf 
Dich und | tregek ſchmertz, Im thon, Scöhlid) | bin 
ih auß herhen grumd. | Ein ander Geiſtlich 
Lied, | Bis mir znedig © Herre Got, Im | thon, 
Ob id [don arm und | elend bin, ꝛc. 

B— A Nach Bu 
uͤnten Hand eine Ruthe; in ten Molten der * Bu 

Am Ende: 
Gerücht zu Uuruberg, durch | 4riderich Guthuedt. 


ert.) 


DCCCXII-DCCCIXIII. 


1560 — 1561. 


1) 4 Blätter in 89, feßte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, das erſte Lied 
ohne Ueberſchrift, das zweite: En ander Ked. 

3) Bibliothek des Bern v. Meuſebach. 


—— — — — 


DCCCXM.“ 
Sſqugbuch. in Geiſtlicher Pſal- 


ymnen, lieder vnd gebet, Purd | etliche 
Diener der Kirchen zu Bor, fleif- | fig zufamz ge- 
tragen, und in gefchickte | orbnüg fehr ſchoͤn geflcit, 
zu übung | und braud der Epriftli- | licher gemeine.| 
Auffs new gemehret mit der Kirchen ®rd- | nung, 
und anderen Pfalmen, fampt | einem ſchoͤnen Ka- 


iender. || Anno M. 9. $I3. 


1) Der erfte Teil 18 Bogen in 12%. Der 
erſte Bogen bat bie Signaturen ij, iij u. ſ. w. 
Der zweite A, der letzte R. Mit Bogen A heben 
Blattzahlen an, doch fehlen i— iz, die erfte iſt x, 
die letzte (das legte Blatt) cciiij. 

2) Der erite Buchftabe auf dem Titel, &, ift 
ſchwarz gedrudt, fonft die 8 eriten Zeilen bie 
gemeine roth, von da an wieder alles ſchwarz. 
Awilchen der Jahreszahl und dem Titel ein läng- 
lih runder Holzichnitt: David, die Harfe vor fi 
abgelegt, mit ausgebreiteten Armen, oben Gott 
in ®olfen. 

3) Auf der Rückſeite des Titel unter einem 
längl. vieredigen Holzſchnitt (David betend) acht 
roth gedrudte Verſe; Menſch hab allzeit lieb das 
Chriſtlich gefang, u.f.w. Danadı 11 Blätter Ka: 
lender, mit ſchwarzem und rothem Drud. Seite 
A= eine Fleine Borrede An den Chriſtuchen SKufer. 
Dana 1 Seite, 8 Blätter und 1 Seite Regiiter. 
Auf der Nüdfeite von Az fangen die Pfalmlieder 
an, bie und da Noten, ohne eingedrudten Text. 

4) Blatt elxxwij oben ift das Ende des Pfal- 
ters Bauids. Es Tolgen dann noch einige neuteita- 
mentlihe Gelänge, Gebete, Einteilung der Pſal⸗ 
men, acht Gloria patri und von Blatt cxciij an 
eine Kirchen ordnung. 

5) Der zweite Zeil des Geſangbuchs hat fol- 
genden Titel: 


Das ander| teil Chrifllicher geſens 
Wemlih, ulle Jeder, Hymnen und Ge- | beth, 
welche aud Gott dem Serien 3u | leb und ehr 
gefungen werden, fein nad) | Ordnung der Chriſt- 
lichen Gemeine, | auf vilen Sausbuͤchern zu- | fam- 
men gezogen, zu | Dienf allen from- | men Chri-| 





—— [u wen mei, ET — — 


L_ 


— — 


DCCCXXIV- DCCCXXVI. 


ſten. PSAL. XCVI. || Singet dem Herrn ein newes | | 
Fed, Singet dem HERUN alle Welt, | Singet dem . 
HERAU, und lobet | feinem Namen, prediget einen | | 


tag am undern fein | heil, ꝛc. 


6) Titel ſchwarzer Drud. 12 Bogen in 129, 
Signaturen a bis m, Blattzabfen, der Titel mit- 
gezählt, von ij bis cxl, danach 4 ungezählte Blätter. 


7) Nüdieite des Titels: Inhalt des andern theils 
Geiſtlicher ſieder. Von Blatt ij an die Xieder, bie 
und da mit den Worten der Melvdie, einige mal 
weiß auf fchwarzem Grunde. Bon der Rückſeite 
des Blattes cxl an 8 Seiten Regiſter, auf der 
legten Seite ein länglih runder Holzichnitt: David 


wird von Samuel gejalbt; unter dem Holzſchnitt 


die Schriftitelle Pfalm clevj. 


8) Der Inhalt gibt folgende Einteilung der 
Lieder an: 


Der Entedhifmus gfangs weiß. 
Vom Aduent. 
Bon der Menſchwerdung Ehrifti. 
Von der geburt Chriſti, oder Weyhenacht. 
Don der Befchneidung. 
Von der erfheinung. 
Von dem fe liechtmetz, purificationis, 
Annunciationis & Vifitatjonis. 

Dom wandel Chrifli. 
Dom fFeiden Chriſti. 
Von der aufferftehung Chrifli oder Oſtern. 
Von der himmelfart Chriſti. 
Don dem Pfingft fe. 
Gefang zum heiligen Geiſt. 
Don der Drepfeltigkeit. 
Schrpfalmen oder gefeng. 

Dethgeſang. 

im heilgen Nachtmal. Bu 
Als morgen. 

Fur und nach dem eſſen. Bu abend, 

vom Jungften tag, vnd bey dem Be- 

grebniß zu fingen, 


9) Das Bonnifche Geſangbuch ligt dem Eſſen⸗ 
difchen zu Grunde, welches zuerit 1614 erfchien 
und von weldhem im Jahre 1748 zu Eſſen bei 
Joh. Seb. Straube die 10. Auflage erichien, 632 
Lieder enthaltend. In der Vorrede wird gejagt, 
das Bonnifche Geſangbuch fei zum eritenmal ge⸗ 
drudt zu Frankfurt a. M. 1582. 


10) Die Borrede des Eijendiihen Geſangbuchs 
meldet, daB im Jahre 1561 ein Schufmeilter zu 
Eſſen in der hinterften Weberftraße angefangen, 
die Jugend dentſche Befänge fingen zu lehren, wos 
durch Diejelben auch an die Alten gelommen und 
diejelben nad der reinen evangeliihen Wahrheit 
begierig gemacht. Worauf auch der Eſſendiſche 
Magiftrat den 19. Januar 1562 verordnet, "daß 


En — — — — — 





1561. 


deutſche Geſaͤnge Affentlich in der Kirche gefungen 
werden follten. 
az! Neeffentl Bibliothek zu München, Liturg. 


DCCCXXIV. * 


PSALMODIA etc, PER LUCAM LOSSIVM 
LUNEBVRGENSEM. 
Witeberge apud Her. Georgij Rhau, 1561. 


1) Sn 4°. 
2) Stadtbibliothet zu Kübel Nr. 842, Groß⸗ 
berzogliche Bibliothet zu Gotha Nr. 1026. 


DCCCXXV. 


Ein Geſangbuch für die Ge: 
meinde zum Sof. 1561. 


1) Daß es ein folched gegeben, folgt aus der 
Vorrede zu der meiten Auflage deſſelben v. 3. 1608. 

2) Siehe die Anmerkungen zu dem Wittenber- 
ger Geſangbuch v. 1538. 


DCCCXXVI.“ 
Froͤhlicher Oſter⸗Geſeng Sechſe, anf 


der | Zeyligen Schrift, Im then, wie bep | einem 
yeden ſied verzeg- | hnet ifl. 


(Roher vierediger Holzſchnitt: Chriſtus mit der Siegeb⸗ 
fahne vor der Pforte der Hölle, die Altväter verlangen 
beraud, oben der Zeufel mit einer Babel.) 


Am Ende: 
[| Seruht zu Wurmberg, durch | Yalentin Hewber, 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) a0 find die Lieder Nr. 687, A, B, 19% 


A it das Lied: 
Ir Ehriften, fingt mit Kobgefang. 
B ift das Lied: 
Gelobet ſey Got im hoͤchſten thron, 
feinem eingebornen Sohn, 
der für ons hat genug gethan. 
Alletuia. 
20 folcher dreizeifigen Geſaͤße. 
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3) Jedes Lied eine Ueberſchrift. Ueber Ar. 197 
und 434 der Name des Dichterd. B hat feine ab- 
gefepten Berözeilen, feine größeren Zwilchenräume 
zwilhen den Strophen, nur die erfte Zeile jedeö- 
mal eingezogen. Die andern Xieder abgejehte Vers⸗ 
eilen, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben. 

ad erite Lied gedrudt wie Reimpaare, die grad- 
ahligen Verſe eingezogen, die Namen übergedrudt. 
—* den andern Liedern größerer Swildenramm 
zwiichen den Strophen, feine Zeile eingezogen, die 
Strophen, außer bei Nr. 197, durch uͤbergeſetzte 
deutiche Ziffern numeriert. 

4) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
Ein gebet auf | dife Oſterlieder. Darunter die An⸗ 
zeige des Druckers. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCCXXVD. ° 


Geyftliche | Sieder.| Au einer 


newen Worrede, | D. Mart. Futh. | 
Warnung. 


Viel falfcher Meifter itat Lieder lichten, 
Sihe dich für, und lern sie recht richten. 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und [ein Wort, 
Da wil der Teuffel fein mil Irug und mord. 
Leipzig. 
Am Ende des erfien Zeild, nad) den Begräbnidgefängen.: 
Gedruckt zu Feipzig, durch Wa- | lentin 
Babfts | Erben. | M. D. LXI. 
Am Ende ded Ganzen: 
Gedruckt zu Leipzig durch Palentin 
Babfis | Erben. 








1) Neue Aufl. des Geſangbuchs von 1553. 
2) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode und Bi: 
bliothek zu Göttingen. 


DCCCXXVIH. * 
Geyftliche | Sieder. | Mit einer nemen 


Porrede u.f.w. M. D. LXI. 
(Leiphig durch Zacobum Berwaidt.) 


DCCCXXVII-DCCCXXX. 


1561. 


1) Wie die Ausgabe von 1556. 
2) Bibliothet zu Göttingen Frau Hofrätbin 
Kiefer zu Stuttgart. 


DCCECXKIX. * 
Geyſtliche Aieder. | Mit einer newen 


sorre-|de 9. Mart. ſuthers. Warnung.| B. 
M. L. | Wil faifcher Meyſter u. |. w. 

Am Ente: 
Saruct zu Würmberg, ducd) | Yalentin Weuber. 


1) 43 Bogen in 8%. Der erfte Teil A— 6, 
der zweite A — S. Zweite Seite und leßte beider 
Teile leer. | 

2) Zeile 1, 3 und 5 des Titeld roth gedrudt. 

3) Nachdrud des Val. Babitihen Sefangbudhes. 
Jede Seite mit Zierleiften umgeben, die linke und 
rechte nehmen die obere umd untere zwiſchen fidh. 

4) In der Borrede die Stelle: Wie denn dieſer 
Druc, ſehr Iufig u. ſ. w. Nr. 437 Luther zuges 


ſchrieben. 
5) Bibliothek zu Göttingen. Stadt-Bibliothek 
zu Hamburg, Rambachſche Sam. Nr. 2691. 


DCCCXXX 
Ein gar Schö-'ner geiſtlicher vnd Chri- 
ſtlicher newer Zergkreyen, Von dem Züngſten tage 
vnd Ewigem ſeben. Auf die MAelodey vnd 
weiß: Hertzlich thut mid) erfrewen. | Purd) Johann 
Walthern. || In yetziger betrübten zeit, jyjm vnd 
allen Chriſten zu troſt gemadt. ||M. D. LXI. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg durch Walentin | 
Newber. 


1) Ein Bogen in 8%. Rückſeite des Titels und 
legte Seite Teer. 1leber der Jahreszahl auf dem 
Titel ein Strid. Unter der Anzeige des Druders 
am Ende eine verfchlungene Linie. 

2) Es tft das Lied Nr. 460. Verſe abgeſetzt, 
jeder mit einem großen Anfangsbudhftaben. Die 
erften 25 Stropben durch Zahlen bezeichnet, Die 
9 der Zugabe nid. 

3) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 








DCCCXXXI— DCCCXXXIV. 


DCECECXÄKI. * 


Ein ſchoͤner Geyſtlicher vnd Ehrifli- | der 
newer Berghregen, Von dem jün- | len CTag vnnd 
ewigen Sehen, Auf die | Melodey vnnd Wenfe, 
Herklich | thut mich erfrewen, | Pie liebe, zc.il 
Durch: || Iohan Walthern, Inn | jehiger be- 
trubter zeyt, jhm und | allen Ehriften zu troſt 
gemacht. 


—r — —— — — — — — — — — — 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Verszeilen abgeſebt Jede mit einem großen 
Anſangebu ſtaben. Die erſte jedesmal etwas ein⸗ 


erückt. 
3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume. Die erſten 25 mit überſchriebenen deutſchen 
Ziffern numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXXXII.“ 


Ein (don new | Geifllih Fied, Yon 
‚dem | Söttlichen wort Gottes. (Z7 Herzü fo |thit 
mich erfrewen, Pie liebe | Sommer zeit, 2c. || In 
der weiß, Wie der Graf von Rom. | (Heiner vier: 
ediger Holzſchnitt, von feinerer Ausführung: der Apoflel 
Petrus mit dem Schlüßel.) | Getrucht zů Strasburg bey 
Ehie- | bolt Berger am Weinmarct | zum Creübel. 
Am Ende: 


Gedrucht zů Btrasburg ‚be Epiebolt Berger am 
Wein- | markt zum Ereübel. 


1) 8 Blätter in 89%, Rüdjeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Eigentuͤmlich it der veränderte Anfang: 
Herz fo thüt mid erfrewen, und die Angabe 
einer anderen Melodie. 

3) Deregelten abgefebt, zwifchen den Strophen 
größere Zwiichenräume, feine Strophenzahlen. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 





DCCCXXII. * 
Ein gar fehöner Geiſtlicher vnd Ehrif- 
licher newer | Berghrepen, Yon dem Züngſten tage 
| und | ewigem Seben. Auf Die Melodey | und weiß: 


I J 


Le nr — — 
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1561. 


Herhlich that | mid erfcewen. || Purdy | Iohann 
Walthern. || In yehiger betrübten zeit, jhm vnnd 
allen | Ehriften zu troft gemacht. 

(Kleiner Holzfchnitt: eine längliche Verzierung.) 

Am Ende: . 
Gedruckt zu Wegenfpurg, durd | Hans Aurger. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und legte Seite leer. 

2) Die Berfe abgelegt, zwijchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, die erſte jedesmal einges 
zogen, die Strophen durch übergejeßte deutiche 
Ziffern numeriert, die neun der Zugabe für fi 
beſonders. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — — 


DCCCXXXIV 
Alle Pſalmen, Hym| ni, vnd Geyſtliche 


Sie-|der, die man zu Straßburg vnnd an- 
dern Kirchen, pfle- | get zuflngen. ||| Sorm und 
gebet | sum Ehe einfegnen, Heili- | gen 
Tauff, Abendtmal des Her- | ren, Befuhung 
der Kranden, | und Begräbnuß der Ab- | geflor- 
benen. || Mit einem volkommnen Kegiſter. || &e- 
trucht zu Wormbs, durd Philips | Köpfel, Im 
Jar |M. D. LXI. 


1) 28 Bogen in 89, 1 Bogen % ij (zweite und 
legte Seite leer), 5 Bogen A— €, ohne Seitens 
zahlen (letztes Blatt leer), 22 Bogen A— 9A, mit 
Seitenzahlen I—CCCXLVII, auf der Ruͤckſeite 
von Yvj: ſollte eigentlih CCCXLVIII fein, aber 
Blatt N bat den Drudfehler, daß auf der Nüdieite 
VII ftatt VIII fteht. 

2) Zeile 2, 3, 7, 8, 13 und 16 (die Jahres⸗ 
zahl) des Titels roth gedrudt. 

3) Der erfte Bogen bat auf drei Seiten Wolff⸗ 
gang Köpffeld Vorrede: Uach dem in vunfer Ge— 
meyn bißher etlihe Jar, ein erhaltener braud if, 
u.f.w., die fpätere Redaction (die Abſätze: Vnnd 
hab nit — Vnd weyl der Heilig — Der Herr Iefus, 
onfer —). Danach 10 Seiten Regifter, über dem 
Anfang eined Pialmlieded immer der Anfang des 
(ateinikhen Pialmen. Die fünf folgenden Bogen 
haben den befonderen Titel: 


Sorm und Ge- | bet, Du dem Ehe ein- 
feg- | nen, Heyligen Caufe, Abendtmal des | Ser- 
ren, Kranchen beſuchen, vnnd Be- | gräbnuß der 
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Abgehorbenen, wie es | 3u Straßburg vnnd an- 
verf-| wa gehalten würt. || Mlit vergetzter Eyi-| 
flel Paull an Titum. Am Ende: Solgen vie Yu. 
men, vnd Geif- | liche Kieder. 

4) Bis Seite CLXXXIIII allerlei Lieder, Feſt⸗ 
fieder n.f. w., ohne Einteilung. Auf der folgenden 
Seite die Anzeige: Solgen nun vie Pfalmen, | der 
Ordnung nad) (fo vil hat fan me) gefchet. 
Der legte Seite CCCX. Dann folgt das Bater- 
unfer und Luthers Lied (das Water unfer), wo: 
mit CCCXVI fließt. Auf der folgenden Seite 
ein befonderer Titel: 


Folget die Deüdſche Ky- | tania, mit etlichen 
angehenh- | ten Gebettlin. | Auch wie die EI- 
tern jhre | Aindlin, zu diſen gefählichen zeiten 
omb, | erhaltung des Worts Gottes, wi- | der die 
Feynde des heyligen | Euangelij, follen bet- | ten 
Ichrnen. || Purd) Vitum Vieterich. 

Den Schluß dieſes Teild und fomit des ganzen 
Geſangbuchs bildet Ein Gebett, Oder die er-| 
manung vor dem Abendmal. 

5) Die Lieder haben die Noten ihrer Melodie, 
mit eingedrudtem Text; die Verfaßer der Lieder 
find genannt. Mehrere Lieder aus dem Geſangbuch 
der böhmijchen Brüder. Verszeilen nicht abgefept, 
außer bei mehreren Xiedern in dem eben genann⸗ 
ten fepten Teile des Buches. 

6) Hofbibliothek zu Darmfladt, W. 3347, 


DCECEXXXV. ° 


Ein ſchoͤn geifl- | lich Fied, In dem 
Shen, | (Z7 Per tag wol durd die | woldhen 
trang | € Ein andar Geiſtlich Kied,| In vem 
Chon, Ob id) gleich arm | dnd elend bin. 


Noher vierediger Holzſchnitt: Die Aukgi d 
heiligen ER) ger Hölsich Die Aukgießung des 


Am Ende: 
Gedruct zu Straubing | bey Hanfen Burger. | 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 
2) Es find die Lieder: 
Der tag wol dutch die wolden dringt, 
und: Ich ruf zu dir, Herr Zeſu Chriſt (damm 
du allein men hoffnung bif). 


3) DVerszeilen nicht abgefept. Auf den beiden 
erfien Seiten und anf der ’ 


DCCCXXXV— DCCCXXXVI. 


epten zwifhen den 


1561 — 1562. 


Strophen größere Zwifchenräume. Das erfte Lied 
bat nur Einen großen Anfangsbuchſtaben. 
4) Bibliothek des Herrn v. Menjebadh. 


DCECCKXXVI. ° 


Eragedia. | Per jrrdiſch Pil- | gerer genandt: Par- 
innen artlich abgemalet wirt, die verfid- | erheit 
menſchliches ſebens, etc. || Durd) | Johannem Heroe, 
Schulmeiſter zu Roath, menigklid zu nutz vnd| 
gut inn Truch verfertigt. | M. D. LXII. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Mürmberg, bey | Chriflof Heufler. 


1) 6 Bogen in 89. 

2) Bor der Tragödie fingt ein Knabe das Lieb: 
Jamer, noth und berkenleid. 

3) Deffentl. Bibl. zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCCCXXXVII.“ 


Das Hewer | und gemehret Ge⸗ 
fangbuhlin, Barian Pſalmen, Hymni,| 
Geiftliche Sieder, Chorge-|fenge, Alte vnd 
newe Sefl- | lieder fampt etlichen ange- | 
heuchten Schrifftfprücen | vnd Collect ge- 
bettlin, be- |fonders fleiffes je 30- | famen 
braht|feind. | Aud hin vnd wider | Mit ſchönen 
Figuren gezieret, und | Beimensart geflchet. || &e- 
teucht zů Strasburg bey | Eyieboit Berger, am 
Barfüffer plah, Auns 1562. 
Am Ende: 

Getruckt zů Strasburg | bey Ghichsit 
Berger, am | Barfüfler plah. 


1) 26 Bogen in 8%, A bis Ec. Bon Blatt 
B an römiſche Seitenzahlen, legte (CCCXCIX) 
auf der vorlegten Seite, Zweite und lebte Seite 


eer. 
2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 3, 4, 13 
und 16 (die drittießte) roth gedrudt. 

3) Alle Seiten (die zweite und lebte, die leer 
find, abgerechnet) find mit Zierleiften eingefaßt, 
die etwa neunmal wechſeln. 


—— un a — — —— — — — — — — — — — — — — —* 





DCCCXXXVI. 


1562. 819 








4) Nadı dem Titelblatt folgt auf 9 Selten die 
Vorrede Martin Bucers, wie fie das Wolf Köpfels 
{he Gefangbud, von 1545 hatte, ohne feinen Na 
men. Hierauf 5 Seiten Negüiter. Danach, Seite 
T—IIT, eine furze Auslegung des Spruces Bauft 
Gotoffer 3, 16 und 17. Seite IV— VI: Pas äber- 
aus lehrhaft |und teöftlic Gebet unfers b. Ie-| fu 
Ehrifi_ zü feinem himlifcen Datter kurh | der fei- 
nem leiden gethon. | JOHAN. XVII. CAP. Danach 
auf 10 Seiten XXIIII Gloria patri. 

5) Rach dieſen Vorftücten fängt das Geſang ⸗ 
Such felbft an. Daffelde zerfällt fr vier Teile: 


a) Mit Seite XVII beginnt: 


Der Erſte theil diſes Geſangbuͤch ⸗ 
keins, | haltet in ſich etliche feine Hymnos, 
das iſt, Loblieder, vi Chorgefenge, | fampt 
teöftichen Schriftfprfichen, und | Kurden Gebetlin, 
jevem Audıe | gleic) madhgefehet. 
Die Lieder find folgende: Mr. 545, 202, 201, 
216, 342, 198, 537, 220, 270, die Rytanel, 
212, 209, 211. 

b) &eite CIX beginnt: 


Der Ander theil diſes @efangbüdlins, 
haltet in ſich wil| Pfaimen des Königligen Pro- 
»heten | Pauids, reimenweis in liebliche | Fieder 
seftehet. 
Mit folgenden Pfalnliedern: Nr. 185, 186, 210, 
189, 207, 291 (Luther zugefchriehen), 196, 188, 
(AR Die neiwe compofih.), 235, 227, 526, 272, 
2. a, 2,270, 250, 261, 203. &, 607, D 
ee 

„285, 249, die Erfle Dichtung.) , 543, 
282, 525, 9, 3, 538, 521, an 

6) Seite CCXLIX beginnt: 


Der Dritte theil difes | @rfangbädlins, 
haltet in fi wil Schöne Geifliche Kieder, Under 
welchen | züm vorderften fchn, Die zů erklerung| 
des Catechiſmi dienen. 
Mit folgenden Liedern: Nr. 190, 206, 203, 215 
Aufn: a wa). AR 3 45 184, 
, 191, in gut liches Di), 
22, Di Bar 52. ai. a, u, 
‚ D . 9), 2 in Dwic), 
mM, 421, 38, "ii. D- doten duia) 
d) Seite CCCXXXIII: 


Der Vierdte vnd letfle|theil diſes @e- 
fangbüdlins haltet | in ſich vil feine Seh- 





lieder, deren | etlihe won Alten freien | 





Ehriften | auff uns heiten, etliche aber | von 
difer zeit Gottfeligen | mennetn gemadht| 
feind. 
Du eigenen einer; A. 738, 791 (Stronke 
ießt: O qualis gloria, O qualis gloria.), 
641, 193, 214, 219, 563, 205, 30, 792, i” 
195, 588, 541, 565 (bevenhen wir), 199, 204, 
373 (Purd; Michal Weis), 374, R. 

6) Die Lieder find mit abasfepten Verszeilen 
gedrudt jede mit einem großen Anfangsbuchitaben 
und die auf einander reimenben fn der Megel dieic 
meit aus oder eingerüct. Bei —— en don 
Hymnen Reht über jeder Strophe der — — des 
Driginals mit lat. Schrift. 

T) Die Lieder haben jedes die Noten der Mer 
lodie vorgeht, die erfte Strophe ald Text einge 
druckt, Notenveipen mit den Verszeifen überelnz 
fommend, auch aus= und eingerüct wie leßtere, 
Nur Nr. 282 und 374 haben feine Noten, fon- 
dern &8 wird auf die vorige Melodie derwieſen 
N Ueber jedem Llede wird der Name des 
Verfahers geramt, fals derfelbe befannt war; 
ſonſt ſteht 9. n. 

9) Die unter Nr. 5 mit Buchſtaben bezeichne⸗ 
ten Xieder find folgende: 

: Im Gott allein feh ich mein troft 
von Burgh. Waldis, 
: Säf Ser, fich drein im folcher fahr 
von demfelben, 
: Hort zü je Chriften allefant. von demf. 
: Herr Gott in deinem höchſten thron. 
von demjelben. 
: &leid) wie ein (da im holh Derwirt, 
von demfelben. 
: Salleluia, Singt und feit fro. v. demf. 
: Ss fahren der gottlofen rott. v. demſ. 
um Heren id) frei mit meiner Al. 
von demjelben. 
: Cobt Gott in feinem Heiligthumb. 
von demfelbeit, 
: © Got du hoͤcſter gnaden port. 
:® allmedtiger Gott, Die Chriflenpeit 
did) lobt 


: Lun mad) uns heilig, Herre Gott. 
! Sanet Paulus die Corintpier 


von N Heman, 
10) Orthograpbie: ü, dl, ii, eu (leüchun), eu 
(steubig), cm (framde); & fir d und A; fein hr 
lafs, lefst, beifst, laſen, gemiefen u. ſ. w. 

11) Die Schrift hat die bekannten zweierlei x 
und zweierlei d. 

12) Bibtiothet des Confiſtorial⸗ Natt 
— in Kal dern Gone ie) 

13) Das Exemplar ift defeet: Bj und Bilj, 
mit den Liedern Rr, 217 und 222, 11 73 


* 
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gerißen; die zurüdgebliebenen Streifen zeigen, daß 
die Blätter (don fruber abſichtlich beichmiert wor: 
den waren. Neben Luthers Namen über den Lie- 
dern Nr. 185, 196 und 188 find mit Bleiftift 
obfeöne Schimpfworte gefchrieben. Das Gejang- 
buch enthält 21 Holzichnitte, nämlich: 


Seite I, 
„ XKVU zu Nr. 545, 
„ KXXWV nn 201, 


XXX vn 342, 

„ XLII zur 2itanei, 

„ LXI zum apoitol. Symbolum, 
CI u N 3 


„ X r. 185, 
„ CXXM „ n. 196, 
„ CLXXV „nn 0, 
„ CC „ 31, 
„ CCXLIX vn 1%, 
CCLX ‚ n. 218, 


„ CCCXVM „ „ 
„ CCCXXXM „ u 7%, 


„ CCCLV "20, 
„ CCCLVI u u 430, 
„ CCCLXX un 79, 
„ CCCLXXIX „u u 54, 
„ CCCLXXXV 5 u 199, 

CCCLXXXKIXK „u 20. 


Diefe Holzichnitte find in dem vor mir liegenden 
Exemplare hberauggejchnitten, nur der auf Seite 43 
it zum Zeil, der auf Seite 123 ganz erhalten. 


DCECCXXXVIIL ° 
Geiftliche | Lieder, anffs|new ge- 


beſſert. V. Mart. Suth. | Warnung 9. Mart.| 
Cuthers. || 
Biel falſcher Aeiſter jht Cieder tichten. 
Sihe dich für, and lern fie recht richten, 
Me Gott hin bawt ſein Airch und wert, 
Ba wil der Eenfel fein mil trug a8 merd. 


|| Witteberg. Gedruckt durch Sorens | Shwend. | 
1562. 


1) 24 Bogen in 8%, A— Aa. Zweite und 
letzte Seite leer. Seitenzahlen von Av his Nav, 
1— 367 ftatt 370: Die Rückſeite von Eij hat 
59 jtatt 60, und auf Blatt % wiederholt fi 118 
und 119. 

2) Zeile 1 und 4, fo wie unten die Namen 
Witteberg und ſorentz Schwenk, roth gedrudt. 

3) Fünf Seiten Borrede P. | Mart. SKuth. || 
De: ecvj. Pfalm ſpricht, Die Stelle: II 
denn diefer Pruch auch feer luſtig zugericht if. 


DCCCXXXVIII. 


1562. 


4) Bis Blatt Lij kommt das Geſangbuch 
durchaus mit dem Joſ. Klugſchen von 1543 über: 
ein: oben auf dem jechften Blatt des Bogens K 
fließen die zur lat. Litanei gehörigen fat. Gebete, 
darauf folgt das Lied Ar. 202 (mit der Jahreszahi 
1522), und hinter diefem, auf Blatt &, Ein newe 


Vorrede 9. | Mart. Suth. UV Haben ſich etliche. 


5) Auf Blatt Lil] die Anzeige: Uu folgen 
an- | dere, der vnſern ſieder, nämlih Nr. 233*, 
312*, 313, 321, 1, 310*, 227**, 438*, 234°, 
223°, 224°, 225*, 236*, 245*, 267°. 230°, 
264°, 265*, 226°, 266*, 637*. Rüdjeite von 
Blatt Sfij: Uu folgen et- |lihe Geiflliche Kieder, 
von | fromen Ehriften gemadt, fo | lang vor vnſer 
zeit ge- | we find. || PD. Mart. ſuth. Nr. 53%, 
793°, 47°, 48*, 791*, 62+641*, 270*, 792°, 
642°, 643*, 790, 220°. Blatt Rvij: Wir haben 
auch zum guten Erempel u. ſ. w., felgen die bibl. 
Proiagelänge, zunächſt bis Blatt X. Danach (Blatt 
Zi) Nr. 477° und 478, mit der Bemerkung, 
v8 diefe beiden Lieder hätten droben gleich (bald) 
nah Ne. 270 folgen follen. Ind nun Blatt X v 
der lebte jener bibf. Gelänge, der 114. Pialm: 
Da Ifrael aus Egypten zog. Dahinter Nr. 373*, 
unter dem Namen Johannes Weis. Sodann das 
Gebet Manajje und das Gebet wider den Türken. 
Auf der Rüdjeite von Niij fängt das Begräbnis: 
budjlein an. Zulept 5 Seiten Regiſter. 


I. Blatt M: Ad) Gott mein Hort, dein gnedig 


Wort, 
Uns je zufagt, Wer fein not klagt. 


6) Der nun folgende zweite Teil des Gefang- 
buche hat diefen Titel: 


Palmen und Geiſtliche Sieber, welche 
von fromen Chriften ge- | madt, und zufamen | 
gelefen find. || (Cängt. runder Holsfchnitt: David, kniend. 
betend.) || Witteberg. Gedruckt durch Koreng | 
Schwend. | 1562. 


D 11 Bogen in 8%, a—T, zweite Seite leer. 
Keine Blattzahlen. Das vor mir liegende Exem⸗ 
plar ijt defect: das letzte Blatt iſt Lvij, mit einer 
Seite Regiſter. 

8) Ohne weitere oingeige folgende Pialmlieder: 
Nr. 272*, 532*, 250, 251 *, 268, 286°, 280°, 
II®, 644*, 455* (das gras von rechte), 235”, 
262°. Auf der NRüdjeite von c die angeige: Au 
folgen Sieder |auf die Feſt. Nr. 334, 335”, 392, 
336*, 338*, 656, 337, 394, 375*, 339, 396 *, 
340*, 342, 341*, 343, II1*. Blatt vijr: Au 
folgen alleriey gute | Kteder nadheinander. Nr. 402*, 
684*, 403*, IV, 518*, 519, 518®-*, 275°, 645 *, 
294°, 278, 290*, 363*, 260*, 352°, 276*, 
370°, 371*, 362, 359*, 372°, 646*, 331*®, 
295*, 647*, 441*, 449**, 398, 348, 354, 369, 
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DCCCXXXIX. 


V, 685, 437 (in der Ueberſchrift: A. Mart. Futher). 
Souft bei feinem Liede ein Name. 
II. Blatt 6: Ich traw auf did, man HErr 
vnd Gott. 
Wir loben did) einmuͤtiglich. 
m Herr Gott, nu fey gepreifet. 
V. „ fi: © Jeſu, der du felig machſt. 
9) Rector Karl Reinthaler, im Martinsjtift 
zu Erfurt. 


In " *: 


— — — — — 


DCCCXXXIX.* 
(Geiſt- | liche Fieder|P. Mart. Juth. 


und anderer frommen | Chriften, nah ®rd- | nung 
der jarzeit, mit | Collecten und | Gebeten. Aranch- 
fürt an der | Oder, 1562.) 

Am Ende: 


Gedrüct | zu Srandfurt an der | Oder, durd|| 
Johan. | Eihorn. 


1) 25 Bogen und 7 Blätter in 80%, 23 mit 
A—Z, 3 mit a, b, c bezeichnete Bogen. Deutſche, 
in der Ecke tehende Battye ahfen, von Aiiij an, 
wo die Lieder beginnen, i8 cij= 199, wo fie 
aufhören. Es folgeu 4 Blätter und 1 Seite Re: 
giſter, auf der Nüdfeite die Anzeige des Druders, 
eben und unten mit zwei jchönen Berjchlingungen 
geziert. 

2) Der Titel des Exemplars war weggerißen. 


Pielleiht hat er die oben angegebene, nach dem 


der Ausgabe von 1572 gefchlopene Geſtalt. Aus 
einer handſchriftlichen Bemerkung auf dent legten 
Blatte trug der alte Einband des Buches die Zahl 
1562, und es wird daraus geichloßen, daß Das 
Auch felbit 1562 erjchienen Bil Es fünnte aber 
auch früher herausgekommen jein. K. v. Winterfeld 
S. 329 ff. fpricht jehr entfchieden von 1552, hat 
aber wahrſcheinlich daſſelbe Exemplar vor ſich ge⸗ 
habt. Aus jener handſchriftlichen Bemerkung geht 
hervor, daß entweder das Buch damals (her defert 
war oder daß dieſe Ausgabe gar Feine Jahres⸗ 
zahl batte. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede. || An 
den Chriftlichen | Sefer. NACs dem dic gemeinen 
Geſengbuͤchlein u. ſ. w. Auf der fünften Seite und 
vier Zeilen der ſechsten Die ordnung der Tittel in] 
diefem Büchlein begriffen. Es find folgende 25: 

1) Von der Menfhwerdung Chriſti Blatt 1. 

2) ®. d. geburt Zeſu Chriſti „10. 

3) Vom leiden v. flerben Iefu Chrifli „ 25. 

4) 9. d. auferfiehung Chriſti „ 44. 


3. Bibliogr. d. deutich. Kirchen. v. Ph. Wackernagel. 






1562. 821 


3) V. d. Himelfart Chriſti Blatt 49, 

6) Yom heiligen Geiſt „ >. 
7) 9. d. heil. Prepfaltigkeit „ 57. 
8) Yon zehen Gebotten „ 63. 
9) Yom Glauben „ 67. 
10) Yom Water vnſer „ 7. 
11) 9. d. Tauff „ 76. 
12) 9. d. Buß „ 78. 
13) 9. d. Kechtfertigung u 8. 
14) Yom Abentmal des Herrn „ 99. 
15) Panckfagung „112. 
16) Yom Chriſtl. leben v. wandel „ 120. 
17) Yom Ereub, verfolgung v. anfecht. „ 142. 
18) 9. d. Chriſtl. Kirchen „149. 
19) Yom todt und flerben „ 167. 
20) Vom begrebnis „ 168. 
21) Yom Jüngften tug v. aufferfl. „172. 
22) Fruͤe fo man aufffichet „178. 
23) Am abend fo man zu bet geht  „ 182. 
24) Vor dem effen „ 185. 
25) Nach dem effen ‚ 187. 


Auf derfelden Seite noch der Titel des erften Ab⸗ 
ſchnittes und darunter ein viereckiger Holzſchnitt: 
die Verkündigung Mariä. 


4) Es ſind der Reihe nach folgende Lieder: 
Nr. 200*, Pas augmifieat”, (Proia), Der ſob- 
gefang Badariä ® (Proſa), 3 336, a, 350, 
601*, 193*, 213°, 219, 516. 793*, (62 + 
241)*, 338° 337, 394, 339, 686, b, c, 165, 
294*, 341*, 340, 342, d, 430, 197°. 195*, 
792*, 687, 343, 642, 790 ®, 298, 198°, 199*, 
208* , Komm heiliger — * efül, (Proia), © 


f, 204*, 634*, 220 8, 
190°, 206°, 349, 203°, 324 39. ip 
647%, h, 219°, 188°, 233°, 225°, 280°, 


260°, 638, 369, 234* 223°, 236*, 245**, 
267°, Pialm 111* (Brofa), 194°, 192°, 157° 
433, 400, 332, i, 401, 184*, 212°, 455 (wie 
ſich An Kann, von rechte), 230°, 354, 196*, 
291 *, 235*, 25*, 275 (16 Befeke), 615 226, 
352°, 276°, 283, 646*, 335, 392, k, 1, 532° 
268, 286*, 462. (unter Pvhilipous —E 
Namen), 278°, 266*, 511, 185, 186, 210, 
189, 207, 209*, 222, 211, 213, 297, 637, 
272, m, n, 348, Simeons Sobgefang (Broja), 
582, 205, 191. 373 (mit Luthers Schlußitropbe), 

374, 331, 297, 296, 309, 290, 363, 
364, 299° 270, 300, q, 368, 402, r, s, 684, 
330, t, 403, u, v, w, x, 519, Die deutfche fi- 
tanei * Die leeren Stellen, wo der zweite Chor 
nicht fingt, find mit (hönen Berfchlingungen von 
Bändern und Linien ausgefüllt), 310 (17 Str.). 


5) Nah den Liedern zu urteilen, kann das 
Geſangbuch nicht wohl vom Jahre 1552 fein, 
vielmehr liegt ihm offenbar das Valentin Babitiche 
von 1553 oder eine fpätere Ausgabe defielben zu 
Grunde; daß es viele Lieder aus diefem nicht auf⸗ 
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genommen, dafür laßen fi jedesmal gute Gründe 
denken, 3.2. tür 250, 262, 264, 265, 295, 310, 
331, 359, 375, 370, 371, 362, 372, 396, 398, 
437, 438, 441, 449, 518, 644, 684, 685. 

6) Der Notendrud der Melodien iſt jehr ſchön. 
Die erite Strophe ijt jedesmal mit Meinerer Schrift 
als Text eingedrudt, wird aber nachher wiederholt. 
Es kommt vor, Daß weder über den Noten noch 
über dem Text au nur ein Wort als Ueberſchrift 
fteht, einigemal iſt es bloß der Name des Dichters, 
Bei den ſchräg jtehenden Nummern find die Namen 
der Verfager genannt. Es finden ſich 10 Holz: 
ſchnitte: Seite A iije, JUP, 24>, 44, 49, 51°, 
63, 75®, 99 und 171®, und zwar enthalten der 
erite und die jchrägitehend bezeichneten die Jahres⸗ 
zahl 1552, der auf Blatt 63 einen Namenäzug, 
welcher ans C und oben angehängten S zu beitchen 
fheint. Weber dem Regiſter ſteht: Diß Begifter ıfl 
auf die z3al | der Kieder gericht. Die Lieder find 
aber nicht numeriert und die Zahlen des Regiſters 
paſſen auf die Blätter. 

DD Das Geſangbuch enthält auffallend viel 
Lieder aus dem Bruͤdergeſangbuch. Die Buch 
ftaben bedeuten folgende Lieder: 


a. Blatt 6: Als Adam im Paradieß. 18 Str. 

b. „ 25: © Gott Vater ın Ewigkeit, dein 
heiligen Geift gib uns allzeit. 
14 Strophen. 


e. „u 27°: © Icfu Chriſt, dein Ham der if. 
9 Strophen. 

de „ 37°: Sundiger Menſch, ſchau wer du 
bit. 13 Strophen. 

e. „94°: Als Jeſus Chriftus, Gottes Sohn 
mit feiner leibl. Perfon. 14 
Strophen. 

ſ. „385: © heiliger Geiſt, Herre Gott, be- 
ſuch AU Irrende mit deiner 
Gnad. 3 Etrophen. 

z. „ 62: © bitten wir mit Innigheit. 13 
Strophen. 

h. „ 74: Saft uns fchreien alle glei, Zum 
Vater. 10 Strophen. 

i. „109*: Yun laßet uns mit Innigkeit, 
fingen von. 11 Strophen. 

k. „ 138°. Ad Herr, du aller höchſter Gott, 
fi an, 14 Str, von A—O. 

l. „141: Ad Gott mein Hort, dein gnedig 
wort. 5 Strophen. 

m. ,„ 159: © flarder Gott, Herr Bebaoth, 
du gewaltiger deines Volcks. 
35 Strophen (bibl. Berfonen, 
Gott und Menſch, ſprechen). 

n. „ 164®: Gelobt fei Gott, der feinen Sohn, 
in die, Welt. 8 Strophen. 

0. „169°: Hort auf mit @rauern v. Klagen. 


ob den Codt niemand zuge, 
10 Strophen. 
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© wie felig il der Co», dem der 
verfirbt ın Gott. 1 Str. 
: Pie Sonne wird bald vuntergehn. 
8 Strophen. 


p. Blatt 171: 
q. „183* 


r. m 185°: Großmächtiger ewiger Gott, Du 
ſchuffeſt nach dein. 7 Str. 

5. „ 186: Aus reicher milder Gut v. lauter 
Wohithat. 8 Strophen. 

t. „187°: Gefegne uns, Herr, die Gaben 
dein. 2 Strophen. 

U. „188: Herr Gott, nun fei gepreifet, wir 
fingen dir. 3 Strophen. 

vu 18P: Bir Gott vnd Pater fagen wir 
danck, für alle. 5 Stropben. 

w. 189: Au Gaben, fo Gott täglid 
fhenht. 4 Stropben. 

X. u 189%: Was Gottes (dub und Schirm 


bewadt. 6 Strophen. 
8) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCCCKL * 
Die Hausta-|fel, darinn rim jeden ange-| 
zeigt wird, wie er fi in fei- | nem land verhal- 
ten | fol. || Inn ein gefang gefaffet, | zu fingen 
oder zu leſen, Steb- | lich vnd Lüfig. | Furd|| 
Ricolaum Herman |im Jochimethal. || (Zierked.) N] 
Gedruckt zu Wittemberg durd) | Georgen Uhawen 
Erben. | 1562. 
Am Ente: 


Gedruckt zu Wittenberg duch | Georgen Ahawen 
Erben. | 1562. 


1) 11 Blätter in 89, zweites Aij, leßtes Biij. 
Rückſeite des Titels leer. 
2) Auf dem zweiten Blatt Ein Vorrede | in 
die Haustafel. 13 Reimpaare, der Anfang: 
DJ: alten Grechen chümen fehr 
Cebetis tafel weife lehr, 

Das Ende: 
Der helff das wir aud leben darnach, 
Und fen Section jederman 
,Vecht lern, das bit der alt Herman. 

3) Auf der vorderen Seite des dritten Blattes 
ſechs Reihen Noten; darunter die ſechs Zeilen der 
eriten Strophe als Text. Auf der Rückſeite fängt 
dann an Pie Haustafel., 45 (3 +3) zeilige Ger 
bilde, das erfte: 

Weistid, die Göttlid) Maiefat, 
Ale Stend unterfhieden hat, 
Was eim jeden gebure 


— — — 
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Zu thun, vnd was er laſſen fol, 
Prumb ein jeder fol lernen wol, 
Wie er fein Stand recht fure. 


Die beiden legten: 
Befdhlus. 


WI cin jeder fein Section 
Wol lernen, vñ auch darnach thon, 
So wirt Gott fein gnad geben, 
Pae wir hie wolfart fried und chu, 
Vnd ein guts gwiffen han darzu, 
Vnd dort das ewige Seben. 


Amen. 


Sprecht Amen alle die jr wolt, 
Das euch Gott gnedig fer und hold, 
Vnd fol euch fein Geiſt geben, 
Pamit jr mögt in ewrem Stand, 
Ehriftum anrufen den heiland, 
Vnd nad feim willen Icben. 


In die alfumptionis Maris 
Virginis 1560. 

4) Die äußere Geitalt diefer Strophen iſt 
durchgängig wie die der vorftehenden. Bejondere 
Meberjchriften zeigen an, an welchen Stand die 
folgenden Strophen gerichtet find. Durch überge- 
jeßte deutſche Ziffern find die zu einer Ueberſchrift 
gehörigen Strophen numeriert. 

9) Wegen der Bemerkung auf dem Titel: Inn 
ein gefang gefafet, zu fingen oder zu lefen, vergl. 
das folgende Buch unter Nr. 6. 

6) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 262. 


DCCCAXLI. 


Die Hiftorien] von der Sindfludt, 
Jo- |feph, Moſe, Helia, Eliſa, vnd der 
Suſanna, ſampt etlichen Hiſtorien aus den Euan- 
geliſten, Auch etliche Pſalmen vnd geiſtliche SKieder, 
zu leſen | und zu fingen in Ueyme gefaffet, Fur 
Chriſtliche Hausveter und jre | Kinder, Durd)|| 
Hicolanm Herman |im Iodimstyai.| Mit 


einer Vorrede M. Io- hannis Maitheſtz, 


Phurherens | in 3. Iodimsthal. || Epbef. 5. | Seid 
volles Geiſtes, und redet unter- | einander von 
Pfulmen vnd Sobfengen, und | geifllihen Kiedern, 
Singet vnd fpielet | dem HEcen in ewren SHer- 
ben etc. || Wittemberg. || 1562. 


ſchreiben Findfludt. van ft 


1562. 


Am Ende: 


Gedruckt zu | Wittenberg: durch 
Geor- | gen Rhawen | Erben. | 
1562. 


1) 18 Bogen in 8°, ohne Blattzahlen. Statt 
Bv fteht Av. Die 14 eriten Blätter enthalten 
Titel und Vorreden. Auf der Rückſeite des vor⸗ 
legten Blattes (SpijP) befindet fi) die Anzeige 
des Druckers, auf der vorderen Seite des legten 
derjelbe Hofzichnitt, den die Rhauſche Ausgabe der 
Sonntagsevangelien von 1560, fo wie die Antonius 
Schönſche Ansgabe derſelben hat, aber umgeben 
von Holzwerk, Engeln, Vögeln und Früchten, die 
ihm ein viereckiges Auſehen geben, und in einer 
Heinen Tafel unten das in einen Stab verfchluns 
gene S, welches fich unter dem SHofzichnitt der 
Schöniſchen Ausgabe der Sonntagsevangelien fin: 
det, Unter dem Holzichnitt die Worte: Pfalm. 25.] 
Schlecht vnd recht behute | mid). 

2) Zeile 1, 2, 3, 10, 12, 20 des Titels roth 
gedrudt. Rückſeite leer. 

3) Zunächſt Hinter dem Titel folgt auf 6 
Blättern eine Vorrede von Johannes Matthefius 
An den Chriſtlichen Kcfer, am Ende: Patum in 
S. Jodimsthal 1560. , danach auf 7 Blättern mit 
tleinerer (gothiicher oder Schwabader) Schrift, 
derjelben, in welcher die Gedichte gedruckt find, 
eine Vorrede von Niclad Herman, gerichtet an den 
Burgermeijter und Rath der Stadt Jochimsthal, 
Datum Jodimsthal am tag Bartholomei, Anno 
Pomint 1560. 

4) Blatt Boij* fangen die Gedichte an. Es 
find deren 76, oder, wenn man das Lied Fofeph 
ein rechtes fersio iſt, das aus den lepten Stro⸗ 
phen 40 — 45 des Liedes, Joſeph die ſteben frudt- 
bare Jar beſteht, beſonders rechnet, 77. Darunter 
find drei Gedichte in Reimpaaren, mit denen die 
Sammlung ſchließt: © Der Gottsader (Gotts- 
acer heiſſt der weite plab), Grabſchrift Johann 
Hauſchilts (Hie leit Huns rel begraben) 
und die Befchluscede (Pies Budlin hie fein End 
fol han), zu Ehren Florian Griesbecks von 
Griestad. 

5) Die Grabfchrift Johann Hauſchilts mit der 
Anzeige: IR verfchieden am tag home, im aus- 
gang des 61. Zars ꝛc. Daraus folgt, daß entwe- 
der feine Ausgabe des Buchs v. J. 1560 und 
1561 exiltiert, oder daß eine folche jenes Gedicht 
noch nicht enthält. 

6) Der Titel und auch die Gedichte jelbit 
ift auf dem Titel die 
Bemerkung nicht zu überjehen, daß die bibliſchen 
Geſchichten, die Palmen und geiftlichen Lieder zu 


leſen und zu fingen in Weyme gefafet fein. Hier 
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wird fingen und lefen wie früher fingen und fagen 
unterjchieden, da es von einer Dichtung gieid gt 
ob man fie höre fagen oder leſe. Vergleiche 
DCCCKL, 5. 


N) Die Strophen find mit deutſchen Ziffern 
numeriert, die Verſe abgeſetzt und mit großen Anz 
fangsbuditaben; nur ein ieb, me weber die 
Strophen numeriert noch die Verſe abgefegt find. 


8) Die Folge der Pieder iſt diefe: 1)* Ein 
Berhlied, zu ehren | dem Zochimsthal gemacht, | 
U. 5.: Ih preis den werden Jodimsthal, 11 
fünfgeilige Strophen. 2)°* 2 Yicder von der Sind- 
Aupt, jedes 17 fiebengeilige Strophen. 3)*° Zwei 
Kieder von Iofeph, das eine 31, das andere 45 
fünfgeifige Strophen, am Ende: 1559.14 Maij. 
9 Pineen nee Bergreien in viergeiligen Strophen, 
der eine vom Mhümen, Bechen, Kicten, 7 Stro- 
vhen, der andere von Befdpeibenbeit ond Sanftmut, 
14 Strophen, jeder mit 2 Seiten Noten der 
Prima vox und der Secunda vox. 5)*° Die 
Hiforia von FMofe, 6 Lieder in 12, 14, 13, 20, 
25 und 5 jechszeiligen Etrophen, das letzte Peu- 
tung des Oflerlambs, am (inte: 1559 .den 16. 
Julij. 6)* Vom Propheten Helia. , 6 Picher in 
9, 12, 6, 7, 9 und 5 fiebengeiligen Etrovben, 
am Gnde: Anno 1559. 7) Yom Propheten Elife, 
12 Lieder in 15, 8, 8, 15, 7, 22, 3, 10, 17, 5, 
9 und 6 fiebenzeifigen Strophen. B)* Pers gedül- 
tigen Jobs Kied. , & vierzeilige Strophen. 9)*? 
Yon der Iufanna, 34 ae ige Strophen. 10)° 
Sieben Pfalmen, der Iite in 6 viergeiligen Stro- 
phen, der 2te in 7 ficbenzeiligen, der Ste in 5 
fiebengeiligen, der 9fte in 9 vierzeiligen, der Mite 
noch einmal, in 11 vierzeifigen, der Arte zum 
drittenmal, in 10 fiebenzeiligen, unter der Webers 
fhrift des lepteren die Buchnaben U. 9. , endlich 
der 103te in 9 fiebengeiligen Stroppen. 11)°° Vier 
Evangelienlieder, in 18, 21, 17 und 14 vierzeiligen 
Strophen, das erfte und zweite mit Holzidnitten. 
12) Rr. 499. 13)° Fünf Goangelienlieder, dad 
erite, zweite und fünfte in 23, 20 und 16 vier- 
jeiligen, das dritte und vierte jedes in 16 ſieben 
zelligen Strophen. 14)* Yom Zungfen tage , 21 
vierzeilige Strophen. 15) Yon ony 
licher liebe des Mebeflen. , 18 desgl 
17) Zwei Lieder nad Pialm 15, ji 
viergelligen Strophen. 18) Gin Lied wider die 
Nahrungsfergen, 13 viergeilige Stropben. 19)* 
Das Lied: Yon Abraham gefhrieben if, 9 vier: 
geilige Strophen. 20) Das Lied: Paulus der Hei- 
den Prediger , 17 vierzeilige Strophen. 21) Das 
Lied: Meim lieben Gott ergeb id mid, 11 
deal. 22)* Das Lied: Wer fleht, der fhaw, das 
er mit fall, 8 desgl. 23) Nr. 501. 24) Yon 
fendung der Apoftel , 19 desgl. 25)* Ein Abend- 
reien, Vom Herrn Eprifo, Fur Ehriflice Jung- 
feewelein, Vorzufingen. , 16 vierzeilige Strophen. 















26)* Nr. 502, am Ende: In die Johannis, 1560. 
27) Rr. 503. 28)* Nr.504. 29) Rr.505. 30)* 
@in gefang, wenn man am tag Öregorij die jun- 
gen Schüler in die Schul zu holen pfleget, , 15 
viergeilige Strophen. 31)* Nr. 506. 32)* Zwei 
Brautfieder, in 15 und 7 vierzeifigen Etrophen. 
33)* Gin Brautlied: Graf Andreas Ihlic, der 
edle Herr , unter der Ueberichrift die Anzeige: 
Anno 1560. 34)** Wie man eine Braut anfingen 
fol, wenn man fie bepleget. , 17 vierzeilige Stro= 
vben, das einzige Lied, in welhem die Strophen 
nicht numeriert und die Verfe nicht abgelegt find. 
Zwei Melodien zu den beiden erften Strophen. 
35) Nr. 507 und 508. 36) Yom Jüngften &e- 
right, 9 vierzeilige Strophen. 

9) Die mit * bezeichneten Nummern haben die 
Noten der Melodie, die mit ® bezeichneten einen 
Holzihnitt bei fih. Die unter den Noten ftehende 
erſte Stropbe wird in der Regel nachher im Tert 
noch einmal wiederholt. 

10) Es ift von jeder der angeführten 36 Num⸗ 
mern wahrfceinlih, daß fie zuerjt in einem ein- 
zelnen Drud_erihienen; die meijten Nummern tra= 

en in der Fehung und äußeren Ginrihtung der 
teberfähriften, jo wie auch in den Holzſchnitten 
und Noten die deutlichiten Merkmahle davon. 

11) Die Ortbegraphie hat fein ü, immer ü; 
weder langes noch furzes d, fondern immer e, 
aud) Seufe, heubt, Deubrer; fein ß, ſondern mur 
fs 8, M, fs: grös, lies, mus, las, vleis, reiffen, 
grofe, wlieifen, gepreift, füfe, böfs, 
rufe, Lafs, mafs, tagreifs, frafs 











dem zeitling gut ( 
Gigenbeit Hans Sacher); =b: 
one, jn, jm, zal, ul, not, furwar; Aue, Bhum, 
auffthur; Wingk, Bergk; Bawın, Crewm (Träume), 
tewre, drewt, auslantendes ep: bep, fey. Die 
Formen die Suls, do, fleder (jeit), brengt, fur, 
much, trucen, entrunnen (Part.), Me Aurben, zu- 
cifen, daten, ſtalt, flat (Praesens?), der 
werde, erfeiefen, Sindflut, od) (für ach), 3wenpig, 
nahet (nahe), wider (fein wieder). 

12) Bibliothek des Herru Zeiebern in Werni⸗ 
gerode und Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DCCCXLN. * 
Pie Sontags Euangelia etc. 
Am Ende (auf der vorlegten Grite): 


Gedruht zu Wittenberg | durch Georgen 
Üawen Erben.| 1562. 








DCCCXLIII- DCCCXLVI. 


1) 24 Bogen in 80, von A bis a. Blattzahlen 
von Bogen ® an, letztes Blatt 176. 

2) Auf der letzten Seite ein Holzfchnitt im 
Medaillonform: die Salbung Davids, Darunter: 
Pfat. 25. | Schleht und recht behute mich. 

3) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambachiche 
Sammlung Nr. 262. 

4) Unvollſtändiges Exemplar: es fängt mit 
Bogen ©, Blatt 33, an. 


DCCCXLIII.“ 


Die Hiſtorien von der Sinpflnt, 
etc. Wittenberg 1563. 
Am Ende: 


Gedruckt zu | Wittenberg: | durd) 
Geor- | gen Ahawen | Erben. | 
156 


1) Umfang uud Einrichtung ganz wie bei der 
eriten Ausgabe von 1562. Derjelbe Drudfehler 
Av statt Bo. 

2) Auf dem Titel ſteht Sindflut, Geiſtliche 
und Pfucherens. Die Abteilung der Zeilen binter 
Hiſtorien, Zoſeph, Su⸗-, aus den, Pfalmen, zu, 
Ehrifl-; von da an dieſelbe wie bei der eriten 
Ausgabe, nur die erfte Zelle des Spruchs hinter 
unterein- . 

3) Die Orthographie iſt im Ganzen diefelbe wie 
dort. Drudjehler im Anfang des Liedes; Mein 
lieben Gott ergeb ih mich. 

4) Nürnberger Pfarr-Bibliothet, 89, Nr. 395, 
mit der Bulentin Geyßlerſchen Ausgabe der Evan⸗ 
gelienlieder und den Gamersfelderichen Pſalmliedern 
v. 3. 1563 zuſammen. Bibliothet zu Göttingen. 


— nn — — 


DCCCXLIV * und DCCCXLV. 


Pie Hiftorien|von der Sindfludt, Io-|feph Moſe, 
Helia, Elifa, vnd der | Sufanna, fampt etliden 
Hiſtorien aus | den Euangeliſten, Aud etliche 
Pfuimen | und Geifliche Kteder, zu lefen vnd | zu 
fingen in Ueyme gefaffet, | Für Chriftliche Hausue-| 
ter und jre Kinder, | Purd Wicolaum Herman, |im 
Jochimsthal. Mit einer Vorrede M. Io- | hannis 
Mattheſtj, Pfarrherrns in 3. Jochimsthal. 


1563. 325 


Am Ende: 


Gedruckt zu | Seipbig, Puch Jaco- | bum der 
waldt, Wonhaf- | tig in der Wicels | firaffen. | 
KH. P. LXIII. 


1) 191 Blätter in 80, ohne Blattzahlen, das 
lebte Blatt ift avij. Die Vorreden fchließen auf 
der Rüdjeite von GC vj. Jede Seite hat eine Ein- 
fagung, ähnlich der Einrichtung in dem V. Babit- 
ſchen Gefangbuche. j 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes die Schrifts 
itelle Epheſ. 5 (Vers 18, 19). Danadı die beiden 
Borreden, die erite von Joh. Matthefins, die ans 
dere von Nic. Herman. 

3) Diefelben Lieder in derſelben Folge, wie 
die Wittenberger Ausgaben von 1562 und 1563. 
Auch die Noten bei denjelben Liedern. Jedesfalls 
ein Nachdruck einer Diejer Wittenberger Ausgaben. 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 

9) Eine ſpätere Ausgabe von 1565 befindet 
fih auf der öffentlichen Bibliothek zu Straßburg, 
A. 5251, 


DCCCXLVI. * 


Geyſtliche | Sieber. | Mit einer newen 
Vorrede, V. Martini | Futheri. || Seipzig. 


Am Ende: 


Leipzig. | Bey IM. Erneflo | Yögetin. 
M. D. Friij. 


1) 35 Bogen in 80, A—m. Keine Blattzah⸗ 
len. Rückſeite des Titels leer. 

2) Die Seiten find mit fauberen Zierleiften 
umgeben, von welchen die obere und untere über 
die rechte und Linke hingehen. In einem kleinen 
Schild in der Mitte der unteren Leifte fteht auf 
dem eriten Blatte jedes Bogens der Kennbuchſtab, 
auf dem fünften das Zeichen des Druders. 

3) Sieben Seiten Borreden Luthers, dann fieben 
A Jeslſer, am Ende deſſelben die Warnung | 


4) Nachdruck des Val. Babftichen Gefangbuches- 
Der erite Teil fchließt mit dem zweiten Blatte des 
Bogen X. Die Lieder numeriert: im erften Teil 
LXXXVIIT, im zweiten LXX, das legte Nr. 437 
(© gutiger Gott, zugeichrieben P. M. 4.) 

5) Angebunden ein Paſſtonal. Purch 9. Hie- 
ronymum Weller. 3 Bogen. Und eine Betrachtung, 
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Wie man die Schiedung vunfers lieben HErrn Ehrifi 


bedenchen fol. Purd Vitum Dietrich. 2 Bogen. 


Beide von demfelben Jahre, mit derjelben Schrift 
und Einrichtung. 
6) Bibliothek zu Göttingen. 


DCCECXLVII * — DECCXLVI. ° 
Dentfche Mln- ſica vnd Geſangbuͤchlin, 


der Sontugs Euangelien, artig |3u fingen, Für die 
Schulkinder, | kneblein vnd megdlein, Et- | wa 
in Deutſche reim | verfafet,, || VPurch. Mlartinum 
Agricojam. || Ichund aufs fleiffige mit | (dönen 
gefengen vnnd ge- |betlin zugeridht. || Dur. | Wolff- 
gangum Sigulum. || Anno. M. D. LXIII. 

An Ende: 


Gedruͤcht zu Mürnberg, durch Iohann vom | 
Berg, und Vlrich | Member. ® 


1) 14 Bogen in 8%, NA bis DO, letzte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf der Nüdieite des Titelblatteö drei Reim: 

paare An den Verechter diefes Budlins. Danach 
5 Seiten Vorrede des Wolffgangus Figulus, zus 
eichrieben dem Sohne des Bürgermeiiter Hier. 
Kotter gu Leipzig, Gegeben auf der Schfifhen 
Cyurfuͤrſtlichen Schule zu Meyſſen, den rriiij. 
Scptemb. 1559. In diejer Vorrede tagt Figulus: 
— hab id) diefe deutfche Muſica vnnd gefangbüd)- 
lin, darınn die Euangelia inn deutfhe Heim ge- 
fangsweiß gefaffet, welches etwan mein günfliger 
Herr vnnd guter Freund, SHartinus Agricola 
feliger gedechtniß, ein berumbter Muſicus, fur die 
Schulkinder der alten Stat Magdeburg, mit fleyß 
oberfehen, nach meinem vermögen gebeffert, und in 
offenen druck wöllen kommen laffen, . Es wird bier 
hinter Magdeburg das Wort gemadt oder eines 
der Art fehlen. 

3) Hiernach folgt, von AiiijP bis Ee, Die 
deutſche Muſica, in drei Gaviteln, mit vielen Bei: 
fpielen. Auf der Rückſeite des Blattes E die An— 
zeige: Nun folgen die Euangelia, inn Teutſche Beim 
gefuffet, fampt den Sontugs Gebetlein, Aeiſſig vnnd 
odentli nad einander gefeht, Purch Wolffgangum 
Kigulum. Und zwar zuerit Ein onterrihtung wie 
man die Euangelia nad den Melodeyen fingen fol. 
Endet Blatt Ev. 

4) Mit Evj fangen die Gedichte und Gebete 
an. Die Ordnung iſt, daß eine Ueberfchrift zuerft 
den Sonntag und den Tert aus den Evangelien 
bezeichnet; danach folgt iu der Regel ein viererfiger 





DCCCXLVII— DCCCXLIX. 


1563. 


Holzichnitt, an der rechten Seite mit einer Zier- 
leiite verjeben. Danach das Gedicht, in abgeſetzten 
Derszeilen, jede mit einem großen Buctaben an⸗ 
fangend. Es find Reimpaare, drei jedesmal zu 
einem Geſetze zujammengeitellt, deſſen erite Zeile 
gremlic weit eingerüdt iſt. Zwiſchen den Geſetzen 
ein größerer Zmijchenraum; vorn find fie durch 
deutihe Ziffern numeriert. Hinter dem Gedicht 
relgt dann jedesmal ein Gebet. , von bderfelben 
Schrift wie das Gediht. Blatt Jyj fchließt mit 
den Worten: Ende des Wintertheils der Euangelien. 
Und Blatt J vij fängt mit den Worten an: Solget 
nun das Sommertheil der Euungelien. 

9) Bibl. zu Wofenbüttel, 919. 40. Theol. 8°. 

6) Es gibt noch eine Ausgabe von 1568, am 
Ende: Gedruckt zu Uürnberg, durch Vlrich Newber, 
Wonhafft in der In- |dengaffen. Ebenfalls zu Wol⸗ 
fenbüttel, Mufic. 2. 11. 8°. 


DCCCXLIX. * 
Chriſtliche ©:-| feng vnd Pſal- 


men, mwel- | de zu Mürmberg, vnd inn 


andern Chriſtlichen Kirden, bey der | Scyd vnnd 
Begrebnus | gefungen wetden | (Fin Blättlein.) || 39. 


Hart. Iuth. | (Bierediger Holzſchnitt: das Nurn⸗ 
berger Staptwappen.) |} 1563. 


Am Ende: 


Gedrucht zu Nürnberg, | durch Walentin | 
Wember. 
(Darunter verjchlungene Linien.) 


1) 7 Blätter in 8°, zweite Seite leer. 

2) &8 find die Lieder Nr. 191, 205, 208, 
188, 373 (mit Luthers Zufap), 203 und Yerr 
Gott, mein Jamer hat ein End, (6 (A +3) zei⸗ 
lige Strophen. 

3) Auf dem zweiten Blatt noch einmal eine 
allgemeine, aus den Titelworten genommene Ueber⸗ 
Ihrift; das erite Lied ausgenommen haben alle 
andern ihre bejonderen Ueberjchriften. 

4) Verszeilen abgejegt, nur bei dem zweiten 
und dritten Liede nicht. Zwilchen den Strophen 
größere Zwijchenräume, nur auf der 4. und 6. 
Seite nicht. Die erfte Zeile jeder Strophe ein- - 
gezogen. 

9) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 








— — — — mn 
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DCCCL — DCCCLI. 


DCCCL.° 


Der Kleine | Catechiſmus Doctoris Mar- 
tini Sutheri. | Sur die Iugent und Einfeltigen | 
der Chriftlichen Gemeine, in Königs- | bergk, zu 
Perfelben jerlihen vpnter- | weifung die Suflen vber, 
mit et- | lien nothwendigen Sca- | geflüden kur 
und ein- | feltig erkleret, | durch | Petrum PPre- 
torium D. | (Holsi@nitt ı | Wittemberg 1563. 
Am Ende: 


Gedrucket zu | Wittemberg durch Ge- | orgen 
Rhuwen | Erben. | M. ®. LXIII. 


1) 17 Bogen weniger 1 Blatt, in fein 8°, 
Rückſeite des Litelblattes leer. Keine Blatt: oder 
Seitenzablen. Auf dem fiebenten Blatt des legten 
Bogens (N) ſteht nichts als auf der vorderen Seite 
die Anzeige des Druders. Der Holzichnitt auf dem 
Titel: Chrijtus am Kreuz, auf Ihwarzem Grunde, 
Medaillunferm. 


2) Die beiden eriten Bogen füllt eine Vorrede, 
gewidmet Den Erfamen Wolweifen und vorfidti- 
gen Bürgermeifter, Kath, und gantzer Gemeine der 
ſtadt Cotbus, meinen günjligen Herrn, Verwandten, 
Freunden, vnd lieben Fundsleuten. Am Ende: Pa- 
tum Königsberg im anfang des M. D. Friij. Iars. 
E. W. williger Petrus Pretorius P. Pfarherr vnd 
Superintendent der Kirchen Gottes’ zu Königsberg. 
Es ift wohl Königsberg in der Neumark. 


3) In diefer Vorrede nennt er Luther und 
Melanchthon feine herz liebe Deter und Preceptorn. 
Er erwähnt feines lieben antecefforn M. Heinrich 
Hammen feligen,, nach deſſen Beijpiel habe er fid 
dieje fieben Jahr in feiner Gemeinde der Lehre 
des Catechiſmi mit Fleiß angenommen, und eine 
kurtze vnnd cinfeltige form der Erklerung gefaßet, 
deren er nun gar nahe ind jechite Jahr gebranche, 
(Sr überreiche fie der Stadt Cotbus, ald wo er 
vor 35 Jahren geboren worden, 

4) Bon den vier Hauvtitücden des Catechiimus 
fängt das erite, vom Geſetz, Blatt Cij an; das 
zweite, vom Glauben, Blatt Giij, und binter 
diefem folgen dann vom letzten Blatt des Bogens 
L bis zum leßten des Bogens M die fünf Lieder, 
das erite mit den Noten der Melodie, ohne unter: 
gelegten Text. Das dritte Stüd, vom Gebet, fängt 
Blatt Moiij und das vierte, von dem heil. Sa- 
cranıente, Blatt Pj an. 

3) Bibliothet der Thomaskirche zu Leipzig, 
IV. B. 3. 25. 


— — — 


— — — — — — — — — — — —— — — — — .. — 


1563. 827 


DCCCL1. * 
Der gantz Pfal | ter Dauids, in gefangs weyſe 
geſtelt, durch Hanfen Ga- | mersfelder. Alfo, das 
fi) die Pfaimen alle | durchauß, in manigfeltiger 
FKaelodey hernach angezeigt, fein vnd lieb- | lich 
fingen Laffen. || Mit fampt andern Geyſtlichen ſie- 
dern, | und gefangen mehr, fo hie zu end di- | fes 
Pfalters hinzu gefeht find. || (Runder Holzſchnitt: König 
David betend, auf dem Felde, vor ihm feine Harfe.)it 
PSAL. XCV. || faffet uns mit dandk für fein an- 
geficht kom- | men, vnd mit Pfalmen jm jaudken. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Nuͤrmberg durd) Johann vom | Berg, 
vnnd Vltich Newber, Anno 1563. 


» 1) 22 Bogen in 80, letztes Blatt leer. Die 
8 eriten Blätter ohne DBlattzahlen, danach deuts 
Ihe Blattzahlen von 1 bis 167. Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Zeile 1, 2, 3, 8, 9, 10 und drittfeßte des 
Titels roth gedrudt. 

3) Auf 3 Blättern nah dem Titelblatt die 
Zuſchrift an Caſpar Ganſſen. Dann anf 7 Seiten 
das Regiſter und auf der achten die Angabe der 
Melodien. 

4) Nämlich zuerit unter einer roth gedrudten 
Ueberichrift 3 Reihen Noten mit der erften Strophe 
des eriten Pſalms, dann die Bemerfung (rotb): 
Dife pfalmen mögen auch gefungen werden, | in der 
melodey hierunten angezeigte liedern. 

VNemlich: 
Ad) Gott von Himel ſih darein. 
Es fpricht der onweifen mund wol. 
Ad) Bott wie lang vergiſſeſt mein. 
Auß tiefer noth fchrey ich zu dir. 
Wer Gott mit uns nicht dife zeyt. 
Nun frewt eudy lieben Chriſten gemein. 

5) Auf der Nüdjeite des lebten Blattes 167, 
über der Anzeige des Druders, ein vierediger 
Holzſchnitt: Chrifti Verklärung; darunter: Pfalmo 
LXXXIX.| Wol dem Volk das jauchtzen kun. 

6) Auf der eriten Seite im Anfang die lieber: 
fchrift: Der Pſalter Duuids, | in gefangs weyſe, 
geftelt Durch | Hunfen Gamersfelder. Solumnentitel: 
Links Der Pfulter, rechts Pauid. 

7) Abgeſetzte Verſe. Zwiſchen den Strophen 
feine größeren Ränme, aber die erſte Zeile jedes— 
mal ausgerückt. Ueber jedem Liede der Anfang des 
lateiniſchen Pialms und. darunter die Zahl, z. B. 
BEATVS VIR. | Pfalmus I. 

8) Blatt 162 fchließt mit den Worten: Ende 
des Pfalters. || Hienady volgen et- | liche Cantica. 
Deren find vier: 


— — — — — — — re — — — 


— ————. — — — — —— — 
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Blatt 163*: 


Blatt 164°: 


Blatt 164: 


DCCCLII— DCCCLIV. 


CANTIGVYM MARIA | Luce 1.| 
Weldyes man das Magnificat nennet, | 
Aud auffs geſang geftellet. 

Hein Seel erhebt in der gemein. 

I Etrophen. 
CANTICVM SIMEONIS. | Luca 2. | 
Welches man das Nunc dimittis nen- 
net, | Auch aufs gefang geſtellet. 

© Herr nun lefeftu im frid. 

2 Strophen. . 
CANTICVM ZACHARIAE. | Luc® 
1.| Welches man das Benedictus nen- 
net, | Aud) aufs gefang geftellet. 

Gebenedeyt fey Gott der Herr. 

8 Strophen. 


Blatt 166°: SYMBOLVM AVGVSTINI|& Am- 


brofij. | Weldes man das Ce Peum 
laudamus| nennet. Aud aufs gefang 
geftellet. . 


Gott did loben wir all genaw. 
11 Strophen. 


9) Sämtliche Lieder in der befannten 4-+ 3 
zeiligen Strophenform. So viel ih weiß, iſt kei: 
nes in ein Gelangbuch übergegangen. Die Sprache 
it äußerſt fpröde und ſchwer, voller willführlicher 
Formen und Flidwörter. 

10) Der Verfaßer hat die Pialmlieder von 
Luther, 8. Debler und Hans Sachs gefamnt, 
gleihwohl hat er den dreifachen Fehler begangen, 
erftend jtatt deren Lieder andere zu wählen, zwei: 
tens mehrere von ihren Liedern unter die jeinigen 


aufzunehmen, 


ohne e8 zu jagen und ohne die Ver: 


faßer zu nennen, drittens dieje Lieder zu Ändern. 


So find die Lieder auf Pſalm 


2, 3, 5. 7 und 8 


einige faſt ganz, andere ziemlich gleichlautend mit 


den Liedern 


Nr. 527, 928, 530, 532 und 533 


von 2. Debler, die Lieder auf Pjalm 9, 10 und 
44 mit Nr. 246, 247 und 253 von Hand Sachs, 
die Lieder auf Pjalm 12 und 67 mit Nr. 185 
und 189 von Kuther. 

11) Vergleiche die Beichreibung der ältern Aus⸗ 
gabe von 1542 unter Nr. CDXLVI. 

42) Pfarr -Bibl. zu Nürnberg, 8°. Nr. 395. 
Zufammengebunden mit den beiden Liederbuchern 
v. Nic. Herman. 


DCCCLI. ° 


Dwey Schöner | newer Geyſtlicher Kicder, | Das erft: 
Wenn mein lundlein | vorhanden il, 2c.| Das an- 
der: Allein nad) dir | Herr, allein nad dir Herr 
Im | Chrifte verlanget mid, ıc. | Gemehrt und 
gebeffert, mit zweyen Gefeben. 





1563. 





(Reher vierediger Holzſchnitt: Der Ted mit Uhr und 
Sidel, bei einer Zragbahre.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürmberg, | Purd Gans Koler. 


1) 2, Bogen in 8°, letzte Seite Teer. 

2) Auf 3 Seiten das eine, auf drei Seiten 
das andere Lied. Verszeilen beidemal nicht abge: 
ſetzt. Das erite Lied größere Schrift und ‚wider 
den Strophen feine größeren Räume. ei dem 
zweiten find die Stollen und der Abgefang ab= 
gejeßt und Die zweite und dritte Strophe durch 
deutiche Ziffern numeriert. 

3) Unter der Anzeige des Druckers eine dicke 
verzogene Linie. _ 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLID. * 


Der Papifien Handbuchlein, fleiffig zumercken, und 
beymlidy zu lefen, damit es die Scyen, denen Der 
Bapft die heylige Schrift zulefen verbotten, nicht 
erfaren. u. ſ. f. Zetzund aufs new gemehret, u. f. w. 
(Holzichnitt) Anno M. D. LXIII. 


4) 15 Blätter in 49, ohne Blattzahlen. 

2) Rückſeite des Titels leer. 

3) Am Ende die Bucdhitaben At. Pf. 

4) Viele Holzichnitte; der auf dem Titelblatte 
ftellt eine Verlammlung des Pabites und der Rös 
miſchen Geijtlicykeit dar, vor ibm ein Maun im 
Mantel mit einen Briefe. 

5) Siehe die Gedichte unter Nr. 818. 

6 n Stadttibliothet zu Um, V. 1045 — 1066. 


DCCELIV. * 


Paffio,| Oder das Keyden | Iefu Chriſti, In 

scfangs | weiß geflelt, In der Kle-|lodey des CXX. 

Mal. | Es find doch felig | alle Die. M. D. LIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Wuürnberg | duch Valentin | NHewber. 


1) 7 Blätter in 8°, Nüdjeite des Titels leer. 

2) Der Titel jteht in einem Viered, innerhalb 
eines Holzihnitts: Unten Chriſti und der Schächer 
Kreuztragung, links eine Leiter, deren oberes Ende 
fi in Wolken verliert; oben und zu den Seiten 
Wolfen, darin Gott Bater und Engel. 


DCCCLV- DCCCLVII. 


——— — — — — —— ——— —— — — — — — 


4) Verſe nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume. Die erſte Zeile 
jeder Strophe eingezogen. 

5) Bibliothek des Herrn dv. Meuſebach. 


— — — — 


DCCCLV.“ 


Ambrofius Lobwaffer, Ambergifdes 
Geſangbuch. 1563. 12. 


1) Siehe J. J. Gottſchaldts Lieder-Remarquen, 
Leipzig 1748. 8. Seite 335, wonach daſſelbe 3. €. 
Olearius beſeßen. 

2) Das Oleariusſche Exemplar iſt auf der Bi⸗ 
bliothek zu Gotha, Nr. 423. Ohne Jahreszahl: 
Amberg durch Michael Forſter. Die Jahreszahl 
1563 handichriftlich, und bedenklich. 


DCCCLVI.* 
Das Bonnifdhe Gefangbudlein von 1564. 


1) Inhalt und Einrihtung wie die der Aus⸗ 
abe von 1561. Auf dem Titel aud der erite 
Buchſtabe jchwarz. Die Jahreszahl dajelbit heit 
ANNO. M. D. LXIIN. 
2) Großherzogl. Bibliothek zu Gotha, Olea⸗ 
riusſche Sammlung Nr. 384. 


DCCCLVII. " 


ENCHIRIDION | Geiſtliker | Geſenge 
vnde Leder, Mit plite ge- | betert und ge- 
cor- | Figeret. | (Sternlein.) || Mlith eynem Calen-| 


der gank ſchoͤn tho-| gerichtet, | (Sternkein.) |] Faͤrch 
Mart. SKuther. | Eternlein). 


Am Ende: 
Gedruct tho Sü-|dbeh, bey Soͤrgen Widolf, | 
Anno 9. M. SF. 
(Darunter ein ſchwarzes Blatt.) 


1) 15 Bogen in 120, von A bis P. Xepte 
Seite leer. Bom zweiten Bogen an, wo die Xieder 
beginnen, Blattzahlen, bi8 Pviij, wo die Lieder 
endigen, nämlich CLXVI. Es follte CLXIV fein: 
der Fehler liegt darin, daß hinter Blatt CXLIII 
mit GXLVI weitergezählt worden ijt. Die Zahlen 
jtehen in der Mitte der Seite, in der Ede das 
Wort Bladt. Auf der Rückſeite des zuletzt gezähls 
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ten Blattes fängt das Regiſter an, unten am Ende 
defielben die Anzeige des Druders. 

2) Der Titel it mit einer einfachen Linie und 
außerhalb derſelben nody mit einer ſchmalen Borte 
eingefaßt. Zeile 2, 3, 4, 5, 6, jo wie das letzte 
Sternlein und die letzte Zeile roth gedrudt. 

3) Auf der NRüdjeite des Titel und den fol: 
genden 19 Seiten der Galender. Auf der Rüdjeite 
der legten Ein ye Vorrede | Martini Futhers. | 
MY hebben fih etlike u. ſ. w., die zwei Zeilen der 
Veberjchrift roth gedrudt. Zwei Seiten. Danı Pe 
Olde Voͤrrede Mar- | tini Luthers. Daı Geiſtlike 
ede u. ſ. w., die beiden Zeilen der Ueberſchrift 
ebenfalls roth. Zwei Seiten. 

4) Auf BP oder I® fangen, ohne weitere Ans 
zeige oder Leberfchrift, Die Lieder an: Nr. 200 
201, 193, 205, 197, 195, 198, 199, 208 
204, 191. Blatt VIP unten: Pe Catechiſmus 
Sanges wyfe. Nr. 190, 206, 203, 215, 21 
(aus Druckfehler mit der Jahreszahl M. D. XLI. 
ftatt XLD), 49%, 192, 202. Blatt XIII: Au 
volgen etlike Pfalmen | dorch Poctor MAartinum 
Suther u.ſ. w. Nr. 185, 186, 184, 210, 189, 
209, 792. Blatt XVII®: Nu volgen ander der 
unfen | Feder. Nr. 227, 233, 242, (zwei Gebete), 
die deutjche Litanei, (drei Gebete), 247, 230, 
233, 214 (unmittelbar verbunden mit ben zwei 
Zeilen: Gott gif frede u.f.w. und dem Gebet), 
234, 236, 225, 224. Blatt XXXI*: Nu volgen 
etlike Geifllike | Feder, van den Gilden gema-I|ket. || 
DCſſe ©iven ſcde u. |.w. Nr. 53, 793, 791 (ohne 
Strophe 3, das Lateiniſche aller drei Xieder mit 
deutiher Schrift), 270. Blatt XXXIII*: Nu vol- 
gen, etlike | Geiſtlike Keder, de nicht van | den 
unfen tho Wittenberg u. |. w. Nr. 245, 267, 264, 
265, 637, 272, 291, 226, 266. Blatt XLIII®: 
WY hebben od tho gudem Erem | pel u.f.w. 14 
Stüde, das lepte: Per Engel Jaueſanck, auf Blatt 
LIX®. Darauf Nr. 188, 207, 196, 213, 214, 
Pialm 141 (Proja), 373 (unter dem Namen Jo— 
hannes Weis, mit Luthers Zufaßitrophe; neben 
Strophe 4— 7 die Anmerkungen, wie man zu ' 
fingen habe, fo ydt ein Wyues perfon is.), darauf 
Blatt LXIIII Luthers Gebet In der Pefilentien. 
und auf der Rüdjelte: Ende des Wittem- | berge- 
(hen Sancbö- | kelyn. Nu volget dat an- | der 
Sanckboͤkelyn. 

5) Blatt LXV der ſich an die Schlußworte 
der vorigen Seite anſchließende Titel: 


Geiſtli- ker Geſenge vun | de Feder, 
So nicht jn |dem Wittember- | gefhien Sandbo | 
ke fan. | Becorrigeret | dordy Magiſtrum, 


Hermannum Bon- | num, Superitten- | den- 
ten tho $Kü- | bed. 


L) 
’ 
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DECCLVII. 


1564. 








Eingefaßt wie der Haupttitel. Auf den vier fols 
genden Zeiten die Borrede Joahim Slüters. Dar 
nad), Blatt LXVII®, die Lieder: Nr. 522 805, 
VI, 274, 231, 528—533, 279, 280, 283 262, 
284. 281 638, VII, VUL, IX, X, 237, 420, 
2 80%, II XI, IV, V, 457, 631 
246, 247, 248, 251, 252 253, 
‚ 806, 422, 804, 632, 633, 240, 
241 244, 310 (Zutber zugeichrieben), XI, XII, 
295, 666, 441, 294, 290 Gorangehend ein voll- 
Händiger Titel und darauf das Gebet, fait ganz 
wie in dem eingelyen Drud), XXXIX, 807, XIV. 
Blatt CXXIIII De Düdefce Vefper, , die jamt der 
Mette bis Blatt CXXXVIT fortgebt. Auf dem folz 
genden Blatt: Pe Püderhe Mife. || Hyena volget de 
Form un- | de ordeninge eines Chriflliken Amp- | 
tes der Miſſen, fo tho Noͤrenderch inn | dem nyen 
Spitale, des Son- | dages vnde des vyt · | dages ge- 
holden| wert. Bis Blatt CXLVIL. Dafelbit die An 
eige: Uu volgen etlike fhöne nye Seder ....... 
om erflen in dith BDökelin | gedrucet, Anno 
M. D. | XLII. Nr. 669, 452, 453, XLIT, XLII, 
165, 276, 278, XLIV, 275. Blatt CLVI: Euikt 
fhöne Geiflike e-| fenge, Gecorrigeret dord) Ma- 
sißcrum | Hecmannum Bonnum, Superatten- | denten 
tbo Fübeh. Nr. XLVL, XLVIL, 454, XLVIIE, IL, L. 
Wrgina Coeli, Gebetert. , Difeubuit Ihefus. , LEI, 
455, LIV, 671, die beiden Sequenzen: Victime 
Pafchali laudes und Sancti fpiritus adit nobis 
gratia, 672, 670. _ 

6) Die mit römijchen Ziffern bezeichneten Rieder 
findet man bei den Giejangbüchern von 4543 und 
1545._ Bei den jchrägitchenden Numern find die 
Verfaßer genannt. Noten find nirgend gegeben. 

7) Bibfiothet des Herrn v. Meuſebach. 

8) ‚Zuerit angegeigt in I. W. Zenerlein: Wat 
be Göttingen 1752. Seite 35. Und in 


feiner Bibliotheca fymbolica euangel. Luther. 
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DCCCLVIN. * 


Kerchenorde-|ninge der Ehriftliken Ge- 
meine tho Miggen | Bade. | Angehauen im 
Jar onfes | HEren, Pufent, viff hundert, veerj 
vnd ſeſtig op Pingeften. || (Belsicnitt: eine gitterartige 
Berzierung.) Gedrucht the Doͤrtmuͤnd | dar 
Albert Sartor, | M. D. LXIIII. 








1) 11 Bogen in 8%, von A bie 8. ichjeite 
des Titeld und letzte Seite leer. Deutihe Blatt- 
gablen, das Titelblatt zähle ale 1, die Iehte Zahl 
it 85 auf Piiij, fehlerhaft ftatt 84: X hat 82 


itatt 81. 


2) Auf der vordern Seite von Cv und vier 
Zeilen der Rüdieite fteht Hermann Biltens Zur 
ſchrift an die Gemeinde zu Niggen Rade. Dana 
folgt ein Korter ynhalt des Buchs, danach auf 
vier Seiten Dat üegiſter der Pfalmen Leder vnd 
Beſenge duffes Böhelins, nad dem Alphabet. Ends 
lich oben auf dem legten Blatt acht Zeilen Errata. 

3) Die erften 6%, Seiten des Buchs enthalten 
eine Aorte vorerinneringe van der waren Weligion. 
Danach Yan ler vnd leuen vnſes Paflors. Hier 
befennt fich Die Gemeinde zur Augeburgiichen Gons 
feifion und werjpricht fih von ihrem Balter, er 
werde die Xehre derfelben vortragen, frömbde um- 
fweiffe, de thot fake nicht denen, vormiden: laten 
feeten und ketterie de bliuen de fe ſint: op dat de 
einfeldigen herte nicht hören vnde lern dat fe 
nicht weten döruen, vnd dardord) fe meer geergert 
dan gebetert mögen werden: 

4) Dana, von Blatt 6 an, folgt die eigent: 
liche Kirchenordnung. Der Mittwoch üt Blatt 13 
Gunsdag, nachher (Blatt 14° 2.) Gubdenedag, der 
Sonmabend Vlatt 15° Saterdag genannt. Blatt 
20 Volgen de Pfalmen der man einen ober etlike 
welhe man wil, vor der Hefe ſinget. Nämlich 
lahm 1,2, 13, 34, 51, 145. 

5) Bon Blatt 25 an finden ſich danach fol- 
gende Gejänge: Nr. 212*, 643° (ohne die beis 
den eriten Zeilen), 420 (nach dem Text von 1534, 
aber mit der Foim did für Bi), 203, 209°, 
421, 192, LXVIL, (hienad) Chor Vefper des Sun- 
dages vnd andern Faerdage die Pjalmen 111, 112, 
113, 121, 146 und Jet 12), 200, 201, 270, 


LXVIII, LXIX, LXX, 198, 220, LXXI*, LXXIL®, 
das Magnificat. Blatt 60: MD folgen etlihe gefenge 
vnd Pfalmen de tho gebörliker föllen gefungen 
werden: etc. (fiehe Im Anhang die Vorreden), Rr. 
666, 193, 641, X, 792, das Schlußgeiep von 
792° (aller welt erlöfer etc.), 197, 790, 41 (bloß 
das feßte Geiep), 208, 190, 184, 218, 215, Air 
taney *, 204, 217 (ond für aler Bodlofen mozt), 
211, 226, 236 (Her Chrift de einige Godes Va- 
ders in ewiceit, ofne das Wort Sohn), VIE, 
210 (De olde böfe viend, Pe Körfte düſſer werit,) 
189, 455, LXXIII, 196, 188, 205, 191, 373 
(mit Luthers Schlußitropgen.) 

6) Die jhräg ftebenden Nummern haben den 
Nanıen Luthers, die mit * bezeichneten die Noten 
der Melodie. Die Zeilen aus 792° fo wie die erjte 
Strophe von Nr. 226 und von VII ftehen unter 
Notenlinien, aber ohne daß darin Noten verzeichnet 
find. Die Lieder X und VIE ſuche man bei den 
älteren plattdeutihen Gefangbüchern (von 1543 2c.): 


X: God dem Yader ſy lof und dem Son. 
Blatt 62. 








VIl: Wat kan uns homen an vör not. 
Blatt 77. 








DCCCLIX — DCCCLXII. 


Die Lieder LXVII bis LXXIII find folgende: 
LXVII, Blatt 48: Als Chriflus der Here 
wolde Ipden. 7 vierzeilige Stropben. 
LXVIII, Blatt.54: Dit is de dad) herlich und 
(don. 8 vierzeilige Strophen. 

LXIX, Blatt 55: © Icſu vnſe gerechticheit. 
5 vierzeilige Strophen. 

LXX, Blatt 56: Chriſto God dem Heren. 
6 Str. (wie Festum nunc celebre.) 

LXXI, Blatt 57: Ewiger ſchepper aller ding. 
6 vierzeilige Strophen. 

LXXII, Blatt 58: Wy dunden dy 0 güdige 
God. 8 vierzeilige Strophen. 

LXXII, Blatt 80: Eth is vp duffer erden 
nit. 6 (A + 3) zeilige Strophen. 

7 Die Lieder haben abgefeßte Verszeilen. Die 
Strorhen find durch vorgejegte deutſche Ziffern 
numeriert. Lateiniſches bat lateiniſche Schrift. 

8) Bibl. zu Wolfenbüttel, 919. 41. Theol. 8. 


— m. — — 


DCCCLIX.* 
Zruͤdergeſangbuch, 


Gedruckt zu Würnberg, | durch Johan vom Berg, 
vnd | Virih Mewber. Im ıM. D. LXIIII. | Jar. 


1) Auf dem Titel beißt ed: Wadtmals, frewet 
(ungeteilt in Zeile 12), heyſt, Heyliger. 

2) Sonſt alles wie die Ausgabe von 1560. 
Die lebte Blattzahl heißt fehlerhaft 139 ftatt 239. 

3) Bibliothek des Herrn Zeisberg in Werni- 
gerode. Bibliothek zu Gotha. Hamburger Stadt: 
biblivthet, Rambachſche Samml. Nr. 1066. 


— ——— — — 


DCCCLX. * 


Catechiſmus, Chriſtliche Vnder- 
rich- tung, oder ehrtafel, hürk- | lic) in Sechs 
nachfolgende | Stuck verfafet. || /. Die Zehen Ge— 
bott. | //. Der Chriſtlich Glaub. Z/I. Das Vatter 
Unser. | III. Per Heylig Cauff. | V. Das Heylig 
Abentmal. | VI. Pie Chriſtlich Zuͤszucht. || Für vie 


gemegnen Pfarrherr, Saut- | megfter, Baufnatter, Ingent vnd| 
Cehrkinder, ju Straßburg and | andersme, IC. |j 


M. D. LXIII. 
Am (inte: 


Getrucht zu Strafiburg am | Kornmardt bey Ehri- | 
fian Müller. 


1564. 331 


1) 4 Bogen in 8°, letzte Seite leer. Signatur 
—D. Keine Blattzablen. Die Seiten mit einer 
Borte eingefaßt. 
2) Au dem vorlegten Blatt das Lied Nr. 558, 
auf der Nüdjeite und der folgenden Seite das 
Lied Nr. 222, beidemal ohne Nennung des Ver: 
faßers. „Deregeilen abgejeßt, jede mit einem gro= 
pen Anfangsbuchitaben. Bei dem erjten Liede feine 
größeren Zwijchenräume zwiſchen den Strophen, 
vor der eriten Zeile beidemal das Zeichen €, die 
Zeilen 3, 6, 9 und 12 immer eingezogen. Bel 
dem zweiten Liede größerer Zwijchenraum zwiſchen 
den Strophen, die erfte Zeile mit dem Zeichen € 
jedeämal eingezogen. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meujebach. 


DCCCLXI. 


Ein Geiſtlich Huͤpſch Kied, Ich gieng ein mal fpa- 
rieren, cn wäglin klein 2c. (GHolzſchnitt: Adam unt 
—Eva unter dem Apfelbaum, mit Apfel und Schlange.) 
Ein ander geifllid Kid, In der wyß, wie der 
Geiſtlich Zoſeph 1564. 
Am Ende: 
Benedidt Gletting. 


1) 4 Blätter in klein 80, ohne Angabe des 
Ortes: wahrſcheinlich Baſel bei Sam. Apiarius. 
2) Das erſte Lied iſt das Lied Nr. 688. 


DCCCLXII.* 
Zwey ſchoͤne ne⸗we Geiſtliche lieder, Das | 


erſt, Yon dem Frewlein von Samaria, | bey Sanct 
Jacobs Brunnen waſſer zu Schöpflfen, ıc. In der 
weiß, Es wolt ein Meid- | lein waſſer holen, zc. | 
(Hübfher Holzſchnitt, ohne Gränzlinien: rechtd die Frau 
am Brunnen, dad Geil ziehend, linte der Herr Chriftud.) | 
Bas ander Geiſtlich lied, Von der Bil-|gerfart, zc. 
Im thon, Welcher das Elend | bauwen will, ar. 
Am Ende: 


Getrucht zu Strasburg bey | Ehiebolt Berger am, 
Wean- | markt zum Treübel. 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 
2) Es find die beiden Lieder: 
Es kam ein freuwlein mit dem krug ꝛc. 
und: Wer dſtras zum himelreich wil gehn. 
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DCCELXIN— DCCCLXVI. 


1564— 1565. 





3) Das erite ohne Ueberſchrift, das zweite: 
Pas ander Sieb. 

4) Bersgeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro- 
vben feine größeren Smilchenräume, die erfte Zeile 
jedesmal eingerädt. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLXIII.“ 


Ein Schön new GSeiſtlich | Go, von dem 
Ftewlein von Iamaria, |bey Sanct Jacobs Brun- 
nen Wafer | zufhöpfen, x. In der weiß, | Es 
wolt cin Meidiein Waſer holen, x.|@in ander 
Huͤbſch Geif- | ich Kid, von der Bilgerfart, 
Im | tbon, Weider das elend | bawen will, x. 


(Rober, wierediger Helsfämitt: Tinto die Grau am 
Brunnen, tet der ‚Here Chris.) 


Am Ende: 
Gevruct zu Uiienberg, |durd) Friderich Sutknecht. 


1) Alles wie beim vorigen Drud, nur daß 
daß zweite Lied überichrichen it: Ein ander Geif- 
ũ * 


—* 
Bibllothet des Herm v. Meuſebach. 


DCCCLXIV. * 


Geiſtlich lie-|der vnd Pfalmen, durd| 
F. Martinum Süther, | Und andere feome Cpri-|fen, 
aufs new zu- | gericht. || Warnung D. M. 
Kuthers. || Viel falscher Meifter oc. vier Zeilen) ſ 
M. P. Jriiij. 
Am Eme: 


Gedrucht zu Eisleben, durd|Yrdan Saubiſch. 
15 64. 


1)_16 Bogen in 8%. Zweite und lehte Seite 
feer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ift von dunklen Zierleiſten ums 
geben; Zeile 1, 2, 3, 7 und lebte roth gedrudt. 

3) Hinter dem Titel Ruthers Borrede: Ber 
9%. Pfalm fpricht, mit der befannten Veränderung. 
Danad) 5 Seiten Regifter. Auf der leten Eeite 
des Bogens N fangen die Lieder an: Holzichnitt 
und rothgedrudte Uleberfhrift, Nirgend Roten, 





4) Scheint nichts als cin Rahdrud des erſten 
Teiles vom Val, Babitihen Gelangbuc. 
5) Bibliothek zu Gotha, Cant. sacr. 177. 


DCCCLXV.* 
Etliche Schö-|ne Airchen gefenge vnd, 
Deutſche Kirie. | alfs. | Erflic) der Gefangk, Mit- 
tit|ud virginem elc. beutfd. | Pas Grates nunc 
omnex| deutſch. ¶ Pas Kirie magne Deus | deutfdh. || 
Pa⸗ Victime pafcali veutfd,. || Pas Kirie pafcale 
deutſch. || Pas Kirie Summum deutſch. (Einie.) 


M. D. LXIIII. 
Am Ende: 
Gedraht zu Eisleben, durd | Wrban | 
Gaubifd. 


1) 7 Blätter in 8°. Rüdieite des Titels Teer. 

2) &8 find die Lieder Nr. 383, 375, 429°, 
385, A und B. Danach auf der Rüdjeite des 
ſechſten Blattes und einem Teil des fiebenten Ein 
Eyrifli) Gebet M. Futheri, des Mans Gottes, 
feliger. I ICH dance dir HEre Gott Water, für 
alle deine woltpat, u.j.w., in gröferer Schrift. 

3) Auf der Hüdjeite dea fiebenten Blattes: 
Hiob rir: || Id weis das mein |Erlöfer Lebet. Und 
darunter die Anzeige des Druders. 

4) Derözelen der Lieber nicht abgefept, zwi— 
ſchen den Strophen feine größeren Zwijchenräume, 
erfte Zeile jeder Strophe eingezogen. Bei dem 
erften und zweiten Gedicht nur einen großen Anz 
fangebudiitaben, gemöpnlicher Art. 

5) Eigentümliche, gegipfelte Schrift (x wie #). 
Drthographie hat fein r 6 ficht alfe, preife, 
Wrofs; bier, wier. 

6) Bibliothet des Herrn geisberg zu Werni— 
erode, ‚in einem Sammelbande, der die beiden 
iederbücher von Nic. Herman, die Lieder Joh. 

Schönbrund und Joh. Hiltfteins enthält. 


DCCCLXVI. * 


encnmioson|Geiftliker le- der sur 
Pfalmen. | D. MAR. LVTH. 


u Janin 0 nr Srinzlinien: bad Ghrißfind mit ber 
Am Ende: Ps 
Sedrucht tho Hambord, dorch Fodim | 
Anno 1565. j ’ 











DCCCLXVI. 


1565. 333 








1) 13 Bogen in 12, der erfte Bogen ohne 
Signaturen, danah von ® bie N. Vom eilften 
Blatt des eriten Bogens an, wo bie Lieder ber 
innen, bis zum achten des Ichten Bogens romiſche 
Graktyabfen, Die oben in der Mitte ftehen, die Ichte 
aljo CXLII. 

2) Der Titel it von vier einfachen Linien 
eingefafit, oben und unten Zierleiften. Die drei 
erjten Zeilen roth gebrudt. 

3) Auf der Nücjeite des Titels und den acht 
folgenden Blãttern der Kafender. Auf dem gehmten 
Blatt und der Hälfte der nädjiten Seite Luthers 
Vorrede: Un heben fick etlike u. ſ. m. 

4) Danad) ohne weitere Anzeige oder Uebet ⸗ 
fhrift die Lieder: Nr. 200, (Gebet), 204, 192 
(bei dieſen Liede wie bei Nr. 200 ift die erfte 
Beile der Ueberfchrift und der erite große Anfanger 
tuditabe roth gebrudt), 244, 249, (Gebet), 216, 
205, (drei Gebete), 197, 195, nd Gebete), 198, 
199, 208, (Gebe), 204, (Gebet). Blatt X? 
die Anzeige: Mu volgen etlike geiflike Gefenge, 
darinnen de Catechiſmus u.j.w. Nr. 190, 206, 
203, 245, (zwei Gebete), 218 und ohne’ Palm 
19 jogleidy Nr. 194, 192, (zwei Gebete). Blatt 
XVIP: Uu volgen etlike Pfalmen u. |. m. Nr. 185, 
186, 210, 489, 207, 196, 188, 209, 222, 
211, (Gebet mit den Zeilen: Sodt gif frede n.i.m.), 
184, 243, 191, 212, (zwei Gebete), Pie deutfde 
Kitandi, (drei Gebete), 202. Blatt XXIX® die 
Anzeige: Nu volgen andere der unfen geder. Rr. 
227, 233, 234, 223, 224, 225, 236, 245, 
267, 637, 291. Blatt XLI®: Wu volgen etlike 
geifllike Sedec van farmen Chrifen gemaket, 
de vor vnſer tydi geweſen font. | Die olden le- 
der etc. 53, 793, 47, 48, 791, 62 + 641, 270, 
792, 642, 643, 541*, 220, 373. Darunter, am 
Ende von XLVI*: Ende des Wittembergefchen 
Sanbökelins. Die Rüdjeite nimmt ein Holzidhmitt 
ein: das Chriftfind mit der Weltkugel in der Lin⸗ 
fen, unten: Uu volget dat ander Sancaboeck. 

5) Auf dem folgenden Watt XLVII der Titel: 
Geifllike Feder | und Pfatmen, van fra- | men 
Chriften gemaket, | welde nicht im Witten- | ber- 
gefden Sand-|böclin Adn. Eng und mit Heiner 
Schrift imnerhalb eines runden anfen mit Holgs 
wert verzierten Keldes. Mit groger Schrift in zwei 
Zeilen ober und unter dieſem delde der Spruch 
Echenne dp_fülveh, fo | wert pdt dy wol gan. 








Dann fehlieht die Seite oben und unten mit zwei | 


‚ierfeiften und das Gange iſt von vier einfachen 
Xinien eingeichloßen. uf der Müdjeite fangen 
dann Die Lieder an: Nr. 454%, 522, 805, 318. 
280, 283, 262, 281, 638, VIII, X, 272, 455 
(unten P. Zveratus Namen), 331°, 226, 230, 
670, LIX, 312645, 352, 260, 420, 21, 
In, 279, 238, 
278, XLIV, 275, 66 





| 





6) Blatt LXXX* unten: Wolgen etlike geifl- 
like Sefenge, Corigeret dorch M. 9. Bonnum. Nr. 
XLVI, XLVII, 451, XLVIN, IL, L, dann die 
Proſa REGINA CUELI, Gebeiert dord M. Her- 
mannum Bonnum. und das DISCURVIT IESVS. 
Danu Rr. 646, 310, 316, 276, 371, 669, 441, 
259, LAT, 165, 632, 294, XL, XLII, 240, 
242, 243, 244, 295, 452, 453, XIII, 266, 290, 
319, 375°, 402°, 403%, LXXV, XIV. Blatt 
CXI>: De Püdefdje Vefper. Geht famt der Mette 
und Miſſe bis Blatt CXXIX*. Auf der Rüdfeite: 
Nr. 322 (unter dem Namen Con. Bed), LIV, 
LVI, LV, 241. Blatt CXXXIUI® unten: Hpena 
volgen etlike Seiflike Keder, Dord D. Eraf. Al- 
berum. Rr. LXII*, 307, 296*, 297*, 300°, 
299°, 308, 303*. Danach Nr. 
Unterfrift: D. Paulus Eberus i 
ciebat, M. D. LVII.), 372°. lnten auf Blatt 
LXLII* fängt das Regifter an, fchlieht in der 
Mitte der vordern Seite des vorlehten Blattes, 
darunter dann noh Nr. 792. Auf der Rüdjeite 
noch ein Spruch in vier Reimpaaren: 


Söuen drefoldinge lehr, Vaken tho 
betrachtende. 


Fruͤchte Godt, öldern und Herſchop dyn, 

Er wordt, tucht, ſiraf ig lee iaih fon. 

De Prefter, Wouesbild, Oiden che, 

Don Lof, Aandt, gubt dm fünd vormehr. " 

Dacneuen fredfam, hüfch, warhaftig (p, 

get Sod frölic, fruntlich, denflich dacbp. 

Ind glöf, rede, richte jo vüch nicht, 

30 gift Godt fegen, glüde und frede. 
Darunter die Anzeige des Druders, dann ein 
Holgfehnitt: ein über einer Sandfhaft fliegender 
Engel, auf einer Harfe fpielend. Die beiden Seiten 
des fepten Blattes durch einfache Linien eingefaßt 
und in der Mitte ein Holzihnitt, beidemal Chris 
jtus mit der Weltugel in der Liuken, das eriter 
mal als Kind. 

7) In dent Buche find viele Sehfänitie, aber 
meiſt ſchiecht und roh. Die Noten, die im zweiten 
Teile vortommen, find weiß_auf ſchwarz. Bei den 
Ähräg gedrudten Numern find die Verfaßer je 
nannt, Die mit römijchen Zahlen bezeichneten Lier 
der find bei den niederdeutichen Gejangbüchern von 
1534, 1543, 1545, 1558 und 1559 nadzufehen. 

LXXIV Blatt LXXT® iſt Ad) leue Here Zeſu 

Ehriſi, (von Feder). 

LXXV Blatt CX® it Min viende als em 

fharpes (hwerdt (von Fteder). 

8) Blbllothet des Herrn v. Meuſebach 








— 








DCCCLXVII— DCCCLXXU. 


1565. 








DCCCLXVII.* 
Ettliche Chriſtliche Frag, vnd Antwort, 


geſtelt zu | einem eingang in den Eatedif- mum 
Oder Kinderlehr, einem jeg- | lichen Ehrifen, jung 
vnd alt zů wiffen, nuh vnnd mott- | wendig, x. Il 
(Borte.) || Getruct zů Straßburg am | Aornmarct 
bep Ehrifian | Müker. | 1565. 


1) 4 Blätter in 8°, auf der Nüdjeite des Tir 
tels ein vierediger Solzicnitt: das Chriſttind mit 
der Welttugel in der Linken, Oberhalb und unters 
halb des Holzſchnittes Meine Borten 

2) Auf der lepten Seite das Lied Nr. 222, 
um eine Strophe (hinter der dritten) vermehrt. 
Siehe bei dem Liede jelbit. In dem früheren Drud 
fand dieje Vermehrung nod) nicht ftatt. Mbgefepte 
Versgeilen, jede großen Anfangsbuchitaben, ziwis 
hen den Strophen größere Zwilhenräume, erite 
Zeile mit dem Zeichen @ jedesmal eingerüdt. 

2) Bibliotgek des Heren v. Menfebad, hinter 
dem Straßburger Gefangbud) von 1566. 


DCCCLXVIN. * 


Per Pfalter Davids in Beime verfaßt, durch I0- 
ann Magdeburg. Srandfurt 1565. in 8°. 


1) Hamburger Stadtbibliother, Rambachſche 
Sammlung, Nr. 160. 


DCCCLAXIX.* 


Ein fhöner Weü- |.wer Bergrapen. | Sobt Gott 
Ihr froinen Cpriften | frewd euch und Jubiliert 2c. | 
In Brüder Vepts Thon. 
Am Ente: 
Getruc zů faugingen | durd; Emanuel Salfer. | 
M. P. fm. 


1) 4 Blätter in 8°; unter dem Titel ein Holz⸗ 
re ein Prediger auf der Kanzel, unten viele 
juhörer, 
2) Rüdjeite des Titels bedrudt, auf der leh⸗ 
ten Seite die Angabe des Druders. 
3) Das Lied Pr. 415. Bere nicht abgefept. 





DCCCLXX. * 


Diven fchöne lie-|der, Das erſt von dem 
pracht | etlicher Jungfcawen vnd Mägde. || Im 
Thon: | Es war ein waher meidlein wolgethan. || 
Pas ander Kied, Yon der zukunft | unfers Herrn 
Ipefu Chriſti. || Im Thon: | Uun frewt euch lie- 


\ den Epriflen gemein. 


(Reber Holifcnitt, obne Gränslinien: amei Figuren, 
lints eine männliche in weiten Hofen und Mantel, tedhrd 
eine weibliche mit einer Matte.) 


1) A Blãtter in 8°, alle Seiten bedruckt. 

2) Das erfte Lied fängt an: Mecht auf jhr 
Chriften alle, was ich eud) fingen tu. Das zweite: 
Es iR gewißlich an der Deit. Jenes ohne Ueber: 
ihrift, dieſes: Pas ander Ked. 

3) Das zweite fingt am (Ende des vorlepten 
Blattes an; 7 Strophen, 2 auf der lepten Geite. 

4) Berdgeifen nicht abgeiept, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwijchenräume. Die erite Zeile 
immer einpehogen, 

5) Bibliothek des Heren v. Meufebadh. 


DCCCLXXI. * 


Ein new Fied, | Ad) Got eil mir zu helf-| 
fen feier. Im thon, Es war ein | mal ein reicher 
man etc. Gemadt durch Epriflofen Sebenſtreit | 
in feiner gefengknus. 


(Bierediger Holiihnitt: Fin nadter Mann 


. a 
ee, Imiend, heienb, oben Cheifub in ven 2a m va 





1) 4 Blätter in 80, Iekte Seite Teer. 

2) Reine Anzeige det Druders, weder Ort 
noch Jahreszahl. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach, 


DCCCLXXN. * 
Ge iſtliche | Fieder.| Mit einer newen 


Vorrede u. |.w. 
1565. 


(Seipzig durch Iacobum Berwaldt.) 
1) Bibliothet zu Göttingen, 








— — — — 


— — — — — ——— — — — — 





DCCCLXXIII- DCCCLXXVI. 


DCCCLXXIII.“ 


Geyſtliche | Lieder. || Mit einer newen Vorrede, 
D. Martini Suthert. || Seipsig. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Leipzig bey | Ah | Bihte, N 
TYPIS VOEGELIANIS..| M. D. L 


1) 35 Bogen in Hein 8%, A—m. Keine Blatt: 
zahlen. Zweite Seite leer. 

2) 7 Zeiten Borrede Luthers: Der rcnj. Pfalm 
fpricht, 7 Seiten Regilter, darunter die Warnung | 
D. M. A., ſchräg lateiniſch. Danach die Lieder. 

3) Alle Seiten ſind mit Zierleiſten eingefaßt. 

4) Nachdruck des Val. Babſiſchen Geſangbuches. 
Der zweite Teil fängt mit dem dritten Blatt des 
Bogens X an; am Ende das Regiſter, etwas über 
4 Seiten, darunter die Anzeige ded Druders, 

5) Bibliothek zu Gotha, Cant. facr. 442. 


— — — — .— 


DCCCLXXIV. * 


Ein Chriſtlich | Vethgeſang zu 


GOTt|umb gnedige Errethung vnnd 
hilf wider den grewlichen | Biutdürfligen Erbfeind 
des | Ehriflihen Glaubens | den granfamen | Fürden. | € I Im 
Ehon, | E Erhalt uns Hecr bey dei-|nem Wort, zc.|| 
Purd,, | Jacob Sadhern, Pfarrer zu Wiſent? 
1566. Jar, | 

Am (Finde: 
Gedrucht zu Begenfpurg, Bey | Hanns Burger. | X 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgejegt, zwiichen den Stro⸗ 
phen arößere Zwiſchenräume, über jeder ihre Zahl 
mit rom. Ziffern, die erſte Zeile jedeömal einge: 
rüct, mit dem Beichen €; auf jeder Seite 3 Stro⸗ 
phen, auf der leßten zwei, 

3) Es it das Lied: 

Gott vatter der Darmhertzigkeyt. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 

Auct. Germ. L. 521. 


DCCCLXXV. 


Geyſtliche Kriegßrüſtung, | Wider den Turcken. 
Das if, || Gebett, Palmen, vnd Ehriflliche | Ge- 


— — — — — — — — — 


1566. 385 


ſäng, zu Gott dem allmechtigen, vmb Victorj und 
Sieg, wider | des Chriſtlichen Namens | Erbfeind, 
den Eur- | Ken. || Allen Ehriften, vnnd frommen 
Haufz- | vättern, fo man die Lurcengloc | leuttet, 
vnd fonft, zu ge- | brauden. || Gedruckt zů Straß- 
burg am | Kornmardt . 1566. 


1) 4 Bogen in 89, Letzte Seite leer. Am Ende 
der vorlegten die Buchitaben J. M. Yu. Seiten: 
zahlen, von 4 - 

2) Auf der Růckſeite des Titelblattes vier bibl. 
Sprüche, die zum Gebet auffordern. Von Seite 
3— 38 fiebengehn Gebete wider den Türfen, dar- 
unter eind von M. Qutber, von 3. Brenz, M. Bu: 
cer, Nic. Selneder, Mic). Celius, eins der Wür⸗ 
tembergijchen Kirche, eind der Benteinden zu Ulm, 
Augsburg 20. und ein Hausgebet der niederöfter: 
reich ihen Lande. 

3) Bon Seite 41 —61 die geiftlichen Rieder, 

acht an der Zahl: Nr. 438*%, A (Herr, in dein 
Erb find gfullen cn), B (Herr, es find Save 
überall), 814, 437 (abgekürzt, nur Strophe 1, 
3, 7,12, 13, 14; 20 ber Ueberſchrift die AR 
itaben D. W. £. ), 221”. Die Strophen 
mit römiichen hen —— die Zeilen abge⸗ 
ſetzt, die Lieder Nr. 438 und 224 mit den Noten 
ibrer Melodie. 

4) Seite 62 und 63 Der LXXIX. Pfalm. , nach 
der lutheriſchen Ueberſetzung. 

5) Der Drud der eieder fennt fein ß,, Sondern 
(3, bat ü, unterjcheidet, wiewohl unficher, uͤ und ů. 

6) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, im letz⸗ 
ten Drittel eined Sammtelbandes Wenkeriana 61. 


— — nn 


DCECCLAXVI. * 
Das WHewer |vnd gemehret Ge- | fangbüd- 
lin, Parinn Pſalmen, Hymni, Geiſtliche Kie- 
der, Ehorge- | fenge, Alte und newe Scfl- | lieder, 
fampt etlichen ange- | henchten Schrifftfprüden | und 
Collect gebetlcin, die be | fonders fleiffes jeh zů 
famen bracht feind. | Mit (onen Figuren|| Hin und 
wider gezieret, und | Reimensart geflellet. || Setruct 
zu Strasburg bey | Chiebott Berger, am Wein- 
markt | zum Creübel, Anno 1566. 

Am Ende: 


Getrucht 30 Strasburg | bey Thiebolt Berger, 
am Wein- | mark, zům Treübel. 


1) 26 Bogen in 80%, nämlih 23 mit A—3 
und 3mit Aa, Bb, Ec bezeichnete. Rückſeite des 











DCCCLXXYVII — DCCCLXXVII. 


1566. 





Titels leer. Seitenzahlen von Blatt B bis zu 
Ende, vorlete alſo CCCXCIX. Auf der lepten 
Seite ein Solzihnitt, länglihe Metaillonform, 
außen mit Bildwerk verziert: Zwei Männer tras 
jen eine große Traube an einem Stabe über ihre 
Garten An Rande herum: TIMETE DOMI- 
NVM OMNES SANTI EIVS QVONIAM NUN 
EST INOPIA TIMENTIBVS EVM. PS: 34. 


2) Die 4 erften Zeilen des Titels, Zeile 13 
und 16 roth gebrudt. Der Titel it gleich allen 
. folgenden Seiten (die zweite und lehte ausgenom: 
men) mit einer Morte eingefaßt: eine doppelte 
Schlangenlinie, weiß auf ſchwarzem Grunde. 


3) Zunädit auf 9 Seiten die Vorrede Bucers, 
ohne feinem Namen und wie fie in dem Gejang- 
buch von 1545 fteht, nicht wie in dem großen 
Kirchengeſangbuch von 1560, Danadı 5 Zeiten 
Regiſter. Danad) auf 3 Seiten der Spruch Pauli 
Geleft 3 famt deſſen Auslegung. Danach auf 3 
Seiten Chriſti Gebet Joh. 17. Ensiic 5 Blätter, 
von Seite VII bie XVI, mit 24 Gloria patri. 
Seite XVII fängt das aus vier Zeilen beitehende 
Geſangbuch an. 


4) Per Erſte theil diſes Geſangbuͤchleins, haltet 
in ſich etliche feine Hymnos, das il Soblieder und 
Eporgefenge, fampt tröflicen Scriftfprüden, und 
Kurgen Gebetlein, jedem Stuce gleich nadıgefehet. 
Die Lieder find folgende: Nr. 545, 200, 201, 
216, 342, 198, 537, 220, 270, Pie deudſche 
Fotania, Wim von uns, Herre Gott (Proja aus 
Eyed. 18.), Prei Symbola des Glaubens, 212, 
Kom du Cröfter (Profa), Das Kprierleifon (Profa), 
209, Das Vaterunfer, 211, Danc fagen wir ale, 
Das gefang, Salue genannt (Proja), Pas Gefang, 
Salua nos (Proja), Pas alt Gefang, Pacem 
tuam (Proja.). 

5) Seite CIX: Per Ander theil diſes Gefang- 
biählins, haltet in fi vil Pfalmen u.j.w. Mr. 





2 , 281, 2520, 2 , 
615, G, 285, 249, 187, 543, 262, 525, I, I 
538, 521, 539. 

6) Seite CCXLIX: Per Pritte theil diſes Ge- 
fangbichleins, Haltet in Ad) wil fhöne Geiflide 
Kieder, Ynder welchen zum vorderfen Aehır, Die 
3 erhlerung des Entedjifmi Bienen. Nr. 490, 206, 
203, 245, 248. 192, 194, 184, 208, 191) 234, 
223’ (mit’ber Bemerkung "über die beiden lcpten 
Strophen, daß man fie auch als Vatter onfer in 
zeimen allein fingen möge), 236, 226, 247, 222, 
535, 260 (Conrad Huber zugejchrichen), 364, 
544, 542, 643, 558, 586 (I. Zmid zugefehrie: 
ben), K, L, 421, 245, 431. 


7) Seite CCCXXXIII: Pie Vierdte und letfle 
theil difee Gefangbüdlins haltet in Ad vil feine 
‚Sefllieder, deren etliche von Alten frommen Epriften 
auf ons kommen, etliche aber duch Gottfelige 
menner" difer zeit gemadht find. Nr. 793, 794, 641, 
193, 214, 219, 563, 205, 430, 792°, 197, 
195, 588, 54, 565, 199, 204, 373, 374, M. 

8) Die mit Buchſtaben bezeichneten Lieder find: 
A. Seite CXL. Pialm XI: In Gott allein ſeh id) 

mein trof. Yurd. Waldie, 
B. „ CXLI. Pialm XI: Hip Gott, Ach 
drein im folder. desgl. 
„ CLI. Pialm XVI: Hört zu ihr Chrigen 
alle famt. desgl. 
„ CLVIN. Bialm XXI: Gere Bott in dei- 
. nem hödjften Chron. desgl. 
” a Palm KAUM: Glad wie cin 
fhaff im holg. deegl. 
CCVI. Bialm CXV e Sinenie, Angt ons 
feid froh. deögl. 
„ CCXVI. Piolm CXXV: Saf fahren der 
Gottlofen Bott. Beast, 
„ CCXXXVI. Pialm CXLI: Bum Serrn 
id) frei mit meiner. deögl. 
„ CCXXXVIN. Palm CL: fobt Gott in 
feinem Heiligthum. dedgl. 
CCCXII: © alimechtiger Gott, Pic Ehri- 
ſtendeit dich tobt. 3 Strophen. 
L.  „ CCCXV: Uun mad uns heilig, Serre 
Gott. 4 Strophen. 
M. „ CCCXCV: Sanct Paulus die Eorinthier. 

Nic, Herman. 

9) Zu allen Gejängen, Ar. 282 ausgenonmen, 
find die Noten der Melodie hinzugegeben, die erite 
Strophe als Tert eingedrudt. Die Verszeilen find 
bei jedem Gedicht abgejeit, jede mit einem großen 
Anfangsbucitaben, een den Strophen größere 
Zwifchenräume, die Strophen durch vorgejepte 
Deutfche Sifern mumeriert. Bei den (hrägliehen- 
den Numern it der Name des Dichters genannt. 
Es finden fi 21 Soil, nämlid_Eeite 1, 
17, 24, 30, 43, 61, 109, 123, 175, 200, 249, 
20. 20 318, 333, 355, 358, 370, 379, 385, 
und 389. 


10) Bibliothek Des Kern v. Meuſebach. 


DCCELXXVII*— DCCCLXXVIH.* 


Kicchengefeng |darinnen die Henbtartichel| 
des Chriſtlichen glaubens kurk ge-| fafet und aus- 
geleget find: j4t [vom newen durdjfehen, ge- |mehret, 
vnd | Per B5. Kei. Maieſtat, in vntertpenigfen | 
demut zugefchrieben. || Anno Domini 1566. 

















DCCCLXX VII — DCCCLXXVII. 


1566. 837 





1) Dieſe, erſte Ausgabe des großen Brüderger 
ſangbuchs ſoll zu Prag erichienen fein. Grenplare 
derielben finden fh auf den öffentlichen Viblio- 
tbeten zu erlin, Münden (Liturg. 40. 309), 
Gotha (Theol. 4. p. 1025.), Hamburg (Ram: 
badyidhe Sammlung 4067.), Möttingen (Gebauers 
{be Sammlung), in den Bibliotheken der Herren 
Zeisberg in Wernigerode, v. Meufebad, v. Bin- 
terfeld im Berlin, Dt Heyſe dajelbit. 


2) Eine zweite Ausgabe v. I. 1580 ift zu 
Nürnberg erihienen. Exemplare von dieſer finden 
ſich ebenfalls in den öffentlichen Bibliotheken zu 
Berlin, Münden CLiturg. 4°. 305), Nürnberg 
(Solger I. Rr. 1291.),_ Göttingen (Gebauerfche 
Sammlung), Hamburg (Rambadie Sammlung 
Ar. 1070.) 

3) Die Form beider Ausgaben ift 40, in ben 
Signaturen aber wie 8% gezählt. Beide fangen 
mit 8 unfolüierten Blättern an, Titel, Zueiguung 
und Vorrede enthaltend. Mit den Liedern treten 
Ylattzahlen ein, und zwar hat dab eigentiche 
Drkoeejangbn Beufde, der Anhang bei der 
ertten Ausgabe latenifehe, die in der Mitte der 
Golumnen ttehen, bel der zweiten ebenfalls deutfche. 
Ju der erſten Ansgabe find die Blätter des elgentz 
lichen Bri bergefungebuche ned) auf eine dritte 
Beije gezählt, ähnlich) dem M. Weiſſeſchen Ger 
jangbud von 1531, nämlich oben in der Mitte 
von 20 zu 20, von AI bis AXX, von BI bie 
BXX u.i.m., das legte Blatt 283 oder An vij 
ift affe PI. In diefer Ausgabe jteht das Ende 
des Megiitere Blatt 291 = Covij, der Anhan 
ſchließt mit LXXVIIL daun fommen no 
4 Blätter Jubalt und Nepilter, Tepte Seite Icer. 
Die zweite Ausgabe jhliept die eriten Blattzahlen 
mit dem legten Liede Blatt 237 HH, dann 
folgen 6 unbezeidjuete Vlätter, fünf mit dem Rer 
dir, das fechete mit einer Bereich beider 

ögaben; ber Anhang gebt 614 Dlatt 63, dann 
tommen 3’ unbezeidnete Blätter, Inhalt und Res 
güter; Tegte Seite leer. Die erite Ausgabe iſt aljo 
um Dfätter jtärfer als die zweite, ohne mehr 
Lieder zu enthalten: das Format der zweiten iſt 
breiter und höher als das der eriten. 

4) Der Titel der erſten Ausgabe, an welchem 
die beiden erſten und bie drei lehten Zeilen roth 
gedruckt find, jteht in einen vieredigen Raum inz 
merhalb eined die ganze Seite einnebmenden Holz: 
ſchnittes, welcher unten im Hauptbilde ein Shit 
im Sturme daritellt, in demjelben Chriſtum ſchla⸗ 
fend, die Jünger erichroden, die Wuth der Wellen 
und des Windes durch allegoriſche Figuren ber 
zeichnet. Unter dem Bilde die Jahreszahl. Das 
Bild der-zweiten Ausgabe iſt jhöner uud reicher ; 
das Wort Kirchengefeng iteht in einem bejonderen 
Viereck über dem größeren Raum des Titeld; die 
Jahreszahl 1580 unmittelbar unter den Worten 














defelben. Die Rüdjeite des Titelblattes iſt bei 
dieler Stnsgabe feer, bei der eriten enthält fie einen 
großen Hohjgnitt, den ölterreichijchen Doppeladler 
mit dem Wappen barjtellend. 


abe bis Blatt 116, in der zweiten bis Blatt 99; 
Das Ander Ceil der geifli 
fürnemfen Artic 


ein {cere&, aber mitgezäßftes Blatt (100) und auf 
Blatt 104 der Titel, Diefer fteht in beiden Aus⸗ 
gaben auf einem befonderen Blatte, während unter 
dem Titel des eriten Teils unmittelbar die Lieder 
anfangen. In beiden Ausgaben befinden fih auf 
dem Titel Helzicnitte, in der eriten iu einem 
runden Rahmen das Agnus dei und darunter Die 
Zahl 1566, in der zweiten in einem Krane die 
Verklärung Ghri, darunter die Anzeige: Uürn- 
berg MDLXXX. Auf der Nüdfeite beidemal die 
Angabe des Inhalte. 


5) Der Titel des Auhangs heißt: 


GeEriſtüche Feder, de- | te etliche vom alters her 
in der Kirchen eintrechtiglich gebraudt, und et- 
lie | zu onfer zeit, von erludteten, fromen 
Chri- |Üm ond Gottfeligen Serern new zu- |gericht 
And, nad) ord- |nung der jar- | zeit, | Holzicnitt.)] 
Pfalmus 96. | Finget dem HEUNU ein newes Sid, 
Singet | dem HERUU alle welt. 


Der Holzzſchnitt it in beiden Ausgaben derfelbe, 
der vor dem zweiten Teil der Brüdergejänge ſteht, 
nämlich in der eriten daſſelbe Agnus dei, in der 
zweiten die Verklärung Chrütt, darunter die Ane 
jeige: Würnberg M. D. xxC. 


6) Alle drei Teile des Buches fangen iu ber 
erften Ausgabe mit beſonders [hönen und großen 
Yuhftaben an: der erite Zeil der Brüdergejänge 
mit einem N: MY laſſt uns heut al eintredtig- 
lid); der zweite Teil Blatt 118 mit einem D, als 
Anfang des Introitus: PER allmechtig, einig Gott; 
der Anhang mit einem N, aber von anderer Form 
als jenes erite: MB kom der Heiden Heiland, Dieſe 
drei Seiten haben außerdem noch Einfaßungen. 
Eben ſo große Buchſtaben und Randeinfaßungen 
befinden fih auch im Anfange der veridiedenen 
Abjchnitte, nãmlich Blatt 19°, 49“, 62*, 73°, 
95», 104°, 124*, 138*, 147°, 182°, 196®, 
202°, 211°, 217*, 223°, 228%, 238°, IX*, 
xiilie, XXXVI*, XLVIN® und LVI®. Weniger 
große, 'aber ebenfalls ſchon verzierte Bucitaben, 
ohne Begleitung von Randeinfaßungen, zeigen fi 
noch viele in dem Buche. 


ichein € 
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8) Bor den beiden Regiitern bat die erite Aus⸗ 
nabe zwei Holzſchuitte, welche der zweiten feblen: 
Bor dem Regiſter der Brüdergefänge, Blatı 284, 
das Bildnis von 3. Hus, in einem länglih run- 
den Raume und "vieredfiger Einfaßung, in dem 
runden Rande herum die Worte: centum revo- 
lutis annis deo respondebitis et mihi . com- 
bustus anno domini 1415. Außen, die Seiten 
des Vierecks entlang, vier Sprüce, oben: Pie 
heilige SHrift iſt genugfam die Kirche yuregieren, 
on zuthun ciniger Menſchen lere. Links: Man fol 
Gott mehr gehorchen denn den menfden. Act. 5. f. 
Rechts: Nach hundert juren werdet je Bott und 
mir antworten. Unten das Diſtichon: Haec pic- 
tura refert faciem uenerabilis Husfi, Ouem 
genuil gremio terra Bohema fuo. Rüdleite leer. 
— Bor dem Regiſter des Anhangs das Bildnis 
Ruthers in doppelter Einfägung, zwijchen der sriten 
und zweiten oben die Zcriftitelle: Haie 3 
unten die Worte: IN SILENTIO ET SPE ERIF 
FORTITUDO VESTRA. 


I) Die Regilter der eriten Ausgabe find inner: 
balb der einzelnen Yuchftaben nicht weiter alpba- 
betiich geordnet, jondern nad ihrer Folge im 
Buche jelbit; in der zweiten Ausgabe Dagegen wie 

ewöhnlih. In der eriten Ausgabe baben beide 
egilter auch die Eigenheit im Drud, daß die 

Liederanfänge immer jo weit geben, bis ſie rechts 

ge unter einander ftehen wie eine regelmäßige 
olumne. 


10) Die zweite Ausgabe hat am Ende unter 
dem letzten Regiſter: Gedruckt zu Nürnberg bey 
Katharina Gerladin vnd Johannes vom Berg 
Erben. 1580. 


11) Ras die Urtbograpbie betrifft, jo kennt 
die erite Ausgabe fein B, jendern nur ſ. und s 
(dis, ſahs, gros, vergos), fein ü, fein ü, ſon⸗ 
dern überall u (itatt für ſteht immer fur), e für 
langes und kurzes & (left, lemlein, klerlid). 

12) Verſe nicht abgefeßt. Bei Liedern, deren Me⸗ 
fodie fih einem deutſchen Strophenbau anſchließt, 
find die Strophen in 3 Abſätzen gedruckt, nach dem 
erſten Stollen das Wiederholungszeichen )(: 


13) Aus dem J. Hornſchen Geſangbuche hat 
die Quartausgabe folgende 15 Lieder nicht aufge: 
nommen: 


4) Ehrifte, der du den newen bund 
2) Der Almedtige Gott ſah an das 
3) die Sonne trit dem Abendt nehr 
4) Gottes Son ifl kommen , uns alen 
I) Gnedigfter Herr Jeſu Chrif, der 
6) Genediger und milter Gott, fich 
7) Heiliger ewiger barmhertziger 

8) Heyliger Allmechtiger ewiger Vater 
9) Kob vnd ehr mit ſtettem danch 

10) Meflus o Zeſu, Gottes Son 
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11) Au loben wir mit jnnigkegt 

12) © Chrifte, der du erflanden von 
13) © Gott vater non ewigkent 

14) © bitten wir mit innigkeit die 
15) Preyß fen dir Himlifder vater. 


14) Alle anderen Lieder Des Johann Hornſchen 
Geſangbuches find in der Quartausgabe enthalten. 
Dazu finden fih 177 neue. Die Verraßer derſel⸗ 
ben find bis jetzt nicht bekannt; doch erkennt man 
ſchon unter den Seite 320 — 331 ausgewäblten 11 
Liedern verjchiedene Dichter: jo fcheinen Nr. 407 
und 408 denjelben Verfaßer zu baben, Nr. 412 
und 413 einen anderen, Nr. 414 bat wiederum 
eine ganz verjchiedene Weile. 


15) Die_neuen Lieder der Quartausgabe find 
nicht jo häufig im Die deutichen GSejangbücher auf: 
genommen worden, als Die M. Weyſſeſchen und 
die neuen in dem g Hornſchen Geſangbuche. Ju 
der vortrefflichen „Sammlung geiitlicher Lieder”, 
Stuttgart 1846 in 8° (von Karl v. Raumer) finde 
ih Seite 356 das jchöne Abendlied Nr. 413. 


15) Die Gelänge des Andange N der Reihe 
nach folgende 108: 200*, ‚ *»,134*, 
214*, 219, 641*, A*, B*, se, 1978. 195 *, 
792°, G*, 843°, Det, 541* (Stropbe 1 um 
etwas verändert), 298%, 565*, 198*, 199*, 208*, 
575* (Zeil 2), 204*, 220°, 420°, oe 637°, 


558°, 586*, 586, 558», 190°, "203%, 
224*, 215*, 567*, 218°, iR — 

225°, 260*, 234*, 223*, 2 6, 215°, 191° 
192°, 5*, 433°, 212*, 184°, 455 * 525 *, 
196*, 291*, 251° 275°, 226° 276°, 283, 
185*, 186*, 210*, 189*, 207*, 209*, 222, 
211°, 227°, 272°, ge’ de ne 932*, 5. 


300, 0 ‚ 

297°, 296, 309*, 583, T, 11*. Zu den mit * 
bezeichneten find die Noten der Melodie gegeben. 
F, L, R, Z und I find Profa, aljo 103 Kieder. 


16) Die mit Buchſtaben bezeichneten Gefünge 
find folgende: 
A: Da Ihefus geboren war, 

erſchien ein ſtern gantz hell vnd klar. 
: In einer groſſen tunchelheit. 
: Erſtanden if der heilig Chriſt. 
: Die Vrſtend Chriſti vnſers Herrn. 
: Sei ſob, Ehr, Preis und Herrlichkeit. 
: Proſa: Geht hin vnd lehret alle Yaldker. 
: Uun laßt ons fingen N von Herkens 

Grunde. XXxXVII 

: Bur zeit des alten Teſiamenis. 3. W. 
: Singet dem Herren cin newes Kied, 

denn er thut groſſe Wunder. 3. W. 
: Freut euch, ihr lieben Chriſtenleut. 
: Zwei Zeilen Proſa: 


SIRIAR 


Fo u 36 7 





Cgriſtum, vnſern Heiland, ewigen 
Gott, 
Marie Son, preifen wir in ewigheit. 
A. 


: An allen Menſchen gar verzagt. DB. W. 
: Wer Gott zum Schirm. B. W. 
: O du gutigfler Herr und Gott. 
: Gefegne ons, Heer, die Gaben dein. 
: © Iefu Chriſt vnſer Heiland. 
: PBroja: Uv leſſeſtu, Herr, deinen Diener 
im friede faren. 
: Hort auf mit Trauern ond Klagen. 
: Die deutfdye ſitanei. 
: Ein Zeſchlusſegen. Dreiteilige Proja: 
Bott fey uns gnedig und barmhertzig, 
und geb uns feinen Göttlihen 
fegen. 
Er laffe ons fein andlitz leuchten, 
das wir auff erden erkennen feine 
werd. 
Es fegen uns Gott, unfer Gott, 
es fegen uns Gott und geb uns 
feinen frieden. 
AMEN. 


— — — — 


DCCCLXXIX. 


Das Chriſtlich Kinderlied D. HMar- | tini 
Cutheri, Erhalt uns HErr etc. | Auffs 
new in ſechs Stimmen geſetzt, vnd mit et- 
lichen | ſchönen Chriſtlichen Terten, ſateiniſchen 
vnd | Teutſchen Geſengen gemehrt, durch Johan 
Walter den Eltern, Churfuͤrſt-Uchen alten Capell- 
meifter. |] TE NOR. Gedruckt zu Wittembergk, 
duch Johan Schwertel, | Im Jar nad Ehrifi 
geburt, 1566. 


1) 5 Teile in Quer 8%, nah den 5 Stim: 
men: TENOR, Pifcantus, Bafus, Altus und 
VAGANS. Die Dijcant: und die Balsitimme ba- 
ben am Ende die Anzeige: 


Gedruckt zu Wittembergk, durch Johan 
Schwertel, gm Jar | nad) Chriſti geburt, | 
M. D. LXV, 


2) Die Tenerfinme bat 16 Blätter. Rückſeite 
des Titels leer. Auf dem Titel ein Holzſchnitt in 
längl. Medaillonform: Samuel falbt David. Zu 
den Seiten des Holzichnitts das Wort TE NOR. 

3) Auf All Joh. Walthers Vorrede. Auf der 


UN zYUENSS 


vorderen Seite yon Atij das Regifter. Danach die 
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Gefänge, unter XXI Nummern, wobei aber die 5 
Gelege von Erhalt uns Herr ald 5 Nummern 
zählt find. Nr. XIIT—XVI find latein. Stüde. 
—* folgen XVII — XXI die bei mir ©, 585 
ftehenden Lieder, wahrjcheinlich fämtlih von os 
bann Walther Te, unter Nr. 690 jtehen fogar 
die Buchſtaben 3. W 
4) Deffentliche Ziliothet zu München, Mus. 
pract. impr. 19. 


DCCCLXXX. 


Geiftliche | Kteder vnd Pfal-| men, P. Mart. Euth.| 
vnnd anderer frommen | Ehriften, nad ordnung | der 
Zarzeyt, Auffs | new zugericht. | Gedruckt nad) dem 
Sand | furter Eremplar, vnd mit etli- | den 
ſiedern gemehret. | 1566. 
Am Ende: 
Gedruct zu Mürmberg, durd Nicolaum Knorrn. 


1) 26 Bogen in 8%. Rückſeite des Titeld und 
letzte Seite leer; zweites Blatt Vorrede, drittes 
auf der eriten Seite die Ynhaltdanzeige, auf der 
andern der Anfang von Nr. 200 unter einem 
Holzihnitt: die Verkündigung Mariä. Vom vier: 
ten Blatt fangen die Blattzahlen an und gehen 
bis 200, dann folgen noch 5 Blätter Regiſter. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
einer breiten Einfaßung, die unten die Kreuzigung 
Chriſti, links den Apoſtel Paulus, rechts Petrus 
und oben in einem Bogen über ihnen die Aufer— 
ſtehung Chriſti vorjtelt; in dem Bogen die Worte: 
confidite ego — vici mundum io XVI. Die 
Selen 1,2, 3, 8 und 11 des Titels find roth 
gedrudt. 

3) Bielen Liedern find die Noten ihrer Melo- 
dien vorgeießt. Das Geſangbuch enthält 35 Lieder 
aus dem Brüdergejangbud). 

4) Inder Bibliothek des Herrn Doctors Oſter⸗ 
haufen in Nürnberg. 


— — — — 


DCCCLXXXI.“ 


Ein ſchön Wews | tröfllids ſied, in Sterbens 
läufften: durch M. Johann Gi- | gus, Pfurr- 
berrn etc. 


G Bu Augfpurg, tructs | Mattheus Stand. 


1) Frankfurter Stadtbibliothet, Sammelband 
hist. F. VII, 2. Nr. 14. 
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DCCCLXXXII.“ 


Die Sonntags | Enangelia, und 
von den| fürnembfien Feſten ober das gange 
Jar, | In Gefenge gefaſſet für Chriſtliche Haus- | 
neter und jre Kinder, Mit vleis corri- | girt, ge- 
beſſert vnd gemehret, |j Purd) || Micolaum Her- 
mann im | Iodimsthat. || Ein bericht, vff was 
thon vnd| Melodeg ein jedes mag gefungen | werden. || 
Mit einer Worrede D. Paulı Eberi Pfar- 
herrs der Kirchen | zu Witteberg. || Iefus Syrach 
am 43.| fat ons loben die berhuͤmten Seute, vnd 
unfer | Peter nad einander etc. Sie haben Mufl- 
cam | gelernet, vnd geiflliche Fieder getichtet etc. || 
Witteberg, 1566. 


1) Ohne Anzeige des Druckers. Am Ende, 
Rückſeite von a8, der Selziänitt (die Salbung 
Davids) und darunter der Spruch Pialm 25, 21. 

2) Zeile 1, 2, 8, 10, 13, 16, 20 (die letzte) 
roth gedrudt. 

3) Ich habe dieſe Ausgabe nicht genauer mit 
den andern vergleichen können; die Gebetitrophen 
am Schluß der Lieder find wie in der Ausgabe 
von 1581 abgejondert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


DCCCLXXXIL. * 


Die Hiforien | von der Suͤnd- 
fint etc. Wittemberg 1566. 


1) Umfang und Einrichtung wie bei den frü- 
heren Ausgaben. 

2) Der Titel ijt wie bei der Ausgabe von 
1562, nur daß er Sindflut, Sur und in Zeile 7 
und 8 die Teilung binter gefaffet und vnd hat. 

3) Am Eude feine Anzeige des Druders; ſtatt 
defien jteht der Behimitt (die Salbung Davids), 
aber das bloße Medaillon, ohne jene äußere Ber: 
zierung, auf der Nüdjeite von Spvij, unter dem 
Sprud nichts ald die Jahreszahl 1566. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 


u — 
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DCCCLXXXIV. 


[} € . 
Ein ſchoͤns Fied, auff der heyligen drey 
Aö-nis tag zufingen. || Ein ander Fied, von 
den | yeiligen drey Königen, Im thon,| Per tag der 
in fo frewden- | rei, allen Ereaturen, etc. 

(Zwei Heine vieredige Holzſchnitte neben einander: 
linf? Maria kniend vor dem an der Erte auf Strob lie 
genden Chrifikindlein, am Himmel der Stern, Joſeph mit 


der Laterne; rechts Maria mit tem Chriiifindlein auf Dem 
Schooß, vor ibm Lie beiligen drei Könige mit ibren Gaben.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. Um 1560. 

2) Das erite Lied fängt un: Gott fo wöllend 
wir loben v. ehren; ohne Ueberſchrift. Das zweite: 
Pre König warend im Morgenland; mit der Ueber⸗ 
fhrift: Ein ander Kid. 

3) Verözeilen nicht abgejebt. Zwiſchen den 
Strophen des eriten Liedes, die jede meiſt zwei 
Zeilen einnehmen, größere Zwiichenräume, vor der 
eriten Zeile, eingerüdt, meitt das Zeihen €. Die 
Strophen des zweiten durch übergefeßte deutſche 
Biffern numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCCCLXXXV.° 


Drey Geiſtliche | Sobgefang von 


den Heyli-|gen drey Aoͤnig, Bas recht new 
Jar damit anzufingen, Pas Erf, Id |lag in einer 
naht vnd ſchlieff, Pie | andern zwey find Im thon, | 
Mit Gott fo wöllen, x. 


(Broßer vterediger Holzfchnitt: Die drei Könige brin- 
am m Ehriftfindlein,, auf dem Schooß der Maria, ihre 
en. 


Am Ende: 
Gedruct zu Aegenfpurg, dur | Hans Burger 1566. 


1) 6 Blätter in 80, Rüdjelte des Titels Leer. 
2) Das erite Lied ohne Meberichrift, Verszeilen 
nicht abgeſetzt, zwiſchen den Strophen größere 
Zwifchenräume, vor der eriten Zeile immer das 
Beichen €. 
3) Das zweite Lied füngt an: 
Wir tretten herzu wol vonder die (dar 
das dritte: 
Mit Gott fo wöllen wir loben vnd ehren. 
Beide wie Reimpaare mit abgeſetzten Berjen ge 
drudt, jeder einen großen Anfangsbachftaben, die 
geradzahligen eingerüdt. 


— — — — — — 





DCCCLXXXVI-DCCCLXXXVIII. 
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4) Das dritte iſt eine Entſtellung und Erwei⸗ 
terung des Liedes: Gott fo wöllend wir loben und 


ehren aus dem vorigen Drud. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCCIXXXVI. 


Unterricht vom Türchen, zuſammengetragen durch 
Chilianum Friederich, Pfarrherrn zu Magdeburg. 
1567. 


1) Ein Buͤchlein in 80. 

2) Enthält Blatt Gij das Lied Nr. 312, 
aber hochdeutſch und als von Ehilianus Zriederich, 
alfe nicht von Joh. Freder. 

3) Königl. Bibliothef zu Hanuover. 


DCCCLXXXVIL. ° 


ENCHIRIDION | Geiſtliker $e- | der vnde Pfal- 
men, vppet | nye mit velen ſchoͤnen Gefen- | gen, 
gebethert unde | vormehret. | P. Mart. £uth. | (Holz. 
ſchnitt: M. Yutber& Bildnis in Medaillonform.) | Gedruͤchet 
tho Mugdebord), dorch Wolffgang Kirchener. 1567. 


1) 24 Bogen weniger 1 Blatt, in 80. Der 
letzte Bogen Aa. Rückſeite des Titels und des 
letzten Blattes leer. 

2) Auf dem Titel ſind Zeile 2, 3, 7 und 8 
roth gedruckt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Luthers Vorrede: 
Un hebben ſich etlike etc. Vom dritten Blatt an 
die Lieder. Von da an auch Blattzahten von I 
bis CLXXXIIII, weldyes Blatt Aatj it und auf 
deſſen Müdjeite die Lieder aufhören. Es folgen 
danı neh 4 Blätter und eine Seite Negiiter. 

4) Die Einrichtung des eriten Teile, des Wit- 
tembergifchen Sanckboͤkelins, ift ganz wie die in 
dem Gefangbuche von 1565, aud Die Lieder find 
diefelben, nur daß hinter Nr. 245 eingefchaltet 
find Nr. 267, 264 und 265 und hinter Nr. (36 
-- 641) das Lied Michael Weifjes Nr. 375, das 
alſo für ein Lied der Vorzeit ausgegeben wird. 

9) Auf der vorderen Seite von Hviij, unten, 
jchließt der erfte Teil, mit den Worten: Ende 
des Wittembergifhen | Sanckbökelins. || Au volgen 
ander Palmen | unde Geiftlike Feder, Welce | van 
framen Chriften gemuket, vnde thofamen gelc- | fen 
Innt. Nr. 522, 805, VI, 538, 529, 531, 532, 
333, 280*, 283, 262*, 281, 638, VII, VII, 


— — — — 


1567. 


— — — — —— — —— — — — — — 


IX, X, 272°, 455, 331, 226*, 230*, 670, LIX, 
312, 260, 645, 352, 420*, 808, 421, III, 802, 
LX, IV, V, 157, 279, 238, 232, 246, 247, 251, 
252, 257, 258, 806, 422, 804, LIII, 248, 631, 
239, 278, XLIV, 275*, 666*. 

6) Auf der vorderen Seite von Borij, unten: 
Volgen etlike Geiftlike Sefen-| ge, Corrigeret dorch 
M. 9. Bonnum. Nr. XLVI, XLVII. LXIII, 451, 
LXIV, LXV, IL. Nu volget cin Geiſtlich Kedt, ' 
Bam ryken Manne x. Nr. 646, XIV, 310, 
316, 276, 371, 807, 669, 441, LXVI, 165, 632, 
294, XLII, XLITI, 240— 244, 295, 452, 453, 
C, XIII, 266, 290, 319, 402, 403. Ben Tvij 
bis Y)viij Die deutſche Veſper, Complet, Mette 
und Mijie, dann die Lieder Nr. 321, LIV, LVL, 
Uu volgen noch etlike Geiſtlike Ceder, Welcere 
dorch D. Erafmum Alberum gemaket fpnt. Nr. 
LXII, 307, 296, 297, 300, 299, 308, LV und 
Aufer a nobis in Profa. 

7) Wegen der mit lat. Ziffern bezeichneten 
Lieder fehe man die niederdeutichen Gejangbücher 
von 1526, 1534, 1543, 1545, 1558, 1559 und 
1565 nad. Nr. E iſt das Lied: Herr Godt, nu 
fy gepryfet, aus dem Dal, Babſtſchen Geſangbuche 
von 1553. 

8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, ter den platt: 
deutichen Büchern. Ein anderes Exemplar in der 
Bibliothek des Herrn Prof. Heyfe in Berlin. 
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DCCCLXXXVIII.“ 
Ein Wew Ge-| mugbiglin Geiſt 


licher Lieder, |vor alle gute Chriften, nad) orde- 
nung | Eatholifher Kir- | den.||Ordenung vnnd 
gebraud) der | Seiftlihen Kieder, fo im diefem 
Duͤchlin begriffen Andt, findefl du am | ende diefes 
Bud)- | lins. || Ephe. 5. || Werdet vol deß heiligen 
Geiftes, und | redet vundereinander von Pfalmen | 
vnd geifllichen Sobgefengen, | Singet lob dem Herrn | 
in ewerm SHer- | Ken. | Gedruct zu Meyntz, 
durd) | Franciſcum Behem. | Anno M. D. Lxvnn. 


1) 10 Bogen und 3 Blätter in 80, zweite und 
legte Seite leer. Erſte Signatur Aij, lebte (auf 
dem vorlepten Blatt) Tij. Seitenzablen, von A iij 
an; Die vorlegte Seite bat 163, ftatt 161. Di 
fommt daber, dan Blatt F die Zahlen 78 — 79 
ftatt 77-78, und Blatt K dann wieder 143 —144 
itatt 142 — 143 trägt. 
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DCECLXXXIX— DCCCXEH. 
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2) Ein Nachdrud des Mich. Veheihen Gefang- 
buces von 1537. Anf dem zweiten Blatt die Zur 
ſchrift Mich. Vehes an Caſpar Querhamer zu Halle, 

3) Deffentl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 
484. 8, 


DCCCLXXXIX. * 


Geyflihe | Fieder etc. 
Am Ente 
Gerruct zu Feipzig, |in Valentin Bapfis | Drücerep. 


1) 43 Bogen in 80. 


2) Drud und äufere Eiurichtung ganz wie | 


die der früheren Ausgaben. Der erite Zeil Ichlieft 
auf der Nüdjeite von Blatt 67 mit der Anzeige: 
Gedruckt zu| Seipsig | durd) Valentin | Babfl. | FM. 
PB. LXVI. Watt 68 leer. Diejer erite Teil üt 
unverändert wie in den früheren Ausgaben. 

3) Der zweite Teil, mit dem eriten Blaft des 
Bogens A anfangend, bat den Zitel: Pfalmen 
und | Seiflicje lieder, welche | von frommen Ehri- 
len | gemadt und zufamen | gelefen find. | Auf 
newe nberfehen, | gebeffert und ge- | mehret. | 
3ig. IM. D. LXVIL. Auf der NRüdjeite ein Hoiz— 
ſchnitt. Diefer zweite Teil hat dieſelben 30 Lieder 
mebr, als das Val. Babitiche Seiengkuch von 1553 
und das Jar. Bermahjce von 1555, aud) in der= 
jelben Folge und diefelben Melodien, Nr. 437 auch 
Luther zugeichrieben. 

4) Bon den Zac. Berwaldſchen Geſangbuͤchern 
umtericheidet ſich auch dieſe Ausgabe des Dal. 
Babitihen_ durch jchönere Schrift und fchönere 
Randeinfafungen, durch zwel Regiiter und Dadurch, 
daß die erſte Strophe, welche mit latein. Schrift 





unter den Noten fteht, nachher ned einmal wies | 


derholt iſt. 

5) Das Geſangbuch iſt von G. Serpilius in 
der Fortſetzung der zufälligen Lieder-Gedanken, 
Regensburg 1704. 8. ©. 49 erwähnt. 

6) Stadtbibliothek zu Augsburg. Bibliothek zu 
Beimar, IX. 147. und Bibliothek des Hrn. Zeie- 
berg in Wernigerode. 


DCCCXC. 
Pfatmen vnd geiftlice Fieder, welche von frommen 
Herhen gemacht vnd zufamen gelefen And. 


1) Yeipsig. 1567 in 80. 


| _ 2 Aufgeführt von Georg Gervilius in der 
| Aerienung der yufäligen Ctber- Gedanten, er 
geneburg 1704. 8. 5. 49. 

3) Wabricheinfih bio der zweite Teil des 
vorher beicriebenen Babitichen Geiangbudje. 


DECCKCH. * 
| Bihfettinge Et-|tiker Pſalmen 


und Geifl-jliken leder, fo nicht in der Wige-| 
ſchen Ordnung gedrüct, |alfo Mimlich. 





ho dp allein in düſſet nodt 

Ad) Godt mit dyner hülpe erſchin. 

Uu is de angeneme tpdt. 

Wille 99 hören ein nye gedidt. 

Do Ipefus an dem Eripe Aundt. 
Kampt her iho mp fprict Bades Bon. 
Ad Godt wil mp erhören. 

Waket op go Ehriften alle. 

So leuen Ehrißen frouwet yuw fon. 
Wat bedröueft dp mon Hert. 


© Eolof. 3. 


Feret vnde vormanet yuw fülueR mit Pfaimen | 
vmde Sauefengen und Geiliken lefliken | Keden, 
Anget dem HEBEN | yn yuwen herten. 


MD. $EW0. 


enpsrwn- 





10. 


Am Ente: 


Gedruͤchet in der | Arnferliken 


Fryen Erent- | riken Stadt Fübech, dor | 
Jürgen Kidotfl || 1567. 


1) 4 halbe Bogen in 80, A bis D, ohne 
Blatizablen, Zweite Seite leer. 

2) Die 5 eriten Gedichte mit abgeſehten Vers 
geilen, die 5 andern nicht. 

3) Das dritte iſt Joh. Freder zugeihrieben, 
aud das fiebente trägt den Namen des Dichters 
Wylpelm Sorflenberh), In FpMandt, 

4) Gewis gibt es ſchon eine frühere Ausgabe 
dieſes Anhanges, durch welche das Ieptgenannte 
Xied in das Lübeder Endiridion von 1. jer 
kommen, Berligenbe Ausgabe ift dem Rigaife 
Geſangbuch, Lübeck 1574, angebunden. 

5) Stadtbibliothe zu Lübed. 











DCECXCH— DCCCXCIV. 1567. 


— — — — — — — — — nn 


DCCCXCII? — DCCCXCIV.“ 
Geiſtliche | Lieder und Pſalmen, 


der | alten Apoftolifcher recht und wurglau- | biger 
Chriftliher Kirchen, fo vor vnd nach der | Pre- 
digt, auch bey der heyligen Communion, vnd | fonfl 
in dem haus Gottes, zum thal in und nor den | | 
Heufern, doc zu gewönlichen zeitten, durchs gantze 
JZar, ordentlicher weiß mögen gefungen werden, | Aus 
klarem Göttlihem Wort, vnd Heiliger ge- | fhrifft 
Schrern (Mit vorgehenden gar fchönen | unterweifun- 
gen) Gott zu lob und chre, Aud zu er-|bawung 
vnd erhaltung feiner heiligen alge- | meinen Chrifl- 
licher Kirchen, Auffs fleiſſigſte vnd Chriſtlichſte 
zuſamen bracht Purd || Johann: Feifentrit non 
Olmus, Thumdechant zu Dudiſſen ꝛc. || An gefer. | 
Dis klein gedicht, kauf liefs und ridt, | Ehrifl- | 
licher pflicht, es rewt did nicht. || Cum Gralia & 

Priuilegio. 

Am Funde: 
Gedrucht zu Budiffin | durch Hans Wolrab. | 

M. D. Sevij. 


Das ander Theil Geiſtlicher lie-) 
der von der allerheiligfien Jung- | frawen 
Maria der außerwelten Mut- | ter Gottes, Aud) 
von den Apofteln, AMartyren, | nnd anderen lieben 
Heiligen, mit vorgehenden gar ſchönen, und jebiger 
zeit zu wiffen nottwendigen | unterweifungen, Aus 
heiliger Gefchrifft und der- |felben Lehrern, GOTE 
zu fob vnd feiner ge-|Liebten Mutter, aud) allen 
heiligen Gottes zu | ehren, mit fchuldigftem Eatho- 
Lifchem | fleis zufamen bradit. || Purd || Johann 
Leifentrit von Olmutz, Thumdesant zu Bu- 
diſſin, 2c. Schrijtſtelle: Kuce am 1. und Pfal. 138.) ' 
Am Ende: 


Gedruckt zu Budiffin | durch Hans Wolrab, | 
M. D. Leni). 


1) Erſter Teil 47%, Bogen in 8°, letzte Seite 
leer. 11%, Bogen ohne Zignaturen, "nachber von 
A—z. Blattzäblung: A=T, » = CCCLIN. Zwei⸗ 
ter Teil 11%, Bogen in 80, AM, letzte Seite 
leer. Blattzählung: ®=1, Liiij = LAXKXV. Es 
muß vom zweiten Teil nothwendig zwei Ausga⸗ 
ben, weunigſtens zwei Titel gegeben haben: die 


| 





| 
| 
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Teilung der Zeilen und der rothe Druck iſt in 
verſchiedenen Grempfaren verfchieden. Die Aus: 
gabe, nach welcher idy meine frühere Beichreibung 
corrigiert, befindet fih auf der Gothaer Biblto- 
thef, Gant sacr. Nr. 673*. 

2) Auf dem Titel des erſten Teils iſt Zeile 
1 und 2, ferner die legte, viertleßte und ſechſtletzte 
tothgedruckt, auf dem Titel des zweiten Teiles 
Zeile 2, 3, 13, 14 und jene Neberfchriften der 
Schriftitellen (das erfte und das letzte Wort aus— 
genommen), und die beiden vorletzten Zeilen. 


3) Der erfte Teil enthält eine an den Kaifer 
Maximilian gerichtete Vorrede vom 1. Mai 1567, 
der zweite eine an Balthafar, Abt und Präfaten 
zu Oſſigk gerichtete von 4. Mai 1567. 


4) Das Regiſter des eriten Teils zählt 163 
deutjche und lateiniſche Lieder auf; eins iſt vers 
gepen, nämlih Wir Chriſten al jetzt frölic fein, 
10 dar es 164 find. Keine Marien: und Heiligen⸗ 
Lieder, dagegen mehrere der evangeliſchen Kirche 
entnoninene, }. B. Nr. 201 und 461. 


5) Das Regijter des zweiten Teils zählt nur 
28 Lieder, darunter die Marien- und Seiligen- 
Lieder. 


6) In der Vorrede zum zweiten Teil bittet 
J. Leiſentrit den Abt Balthaſar, er möge ſeinen 
Misgönnern und Verleumdern gutes Gerüchte, 
weldye vnuerwarter auch vnuerſchulter ſachen, hoch 
wider mich verbittert ſein, keine ſtadt noch raum 
geben. Wahrſcheinlich iſt Joh. Leiſentrit wegen 
der zu evangeliſchen Haltung des erſten Teils ſei— 
nes Geſaugbuchs verklagt worden und hat um 
deswillen den zweiten zuſammengeſtellt und mit 
dieſer Vorrede verſehen. 


T) Beide Teile auf der Convictsbibliothek zu 
Tübingen in denjenigen Teile derjelben, welcher 
früber zur Privatbibliothet Seiner Majeſtät des 
Königs in Stuttgart gebürte. Den eriten Teil be- 
figt auch Herr v. Meuſebach. Großherzogl. Bibl. 
zu Gotha, Nr. 673*. 


8) a) Im Jahr 1573 erfchien eine zweite Auf: 
lage beider Teile dieſes Geſangbuchs, durch Kr: 
gorius Leyſentrit, den Better des Joh. Leiſentrit 
derſelbe ſchreibt in der Vorrede zum zweiten Teile: 
ich babe meine Herrn vnd Vettern bitlihen ver- 
moͤcht, daß ſein Ehrwird ſolch Geſangbuch (ſo vil 
ſeiner hohen geſchefft halben hat geſchehen können) 
auffs newe vberfehen - - - -, gemehret vnd ge- 
beſſert ꝛc. 


b) Die Titel beider Teile ſind im Ganzen 
dieſelben wie vor der erſten Ausgabe; die Zuſätze: 
gemehret vnd gebeſſert, der Name: Durch Den 
Ehrwirdigen Herrn Johan: Feiſentrit den Eldern 
von Olmutz, Thumdechant zu Zudiſſtn, ꝛc. Am 
(Sude beidemal: Gedruckt zu Budiffin duch Mi- 
due Wolrab. M. P. Keriij. 
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c) Das Regiſter des erſten Teils zählt 20 
Stüde weniger ale in der eriten Ausgabe, dagegen 
bat es 15 andere, die dort feblen. Der zweite 
Teil bat nur wenige Veränderungen erfahren: ein 
Lied Jeſus Chriſtus unfer Heiland iſt in den eriten 
Teil geſetzt, zwei find ganz weggeblieben und eins 
it neu hinzugekommen. 

d) Stadtbibliothek zu Augsburg und Def: 
fentlihe Bibliothet zu München, Liturg. 696. 8°. 


9) a) Der zweite Teil hat im Jahre 1584 eine 
dritte vermehrte Auflage erfabren, mit dem Titel: 
Das Ander Eheil. | Ehriftlidher Catholiſcher Gefen- 
gen, | von der allerheiligfien Jungfrawen | Marin ꝛc. 
(wie 1467). aufs new vberfehen | gemehret vnd ge- 
befiert. | Burdy | Den Ehrwirdigen Herrn Johann: | 
Liſentrit den Eldern, Thumdechant zu | Bupiffin, ac. 
Daun folgen die Schrirtitellen aus guc. 1 und 
pi 138. Am Ende: Gedruckt zu Budiffin, |fonf 

augen genannt, In der | Hauptfludt des Mlarg- 
grafthumbs | ®ber ſaußnih. | Purd Michael Wol- 
tab. | MDLAXXXII. 

b) Dieje dritte Ausgabe des zweiten Teils 
zählt in Negüter 121 Lieder; fieben, welche Die 
erite Ausgabe enthält, find weggefullen. 

c) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. Das 
deferte Exemplar auf der Darmitädter Hofbiblio- 
tbet W. 3314 iſt wahrſcheinlich dieſelbe Ausgabe. 
Bibliothek zu Gotha, Cant. sacra 673*. Biblio- 
thef des Herrn Karl Reinthaler zu Erfurt. 


9) Bon Johann Keijentrit führe ih noch fol: 
gendes Werk an: 


Catholiſch Pfarbuch @der | Form vnd 
Weife, Wie die Eatholifchen | Seelforger in 
©ber und Miderlaufig (jbiger had) | gefehr- 
licher zeit) jhre Kranchen eingepfarten ohne unter-| 
ſcheidt befüchen, (u. ſ. w. noch 15 Zeilen) || Purd den 
Ehrwirdigen Herren Johan. Käfen- | trit, Admi- 
niftratorem Ecclefialticum, &c. und | Thumbde- 
chant zu Bupdiffin, ꝛc. | Gott zu ſob, und Ehr, aud) 
feinem Nechſten zum befien vollzogen. | Saluo per 
omnia Sedis Apoftolice iudicio. | Bu Cötn,|Purd) 
Faternum Cholinum. | ANNO M. D. LXXVIIL. | 
Mit Röm. Kay. Maieſt. Gnad vnd Freyheit. 


a) 40/, Bogen in 80, Seitenzahlen, letzte 


16. 

b) Roth gedruckt find auf dem Titel Zeile 
1 und 3 von oben, 2, 4, 7, 8 und 9 (Die Wör— 
ter durch den ausgenommen) von unten und in 
jenen 15 Zeilen die Wörter Heiligen 3u- | crament 
des Altars und das Wort Proteflation. 

c) Eine Sammlung von Zractaten, Die 
wahrjcheinfich alle oder die meiſten fruher einzeln 
gedrudt geweien, mit Holzſchnitten. 

10) Ferner das Werk: 


DCCCXCV. 


1568. 


Kurtze Fragſtüche Yon dem Hehwir- 
digen Sarrament | des Altars unter geſtalt Brodts 
vnd Weines, vnd | (u. f. w. noch 6 Zeilen.) || Burd || 
Den Ehrwirdigen Herrn Iohan Keifentrit, zc. Thum- 
dechant zu Zudiſſin, ꝛc. An fefer.||Pif klein ge- 
dicht, Kauf liß vnd richt, Chriſtlicher pflidht, es 
rewt dich nid. II Diftingue tempora, credibilis 
erit fcriptura.|| Bu Ein, || Purch Maternum Cho- 
Imum. | Anno Domini. M. LXXVIII. 


a) 6 Bogen in 4°, Seitenzablen, feßte 56- 
_ b) Auf den beiden eriten Blättern befinden 
ſich einige Gedichte von Valentinus Tzaffeck, 
Vicarius Budifs. & oculus Decani. Auf der 
drittlegten Seite dad Lied Bey deiner Kyrch erhalt 
ons HEUR aus dem Leifetritichen Geſangbuch, anf 
der legten Seite ein Gedicht von 16 Zeilen, die 
legten Zeilen: der Bauer und gemeine Mann jolle 
An die Egner ſich nicht keren, 
Wie uns Gotts Gebot thut lehren. 
Patum in der Haupt oder Bernfiadt, auf 
dem Egen, in | ©ber Saufnik, 2. Anno 
Domini, 1575. 
11) Beide Werke in Ginem Bande auf der 
ns lorhet des Biſchöfl. Seminars zu Mainz, I. 


DCCCXCV.“ 


Geyſtliche lieder P. Mar|tin Suthers, von newem 

zugericht, mit vil fhönen Pfalmen | und SKiedern 

gemehret. || Warnung, P. Mart. | Futhers. | Wil 

falſcher Meifter u. |. w. | Nürnberg. IM. D. LXVIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Hürn-|berg, durch Yalentin | Wewber. 


1) 44 Bogen in 89, der erfte Teil 26 Bogen 
von A—c, der zweite 18 Bogen A — S. Zweite 
Zeite und legte leer. 

2) Ich mache die Belchreibung nad) der Aus⸗ 
gabe von 1573, von der ih ein Exemplar vor 
mir habe mit der Notiz, daß die Ausgabe von 
1568 durchans gleihlantend mit der von 1573 ſei. 

3) Die Abteilung der Titelzeilen ift mir unbe- 
kannt. Ic babe Diejelben nach der Ausgabe von 
1573 verſuchsweiſ geſetzt. Danach würden auch 
Zeile 1, 2, 6, 7 und die vorletzte roth gedruckt ſein. 


4) Die Seiten ſind jede mit Zierleiſten um: 
geben, die obere und untere eingeichloßen von der 
rechten und linken. In einem Pleinen Felde der 
unteren befindet fi) auf dem eriten Blatt jedes 
Bogens der Kenujtab. 











5) Auch ſonſt iſt die Einrichtung ganz wie Die 
des Val. Babitichen Geſangbuches: ee folgt auf 
7 Seiten die Borrede Luthers: Der XCVI. Pfalm 
ſpricht, ſodann auf 7 Seiten daß erjte Regiiter. 
Am Ende des Buchs Das Regiſter des zweiten 
Teils, auf 5 Seiten, darunter die Anzeige des 
Druckers. Auf der Rückſeite des legten Blattes 
ein runder Holzſchnitt: Chrifti Geburt und Taufe, 
darüber ein Bibelſpruch. 

6) Der erite Zeil zäblt LXXIII Gelänge vor 
den biblischen in Proja, deren 16 Nummern find; 
dann folgt Nr. 373 und hinter diefem Gebete und 
die Begraͤbnisgeſänge. 

) Dev zweite Teil hat den Titel: Pfaimen 
vnd Geyſtliche SKieder, wel- | de von Frommen 
Ehriften ge- | madt, und zufamen ge- |lefen find. || 
Auffs newe vberfehen, Gebeflert | und gemehret, 
mit Schönen | Öefengen. Es find deren LXXVIII. 
Nr. 437 (© gutiger Gott) wird Luther zuge 
ichrieben. 


DCCCKXCVI. * 
Chriſtlichs Geſſangbuͤchlein, Won 


den Für-|\nemben Feſten, durchs 


gantze Ihar, Darinnen feine | Alte vnd auch 
gute Uewe Geiſtli—che Keder vnd Pfalnen | bey- 
einander zu⸗ | finden. || Mit einer Vorrede. A. 
Cyria. Spangenberg. | Yon der Noth- 
wendigheit, Muß | und Braud Geiftliger | SKie- 
der, Gedruckt zu Eisleben, durd | Andream Petri.| 
M. D. LXVIII. 


1) 24 Bogen in 89, Rückſeite ded Titels und 
legte Seite leer. 

2) Zeile 3, 4, 5, 11, 12, 15 und 17 des 
Titels roth gedrudt. 

3) Keine Blattzahlen. Die beiden erſten Bo⸗ 
gen, welche Titel und Vorrede enthalten, find mit 
A und B, die anderen mit deutjchen Buchjtaben, 
von U— 9), bezeichnet. 

4) Die Gefünge, mit fateinifhen Ziffern ge: 
yübft, von I—CXÄXXVI, find der Reihe nad 
volgende: Zuerft ohne Anzeige einer Abteilung 
Ar. 1*, 429®, 11%, 383* (ala 2 Sefänge), III”, 
200*, 459*, IV, 53’+666 (abwechſelnd eine 
lateiniſche, eine deutſche Strophe; beides längere 
Lieder; ſiehe meine Abichriften!), V*, 193°, 
}1*, FII®, 214°, 219°, 204*, VII®, IX, 





DCCCXCVI. 


1568. 


47°, 426°, 49%, X, X1*, XII, 791*, XII®, 
XIV, XY*, XYI*, 62 +641*, 686*, 236°, 
XVII®, XVYHI®, XIX*, XX®, 424*, 457°, 
XXI®, 205*, 270°, XXIL*, XXI, XXIV®, 
XXV®, XXVIr. Blatt 5°: Solgen Geſenge, 30 
für Oſtern fonderlid in der Charwachen, vom fei- 
den und Sterben des HErrn Chriſti, mögen gefungen 
werden. Nr. XXVII*, 425°, XXVIN®, XXIX., 
XXX, XXXI, XXXII, XXXUI®, XXXIV®, 
XXXV*, XXXVI*, 792°, 423*, 135°*, 197®, 
422°, 307°, XXXVII®, XXXVII®, 541°*, 
XXXIX*, 298*, 208*, XL*, 198* (ohne Stro⸗ 
phe 5 und 7), 199* (gta), 204*, XLI*, 390*, 
388°, XLIL*, XLIN, 391°, 190*, 206°, XLIV*®, 
203°, XLV*, 215*, 223° (bloß Strophe 13 
und 14), XLVI*, XLVII*, 218*, XLYIII®, 
XLIX*, 194*, 192*, L*, 290%, 324*, 300, 
402*, 314 (Strophe 1 und 2), 314 (Strophe 
3—5), LI*, 403*, LII*. Blatt Niiij: Solgen 
nu etlihe Geiſtliche Pſalmen, aus dem Pfalter 
Pauidis. Nr. 272*, LIII, 185*, LIV*, 186*, 
LY*, LVI*, LVII*, 458°, LVIII®, LVIX*, 
LX*, 210* (Der Alte böfe Sind; Yemen fie uns 
den feib), LAI*, LAII®, 159*, 427*, LXIII®, 
428*, LXIV*, LXV*, LAYVI*, 455* (von 
rechte), 227, 207, 196", 188*, 262*, LXVII®, 
LXYIII*, 222* (über der vierten Strophe fteht: 
Doctor Juftus Jonas addidit hos duos Versi- 
culos), 211, ‚auf Seite Yiij*, darunter: Ende 
diefes Geſangbuͤchleins. 

5) Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder find 


folgende: 
I: Komm Heiliger Geiſt (Profa.) 
IT: Pas Gloria: ob, Ehr und Preis 
(Proſa.) 
III: Gott durch deine Guͤte. 
J. Spangenberg. 
IV: Pu ewigs Wort, Herr. 
V: Pank fagen wir alle (PBrofa.) 
VI: O Chriſt, Gottes einiger Kohn. 
J. Spangenberg. 
: Chriſt kam vom Himmel. 
: Magnum nomen (aus Nr. 47.) 
IX: Gros vnd Heer iſt Gottes. 
J. Spangenberg. 
X: Ale Welt fpringe. 3. Spangenberg. 
XI: Univerfi populi. 
: Seid frölih alle. J. Spangenberg. 
: Puer nobis nalecitur. 
: VUns if geboren ein Kindelein. 
: Puer natus in Bethlehen. 
(verändert.) 
: Ein Kind geborn zu. 
J. Spangenberg. 
Aus dem Herben Gotts. J. Otto. 
Vt ftellam confpiciunt 
Die Heilgen drey Könige. 
3. Spangenberg. 
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346 DCCCXCVII. 1568. 
XIX: Gott lob, ehr und preis. LVIE: Der Herr if mein getrewer Hirt. 
3. Spangenberg. ®. Ihaurer. 
XX: Ad) Gott, mu luft uns fingen. LVII: Uad) dir, 0 Herr, verlanget mid. 
3. Spangenberg. B. Zhaurer, 
Am dritten Cag. Gor. Spangenberg. LIX: 36) wil dem Herten meinem Gott. 
im von uns, Herr Gott. (Preja.) | deegl. 
Wer Lebt und gleubt im diefer zeit. LX: Ich fag von grund des herhen mein. 
Hiltftein, deal. 














XXX: 
XXXIV: 


: Der Engel zu Maria ging. 


: Der Glaub 5 
: Der Heer gieng fort. (Fortfegung.) 
: Petrus war dar mit grofer fahr. 





: Pie iR der tag der gnadenreid). 





ben 





Hod von dem Ehron an n Büger. 


: fob ehr und preis fey dir. 


Sei gegrüßt, Jefu, du einiger. 

© teiher Bott, gib uns Die gnad. 
3. Sitttein. 

gt mid. 





3. Hiltitein. 





Zerrjegung.) 
© Inefu Ehrifl, dein Anm der if 
Bin erit, If Erif 
angenberg. 





v: Eur fe dir, Ehrife, Der du 





XXxxvult: 


XXXIX: 
XL: 


: £ob, Ehr um Pı 
! Gelobet fei der ewige Gott, der uns 


: Ad üi 


: Kein Colt, 


Heut follen le Eheifien toben, 

Wir wollen alle feöhlic, fein. 

Fidelis turba laetare 

Freu dich, heilge Chrifenheit, 

Heut laft uns loben. 

Kom du tröfler, heiliger sn. 
(Sequenz, fiehe Nr. CCXLVII) 

fei dir algeit. 








nit. 


: Gelobet ſei der wahre Bott, der uns 


hilft. 


: © Herr, das And die deinen Gebot. 
: Das Baterunfer (Profa.) 
::© Vater aller Srommen. 
XLVIL: 


XLVU: 
XLIX: 


© Vater in dem Himmel. 
3. Präterins. 

Iefus ſprach zu feinen Jüngern. 
desgl. 

Hört zu, mercht auf, jhr. 
I. Placotomus, 


: © Himlifdher Vater id) dance. 


3. Präterius, 


: Dem Serren dancht aus herpengrund. 


®, 





Rijmaın. 


: Dandet dem Herrn, der ons. 


S. Gmilius. 
Ver Gott vnd Vater mein. 





B. Ihaurer. 


: Ay Gott, melite Woth mic) hat. 


Gyr, 





angenberg. 
mein Gott von Himel. 
®. Thaurer, 


1: Der Herr iR mein Hirt. 3. Prätoriue. 





: @ott fei mir gnebig im der not. desgl. 

Gott in der file zu Dion. desgl. 

Here Gott erhör ins himels throm. 
desal. 

u sin, Herr, unfer Hülf. deegl. 
Wer mit des döchſten ſchirm. Deegl. 
u lode meine Seel. deogl. 

Ic fhren zum Her. deögl. 
: Id will dich, Gott erhöhen. desgl. 
6) Die folgenden 7 Seiten enthalten das Re— 
after, wo die Zahlen der Gefänge deutfche find. 
Dana) 24, Errata. 
T) Die in obiger Anfzäblung mit * bezeichnes 
tem Rumern haben die Noten der Melodie, Die 























| ichrägftebenden den Namen des Verfaßers bei ſich. 


Die Gropben find nicht mumeriert, die Zeilen 
bald abgefegt, bald nicht, fehteres das Hiufigee 

8) Die Sribagrabie kennt fein ü, ü, in ber 
Regel kein ſondern nur e, fein $, fondern aus: 
fautend {8 oder 8: Hafs, grofs, mufs, lafs jn, bifs 
Sofs, gros, reis ab, bis, was, lies. 

5) Oefitl. Bibllotbet zu Gajel, Cant. 80. 22. 
Angebunden die beiden Teile der Chriftlichen Haus- 
gefänge. Vibi zu Gotha, Cant. facra. Rr. 569. 
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Ein new auß-erleſen Geſang- 
buͤchlin, für die Kirchen. | Yon newem über- 
fehen, gemehret | und gebeffert, vnd in ein 
klare vnd richtige} ordnung geftelt, vorhin nicht 
mehr def-Igleichen aufgangen. ' Für die Kirchen 
zů Strasburg ond|anders wo, mit drepen nuß- 
lichen Kegiflern | ond ſchoͤnen Figuren geziert. | Pie 
Ordnung des Gefangbüdlins | Andekt du nad 
der Vorrede, 

— den übrigen Teil der Seite ausfüllender 


olzichmitt:: David auf dem Feide, fniend, die che 
Be eiet, oben Seit in Solen) Darie vor 


Am Ende: 


Getrucht in Verlegung | Caroli Achere 
Burger vñ Buc-| Handier zů Strasburg. | 1568. 








1) 39 Bogen in 89, der erite mit A, die fols 
genden 1%, mit 3% bezeichnet, darauf 36 Bogen 
3 bis o und 1/, Bogen p. Lateiniiche Seiten: 
zahlen von B an, legte DLXXXIII auf der fie 
benten Seite des halben Bogens p. Zweite und 
legte Seite und das Blatt vor dem Bogen B leer. 


2) Zeile 1, 2, 4, 5, 8 und 11 des Titels 
roth gedrudt. Alle bedrudten Seiten des Buchs 
find von vier ungenau zufanmengepaßten ſchmalen 
sierleiiten umgeben, auf allen Seiten, aud auf 
dent Titel, dielelben. 

3) Die Dem Ehriftlihen Sen- | ger vnd Leſer 
zugeſchriebene Vorrede ſchließt auf der Rückſeite Des 
— 2*8* Blattes. Hinter derſelben folgt die Ordnung 
diſes Ge-|fangbüchlins, welche noch weitere 3 Blät— 
ter einnimmt. Darauf zwei Blätter Kurtzer ie 
vnnd in- | halt aller Pſalmen Pauids, und endli 
8 Blätter Regilter. Sodann jenes leere Blatt. 
Mit Bogen B fangen die Lieder an. 

4) Auf der legten Seite, unter dem Schluß 
des Liedes Nr. 464 von Paulus Eber, ftehen die 
Buchitaben I. N. A. F., darunter ein Holzichnitt: 
ein großes, reich verzierted, von einem Kranz um: 
gebenes Wappen: links ein ſchwarzes Pferd in 
weißem, rechts ein weißes in ſchwarzem Xelde. 
Darunter die Anzeige des DVerlegers und Buche 
händlers. 


5) Die Lieder zerfallen in 8 Teile. Den erſten 
Teil bilden die Pſalmenlieder, unter dem Titel: 


Der Erſte Theyl dieſes Geſangbuͤchlins, 
haltet in ſich alle Pfalmen des Königlichen 
Prophe- | ten Pauids, im liebliche Kieder, reimen | 
weiſe geflellet. 


Unter den Xiedern diejes Teils befinden fich viele 
fremde, untüchtige Geſänge; diefe habe ich in nach— 
jtebender Aufzählung mit einen Ringen bezeichnet 
oder mit Sternchen, falls ihnen die Noten der Melo- 
die beigegeben find. Belanntere Lieder dagegen find 
folgende: Nr. 526*, 272*, 527, 528*, 529, 
530°, 531, 532, 533, 551*, 237, 248, 185*, 
279*, 186”, 263*, 0000000, 269*, 0, 292*®, 
554°, 0000: 286 “ I, 0 II®, 007 355°, 0, III, 
000, 283, 0, 288*, 210* (mit der Gloria⸗ 
ſtrophe), 0 IV, 001 233°, 280 , “. 261 e, 
601, o, 254 (big mir gnddig), o, 255, 00000000, 
189*, » 00, 524°, 552 . 523*, 01 V, VI, 
VII, 07 438°, 00r 809*, 00 644°, 000007, 
432, 00, VIII, 2s000»00, 499 (Paulus Spe: 
ratus zugeichrieben), 000000, ZA, 0, 802* 
(Al je kredit), 281* 282, X, 230*, „, 283°, 
284°, 0, 615, 20, 207*, 227°, 285*, 6, 
291 * (Luther zugefchrieben), 235° (Ruther zu: 
geichrieben), 196*, 572, 187*, 188*, XI, o 
543*, 604, on, 262*, 602, 525*, 00, 999, 
600, vr XII, 257, 00, 258, 0 


DCCCXCVII. 





347 


1568. 


6) Die mit lateiniſchen Numern bezeichneten 
Pſalmlieder ſind folgende: 


Nr. I. Wol dem menſchen dem ſünden vil, 
6 Str., von Burc. Waldis. 
„II. Den Heerren Gott wil ich loben friſch, 


9 Str., von Rüd. Walther. 

Id) dencke ſtets in meinem gemuͤt, 5 

Str., nah Burc. Waldis. 

Groß if der Herr und hoch berumpt, 

bekannt, 6 Str., von Burc. Waldis. 

. Herr Gott wir danden deiner güt, 8 
Str., von Burc. Waldis. 

. Im ſtam Iuda if Gott bekannt, 7 
Str., von Nicvlaus Acer. 

. Ich ſchrey züů Gott mit meiner fliin, 
und er, 7 Str. 

. Du Herr bifls dem die raccth gesimpt, 
10 Str. 

. Der Herr ſprach in feim höchſten thron, 
9 Str., von Burec. Waldie. 

„ X. Id) hab geliebt drumb wird der Herr, 
6 Str. 

. Herr wan mein hertz recht vberdenckt, 

5 Str, von Burc. Waldis. 

„ XI. Men Gott id) wil erhöhen did, vnd 

wil, 11 Sir. 

7) Nur bei Nr. IX ift der Name Burc. 
Waldis genannt; jo fteht auch vor den Pſalm⸗ 
fiedern von Hand Sachs nirgend fein Name, wie: 
wohl derjelbe nachher über Nr. 240 genaunt wird. 
Das Lied Nr. IV von Burc. Waldis ijt in der 
eriten Zeile gleichlautend mit einem von Johann 
Fiſchart, aus welchen Grunde ſpätere Belang: 
bücher den Jrrtum begehen, dem Joh. Fiſchart 
dieß Burc. waldiaſche zuzuſchreiben. Auch Nr. XII 
ſtimmt in der erſten Zeile mit einem Pſalmliede 
von Joh. Fiſchart überein. Sonſt hat das Geſang⸗ 
buch auch Pſalmlieder von gleichem Anfang mit 
Burc. Waldisſchen, z. B. das Lied zu Pſalm 
XXXVIII: 


Herr ſtraff mich nicht in deinem zorn, 
zuͤchtige mich nicht im grimme, 


und das oben angeführte Lied Nr. VIII zu Pſalm 
LXXVII. Das Lied Nr. III von Burc. Waldis 
su Palm XXXIX it verändert, um es auf die 
Melodie Es find doch felig alle die fingen zu 
können. So heißt die erſte Strophe im Uriginal: 


„ IH. 
„ W. 


ICh dench in meinem gmüt, 

wie ich mein zung behut 

vor ufterred und Sünde: 

Ich feh, es wil fo fan: 

der gotloß fehrt herein, 

jm grathen al fein fünde. 
Wann ich daran gedend, 

mein ber& ic) felber krenck, 
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daß fie ſind fo vergehen, 
Vor eifer werd enpündt, 
jedod) verAumt mein mundt, 
mein leyd müß in mid) frefen. 


In unferm Geſangbuche dagegen lautet dieſe Stro⸗ 
rhe alſo: 


EL} dene Acts in meinem gemüt, 
wie ich mein Junge wol bepüt 

vor afterred onnd funde: 

30 och, es will micht anders fein: 
der gottiofe feret_ herein, 

jm gecathen all fein fünde. 

Wer ich daran mit gedence, 
mein her damit felber krenche, 
das fie feind fo vergeflen, 

Yor epfer gar wird id) enündt, 
jedoch erlummet mir mein mundt, 
mein teyd müß inn mid) freffen. 


8) Ich femme nun zu den andern Zeilen des 
Gefangbuchs. 


a) Der zweite beginnt mit Seite CCLXXIX: 


Der Ander Theyl difes| Sefangbüdlins, 
haltet in fi et- | liche Schrifftlieder vund 
Öefenge, | auf dem alten vnnd neüwen CTeſta- 
ment | gezogen, fampt den Symbolis und | dem Ce 
Peum Saudamus, 


Diefer euthãlt — Gefänge: Nr. 209*, 274*, 
563, 569, 521°, 533*, 205°. 539°, 213°, 
Kom du tröfler * (roja), fer Bart? rchı) 
Kyrieelepfon * (Mattheus Greiter, Profa), 643°, 
420, Id glaub in Gott* (Mattheus Se! 
Profa), 212°. Ende der Scheifllieder. 


b) Der tritte Teil beginnt Seite CCCXVII: 


Der Dritte Theyl difes | Sefangbädjlins, 
haltet in fi et-| liche feine Hymunos vnnd 
Chorge- | fenge, Pas find alte und newe Foblie- | 
der, auf die füenemeften See | durchs ganhe da 
mu folgenden Gelfängen: Nr. 545°, 200°, 201° 

91°, 62+ 641°, 103° 214*, 
Dana! fügen wir alle * (Profa), 
564*. 216, 339, 11, II, 301, Er "430°, iv. 
v, 792°, 197°, 195°, 388°, "546°, FI, 541°, 
(mit einer Strophe nah der erften erweitert), 
VII®, 574*, 565*, 198”, 199°, 208°, 220° 
642°, 204*, 308, vun®, IX®, u7*, X. Ene 
der Seflieder. 


©) Der vierte Teil beglunt S. CCCCXV: 


Der Vierte Theyl difes| Gefangbädlins, 
haltet im ſich die|fechs Auce Chriſtlicher 






Sehre, | Catedifmus genaßt, in licbliche | Gefenge 
Und fieder gebradt. 

Mit folgenden Gelingen: Rr. 558*, XI*, 190 *, 
206°, 203°. 431°, 224°, 215*, 567 522°. 
547°) von Rr. 223 die beiden Ichten Stronben 
(Qutber zugeihrichen), 439, 218°, 157°, XIL*, 
421%, 194* 192°, 433, NIIT, 5586. Ense des 
Eatedifmi. 


4) Der fünfte Teil beginnt S. CCCCLVIII: 


Der Fünfte Theyl di-|fes Seſangbaͤch⸗ 
lins, haltet in fi | die Morgen, Abend, 
vnd Sifh ge-|fenglin, aud) wie man Gott den 
Baud) ver- | trauwen, vnnd wie man Gott omb 
zeitliche [ond geiflice narung haltung wol- | that, 
anrüfen, loben und dan- | hen folk. 


Mit folenden Befängen: Ir. 537° 





364* (ums 


äiget Ad), 290, 257°. 330°, 684, 453, XIV, 
270°, 570°, 5, AF, 503) 355. Ende der 
Tagrzeiten. 


@) Der ſechſte Teil beginnt 5. CCCCLXXYIL: 


Der Sechſte Theyl di-|fes Seſangbuͤch 
lins, haltet in ich etliche fürneme Hanpt- 
ſtuche Ehrift | licer Schre, in liebliche Gefenge 
omnd | Fieder geflelket. 

Mit folgenden Gelingen: Nr. 637°, 240, 542°, 
441, NVI, 234°. 134°, 236°, 372°, 223° 
(mit Str. 13 und 14), 226°, ν 
245°, 225*, 267°, 359°, 260° (Günrad Hubert 
zugefhrieben), 293°. Ende der Hauptfuc | Ehriß- 
ücher £ehre. 


M Der fiebente Teil beginnt S. DXXIII: 


Der fibende Theyl difes | Se⸗ſangbuͤch⸗ 
lins, haltet in fi et- | lie Gebeit und 
Hlaglieder wider | aberiep geiflihe vnnd ieib- 
lide Anfechtung, | trübfal, creüg und verfolgung, 
jrtfumb und | verfürung der Seinde, om® umb 
faug | und erhaltung der Kicchen ond.allerlep güter 
Begiment. 

Mit folgenden —J en: Die Teũütſche Iptania®, 
30, 544°, 202*, 266°, Een 
437° (® — Can, XIX, 221%, 535°, 223 
(mit 7 Strophen). Ende des Abenden Epeyis. 


€) Der achte Zeil beginut S. DLXI: 


Der achte un Lehe theyl, diſes @sfang- 
büdlins, haltet in | id eiliche klag und 
troſt ©e-|fenge vom be Pegrebnuß, Aufer- | 
ſtehung und jüngfen gerichte. 
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Mit folgenden Geſängen; Nr. 491*, 499, 461, 
373” (mit Luthers Schlußſtrophe), 374, XX, 
XXI*, 296*, 331, XXU*, 517, 464 (als 
Reimpaare gedrudt). 


9) Die mit fat. Nummern bezeichneten Lieder 
in den Zeilen 2—8 des Geſangbuchs find folgende: 


Nr. 1. Ach Ehrifte onfer ſaͤligkeit, 6 Str. 
„ II. Ad) Zeſu der du ons zu güt, 8 Str. 
" II. Als Adam im Paradeis, 18 Str. 
n IV. Gott dem Vatter lob vnd dem Ion, 

20 Strophen. 
" V. Als Iefus Ehrift gecreügigt war, 


9 Strophen. 
. Yun fingen Gott zů lob und chr, 
23 Str.,v. Johannes Fündelein. 
. Per tag iſt fremden vol, 6 Str. 
. Es war des ewigen Vatters rath, 
3 Strophen. 
. © almedtiger Gott, dich lobt Die 
Chriften rott, 3 Str. 
. Het fingt die liebe Chriftenpeit, 15 
Str., von Nic. Herman. 
. Uun laſt uns Chriſten frölich fein, 
6 Strophen. 
. Nun mad) vns heilig, Herre Gott, 
4 Strophen. 
. So war ich leb, fpricht Gott der Herr. 
11 Str., von Nie. Herman. 
. Herr Bott nun ſey gepreifet, 3 Str. 
. Ad) Gott wie gehts doch jmmer zit, 
13 Str., von Nie. Herman. 
„  XVI. Id dank meim Gott, der mid die 
zeit, 8 Strophen. 
XVII. Wer durd) den Glauben ifl gerecht, 
12 Str., von Nic. Herman. 


„ XVII. in warer glaub Gottes zorn flilt, 
18 Str., von Nic. Herman. 

„ XIX. Ad Gott laß dir befohlen fein, 
8 Strophen. 

„» XX. © traurigkeit laß fein dein klag, 
10 Strophen. 

» XXI. Sanct Yaulus die Corinthier, 22 
Str., von Nic. Herman. 

„ XXlIl. Arewt eũch jr Chriſten alle glei, 


1 Str., von Nic, Herman. 


10) Die Sterndyen bei den Nummern zeigen 
an, dap über den betr. Xiedern die Noten der 
Melodie ftehen, Ihräg gedrudte Nummern, daß die 
Berfaßer genannt find. Im Anfang von Teil 1, 
3, 4 und 5 vieredige Holzfchnitte, der vor Teil 1 
—* dem auf dem Titelblatt. Außerdem befinden 
ich noch 10 ſolcher Holzſchnitte in Teil 3, und 
6 in Teil 4. 

11) Nur in dem Gebetliede, Nr. 464, am 
Ende des Geſangbuches, abgeſetzte Verszeilen. Die 


—— — — — — — — — — 
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Strophen mit überitehenden deutichen Ziffern nu⸗ 
meriert. Columnentitel: Per erſte Theyl, — Per 
Pfalmen Pauids, nachher: Per ander Speyt, — 
Geiſtlicher geſenge. u. ſ. w. 

12) Die Orthographie muterſq den u und ü, 
ü und uͤ, ſchreibt new, fan, onſt ed für em. 
Kein ai. Im Anlaut ſtehen andere b und d als 
im Inlaut und Auslaut. 

13) Oeffentl. Bibliothek zu Stuttgart: Liturg. 
Das Exemplar hat auf dem vorderen leeren Blatt 


und auf der Rückſeite des legten Blattes des Ges 
fangbuches den eingedrudten Vermerk: 


Hans Jacob Braun, von Sultz, 
dem iſt difes Bud. 1597. 
Darunter bandichriftlih auf dem vorderen Blatt: 
Und hab dz Aucch | Bur tüwingen, Bey | 


erh Hacken | gekauft. u. ſ. w. || Hanns 
caun | Bur Sul Am | negger. 


DCCCKCVIN. * 
Der gante Pfalter|des König- 


lichen Propheten Panids,| aufgelegt, vnd 
in drey Bücher getheylt.| Das Erfie Buch, 
Hemlic, die erſten fünfzig Pfalmen,| 
ordenlich nach einander, dem gemeinen San, 
und frommen | einfeltigen Chriften zu gut, vnd 
in difer elenden zeit zu troſt und vnterridht, | ge- 
prediget, vnd in Prud gegeben, Purch. M. Ni- 
colaum Selneccerum, Noribergenfem, Chur- 
fürfllichen Sechſiſchen Hofprediger. | (Holsicpnitt mit 
zwei Diftiyen.) | Cum Privilegio ad decennium.| 
Gedruckt zu Würnberg, durch Chriſtoff Heußler. 
M. D. LXIX. 


1) 39 Bogen, jeder zu 6 Blättern, in Fol. 
Die eriten ſechs Blätter, nämlich Titel und Vor: 
rede, ohne Blattzahlen, dann Blattzahlen von I bis 
CCXXVI, dann ein Blatt mit des Buchdruckers 
Wappen und Anzeige, zulept ein leeres Blatt. 


2) Zeile 1, 2, 5, 6 und 9 des Titels, fo wie 
die Anzeige ded Privilegiums und die Jahreszahl 
roth. Aut dem Holzfchnitte links David mit der 
Harfe, rechts Selneder age ipielend, vor der- 
jelben ein Knabe den Blasbalg bewegend; bei Sel- 
neder die Anzeige: NIG: SELNEC: AN: ÆT. S. 
XXX. Das Diftihon links lautet: 
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Selneccere pia sic uultus mente ferebas, | Blatt CLII: Ser om vnd Schöpfer aller 
Dauidic® iungens organa pulcra Iyre. 
rechts: „ CLXXUN: 
Te regat atq. iuuet ſtudium, [anclosque „ CC: Wer Gott vertrawt ond auf 
labores, jn bamt. 
Quos facis ingenua derterilale, Deus. CCXXIX: Vater vnſer im Himelein. 
CCXXX: Herr Iheſu Chriſte Gottes 


3) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein großes 
Wappen, darüber die Buchſtaben A. @. E. V. Sohn. 
B. D. W. „ CCXXXVIUI: Aompt nun berzu, ihr Chri- 
4) Die Borrede it dem Cburfürſten Auguit Ren al 
von Sadien und deſſen (Semahlin gewidmet und 
ſchließt: Gegeben und geſchrieben zu Wurnberg, die 


| 7) Der dritte Teil bat den Titel: 
obitus Ottonis Magni, 1565. Das wäre den 7. 


Das Dritt Bud) vnd legte Theil 
des Pfalter | Dauids, Aufgelegt durch 


M. Nicolaum | Selneccerum, Noribergenfem. '' 
(Zwei Difihen. Darunter der Helsfcpnitt dis erfien Teils 
und darunter auch die Diſtichen wie dort. Cum priwi- 


legio ad decennium. | Sedruct zu Nuͤrnberg, durch 


Mai. Es muß aber 1563 heißen, wie auch die 
Ausgabe von 1593 — 94 hat, meil die Auslegung 
des 50. Pialms am Ende des Buchs mit den 
Worten ſchließt: Prefen, am Heyligen Oftertage, 
1563. , und weil die Vorrede des zweiten Teils 
vom 28. Januar 1564 iſt. 


9) Diefer erite Zeil enthält folgende Lieder: Chriſtof Heuhler. | Anno M. D. LAFT. 

Blatt XI: Wol dem, der nit wandelt im rath. a) 5 Eeiten Titel und Vorrede, drei Sei- 
„ XXI: Herr Gott, mein Hort, mein Hal. | ten leer, danach 37 Bogen, jeder zu 6 Blättern, 
„ CI: Ein veſte Burg if vnſer Gott, | A— Do oder I bis CC XXI, leptes Blatt leer. 


Auf der lebten Seite Wappen und Anzeige Des 
Buchdruders. 
b) Zeile 1, 2, 3 und 4 des Titeld, jo wie 
die (et, und bittet roth. Auf der Rückſeite des 
Titels ein lat. Gedicht. 
d) Die Borrede ift an den Burgermeiſter 


darumb will ich. 
„ CXLIX: Der MAeye, der Meye. 
„ CCXII: Qui Jesum Christum novit wol. ! 


ing. nn 

Sie iſt ben die feſte Stadt. 
| 

| 

| 

6) Der zweite Teil hat den Titel: | 


Das ander Bud) | des Pralters 
Dauids, von dem | Ein vnd Faͤnffzigſten 
biß anff den Hunderten Pfalm | ordenlid 
nad) einander, dem gemeinen Mann, | und 
frommen einfeltigen Chriſten zu gut, | und 
in dieſer gar elenden zeyt zu trofl | nnd 
onterrichtung, außge-| legt, Durch |M. Ni- 
colaum Selneccerum, Noribergenlem. || Rum- 
pere liuor iners iterum: pars altera prodit. | 


Succe/Jum ftudijs da, pie Chrifte, meis.| (Ber. 
fblungene Kinie.) | Cum gralia $ priuilegio ad 
decennium. || Gedrucht zu Wurnberg, durch 
Chriftophs- | rum Heußler. M. D. LXIX. 

a) 3 Blätter Titel und Borrede, dann ein 
leeres Blatt. Danach 42 Bogen, jeder zu 6 Blät- 
tern, in Fol., von A bis Ttiij, Diejes letzte 
Blatt mit der Jahl CCXLIX. 

b) Zeile 1, 2, 3, 9, 12 und die Jahreszahl 


roth. Rückſeite des Titels leer. 

c) Die Vorrede dem Burgermeilter und Rath 
von Breßlaw gewidmet, am Ende: Gefchrieben zum 
Stolpen, den 28. Iunuar. 1 


d) Folgende Lieder: 
Blatt LIIII: 


thron, 
„ LAVII: Pas alte Jar if nun dahın. 


1564. 


Huf Bott auf deinem Gnaden- 


und Rath' von Nürnberg gerichtet, Patum Prefen 
die Trinitatis, 1564. 
d) Folgende Lieder: 
Blatt XXX: An allen Menſchen gar verzagt. 
„ KXXVI: Man Seel lobt Gott zu aller frifl. 
: Panchket dem Herren vnſerm Gott. 


„ XCVI: Erhalt ons, Here, bey deiner Ehr. 
„CXII: Chriſt vnſer Heyland. 
„CXXVI: Chriſt iſt erſtanden. 

„ CLXXIV: Wol dem der lebt in Gottes 


forcht. 

e) Das Lied: An allen Menſchen gar ver- 
zagt, iſt eine Umarbeitung des Burdhardt Wal: 
diefchen von gleichem Anfang, das wiederum ſeiner⸗ 
ſeits auf dem von Andreas Knöpken: Yon allen 
Menſchen abgewandt, beruht. 

8) Sämtliche Lieder der drei Teile bat Sel⸗ 
necfer fpäterhin in die Chriſti. Pfalmen, Fieder, und 
Kirchengefenge v. 3. 1587 aufgenommen. 

9) Alle drei Teile in einem Band auf der Bibl. 
des theol. Seminars zu Herborn. A.Aa.c. 281. 

10) Bon Selneder führe ih noch folgendes 
Buch auf: 

Sententiz confolatorie, collectz ex fcriptura 
celefti, quibus utimur, cum ad facram com- 
munionem accedimus, "quibus etiam D. Doc- 
tor Martinus Lutherus ufus et. Nunc denuo 
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editæ a Nicolao Selneccero || VViteberge Per 
Johannem lufft. | 1556. 


a) 2 Bogen in 89, zweite Seite und letztes 
Blatt leer. 

c) Bon Seite B3 an ein fat. Gedicht in 
Diſtichen: Pfalmus LI. Milerere mei Deus. 
Redditus a Selneccero. Anfang: 

Summe Pater, fupreme Deus, fuprema 
poteltas. 


c) Darmitadt, Hofbibliothek Nr. 207. 


DCCCXCIX.“ 


Pſalmen, | genfliche Lieder | vnd 
Geſänge, fambt et- | lien ®ebetten. | D. 
Kl. Inth. And | Anderer Gottfeligen 


Lchrer | vnnd Männer, aufs fleiffigert von | newem 

zugericht, und in epne rid)- |tige ordnung gebradt. | 

Getrucht zu Straßburg. |M. D. LXIX. 
Am Ente: 


Öctrucht zu Straßburg, durch | Cheodoflum 
Bichel, im Jar |M. D. LXIX. o 


1) 33 Bogen in 8%: ein halber ohne Bezeich⸗ 
nung, 32 ganze (A — i) und ein halber (MD). Zweite 
Seite und legte leer. Blattzahlen, von A an, lepte 
CCLVI auf dem legten Blatt des Bogens i. 


2) Der Titel befindet fih in einem Viereck 
innerhalb eines ſchönen Holzſchnitts: in den vier 
Eden dejjelben die Zeichen der vier Evangelijten, 
unten in der Mitte Chrifti Taufe, oben in der 
Mitte Gott Vater und die heil. Taube; zu den 
Seiten: links Adam, rechts Eva, Alles wiſchen 
zuſammengefugtem Holz-Zierwerk. Zeile 1, 5, 7 
und 11 (vorlegte) roth gedrudt. 

3) Jede Seite hat eine jaubere aus vier Leiſten 
ſehr genau zujammengepabte Einfaßung, 15— 16 
mal wechjelnd. Auf der eriten Seite jedes Bogens 
iteht der Buchitabe defjelben in einem Schilde in 
der Mitte der unteren Leiſte. Die Schrift ift ſchön, 
der Drud rein und Mar. 


4) Drei Seiten Borrede An den Chriſtlichen 
£efer. | De Anach die | gemeyne Pfalmen u. ſ. w., 
eine Beränderung der Vorrede vor dem Gejang- 
buch Frankfurt a. / O. 1562. Drei Seiten Schrift: 
ſtellen. 


5) Die Lieder fangen Blatt I an. Sie zer⸗ 
fallen in 6 Zeile: 
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a. Blatt I: 


Der Erſte Theyl diſes Geſangbuͤchleins, 
haltet inn ſich die Hymnos und Chorgeſenge, 
fampt | etlihen Cobliedern, welche man auff die 
fürnemfle Feſt durchs gantze Jar pfle| get zufingen. 

Nr. 200°, 201*, 793”, 193°, 214°, 219, 791°, 
641 *, Dandfagen wir alle*, 338, 686, 334, 335", 
392, 336°, 337, 394, 375*, 396, 563°, 1, 246. 
II, 301*, 430, II1*, 342*, IV, 340, 341°, 
665 *, 197°, 195*, 588*, 546*, 343, V*, VI*, 
565*, VII®, 574*, 198*, 208°, 199*. Aom 
du Eröfler* (Proſa), 220*, 204*, 308, Pas 
Kyrieeleifon*, Kyrie Gott aller Welt Ichöpffer®, 
VIII®, 1X*, 217°. 


b. Blatt LIX®: 


Der Ander Theyl difes | Sefangbud- 
leins haltet in fi die|Schs ſtuͤcke Chriſtlicher 
Fchre, durinn | der Catechißmus kur gefaffet ifl, 
inn liebliche | Geſänge und Kieder gebradıt. 


Nr. 558*, X*, 190*, 206*, 203*, Ic glaub in 
Gott Yatter (Proſa), 431, 224*, Vnſer Vatter* 
(Brofa), 215° (Vnſer Vatter im Himmelreich), 
567*, 522*, 547*, 218*, 157*, 192*, 194°, 
X1*, 421*, 433, XII, 558 (Strophe 3). 


c. Blatt LXXXIII®: 


Der Tritte Theyl difes Geſansbuͤchlins, 
haltet in fich eit-| tel ſchoͤne Pſalmen des König- 
lichen | Propheten Pauids, inn liebliche Gefäng, | 
Beimen weiß geftellet. 


Nr. 526*, 272*, 527, 528*, 529, 530*, 531, 
532,533, 551*, 185*, 279*, 186*, 263*, 
XII, XIY*, 607*, 268*, 292*, 584*, 286°, 
555* 240°, 609*, 280*, 233*, 261 *, 189* 
611*, 524°. 523*, 438°, 432, XV, XVI, 
455° (8. Speratus zußeſchrieben) 287, XVII®, 
802° (Au jhr Knecht lobet), 281*, 282, 614, 
230*, XVIII*, XIX*, 283°, 284*, 302°, 
XX*, 615*, XXI*, 207*, 227*, 285*, XXII*®, 
294° (Luther zugeichrieben), 235° (Zuther zuge: 
fhrieben), 196*, 543*, 262°, 525*, XXIII®, 
AAXIV*®. 


d. Blatt CLII®: 


Der Bierte Theyl difes | Gefangbud- 
lins, haltet inn fid) |die Schrifftlieder, auß dem 
Alten vnd | Uewen Eeflament, Mit dem Symbolis 
vnnd | Te Deum laudamus, Sambt andern für- 
nemen Saubt- | fluhen Chriſtlicher vnnd Euange- 
lifcher Fehre, | In liebliche Gefünge vnd | SKieder 

geftellet. 
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Nr. 209*, 271*, 538*, 521*, XXV*, 205*, 
539", 213”, 212°, dus Niceniſche Symbolum*, 

das Athanaſiusſche Symb., Eyn alt Fichgebett * 
(Wim von uns), 184* 223*, 234*, XXVI, 
637*, 240*, 542*, 226 *, 441, 236°, XXVII 
536°, 260°, 293* XXFIIT, 245°, 225°. 
359*, 267°, 202°, 266*, 597, 535*, XXIX*®, 

221”, 814, 437 (0 Crewer Gott), xxx. xxxi. 
278, 276°, 370°, 371”, 352°, 372*, 165, 
294, 646*, 275°, 354. 


e) Blatt CCXXT®: 
Der Fünfte Theyl di- |fes Gefangbud- 
lins, haltet in ſich Klag vnd Troſtgeſaͤnge vom 
un, B- | sräbnuß, Aufferfichung vnd jüngften | 


Ei . 461 (ſechszeilige Strophen), 373* (mit 
Luthers Schluhſtrophed 374, XXXI*, 499*, 
XXAXIIT, 582, 500*, XXXIV*, 517, 464 (in 
abgefehten Veroͤzeilen, ohne Abteilung der Etro: 
yben), 296*, 331*, XXXY*, 548°, XXXVI*®, 
XXXVII, die Sitanci. 


f) Blatt GCXKLV®: 


Der Sechſte und letzte Theyl diſes Ge— 
ſangbuchs, Haltet | in id) die Morgen, Abend, 
vnd Tifh-|gefäng, Und wie man Gott vmb Bept- 
liche onnd Geyſtliche Wahrung, echaltung, wolthat, 
an- | rufen, loben und danden fol. 

Nr. 270*, 300 (Chriſt der du biſt), 337°, 363* 
290, 570°, 402*, 684*, 330°, 403* (um ; je 
Gefehe verehrt) 453*, XXXVII, 420°, rk 


6) Die mit römijchen Ziffern bezeichneten Lie- 
der find folgende: 
Nr. 1. Blatt XXI: Ad) Chriſte vnſer feligkept, 
6 vierzeil, Strophen. 
„ 1. Blatt XXIII: Ad Jeſu der du uns zu 
gut, 8 vierzeil, Str. 
„I. Blatt XXIX: Als Jeſus Chriſt ge- 
creugigt war, 9 fünfzeil. Str. 
„ IV. Blatt XXX: Gott dem Vatter_ ob 
ond dem Sohn, 20 vierzeil. S 

V. Blatt ‚Au: Wir loben did —* 

lich, Str. 

„ VI. Blatt XL u: Chriſt fuhr auf gehn Him- 
mel, mit einer neuen Strophe nad) 
der. erſten. 

„VII. Blatt XLVI: Der tag iſt freuden vol, 
6 (4 +4) zeil. Str. 

„ VIII. Blatt LVI: Es war des ewigen Yt- 
ters rath, 3 fiebenzeil. Str. 

„ IX. Blatt LVII: © almedtiger Gott, dic) 
lobt, 3 Str. 

„ X. Blatt LX: Nun lapt ons Chriſten frölich 
fein, 6 (4-+ 3) zeil. Str. 


" 
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Nr. XI. Blatt LXXX: Yun mad) uns heplig, 


Herre Gott, 4 vierzeil. Str. 

„AD. Blatt LXXXIT: So war ich leb, Spricht 
Gott der Herr, von Nic. Herman, 
11 vierzeilige Str. 

„» XII. Blatt XCVI: Bewar mid) Gott, id 
traw auf did, 4 (4 + 6) zeil. Str. 

„ AIV. Blatt XCVIL: Hört zu jhe Chriſten 

are von Burdard Waldis, 
+6) zeil. Str. 

„XV. Salt EXK: Wer Gott vertrawt und 
auf ihn von ai Selnecker, 11 
(6+4) zeil. 

„ XVI. Bfatt CXXIT: Der in dem (diem des 
Höchſten lebt, von Perrus Ketzman, 
11 vierzeilige Str. 

„XVII. Blatt CXXIII: Herr ich will vancen 
dir aleyn, 5 (4 +3) zeit. 

„ XVII. Blatt 328 Mina, Singt va 
feit froh, von Burc. Waltis, 4 Str. 

„ AIX. Blatt CXXX: Pandt dem Herren in 
Ewigkeyt, 10 (4 +6) zeil. Ei. 

„XX. Blatt CXXXVE: Ich ruf o Gott, im 
difer noth, von Burc. Waldis, 


Str. 
„ XXI. Blatt CXXXVIII: Aich feewt ? Bas mir 
ift gefagt an, 6 vierzeil. Süße. 
„XXII. Blatt "EXLIT: foß fahren der &ott- 
ofen Rott, von Burc. Waldis, 4 
(4+ 5) geil, Str. 
" XXI. Blatt CLI: um Herrn ih ſchrey 
mit meiner Stimm, von Burc. 
Waldis, 4 (6 +4) zeil. Str. 
„ AXIV. Blatt CLIT: ſobt Gott in feinem 
Heyligthumb, von Burc. Waldis, 
4(4 +4) zeil. Str. 
„XXV. Flat CLVII: Maria das Jungfräw- 
3art, 9 (4 +4) zeil. Str. 
„XXVI. Bla CLXXVIT: 3%, Dank meim 
Gott, ae mid die zeit, 8 (4 -- 6) 


XXVII. —2 ẽxXxIIII: Wer durch den 


Glauben iſt gerecht, von Nic. Her⸗ 


man, 12 vierzeil. Str. 

Blatt CLXXXVII: in were 

Glaub Gottes zorn flilt, von 

Ric. Herman, 18 vierzeil. Str. 

„ AXIX. Blatt CCI: Erhalt uns Herr bei dei⸗ 
nem Wort, 7 Str. 


„ AXVII. 


XXX. Bat CCV: Ad Gott laf; dir befop- 


n fan, 8(4+3) zeil. Str. 

XXXI. — CCVI: © Gott Yatter gebene- 
deiet in Ewigkept, 9 vierzeil. Str. 
n AÄXAll. Blatt CCXXIIII: © rawrigkegt 
laß fein dein klag, 10 vierzeil. Str. 
„XXXIII. Blatt CGXXVI: Herr Zeſu Chriſt, 
© warer Gott, von Yuft. Jonas, 

5 ſechszeilige Str. 
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XXXIV. Blatt CCXXIX: Sanct Paulus die 
Corinthier, von Nic. Herman, 22 
vierzeil. Str. . 
„ XXXV. Blatt CCXXXV: Frewt euch Jhr 
Chriſten alle glei, von Nic. Her: 
man, 21 vierzeil. Str. 
„ XXXVI. Blatt CCXXXVII: © Welt du folt 
. vrlaub han, 6 (4 +4) zeilige 
Etropben. 
„XXXVII. Blatt CCXXXVIII: Hört auff mit 
trawren vnnd klagen, 10 vierzeil. 
Ztropben. 
„ AXXVIM. Blatt CCLIII: Herr Gott nuh 
ſei gepräifet, 3 (4 +3) zeilige 
Stropben. 
„ AXXIX. Blatt CCLIIII: AU gaben fo Gott 
täglich ſchencht, 4 fiebenzeil. Str. 
„ XL. Blatt CCLIV: Was Gottes ſchutz 
vnnd ſchirm bewacht, 6 vierzeilige 
Eirophen. 
„ XLI. Blatt CCLV: Ehrt, lobt vnd dandt 
mit gankem fleiß, 4 vierzeilige 
Strophen. 


7) Den mit Sternhen bezeichneten Numern 
find die Noten der Melodie vorgedrudt, die ſchräg 
gedrucdten haben in der leberichrift den Namen 
des Verfaßers. 

8) Das Lid Nr. XV: Wer Gott vertrawt 
vnd auf jhn bawt von Nic. Eelneder iſt von 
dem Text in deſſen Pialter, Teil II. Blatt CC, 
mehrfach verjchieden. Die beiden hauptjächlichiten 
Abweichungen find Diefe, daß hinter der 5. Stro— 
phe zwei Strophen feblen, und daß in der jechiten 
Strophe, vom Ende gerechnet, Aufgefang und Ab⸗ 
gelang vertauſcht find. 

9) Auffallend iſt, daß die Lieder Nr. 586 und 
544 fehlen, welche die früheren Straßburger Ge- 
fangbücher, auch das große von 1560, haben. 

10) Der Melvdie it jedesmal die erite Stro⸗ 
phe des Liedes eingedrudt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwilchenräume. Verszeilen nicht abgeſetzt, 
doch fangen diejelben in der Regel mit einem gro- 
Ben Buchitaben an, oft aud) bloß der zweite Stollen 
und der Abgefang. 


11) Es finden fih in dem Bude 19 Holz: 
fchnitte, auf Blatt I*, IIb, XIXP, XXII®, XXIII“, 
XAUM®, XXV®, XXXVII®, XLIIP, XLVII®, 
Lil», LIX®*, LXI®, LXII®, LXIX®, LXXV®, 
LXXVII®, LXXXII®, LXXXIV®. 

12) Königl, Bibliothek zu Berlin, Libr. rar. 
impr. Octav. 150. 

13) Das Exemplar, fehr jhön in goldgepreſſ⸗ 
tem Leder eingebunden und mit geprefiten goldenen 
Schnitt, hat dem Herzog Bogeslaf von Stettin 
gehört. Innerhalb auf dem vorderen Dedel ſteht 
von jeiner Hand gefchrieben: 


3 Bibliogr.d. deutich. Kirchenl.v. Ph. Wadernagel. 
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H:M:M:G. 
B: H:2:S: Pom 
* mp 
Si Deus pro nobis quis contra nos. 
Darunter mit blaßerer Tinte: 
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1.5. B. 73. 
‚A.Z.S.Z. 
.C. H. Z. S. pommerany. 


Auf den legten Blatt und einem Teil des Deckels 
iteht von des Herzogs Hund folgende Beichte: 
Werdiye leue Herre, Jck bidde, gi wol- 
denn mine Bicht horenn und mi voryeiringe 
der Sünden [prekenn, vmb gades willenn. 
Ja. 
Jck arme [ündige min/che, bekenne vor gade, 
vnnd vor Juw, dat ick wedder alle gebade 
yades, mil'gedancken, worden und warcken, 
vell gefündiget hebbe, vnnd van Natur In Sũn- 
den emfangen, vunnd vordorüen bin, under 
gades lorne, des Ewigen dodes [chuldich, 
darumb i/s min herle bedrouet, vnnd is mi 
leydt, dat ick goft minen herren vorlornet 
hebbe, vnnd bidde vann | hertenn, gott wolle 
mi alle mine fünde, umb ſines leuen Sones 
des herren Jesu Christi willen, vih gnaden 
vorgeuen, Minn herle mil dem hilligen gefte 
vornien, al[o ick vp finn goltlich wordt ge- 
lite unnd Iruwe. 
Dewile si denne van dem herenn Chrifto 
beuel hebben, allen boetuerdiyen ere Sünde 
tho vorgeuende, So bidde ick Jw dorch Chri- 
stum, gi wolden mi mil gades wort vnder- 
richten unnd Lrosten, Jm namen Jesu Christi, 
die vorge | vunge der Sünden fpreckenn, Sin 
liff unnde blott Jm Sacramente, 1ho sterckinge 
mines gelouens, vorreken. Jck wilmi mil ga- 
des hulpe beteren. 


Bugfla/f herzog zuu Stettin, pommern. 
15 73 
14 Februarij. 


CM. 
Pſalmen, Geiſtliche Fieder | um 
Fobgefänge , | D. Mart. Futh. Augı 
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Anderer Gottfeligen | Sehrer und Männer, 
aufs fleiſſtgeſt von newem zuge- | richt, vnd in eyne 
richtige | ordnung gebracht. || Setruct Zu Straßburg | 
M. D. LXIX. 
Am Ende: 


Getruckt zu Straßburg, | dar &heo- 
dofium Bihel. | M. D. LXIX. 


1) 24 Bogen in 120%, A—a, zweite Seite 
und die legten drei leer. Blattzahlen, vom fünf: 
ten Blatt an bis zum fünften des Bogens a, 
I— CCLXXM. 


2) Zeile 1, 4, 6 und 11 des Titels roth ge- 
drudt. 

3) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
eined jchönen Holzjchnitts: in den Eden die Zei— 
chen der vier Evangeliſten, eben in einem Schilde 
ein Lamm, unten ein Todtenkopf, links Chrijtus, 
rechts Johannes der Täufer. . 

4) Die Zeiten find mit ſchönen, vielfach we: 
felnden Einfaßungen umgeben. 

5) Drei Seiten und ein Meiner Teil der vier: 
ten die Vorrede: Pemnad die gemeine Pfalmen 
u. ſ. w., eine Beränderung der Vorrede, Die vor 
dem zu Frankfurt a. O. 1562 eribienenen Ge: 
fangbuch steht. Danach fünf Gloria patri. Am 
Ende 11 Seiten Regiiter. 

6) Das Geſangbuch enthält 6 Teile: 1) Pie 
Hymnos vnnd Ehorgefänge, fait etlichen SKoblie- 
dern, welde man auf die fuͤrnemſten Feſt durchs 
jar pflegt zufingen. 2) Blatt LXXIIP: Pie ſechs 
Rüh Chriſtlicher Schre, darinn der Catechißmus 
kurb gefaſſet it, 3) Blatt ClIIII: eitel ſchoͤne Pſul- 
men des Aöniglihen Propheten Dauids, 4) Blatt 
CLXXII: Pie Schrifftlieder des Alten vnnd Newen 
Ceflaments, Sambt andern fürnemen Hauptflücen 
Chriſtlicher vn Evangeliſcher Lehre, 5) Blatt 
CCXXXII: Alas vnnd Crofigefänge vom Cor, 
Begräbnuß, Aufferfichung vnd jungftem Gerichte. 
6) Blatt CCLV: Pie Morgen, Abend, vit Liſch- 
gefing, Vnd wie man Gott vmb Beitliche vl 
Geyſtliche Nahrung, erhaltung, wolthat, anrufen, 
Loben vnd danden folle. 

T Iſt das Geſangbuch, wie ich nicht zweiile, 
bloß eine andere Ausgabe des vorher beichriebenen, 
jo fällt die Verichiedenheit des Formats und der 
Einrichtung auf, und wir haben bier eines der 
erften Beijpiele von verfchiedenen Ausgaben eines 
Geſangbuchs für verjchiedened Bedürfnis oder ver: 
fchiedenen Geſchmack. 

3) Bibliothek zu Göttingen. 


CMI — CMII. 
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CMI.® 
Geyſtliche | Fieder.|P. Martini Su- 


theri. | (Runter, außen an vier Eden verzierter Holz⸗ 
ſchnitt: Die Drei Perjonen der Gottheit über der Bunde- 


lade.) | Seip zig. ⸗ 


Am Ende: 
Leipzig | Bey M. Ernefts | Yögelin | 
MP». 


Frir. 


1) 35 Bogen in kleinem, ſchmalem 80, 23 mit 
A— 3 und 12 mit a — m bezeichnete Bogen. Keine 
Dlattzahlen. Die Seiten find mit manigfadhen, aber 
auf jedem Bogen In gleicher Ordnung folgenden 
gierleiiten eingefaßt; auf der eriten Seite jedes 
Bogend, auch auf dem Titelblatt, ſteht in der 
Mitte des unteren Leiſtens in einem Fleinen Schilde 
der Bucitabe des Bogens. 

2) Rückſeite des Titels leer. Auf den folgenden 
7 Seiten die Yorrede | P. M. $.|| De: fehs | on» 
neußigfle Pfalm fpridt, n.|.w. Dann 7 Seiten 
Regiſter (des eriten Teils), am Ende deflelben 
die Warnung |P. M. £. , mit deutiher Schrift. 

3) Das Gefangbuh hat glei der Ausgabe 
von 1563 ganz den Umfang und die Einrichtung 
des Balentin Babitiichen von 1553. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. Biblio: 
the zu Göttingen. 


— — — — — 


CMII.“ 


Geyſtliche Fieder, Pſalmen |und Fobgefenge.| 


D. Matt. Suth. | (Holsihnitt: in einem verzierten 
Rahmen David auf dem Kelde, knieend, die Harfe vor fi 
auf der Erde; in den Wollen @ott Bater.) Der übrige 
Zeil des Titeld weggefchnitten. 

Am Ende: 


Gedruckt zu | Mürnberg, durch | Yalentin 
Suhr- | man. | (Holzfehnitt: vielfach verichlungene Pinien 
mit Heinen Blättern)|M. D. LXIX. 


1) 29 Bogen in 120, fo gezählt, daß zuerit 
8 Blätter auf A, dann 4 auf B, und fo fort 
immer abwechſelnd 8 und 4 Blätter durch Buch⸗ 
jtaben bezeichnet find. So fommen die Alphabete 
A, a und aa (bis mm, welhe Signatu® aber 
fehlt) zur Anwendung. Zweite Seite und die [epien 
drei leer. Blattzahlung: das dritte =1, Hij = 336. 








CMII. 


2) Zeile 1 und 4 des Titels roth gedruckt. Die 
Seiten ind jede mit Zierleiſten eingefapt, von wel⸗ 
chen immer die obere und untere von der rechten 
und linken eingejchloßen werden. In der unteren 
befindet ſich auf der vorderen Seite der beiden 
eriten Blätter jedes Bogens oder halben Bogens 
ein Meines Schild, in welchem auf dem eriten 
Blatt der Buchſtabe ſteht, auf dem zweiten Blatt 
iſt es leer. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede, die 
das Frankfurt a. /O. erſchienene Geſangbuch 
von 62 enthält: Nach dem die Gemeinen Ge— 
ſangbuͤchlein, bißher in vnſern Kirchen gebrauchet, 
u. ſ. w. Auf der folgenden Seite Pie Ordnung der 
Citel, 25 an der Zahl. 

4) Danach die Lieder, auf der Rückſeite des 
dritten Blattes anfangend: das Regiiter zählt 213: 

Bon der Menſchwerdung Ihefu Ehrifli: 

Nr. 200°, Pas Magniflcat Che) 21, 

der Fobgefang, Badurie (Proju), 3 336, 

Danckſagen wir alle, I, 301, 30 

Bon der Geburt Jeſu Chriſti: Nr. 204*, 

686, 193°, 214”, 219, 216, 396, 53*, 

793°, 47°, 791°, 62 + 641°, 338, 337, 

394, 339. 

Bom Leyden und flerben nnfers HERAN 

Jeſu Chriſti: Nr. 461 (vierzeilig), II, 

II, 165, 294, 341*, 489, IV, 422 

(3 Spangenberg), 490, 518°, 340, 342, 


von der Aufferfichung befi u Chriſti: Rr. 
197*, 195°, 792, 43, 642. . 

Don der Himelfart Iheſu Ehrifli: Nr. 
5414*, 298 (Uun frewt eud) lieben Ehri- 
ſten all). 

Vom heyligen Geiſt: Nr.198*, 199°, 208°, 
Kom hepliger Geiſt, erfül (Proſa), VI, vr 

Don der heyligen Dreyfaltigkeit: Rr. 204°, 
643*, 220*, 420, 345, 346, VII. 

Don den schen Sebstten: Nr. 190, 206°. 

Dom Glauben: Nr. 203, 224°, 431, 329. 

Dom Watter onfer: Nr. 245, 647, IX, X 
(Georg Model). 

Don der Sanff: Nr. 218°. 

Von der Buß: Nr. 188, 233*, 225, 280°, 
XT(R. RM), XII, 260, 638, XIIL, 293, 
369, XIV, 359°, XV, 644°, XVI. 

Don der Uchtfertigung: Nr. 234°, 223°, 
236°, 245*, 267°, 804. 


Vom Abendmal des Herren: Per II. 
Pſalm etc (Profa), Rr. 194, 192, 157°, 
433, 439, 400, 332, XVII, XVII. 
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Danchfagung: Ka vnns nun alle Pancfügen 
(Profa), 375°, 184, 212, 526, XIX, 455 
aa wie dus graß von reden), 230*, 
34, 238, 295*. 

Vom Ehriftlichen eben vnd wandel: Nr. 
246°, XX, 196*, 191, 235°, 251°, 275, 
645, 226, 352, 372°. 376 (9. ®.) 283, 
3. 392, XXI (2. 8), 563, XXII, 


Vom Ereuß, verfolgung vnnd anfechtung: 
532°, 259, XXI, 268, 286*, 250*, 279, 
462 (Philippus Kelanthon), 398 *, 278°, 
266, 514, 438°, 262, 202* (im 1521. 
Jar.), 555. 

Don der Ehrifllihen Kirchen: Nr. 4185, 
186, 261 KAutber zugeichrieben), 210, 189, 
207, 222, 211, 213, 27, 6, 
272, XIV. xxv, 348, 23, 81, 


dom, tod vnd flerben: Simeonis des pepligen 

Aa guatters Kobgefang (Proſa), 582, 446, 

(mit den 5 Strophen: Da nun Elias 

nen lauf etc.), 675 hue die letzte Stro⸗ 
phe), 512, 432 (H. 


Vom Begrebni: Nr. 205, "94 373, XXVI, 
XXVII, 374, XXVII. 


Dom Iungften tag, Vnd Aufferflehu 
— 2 — 996, 309 A Rehung: 


Des Sllorgens, fo man echt: Nr. 290, 
Des abends so man 3m Betthe geht: Rr. 
270, 300 Bar Rd d.h 
Wer dem Effen: Rr. 402, XXX, XXXI, 684, 

330, XXXII. 


Mad) dem Effen: Nr. 403, XXXIII, XXXIV, 
XXXV, XXXVI, 519, 673. 


Die Tentſche Fotancy und darauf Nr. 310 
(© Gott Yatter im Himelreich). 


5) Sternchen bedeuten Melodie, Ichräg ftehende 
Numern, daß der Berfaßer genannt iſt. 
6) Die mit röm. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 
I. Als Adam im Paradieh. 
II. Als die Juden Jefum rein. 
II. © Jeſu Chriſt, den Mam der if. 
IV. Gelobet fey Gott im höchſten thron. 
V. Sündiger Menſch, ſchau wer du bifl. 
VI. Als Ihefus Chriſtus Gottes Ion. 
.© Heyliger, Geiſt, Herre Gott, beſuch. 
. © bitten wir mit jimigkeit. 
IX. Faſt uns ſchreyen alle gleich. 
X. Herr Gott Vatter im KHimelreid). 
(8 (6 N 6) ‚je Strophen, v. Georg 


23° 


XI. © Jeſu warer Gottes Son. 

SS (6 +7) zeil. Str., von NM.) 
Ein warer Glaub Gottes zorn flilt. 
Ad Herre Gott, mid treibt die noth. 
© Jeſu, der du felig mad. 

Wer durd den Glauben ii geredit. 

(Niclas Herman.) 

So war id leb, ſpricht Gott der Herr. 

Nun lafet uns mit Innigkeit. 

Gnedigſter Herre Iefu Chriſt. 

£ofl vnns den Herren loben. 

Id trau auf did, mein Herr und Gott. 

Ad Gott vu aller höchſter Gott. 

(Nah dem ABER, von 2. S.) 
Ad Gott mein hort, dein gnedig wort. 
Zewar mid, Herr vnd fey nicht ferr. 

(ven Ochſenkun, aber nicht genannt.) 
© flacher Gott, Herr Debaoth, du ge- 

waltiger deines. 

Gelobet fen Gott, der feinen Son. 

Horet auf mit trawren und klagen, 

ob dem tad fol niemand zagen, 

Er iſt geſtorben als ein Chrifl. 

Herr Gott mein jamer hat ein end. 

© wie felig iſt der Todt. 

Die Sonne wird bald vuntergehn. 

Großmedtiger Ewiger GOtt. 

Auß reader milter Gut. 

Geſegn uns Herr die gaben dein. 

Herr Gott, nun fei gepraifet. 

Dir Gott und Vatter fagen wir dand. 
XXXV. AU gaben, fo Gott gleich ſchenchket. 
XAXVI Was Gottes Schub vnd ſchirm bewadt. 

7) AZulegt 7 Blätter Negiiter, ein Blatt mit Stel- 
len aus Pjalmen, endlich Die Zeite mit der Anzeige 
des Druders. Die folgenden 2 Seiten haben, troß 
den daß fie feer find, dennoch eine Einfaßung. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 

9) Georg Servilius führt diß Gefangbuch auf 
in jeiner Hiſtor. Unterfuhung über den Berfaßer 
des Liedes: © Welt ich muß dich laßen. Begenf- 
purg 1716. 8. Seite 3. 


XII. 
X. 
XV. 

XV. 


XVI. 
XVII. 
XVIII. 
XIX. 
XX. 
XXI. 


XXII. 
XXIII. 


XXIV. 


XXV. 
XXVI. 


XXVII. 
XXVIII. 
XXIX. 
XXX. 
XXXI. 
XXXII. 
XXXIII. 
XXXIV. 


CMIIT’— cuv.“ 
Kirche Geſaͤng, Aus dem 


Wittenbergiſchen, vnd allen an- |dern 
den beflen Geſangbuͤchern, fo biß an- | hero 
hin und wider außgangen, colligirt und gefam- | let, 
In eine feine, richtige vd gute Ordnung gebracht, 
ond aufs fleißigeſt, und nad den beſten erempla- 
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ven, corci- | giret vnd gebefert. || Sürnemlidy de 
Pfarherrn, Schulmeiftern vnd Eantoribus, fe 
fidy mit jren Kirchen zu der Chriſt- lichen Augfpur- 
giſchen Eonfeffion bekennen, und bey !Benfelben den 
Chor mitfingen, regieren vnd | verforgen muͤſſen, 3u 
dient vnd | zum beflen. | M.D. LAIX. | 
Getruckt zu Franckfurt am Mayn, durch Zohan- 
nem | Wolffium. | (Trei Blattlein.) 

Auf ter lesten Seite unter einem grefen Helsfchnitt. 
der den Untergaug Der Welt darkellt (in Meraillenierm. 


tarüber in einem Bande, daR Engel wagen, Die Worte: 
ADHYC COELYM VOLVITVR) 3 3 


Getrucht zu Franckfurt am] 


‚d Wol 1! 
un. Sonnen Weiffiam. | Anno 


1) 363 Blätter in Folio. Nämlich 4 Bfätter 
Titel, Zorrede und Inhalt, gezählt i, ij, iij um 
iiijj. Dann zwei volle Nlvhabete, das eine mit A xc., 
das andere mit Aa ꝛc. gezählt, Das dritte bis O. 
aljo 2.23 +14=60 Buchjtaben, jeden zu 6 Blät- 
ter = 360 Blättern, Das legte aber leer, = 359, 
und dazu die 4 eriten gibt 363. 

2) Blattzählung durch deutiche Ziffern, oben 
rechts in der Ede der Einfaßung. Die 4 eriten 
Blätter find nicht gezäblt, Die leßte Zahl iſt 353, 
ichs Blätter Regiſter (und Drudfebler) chne 
Zablen. 

3) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9, 15 md 
die 3 Blätter unter demjelben roth gedrudt. Der: 
felbe iteht in einer jchönen breiten Einfapung von 
Holzſchnitten, Die in einem oberen Felde die Ans 
betung der Hirten, in den beiden linken oben wie 
Chriftus Labme und Kranke beilt, unten das Ge 
bet am Deblberge und die Kreuzigung, in ben 
beiden rechten oben Die Auferitehung, unten bie 
Ausgiepung des heiligen Geijtes darftellt und in 
dem unteren jene Angabe von Ort und Jahr ent: 
hält. Rückſeite des Titeld leer. Jede Seite bat 
eine Linieneinfagung, Die oben doppelt ift zur 
Aufnahme der Golumnentitel und der Blattzahl, 
links zur Aufnahme der Strophenzahl und unten 
zur Aufnahme der Cuſtoden; rechts ift nur eine 
einfache Linie, 

4) Hinter dem Titel folgen 5 Seiten Borrede 
von Johann Wolff, dem Buchdruder, v. 1. Sentbr. 
1569, gerichtet an den Burgemeiſter und Rath 
von Frankfurt. Auf der 8. Leite fteht die ©Or>- 
nung diefes Gefang- | buds. 19 Abfchnitte: 

1) Auf den Advent. 
2) Auf den heil. Chriſttag. 
N Auf Neujahr. 
4) Auf Epippanien. 
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5) Auf den tug der verkindigung. 
6) Auf den Palmtag, oder Karfreytag. 
T Auf Ofern. 
8) Auf Himelfahrt. 
9) Auf Pfingſten. 
10) Auf Trinitatis. 
11) Auf den Johannestag. 
12) Auf den tag der heimſuchung Marie. 
13) Am Michaelistag. 
14) Auf den tag aller Apoflel. 
15) Per Catechiſmus. 
16) Die Pſalmen Dauids, 
1) Chriftliche £Echrgefüng. 
18) Ehriflliche Lobgefäng. 
19) Chriſtliche Betgefeng. 
Bor jeden Abfchnitt, den 12., 13. und 19. ausge: 
nommen, befindet fi ein großer Holzſchnitt. 


“ 

5) Die Lieder fangen alle mit fhunen großen 
Buchſtaben an, Die Abichnitte mit noch größeren. 
Die erite Strophe unter den Noten, wo deren 
ſind. Abgeſetzte Verszeilen, meiſt in 2 Spalten, fo 
daß man zu einem Verſe links den folgenden in 
der Spalte rechte lieſt. 

6) Das Geſangbuch enthält 61 Lieder der 
Brüdergemeine, 26 von Nic. Herman, 14 von 
Burkard Waldis und 88 Pjalmlieder von J. 
Magdeburg. Unter den Liedern der Brüdergemeine 
find mehrere dem M. Weiße zugejchrieben, die nicht 
beitimmt von ihm find (3. B. aus 1566), ' bei 
allen, die von ihm find, it er nicht genannt. Nr. 
291 wird Luthern zugejchrieben, auch Nr. 437; 
unter den Drudfeblern findet fid) dazu die Bes 
merfung, daß etliche eremplaria dus Gefang P. 
Wenceßlao Sinden zufchrieben. Leber Nr. 260 iſt 
Sonrad Huber genannt. Das Gejangbuch enthält 
das Pſalmlied von Rudelf Walther: Den Herren Gott 
will id) loben friſch, in 9 langen Ztropben, Das 
ſich noch in Zürycher GB. von 1599 findet; ſodann 
Das Lied von Schweinitzer: Glückſelig if der 
man; beide unter ihren Namen. Blatt 346 ſteht 
ein Yied: © Herr, ſchaff den alten Adam ab, 
drei (44 5) zeilige Strophen, überzeichnet mit 
9.9. 4.. Seite 342" das Lied Nr. 814, aber 
verändert, namentlich was den Türken betrifft: es 
it überfchrieben: Ein Betlied, wider die feinde der 
Kirchen. Stebt auch im Straßburger Geſangbuch 
von 1569. Blatt 126 Steht als Batechismuslied Das 
Lied aus Dem niederdentichen Geſangbuch, Mag— 
deburg 1543: Nun laßt vns Ehriften frölich fein. 
Blatt 227 das Lied: Herr, neig dein ohren, echör 
mich — dann elend vnd dürftig bin ih, Der 86. 
Pſalm, von Burdard Waldis, ohne deſſen Namen. 
Noch werden dem Erafmus Alberus Ueberſetzungen 
aus dent Lateiniſchen zugefchrieben: Blatt 18 das 
Angelus ad paſtores ait, welche biblijchen Worte 
er ganz mit Den deutſchen der Intheriichen Bibel 
überträgt ; auf demfelben Blatt das Grates nunc 


en 
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omnes, in Proja übertragen, verfchieden von der 
alten Ueberfetzung im Grfurter Endiridion von 
1527. 


7) Die Orthographie jchreibt die gewöhnfichen 
Subftantiva ohne großen Anfangsbudyitaben, nur 
die nomina propria, die Namen Gottes, Chriſti, 
des heil. Geiſtes u. dergl. haben einen, Kein ü; 
ü und u, aber ohne richtige Unterſcheidung ges 
braucht. Neben vielen jj auch auslautende und in— 
lantende B: fleißig, lußt, fäht, auf, biß — gros, 
groffen, preiß, hauß, Nichtiges und Falſches durd) 
einander, Die Formen euer (Eifer), frid, figel, 
Widwe. 

8) Es gibt drei verfchiedene Ausgaben Ddiejes 
Geſangbuches: 

1. Die mit dem oben angegebenen Titel be— 
findet ſich auf der Stadtbibisthet zu Frankfurt 
a/M., Poet. chrift. 1. 

2. Bine andere, auf der Kurfürſtl. Biblie: 
thek zu Kafjel, cant. facr. fol. Nr. 1., zeigt fol: 
gende Abweichungen: 

a) Auf dem Titel teilen fid) die Zeilen etwas 
anders: Zeile 5 jchließt nicht mit geſam-, jondern 
nur mit ge- , Zeile 6 mit vnd, Zeile 7 mit erem- 
plaren. 

b) Das Kolgende jteht unten in einem be= 
fonderen Raume des Holzichnittes, ohne jene drei 
Blättchen: Mit Röm: Keyfer: Maieſtat Freyheyt, 
auf vj. jar, in keinerley Sprach nody | Form nicht 
nachzutruchen, | begnadet. Gedruckt zu Frankfurt 
am | Hayn bey Ivan. Wolfen. Zeile 1 und 5 
roth gedrudt. 

co) Auf S. 8 heißt ca: Ein klein Begifter 
diefes Gc- | fangbud)s. 

3. Eine dritte, auf der Königl. Bibliothel 
zu Berlin, ſtimmt im Wejentlichen nit Der zwei: 
ten überein, fie teilt aber 

a) auf dem Titel Zeile 6 binter und, Zeile 
7 hinter Eremplaren, Zeile 9 binter vnd, und 
befommt danu nur noch 4 ‚Zeilen ſtatt 5 dadurch, 
daß die weitere Teilung binter Chriſtlichen, den- 
felben den und mufen geichieht. Zeile 1, 2, 9, 10 
und die Jahreszabt roth gedrudt, in Zeile 5 ift 
zulegt vn ſtatt und, Zeile 9 den für De. 

b) In Dem beſondern Felde nuten fteht: 
Mit Röm. Keyſer. Maieſtat Sreiheyt | auff ſechß 
Jar begnadet. Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, 
bey Ioun. Wolffen. Zeile 1 und 3 roth gedrndt. 

c) Auf Zeite 8 wie bei der vorigen Ausgabe. 
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Geif- | liche Sieder,!D. Mart. Fath. 


vnd anderer fromen | Ehrifien nad Ordnung | der 

Jarzeit, mit Eolle-|cten vnd Gebeten,| Aufs new 

zugerigt. | Sranchfart an der | ®der, 1569. 
Am Ente: 


Gedrucht zu Franchfurt, an der Oder, durch 
Jo-han Eichorn. || M. D. LXVIX. 


1) 23+5 Bogen in 80, A— e. Zweite und 
legte Zeite leer. Blattzahlen, das Titelblatt mit- 
gerechnet, legte 219 auf e iij. Bu 

2) Der Titel iteht innerbalb eines Holzſchnitts, 
der ein Portal darjtellt; unten in einem bejonderen 
Raume Ort und Jahreszabl. Zeile 1, 2, 3 und 
die beiden lebten rotb gedrudt. 

3) Auf Aij die Vorrede: Uad dem die ge- 
meinen Geſangbuͤchlein bisher in vnferen Kirden 
gebrauchet, auf der folgenten Zeite Pie Ordnung 
der Titel , 27 an der Zahl. NRüdjeite Holzſchnitt. 
Dana, ven Blatt 4 an, die Lieder, mit den 
Noten der Melotien. 

4) Bibliotbet zu Getba, Cant. facr. 643. 


CMVII.“ 


Der gantz Pſalter Da-|uids, mie der- 
felbig in Tentſche ©e- | fang verfafet, | Mit 
vier Stimmen kunſtlich vnd lieblid von 
newem | gefcht, durch Sigmund Hemmeln feligen, 
Fürftichen | Würtenbergifchen Capellmeiſtern, der- 
gleichen zuuor im | Truck nie außgangen. || Mit 
einer Vorred der beiden Würtenbergiſchen Hoffpre- 
diger. | TENOR. Getruckt 35 Tübingen, bey 
Vlrich SMor- | harts Wittib, 1569, 
Am Ende: 


Getrukt zu Tübingen, vey Virich Mor- 
barts | Wittib. IM. D. LXIX. 


1) 2+23 + 15 Bogen und 3 PBfätter in 
Quer-⸗Quart. Eignaturen: 
1 Bogen Titel uud Dorrede Mij, 
1 Bogen Index Pfalmorum und Regiiter 
der Lieber IC )C, 
23 Bogen A— 3, 
16 Bogen Aa— Da, weniger ein Blatt. 
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2) ‚geile 1, 4,5, 8 und 11 des Titels roth 
edru 

3) Vorrede füngt an: Es fpridt Der heilig 
Apoflel Paulus: fafet etc. Und endigt: ... Im 
Himel ewiglich preiſen. Amen. ! Würtembergifde 
Hofprediger, | Baltyafar Bidenbad. | Sucas Oflan- 
der D 


4) Tie andern drei Stimmen: BASSVS, NIS- 
CANTVS und ALTVS, baden tenjelben Titel, 
nur ohne rotbgedrudte Zeilen, aud dieſelbe Au⸗ 
zeige am (Ende, keine Vorrede, fein Regiiter- 

Baf: 23 (WM +23 (AA) + I (AAA) 


Bogen, 
Discant: 23 (a) + 3 (aa) + 10 (aaa) 


ogen, 

i Alt: 23 (M +23 (a) + 13%, (aa) Bogen. 
Daß dieie Stimmen mehr Bogen enthalten als der 
Tenor ligt nur daran, daß Die Noten mehr Raum 
einnehmen. 

5) Die Liedertexte iteben unter den Roten, und 
zwar mit der eigentümlichen Einrichtung, daß fi 
Immer nur die drei eriten Strophen finden. Die an⸗ 
dern find jedesmal weggelaßen. Dadurch befonmt 
Das Buch ein febr gleihmäriges Ausſehen; wur 5 
Lieder (Pſalm 87, 93, 98, 101 und 134) baben 
blog zwei Strophen. Diele Einrihtung findet fidh 
auch bei den andern drei Stimmen, und iſt ein 
Zengnis, daB Dad Buch für die Kapelle, weniger 
für die Kirche und die Gemeinde beitimmt wur; 
für dad Bedürfnis der Kirche würden die Texte 
mehr Gewicht gehabt haben, zumal es ſich Hier 
um Pijalmlieder handelte, deren Unvollſtändigkeit 
bei jener Einrichtung zu augenfällig geweſen wäre. 
Verfaßer find nirgend genannt. 

6) Unter den Liedern befinden ſich folgende: 
Nr. 326— 533, 551, 247, 248, 185, 279, 186, 
263, A, 638, 584, 252, 286, 555, 253, 210, 
280, 261, 601, 254, 255, 189, 552, 523, 599, 
438, 809, 810, 606, 455 (unter dem Anfange: 
Mein Seel nun lob den Herren), 287, 281, >, 
230, 540, 283, 284, 207, 227, 285, 291, 1%, 


! 188, 604, 262, 602, 525, 599, 600, 257 


246, welches Ießtere (Pſalm 9) die Nr. 151 bildet. 
A iſt das Lied: Was kann uns kommen an für 
Uoth, niederdeutich in dem Magdeburger Gejang- 
buch von 1534. 

7) Die anderen Lieber find mir vorläufig mas 
befannt; von Burck. Waldis find fie nicht. Viel⸗ 
feiht von Dachſer, Meußlin, Salminger x. Oder 
find auch Lieder von Balth. Bidenbach darunter? 
Ein Lied fängt an: Gleich wie der Hirſch Lauf 
nad) der bad). 

8) Der Druder Ulrih Morbart zu Tübingen 
drudte dafelbit ſchon 1525. Siehe Heidelberger 
Handſchriften Nr. 493. 

I) Deffentl. Bibliothek zu Stuttgart (Liturg.) 
und Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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EMVIN.* 
Hundert | Ehriftenliche | Haufige- 


fang, welche in andern Kirchengeſäng nit | 
begriffen And, vund von frommen | Chriften mögen 
gefungen | werden. | Allen frommen Ehriften, fo| 
Luft haben, Gott mit gefang zu loben, | mit fleif 
zuſammen | getragen. | Der Erſte Cheil. || Pfaim 
8. | Singet Gott der onfer flecche if, 2. 

Am Ende: 


Gedruckt zu UNuͤmrberg, durch Johan 
Koler. 


1) 20% Bogen in 89, ohne Blattzahlen. Der 
legte halbe Bogen ift mit X, X 3, &5 bezeichnet, 
tegtes Blatt und Ruͤckſeite des Titels leer. 

2) Der Titel fteht in einer Einfaßung, die 
aus vier Reiften ziemlich roh zufammengefept if. 
Die Zeilen 2, 3, 8 und 12 find roth gerudt. 

3) Die drei nächſten Blätter Hinter dem Titel 
enthaften die Vorrede. Auf der vorderen Seite des 
fünften Blattes fteht die Anzeige, daß die Bejähige 
nach dem U B C auf einander folgten; auf der 
Nücjeite ein Meines Gedicht in 10 Reimpaaren: 
Was nuy vmnd feucht, Gepflliche Fieder fingen, 
mit Ad) bringt. Darunter die Schriftitelle: Iefus 
&yrad am 44. Cap. | Safet uns Loben die berimp- 
ten Leuthe, vnd vnſere Vätter nad) einander, 2c. 
Sie haben Mufcam gelernet, und gepfliche Sieder 
gedichtet, Auf dem fechten Blatte fangen unmits 
telbar unter einem großen übergedrudten A die 
ieder an; über dem erften der Fieder, die weiterhin 
mit 3, &, D x. anfangen, findet fid) jedesmal 
der Anfangsbuchitabe übergebrudt, 

4) Es find nicht 100 Lieder, ſondern nur 99: 
die Nr. XIV iſt überfprungen, 

5) Oben auf der vorderen Seite von Blatt 
37 ſchließt das legte Gedicht, darunter fängt das 
Regüüter an, das dann noh 5 Seiten einnimmt 
und auf der Rüdjeite von Blatt ſchließt. Auf 
den beiden fegten Blättern ſteht die Meine Abhand- 
tung: Zum deſchluß diſer Gefenge., und darunter 
die Anzeige des Druckers. 

6) Die Lieder folgen nadı dem Alphabet und 
find mit fateinif—hen, die Stronhen mit deutichen 
‚Ziffern numeriert. Die Verszeilen bis Nr. XXXII 
meiit abgejept, von da an nicht mehr. lnter den 
Zahlen der Lieder find einige Fehler: es iteht ı 
AXKXL ftatt XXXIL, XXXIIII jtatt XXX VI, LVlil 
ſtatt LIX, LXIX ftatt LXXIX, und bei dem letz⸗ 
ten Liebe, über welchem 3 fleht, wegen det An- ' 


fangsbuchftabens, fehlt die Zahl C. Das Regiiter 
hat deutiche Zahlen, Die aber fait durchgängig fehz 
ferhaft find:“ der erfte Fehler it bei dem Kiede 
Nr. XV: Ad) SHerre Gott wie homt cs dod, 
welches die Zahl 14 hat, und fo geht es fort bis 
Nr. XCV, bei welchem im Regiſter die Zahl 94 
itcht; ferner find die drei Kieder Welcher das Elend 
bauen will, nämlid Nr. XKCVI—XCVII, im Res 
giſter nur als eins angeführt, unter der Nr. 95, 
KCIX ift dann 96, das legte aber Hat die Jahl 100. 

7) Die Lieder find, nadı der Vorrede zu ur— 
teilen, von einzelnen Gejangblättern abgedrudt; 
diß mird durch die Gejtalt der Titel uud die 
Derfähiedenheit der Orthograpbie beftätigt. @s üit 
eine Aufgabe der Hnmologle, die fämtlichen ein- 
zelnen Drude nachzuweiſen, die dem Geſangbuch 
zu Grunde liegen. 

8) Deffentl, Bibliothet zu Cafiel, Cant. 8%. 
22. Mit dem zweiten Teil zufammen, und vor— 
gebunden das Geſangbuch Cyr. Spangenbergs v. 
3. 1568. Bibliothet zu Berlin. 

9) Die 99 Lieder find folgende: 


Als Dauid ward von Abfalon Ar. 
Ad) Gott mid) thut bezwingen " 
Ad) Gott ins Himels Throne ” 
Ad) Gott Yatter id) dank dir " 
Ad) wer will hören Aingen Mi 
Ad) du geliebtes deutfches Fand " 
AU vie jr jehund leidet " 
Ady lieber Thriſt hab dur gut act ” 
AU die war Eprifen wölen fein " 
Allein nach dir Herr Iefu Ehrift , 


Au vie je jehund lebet 
Ad) Gott von Himel fend dein nd „ 
Ad) Gott Vatter im höchſten Thron ” 


Ad) Serre Gott wie komt es doch ” 
Auff gnad fo will id) heben an w 
Diß mir gnedig 0 Herre Gott " 
efdjaffens glüc von ewigkeit " 
wahr mich Here ” 
ig Here Chrin alle Aund " 
Das fehft in Apocalipfis „21 
es Herren unfers Gottes wort „2 
jer Heer in mein getrewer Hiet 23 
Der welte pracht if hoch geacht „2 
Die Sommerzeit il jehund vorhanden  „ 25 
Peine Kind kommen zu dir Herr „ 26 
Der Hahn kret uns die Aunde „27 
Der weiß König Salomon „38 
Du Sundein wilt du mit „8 
&s taget am helleſten „ 30 
&s il vil wunders im der Welt „3 
Einmal thet ich fpazieren „32 
Ein trewer Wedhter tritt daher „3 
Es kam ein Stewlein mit dem frug „ 34 
Ewiger Gott, mechtiger Herr „3 











— 


| Es ifi iin Ihaflul und ein Hirt 
| Frölich fo wil ich heben an 
Bott in feinem böchſten Thron 
Gehabt euch wohl zu difen zeiten 
Gelobt faft du mein Gott und Herr 
| 
| 


Herr Gott nun fer gepraifet 

Hört wie im alten Teſtament 

Herr Gott did) loben alle wir 

Herr Gott ins Himels Throne 

Herr Gott Vater im Himelreich 

Herr hader mit den Hadrern mean 

Herr Jeſu Chrift, wahr Menſch und Gott 


Ich hab men Sad zu Gott geflellt 

2ch armer Gfell Leid vngefell 

Id ſach mir einmal ein wunderfhone Mayd 
Ihr Chriſten all laßt uns einmal 

Ihr Chriften fehreit zu Gotte 


ſieblich hat fidy gefellet 

ſaſt ons den Herren loben 

Man lid clerlich im dritten Judicum 
Mag id dem Tor nidt widerflan 

Mag es denn je nicht anders fein 
Merckt auf, ihr fromen Chriften 

Hein Hal, mein Troſt, mein Zuverſicht 
Mach mid) heilfam, o Gotte 

Mein Gott, du haft vor langer Beit 
erh auf, was id) will fingen 


Nach dir, 0 Herr, verlanget mid) 
Had dem als der Alf Jünger Schaar 


© Herr, ich trau allein auf dich 

© lieber Kreund, nehmt eben war 

O lieben Freunde alle 

© Herr und Gott von Subaoth 

© lieben Brüder freuet euch 

© Zeſu zart, einiger troft 

© Hear, wir freien al zu dir 

© Herr, id) ruff dein Namen an, dan uns 
© Herr mein Gott, id ruf zu dir 

© Here, ich ruf dein Uamen an in diefen 
O reicher Gott im Throne 

O Herre Gott im hoͤchſten Thron 

© Jeſu wahrer Gottes Sohn 


Schlemmer, was biftu Aingen 

Singen wir aus Herken grund 

Don gankem Hergen ſchrei ich zu dir 
Pater vnfer, der du bi ins himelsthrone 
Bon Gott will ih nicht laſſen 

Was wird es dodh des Wunders nod) 
Was Gottes Schub vnd Schirm bewudt 
Werd ab, wend ab, Herr 

Wiewohl ich vngetreuer Knecht 

Wurum betrübft du did), mein Herz 
Wacht auf, ihr deutfden ale 

| Was mein Gott will, das geſcheh allzeit 


“ 
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36 
37 
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Wacht auf ihre werthen Deutfchen Nr. 90 
Wo ſol ich mich hinwenden „ a 
Wir müfen alle flerben „ 92 
Wacht auf, ihre Chriſten alle „ 93 
Wann men Stündlein vorhanden ifl „8% 
Was hilft ons trauren und zagen „ 9 
Welcher dus elend bauen wid Nr. 96, 97, R 
Wies Gott gefelt, gefelt mirs ud Nr. 99 


Bu dir, © Gott und Vater mein „ 100 


CMIX. * 
Hundert: | Chriftenliche | Hanfge- 


fenge, welche | in andern Kirchen gefang 
mit | begriffen ſindt, vnd von frommen | Cprifien 
mögen gefungen | werden. || Allen fromen EChri- 
fien, fo|tuf haben, Got mit Geſang znlo- | ben, 
mit vleiß zuſamen ge- | tragen. | Der Erſte Sheil. || 
Singet frölih GOC, der unfer | lerce il. Pſalm 8. 
Am Ende: j 
€. Gedrucht zu Uurmberg, durd | Johann Koler. 


1) Eine andere Ausgabe des vorigen Buches. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 8 und 
12 roth gedrudt. 

3) Ebenfalls nur 99 Lieder: der Fehler, daß die 
Zahl XIV überfprungen worden, iſt nicht verbeßert. 

4) Ic babe Die vorber bejchriebene Ausgabe 
nicht zur Hand, um eine genaue Vergleichung 
anitellen zu können. Doch jcheint es nicht, als 
wenn in einer der beiden Ausgaben bloß einzelne 
Blätter umgedrudt wären, fondern Daß durchweg 
ein anderer Drud vorliege; meine Abjchriften aus 
der zuerjt erwähnten Ausgabe weichen in der Tr: 
thographie von der vorliegenden ab. 

5) Eine der beiden Ausgaben it 1569, die 
andere (wohl die vorliegende, die den Druckfehler 
Wümrberg auf dem Titel verbepert) 1570 erjchienen. 
Zeugniſſe: 

a) Die Collectio in vnum corpus omnium 
libr. II. Pars , Frankfurt a./M. bei Nicolao 
Baſſæo, 1592. 4. S. 75 führt das Buch ala im 
Sabre 1569 erichienen auf. 

b) Die Bibliotheca libror. germanic. claf- 
fica xc., aub M. Georgium Draudium. Frank- 
furt 1611. 49%, S. 96 desgl. 

c) Der Catalogus libror. germanic. etc. 
fo feyther Auno 1500 biß anf die Herbiimeh Anno 
1602 außgangen, vnd in die gewöhnlide Franch- 
furtifche Gatalogos ſind gebradyt worden, etc. von 
Peter Kopff, Frauffurt 1602. 4%. I. ©. 50: 


CMIX. 1570. | 
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Haußgefänge, welche in andern Kirdengefang- 
buchern nicht begriffen fepn. Würnberg 1570. 8. 
d) Der Catal, libr. germanic. etc. (von 
1564— 1592), II. Rranffurt 1692. 49. S. 67: 
Haufgefänge, welche in andern Airchengefang- 
buchern nicht begriffen fepn. Mürnberg bey Johan 
Kholer. 1570. 8. 8. 
6) Das Buch üit biernac) die erfte Duelle für 
das Lied: Yon Gott will ich night laffen, Nr. LXXXI, 
das Rudi. Helmbold zugefcjrieben wird und [hen 
1563 fell gedichtet worden jein, von dem man aber 
ſonſt feinen früheren Drud als den v. J. 1571, Ftank⸗ 
furi a/M. bei Chriſt. Saite Erben kennt. Auch 
von dem Liede Nr. LXXIX, Singen wir auß Kerpen 
grund, üft bis jept fein früherer Drud als v. 9. 
1569 befannt. Zu Rr. LXXX VII: Warumb beteübft 
du did) mein Zertz iſt fein Verfaßer genannt. 
J Bibliothek des Herrn v. Meufcbach und 
gräfliche Bibliotgek zu Wernigerode. 








CMX.* 
Andere hundert: | Chriftlich- | ex 


Hanfzgefenge, weiche in andern Kirdjengefeng | 
nicht begeieffen And, vnnd von|frommen Chriſten 
mögen|gefungen werben. | Allen fromen Ehriften,| 
fo luſt Haben, Gott mit gefang |3u loben, mit fleif 
eocrigiet | vnnd zufamen ge- | tragen. || Der ander 
Seil, 
Am Ende: 
Ocdrucht zu Mürmberg, durch | Johann Koler. 


1) 19%, Bogen in 8%. Die Signaturen find 
Meine Buchſtaben, außer Blatt A2, hinter welz 
chem fogleich a 3 folgt, der Icpte Halbe Bogen ift v. 
Nüchjeite des Titels und legte Seite leer. Hinter 
dem Titel drei Seiten Vorrede, Nüdfeite von a3 
Ieer. Mit a4 fangen fateinifche lattzaflen an, 
1—CL (Blatt v), wo auf der Rückſeite die Rieder 
fchliefen: Ende difer Gefang. Folgen 5 Geiten 
Regiſter, immer mit Angabe zweier Zahlen: vor 
der Zeile die des Liedes, hinter der Zeile die des 
Blaties. Unter dem Regitter ein Holzichnitt in 
Medaillonform: vier Staffeln, auf deren ober— 
fter ein Lamm fiegt, auf deu drei andern, von 
unten angere—inet, ein Kranz, ein Schwert, eine 
Krone; ringe herum die Worte: PACIENTIA 
VINCIT OMNIA. 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer aus vier 
Zeifen zufammengefeten Ginfahung, einer anderen 
als vor dem erjten Teil. Keine roth gedrudten Zeilen. 

3) Die Yieder find nicht alphabetiic geordnet, 


fondern mehr nad) ihrem Juhalt. Es kommen zu: 
erit Catechismuslleder, Lieder vom Leiden und der 
Himmelfahrt Eprijti, von den drei Perfonen der 
Gottheit und einige Gebetlieder. Blatt XLI, über 
Nr. XX, fteht fodann Die Se je: Nun volgen die 

falmen. Diß gift bie Blatt Kır, wo Rr. XLIN 

er 145. Pfalm, ift; es jchliehen fi aber noch 
Pas Mognificat, Das Sale Beginn (Sep grüf, © 
heiland Iepu Chriſt), Ein teutſchet Pfalm (© Herr 
Son in emigkeit) und Pie Stang (O GOLE 
Vatter im Himelreich an, und Blatt LXXIX über 
Nr. XLVIIL findet fich die Nugeige: Nun volgen 
fonft gute Chriſlliche Siedlein. 

5) Die Ueberfchriften der Lieder geben den Ins 
halt an, ohne day die Werte Ein fhön Geyſtüch 
Fied_ober dergt. vorangiengen: ein Zeichen dal Die 
du Grunde Üsgenben Gefangtäter nit mumit- 
telbar abgedrudt worden. 

4) In den Nummern der Lieder find einige 
Behler: Die Nm. V, XIX, XXV und LV fehlen 
0 dann fteht XIiIl ftatt XV, XX ftatt XXI, 

X ftatt XXI, XXII ftatt XXIII, LXIIT ftatt 
LXXIII, IXII ftatt LXXIII, LXXVII_ ftatt 
LXXV, LXVII ftatt LXX VII, LCXIIT ftatt XCIII. 
XCIX ftatt XCVIIL und LXXXX VII ftatt XCIX. 
Mr. LXII Hat zweierlei Ueberſchriften Am Ende 
der vorderen Seite ficht: Ymb vergebung der fün- 
den ete., und am Anfang der Rückſeite: Umb hülff 
zu Got etc. 

5) Nad) Ausfage der Vorrede iſt dieſer Teil 
ein Jahr fpäter erſchlenen denn der erfte. 

6) Oefftl. Bibliothek zu Gafiel, Cant. 8°. 22. 
Mit dem erften Teil zufanmengekunden, vor beis 
den das Geſangbuch Cor. Spangenberg v. I. 
1568. Konigi. Fitioiget zu Berlin. Gräfl. Biblio 
thet zu Wernigerode. 

7) Die hundert Lieder find folgende: 


Ad) Gott in deinem höchſten Nr. 60 
Ar, Gott laf dids erbarmen „35 
Ad) Gott meiner geredhtigkeit „2 
Ad) Gott und Herr „5 
Adı Gott ihu dis erbarmen „55 
Ad Herre Gott von Himelceid) 3 
Ad) wie bin id) in angft und noth „2 
As die Juden Iefum rein „52 


Am dritten tag ein Hochzeit ward " 
Ad) Gott von Himel id) darein Pi 
Ad) mein Gott (pri) mir frrundli zu „ 
Ichüt, o lieber Herre Gott, " 
efchiem, 0 Herr, mein Obrigkeit „3 


Chriſtum von Himel rüf ich an 67 
Dos Seit vnd Herrliche zeit 10 
Dancet dem Herren allezeit 40 
Da Bacarias opfern ward „0 
Der Morgenftern hat fih auf „4 
Dein Sob will id) exheben „4 
Pie Propheten han prophecept „ 48 
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Pu uller höchſter Herre 

Der Gnaden Brunn thut flieffen 
Die helle Sonn leucht jetzt 

Pie Sonne fichet am bödjften 


Erbarm did) mein, o Herre Gott, 
Es redet Gott mit Moſe 
Es hat uns Gott’ verpotten clar 


Freut euch, je Gottes Kinder all 
Fruͤe, fpät, tag, nacht vnd alle 


Gott, du mean Gott und Hal 
Gott du Hirt Ifraels merch auf 
Gott vnſer Reck vnd zuverfidt 
Gott hilf mit eyl 

Gott ſchuf Adam gerecht vnd 
Got Vater der du deine Sonn 
Gelobet ſey der ware Gott 
Gnad mir, du barmhertziger 


Halleluia ſingt vnd ſeyd fro 
Herr Gott, mein heil, zu dir 
Haben wir von dem Herren Got 
Herr Gott, wir wollen ſein bereit 
Herr Gott, du wolſt uns gnedig 
Hört auf zu wainen vnd clagen 
Hört jr Chriſten, merckt mid 
Hört zu jr frommen Chriften 
Herr Zeſu Chriſt, in deinem 
Herr Gott laß mid beginnen 
Hinunter iſt der Sonnen fdyein 


Ich armer menfd bin gank 
Ich dank dir, lieber Herre 
Id) glaub an-den allmedhtigen 
Ich hab geglaubt, 0 Herr 

Ich flund an einem morgen 
IR doch in allen Canden 

In trawriger pein 

In difen meinen nötten 

Jeſus Chriſtus, der einig Fels 


Kein frommer fol verzagen 
Kom heiliger Geiſt 


Mag ih vnglüch nit widerfian 
Mag es, o Gott, nit anders fein 
Mein Gott, wir habens oft 
Men Scel erheb ih, Herr, zu dir 
Hein Seel lobt Gott zu aller frift 
Hein Seel mad groß vnd 

Mer meinen glauben, Gott 

Mit Gott fo will ich fingen 

Mich rheut vnd clag 

Umb Gottes wort fiir did) 

Nun wolt jr hören en ſchön gedicht 
Uah willen dein 

© Chrifte, wo war dein gflalt 

O Gott Butter ins Himels 

© Gott Vutter im Himelreich 


— nn m —— — — — — 


)(, 23 Bogen mit A bie 3 umd 


1570. 

© Gott verleyh mir dein genad Nr. 88 
© Herre Gott in ewigkeit „ 46 
© Herre Gott in deim heiligen „38 
© Jeſu Gottes Yutters fohn „ 18 
© Jeſu Ehrifte, Gottes fohn „ 24 
© Jeſu Chriſt, erlöfer mein „ 13 
© menſch gedenck die grofe clag „ 68 
© trewer Bott vnd Watter „17 
© Welt, ih muß dich lafen „ 93 
So wur ich leb, fpridht Got der „2 
Sey gegrüßt, o Heiland „3 
Sol id auf difer Erden fen „ 90 
Yatter onfer, der du biſt im „3 
Verlehh uns gnad, Herr Iefu „6 
Wach uuff, mens Herken an „ 8 
Wach auf, du werthe Chriſtenheit „ 86 
Wer in dem ſchirm des hödyften „ 34 
Wer unterm ſchirm deß höchſten „ 3 
Wer bey Gott (hub vnd hilfe u 26 
Wer ſich der hilf des höchſten halt „ 37 
Wir deine Kinder, lieber Herr „ 18 
Wohl dem, der Gottes gut betradht „ 20 
Wie groß it, Herr, die angſt „ 61 
Wenn gleich der reiſſend Löw „ 63 


Wie lang wiltu, mein Herr 


CMXI.“ 
Kirchen Ge- | fäng, Auß dem 


Witten- | bergifchen, und allen andern den| 
beten Geſangbuͤchern, fo biß anhero| hin sub wicher 
außgangen, colligirt vnd gefam- | Ict, In eine feine, ridtige 
ond gute Ordnung ge- | bradt, vnd auffs fleihigeſt, onn ned 
Den | beſten eremplaren, corrigiret | sup gebeffert- N Sürnem- 
li den Pfarheren, Schul- | meifleren und Canto- 
ribus, fo ſich mit jren Kirchen zu der Chriftlichen 
Augfpurgi- | [hen Confeffion bekennen, vnd bey 
den- | felben den Chor mit fingen, regie- | ren vnd 
verforgen müffen, zu] dient und zum be- | flen. | 
Mit Aöm: Keyſer: Maieſtat Freyheit anf Dj. 
jar, nicht nadzutrucken. | Gedruckt zu Srandfurt 
am | Mayn bey Ivan. Wolffen.|M.D. LXX. 


1) 46 Bogen in 120. Rämlich Y, Bogen mit 
L \ , da, Bogen 
mit Aa bis 3 5 bezeichnet. Bon Blatt Aan,wo die 
Lieder beginnen, deutſche Blattzahlen bis zum zehn: 
ten Blatt des Bogen Yv, welches hienach 538 
fein joflte, aber mit 536 bezeichnet ift. Dit kommt 








CMXII. 


daher, daß zweimal 453 und zweimal 457 vor⸗ 
kommt. Rückſeite des Titels leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 und 10 von 
oben und 1, 3 und 5 von unten roth gedrudt. 

3) Zehn Seiten Vorrede, worin der Vorrede 
zu dem großen Frankfurter Kirchengefangbucd von 
1569 und des dafelbit gegebenen DVeriprechens, ein 
Meines Gefangbud zu druden, gedacht und ange: 

eben wird, wefien man fich nunmehr bei dieler 
Ausgabe beſonders befleißiget. 

4) Am Ende, auf 532? und weiteren 7 Sei: 
ten, 17 Gloria patri, danach 15 Seiten Regijter 
und dann bis ans Ende der vorlepten Seite die 
Vervollſtändigung eines Liedes, von dem im Buche 
nur die erite Strophe mitgeteilt gewefen. Auf der 
legten Seite ein Holzſchnitt. 

5) Es war mir nicht möglich, die Lieder im 
Einzelnen zu verzeichnen. Das Geſangbuch enthält 
viele Lieder von Nic. Herman, 56 von Mid. 
Weiße und 88 Plalmlieder von Johann Mag- 
deburg. 

6) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. Hof: 
bibliothet zu Darmitadt, W. 3313. Bibliothek zu 
Böttingen, Gebauerſche Sanıml., zwei Exemplare. 
Gräfiche Bibliothek zu Wernigerode, 


— — — — — 


CMXI. * 
Gfang buchlin, Darinn der gange 


Pfalter | Pauids, fampt andern Gaifl-| 
lichen Gefängen, mit jren Aclo-deyen begriffen, 
widerumb | mit fleiß überfehen, und | Corrigieret. || 
Coloffern 3. | Seeret vnd ermanet Euch felbs mit 
Pfalmen | und Sobgefängen, und gaiſtlichen SKiedern, | 
in der gnad, und finget dem Herrn | inn ewerem 
berhen. || Getrucht zů Augfpurg, durd) | Philipp 
Vlhart, inn der | Kirdgaffen, bey | 3. Vlrich. 


1) Zunähft 33 Bogen in Mein 8°, nämlich 
23 mit A—3 und 10 mit a— E bezeichnete Bogen. 
Blattzahlen von Aiij an bis E, welches alſo 
CCLV it. 

2) Auf der Rückſeite des Titel und den beis 
den folgenden Seiten die Vorrede, welche vor dem 
Augsburg. Gefangbuche von 1557 fteht. Dann 
tie Pialmlieder, die oben auf der vorderen Seite 
von Dlatt CXXVIIL fließen, darunter ein vier- 
eckiger Holzſchnitt: David, auf dem Xelde, Eniend, 
betend, die Harfe vor fih abgelegt, oben in den 
Wolfen Gott. 
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1570. 368 


3) Auf der Rückſeite die Haupt Artikel Chrifl- 
licher leer, nach welchen die geiitlichen LXieder ger 
ordnet find. Es find 25 Artikel, diefelben als in 
dem Gejangbuh Frankfurt a / O. 1562, nur in 
etwas anderer Ordnung: erit die dortigen 8—14, 
dann die dortigen 1—7, von Nr. 15 an ift die 
Drdnung diejelbe. 


4) Don kij an das Regiſter, Ende auf der 
vorlegten Seite, darunter no einmal die Anzeige 
des Druders. Auf der Rückſeite das Zeichen des⸗ 
jelben: ein Wappenfchild mit einer Eule, oben auf 
dem Helmſchmuck die Eule noch einmal. 


5) Nun folgen in dem vor mir liegenden 
Exemplar zwei unfignierte und durch feinen Titel, 
feine Anzeige, keine Ueberſchrift bezeichnete Blätter 
mit den Liedern Nr. 637, 222 und 5414. Darauf 
drei Blätter, das zweite und dritte mit Aij, Ailj 
bezeichnet, auf der erſten Seite ein vollitändiger 
Titel, mit der Anzeige des Druders (Phil. Bihart); 
Rückſeite des Titelö leer. Dann folgen die beiden 
Lieder: Ain kind von einer Jundfraw zart, 13 
vierzeilige Gejeße, Dahinter eine Seite Profa aus 
Jeſaias 9; dann das Lied Yatter vnſer im hime- 
lein, 7 vierzeilige Gefeße. 

6) Endlich folgen 2 Bogen und 3 Blätter 
(mit Aa, Bb und Ec bezeichnet), mit dem 
Titel: Kurger Bericht, | glei aim Wegifter oder 
An- | weyfung in das gantz Pfalmenbud, | was 
für Pfalmen oder Gaiftlihe Gefdng, fo | mit den 
Predigen ober ain flimmen, auf alle | Sontägliche 
Euuangelien vber das gun jar, | in der Kirchen 
nad der Predig mögen gefun- | gen werden, 
Durch Seorgium Mair, | Ceütfhen Schülmaifter, 
ound | der Euangelifhen Kirden | zun Barfüfern 
Vor-| finger, in dife ©rd- |nung geflelt. (Blättiein 
und dann die Schriftſtelle 1. Gorinth. 14., Rückſeite 
leer. Am Ende die Anzeige des Druderd und darun⸗ 
ter fein Wappen: ein Kranz. 

T Diefes Stück enthält 4 Seiten Vorrede des 
Georgius Mayr, Augſpurg den 24. Juni 1570, 
ugeichrieben dem Hans Thucher, Bürger zu Aug⸗ 
—* deſſen Frau Schwiger, Barbara Kleepuͤh⸗ 
ierin fel., bei ihm, dem Mayr, und feinen zehn 
Geſchwiſtern Taufpatin gewwefen. Diß tft die ein- 
zige Stelle, wo fih in dem Geſangbuch eine Jah⸗ 
reszahl findet. 

8) Es iſt mir nicht möglich gewefen, die Lie: 
der des Geſangbuchs einzeln zu verzeichnen. Nach 
ungefähren lleberblid wird es kaum für ein wid 
tige Lied eine Quelle fein. Namen gibt es zu 
feinem. Das Kied: Hie ruh id inn dem flaub ber 
erd, hat die Bemerkung: von $. P. 


9) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 
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Du aller höchſter Herre 

Der Gnaden Brunn thut flieffen 
Die helle Sonn leucht jeht 

Die Sonne fichet am hödften 


Erbarm did mein, 0 Herre Gott, 
&s redet Gott mit Moſe 
Es hat uns Gott’ verpotten clar 


Freut euch, jr Gottes Kinder all 
Fruͤe, ſpät, tag, nacht vnd alle 


Gott, du mein Gott vnd Heil 
Gott du Hirt Iſraels merch auf 
Gott vnſer ſterch vnd zuverſicht 
Gott hilff mit eyl 

Gott ſchuf Adam gerecht vnd 
Got Vater der du deine Sonn 
Gelobet ſey der ware Gott 
Gnad mir, du barmhertziger 


Halleluia ſingt vnd ſeyd fro 
Herr Gott, mein heil, zu dir 
Haben wir von dem Herren Got 
Herr Gott, wir wollen ſein bereit 
Herr Gott, du wolſt vns gnedig 
Hört auf zu wainen vnd clagen 
Hört je Chriſten, merckt mid 
Hört zu je frommen Ehriften 
Herr Iefu Chriſt, in deinem 
Herr Gott lag mid beginnen 
Hinunter iſt der Sonnen ſchein 


Ich armer menſch bin gantz 
Ich danck dir, lieber Herre 
Ich glaub an-den allmechtigen 
Ich hab geglaubt, o Herr 

Ich ſtund an einem morgen 
Iſt doch in allen Canden 

In trawriger pein 

In diſen meinen nötten 

Jeſus Chriflus, der einig Fels 


Kein frommer fol verzagen 

Kom heiliger Geiſt 

MMag id vnglük nit widerflan 
Mag es, o Gott, nit anders fein 
Mein Gott, wir habens oft 
Mein Seel erheb ih, Herr, zu dir 
Mein Seel lobt Gott zu aller frift 
Hein Seel mad) groß vnd 

Mer meinen glauben, Gott 

Mit Gott fo will ich fingen 

Mich rheut und clag 

Umb Gottes wort fir did 

Nun wolt jr hören ein (han gedicht 
Uad willen dein 


O Ehrifte, wo war dein gflalt 
O &ott Vatter ins Gimels 
© Gott Butter im Himelreich 


— — — — — — — —— — ne me nn 
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© Gott verleyh mir dein genad Nr. 88 
© SHerre Gott in ewigkeit „ 46 
© Herre Bott in deim heiligen „ 98 
© Jeſu Gottes Yatters fohn „ 78 
© Jeſu Ehrifte, Gottes fohn „24 
O Jeſu Chriſt, erlöfer mein „13 
© menſch gedenck die groffe clag „ 68 
© trewer Gott und Vatter „917 
© Wet, id muß did) laffen „ 3 
So war id) leb, ſpricht Got der „4 
Sey gegrüßt, o Heiland „45 
Sol ich auf difer Erden fein „ 90 
Vatter vnſer, der du bifl im „3 
Verlehh vns gnad, Herr Jeſu „6 
Wach auff, meins Hertzen ein „87 
Wach auf, du werthe Chriſtenheit „ 86 
Wer in dem fdhirm des höchſten „3 
Wer onterm ſchirm dep hödften „ 3) 
Wer bey Gott (hub vnd hilfe „ 26 
Wer ſich der hilf des höchſten hult „ 37 
Wir deine Kinder, lieber Herr „418 
Wohl dem, der Gottes gut betracht „ 20 
Wie groß it, Herr, die angfl „ 6l 
Wenn gleich der reiffend Löw „ 63 
Wie lang wiltu, mein Herr „64 


CMXI.” 
Kirchen Ge- | fäng, Auß dem 


Witten-|bergifchen, und allen andern den | 
beften Geſangbuͤchern, fo biß anhero | hin on» wieder 
enfigangen, colligirt vnd gefam- | let, Im eine feine, richtige 
ond gute Ordanng ge- | bradt, onb auffs ſleihigeſt, ond nad 
den | beſten eremplaren, corrigirel | and gebeffert. I Fuͤrnem⸗ 
li den Pfarherrn, Schul- meiſtern und Canto- 
ribus, fo ſich mit jren Kirchen zu der Chriſtlichen 
Augfpurgi- | [hen Eonfelfion bekennen, vnd bey 
den- | felben den Chor mit fingen, regie- |ren vnd 
verforgen muffen, zu | dient und zum be- | flen. | 
Mit Noͤm: Keyſer: Maieſtat Freyheit anf vj. 
jar, nicht nachzutrucken. Gedrucht zu Franckfurt 
am | Mayn bey Zoan. Wolffen. M. D. LXX. 


46 Bogen in 120. Nämlich Y, Bogen mit 
)C, 23 Bogen mit A bis 3 umd 321, Bogen 
mit Aa bis 335 bezeichnet. Bon Blatt Man, wo die 
Lieder beginnen, deutjche Blattzablen bis zum zehn: 
ten Blatt des Bogend N, welches hienach 538 
fein joflte, aber mit 536 bezeichnet iſt. Diß kommt 
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daher, daß zweimal 453 und zweimal 457 vor⸗ 
kommt. Rückſeite des Titels leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 und 10 von 
oben und 1, 3 und 5 von unten roth gedruckt. 

3) Zehn Seiten Vorrede, worin der Vorrede 
zu dem großen Frankfurter Kirchengeſangbuch von 
1569 und des daſelbſt gegebenen Verſprechens, ein 
kleines Geſangbuch zu drucken, gedacht und ange⸗ 
geben wird, weſſen man ſich nunmehr bei dieſer 
Ausgabe beſonders befleißiget. 

4) Am Ende, auf 532? und weiteren 7 Sei- 
ten, 17 Gloria patri, danach 15 Seiten Regüter 
und dann bi8 and Ende der vorlegten Seite die 
Dervollitändigung eines Liedes, von dem im Buche 
nur die erfte Strophe mitgeteilt gewefen. Auf der 
legten Seite ein Holzſchnitt. 

5) Es war mir nicht möglich, die Lieder im 
Einzelnen zu verzeichnen. Das Gelangbud) enthält 
viele Lieder von Nic. Herman, 56 von Mid. 
Weiße und 88 Pialmlieder von Johann Mag: 
deburg. 

6) Bibliothet des Herrn v. Menſebach. Hof: 
bibliothet zu Darmftadt, W. 3313. Bibliothek zu 
Göttingen, Gebauerihe Samml., zwei Exemplare. 
Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


— — — 
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Gſang buchlin, |Parinn der gantze 


Pfalter | Pauids, fampt andern Gaiſt- 
lien Geſaͤngen, mit jren Melo- | deyen begriffen, 
widerumb | mit fleiß überfehen, und | Cocrigieret. || 
Coloffern 3. | Keeret und ermanet Euch felbs mit 
Pfalmen | und Sobgefängen, und gaiflichen Siedern, | 
in der gnad, vnd finget dem Herrn | inn ewerem 
bergen. || Setruct zů Augfpurg, duch | Philipp 
Vlhart, inn der | Kirchgaffen, bey | 3. Vlrich. 


1) Zunähft 33 Bogen in Hein 80, nämlich 
23 mit A—3 und 10 mit a— P bezeichnete Bogen. 
kr von Aiij an bis f, welches aljo 

iſt. 


2) Auf der Rückſeite des Titels und den bei⸗ 
den folgenden Seiten die Vorrede, welche vor dem 
Augsburg. Geſangbuche von 1557 ſteht. Dann 


die Pialmlieder, die oben auf der vorderen Seite 
von Blatt (CXXVIII fchließen, darunter ein vier 


eckiger Holgichnitt: David, auf dem Felde, Eniend, 
betend, die Harfe vor fih abgelegt, oben in dem 
Wolfen Gott. 
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3) Auf der Nüdjeite die Haupt Artikel Chrifl- 
licher leer, nad welchen die geiitlichen Lieder ge: 
ordnet find. Es find 25 Artikel, diefelben ala in 
dem Gejangbuh Frankfurt a / O. 1562, mur in 
etwas anderer Ordnung: erit die dortigen 8—14, 
dann die dortigen 1—7, von Nr. 15 an ift die 
Ordnung dielelbe. 


4) Von kij an das Megiiter, Ende auf der 
vorlegten Seite, darunter noch einmal die Anzeige 
des Druders. Auf der Rückſeite das Zeichen des⸗ 
jelben: ein Wappenfhild mit einer Eule, oben auf 
dem Helmſchmuck die Eule noch einmal, 


5) Nun folgen in dem vor mir liegenden 
Exemplar dwei unfignierte und durch feinen Titel, 
feine Anzeige, keine Ueberſchrift bezeichnete Blätter 
mit den Liedern Nr. 637, 222 und 5414. Darauf 
drei Blätter, dad zweite und dritte mit Aij, Aiij 
bezeichnet, auf der eriten Seite ein vollitändiger 
Titel, mit der Anzeige des Druckers (Phil. Vlhart); 
Nüdjeite des Titels leer. Dann folgen die beiden 
Lieder: Ain kind von einer Jundkfraw zart, 13 
vierzeilige Geſetze, Dahinter eine Seite Proſa aus 
Jeſaias 9; dann das Lied Yatter vnſer im hime- 
lein, 7 vierzeilige Gefeße. 

6) Endlih folgen 2 Bogen und 3 Blätter 
(mit Aa, Bb und Ec bezeidhnet), mit dem 
Titel: Kurger Bericht, | gleich aim Begifter oder 
An- | weyfung in das gank Pfalmenbud), | was 
für Pſalmen oder Gaiftliche Gefäng, fo | mit den 
Predigen vber ain fimmen, auff alle | Sontägliche 
Euangelien vber das gank jar, | in der Kirchen 
nad der Predig mögen gefun- | gen_ werden, 
Durd) Seorgium Mair, | Teütfyen Schülmaifker, 
onnd | der Euangeliſchen Kirden | zun Barfüfern 
Vor-| finger, in dife Ord- |nung geflellt. (Blätttein 
und dann die Schriftflelle 1. Gorinth. 13.) Rückſeite 
leer. Am Ende die Anzeige des Druders und darun⸗ 
ter fein Wappen: ein Kranz. 


T Diefes Stüd enthält 4 Eeiten Borrede des 
Georgius Mayr, Augfpurg den 24. Juni 1570, 
ugefchrieben dem Hans Thucher, Bürger zu Aug⸗ 
* deſſen Frau Schwiger, Barbara Kleepuͤh⸗ 
lerin ſel, bei ihm, dem Mayr, und feinen zehn 
Geſchwiſtern Taufpatin geweſen. Diß iſt die ein- 
zige Stelle, wo fid) in dem Geſangbuch eine Jah: 
reszahl findet, 

8) Es iſt mir nicht möglich gewefen, die Lies 
der des Geſangbuchs einzeln zu verzeichnen. Nach 
ungefährem lleberblid wird es kaum für ein wid 
tiges Lied eine Duelle fein. Namen gibt ed zu 
feinem. Das Lied: Hie ruh ich inn dem flaub der 
erd, hat die Bemerkung: von $. P. 


9) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


— — — — — — 
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Pſalmen vnd | Geyſtliche Gefang, 
fo|in der Kirchen und Gemein | Östtes, in 


Sütfchen San-|den gefungen werden. | (Länglic 
runder Holzichnitt: David auf dem Felde, betend, die Harfe 
vor ſich abgelegt; oben in Stralenichein, von Wollen um: 
geben, der Name Gotted in ebräifcher Sprache. Zu beiden 
Geiten ded Holzfchnitt8 verteilt die Zahredzahl:) 15 70. 
Am Ende: 
Setruht zu Zuͤrych, by | Ehrifioffel Froſchower, 
Im jar, M. D. LXX. 


men) 


1) 36 Bogen in Heinftem 89, die Signaturen 
Abis 3 und a bis n. 


2) Bom dritten Blatt an römiihe Seitens 
zahlen, die letzte DLVII auf der vorderen Seite 
von Blatt n, wo die Geſänge fchließen. Die näd)- 
ften 11 Seiten enthalten das Negiiter der Lieder, 
die folgenden zwei und ein Zeil der dritten das 
Regüter der Autoren, darunter die Anzeige des 
Druderd, und auf der Rückſeite ein Holzſchnitt: 
ein Kind unter einem Baum, neben ihm Aröfche, 
einer auf dem Stamm des Baumes. 


3) Die beiden eriten Zellen des Titeld und die 
Jahreszahl roth gedrudt. Desgleihen die lebte 
Zeile der vierten Seite und die erite der fünften 
(der Seite I) roth, auch der erite große Anfangs: 
buchitabe des Liedes auf Seite V und auf Seite IX. 

4) Auf der Rückſeite des Titels die Schrift: 
ttelle aus Coloſſ. 3, an eine Ehriftenlicde Gemein. : 
Auf dem zweiten Blatt Ambr. Blaurers Gedicht | 
Nr. 576, als Neimpaare gedrudt, die geraden ei: | 
fen eingerüdt und mit Heinen Anfangsbuchitaben. | 
Der legten Verſe find drei: 

Vnnd was du gfamlet haft mit truͤwen, 
wie dus rein Shierlin wider küwen, 
volg mir, es fol did nit geruwen. 

9) Seite 1 fangen die Lieder an; am Ende 
der vorigen Seite ſteht im rotben Druck: Hienad) 
volgen die Pfulmen. Ir. 526°, 272°, 528—533, 
991°, 237, 185 *, 279*, 186, 263*, 251*, A, 
269*, 292*, 584*, 286, 555*, 288*, 210*, 
534*, 280*, 233*, 261*, 601, 189*, , 
552*, 523*, 438*, 809*, 644*, 810*, B, 
287*, 281*, 282, C, 230*, 540*, 283*, 284*, 
D, 227*, 207, 285*, 291*, 235* (unter Luthers 
Namen), 196*, 572, 187*, 188, 543 * (über: 
Ihrieben ©. 5.), 262*, 525*, E. End der Pfal- 
ma Dautds. 

6) Seite CLX oben: Hienady volgend die geifl- 
lichen fang vnd Chriſtlichen lieder, deren etlidhe | 
in der kirchen vor oder nad) den predigen, etlide | 
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Aber allein vſſerhalb an Aatt der abgoͤttiſchen vp- 
pigen vnd ſchandtlichen wiltliederen, gefungen wer- 
dend. Nr. 190 **, 206, Ber Apoflolifdy gloub. * 
Chrofa), 203*, 567*, 589, 215*, F*, 811*, 
522, G, 558, 586, 217”, 556, 597, 585, 218*, 
591, 573*, 559 *, 560*, 561 *, 593, 290, 537 *, 
570*, 571, 270*, 521*, 193*, 662* (es fehlt 
Strophe 6, dagegen enthält ed aus Nr. 210 noch 
die Strophen 3 und 6), 562*, 666*, 793 (ohne 
Strophe 2), 641, H*, 1*, 219*, 563, 587 *, 
564*, 538*, 539*, 205*, 430, 342*, 166 * 
(nicht 165), 192* (ohne Luthers Namen), 5882, 
197*, 792°, 574 *, 565*, 566, 541, 575 (beide 
Teile), K*, 199**, Der Sequenk Sancti fpirt- 
tus,* (deutich, Proja), 208” (ohne Zarthers Na= 
212*, Das Engliſch lobgſang.“ (Profa), 


L*®, 209 », 271*, 191*, 221* (unter Luthers 


Namien), 535°, M, 568, 569, 184*, 223* (über: 


ſchrieben P. Si ſtatt Pa. 3), 234*, 536 *, 
204° (ohne Luthers Namen), 236* (obne der 
Dichterin Namen), 225 (Wolfgang Meußlin zu: 
ggoricben 637, 812*, 226 (ohne Namen), 
60 * (ohne Namen), 640 (5 Strophen, mit dem 
Anfang: Solt du 2, 2. Hetzer zugeichrichen), 
N’, 592*, O*, 549* (überjchrieben 9. 9. ftatt 
9. 3.), 954*, 640 (zum zweitenmale, mit dem 
Anfang: Wit du zc., ohne Namen), P, 266°, 
394, 550*, 595, 244, 597 (Jacob Botzheim), 
396, Q, 542, 373 (unter Luthers Namen), R, 
603, 275 (ohne Namen), 213, S, 301, 238, T, 
667, 293*, 239, U, V, W, X, Y, Z, I, 553, 
240, 450, 668, II, III, 577, 578, IV, V, VI, 
VIl, VII, IX, X und Behn Gloria Patri. 

D Seite CCCCLXI oben: SHienad volgend 
newe gediht Chriſtliche Geſang, fo inn etlichen 
kirchen gebraucht werdend, vnd aber in den Pful- 
menbuͤchlin nit getruckt ſind. Nr. 267*, 643 *, 
339, 402*, 371°, 359*, XI*, XI* Micol. 
Herman), XIII, XIV, 220 *, 268* (überjchrieben 
mau), 341*, 684”, 202*, 646*%, XV, 392, 
XVI, 352 *, 337, 396, XYIL— XXVI. 

8) Daß Zwinglis Lied Nr. 549 nicht 9. 3., 
iondern 9. P. überjchrieben iſt, kann zu einem 
ähnlichen Irrtum Anlaß geben, als der ijt, welcher 
bei PB. Speratus Lied Nr. 223 ftatt gefunden: 
dieß iſt PB. S. überjchrieben, im Regiſter der 
Namen findet fi) bei P. S. angegeben Petrus 
Schaͤr, während P. Speratus neben Pa. S. 
jteht, und jo ſchreibt dann das Baſeler Geſang-— 
buch von 1581 das Lied wirklich dem Petrus 
Schaͤr zu. 

9 Die oben mit lateiniſchen Buchſtaben und 
Zahlen bezeichneten Lieder ſind folgende: 

A. Pſalm 16, Seite 30. Bewar mid) Gott, id) 
truw auf did. 4 Strorben. 
Be „94, Seite 9. Du Herr bifls dem die 

Bad geziemt. 10 Strophen. 
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C. Pſalm 116, Seite 106. Id hab geglaubt, o 


nn m D 


De zei 


N 
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119, 
133, 
179. 


183. 
215. 
227. 
278. 


301. 
313. 
351. 
. Hilf Gott, das Waller gaht. von 


Herre Gott. 9 Strophen, 
Seite 118. Wol den die af find 
auf der Bahn. 22 Strophen. 
Seite 155. Pen Herrn Gott wil id. 
von Rudolf Walther. 
© Bott Vater in Ewigkeit, wir 
band. 6 Strophen. 
Vater unfer, getreuer Gott. 3 
Etrophen. 
Sing du werthe Chriftenheit. von 
Chriſt. Weißgärber. 
Lob Gott du Chriftenheit. 4 Stro⸗ 
phen. (In dulci Jubilo.) 
Komm du Schoͤpfer heilger Geiſt 
Der Gläubigen Herz allermeiſt. 

8 Strophen. 
Danch fügen wir alle (Grates 
nunc omnes). 
Der Menſch lebt nicht allein im 
Brot. 5 Strophen. 
© allmädtiger Gott, did) Lobt die 
Ehriftenrott. 3 Stroyhen. 


Zwingli. 


. Ve nod nimmer fo ruht. von 


R. Walther. 


. © Herr ein Schöpffer aller Ping. 


10 Strophen. 


. Gedult folt han. von L. Hetzer. 
.Ich ſaß in Luft und auch in Freud. 


4 Strophen. 


.© Herr Gott Hilf, zu dir ih 


gif. 3 Stronben. 


. Bucht, Ehr vnd Sob begnade mid. 


3 Strophen. 


406. In Gottes Namen faren wir. 
3 Strophen. 
407. Id reifen bin zum Vaterland. 


3 Strophen. 


. &s mag wol fen, daß große 


en. A Strophen. 

ch armer Sünder klag mid) fehr. 
6 Stroph. Bon Betrug Schdr. Str. 
2: Bum erſten iſt das uller grofl. 


. Bart edler Gott, dein heilig Geböt. 


‚3 Strophen. 


. Erweht hat mir das Herz zu dir. 


4 Strophen. 


. Id bin ſchabab, kein freud ich hab. 


13 Strophen, von A. Blanrer, 
Wir fingen vunfeen Bruder. von 
Ambr. Blaurer. 


. Per hat cin Schatz erfunden. von 


aba Fried. 13 Stroph. (Ehe⸗ 
ſtandslied, nach Sprüde Sal. 31, 
ähnlich dem Liede B. Gerhardt.) 
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V. Seite 440. 


VI. 


XXV. 


XXVI. 


XXVII. 


17 


43. 


. Wohlauf, wohlauf, der Gu- 


546. 


549, 


552, 


. Der Hahn kräht 
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Ad Her, ad Gott, ad 
Vater man. 8 Str. von Jörg 
Bögelein. 

Ad Herr, wie kurz iſt bie 
die Zeit. 4 Strophen. 


gelhan. von J. Zwid. 
uns 
Stunde. von R.. Walther. 


die 


. Im erflen Wort der Haupt- 


grund flat. von J. Zwick. 


.Verleih uns Frieden. Ver⸗ 


längerung von J. Kohlros. 


. Herr Bott in Himmels Crone. 


von P. Eber. 


. Als Hiob der gottesfürdtige 


Hann. von Nic. Herman. 


. Herr Jeſu Chriſte, wahrer 


Gott. 10 Str. von Hand Wirt. 


. Mit fuft fo wollen wir fin- 


gen. 19 Strophen, 


. © heilger Gott, 0 ewiger 


Herr. 8 Str. Hand Wirt. 


. Herr Gott, nun fei gepreifet. 


3 Strophen. 


. Die heilgen zehen Gottes &e- 


bot. 5 Strophen, 


. Id) glaub in Gott den dater 


mein, der durd fein. 3 Str, 
von Johannes Fündelein. 


. Unfer Bater, gib hie auf Erd. 
529. 
531. 
537. 
539. 
543. 


2 Strophen. 
Ehr ſei Gott im bödhflen 
thron. 3 Str. 3. Fünckelein. 
Nun finget Gott zu Sob und 
Chr. 23 Str. 3. Zündelein. 
Gnad und Frid vnd reichen 
Segen. 6 Str. J. Fünckelein. 
Dieweil vns nichts will ſchwer 
fein. 13 Str. J. Fünckelein. 
Wad auf, wach auf vom 
Schlaf dife Stund. 6 Str. 
Ja. Su. (Nicht im Namen: 
tegiiter.) 

ie wol id bin von Herzen 
man. 8 Str. Ju. 4. (Nicht 
im Namenregiiter; vielleicht, 
wie auch das vorige, Johannes 
Zündelein, für weldhen Na⸗ 
men im Regiiter 3. 4. fteht.) 
Es wolt ein Meidlein Waſſer 
gut — (Iſaac und Rebeda). 
23 Strophen. 
Ein Siedle will ih fingen. 
(Nimrod und feine Nachkom⸗ 

en.) 19 Strophen. 


men. 
10) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





CMXIV.* 
Geyſtliche lieder D. Mar|tin Su- 


thers, von newem zugericht, mit vil ſchoͤnen 


Pfalmen | und Kiedern gemehret. || Warnung 9. Mart.| 
Suthers. | wiı fairer Meiner ıc. (4 Zeilen.) || 


M. D. LXX. 
Am Ende: 
Getrucht zu Mürn- | berg, durch Yalentin | 
Aewber. 


1) 44 Bogen in 8°, auf Teil I kommen 23 
Bogen A— 3 (die Signaturen A und B fehlen) 
und 3 Bogen a, b, c; auf Teil II kommen 18 
Bogen A— ©. 

Rückſeite des Titeld und lebte Seite leer. 


Die Anzeige des Druders jtebt am Ende des vor: 
legten Blattes; auf der vorderen Seite des letz⸗ 


ten ein runder Holzfchnitt, Geburt und Taufe 
Chriſti daritellend; auf einer Scheibe V. Neubers 
Namenszug. 
3) Die Einrichtung iſt in allen Stücken greich 
der ded V. Babitichen Gejangbuces. Die Aus: 
gabe deſſelben vom %. 15593 oder eine fpätere 
oder aud eine Jacob Bärwaldfche diefer Art liegt 
zu Grunde, mur find Teil I ſechs Lieder hinzu: 
gefonmen — Nr. 538 (VID), 804 (N: 430 (XD), 
33 (XXV), 439 (XXVID und 261 (LI). Wun- 
derlicher Weife findet fih Nr. 227 zweimal, näm⸗ 
ih Nr. XXXV und XLIX. Teil II bat acht Lies 
der mb, nämlih Nr. 526 (I), 246 (IV) 279 
VI), XVI), 432 (LXXV), 555 (LXXVI), 
2 (LXXVID) und 243 (LXXVIII). In beiden 
Zeilen kein einziges Lied, für welches das Gejang- 
buch Quelle wäre. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
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Öbfequiale, | Del liber Agendorum, 


circa Sa- | cramenta, Benedictiones, et 

Ceremo- |nias fecundum antiquum vfum, et ti- 

tum Eccleſte Batisbonenfis. || 1. COR. 4. || Sic 

nos exiftimet homo, (u. |. w. 3 Zeitn.)|| INGOL- 

STADII | Ex Typographia Weiffenhorniana.| 
M. D. LXX. 


1) 41 Bogen und 3 Blätter in 49, Signatu- 
ren A—3 und a—t. Keine Blattzahlen. Rüd- 
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jeite des Titels ein grober Holsihnitt: der Pabit 
auf feinem Stuhl, den Schlüßel in der Rechten, 
vor ihm ein Bilchof, kniend. Zeile 1, 5, 6, die 
legte und drittlegte des Titels roth gedrudt. 

2) Auf dem zweiten Blatt ein an die Gfider 
feiner Diöceſe gerichtetes Schreiben des Biſchofs 
David von Regensburg. Dann folgt dad Obſe⸗ 
quiale, abwechſelnd ſchwarz und roth gedrudt. 

3) Blatt p: Sequuntur nunc aliquot Can- 
tiones germanicz, quibus fingulis [uo tem- 
pore in Ecclefia Gatholica Ratilpo. tuto vii 
poflumus. 


Blatt p: © ſuͤſſer Vatter Herce Sot.* Die 
10 Gebote, 5 Strophen. 
„p®: Aitten wir im leben find.* 1 


Etrophe. 
„ pi: Ne 47*, 1 Stropbe, 
„ Pill: Nr. (62 + 641)*, aber bloß Stro- 
ybe 1, 2, 3, 4, 9 und 10. 
„ pie: Nr. 793° 
. 791”, ohne Strophe 3. 
. 129* zu vergleichen. 
. 687* zu vergleichen. 
. 136* zu vergleichen. 
Nun merdet auf*. Das alte Lied 
des Drudes Nr. IL von den 
10 Gebvten. 
„giii—fij: Ein ander Ruf. Da Iefus zu 
Bethanien was*®. 151 zwei: 
zeilige Strophen. 
" | 4°: Nr. 182° zu vergleichen. 

ij: Nr. 805°. 

" | iiij: Nr. 164°, fehr entitellt. 
„ſiiij“: Nr. 162°, erweitert. 

2) Diefer Liederteil bloß ſchwarzer Drud. Auf 
den beiden letzten Blättern, wieder mit abwech- 
jelnd rotber und ſchwarzer Schrift, das Bater 
unfer, dad Ave Maria, dad Symbolum Apoſto- 
licum, und die zehn Gebote, mit der Empfeh⸗ 
lung, daß fie alle Sonntage verlefen und dem 
Bolte eingeprägt werden jollen. 


5) Bibliothek des Herm v. Menſebach. 


CMXVI. 


Kirchengeſaͤng, Ceutſch, 
Davon in Wew- burgiſcher und 
Zweybruͤckiſcher | gleichförmiger Kirden- 
ordnung | Seldung gefhiht. | Welche 
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auch in beiden Für-|Renthumben 
alfo in allen Kirchen | vnd Schulen, 
nad) Gelegenheit zu | jrer Zeit ordenlich ge- 
fungen vnd | gebraudht werden | folk. | Damit 
Jung vnd Alt,’ der rechten | reinen 
Cert, fo Göttliher Schrift ge- | meh And, 
gemohnen, omd ale fhäbliche Meu-|werung, FHiß- 
verfland, vnd Der- | fälfgung vermitten | bleibe. | 
M. D. LXX. 


1) Diefes Geſangbuch iſt ein Teil der pfälzl⸗ 
ſchen Kirhenordnung, deren erfte Ausgaben 1557 
und 1560 in Fol., die frätere von 1570 und die 
darauf folgende in 8% erſchienen. 

2) Mir liegt die Ausgabe von 1600 vor, 
deren Titel 16 + 8+ 3 Zeilen einnimmt und zum 
Teil roth gedrudt if. Die 3 lepten Zeilen heißen: 
Gedrucht zu Franchſort am Mayn, | Purd 
Jehann Spieh. | ANNO M. DC. Zeile 1 und 3 
roth. Am Ende des Buchs: 


Getruckt zu Franckfurt am 
Mayn, duch Johann Spieß, 
Im ER 1600. 

3) Das Ganze beträgt 49 Bogen in 8%, 5, 
on a—f umd 43%, Bogen A bis Xx. Bon 
A bis zur drittleßten Seite des Bogens Bv 
Seitenzahlen, letzte 685. 

4) Die erite DVorrede, 7 Blätter, tt vom 
Pfalzgrafen Carl, Datum Pircenfelot den 28. 
Januarij, am @age Caroli, im Jahr 1600. Ihr 
folgt, auf 51 Selten, Die Vortede ber beiden 
Pialägrafen Philips Cudwig und Johann Gebri- 
dern, Neuburg a.d. Donau vom 19. Rovbr. 1570. 
Hienach auf 11 Seiten die des Pfalggrafen Wolf⸗ 
gang, Neuburg vom 2. Januar 1. 3 Endlich 
auf 7 Seiten die älteſte, nämlich die des Marks 
rafen Wolfgang, Zweibrücken den 1. Juni 1557. 
— 4 Seiten Inhaltsverzeichnis. 

5) Die Kirchenordnung geht bis Seite &e> 
— Auf Seite 435 der Saeı eines Anhaugs, 
näı 


Articul Chriſtli· qer ſehre, 
fo da hetten follen | auffs Conciliam 
zu Mantua, oder | wo cs fonfl worden 
were, uberamtwort wer- | den etc, 


vom Jahre 1538, der Kirchenordni f 
fügt Da gapre 1570. <= Audennng Hnzuge 





6) Das Gefangbud; endlich fängt hinter Blatt 
if an. Das Titelblatt ohne Signatur und 
Seitenzahl, Rüdjeite leer. 

7) Auf Seite 686 (unbezelchnet) ein Deſchluß. 
über Beftimmung und Gebraud) ded Gelangbuche. 
Sodann anf 3 Blättern eine Erinnerung, Welder 
Seflatt diefe Kir-Iden Ordnung, dur die Pfarr- 
here | und Kicdhenbiener dem gemeinen Pfarc-|volc 
in einer jeden Kicden Anfangs Anno 1557. |nadı 


Dem fie erllid) aufgangen, verkündi- | get, nnd 


publicieet wor- | den if. Endlich 4 Seiten Regl- 
jter und darunter die Anzeige des Druderd, 
8) Das Geſangbuch enthält der Reihe nach 
folgende Lieder: Zuerft die fiturgifchen Gefänge: 
Ar. 6. die Ceutfhe 
Patmlieder: 


43, 203, 209, 192, 421, 






206, 215, 218, 194, 223, , 226, 234, 
217, 211, 5354 die Seflieder (Seite 617): Nr. 
h 







200, 201, 193, 214, 219°, 793. (ohne Stro- 
abe 2), 666°, 791, Pancfagen wir alle, 62+ 
641, 539, 2, 197, 195, 135, 664, 


565, 199, 


(Seite 660): 9 191, 205, 373; Sieder, f6 
in der vorigen might begriffen: Nr, 286, 
432°, 455, 260, 290°, 461°, 499, 402, 684°, 


Here Gott num fei gepreifet. 

9 Abgeſehte Verszeilen. Allen Liedern, nur die 
mit © bezeichneten Numern ausgenommen, find 
die Noten der Melodie vorgedrudt; zu den mit 
* begeidjneten find doppelte Melodien gegeben. 

10) Bibliothek zu Karlsruhe. 


cMXVI.* 
Prey ſchaͤne Geiſtliche Kie-|der, Das Exfe, 
Herhlic) lieb | yab ich did © Herr. | Pas ander, 
Pie guad kompt | Yon oben her, Im Thon: Be-| 
nus du und dein Aind | Pas dritte Ach lieben 
Ehri- | ſten ſeydt getroſt, Im Thon: Wo | Gott 
der Herr nicht bey | Uns heit. 


(Bierediger Holzſchnitt: ʒiſtud mit zwei em, 
Bett: Chriuun mie une na 


Am Ende: 
Gedruat zu Nuͤrnberg, durch | Yalentin Fuhtman. 


1) 4 Blätter in 80, alle Seiten bedrudt. 
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2) DVerszeilen nicht abgefegt, zwijchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

3) Frankfurter Stadtbibliothef, Cammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


CMXVIII.“ 
Geyſtliche | Fieder vnd Palmen, | 


D. Martin £uth. und an- | derer frommen 

Ehriften, | Nach ordnung der Jar- | zeit. Aufs 

new zu-|geriht. Warnung P. Mart. Luthers. 

Viel falfcher (u. |. w. vier Zeilen.) | M. D. LXXI. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg, | durch Dietrich | 
Gerlatz. 


1) 23 +7 Bogen in 80, A— g. Zweite Seite 

und die Due Iepten leer. Blattzahlen von A iii; — 
i:1— 231. 

8 2) Der Titel ſteht in einem Diered innerhalb 

eines Holzfchnittes. Zeile 1, 2, 8 und lebte roth 

gedrudt. 

3) Auf Blatt Aij die Vorrede and dem Ge: 
ſangbuch Frankfurt a. ©. 1562: Nach dem die 
gemeinen Gefangbüdlein biß her in vnſern Kirchẽ 
gebraudhet, etc. , wie ſchon in dem Bal. Fuhr—⸗ 
manfchen Geſangbuch von 1569. Auf der vordern 
Seite von Ailj Pie Ordnung der Littel, 25 an 
der Zahl. Auf der Rückſeite fangen die Lieder an, 
mit Noten und Selgiänitten, Auf der Rückſeite 
von Blatt 231 das Regiſter, 10 Seiten. Darunter 
die Anzeige des Druders. 

4) Bibliothel zu Gotha, Cant. sacr. 642, 
Bibliothek zu Göttingen. 


CMXIX.“ 


Palmen, geyſtliche Fieder vnd &e- 
ſaͤnge, fambt et-|lihen Gebetten. V. Mar. 


Euth, | Aud) | Anderer Gottfeliger Sehrer | vnnd 
KHänner, aufs fleipigek von |newem zugericht, und 
in eyne rid- |tige ordnung gebradjt. | Getruct zu 
Straßburg. | M. D. LXXI. 

Am Ende; 


Getrucht zu Straßburg, durd | Cheodofium 
Bichel, im Jar | M. D. LXXI. 


CMXVIIT— CMXXI. 





1571. 


1) 33 Bogen in 89%, A—k, zweite und legte 


Seite leer. Blattzahlen, vom vierten Blatt an, 
legte CCLV auf dem dritten Blatt des Bogens k. 

2) Zeile 1, 5, 7 und 11 des Titels roth 
gedrudt. 

3) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
eines ſchönen Solzichnittes: in den Eden die Zei: 
hen der vier Evangeliften, unten Chrijti Taufe, 
oben Gott Bater und die heil. Taube in Wolken, 
links Adam, rechts Eva. 

4) Die Seiten find mit ſchönen, vielfach wech- 
felnden Einfagungen umgeben. 

5) Drei Seiten und zwei Zeilen auf der vier: 
ten die Borrede: Demnach die gemeyne Pfulmen u. 
f. w. Danach Schriftitellen, überſchriehen: Pie 
Erempel der hepligen Propheten vnnd Koͤnigen u. 
ſ. w. Am Ende des Buchs 9 Seiten Regiiter. 

6) Das Geſangbuch hat die 6 Teile der frü- 
beren Ausgabe, aber einige Lieder mehr. (Unge⸗ 
führ 226.) 

D Bibliothek zu Göttingen, 


CMXX. 


Samuel Hebels Sonntagsevangelien,- 
Görlitz 1571. 8. 


Göttinger Bibliothek. 


CMXXI. 


Aurtze und ſonderliche Uewe Symbola et- 
licher Sürften | vnd Herrn, neben andern 
mehr ſchönen liedlein mit funff vnd vier 
Stimmen, auf ale Inftrument zu gebrauden | 
sank dienſtlich, Componirt | Purd | Mathiam 
Gaſtritz. | TENOR. || Mit Bömifher Key. Maye. 
freyheit in 6. Jaren j nit nadzudruden. || &e- 
drucht zu Würnberg, durch Pieterich Gerlatz. 
M. D. LXXI. 


1) Fünf Teile in Quer 40, nach den 5 Stim- 
men: TENOR, DISCANTVS, BASSVS, ALTVS 
und VAGANS. Jede mit demjelben Titel, Der 
Name der Stimme ftebt jedesmal innerhalb eines 
langen vieredigen Holzichnitts. 

Die Zenorftimme hat 26 Blätter, zweite 
nnd lebte Seite leer, Nur diefe Stimme bat die 
vollitändigen Texte, 









—— — — — — — — 





CMXXII. 


3) Auf A2 die Vorrede von Mathias Gaſtritz, 
den drei Brüdern Ludewig, Johann Cafimir und 
Chriftoph, Pialzgrafen bei Rhein und Sergogen 
in Bayern, zugeichrieben. Patum Amberg den 14 
Sebruarij, Anno 1571. 

4) Die Borderfeite von AU 3 bat in zwei Spal⸗ 
ten das Begifler aller diſer Gefeng. 

9) Es find deren XXXVI. Den Anfang machen 
5 Gefänge auf die Symbole der fünf fürftlichen 
Perjonen, nämlich des Churfürften Friderich, fei- 
ner oben genannten drei Söhne und der Pfalz: 
gräfin Dorothea. Es find in diefer Ordnung fol: 
gende Sprüche und Lieder: 

I. Herr nad deinem Willen. 

Lied: Herr Gott, du lieber Patter mein. 
4 (6 +6) zeilige Strophen, 
Il. AU ding zergenglich. | 
Lied: AfL ding zergengihd if auf Erd. 
3 vierzeilige Strophen. 
II. Stück wart der zeit. 
Lied: ICh hab ein frifhen freyen mut. 
‚5 fechzeilige Strophen. 
III. Habe Gott fur augen. 
Lied: HEldens gemut ond tapffrigkeit. 
3 (6 +4) zeilige Strophen. 

V. Mein leben bil du Jeſu Chriſt. 

Lied: Mein höchſter troſt auf erden if. 
Sechs Zeilen. 

6) Nachher kommen zwiichen den andern Ge: 
fängen noch Lieder A: die Symbola anderer 
Perfonen, die zum Churfürftlichen Hofe gehören. 

D Auf der Nüdieite von Blatt 6‘ unter 
Nr. X, ſteht das Lied Nr. 520 von Martin 
Schalling, überfchrieben die Buchſtaben M. 8. 

8) Deffentlihe Bibliothek zu München, Mus. 
Pract. impr. 156. 4°, 


CMXXIU. ° 
Gaffenhawer, Reuter | and Bergliedlin, | 


Chriſtlich | moraliter, »mud | fittlid 
verendert, da | mit dic boͤſe ergerlihe weiß, vn⸗ 
nüge vnd | ſchampare SKiedlin, auf den Gaſſen, 
Sel-|de, Häufern, vnnd andergwo, zufingen, | mit 
der zeit abgehen mödte, warn | mann Chriſtliche, 
güte nuße ! &erte und wort darun- | der haben 
köndte. || (Drei Biätthen.) | Durch Herrn Henrich 
Knauſten | der Kechten Doctor, und Keyfer- lichen 
gekrönten Poeten, 2. Cum Priuilegio Imperiali. 

Bu Franchfort am Meyn, 1571. 


3. Bibliegr.d. deutfch Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 


1571. 


Am Ente: 


Getruckt zu Frankfort |am Meyn, Bey 
Ehriftian | Egenoifs Erben, im Jar |M.D.LXXI. 


1) 5 Bogen in 8%, A bi €, Deutfche Sei⸗ 
tenzahlen, die merfwürdiger Weife auf der letzten 
Seite des eriten Bogens beginnen, fo daß das 
ganze Buch hindurdy die geraden Zahlen immer 


rechts, die ungeraden links ftehen; letzte Seite iſt 


— — — —— — — — — 
— — — — — — — — — —— — — —— — — — — — m — — 


64. Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. Die 
Zeilen 3, 4, 5, 13, 16 und 18 (die Jahreszah 

des Titels find roth gedrudt. Der nfongsbudfta 

des Wortes Chriſtlich gebt durch 3 Zeilen, 

2) Hinter dem Titel folgt auf 9 Seiten eine 
an Paul Steinmeier zu Frankfurt a. M. gerichtete 
Borrede Heinrich Knauſts, Putum Erfurt, am 
tage Catharina, Anno 1570, worin er jagt, daß 
er die Lieder vor ungefähr zwanzig Jahren ges 
dichtet und ausgeſetzt. Auf der Rückſeite von Avj 
wei fateiniihe Gedichte an den Leſer, auf den 
genden drei Seiten ein deutiches Gedicht, über: 
ſchrieben: Andrens Gartner von 3. Siarienberg, 
dem gutigen Chriſtlichen SKefer. 

3) Auf der legten Seite des Bogens A fangen 
die Lieder an. Diefelben find mit fateinifchen Zah⸗ 
len nummeriert, die legte Zahl it LI. Ein Regiſter 
hat das Buch nicht. 


4) In der Meberfchrift des erften Liedes find 
die beiden eriten Zeilen roth gedrudt, fie trägt 
den volljtändigen Namen des Dichters: Chriſtlich 
verändert, duch 9. Heinrich Anauften. Die lieber: 
{hriften der andern Lieder fließen immer mit 
den drei Buchſtaben D. H. K., nur Nr. XXXI 
und XLIX nicht: es find die beiden Lieder Nr. 
676 und 259. Das leptere weicht bei Anaujt nur 
in einzelnen Sylben und Wörtern ab. 


5) Das Gediht Nr. LI ift von 2. Helmbold; 
es hat die Ueberſchrift: Ein Gottfördtiger und 
tiebliher Gefang in den Truch gegeben, zu chren 
vnd wolgefallen der tugentfamen Frawen Beginen 
Helbedin, Ehegemahl des Hocgelehrten Herrn Poc- 
toris Pancratij Helbich, jehiger zeit Wectoris in 
der Hohenfhul zu Erfurt, Meines Großgünſtigen 
Herrn, freundts und Geuatters, Purch M. Ludo- 
uicum Helboldum. Zuerſt drei achtzeilige Stro⸗ 
phen an Frau NR. Helbich, darnach das Kied Won 
Gott wil ih nit lafen. Den Schluß madıt ein 
Epigramma ad Momum, Ludouicus Helmboldus, 
über feinen Beruf, in deutfcher Sprache zu dichten. 

6) Deffentlihe Bibliothek Zu Kafjel, Cant. 89 
23, angebunden an Nye Epriftlike Gefenge etc. 
durch 9. Pefpafium. 


,— me 


— — — — — — — — — — — 
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1571. 





CMXXIII.“ 


Age Chriſtlike Ge-| fenge vnde Fede, vy 


aller- | en ardt Melodien, der beſten, | olden, 


puͤdeſchen Feder. | Allen framen Chriften |tho | 
mütte, Yu erfilich gemahet, | unde in den Prüd 


gegeuen: | Pöcd) | Sermannum Vefpaftum, | Predpger 
to Stade. | P. K. || 1571. 
Am Ende: 


Gedraͤcket tho Fübech, | dörd Aſuerum Kröger.)] 
a. P. LXXI. 


1) 2114 Bogen in 8°, von A bis 9, ohne 
Blattzahlen. Die Seiten haben Einfaßungen, die 
I Bee wechſeln, auf jedem Bogen in der⸗ 
jet 


ven Kolge. Das erfte Blatt jedes Bogens, das 
ttelbfatt abgerechnet, hat auf der vordern Seite 
unten in ber Einfaßung den Buchftaben der Signa- 
tur, das zweite Blatt jedesmal ein leeres sh 2 
auf dem dritten fteht weiß in ſchwarz der Schrift: 
zug A, das fiebente zeigt einen ſchlafenden Mann, 
u den Füßen eine Sanduhr und die Jahreszahl 
564, zu Häupten einen Todtentopf, unten die | 
orte: HODIE MIHI CRAS TIBI. 

2) Auf der Rüdfeite des Titelblattes zwei fat. 
Diftihen AD MYSICAM. Darnach 5 Blätter 
Borrede, Patum Stade am Nyen Jdrs dage 1571, 
am Harder Baten zu Plenfbord gerichtet. Dann 
folgen drei Seiten lateiniiche Berfe, nämlic, zuerit 
ein Diſtichon IN ZOILVM, daruach acht fapphir 

je Strophen PIIS PVERIS & autkori, unter 

trieben Theod: Simon, Hamb:, endlich, auf der 
leten Seite des Bogens A, Eine korte vöc-| 
maninge thom Erin. igken Sefange. , in zwölf 
Reimpaaren. 

3) Die Anfangsbudjftaben der eriten 21 Zeilen 
diefed feßteren Gedichte bilden den Namen Pı 
Ins knablody druder; in der Vorrede heißt der⸗ 
elbe Pawel Anufloch, ein Pocbinder und auf dem 
Titel bedeuten diefen Namen die Buchſtaben P. K. 

4) Die Lieder find mit lateinſſchen Zahlen nu⸗ 
meriert; das legte it CXXI. Dann folgt noch 
auf 5 Dlättern ein Gedicht in Reimpaaren, danad) 
auf 4 Blättern das Regiſter: nach den Anfangs: 
buchſtaben alphabetifd geordnet, innerhalb jedes 
Buchſtabens aber nach der Zahl der Kieder, 

5) Die Lieder zerfallen in zwei Klaſſen: in die 
von H. Veſpaſius gedichteten, von I bis XCVIL, 
und in bie von anderen Verſaßern herrührenden, 
mit der Ueberfhrift: Un volgen noch andere Geif 
Ipke Seeder dan fraemen Epeißen gemahett, Bad 
daruͤm bprmede tho gefettet, Pat fe in den ge- 
brwailpken Sundböheren däth meifle deel nicht 





! geuunden werden, Binde dennod vull goder ge- 
| danden fon. 
6) Seine eigenen Lieder teilt H. Veſpaſius 
folgendermaßen ein. Auerft findet fid, die Ueber- 
ſchtift: Etipke der beflen olden Geber Geiflih vor- 
andert, doch alfo, dat, fe nicht allenen chre ge- 
mwondtigke Felodien, fünder och dath meifle del, 
chre Wordt beholden hebben. Hinter Nr. XLVIII 





7) Unter den 24 von anderen Berfaßern het⸗ 
tührenden Kiedern ift das erite, Nr. XCVII, eine 
Umdihtung des Liedes Nr. 192 von Luther in 
vierzeilige Strophen; Nr. XCIX, Godt unfer Her 
fon gmad vorleen, it 3. Zwids Lied Nr. 563; 
Nr. CI find die eriten 5 Strophen von Nr. 540, 
aus ben Nürnberger Bergreihen von 1551, Rr. 
IV; Rr. CHI iſt Rr. 3, ebenfalls aus den 
Nürnberger Bergreien von 1551, Nr. V, die 
legte Strophe neu —2— Hir. CHE IR, ar 
677; Nr. CV ift Nr. 619, desgleichen aus kenen 
Bergreiben, Rr. VII; Rr. CVII fit Rr. 678; 
Nr. CIX und CX find die beiden Teile des Lie⸗ 
des Nr. 443 von Paul Rebhun, ebenfalls aus 
den Bergreipen Nr. XII und XIII; Nr. CXI 
iſt Nr. 578; Nr. CXV iſt Nr. 675, aber ohne 
die Strophen 7, 12 und 14; Rr. CXVI in 9. 

wie Lied Nr. 565; Nr. CXVIL if der zweite 
eil des Liedes Nr. 575 von A. Blaurer; Rr. 
cxvul if gepiiet aus den vier Strophen 26, 
31, 32 und 33 von Joh. Walthers Lied Rr. 460. 
Mehrere Lieder haben ein Sprichwort zum Thema, 
nämlih Nr. CVII: In aller nodt ſchal Godt 
allein, Ynß tousrficht und Aecche (pn; Nr. CIX: 
Hefiu Geldt, fo kum herudc: Heflu mit, biyfl 
hinder der Por; Mr. CX: Pot werdt dennoch de 
guedich Sodt Endtlih anfeen der Armen nodt; 
Rr. CXIX: IN MANIBYS TYIS SORTES MEAR. 
In Gads gewaldt, heb ict gefleldt, Pe macht mit 
mp alfi ehm geueldt; Ar. CXX: Wol Godt uör- 
trüwet dem han nichtes fcaden. 

8 au jedem Liede iſt ein andere, weltliches 
oder ge idee, angeeigt, nad; deſſen Melodie es 
geht; Noten find mirgend gegeben. 

9) Ic kenne zwei Exemplare dieſes feltenen 
Buches: das eine — ‚Herr v.d. Hagen in Ber: 
fin, das andere befindet ſich auf der dffentlichen 
| Bibtiotget zu Kaflel: Cant. 89. 23. 


| 
































CMXXIV. 1571. au 
h . Chriften gemaket , un- | de tbofamen gelefen | (ont. 
CMAXIV. Nr. 454, 522, 805, ir. 528, 529, En DB, 


enenmivıon. | Geiftliker | Feder 
vnde Pfal- | men, vppet nye mit velen| 
fhönen ©efengen, ge-|bethert und vor-|meh- 


ret. D. Mart. Futh. | Sampt den Megen 
nyen | Geifliken Cedern, tho en-| de angevrüct.| 


Cs Magbeborch, Dorch | Weifpan | Sird- 
ner, |M. D. LXXI. 
Am Ende: 


Gedrücet tho Magde- | bord, dorch 
Wolfgang | Kirchner. | M. D. LXXL. 


4) 16 Bogen in 12%, A—D, letzte drei Sei- 
ten leer. Bom zweiten Bogen an römifde Blatt- 
ablen, 5. 3. Dat II. Diadt, die Zahl in_ der 

itte, das Wort Dadt in der Ede, Dat auf der 
Gegenfeite. Lepte Alartabt CLXXV auf Svij. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer bortenartis 
gen Ginfaßung. Zeile 2, 3, 8, 12 und 44 roth 
gedruckt, 

3) Hinter der Titelfeite 20 Seiten Kalender, 
roth und Schwarz gedruct, danad) 3 Seiten Vör- 
tede P. | Martinus Futher. Diefe Worte roth. Es 
ift die erfte Vorrede: Dat Geiflihe Feder tho fin- 
gende, 2c., und es folgt feine der anderen, auch 
Stüters nicht. Am Ende der Vorrede ein vier⸗ 
oiger Holsfhnitt: die, Geburt Chrifti. 

4) Danad, von Blatt I an, ohne weitere Anz 
zeige, Die Lieder: 200*, 201°, 193*, 214, 219, 
216, 205, 197*, 195*, 198*, 199, 208°, 204, 
190*, 206*, 191, 203*, 184*, 194*, 192, 
202, 185*, 186°, 210°, 233*, 189*, 212, 
Blatt XXIII De Piidefhe Fota-'| nye. , 222, 

643, 790, 227*, 230, 


2, 209, 792, 642, 
223°, 234°, 236°, 225, 224, Blatt XXXVII: 
Au volgen etlike Geiflike (e-|der, van den Olden 
gemaket. u. |. m. N. 53, 793, 794, 62 + 641, 
270*, 245, 267, 264, 265, 637°, 272, 291, 
226, 266°. Blatt LI® folgen biblifhe Gefänge 
in Profa: 1) Pe Sauefank Marie, fuce am Er- 
en Enpittel.* , 2) Pe Wyflagginge Jadjarie, Io- 
bannis des Pöpers Daders, Kuce j. , 3) Dolget 
Simeonis des Öldtuaders Fauefanc, Fuce am ij., 
%) Per Engel £auefank, fuce am andern Cn- 
pittel. Danadı Blatt LI? Rr. 188°, 207°, 

5", 243, Pfam CXI OProfa), 373°, 215 
(1539), 218, Aufer a nobis Domine, vorbii- 
defejet. (Mrofa), darımter (am Ende von Blatt 
LIX): Ende des Wittenbergifchen | Sanchböhelins. 

5) Blatt LX oben: Uu volgen andere Pfal- 
men, | onde Geifllike Leder, Welche van | framen 


















533, 279, 280, 283, 262, 281, 638, VII, VII, 
IX, X, 670, LIX, 312, 645, 352, 260, 420, 
808, 421, 802, III, LX, IV, V, 157, 631, 239, 
238. 232, 246, 247, 218, 251, 252, 257, 258, 
‚806, 422, 804, 632, 240, 241, 242, 243, 244, 
310, 316, 295, 666, 441, 294, 290 (mit dem Mor- 
gengebet gufemmen, wie der Georg Wachterfche 
— rud), 371, 807, XIV, 669, 452, 402, 
403, 453, X, XLI, 455, XLIIT, 165, 276, 278, 
XLIV, 275, XLVI, XLVII, 451, IL, LV, LIE, 
646, XLV, 331, LXVII, 375, 322, LIV, LV, 
LXII, 307, 296, 297, 300, 299, 308*, 461. 

6) Blatt CXLVI: De Püdefche Vefper, | An- 
tiphona, Veni fancte — Spiritus. Dana Col 
lecta. , fodann Pfalm GX, CXI, CXII, cxijlt 
und CXIM in Profa, Blatt UXLIX®: Pe 
deſche Complet. , und zwar Pfalm III, XXV, 
XCl, CXXXIII, Dat hunc dimittis föke am 
LI. Diade. , Collecta, Bfatt CLII®: Pe Diide- 
ſche Metten. zum Pfalm I, U und II CProfa), 
danad) foll eine Section aus der Bibel gelefen 
werden, danach RESPONSORIVM, Te Deum 
laudamus (Profa), Pſalm XCHT und LXIT in 
Profa, danah Nr. 220, LXII, LXVI, Palm 
XXI (bfoß die Meberfchrift, der Palm felbft 
nicht), Ar. 268, 465, Eine harte viplegginge | des 
Vader unfes, 2. (Profa). Blatt CLXII: De Pii- 
defdhe | Mife. , bis Blatt CLXIX, wo fie mit 
den Worten Gade fp Lof. flieht. Unmittelbar 
dauach Nr, 259, 8, 673, 683, 6, D, €. 

7) Die mit Iateinifhen Ziffern bezeichneten 
Lieder find nachzuſehen bei den niederdeutichen Ger 
fangbüchern von 1526, 1534, 1543, 1545, 1558, 
1558, 1565 und 1567. 

Nr. A ift das Lied: 


Herr Gott, mu fp geprofet. 
Wes my gmeich, o HEre 
Sodt, dejien Strophen mit 
Buchltaben anfangen, Die den 
Namen Bernhard Arecsfchmer 
eben; alfo erfte Strovbe Dis 
ka Wes, und neunte Keine 
hatt Yene. 


„En m m Mad vdt denn yo nicht an- 
ders fon, 7 Stropben. 

“Do m Fi bebbe mon fahe tho Godt 
geflelt, 6 Strophen. 

„En nm Allein ma dp, Her Ihefu 


Ehrifte, verlanget my. 
8) Das lehte Lied auf Seite CLXXV,a. Dam 
folgen 8 Seiten Regüiter, am Ende darımter die 
Anzeige des Druders. 
9) Die mit Sternchen bezeichneten Numern 
Haben die Noten der Melodie bei fich, ohne einz 
edructten Text. Bei den fchrägftehenden ift der 
Serfaher enannt; Nr. 295 ohne E. Alberus, 312 
ohne 3. Freders Namen. 





2° 
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10) Es gibt noch eine Ausgabe von 1589, 
aufgeführt von 3. W. Feuerlein in feinem Bud: 
Wat piatidudſches. S. 36, fo wie in feiner Bibl. 
fymb. euangel. Luth. 

11) Bibliothek des evangeliihen Seminare zu 
Herborn, Gatalog Nr. 2351. 


CMXXV. * 
TENOR.|Ehriftliche vnd Troͤſt- 


li⸗qe Sifhgefenge, mit Vier Stimmen, 
3a- | mit man vor vnd nad Liſch, den lichen 
Gott anrufen, | und für feine vaͤterliche zuͤte, chren, 
loben vn» danden mag. Per | lieben Zugendt zu 
gut zuſam gefdhrieben, Vnd mit Tert, fo | dazu 
dienet, zum theil verendert und | verbeffert. || Purd) | 
Ioahimum SMagdeburgium, | Garbelebenfem. 


1) 4 Bogen in Quer 8°, erſte Signatur Aij, 
te D 


v. 

2) Die zweite, dritte und vorlegte Zelle des 
Titels roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titeld zwei Schrift: 
ftellen aus Pfalm 21 und Ephef. 5. Tollof. 3. 

4) Die folgenden 10 Blätter und eine Seite 
enthalten eine Art Teftament des alten Joachim 
Magdeburg an feine Söhne, Matthias und Joa⸗ 
him, Datum Erfurdt in meiner Herberg zur gül- 
von Pifel, Anno 1571. den 21. Mai. Einige 
Stellen daraus: 

Seite Atitj*: Bum vierden, follet jr gern von 
Gott und feinem heiligen worte 
reden, vnd die warheit Gottes 
gerne bezeugen und bekennen, und 
euch daran keine not oder gefahr 
hindern, noch dauon abtreiben 
laſſen. Biel weniger follet je euch 
das betruͤbliche erempel meines 
grofen jamers und elends, mei- 
nes ſchweren leidens und verfol- 
gung, fo id, ewer Butter, vmb 
deffeiben bekentniffes willen vil- 
faltig erlitten, vnd nod leide, 
dauon abſchrechen lafen. 

Sum achien, ſollet je end für 
aller falſcher lehr huͤten vnd fur- 
ſehen, vnd den falſchen Jehrern, 
auch denen fo aus gnugfamen vr- 
ſachen verdechtig find, nicht ur 
Predigt gehen noch zuhoͤren. den 


Seite Bb: 


CMXXV. 





1571. 


vnſer waren, beflendigen, gedruch- 
ten Oſterreichiſchen Confeſſton, und 
bey allem was in derſclben ver- 
leibet, follet jhr biß in den Codt 
befichen vnd hulten, Vnd alles 
was in derfelben vnſer Confeſſton 
verbampt, oder in einigem wege 
3u wider ift, demfelben follet jr 
ken beyfal geben. Benn das id) 
wit derſelben Gonfefkon, dem 
Teufel vnnd feinem ganhen reich, 
das hertz recht getroffen hub, das 
ift aus den drauf erfolgten ver- 
folgungen, fo mir darumb wider- 
fahren, offenbar. 


5) Die Gefänge find geordnet je 2 auf jeden 
Wochentag, zu Mittag und zu Abend, vom Som: 
tag anhebend: 

Huf und errett ons lieber Gott, 5 vier: 
zeilige Strophen. 

Kobet den Herren, denn er iſt ſehr freund- 
lich, 7 ſaphiſche Strophen. 

Herr Sott, nu ſey geprafet, wir fagen 
Bir 2c. 9 (4 +3) zeil. Strophen. 

Pandet dem Herren denn er if fehr 
freundtih. 8 Reinpaare. 

Was mein Gott wil das gefde alkeit. 
(Nr. 683.) 

Dinſtag zu Abent vacat, il nur trium. 

Aleın nad dir Herr Jeſu Chrift ver- 
langet mid. 1 Strophe. 

Bey deinem wort erhalt uns Herr, 5 vier: 
zeilige Strophen. 

Yon Bott wil id nit lafen, 6 Stro- 
phen (mit dem trochäiſchen Anfang 
des Abgeſanges: Keicht mir feine 
Hand, Hilft aus aller not, u. f. w. 

Wir danken Gott für feine gnadt , 
vierzeilige Strophen. 

Gelobt fey Gott ins himmels thron , 5 
Reimpaare. 

© Jeſu Chriſt, dein nam der iſt, nur 
1 Strophe. 

Aus tiefer not. (Nr. 188.) 

Wer Gott vertrawt, bat wol gebawt , 
nur 1 Strophe. 

Danach noch folgende Gefänge: 

Bewar mid Herr, und fey nicht form, 
eine (4 +4) zeilige Strophe. 

Warum betrubfiu dich mein herb , mur 

1 Strophe. 

© Samb Gottes unfdldig. 

Allein zu Dir Herr ZJeſu Chr , mur 
1 Strophe (Rr. 260.) 

Safer die Kindlein zu mir kommen. Profa. 

Herr Zeſu Chriſt, du bifi allein , eine 
(4 + 4) zeilige Strophe. 


— — — — — — EEE | 
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6) Bon den andern Stimmen iſt nur der Baſs 
vorhanden; erite Signatur A aaa ij, legte Dddd v. 
Sie hat denjelben Titel, ald die Tenoritimme, nur 
daß oben BASSVS fteht und feine Zeile roth ge: 
drudt it; fie enthält auch das Teitament, Die 
fämtlichen Texte, bat aber ein Blatt weniger und 
auf der legten Seite fteht: 


Gedruckt zu Erffurdt, Durch Geor- 
gium Pawman, || Im Jar 1572. 


7 Oeffentliche Bibliothek zu München, Mus. 
pract. impr. 50. 80. 


— — — — — 


CMXXVI. 


Chriſtliche Kirchen - Agenda, wie die bey den 
zweyen Ständen der Herren vnd Nitterſchafft im 
Erb -Hertzogthum Oeſterreich unter der Enns ge- 
braudt wird. 


1) 1571 in Rot. 

2) „Es find hin und wider befannte Kirchen⸗ 
Lieder mit eingemenget, abſonderlich handelt das 
9, Kapitel von den Gefängen und Kirchensliebun: 
gen, fo täglich zur Veſper und in der Metten, 
item vor und nad) der Predigt am Sonntag und 
fonjt durch die gantze Woche gehalten werden.” 

3) Angeführt von Georg Serpillus in der 
Fortſetzung der guräligen Lieder » Gedanken. Re⸗ 
gensburg 1704. 8. ©. 81. 


— — — — — 


CMXXVII.“ 


Per Alcine Catechiſmus, in | kurtze und 
Ehriftliche Sie-|der, für die Wanderleute, auf 
der | Strafe, vnd Handwerks Ge-|fellen auf der 
Werhflat, ge- ſetzt, vnd zu fingen. | Bugeridt. | 
Purd. | M. Wolf. Büttner, Pfarr- | herren zu 


Wolfferfledt. 
Dem Sefer. 

Veracht mid nit ich bit durd Gott, 
Vicht meiner, nod dis Tefleins ſpot 
Es if gemadt fur Wandersleut 

Und fur den, der fein Handwerk treibt. 
IN dir von Gott gegeben mehr, 

So legs recht an, brauchs 3Gottes ehr. 
Dien deinem Nechſten wol damit, 

Pos iſt die ſach, drumb ich did bit. 
Am Ende: 

1572, 


1) 3 Bogen in 8. Zweite Seite leer. Auf der 
legten in großer Medaillenform Urban Kaubiſchs 
Bildnis, niit der Randumfchrift: VRBANVS KAV- 
BISCH. ORTRAVIENSIS. JETATIS. SVAR. 33, 

2) Auf dem Titel HA 2, 3, 10 und 12 roth. 

3) Drei Seiten Zufchrift Urban Gaubiſchs zu 
Eisleben an die Kinder und Erben Wolf Bütt- 
nerd, aus der hervorgeht, daß die Catechismus⸗ 
lieder früher fchon gedrucdt worden find. 

4) Auf der ſechſten Seite die Inhaltsanzeige. 
Dana ſechs mit Holzfchnitten verfehene Lieder 
von den 10 Geboten, dem Glauben, dem Bater 
unfer, der Taufe, der Beichte und dem Abend: 
mahl, das zweite und legte mit rother Ueberſchrift. 
Sodann noch 17 andere Hauslieder, im Ganzen 
aljo 23, mit lateiniſchen Ziffern numeriert. Zuletzt 
3 nicht numerierte Lieder vom Leiden Chrüti: das 
erfte nach Nr. 165, das letzte nadı Nr. 850. 

5) Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
anfangsbuaben, bei den Gebengeiligen Strophen 
Zeile 2, 4 und 7 eingerüdt, u. ſ.f. Die Strophen 
durch j, ij, iij 2. numeriert. Zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiichenräume. 

6) Bibl. zu‘ Göttingen, Poet. Germ. 2522. 


— — [un 


CMXXVIH. * 


(Pas Buch Jeſu Syrachs, in gefangsweiß gebracht. 
Durch Magdalena Heymairin, Ceutfhe Schulmei- 
flerin zů Begenfpurg. 1572.) 


1) 13 Bogen in 8%, von A bis N. Ohne 
Blattzahlen. Defertes Exemplar: e8 fehlen die bei- 
den eriten Blätter. 

2) Auf der Nüdjeite von Blatt Atiij ſchließt 
die Vorrede von FM. Joſua Opitius, worlu er 
fi) der Berfaßerin als eines Weibes annimmt, 
nad Sur. 1: Die Weißheit wohne aud) bey den 
anfferwolten Weyben. Am Ende fagt er: Son- 
derlidy aber ift diſe arbayt für die fdulkinder an- 
geſehen, das bdiefelbigen neben andern Chriftlichen 
iedern, die in der Kirchen gefungen werden, vm 
billid) den vorzug haben, auch diß feine Hauß und 
zucht Zuͤchlin, nad) gelegenheit der zeyt, gefang- 
weiß mit lernen xc. 

3) Auf dem fünften und fechiten Blatt bie 
Zuſchrift der Derfaßerin an fünf Fürſtinnen, Pfals- 
gräfinnen bey Beyn. In derjelben heißt es: ad 
dera mir dann nu der liche Gott den ſinn gegeben, 
vnnd duch feinen heiligen Seiſt guad vnnd gaben 
verlihen hat, dus id das Düd Iefu Sorachs für 
die liebe ſchůl jugent in gefangsweiß gebracht, wel- 
es id mich nit hette vnderwinden Dorfen, wa 
mir nicht der Gef des Herrn anleytung varzü 
hette geben, hab ic foldyes under E. F. &. Hamen 
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on laſen. Am Ende: Patum Begenfpurg den 

Marc) Anno Pomini 1572. 1 €. $. ©. Be- 
a a en, Heymairin, Ceutfhe Schül- 
meißterin zu Begenfpurg. 

4) Das erfte Lied handelt davon, was Jefus 
Syrach für cin Mann gewefen ıc. Dann folgen 
die Xieder in der Reihe der Eapitel, zumellen iſt 
daffelbe Gapitel In verfhiedene Lieder, nad) verr 
schiedenen Melodien, ge gras, Ueber 15 Liedern 
eben die Zuchſtaben G. 3. d.i. xx Bunder- 
zeiter. (Siebe befien au von 1580.) Das lehte 
Lied, auf Hi Saite von Nilj anfangend, ift 
Pas A. B. €. fampt einem fdomen 
Saiten in, gemadt durd) Magdalena Yay- 

—8 fe Schülhalterin zu Uezenſpurg, 2. 
Danad) das egifter. 

5) Ueber dem Liede des 31. Gapiteld: Erad- 
tem nad güt macht ſchweren müt (Blatt Hi) 
Reht: 3. Con: Dei Geiflihen Side, Her 
Wolfgang Fääuflins, © Her mein port, dein Bät- 
un wort. Wichtig wegen des Namens und des 

ſedes 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

T) Die Heidelb. Handſchriften Nr. CCCLXXKXI 
und CCCCKIL enthalten die Aoefteigefhihte in 
SCCERK ‚Derfeiben Verfaßerin, v. I. 1 Nr. 

CCCCK. Ka 1 find deren fonntägliche Gin x 





CMKXIX. * 
Geifl- liche Sieder|P. Mar. 


Futh.| und anderer frommen | Crrifen, nad) 
©rd- | nung der jarzeit, mit | @ollecten nd | &e- 
beten. || $candfurt an der | Ober, 1572, 

Am Ende: 


Gedruckt zu Scancfurt | an der Oder, 
duch Jo-|hann Eichorn. || M. D. LXXIT. 


1) 38 Bogen in 8%, 23 mit A—3, 5 mit 
a—e begeldinet, Rüdfeite des Titels und fepte 
Seite leer. Deutfche, in den Eden ftehende Blatts 
gahlen, Ailij, wo die Lieder anfangen, mit 4 

feßt elij, wo die Rieder aufhören, mit 219 
beiden Es folgen 4 Blätter und eine halbe 
FH Regifter, darunter die Anzeige des Druders, 

2) Der Titel ſteht in dem feeren Raum inner 
bald eines Holgfhnitts, der ein Portal darftellt. 
Ju einem abgejonderten, unteren Felde ſteht Ort 





und —&Xx daſelbſt links und rechts zwei 
halbe Figuren, die das Gange tragen. inte und 
rechts neben dem Hanpttell des Titeld zwei Figu- 
ven ald Säulen, die dad Gewölbe tragen. Oben 
zwel Figuren, mit dem Rüden gegen das Gewölbe 
gelehnt. Oben auf der Spipe ein Eichhörnchen 

ie drei erften Zeilen des Titels und unten Ort 
und Jahreszahl roth gedrudt, 


3 Auf dem zweiten Blatt dieſelbe Vorrede 
als in der Ausgabe von 1562. Auf der erſten 
Seite des dritten Blattes Pie yanın der Eittel ; 
& find deren 27, nämlich die 25 der früheren 
Ausgabe und danad) noch zwei: Pie Beutfe Si- 
taney und Epriflice Wiegenlieder. Auf der Rüd- 
fie ein Holafhnitt und darüber der Titel des 
erften Abfhmitts. Die Ausgabe hat andere Holy- 
N denn die von 1562. Gingefchaftete Gebete. 


olgende Gefänge: Nr. 200°, Das Magni- 
Ei Der Sobgefang Badarie* (Proja), 
‚_(Öebet), 201°, 193°, 214°, 219, 
Pr 33% 703°, Are, Tor, (62 + u 
338°, 337, 339, 686, (Gebet), D, c, 165, 204° 
341°, 340, 342, d, 430, (zwei @ebete), ER 
687, 313, 642, (Gebet), 54 
A, (Gebet), 198°, 199°, 208«. 
= 1 @rofa), e, (Gebet), 
64 420, 345, 346, g. 190°, 
224°, — 66 Shen), 218°, 
Kl 225°, 280°, 260°, , 
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188 





234°, 223°, 236*, Ba, 267°, 
am Are AProfa), 198°, 192°, 157, — 
Corel Gebete), 242*, 184°, 455, 
si. 33, 688*, 365°, wei Gebete), 
zu a 235*, 251°, 275, 352°, 2 6°, A 23, 
"335, 392, ku I, 449, 259, c, 437 (Ruther 
* (hrieben), 532°, 288, 286°, 462 
var rien), 278°, 266, 5, 371, 
‚ 186, 210 Bü alte und nemen 
de ie abe von 1562 hatte noch das Ri 
2; ) ) 189, 2 14 209°, 222, ah (Gebet). 23, 
Fobgefang Beofa), 
582, BR eine Shroppe fri und aud) {onft hie 
und da verändert), 512, 464 Ciemel ı 205 
Besen), 14, 373, 0, 374, p, D, 331, 297, 
2 3, 364, 299, 334, 270, 300, 
9, 102, r, s, 684, 330, t, 403, u, v, w, x, 
19,673, Pie deutfche Sitanci*, Gmd Gebete), 
310'(17 Stroppen), 477, 478, E, F. 

5) Mit der Ausgabe von 1562 verglichen Am 
alfo einige Lieder mehr, einige weniger. Die 8 
deutung der Meinen fateinifehen Yuchitaben in dort 
maczufegen, die großen bedeuten folgende Rieder: 

A. Blatt 54. As ziehe ag nad Ofern 
warn. 14 Str. Nic. Herman. 

Be u 8. © Ihefu, der du felig madjf. 
5 Strophen, 
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CMXXX — CMXXXI. 


C. Blatt 148. Ewiger Vater im Himelreich, 
der. du 12 Strophen. 


D. „ 178. Hort auf alles leid klag und 
fehnen, wiſcht ab. 10 Str. 
E. „ 218. In Gottes Wamen faren wir. 


3 Str. (2te: Chriſtus fe, dte: 
Der heilig Geiſt aud).) 
F. „ 219. © Herr Gott hilf, zu dir ich 
gif. 3 Strophen. 
6) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. Karl 
v. Winterfeld fpricht Seite 330 von einer Aus: 
gabe von 1560. 


CMXXX*° und CMXXXI.” 
Chriftliche gefen-| ge, Fateiniſch 


ond Dentſch, zum Begrebnuß der Verſtor- 
fiorbenen | Chriſten, vnd aud andere Chriſtliche 
Sefenge, | vom tode und flerben des Herrn Chriſti, 
vnd fonfl | allerleyg not der Chriften zuſingen und 
beten, | in ein gewiffe ordnung der Kirchen und | 
Schulen zu Meiſſen, zufam- |men verzeichnet, | Burd) 
Seorginm Dieterih, Mimen-|fem, vnd 
der Schulen dafelbfl | Cantorem. || Cum Pri- 
uilegio Imperiali. Gedrucht zu Nürnberg, 
durch | Bieterih Gertad.||M. D. LXXII. 


1) 61/2 Bogen in 89, von A bis Giiij. 

2) Auf der Rüdjeite des Titels zwei lateiniſche 
Gedichte, das erite aus 4 Diftichen, das andere 
aus 6 Senaren beitehend, zwiſchen beiden eine 
Bemerkung in lat. Profa; über dem erften Gedicht 
der Name GEORGIVS FABRICIVS, CHEMNI- 
CGENSIS. Danach 3 Seiten Borrede, dem Burge⸗ 
meifter und Rath der Stadt Meiffen zugeeignet, 
unterzeichnet: Georg Bietrid der Stadtfhulen zu 
Hafen Lantor, ıc. Auf der folgenden Seite 
G iije) ein vierediger Holzfchnitt, Chriſti Aufer- 
tehung daritellend, darüber die Schriftitelle Nöm. 
4, 25. Auf der gegenüberitehenden Seite Pfalm 
131 tn 6 fatein. Diltichen, unterzeichnet Jacobus 
Prefcherus. L. 

3) Mit Seite Aiiijb fangen die Gefänge an. 
Es find deren 31, durch überjchriebene latelniſche 
Zahlen numeriert. In folgender Ordnung: Ante 
fulnerum aedes: 1*. Si bona fuscepimus etc., 
Profa aus Hiob 2, 10. Danach Nr. 37*, 194°, 
1IIl*. Credo quod etc., Proja aus Hiob 19, 
25 — 27, V*. Ecce quomodo moritur iultus etc., 
Profa aus Jeſ. 57, 1 zc., VI*. Antiphona: Cor- 
pora fanctorum etc., Profa. Blatt Biij: In ful- 
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nerum pompa & productione: Nr. 205°, 188*, 
233°, 204”, 203°. Blatt BviijP: In coemi- 
terio ante concionem: Nr. 9*, A*, B*. Blatt 
&v: Poft concionem: Nr. 195*, 373*, C®, 
danach zwei Gebete. Blatt Evitjd: In regrefsu 
a funere: XVIII* eine kurze Tat. Antiphonie in 
Profa, XIX * eine andere, deutiche, aus Joh. 11, 
25—26, D*, E*, F*. Blatt Dv ein vierediger 
Holzſchnitt: Ehriftus und die beiden Schächer am 
Kr) ; über dem Holzſchnitt die Schriftftelle Jeſ. 
53, 9. Auf der Rückſeite Nr. XXIII* In pafsione 
Domini, eine Derbindung mehrerer lat. und dent: 
ſchen Texte zu einer zufanmen efegten Muſik, Ende 
auf EvjP; XXIIL® Refponlorium pro pluuia, 
danad) ein Gebet, XXV * Refponforium pro fere- 
nitate coeli, danach ein Gebet, danach Nr. 432°, 
wieder ein Gebet, XXVII* Precatio pro remil- 
sione peccatorum, deutih, danach ein Gebet, 
XXVII* Simeons Gebet Luc. 2, 29—32, danach 
Pialm 90, XXIX* Pro pace. Antiphona. XXX * 
Alia Antiphona. Pro pace. (Da pacem in diebus 
noftris), danach Nr. 211°, in Verbindung mit 
der ebenfalls unter Noten ftehenden Brofa: Gib 
onferm Sürfen etc. Zum Schluß 5 Schriftitellen 
aus Pfalm 116, 15. Iefajad 57, 1--2 (Pie Ge- 
rechten werden etc.). Röm. 14, 7 — 9. Phil. 1, 21. 
Heſek. 37, 12. Endlich 1/, und 1 Seite Regifter. 
et 4) Die mit Buchſtaben bezeichneten Stüde find 
olgende: 
ß A iſt Nr. XIII: Hort auf zu weinen vnd 
klagen. 
B „ „ XII: Jaſt vns folgen 3. Paulus 
Sehr. In der Weberfchrift: 
Durch den alten Herrn Jo- 
bannem SHatheflum gebef- 
fert, 9. 9. 
Gleich wie ein weikes körne- 
len. (ES iſt das Lied Nic. 
Hermanns: Sand Paulus 
die Corinthier, von der 11. 
Strophe an.) 
XX: Herr Zeſu Chriſt, 
Nam der if. 
XXI: Hort auf mit trawren vnnd 
klagen. 10 vierzeil. Str. 
XXI: Chriſt, Konig, Gott, vnſer 
heiland. 9 vierzeil. Str. 

4) Bei Nr. II— XI, XX und XXI find die 
Verszeilen nicht abgefeßt, bei Nr. XII — XVII, 
XXII und XXVI find fie es. 

5) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Werniger 
rode, das legte Stüd in einem Sammelbande, der 
die beiden Liederbücher Nic. Hermanns, die Rieder 
Koh. Hiltfteins und Joh. Schönborns enthält. Eine 
foätere Ausgabe von M. D. XCI befißt Herr v. 
Meufebadh. 


Ca u XV: 


D nm dein 
E „on 


F ” [U 
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DI | PSALMEN | Davids | In Teutifche gefung- 

reg- | men, nad) Scanzöfifcher melodi- jen ünt fplben 

art, mit fönder- lichem fleife gebracht von || He- 

li/fo | Samt dem Biblifhen terte: aud) ig- | licher 

pfalmen kürkem inhalte | unt gebätlin. | Mit Kai- 

ferlicher majeltat | freihait auf ſiben jare. | 1572. 
Am Ende: 


Verfertiget in der Kurfurftlichen | ftat Haidel- 
berg bei Michael Schirat,|den 9. herbfimo- 
nats. 1572, 


1) 22 Bogen und 2 halbe, du Anfang und zu 
Ende einer, in Hein 8%, Keine Blatt» oder Seiten- 
zahlen. Rückſeite des Titels leer. 

2) Zeile 1,2, 4,5, 8,9, 12 und 14 des 
Titeld roth gedrudt. Der Name Meliffo fteht in 
einem ausgeichnittenen, mit Laub und Blumen 
verzierten Schilde. 

2 Die Signatur des eriten halben Bogens ift 
ein Kleeblatt mit den gablen 2 und 3; danach 
find die Bogen mit A, B u.f.w., der lebte halbe 
Bogen mit Y bezeichnet. 

4) Hinter dem Titel, auf Seite 2«, folgt 
ymädt eine Inteinifch geichriebene Ankündigung, 

YPOGRAPHIS, LIBRARIS, BIBLIOPULIS, 
worin Melijjus Schedius fagt, daß er vom Kaiſer 
ein Privilegium babe, weldyed jedes feiner Werke 
vom Tage der Delenbung an gerechnet 7 Jahre 
vor Nachdruck fchüpe. And fährt fort: Quocirca 
& hanc ipfam editionem pfalmorum meorum, 
sivd ab eo qui jam primüm illos excudit, five 
a quoquam alio, nıli me confenliente, omninö 
iterari nolo: ac proinde una cum privilegio 
falvo etiam orthographia mea, quae me non 
imitatorem alterius cujuspiam, ſed primum 
fan& autorem agnofcit agnofcatque oportet, & 
qua cum in hac pfalmorum Iranslatione rhyth- 
mica, tum etiam in INTRODUCTIONE IN 
LINGVAM GERMANICAM ufus fum, & quam 
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denique in DICTIONARIO meo GERMANICO, 


ut optimo jure, ita equidem ftricle retinen- 
dam evicero, farta tecta efto. Am Ende fagt 
er noch, das faiferlihe Diplom fei von Maximi— 
Itan IT unterfchrieben und datirt Wien im Septbr. 
CIIILXIII Sodann fein vollitändiger Name: 
Paulus Meli/fus Schedius, | Francus, P. Lau- 
realus. 


5) Auf der Rückſeite diefes zweiten Blattes 
befindet fi ein Gedicht an die drei Brüder Lud⸗ 
wig, (Johann) Eafimir und Ehriftoph, Pfalzgrafen 
bei Rhein, welches aus 9 Zeilen befteht und in 
jeder derjelben der Reihe nach drei rothgedrudte 








Buchſtaben jener Drei Namen enthält. Auf Seite 
3° ein Salt von 8 Zeilen an Friderich, Pfalz: 
grafen bei Rhein und Kurfürften in Baiern, worin 
er von denen frricht, denen er mit jeiner Arbeit 
vieleicht nicht gefalle, und welches mit dem Berfe 
fließt: Gefaif ich euch, [fo gfell. mir's yn z’ 
misfallen. Auf ver Rüdjeite vier an Gott gerich- 
tete Diſtichen, unterfchrieben: Meliffus pofuit. Auf 
der eriten Zeite des vierten Blattes dreizehn an 
Meliſſus gerichtete fat. Verſe, Die mit dem Namen 
Meliſſus —** unterzeichnet: Theodorus Beza 
Vezelius. Darunter»ein griedhijches Diſtichon, un: 
terzeichnet: Joach. Camerarius Pabeperg. Auf 
der Rückſeite ein vierediger Holzſchnitt, ein Wap⸗ 
penſchild enthaltend; über dem Holzſchnitt: IN- 
SIGNIA | MELISSI, das erſte Wort roth, unter 
dem Holzſchnitt: MANET IMMUTABILE | FA- 
TUM, roth gedrudt. 


6) Auf der vorderen Seite ded Blattes A 
ftehen tie Worte: Di Pfalmen | Davids | nad 
Franzõſtſcher melodei in hod-Eeu-|tifhe reymen | 
verfaffet | düůrch Meliffam. Und auf der Rückſeite 
fangen danı die Pſalmlieder an. Es find aber 
deren nur die erſten funfzig, Dazu (auf Blatt Y) 
ein Lied: Di gebote Gottes. und (Y3) SIMEONS 
GESANG. Dann folgen zwei Seiten Regifter, in 
wei Spalten, links die alrhabetiih geordneten 
Sinfänge der deutjchen Lieder, rechts Die Anfänge 
der ihnen zu Grunde fiegenden franzöfiichen. Auf 
der legten Eeite drei an Jeſum Chriſtum gerich- 
tete Dijtichen von Meliffus, darunter ein vier- 
ediger Holzichnitt: David auf dem Felde, kniend, 
fpielend auf der Harfe, Die Krone abgelegt, in den 
Wolfen der Name IEHOVA. Unter dem Holz: 
ſchuitt jene Anzeige des Druckers. 


7) Die Einrichtung des Buchs iſt weiter dieſe: 
Zuerſt kommt jedesmal das mit fchräger lateiniſcher 
Schrift gedrudte Pſalmlied, die erfte Strophe 
unter Noten, die andern mit lateinijchen Zahlen 
numeriert, die Verſe abgeießt. Unmittelbar danach 
folgt eine in deutſcher Schrift gedrudte Ueber⸗ 
feßung des betreffenden Pſalms in Proſa, mehr 
oder weniger der LZutheriichen ähnlich, Die Berd- 
ahlen find diefelben al8 in der Bibel und auf 
he beziehen fich die im Pialmliede neben den Zei⸗ 
len ftehenden dentfchen Ziffern. Den Schluß macht 
jedesmal ein in gerader lateinijcher Schrift ges 
drudtes Gebzte. Bid dahin zeigt dann immer 
der Goflumnentitel über jeder Seite die Zahl Des 
Pſalms an. Blatt S2P, hinter Pſalm Al, zeigt 
ein größerer Raum und eine auffallendere Ver⸗ 
ierung das Ende eines Abſchnitts an; oben auf 
Blatt S3 befindet fi die Anzeige: Der ander 
taile. Wonach ed dann mit Pjalm 42 auf ger 
wöhnliche Weile fortgeht. Diefe Einrichtung ſcheint 
auf eine franzöfiiche Yusgabe der eriten 50 Pſalm⸗ 
lieder hinzumeijen, die in 2 oder 3 Teilen erjchien. 





1572. 
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8) Die Ueberfehrift jedes Pſalmliedes gibt zur 
erſt die Zahl des Pialms an, 5. B. Der XVII 
falme. , darunter den Anfang des lateiniſchen 
Kern. dann den des franzöflichen SPialmliedes 
und daneben ein M oder B, je nachdem daſſelbe 
Clement Marot oder Theodor Beza zum Verfaher 
hat, und endlich eine kurze Inhaltsanzeige des 
Palme. Zuweilen fteht über den Noten noch die 
Anzeige, zu welchem Pjalm die Melodie urfprüng« 
lich gehöre, 4. B. bei Pialm 5: Melodei des 
64. , zu Pialm 18 finden fih zwei Melodien, 
über der zweiten jteht: Melodei des 144. , u.[.w. 
Es gebt zugleich daraus hervor, daß Meliſſus 
eine Mnsgabe bennpte oder mitbenupte, weiche alle 
150 Pjalmen enthielt. 

9) Th. a werben die franzöfifchen Lieder 
nad) Palm 16, 17, 20, 21, 26—31, 34, 3, 
39—42, 44, 47—49 zugeihrieben, die übrigen 
und die beiden anderen biblischen Befänge 
Marot. Bon Cl. Marot find alfo auch die Lieder 
nad Palm 48, 23, 33, 43, 45 und 50, die in 
der Forme des prieres et chanz ecclefiaiiques 
von 1542 noch night vorfonmen, Ueber die ver— 
ſchiedenheit einiger Lieder und Melodien dieſes 
Gefangbuches von denen, die Meliijus anführt, 
ſiehe bei der Beſchreibung deijelben Seite 181 Nr.12. 

10) Man kann die deutſchen Lieder des Mer 
liſſus nicht Meberfegungen der Famöniden nens 
nen, wie es die Cobmaferigen find, fie find viele 
mehr, wie ed der oben Nr. 6 angeführte zmeite 
Titel fehr beftimmt ausdrüdt, nad dem biblischen 
Text gedichtet, aber in dem Veromaah und zu den 
Melodien der frangöfiichen Lieder. Es finden fich 
bei ihm wie in den frangdfiichen Liedern, nicht felten 
unvoljtändige Schlußitrophen, 4. 2. Pialm 2, 
7, 11, 17, 18, 20, 22 u. |. w., waö bei ipm mehr 
in die Augen fällt als in jener franzöfihen Auss 
gabe. So findet fid bei im Pialm 37 ebenfalls 
jahl, wie dort, 





x find, 

14) Meliſſus Orthographie iſt folgende: a) 
Keine großen Anfangsbudftaben der Subitantiva, 
außer der göttlichen Namen; b) Gonfonanten: 
fein Dehnungs-b; fein $ (außer in rißis, flifig, 
id) wiß'), fondern meiſt bloßes 6, feltener i8, ins 
fautend ff (aufen); auslautend feine VBerdopper 
tungen: glük, bit, al, Got, auf, caf, ſtraf, aud 
hinter Gonjenanten feln d oder ft (krank); infauz 
tend_fteht FR für d, fin Kreftig, werfen, M in 
hauffen, heuffig; z in lefzen, feufzen, 8 nad Bor 
Talen und in ganf, herh, wurgel. c) Vofale: fein 
Divhthong ie: di, wi, fl, Difer, ider, imal, dagegen 








ie in ich wiel, ziel (fhisgiet), viel, gewies, der 
genies; y in pn, ym, pc; alle u werden ü ger 


fhrieben: uͤnt, duͤrch, rettüng, 2c.; v für u findet. 


fich wirgend; rein unterſchieden werden ai und d, 
auch fteht zerfirait und fraien, freind im Reime 
‚auf feind, d) Eigentümlich iſt die Zezelchnung der 
Dofale: & (langes und furzes) in durh u ber 
zeichnet (gluk);, der e-Xaut wird unterfhieden in 
© (leben, genplid), herlih), © Cheriz, zr und 
war, Pronomina), @ (fterke, er, fen), & 
(fchölm, erheb, &ben), & (fchmeen, mauer, 
fingön, geängfi), & (verlögt, degen), & (ge- 
fchen, ften); der a-Raut in a (grabe, aber, 
waffer, harfe, wanken), a (war, barmhartzig, 
tat, manch), & (hAl = Hall, fchäl, altär, bänd, 
quäl), ä (macht, tribfäl); außer dem Zircumflex 
fommen auf allen Votalen auch uoch die andern 
Arcentzeichen ° und * vor. 

12) Id fenne_fünf Gpemplare dieſes Buchs! 
das eine in der Stadibibi. zu Hamburg (Ram: 
bachſche Sammlung Nr. 161), das andere in der 
Bible zu Göttingen, dad dritte in der öffent 
lichen Bibliothet je Straßburg Nr. 191, das 
vierte in der Bibllothe? ded Herrn v. Meufebach, 
das fünfte im Befig meines Bruders. 


CMXXXIII.“ 
Geyſtliche Fieder. | P. Martini 


Futheri. | Runder, außen an vier Caen vernettet Hole 
fopnitt: die Perfonen ber Gottheit Über der Bundeslabe.)] 
Faäpzig. 

Am Ende: . 
Sedruct zu Scpzig,!bey Hanf Steinman. | Typis 

Voegelianis. | $R. P. $rriij. 


9 35 Bogen in Meinem, ſchmalen 80; 23 mit 
U, B ıc., und 12 mit a, b 2. bezeichnete Bogen. 
Keine Blattzahlen. Die Seiten find mit Bierleitten 
eingefaßt; auf der erften Seite jedes Bogens jteht 
in der Mitte des uuteren Streit nd der Buchſtabe. 

2) Rüdfjeite des Titels leer. Auf den folgenden 
5 Seiten Quthere Borrede: DEM fehs ond neun- 
dioſie Pſalm fpriht zc. Dann 7 Seiten Regifter, 
am Ende defielben die Warnung P. M. $. 

3) Das Gefangbud) hat den Imfang und bie 
Eintihtung des Valentin Babftihen von 1553. 

4) Gräfl, Stolbergſche Bibl. zu Wernigerode. 
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Kirchen Geſenge | Satinirs 
vnd Dendſch, fampt | allen Euangelien, 
Eyifteln, und Collecten, auff die | Sontage 
und Sefle, nach Ordnung der zeit, | Durchs 
gange Iher, | Bum Ampt, fo man das 
Hod- | wirdige Sacrament des Abend- 
mals onfers HERRN | /HESV CHRISTI yan- 
delt, oder fon Gottes wort prediget, | In den 
Euangelifhen Kirchen breuchlich, Aus den beflen 
&e- | fangbüchern und Agenden, fo fur die Euan- 
gelifhen Kir-|dhen in Deudfcder fprad) geſtellet und 
verordnet | find, zufamen gebracht. || un» jeans erf- 
lich auff Dicfe Form im | Wruh ausgegangen. || (Bierediger Holz. 
ſchnitt: ein reichverzierte® Medaillen, innen Samuel, der den 
David falbt. Unten in einem Schilde ein S, des Druckert 
Zei.) | Witteberg. M. D. LXXIIL 

Am Ente: 

Großer vierediger Holzichnitt: ähnlich dem Heinen auf 
dem Zitelblatte. Darumter die Worte: Pfalm 25.| 
Schlecht uud Recht behüte mic. 

Danach die Anzeige: 

Gedruckt zu Witteberg | durch Koreny 
Schwenk, In verlegung | Samuel Seelſiſchs. 


1) 604 Blätter in Kol. Nämlich vier mit )( 
bezeichnete, dann vier volle Alphabete von A— 
Zzzz, vom fünften bloß Anaaa —Gbggsg ill; das 
tolgenbe Blatt leer. Dann folgen noh 9 Blätter 
(wieder mit Ggggg und Hhhhh bezeichnet), welche 
Die Regifter und die Anzeige des Druders ent- 
halten. Blattzahlen, von A bis zu jenem Ggggg iij, 
1 — 591, wofür fälfchlich noch einmal 590 fteht. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6, 7, 13, 14 
und Die leßte roth gedruckt. Rückſeite des Titels Ieer. 

3) Ein Blatt Vorrede: An den Chriſtlichen 
Sefer | kurke Erinnerung 3. Ehrifio- | phori Pezelij. 
Es heißt darin, da Viele, die in Kirchen und Schu: 
en dienen, ein größeres Geſangbuch gewünicht 
hätten, darin nad ordnung der zeit und Feſt, 
durchs ganke Ihar, die Kirchen Gefenge (fonder- 
ih die man in den Euangelifhen Kirchen gebrau- 
het, zum Ampt, fo man das Hochwirdige Sacra- 
ment des Abendmals vnſers Herrn Ihefu Chriſti 
handelt, oder fonflen efentliche Predigten die Son- 
tag und Seſt ober, beit) mit den Melodien und 
breuchlichen Woten, beyfamen möchten gefunden 
werden, If foldes mit dieſem Bruck fur die hand 
genomen worden, in weldyem, die Geſenge, Beudfd) 


CMXXXIV. 


1573. 





und Satinifh (fo Yin und wider, in Pdiefen oder 
andern Kirchen, in Deudſchland, die Feiertage vber 
gefungen werden) fampt den gewönliden Sontags 
Euangelien, Epiflein und Collecten, alfo in em 
DZuch zufamen, gedruct worden fein, damit man 
on ferner muhe nachzuſuchen, ſolches alles beyfamen 
haben, vnd in Deudſchen Kirchen, fur die Cantores, 
und Pfarherr ſich ſolches mit nu gebrauden 
könne. Weil man aber nit auf eine, fondern 
aud auf ander Kirchen fehen müſſen, die da eines 
fsihen Cantional Buchs begeret huben, Sind in 
diefem Druch aus vielen Geſangbuͤchern und Agen- 
den, beides die Tert und Melodien zufamen ge- 
tragen worden. Am Ente: Witteberg, am tag 
Michaelis, Anno 1573. 

4) Auf dem dritten Blatt und einem Teil des 
vierten (Rückſeite leer) die Zuſchrift Johannes Keu⸗ 
chenthals, der das Geſangbuch zuſammengeſtellt, 
an Volckmar Wolff, Herren zu Lora und Kletten⸗ 
berg, und an den Richter und Rath, die Berg⸗ 
meitter und Geſchwornen x. der löblichen freien 
Sergſtad 3. Andresberge. Am Ende: Geben auf 
dem Andresberge, den 25. Martij, Anno 1573. 

” Die in dem Geſangbuch enthaltenen Lieder 
find folgende: Nr. 200, 236, 203, 222, 211 
(andy die Profa: Gib unferm Fürften u. ſ. w. unter 
Noten), 194, 209, 192, 1, 10, 204, 29 mit 
der Ueberfegung: Band fagen wir alle, 193, 53, 
793, 244°, 249°, 791, 394°, Il, 395, IIL®, 
IVe, 62+641, 686°, 47, V°, 48, 337°, 336, 
335, 392°, 338°, 375, VI®, 334, 334, VII, 
11, 246°, 205, 185, 186, 226, 21, 270, 233, 
210, (mit der Gloriaſtrophe: Lob, chr nnd preis), 
190, 206, 215, 272°, 207, 227*, 266, 278°, 
VII, 36, 383, IX, X, XI, XII, XII, XIV, 
393, XV, 38, XVI, 12, 14, 806. Run (Blatt 
186 —222) Volget | Pie Hiftoria von dem Feiden | und 
Sterben vnſers HERREN vnd Seligmaders | Ihefu 
Chriſti, aus dem Euungelio 3. Aatthäi kurk | ge- 
zogen, vnd nad den Perfonen ausgeteilet, | Wie 
man fle in Chriſtlicher Verfamm | lungen pfleget 
die Marterwoden | vber zu fingen. Sodann Nr. 
430, XVlI®, 340, 342°, 294, XVIII, 608, 
XIX, 165, 341, XX, 396, XXI, XXI, XXI, 
XXIVC, XXV°®, XXVI, XXVIL, XXVIIL, XXIX, 
XXX, XXXI, 13, 423, XXX, XXXIII, 378, 
XXXIV, 642, 643, 420°, XXXV, 197, 32, 
385, 792, 343, XXXVI, XXXVII, 421, 495, 
687, XXXVIU®, XXXIX°, 422, XL, ‚ 
XLi1®, XLII, 379, XL, 344, XLIV, XLV, 
XLVI, XLVII, 843, XLVIM, 184, 223, 234%, 
ÄLIX, 386, 790, 5414, 541°, L’, 298, LI, 
LII, LIII, LIV, LV, 34 (mit dem beutfchen 
Text zuſammen), LVI, LVII, 33, 397, 208, 
199, LVIII, 498, 411, LIX, 429, LX, 387, 
204, 220, 345°, 346°, LXI, LXII, 646, 248, 
LXIII, 390, 521, LXIV, LXV, 331, 297, 645, 
296, 309, 583° (D. C. Cr.), 391, 637, 260, 
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189, 275, 230, 202 (im Jar 1522), 388, LXVI, 
212, 462° (Philipp Melanthon), 243, die fat. 
Ritanel, die Ve ae 310°, 533°, 250°, 
21 ‚261, LXVIL, 312, 


1 
2383, 262, 313°, 535, 225, 196, 291, 235, 
37, 9, 188, 494, 373, LXVII®, LXIX®, 464 
(oiergeilig, über In der Ueberichrift: Im thon des 
Mr unfers 26), LXX, LXXI, 363, LXXIL, 
6) Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 


find fotgenbe: 

1. Kyı fummum: Ayrie, ad Vater, 
allerpöchfler r 

. In natali Domini (anders denn Rr. 50). 

. Uod ein anderes. 

. Da Epriflus geboren war, freuten ſich 

. Binget friſch und wolgemut 

. Als Adam im Paradies 

1. ©hre fen Gott in der höhe ac. Bir 

opfem wir lob und dand x. 
. Pis if der —X den Gott der Kerr 


felbs gemadt hat 
dat, ge feim Math 


. Per —* Gott, 

\ Un taf ons zu difer fri 

— — Fl (dam en Her vnd 
öni 

. € hör und merk 

: Sana ie Sät Dem Yatr ber Darn- 


it 
. Pr geld if uns komm 
: — feiß du Iefu Erik, Got- 


pri, I vnd eht x. und: Pu bif 
gebenedegt 

. © Gott Vater in ewigheit, Bein heilgen 

Kin nem gedidht. 





. Gelobt fep tr der vuſer not 
. € AH feht an den Aönig und 
vißgteubig” Mlenfi), bebenc peut 

. 30 wie gros iR Gottes güt und wolthat 

© jr Ehriflen, dancfaget Gott 

. Ihefu Creu, leiden und pein, 

. Sobfing peut, o Ehrifenkeit, und dans 

. Dench Bald, wie did) dein Heiland liebt 
Der der Ehren, Ehriflus der Here 





. Kay der tag, Pas jn niemand 
© wie lieblich if dife Ofterzeit 
; Bar sehreuigte Jheus Ehe 
. © allmedtiger, ewiger Vater 
XXXVI. Wir wollen alle frölich fein, In difer 
xxxvũ. Fer Vic, bu werde Ehriflenkeit, Sobe Gott 
XXXVII. @rfanden if der heilig Ciriſt, Per 
aller Weit ein (11 Paare) 





XXXIX. Gelobt ſey Gott im höchſten Ehron 
XL. Herr Chrif, des Schems Quell, Voller 


gnad 

XLI. © Ihefu aller feligheit, a dit onfer 
XLI. Iyefu Ehrift, du Adnig aller ehren. 
XLIIL. Ait fruden wollm wir — 
XLIV. Wolauf, je Ehrifen, freu cuh 

XLV. Iyefus Ehrius Leid den tod, Für all unfer 
XLVI. Sc der Heiland, der den Tod am 


ceup 
XLVII. Säit freuden zart, Bu diefer fart 
XLVIIE. Pie Verend Eprifli unfers Herrn 
ALIK. Ber Sog unfer feligheit, IA heut 
L. As vierzig tog nach Oflern warn 
ü. Dita FR omd freude ons allem zu 


beingen 
LI. goh vnd preis, Dandfagung und berr- 


LIN. Pe frölic), lieben Leut, Fobt 
LIV. Sof ons Ehrifi Aeg um aufart 
. LV. Scohloct und chümt P herh und mund 
LVE. Kom heiliger Gef, Serre Bott, Pe- 
avi. tniger — 
ige bat tt, wir danken 
LVI. © 5 CH Gere bon, Befug 


u Iren 
ux. Au Er: Sheitun, Gottes Ion, Hit 
feiner Leiblid) 
LX. Benedicta Toner fancte, und: $ob, 
ehr und preis, ſey Dir alyeit von 
LXI. Wir glauben und bekennen einen Gott 
LXI. Heiliger, ewiger Gott, Heiliger Here 3. 
LXIIN. ülibata' mente fana 
LXIV. Mein Seel erpebt zu dieſer friß 
LXV. Maria das Sensfemtan zart, Da fie 
LXVE. © Gott wir loben did), wir bekennen 
Fi 83 — dal ki thut aud — 
gel Cher: 
LXVIL > un auf dic, min Herr und Gott, 


LXVIN. w Vin, je allerliebflen mein, Und 
LXIX. Hort auf mein trawern und klagen, 
Ob dem Cod niemand zage, 
LXX oben und danden follen wir Gott 
LXXI. Yu iſt es komen an das liecht 
LXXII. Verlep, Here Chriſt, dein gnade 
LXXII. Pie ganze Weit verfinfert wird. 
7) Verözeile abgefept, zwiſchen den Strophen 
rößere Zwoiichenräume, jede mit zwei großen Anz 
Fngsbuaftaben. Der gange Drud ſchon reich und 
forgfältig. Das Zeichen ® bedeutet w feine Ro: 
* gege! J find, 2 — daß Me * 
odien in Noten’ mitgeteilt finden; Die fhräg ger 
drudten Numern nennen ben De Berfaher ® 
8) Bibl. zu Göttiugen. Geban ige Samm- 
fung. Hamburger Stadtbibl., Rambadyfhe Samm- 
hung Rr. 274. Rönigl. BibL. zu Berlin. 




















CHXXXV. 
Geyſtliche tiever D. Alar | tin 


Suthers, von newem |zugeriht, mit vil ſchoͤnen 
Pfalmen | und ſiedern gemehret. | Warnung, P. 
Kart. | Suthers. || wir ſeiſqer Meiker u. ſ. w || Mürn- 
bers. | M. D. LXXIII. 

Am Ende: 


Gedruht zu Nürn- | berg, durch Valentin | 
UHewber. 


1) 44 Bogen in 8°, in zwei Teilen, wie das 
Dal. Babſtſche Geſangbuch; der erfte Teil 26 Bo: 
gen A—c, der zweite 18 Bogen A — S. Zweite 
und legte Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1,2,6, 7 um 
vorletzte roth gedrudt, 

3) In allen Stüden der früheren Ausgabe 
von 1568 gleich. 

4) Bibl. zu Göttingen. 


— — — — 


CMXXXVI und CMXXXVII.“ 


Der Pſ 


alter | defs Königlichen 
Propheten | Danids, In Deutfche zeymen 
verfien- | diglid) vnd deutlich gebracht, mit vor- 
82- | bender anzeigung der reymen weife, | aud) eincs 
jeden Pfalmes | Inhalt, | Vurch den Ehrn⸗ 


neflen | Hochgelarten Herrn Ambroſtum 
Sobwaffer, der Bechten Poctorn, vnd | Fürfllidyer 
Durchlauchtigkeit in Preufen Rathe. Vnd hier- 
über bey einem jeden Pfal- | men, feine zuge- 
börige vier Aimmen, vnd | laut der Pfalmen, an- 


dechtige ſchöne Gebet. | Feipzig. | 1 5 7 3, 


1. Zwei Teile in 8, von denen mir nur der 
erfte vorliegt. Diefer beträgt 35 Bogen und 6 Blät- 
ter: der erite Bogen hat zur Signatur eine Eichel, 
dann folgen 34 Bogen A—I und 6 Blätter m. 
Keine Blattzahlen. Auf der legten Seite, unter dem 
zu Pſalm 76 gehörigen Gebet, die Worte: Ende 
deß Erften theils der | Pfalmen. 

2. Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 8, 13 und 
17 (vorlegte) roth gedrudt. 

3. Es folgen drei Blätter mit einem An die 


Fürf- | liche Burdiaudtig- | keit zu Preuflen ge: 


CMXXXV— CMXXXVIL 


1573. 


richteten Gedicht, von deſſen Form e3 unmittelbar 


unter der eben angegebenen Adreſſe heißt: Die ver 
feind zchnfylbig, vnd zum tel vberfhuffig. Nemlich 
— und eilfſylbige Jamben. Anfang des Ge⸗ 
dichtes: 


VDuvrqlauchtigſter Juͤrſt vnd Herr hochgeboren, 
Mein ſchuldige vñ trewe dienſt zuuoren, 
Seind Ewer Fuͤrſtlichen Purchlauchtigkeit 

In vnterthenigkeit allzeit bereit, 

Am Ende: 


Gegeben zu Koͤnighberg in Preuffen, den 15. tag 
Sehr. deß LXV. ars | ®. 5.9. || Vnterthenigfter 
Piener || Ambroflus Sobwafer, | der Rechten Docter. 
4. Diefer Zueignung an den Fürſten Albrecht, 
erften Herzog von Preuſſen (+ 1568) folgt auf 
4 Blättern eine dem Schne dejjelben, dem Herzog 
Albrecht Friderich, zugeichriebene Vorrede, one 
Datum. Aus diejer geht hervor, daß jene erfte Zu⸗ 
eignung nur handſchriftlich geſchehen, und daß 4. 
Lobwaſſer gehofft, Serge Albrecht werde deu Drud 
des Pialteriums unterttügen; der Fürſt aber ſei 
eitorben, A. Lobwaſſer babe auch noch unrubige 
eiten verlebt, nun aber, auf guter Kreunde wie 
derholtes Anhalten, laße er ihnen zu Gefallen, im 
Namen Gotted, das Werk in Drud fommen. 


5. Auf Blatt A oben ein vierediger Solgiänitt: 
König David, in einem Gemach, gekrönt, Enieend, 
die Harfe fpielend, rechts durch ein Fenſter Aus- 
fiht ing Freie. Inter dem Holzſchnitt fangen die 
Pialmlieder an. Die Einrichtung iſt diefe: zuerit 
immer der Anfang des lat. Originals, darunter die 
Zahl des Pſalms, dann der kurze Inhalt deflelben 
in Proſa, darunter mit Heinerer Schrift und einge: 
rückt die Bezeichnung der Verſe; danach folgen die 
Noten der vier Stimmen, und zwar bei aufge: 
ſchlagenem Buch auf der finfen Seite Discant und 
Tenor, auf der rechten Alt und Baſs, jeder Stimme 
die erite Strophe des Liedes als Text eingedrudt. 
Unter den Noten die weiteren Strophen des Lie— 
des, nicht nummeriert, zwiſchen ihnen größere Zwijchen- 
räume, Verszeilen abgejebt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, die erite Zeile jeder Strophe 
eingezogen. 

6) Königl. Bibliothek zu Berlin, 

7. Ich will hier noch des unter Ar. DECCLV 

genannten Geſanghuches näher gedenken, 

a. 15 Bogen und 4 Blätter in 120, AD. 
Seitenzablen , letzte 364 auf der Ruͤckſeite 
von Diij; follte 366 fein: der Fehler ent⸗ 
fteht bei Blatt N ij, welches feine Seiten- 
zahlen hat. Letzte Seite leer. 

b. Auf der vorlegten Seite unter einem Heinen 
Holzſchnitt: 

Gedrucht in der Churfürſtlichen 
Statt Amberg, durd) Kii- | &eel Sofrer. 








ne — 


CMXXXVII. 


c. Das Exemplar iſt defect: e8 fehlt alles vor 
dem Blatte B itij, alſo 15 Blätter von jenen 
15 Bogen und vielleicht noch Vorftüde von 
unbefanntem Umfange. 

d. Die Ordnung des Geſangbuchs iſt folgende: 
bis Seite 225 einfchließlich die Ambr. Lob: 
wafferfchen Pſalmen und drei andere Lies 
der (die 10 Gebote, der Gejang Simeons 
und der Fobgefang Hannæ), mit den Noten 
der Melodie, ohne Ieberfchriften und Ger 
bete. Inter dem lebten Liede das Wort 
EUDE. Bon Seite 226 an: Polgen etliche 
Pfaimen vnd gäfl- | ide Kieder, ſo von 
Chriftlichen gotfeligen | männern geftellet, vnd 
auß dem gemeinen | Pfulmbudlein, als die 
gebreuchlichfien und | beften, aufgezogen, und 
mit angehengt | worden. Im Ganzen 81 
Lieder, das lebte Pfaltzgraf Friederichs des 
dritten, Churfuͤrſten, 2c, | Reim, in Geſang 
geftellet.,, Anfang: Herr Gott du lieber vat- 
ter mein., endigt auf S. 288. Danach 4 
Blätter Negliter. 

. Dem Liederteil des Buches folgt, von Blatt 
Nov (Seite 297) an, der Heidelberger Ca⸗ 
tehismus, mit Churfürit Friderichs IM. 
vorausgehendem Schreiben, Heidelberg den 
19. Jannar 1563, und den Sprüchen und 
Sebeten. 

. Der Catechismus wie die Lieder find in 
zwei Spalten gedrudt; Verszeilen abgejeßt, 
jede mit einen großen Anfangsbuditaben, 

wifchen den Strophen feine größeren Zwi- 
enräume, die Strophen durch deutſche 
Ziffern vor der erften Zeile numeriert. Län⸗ 
ere Pialmlieder find durch die Ueberfchrift 
aufa in zwei und mehrere Teile geteilt. 

g. Aus der Jahreszahl des Churfürftlichen 
Schreibens vor dem Heidelberger Catechis⸗ 
mus fann fein Schluß auf die Jahreszahl 
des Buchs ſelbſt gemacht werden. Dieſes 
kann nicht vor 1573 fallen, dem Jahre, 
wo die U. Lobwafjerfhen Palmen zuerft 
erichienen. Bon den BI diefen Pſalmen bins 
zugefügten Liedern iſt feines, das auf eine 
nähere Beſtimmung der Jahreszahl leitete. 

h. Herzogl. Bibliothel zu Gotha. 


& 


= 
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CMXXXVIO. * 


Psalmen |deß Königlichen Yro- | pheten 
Dauids, In Sent- | fe reimen verſtendtlich vnnd 
deut- |lid) gebracht, nad) 4rantzöſtſcher Me-lodey, 
vnd reimen art, mit vorgehen- | der anzeig eines 
jeden Pfalmes »In-'yalt, vnnd volgendem dar- 


1574. 881 


auff andädtigem | Sebett, | Vurch den Ehrn- 
ueſten | Hochgelerten Herrn Ambrofi- | um Sob- 
wafler, der Rechten | Doctorn, und Aürſtlicher Purch 
Inudtigkeit in Preuf- | fen Wathe. Auch feindt 
etliche fehöne gebett wi- | der die feindt der Chri- 
ſtenheit, von newem hinzugethan. || Heidelberg. | 
(&inie) | M. D. LXXIIL 
Am Ente: 


Gedruckt in der Chur- | fürftlihen Statt 
Heidel- | berg, durch Zohannem Maier, | in ver- 
legung SHatthe) Harniſch. || (Holzichnitt, länglich 
rund, an den Eden verziert: zwei Hände, die aud Wollen 
tommen, halten ein Füllhorn; um den Holzfchnitt die Um⸗ 
fhrift: DITAT SERVATA FIDES. MATHE. HAR- 
NISCH.) || M. D. LXXIIII. 


1) 301/75 Bogen in 120: 1 Bogen a (die 3 letz⸗ 
ten Seiten leer), 291/, Bogen A— Gg. Seiten: 
ahlen von A an, lebte, auf der fechiten Seite des 
Bogens Sg, DECMH. Die Signaturen auf dem 
legten halben Bogen find fehlerhaft. Zweite und 
Ichte Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 11, 17 und 
20 (vorlete) roth gedrudt. 

3) Drei Seiten Borrede des Buchhändlers 
Matthens Harniſch, zugefchrieben Dem Chrifllichen 
Sefer, in welher M. Harnifch angibt, daß, da in 
diefen Sanden feine Exemplare des A. Lobwaſſer⸗ 
ſchen Pialters mehr zu befommen feien, er es nicht 
babe unterfaßen können noch follen, den vielen 
Nachfragenden zu wilfahren und ihrem Begehren 
nah eine billigere Ausgabe in Beinem Xormat, 
mit den Noten der Melodie ohne die der andern 
Stimmen, zu veranftalten, Vngezweifelter zuuer- 
fiht es folle weder der Author der file gemadt, 
noch der Trucker welcher fie erfllid in Truck ver- 
fertiget an diefer unfer Arbeit einigen vertruß haben. 

4) Danach auf 7 Seiten A. Lobwaſſers gereimte 
Yueignung vom Jahre 1565, und auf den 9 fol 
genden Seiten die fpätere in Profa, ohne Datum. 

5) Auf Blatt A fangen dann die Pſalmlieder 
an, oben zuerft ein vieretiger Holzſchnitt: David, 
auf dem Belde, fnieend, die Krone von fih abs 
gelegt, die Harfe fpielend; oben zwifchen Wolken 
der Name IEHOVA. Bon der Einrihtung des 
Drudes der Originalausgabe weicht der vorliegende 
darin ab, daß er, wie es die Vorrede anzeigt, nur 
die Noten der Melodie gibt und die der anderen 
Stimmen ift, und daß auch die jedesmalige Angabe, 
von welcher Art die Derfe feien, weggelaßen ilt. 

6) Königl. Bibl. zu Berlin. Das Eremplar 
bat auf dem vordern Dedel den Namen des älteren 
Befiperd: Keonhardus heim zu | Amberg | Batum| 
den is | decembri | 1585. 


— 
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7) eingebunden ift dem Exemplar folgende 
Heine Schrift: 


Geiſtliche Rüfung ei- 
nes | Chrifllichen | Ariegsmans. | 
Ephef. 6. | Golgen 3+4 Zeiten.) | Heidel- 
berg. | (iniey| M. D. LXXIIII. 

Am Ende: 


13. Sebr. Anno, 1574. 
a) 1 Bogen in 12°, Signatur )(. Zweite 
und lete Seite ler. 
b) Enthaltend Syruͤch, erempel und Gebett, 
keine Lieder. 


CMXXXIX." 


Per gang | Walter Da- | nids, ua der 
gemeinen | alten Airchiſchen Jatiniſchen E- | dition 
auf ver und Keimweiß gar | trewlid,, verſtendlich 
vnd ge- | fdichlich geſtellet, durd | Rutgerum Edin- 
gium | Mit angehenchten Sobge- | fengen 
des Alten vnnd Wewen | Ceflaments, vnd funfl 
allen ande-|ren Ehrifllichen furnemlichen | Kirdhifchen 
Hymnen | vnd Sobgefengen. || Bu Colin, | Bucd 
Aaternum Eholinum. | ANNO M. D. LXXIIIT. | 
Cum gratia $ priwilegio Caef. Maieft. | 


1) 20 Blätter und 520 Seiten Mein 8°, 

‚ 3, 8, 10, 11, 17 und in geile 
verß und Weimweiß roth gebrudt, 

3) Bibliothek zu Heidelberg. 


CMXL.* 
Geſang Poſtill, De in:| Euan- 
gelia auff | alle und jede Sontag 
vnd für- | nemfle Feſte durchs ganpe Jar, 
in &e- | fang verfafl, vor oder nad) der 
Predig | zu fingen, Sampt einem Ehrifl- | 
lichen Gebet. Durd, | ANDREAM GIG- 
LERVM | Styrum, Pfarherr 3u Graͤß ıc. | 


— — 


CMXXXIX— CMX\XL. 
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1574. 


PSALM, 88. | Mifericordias Domini in æter- 
num cantabo. Mit Naͤm: May: Maieſtat 
ıc. Gnade vnd Freyheit nit nadzudrucen. || 
Gedruht im Fuͤrſtenthumb Steyr, | in der 
Sauptſtat Graͤh, durch] Andream Franch. 

M. D. LXXIIII. 


Am Ende: 


Gedrucht im Löbli- | den Sür- 


ſtenthumb Steyr, | in der Hauptſtadt 
Grüß, | durch Andream | zrana. || M. D. LXIX. | 
(Darunter ein Holzfchnitt: ſchoͤn verflochtene Bänder.) 


1) 41 Bogen in 89, letzte Seite leer, auf der 
vorfegten nichts als die Anzeige des Druders. 
Erfter Bogen mit ):( bezeichnet, dann A bis Ar. 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 3, 4, 10, 12, 
14, 16 und lebte (die Jahreszahl) roth gedrudt. 


3) Auf der zweiten Seite ein Carmen ad 
Lectorem, in 8 Diftichen, von Dauid Sachsen- 
rhetor| Mifnius ete. auf die Rhythmen des Andr. 

er. 


4) Sieben Blätter Borrede des Verfaßers, 
ohne Datum, gerichtet an Erzherzog Mathias von 
Deſterreich. 


5) Blatt Ffo leer, auf dem folgenden ein 
befouderer Titel: 


Geſang Poſtilla | Pas ip, | Euan- 
gelin auf die | fürnemfle Feſte 


vnd Feyrtag, | (fampt einem Ehrifl- 
lichen &ebet) | durd das gantze Jahr, in 
Sefang verfaßt | *„* || Purh | Andream 
Giglernm Sty-|rum, Pfarrherr zu | 
©raf. | M. D. LXIX. 
Rückſeite leer. 
6) Jedem Gedicht geht das Evangelium aus 
der heil. Schrift voraus, mit einem Heinen vier- 


eigen — nach dem Gedicht ein Gebet. 
Auf den beiden vorlegten Blättern: 


Das Sied, Ach hilff mich Feid, ꝛc. 

Geiſtlich gemadt, | durd Andr. Gigle- 

lerum | Stygrum, 1569. 

7) Ohne Anzeige oder befondern Titel find 
binten angebunden 21 Blätter Noten, für 4 Stim- 
men; fein Text oder Anzeige, zu welchem Liete 
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jedesmal gehörig. Erſte und letzte Seite leer: die 2) Es tft das Lied: Wer fröud wöll han etc. 
auf 2 Nebenjeiten jtehenden Roten gehören immer | Am Ende der Name Zendicht Gletting und darun⸗ 
zufammen, links Difcant und Tenor, rechts Altus | ter eine verfchlungene Linie. 
und Bafsus 3) DVerdzeilen nicht abgeiept. Zwiſchen den 
8) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. Strophen größere Zwifchenräume. Auf jeder Seite 
zwei Stropben, zuletzt eine. 
4) Bibliothef des Hrn. v. Meuſebach. 


CMXLI. * 


Der gantze pfaltter dauitis | Auf das vleyſſtgſt vnd 
gedreulichfte dem | wahrien Terte nad Inn Rei- 
menn | gefangsweiß verferdigett, mit | Alerley ſchoͤ⸗ 


Korte | Drdeninge | des 
nen vnd mepniglidhs | bekandenn melotheyenn Inn | 


| deyenn Im] | Kerckendenſtes, | Sampt einer 
denn kirchenn und fdyullenn | fehr Luflig und nüß- 


CMXLIH. ° 
lid zu geprauden. || Purd Iacobum Ayrern Von Vaͤrrede van Ceremonien, an den Ehr- 
Würmbergh. Vormalß dergleychenn Im druchh nicht | | bar | Radt der löffliken Stadt | Kiga pn Suf- 
Aufgangenn nud) gefehen | Ao. 15 74. tandt. | Mit etliken Palmen unde | Göptli. 

Am Ende: ken Sof gefengen, de yn Chrifl- | liker vorfam- 
Volendet denn 2öten Februarij Ao. 74. | Won | melinge tho Kiga | gefungen werden. | (Schlechter 
mir Jacob Ayrern. Holzichnitt: David mit der Harfe, oben Gott in Wollen.) 

Cum Priuilegio Senatus Rigenfis. 
Am Ende: 
| 


Gade dem Allmechtigen the | 


laue, vnde der Chriſtliken Gemene 
yn | Ryge tho nůtte, ys dith Pſalmboech 
onllendi- | get den 5. Zanuarij, Porch vorlach 
vnde beköflinge | Bauid German Bokeuörer. Vnde 
gedruͤcket yn der | Keyferliken fryen Uycs Stadt 
Fuͤbeci, dord) | Iohan Baldorns Eruen. | 1.5.74. 


1) Papier: Handichrift in Fol., Heidelberger 
Bibl. Nr. 328. Bu 1 Blatt Titel, 1 Blatt 
Zueignung an den Pfalsgrafen Ludwig bey Rein, 
vom 24, Februar 1574, danah 1 Blatt An 
Chrifllihen Seffer. Diefe 3 Blätter find das 8., 
9. und 10. einer aus 12 Blättern beftehenden 
eriten Lage des Bandes, das erfte Blatt ift an 
den Dedel angeflebt; die andern 6 vorangehenden 
und 2 nachfolgenden Blätter Teer. 

2) Danach die Pfalmlieder, auf 125 Blättern 
und der erften Seite von 126; am (Ende dieler 
Seite die Worte: 

© wie fro Ih waß 
als Ich ſchrieb Peo gratias. 

3) Die Nüdfelte von Blatt 126 bis zur Rüd- 
jeite von 133 zwei Regifter, das erſte die Lieder: 
anfänge nach dem Alphabet, das andere eine Eins 
teilung der Lieder nach dem geiftlichen Inhalte, 


1) 21 Bogen in 8°, von A bis &, letzte Seite 
leer. Blattzahlen, auf der ilinfen Seite Pat, auf 
der rechten Seite Die Zahl und in der Ede Zladt. 
Blatt Aij ift II, Blatt Xv iſt GLXVI, folte 
aber CLXV fein; der Xebler fängt mit Blatt 
LXXII an: das folgende Blatt tft nicht mit LXXIII 
bezeichnet, fondern mit LXXIIII. Das legte Blatt 
des „ogend H bat die Zahl ClIIII ftatt LXIIII. 

2) Titel iſt von vier fchmalen Zierleiften 
umgeben, die an den Eden abwechielnd über eins 
ander greifen. Zeile 2, 3, 8 und legte roth ge- 
dr 


CMXLI. * udt, 
, 3) Auf der Rückſeite des Titels nachitehende 
Das Geyſtlich | Vogel gfang. | (Bierekiger | Bitte der im Jahre 1559 zu Riga lebenden Geift: 
Holzſchnitt: ein Haus mit verziertem Dach und Zurm, von lichen an ihre Nachfolger: 


5 Vögeln umflegen, vorn Kopf und Bruf zweier Wänner.) POSTERITATI. 
Getrucht zu Zernn, Dy | Vincent im Hof. | 1574. Nos Paftores & reliqui miniftri Verbi 


& Sacramentorum in Ecclelia Rigenfi 
1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Anno Christi 1559. rogamus atque ob- 








fecramus noftros fucceflores & polte- 
ros, vt, quemadmodum nos hanc Or- 
dinationem, & Doct. Briefmanno accep- 
tam, accural& conferuauimus: ita ipfi 
quoque ab ea non difcedant, nihil ftudio 
novilatis mutantes, nihil addentes, nihil 
adimentes. 

Nam femel patefacta hac feneftra, 
deprauantur cermonie cumulanturque 
in infinitum. Quo tandem ipfa doctrina 
& vera pietas obrunntur: id quod no- 
bis, olim experlis, credant. 


4) Man wird hierans fchließen dürfen, daß 
es eine Ausgabe diefes Geſangbuchs vom Jahre 
1559 gegeben habe. 

5) Bon Blatt II bis XIT die Vorrede zu der 
Brießmannſchen Kirchenordnung. Die nachfolgende 
Kichenerdnung felbit weicht in vielen Stüden von 
der Ausgabe von 1537 ab. Die Lieder find im 
Ganzen diefelben, ftehen aber nicht an derfelben 
Stelle und folgen einander anders. So fteht Blatt 
O iij das fat. Lied Nr. 53 und danach auf bem 
folgenden Blatt Nr. 793, welche beide die Aus: 
gabe von 1537 nicht hat; erit dann folgt Nr. 666, 
welches in diefer Ausgabe ſteht. Aber hier folgt 
es binter Nr. 193 und fchließt die Weihnachts- 
gefänge, in der vorliegenden Ausgabe von 1574 
dagegen machen jene drei Xieder den Anfang der- 
jeden und es folgen nah Nr. 666 die Xieder 

r. 193, 214, 219 u. f. w. 


6) Das Buch fchreibt das Lied Nr. 236 


(Blatt Bv) Andreas Kndpken zu und enthält ' 


Blatt Tv von diefem Dichter noch ein Lied auf 
den 125. Pſalm: Po ydt wol ginch, myn hert und 


Ann. Das fepte Lied iſt Blatt X ij das Bekemt- | 


CMXLIV. 





niffe der ÜUyen von Andr. Andpfen: Help uns yn | 


dynem Namen. Blatt Ev fteht die Ordeninge 


veffes Bohes., und & v> fängt das Megifter an, | 


6 Seiten. 
7) Stadtbibliothek zu Lübeck. 


CMXLIV. 


Catholiſche Tentſche vnd | Kateinifche 
Geſang, nad) alter weiß and | form der Heili- 
gen Chriſtlichen Kirchen, | durd das gantz 
Jar, nit allem in der Kir- | hen, fonder aud 
zu hauß vnd darauf, | 3w Gottes lob vnnd ehr, 
aud zu fei- | ner Seelen hail und wolfart | zu 
gebrauchen. || Getruct zu Vegernfer. 
1.5.74. 





1574. 


1) Der Form nah) Quer 16%, aber als 89 
bezeichnet. 

2) Rüdjeite des Titels leer. Dann 7 Seiten 
Borrede; auf der Rückſeite von Blatt Av erfte 
Strophe des Liedes: Aus hertem wee. 

3) Keine Blattzählung; das legte Blatt ift das 
7. de8 Bogend D, aljo im Ganzen 14 Bogen wer 
niger 1 Blatt= 111 Blätter. Auf der lebten Seite 
Bezeihnung einiger Druckfehler. 

4) Kein Regiiter. 

5) Es find folgende Lieder, die nicht nume⸗ 
riert find: 

1) Auf das Aduent, 
Auß bertem wer. 
2) Bij. Ein anders. 
& Ron ein kleines waldvöglein. (Vergl. 


r. 149. 

3) 3 (X). In natali domini. 
Dies eſt laetitiae 

4) EP. Auf Weyhenächten. 

Dies ef laetitiae Teutfd). 
Der Tag der if fo freudenreid. 

5) Ciiij. Wolgt ein ander Gaiſtlich gefang 
von der Geburt Iefu Ehrifli des Suns 
Gottes. 

Gelobet ſeiſtu Zeſu Ehrifl, 
Vnd daß du 
6) E (7). Ein anders. 
Grales nunc oõs. 
Dank fagen wir alle mit fdallen. 
T) EM» Ein anders Gefung. 
In dulci iubilo. 

8) D. Ein anders Gefang. ſateiniſch. 
Puer natus in Bethleem. 

9) Dij. Ein anders Sateinifh Geſang. 
Refonet in laudibus. 

10) Diiij? Am Uewen Jars Sag. 
Jefus iſt ein ſüeſſer nam. 
11) D (6) . Ain Gefang in Septungeflma, 
Media vita &eutfd. 
en wir im leben feind. (Vergl. 


T. ) 
12) D(BS)“. Ein Geſang in der Vaſten von 
den Zehen gebotten gar kurk. 
Süeſſer vatter Herre Gott. 
13) E ij. Ein anders Gefang in der vaften, 
von dem laden Chriſti. 
Patris fapientia. 
14) Eiij. Volget das Teutſch. 
Gott des Watters weißheit ſchon. 
Steht ſchon im 2. Teil des Leifetrit: 
ſchen Geſaugbuchs von 1567. 
15) E(6) b. Ein anders Kied von dem lei- 
den Ehrifti. 
Da Iefus an dem Creutze flundt. Nr. 165. 
16) € (8). Ein kurbes Gefang von dem 
leiden Chriſti. 
Es floh ein roß von Himmel herab. 
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17) F (6) Volgen etlihe alte frölide Lob- D Die Abweichungen der Lieder von denen 
geſang auff Oſtern. der zweiten Ausgabe v. J. 1577, namentlich in 
Chriſt iſt erſtanden. dem Gedicht Maria zart, beſtehen meiſt in Ber: 


18) SG iii. Ein anders gar kurkes Sobge- | fehrtbeiten, Die von unfeferliher Sandichrift her⸗ 





fang auf Oſtern. rühren oder Druckfehler find und in der zweiten 
Alfo heilig iſt der tag. Ausgabe verbepert worden. 


19) Geiiije, Volget cin ſchön alts Sati- 8) Etadtbibliothef zu Frankfurt a. M., Poet. 
niſch gefang auff diß fefl. | christ. 502. het zu ran 
Surrexit Christus hodie. Nr. 55. 

20) vr. Volgt das Teutſch. —— — — 
Erſtanden iſt der heilige Chriſt. 

21) G (6)*. Ein anders frölihs Oſtergeſang. 


99 Erfianden it der H. Chrifl. ri CMXNLYV. " 
) G (8). Volget ein anders andedhtigs . e . 

Cobgeſang auff Oſtern. li almbo 
rem did du werde Chriſtenhait. ) Ein ſchoͤn Geiſt lick Vſ a 


23) dt Yalge das Regina Eeli Teutfch. | der Enange- liſchen Hiftorien, fo vp de 
Inigin der Himmel. I ae an 

24) 8 ii. Auf das vefl der Himmelfart ı Sondage | unde Sehe, yn der Kerchen Chriſti ge- 

Iefu Chrifi ein Kobgefang im then, prediget /werden w.i.m.  Beiten!Döcdh | AA. Geor- 


Chriſt iſt erflunden 
Chriſt vnſer Herre. | ginm Darthium, | Pafloren tho Kubed. || 
(u. j. w. 8 Zeilen.) 


25) H (6). Auf den heiligen Pfingflag ein | 
Am Ende: 


gaiſtlich Gefung. 
Gedrücket yn der Keyferli-. ken fryen 


Kom heiliger Geiſt Herre Gott. Nr. 823. 
26) H(7)". Kpithalamium ad altissimum 

,Kychs Stadt Fuͤbech, doͤrch Aſſwerus Aröger, | 
den 18. Oclob: Ym IÄr ; M. P. LXXV. 





sacramenlum. 
Ave viuens hoftia. 

27) Ziijr. Ain Geiſtlich gefang am zarten | 
Fronleichnambstag zu fingen. | 





. 1) 17 Bogen und 5 Blätter in 80, (von A 
28) a la An Onder Sei So, bis S. Keine Blattzahlen. Ruückſeite Des Titels 
don dem zarten fronleichnam vnſers F Por H 2, 3, 10, 12, 13 und 17 des Titels 
—— hun rer heiland. 2) In der Borrede Doctoris Dauidis Chy- 
29) Kv®. Volgen hernad) (djöne gefang auff frei wird gelagt, daß vor deffer tydt Nic. Her: 
etliche Feſi der bochgelobten Zundfraw | Man die Zunntags = Evangelien yn Sanges wofe 
Marie, vnd erfilid von jrer vonbeflech- gebradyt habe und nun zu Diefer Zeit thue dieß 
ten empfenhnuf Georg Barth, und babe feine Gedichte nod dar 
Scöli (o wil ich Angen. tho mit korten richtigen verfiendigen, vnde vth 
30) YiiijP. Volget ein ander Geiſtlich ge- Subes Worde gegrundeden Summarijs geziret. 
fang, von der verkündigung Marie. KR einmal Georg Barth in jeiner 
31) a Eu a ng von 3) In diefer Art folgen dann Lieder auf alle 
Farie Bainigung oder Sicchtmeffen. . Sonntage, vom erjten Sonntage des Advents an 
Da Maria inn Kindelpet. bis zum Pingftedage yn den Pingeften. Erſt immer 
Schen im 1. Zeil des Yeijetritichen Ge | Die Anzeige des Zummtage und des Gvangeliume, 
fangbudjes von 1567 darunter ein länglich vierediger Hofzichnitt, danach 
er ' das Gedicht in abgeſetzten Verczeilen und zuletzt 
32) Miüjr. Ein ander ſehr alt Fied, von die Höuetftühe deffes Euangelij, mit übergeſetzten 
der Mütter Gottes auf alle Se. römijchen Zahlen numeriert. 
MMaria zart, von edler art. 4) Drei Jahre ſpäter erfchien folgender zweiter 
33) Nov». Der Pfulter onfer lieben Frawen. Teil des Buches: 
Pie Geſchrifft die gibt uns weiß. 


— — 


6) Ueberall abgeſetzte Verszeilen, nur bei Mr. Das Somme edel, der Ehrift- 
11, 32 und 33 nicht. Nur wenig auf jeder Seite: | 
von dem Gedicht Nr. 1 nur jedesmal eine Strophe, | 
und ſo verhältnismäßig. 


liken vnde Enange- | lifchen Pfalmen, 
mit leefliken Stlelodien | (u.i.w. 5 Zeiten.) 1 


— —————— — — — — — — — m u NEE En Hrn —— — — — — 
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Dörd) || M. Georgium Barthium | Pafloren tho 
fubed. || u. i.w. 9 Zeilen) | 

Am Ente: 
Gedruͤchet yn der Keyſerli- |hen fryen Kocs 
Stadt Lübeh | doͤrch Afwerum Kröger, | den 22. 


Martij. | SA. D. LXXVII. 


CMXLYI— CMXLVII. 


1575 - 1576. 
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Geſangbüchlin von | Pſalmen, Rir-| 


5) 221°, Bogen in groß 89, von A— 3. Keine | 


Blattzablen. Rüdieite Des Titeld leer. Zeile 1,2, 


 bigel, inn ain be-' köomlic Bandbuglin jufamen ge- | ordnet, 


10, 12 und 17 des Titels roth gedrudt. 


6) Mit einer Borrede von Andreas Pouche- . 


nius, Zuperintendenten zu Lübeck und einer zwei: 
ten Georg Bartbs felbit. 

7) Die Evangelienfieder geben von Tage ber 
heil. Dreifaltigkeit bis zum 25. Zunntag nad 
Irinitatis. Das erfte iſt nicht von Georg Barth, 
fondern Nr. 308*, dörch Doctorem Erafmum 
Alberum. j 

8) Die Einrichtung iſt ganz wie Die Des eriten 
Teils. Noten der Melodien ind jo wenig wie dert 
gegeben. 

9) Beide Teile in einem Bande, Bibliothek 
des Hrn. v. Meuſebach. 


CMXLVT. " 


Zahl 9 auf 


chengefängen, vnd Gaiſtlichen Fidern. | 
D. Alar. Luthers. | And viler anderer 


Öst- — ſeligen ſeut: auf das rich⸗ tigeſt und notimen- 


und aufs neu vberfchen | und gemehret- il Bu Strasburg, . 
Bei Beruhart Zebin. | M. DO. CIXoj. 


1) 25 Bogen in Hein 89, fait 120; A bis Bb. 
Blattzablen, Die eriten 8 Blätter ungezäblt, Die 
folgenden 8 gezählt, aber nicht bezeidnet, erite 

€ ‚ legte 187 auf Bbeiij. Am Ende 


‘ feine Anzeige des Druders, 


2) Der Titel_bat eine aus vier Teilen zuſam⸗ 
mengeraite Ginfapung: Bildwerk aus Holz, links 
und rechts nackte Kinderfiguren, mit den Rüden 


gegen den Titel, unten in einer Rundung inner—⸗ 


Kurtzer Anfang: Der Chriſtli- | 


chen und Eatholifchen Geſaͤng, dep Ehr- 
wirdigen | Herrn Zoannis Feifentritij, | Chum- | 
Pedants zu Budeffin, Auf alle Sontag, Feſt vnd 
FJeyertuͤg, durch das gans | Jar, in der Chatho- 
tifchen Kirchen | fiherlich zungen. | Auß Beuelch 
des Hochwür- digen in Gott Fürften und Her- 
ren, | Herrn Veiten, Bifhoffen zů Bamberg, | fampt 
eines Ehrwürdigen Thům Lapitels | dafelbfien, für 
denfelbigen Hodläbli- | hen und Kapferlicen Stifft 
al- | fo auß zuziehen vnd zuſtn- gen verordnet. !, 
Mit nom. Ray. May Ereyhait. || Gedruckt zu Pilingen, 
durd) | Sebaldum Mayer | ıStria.ı|M. D. LXXV. 


1) 16 Bogen in 8%, A—D, zweite Seite und 
legtes Blatt leer. Seitenzablen vom 5. Blatt an, 
legte 244 auf der 12. Seite des Bogens DO. 

2) Alle bedrudten Seiten find von breiten Bor 
ten umgeben, auch der Titel. 

3) Zeile 2, 3, 10, ft, 19 und 20 (die beiden 
vorfegten) des Titeld roth gedrudt. 

4) Königl, Bibliothek zu Berlin. 


alb eines Rahmens ein Brustbild auf einen cubi⸗ 

ſchen Unterſatz, das Geſicht nach links, zu den 
Seiten muſicierende Engel, mit dem Rücken an 
den Rahmen gelehnt, die Flügel zum Teil über 
demſelben. 


3) Bon dem Titel find Zeile 2, 3, 5, 6,7 
und 12 (die drittlegte) roth gedruckt. 

4) Iede Seite iſt mit_einer aus vier Zierleijten 
zuſammengeſetzten Einfaßung umgeben; dieſelbe 
wechſelt ſehr oft, iſt 3 B. auf dem eriten Bogen 
auf feiner Seite diejelbe als auf der andern. 

9) Auf der Rückſeite des Titelblattes die bei- 
den Schriftitellen aus Coloſſ. 3 und Eyheſ. 5. 


Danach 13 Seiten Vorrede, | An das Gläubige 


Ehriflen- | välklin. 9. 4. G. M., in Reimvaaren, 


Anfang: 
| | Durch grofer Wutrih Eirafej: 
Vn father Brüder gleichsnerej, 
Die tolle Welt betrigen bas ? 
Und ſchamrot machen? (hilft es was) 
Dan fo fie jren Werd und mad, 
Mit fraͤudiger Gdult verfingt, verlacht? 
Vnd ſingt inn der Welt gröſtem toben 
Ain fraͤüdengſang GOTT zu loben? 


und fo fort, Die geradzahligen Paare, (das jweite, 
vierte, fechite u. ß w.) eingerückt, jede Zeile mit 
einem großen Anfangsbuchſtaben, im Anfang des 
Gedichtes drei, der erſte durch vier Zeilen gehend, 
die beiden andern gewöhnlich. Die Buchſtaben 
3. 4. G. A. bedeuten Johann Fiſchart genannt 
Msentzer. Dieſer bat das Geſangbuch beſorgt, es 


JE kan die ſibe Chriſtenhait, 
Betränget heut mit allem luid 
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in feiner Orthographie drucken laßen und 30 Lieder 

u demſelben gegeben. Wie es ſich mit dent Ge: 
tangbuch verhält, auf welches der Titel hinweiſt: 
aufs neu vberfehen und gemehret, habe ich nod) 
nicht ermitteln können. 


6) Auf der letzten Seite des Bogens A ein 
Anszug aus 1. Corinth. 14, 7— 19, im Ganzen 
nach Luthers Ueberſetzung, aber bie und da ver- 
ändert. 


7) Auf der erjten Seite des Bogens B fangen 
die Lieder an: 


a. Der Erſte Thail, von Fe Lidern. 
Nr. 200*, 545*, 334%, 336 *, 1, 201 *, 
793*, 731°, Il, 61 *, (mit Strophe 2: 
Hie ligt es inn dem Atipferaim, 193 *, 
214* 219°, 375” (anf Der Růckſeite 
die Relponfio od’ Gegenantwort der 
eriten Strophe bejonders unter Noten), 
643°, Dank fagen wir alle” (Frofa), 
337, 562*, 563 * A 387 *, 564 * 
216°, II, 339, 205 * ‚BE 301 *, 430, 
IV, 342°, 166* (nicht 165, und mit 
einer Schlußitrepbe: 


Ain jder ſprech, HErt Jeſu Chriſt, 
zu dir mein klaͤglich flehen iſt, 

as mir zu hail gelingen 

dein Huilig teur vergoffen Plut, 
dir ewigs Kob zufingen.) 


D, E, 792* „(etwas abweichend), 197*, 
15 5 Be Vs", 5", VI, 54°, 
565 * (Auf diſen tug denken wir), H*, 
I*, 198*, 208*, 199* (glaf), Aom̃ 
du Tröfer, Hailiger Gaift (Proja), VII, 
&, 220°, 204”, 209*, der Glaube * 
(Profa; in der Ueberſchrift iſt Mattbene 
Greiter genannt), das Niceniſch Sym- 
bolum* (Proſa), 212°, das Kyrieeleiſon 
(Profa), 203°, 431*, VII, 217° (dar 
binter, nach einem Strich, 4 weitere 
Strovben: © Got las dir befoten fein, 
Ir unfdlig Herr zu nichten mag, So 
werden fie erkennen doch, Als dan wer- 
den die Kinder dein), £*, M’,U®, 
Teuiſch SKitunia”, Wim von vns Herre 
Got” (Ain alt Klebgebet, Profa). 


b. Blatt 83: 


Der ander Thail difes Ge- 


ſangbuͤchlins. innhaltend die —* 
men Davids. Nr. 526*, 272°, 9”, 5280, 


529, 930, IX, 532, 5333, 551, a, 
185°, 279 *, 186°, 263°, R”, 607°, 
*, 268°, X, Al, XII, 286”, XI, 


555*, XIV, XV (D.3.5.6.M), 210", 
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XVI, XVII, 280°, 233*, XVIII, 261*, 
189*, XIX, 611*, 524*, XX, 523*, 
438*, XxI®, 432, 455° (Panlus Spe⸗ 
ratus zugefchtieben), 5 281*, 282, 6140, 
230*, U”, 283*, 284, 9*, 207°, 227, 
285 .w*, 291” (&utber sngeichrieben), 
235° (Luther zugeichrieben), 196 *, XXTI, 
188*, 187°, XXIII 543*, 262°, 925°, 
5. XXIV*®, XXV, XXVI, V, xxvii., 
‚a”. 


c. Blatt 160: 


Zwai Yfalmen gmäfe Ge-| fäng, 
fint hieroben zu den Licht- } mes- 
lidern zuſetzen vergeffen worden. 

Es find Nr. 538* und 521*. 


d. Auf der Rückſeite von Blatt 161: 


Das dritte Thail difes Ge⸗ 
ſangbüchlins, haltet inn fid) | Kir- 
chiſche Gaiflliche ſider. 


Nr. 588 (nachher Strophe 3 beſonders)⸗ 
190°, 206, 215 (Vnſer Buter), 471° 
218°, 192*, 194”, 433, 421°, 184, 
223 (die beiden legten Strophen beſon— 
ders), 234°, 535°, 211”, 226°, 236, 
260°, 542, b*, c, XXVIII, XXIX, 
337°, 364, XXX, 270, 191, 49, 
373* (nad Luther). 

Zuletzt Pie Gloria, oder Pfal- | men- 
befhius, 13 an der Zahl, aber nicht 
numeriert. 


8) Im eriten Zeile finden fich 11 Eleine vier: 
efige | Holzidnitte: Blatt I vor Nr. 200, auf der 
12. cite des Bogens B vor Nr. 201, Blatt 17 
vor Nr, 562, Blatt 22” vor Nr. 216, Blatt 26® 
vor Nr. 205, Blatt 8 vor Ar. €, Matt 32 vor 
Nr. 430, Blatt 38 vor Nr. 342, Blatt 41° vor 
Nr. 792, Blatt 49® vor Nr. 541 und Matt 53 
vor Nr. 198. 


9) Den mit Sternchen Lezeichneten Liedern 
find Die Noten der Melodie vorgelegt, Die erite 
Strophe als Tert eingedrudt. Leber den meiſten 
Liedern iſt der Name des Verfaßers genannt, nur 
über folgenden 27 nigt: Nr. 791, 64, 

337, 430, 166, P, 51,9. u 
9— 208, 256, V, ze 421, 226, 236, 260, 942, 
c 


10) Die mit Buchſtaben bezeichneten Lieder 
find folgende: 


aA, Blatt 20 : 
" 27 


HEuUr Ehrifte vnſer ſeligkait, von 
Mich. Weiße. 

: Ad) Iefu der du vns zu gut, von 
Mich. Weiße. 


25” 


388 


€, Blatt 28 : 


D, 


8: 


„rn 


sugezewmaoe en 


158 
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Als Adam im Paradis, 
Mich. Weiße. 


von 


: Als Zeſus Chriſt gekreuzget wur. 
: O tiber Hailand Iefu Chriſt. 
: Gelobt ſei GOT im höcſten tron, 


von Mich. Weiſte. 


von Mich. Weiße. 


: Jeſus Chriſt erſtanden, Von des. 
: Der tag iſt fräuden vol. 
: Als nun Jeſus war GOTTEs 


1576. 





D. J. 4. G. M. Es find der Reibe nach fol⸗ 
gende: 


: Mit fraͤuden wollen wir ſingen, 


Son, ven Mic. Meike. (Siehe 


unter Nr. VIE) 


: Got Vater in der ewigkait. 
: Uun mad vns 


hailig HErre 
GOT. 


: Es war des ewigen Vaters But. 
: © almädtiger GOT, did) lobt 


die 


: Wie fint die Haiden dod fo toll, 


von Nic, Herman. 


: Inn SOT ullain fe id mein 


Trof, von Burk. Waltie, 


> : Hort zu je Chriſten allefamt, 


ven Burk. Waldis. 


: Herr GOT in deinem höchſten 


tron, Burk. Waldis. 


: Ich dank dir HERN aus herzẽ 


grund, von Joh. Brentius. 
Halleluia, Singt vnd ſeit fro, 
Burtk. Waldis. 

Ich ruf O GOT, In diſer 
not, von Burk. Waldis. 


: Las faren der Gotloſen Bott, 


von Burk. Waldis. 


: Zum HEren id ſchrei mit mei- 


ner lin, von Burk. Waldis. 


: Aller Augen warten auf did, 


(Mleberichrift: Wacfolgend gefaz 
hat D. £u- | ther zu aim Bene- 
dichte ob Tiſch auserleſen, mag 
dazu gepraucht werden.) 


: Des HEBUCNH Hand und Güte, 


(Meberichrift: Nachfolgende Ge— 
ſaz mögen | befonder für ain Gra- 
tias ob Ciſch gefungen | und gec- 
betten werden, wie fie au | D. 
Luther hizu hat auf-|erlefen.) 


„159 : Sobt GOð iA feinem Huiligtum, 


ven Burf. Waldis. 


„ 179 : Barmperzig biſtu HERRE SOE. 
„179°: War wir in hödflen nöten find. 


(Ein anderes Lied denn Nr. 465.) 


11) Die mit römifchen Ziffern bezeichneten 30 
Rieder tragen im der Ueberſchrift die Buchſtaben 
Ich. Fiſcharts I. 4. 6. M., bei Nr. IH— VII: 


N. l 


Il 
III 


XXV 
XXVI 
Xxxvil 


Blatt 


Blatt 


" 


" 


"” 


[2 


Bo: Frolok o Tochter Sion fu. 

9 : In ſuſem Zubilo. 

23 : Was bforgft did Feind He— 
rodes fchr. 

35*: Wus ärgert dich vnglaͤu— 
big ſchar. 

44°: Wen fudt im Grab jr 
Weber bie. 

485: Alter Huiligen leben. 

56 : Als Ehriflus nun wolt fa- 
ren auf. 
Die Ueberſchrift faat: zum 
tail durch 93. 8.6 Ax., 
zum thail durch Michael 
Weis. Dieſer letztere Teil üt 
das Lied A und beginnt 
unten auf der Rückſeite. 

12 : Welcher bie ſelig werden 
will, 

W8: Ah HERR SOFT mid 
nicht ſtrafe. 

100 : Der Erdkrais if des HER- 
Rem. 

100’: Ir Gwaltige pringt dem 
HERUU ber. 

101”: 36 wi © HEUR crbe- 
ben dich. 

103 : Wol dem, weldem ver- 
geben fint. 

107°: Gleich wie am Hirz nad 
waſſern ſchreit. 

108°: Men Herz tichtet ain fſei- 
nes ſid. 

111 : Gros iſt der HERR vnd 
hochberümt, inn vnſers. 

112 : Hört zu je Völker all 
zugleich. 

116 : Was trotzeſtu dan, du Cy- 
ran (es ſtebt Tran). 

119 : Seit jr dann ſtumm, das 
je nidt wolt. 

122 : GO& gib dem König dein 
Gericht. 

126°: HERR GCOð& du vnſer 3u- 
flucht biſt. 

144 : Iſrael billich ſag alſo. 

147 : SErr, mein herz iſt hoch- 
farend nidt. . 

152 :© HEUN, crhöre mean 
Gebette. 

1538: Selobet fü der HCHU 
men GOC. 

155’: Mein GOð, ih will er- 
hohen did. 

167 : Nun praßt vnd lobt den 


HEUren. 





———— 


Nr. XXVIII Blatt 180 : Gelobt fü GOC der 


ons erwelet. 
: Himlifcher Vater, gros 
von thaten. 
183°: Inn deim Yumen, © 
Höher GOT. 


12) Bon dieſen Liedern find zwei, nämlich 
Nr. XVI und XXVI, welche gleichen Anfang haben 
mit zwei älteren Yiedern, nämlich Nr. XVI mit 
einem Liede von Burk. Waldis und Nr. XXVI 
mit einem Liede im Straßburger Gejangbuch von 
1568. Was ſpaͤtere Geſangbuͤcher betrifft, welche 
Lieder von Fiſchart aufgenommen, ſo ſind mir 
als ſolche das Franffurter von 1600 und Die 
Nürnberger von 1599, 1601, 1603 u. f. w. ber 
kannt. Man findet in ihnen die 9 Lieder Nr. V, 
VIII, XI, XIV, XV, XVI, XIX, XX und XXL 
Gin anderes Geſangbuch, das Züricher von 1599, 
enthält Nr. II. Jene Geſangbuͤcher jchreiben Zoh. 
Fiſchart auch noch folgende 3 Lieder zu: 

Gott hilf mir vm deins namens chr, 

Kein fecle fol aus herzen grund, 

Wolan nun preift den Herren redit; 
das mittlere iſt aber ficher von Job, Freder, von 
den beiden anderen iſt mir der Verfaßer unbe: 
kannt; Fiſchart müßte fie nad) dem Jahre 1576 
irgend wo haben druden laßen. Fiſcharts Vorrede 
iſt wieder abgedruckt vor dem Straßburger Ge: 
ſangbuch von 1616 (Verlag von Ledertz, gedrudt 
durch Antonium Bertram). 

13) Des Job. Fiſchartſchen Geſangbuͤchleins 
wird in „Ich. Wellins hochdentfcher rechtſchrei⸗ 
kung”, Lübeck 1657. 12. erwähnt. Dem Buͤchlein 
ſelbſt hat man bis jetzt zu wenig Anfnertjamteit 
geichentt; jo_jelten, als man wohl meint, tt es 
nicht. Mir iſt bis jept die Exiſtenz zweier, Exem⸗ 
plare bekannt. Das eine beſaß der Antiquar Kup— 
pitſch in Wien, von dieſem kam es an den Herrn 
Antiquar Aber in Berlin, und ven diefem au das 
Britiſche Mujeum in Yonden, Das ven mir be 
nupte war dem Deren v. Meuſebach einmal, ohne 
day a ed wußte, jehr nabe zur Haud, 

14) Nach einer in Yonden genonmenen Ber 
ſchreibung re Geſangbuͤchleins und Abſchriſt der 
mit J. F. G. M. bezeichneten Lieder in demſelben 
haben die Herren G. v. Below und J. Zacher 
eine Ansgabe dieſer Lieder veranſtaltet, in einer 
den Manen Menjebachs gewidmeten und in 170 
Exemplaren gedrudten Schrift, die den Titel führt: 


Johann FKifchart’s | genannt Mentzers 
Geiftlihe Lieder | und Pfatmen| 


aus dem Straßburger Geſangbüchlin von 1576 | aud) 
a er zu chriſtlicher Kinderzudt | und] 
Ein Artlides Fob der Sauten | befonders heraus- 
egeben. || Berlin, 1849. | Gedrudt, während des 
— | bei den Gebr. Unger | und 


„ AXIX r 
„ XAX „ 
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3u haben bei Alerander Punder, | asrigi. Hoppug- 
händler. 


Das dritte Blatt diefer Schrift entbält den 
Titel des Geſangbüchleins in folgender Weiſe: 


Gefangbü üchlin vonl Pſalmen, Kir- 


chengeſängen, vnd Gaiſtlichen Fidern. | P. 
Mar. Suthers. | Auch viler anderer ©otfeligen 
Seut: | auf as richtigeſt vnd mothwendigeft inn 
ain bekoͤmlich Handbuͤchlin zufamen geordnet, | und 
aufs neu uberfchen und gemehret. | (Holifioe.) | Bü 
Strasburg. | Bei Bernhart Iobin | M.D.SFFnj. 

15) Da Herr v. Menjebach_ großen Werth auf 
Genauigkeit im Kleinen legte, je erlaube ich mir, 
die erſten Blätter dieſes Drudes mit dem Origi⸗ 


nal zu vergleichen: 


a) Der Titel des Berliner Abdrudes ijt von 
einer ſchmalen Borte ungeben, die gleich 
den Borten der übrigen Seiten des Ab- 
drude ift. 


das Viereck innerhalb des Holzſchuittes, 
das der Titel im Uriginal einnimmt, tft 
in dem Maße Peiner Denn der Raum inners 
balb der Borte, dem der Titel vor dem 
Abdruck angewieſen iſt, daß ſi ſich die beiden 
größern Seiten etwa wie 2:3, die beiden 
Heineren etwa wie 3:5 verhalten. 


Zeile 1, 3 und 5 des Titels roth gedrudt. 
Die abweichende Brechnung der Zeilen iſt 
ſchon angegeben. 


Das Original ſchreibt notwendigeft, bat 
hinter Diefen Wort ein Komma, binter 
Jobin einen Punkt und trennt in ber 
Jahreszahl die Drei erſten Buchjtaben, nach 
dumaliger Sitte, durch größere Räume, 


Auf dem folgenden Blatt füngt der Abs 
drud der Vorrede Fiſcharts au; daffelbe 
ift mit Aj bezeichnet, in dem mir vorlie⸗ 
genden Original iſt es WAij. Zeile 7 hat 
dieſes jren, nicht iren; Zeile 9 inn, nicht 
in. In den drei legten Jeilen jteht auch 
grün , fürher,, wüt, behüt : der Abdrud 
bat bier u, während er ſpäter jehr oft 
die falſchen ü des Originals getreu wies 
dergibt, 

f) Um noch einige Bemerkungen rückſichtlich 
der Vorrede zu machen, fo bezeichnet das 
mir vorliegende Sriginal einen größeren 
Abjag dadurd, daß ed die erite Belle 
deſſelben weiter einzieht und vorn ein 
Sternchen jeßt. Diet findet fih auf der 
fünften Seite der Vorrede dreimal: Zeile 
11, 19 und 23, anf der jechiten zweimal: 
Jeile 6 und 20, anf der achten zweimal: 


b) 


c) 


d) 


e 


/ 


— — — — — — 
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Zeile 1 und 17. Der Abdruck bat Diele 
Einrichtung nicht; nur einmal, Zeite 8 
Zeile 3 (im Triginal Zeile 6 Der fechiten 
Zeite), giebt er Die Zeile ein, Dad tern: 
hen aber fept er nicht. Die Einrichtung 
der Stelle Zeite 11 vom 18. Verſe an iſt im 
Triginal anders. Zeite 14 Zeile 3 hat 
das Triginal WBts. 

u. Dal. m. 


— 
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Der Pfalter deß Königlichen Pro- | 
pheten Dauids, In deutfche rey- men ver- 
flendiglidh und deutlich ge- | bradıt, mit vorgehen- 
der anzeigung der reymen weife, auch eines jeden | 
Pfaimes Inhalt, Durch Ambrofium Lobwaf- 
fer  Doctorem. | Ynd hierüber bey einem jeden 
Pfal- | men, feine zugehörige vier Aimmen, vnd 
laut der Pfalmen, andedtige ſchöne Gebet. Leip- 
sig. | 15 76. 

An Ente: 
Gedruckt zu Leipzig, | bey Hanf Stein- 


man, | TYPIS VOEGELIANIS, Anno | (Strie.) | 
M. D. LXXVI. 





1) 79 Bogen und 3 Blätter ih 8%: 1 Bogen 
Voritüde, Dann Die Alphabete A, a, Aa, und von 
Aaa 9 Bogen und 3 Blätter (A). Zweite 
Seite leer. Keine Blatt: oder Zeitenzablen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2,3,9, 11 
und 15 (Yeiyzig) roth gedrudt. 

3) Trei Blätter Zufchrift an den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, in Verfen, am Gnde: 
Gegeben zu Koͤnigßberg in Preuffen, den | 15. tag 
Febr. deß LXV. Zars. Danach 4 Blätter Vorrede, 
dem Pfalzgrafen Albrecht Kriderih von Branden- 
burg zugeichrieben. 

4) Mit Blatt A fangen die Pialmlieder an. 
Zuerit jedesmal der Anfang Les fat. Originals, 
dann der Inhalt, Danach die Bezeichnung des 
Versmaßes, bierauf Die Noten der 4 Stimmen, 
einer jeden die erite Strophe als Text eingedrudt, 
endlich die übrigen Stropben, mit abgejeßten Vers— 
zellen, zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, und zulegt ein Gebet. 

9) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


— 
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Pralme, | Griftlicke Fede | und 
Gefenge, von D. Mlar- tins Futhero: 


Och velen anderen | Chriflliken Seerern und 


Godtfeligen | Mennern geflelet. | Mit fiyte 
thofamende gele- fen, durdgefeen und in 
gude | Ordeninge gebracht, ! lit einem Rich- 
tigen Begifler der Geſenge, De vp de Sondage 
vnde | feſtdage gelungen werden, Vnd mit | den 
Evangelien vnd FKeflen | auerein kamen. || Orde- 
ninge der Gefenge in deſſem Bo- | ke, vindeflu na 
der Vorreden. || Sedruͤcht tho Olden Stettin | 
dord Andream Kellner. | M.D.LXXVI. 
Am Gute: 


Gedruͤcket tho | Olden Stettin, 


dordy An- | dream Kellner. |i 
M. D. LXXVI. 


2) Zeile 2, 3,7, 10, 11, 17 und 19 (feßte) 
des Titels roth gedrudt. 
3) Hinter dem Titelblatt auf 7 Seiten die 
beiden Vorreden Lutbers von 1524 und 1545, 
letztere mit dem Amen hinter dem Abſatz ſchließend, 
welcher Valentin Babſtes erwähnt. In dieſem Ab: 
jage folgen binter gereiget werden, jogleich Die 
Worte: Godt geue. 

4) Auf der folgenden Zeite die Ordeninge der 
Sefenge | in deffem Doche. Füuf Numern: 


I. De Vornemeften Pſalmen Pauids. 
Geſenge Mofi vf der Propheten. 
Il. De Eatedifmus in Geſenge voruatet. 
Ill. Ehriftlike £ede vp de vornemeflen Feſt- 
dage dorch dut gantze Jar. 
IIIL. Gefenge van den vornemeſten Artikeln 
vnfer Chriftlicken Weligion. 
V. Chriſtlike gefenge Catiniſch und Putfd) 
thom begreffniffe. 
Danach vier Spröche und Tuͤcheniſſe der Schrift 
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von Pſalmen vnd ſoffgeſengen, nämlich Pſ. 96, 1. 2. 
Pſ. 149, 1. Epheſ. 5, 18—20. Coloſſ. 3, 16. 17. 

5) Auf der 12. und 13. Seite eine Zuſchrift 
Cho dem Chriſtlichen Sefer., anfangend: DArmit 
ein jeder de Gefenge in defem boke vortekenet, 
fingen könne, Rückſeite von Blatt 7 leer. 

6) Mit Blatt 8 fängt der erite Teil an, bie 
Pſalmlieder. Es find die befannteren Pialmlieder 
der reformierten und fntberiihen Dichter; von 
Burfardt Waldis aus Palm 13, 15, 22, 32, 61, 
65, 82, 180, 121, 143, 145, von Job. Rreder 
Nr. 311, 312, 320, von Nic. Selnecker and Pialm 
91 das Lied: Wol Godt verteuwet. Blatt 58% 
Volgen Geſenge Mofl und der Propheten., Die be= 
kannten biblifchen Texte; jchließen Blatt 74°, wo 
anfüngt De Puͤdeſche Vefper. 

7) Watt 80*: Dat ander deel deſſes Geſanch⸗ 
bohes, HM | in ik de Soͤß Aluce des Katedif-| 
mi, von D. Martino £uthero, | und anderen Ge- 
funges wyſe vor- |vatet, fanıpt dem Morgen und | 
Auendt Segen, Denedi- (cite, vnd Gratias. Auf der 
Hüdfjeite fangen die Lieder an, zuerit Nr. 190 
und 206, danadı Blatt 82 das Lied: Godt hefft 
vns gegeuen de gebot von Sans Sachs. Blatt 92» 
das Lied Nr. 567 von Job. Zwid, von %reder 
die Lieder Nr. 321, 322, 314. Eigentuͤmlich ift 
die Behandlung des Liedes Nr. 805; zu dem 
Abgeſang der zweiten Strophe, welcher lautet: 


Und giff uns vnſe dachlike Brodt, 
dem lychnam fine ſpyſe, 

ond oc dartho dyne Godtlike Wort, 
dat wy dut hören mit flite, 

darmit du vns thor falidheit 

den rechten Wech daft wifen. 


iind nämlich noch dreierlei Lesarten zur Auswahl 
gegeben, in folgender Weije: 


Wol dat wil, kan och fo fingen. 


Und gif ons vnſe dachliche Brodt, 
dem Törper fine ſpyſe, 

giff frede, gudt löflik Begiment 
voͤrhüt Ari, Puring, Peſtilentz, 

lath uns einen Chriflliken wandel han, 
der forg und geibes moͤtzich gan. 


Edder alfs. 


Und gif uns vnſe dadlike Brodt, 
dem Cychnam fine ſpyſe 

vnnd dat he leeue dorch dyn Wort, 
welckes brodt allein nicht geuen han, 
onnd dat mit warer danckbarheit 
dyn fegen werde geprufet. 


Edder alfo. 


Und gif uns vnſe dachlike Brodt, 
woldeſt uns © Godt bewaren 
vor Ari, Kranckheit und hungers nodt 
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in deffen böfen Iaren, 
vp dat wy dine gudicheit 
hyr ond dar flets erfüren. 

8) Blatt 120°: Dat Prüdde | Deel deſſes Ge 
fancbokes, | Welches in fih höldt, Ebri- | liche 
Hymnos vnd Ge- | fenge, vp de vorneme- | fien- 
Feſtage, vnd et- | liche fondere tyde|im Zare. Auf 
der Müdfeite Anfang Diefer Lieder mit Nr. 200, 
807 ; von Liedern der böbmiſchen Brüder kommen 
vor Nr. 334, 336, 335, 392, Als Maria fwanger 
ging, 339, Als Adam im Paradis, Nr. 341, 396; 
Blatt 149, unter dem Titel: Wunfding eines Se— 
ligen Uyen Jars, eine gute Ueberſetzung von Joh. 
Zwicks Lied Nr. 563, die fehlte Strophe 

Per Oberkeit, das fy jen gwalt 

von Gott annem vnd recht verwalt, 

Es geb jr Gott vil ernſt und fiyß, 

Pos vffredt fey, ouch frumb vnd wyß. 
lautet in plattdeuticher Ueberſetzung aljo: 


Der Auericheit, dat fe ere Gewaldt 
van Godt entfang und recht vorwaldt, 
Idt geuc eer Godt veel ernſt und vlith, 
bat fe from fy vnd wyß all tydt. 


Blatt 157 — 162, als Puffionegefünge, Nic. 
Hermand zwei Lieder von der Sündfluth, näm⸗ 
ih Ik nam mp vor im minem mut, und Als 
de Erdt wedder dröge war; die Ueberſchrift lautet: 
De ſchrechliche Hiforia, | Yan der Sundtfloth, So 
men vp | deffe tydt in den Pamerfden Kercen | 
prediget, de Herten van Vaftel- | auendes wefen 
afftho | vohren. Blatt 180° das Lied: O Jeſu 
CEhriſt, dyn Uam de if, 9 Strophen von (10 +6) 
Meimzeilen. Blatt 249 unter Luthers Namen das 
Lied: Wu dryue wy den Pawſt heruth, und das 
nach Nr. 704, beide mit den Noten der Melodie; 
das lepte Lied eudigt auf der vorderen Seite von 
Si iiij (bes. mit 251) und damit der dritte Teil 
des Geſangbuches. Rückſeite leer. 

9) Blatt Ji v: Pat verde deel | deffes Dokes, 
In welderem thofamen ge- bracht fyn Chriflike 
fone gefen- | ge van den vornemften | Artikeln vn- 
fer | Chriflliken | Seer. Auf den beiden folgenden 
Seiten Dad Vorteheniffe der Artikel, van welde- 
ren Gefenge volgen. Ga find 15 Artikel: 1) Wefen 
Gottes, 2) Wort Gottes, 3) Schöpfung, 4) Fall 
und Erlöſung, 5) Geſetz, 6) Gvangelium, 7) 
Chriſtliches Leben, 8) Chriſtliche Kirche, 9) Sa- 
cramente, 10) Buße und Belehrung, 11) Kreuz 
der Chriſten, 12) Anrufung Gottes und Dan: 
fügung, 13) Eheitand, Kinder, Gefinde, 14) Tod 
und Auferjtehung, 15) Jüngites Gericht und ewi⸗ 


ges Leben. 


Bon Liedern in dieſem Teile merke ich nur 
an Nr. 688 auf Blatt 286, Nr. 449 auf Blatt 
303, Nr. 814 auf Blatt 313, und die Lieder von 
Joh. Kreder Nr. 315, 316, 310, 317, 318 und 319. 

10) Blatt G gg ilij: Im Vöften | und leſten 
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deele 95 geſeitet, D. Martini Sutheri Dodlin, 
Bat be infunderhät Anno XLII. bet laten vth- 
gan, mit dei- ſem Titel: Chrifllike Geſenge ſa- 
tmifh vnd Dudelh, thom bearefnis. Idt fint 
suerfi vele andere Chrift- [like Seſenge, van einem 
feligen affſcheide, van vunfer Vperflanding, etc. van 
an- dern framen Chriflliken Cerern geſtellet, mit 
ben tho gefettet. Ge telgt dann auf 7 Zeiten 
Luthers Vorrede: Sanct Paulus (hrift etc. Da⸗ 
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PIE AC DEVO-TÆ 
BENEDICTIONES ' ET GRATIARUM 


ACTIO- nes, in Rhytmos coniectz: ante! & 


' post menlam dicende | vel canendz. | Bwey 


nah auf 5 Zeiten die GSralirrüce, mit Lutbers 
einfeitenten Herten: Wenn man ok funfl die - 


Greuer wolde ehren etc. 
Blattes Hhh 2 an die Geſänge: bid zum legten 
Blatt des Bogens Jii die lareiniichen. Inter den 
Deutichen merfe id an: Herr Zeſu Ehrifl, 0 ware 


en ter NRüdtteite des. 


Godt, von Juitus Jenas, und Idt ys an frowd 


dem glöuigen man, ven Bajrır Grüßiger. 


11) Blatt Mmm 2: Thom Ende | fint vor de - 
Anaben ctlike | BENEDICAMVS ge- . fettet, De 


up de vörneme- ! len Feſte gefungen | werden. Ya: 
teiniiche (Helänge: einige mit augefügter Deuticher 
Veberiegung, namlich: Psallite Inigenilo Christo 


ſchoͤne, andächtige , Benedicite end Gra- 
tias, Ühegm-; weh, vor vnd nad dem eſſen 
nutzlich zuſprechen oder zufingen. ! (Blätken.) || 
TEGERNSEE. || 1576. 
Am Ende 


Getrucht zu Tegenſee im Zar MM. D. LXXVI. 


1) Gin Bergen in 12%; letzte Zignatnr Avij. 


. Yepte Zeite leer. 


— Singt vnd klingt Zeſu Gades kind, und Spi- . 


rilus Saneli Gralia — Des billigen Geiſtes Gnade 
groth. Rückſeite von Ann leer. 


12) Danach auf 12 Müttern Das Begifler der 


Bu- defhen Pfalmen, de man ' vp de Sondage 


vnde Feſtdage fin- ı gen mad, vnde mit den Euan- 


ge⸗ 


Märung: Dewyle in deſſem Pſalmboke, vele andern 
gefenge Ant, So ſchoͤlen Chrifllike, vorftendige Par- 
herren und Scholmeiſter vlitich acht hebben, weldere 
150 yeder tydt bequeme, vnde thor beteringe guth 
fint, Und dat men nit mit veeleheit der Pfal- 
men, de Chrifllike Zoͤget vnde Gemeine beſchwere, 
vnd nit orfak gene, de olden nutten gefenge, 
Martini Cutheri vnde anderer, dorch welchere im 
anuange dat Euangelium vortgeſettet ys, na tho 
latende. Sunder ſchoͤlen vlhth doen, dat allent mit 
Godtſeligem gudem vorſtande, alſe ydt nütte ys, 
dem volche voͤrgeholden, und de Chriſtlike Kercke 
dardorch gebuwet vnd gebeetert werde. 
13) Hiernach 17 Zeiten alphbabetiſches Re: 
giiter. Auf dem legten Blatt die Anzeige Des 
ruckers, darunter cin Golzichnitt: in einem Mer 
daillon, nach Außen mit Schnigwerf verziert, König 
Tavid, fnicend; in den Wolfen Gott Bater. Unter 
dem Solzichnitt die Worte: Commenda Domino 
viam fnam &|fpera in eo, & ipfe faciet. Plal. 
37. Nüdieite leer. 
13) Die Lieder find teild mit abgefepten Vers: 
eilen, teils wie Proja gedrudt. Weber vielen die 
voten der Melodie. 


15) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


lien vnde Seen auerein , kamen. Auf dem 
6. Blatt des Bogens Too ſodann Folgende Gr: 





2) Auf der MRüdieite Des Titelblattes und io 
tert auf Der Rüdteite jedes felgenten Blattes Lie 
lateiniihen Gerichte, auf der Ztirnieite Des zwei: 
ten Bluttes und je fort Die deutſchen. 

3) Es find vier Gedichte, von gutem Inhalt: 

" BENEDICTIO | RHYTHMICA 
ANTE | MENSAM. 
Symmz Deus potenti®. 
Das Benedicite Beym- | weyß vor 
dem Effen. 
© Gott hoͤchſter allmächtigkeit. 

22 vierzeilige Strophen, Reime abab. 

2» Av und Ar: 


ALIA ET SUCCINCTIOR | BE- 
NEDICTIO. 


‚Eierne rex pijfsime. 
Ein anders und kückers | Benedicite. 
© Künig gut in ewigkeit. 
4 ſolche Ztronben. 
I Avj und Avij: 
GRATIARUM ACTIO ET PE- 
TITIO | ruyrunıca Post | MEXSAM. 
Potens Deus in [zcula. 
Dos Gratias Uheymen- weyß, nach 
dem Eſſen. 
Allmechtiger ewiger Gott. 
22 ſolche Strophen. 
) Auf dem zehnten und eilften Blatt: 
ALIA ET BREVIOR. 


Celli rector Deus poli. 
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Ein anders vnd hürbers Öratias. 
© Gott im hochſten Himmels thron. 
5 folhe Strophen. 

4) Darmitädter Hofbibliothek Nr. 200. 
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Sontags Enan | gelia, vber das gan 
Iar | In Gefenge verfaffet, Kür die | Kinder und 
Chriſtlichen Hauß- | väter, Purd: || Wicolaum 
Herman, | Im Zochimßthal. | Audy cin bericht 


auf was Thon, | und Melodey, ein jedes mag 
ge- ſungen werden. || Mit einer Vorrede P. Pauli] 
Eberi, Pfurcherr der Kirchen | zu Wittenberg. IHE- 
SYS SIRACH XLIII. | Safet ons loben die be- 
rümbten Seute, und | unfere Väter nad) einander, x. 
Sie haben Muflcam gelernet, und Gepfili- ! de Sie- 
der gedichtet. || Wurnberg, M. D. LXXVI. 


Am Ente: 


Gedruht zu Würnberg, | durch) Valentin 
Nember. || 1576. 


1) 21 Bogen Hein 8%. Keine Blattzahlen. Nach 
dem eriten Bogen A folgt Yz2 Bogen B, daranf, 
mit dem Anfang der Lieder, ein anderer mit A v 
bezeichneter halber Bogen und hinter dieſem ſo⸗ 
gleich Bogen C. Auf der vorlegten Seite (X ij *), 
unmittelbar unter dem lebten Gedicht, die Ans 
zeige des Druckers. Rückſeite des Titels und leßte 
cite leer. Kein Regiſter. 


2) Die Zeilen 1, 2, 6, 8, 14, 14, 19 des 
Titels roth gedrudt. 


3) Daſſelbe Format und dieſelbe Schrift wie 
die Geyßlerſche Ausgabe. Weniger Holzichnitte, und 
fleinere; fie haben die Grüße der in der Rhauſchen 
Ausgabe von 1560 enthaltenen, aber großenteils 
den in der Geyßlerſchen jtebenden nachgebildet, 
bald in gleicher, bald in umgekehrter Stellung. Die: 
jelben Noten der Melodien. 


4) Die Fehler der Rhaufchen Ausgabe von 
1560 find verbeßert. 


5) Großherzog. Gotbafche Bibliothek, Olea⸗ 
riusiche Sammlung Nr. 38. 


— — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — —— — — 
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Ein ander | New ſied, hut | did für den 
Caluiniften, | Weh vnnd Klag, von | einer Hohen 
Per-|fon, etc. || (Holsihnitt, Verzierung ) | Gedruckt | 
Anno 1576. 


1) 3 Blätter in 8°, Rückſeite des Titels fcer. 


2) Auf der vordern Seite des zweiten Blattes 
drei Neiben Noten und darınter 4 Ztrovben des 
Liedes Venus du und dein Kind, unter jeder Der 
erſten Notenreiben vier (zum Teil gebrochene) Zel: 
len, unter der dritten eine Zeile (der Refrain), 
die erfte Hälfte derſelben zweimal. 


3) Auf der Rückſeite in abgefegten Verszeilen 
3 Strophen (und 4 Zeilen von der vierten) der 
Parodie: CAluine, du und dein Kind. Auf der 


folgenden Seite die 2 Zeilen der 4. und die 5, 
Strophe. 


4) Bibliothek zu Marburg. 


5) Ich laße von jedem ber beiden Lieder bier 
die beiden erjten Strophen folgen: 


Venus, du vnd den Kind 
ſeid (alle) beide blind 

Und pflegt aud zuuerblenden 
wer fi zu euch thut wenden, 
Wie ih wol hab erfuhren 

in meinen jungen jaren. 


Amor, du Kindlein bios, 
wem dein vergiffts Geſchos 
Pas Hertz einmal berhüret, 
der wird als bald verführet, 
Wie id wol hab erfahren 
in meinen jungen jaren. 


CAluine ‚du vnd den Kind 
ſeid al betört vnd blind 

Vnd pflegt auch zZuuerblenden 

wer ſich zu euch thut wenden, 
Wie ih wol hab erfuhren 

in meinen jungen Juren. 


Eauine, du Keztzer gros, 
wem deine vergiffte Gloſs 
Pas Hertz einmal beruret, 

der wird ald bald verfuret, 
Welchs ich ſchmertzlich erfahren 
in meinen jungen Jaren. 


— — — —ñ — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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CMLIII. 
(Niederdeutſches luther. Geſangbuch) 
Am Gnde: 


Gedruchet tho Koſtoch, 
Anno M. D. LXXVII. 


1) 18 Begen in 12°, letztes Matt leer. Titel 
fehlt. Rückieite des Titels bedruckt. Auf der rer: 
teren Zeite ron Matt Aij ſchließt die Borrete, 
we Tas Buch dit Sungbögkefhen genannt wird. 
Hierauf ein Kalender. Mit Bogen B fangen die 
Lieder an, ven da ab aub Wlattzablen bıd 
CLXXXXXVI. Dann 5 Blätter Regiſter und dar: 
unter Die Anzeige Des Drudere. Sollte jene Matt: 
zahl nicht CLXXXXVIII heißen müßen? 

2) Tas Buch bat 27 Abichnitte, ver jedem 


ein Selsichnitt. Der erite Abichnitt it: Van der 


Minſchwerdinge Ihefu Chrifti. Und das erite Yied 
Ar. 20. Das Regiſter verzeichnet 235 Ztüde, 
unter welchen mehrere Rialmen in Proſa. Inter 
Den Yicdern befinden fih Wr. 244, 441, 632, LV 
(liche Das nicderdeutihe Geſangbuch von 1535), 
238,646, 264, 265, 449, 202, 239, 206, 27%, 
241, 210, 222, 242, 19, 332, 2%, 322, 417, 
478, 518, 519, 1186. 

3) Dieſes Geſangbuch befindet ſich au Leipzig, 
in Bibl. Soc. Teut. 13). Meine Beſchreibung ver: 
danfe ih Bemerkungen von Y. Uhland. 


CMLIV. " 


Schöne alte ECatholifche | Gefang vnd uf, 
auff die fürnemſie | FR des Jars, aud bey den 
Airchfuͤrten vnnd Creutzgaͤngen nuglid zu gebrau- 
chen. Jetzt zum andern mal gebeſſert vnnd ge- 
mehret. | Mit Röm. Kay. May. Freyheit und | 
geiſtlicher Oberkeit bewilligung, | Getrucht zu Te- 
gernfee. | 1977. 


1) Der Rem nah Suer 12°, 
bezeichnet; vielleicht 169 gemeint? 

2) Die beiden eriten „Zeilen des Titels, ſowie 
Die verlegte und in der drittlegten Die beiden eriten 
Worte roth gedrudt. 

3) 43 Blätter Titel und Vorrede; mit dem 
5. Blatt füngt Blattzählung, mit deutjchen Ziffern, 
an; bis Blatt 248 =iij, dann folgen noch 5 Blät- 
ter Megüter. (Bogen A bis h find 31 Bogen = 
248 Blätter, dazn noh 2 Blätter des, Bogens 
i=250 Blätter, davon die eriten 4 Blätter ab- 


aber alö 8° 


CMLIII- CMLV. 


dorch Auguſtin fFerber. | 


1577 — 1578. 


Desrelter Achler in der Zäblung vorkemmen: Dies 
ver Acbler in binter Blart 176, wo nicht 177 und 

178, iendern ſogleich 179 Telgte.) 

4) Rückſeite des Titels leer. 

5) Mündner ort. Bibl., Liturg. 457. 

5, Gin Jabr Darauf erſchien zu Tegernſee: 
CVRSVS. Siue OFFICIYM  BEATE MA- 
RLE VIR- zinis. (etc.) ı Jmprellus Tegern- 
lee M D.LXXVIN. 8. Die Zeilen mit der 
großen Antigua retb. 


CMLYV. ° 


De Frrir. 


Palm: 


HEUE, Henden fint yn 
don Erue geualen. 
nl. 
De £itange gefanges 
wyfe. 
III. 
Godt Vater, Son und 
billige Geiſt. 
IIII. 
Ad leue HEUE Iheſu 
Chriſt. 
V. 
Idt hefft wol nenen ſchyn 
vnd pracht. 
VI. 
Ih danch dy leue HERE, 
dat du my heffſt bewart. 


An Ente: 


Gedrüket yn der Kepferliken ' Eryen 
Uychs Stadt Lubech, | dord Johan Balporn, | 
N 


578. 


— — — —— — —— 


1) 1 Bogen in 80, A. Alle Seiten bedrudt. 
Keine Blattzablen. 


2) Der Titel ift von ſchmalen Zierleilten um— 


gerechnet = 246, niht= 248. Es muß aljo ein geben. 





— — — — —— 





— — —— — — rn 





CMLVI— CNMLVIII. 


— — — — — — 


3) Das erſte Stück iſt der bibl. Pſalm in 
Proſa, II—V unter Job, Freders Nanen. Keine 
abgelegten Verszeilen, auper in Nr. II. 

3) Stadtbibl. zu Celle, mit dem Rigaijchen 
Geſangbuch von 1592 zuſammengebunden. 


— En — — — — 


CMLVI. 


Dir S onteg lichen Epiſteln, 


vber |das gantze Jar, inn geſangweyß 
geſtellt, erſtlich, Anno 1568. | Purd die 
Gotfelige und Chriftlihe Matron vnd | Srawen, 
Magdalenam Haymairin, damal zu Chamb, jetzt 
aber zu Wegenfpurg Teütſche Schul- | mieiferin, 
Uun aber durd einen gütherkigen Chriften, bey- 
liger Schrift, und der lieblichen Muflce | und fing- 
kunft erfürnen vnd Liebhaber, Got vnd al- | len 
Chriften zu ehren, ſonderlich der lieben Jugend, | 
von newem vberfehen, corrigiert, gebeffert, geen- 
dert (u. ſ.w. 5 Zeilen.) Mit einer Vorred Ma- 
giftri | Wilibaldi Ramßbech, Statt- | predi- 
gers zu Chamb. | Pie Melodeyg bey einem jeden | 
Geſang angezeigt. | M. D. LXX VIII. 
Am Ende: 


Act. Augfpurg,| Anno 1578, den 15.| Maij. 


1) 22 Bogen in 8%, A—N. Zweite Seite 
Icer. Keine Alattgahien. 

2) Der Titel ijt mit einer Borte umgeben. 
Zeile 1, 2, 3 von oben, und 1, 3 und 6 von 
unten roth gedrudt. 

3) 5 Seiten Vorrede Rambßbecks, an den Le— 
fer; 5 Eeiten Borrede der Magdalena Hanmal- 
rin, an Frau Brigitte Weinzierlin in Nürmberg. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


CMLVIL. * 


Pſalmen | genflliche Lieder | und | 
©efänge, fambt et- | lien Gebetten. | D. 
Klar. £uth. Aud || Anderer Gottfeliger £chrer | 
vnnd Minner, aufs fleißige von | newem zuge- 


riht, vnd in eyne rid- | tige ordnung gebradıt. !| 
Getrucht zu Straßburg. IM. D. LXXVIII. | 


1578. 395 
Am Ende: 


Getrucht zu Straßburg, durd) TCheodoſtum 
Biel, im Jar |M. D. LXXVIII. 


1) 31 Bogen in 8%, A—h, zweite Seite und die 
legten drei leer. Blattzahlen, vom 5. Blatt an, 
legte CCXXXIII auf dem fünften Blatt des Bo: 
gens g. 

2) Einrichtung des Titels, der Holzſchnitte, die 
Einfaßungen, Vorrede, Schriftſtellen, Regiſter u. ſ. w., | 
Alles wie in der Ausgabe von 1571. Nur am 
Ende ein Lied mehr und Die Teutſche Cotanej. | 
3) Bibliothek zu Göttingen. 


CMLVYID. ° 


Pſalmen | On Geifliche Fie- | der, 


welde in Kirchen | und Schulen gefun- | 
geu werden. N (Zwei Meine Zieraten.) | Gedruct zu 
Straßburg bey | Niclauß Wpriot. | 

M. D. LXXVII. 


1) 15 Bogen in 12%, W— 2. Zweite Seite 
feer, auf der leßten ein verzierter Holzſchnitt. Blatt⸗ 
gaben, von Titelblatt an gerechnet: A fij - iij, 
etzte clxxvj auf dem 8, Blatt des legten Bogens. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 und lepte 
roth gedrudt. 

3) Die Seiten, auch der Titel, find mit Zier⸗ 
borten umgeben. 

4) Zwei Blätter Luthers Vorrede: Der hun- 
dert vnd ſechzehẽd Pfulm fpridt, mit der Ztelle: 
Wie denn diefer Druk auch luſtig zu gericht if. 
Gleich danach, hinter dem Worte: ſchad gefchehe 
Amen. bricht die Borrede ab, und es folgt auf 
der nädhiten Seite De Warnung Luthers, auf der 
Rückſeite fangen die Lieder an. Am Ende 7 Zeiten 
Regiſter. 

5) Meiſt alte Lieder der erſten lutber. Ge⸗ 
ſangbuͤcher, wenigſtens keine Lieder von Nic. Her⸗ 
mann, Burk. Waldis u. dgl., von denen die an- 
bern Straßburger Geſangbuͤcher dieſer Zeit voll 
find. Das Lied Nr. 461 in Strophen von 6 Zellen. 

6) An das Gefangbüchlein ſchließen fich zwei 
andere Büchlein an, jedes unter einem bejondern 

tel: 


a) Detbuͤchlin vnd Collecten, auf | beflimpte 
tag vnd Se | u.|.w. 2 Bogen a und b. 


Müdjeite des Titels und letztes Blatt leer. 





— — — 
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b) ENCHIRIDION | Der kleine | Catechiſmus. 
u. ſ. w. 2 Bogen und 40 Blätter, aa — 
cc. Rückſeite des Titelblattes und des 
Blattes cc vj leer. 

D Bibt. zu Göttingen, Gebauerfhe Sammlung. 


— 


CMLIX. * 
Geyſtliche | lieder’ D. Mar |tin £u- 


thers, non newem 3u- gericht, mit viel ſchönen 
Pfalmen | und Liedern gemehret. ' Warnung D. 
Hart. | Luthers. Vil falſcher Meiſter u. f. w. | 
Uurnderg. | M. D. LAXIX. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durch Valentin Uew- 
ber, Wonhafft im Obern Weher. 


1) Ganz gleich den Ausgaben von 1568 und 
1573. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 6, 7 und 
legte roth gedruckt. 
3) Bibliothek zu Goͤttingen. 


CMLX.“ 
Geiſtliche | Lieder, Pfalmen | om 


Sobgefenge | D. Martini £utheri, vnd | an- 
derer Gottfeligen Schr- | rer und Männer. || Auffs 
fleiffigefl von newem 3U- | geriht, end in eine richtige | 
Ordnung gebracht· || Warnung P. SJuth. || vis falfder 
Meier U. |. w. || Yurnberg. | M. D. LXXX. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Würn- |berg, durch Kuthe- 


rinam | Gerladin, vnnd JIohanns | vom Berg 
Erben. || 
M.D.LXXX. 


1) 29 Bogen in 12%, von A—mm, fo daß 
8 Blätter auf A, 4 auf B, 8 Blätter auf E und 
4 auf D kommen, u.f.w., zulegt 8 auf I und 4 
auf mn. Zweite und legte Seite leer. Blattzah⸗ 
len, vom dritten Blatt an: auf dem vierten ſteht 
2, auf dem letzten 346. 

2) Die Seiten find alle mit Zierleiſten ein- 
gefaßt, Die obere und untere zwijchen der rechten 
und linfen. 





CMLIX — CMLAIL. 


1579 — 1580. 


3) Auf dem Titel find Zeile 1, 4, 7, 10 und 
legte roth gedrudt. 

4) Souſt in allen Beziebungen, was Vorrede 
und Lieder betrifft, ein Nucdruf des Val, Zuhr- 
mannichen Geſangbuches von 1569. 

I) Bibl. zu Göttingen. 


CMLAT. " 


Kircyengefeng, | Darinnen die Hauptartichel 


des Chrift- |Llihen glaubens kurk gefaf- | fet und 
aufgeleget | find: | Icht vom newen durd- | 
fehen, gemehret, und | Der Voͤm. Key. Mai. in 
in vnterthenigfter | demut zugefchrieben. | 1580. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg, bei Katharina | Gerladin 
und Johanns vom Perg Erben. | 1580. 


1) Zeile 1,2, 3, 7, 8 und die Jahreszahl 
roth. 


u —— — — 2. 


CMIVXII.“ 


S ontaͤgliche Enangelia durch das | 
ganhe Jar, fampt den für- | nembften Sehen, 
inn gefangweiß.!| Dur | Micolaum Herman Ean- 
torn | im Joadimftal außgangen. Jet | aber durch 
Gregorium Sunder- |reitter, Prediger der Euan- 
rgelifchen | Kirchen zů Augfpurg, geendert, | gemeh- 
ret, vnd inn der Augfpurgi- | (den Confeßions 
Kirchen ge- | breudlidhfien Mlelo- | deyen verfaffet. | 
lit einer Vorred D. Pauli | Eberi, Pfarrers 
der Kirchen | zu Wittenberg. 1580. 
Am Cure: 


Getruckt zu Saugingen, durd) | Sconhart 
Ueinmichel. 





1) 2 (a) +23 (W+1O (Aa) Bogen und 7 
Blätter in 8%. Deutiche Blattzablen, Die von A 
anfangen und bis zum legten Blatt (X Ivij) = 
271 geben. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7,8, die 
feßte und viertletzte roth gedrudt. Auf der Nüd: 
jeite zwei Schriftitellen: Palm JO nnd Pſalm 96. 

3) Dana 4 Blätter nit P. Eberd Bor: 
rede, 21%, mit Nic. Hermans, 47 mit Grer 


ee — — — — 


CMLXI. 


gorius Snnderreiters. Diefe legte ift zugeſchrieben 
den Herren Johann Ueber von Piendorf, Herren 
Karren Winden, der Artzney Doctor, Herren Mat- 
theo Remen, vnnd Herren S£ucafen Uemen. Am 
(Ende das Datum: Augfpurg den 29, VUovbr. 1579, 
13 Jahre nachdem er zum andernmale durch or- 
dentlihe Mittel Diener der Kirche geworden. Un— 
terichrieben: Gregorius Sunderrciterr |von Waſſer- 
burg, Prediger | der Kirchen Chrifti zu Aug- ſpurg, 
vnd mithelffer bey | 3. Georgen. 

4) In diejer Vorrede fügt er von Nic. Her: 
mans Sejangbüchlein, es ſei ein gutes und niß- 
liches Merk: Ich hof aber, es fol nun nod vil 
heller vnnd fruchtſamer, vnnd mehreren Leuthen 
dienlich vnnd annämlich fein, auch leuchter zů lehr- 
nen vnnd lenger zu behalten, dieweil ſich die Kei- 
men nun beſſer binden vnnd ſchlieſſen, vnnd ettliche 
Melodeyen, die auch gemain, gebreuchig vnnd 
leicht, darzu kummen. 

5) Darnach preiſt er die beiden erften unter 
denen, denen er jein Buch zugeeignet, wegen ihrer 
Anbänglichkeit an der reinen cvangelijhen Lehre 
und läßt die Worte abdrucen: mit welchen fie 
abfolute zu der Augfpurgifhen Confeßion ſich 
bekennt. Nachher dankt er den beiden Andern für 
die Liebe, Die ibm von ihnen widerführen und 
dap fie fich feiner Trübſal angenommen. Endlich, 
am Schluß: Bott wol nad) feinem willen friſtung 
des lebens, gfundthait, gnad vnnd Geiſt, rhů, frid, 
zeit vnnd weil geben, fo will id feiner Gmain 
bald mehr Prophetifche vnnd Apoftolifche Bucher, 
welche zum thail fhon zů gericht, gefangweiß mit- 
thailen. (Vergl. übrigene das Buch der Magdalena 
Haymayrin v. 1572.) Dafjelbe verheißt er amı Ende 
des Buchs in einer Anzeige An den Ehriftlichen 
Leer. Derjelbe ſolle die Druckfehler der Eil zu: 
jhreiben; das Buͤchlein würde bald mit beßerem 
Fleiß gedrudt werben vnnd noch vil andre ſchöne 
nuslihe Züchlen, vnnd fonderlid aud die Epiſtel 
gelang, welche ſchon albereit vor der hand vnnd 
im wecd. 

6) Das Budy enthält viele Lieder von Greg. 


1581. 8397 


Troſtreichen, | Pfalmen ond Beifl- 
lien Lieder, des Hoc- | wirdigen, 
Chewren Schrers und Die- | ner Gottes: | 


D. MARTINI LVTIIERS. | Per Exfe 


heil. || M. D. (Holsicnitt: Luthers Bildnis, in De: 
taiffonform) LXXXI. || Außgelegt vnd gepredigt, 


Durch M. Cyriacum Spangenberg. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt, durch Geſor⸗ 


gium Bawman. 


1) 72 Bogen in 40; die Signaturen gehen 
wie bei 80 und faßen 8 Blätter zuſammen. Die 


beiden erſten Bogen ohne Buchſtaben, dann A bie 


l. Blattzahlen von A an, legte, auf dem letzten 
Matt, 273: jellte 272 jein, aber es folgt hinter 
Blatt 112 fogleih 114. Zweite Seite leer; in 
dem vor mir liegenden Gremplar fehlt das achte 
Blatt. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7,9 (die 
Jahreszahl) und lebte roth gedrudt. 

3) Sechs Blätter Borrede Cyriacus Spangen: 
bergs, v. I. 1580. Ein Watt mit einem fateint« 
ihen Gedicht von Benedictus Thaurerus Jsle- 
bienfis F., in 32 Dijtiben: IN CITHARAM 
LYTHERI. Danach 13 Seiten: Yon Pfaimen- 
fingen, eine Predigt. Eine Zeite (lebte des zweis 
ten Bogens): Begifler folgender Predigten, Bon 
Feſten und | Ehriftlichen Feyertagen. 


4) Auf Blatt 1 oben die Worte: 


Der Erfte Theil, chriflicher 


Sunderreiter; er fchreibt jich deren 52 durch Die 


Anfangebuchjtaben feines Namens anedrüdlid, zu. 


An den Liedern Nic. Germans it bald mebr, bald 


weniger geändert, als Beiſpiel ſehe man Nr. 490, 
7 Bibliothek des Herrn von Meujebad). 


CMLXIII. 





CITHARA LVTHERL. | Die 


Schonen, Chriflichen, 


Auslegung, Geiſtlicher Lie- der, Von den 
Surnemeflen Sehen | und SFeyertagen. Unmittelbar 
Darunter fangen Die Predigten über die Yicder an, 
I. Vom Aduent. C. Spangenberg jagt im Ein— 
gange der eiſten Predigt, er wolle der Gemeine 


das Öefangbudlein auslegen und erklären. Ga war 


alſo nicht feine Abjicht, bloß die Lieder Luthers zu 
erflären. Ee find 19 Predigten, der Reihe nad) 
über folgende Lieder: Nr. 200, 793, 193, 201, 
214, 219, 236, 216, 205, 270, 184 (zwei Pre- 
Digten: Blatt 97 und 217), 197, 195, 135, 790, 
199 (gfajt), 208, 204. 


3 Der Ander Cheil| der ci- 


Iharz Lutheri. | Etliche Pſalmen Pauids, in 
Geſangweiſe ge- | faffet vnd ausgelegt. 





— —— — — — — — —— —— eg 
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Am Ente: 


Gedruckt zu Erf— fordt, durch 


Georginm | Bawman, auff dem Fiſchmarckt. 

6) Dieſer Teil hat kein beſonderes Titelblatt: 
die angegebenen Worte ſtehen oben Blatt 1, un— 
mittelbar über der eriten Predigt, wie dieß auch 
auf Blatt 1 Des eriten Teiles der Full war, 

D 35 Bogen in 4, A— S, wie 89 gezählt. 
Letzte Seite leer. Blattzahlen, legte, auf dem vor⸗ 
legten Platt, 139. 

8) Diefer Zeil enthält 15 Predigten über Nr. 
185 (2 Predigten), 186 (2 Pr.), 210 (2 Pr.), 
189, 207, 227 (2 Pr.), 291 (2 Pr.), 196 (2 Pr.), 
188. 


9) Der dritte Teil bat folgenden Titel: 
Der Dritte Theil der CITHA-| RAE 


Lvruer..|Die Heüptflücke | 
des heiligen Eatedifmi, | In 
Sefangweife gefaffet, | durd | D. 
Martinum Suther. users ini 


in Wepaillenferm.; | Und aufgelegt, Durch | MA. | 
Chriamm Spangenberg. M. D. LXXAL | 
Am Ende: 
Gedruckt zu Erffordt, durch Georgium Bawman. | 
‚ 10) 391% Bogen in 4°, U bie B (6 Blätter), 
wie 80 gezählt. Zweite und letzte Zeite leer, 
Blattzablen, von Titelblatt angerechnet; letzte. auf 
dem letzten Blatt, 157: ſollte 158 fein, gleich | 
vorber kommt aber 156 zweimal vor, 


11) Dlatt 2 geht den Predigten wieder eine 
Nepetition des Titels voran: 


Der dritte Theil, | der Außle⸗ 


gung, vber die Geiſtlichen Lieder des Man- 


nes Gottes, Doct. | Martini Lutheri. 

Es find 28 Predigten über die Lieder Nr. 190 
(12 Predigten), 203 (3 Predigten), 215 (9 Pre: 
dDigten), 218, 194 (2 Predigten), 192. 


Der Dierde Teil der 
CITHARAE LVTHERI. | Auflegung 


etlicher anderer Fiedlin, fo | der Thewre und 
Werde Gottes Mann, Doctor | Murtinus Kuther, 
vber die vorigen (fo er von Feſten, Dauids Pful- | 
men, vnd aus dem Catechifmo ge-|Aelct ) funft | 
gemeiner Ehriftenpeit zu | nuße gemadt hat. | 


CMLXIV. 


1581. 


Am Ende: 


| Gedrucht zu Aulhauſen, dard | Georgium 


Hantzſch, 1581. 


13) Diefer Zeil bat wiederum fein befonderes 
Titelblatt; Die angegebenen Worte fteben oben auf 
dem eriten Blatt über der eriten Predigt. 

14) 141, Bogen in 49, AU bis PP (4 Blät- 
ter), wie 8° gezählt. Letzte Seite leer. Blattzahlen: 
erite (1) auf AAij, legte auf PP ij (115) fellte 
116 jein, allein es folgt anf 27 ſogleich 29. 

15) Diefer Teil enthält 14 Predigten über Rr. 
209, 217 (3 Pr), 211, 191 3 Pr), 234 (6 Pr.). 

16) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CMLXIV. * 


Palmen, geift-|tihe Fieder vnd 
Gefan-|ge, fampt etlichen &e-| betten. ID. 
Hart. Inth. || Aug!| Anderer Gottfeliger 
£chrer und | Männer, aufs fleiſſtzeſt von newem 
zu- | geriht, und in eine richtige ord- |nung ge- 
bradt. || Getrudt zu Franchfurt am Mayr, | 

M. D. LXXXI. 


Am Ente: 


Gedruckt zu Frankfurt | cm Mayn, 
durd Iohannem | Schmidt in verlegung Sig- | 
mund Feyrabends. (KHolsicnitt, Meraillonform: rin 
pofaunenver Engil.) | M. D. LXXXI. 


1) 29 Bogen in 8%, A—f, letztes Blatt Teer. 
Blattzablen, I auf dem fünften Blatt, CCXVI 
auf e iiij. 

2) Zeile 1, 5, 7 und 11 des Titels roth ge⸗ 
druckt. 

3) Alle Seiten ſind von Zierleiſten umgeben. 
Der Titel ſteht innerhalb eines Nahmens: oben 
zwei liegende Engel, unten in einem Schilde ein 
Engel mit zwei Poſanuen. 

4) Nachdruck des Theod. Rihelſchen Geſang⸗ 
buchs von 1578. 

5) Bibl. zu Göttingen. Königl. Bibl. zu Han⸗ 
nover (defect: Bogen D fehlt). Gräfl. Bibl. zu 
Üernigerode. 


— — — — 
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CMLXV - CMLXVII. 


CMLXV — CMLAVIL. 


Die Sontags | Euangelis, vnd von den 
fürnembften fFeſten vber das gan-|be Jar, In 
Geſenge gefaffet, für Chrifl- |lihe Hausueter vnd 
jre Kinder, | Mit fleis corrigirt, gebejfert | und ge- 
mehret, || Durch || Micolaum Herman | im Io- 
chimsthal. || Ein bericht, auf was thon | und Me- 
lodey ein jedes mag ge- | fungen werden. || Mit 
einer Vorrede P. Pauli | Eberi, Pfarcherrs der 
Kirhen | zu Witteberg. || Faipzig. | M.P.$. rei. 
Am Ente: 


Gedruckt 3u Ceipzig, durch 3o- |han Beyer | 
23 ANNO, | M. D. LXXXI. 


1) 21. Bogen in 8°. Keine Blattzablen. Rüd: 
feite des Titels und letztes Blatt (X viij) leer, auf 
der Rückſeite des vorlehten die Anzeige des Dru— 
ers. Echrift ähnlich der in der Rhauſchen Aus- 
gabe von 1560. 

2) Zeile 1, 2, 9, 11, 14, 18 des Titels roth 
gedruckt. 

3) Die beiden Vorreden und die Anweiſung 
über die Melodien der Lieder von 7 und 4 Verſen 
in derſelben Folge wie in der Originalaudgabe. 
Die Lieder fangen auf Byj’ au. Kein Regüter. 

4) Ju der Anordnung der Lieder iſt eine Ber: 
änderung eingetreten. Cie find nicht mehr in zwei 
Abteilungen gerät, jondern nachdem die Weih—⸗ 
nachtslieder, Tfterlieder und Pfingitlieder der frü- 
heren zweiten Abteilung jedeamal binter die der 
erjten eingejchaltet werden, reiben fich die übrigen 
Xieder der zweiten Abteilung in ihrer alten Ord⸗ 
nung Denen der erjten an, chne bejonderen Titel, 
je Daß nach dem Liede Herr_fegen vnſer Kirch 
vnd Schul, womit fruber der erite Zeil ſchloß, nun 
unmittelbar Das Lied: Am tag der Berkerung 
Pauli, Actorum 9, folgt: Saulus vmbs Gfek 
eiuert gur fehr. 

5) Blatt I findet fih ein Lied aus den Hi- 
florien von der Sindflut 2c. herübergenommen, naͤm⸗ 
li das Ditermontagslied Pa Ehriſt der rechte 
Pauid bat. Gegen das Ende des Buchs, auf X liij, 
vor den Schlußgedichten an die Hausväter und 
die Kinder, finden ſich nod zwei Grabfchriften 
in Reimpaaren auf Matthes Enderlein, Amtsver⸗ 
walter zu Joachimsthal, einen Freund Nic. Her: 
mand, jede mit N. H. unterichrieben. So enthält 
dieſe Ausgabe alfo 106 Gerichte. 

) Bei vielen Gedichten iſt die Ichte Strophe 
abgelondert und mit dem Worte Gebet überfchrie= 
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eine neu hinzugedichtete Strophe iſt, die in den 
alten Ausgaben fehlt, und etwa 23, wo es die 
ſchon vorhanden geweſene letzte Strophe trifft. In 
dem Lied Gott Vater, der du deine Son, iſt 
wiſchen der 5. und 6. Strophe eine neue einges 
ſchaltet: Hewfchredhen vnnd Raupen find dein rut. 


D 2or den beiden Liedern: Erfdienen iſt der 
herrlich tag (SH ij) und Mein berk für frewd 
aufffpringt (KR ij) fehlen die Noten der Melodie. 
Die Holzſchnitte find ſchlecht, auch find es viel 
wenigere; Das Paifionslied Pa der Herr Chriſt zu 
tifhe fafs, hat z. B. nur einen. 


8) Großherzogl. Gothaiſche Bibliothek, Ofea- 
riusfhe Samnıl. Nr. 675, mit den Hiſtodien von 
der Sündflut ac. Leipzig 1584 und Adam Hoppes 
Sontags- Euangelien, Görlip (1584) zujanımen 
gebunden. 


9) Ich kenne noch eine fpätere Leipziger Aus- 
gabe vom Jahre 1586, in der öffentl. Vibliothek 
zu Straßburg, Nr.x 155. Und eine noch ipätere 
v. 3. 1588 (gedrudt zu Leipzig durch Zachariam 
Berwaldt), im Beſitz des Hrn. Zeisberg zu Wer⸗ 
nigerode. 


— — —— — 


CMLXVIII. 


Pſalmen Pauids , Geiſtliche ge| fang, Wie die inn 
der Ge- | mein Gottes fürnemlich | gebt und gefun- 
gen: werden. (Holzichnitt: daB Bafeler Wappen.) Getrucht 
zů Bafel, bey | Samuel Apiario. | M. D. LXXXI. 


n 144 Blätter in 129, in den Signaturen 
als 8 Bogen in 8% gezählt, von A — S. Zeiten 
zahlen, die letzte CCLXXX; 4 Blätter Regiſter 
obne Seitenzahl, auf der legten Zeite dag Druder: 
zeihen S. Apiarios: im-einem gejchweiften Schilde 
ein Honigbaum, den ein Bär erklettert, umgeben 
von jchwarmenden Bienen. Auf der Rückſeite des 
Titeld die Schriftitelle aus Col. 3: Laſſend 23 
wort Gottes in üch wonen rychlich in aller wyf- 
heit ac. 

2) Ohne weitere Anzeige einer eriten Abtei: 
lung füngen Seite II die Lieder an; es find zuerit 
die Pfulmlieder: Nr. 526°, 272*, 528, 529, 
530, 531, 532, 933, 551*, 185*, 279*, 186*, 
263*, Bewar mid Gott, id trau auff did, 268, 
292°, 286*, 555*, 210°, 280*, 233°, 261°, 
189°, 524*, 552*, 438*, 810*, 455°, 281°, 
282*, Ih hab gegloubt, o Herre Bott, 230°, 
283*, 284*, 227*, 207*, 285*, 291*, 196°, 
187°, 188, 262°, 525*. Seite CXV die Ans 
zeige: Volgen Geiſtliche gefänge | und Ehriflliche Kie- 
der, deren etliche !im der Kirchen vor oder nad) den 
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ben worden; ich zähle etwa 33 Lieder, wo dieß predi⸗gen, etliche aber allein vſſerhalb an ſtatt der 
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abgoͤttiſchen vppigen vnnd ſchandtlichen wältliederen, 
geſungen werden. Wr. 190°, 206, der Apoſtoliſch 
Gloub (Prosa, uunter Noten, überichrieben Mattheus 
Breiter), Nr. 203°, 215*, 522, 558, 217*, 586 *, 
573*, 560*, 290, 537°, 870°, 571°, 270°, 
300. Seite CL: Hienad) volgend die gefüng vff 
be- | fondere zyt vnd tag durchs jur hin of. Wr. 
521*, 193°, 662* (ctwas verändert), 666*, 793 
(ohne Ztrovbe 2), 214*, 641°, 394°, Sing, du 
werde Chriſtenheit“, 219°, 791, 563, 539, 205”, 
430, 166*, 342”, 192*, 591, Der Engel Kob- 
gſang, Luc. 2. (die bibl. Stelle unter Noten), 
588, 197*, 792, 195*, 687* (verändert), 
565°, 541 (Ein alt lob vnd fröuden gefang von 
der Vffart Chriftt.), Komm du Schopffer, heilger 
gaift* (ähnlich 103 und 198), 199**, 208*, Dank- 
fügen wir alle* (wie 1527), 191°, 221°, 535°, 
154°, 223°, 234*, 204°, 236°, 637*, 226 *, 
260*, 293”, 640 (die erſten 5 Ztronben), Ein 
wahrer Gloub Gottes Born flilt, 575, Chriſt if 
die Wahrheit und das Leben”, 266*, 550*, 278, 
499* (mit dem Zufag: Da nun Elias feinen 
£auf xc.), 238, 239, 684, 402, 673, 403 (mit 
zwei Strophen mehr am Ende), Herr Gott, nun 
fei gepreifet. 

3) Die mit bezeichneten Lieder haben Die 
Noten ihrer Melodie bei fich, einige einer doppel— 
ten; bei den ſchräg Ttebenden iſt der Verfaßer Des 
Liedes genannt. Nr. 455 wird P. Speratus zuge— 


CMXIX— CMLXX. 


nen, vil, nam. Die Conjunctive ſy, betruͤbind, 


fehrieben, 291 und 221 Yutber, 586 Jeick, 791 
W. Möſel (wie noch immer ſtatt Menplin geichries 


ben jtebt), 166 S. Pollio, 687 Valentin Cherle— 
rus, 223 Petrus Schaͤr, 640 v. Hetzer. 

4) Das Geſangbuch bat noch Nr. 187 und 
188 von Puther nad einander. In Nr. 662 ift 
noch zwijchen der eriten und zweiten Ztrorhe die 
precitz aus Nr. 201 eingeichoben und Strophe 6 
autet durchaus wie dort die jechite. Nr. 195, 3 
füngt an: Tod, Sind, Tüfel, Feben inn vngnad. 
In Nr 687 werden Engel, Maria und Gemeinde 
nicht genammt; es find die Ztrophen 1, 2,3, 4, 
6,7, 9, 11, 13, 17. 15, 18, 19 und die Schluß— 
itronbe: Eer fey dem Vatter vnd dem Ion, Sumpt 
Häligem Geiſt in einem thün. Strophe 4 lautet: 
Dry frouwen kamen zu dem grab, Sy wolten 


den Herren gefalbet han. Wach jeder Zeile, durd : 


das ganze Sedicht hindurch, Ale aleuia. Nr. 578 
it ausdrücklich A. Blaurer zugeſchrieben. 

5) Die Sprache iſt nicht überall ſchweizer— 
deutſch, am wenigſten baſeldeutſch, ſondern gemiſcht, 
vornehmlich in den Gedichten, Deren Verfaßer nicht 
aus der Schweiz oder der Nachbarſchaft ſind. Die 
Orthographie hat ou (glouben, erlouben, ſchouwen), 
ü, unterſcheidet aͤ von e in ſtaͤts, täglich, ſaͤlig, 
geſchaͤch, gebaͤtten, trätten, laͤben, maͤchtig — 
Rech, heit, erzellen, erwellen, regen, bewegen. 
Unterſchieden wird ü und uͤ Auslautende ß: vB, 
deß (dagegen das in allen Fällen), gewüß, groß, 
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boͤß, giycherwyß. Die Formen ligen, friden, erfdi- 


zweifflind ꝛc. 


6) Theol. Bibl. zu Baſel, unter Aufficht des 


Prof. Hagenbach. Nr. 41. 


CMLXIX. 


Schöne alte catholiſche Geſang vnd Huf auf die 
fürnemſte feſt des jars auch bey den kirchfärten 
vnd Creutzgängen nutzlich zu gebrauchen. Zetzt zum 
dritten mal gebeffert und gemehret. ... . Getrudt 
zu Tegernfee 1581. 


1) „Qner-Sedez, 294 Blätter Text; Regiiter 
und Vorrede 9 Blätter. 


2) Die Borrede it von Adam Walajjer und 
beflagt Das Ueberhandnehmen der irrgläubigen und 
weltlichen Yicder. 

3) Das Rüchlein enthält 52 LXieder, darunter 
einige lateinijche, wie dies est letitie, puer na- 
tus in Bethlehem , in dulci jubilo, jene beiden 
ſind aud in Deutjcher Abfaſſung darin. 

4) Die Lieder find nach dem Kirchenjahr ein- 
getbeilt, fangen mit dem Advent an und jchließen 
mit der Kirchfabrt.” 

5) So F. J. Mone im Anzeiger x. VI 
1838. Spalte 614. 


CMLXX.“ 


neuw Gefangbud | Tentſch und‘ Lateinifch, 
darinn Die | fürnembfle Pfalmen und &e- | fänge 
der Kirchen Augfp. Confel-|fion, mit einerley Me- 
lodeyen vnd gleihen | Beimen in beyden Sprachen 
gefaßt 2. || Psalmodia nova germanica et| 
latina, qua praecipuae | cantiones etc. || Autore|| 
M. VVolfgango Ammo-|nio Franco, Eccle- 
siae ciuium in vrbe im- | periali Dinckels- 
puhel re- |purgatae ministro, !' Anno | Domini 
M. D. LXXXI. 
Am Ende: 

Imprelfum | Francofurti ad | Moenum ex ofli- 
cina | haeredum Chriftiani Ege- | nolphi, im- 
penfis Adami Lo- | niceri, Joannis Cnipij, | 
Doctorum, & PaulijSteinmeyeri.|M. D.LXXXI. 
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1) 237 Blätter in groß 12%, Deutjche Watt: 
zahlen, das Titelblatt als erſtes gerechnet; Tepte 
233. Danach folgen 4 Blätter Negüter. 

2) Auf dem Titel find Zeilen 2, 3, 8, 9, legte 
und fünftleßte roth gedruckt. 

3) 

Blatt 67” ſteht Ebers Lied HErr Iefu Chriſt, 

war Menfh x. in 4 zeiligen 

Strorhen. 

Knöpkens Namen über den Licde 

Huf Gott, wie geht ꝛc. geſchrie⸗ 

ben: Andr. Knöphwol. 

Matt 187” ſteht Johann Weiß über Uun laßt 
vns den fäb x. 

Blatt 201P ſteht D. M. L. über Chrifle, der du 
bit tug vnd lied. 

4) Oeffentl. Bibl. zu Stuttgart. 


Blatt 70° iſt 


CMLAXAT.” 


Die Pſalmen Danids | in allerlei Teutſche 
gefang- ;teimen bradt: |Durd) | Calparum Vien- 
bergium Paflorn | zu Keiferswerd, vnd Eanoni- 
den | S. Swiberti dafelbs. || Pial. LXXVIH. | 
Selig iſt das volch, das jauchhen kan. Gedruckt 
zu Cöln, durch Gerwinum Ca- | lenium und die Er- 
ben Johan Quentels, | 3m Jar M. D. LXXXIL|| 
Mit Bömif. Keiferlicher Maieſtat Gnad |und Stei- 
heit nit nadhzudruden. 


1) 3 Bogen (a) + 23 Bogen (A) + 23 Bor 
gen (Ma) + 7 Blätter (Aaa) in 89, Seitenzahlen 
von A un Dis anf die vordere Zeite Deo ſechſten 
Blattes Maa, follte 737 fein, iſt aber 745, weil 
687 und 683 aweimal vorkommen. Rückſeite des 
Zitelö uud des legten Blattes leer. 

2) Die Zeilen 1, 9, 8, 10 und 13 des Titels 
roth gedruft. 

3) Der Titel ift von einer Vorte umgeben, 
oben und unten breiter denn rechts uud links. So 
find auc alle Seiten won a ij bis 668 mit einer 
Borte eingefapt, ringenm gleich breit, auf allen 
Seiten dielelbe. 

4) Zange Vorrede, bis anf Die Nüdjeite von 
cv, dem Fürſten Johann Wilhelm, Herbogen zu 
Gülich, Cleue und Derge zugeichrieben. Datum 
Keiferswerd,, den 4. Januarij im Jar 1582. Dieſe 
Vorrede beklagt, daß Die der Kirchen Gottes 
widerwürtige ſo viel Durch ihre Deutichen Ge: 
jünge gewirkt. Es werden Gitate beigebracht, daß 
auch in Der alten Zeit das katholiſche Volk Lieder 
gelungen, Weil aber hernuch die gottes ſorcht und 


3. Bibliogr.D. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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andacht im gemeinen volche mit der zeit erkaltet, 
vnd je lenger je mehr abgenommen, iſt aus hohem 
bedenken diß werk den Geifllihen im namen 
der gantzen Chriftenheit zuuerrichten als eine teg- 
liche pflicht befolen und aufferlegt worden. Dauach 
werden Die Geſänge der Sectirer getadelt: man 
hat allerlei irrthume in die lieder eingemifchet, und, 
das am fchendlichften iſt, hat auch Pauid one feinen 
dank dazu bifweilen dienen müffen: Penn es find 
etliche der beften Pfalmen durch ab vnd zuthun 
alfo von den Sectirern gefelfchet, daß der Prophet 
in diefen ſangbuͤchern zuzeiten von dingen reden 
muß, die ihnen und den heiligen geifle niemalen 
find im finn geweſen. Dit wird zunächſt an Lu— 
tbers Liede Nr. 185 bewieſen, nachdem die Calui- 
niſchen, Melilfus, Lobwalfer, vnd Datenus als 
getren anerfannt worden. Es wird uns vorgehals 
ten, daß, während Ztropbe 3 den verdadt ſalſcher 
lehre vnd pneinigkeit auf die Catholiſchen bringen 
wolle, wir nuter ung jelbit die uneinigſten ſeien. 
Denn niemal einig Ketzergeſtnd fo jemerlich vnd 
ſchendlich unter fidy zutrennet vnd Zufpalten gewefen 
(das freilih ein zeichen iſt falfcher Iche) als eben 
diefe armen ellenden Leute. Sie haben wol an ihren 
irthumen, dem lengjlverworffenen lumpenwerce viele 
jar daher allerlei flihwerk gebraudet, haben daran 
geſchmieret gekleiftet und getundyet, wolten gern 
vm des beteogenen gemeinen volckes willen, weil fe 
wol wien, daß ware einigkeit nimmer unter ihnen 
zuuerhoffen, einen syncretifmum vnd fein der 
einigkeit anrichten: Aber du wil ja nichts helfen, 
vnd if alle mühe verloren. Danach wird Luthers 
Lied Nr. 186 vorgenommen: Wenn mids aber 
gelüftet, were aus der Sectarien eigenen ſchrifften 
zu erweifen, daß die wort: Es iſt keiner der auts 
thu, viel beffer auff Ne und ihren abtrumigen haufen 
ſtimmen, denn auff die altgleubigen. Ind co werden 
Klagewörte angeführt, Die Mulculus im Dud von 
der prophecei Chrifti uber die ZJügellofigkeit evangeli⸗ 
jeher Ortichaften ausſpricht. Endlich kommt Luthers 
vied Nr. 210, Eine feite Burg iſt unſer Gott, an die 
Reihe. Weil nu daäſſelbige fur allen hoch geruͤmet, 
viel gebrauchet vnd geſungen wirt, kan ich nicht 
vmbgehen, kurtzen bericht vnd erinnerung davon 
zuthun. Nachdem die Zeit um 1530 geſchildert 
worden, wird geſagt, Luther babe nicht anders ger 
konnt und gewollt, ale, Da er einmal in die Sache 
hineingekommen, nun auch weiter madıen, und habe 
alſo alles verjucht, den Zeinen ein Herz zu mar 
dien, tröfet Ne alfo wie cr kan, und macht ihnen 
darauf in groſſem zorn diß troͤtzige lied, fengets 
an mit dem funff und viertzigſten Pſalme, brauchet 
auch etliche deifelben wort, und Darum muß es die- 
fes Pfalmen titel haben. Damm vedet er von dem 
Troft, den die Kirche Gottes aus Ddiefem Pſalm 
nehme: Diß iſt nun cin feiner herrlicher trofl, des 
wir altgleubigen dieſer einigen uuscrwelten Stat 
Gottes beflendige unuerleugnete inwöner gegen alle 
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widerwertigen Füden, Eürcen, Heiden, auch gegen 
dus grewliche wuten und toben der itztſchwebenden 
verfludgten rotten vns zu erfrewen haben: Aber 
was gehet das die Sectarien an, welche diefe heilige 
Stat nis meincidige fhendlid verlaufen haben? 
Ein ſoͤlches trößig ſchmehelied hat aud Michel Sti- 
fel auff den Pabfl gelungen vnter dem Titel des 
zehenden Pfulmen, vnd macht der armfelige ver- 
kerte holhipler darın viel vngereimtes geplerres. 
Danach nimmt er Juſtus Jonas Yied Nr. 227 vor 
und bleibt zuletzt ſtehen bei Luthers Worten am 
Schluß von Nr. 1W: 

Es iſt mit vnſerm thun verlorn, 

verdienen doch eitel Zorn, 
und den Zeilen aus 188, 2: 

Bey dir gilt nichts denn gnad vnd gunft, 

die funde zuuergeben, 

Es if doch vnſer thun vmb funft 

auch in dem beſten leben. 


Aber was darffs viel wort, Chriſtus zeuget Matth. 25. 
Daß an jenem tage ein jepliher nad) feinem thun 
vnd laſſen folle geurtcilet werden: Anderswo fpricht 
er, Ein drundk kaltes waſſer fol nidt vunbelonet 
bleiben; Vnd diefe fingen, vnſer thun fei aud im 
beften leben umfunft. Wie fih diß nu gegen ein- 
ander reime, dus ſtelle ich fromen bergen heim u- 
bedencken. Mehr erempel einzufuͤren wil ich kürtze 
halben vmbgehen; Und bat aus dieſen menniglich 
zuermeſſen, wohin die Sectarien mit ihren newen 
Jeſangruchen gehen vnd arbeiten, vnd daß man die- 
feiben nicht vnbillich in nerdadht babe. Danach wird 
noch gezeigt, daß es die Keper vor alter Zeit 
rade jo gebalten und ihre faliche Lehre in Ge: 
fänge gebracht, und Daran, daß von der Artaner 
trößigem biffigem fingen cinmal zu Eonflantinopel 
ſchir eine auffrur entftanden, knüpft er Die Bemer— 
fung: Alfo haben aud) die jetzigen Sectarien im 
anfang ihres bintfeuffigen euangeliums allerlei auff- 
ruͤriſche mordſuͤchtige lieder gemacht vnd geſungen, 
von welchen man in warheit ſagen möchte, wie die 
Gricchen von des Hracons ſatzungen, daß ſte mit 
menſchenblut geſchrieben ſeien. Soͤlcher lieder iſt eins 
geweſen, das Thomas Müntzer zum beſchlus nach 
geleſener Epiſtel hat pflegen zufingen, des inhalts, 
man fol die gotlofen (Katholifdien) Fuͤrſten nerja- 
gen, zutode ſchlagen, vnd ihre Heufer verbrennen, 
wie Luther in Liſchreden (Fol. 371) vermeldet. 
Und wie ſich Paulus Samolatenus habe in Kies 
dern für einen Engel Gottes rübmen lagen, fo 
habe dem Luther Michel Stifel, einer non feinen 
beften getreweſten freunden ein hrenied gefungen, 
vnd madt von ihm den engel Gottes, der mitten 
durd) den himel fleuget Apoc. 14. Nun fei es in 
alter Zeit fo gehalten worden, daß man den fchlech- 
ten fegerifchen Liedern mit guten katholiſchen ent: 
gegengewirkt, und fo if auch diefer zeit kein beffer 
rat vnd mittel der Sectarien lift in diefem falle 
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zubegegnen, denn daß man nach der alten erempel 
dem gemeinen volche an ſtat der verfuͤreriſchen 
ſangbucher gotſelige reine vnd vngefelſchte geſenge 
mitteile. Er gedenkt uun mit Lob der Pſalmen vnd 
ſangbuͤcher Joͤbann Leiſentrits und Ruͤtgeri Edin— 
gij, und ſagt, daß ihre Arbeiten mit eine Urſach 
geweſen, daß er ſich entſchloßen, auch Hand auzu⸗ 
legen. Hab derwegen für mid) genommen die Pfal- 
men Dauids, nnd fie nad) ihrem rechten vrſpruͤng- 
lihen waren verftande, fo viel mir demſelben nad)- 
zuforfchen möglich gewefen, im allerlei Teutſche rei- 
men bradt, hab auch auf ein jedes genus carminis 
oder art reimen befondere melodien zUugerichtet und 
verordnet. Es gefchicht dann nach, gegen den Ser: 
zog Johann Wilhelm, der Niederlande Erwähnung: 

So wirt auch one zweiffel E. F. ©. aus dem au- 
genfhein der angrengenden Widerlande zubehertzigen 
wien, was clend und jamer daher entfiche, wenn 
man der warheit fehlet, und von einigkeit der lieben 
Kirden, von den gotfeligen fuftapffen der alten zu 
Rctzereien und irthumen abweidet. 

5). Es folgen drei Blätter Erinnerung von den 
melodeien und ihrer fignatur. Alsdann die Palm: 
lieder, jedes mit abgeſetzten Verſen, zwiſcheu den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erſte immer 
unter Noten. Durchaus ſauberer und fleißiger Druck. 

6) Die Pſalmen Davids ſchließen auf Seite 640. 
Daun folgt Seite 641 Des heiligen Aurelij Augu- 
ftini Pfalterlen, welchs er aus den Pfalmen 
Dauids gezogen, vnd der Monica faner mütter 
zügerichtet bat. Auf Seite 641 in vier Reiben 
Noten die Melodie, mit eingedruckter erſter Strophe, 
auf der ſolzenden Seite bis Seite 661 die andern 
85 Strophen. Danach 7 Seiten Regiſter. 

7) Von Seite 699 an ein Kurtzer bericht der 
gungen Eprifllicen Catholifden Religion, famt War- 
nung wider allerlei vnſer zeit Irthum u. |. w. Auf 
den beiden vorlepten Seiten die Errata. 


8) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 
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Der gantze Pfalter | Dauids, 
neben alle | andere Pfalmen vnd 
Geift | liche Kieder, im alten vnd neumen | 
Eeftament, fampt vielen Panc- | fprüden der lichen 
Heyligen, | Gefangsweife gefaffet | Pur || M. E&y- 
riacum Spangenberg. | (Hotiihnitt, in verzierter 


Einfaßung, David der die Harfe fpielt.) | Gedrucht zu 
Scandfurt am Mayn. ||M. D. LXXXII. 
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Am Ende: 1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite leer. 
Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, bey PER an Gonsridki 4 aa ee Da 
Ehrifloff Ra-| ben, in verlegung Bernhard | 30- | Zeile fehließt Andre Kummer. 

— — 

1) 39 Bogen und 3 Blätter in groß 80, näm⸗ ee da⸗ it war u. ſ. w. 


lich 1 Vogen mit der Signatur CH, 23 Bogen 4) In der leßten nennt fich derfelbe Dichter 
A bis 3, 15 Bogen und 3 Blätter a bie a. Am —X — der ud! ’ 
Rückſeite des Titeld Teer, eben jo Blatt fij und 5) Frankfurter Stadtbibfiothef, Zanımelband 


die Rückſeite von fiij leer. N 
2) Auf dem Titel find Beile 3 und 4 von Auct. Germ. L. 521. Blatt 186. 


oben, 2 und 3 von unten, roth gedrudt. 

3) 6 Blätter Vorrede und 1 Blatt über den 
Inhalt der Palmen. SHieranf die Pſalmen ſelbſt, 
bis Blatt f oder Seite 450. Danach jenes leere 
Blatt, dann ein neuer Titel: 








CMLXXIV.* 


cxun | Schöner geift- | veider nun Bar Ceutſch und| 
‘ | | 8 Fateiniſch, darinn die fürnem- | fe 
Sieder und Pfalmen | der lieben Putriar- Palmen vnnd Geſaͤnge der Kir- | hen Augfp. 
hen, Altvatter, | heyligen Weiber, Propheten Confeſſton, mit cinerley SMHe- |lodepen vnnd glei- 
vnd Apo- | fleln, im alten, und neumwen Tefla- | : chen Weimen in beyden | Spraden gefaft, fampt 
ment, in Öefangkwei- | fe gebracht. || (Helzichnitt: : etlichen alten ge- | wöhnliden geifllihen SKiedern 

in | vier Bücher außgetheilet. | PSALMODIA 


eine Figur von verihlungenen Linien und fchwarzen Blätt- 
chen.) || Gedruckt zu Frankfurt am Mayn. 
a. 2 LXXXIL ram | NO-|VA GERMANICA ET LA-|a.i.w. 

noch 8 Zeilen.) | Autore, | REVERENDO VIRO M. 
VVOLF- | gaugo Ammonio Franco, &c.[| SYB 

FINEM NONNYLLAS ALI- |as eiufdem ge- 

neris odas a M. Joanne Tro-| fliv con/criptas 

adiecimus. 1583. 

Am Ente: 
FRANCOFORTI AD | MOENVM EX 
OFFICINA |HAEREDvM CURISTIANI EcE-| 


nolphi, impenfis Adami Loniceri, Jo-| annis 
Cnipij Andronici fecundi, | Doctorem, & Pauli 
Stein- | meyeri. Golzſchnitt: ein Altar.) || 


M. D. LXXXIII. 


— — — — — 





Rückſeite leer. Neue Seitenzahlen, das Titel: 
blatt zählt mit, das zweite Blatt bat die Seiten- 
zabfen 3 und 4, die letzte iit 162. Am (Ende 
derielben die Anzeige des Drudere. 

3) Der Piaimenteil hat 5 Bücher: das erfte 
bis Seite 130, das zweite bis Seite 225, das 
dritte bis Seite 280, das vierte bis Seite 328, 
das fünfte bis zu Ende, Seite 450. 

4) Die Lieder in beiden Teilen find großen 
teild von Cor. Spangenberg, ed kommen aber 
auch viel Lieder anderer Dichter vor. 

9) Bibliothek des Hrn. v. Meufebah. Oeffentl. 
Bibliothek zn Straßburg (A. 4956.), an Göttingen, 
zu Hamburg (Rambachſche Samml. Nr. 168). 


1) 22 Bogen und 9 Blätter in 120, A bie 
Z, lebte Seite leer. Blattzahlen, zweites Blatt iſt 
2, Z 4 iit 268. 
3 Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 10, 11, 
12, 20, 21, 22 und die Jahreszahl roth gedruckt. 
3) Auf der zweiten Seite Lutherd Warnung 
und deren lateiniſche Ueberſetzung; dieſe lautet alſo: 
TETRASTICHON 
Jambicum Trimetron acatalecticum. 
Jam mentiuntur [acra multi carmina, 
Lector caue, recteque cuncla iudica: 
Quö nam local verbi fui templum DEVS, 
Jungit [acellum mox ſuum Diabolus. 


CMLXXIIT. * 

Die alt und War- | hafftig geſchicht wie 
vor 245. | Zaren, die Juden zu Degchendorff, mit | 
dem bodhwürdigen und heyligen Sacrament | feindt 
umbgangen. || Sefangweng geflelt, Im Thon, | Auf 
man Maria Pfulter ſingt, oder | in Hertzog Ernſt 
Melodey.' Verihlungene Linien.ı| Gedruckt zu Strau- 
bing, durch Andre Summer. || 1582. 


——— — — — — — — — — — — — — — — 
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4) (88 folgen 7 Blätter Inteiniihe Vorrede, | 
dem Herzog Georg Ariderih von Brandenburg 
zugeſchrieben. Am Gnde: Dinckelfphulr feria ter- 
tia ‚afchalis, diuo Geurgio cunlecrata, Anno 
M. D. LXXXIII, etc. M. VVolfyangus | Am- 
monius verbi|Drı minifler. 

I) Danach 3 Blätter Deutiche Yorrede, an den | 
Leſer; unterzeichnet MM. Wolfgang Ammon, Die- | 
ner def Worts Gottes. Sierauf Drei | 
nijche Erigramme. 

5) Am Ende, von der 8. Zeite des Bogens 
3 au, 4 Zeiten Wegifter der LTeutfchen | Kirchen | 
gefing, und 5 Zeiten INDEX ODARVM, | HYM- ' 
NORYM ET CANTIO- |num omnium. 

7) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


Seite latei— 


CMIXXV. 
Geiſtliche Lieder, | Doct. Martini Futh. 


vnd anderer fromen Chriſten, Nach ordenung 
der Iar- | zeit, Mit Collecten vnnd | Gebeten. | 
Auffs newe zugeridht mit ei- | nem fondern We- 
gifter, was auf jedern Sontag und Fe zu fingen 
fey. (Holzichnitt: David 
betend, vor ihm Die Harfe, oben in Wolfen Gott.) | Ge— 
druckt zu Seipzig, Dey Iohan :| Beyer, Im Jahr, 
M. P. Frrriij. 


innetbhalb eines Schnitzwerks, 


Am Ende: 


Gedruckt zu Feipzig, duch | Johan Beyer, 
Jar M. D. LXXXLII. 


Im 


| 
1) 30 Dogen in 89, von A bie g. Blattzah— 
ln, 5 auf Av, Das Titelbfatt alſo mitgezäbit; 
234, Die legte, anf g: es ſollte eigentlich 233 fein, 
aber die legten Blätter des Bogens % baben die 
Zahlen 4, 49, mit Ausfall von IS. 

2) Die wieder bin ich einzeln zuſammzuſtellen 
und durchzuarbeiten nicht im Stande gewefen, 

3) Tarmitädter Hofbibliothek. Rr. 368. 


CMLXXVI.“ 
Außbund | Etlicher ſchoͤner Chrift- 
licher Geſeng, wie die | in der Gefeng- 
nuß zu Paſſaw im | Schlofs von den Schweißern, 


vnd | audh von andern redtgläubigen ! Chriften 
hin vnd her ge- | dit worden. | Allen und je- 


CMLXXV— CMLXXVI. 


1583. 


den Ehriften, | welder Beligion ſte auch feien, 
unpar | teilid vnd faſt nuslih | zu brauchen. | 
(&elilted.ı || Ann. M. D. LXXXIII. 


1) 402 Blätter in 8%: 4 Blätter Titel und 
Qorrede, jodann A— 3, a—d, 6 Dlütter Regi⸗ 
ter (W und Aa — Yp. Rückſeiie des Titels leer. 
Seitenzablen ven A an, legte 432 auf der letzten 
Zeite von d Dann neue Zeitenzablen ron Au 
an, lepte 345 auf der untern Seite Des Bogens In. 

2) Drei Blätter Vorred. Anfang: Ju diſem 
Zuͤchlein findeſtu (guͤnſtiger Ceſer vnd Senger) ſaſt 
ſchöne Gieder, fo auß bitt gutherhiger leut, 3ufa- 
men getragen ſeind. Und wiewol fie nit einerlep 
Religion, iſt doch hierin einem jeden, nad feiner 
Religion fein gewicht vngeſchmecht gelaffen, der bof- 
nung, es werde die Schäflein Chriſti niemand durch 
£icder oder anders auf feines Vatters hand reifen. 
Es wird dann von dent innerlihen Weſen des Glaus 
bens geredet, und geklagt, daß die ſach (leyder) der 
maſſen vorgenommen wirt, was der Oberherr glaubt, 
muͤſſen auch das mehrer weil der Vnderthanen vnd 
vil auf zwang oder heuchleriſcher gunſt zu erlan- 
gen bekennen, wirt auch mit ſtraff Schwerdts, ge⸗ 
fengnuß nnd geldts bey ettlichen mit vnuerſtand 
darob gehalten, es ſey bey Papiſten oder den ande- 
ren, ſo mit verachtung der Dapſtler ſich Chriſti 
vnd der Apoſtel lehr in muͤndlicher Bekendtnuß naher 
vnd beiler bülchen 3u fen. Danach von dem 
wahren Amt, der Tbrigfeit, daß der allerhöchſt 
der mild)? koͤnigreich gewaltig iſt, vnd fle dem der 
jm dazu gefelt, gibt, x. Parumb mar aud Gott 
dem geber ſoichs ampts mehr ſchuldig iſt zu ge⸗ 
horſamen, dan dem es gebẽ wird. Hierin moͤgẽ 
alle Pfleger od' vorgeſetzte von der Oberkeit wol 
warnemen, daR Ne die vnſchuͤldigk nit betruͤbẽ vnd 
ein deckel daruͤber made, Es iſt meins Gn. Herrn 
befelh, ich muß es thum x. Der Schluß lautet: 
Dun den Chriften geburt, jhrem Fehrmeifler nad, nit 
zu verfolgen, fonder verfolgt Zu werden. Aber 
wie dem allem, wan es mit nadt vnd dundel 
würd, wer wolt wien was tag wer? Vnnd wen 
ſolche nerfolgung vnderm Namt Chriſti (daran fie 
Gott zu dienen vermeynen) nit geſchehen, wie würde 
dann die Schrift erfüllet? Welches alles dem Sotts- 
fördytigen £efer, mit vnparteyiſchem gemuͤth zu 
erwegen hie an ſtatt einer Warnung in der kuͤrhe 
Chriſtlicher meynung heimgeſtellt iR, mit betrach- 
tung, daß mann in allſolchen ſachen, keinen fleiſch⸗ 
lichen irrdiſchen lob, Sonder vil mehr mit Chriſto 
ein doͤrne kron deiche daruon zu bringen. 


3) Blatt U, Zeite 1 fangen nun Die Lieder 


an, ſãmtlich mit abgeſetzten Verszeilen, die Stro- 
ben mit übergefegten deutjchen Ziffern uumeriert, 
jede Zeile mit einem großen Anfangobuchſtaben. 
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4) Es find Märtyrerlieder der Wiedertänfer aus 
den Seiten der Verfolgung in der Schweiz, zu Paſſau 
und Augsburg um 19260 — 1536, wie aus den ſpä— 
tern Seiten in den Niederlanden um 1550. Bei— 
friele von den Yiedern der eriten Art find Nr. 619 
bis 627. Gin Beiſpiel der andern Art ſteht Zeite 
65: Deife nachſtehende geſchicht hat ſich im Jar 1550. 
zu Gendt vud £ouen begeben, ein Yied von 13 
(4 + 4) zeilichen Strophen, das anfängt: © Herr 
did wil ich oben. Auch Lieder allgemeinen In— 
halts, Die den Troft Gottes und Die Hoffnung 
tes Glaubens ansfwrechen, finden ich viele, 3. B. 
Nr. 460 von Johaun Walther. Das erite Yied 
Des Buchs iſt dag bekannte von Sebaſtian Krand: 
Sogleid die Harff it gut vnd ſchaff, allein aus 
fangend mit Obgleich. 

3) Mit Dem Bogen Aa beginnt ein zweiter 
Teil des Buches, unter folgenden bejoudern Titel: 
ETLICHE SEHR SCHONE chriſtliche 
Geſenge, wie diefelbigen zu | Pafaw, von den 
Schweißerbrüdern, in der | Gefengnuß im Schloß, 
durdy Gottes | gnad gedicht und gefungen | worden. 
(Alärechen.) || Plalm 139. | Pie Stolgen haben mir 
ſtrick gelegt, das | garn haben file mit Scylen aus- 
gefpannen, | Und da ich gehen folt, haben fie mir 
fallen zu- | geruͤſtet. Darumb ſprech ich zum Herren: 
Du biſt mein Gott. || (Heliftod.) |] 

Ann. M.D.LXXXIHT. 

a) Zweite Seite und legte leer. Schrift und 
Einrihtung ganz wie Die des eriten Teile. Zu— 
legt 6 Seiten Regilter: drei Seiten vber Die 
vorige Paſſawiſche Gefenge, drei Zeiten: Negiſter 
der nachfolgenden Geſenge, ſwie fie von andern gott- 
liebenden Chri- | flen hin vnd wider gedidt | wor- 
den. Damit find Die Lieder des eriten Teils ge= 
meint. Beide Regiiter nicht alphabetiſch, ſondern nach 
der Reibenfolge, wie Die Lieder im Buche jtchen, 
porn Die laufende Zahl i, ij u. f. w. (die in den 
Büchern felbft nicht vorfommt), hinten Me Seitenzahl. 

b) Aus Diefem Teil jind Mr. 628, 629 md 

630. Zehn Lieder find in Der Ueberſchrift mit M. 
S., elf mit ©. B. bezeichnet, eins mit M. S. 
und 9. B. 
6) Ein Teil der Lieder in beiden Büchern fit 
nach geiſtlichen Tönen gedichtet, Der größere Teil 
nach weltliden: Zeite 267 über dem Lied Von 
Herken wolln wir fingen, beißt es: im thon, wie 
der | Hellebrandt. 

7) Zwiſchen beiden Büchern eingebunden iſt 
ein ſpäter verfaßtes alphabetiſches Regiſter für beide, 
fünf Eeiten für den eriten, vier Zeiten für den 
zweiten Zeil, mit anderer größerer Schrift, Merk: 
wirdig, daß es folgenden befonderen Titel hat: 


Geſang Buch | Geiftiche lieder 


vnnd lob|gefang eintheil zunor weit zerfirent 
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it3 in |ein buch zuſamen getragen vn ringe 
par- | tey vil lob wirdiger gefhicht vnd 
Daten, | deren fo vmb Chriſtus will? er- 
wirgt vi | gethot fein, auf fleten und lan- 
den vertri- | ben vnd veriagt, ire gütter 
beraubt ohn | alles erbarmen, von einer 
gefenchnus in | die ander gefürt, iar vnd 
tag in hunger | froft kelt und durſt gemar- 
tert vñ gehwelt | in folder trubfeliger zeit 
fein difs Lieder | im elend hin vnd wider 
gemacht worde, | allen fromen zu dinft 3u- 
famen tragen | Anno. 84. 

10) Tiefer Titel lautet wie für eine nene Aus⸗ 
gabe der beiden Bücher gefchrieben, für welche Das 
alyhabetifche Regiſter angelegt worden. Dafür ſpricht 
auch die Signatur A Diefeo bejonderen Bogens 
und die abweichende Zchriftart. Auf der Rück— 
jeite des Titels die Bibchtelle: Sap. 5.| Sein nit 
das dife, die wir | vor thoren hielten und als | un- 
finig auffhreiten, fiche | wie fein fie itz fo gros 
ge- | adıt. 

11) In der That bat das Buch, beide Teife, 
eine Reihe von Auflagen erlebt: eine, wie ich glaube, 
ana dem 17. Jahrhundert, befindet fich anf der 
Bibliothek der Taufgefinnten In Amſterdam, eine von 
1809, Bafel, bei Hebrüder von Mechel, beñtze ich 
ſelbſt. In dieſer füngt Zeite 371 (Aa 2) Der zweite 
Zeil mit einem als bloße Anzeige erfcheinenden Titel 
uud fortlaufenden Seitenzahlen aıt. 

12) Königliche Bibliothek zu Dresden. 


— —— 


CMLXXVII. 
Vom heiligen Ehſtande: Viertzig Liedlein 
u. ſ. w. (Von A. Fudouico Helmboldo vnd 
Joachimo A Burk.) Mülhauſen 1583. 


1) Das Vorhandenſein dieſer Ausgabe folgt 
aus der in der Ausgabe von 1595 wieder abge⸗ 
drudten Aueignung an der Dr. Johann Luͤberen 
v. J. 1589. 

2) Mir tft diefelbe für Diefe meine Arbeit nicht 
zugänglich gewejen. 


CMLXXVII. ” 
Geiſtliche lieder vnnd lobgeſang ein theil zuuor 
weit zerſtreut itz in ein buch zuſamen getragen, 
lobwirdiger geſchicht vnd daten, deren ſo vmb 
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Ehriftus willen erwirgt und gethöt fein, vertriben, 
verjagt, gemartert und gekwelt, in folder trübfe- 
ligen zeit fein diſs lieder im elend hin vnd wider 
semadht worden, Anno 1584. — Seigeb.: Etliche 
ſehr ſchöne chriſtliche Gefenge, wie diefelbigen zu 
Paſſaw, von den Schweiherbrüdern in der Gefeng- 
nuß getiht vnd gelungen worden. 1583. Ueber 
800 Seiten. 


1) Catalog der Birettſchen Ant.-Kuchbandlung 
5 zu in Augsburg. Nr. XXIII. Januar 1847, 


CMLXXIX. ° 
Kirchen Gefäng, | Do bey der 


predigt | deſz Göttlichen Worts und 


anfz- | fpendung der H. Sacrament in den 
Kirchen | Augfpurgifger Confeſſton, gebraudt 
werden, Auß | dem Wittenbergifhen und andern 
den beiten Gefang buͤchern gefamlet, in eine rid- 
tige gute Ordnung ! gebradt, vnd zum fleiffigften 
corri- | gieret und gebeffert, | Durch den wol- 
gelehrten Herrn | Mi. Eudarium Zinch- 
eifen, Pfar- | beren zu Langen. Fuͤrnemlich 
den Kirchen und Schuldie- | nern fo ſich mit 
jhren Kirchen zur gemel- | ten Confefion beacnnen, ond 
bey den- ſelben vorfingen muffen, gu DienA | ond zum beflen. | 
Getrucht zu Frandfort am Mayn, In verle- 
gung | Sigmund Feyrabend. | M. D. LXXXIIII. 


Am Ente; 


Getrucht zu Franckfort am 
Mayn, | In verlegung Sigmund Feyr- 


IM. D. LXXXIIII. 


1) 420 Blätter in Fol., immer 6 auf ein 
Zeichen gerechnet. Zuerſt 6 mit dem Zeichen )-(, 
danadı drei volle Alphabet A, Aa und A aa, 
Dlattzablen ven A bis Zzz ij = 410. weite und 
legte Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10, 13, 
18 und legte roth gedrudt. 





abend, 
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1584. 


3) Der Titel ſteht in einem Viereck, inner⸗ 
halb eines großen, reich ausgeführten Holzſchnitts: 
unten in einer großen Rundung David und die 
Iiraeliten ver der Bundeslade ber fingend und 
jvielend, links Die betende Bathieba, und auf dem 
Dache Darid, rechts Michal, Dem untern Zuge zu: 
ſebend u. ſ. w. Alle Seiten find mit [hönen Zier- 
leiten eingefaßt. Außerdem viele große Holzſchnitte. 

4) 4 Blätter Zujchrift S. Fevrabends an Die 
Rathmannen von Breslau, Frankfurt den 8. Aus 
gut 1584. Darin it folgende hübſche Stelle: In 
Suronia vnd andern etlihen orten, das wir rüb- 
men mufen, kompt dus junge Volck auff die Seyr- 
tage nad mittage, da man fonflen in difen landen, 
alerien Spiel, Leichtfertigkeyt, vnd tünk geflattet, 
in die Kirchen vnd fingen die vorfünger, che die 
Schulmeilter mit den jhren, vnd dus andere ge- 
meine volch zufammen kommen dem jungen Wold, 
nad) Gelegenheyt, cine halbe Stund länger oder 
kürger, etliche Geyſtliche Kicder für, domit cs die- 
felbige Ichrnen vnd begreiffen, und hernacher do- 
beymen, in den Häufern oder auf dem Selde, bey 
Jhrer Arben an ſtatt der ſchnöden, leichtfertigen 
vnd ärgerlichen Zul vnd Zubenlicder nachſingen 
möge. 

5) Auf der vordern Seite des ſechſten Blattes 
die Ordnung vnd kurtz Kegiſter des Inhalts. 
Vier Teile: a) Feſtlieder, b) Catechismuslieder, 
c) Pſalmlieder, d) Lob- und Betgeſänge. Rück⸗ 
ſeite leer. 

6) Zuerſt die Feſtlieder, obne weitere Anzeige näms 
lih Nr. 200, 334, 335, 392°, 336, ‚545, 
201*,193, 214, 219° (danach eine zweite Melodiefür 
214 und 219), 53, 793, 47, 48, 791, 62-+ 641, 
eine Antipbona: Angelus ad paftores ait, dane⸗ 
ben Das Teutiche, beidemal der bibl. Tert, beim 
Deutjchen genannt Eraſm. Alber, 29 (mit beut- 
jcher Ueberſetzung, Eraſm. Alber), I, 338, 686, 
337, 394, 375, 562, 564, 563, 216, 339°, 
205, 539, 301, 383, 521, 303, III, IV, 396, 
330, 342°, 341, 430, V°, 468, VI, 197, 195”, 
192, 642, 343, VII, VIII® (zum vorigen gehö= 
rig), 385, IX, X, XI, 378, XIII, XIV, XF, 
813, 790, 541, 298, 386, XVI, 565, XVII, 
566%, XVIIII, 198, 199* (das erftemal ganz 
unter Noten, das zweitemal Die Melody ein wenig 
geändert.), 208”, 397, XIX, XX, 220, 204, 
308°, 217 (die Zufüße, alfo 222, nachher), 397, 
XXI’, XXII, 538, 304, XXIIT, 462° (Pbil. 
Melanchthon.), XXIVF?, 391, XXV, 371. 

7) Blatt 122 die Catechijmus - Gefänge: Nr, 
558, 586 (D. 3%. 3.), XXVL 190°, 206, 349, 
431, 203, 224, 329, 215, XXVII°, 522, 439°, 
218, 556, 585°, 194*, 192, 433°, XXVII, 
421, XIX, 558P0, 586»°, 

8) Blatt 152: Kolgen die Pfalmen Pauids, | 
zu gepfllidhen ſiedern, teutſch gemadt. Ich gebe 
bier eine Ueberficht derſelben nach den Verfaßern: 
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G. Nemiltus : Pfalm 32: Selig if der, dem Bott. 
Pialm 33: Freut eud in dem Herrn. 

Joh. Agricola: Nr. 230, 

Wolfgang Ammonius: Pfalm 26: Richt mid, 
Herr, gerechte. 

3. Dadjer: Nr. 602, 599, 600. 

W. Dacitein: Nr. 283, 261, 262, 


. Freder: Nr. 312, 313. 

. Gramann: Nr. 455 (P. Speratus zugeſchrie⸗ 

ben), von rede. 

ı Nr. 279— 285. 

. Hegenwald: Nr. 233, 

‚ Herman: Palm H 2,3, 15, 91 (alle dreier: 

fei Texte), r. 498, 

. Heer: Nr. 559. 

Wyden Nr. 432. 

: Pſalm 65: Herr Bott vom Himmelreiche. 

et! Nr. 543. 

. Jonas: Nr. 227°. 

. Knöphwol: Nr. 272°, 

. Koblros: Nr. 291 (Luther ee 

M. Rutber: Nr.185, 186, 188”, 207*,196*°, 

Joh. Magdeburg: Bialm 4 fi 8, 9, 11, 16—22, 
24, : 0, 33, 35, 36, 3840, 42— 

45, 47, Pr 50, 52, 54, 96—63, 67 — 

70, 74, 16-78, 80, 81, 83, 86 — 90, 

92, g4— 97, 99, 101, 102, 104 — 109, 

111 —113, 116, 118, 122, 123, 126, 

12, 132, 135, 136, 140, 144, 135, 


Nic, Raurıb: Pi. 114: Pa Iſrael aus Egppten 


8. Oehler Ger. 326, 928, 530, 532. 
a. Meisner: Nr. 286. 
J. Schweinger: Plalm 41: Glücfelig if. 
Die, Stiefel: Nr. 237. 
.: Pſalm 37: Erzürn did) nicht auf böfe leut. 
Aal 134: Nun lobt, ihre Knecht, den 


Herr 
H. Bogtber: Si. 524, 523 (gebeßert von Wolfg. 
a "Wie gut iſt Gott in Ifrael 
Burkard Waldis: Nr. 608, Pſalm 25: An allen 
Menſchen gar, Pi. 34: Ich will den Herrn 
gen Pi. 49: Merkt auf, ihr leut, 
4: Heer ( Gott mein flimm und klag 
—* 'n 72: Bur zeyt des alten Zeflu- 
ments. Bj. 79: Herr Gott, wir danden 
deiner gut. Pi. 82: en fee ſteht in 
feine gmein. Nr. 612. 85: Herr, du 
haft vormals oft. Pſ. 93: Dir Herr iſt König 
unverrüct. Pi. 98: Singet dem Herrn cin 
neues Lied. Pi. 110: Der a, fprady in 
feim höchſten Thron. Pſ. 120: Ih ruf, o 
Gott, in dieſer not. Nr. 615. Pſ. 128: 
Wol dem, der lebt in Gottes fordt. Pſ. 


et 
=] 
3 
. 
3” 
A 


smmumgam uns ET, 


131: Herr, wann mein hertz recht überdenct. 
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Di. 131: Herr, wenn ich ruf, erhör mein 
tim. Pſ. 148: Ihr himmel, ihr follt 
loben. Pf. 149: Singet dem Heren ein 
neues ſied. Pi. 150: gobt Gott in feinem 
Heiligthum. 
Ohne Namen: Pſalm 10, 13, 15, 23, 27, 32, 
100, 119, r. 235. 


9) Blatt 322: Volgen die obrigen, £cht, Eon, 

und Betgefäng. Nr. Nr. 234, 223, 245, 
306, 275, 236, 350, 372, 500°, XXXC, sr 
XXAT®, XKXAXIT®, XX XII, XXXIV, 501°, 
398, 266, —* XXXVI, 352, 309, XXXVII®, 
297, 296, 331, XXXYVIlI®, XXXIX°, XL°®, 
184*, 643, 420°, 209, 212, 354°, XLI, die 
deutſche Litanei die lateinifch⸗ Ritanel, 310, 191, 
362, 437° (D. Menceslaus Lind, © glitiger 
Gott), XLII, 226, 225, 359, 260 (Conrad Hu⸗ 
ber), 293, 278°, 361, XLII, 814°, XLIV®, 
348°, 637, 369°, XLV°, 603, XLVI(®.9.%.), 
211, 535, XLVITo (C. S), 270, 503°, 461° 
(fechtzeifig), 499 (ohne die Bufaßitrophen). 

10) Die ſchräg gedrudten Numern bezeichnen 
Lieder, bei denen der Name des Verfaßers 
nanıt it, bei den mit 9 bezeichneten befinden I 
feine Noten, die mit * bezeichneten haben Na 
Melodien. 

11) Die mit Tateinifhen Ziffern bezeichneten 
Lieder find folgende: 

I. Dancfagen wir alle. 
III. Maria das Jungfräulein zart. (Nic, 
Maurus.) 
IV. Mein feel erhebt zu diefer frifl. 
V. © Gott Vatter in ewigkät, Dan 5. 
Geiſt gib. 
VI. ER gepreiſt, Zeſu, du einiger rofl. 


. Pa Sit Egypten fchlagen wollt. Nic. 
Herman, 
. Purds Ofterlamm bedeutet iſt. (Zu dem 
vorigen gehörig.) 
IX. Gott hat vns ein mittler fürgeflelt. 
E. Alberus, 
X. Sanct Paulus die Corinthier. 
Nic. Herman. 
XI. Da Chriſt, der rechte David, hat. Nic. 


Herman, 

XII. Preifen wir allzeit mit Freuden. M. 
Weiſſe. 

XIV. Gelobt ſey Gott im höchſten &hron. 
M. Weile. 

XV. Regina coeli, ernewt durch @rafm. 
Alberum: Sponfa Chrifti. (Lateiniſch 
und deutſch.) 

XVI. £ob und —— Panckſagung vnd herr- 
ligkeyt. M. Weif ſſe. 

XVII. Ihefus Chriſt erftanden Von des todes 
banden. 
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XVIII. 
XIX. 
XX. 
XXI. 


XXII. 
XXIII. 


XXIV. 


XXV. 


XxXVI. 


XxXVII. 


XXVIII. 
XXIX. 


XXX. 


XXXI. 
XXXII. 
XXXIII. 


XXXIV. 


XXXV. 


XXXVI. 
XXXVII. 
XXXVIII. 


XXXIX. 


XL. 


XLI. 
XLII. 


XLIII. 
XLIV. 


XLV. 
XLVI. 


XLVII. 


CMLXXX. 


Als vierzig tag nah Oſtern warn. 
Nic. Herman. 

Konm heil. Geiſt, Herre Gott, begab. 
M. Weiſie. 

Als Jeſus Chriſtus, Gottes 
M. Weiſſe. 

Gott dem Vater ſampt feinem Sohn. 
M. Weiſſe 

Es war des ewigen Vaters Huth. 
Heut ſingt die liebe Chriftenheit. Nic, 
Herman. 

Wie holdfelig ſind dod die Sup. Nic. 
Herman. 

Chriſtus ſchicht aus in alle Welt. M. 
Leiſſe. 

Nu laft ons Chriſten frölich fein. 

© Vatter vnſer, der du biſt Hoch in des 
Himmels Throne. 

Uun mach vns heilig, Herre Gott. 

So wahr ich leb, ſpricht Gott der Herr. 
N. Herman. 

Von Abraham geſchrieben iſt. N. Ser: 
man. 

Wer durch den Glauben iſt gerecht. 
N. Herman. 

Ein wahrer Glaub Gottes zarn ſtillt. 
N. Herman. 

Paulus der Heiden Prediger. N. Herman. 

Wer ſteht, der ſchau, daf er nicht full. 
Nic. Herman. 

Ad) Gott, wie gehts doch immer zu. 
N. Herman. 

Gott ſchuf Adam gerecht. Nic. Herman. 
Ach Herr, du allerhöchſter Gott. 
Chriſtus wird komen zu Gericht. N. 
Herman. 

Vnſer Herr Chriſt die Herrligkeit. N. 
Herman. 

Ich danck meim Gott, der mich die zeit 
Alhie hat laſſen. 

Gott Pater Herr, wir dancken dir. 


Sohn. 


© Gott, du höchſter Gnadenhort. Cour. 
Hubert. 
Meim lieben Gott ergeb ih mid. 


N. Herman. 

Ad Eott laß dir beſolhen fein Dein 
arm. 

Huf, Herre Gott, dem Völcklein dein. 
© Her, ſchaff den ulten Adam ab. 
H. H. F. 

Herr Gott, dein gnad man daran fpürt. 
5. E 


12) Alatt 410: Drei Zeiten Gloriaſtrophen, 
5 Zeiten mit viererlei Negliter, eine Zeite Drud: 
fehler und Darunter Die ungeige dee Druckers. 
B 


13) Königl. Bibl. zu 
tingen, Gebauerſche Sammlung. 


erlin, Bibl. zu Göt— 


| 


1584. 


CMLXXX. 
Biblie] DArinnen die Sum-|marien aller 


Capittel der gangen | heiligen Schrift mit 
fonderlichem | Adis in deutfhe Heim verfaffet,i| 
Durd Ambroſium Cobwaſſer D.|; Mit ſchõ- 
nen figuren, fampt angchengten j nötigen Uegiflern. |] 
Erſter Theil. || 15 Helzichnitt: ein Wappen.) SA 
Leipzig. | Cvm Priviuecıo. 

Am Gute: 


Gedrucht zu Leipzig bey | Hans Bteinmen. | 
In vorlegung Henning Grofen, | Buchhendlers. 
Anno || 15%. 


1) 33 Bogen und 3 Mütter in 8%, Erſter Bo⸗ 
gen mit )L bezeichnet, Daun A bis Vu (3 Blät- 
ter). Zweite and ſiebente Zeite, letzte und Pritt: 
legte Zeite und Das ganze legte Blatt von Qy 
leer. Auf der vorlegten Zeite nur die Anzeige Des 
Druckers, unter einen viereckigen Holzſchnitt. Zei: 
tenzabfen von A am, leßte auf der 14. Seite des 
Bogens Sa, 622. 

2, Auf dem Titel And Zeile 2, 3, 7, 10 und 
12 (verlegte) roth gedrudt, der erite Buchſtab der 
zweiten Neibe ſchwarz. 

3) Aünf Blätter Zuſchrift Ambroſius Xob- 
wajjers an Churfürſt Auguſt von Sachſen, Pa- 
tum Königsberg in Preufen den 25. Augufi, 
Anno 1584. Auf dem folgenden Blatt BP. Mer 
lanchtbons Urteil über Luthers Bibelüberjeßung. 
Auf der achten Seite das Verzeichnis der Bücher 
des alten Teſtaments, Die der erite Teif behandelt. 

4) Der Titel des zweiten Teils lautet: 


Ander Sheil, | Parinnen begriffen | Je ſus 
Syrach, | Sprüche und Prediger | 


Salomonis, | Alcs volkönlid in deutſche] Beim 
verfaſſet, Durch Ambroſtum £obwafler D. 
15 (Vierediger Holzſchnitt, 84 Leipzig. | Evnt 
PRIVILEGIO. 

Am Ente: 


Gedruct zu feipzig bey | Hans Steinman. | 
In vorlegung Henningi Grofen, | Bucdhhendters. | 
Axno || 1584. 

5) 21 Bogen und 7 Blätter in 8%, eriter 
Bogen wit IC bezeichnet, dann A bis X. Zweite 
Seite leer. Seitenzahl von A an, legte 295 
auf Tiiij. 

6) Auf Dem Titel ift Zeile 1, 3, 4, 8 und 
10 (vorlepte) roth gedrudt. 


— ——— — — — — — — — — — — — — — — — — — — nn. 
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DI Seiten Zuſchrift Ambrofius Lobwaſſers 
an ten Markgrafen Georg Ariderih von Yranz 
denturg, Datum Königoberg in Preuffen den 25. 
Auguf, Anno 1584. 

8) An diefen zweiten Teil fchfiept ſich an: 


Das Newe Ceſtament, Zu kurpe 


Beim fumme- | riſchet weiſe verfaffet. || (®teher 
runder Helkjchnitt: Obriftus am Area, vor ihm ein Mnien, 
ver Mann.) | ARNO |] 1584. 

Am Ente: 
Gedruckt zu Leipzig bey Hans Steinman. | 
In vorlegung Senningi Grofen, | Buchendlers. 
Anno || 1584. 

9) 10 Bogen und 6 Blätter in 8°, a bis I 
(6 Blätter). Seitenzaklen, das Titelblatt mitger 
Technet, lehte 152 auf Pliij. Zweite und fchte 
Seite leer. 

10) Gräfl. Bibllothel zu Wernigerode. 


CMLXXXI— CMLXXAIT. * 
Die Hiftorien| von der Suͤndflut, Fofeph, | 


Moe, Heli, Elifa, vnd der | Sufanna, fampt 
etlichen Hiftorien aus den | Euangeliften, Auch et- 
lidpe Pfalmen und | Geifliche Kieder, zu lefen und 
zu fin-|gen, in Ueime gefafet, Für | Ehriflliche Hauf- 
uiter | und jre Kinder. | Purd) | Uicolaum Her- 
man im | Zodimftpal. | Ephef. 5 | Beid volles 
Geiſles, und redet unter einander | von Pfalmen 
vnd Sobfengen, vnd Geiflichen Fie- | dern, Zinget 
vnd fpielet dem HEURHU in ewrem ſ Herhen, etc. | 
Scipsig. | Anno M. D. LXXXIIII. 
Am Ende: 

Sedruct zu Feipzig, Durch | Jacob Derwaldis Er- 
ben. | Im Jar Ehrifti | 1584. 


1) 18 Bogen in 8°, ohne Blattzablen. Rück- 
feite_ des Titels leer. 

2) Die Jeilen 1, 2, 11, 13, 16, 22 des Titels 
roth gedrudt, _ 

3) Huf Vija ſchließen Me Worreden, auf der 
Müdjeite_ fangen die Lieder an. Anf der norlegten 
Leite (Z vilja) eudigt die Befclufieede, darunter 
Die Anzeige des Druders. Pepe Zeite leer. 

4) Srober, wenig jorgfältiger, Drud: es ftebt 
Kewerlicder für Seierlieder, er gewint jtatt er be- 
innt und dergl, 13 SGolgfchuitte mehr denn die 
ittenberger Ausgabe. 


5) Es fehlen folgende Gerichte: 1) Nr. 504, 
2) Nr. 506, 3) Don den 4 Prautfiedern die 3 
legten, 4) Die Grabihrift auf Johann Gaufcilt. 
Ferner fehlen die Nuten zu Nr. 500, zu, Wer 
Acht, der ſchaw das er mit fall, zu dent Abends 
reihen: Ihr Schwefterlein, jhr Kchweherlein, und zu 
dem Schlußgefang am Tage Gregorij: Kompt mit 
uns, lieben Kinderlein. Am Eude der Lieder von 
Joſeph iſt das Datum weggelaßen. 

6) Die Drthegravhie hat auslantend durch 
einander falfche ® und f: mus, gros, fies, bi 
auf, Hauf, des Codh, Pilgramßſtand, 
pfaße, Mrisgfhneht, Botıpvient, Dinp, Chlin 
‚(Gfelin), gottiof, tagreif. Es finden ſich di Tra— 
‚ger, fälfhlich, Kümmerlein, härter, doch auch gne- 
Dig, Left (läßt) und dergl. "Ferner Ne Formen jhn, 
jhm, Aurben und Aocben, gieng, flemg. 

1) Groiterzeg, Getpaihe Sih,, Dfearine 
ſche Samıml,. Nr. 675. Zujanmengebunden mit 
der Kelplaer Ausgabe der Sontags Euangelien 
von 1581 und der Euangelienlieder von Adam 
Hoppe. Goͤrliz (1584). 

8) Der Ti 





er iner Ausgabe von 1595 endigt 
mit der Zeile: Seipjig, bey Johann Beyer. | Anno 
M.C. XÖV., bat im Anfang ein charges D, 


aud (mit den Wittenberger Andgaben verglichen) 
Zeile 3 und Die Angabe des Orts und Druders 
{hwarg, dagegen Ephes. 5 und die Jahretsaßl 
roth, ſchreibt M. Johannis Mathefij und teilt 
die Zeilen anders ab. Braucht weniger Raum zu 
den Vorreden, deewegen fangen die Lieder ſchon auf 
Die an. Schlieht auf Splij* mit der Anzeige: 
GSeoruct zu Seipzig, bey | ond in Berlegung 3o-| 
hanni Peyers. | 


CMLXXXII. * 


Die Sontags | und der fürnemften | Ih 
Euangelia, durdis gan- | He Jahr, | In gewiffe 
und dem Dolch be- | kandte Melodien und Ge- 
fenge, aufs | küchte und einfeltigte gefafet | und 
gefellet, || Purd || Adamum Hoppium Leober- 
gen- |sem, Pfarren der Kirchen Gottes | zu 
Tepplimoda. | Als was Gdem hat lobe den| 
HEHRU, Sein Sob iR KöR- | lic) ond lichlich zu 
hören. |, Gedrucht zu Börlig, durch | Ambeo- 
Aum Friiſch. 


1). 8%. Auch am Ende feine Jahreszahl. Die 
an Opwald von yfchammern ond Ofen, an Wolf- 
tom von Wotkicd etc. auf &eppliwode, an Bal- 
thafare von Botkicd) eir., Wenzeln von Wothird) ete., 
gerichtete Vorrede ift vom 6. Januar 1584. 








— 
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2) Zeile 1, 2, 9, 15 des Titeld roth gedrudt. 

3) Verſe in der Regel abgefegt, die Strophen 
mit rönischen Zahlen numeriert. Holzſchnitte, zwei: 
oder dreimal die Noten einer Melvdie. 

4) Großberzogl. Gothaiſche Bibl., 80 Nr. 119, 
mit den Hiltorien ven der Sündflut ꝛc. Nic. Her: 
mans, Leipzig 1584 und den Sontags-Euangelien 
x. Nic. Hermang, Leipzig 1581 zufanmengebunden. 


CMLXXXIV. 


Geiſtlike Feder vnde Pfalmen P. Martini Kutheri, 
und anderer fromen Ehriften, na Ordninge der 
Iartpde und Selle, vppet nye tho gerichtet. Port. 
Al. Sar. vn Arm. Welt. 1585. 


1) Ein niederdeutfches Geſangbuch, in 16°, 
u Dortmund bei Albert Sartor und Arnt Weit: 
boff gedrudt. 

2) Es beginnt mit einem Kalender, dann folgt 
Luthers Warnung und feine Vorrede: Pat geile 
like Seder tho fingen gudt und Gade angeneme fy. 
Dann folgen die Lieder, in 27 Zeilen: 

1. Yan der Minfhwerdinge Chriſti. 
2. Yan der Gebordt Iefu Ehrifli. 
3. Yan dem Lpdende vA Stervende Chriſti. 
4. Van der Vpflandinge Chriſti. 
5. Yan der Hemmelvart Chriſti. 
6. Yan dem billigen Geiſte. 
7. Ban der billigen Preuoldicheit. 
8. Yan den Tein Gebaden. 
9. Yan dem Gelouen. 
10. Yan dem Bader vnfe. 
11. Van der Pöpe. 
12. Ban dem Avendtmale des Heren. 
13. Van der Bote. 
14. Yun der Geredtigkeit des Gelouens. 
15. Danchfegginge. 
16. Yan dem chriſtliken Leuende unde Wan- 
del. 
17. Yan dem Crütze, vorvolginge unde an- 
vechtinge. 
18. Yan der driflliken Kerken. 
19. Dun dem Pode nnd Steruende. 
20. Van der Begreffnife. 
21. Yan dem jüngften Duge vnde der Vp- 
Aandinge der Poden. 
22. Des morgens wenn man op ſteyt. 
23. Des auendes wenn man tho bedde gept. 
24. Vor dem Eihende. 
25. Ua dem Eithende. 
26. De ſitanye. 
27. Wegenlede. 

3) Nach den Wiegenliedern folgen noch Auent- 

reien für Kinder. Dauach de düdeſche Vefper, Pe 
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1585. 





dũdeſche Complet, Pe dũdeſche Metten, Pe Saudes, 
und zum Schluß Pe düdeſche Miſſe. 

4) Meinen Angaben liegt die Beichreibung des 
Leſangrud⸗ in den hymnologiſchen Beiträgen von 
C. H. E. von Oven, Düſſeldorf 1843. 8%. S. 29 
ff. zu Grunde. Herr Pfarrer Grevel zu Wellinghofen 
in der Grafſchaft Mark ſoll ein Exemplar Des 
Geſangbuches befigen. 


— — — 


CMLXXXV.® 


Kirchen Gefäng | So bey der | Pre⸗ 
digt deſz Göttli- | hen worts vnd auß- 
fpendung | der H. Sacramenten in den Kirchen | 
Augfpurgifdjer Eonfeffton, gebraucht | werden. Auß 
den beflen Gefangbuchern den | Kirchen und Schul- 
dienern zum beflen gefam | let, im eine richtige gute 
ordenung gebracht, | und zum fleiffigfien corrigieret | 
vnd gebeffert. | Purdy den Wolgelchrten Her- | ven 
Eucharium Binckeifen, Pfar- | heren zu Sangen. | 
(Holzſchnitt: in einem vieredigen, arabedkenartig verzierten 
Hamen ein Engel auf dem Felde, der eine Pofaune bläf.)] 
Setruct zu Srancfort am Mayn,|M.D.LXXXV. 
Am Ente: 


Getruckt zu Frandk- | furt am Meyn, 

bey Sartin | Fehler, in verlegung Fig- | mund 

Keyrabend. | (Holzichnitt: Engel mit zwei Bofaunen.) ] 
M. D. LXXXV. 


1) 30 Bogen in 129, von A—g. NRüdjeite des 
Titelblattes und letztes Blatt leer. Blattzahlen, das 
Titelblatt mitgezäblt, von Aiij — g iij, 3— 351. 

2) Auf den Titel find Zeile 2, 3, 12 und 
die vorleßte roth gedrudt. 

3) Drei Blätter Vorrede An den Ehrifllichen 
Sefer. In derfelben beißt es: So vil Die Ordnung 
des Buchs betrifft, hat mun es gehalten, Nach dem 
Wittenbergifchen Gefangbud, dep Herren Kutheri 
vnd gefehet:| Pie Gefüng fo man auff gewiſſe zeit 
dep Jars, vnd die fürnembfle Sefa in der Kir- 
hen pfleget zufingen. | Die jenigen darinnen der 
Eatehifmus, Oder die 5. Stück der Chrifllichen 
Schr gefuffet. Die Pfalmen dep lieben Pauids, wie 
le zu Geiſtlichen Kiedern Teutſch gemacht, Deffelben 
gleichen, die vbrige Lehr, Lob und Betgefänge. Am 
Schluß der Borrede die Nomina Autorum. 

4) Bibliothef zu Gotha, Cantica facra 623. 
Göttinger Bibl., in der Gebanerfhen Sammlung. 





CMLXXXVI— CMLXXXVII. 


CMLXXXVI. * 


Der Zonta-| gen vnnd fürnembften | Sefte Euange- 
ia, über das gan|be Jar, inn Geſenge gefaffet, 
für Ehpriftil he Hausvdter und jre Kinder, mit | 
fleiß corrigiert, gebeffert | und gemehrt, | Purd Ni- 
colaum Herman im | Joadimsthal. | Ein bericht, 
auf was Mlelodey |ein jedes mag gefungen werden. 
Sampt | einem ordentlichen Begifler, zu end difes | 
Duͤchleins, vor niemals al-|fo gedruct. | Öedruct 
zu WÜurmberg, durch Ca- |tharinam Gerladin. 

Ka. P. $XXXV. 


1) 160 Blätter in 89%, vom eilften an niit 
Blattzahlen. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer Einfaßung. 

3) Die Zeilen 1, 2, 9, 11, 12, 16 und die 
Jahreszahl find roth gedruckt. 

4) Die Worte und die Anweiſung über die 
Melodien haben die gewöhnliche Ordnung. Noten 
und Holzſchnitte. 

5) Das Exemplar, das ich geſehen und das 
dem Herrn SHofitaatöfelretair Langbeder in Berlin 
ehört, hatte Fein Regiſter, wiewohl dieß der 
itel verheißt. 

6) Ans meinen Anmerkungen über diefe Aus- 
abe geht nicht hervor, ob fie die Einrichtung der 
eipziger Ausgabe von 1581 hat; jedoch iſt es 
zu vermutben. 


CMLXXXVII. ° 
Vſalmen, Geiſtliche ie⸗ der vnnd 


Kirchengeſen-ge, nach Ordnung | der Jarzeit. 
D. Martin Suther. | Aud | Anderer Gott- 
feliger Schrer vnnd | Männer, aufs fleiffigeft 
von Newen | jugeriht, vnd in ein richtige ©rb- | nung ge- 


beadht. | (Holzfchnitt; in einem verzierten Medaillon David 
auf tem Felde, knieend, die Harfe abgelegt, in den Wolfen 


Bott Vater.) | Aürnberg. |M. D. LXXXV. 
Am Ente: 


Gedruckt zu Mürnberg durd) | Balen- 


tin Surman. 


1) 331], sogen in 89, von A— LM. Blattzah⸗ 
len: 9 auf 8, 3 auf dem fiebenten Blatt von 
Kt. Eigentumlid find die Zahlen auf dem Bogen 
A: auf dent vierten Blatt fteht A, auf dem fünften 
8, ſodann weiter 11, 13, 15. Zweite Seite leer. 
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2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 6, 8 und 
die beiden lebten roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt die VBorrede: Pem- 
nad) die gemeine Pfulmen oder Gefangbüdjlein u. ſ. w., 
wie vor dem Straßburger Geſangbuch von 1569, 
eine bloße lmarbeitung der Vorrede vor dem zu 
Frankfurt a/D. 1562 erfchienenen Geſangbuch, Die 
der Ausgabe von 1569 vorgejept war. Auf der fol- 
genden Seite Die Ordnung der Littel, wie fruber 

5 an der Zahl. Am Ende 11 Seiten Regiſter. 

4) Die Selten haben feine Einfaßung. Noten 
der Melodien. 

5) Dad Regiiter ge 269 Lieder auf. Bei 
Nr. 437 (© treuer Bott) iſt Wenceslaus Lind 

enanıt. In Nr. 455: gras vom rechte. Noch 
ommt vor: © Jeſu Ehrifl, dein Nam der if. 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


— 


CMLXXXVII. * 


Cithara Chriftiana |PSALMODIARVM| 


SACRARYM LIBRI | SEPTEM: | AVTHORE 
Johanne Lauterbachio | Poäta coronato. || Chrifl- 


lie Harpfen | Geiftlicher Pſalmen vund| 
Sobgefeng fieben Bücher, | zufammen geord- 
net | Puch | Johan Santerbady | schränten 
Pocten.\|I.IPSIAE, | Anno M. D. LXXXV.|CYM 


PRIVILEGIDO. 
An Ente: 


Gedrnckt zu Leipzig, |bey Hans Stein- 
man, | SU. D. IAJv. 


1) 52 Bogen in 8%, nämlih 11, durch )C 
bezeichnete, dann drei Alyhabete U, Aa, Aaa bis 
1/, Eee. Seitenzahlen, erfte auf U, letzte 770 auf 
der Nüdjeite von Eee. 

2) Zeile 2, 6, 9, 10 und 13 des Titeld roth 
gedruckt. Nüdjeite des Titels leer. 

3) Auf den 3 folgenden Zeiten ein lat. Ges 
diht Joh. Lauterbachs in Diitichen, an den Se- 
nat der oberöiterreichiihen Stadt Steyer, datiert: 
Hailpronne vrbe imperiali ad Nicrum die So- 
teriorum An. CII ID XXCV. Dana ein em⸗ 
piehlendes lateiniſch geichriebened Vorwort Nic. 
Selneders vom 2. Aug. 1585, welches anfängt: Ab 
eo, quo clariflimum V. D. Johannem Lauter- 
bachium po&tam noffe cepi, elapli funt anni 
triginta tres. Danach folgen ein griechiiches Ge⸗ 
dicht und eine große Anzahl Iuteinijcher über die 
Cithara Lauterbachs, zufegt ein fat. Gedicht an 
den chriftlichen Leſer. 





412 CMLXXXIX — CMXCIHI. 1585 — 1586. 

4) Auf der Ztirnieite (Rückſeite leer) des XCI. 
zwölften Blattes Der Inhalt der ſieben Bücher: . CMXCI 
j. Pie Pſalmen. ij. Pie Seftage. iij. Per Cate- Die lauter Warheit. 


hifmus. iiij. Yon Emptern. v. Yon Gottfeligkeit. 
vj. Selige Sterbenskunf. vij. Geiſtliche Hymni. 

5) Jedes Buch bat feinen beionderen Titel, 
oben lateinifch, unten deutſch. Dabinter immer 
einige Zeiten fat. Gedichte an YXauterbah und 
von Demjelben. 

6) Die Ordnung dit, daß immer, wo mau 
aufichlägt, rechts der deutſche Text, links der la: 
teiniſche ſteht. In den ſechs eriten Büchern wird 
der fateinifche in der Regel eine von Lauterbach 
berrührende Ueberſetzung des Deutſchen fein. Im 
fiebenten Buch Dagegen befinden ſich 40 lateiniſche 
Hymnen, Denen gegenüber Die Ueberſetzungen Yır 
thers und Anderer, aber auch eine ganze Auzabl 
von Lauterbach ſtehen. 

7) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samm— 
lung. Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


CMLAXXXIX" — CMXC.” 


©efangbudy | Der Brüder in | Behemen 
vnd Merherrn, | die man auf haß vnd neid 
Pichhar⸗den, Waldenſes ꝛc. nennet. Yon jnen 
auf | ein neues (ſonderlich vom Sacrament des | 
Wadtmals) gebeffert, und etlihe ſchöne neue Ge- 
feng hinzu | gethan. I! Pfalm. 8. | vete. etc. wie vie 
früheren Ausgaben.) | Würmberg. | M. D. LXXXV. 
Am Ente: 


Gedrucht zu Uurmberg, | durd Katharinam Ger- 
ladıin, | und Zohanns vom Berg | Erben. 


1) 29 Bogen und 7 Blätter in 8°, 

2) Auf dem Titel Zeile 2, 3, Die Weberichrif- 
ten der drei Bibelitellen und das Wort Würmberg 
roth gedrudt. 

3) Die Blattzablen rechnen vom Titel an, 
alje it Av = 5; Die letzte iſt 235 (auf Ggiüj); 
Rückjeite fäugt Das Regiſter an. 

4) Bibliothek des Herrn Zeisberg in Werni— 
gerode und Bibliothek des Herru v. Meufebach. 

5) Eine Ausgabe von ganz gleich geteilten 
und gleihlautendem Titel, unten M. D. XC. und 
am (Ende: Gedruckt zu Nuͤrmberg, durch Autha- 
rınam | Öerladjin., in der Bibl. des Herrn v. Meu: 


ſebach. 





u. ſ. w. 


Durch Bartholomeum Kingwaldt, Pfarherrn in 
Langfeldt. | 1585. 


Tas Vorbandenfein dieſer Ausgabe iſt bekannt, 
doch iſt mir diefelbe für meine Arbeit nicht zus 
gänglich geweſen. 


CMXCII.“ 


Pſalmen | Geifllike Sede unde | &e- 
fenge, fampt et- | liken Gebeden. | D. Hart. 
Cutheri. Ynde | Anderer framen Ehri- | 
len, na ordeninge der | Jartyde unde FKefte, | vppet 
nye thoge- | richtet. j| Gedruckt tho Barth, | 

N. D. LXXXVI. 


1) 17 Bogen Mh 12%, A—NR. Blattzahlen von 
O. 


il — 1 — 19 

) Der Zitel üt von vier fchmalen Zierleijten 
umgeben. Zeile 1, 2, 5, 7 und vorlepte roth 
gedruckt. 

3) Auf der zweiten Seite die Warninge P. 
Mart. Futh., mit ſeinem Bildniſſe. Auf Dem näch— 
ſten Blatt und einem Zeil Des folgenden Luthers 
erite Vorrede. Danach De Ordeninge der Eitel, 
XXVII an der Zahl. Danach Die Yieder; Holz- 
jchnitte; feine Noten; ſchließen eben auf Blatt 
175. Daun folgt Pe duͤdeſche Veſper. Bon Rij 
an die Regiſter, Das erite nach den Sonn- und 
Felttagen, Das andere das gewöhnliche, 

4) Die Gebete, die der Titel verheißt, bilden 
ein Buchlein mit beſonderm Titel, aber von dem: 
felben Jahre. 

5) Bibliethef gu Gotha, Cant. sacr. 567. 


CMXCIII.“ 
Geiſtliche Leder und Pſalmen, 


So in Kirchen vnd Gen- | fern mögen ge- 
fungen | werden. | Mit fleis Eorrigiert, | 
ond mit ſchönen Pfal- | men gebeffert. | Sampt 
angehengtem Kegifter. | WWittemberg, | Sedruct 
bey Zacharias ſehman. | 1586. 


CMXCIV — CMXCV. 


1) 9 Bogen in 12%, A—J. Keine Blatt: 
zahlen, Zweite Seite und leptes Blatt leer. 

2) Auf dem Titel fd Zeile 1, 6 und 10 
(verlegte) roth gedruckt. 

3) Alle Seiten, auch die drei leeren, ſind von 
mehrfach wechſelnden Zierleiſten umgeben, die obere 
und untere zwiſchen der linken und rechten ein⸗ 
gepaſſt. Die untere iſt die breitere und enthält 
auf dem erſten und zweiten Blatte jedes Bogens 
in_der Mitte ein Viereck, in weldhem auf dem 
eriten Blatt der Buchſtabe des Bogens ſteht; das 
auf dem zweiten iſt leer. 

4) Die Yieder find mit deutichen Ziffern nu— 
meriert, das lebte, Nr. 234, bat die Jahl 48. 
Verszeilen nicht abgejept, außer bei Nr. 212, 
dem 45. Liede. Zwilchen den Strophen feine grö⸗ 
ßeren Zwiſchenräaͤume, die erite Zeile einer jeden 
eingezogen. 

5) Nr. 31 iſt das Lied: 

Ich hab mein ſach zu Gott geflelt, 
6 ſechszeilige Strophen. Nr. 32 und 33 find Die 
Lieder König Chriſtians IM. von Dänemark 
(1503, 1559.): 

Ad) Gott du Liebfler Vater men. 

Bu Gott mein trofi allen ich fiel. 
Nr. 34 das Lied König Friderihs II. von Dä- 
nemark (1534, 1588.): 

Hein hofnung, troſt und zuuerfidt. 

6) Auf den beiden legten Blättern des Bo- 
gend % das Regiſter. Die folgenden drei Bogen 
enthalten Ein Aurb andechtiges Bet- | 
buͤchlein täglich zu | beten. 

7) Königl. Bibliothek zu Berlin. Der Band 
enthält noch den Lutheriſchen Meinen Catechismus, 
6'/, Bogen in 129%, von demjelben Jahre, bei dem⸗ 
jelven Verleger, mit derjelben Schrift und derjel- 
ben Ginrihtung wie das Geſangbuch. Der Buchs 
binder hat den Febler begangen, dap er binter 
dem Bogen D des Geſangbuches Die lebten 21, 
Bogen (E, 3 und G) des Catechismus hat fol⸗ 

en laßen, Dagegen binter dem Bogen D des 
Latechismus den übrigen Teil des Geſangbuches 
von Bogen E an, 


CMXCIV. 


Das Bud bie, | Inn Chriſtli- 
hen Heimen, Wand Gefang- | weife gefafl, 
vñ geſtellet, SOSE, | dem lieben Eheftand, allen 
from- | men Eprifliebenden Eheleuten, | vn Jung- 
frewlichen KAinderfdu-|ien, zu ehren, erinnerung | 
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vnd Erof.||Purd | Sranen Magdalenen Hey-| 
mairin, Ich aber durch einen güt | Herhigen Ehri- 
fien gebeffert unnd | gemehret, und von newem mit 
an- | deren ein verleibten Gefäng- | en in Cru 


verfee- | tiget. || Anno, | M. D. LXXXVI. 


1) 13 Bogen in 8%, A—N. Zweite Seite 
und letztes Blatt leer. Seitenzahlen von Ciii 
bis Nov. (164.) 

2) Der Titel iſt von einer aus vier Leiften 
zujammengefeßten Worte ungeben. Zeile 2, 3, 11 
und lepte Gahreszahl) roth gedrudt. 

3) 17 Blätter Vorrede, einer großen Menge 
Frauen und Xränlein zugeichrieben, Datum Auß 
Cafdaw im anfang des 1586. Jars etc. Mugda- 
lena Heymairin, Weiland Kucberiſches Frawen- 
Simmers Hofmeiſterin. 

4) Blatt L ein beſonderer Titel: 


Volget das Bu- chlein Huth, 


aud) Gefangs- | weiß als ein zugeb, Durch 

ob-|gemelten Auctorem pnd Correctorem.l| 
M. D. LXXXVL 

Rückſeite leer. 

5 Das Buch endigt mit 4 Seiten Regiiter. 

6) Es ſchließt ſich aber noch) folgendes Buch an: 


Folgen num fech- |dig und etliche, 
andere Chrifl- | lihe vñ Geiſtliche Fied- 
lein, fo aud | «u. ſ. w. 10+5 Zeilen.) 

.D 12 Bogen in 8%, A—M, zweite und letzte 
Seite leer; legte Seitenzahl 184 auf Mv. 

8) Auf dem brittlegten Blatt das Uegifler vber 
den dritten theil | dißz gefang Duͤchleins, Nemlich 
der | Schäig und etlich Kieder. Danach Das Ver: 
yeichnie der Druckfebler, weldeg mit einem vers 

eperten Abdrud Des 20. Liedes fchließt: daſſelbe 
folle wie es hie fleht, gefungen werden. 

9) Gräfl. Bibliothek zn Wernigerode, 


CMACV. * 


HISTORIEN | Der Figuren |onfers 
Heiligen Eatechi- | mi, Per Chriſllichen ju- 


gent vÄ gemeinem | Hanne zur lere, erinnerung, 
trofdt DA vermanung aus | der Schrft, auf die 
Melodeyen der gebreuchlichſten | deudfchen Pfaimen 
mit Summarifcher erklerung, gefangsweife, | Sampt 
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Den Hiſtorien der Suͤnd- Aut, des vnter- 
ganges Fodome vnd Gomorre, vnd den fünf 
großen Wunderwerken GÖot- ! tes, zwiſchen Oftern 
und Pfingfien, in der Wuflen den Kindern Ifruel 
erzagt, Als 1. des ganges durchs Wote Meer. 
2. Dec verwandelung der bittern wal- fer. 3. Des . 
Himelbrods. 4. Des Waſſers aus den Felſen. Vnd 
5. vberwindung des A- melechs, vnd fetanien 
©c-:bets weile gefchet. Durch SU. Joachimum 
Lieſten Pfar⸗herrn zu Witſtok. Witten- 
berg, Gedruckt durch Zacharias Fchman. 
M. D. LXXXVI. 


1) 25 Bogen in 5°, erſter Bogen 3%, dann 
A— Bb Lestes Blatt [eer. Zeitengablen, legte 
34 auf Matt Bobo: stellte 394 fein: der Febler 
it auf Mat ©, wo nach 240 nicht mit 24, 
jontern mit 231 fortgerabren iſt. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10, 21 und 


23 (drittlegte) roth gedrudt. 


3) Auf der Rückſeite Des Titelblattes Die 
Eprüche aus Pialm 119, Sprach 2 und Sprach 5, 
ala Beweis für den Uub vnd vorteil des ge- | 
brauchs der Hiſtorien. Danach 11 Zeiten Bor: 
rede, dem Shurfüriten Johann Georg von Bran- 
denburg zugeſchrieben, Witfioch, am tage Aariæ 
Magsdalena, Im jahr 1586. In derjelben folgen: 
de Stelle: Aid dem für dreyen Iaren der ge- 
rechte Gott, vmb vnfer Sunde willen (der leider 
noch viel unter uns regiren, vnd mehr denn gut, 
gehoret werden) in kurker zeit 600 MAenſchen, vnd 
darüber alt vnd jung, ploͤhlich vnd ſchrecklich, 
durch die giftige plage der Peſtilentz von vns 
riſſe, u. ſ. w. 

4) Danach 3 Zeiten Regiſter nah dem In— 
halt der Gedichte, am Ende des Buches 4 Seiten 
alpbabetiiches Regiſter. 

9) Die Berie der Gedichte abgeſetzt, jedes mit 
einem großen Anfangstuchitaben, die Strophen 
dur uͤbergeſetzte deutſche Ziffern numerirt. Sie 
und da Noten der Meludie und Holzſchnitte. Am 
(ende Die 5 Lieder Nr. 807, Iefus Ehriftus vnſer 
Seligkeit (mit Noten), Nr. 806, 422 und 804. 

6) Königl. Bibliethet zu Berlin. 


CMACVI. 


Ehriftliche Pfalmen, | Kieder, und | Az r- 
shengefenge, In | weisen die 


— — — — 


| 157. 


Chriſtliche Lehre zuſam gefaffet | vn» 
erhleret wird, Trewen Predigern in Stedten 
ond | Pörffern, Aub alen frommen Chriften zu 
diefen lebten | und ſchweren zeiten, nuh und tröf- 
‚ ti. !! Pucdh || D. Wicolaum Zelneccerum. | 


Libellus ad Lectorem. 
Des Banıns Karpff in Gımmel Klingt, 
Weil dem. der mit nur frelid Äingt. 
Cutherus finat ons allen vor. 
Wh Sottes Wort fuhrt den Lener. 
Wir fingen nah und zwihern mit. 
Sott wil feih Aimm serachten nit. 
Etrs ſchon die gange Welt wernidt, 
Bennsh gfelts Bett. Der alles Ad, 
Un» alles hort, onb bergen klang 
Uimbt en, als ſeis Der belle Bleng. 
Wer nur Sott licht, Ber der mid gern 
Uns fingt mit mır ju Sott Dem Herrn. 


Gedrucht zu Leipzig durdy Johan: | Beyer, 
Im Fahr | IM. D. Errroij.!' Cum Priuilegio. 


Am Ente: 
Gedruckt zu Leipzig, bey Johan: Deyer, Anno 1587. 


| 
| 
1) 73°’, Bogen in 49. Die 31, eriten Bogen 
find unten durch feine Buchſtaben bezeichnet und 
ı enthalten zwei Vorreden Zelnederd und die Urd- 
| nung des Geſangbuches. Dann folgt Bogen A: 
; Aus dem Pfalter D. Nicolai Selnecceri, Pia. 713. 
Tie legte Seite deſſelben iſt oben mit 1 bezeich⸗ 
ı net, jo Daß die erite Zeite des Bogens B die Zahl 
12 bat. Tas letzte Blatt des Buches iſt Gag iiij, 
auf der vordern Zeite mit der Zahl 598 ſtatt 600 
(wie überbaunt in den Zeitenzablen bie und da 
Drudfebler vortommen). Nüdjeite des Titel und 
legte Seite leer. 


2) Zeile 1, 3, 4, 9, ferner die zweitleßte und 
vierticgte Dee Titela rotb gedrudt. 

3) Die Ordnung diefes Gefangbuds führt fol⸗ 
gende Zeile auf: 

1) Pſalmen; etwa 37 Lieder. Bis Seite 78. 

2) Pus Ander Theil iſt der Catechiſmus. 
Etwa 52 Lieder. Bis Zeite 224. 

3) Das Pritte Theil ind Geſenge auf die 
fürnembjten Kıfle. Etwa 45 Lieder. Bis 
S. 596. 

In dieſen drei Teilen find zeritreut enthalten 
und werden noch unter befondern Titeln aufges 
führt: 

4) Kirchengefenge Choral, wie ſie in vielen 
Kirchen deutſch, vnd für dem Altar ge- 
fungen werden. Etwa 39 Geienge. 

5) Etliche alte Cateiniſche Kirchengefenge Cor- 
rigirt. 23 Gejenge. 
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6) Kateinifche Pfalmen und Hymni, U. 8. 
10 Geſänge. 

7) Chriſtliche Sebetlein, fo im diefem Buch 
zu finden. 

8) Eollecten, oder kurke Gebete. 


4) Die Lieder find meiſt von Selneder felbft; 
darunter die neunzehn aus feiner Auslegung bed 
Pſalters von 1569. Cinige Lieder ad Joh. Span: 
enbergs Kirchengefängen von 1545, drei von 
arthol, Frölich, zwei von Georgius Emilius, zwei 
von Iobann Beltz, je eines von Panlns Heusler, 
Caſpar Frand, Magdalena Allbe, Johann Echnei: 
derwein und Georgius Negidius. 
5) Seite 73 — 78 ſtehen unter den Noten von 
vier Stimmen folgende Reime: 


Huf Herr, mean Gott, 
in diefer noth 
du trewer Heyland 
erbarm did) mein, 
ich bin ja dem, 
troz Welt, Teufel und Sünd, 
ih traw auf dich, O Herr, 
was wil id) mehr 
du biſt mein Gott, 
ich hab ja did, 
Herr Iefu Chriſt, 
du mein erretter bifl, 
ih traw auf dich, © HErr, 
was wil id) mehr, 
ich hab ja did, 
Herr Jeſu Chriſt, 
du mein beſchützer biſt. 
Hilff SErr, mein Gott, 
du trewer Heyland, 
erbarm did) mein, 
ih bin ja dein, 
trotz Welt, Teufel und Suͤnd, 
ic) fing, bin frölic, gutes muts 
und harre dein, Amen. 
hilf, Herr, Amen. 

Weber dem Gedicht die Worte: Anno 1565. 
Gott weis warumb. 

6) Ueber das Verhältnis des Geſangbuchs zu 
den vorhandenen Tutheriichen Kirchengefangbüchern 
Ipricht fich die zweite Vorrede aus. 

N Unter den Liedern Selneders find mehrere, 
die mit älteren von Luther ac. gleichen Anfang ha⸗ 
ben, 3. B. Seite 112: 


Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort 


und wehr des Bapfts und Türcken mord, 
die treiben groffen vbermut. 
und Seite 129: 


Ach Sott vom Himmel, fid) darein 
vnd laß dich des erbarmen: 
Pein gnad allzeit laß bey vns fein. 
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Seite 172: 
Aglen zu dir, HErr Jeſu Chriſt, 


gerad am allerbeften iſt ꝛc. 
Eeite 269 noch ein anderes: 
Aftein zu dir, HErr Jeſu Ehrifl, 
der du mein trewer Heyland biſt. 
Seite 228: Ein Ehrifllied aus dem Propheten 
Amos Eap. 9, fängt an: 
lv höret zu, id) kom daher 
vnnd bring euch gute newe mehr, 
Der guten mehr bring id) fo viel, 
daruon id fingen vnd fügen wil. 
Seite 442: Von den lieben Engeln, fängt an: 


Wo Gott der Herr nidt bey uns helt 
vnd fend fein liebe Diener zc. 

Andere enthalten an einzelnen Stellen inner: 
halb des Liedes Erinnerungen aus älteren, 3. ®. 
Seite 120 in dem Liede: PEr du uns hafl ge- 
ſchlagen hart, heißt die 6. Strophe: 


VErleyh uns Frieden gnediglich, 

es iſt doch ja kein ander nicht, 

Per für uns köndte ſtreiten mehr, 

denn du allein, Chriſt, vnſer Herr. 

Dad Weihnachtslied S. 227: Up frewt euch, 

lieben Kinderlein, Strophe 4: 

D3s wilkom, du mein edler gafl, 

den fünder nicht verfhmehet haft, 

Herr Jeſu Chriſt, mich nidt verlas. 

An dem Liede cite 149: © Gottes Kohn, 
Herr Icfu Chriſt, fängt die vorlegte Strophe au: 
dar ons nicht Meiſter ſuchen mehr 

denn dich allen, © Lieber HErr. 
In dem Liede: Per Chrifliche Bitter. Epheſ. 6, 
fateinifch und deutjch, heit es Seite 222: 
Si mundus hic demonibus 
fcateret ficus vermibus, 
nil timeremus auxie, 
vincemus tandem ftrenue. 
Princeps mundi fuperbiat, 
ringatur ac infaniat, 
nocere nefcit nebulo, 
cum fractus fit vel verbulo. 
Wenn gleich die Welt vol Eeuffel wer 
vnnd krüd wie Würmer hin vnd ber, 
Noch wollen wir ons fürdten nidt, 
vberwunden iſt der Böpwidt. 
PEr Aürſt der Welt iſt fawr vnnd gros, 
pucht und geht rumb ohn vnterlaß: 
Noch fol er keinen ſchaden than, 
ein wörtlein klein jhn fellen kan. 
8) Viele Kieder haben die Noten der Melodie 
bei fich, einige auch die der 4 Stimmen. In der 
zweiten Borrede fagt Selneder, daß der mehrer 
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theil feiner Heienge ven fiirnemen Musicis, Mat- 
thæo Lemavftre, Scandello. vnd Bacuſſio 
Gotthano componirt worden. Von Zeite I — 
343 steht unter Noten eine Palsiv Secundum 
Mattheum, und Zeite 344 - 3 eine Palsio 
Secundum Johannem. Zeite 24 jagt Darüber 
Folgendes: 
An Chriſftlichen ſeſer. 


W3r wollen hieher fehen die weile, wie wir 
inn etlihen Kirchen den Paflion aus dem 
Cuangeliften Mattheo und Jobunne, pflegen 
zu Ängen: Da der Euangeliſt allzeit if eine 
Perfon, die den tert oder Hılloricam narra- 
tionem finget, wie auch Chriſtus an fon- 
derbare Perfon im fingen fein fol. Der Chor 
uber repraelentirt die Juden vnd der 
Apofleln rede, mit einander, vnnd finget zu- 
gleich FKigural. Der andern Perfonen, als 
Judr, Cuiphr, Petri, etc. reden vnd unt- 
wort, können durd ein einige Perfon auch 
verriet werden. Gott gebe feine gnad, 
Das ſolchs aud zu feinem Lob und Ehren 
gereichen möge, Amen. 

7) Von Zeite 447 — 499 ſteben unter Noten 
die THRENI IEREMILE. Die Slaglieder JIere- 
miae. Daror S. 446 und 447 folgende Bemer- 
fung: 


Am Behenden Sontag nad) 
Erinitatis, Luce 19. 
D. Nicolaus Selneccerus. 


Wyar Haben die Threnos oder Alaglieder 
des Propheten Jeremige nicht wollen auf- 
lafen, Sondern Chorals weile uud in Dis 
Geſangbuchlein gefeht, das man fie fingen 
kan auf den Zehenden Sontag nad Tri- 
nitatis, Da das Euungelium vom weinen 
Ehrifli nber die Stadt Ierufalem, in Chrifl- 
licher gemein gelefen vnnd uusgelegt wird, 
vnnd vmb weldye zeit Die Juden, von wegen 
der Zuſtärung vnd verbrenung des Ten- 
pels, bende von Uebuchodonoſor vnd her- 
nad von Tito geſchehen, jhre Lullen halten, 
auf der Erden fihen, vnnd vnter andern 
trawrigen Hiſtorien, auch die Klaglieder 
Jeremiae dreymal durchleſen. 


Vuſere Vorfahren haben dieſe Threnos zur 


zeit des Paſſions geordnet vnd in der Kaflen 
£uteinifdy gefungen, wie wir denn jhre Vo- 
ten, fo weit Ads hat ſchicken wollen, be- 
hatten haben. Weil wir aber auf obgedach- 
ten Dehenden Sontag die Hilleriam von 


der Zuſtörung Ierufalem, wie diefelbige aus 
Iofepho D. Johan. Bugenhugius Pomeranus 
Plarherr zu Wittenberg, Gottfeligen gedächt- 
nis, fein kurtz zuſamm gefafet, in vnſern 
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Kirchen ablefen, und Chriſtliche vermahnung 
dazu tbun, So können fromme Chriſten Die 
Klaglieder Jeremige zugleich auch gank mit 
nemen, Und das große elend vnd jammer 
des Volds, wenn Gottes zorn entbrinnet, 
betrachten, Vnns felb zum erempel, die wir 
on zweiffel foldyer Klaglieder wol bedöärfen 
werden. Gott fen uns gnedig. 


Ju Kirchen zufingen, And fie zu lang. 
Doch, wo fie recht ausgetheilet werden, haben 
fie jbren nug, vnd bringen andadt, vnd 
Gebet. Als, zum vnterticht, Im Erſten 
Eupitel: 


De: gunge Chor macht den Anfang: Vud 
es geſchach, eic. etc. 


Edliche Mnaben ſingen: Kyrie, Chrife, 
etc. Denen antwortet allzeit der gantze Chor 
mit dem darauf folgendem Tert, bis bim, 
wenn dus (Jerufalem, Jerufalem, bekere dich, 
und kom wider, bekere di zu dem Herrn 
deinem Gott) gelungen worden ifl. Penn 
da acht als denn An newer Tonus an. 
Durumb fchlegt der Organiſt da zwifden. Als 
denn fingen die Ainaben: Herr erbarm did 
vrnſer. Denen folget der gantze Eher, 
u. ſ. w. 


8) Orthograrpbie: fein ü, e fir langes und 
furgea ä, auslautendes ep für ei, mehrere auslau⸗ 
tente B: löß, Schoß, auß, bi, Hulß, lafı, Böß- 
wicht xc., ſonſt ſteht gros, heil, das (Gonjunction), 
ich weis, dis (auch diß). Die Kormen traw, Sew, 
wil, fol, nim. 

9, Tertentl. BRibl. zu Göttingen, Caſſel, Frank⸗ 
furt a. M., Zwickau. 


— ——— — — — — — 


| CMXCVII. 
"Zwölf! Schöne Chriſt-] liche Geſenge, aus 


den Pſalmen Dauids, vnnd underen | gründen 
Goͤttlicher Schrift zufamen ge- | bradt: Sampt 
einer kurken Predigt, von !dem Greuwel der Ver- 
wuͤſtung, auk dem Cuangeliſten Mattheo | Cap. 
24. || Schwaried Blärtiben.) | Colof. 3. Cap. | Fafles 
das Wort Chrifli reihlihen mandk | eud walten 
‚in aller weißheit: CLeret vnd ver- | manet euch fel- 

bel, mit Pfalmen, £obgefenn- |gen vnd Geiflliken 
. Kiedern, finget vnd fpielet | dem HErrn in ewrem 
Hertzen. Gedruct zu Lemgo, Bey | Conrad Gro- 
i then. IM. D. LXXXVII. 





— 0 — ⸗ — — 
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CMXCVII—M. 
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1) 42, Bogen in 89, A—E4. 
2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10 und die 
drittleßte roth gedrudt. , 
3) Inter der DVorrede: Finden für Hannober 
den 18. Pecemb...86.... Albertus Lomeier. 
Ciiij?: Datum xanii loco, finden für Hun- 
nober den 19. Decemb. Anno 1586. 
A. L. L. 
A5b: Albertus Lomarus Lubbecanus. 
4) Königl. Bibliothek zu Hannover. 


CMXCVHL. ° 


ECCLESIA DOMESTICA | WITTICHI- 
ANA: | Wöchentliche Kin- |derubung, Be- 
treffende den Sorgen | und Avendtfegen, Pas 
Benedicite vnd Gratias, I (u. |. w. 19 Zeilen.) | 
M. D. LXXXVII. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Erf. durch Georg. Baw. 


1) 16 Bogen in 80%, A bis Q. Letzte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Zeile 3, 4, 5, 13 und 14 des Titeld voth 
gedrudt. j 

3) Auf der zweiten Seite ein großes Wanven. 
Danad 19 Zeiten Borrede von Johannes Wit- 
tih Medicus, zugejchrieben den beiden Grafen 
Johann Günther und Chriftian Günther, Geben 
3u Arnfladt, am groffen Wewen Iharktage, Reg- 
nanlis gralie, 1587. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


nn 


CMXCIX.* 
HAVS KIRCHEN| CANTOREI. | Fur 


Chriſtli⸗che Eltern und jhre Gott-)| 
fürdtige Iugendt, Aus des | Ehrwirdigen, 
Adtbarn und Hocge- | larten Herrn Port. Johan: 
Habermans von Eger, | Superintendentis zu Uaum- | 
burgk vnd Beits, etc. | Wochentlichen außgetheilten | 
Gebeten ge30- | gen, In lieblidhe behandte Melo-| : 
deyen Gebradht. | Buch | PASCHASIVM REI- | 
NIGIVM | von Wüftechaufen. | Mit einem ' 
Eonfens Brieff, Poct. IOHAN. HABERMANS, : 
von | Eger, Superint: und dreyen | Vorreden. || 








3. Bibliege. d. deutich. Rirchent. v. %b. Wadernagel. 


1587. 417 


Mag: Iohan: Agricol: von Spremb: Pafl: 
Mag: Gregor: Eruger: von Luͤben: Paft: 
Mag: Gregor: Perliß: von £ub: Rect. Scho. 
15 Cum Gratia & Priuilegio. 87. 
Am Ente: 
&rdrucht zu Budiffin, | DVRCH | MICHAEL 


VVOLRABEN. | ANNO DOMINI| 
M. D. LXXXVII. 





1) 283 Bogen in 89%, A bis e. Letzte Seite 
feer. Keine Blattzahlen. 
2) Der Titel iſt mit Zierletiten eingefaßt. Zeile 
1, 3, 4, 12, 13, 15 und 16 roth gedrudt, in 16 
das erite und legte Wort ſchwarz. 
Das Buch ift merkwürdig wegen der vielen 
Spielereien mit Buchitaben in den Berfen; fo ilt 
jene Anzeige des Druders in folgender Form ge: 


geben: 
Gedrucht zu Budiffin, 
DVRCH 


Herr Jeſu Chriſt M 
Erhöret, fleh I 
Auff das mi CH der verfludte 
Bon deiner rechten BA n nicht ſtoͤß. 
Er if wie id & E glid befinnt, 
Mir ohn dein Hu L F ullzugefhwinv. 
VV ahr, ih ruf did an, 
O tits, und Marien Sohn. 
Wenn du nur L ieber HERUE mwilt, 
Bey mir flchn R cdtes Vaters Fildt. 
So hats mit mir g A 


r keine Tloth, 
£us Thoben B ed Teufel und Codt. 
Ducd did nem ih mE 


in Reiß zu dir. 
Chriſt mads nit la N g erfcheine fahr. 


ANNO (Efai: Cap: IX) DOMINI. 
Ein KinDLeln ALeln IA Iht geborn, 
SV All,Ln Sotts Des Vaters zorn. 


Ein SönLeln ChriftVs Vns gegebn, 
SoL fen Vnſer SroftrelChes Lebn. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


eins ruffens Sey 
n Wott mir 2 


öf, 


Drumb nim mein 
Wahre & 


M » 


Geyſtliche | Lieder vnd | Yfalmen, 


Durch Doc- | tor Mart. FKuther gemacht, | Ind 

andere, von vielen Fro- | men Chriften zufamen 

ge-|lefen, jtzund mit fleis | vberfehen. | (Blättlein.)|] 

Gedrucht zu Dantzigk, | bey Iucobo Whodo. | 
M. D. LXXXVII. 





MI— MIT. 


1) 25 Regen in 9, VAL, zweite Zeite 


leer. Blattzablen ven Bi bis Big. 1 — 186. 
2) Tie orte, Kpte und drittlebte Zeile Des 
Titels, Te wıe in Zeile 4 Der Name Aart. Luther 
reib gedrudt. 
3) Ter Titel iſt von Zierleiſten umgeben, Die 
durd Gchtñcke ziemlich reh mit einanter verbunden 
And: unten zwei Zelten. 


4) 3wei Bfärter mit Yatbers Vorrede: DEU 


ICVj. Pfatim ſpricht, die niit den Morten: fdhu- 
den geſche, Amen. abbricht. 
I) Viertes Blatt: Die Ordnung der Titel, 26 


an ter Jabl, Tier biste lautet: Etiiche Pfalmen 


vnd andere Geiſtliche Lieder. Danade bie zu Ende 
ven Bj Das diegiiter Der Geſange nach den 
Senntagen und Feſttagen. Am Gate 9 Zeiten 
alrhabetiſches Regiter. 

6) Tas (Geſangbuch enthält manches reine Lied, 
Das Die oberdeutſchen Lange ausgeſteßen. Ich merke 
folgende Lieder en: 

Blatt Erij: © Jeſu Chriſt, dein Uam der if. 
„M: Gott bat den NMenfhen zart und 
rein. (Durch Franciſcum Burg- 

hardum.) 


„RNiij: Ih weh mir ein Zluͤmlein, if 
hüpſch und fein (* runfzeil. Ztr.). 
„Piij: Ein Geiſtlicher Berakren. Der Gna- 
den Frun thut flicien. 
„xXij: Fobet den Herren, denn er iſt ſehr 
freundlich. 
7) Ueber Nr. 373 wird Johannes Weiß ge: 


nanıt, Wr. 63% Andreas Knöpken zugeſchrieben. 
A) Bibliothek zu Göttingen. 


ML.* 
Ein Schon Ue wes Fied, von der Welt- 
lauff| vorm Zuͤngſten Tag.“ Geſtallt durch Zohann 
Staiger Weber zu Vlm. Im Thon, Ewiger Vatter 
im Himmelrdd, ꝛc. 
ı#roßer vierediger Holzſchnitt: das jüngfte Gericht, 


Ghriſtus in Wollen, auf einem Negenbogen, unten die zwei 
Scharen der Auferftanpinen und Gerichteten.) 


1) 7 Blätter in 8°, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druckers. 

2) Es ift das Lied: © höchſter Gott in Him- 
mels Sual, 30 (647) zeilige Ztropben. In der 
Strophe 2 it die Nede vom Acht vnd adıtzigften 
Jar, In der vierten Strophe von Sonnenfinſter⸗ 
niffen, biutigem Mord, fallenden Sternen, Erd— 
beben ꝛc. In der leiten Strophe nennt fich der 
Dichter noch einmal. 


159. 


3) Abgeiepte Verszeilen. jede großen Antangs- 
kut'raken. Die Strerben durch übergeſetzte deutſche 
Zuñ̃ern numeriert: Die erite Zeile immer eingezogen. 

4) Biblioetbek des Herrn v. Meuſebach. 


MI. * 
CANTICA !|sacrA, PARTIM 


EX SACRIS LITERIS DE- | SYMTA 
PARTIM AB ORTHUDO- | XS PATRIBYS' 
ET PIIS ECCLESI.E , DOCTORIBVS COM- 
POSITA. ET IN VSVM ECCLESLE IVVEN- 
TVTIS SCHOLA | STICHR HAMBVRGENSIS 
COLLECT.\. ATOVE AD DVYODECIM MO- 
DOS EX DOCTRINA GLAREANI AC-|COM- 


MODATA ET EDITA| AB | FRANCISCO 


. ELERO VLYSSEO. : Accefserunt in fine 


Ifalmi Lutheri, $ | aliorum ejus feculi Doc- 


forum, ilidem | Modis applicati. | HAMBYRGI 


Er — — — — —— — — — ⸗ 


| 


Excudebat Jacobus Wolf. | 
Anno M. D. XIIC. 


1) Tas Buch bat zwei Leife: Die deutſchen 
Ifalmi Lutheri, $ aliorum ejus [eculi Doc- 
forum bilden den zweiten Zeil. Das Format iſt 
groß 80. 

2) Der erſte faßt 181, Bogen: 11, Bogen 
(:), 97 Bogen A—R. Zweite Zeite leer. Seiten⸗ 
zahlen ven dem Blatt A (1) bis R 3 (CCLXII.) 

3) Der Titel ftebt in einer Einfaßung aus 
Zierleitten. 

4) 9 Zeiten Borrede: DAVID CHYTRAEVS| 
Franrifco Elero amico ſuo. Datum: Die con- 
yrejJus fanclarum matronarum Elifabelh $ 
Marie, que prima novi Teftamenli Synodus 
fuil, cujus decrelum de erhibilo Jjam & con- 
cepto MESSIA; CANTICO Muſico inclhufum, 
Maria promulyavil Anno mundi 3962. 

5) Danad) 5 Seiten Borrede von Kranz fer, 
ebenfalls fateinifch, angejchenen Männern in Samz 
burg gewidmet, Hamburgi, Anno reparat& lalu- 
tis 1558. die fauftifsimo Chriftiani Pafchalis. 

6) Hernach auf 4 Zeiten ein griechiſches und 
3 lateiniſche Gedichte, und 3 Zeiten Hamburgi⸗ 
ſche Kirchenordnung. Am Schluß derjelben heipt ee: 

Adhibenda quoque diligenlia, al inter 
canendum una $& eadem menfura [ervc- 
fur, ne in fine cantus magis praecipite- 


- -u. —— — — — — — — — — 


On —— — 





tur, quam in principio. Ilem, ul in de- 
bilis locis, ubi, aul Sentenlia, aut canlus 
Melodia, five ornatus, id poflulat, paufe 


fetur in Choro, nifi prius dedicerint aut 
feiant pueri. Obfervelur elium, ut pueri 
VFocales recle pronuncient, ne a pro 0 
e pro i, es pro is, 0s pro us, leyanl, ul 
bona pars facere [olet. 

Organista querat a Succenlore, quid 
Introilus aut Refponforij vel Toni can- 
turus fil, Diverfitas enim canenlium nau- 
ſeum $ fcandalum general auditoribus. 


Rückſeite leer. 


7) In dieſem eriten Teil find nur folgende Deuts 
ſche (plattdeutſche) Stüde: das Tedeum (Profa), 
Nr. 212, das Niceniſche Symbolum, Das Apoſto— 
liiche, Nr. 209, Hillich is Godt (Proja), die 
Strophe: Joſeph leuer Zoſeph myn (Blatt LVII), 
Pſalm 114 (Proſa), Das Magnificat (Proſa), 
Duty Si bona ſuſcepimus Puͤdeſch, die tanei, 
ein Gebet weldhes ahn ſtade der Fıtunie mad) ge- 
fungen werden, Nr. 198, 

8) Danach 10 Seiten Index, am Ende die 
Errata. 

9) Der zweite Teil hat einen befonderen Titel: 


PSALMI D. MAR-|TINI LVYTHERIN 
& aliorum ejus feculi Pfalmi- |ftarum, itidem 
Modis | applicati. || 

Ut, quos Lutherus Pfalmos (rermanicus 

Orpheus, 

Quofque palres alij concinuere, canas, 

llos quoque Francifci folerlia reddit Elerj 

Ordine dege/tos , applicilöfque Modis. 
HAMBVRGI|Per Jacobum Yuolfium. C. S. H. 
M. D. LXXXVII. 

Am Ende: 
Gedruckt tho Hambord, Jorch | Incobum Wolff. 
158: 


10) 54, Bogen, A bis F 4. Zeitenzabfen, 
Rückſeite des Titels iſt I, feßte Leite LXXXVIL 

11) Der Titel jteht in einer Einfaßung von 
Zierleiften, breiteren denn der Haupttitel. 

12) Es find 104 Geſänge, darımter 4 latei⸗ 
nifche. Die deutſchen alle in Hamburger Mundart. 

13) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


MIN” und MIV. " 


D Je lauter | werheit. | Darin- 


nen angezeiget, Wie|fih ein Weltli- 





MIIT— MIV. 


| 


1588. 419 


cher vnnd Geiftlicher | Krieggman in feinem be- 
su verhalten | fol, Allen Ständen nuͤtzlich, vnd | 


mediocres interponanlur. Item, nihil can- | 34 zjtziger zeit faſt nötig zu | lefen. || Durd, | Bar- 


tholomeum Ningwaldt, | Pfacheren zu gang- 
feldt. | (Berzterung.) | IAtzt von dem Autore aufs 
newe | wider vberfehen. || 1588. 


4) 31 Bogen in 8%, A— Sb. Letzte Seite 
leer. Seitenzablen von Blatt B au, legte 490 
(Druckfehler für 460) auf dem ſechſten Blatt des 
Bogens Gg. In den Zeitenzahlen find vice 
Drückfehler, fo bat Blatt Nav die Zahlen 363, 
364 jtatt 361, 362, welcher Fehler bis Blatt 
Ddiij nachwirkt; dann ſtellt fich Blatt Dd iij der 
neue Fehler ein, daß es die Zahlen 406, 407 ſtatt 
405, 406 but. Die Zahlen auf dem vierten Blatt 
Des Bogens Ee find demgemäß noch 416, 417; 
dent mir vorliegenden Gremplar fehlt der zweite 


‚ halbe Bogen Ee, Blatt Ff hat aber Die richti- 


gen Ziffern 433, 434. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1,3, 4, 10 und 
12 (erite unter der Verzierung) roth gedruckt, 


3) Auf der Nüdjeite des Titelblattes Meine 
Gedichte über Syrach 4 und Pſalm 15. Danach 
13 Seiten Borrede, zugejchrieben den Herren Hein⸗ 
ri von Pogk auf Sommerfeld und Papitz und 
Nicolaus ven Nottenbuh auf Netkaw und Ghe— 
ven. Auf der eilften von Diefen 13 Zeiten ift 
der alte Schluß der Vorrede, Patum Sungfeld, 
am tage aller Heiligen, Anno 1585. Es ſchließt 
ſich aber unmittelbar eine Kortjegung an, Die im 
Jahre 1588 geichrieben it und die Mitteilung 
entbäft, daß in Dielen Jahre Herr Heinrich von 
Pogk auf feinem Erbgute Dobbernig im Lande 
Meiſſen, bei Halle gelegen, entichlafen fei und in 
Delig begraben worden. Die Vorrede endigt mit 
vier Zeilen auf der vorlepten Scite des Bogens 
A, unterzeichnet: Barthotomeus %Bingwaldt, | Pfar- 
herr in SLangfeld. Auf der Rückſeite zwei Pleine 
Spruchgedichte, das erſte von 7 Zeilen, überfchrie= 
ben: Der Autor., Das andere von 8 »eilen, über: 
ichrieben: Pas Buch. Beide Ueberſchriften roth. 


4) Mit Blatt B, Seite 1, fungen die Ger 
dichte an, überfchrieben: Die Lauter Warheit. | 
Darınn? ein rechter Chrift | einem weltlichen Kriegs- 
man vor- 'glihen, vnd ein jeder Menſch feines | 
Deruffs erinnert wird. Die Gedichte find ſämt— 
lih in den‘ gewöhnlichen Reimpaaren gejchrieben, 
mit Abteilungen, deren erfte Zeile Dann eingerüdt 
ift und Die zuweilen längere Zeit fort vierzeilig find. 
Bis Seite 8 gebt eine Art von Einleitung, in 
welcher von Zeug, Reit, seh und Brand in 
den Jabren 1582 bis 1588 erzählt wird, fo daB. 
jederman fügen muße: 
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— gen — — — — — — — — — — — 


na — 


420 
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Surwar ich hoͤr den Herren gehn, 
Die welt die wird nicht lang beflchn, 
Oder wird ja in diefem febn 

Ein gros verenderung ſich begebn. 

Zeite = vr ein Abschnitt überschrieben: Vrſach 
warumb dis Bud gefhriben, fampt deflelben In- 
halt., und es fſelgen dann 23 UÜigenſchafiten oder 
Geburen eines Kriegsmanns und binter jeder eine 
Applicatio: tie erite Gigenihart it Zeite IM, 
die erite Applicatio Zeite 11, Die XXIIII. vnd 
legte Gebur S. 374, Die XXIIII. und leſte Applı- 
catio Z. 32. Die XXIII. Gebur der Arieges- 
leute (Z. 332) bantelt von ter (Sinigfeit ter 
Oberſten und beträgt nur 11, Zeite, wogegen 
Die Dazu gehörige Applicatio ven S. 334— 374 
gebt. Zie hantelt von der Notbwendigkeit, Dar 
alle Reiderüriten ſewebl als antere Amteverio: 
nen, geiſtliches und weltliches Standes, bei einan: 
der einig leben; Z. 345 kommt ter Tichter auf 
der Theologen Zwieſpalt, wie der Pabit ih der 
Uneinigfeit treue: bei Luthers Zeiten tei fein Ztreit 
geweien, jet aber werte ſelbſt das Coucordienbuch 
=. 351) ein neuer Gegenitand der Zerwürinis 
u. ſ. w. 

5) Seite 415 finden wir den Zeſchluß vnd 
vermanung an alle £efer vnd Hörer dieſes Duchs. 
Don Seite 438 an felgen hiernach neun Lieder: 

a. Zeite 438: Ein fein ſied vom Jüngfien 
Tage, Im Thon: Es iſt gewislih an der 
zeit, etc. 

ACH tieben Chriften ſchickt euch ja. 
10 (4+3) zeil. Ztrepben. 

b. Zeite 440: Der 130. Pſalm, im Thon, 
Ad) Lieben Ehriften feid getrof, wie thut 
JE fo verzagen, etc. 

Ach lieber Gott, id) lieg im todt. 
9 (4+3) zeil. Strophen. 

c. Seite 442: Folgen andere fieder, in jhigen 
geſchwinden leuften zufingen. 

Das erfie Kicd wider den Dapſt zu fingen, 
Im thon, Ad) lieben Chriflen feid getrofl. 
© Kicben Chriflen nemet war. 

8 (4+3) zeil. Strophen. 

d. Eeite 443: Ein Kinderlied oder Gebet 
wider den Nomiſchen Antichriſt. 
Henu Jeſu Chriſte Gottes Sohn. 
10 vierzeilige Strorhen. 

e. Seite 444: Ein fied der Kriegsleut, wider 
den Bapfi zu fingen, Im thon, Vom Störke- 
bedyer, etc. 

Dv werde Chriftenheit, im gantzen Deut- 
ſchen fand. 
11 (44 H geil. Ztrophen. 


— — — - u. 
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f Zeite 446: Solgen andere ſieder wieder 
den Türkeu zu fingen. 
Das erfle fied, im Thon, Adı lieben Chri- 
len ſeid getrofl. 


10 (4 — 3) zeil. Ztrorben. 
. Ecite 8: Ein SKinderlied oder Gebet, 
wider den Erbfeind. 
Dv warer Eott HEUB JZeſu Eprif. 
9 vierzeilige Ztrerben. 


JQ 


h. Zeite 450: Ein £ied der Kriegsleut, wider 
den Erbfeind, Im thon, Vom Störtzebecher, etc. 


Uv mad did; eylend auf, du Peutſche 
Untion. 


16 (4+4) :eil. Ztrosben. 


i. Zeite 453: Das letzte fied, darinnen der 
Inhalt diefes Buchs begriffen, vnd die 
Chriftenheit zur Buß vermanet wird, im 
Thon, Herzlich thut mid erfrewen, die frö- 
lihe Sommerzeit, etc. 


Was auf vom Sündenrdiafe. 
22 (4+4) zeil. Strophen. 


6) Diefe neun Lieder mit feinen abgelegten 
Verszeilen, zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenräume, tie erite Zeile einer jeden einge: 
zogen. Seite 457 folgt Dann wieder in abgelegten 
Reimparen, vierzeilig abgeteilt, Eine Klage der 
Warheit zu Gott. Die legten vier Zeilen lauten: 


© Enrifle kom, und halt Gericht 
Mit deinem klaren Angefidt, 
Und mad) die £ufler offenbar, 
So man jbund nicht flraffen dar. 


Dann jchliept Das Buch Seite 460 in folgen- 
der Meije: 
Fides noflra est vicloria, 
1. Johan. 5. 


Wer hertzlich glaubet an den Chrifl, 
Des Teufels vberwinder ifl, 
Kert ih an keine Tyranney, 
Und ficht nur ſtracks der Warheit bey. 
Der Miedling aber vnd Pie Thorn, 
So nicht rechtſchaffen newgeborn, 
Die hinchen als die lamen Hund, 
Vnd fuhren Chriſtum nur im mund. 
Ehriftus iſt meine Seligkeit, 
Schutz, Benfand und Gerechtigkeit, 
Auf den mad) ich die augen zu, 
Trotz der mid) vberwinden thu. 
EUPE. 


Habe ich vnrecht geredt, fo beweife es, 
das es vnrecht fey, Habe ih aber recht 
geredt, warumb ſchilteſtu mich? Iohan. 18. 


— — — — — — — — — — — 
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| 7) Auf dem fiebenten Blatte Des Bogens Gg: 

JFolget ein Wegifler der fur- |nembflen Puncten ın 

dieſem | Buche befunden. , 9 Blätter und eine Seite. 

8) Königl. Bibliothek zu Berlin. 

| 9) Ich ſchließe bier die Beſchreibung einer 

‘ anderen anf diejer Bibliothek befindlichen, aus der 

| Meuſebachſchen Samlung berrührenden Ausgabe 
an, Die feine Jahreszahl bat und fälſchlich dem 

Jahre 1585 zugejcrieben ift. Der Titel heißt: 


Die lauter Warheit. | Darinn en 
ange- | zeiget, wie ſich ein 
Weltlicher vnnd Geiſtlicher Kriegs- 
man in feinem!Beruff vorhalten ſoll, Allen 
Ständen nühlich, ond zu jiger Zeit faſt no- | 
tig zuleſen. 
Der Autor. 
Ss», dis mein Bud heiſt Veritas, 
Wer diefer etwas iſt gehaß, 
Paffelb ja vngelefen laß. 
Wer aber kan im Gef vertragn, 
Pas man jhm mag die Warheit fagn. 


l 
| 
1 
| 

Der leß darınn, Id weis gar ebn, 
| Es wird jhm &con vnd fchre gebn. 
| 


Das Bud. 

772% rihte was von meinem Wen, 
Du babefl mid, denn durchgeleſn, 
Wenn das gefdehn, denn füge frey, 
Worinn id) wol zu tadeln fey. 

Vnd da did dünchet, das ic) hett 
Was vunredht oder falſch geredt, 
| So thu es dar, und ſtraffe mid, 
Wo nit, fo ſchweig und beffer did). 


Purd | Bartholomzum | Ringwaldt, | Pfar- 
heren in Sangfeldt. | Cum Jndice. 


| 

| a. 30 Bogen In 8%, A-- Sg. Letztes Blatt 

| leer. Eeitenzablen vou Platt B an, lebte 

446, auf der 14. Seite des Bogend Ff. 

| . Auf dem Titel find roth gedrudt Zeile 2 

| und 3, die Worte über den Verſen und 
die drittlegte Zeile (der Name). 

, Die Verſe auf dem Titel find Die, weldye 
ih in der Ausgabe von 1588 auf der 
Seite hinter der Vorrede befinden. 

d. Auf der Rückſeite des Titelblattes die bei: 
den Gedichte über Syrach 4 und Palm 15. 

Dann Die Borrede, welche unten auf der 
legten Seite des Bogens DB endigt: Datum 

Sangfeldt, am Eage al- |ler Heiligen, Anno 

| 1585. || e. 6. alzeit williger || Bartholo- 


. — — — — — —— —.. 
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mæus Wingwaldt, | Pfarcherr in Langfeldt. 
Die im Jahre 1988 geichehene Verlänge- 
rung der Vorrede feblt. 

e, Blatt B, Seite 1 fangen die Gedichte an, 
enden Seite 446. Dann folgt das Regiiter. 

f, Dap die Ausgabe nicht von 1585 iſt, folgt 
daraus, Daß das Gedicht auf der eriten 
Seite vom Jahre 1588, auf der zweiten 
von den Jahren 1582 — 1587 handelt. 
Die Ausgabe iſt aljo fpäter als vou 1588. 


MV.’ 
Chriſtliche Warnung |des Trewen Ed- 


N v— ® 

arte. | Maritien die ge-|tegen- 
heit des Himels und |der Hellen, fampt 
dem zuflande aller | Gottfeligen und verdampten 
begriffen, |aUen Frommen Ehriflen zum rofl, den | 
verflohten Sundern aber zur vor- | warnung, in 
feine, gute | Beim gefafet. || Purd | Bartholo- 
meum Bingwaldt | Pfacheren in SLangfeldt. | 
Matth. 13. | Pie Gerechten werden leuditen wie 
die | Sonne im jhres Vaters Heid. | Efai. 66. | 
Der Sottlofen Wurm wird nidt fler-| ben, vnd 
je Sewer wird nidt auslefhen. || Gedruct zu 
cFranchfurt an der Eder, | durd Andream 
Eichhorn. Anno | M. D. LXXXVIU. 


1) 12, Bogen in 8%, AN. Keine Dlatts 
oder Ceitenzablen. Letzte Zeite leer. 
2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 12 und 
die Drittlegte (der Drudort) roth gedrudt. 
3) Auf der Nüdjeite dee LTitelblattes ein lat. 
I Gebicht in 9 Düftichen, fchrägen Drudes, zu Ebren 
„B. Ningwaldte, unterzeichnet: D. Andreas Yuen- 
| celius, | Paftor Francof. Auf der dritten Seite 
fünf Schriftitellen. Auf der vierten beginnt die 
Vorrede, zugejchricben dem Grafen Martin von 
| Sonjtein, Datum Sangfeldt den 4. Aprilis (Ha 
| dem alten Entender) Anno 1588. Ende auf der 
NRückſeite Des Blattes B. 
4) Blatt Bij Anfang des Gedichtes, mit der 
leberichrift: 


| Eine Feine | Geifllihe Parabel, 
: vom | chart, wie derfelbe in feiner krand | 


beit, vnd erfilih in den Himmel, vnd | darnad 
auch in die Helle ſey ge-| führet worden , etc. 


— — — — — — — — — az — — — — 





Sürwar ich hör den HErren gehn, 
Die welt die wird nicht lang beflehn, 
Oder wird ja in diefem Lebn 

Ein gros verenderung ſich begebn. 

Seite 8 iſt ein Abſchnitt überſchrieben: Vrſach 
warumb dis Duch geſchriben, ſampt deſſelben In- 
balt., und es folgen dann 24 Eigenſchaften oder 
Gebuͤren eines Kriegsmauns und hinter jeder eine 
Applicatio; die erſte Gigenichaft iſt Seite 10, 
die erite Applicatio Seite 11, Die XXIII. und 
leßte Gebuͤr S. 374, Pie XXI. vnd lebte Appli- 
catio S. 382. Pie XXI. Gebur der Krieges- 
leute (S. 332) baudelt von der Ginigfeit der 
Oberſten und beträgt nur 11, Zeite, wogegen 
die dazu gehörige Applicatio von S. 334— 314 
geht. Sie handelt von der Notbwendigkeit, daß 
alle Reichsfürſten ſowohl als andere Amtsperſo⸗ 
nen, geiitliches und weltliches Standes, bei einan= 
der einig leben; S. 345 fommt der Dichter auf 
der Theologen Zwieſpalt, wie der Pabit fich der 
Uneinigfeit freue, bei Luthers Zeiten ſei fein Streit 
geweien, jept aber werde felbft Das Concordienbuch 
(S. 351) ein neuer Gegenftand der Zerwürfnis 
u. |. w. 

5) Seite 415 finden wir den Zeſchluß vnd 
vermanung an alle Sefer und Hörer diefes Budıs. 
Bon Seite 438 an folgen biernach neun Lieder: 

| 
| 


a. Seite 438: Ein fein ſied vom Iüngften | 


Tage, Im Thon: Es ift gewislid an der 
zeit, etc, 

ACH lieben Chriſten (dit euch ja. 

10 (4+3) zeil. Strophen. 

b. Seite 440: Per 130. Pfatm, im Thon, 
Ad) lieben Chriſten feid getroſt, wie thut 
Ir fo verzagen, etc. 

Acı lieber Gott, ich lieg im todt. 
9 (4+3) zeil. Strophen. 

c. Seite 442: Solgen andere fieder, in jhigen 
geſchwinden leufften zufingen. 

Pas erfie Ked wider den Zapſt zu fingen, 
Im thon, Ad) lieben Ehriften feid getrofl. 
© ſieben Chriften nemet war. 

8 (4+3) zeil. Strophen. 

d. Seite 443: Ein Minderlied oder Gebet, 
wider den Römifhen Antichriſt. 
Henn JZeſu Ehrifle Gottes Sopn. 
10 vierzeilige Strophen. 

e. Seite 444: Ein Lied der Kriegsleut, wider 
den Bapfi zu fingen, Im thon, Vom Störke- 
becher, etc. 

Dv werde Chriftenheit, im ganken Peut- 
(hen Sand. 
11 (4+4) zeil. Strophen. 
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f. Seite 446: Solgen andere Keder wieder 
den Türkeu zu fingen. | 
Pas erſte Kicd, im Thon, Ad) lieben Chri- 
ſten feid getrofl. | 
10 (4+3) zeil. Strophen. | 

g. Seite 448: Ein Kinderlied oder Gebet, | 
wider den Erbfeind. 

Dyv warer Gott HEUU Zeſu Chriſt. 
9 vierzeilige Strophen. 

h. Seite 450: Ein £ied der Ariegsleut, wider ı 
den Erbfeind, Im thon, Vom Störhebeder, etc. | 
Uv mad) did) eylend auf, du Deutfde | 
Uution. | 
16 (4+4) zeil. Strophen. | 

i. Seite 453: Das lebte ſied, darınnen der 
Inhalt diefes Bude begrieffen, und die 
Chriſtenheit zur Buß vermanet wird, im 
Chon, Herzlid thut midy erfrewen, die frö- 
liche Sommerzeit, etc. 

Wagq auf vom Sundenfdlafe. 
22 (4+4) geil. Strophen. 


6) Tiefe nem Lieder mit feinen abgelebten 


Verszeilen, zwilhen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenräume, die erite Zeile einer jeden einge— 
Agen. Seite 457 folgt dann wieder in algejeßten 


Reimyaren, vierzeilig abgetellt, Eine Klage der 


Warheit zu Gott. Die legten vier Zeilen lauten: 


© Chriſte kom, und hult Gericht 
Mit deinem klaren Angefidt, 
nd mad) die Sufter offenbar, 
So man jkund nicht flraffen dur. 


Dann ſchließt das Buch Seite 460 in folgen- 
der Weiſe: 
Fides noflra est vicloria, 
1. Johan. 5. 


Wer hertzlich glaubet an den Ehrifl, 
Des Teufels vberwinder ift, 
Kert ih an keine Tyranney, 
Vnd ficht nur ſtrachs der Warheit bey. 
Der Miedling aber und die Thorn, 
Ko nicht rechtſchaffen newgeborn, 
Die binden als die lamen Hund, 
Und fuhren Chriftum nur im mund. 
Chriftus iſt meine Seligkeit, 
Schuß, Benftand und Gerechtigkeit, 
Auf den mad) ich die augen zu, 
Erob der mid) vberwinden thu. 
CUBE. 


Habe ich vnrecht geredt, fo beweife es, 
das es vnrecht fey, Babe ich aber recht 
geredt, warumb ſchilteſtu mid? Iohan. 18. 


— er —— — — — — —— — — nn — — 
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N) Auf den ſiebenten Blatte Des Bogens Gg: 
Folget ein Regiſter der fur- | nembſten Puncten in 
diefem | Buche befunden. , 9 Blätter und eine Seite. 

8) Könige. Bibliothek zu Berlin, 

9) Ich fchließe bier die Beſchreibung einer 
anderen auf diejer Bibliothek befindlichen, aus der 
Meufebachichen Samlung berrührenden Audgabe 
an, die keine Jahreszahl bat und fülichlich Dem 
Jahre 1585 zugeichrieben it. Der Titel heißt: 


Die lauter Warheit. | Darinn en 
ange- | 3eiget, wie fi ein 
Weltlicher vnnd Geiſtlicher Ariegs- 
man in feinem!Beruff vorhalten ſoll, Allen 


Ständen nützlich, ond zu jhiger Zeit faſt nö- | 
tig zuleſen. 





Der Autor. 
Ih, dis mein Bud; heiſt Veritas, 
Wer diefer etwas iſt gehaß, 
Daſſelb ja vngelefen laß. 

Wer aber kan im Geiſt vertragn, 
Das man jhm mag die Warheit fügn. 
Der leß darınn, Ich weis gar ebn, 
Es wird jhm Eron und Schre gebn. 


Das Bud. 


Du babefl mid, denn durchgeleſn, 
Wenn das gefhehn, denn füge frey, 


192% richte was von meinem Wen, 
| 


Worinn id wol zu tadeln fey. 

Und da did, dündet, das ich hett 
Was vunrecht oder falſch geredt, 
So thu es dar, vnd firaffe mid), 
Wo nidt, fo fdweig vnd beffer did). 


Purd | Bartholomzum | Ringwaldt, | Pfar- 
herren in Sangfeldt. | Cum JIndice. 


a. 30 Bogen in 8%, A— Gg. Leptes Blatt 
feer. Seitenzablen vou Blatt B an, lebte 
446, auf der 14. Seite ded Bogens %f. 

b. Auf dem Titel find roth gedruckt Zeile 2 
und 3, die Worte über den Verſen und 
die drittlegte Zeile (der Name). 

c. Die Verſe auf dem Titel find die, welche 
fih In der Ausaabe von 1588 auf der 
Seite hinter der Vorrede befinden. 

d. Auf der Rüdieite des Titelblattes die bei: 
den Gedichte über Syrach 4 und Pfalm 15. 
Dann die Borrede, welche unten auf der 
legten Seite des Bogens B endigt: Datum 
Sangfeldt, am Lage al- | ler Heiligen, Anno 
1585. || &. &. allzeit williger || Bartholo- 
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mæus Wingwaldt, | Pfarrherr in Lungfeldt. 
Die im Jahre 1588 geichehene Berlänge- 
rung ter Vorrede fehlt. 

e, Blatt B, Seite 1 fangen die Gedichte an, 
enden Seite 446. Danı folgt das Regiiter. 

f, Daß die Angabe nicht von 1585 iſt, folgt 
daraus, daß das Gedicht auf der eriten 
Seite vom Jahre 1588, auf der zweiten 
von den Jahren 1582 — 1587 handelt, 
Die Ausgabe iſt aljo fyäter als vou 1588. 


MV.’ 
Chriſtliche Warnung |des Trewen Eh- 


ut. | Dariñnen die ge- |tegen- 
heit des Himels und |der Hellen, fampt 
dem zuflande aller | Gottfeligen und verdampten 
begriffen, | allen Kommen Chriflen zum rofl, den | 
verflohten Sundern aber zur vor- | warnung, in 
feine, gute | Heim gefaffet. Durch Bartholo- 
meum Wingwaldt | Pfurheren in Langfeldt. | 
Matth. 13. | Die Geredten werden leuchten wie 
die | Sonne in jhres Vaters Weich. | Efai. 66. | 
Der Gottlofen Wurm wird nit fler- | ben, vnd 
je Sewer wird nicht ausiefhen. || Gedruct zu 
cFranchfurt an der Eder, | durd Andream 
@ihorn. Anno | M. D. LXXXVIII. 


1) 12:/2 Bogen in 89, A—N. Keine Blatt: 
oder Geitenzablen. Xepte Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 12 und 
die drittleßte (der Drudort) rotb gedrudt. 

3) Auf der Nüdjeite des Titelblattes ein lat. 
Bericht in 9 Dijtichen, jchrägen Drudes, zu Ehren 
B, Ningwaldts, unterzeichnet: D. Andreas Vuen- 
celius, | Paftor Francof. Auf der dritten Seite 
fünf ZSchriftiteflen. Auf der vierten beginnt Die 
Borrede, zugefchrieben dem Grafen Martin von 
Sonftein, Datum Sangfeldt den 4. Aprilis (Nach 
dem alten Eulender) Anno 1588. Ente auf der 
Rückſeite des Blatter B. 

4) Blatt Bij Anfang des Gedichtes, mit der 
Ueberſchrift: 


Eine Feine Geiſtliche Parabel, 
vom | chart, wie derfelbe in feiner kranch 


heit, vnd erfllih ın den Himmel, und | darnad 
aud in die Helle ſey ge- | führet worden , etc. 


— ——— — — — — — — — —— a — 
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Das Gedicht in Relmpaaren, durehgängl in Ab⸗ 
tellungen von je 4 Zeilen, durch inhung „der 
jedefmaligen_ eriten” bezeichnet. Gin Cngel_ führt 
den Geart (Riiij®) zuerft in den Himmel, jor 
dann (Evp") in die Hölle; Ende des Gedichten 
auf der Nücfeite von J ilij. Auf dem folgenden 
Blatt begiunt Pes Tichters zugabel und Befdlus. 
Auf Blatt Yv noch einmal: Endlicher Deſchlus 
onnd | Vormanung. 

5) Auf der fepten Zelte des Bogens 2 die 
Anzeige: Folgen etliche feine Gebete | und Lieder, 
etc. Die Gebete in denjelben Vierzeilen. Die Lieder 
find zunägjit folgende 5: 

a. Blatt Mij’. Ein Fein Ciedt vmb Ver- 
gebung der | Sünden, Im Chon, Wenn 
mein | Stündlein vorhanden, etc. 

Hewa Ipefu Chriſt du Höcfles gut. 
8 (4+3) zeil. Strophen. 

. Blatt Miij®. Ein Kiedt, Darinn ein jever| 
Chrit vermahnet wirdt, ſich kegen | dem 
Jungen tage, vnd feiner legten | Aunden, 
eefaft zu machen, Im | Thon, Ad) lieben 
Chriften I feidt getroft, etc. 

ACH lieben Chriſten jung vnd alt. 
8 (443) zeit. Strophen. 

c. Blatt Mliijd. Ein Kied von der ewigen 
freuden, Im|&hon, Herglid tut mic, er- 
fre- | wen, die liebe Sommer- | zeit, etc. 
IH“ Chriſten thut wicht Jagen. 

13 (4+4) geil. Strophen. 

. Blatt M6*. Ein fein Sommerliedt, Im | 
vorigen Thon. 

GorTz 106 es iſt vorhanden. 
19 (444) geil, Stropben. 

. Blatt MS. Ein fein Fiedt, darinnen ge-| 
tehret, Wie Aid eim Junger Stenfch | bey 
£euten verhalten fol, Im Thon, | Warum 
felt ich might frd- |lid) fein, etc. 

Mera auf du frommer Füngling Jart. 
14 (444) geil. Strophen. 

Versgeifen nicht abgeſebt, zwilhen den Strophen 

feine gröhern Zwifdenräumte, Die erite Zeile einer 

jeden eimgegogen. (55 felgen ned) ein "Wenebleite 
und ein Gratiad, in jenen Bierzeifen, mit abger 
feßten Verſen. Endlich auf den beiden verlegten 

ı Zeiten ein Gedicht AD NASVTVM, in derjelben 

Form, Lepte Zeite Icer. 

6) Konigl. Bibl. zu Berlin, mit der lauteren 
Warheit von 1588 aufammengebunden. 


* 


© 














MVI.* 


Palmen, GSeiſuiche Fie der m 
Kirchen | gefäng. || D. Martin Suther. Auch, 
Anderer Gottfeliger $e- | ver und Männer, 
aufs eiffige | von neuem zugeriht, und im ein | 
richtige Ordnung ge-|bradht. || (Bersierung.) Nuͤrm⸗ 
berg. | ini) | MD LXXXIX. 


Am Ente: 


Gedrucht zu Mürmberg | bey Katharina Ger- 
iadin. | 1589. 


1) 28 Bogen in 120; die Signaturen bezeich⸗ 
nen abmechjelnd 8 Blätter und 4 Blätter: 8 Blätz 
ter auf X, 4 auf ® u. f.w., zufept 8 Vlätter auf 
ii, 4 Blätter auf APR Zweite und legte Seite 
leer. Blattzahlen, vom Titel angerechnet, Ichte 328 
auf dem vierten Watt des Bogens J li, 


2) Auf dem Zitel find Zeile 1, 2, 5, 7 und 
lehte (famt der Linie) roth gedrudt, 


3) Ale Seiten, die beiden leeren abgerechnet, 
find mit Zierleiften umgeben, überall die nämlichen, 
auch auf dem Titelblatt, 


4) Keine Borrede, Auf Blatt 2 fangen ſogleich 
die Kieder an. Versgeifen nicht abgejept, zieilchen 
den Strophen feine größeren Zwilhenriume, Bor 
mehreren Liedern die Noten der Melodie, mit einz 
Waezg eriter_ Strophe. Auf der NRüdjelte von 
Blatt 324 Pie Teutſche Mech. , noch auf weiteren 
7 Seiten, beitchend aus dem deutichen Miferere, 
Sanctus und Agnus Dei, alles unter Noten. 
Danach, von der Nüdfeite des Blattes 328 an, 
12 Gloria patri, das feßte oben auf der zwöfiten 
Zeite des Bogens Ji iß auf Diefer und der jol— 
genden Seite Die Ordnung der Titel, fo in difem 
Sefangbüchlein | begriffen. Endlich 10 Seiten Rer 
liter. 

5) Das Geſangbuch enthält ein Lied von Georg 
Motel: Herr Gott Vater im Himelrei), 8 Stror 
vhen. Grite Quelle jheint 8 mir bie jegt für 
das Lied von Jchann Parpus: Ich hi ein fach 
Gott heim geflellt , aber chne Rem feinen Na⸗ 
mens; die Üeberſchriſt jagt: Im thon: Es if auf 
erden kein f_jwerer Leiden, 


6) Stadtbibliothet zu Hamburg, Rambach- 
ſche Sammlung. 











MVIT. * 
Bonnifd) Ge fangbud)- | lein, Geif- 


licher Pfalmen, | Hymnen, Fieder, vnnd 
Gebett, | fleiffig und ordentlich zufammen ge- | 
bracht, Durch etliche Piener der Kirden | zu BOUN, 
Sampt dem ! Anlender, oder Cifio Jano, | 


und der Kirchen Ordnung. (Holsichnitt: Holzſchnitz⸗ 
wert, innerhalb König Tavid, betend, vor ihm Die Harfe, 


oben Gott Bater in Wolfen.) M. D. LXXXIX. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Frankfurt | am Mayn. ||M. D. XC. 


1) 28 Bogen in 12%, immer 12 Wfätter wie 
1! Bogen 8° gezählt, alfo 8 Blätter A und da— 
nach 4 Blätter 8. u. ſ.w. 8 Blätter 3 und 4 
Blätter Aa, 8 Blätter Bb und 4 Blätter Ec u. 
ſ. w. 8 Blätter aa und 4 Blätter bb u, |. w., zu: 
(legt 8 Blätter ii und 4 Blätter ff. Blattzahlen, 
ij auf Diij und exlij auf Dem achten Blatt des 
Bogens Dd, ftatt cxliij, weil zweimal xv vor: 
kommt. Mit Ge neue Blattzablen: ij auf Geij 
und clix auf bhiij, Die folgenden 13 Wlätter uns 
gezählt. Rückſeite des Titels und des letzten Blat- 
tea von DD leer. 

2) Zeile 2, 3 und 8 des Titels und Die Jah— 
reszahl roth gedrudt, 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Zuſchrift: An 
den Chriſtlichen Leſer. |! Wacs dem Günſtiger 
£c- ! fert, viel Geſangbuͤcher at- | lenhailben auf- 
gehen, u. ſ. w. Die erjte und dritte Diejer Zeilen 
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der, Hym- |nen vnd Gebett, welde auch 


GGOtt | vem Herren zu lob und chr gefungen 
werden, | fein nad ordnung ‚der Chriftlihen Ge⸗ 
meine, | auß vilen Gefangbudern zufammen | ge- 
zogen, Bu Pinft allen from- | men Chriften. | (Holz 
ſchnitt wie auf dem erfen Fitel, Darunter die Schriftftelle :)]| 
Singer dem Herren cin neuwes fied, Sin- | get 
dem Herren alle Welt, Singet dem Herren, | und 
lobet feinen Uamen, 2c. Pſal. 96. Durchaus ſchwar⸗ 
zer Drud. 

6) Die Lieder des zweiten Teils ſchließen auf 
Blatt cxxxj, Rückſeite lerr. Das folgende Blatt 


hat den Titel: Neuwe | Ge iftliche | Fieder, 


von frommen Chriſten gemacht, fo vor im| 
diefen Zonniſchen Gefangbud- | lein nicht gewefen 
feindt, Nun aber von neuwem hin | zu gefeßt. | (Holz 
jchnitt, wie auf dem Haupttitel.) | M. D. LXXXIX. 
Die Lieder dieſes Anbanges ſchließen auf der Rück⸗ 
jeite des Blattes clir. Dann folgen 4 Blätter Re: 
giſter Diefes Teils. Den Schluß macht eine Kir- 
hen | Ordnunge, | und Gebet, zum braud) | Chrifl- 
licher Gemeine, ordent- | li angefellet. Am Ende: 


ı Gedruckt zu Würnberg, bey | Valentin Fuhrmann. | 


— — — — 


roth. Danach 17 Zeiten Kalender, ebenfalls mit 


rotben amd ſchwarzem Druck: ſodaun 2 Zeiten 
mit 5 Schriftitellen über geiftlichen Sefang. Danach 
6b Zeiten mit 17 Gloria patri "Oder Zeſchluß der 
Palmen, . Eudlih 13 Zeiten Negifter, zu jeden 
PPſalmliede vorher der Anfang des latennifchen 
Texter, 

34) Mit Blatt Di fangen die Pfalmen Da- 
uids an und geben bis Blatt errrj: auf der Nüd: 
jeite Die Bemerkung: Dieweil bißher die lobgefünge, 
weldje inn dem Euangeliſten LCuca befdrieben, mit 
dem Geſang Auguflin und Ambrofij, dem Pfulter 
beigefügt feynd, wil ich derhalben fie auch hernach 
fehen, vnd hierinn kein veründerung gebrauchen. 
Dieſe Lieder geben dann bis erlij, Mückjeite leer. 

9) Auf dem folgenden Blatt ein neuer Titel: 


»» Ander Cheil Chriſtli- 
her Geſänge, Vemlich alle Fie- 
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7) Die Lieder haben nicht ſelten die Noten 
ihrer Melodie bei ſich, aber ohne eingedruckten 
Tert, ansgenenmen bei denen, Die hinter den 
Piahnliedern folgen. Im Anbang wird febr oft 
auf Melodien weltlicher Yieder verwieſen. 

8) Im Anhang kommen vor: Blatt cxxxij Es 
ir ein ſchafſtall vnd cin Hirt, Blatt cxxrix Es 
wolt gut Jäger jagen, Blatt cxrrriiij Wolt je 
hoͤren ein newes gedicht, Wie vns auch diß Ge— 
fang bericht, Blatt clviij Singen wir auf hertzen 
grund. 

9) Der Titel Des Anhangs weit auf die fruͤ— 
heren Ausgaben bit. 

10) Hofbibliothek zu Darmſtadt W. 3357, 


MVIII.“ 


CRBEPVNDIASACRA, M. LV- 
DO-VICI NELMBOLDT | MVLHVSINT. | 


Chriftliche Sied- | tein, an S. 


Gregorij, der | Schuler Schlag, vnd fon- 
Ren, zu | fingen, Mit vier Stimmen | zugeridt. || 


DISCANTVS, Gedruckt zu Mül- 


—— u. m — —— — ·— —— — 
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hanfen, | durd Andream Hantzſch, Wonhafftig ! in 
der Walgaffen, im Ihar Ehrifli,|M. D. LXXXIX. | 
<<) 


1) 2 Bogen in 89, zweite und fepte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf der dritten Seite ein latein. Gedicht 
Zudw. Helmbolds in Hendecajpllaben, an mehrere 
Schüler zu Mülbaufen, von: Jahre 1577. 

3) Es find 14 Gefäuge, 6 lateiniihe und 8 
deutiche. Die Einrichtung it, daß bei aufgeſchla⸗ 
genem Buche die Noten auf der linken Seite ftehen, 
auf der rechten der Text. Die Lieder find mit rö- 
miſchen Ziffern numeriert; diefe ſtehen alfo bei auf: 
geihlagenem Buche ebenfalls auf der linken Seite, 

4) Folgende Gedichte find von Johann Ec—⸗ 
card componiert: 

Nr. I: Age nunc parue puer, 

„ VI: Das nody viel Menſchen werden, 

„ VII: Ihr alten pflegt zu fagen ꝛc. 
Die übrigen find von Joachim v. Burd, nur eine, 
ein fateinifches (Nr. VD, von Johannes Hermanıt, 

5) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


._.- — — — 


MIX.” 


Newe SKieder | Mit fünff vnd vier Stimmen, 
gang lieblich zu fingen und auf allerley Infteu- | 
menten zu gebrauden: || Purd) || Johannem Ec- 
cardum Mulhufinum, 4. 9. in Preufen Mufi- 
cum lvnd Pice Enpellenmeifter componirt, corrigirt, | 
vnd in Pruch verfertiget. || (&enor) Gedruckt zu 
Königsperg in Preuffen bey Georgen Ofterbergern | 
M, D. LXXXIX. 


1) Zn fünf Stimmbuͤchern gedrudt. 

2) In der Zuichrift an den Burggrafen, die 
Bürgermeifter, Rathmanne, Nichter und Gerichte- 
verwandten der Stadt Danzig wird gefagt, daß 
er die vorliegenden Geſänge, weil ih in Ihrer 
Fürfll. Pucdiaudt zu Preuffen, meines gnädigften 
Fürften vnd Herrn Capellen, für einen Vice- Ea- 
pelmeilter mich gebrauchen laffen, verfertigt und 
diejelben jegt auf vielfältiged Auhalten und Bitten 
in Drud gebe. 


2) Es find 25 Lieder, großenteild weltliche. 
Geijtlich find: 
Nr. II. Arewt eud des Herrn. 


" V. Selig iſt der gepreifet. 


MIX — MX1. 


1589. 


Nr. VI. Herr Gott wer wird doch ewiglid. 

„ VI. Men Sind mid krendt. 

„ VII. Alles von Gott. 

„ XV. &s traur was trauren fol. 

» XVII. Der Herr Jeſus mein Hirte if. 

„ AV. Mag ich vnglück nidt widerftan. 

„ XVII. Der tag der iſt fo freudenreich. 

„ XIX. Wir danden Gott für feine gabe. 

4) Eo weit meine flüchtig gemachten Aufzeich- 
nungen. 


MX.” 
Ein ſchönes Chriſtlichs | vnnd 


Eatholifchs | Geſangbuͤclein, für | die gemeynen 
Seyen: | Auff die fürnemften | Sf im gangen 
Jar. | Gedruckt zu Dilingen, | Purd | Johannem 
layer. | D. M. LXXXIX. 


1) 6 Bogen in 12°, zweite und lebte Seite 
leer. GSeitenzahlen, die legte 141, dann folgen 2 
Eeiten Regiſter und die leere Seite, 

2) Der Titel ijt von Zierleiiten umgeben, in⸗ 
nerhalb der unteren breiteren ſteht die Jahreszahl. 
Zeile 2, 3, 6, 8, 10 und 11 des Titels roth. 

3) Keine Vorrede, ed fangen Seite 3 fogleich 
die Gejänge an. Die meilten mit den Noten der 
Melodie. Seite 55 — 89 ein langes Lied Auf Pie 
Creutzwochen. 


4) Oeffentliche Bibliothek zu München, Asc. 
2862. 120. 


MXI. 


Geiſtliche Kieder und Pfalmen, | aud) Hymni vnd 
andere | Chorgefäng, dur P. Martin | Suther, vnd 
anderer frommen]| Ehriften, Uach ordnung der|Jar- 


zeyt, aufs newe|zugericht. || Warnung P. M. Futhers.|| 


Vil falfher Meyſter jebt ſieder dichten, 
Sche dich für, vnd lern fle recht richten. 
Wo Gott hin bawt fen Kirch und wort 
Pa wil der Teufel fein mit trug vnd mort. 


Gedruct zu Nuͤrnberg, | bey SKeonhard Heußler. 
(£inie) |M. D. LXXXIX. 
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4) 12 Bogen und 12 Blätter in 160%: „3 Blät: | 
ter Werftüce, 195 bezeichnete und 6_unbejeichnete 
Blätter, Sedez. Je 4 Blätter eine Signatur, 

2) Enthaltend 159 Rieder.” 

3) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9 und 14 
(eritffegte) rot gedrudt. 

4) Bibliotet zu Wolfenbüttel. 


MXII. * 
Geiſt- liche Kieder.|P. Mar 


Euth.|Ynd anderer from- | men Chriſten ord-] 
nung der jarzeit, mit col |lecten vnd gebeten.| New 
zugericht, Mit einem fon-|dern Begifler, was 
auff jedern | Sontag und Sf zu fingen fey. 

Am Ente: 


Gedruckt zu Frankfurt | an der Oder, 
durch Andre- |am Eicjorn. || Im 1589. Jahr. 


1). 28 Bogen in 8%, A bis e. Zweite umd 
Ießte Seite leer. Blattzahlen, vom Titelblatt an 
erechnet, erfte (5) auf An, Iepte (214) auf dem 
Fäten Blatt des Bogens_d. 

2) Die fieben erjten Zeilen des Titels ftehen 
in einem portalähnliden Raum innerhalb eines 
Helgfhnitts: zu den Seiten Säulen, die oben In 
Menjchengeftalten mit nutergefchlagenen Armen aus - 
gehen; lints und rechts am Bogen des Portals 
nadte Figuren, die mit der Rechten in umgeſtürzte 

uchtgefäße greifen, über Dielen in der Mitte ein 

ihhorn. Am Fuß oder Cingang ded Portals 
ein Fruchtgefäß, zu den Seiten zwei vidende Bdr 
el. Die drei legten Zeilen des Titels befinden 
ch in einem rechtedigen Raume unterhalb des 
ortal8, zu den Seiten menfhenähnfiche, unten in 

chlangenſchwanze, die ſich unter dem Viereck hin- 
ziehen und in der Mitte zufammenkommen, aus— 
gehende Figuren. 

3) Zeile 1, 2, 3 und 8 des Titeld roth ger 


ru. 

4) Zwei Seiten Borrede, Auf der dritten Seite 
Pie Ordnung der Cittel, auf der vierten ein Holz— 
fhnitt: die Derfündigung Mariä. Dann fangen 
(mit Blatt Aiitj) die Rieder an. 

5) Hin und wieder Holzſchnitte. Wenn einem 
Xiede die Noten der Melodie vorgebrudt find, jo 
wird die erfte Strophe, die, gewöhnlich mit Mei: 
merer Schrift, ald Zegt untergeftelt ift, nachher 
wiederholt. Nur bei wenigen Liedern iſt der Name 
de@ Verfabers genannt, 3. D. bei Rutherd, 2a. 








Spenglers, Paulus Speratus, 


6) Bon der Nüdjeite des Blattes 214 an 
das Regiſter der Gefänge für die Sonntage und 
Peietae, 11 Seiten, Dann 9 Seiten alydabeti 
(jes Negiiter, darunter die Anzeige des Druders. 


7) Gräfl. Biel. zu Wernigerode. 





MAHT. * 
Geiſt⸗ liche Kieder,|P. Matt. 


Futh.| und anderer from- | men Chriſten, nad] 
Ordnung der Iarzeit, mit | Eollecten und &e-| 
beten. | Brefslaw. |M. D. Lxxxıx. 

Am Ende, vor dem zweiten Regiſtet: 


Gedruht zu Brefslaw, durd | Georgium 
Bammann. | 1597. 





1) 26 Bogen in 69%, Abis c, zweite und lehte 
Seite leer. Bon Aiiij an Blattzahlen, lehte auf 
5%, fellte 194 fein, jtatt dein ftebt 195 (159), 
weil die Zahl 78 fehlt und mad) 77 jogleidh 79 





| folgt. 


2) Der Titel ieht in einem ſchmaten Viered 
innerhalb eines rohen Holgfnitt: zu den Seiten 
gwei Propheten, unten die Geburt Ghrütl, dag 
Kind an der Erde liegend, rechts von ihm Jofeph, 
lints Maria, ned weiter fiuts die beiden Zhiere. 

3) Auf dem Titel find die drei erften und bie 
beiten feten Zeilen roth gebrudt. 

4) Zwei Seiten Borrede, eine Seite Orduung 
der Titel (25 an der Zahl), auf der Müdjeite ein 


| vierediger SHelsihnitt; die Verkündigung Mariä, 


Danad), mit Aitij, fangen die Lieder an. 

5) Das erſte Ried iſt Nr. 200, das letzte 
(Blatt 195°): © Here Gott hilf, zu dir ich gilf, 
3 Strophen, im Ton: Maria zart. Auf der Rüds 
feite das Salue Jefu Chrifte, lat. und deutjch 
(Bis gegrüfet du König der barmberkigkeit). 

6) Danad) 3 Blätter alphabetiſches Negifer, 
barunter die Anzeige des Druders; dann mod) 
15 Seiten Regiiter nach den Sonn: und Feittagen. 

T) Mir ift in dem Geſaugbuch nichts Eigens 
tümliches aufgefallen. Das Lied von Paulus Cber 
Nr. 461 hat vierzeilige Strophen. 

&) Gräff, Bibl. zu Wernigerode. 
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MXIV.“ 
donniſch Geſangbuch⸗-llein, 


Pfal-| men, Hymnen, Fieder und Gebett, 
fleiffig und ordentlich zuſammen gebradt, | durd) 
etliche Piener der Kirchen zu! Bonn, Sampt dem | 
Calender , oder Cilivjano, | und der Kirchen 
Grdnung. || Ichund zum Ichten widerumb von neu-| 
wem vberfehen vnd gebeflert. (Holzſchnittt: Fortuna 
auf dem Habe ſtehend; Daneben, in rothem Drud die An⸗ 
zeige des Privilegiums auf 6 Sabre) | Gedruckt zu 
Franckfurt am Mayn, |M. D. XC. 
Am Ente: 

Gedruckt zu Frand- | furt am Mayn, 
Durd) | Uicotaum Bafeum. "ANNO M. D. XC. 


1) 28 Bogen in 12%, A— Ee. Blattzahlen, 
ij auf dem eilften Blatt von B, rl auf Tv, wor 
mit der erite Teil jchliept. Letzte Blattzahl des 
weiten, clx, auf dem neunten Blatt von DD, 
Rückſeite des Titels, des Blattes cxl und des Bat: 
tes cxxix leer. 


2) Zeile 2, 3, 8 und vorletzte des Titels roth 


MXIV— MXVI. 


— m —— — —— = — — — — — —- 





Geiſtliche 


gebruckt. 

3) Die Eiurichtung iſt im Ganzen Die der 
früheren Ansgabe; im Anbang finden fich einige 
Lieder mehr; Die beiden lebte ſind: 

Id hab mein fady Gott heimgeflellt, 
und Es if gewißlic an der zeit. 

4) Hofbibl. zu Darmjtadt, W. 3388. 


— —  — 


MXV.* 
Kirchen Geſeng und Geiſtliche Fieder, | in 
welchen die Chriflliche Lehre zu | zufammen 
gefaffet und erkleret wird, in dreyerley ordnung 
ausgetheilet. ' Das Erfte Theil, belt in fid 
©e- | fenge auf die fürnemfen Feſte, durchs gantze 
Jahr, fampt den Gebeten. | Das Ander Theil, 
heit in ſich die | Heuptflück des Catechiſmi, ſampt 
der | Hauftafel von allen Stenden. Das Dritte 
Theil, heit in fi etli-|che Pſalmen Dauids, 


vnd anderer | fromen Chriſten Cobgeſenge.“ Auf be- . 
fehl Heren Chriſtians, Herbo- | ges und EChurfür- 


ſtens zu Sachſſen, etc. | in cin Auch zuſammen ge- 
30gen. | Drefden, | In Churfürſtlicher Süchſ. Prucc- 
ey. | M. P. FE. 





 — 


1590 — 1591. 


| Am Ende: | 2 


! Preßden, | In Ehurfürfiliher Sächſiſcher 


Pruderey, durch Hierong- | mum Schüß. 


1) 45 Bogen und 3 Blätter in 8%, A—z iij, 
legte Seite leer. Blattzahlen: 1 auf Aij und 356 
auf b.üll. Das vor mir liegende Exemplar hat jo 
breiten Rand, daß es ald Duart erfcheint. 
| 9 Die geilen 2, 6, 9, 12, 15, 18 und X 
| des Titels roth gedrudt 


3) Jede Leite eine aus vier Jierleiſten beftes 
bende Einfaßung. 

3) Die Lieder mit abgejegten Berszeilen. Keine 
Noten. Namen der Berfaper, Mehrere Lieder von 
Darth. Ringwalt; Es if gewißlid an der Beit 
nicht. Am Ende 15 Zeiten Regifter. 

5) Hofbibl. zu Darmftadt, W. 3375. Bibl. zu 
Gotha, Cant. lacr. Nr. 302. 


— — — — rn 


MXVI.“ 
Befchreibung. | Des Zuſtandes im Him- | mel 


und der gellen. F ampt alle vie. 


legenheit, Freude und | Wunne der Gott- 
| feligen, aud | Ad) vnd wech der verdampten 
MachMenſchlichem vermögen) ofenbahret, Von 
| dem | Trewen Eckart, So zwene Tage, vnnd zwo 

Nacht in feiner Krankheit im Gai- | fie vorzuct 
; gelegen. | Allen frommen Chriften zum Vrofl, | 

den verflochten Sundern, Aber Zurporwarnung | in 

feine Ueimen gefaf. || Durch || Bartholomeum 
; Ringwalt, Pfarr- | heren in Langfeldt. | 
: Ist aber auffs Uewe Idermennig- üchen, 
ı auch einfeltigen, zu  befferer betrad- | tung mit 
21. Aupffer Auen | vnd Figuren geziret. 


am (ende: 


Gedrüht zu Hamburg, | In vortegung, 
Pauli Kretzerj. | AUU® 1591. 





1) 15 Bogen in 5%, A— P. Yepted Blatt 
leer. Keine Blatt: oder Zeitenzablen. 
2) Auf dem Titel find Jeile 2, 4, 5, 12%, 16 
' und 18 (viertlegte) roth gedruckt. 
3) Zweite und dritte Zeite wie in der Aus: 
gabe von 1588. Die Vorrede fchliegt auf der 
ı verlegten Seite des Bogens A, Rückſeite leer. Die 


a — — 





— — — — — — — — —— — — — — — — 


Vorrede enthält einen Zuſatz in Beziehung auf 
den 9. Juli 1589, an welchem Tage DB. R. dis 
Budlein, auffs newe wider vberfehen, vnd etwas 
vormehret, . 

4) Die Vermehrung befteht darin, daß von 
der zwölften Zeite des Bogens O an je neue 
Gedichte in Vierzeilen folgen: Rede eines fters 
benden Hausvaters und Mede einer fterbenden 
Sausmutter, jodann Platt Pij ein Lied: Be- 
ſchreibung eines Wid | wers, Sampt angehengten | 
vermanung. , 6 Strophen, anfangend: 

Ein Mann ohn Weib, bat halben Seib. 
Dagegen fehlen nachher die Lieder: 

Gott lob es iſt vorhanden 
Merk auf du frommer Zuͤngling, 
das Benedicite und das Gratias. 

5) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambachſche 
Sammlung. 


MXVII. * 
Ein Men] SChr, Gebet | und Vroft- 


badlein, in al-| teriep nöthen und anligen zu-| 
gebrauchen. || (u. |. w. 8 Zeiten.) | Durch Atlichaelem 
Saren, Gleich: | Spiegelbergifhen Hoffprevi-| 
ger zu Thonna. | Cum Gratia $ Priuilegio. | 
Ceipzig bey Iohan. Beyer.| M. D. IL]. 


4) 19 Bogen A Blätter in 8%, A bis DO (4 
Blätter). Legre Zeite leer. Blattzahlen, erjte auf 
dem jechiten Blatte des Bogens B, letzte 139 auf 
dem legten Blatte des Bogens T. 

2) Ter Titel iſt von Zierleiften ungeben, 
Zeile 2, 3, 6, 7, 11, 15 und legte Gahreszahl) 
roth gedrudt, Die erften Anfungsbucdhjtaben der 
beiden Wörter in Zeile 2 ſchwarz. 

3) Zweite Seite: ein lateinifhes Gedicht an 
M. Saxo in 9 Diftichen, von M. Adolarius Pre- 
torius Poeta Cefareus. 10 Blätter Borrede, an 
die Herren v. Zaldern gerichtet, am Tage Bar- 
tholomaei 1590. Endlich auf 3 Zeiten ein latei⸗ 
niihes Gedicht an den Leſer, ebenfalls in Dijti- 
chen, won Michael Chytrieus. 

4) Das Büchlein enthält unter den Gebeten 
recht fchöne in Verſen, auch ſchöne Lieder. 

5) Auf den 7 legten Zeiten das Regiſter. 

6) Gräfliche Biblothek zu Wernigerode. 


— — — ren. 


MXVII— MXIX. 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — 
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MXVIII.“ 


VUVenw Geſangbuch Teutſch vnd 
Fateiniſch, darinn die fürnem- |fte Mal- 
men ond Gefänge der Kir- | u. i. w. 15 
Zeilen.) | Autore, | REVERENDO VIRO M. 
WOLF- | gango Ammonio Franco &c. | SYB 
FINEM NONNFLLAS ALIAS | eiufdem gene- 
ris odas a M. Joanne Troftio | con/criptas 
adiecimus. 1591. 
Am Ente: 


FRANCOFORTI| AD MOENYVM APVD| 


MARTINYM LECHLERVM | fumptibus here- 
dum Chri- | Niani Egenolphi. || (Holzichnitt: ein 
Altar.) | M. D. LXXXXI. 


4) Nach der erften Ausgabe vom Jahr 1583. 
2) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


MXIX. 


Der formule Concordie | Klage | Vber diejeni- 
gen fo an | je Meineydig worden fampt ein 
&raur- | liedt vber Diefelbigen, darauß fie jre 
Gottsie- | Rerung mögen erkennen, Buffe thun— 
vnd fi | wider zu der Wahren Religion wenden. | 
Im Thon: | In did hab ich gehofft HERR. | 
(Bierediger Holzichnitt.) | Pfalm 2. | Er wirt eines 
mit den Caluiniſten reden, Und mit fei- | nem 
Grimb wird Er fie fhreden. | Getrucht im Jar | 
M. D. XCII. 


1) Zuerit eine Praefatio An den Lutherifchen 
Singer, in 10 Reimpaaren, in welcher gejagt wird, 
daß der Autor aus Jern, Daß man ihm nachge⸗ 
vedet, er ſei ſant Andern im Sachſenhaus cal 
viniſch geworden, dieſe Klage babe ausgehen faßen, 

2) Das Klagelied bejtcht aus 41 Ztrophen. 
Die erjte lauter: 


In dich hab ih, HEUU Jeſu Chriſt, 
gehoffet feſt zu jeder friſt 

vnd dein Schutz gſucht Herr Gotte, 
Aber lang mir 

wolt faſt von dir 

kein Hülff kommen in Nöthen. 


— — — — — —— — — 
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Die beiden lepten: 


Darumb, HEUU Gott, ich dir danckſag, 
daß du bin Wechter naqh vnd Tag 

deß armen Heufleins kleine, 

Des ein Send iſt 

der Ealuinilt, 

erhalt diefelb Gemeine. 


Sonderli wolf das edle Hauß 
Sachſſen bewahren auß vnd auf, 
weldhs liebet Chriſti Uamen. 
HCHU Gott, gib Fried, 

wehr allem Strit 

durch Iefum Ehriftum, Amen. 


MXX.* 
Korte Ordeninge Des | Aerchen- 


denſtes, ſampt einer Vaͤr⸗rede van Ceremo- 
nien, 
der Königlichen | Stadt Riga in Sieflandt. | Mit 
etlihen Pfalmen vnde Godt- | liken Soffgefen- 
gen, de yn Ehriflli- | ker Vorfammelinge tho ige | 
gefungen werden. | (Schledyter Holzſchnitt, größer denn 
vor der Ausgabe von 1574: König David mit der Harfe.) | 


Ghedruͤcht tho Riga in Ficffland |bey Wico- 
laus Mollyn. 1592, 


4) 4 Bogen in 8%, A bis X, legtes Blatt 
feer. Blattzablen: auf der linken Seite Dat, auf 
der rechten die Zahl und in der Ede Bladt. Blatt 
Aij ift IT, Blatt Xüij iſt GLAXIIIT ftatt CLXIII: 
der Fehler ift wie bei der Ausgabe von 1574, 
daß binter Blatt LXXI nicht LXXIII, fendern 
gleih LXXIIII folgt. 

2) Der Titel ıft von ftumpfen, bie und da 
beſchnittenen Zierleiſten umgeben, das erſte Wort 
Korte iſt in die obere hineingeſetzt. Links neben 
dem Holzſchnitt in der Richtung ven oben nad) 
unten die Worte Cum Privilegio, rechts S. R. M, 
mit rothem Drud. Auch Zeile 2.7 und vorlegte roth! 

3) Auf der Rückſeite die Ermahnung der Pa⸗ 
ſtoren von 1559, wie vor der Ausgabe von 1574, 
nur mit ſchräger Schrift. 

4) Auch jenft, fo weit ich zu vergleichen ver 
mocht, nah Inhalt und Anordnung wie die Aus: 
gabe von 1574, 

5) Stadtbibliothek zu Celle. 





an den Ehrbarn | und Wolweifen Rath : 


MXXII. 


—— — — —— — —— — — — — — — — — 


| 
| 
| 
| 





1592. 


MXXT. ° 





Etlike Pſalmen | unde Geiſtlike 


Feder, ſo | in der Nigeſchen Ordeninge | 
nicht gedrucet? ſyn. 


1. Tho dp allein in diſſer nodt. 

2. Ach Sodt mit dyner hülpe erſchin. 
. Un is de angeneme tydt. 

Will gy hoͤren ein nye gedicht. 

Do Ihefus an dem Erube ſtundt. 
Kumpt ber tho my ſpricht Gades. 
. Ah Godt will my erhören. 

. Wuket vp 99 Chriften ale. 

. Gy leuen Ehriften fröuwet juw. 
. Wat bedroͤueſtu dy myn Sert. 

. Dan mynes Herten grunde. 


Colloſſ. 3. 
Secret vnde vermanet juw ſuͤlueſt mith | Pfaimen 


—— 


je 


vovnde Sauefengen, vnde Seiſtli- | ken teeffliken ſe- 





— — —— 


der, finget den | HEBEN in juwen | Herten. 


1) 2 Bogen in 8%, A und 2. Alle Seiten 
bedrudt. Keine Blattzublen. 

2) Keine Anzeige des Druckers. Vielleicht von 
demſelben Jahre, wie das Rigaiſche Geſangbuch 
von 1592, dem dieſe Lieder angebunden Ind 

3) Zu den Kiedern in der Ausgabe von 1567 
ift das „elite, Nr. 479, binzugelonmen. 

4) Die 5 erften mit abgelegten Verszeilen, die 
andern nicht. 

5) Stadtbibliothek zu Celle. 


— —— — — 


MXXII. 
Greifswalder Geſangbuch von 1592. 
Am Ende: 


Chryphißwalt, Gedrucht durch Auguſtin Ferber, 
Anno MDXCII. 


1) Wahricheinliches gormat octav. 

2) Tas Geſangbuch kommt in der Anordnung 
mit dem Stettiner von 1576 überein. „Es beginnt 
nit 441 Pinimlieder, in hochdeutſcher Sprache, 
wie der gelamte Anhalt des Buchen. Unter den 
Pfalmliedern find zwölf won Friedrich Runge. 
„Der Katechismuslieder, denen fich bier wie in dem 
Stettiner Gejangbuche, die Morgen: und Abend: 
jegen, auch das Benedicite und Gratias, gefangs= 
weile gelebt, anjchliegen, find 47, mit nur fünf 
beigejegten Melodien. Zür das Lied: Wu mad) 
uns heilig, Herre Gott, iſt die Melodie des 134ſten 


— — — — — — — 


— — — — —, — — — — — — — — - 


| 
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430 MXXVI—MXXVH. 1593 — 1504. 


— —— — — — — 











nn — — — 


3) Es find, mit der Ausgabe ron 1569 ver | 2) Zeile 1, 3, 5, 10, 14 des Titel, in Der 
glichen, mehrere Pſalmlieder binzugefonmen, z. B. ſtien Die Worte Stad Dreßden und endlich Die 
tolgen?e: Jabhreszabl rorb aedruft. 

Erhalt ung Herr bei deinem Wort, Matt 34 ®. 3) Ws iſt nur der erite Teil des Geſangbu— 


Ad Gott im hochſen Throne, Blatt 104. Bess auf der Rückſeite Des verlegten Blattes ſteht: 
© Gottes Camm, Herr Zeſu Chrif, Rlatt 140. Ende des Erſten Theils, die- , fes Gefungbuds. 


Wir danken dir, Herr Jeſu Chriit, dan du 4, Im Anfang 4°, Blatt Juſchrift des Ca⸗ 
uns, Blatt 170". vellmeiiters Martinus zriyie an die Bürgenmeis 
© Herr, gib uns das täglich Brot, Rlatt 187°. ſter und Mätbe der Keyſerlichen Schsnüdte im 


Sea du ,Nichter, 0 Herre Gott, Blatt 01. en ai Oberlaußnitz, Gorlitz, Bittaw, 
1) Biotierhet as Ser x. Meutcha ä. zudiſſin, Gamiß, fawben, und Fibuw, Rückſeite 


ein großer Solriahnitt: ein Wappen, wahrichein- 
lich dus den the Städte. Danach ein lateiniſches 
: (Sedicht in 9 Diſtichen. Rückſeite ein Holzſchnitt: 
Luther, ganze Figur. Danach deſſen Vorrede Der 
MXXVI“* 96. Pſalm ſyricht, 6 Zeiten, darunter die Wars 


nung: Vil falfher Meter u. ſ. w. Danach Ord⸗ 
nung der Titel und Megiiter nach den Zonntagen 
Gefangbud): a 
men vnd | Kirchen fieder, D. MARTIN LU- 9) Noten nit eingedrudten Tert, Verſe nicht 
9 


und Feiertagen. 
abgeſetzt, zuweilen Nennung der Verfaßer. Viele 
THERTI, | vnd anderer frommen Chriſten. Ale Holzſchnitte. Am Ende 7 Blatt Regiſter. 
ſampt mit den Woten, und jhren rech⸗ ten Melo-6) Serbibtierhek zu Darmſtadt, W. 3376. 
deyen, wie ſolche in der Churfürſtlichen Sächſiſchen Vergl. Winterield S. 312, Der eine andere Aus« 
gabe vor Augen gebabt haben muß. 
Schloſzkirchen zu Dreſzden gefungen werden. ' Pes- 
gleichen etlihe mit Vier flimmen, künfllider ! ab- _ — — 
geſetzet, Wie im andern Theil zu finden. Jetzt 
vffs new nach den fFeſten, vnd nad) D. Lutheri| MXXVII.“ 


Catechiſmo, auch vff die Begrübnis Lateinisch vnd . . . 
pſalmen, Geiſtliche Fie-|ver 


Deutſch, fein ordentlich in zwey Theil verfaſſet, 

nd zuſammen gebracht, Desgläihen zuuor nie- 

—— Aue Erciflicen men Haug vnd Kirchengefenge ‚nad Ordnung der | 
vätern vnd Haufzmüttern inn jhren | Heufern, mit | Iapızeit. | D. Martin Luther. !| Aud || Anderer 
Ihren Kinderlein, fo wol als in Kirden nnd Schu- Öottfeliger Lehrer unnd | Männer aufs fleiſſt- 
in, fehr nußlihen vnd dienfllichen. || Gedruckt in | geh von newem zu- | gericht, vnd in ein richtige 
der Churf. Stad Drefiden, durch Gimel Bergk.! Ord- I nung gebracht. | (Helsihnitt: David, betend, in 


Cum Priuilegio, Friderici Wilhelmi Elect: Sar: € 
v it 6)y Nuͤrnber M. D. XCIIII. 
Adminift: || ANNO M. D. XCIII. en Vouten Gt.) | 8, | 


Am Gnte: 





Am Ente: 


Gedruckt Nuͤrnb d Valen⸗ 
Gedrucht in der Ehur- |fürk- | in suhmam urnberg, uch | Yalen 


lihen Stadt Dreßden, durch Gimel Bergen. | 


In Vorlegung. Des Erbarn vnnd Wolge-! € FRA — in Sr N bis 2. gieeite 
ten Bernhard Schmidt, Bur- | ger vum eite leer. Blattzahlen, 2 auf dem zweiten Dlatte 

—X A | Ah I FÜR 45 Mi legte 263 auf dem fiebenten des Pegen ſi 
2) Auf den Titel find Zeile 2, 6, 8 und 


legte (Jahreszahl) roth gedruckt, ker erfle Buch⸗ 
1) 96 Bogen in 40: 3 mit Sternen bezeichnet, | ftabe der zweiten Zeile ſchwarz. 
3 mit A, BumdG, mit A.... 3mita. A Aut Blatt 2 eine Borrede, 
23 mit an. 21 mit aaa..., leptes Blatt it 4) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 
das vierte des Vogeno⸗ xxx. Vlattzabien 1 auf A, 
352 auf dem letzten Blatt von ttt. ‚Zweite und — — — 
letzte Seite leer. 


— — —⸗ — — — — —— —— —— — — — — —— — — — — 





MXXVIII-MXXXI. 


— — —— — — — —— — — — —— — —— — — — 


MXXVI. " 
Palmen VUnd Geiflide Kic- | ver, 


welche in den Kirchen vnd | Schulen beeder für- 
ſtenthumb, | VWenburg und Bweybrucden | gefungen 
werden. Sampt ettlihen Collecten |vnd dem klei- 
nen Catechifmo | Doct. Martini Lutheri. || 15 (Bier 
ediger Holzſchnitt: David auf dem Kelde, Inieend, oben 
Gott Vater in den Wolken.) 94. Getrucht zu fau- 
gingen, bey | £eonhart Reinmichel. 
Am (inte: 


Gedruckt bey Lcon- | hart Neinmichel, 
Furftl: Pfaltzgr: Püchtrucer | zu Faugingen. 


1) 21 Bogen in 120, 17 _Qogen AR, A| 


Bogen (der Katechiſmus) A—D; letzte Seite leer. 
Von den erſten 17 Bogen kommen 15 auf Das 
Geſangbuch, 2 auf Die Gebete und Collecten. 
Dieſe und der Catechismus baben, jedes ſeinen 
beſondern Titel. In dem (Sefangbüchlein Blatt⸗ 
zahlen, von Av an bis Pig = 173. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7, Die 
Jahreszahl und die vorlegte Zeile roth gedruckt. 

3) Alle Seiten, auch die Titelſeite, mit Bor— 
ten uümgeben. Auf der Rückſeite des Titelblattes 
Luthers Bildnis mit der Warnung. Danach auf 
5 Zeiten feine Vorrede: Der Schs vnnd Weun- 
Bigeh Pſalm ſpricht:, die mit den Worten abbricht: 
(had geſchehe, Amen, Auf der Rückſeite ein roher 
viereckiger Holzſchnitt; David auf dem Felde, die 
Harfe im Arm, vor ſich ein aufgeſchlagenes Buch. 
Ueber dem Holzichnitt ein Vers aus Pſalm 51, 
unten aus Pſalm 103. 

4) Am Ende des Geſanghuͤchleins 3 Blätter 
Regiſter. Danach das Gebetbuͤchlein und der Ga- 
techtämus. Tas Ganze ein Nachtrud des Wpriots 
ſchen Geſangbuches, Ztrapburg 1578. 

5) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samml. 


— — — — — 


MXXIX.“ 
Gefangbud | Der Brüder in | 


Dehemen und Merherrn, die man auf 


haß vnd neid Pichhar- | den, Waldenſes etc. 
nennet. u. f. w. Würmberg. | M. D. XCIIII. 


1) Gin dejectes Exemplar, 


das 29 Bogen in 
8% umfaßt, A— 


Ff; Blattzahlen vom Titelblatt 


1594. 


a erechnet, letzte, auf dem achten Blatt von Ff, 


2) Aur dem Titel find Zeile 2 und 3, Die 
Ueberzeichnung der Schriftftelen und der Name 
Nürnberg roth gedrudt. 

3) Sräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXXX.“ 


Handbuͤchlein. | Geiſtliche lie-| der und 
Gebetlin, anff|der Reife, oder fonft in] 


eigner Üot- und in Sterbens | leufften zu gebrau- 
chen. | Auch denen, fo zu Hofe, oder | mit 
gewult bedrengt, vnd mit fal- |fhen Bungen ange- 
griffen, fehr | nüglid und teöftlid, || Durd | Bar- 
tholemzu Wingwald. | Pfarcherr in Sungfelo. | 
3 Zeilen) Gedruckt zu Feipzig durd | Abra- 
ham famberg, \M. D. ACH. 


Am Ende: 


Gedrudt | zu Leipzig, durd | Abraham 


Samberg. [ (Holzſchnitt: ein geflügeltea Pferd, in einem 
Rahmen.) || AxnO | M. D. XCIIII. 


1) 11 Bogen in 129%, A—Ll. Zweite und die 
legten 3 Zeiten leer, Keine Blattzablen. 

2) Alte Zeiten mit Jierleiſten umgeben. Auf 
dem Titel Zeile 2, 3,7, 8, 12%, 13, 17 und legte 
(Jahreszahl) roth gehre 

3) Vorrede vom 21. Febr. 1582. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


MXXAT, " 


Dreyfsig Geiſtliche Nieder | anf 
die Fe durchs Jahr, Auch fonfen bey 


Chriftlihen Verfamtun- | gen, und Ceremonien, 
zur vbung der | Gottfeligkeit, mit Vier Stim- | men 
liebliher art, auff befondere | darzu von M. ſu- 
douico Helm- | boldo verordnete Tertus, zu: | in- 
gen geſtalt, vnd aus- | gangen von || Joachimo 


a Burck, | Symphonista Mulhusino. | DIS- 


CANTVS.! 
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| fen, durch Andream Hankfd), wonhafftig | in der 
Sadgafen im apr,!D. M. XCH. 


4) 4 Bogen in 89, AU bis DD. Letzte Zeite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Firel find die Zeilen 2, 3, 12 
und 15 roth gedrudt, Dad Wort DISCANTVS 
fo, daß die Buchſtaben abwechſelnd rotb und ſchwarz 
find, der erite roth. 

3) Auf der zweiten Seite ein lat. Gedicht Ludewig 


Helmbolds an Joachim von Burd, 2 Paar Tiiti 


chen. Darunter ein Solzichnitt: ein Wappen, wahr: 
ſcheinlich das Mühlhauſer Stadtwarpen. Auf der 
dritten Zeite ein lat. Gedicht (11 Diſtichen) DE 
ABVSV MVSICAE VITANDO, | Danielis 3. 
4) Es find 30 Lieder von Ludewig Helmbold, 
mit den Melodien von Joachim von Burd; bei 
aufgeichlagenem Yuche fängt immer auf der linken 
Eeite die Melodie an, auf der rechten gebt der 
Text weiter, und falle dann neh Raum tft, fol- 
en Ztellen aus der heiligen Schrift. Die Yieder 
33 mit römiſchen Zahlen numeriert, die alſo auf 
der Rückſeite jedes Blattes, bei aufgeſchlagenem 
Buche auf der linken Seite ſtehen, I auf der vier: 
ten Zeite, XXX aur der Drittlegten. 
5) Ich führe nur die 6 befannten Xieder an: 
NM. X: 
„ AU: 


Chrift, 
„ XV : Der heilig Saft vom Himel 


Bu diefer Oſterlichen zeit, 
Sen Himel fehrt der Herre 


kam 
„ XVII : De Zacharias gantz verſtumt, 
XX : Vbers gebirg Maria geht, 
„XXIX: Nu laßt uns Got den Herren. 


Meber Nr. XT, XIII, XV und XX iſt Johannes 
Edard von Mülhaufen ale Gomponift genannt. 

6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode und 
Königliche Bibliothek zu Berlin. 


MXXXIL ° 
Geiflliche Fieder, |Dort. Mar- 


® ® 

tim | Sutheri vnd anderer fromen| 
Ehriften, Nach Ordnung der | Jahrzeit, Mit 
Collecten und | Sebeten, | Auffs newe zugericht 
mit einem fon- | dern Begifler, was auf jeden 
Bontag | und FKefl zu fingen ſey. (Roher Holzichnitt: 
David, im Zimmer, harfend.) | Gedruct zu Mag- 
deburg, | M. D. XCIIII. 


— — u — — — — ..— — — 


MXXXITI—MXXAIV. 


1594 — 1595. 


Am (Ende: 


Gedruckt zu Mlagdeburg, Burd | Andreas 
Gene, In vorleginge ' Ambroflj Kirchners. 


} 
1) 30 Bogen in 89, A bis g. Letzte Zeite 
feer. Blattzahlen vom Titelblatt an gerechnet, legte 
ccxxxij auf Dem legten Blatt des Bogens j. Eigens 
tumlih it, daß jedes Blatt zwei Blattzablen 
bat: auf der vordern Zeite mit deutichen Buch 
ftaben in römiſcher Weile, auf der Rückſeite mit 
gewöhnlichen Ziffern; To bat das ſiebente Blatt 
des Bogens f auf der erften Zeite die Zahl ccxxxj, 
auf der andern 231. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, T und 10 
(verlegte, roth gedrudt. 

3) Aur der zweiten und dritten Zeite eine Bor- 
rede, auf der vierten die Ordnung der Littel., 30 
an der Jabl. 

4) Auf Blatt iij fangen Die Lieder an. Zel: 
ten Noten der Melodien. 

5) Ton der Nüdjeite des Blattes ccxxxij an 
das Regiſter der (Sefünge Für Die Sonntage und 
Feſttage, & Zeiten, danach das alphabetijche Re⸗ 
gifter, 8 Zeiten. 

6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, | 


— 


MXXXIII.“ 


Geiſtlicke Se- | der vnd Pfalmen, 
D.| Martini Eutperi, u. ſ. w. &edrücet tho 
Magde⸗s borg, by Paul Donat, | in verle- 
ginge Ambrofl) | Kirchners. 

Am Ente: 


Gedruͤchet tho | Magde- borch, Pord) Paul Douat, | 
In verlegginge Ambrofij | Kirdhners. || M. D. XCV. | 
| 
| 
| 


1) 16 Bogen in 12°, 

2) Die beiden erjten Zeilen dee Titeld und 
die dritt= uud viertlepte roth. 

3) Stadtbibtiotbef zu Hamburg. 


MXXXIV. * 


| 
PSALMODIA | Hoc Est. |CAN- | 
| 


TICA SACRA | VETERIS EC- 
CLESI& | SELECTA. | 0VO ORDINE 
ET MELODIIS | PER TOTIYS ANNI CYR- 
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| MXXXV. 


RICVLVM | cantari vfitate [olent in Templis 
de Deo, $& de Filio eius JESY | CHRISTO, 
de regno ipfius, doclrina, vila, pa/zione, Re- 
furrectio-\ne, $ Afcenfione, $ de SPIRITV 
SANCTO. || Jtem, de Sanctis, & eorum in 
Chriftum Fide & cruce. | /n Libros quatuor 
apte diflincta $c.|ıHoliinitt: Samuel falbt David.)| 
AD ECCLESIARYM ET SCHOLARYM VSVM DILI- 
GENTER | olim collecta, & brevibus ac pijs Scholijs 


illuftrata, nunc autem poftremö. | accurata diligentia 
& fide recognita, & multis vtilibus ac | pijs cantio- 


nibus aucta, per LVCAM LOSSIVM LV- 
NEBVRGENSEM. | Cum Præfatione Phi- 
lippi Melanthonis. | YYileberge, Exrcudebal 
Zacharias Lehman, Anno 1595. 


Am Ente: 


VVITEBERGZ£ | Excudebat Zacharias] 
Lehman, | Jmpenfis Samuel Sel-Ififchij.| 
ANNO M. D. XCV. 


1) 103 Bogen in 49, zweite Seite und letztes 
Blatt leer. Zuerit zwei Bogen A und B, danadı 
101 Bogen von A bis Hiiii, Blattzahlen vom 
dritten Bogen an bis auf das zweite Blatt des 
Bogens Hhhhh, welches die Zahl 398 hat. 

2) Auf dem zweiten Blatt befindet fi auf der 
vorderen Seite Die alte Zuſchrift an den Leſer: 
LECTORI CHRISTIANO |SALUTEM. || 
GRAECO PROVERBIO DICITYR,|oplime Lec- 
tor, etc.; auf der Rückſeite Die ſpätere Zuſchrift: AD 
EUNDENM.||DYO IN OMNI LIBERTATIO- |ne 
prawftanda funt: elc. Dala Luneburyi. Anno 
ab incarnalione Filij Dei | 1560. Culendas 


Aprilis.| LYCAS LOSSIVS. Dana) auf 3 Sei: 


ten Melanthons Borrede, auf 2 Seiten ein au den. 


Leſer gerichteted Gedicht des Lüneburgifchen Can— 
tors Johann Bertram, in Dijtichen (ELEGIA), 
endlih auf 7 Zeiten die den beiden däniſchen 
Fringen zugejchriebene Vorrede Pucas Loſſins v. 3. 
5 


3) Das Berl gerfäft in diefelben 4 Buͤcher 
als die erite Ausgabe: das erite Buch fängt an 
Dlatt 1, das zmeite auf Blatt 202, das dritte auf 
Blatt 289, das vierte auf Blatt 343. 

4) Bon der 4, Seite des Bogens Ihhhh an 
der Index, auf 10 Seiten. Derjelbe verzeichnet 
56 Introitus, 14 Halleluja, 31 Sequentia, 206 
Antiphonae, 33 Pfalmi, 47 Refponforia, 48 
Hymni, 8 Jnvitatoria, 26 Varia und 13 Dude- 
ſche Gefenge. 

9) Dieje deutihen Geſänge, die das Regiſter 
in plattdeutſcher Sprache aufführt, ſind: 





3. Bibliogrt. d. deutſch. Kichen!.v. Ph. Wackernagel. 


Blatt 27: Nr. 791. 
F : „641, 3 Strophen. 
„30: das Lied: Vns if ein Kind- 
lein heut geborn, 4 vierzeilige 
Strophen, nad dem lateini- 
chen: Parvulus nobis nafcitur. 
ied: Da Ehrijtus geboren war, 
6 G + 3) zeilige Stropben, 
nach dem lat.: In natali Do- 
mini cafti gaudent angeli. 
: Nr. 451, hochdeutſch. 
das Lied: Erflanden iſt Herr 
Zeſus Chriſt, nach dem lat.: 
Surrexit Chriſtus Dominus, 
von Nr. 687 und 55 ganz 
verichieden. 
: Nr. 222. 


„ 329: „ . 
: 195 


: u 373 (nad Luther). 

: die deutiche Litanei. 

„ 306: Nr. 203. 

384: das Te Deum Laudamus, Profa. 


Bibliothek zu Wernigerode, 


„das 


6) Gräfl. 


MXXXV. 


Vom heiligen Ehſtande: | Piertzig 
Sied-| lein, in Sehrhafftige, Tröf-| 


lie, Freudenrciche, Ddencdwirdige | Veimen, auß 
Göttliher Warheit, von| MR. Ludouico Helmboldo 
gefaſſet, und mit Bier Stimmen Siebli- | der art 
zufßngen, Auch auff Inftrumenten zugebrau- | den, 
abgefaßt, von | Joachimo A Burck, | Sym- 


phoneta Mulhufino. | DISCANTVS. | 
Libri primi, || Zum Andern Mahl | Gedruckt 


zu Mlülhaufen, durch Andream Hanhſch. 
Anno 1595. 
(Drei Blättlein.) 





1) 5!/; Bogen in 80, Aa — Ff (die Bald: 
ftimme bat A — F). Letzte Seite leer. Keine Blatt- 
zahlen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes zwei lat. 
Gedichte, Das erite an Johannem Lubberenum 
I. V. doclorem, Ilamburgi &c., ficben Dijtichen, 
unterzeichnet: Die Gregorij anno 1595.| M. Lu- 
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MXXXVI— MXAXVII 


douicus Helmboldus Mulhufinus, ! Chrifli mi- 
nifler in palria., das andere Ad Pueros., drei 
Dijtichen. 


— — — — — nn — 


1596. 


Nr. 13 iſt zur Hochzeit D. Iſaac Zahns, Lehrers 
zu Volckerode mit Urſula Kircher, am 30. April 


1587, gedichtet. 


2) Auf den folgenden 3 Seiten eine in Reim— | 


paaren geſchriebene Zueignung an Johan Xüberen, 


beyder Rechten Dorctori, vnd Patricio zu Hildes- ! 


beim, etc. Gezeichnet: Dat. Mulhaufen, an: 1583. | 
E. E. vnd A. Willige ı, M. £udouicus Helm- | 
boldus, und Ioadi- | mus A Burd. 

4) Danach die Noten und Texte in der ſchon 
beichriebenen Einrichtung. Das erite Stück abge: 
rechnet, welches die Ueberſchrift bat: De nuptijs 
Adami & Euz., ſind alle übrigen Geſänge Gele— 

enheitͤſtücke, Namen und Datum in der lieber: 
hrift angebend, zwiſchen 1574 und 1582 fallend. 
Nr. 19 bat in diefer Stimme den Druckfehler An. 
87 ſtatt 78. 


5) Auf den beiden vorlepten Zeiten das alpha⸗ 
betiſche Regiſter. 
6) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXVI.“ 


Vom heiligen Ehftande: Ein und 
viertzig | Fiedlein, inn lehrhaff- 


tige, tröflliche, freudenreihe, vnd denkwirdi- | ge 
Beimen, aus Göttliher Wahrheit, von M. Ludo- 
vico Helmboldo gefaffet, und |fhier alle mit vier 
Stimmen, lieblicher art zu fingen, Aud auf In- 
firu- | menten zu gebrauchen, ab- | gefekt. | Von 
Joachimo a Burc, |Symphoneta Mulhufino. | 
DISCANTVS. | Libri fecundi. ! Bum er- 


fen mahl gedruckt, | zu Muͤlhauſen, 


durch An-| dream Hankfdh. | eine. 
ANNO 1596. 


1) 52,3 Bogen in 8%, Aa — Ff (die Tenor: 
ftimme bat A— 7). Alle Seiten bedrudt. Keine 
Blattzahlen. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite eine Zu— 
eignung au den Syndicus Benjamin Tılefio I. V.D. 
zu Mülhaufen, Datum 12. Martij. Anno 1596. 
Unterzeichnet: Joachimus a Bruck Muficus ,| & 
civis Mulhufinus. 

3) Es find nicht 41, fondern 42 Gejänge, 
lauter Gelggenbeitölieder, von 1583 bis 1595. 


— —— —— — — mn 


4) Auf den leeren Stellen der rechten Seite 
(der Textſeite) öfters Holzſchnitte. 
5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXVII.“ 


CREPVNDIA |SACRA, NON- 
NIHIL AVYCTA: |; M. Ludouico Helm- | 
boldi Mulhufini. | Chriftliche Siedlein: | 


An Ss. Örego-|rij, der Schü- 


| ler Feſtag, | vnd fonften, zu fingen, mit vier | 


“ Stimmen zugeridt. || Difcantus. 


Gedruckt zu 





' Alülhan- | fen, durch Andream Hanhſch. | In 





' 


verlegung Hieronymi Vein- harts. Im Jahr 1596. 


1) 3 Bogen in 8%, A—C, letztes Blatt leer. 


Keine Blattzahlen. 


2) Der Titel iſt mit Zierleiiten umgeben, die 
obere und untere breiter denn die linke und rechte 
und zwiſchen dieſe gefaßt. 

3) Die Einrichtung diefer neuen Ausgabe ift 
wie die der eriten vom J. 1589. Es find aber 
21 Geſänge, 9 lateiniſche und 12 deutſche. Bon 
Joh. Eckardt nur Die drei, welche ſchon die erite 
Ausgabe entbielt, nämlich Nr. I, VII und VIIL; 
ein zweites, lateinijches, von Johan Herman, näm⸗ 
ih Nr. XVII, überichrieben: contra Turcam 
an: 1595; die übrigen von Joachim v. Burck, 
das Ichte (XXI) die Sequenz Nr. 33. 

4) Zwei Solzichnitte, der eine auf der vor: 
dern Seite von Sy innerhalb von Verzierungen 


' ein Pelican auf dem Net, mit feinen Jungen; 


der andere auf der 11. Seite des Bogens B: 


! Adam und Goa werden von Gott jelbit einander 


zur Ehe gegeben. 
5) Auf der legten Zeite ein fi) auf die oben— 
erwähnte Sequenz Nr. 33  bezichendes lateini— 


ſches Gedicht von 2. Helmbold, vom Jahr 1582, 


' vero 


überjchrieben: Hendecafyllabum Carmen, de 
ufu Pentecoftice precationis. 


6) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


.._ 
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MXXXVIII. * 
EPHEMERIS,| HYMNORVM EC-|CLE- 
SIASTICORVM | ex Patribus felecta.; Bas iR, | 
Geiſtliche Kirchen | Gefenge, auf den 
$eh- | ren zufamen gelefen, vnd zum | Teglichen 
gebrauch in gemeine |bekante Melodeien ver- |wentfät 


sad söerfeh, |; Durd) FRANCISCVM ALGERMAN)| | 


Sampt einer Vorcede P.|Baflij Aatlers. N Helm- 
ſtadt, | Serrucht durch Zacobum Fucum, | Im 
Fahr 1596. 


1) 68 Blätter in 169, 817, halbe Bogen, der 
erfte )C, die andern AH. Repte Seite (jede: 
sehnte) des eriten halben Bogen® leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6, 7, 13 und 
16 (orittlepte) tot gedrudt. 


I) Der Titel ftcht Innerhalb einer Einfaßung, | 


die allerhand Helzihmud voritellt. Die andern 
Seiten find von jhmalen, an den Eden zufammen 
gevaiten Zierleiften umgeben. 

Auf der Rägſeite des Titelblatted das 
dãniſche Wappen und dazu ein fat. Gediht in 
Diſtichen, das die Inſignien defielben auslegt, 
mit 4 Zeilen fließend auf der vierten Geite, 
unterfdjrieben H. B. Darauf folgt ein deutjches 
Gedicht in Reinwaaren deſſelben Inhalts, auf 
der fünften Seite eudigend. Danach 7 Seiten 
DVorrede D. Bafilins Sattlers, der die in dem 
Buch enthaltenen Ueberfepungen der Gnmnen und 


geiitlihen Gefänge_der alten rechtgleubigen Kir- | 
| Imj vorlegung Ambrofij Kirchners.|M. D. XCVI. 


den in ciner Weije empfiehlt, als fei ihm das 
lutheriſche Gejangbud; durchaus unbekanni. Hier— 
nah 3 Seiten Vorrede Francilcus Algermans, 
der Herzogin Eliſabeth von Braunſchweig zuger 
föhrieben, Datum Heinricfladt, am 16.tag Martij. 
Anno 1596. Der Verfaßer betennt, obgleich es 
allbereits Gebet vnnd Gefenge, wen mir nur luft 
vnd liebe dazu heiten, genug bat, 30 han doch 
des guten nicht zuuiel werden. Wie er die kegen- 
wertige Hymnos vnd Gefenge verdeuticht, fo babe 
er aud den ganhen Pfalter derogeflalt vberfeht 
und ſei denfelben, gönnets Bott, in kuthem im 
Prud zugeben willens. 

5) Xepte Seite diejes halten Bogens, wie ſchon 
efagt, leer. Danad) fomınt ncd) einmal berjelbe 
itel, ohne rothen Drud und mit gemöhnficher 

Borte umgeben. 8 jehlt die Grmähmumg der 
Dorrede 3. Satlers, dafür fteht an diefer Stelle 
ein fat. Eyruc, und deffen teberfepung : 
D. BERNHARDVS, |Noli defpicere orationem 
tuam quam | DEV$ non defpicit. 
Du folft dein Gbeit verachten nicht, 
Weldis Gott teglich mit fleiß anſicht 








6) Hiernach die Lieder, auf der linken Seite 

immer das fat. Original, auf der rechten die 
Neberfegung. Es find, bis zur vorfepten Seite ded 
halben Bogens &, 35 Hymnen und ihre Uebere 
— Danadı folgen noch yuei betihe Dr 
ginallieen, das erfte ein Gebet wider den Türken, 
im Ton: © Herre Gott begnade mich, 12 (B +5) 
eil. Strophen, anfangend: Cwiger HErr, Gott 
ebaoth; das andere eine Bearbeitung de 44, 
Bialms, 13 (A+3)_ geil. Strophen, Anfang: 
Wir habens oft, © HEURE Gott, . 

7) Königt. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXIX. * 
EXERCITIVM | DEVOTIONIS CHRI-| 
fianz pro prefenti necef- | fitate. |] Etliche 
Andechtige | Sürchengebetlein, frommen | 
Haufvätern in jhrer Haußkirch vnnd | der lieben 
Iugent in allerley jfo obligen- | der Landnoth, 
nuͤhlich zugebrauden, Fatei- niſch und Peutſch 
in Verf vnnd | Beim weife befhrie- | ben. || Pucch: | 
ADAMVM CRATONEM | NORTHYSANVM, 
Pfarcheren vnd | Superintendenten zu Ealbe. | ®e- 


drucht zu Magdeburgk, | Purd, Paul Ponat, 


Im vorlegung | Ambrofj Kirchners. 
Am Ende: 
Gedruct zu KMlagde- | burg, durch Paul Ponat, 


4) 8 Bogen in 8%, A— H. Repte Seite leer. 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 5, 6, 14 und 
17 (rittlegte) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite Pfal: LX. Danach 
6 Blätter Praelatio, auf der vorlepten Seite das 
Datum: Coalbis ad ripas Sale, Anno Melsie 
1595. die 238. Aprilis etc. (biftoriie Veftims 
mungen.) 

4) Auf dem dritten Blatt des Bogens D ein 
neuer Titel: 


PSALMI POE-|NITEN- 


TIALES |SEPTEM, ET TRES | 
INSVPER ALII, VERSI-|bus latinis raga- 
poconũe redditi: &] & regione Rhylmis Ger- | 
manicis deferipti. || AB| ADAMO CRATONE | 


NORTHVSANO ‚| PaRore, Superintendente 
Ecclefi@ | Coalbenfis. 








28° 





u. 





MXL. 








5) Auf der Rückſeite ein lat. Gedicht von AP. 
Crato, danach 15 Zeiten Vorrede deſſelben, eben: 
falls lateiniich geichrieben, von demſelben Datum 
als die erite. 

6) Was die Lieder betrifft, ſo bat der erite 
Teil die Einrichtung, daß immer links das latei⸗ 
niihe, rechts das Deutiche ftebt, wogegen ter 
zweite Zeil Damit abwechielt: die erjte Zeite binter 
der Borrede ift Deutich, Dann kommt ein Mlatt, 
das zu beiden Zeiten lateiniich iſt, und jo folgt 
nun immer ein ganz deutiches Blatt auf ein ganz 
lateiniſches zc. 

7) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — — 


MXL. 


un — — 


Der Pfalter | Dans, ui. 


kurtzen Summarien vnd | Gebetlein, für Die 
Hausveter und | jhre Kinder, Durd ı; Nicolaum 
Selneccerum D. |! 15 (Golzichnitt: Medaillenform in 


Schnitzwert: Selneckerd Biltnie., 96 | Leipzig. |ICYM 
PRIVILEGIO. 


Am Enve: 
Feipzig, || Dey Michael Lantzen- ! berger. || Im Jahr) 
M. PD. ICo). 


1) 41 Bogen in 8°, 1 Bogen ohne Buchſtab 
und eichen, Die andern von A— Rr. Zweite 
Eeite und iepte leer. Keine Blattzahlen. 

2) Zeile 1, 3, 6 und vorlegte des Titels roth 
gedrudt. 

3) Sinter dem Titelblatt auf 7 Zeiten die 
Zuſchrift an die Frauen Zabine von Seebach 
auf Piota und Caritas Funck in D. zu einzig, 
am Gnde: Lipfie menle Octobri, Anno 1589. 

4) In dieſer Zufchrift wird gelagt, daß „zum 
ſechſten mal diß Pfelterlein wiederumb gedruct jei, 
und day er es jept jenen Frauen verehre, in 
maſſen ichs dus lebte mal vor zwelff jahren den 
frommen Junden, Adrian von Steinberg, ©ber- 
Nem, vnd Burdard etc. feinem Bruder, die nu 
beyde in Gottes henden find, vnd fanfft ruhen, 3u- 
geſchrieben habe. Klar folgt daraus jedesfalls dien, 
day das Buch fchon 1577 vorhanden war; ob in 
der erften oder in welcher andern Auflage, das 
freilich nicht. 

5) Auf der Rückſeite des fünften Blattes eine 
lat. Stelle über den Werth des Pfalterd, über: 
fhrieben: Avcvstıxvs Et | Basınıvs. Die fol: 
genden jünf Zeiten enthalten deutiche Gedichte 
uber den Pfalter, die legten von Hans Sachs 
(1564) und M. Eſaias Preiſer, in Reinpaaren. 
Auf der legten Seite des erften Bogens ein run- 





— — — — — — —⸗ 


1596. 


der Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, vor demſel⸗ 
ben ein betender Mann, fnieend, unter dem Holz⸗ 
ſchnitt lat. Zeilen. 

6; Platt U hat die Ueberſchrift: Der Pſal⸗ 
ter mit kurtzen Summari- | en und GSebet- 
lin, für die] Saußvdter und jhre | Kinder. Jedem 
Pialm gebt voraus eine Anzeige feines ‘Inhalte 
und folgt ein Gebetlean in Berien, in der Regel 
vier Zeilen, oft auch ein größeres Gedicht. Letzte⸗ 
res zuerſt binter Pſalm 21. Die meiiten dieſer 
Gedichte find neue, Die bier zum erſtenmal vor⸗ 
fommen, doch finden fih auch ältere, 3. 2. Blatt 
Züj zu Palm XC das Lied: Alan nad dir, 
Here Jeſu Chriſt, und von Zelneder aus dem 
großen Rialter von 1569 die Lieder: 


Herr Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 
der du Ast in dem höchſten thron. 
Wer Oott vertrawt und auf jhn bawt, 
bleibt vnter feinem Schuße. 
Vater vnſer im Himmelein, 
zu dir kommen wir Kinderlan. 


und aus den Kirchengefüngen von 1587 die Ge—⸗ 
Dichte: 
Geh deinen weg 
auf rechtem fleg. 
Wie danken dir, HErr Iclu Chriſt, 
das du vnſer Erlöfer bif. 
Dier Erbfn in einer Blafen, 
fo die wird auffgeblafen. 
© SErre Gott, ın meiner not 
ruff ih zu Dir. 
Auch eingeichaltet den Pſalmen find hie und da Lie— 
der. Es finden fich längere Gebete in Proſa, 3.2. 
binter dem 61. Pſalm ein Gebet von 4 Seiten 
für die Obrigkeit, hinter dem 141. Pjalm ein 
Gebet von 3 Zeiten vor dem Abendmabl, Die 
Worte des Abendmahls, und eine Dankſagung 
nach dem Abendmahl. Sinter dene 86. Pſalm folgt 
ein ganzer Katechiösmus, nämlich Lieder von den 
zehn Geboten, von chrijtlihen Glauben, vom Ba: 
terunfer, von der Laufe und von beil. Abend- 
mahl. In der Einleitung zu den 85. Pſalm beißt 
ed: Wir mögen diefe Pfalm wol und fleiſſig beten 
zu vnſer zeit, darin fo viel falfcher newer Schrer, 
vnd Ketzer, öffentliche vnd heimliche, Sacramentic- 
rer, Widerteuffer, vnd dergleichen vber alle maſſen 
viel ſchwermer auffſtehen, vnd es auch mangeln wil 
an Gottfürchtiger verſtendiger Obrigkeit. Dieſem 
Pſalm folgt von Blatt Tvij bis Vvij unter der 
Ueberſchrift Gottes Wage eine Abwägung der An- 
flagen von Sünde, Melt und Teufel in der einen 
Schale und der evangeliichen Verheigungen in ber 
andern. 
7) Stadtbibliorhef zu Hamburg. 








MXLI— MXLIV. 
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MXLI.“ 


| A terhand Troftrei-|de vnd in Heymen 
ner- | fußte Spruͤch vnnd Gebetlein, für | w. f. w. 
11 Zeiten.)|| Aug Gottes wort vnnd vielen herrlichen | 
Beribenten gleichſam als in cin Manual ond | andbuͤchlein 
yafamen Eatligiert. || Dur) | Bernhardt Heubolt 
von | Gundelfingen. || ANNO M. D. XCVI. 


Auf der vorleaten Grite: 


Gedruckt zu Frankfort | am Mayn bey 
Chriſtian | Egenatphr Erben. Golzſchnitt: ein Altar.) 
M. D.X. CV. 


1) 81/5 Bogen in 429, A bis 3. Achte Seite 
und fepte leer. Blattzahlen, von dem vierten Blatte 
an gerechnet, legte 93 auf Blatt J. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 7, 11 und 
19 (drittlegte) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite Berfe an den Leſer, 
die mit den Buchftaben des Namens Zernhardvs 
Hevpoldvs anfangen. Alsdann 5 Seiten Vorrede, 
— an Jungfrau Catharina KRechlingerin von 

indag 2c. Gſchlechterin zu Augſpurg. 
) Am Ende 5 Seiten Regiſter. 
5 Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


MXLII.“ 
Brüdergefangbud von 1596. 8. 
Gedruckt zu Würnberg, | ducd; Alerander Philip, | 
Dieterich. 


1) Bibl. zu Göttingen, Gebauerjhe Samm⸗ 
(ung. Bibl, zu Gotha, Cant. Sacr. Nr. 297. 


MXLIN. ” 
Ein neo Chriſtüch PSALMBVCH | Dar- 
in Der gan-| He Pfalter des Kö- 
nigs Da- | uids, Geifllihe Fieder vnd 
£obgefen- | ge, non D. Mart. Luth. vnd an- 
dern Gottfe- [ ligen Lehrern vnd Chriſten geftellet, 


in folgen- | der Ordnung find gefeht || u. f. w. 
(7 Zeiten.) | Auffs newe mit fleiß zugerichtet, ge- 





1596 — 1597. 


mehret, | ond (u. f. w. 7 Zeiten.) | Öryphifwalt, | 
Gedruckt durd Auguflin Kerber, | 
ANNO M. D. XCVIl. 
Am Ente: 


Gedruckt zum Gryphißwalt, durch Augu- 
ſtin Ferber. 
(Holzſchnitt.) 


ANNO 
M. D. XCVII. 


1) 78 Bogen und 2 Blätter in 80: 560 ge⸗ 
zählte Blätter, 7 Bogen und 2 Blätter (von A aa 
an) angesäht 

2 Auf dem Titel find roth gedrudt Zeile 1 
und 2, die Worte D. Mart. Luth., die Worte 
Auffs newe mit, nachber Ort und Jahreszahl. 


| 
) 
3) Stadtbibliothef zu Hamburg. 


MALIV. * 
IIARMONIA | Cantionum Ecclefiafticarum.|| 
Kirchengefenge, | ond Geiftliche Fieder, D.| 


Lutheri vnd anderer from- | men Chriften. Welche 
inn Chriſtlichen Gemeinen | diefer Landen auch fon- 
ſten zu fingen | gebreuchlidh, fampt etlichen | Hym- 
nis, ete. || Mit vier Stimmen contrapuncts weife, | 
richtig gefeßt, und in gute Ordnung 3ufam- | men 
gebraht, Purd | SETHYM CALVISIVM| 
Cantorem zu $. Thomas in fcipzig. Cum gralia » 
& Priuilegio. | 15 - 97. | In vorlegung Jacobi 
Apels Buch. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Seipzig durch | Aranh Schnel- 
boltz. Typis heredum Beyeri. 


1) 40 Bogen in 8°, zweite und Iepte Seite 
Icer. Ein Bogen mit I die andern mit A und 
Aa keyeichnet, legter Sg. Keine Blatt= oder Sels 
tenzahlen 

2) Auf dem Titel find Zeile 4, 3, 4, 7, 14, 
16 und 18 (legte) votb gedrudt, Wo ich in Zeile 
16 und 17 ein Sternchen geſetzt, da teilen fi 
beide „Zeilen links und rechts neben einem Heinen 
vieredigen Solzichnitt: innerhalb Medaillonforn, 
Jakob mit Gott ringend; Umſchrift: FIDES DEI 


VICTRIX. GEN: XXXI. 


— — 2 — 


438 


3) Alle Seiten mit derfelben ichmalen, aus 
Etüden zufammengefepten Cinfaßung umgeben, der 
Titel mit einer andern, etwas uusgezeichneteren. 

4) 7 DBlütter Vorrede des Sethus Lalvisius, 
geriätet an den Qurgemeifter und Rath von 

eipzig, Datum fcipzig den 10. Nouembris Anno 
1596. Diejelbe enthält die ſchöne Stelle, daß ein 
anfeltiger Chrift, aus dem kleinen Catechiſmo vnd 
Kirhen Gefengen fo viel wiffen kan, als er nicht 
lernen würde, wenn er gleich alle Patres vnd 
Schullehrer miteinander außforfchen wolte. 

5) Die Geſänge find nunteriert, lepter, auf 
dem fiebenten Blatt des Bogens Pp, ift CXXIIII, 
Luthers Lied Nr. 202, mit der Jahreszahl 1522. 

6) Ben, der fünften Seite des Bogens Oq 
an, auf fünf Seiten, Die Ordnung | Der Chrift- 


lichen | Fieder, Welde man alle | Son- 
tag vnd Feſt, wie fie fih zu ei- | nem jeden Son- 
tags Euangelio aufs befle | ficken, mit der Ge— 
meine zu Feipzig zufin- | gen pflegt, In dem Ge- 
fangbud des | Seren D. Selnecceri feliger | ver- 
zeichnet. Danach jchs Seiten alphabetiſches Re: 
iſter; daſſelbe verzeichnet 108 deutſche und 18 
ateinifche Gelänge. 
7) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 
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MXLV.“ 


Der Sonta-|gen und fürnembften 


Feſte Euangelia, vber das gantze Jahr, | in Ge— 
fänge gefaſſet, für Chriſtliche Hauß- | viitter und 
jhre Kinder mit fleiß cor- | rigiert, gebeffert vnnd | 
gemehret, || Purd || Micolaum Herman im | Io- 
dimsthat. | Ein Bericht auff was Me | 
lodey ein jedes mag gefunge wer- | ven: 
Sampt vielen ſchönen Figuren, | und einem ordent- 
lichen Uegiſter, zu end | difes Duͤchleins, vor nic- 
mals | alfo gedrucet. || Gedrucht zu Mürnberg, 
Dur) | Valentin Fuhrmann. |M. D. XCVII. 
Am Ende: 


Gedrnuckt zu Mürnberg, durd) | Yalen- 
tin Suhrmann, Won- | hafft auf dem alten 
Kiild- | mardt. 


1) 20 Bogen und 3 Blätter in 89%, A bis X. 
Zweite Seite leer. Blattzahlen, 2 auf B iiij, letzte 
150 auf dem legten Blatt des Bogens V. 





MXLY— MXLVI. 


1597. 


2) Der Titel ijt mit einer Borte umgeben. 
geile 1, 2, 9, 41, 12, 17 und 19 (lebte) roth 
gedrudt. 

3) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


—- - - u... 


MXLVI. 
Der Pfalter | des Königlichen 


Pro- | ppeten Dauids nad) Stanko- | fifher art 
und Melodey in | Peutfche reimen ge-|bragit. || Pucdh | 
Ambrofium £obwafler| I. V. D.|| lit vier 
ſtimmen vonterfchiedlid, | gedrucht, dergleichen 
zuuor noch niemals | enfgangen, Und in in dieſem Gud | 
geführet Der | TENOR. ı Eißleben.| 1597. 

Am Ente: 


TYPIS HENNING- | GI GROSII. || &e- 
drucht zu Eifleben bey Bar-|tyolomeo Hörnigk. 


1) 33 Bogen in Hein 89%, 1 Bogen a, dann 
A— To. Seitenzahlen von A an, legte 587 auf 
Dov. Zweite Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1 (der erite Buch⸗ 
ftabe auagenommen), 2, 8, 10 und 15 (vorlegte) 
roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, audy die zweite, find von vier 
zufanmengepajten Zierleijten umgeben, welche mehr: 
fach wechſeln. 

4) 4 Blätter Vorrede des Buchdruckers, Lein- 
zig den 6. Aug. 1597. Danach auf 7 Seiten, mit 
Fleinerem Drud, die von Ambr. Lobwaſſer. 

5) Königl. Bibliothet zu Berlin. 


MXLVI.* 
Pfalmen ‚| Geiflliche Kie- |der und Kir- 
chengeſaͤnge, | nad Ordnung der | Jahrzeit. || D. 
KHartin Futher. | Aud) || Anderer Gottfeliger Lehrer 
onnd | Männer aufs fleiffigefl von newem 3u-| gc- 
richt, vnd in ein richtige Grd- | nung gebracht. | 
(Golzſchnitt der früheren Auagabe von 1569.) Nuͤrnberg.! 


M. D. XCVII. 
Am (Inte: 


Gedruckt 3u | Würnberg, durch Walentin | 
Fuhrmann, Wohnhafft am al- | ten Milhmard. | 
Anno M.D. XCVII. 


um. —— ⸗—— 
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MXLVIII - ML. 


1) 42 Bogen in 8%, A— Tt, zweite Seite 
und die drei letzten leer. Blattzablen, das Titel: 
blatt ala 1 gerechnet, Tegte auf dem fiebenten Blatt 
deö Bogens Se, = 327, wofür fälſchlich 357 fteht. 

2) Auf dem Titel iſt Zeile 2, 3, 6, 8 und 
legte roth gedrudt. 

3) Auf den zweiten Blatt die Vorrede, wie 
in der Ausgabe von 1585. 7 Blätter Negiiter. 

4) Gtwa 330 Yicder. 

5) Bibliothek zu Göttingen. 


— 


MXLVIII.“ 


Pſalmen, | Geiftliche Si-| der vnd 
Airchengeſaͤng, VD. Martin Suthers, vnd 


anderer fromen Chriften. | ıHolifchnitt, wie in der Außs 
gabe von 1585.) | Gedruct zu Nuͤrnberg, durch vnd 
in |] verlegung Valent. Suhrmanns. | M. D. IIC. 


Am Ende: 


Ulenberg, | Gedruckt unnd ver-| legt durch 
Palentin | Fuhrmann. Im Jahr |M. D. XCVIII. 


1) 329 Blätter in 8%. Die Signaturen be- 
zeichnen abwecjelnd ganze und halbe Bogen: A 
iſt ein ganzer, B ein balber, aulept alle M ein 
balber, 3 ein ganzer; dann wieder a ein balber, 
b ein ganzer, zuletzt aljo y ein ganzer, z ein hal: 
ber; endlich aa ein ganzer, bb ein balber, zuletzt 
aljo h ein halber, und dann folgen die 5 Blätter 
des Bogens ii. DBlattzahlen, das Titelblatt als 1 
gerechnet, letzte 320 auf dem legten Blatt von F 

2) Auf den Titel find Zeile 2, 4, 6 und 
(die Jahreszahl) roth gedruckt. Nüdjeite des Ti- 
tels leer. 

3) Keine Vorrede. 

4) Gräfliche Ribliothek zu Wernigerode. 


MXLIY. 
Gefanng- | Büdlein, Darinn | der 


gantze Pfalter Da- | uids, nad) ordnung der 
Pfal- | men, fampt andern Gaiflihen ©e- | fängen, oud jren 
Melodeygen begrif- | fen, mit Aeyz oberfchen vnd | Corrigiert. | 
Coloffern 5. | £chret u. j. w. (4 geilen.) | 


M. D. XCVIII. 
Getruckt zu Augfpurg, durd | Valentin Schönigk. 


m nn 
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1598. 


1) 16%%2 Bogen in 169 die Signaturen fo, 
daß auf jeden Buchitaben 8 Blätter fomnten, von 
A—k. Letzte Zeite leer. Blattzablen ven Aiitj 
bie zum jechiten Blatt Des Bogens i, = 25t 
oder cclj. In dieſer Weiſe ſteht auf jedem Blatt 
die Zabl doppelt. 

2) Auf dem Titel iſt Zeile 1, 2, 9 und die 
zweite und dritte von unten roth gedrudt. 

3) Der Titel iſt von einer Borte umgeben. 

4) Fünf Seiten VBorrede, Diefelbe wie Die vor 
dem Augsburger Gefangbudy von 1557. Am Ende 
12 Zeiten Regiſter. 

5) Das Geſangbuch ift int Ganzen ein Nach— 
druck Des eben angeführten won 1557, nur ohne 
Melodien. 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


ML.” 


Geſangbuch, | Parinnen | Pfalmen vnnd 


Geiſtliche Lieder D. | Martini Lutheri, vnd 
anderer frommer | Chrifen, fo wol aud Hymni, Refpon- 
foria, ond andere | Cantica, fo in der Chrifllihen Airchen 
durchs gange | Jahr gelungen werden, aber bißhere in keinem 
ge-| fangbud alle zu finden gewefen, orbent- | lih in Adht Theil 
verfafet. || Für Chriſtliche Schulen und GHaufßvä- | 
ter, Yeho zum erfien mal vollkönlid vnd mit Dier ſtimmen 
vonterſchiedlich gedrucht, und | if hierinne gefuhret !TENOR.|| 
Fit zwegen nuͤtzlichen Negiftern. | Eißleben.|| Cvm 
PRIVILEGIO. || M. D. XCVIII. 
Am Ende: 


TYPIS ET SYM- | ptibus Henningi Grof-| 
fij Bibliopoli Lip- | fienfis. \GEdrukt zul 
Eyßleben durch Bar- | tholomaum NHor- | 
nigk || Im Jahr. | 1580. 


1) 3517, Bogen in Bein 8°, nämlich 1!/, mit 
(:) bezeichnet und 34 von A bie Li. Mücdjeite 
des Titelö leer. Seitenzahlen von A an; das vor: 
Ichte Blatt des Bogens Ce bat richtig 445 und 
446, nun felgen aber 5 Mütter, welche die Kita- 
ney enthalten, ohne Seitenzahlen, fo daß erit Blatt 
Ffo Die Zahlen 447 und 448, und aljo die letzte 
Zahl auf Blatt XI 519 üft. 

2) Auf dem Titel iſt Zeile 1, 3, 4, 11, 17 
und 19 (legte) roth gedrudt. 

3) Jede Zeite, auch die Titeljeite, it mit ver: 
jchiedenartig abwechjeluden Zierleiſten umgeben. 
Deregeiten der Lieder fajt überall abgejept. Schö⸗ 
ner Drud und überlegte Ginrichtung. 

4) Vier Ausgaben des Geſangbuches, nadı Den 
4 Stimmen. 
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5) Yon ven erften 11, Bogen kommien drei 
Blätter auf Die beiden Vorreden des Buchhändlers 
Henning Groß (unterzeichnet H. G. 3.), 15 Seiten 
Regiſter der Geſänge nach den Feiten und Sonn— 
tagen, zulegt eine Zeite Regiſter derjenigen Geſeng 
fo einer Melodey oder thons feind. Am Ende 14 
Seiten Negilter und anf der Nüdjeite Des legten 
Blattes Die Anzeige des Druckers. 

6) Die VBorreden find muſikaliſch ſehr wichtig. 
Eie enthalten auch über die acht Zeile Des Ge: 
fangbuches Ausfunrt. 

7) Die Lieder find mit fat. Ziffern numeriert, 
feßtes Nr. CC. Darunter find noch alle alten, 
jelbit die jeltueren, 3. 2. 


Da Jeſus an dem Creutze ſtund. 
© Menſch bewein dein Sünde groß. 
Wolt ihr hören ein neues Gedicht. 
Hilf Gott, daß mir gelinge. 
© Jeſu Chriſt, dein Nam der if. 
Aleın nad) dir, Herr Jeſu Chriſt, verlun- 
get mid. (Drei lange Strophen.) 
Zewahr mid, Herr, umd fe nidt ſerr. 
(Ben Ochſenkuhn.) 
Id ging einmal fpazieren, ein Weglein das 
war klein. 
Yun höret zu, ihr Chriflenleut. 
Wadt auf, ihre Chriften alle, feid nüchtern 
au zu gleich. 
Wadt auf, ihe Chriften alle, wacht fleifig 
in dem Streit. 
8) Tas Geſangbuch enthält Lieder von Ant: 
brofius Lobwaſſer, ferner: 


Ih weiß mir ein Zluͤmlein hübſch und fein. 

Hilf Gott mein Herr, wo kommts doch her. 
(7 achtzeilige Ztronben, Vom Schiff- 
len des Herrn Chriſti.) 

Pu Sott allein hab ichs geſtellt. (7 Stro⸗ 
phen, Herkog Chriſtiani, Ehurfürften 
zu Sachen feligen Troftliedt.) 

Id weiß, daß mein Erlöfer lebt. (Troſtlied 
Johann Wilhelm Gerkog Zu Sachſſen.) 

9) Bibliothek EN Göttingen. Lübecker Stadt: 
bibliothek, Nr. 1424. 

10) Meine Aufzeichnungen enthalten eine Bes 
merfung, aus der ich fchließen möchte, daß es 
Exemplare des Buches gibt (wohl kaum eine an⸗ 
dere Ausgabe deſſelben), denen am Ende der erfte 
lateinijche Teil der Drucdanzeige fehlt. 


MLI.” 
Pie lauter | Wartet. | Darinnen an- 
ge- | zeiget, Wie ſich ein Weltlicher 
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vnnd geiſtlicher Kriegßmann in feinem | 
Beruf verhalten fol, Alen Ständen nüb- | lich, 
und zu jeder zeit faſt nd- | tig zu leſen. || Ducd) || 
Bartholomenm Ringwaldt,! Pfarrherrn 
in Langfeldt. ! u. j. w. 

Ieht von dem Autore aufs newe | wider vber- 
fehen. || Gedrucht zu Erffurdt, bey | Johann 
Bea. | M. D. XCVIII. 


1) 29 Bogen in 8, A bis Ff. Letztes Blatt 
leer. Seitenzahlen, erite auf B, legte 436 auf der 
viersehnten Scite des Bogens Ff. 

2) Zeile 1, 3, 4, 10, letzte und drittletzte des 
Titels rotb gedrndt. 

3) Mit der Vorrede vom Jahre 1585 und der 
Bemerkung über die neue Auflage vom J. 1588. 

4) GSräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


MLII. ° 


New Eutedifmus | Geſangbuͤch | lein, 


Darinne Mart. Su- | theri, und anderer 
Ehri- | Ren geiſtliche gefenge | Durd) || Pavidem 
Wolderum nach Ordnung der Heupt- | Rüde 
des Entedifmi fein ab- | getheilet, vnd mit jhren 
Pelo- | deyen und Summarien | gedruct. || Bu 
Hamburg, Dey Theodoſto Woldero. Axxo Curr- 
STI | twinie.; 1598. 


1) 38 Bogen in 89%, A bis Pp. Letzte Seite 
leer. Seitenzahlen von den achten Blatte des er- 
iten Bogens an, leßte 570 auf dem vierten des 
Begend Do. Die Zahlen ſtehen in den inneren 
Ehen der Seiten; an den äußeren ijt der Teil 
des Geſangbuches angegeben. 

2) Der Titel ift von Zierleliten umgeben, des⸗ 
gleichen alle Seiten, aber mit jchmaleren. Zeile 2, 

‚7, 13 und 15 (vorlchte) des Titels roth ger 
drudt; der erite Buchitabe in der Zeile 2 —5 

3) 12 Seiten Zuſchrift an König Chriſtian IV. 
von Dänemark und an Zobann Adolf, Biihof zu 
Lübeck und Herzog zu Schleawig, Datum Hum- 
burg, Anno 1597. den 19. Decembris. || Pavid 
Wolderus | Prediger daſelbſt. Auf der Rückſeite 
3 Bibelſprüche. 

4) Die Kieder find mit den Noten der Melo- 
dien verichen. Numeriert mit römiſchen Ziffern, 
legtes CCL. 12 Blätter Regliter. 





__ 


5) Das Gefangbuch enthält folgende Lieder 
von David Wolder: 
Nr. XI. Wiltu day dein ſtandt fey Chriſtlich. 

„ XKLVII. Der HErr iſt mein getrewer Hirt. 

„ LXVI. Mit juden in Ehrifto. 

„CCXVIII. Herr Gott, du biſt vnſer zufludt. 
Das Lied: Wolt jhr hören cin newes Gedicht, 
Nr. LXXVI Ih hab mean Sud Gott heimge- 
let, Nr. CXXV. Das Lied Nr. 455 wird Pau— 
lus Speratus zugejchrieben. 

6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 
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Kegenſpurgiſcher Kirchen | Contra punct, 
Allerley ub- | lichen und in Chrifl-| 
lihen Perfamlungen, ge- | bräudigen Geiſt- 
lichen Pfulmen | vnd ſieder, D. M. Lutheri, und 
ande- | rer in Gott feligen Maͤner. || Mit 5. 
Stimmen alfo ge- |fest, daß jederman den Cho- 
ral ond | bekandte Melodey jedes Geſangs vn- | 
gehindert wol mit fingen kan. || Purd | Andream 
Rafelium M. in | der newen Pfarr, und Ja- 
teinifchen | Stattfhul Cantorem | dafelbften. || &e- 
druckt zu Regenfpurg, durch Bartyolome Gräf. 


1) 152 Blätter in Mein 8%, wie 12, Letzte 
Seite leer. Der erfte Bogen mir X bezeichnet, 
dann A bis a, in der Weije, daß fih ganze und 
halbe Bogen abwechſeln: A, C, E.... X, 3 find 
ganze, B,D, F... Y, a halbe. Seitenzahlen, erfte 
auf Blatt N, letzte 287 auf der drittlegten Seite: 
De 286 jein, allein 83 fonımt zweimal vor und 
tatt 87 fteht 89. 

2) Auf der zweiten Seite wird das Büchlein 
zugeeignet Einer gantz? | Ehrnlöblichen Buür- | ger- 
haft Ehriftliher Ev- | angelifcher Gemein, in der 
Alten | Kuyferlichen Freyen Beichs Stadt Begenfpurg. 

3) Danach 2 Seiten Borrede, Geben zu Re— 
genfpurg, am tage Gregorij, Anno 4599. „ drei 
Eeiten lat. Gedichte zu Ehren des Autors, das 
zweite von M. Otho Gryphius, endlich 6 Seiten 
Gebete und 3 Seiten Regifter. 


4) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — —— 
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MLIV. ° 
Rirchengefang || Der gemeinen vnd ge-| 


breüchlichen Palmen, Fef | gefangen, 
vnd Geiſtlichen Lie- | deren, für die Kirchen 
zu Bürpd) | beifamen getrucht. || (Holsichnitt, in Mes 
daillonform: ein Schaf neben einen finenden Wolf, im Hin⸗ 
tergrunde eine Burg. Arm Rand herum, von unten an ge⸗ 
technet, die Umſchrift: ESA. H,CA. CHRISTVS | PA- 
CIFICATOR NOSTER.) |; Hebr. 2.| Id wil dir mit- 


ten im der Gemeind | lobfingen. | Getrucht 34 
Sürych bey | Iohanns Wolfen. 'M. D. XCIX. 
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1) 14 Bogen in 129; die Signaturen geben 
immer big zum fechften Blatt (A vj 2e.). Zählung 
der Seiten durch deutſche Ziffern (in den Eden); 
diefelbe füngt auf dem zweiten Blatt mit ber 
Vorrede an, die legten Seitenzablen, auf der 14. 
und 15. Seite des Bogens O, find 324 und 325: 
Drudfebler, daß ftatt deilen 224 und 225 fteht. 
Dann folgen noh 8 ungezählte Seiten Regifter 
(der Kieder und Nanıen). Zweite und legte Seite leer. 

2) 6 Seiten Vorrede, auf den beiden letzten 
das Gedicht Nr. 576: An die Chriſtliche Jugend] 
Ambroflus Blarer., in Spruchform, ohne die Zei⸗ 
ion, welche das 8. Geſetz bilden. Dafür die Schluß⸗ 
zeile: 

Volg mir, es ſol dich nit gereuwen. 
Das Regiſter der Geſänge in 2 Spalten. Die 
Lieder alle ohne abgeſetzte Verszeilen. 

3) Die Lieder find unter 4 Abteilungen gebradt: 

a) Seite 7 fangen an die Pfalmen Pauids, 
der Golumnentitel bezeichnet den jedess 
maligen Pſalm, 3. B. Pſalm XXXIIII. 
Seite 122 ſteht dann: End der breüdli- 
hen Pfalmen PDauids. 

Eeite 122 die Hymni, oder Sobgefüng, | 
fo man auff die Järlichen | fürnemen Fäſtag 
finget. Der Columnentitel beißt links Jär- 
liche, rechts Füfgefang. linterabteilungen 
find S. 122 Wohenadtgefang, S. 148 
Pafflongefang, S. 160 Oftergefang, S. 175 
Aufartgefang, S. 179 Pfingfigefang, ©. 
187 Geſang vom H. Tauf, S. 192 Ge— 
fang vom H. Uudtmal, S. 205 Gefang 
von bezichung der Ehe. 
Don Seite 207 an: Geiſtliche Kirchenlicder, 
dem Entedhif- | mus zugehörig. Der Eos 
lumnentitel heißt links Geiſtüche, rechts 
Kirchenlicder. 
d) Eeite 271 kommen Etlich befondere Zätt 
vnd Haußgefang. Columnentitel tft links 
Geiſtliche, rechts Haußgefang. 


b) 


C 


— 


— 
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4) Die Geſänge find der Reihe nach folgende: 
1) Nr. 526*, 272*, 528*, 529, 530, 531, 532, 
533, 551*, 185*, 279*, 186*, 263*, 1, 268°, 
269*, 292*, 584*, II, 286*, III*, IV, 555*, 
210°, 280*, 233*, 261*, 189*, V*, 524*, 
552*, 523*, 438*, 644*, 432, VI*, 455°, 
281°, 282, VIE, 230%, 283*, 284°, 227*, 
207, 285*, VIII* 291”, 196*, 187, 188, 
262°, 525*. 9) Nr. 200*, 666*, 793 (ohne 
Strophe U), 193*, 662, 641*, /X*, 394*, X, 
219*, 214*, 563, 521*, 535*, 205*, 539, 
430, 342*, 166*, X1*, 197*, 588*, 195*, 
Xl1*, 687, XII 541, 565*, 566, 199*, XIV*®, 
208*, 575, 5750, 218*, XY*,556, 585, AYI®, 
XVIT, XVIII, 192*, 591, XX. 3) Nr. 190*, 
XXI*, 206*, Der Apoſtoliſch Glaub*, 203*, 
215*, 522*, 04*, 542, XXII*, 558, 586, 
XXli1*, 270%, 184*, 223°, 234*, XXIV*, 
191”, 236*, 637%, 217*, XXV, 278, 211°, 
535*, 550*, 568*, 569, AXYI*, 293*, 
226*, 260°, XXVII*, XXVIII*, 461. 4) Nr. 
549*, 409, 373, 578, 259, XXIX, 553, 450, 
XXX, 209” 266*, XXXI, 275, XXXIL*, 640 
(die erften 5 Strophen), 402, 403 (mit Abände⸗ 
rungen), XXXIII, 673, 290, 537, 570, 574, 
300, 560*, 242*, 437: im Ganzen 160 Ges 
fänge und am Schluß noch zehn Gloria patri. 

5) Die mit * bezeichneten Geſänge haben No 
ten, unter denen die erite Strophe ſteht; die ſchräg— 
ftehenden find oben mit den Anfungsbuchjtaben 
des Namens des Berfaßerd bezeichnet. Nr. 432 
und 166 find fälſchlich Symph. Pollio zugefchrie- 
ben, Wr. 455 P. Speratus, Nr. 291 und 373 
Kuther, Nr. 234 Ludw. Deler. 

6) Das Geſangbuch bat manches Achnliche 
mit dem Baſeler ven 1581. So felgen noch Nr. 
187 und 188 von Luther nach einander. In Nr. 
662 ijt noch zwifchen der erften und zweiten Stro= 
phe die zweite aus Nr. 201 eingejchoben und 
Strophe 6 lautet durchaus wie dort die bte. In 
Mr. 195 lautet 3, 1: Tod, Sünd, Eeüffel, £eben 
vnd Gnad. Nr. 657 ift, wie im Bajeler Geſang⸗ 
buch von 1581, Valentin Cherler zugefchrieben ; 
Engel, Maria und Gemeine werden nicht genannt; 
es find die Strophen 1, 2, 3, 4, 6,7,9, 11, 
13, 17, 15, 18, 19 und die Schlußſtrophe: Ehr 
fey dem Vatter vnd dem Sohn, Sampt heilgem 
Geiſt in einem thron. Strophe 4 lautet: Drey 
frawen kamen» zů dem grab, Sy wolten den Her- 
ren gfulbet han. Mac) jeder Zeile, durch Das ganze 
Gedicht hindurch, zweimal Halleluia. Das Lied 
von Luther Nr. 217 bat die Zeile: Vnd för dep 
Bapfls und Türchen mordt. Nr. 499 bat noch, 
wie im Baſeler Geſangbuch von 1581, die 5 Stros 
phen mehr, von denen die erjte anfüngt: Pa nun 
Elias feinen lauf und die legte: Wer if, der vns 
dig liediein fang. Ueber dem Lied Nr. 578 iſt 
ausdrüdlih A. Blaurer als Verfaßer genannt. 





— 
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Nr. 450 ſchließt, wie im Zwidjchen Gejangbuch 
von 1540, mit der Zeile: Das felb wol uns Gott 
geben. Aus Nr. 403 find die Ite und Ate Strophe 
weggelagen, dagegen am Schluß zwei andere hin- 
ugerugt. Das Gejangbuch entbält, wie dag Ba⸗ 
dee von 1581, die G. Wigeljche Bearbeitung 
Nr. 166, aber ohne fie S. Pollio zuzufchreiben. 

7) Unter_den in der obigen Aufzählung mit 
römifchen Ziffern bezeichneten 33 Gedichte find zu 
folgenden feine Verfaßer genannt: 


Pr. I Seite 28: Dewar mid) Gott, ich trauw 
af did. Vier (3 + 4) zeilige 
Ztrophen. Zuerft in dem 
Ztrapburger Geſangbuch v. 
1537 u. im Joh. Zwickſchen 
von 1540. 

: Der Herr ift mein lieht vnnd 

mein heil. Fünf (4 + 6) zei: 

lige Stropben. Zuerft in 
dem Stragburger Gejang- 
buch von 1537 und in dem 

Zwickſchen von 1540. 

Ich hab gegloubt, o Herre 

Gott. Neun (?+2) zeilige 

Strophen. 





F VI „ 9%: 


" XI „ 160: Chriſt if erflanden. 

„ X „ 106: Die weyber kamend zu dem 
grab. Neun Reimpaare, 
nach jedem zweimal Alle: 
luia, 


„ XIV „181: Rum du Schöpffer, heilger 
Gef. Acht (+2) zeilige 
Etropben, zu vergl. mit 
Nr. 103 und 198. Zuerſt 
im Iwickſchen Gejangbude 
von 1540. 
Der Herr Chriſt kurk vorm 
leiden fein. Sieben (4 +5) 
zeilige Strophen. 
Uun mad) uns heilig, Herre 
Gott. Vier (2+2) zeilige 
Strophen. Im Strapburs 
ger Sefangbuch von 1562. 
Kompt her, jr kinder, hört 
mir zu, ſpricht Dauid. Zeche 
Paar 11⸗ſylbige reimende 
Sanben. 
: Pandfagen wir ale x. 
Profa. 
: © Gott, laß dir befohlen 
fan. Bier (7 +2) zeilige 
Strophen. Aus Erhalt uns 
Here gebildet. Vergleiche Die 
Strapburger Gejangbucder 
von 1568 und 1569. 
Allein an dich Herr Zeſu 
Chriſte. Eine Strophe. 


F XVII „ 195: 


„ KXU „224: 


„ KA „227: 


vr XXIWV 


XxXXV 


XXVII „ 265: 


- 
- 
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eite 268: Wer Gott vertrauwt, hat 


wol gebuuwt. Eine Stro⸗ 


Ne. xXXxVIII S 


phe. 
„XXIX„ 282: Id hab mein ſach Gott 
beim geftelt. 18 (2 +3) 


zeil. Strophen. 
Chriſt iſt Die warheit und 
das Leben, Drei Reimpaare. 


„AXXI „ 300: 


„XXX  ,„ 304: Herr Gott, nun fey ge- 
prepfet. Drei (4 4 +3) zeil. 

Strophen. Im Straßburs 

ger Geſangbuch von 1568. 

„ 323: mehrere neue Gloria pafri. 


8) Bon namhaften Verfaßern find: 

a) Nr. III und VII von Burkh. Waldis; 
das erfte (S. 42): Wol dem menfden, dem fün- 
den vil, das andere (S. 108): Herr Gott, wenn 
du dein vol Dion. 


b) Es finden fich beide Lieder von Zwingli, 
Nr. 549 und 550, aber dazu nod ein drittes, 
nämlih Nr. V Seite 63: Hilff Gott, das waſſer gadt. 


c) Nr. X Seite 134 ift pon Joh. Fiſchart: 
In ſuͤſſem jubilo, aus Nr. 791 


d) Nr. XXX Ceite 287 iſt von L. Hetzer: 
Gedult ſoll han auff Gottes ban. 


e) Fünf Lieder ſind von Joh. Conrad von 
Ulm, nämlich: 

Nr. VI Seite 87: Wer vnderm ſchirm dehß 
höchſten ſitzt. Acht (443) 
zeil. Strophen. 

Als Chriſtus vnſer Herr 
vnd Gott. Acht (24ʒeil. 
Strophen. 

Nun hört deß Herren Te— 
ſtament. Zehn (3 +3) zeil. 
Strophen. 

Nun bört mit ernft die 
zehn gebott. 13 (2+?2) 
zeit. Strophen. 

Als Ehriftus vnſer Herre 
felb. Zehn (2 + 2) geil. Str. 


f) Zwei Lieder find von Rudolyhus Wals 
ther, nämlich: 


Nr. IV Seite 169: Den Herren Gott wil id) 
loben frifh. Acht (6 + 6) 
zeil. Stropben, anı Schluß 
zwei Alleluia,. Zuerft im 
Straßburger Geſangbuch 
von 1568. 

Das Hanengſchrey, wider 
den Antichriſt, an ale 
Ränd vmb befferung. Per 


„ XV „ 1%: 


„ XVII „ 19: 
„ XXI „ 2309: 


"„ XXVI n 258: 


„ XXXI M 292: 
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Han kräyt uns die ſtunde. 
Sechs und zwanzig (+3) 
eil. Stropben, nach der 
eife: Ich ſtund an einem 
— Zuerſt in den 
100 Nürnberger Hausge⸗ 
ſängen. 


) Ein Lied von Johann Jacob Gryneus, 
nimlic : 


Nr. XVII Seite 197: Ser Ifu Chriſt, das 
Uadtmal dein. Sechzehn 
(4 + 3) zeilige Strophen. 


h) Zwei Lieder von Johannes Fündlin, beide 
zuerft im Züricher eangbug von 1570: 
Nr. XI Seite 169: Üun fingend Gott zu Lob 
vnd ehr. Drei und zwan⸗ 
ig (4+3) geil. Strophen. 
: Gnad, frid ond reychen fe- 
gen. Sechs (4 + 3) zeilige 
Strophen. 


i) Ein Lied von Ehriftoffel Peiß gerber— zuerſt 
im Züricher Geſangbuch von 1570 


Nr. IX Seite 131: Sing, du werthe Chriſten- 
hat. Bier (3+ 2) zeil. Ges 
fänge. 


9) Zur Kiteratur Job. Fiſcharts jchien mir 
das Vorkommen jeiner Bearbeitung des Liedes In 
dulci jubilo bemerkenswerth, wesbalb ih Hrn. 
v. Meuſebach i. 3. 1844 eine Beichreibung des 
legteren nebft Abſchrift des Liedes mitteilte. 


10) Die Sprache iſt hochdeutſch, fein Schwei⸗ 
zerdeutih (bie und da ein Wort wie glych abge⸗ 
rechnet). Die Drtbegrapbie u, il, ü (3.2. für, 
über ‚ künig,) eü (treü, theür, leichten, ‚gleübig, 

ſteht auch gläubig), y(=i) und ei (=ai) 
Mi B. rend und Kleid, doch ſteht immer mein, dein, 
fein, auch Das Verbun ſein, (aber weyn, eynſtecken). 
Keine zweierlei au: es ſteht auch und hauß mit au. 
Reines kurzes i: friden, difer, ſiben, glid, nider, 
verfchwigen, gib, Ligen, ligt, lie triben, fig ‚ aber 
krieg. Viele d: läben, „tig, wög, fÄgen, begären, 
wo aber auch e ftehtz Ü für ie: Lüffen, zühen, doch 
immer lieb, liegen. Die Formen vnder, hinder, 
kripffe, fröud, künſchheit, er weißt. Kurzes a: Uam- 
man = Uamen. Biele auslautende ſi, auch faljche: 
preyß, biß == fe. Die Schrift unterjcheidet an⸗ 
lautende b und d von ins oder auslautenden. 


14) Stadtbibfiothef zu Frankfurt a/M., Poett. 
Chrift. 405. 
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MLV.” | 
Viertzig dentſche Chrift- | ide Liedlein M. 


v⸗ 
LYDOVICI HELMBOLDI. | Auß ſchö⸗ 


nen | 


tröſtlichen Terten der | heiligen 


Schrift, Artlich vnd lieblich zu | fingen, vnnd auf, 
alleriey Inftrument | der Muſtca zu Spielen, in 


vier | Stimmen abgeſetzet. Die Erfien 22. | 
durch | Joachimum à Burck. | Die lebten 


| 
18. durch 30- | hannem Eccardum Mul- | 
hufinum.!-DISCANTYS. ; Ehriftlicher Senger kauffe 


mid, | In Gots wil ich erfrewen did. | Auffs 


new zuſamen ge- | druct, zu Mulhaufen durd) 
Andream Hantzſch, Anno 1599. 
Am Ente: 


Gedruckt zn Mülhanfen | duch Andream 
Hans, in verlegung | Heronymi Reinharts | Bud- 
bendelers | 1599. 


1) 6 Bogen in 89%, A— 5. Rückſeite des Ti- 
telblatts leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ijt von einer ſchmalen Borte um: 
geben. 

3) Auf der dritten Zeite eine Zueignung der 
Lieder Seitens des Verlegers an vier feiner Kreunde, 
Datum Auͤlhauſen den 15. Uovemb. Anno 1509. 
Es gebt daraus hervor, daß von den Compoſitionen 
30H. v. Burds und von denen Job. Eckards frühere 
befondere Ausgaben exiftiert und daß dielelben fich 
bier, nachdem die beionderen Ausgaben vergriffen 
worden, zum erften male zufammen gedrudt finden. 

4) Auf den beiden folgenden Zeiten ein Ge: 
dicht in Reimpaaren, aus Jeſus Syrach Gap. 14,, 
unterzeichnet M. Ben. St. 

5) Auf der vorlegten Zeite das Regifter der 
Burckſchen Lieder, auf der legten das der Edardichen. 

6) Königliche Bibliothek zu Berlin. 


MLVI. ' 


525, 
Geiſtliche Siever und Pſal- 
men, welche in den Chriſtlichen Gemei- 
nen und Verſamlungen, aud) | bey auftheilung 





der Hodhwirdigen | Sacrament gefungen wer- | den ' 


' mögen.;Durh D. Martin Luther, vnd an- 


dere | Gottfelige Kehrer und Männer gemadt | und 
gedichtet. |! Alles aufs fleiffigd von neuem zuge- 
richt, vnnd | nad) Ordnung der Iarzeit und Son- 
tags Evan- | gelien aufgetheilt, mit dreyen fonder- 
lichen Begi- | fleen verzeichnet. || Gedruct zu 
Mürmberg, bey | Alerander Dieterich. M D IC. 


Am Ente: 


Gedruckt zu YHürmberg, | durd Aleran- 
der Philip | Pieterid. | Anno 1599. 


1) 54 Bogen in 80, letzte Seite leer. Eriter 
Bogen (), die andern A, a und Na, bis Ga. 
Ben A an Seitenzablen, legte 810 auf der Rüd- 
jeite von Gev. 

2) Auf dem Titel, die Zahl 525 als erite Zeile 
gerechnet, Zeile 2, 9, 12, 16 und die Jahreszahl 
roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titeld die Warnung 
D. M. Luther. Darunter die Schriftitelle: Laſſet 
das wort Gottes unter euch rechlich | wohnen, 7 
Zeilen, mit der Weberfchrift: Item zun Colof. 3. 
Dana 2 Zeiten Borrede: Typoyraphus pio $ 
Candido | Lectori S. Anfang: OD wol, Ehrifl- 
licher lieber | £efer, die Pſalmen, fo in den | ge- 
mein? Gefangbudlein ver- | fafet u. ſ. w. Auf den 
nächſten 3 Zeiten die Ordnung der Ti-|tel, 
fo in difem &efang- | bud) begriffen. , die erite 
Seile Diejer Meberichrift roth. Dann folgen 5 Seiten 
Gloria, fo auff der Pfal- |men beſchluß mögen 
gefun- | gen werden. , XVII au der Zahl; die erite 
Zeile Diefer Weberichrift rotb. Endlich auf 4 eis 
ter Das erfle Wegifter | diefes Geſangbuchs, Jeiget | 
an die Pfalmen Davids, wie fle nad) | ordnung im 
Pfalter gefeht find, vnd bedeut | die erfle ziffer die 
zal der Pfulmen, die hin- | der das Bluad daran 
fie zu finden, 

4) Die Lieder zerfallen in 4 Teile. Der erſte 
(von Seite 1 an) enthält die Pialmlieder, der 
zweite (von Seite 181 an) die eitlieder, ber 
dritte (von Seite 376 an) die Gatechiömnslieder, 
der vierte (von Seite 466 an) viel ſchöne troft- 
liche | Geſäng, fo vnſerm Catedifmo | unnd Ehrifl- 
lichen Giauben | gleihförmig find. 

) Mit Seite BIO endigen die Lieder. Es folgt 
auf 3 Seiten ein Verzahnufß der Namen und 
Authorn, fo diefe Pfalmen vnnd | geiflliche Fieber 
gediht, und in diefem Pfulm-|buc zu finden And, 
welcher Uamen im Regi-| fer bey jedes Ficds an- 
fang mit zweyen Bud- | Raben verzeichnet fichen. 


Hienach auf 19 Seiten das alphabetifche Regiſter | 


. — — — — — — — — m, 
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der Lieder und endlih auf 15 Seiten das Re 
giiter über die Verteilung der Gejänge auf bie 
Sonn= und Feittage. 

6) Die Lieder von Joh. Freder find mit I. 4. 
die von Joh. Fiſchart mit I. F. bezeichnet. Jenem 
find zugeichrieben die drei Lieder: 

4. Ach Herr mit deiner hilf erfhein Seite 103 

2. Id) dan dir Gott für al woltbpat „ 428 

3. © Gott Patter im Himelreich „ 808 
Als von oh. Ziihart find folgende 12 Lieder 
bezeichnet: 

.Gleich wie cin Hirſch nad) Waſſer Seite 93 
. Gott gib dem König dein Geridht „ 1 
. Gott hilf mir vmb deins Namens chr „, 
. Groß iſt der Herr und had) berümpt „ 
. Herr Gott du vnſer zufludt bi 4 „ 
. Ir gewaltigen bringet dem Herren ber „ 
. Hein hertz dichtet ein feines ſied 
. Mein Seele fol auß bergen grund 
. Seyt je dann ſtum daß jr nicht wolt „ 
. Weldyer hie felig werden wil " 
11. Wen fucht im Grab jr Weiber hie „ 
12. Wolan nun preißt den Herren recht 


7) Bon diefen 12 Xiedern finden fich nur 9, 
nämlich 1, 2, 4, 5, 6, 7, 9, 10 und 11, in Joh. 
Fiſcharts Gefangbüchlein von 1576 unter feinem 
Namen abgedrudt. Nr. 8 it von Joh. Freder, 
für Nr. 3 und 12 kann ich feine Berfaßer nen: 
nen; wäre es möglih, daß fie von Joh. Filchart 
nad dent Jahre 1576 gedichtet und aus einer 
noch unbekannten Quelle in das Nürnberger Ge: 
fangbuch übergegangen wären? 

8) Kirchenbibfiothet zu Celle. 


vu 
SSR DR EEDU m 


— — nn 


MLVII.“ 
Fünf hundert, fünf vnd dreyſſig 


Geiſtliche Sie- | der unnd Pfal- 


men, welche in |den Chriſtlichen Gemei- 
nen vnd Per- |famtungen, aud bey Außtheilung 
der | Hochwirdigen Sacrament gefungen | werden mö- 
gen. I Durch D. Martin futher, und an- | 
dere Öottfelige Echrer und Männer | gemadt und 
gedichtet. Jetzund widerumb auffs fleiffigft von 
newem | zugericht, mit etlichen fchönen Kiedern 
gemehret, vnd | nad) Ordnung der Jahrzeit vnnd 
Sontags Euangelien | außgetheilet, mit dreyen fon- 
derlihen Wegiflern | verzeichnet, dergleichen zuuor 
nie in Truc | außgangen. | (Stumpfer Holzianitt.) 


— — —— ——— —— — — m — — — — 
— — — —— ——— — — — — —— — —— ——— — — — 
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Getrucht zu Franchfort am Mayn, bey Mielchior 
Hartmann vnd Adam Brunner, In verlegung | Ni- 
colai Baffei || Im Jahr: M. DC. 

Am Ente: 


Getrucht zu Standfort am SMayn, | bey 
Melchior Hartmann, vnd | Adam Brunner. | In 
verlegung Wicolai Zaſſei. Im Jahr: M. DC. 


1) 49 Bogen in 89, Iebte Seite leer. Erſter 
Bogen mit (, die andern A, Aa und Aaa (bis 
Bob). Bon A an Blattzahlen, Ichte 735 auf der 
vorlegten Seite des Bogens 33. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 8, 11, letzte 
und viertlegte roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels die Warnung 
P. Martin Luther. , und die Schrifitelle: Laſſet 
das Wort Gottes unter euch reichlich woh- | nen 
u. ſ. w., 7 Beilen, mit der leberichrift: Item, 
Coloſſ. 3. Auf den folgenden 3 Seiten dieſelbe 
Borrede ald in Dem Nürnberger Gejangbnch von 
1599, mit derfelben leberichrift des Druckers. 
Danah 2 Seiten Ordnung der Titel, 5 Seiten 
Gloria (XVII an der Zahl) und 4 Leiten Ne 
gifter der Pialmlieder nach Ordnung der Pſalmen. 

4) Die Lieder find, wie in jenem Gejangbuche, 
in 4 Teile gebracht: der erite von S.Lun) ent 
hält die Pfalmlieder, der zweite (von S. 174 an) 
die Feitlieder, der dritte (von S. 345 an) die 
Gatehigmuslieder, der vierte (von S. 424 an) ger 
mifchte Xieder, mit der Bezeichnung wie im Nürn- 
berger Gejangbuch von 1599. 

5) Seite 735 endigen die Lieder. Es folgen 
dann 3 Seiten Verzeihnig der Uamen und Au- 
thorn, 45 Seiten alphabetiſches Regiſter der Lies 
der und 14 Seiten Regiſter über die Verteilung 
der Gefänge auf die Sonn und Feittage. 

6) Die Lieder von Joh. Freder find mit I. 4. 
die von Job. Fifchart mit I. F. bezeichnet, gan 
wie in dem Nürnberger Gejangbuch von 1999, 
und ed finden ſich aud Joh. Fiſchart diejelben 
12 Lieder zugewiefen, wie dort, Joh. Freder dies 
jelben drei. 

7) Kirchenbibliothek zu Celle. 


MLVIII. ” 


560 
Geiftliche \Sieder und Pfal- 
men, welde inn den Chriftlichen | Ge— 


meinen und Perfamlungen, aud) |bey auß- 
theilung der 


hodhwirdigen | Sacrament gefungen 
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wer- | den mögen. || Durd) D. Martin £n- 
ther, und | andere Gotfelige Schrer vnd 


Männer gemacht und gedichtet. Alles auffs 
fleiffigt von neuem zugericht, cor- | rigirt 
und nad ordnung der JZarzeit vnd Sontags- | 
Euangelien aufßgetheilt, ſampt dreyen or- | dentli- 
hen Regifteen. IM DC 1. 

Am Ente: 


Gedruckt zu Hürn-!berg, bey Catharina 
Die- | terihin, In verlegung Con-!rad Bauers. | 
M. D. CI. 


1) 49 Bogen in 80, letztes Blatt leer. Der 
erite Bogen bat das Zeichen (), Dann folgen die 
Alyhabete A, Aa und die beiden Bogen Aaa und 
Abb. Ceitenzahlen von Blatt A bis 33 ij, lebte 
aljo 724. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 9, 12 und 
16 rotb gedruckt. 

3) Nüdieite des Titeld: Lutbers Warnung 
und die Schriftitelle Coloſſ. 3: fafet das Wort 
Gottes etc.; zweites Blatt: Vorrede des Druckers ; 
dritted Blatt: Ordnung der Tittel, fo in difem 
Geſangbuch begriffen; Die folgenden 5 Zeiten: 
Sloria, fo auf der Pfalmen Befhluß mögen ge- 
fungen werden., der Zahl nach XXII; die folgen- 
den 5 Seiten: das Regiſter der Pfalmlieder , nad) 
Ordnung der Pfulmen. 

4) Danab von S. 1— 177 der erite Teil: 
die Pfulmlieder, von S. 178— 351 der zweite 
Teil: die Keflieder, von S. 351—431 der dritte 
Teil: die Entcehismuslieder, von 431— 724 Der 
vierte Zeil: tröſtliche Gefüng, fo vnſerm Catechiſmo 
und Ehriftlihem Glauben gleihförmig find. 

5) Darauf 3 Seiten Verzeichnis der Namen 
der Autoren, 20 Seiten alphabetijches Regiſter 
der Xieder und 18 Zeiten Regijter derjelben nach 
den Sonn und Feittagen. 

6) Das Lied Nr. 259 it noeh nicht Hand 
Sachs zugefchrieben. Die Lieder von Joh. Freder 
find nit 3. 4., die von Fiſchart mit I. F. be: 
jeiuet, und zwar Diejelben als in den frübern 

usgaben. 

7) Hamburger Stadtbibl., Rambachſche Samm— 
lung Nr. 290. Gräfl. Bibl. zu Wernigerode. 


MLIX.“ 
Geiſtliche deutſche Kieder.| D. Mart. Lutheri:| 
Vnd anderer frommen Chriften,|Welde 


MLIX— MLX. 
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durchs gantze Jahr in der Ehriftlichen | Kir- 
hen zufingen gebreuchlich, mit vier und fünff| Stim- 
men nad gewönlider Choral melodien rid- | tig 
vnd lieblich gefeßet. | Vurch BARTHOLOMAEYM 
GESIVM FRAN- | cofortensivm ad Oderam 
Cantorem. || 16 01. |] Mit cinem Nuͤtzlichen Ue- 
gifter, wie fie auf jedes Fe |und Sontagen durd)s 
gantze Jahr zufingen. | Gum Gratia & Privilegio.| 
In verlegung Johan Hurtmans, Buchhendier zu | 
Franckfurt an der Oder. 


1) In 49, Zeile 1, 3,4 8,9, 11, 12, 14, 
15 des Titels roth gedrudt. Die Jahreszahl ge: 
teilt zu den Seiten eines Holzſchnitts: David 
nit der Sarfe. 

2) Stadtbibl. zu Lübeck. Nr. 843. 


MLX. 


De DT: alter Vauids Gr- 


fangweis ‚|| Auf die in Kutherifhen Kirchen ge-! 
wöhnlihe Melodeyen zugerichtet, || Durd) | Gorne- 
lium Becker D. | Mit einer Vorcede || Herrn 
Doctoris Polycarpi £eifers | Ehurf. Sädf. 
Hoffpredigers, 2c. | (Sternchen und drei Eicheln.) | Si eip- 
zig. |Cvm PRIVILEGIO. | (Rinie.) M. DPEij. 

Am Ente: 


Leipzig | Gedrucht bei Michael Lan- | 
henberger. In verlegung Jacob Apels. | Bud- 
händlers. | Anno | (Linie) M Peiy. 


1) 431% Bogen in 8%: 21, Bogen )a(, 41 
Bogen U— Ss, vom legtern nur 7 Blätter, Zweite 
und legte Seite leer. Keine Blattzahlen, 

2) Die Seiten find mit einer ſchmalen, ſich 
feich bleibenden Borte umgeben, aud die lebte 
eere Seite, die Nüdieite des Titeld nicht. Auf 
der letzten Seite ein länglich runder Holzſchnitt: 
der Erzengel Michael überwindet den Satan; in der 
Einfaßung oben ebräijche Worte, unten Die beiden 
Buchitaben S und M, Das S Heiner, über dem M 
und mit diefem Durch einen fenfrechten Strid ver: 
bunden. Ueber den Solzjchnitt eine Zierleiſte, unter 
derjelben Die Anzeige des Druders. 


— mn — a — — — — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 8, 10 und ! 
12 (drittichte) roth gedrudt, 


4) 41 Blätter Vorrede Corn. Bederd, der 

Churfürſtin Sopbie von Sachſen zugefchrieben, 

| Patum Leipzig den 19. Feb. Anno 1602. Ich 
führe folgende Stelle derſelben an: 


Vnd wolte Gott das wir vuns den, durch 
Lutherum angelegten, Kirchenbaw, fan rid- | 
tig auszufuhren, vnd auff gut futherifd) 
zupredigen vnd zufingen mit ern befliffen, | 
. es folte duch Gottes gnade mit vnſern 
Schulen und Kirchen keine noth huben. 

Aber es wil fih leider fat darzu anfe- 
ben laffen, als wenn wir an dem himlifdyen 
Hanna, das uns Gott in diefen Sunden, 
ducd die Predigt feines Lieben Wortes, 
regnen laffen, vortengft einen Eckel geſchoͤpfft 
hetten, denn ons Peutfdhen treibt der fur- 
wis, das wie in andern, alfo aud in Gcifl- 
lichen fahen, wir jmmerdar zu frembden 
vnd newen Dingen mehr luſt vnd begierde 


tragen, dadurd wir uns aber oft vnd 


viel ſelbſt betriegen, vnd das jenige für 
Heiligthumb halten, das dod zu weilen mit 
falscher lehre fehr vbel durdgifftet if, vnd 
derwegen der Kirchen mehr fchaden thut, 
als wir bey vnſerer Luflfeudhe und fdyend- 
lihem fFuͤrwitz ons trewmen laſſen. 

Wie denn foldyes unter andern fi aud 


darinnen erweifet, das die Pfalmen fo Cheo- 
dorus Jeza der Sacramentierer Bedlins- 
führer, neben Element Marotto einem fur- 
nemen Poeten in Franckreich f auf fonder- 


liche Melodeyen in Srantöfifcher Sprache 
gefeßet, und mit Summarien verfehen, nach 
dem fie ins Peutſch gebradt, von vielen 


bey uns fo body vnd köſtlich geadıtet wer- 


den, als wenn michts lieblichers und köfl- 
lichers uber die Pfulmen ans lieht kommen 
were, Alfo das aud nad etlicher (fonder- 
lich derer, denen der athem nad) dem Cal- 
winifmo reucht) vermeinten hoben verfland 
vnd iudicio, LFutherus mit feinen Gefengen 
für diefem werk ſich wohl verkriedhen muͤſte. 
Parumb aud an etlichen benachbarten orten, 


diefe aus dem Frantzöſtſchen ins Peutſch 


verfeßte Pfalmen in den SKirdenverfum- 
lungen zuſingen angeordnet, und den Futhe- 
rifhen Gefengen weit furgezogen werden. 
Aber es hat es leider die erfahrung gege- 
ben, das foldhes gewöhnlid zur Religions 
verenderung, und zur einfuͤhrung des hoch- 
fhedlichen Culuinifmi der rechte anfang vnd 
eingang gewefen fcy. 

Zwar die arbeit fo an die Polmetfhung 
des Frantzoͤſiſchen Pſalmbuchs gewendet if, 
taffe ich in jhrem werth. Penn der inter- 
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pres (als ein Dolmetfcher) hat es im Deut- 
ſchen nicht beffer machen können nod) follen 
als er es im Sranböfifchen gefunden. Wolte 
aber jemands dafür halten, das durch die— 
felbe verdeutfhung der Pfalter zu beſſerm 
verflande gebradt fein folte, als er fonften in 
D. futhers verfion an und fur fi felbn zu 
befinden, dem gebe ich keinen beyfall, wirds 
aud keiner leicht thun, der beyderley arbeit 
ohne partheiligkeit gegen einander contferiret. 

Diefes aber if ein ganh vnuerantwort- 
licher vnd der Chriſtlichen Kirchen nnlead- 
licher handel, das die Caluinifchen Meiſter, 
Burd die den Pfulmen vorgefegte Summa- 
rien, den HEUrn Chriftum aus den für- 
nembiten Weifagungen, fo viel an jhnen, 
gefloien, und diefelben verkehrlid in fremb- 
den verfland gezogen haben, Zuwider den 
hellen klaren zeugniffen Gottes des H. Gei- 
fles , dadurch im newen Teſtament gedadıte 
Weiſſagungen, als in Ehrifto erfüllet,, allc- 
girt und erkleret werden. Wie foldhes zum 
theil aus dem 8. 16. 68. 69. 72. ꝛc. Pfal- 
men, darinnen die Meifter von hohen finnen 
des HErrn Chriſti gar vergeffen, zum theil 
aus den 2. 22, und anderen, darinnen ſte 
Dauid vorfegen, vn Chriflum im furbilde 
kaum von ferne hernady fuhren, genugfam 
offenbar und am tage if. 


5) Hiernady auf 4 Blättern des D. Polycars 
pus Leiſer Vorrede, Gefcrieben zu Dreßden den 
47. Jan. An. 1602. Im Gingange wird Cornelius 
Becker, der Haligen Schrift Doctor vnnd Pro- 
fellor, aud Pfarrer zu Feipzig bey S. Wiclas 
genannt. Aus dieſer Vorrede führe id) folgende 
Stelle an: 


Es it bey vns Deutfcen cin elend ding, 
das uns der furwig alfo reitet, quöd ſumus 
admiratores rerum exolicarum, & con- 
temtores propriarum, was frembd vnd 
felbam if, das halten mir had), und entge- 
gen, was Gott uns befcheret, ob es ſchon 
beffee vnd herrlider il, fo wird cs ver- 
achtet. Alſo gehet es mit den lieben Pfalmen 
Dauids aud. Weil Ambrolius $obwaffer 
D. die Pfalmen Dauids auff frembde, Sran- 
söfffche und für den Weltlufternden Ohren 
läeblich klingende Melodeyen gefeht hat, alfo 
das man fie auf vier flimmen fingen kan, 
fo wird derfelbe Pfalter publicè vnd pri- 
uatim fo body gehalten, uls wenn nichts 
beffers konte gefunden werden, vngeachtet 
das es fürwar mit den reimen meffig ding 
it, welche meilles theils gezwungen, vnuer- 
ſtendlich, vnnd gar nidt nad) der art Deut- 
fer Keimen, fondern mehr nad der srun- 


tzöſiſchen manir gemadt fein u. |. w. 


— — — nr -.- . — — — —— — — — — — Ta oe — 
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Vnd wenn es denn von alters her haft: ' 
Mutala mufica in templis, mutatur eliam ' 
genus doclrinz, dus wenn man auf cine | 
newe frembde art unfenget in den Kirchen 


zufingen, gemeinlich auch verenderung der 
Schr erfolge, So wil ob Bott wil id mein . 
lebtag nimmermehr darzu rathe oder helfen, 
das in wolbeflulten, reinen, £utherifchen Kir- 
hen des ſobwaſſers Frantzoſiſche Gefeng 
eingeführt werden follen, Denn ob ſchon 


N 


etliche artig vnd lieblid im Gefang lauten, - 
fo il dod weder ın den worten noch in 


der weile des Herrn Sutheri frewdiger und 
mutiger Gafl. 


6) Danach ein Blatt, auf deſſen eriter Seite 
ein Bleined Gedicht von 11 Zeilen, in Neimvaaren, 
überjchrieben: Per Pfalmen Dauids kurker Sum- 
marifcher inhalt, durch P. Luther zuſammen ge30- 
gen. Auf der Hüstfeite: Denn der gange Pfalter 
Ichret in einer Summe diefe ſtüche. Fünf Stücke, 
die nun genannt werden (nämlich Glauben, Lei— 
den, (Gebet, Dank, Lchre). Auf den folgenden 5 
Seiten wei lat. Gedichte zu Ehren Corn. Beckers, 
von Erhart Rauterbach und Vincentius Schmud‘; 
auf der Nückfjeite ein viereckiger Holzſchnitt: David 
fnieend,, betend, Krone und Harfe von fich abge: 
N, unter dem Holzſchnitt die Schriftitelle 2. Sam. 


7) Mit Blatt A fangen die Pfalmlieder an. 
Jedes mit einer Neberfchritt, welche zuerit die Zahl 
des Pſalms, dann mit furzen Morten deſſen In: 
halt, danach einige auf den Inhalt ſich bestehende 
Reime und endlich die Anzeige der Weiſe enthält. 
Roten der Melodie nirgend, weil Corn. Beder, 
wie er in der Vorrede Bat, feine Pſalmlieder, im 
Gegenfag gegen die Lobwaſſerſchen, auf Sutheri- 
fe art vnd vnfern Kirchen bekante Melodeyen 
vnd weißen zufingen gerichtet. Die Weberjchrift zu 
dem eriten Xiede lautet zum Beijpiel: 


Der 1. Pſalm. 
Ein feliger Menſch. 


Meid das boͤß, Halt Gottes Wort, 
So biftu felig hie vnd dort. 
Im Thon: 
Wal dem der in Gottes Furcht Acht. 
Fe fautet die Ueberfchrift zu dem Liede aus dem 
9. Pſalm folgendermapen : 


Der IX. Palm. 
Der Airchen fchane Jugend. 


Das VNoͤſilein vnter Dornen bluͤt, 

Die Kirch im Creutz wechſt, wird behüt, 
In Gottes (hub, 
Wipr alien truß 


— — — — — — — — — — an 


Weiſe zu überſetzen, 


1602. 


Wird fle wol feſt beſtehn, 
Wenn jhre Feind, 
So viel der feind, 

Enplid zu ſcheitern gehn. 


Ein Pſalm Dauids von der ſchönen Jugend 
vorzuſingen. 


Im Thon: 
Ih danck dir lieber HErre, ꝛc. 


Die Strophen der Lieder durch übergeſetzte deutſche 
Ziffern numeriert, die Verszeilen abgeſetzt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchitaben, die aufeinan⸗ 
der gereiniten yleich weit eingezogen, in der Burcard 
Baldisihen Veiſe. 


8) Gemäß dem, was Pol. Leifer in jeiner 
Vorrede ung über die Abfiht Corn. Beders mit- 
teilt, nämlich alle Pialmen, fo der Herr Sutherus 
Chriſtſeliger gedechtnis, vnd feine getrewe eyſtende, 
nicht geſangweiß vus hinterlaſſen hetten, in diefer 
finden ſich in der Reihe der 
Lieder folgende von M. Luther und einigen Andern 
verfaßte: Nr. 185 zu Palm XI, Nr. 186 
Pſalm XIV, Nr. 286 zu Pſalm xxxi (in 
Strophen, unter der Ueberichrift Die Bemerkung: 
Die erſten 6 Verf find Adam Beufiners.), Nr. 210 
zu Pſalm XLVI, Nr. 233 au Palm LI, Nr. 186 
noch einmal zu Pjalm LIT, Nr. 189 zu Pialm 
LXVII, Nr. 455 au Palm CI (vom Rede), 
Nr. 207 zu Palm CXXVI (überfchrieben: Gott 
mit vns.), Nr. 291 zu Pſalm CXXVII, Nr. 196 
zu Pialm CXXVIII, Nr. 188 zu Pialm CXXX, 
Nr. 262 zu Pſalm CXXXVII. Die Namen der 
Dichter find jedesmal in der legten Zeile der Ueber— 
ihrift genannt. Der 46. Pſalm, das Led Nr. 210, 
bat Die Ueberſchrift: Die fee Burg., dann folgen 
13 Reimpaare, anfangend: 


Pan, Türch und andre Fand 
Widr uns gant raſend feind, 


und endigend: 


Ein feſte Burg iſt onfer Gott, 
Hulff vor ulters: Hilfı noch aus noth. 


9) Das letzte Lied endigt unten auf der vor- 
deren Seite des Blattes Qq, darunter nod) die 
Zeile: Gott allein die Ehre. Sieranf zwei Zeiten 
An den Chriftlihen Leſer,, worin Derielbe über 
den Gebrauch Der nachfolgenden Eoncordantien 
Anmeilung erhält. Zuerit 1 Seite und 10 Blätter 
Concordantien der Pfalmen mit den Epilteln vnd 
Euangelijs, die man liefet auf Sontagen unnd nam- 
hafftigen Feten durchs gantze Zahr. Danach (von 
Rrv an) Folgen die Epiflein vnd Euangelia auf 
die Apofteltage vnd etliche namhaffte Fe., 3 Blätter 
und eine Zeite. Endlich Eoncordanti.r der Pfal- 
men mit den SHeuptflücen des Catechiſmi., eine 
Seite und 3 Blätter. 


— 


und v) werden mitgeteilt Etliche Melodeyen, fo 
vielleicht nicht jederman bekant fein möchten, welde, 
darmit auch dißfalls kan mangel erfheane, nad 
den Hoten bier beigebradt worden find. Es find die 
Noten der Melodien zu den 4 Liedern Nr. 294, 
Ewiger Vater im Himmelreich (des Berners Thon), 
Hats Gott verfehn und Mag es denn anders niht 
gefein (von Magd. Altbeckin). Danach eine Seite 
mit einer fat. Stelle über den Pjalter, anfangend 
Pfalmus Dæmones fugat u. ſ. w., überichrieben: 
AYGYSTINVS| ET BasıLıvs. Auf der Ruckſeite ein 
pierediger Holzſchnitt, Derjelbe wie auf Blatt N 
der erjten Ausgabe von A. Lobwaſſers Pſalmen: 
König David, im Zimmer, gekrönt, die Harfe 
jvielend; über dem Holzfdmitt die Worte: Pfal. 
CXIX (Berd 105), unter ibm 9 Zeilen Luthers 
aus feiner Vorrede über den PBialter, überfchrie: 
ben: Lutherus. Die folgende Seite mit der An- 
zeige des Druders. 


11) Königl. Bibl. zu Berlin. 


| 
10) Auf den folgenden beiden Blättern (Ssitij 


MIXI.“ 
560. 


Geiſtliche Sieder vnnd 
Pſal- men, welche inn den Chriſtli- | 
| 
| 
| 


hen Gemeinen ond Perfamlungen, | aud 
bey außtheilung der hodwirdi- | gen Sacrament ge- ; 
fungen wer- | den mögen. | Durd D. Mar- 
tin Suther, vñn andere Gottſelige Schrer, 
und | Männer gemacht vnd | gedidtet. || Alles 
auffs fleiffigft von newem zu- | gericht, cor- 
rigirt und nad) ordnung der Jar-| zeit und Son- 
tags Evangelien außgetheilt, | fampt dreyen ordent- 





lichen | Begiflern. || Gedruct im Iar.,M. DCHT. | 
Am Ende: | 


Gedruckt zu Hürn-| berg, durch 


vnd in verlegung: Valentin FSuhrmanns, 
Wohn- |haft am alten Mild-|marct.| (Hotifted )I | 
Im Jabr, | M. DCII. | 


1) 49 Bogen in 8°, letztes Blatt leer. Eriter | 
Bogen ):(, Die andern A— Bbb. Don A an 
Seitenzahlen, legte 724 auf Zzij”. 

2) Auf dem Titel find, die Zahl 560 als erfte 


— — 202. 


3. Bibliogt. d. deutich. Kirchenl. v. DH. Wadernagel. i 





— — — —— — — — 





Belle gerechnet, Zeile 2, 3, 9, 13 und die Jahres⸗ 
zahl roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels die Marnun 
Zutbere und die Schriftitelle Coloſſ. 3. Ind 
Seiten Vorrede, Diefelbe als in dem Nürnberger 
Geſangbuch von 1599, überfchrieben: TYPOGRA- 
PHYS PIO ET| candıdo lectori S. D., zwei 
Seiten Inhalt, 5 Zeiten Gloria (XXI an der 
Zahl), 5 Seiten Negiiter der Pſalmlieder, nach 
der Ordnung der Palmen, 


4) Das Gefaugbuch bringt, gleich der älteren 


Ausgabe, die Lieder unter vier Zeile. Der erite 
enthält die Pialmlieder, der zweite (Seite 178) 
die Feſtlieder, der dritte (S. 351) die Catechie- 
muslieder, der vierte (S. 431) die vermifchten 
Geſänge. 

5) Hinter den Liedern auf 3 Seiten die Na— 
men der Verfaßer, Danach 20 Seiten alphabeti⸗ 
ſches Regiſter der Lieder, endlich 18 Seiten Re— 


giſter über die Verteilung der Gefänge auf Die 
Sonn- und Relttage. 


6) Die Lieder von Joh, Freder find mit 3. 4., 
die von Joh. Fiſchart mit I. F. bezeichnet, wie 
in den fruberen Ausgaben. Beiden werden auch noch 
diejelben Lieder zugewieſen. Was die jnäteren Nürn: 
berger Gefangbüucher von 1605, 1607 und 1611 
betrifft, Die ich noch beichreiben werde, fo habe 
ich mir über diefen Punkt feine Aufzeichnungen 
gemacht, das Nürnberger Geſangbuch von 1618 
Ichreibt die Lieder 

Wen fudt im Grab jr Weiber hier 

Welcher bie felig werden wil 


und 


: mit deutichen Buchitaben dem Job. Kreder zu; 


die anderen Lieder fehlen teils, teils iſt bei ihnen 
gar fein Verfaßer genannt. Das Nürnberger Ge: 
jangbuch von 1624 jept zu den Liedern 

Groß ift der Herr und hochberuͤmt 

Herr Gott du vnſer zufludt bifl 

Wolan nun praft den Herren redt 
ob. Freders Nanıen. 

D Kirchenbibl. zu Celle. Bibliothek des Hrn. 
Conſiſtorialraths Vilmar in Kaſſel. 


MLXH. 
Geiſtliche | Sieder | Vnd Kir- 


chen-|gefenge, fo in der Ehriftlichen] 
Gemein zum Hoff, | auff etliche | Fürnembhe 


| Fe, und fonften gebreuchlich, || Don Newem ge- 
| druckt, vnd mit | vielen Geiſtreichen Gefängen, 


29 
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neben den | gewöhnlichen Schulgebetlein und | Haubt- 
Symbolis ver- mehrt. Durch Maltheum Pfeil- 
ſchmidt. Anno Chrifti 1603. 

Am Ende: 


Gedruckt Durch Mattheum Pſeilſchmidt. 
1603. 


1) 14 Bogen in 80, A bis O, zweite Seite 
leer. Keine Blattzablen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3 und 8 roth 
gedruckt. Derfelbe iſt mit einer ſchmalen, aus Stük⸗ 
fen zujanmengejeßten Borte umgeben, unten einer 
doppelten. 


3) Zuſchrift an den Burgemeilter und Rath 
der Ztadt Hof, vom 24. December 1603, unter: 
zeichnet Multheus Pfeilſchmidt Buchdrucer. 

4) Auf Seite 2 dieſer Vorrede redet M, Pfeil: 
ihmidt von der Babe, die ein jeder der Kirche 
bringen ſolle, und jagt: 

Ein ſolch geringſchaͤtige Gabe hab der Kir- 
denn Gottes allhie, ich euch verehret vor 41. 
Jaren, da id zuſam gedruckt chliche Seflge- 
fünglein, fo man in vnfern Kir- | den zur 
jet des Adrents. Geburtstag des Herren 
Ehrifi, So wol von feinem Leiden, Sterben, 
Aufferfiehn, Himelfart, Sendung des heiligen 
Geiſtes, vnd andern mehr pfleget zuſingen. 

Weiln aber ſolche Budlen dermafen ab- 
gangen, daß, der nicht viel mehr zufinden, 
Hab ichs dafur gehalten, Man thue in dem 
Bi bilidh wie ein Gärtner, wenn jhm Alte 

dum aufjgelorben, er andere derfelbigen art, 
gern wider pflanze: Alfo follen vunfere bifsher 
gebreudlihe und faſt abgeftorbene Oſterbuͤch- 
lein, nicht dahinden bleiben, Sondern billich 
wider ans ſiecht gebracht werden. 

Nachher jagt er von dem Büchlein: 

Solches, Großgünfige Herren, habe E. E. 
vr A. W. id dediirn vnd zuſchreiben wol- 
ien, Darumb, Dunn weiln es vor 41. Iarn 
onter derfelben Namen außgangen, foll es bil- 
lid auch jet keine andere Putronos ſuchen. 

5) Auf dem legten Blatt des eriten Bogens, 
auf der vorderen Seite die Schriftitellen Syrady 43 
und Epheſ. 5, auf der Rückſeite eine Anzeige dee 
Typographus | ad Candidum Lectorem. 


6) Mit dem Bogen B fangen unmittelbar Die 
Lieder an, zuerit die nach dem Feſtzeiten geord— 
neten, an der Zahl XLVII; diefe endigen auf der 
vorderen Seite von Hv. Auf der Rückſeite Die 
Anzeige: Nun volgen andere | Geiflliche Kieder für 
alleriey | Not und Anligen, in gemein |vund in fon- 
derheit: | Welche zwar allhie in der Mir- | chen ge- 


nn en en 


MLXIT— MLXIV. 1604 — 1605. 
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breuchlich, doch nicht in | allen Geſangbuͤchlein | zu 
finden. Bon Nr. XLVII bie XCV, das lepte der 
Seihgefäng, Nr. 373, anfangend: Yun habn wir 
den £eib begrabn. 

T Nr. XCl it dag Lied Nr. 461 von Paul 
Eber in vierzeilige Strophen geordnet. 

8) Es folgen num lateinische und deutihe Schul⸗ 
gebete und die vier Haubt- Symbola, wuter dieſen 
nerit Luthers Lied Nr. 212. Danach, von der 

ückſeite von Tv an, 6 Zeiten Regüter. Auf 
der legten Zeite ein großer Holzſchnitt: in einem 
Kranze dad Stadtwappen von Hof, oben zwiſchen 
den Turmipigen der Nante HOF. Inter dem Holz: 
Ichnitt Die Anzeige des Druders, über demjelbeu 
das Diſtichon: 
Curia, fi curas Chriftü, Schola, Tepla 
Domusque 
Et Chrifto cur® Curia femper erunt. 

9) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, ein fehr 
defectes Gremplar: es fehlen an ſehr verſchiedenen 
Ztellen Blätter, im Ganzen 17. 


MLXIH. ° 
Melodeyen Geſan gbuch | Darinn D. 


Juthers | und ander Ehriften gebreud- | 
tihflen Geſenge, jhren gewöhn- | lien Melodeyen 


nad), | Purd) | Hieronymum Pratorium, | Joachi- 


mum Deckerum, |; Jacobum Pr&torium , | Davi- 
dem Scheidemannum. | Mu/icos vA verordnete 
Organiften | in den vier Eafpelkirchen zu Ham-|burg, 
in vier flimmen vbergefebt, | begriffen findt. | &e- 
drucht zu Hamburg, durch | Samuel Rudinger. | Anno 
Christi. | 1604. 


1) In 8%. Zeile 2, 3, 12, 16, 18 und 19 
des Titels roth gedrudt. 
2) Stadtbibliothek zu Lübeck Nr. 1144, 


MLAXIV. " 


Chriſtliche Haug und Eird | MUSICA. || Darin 
fehr fchöne | ©efänge des 9. Paſchaſij 
Beinichen, aud den Latehifmum | P. Mart. 
Sutheri (u. ſ. w. 8 Zeilen.) | Purd | Bartholomzum 
Gelium, Muficum vnd Cantorem 3u Srandfurt 


— — — — 
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MLXV — MLXVI. 


an der Eder. | Mit einer Vorrede der Theologi- 
ſchen SKucultet zu| Wittenberg, | Und daſelbſt mit 
Churf. Sächſ. FKreiheit, | Gedruckt durch ſorentz Seu- 


berlich, In ver- | legung Paul Helwigen Bud- | 


füprers. | Anno M. DC. V. 


1) In 8%, Zeile 3, 4, 11, 15, 17, 19 und 21 
(drittlegte) des Titels roth gedrudt. 
2) Stadtbibliothek zu Lübeck Nr. 1145. 


— — — — 


MLXV.“ 


588. 
“ ‘ 

Beiftliche | Palmen Vnd 
Fieder, weldhe in den Chrifllichen | Kir- 
chen nnd verfamblungen, vor nnd nad | an- 
börung deß Heiligen Göttlihen Worts, wic | aud) 
bey der außtheilung deß Heiligen Abendmals vumd | 
fonften mögen gefungen werden. || Durch den 
Ehrwirdigen Herrn, D. Martin Luther, 
auch andere Gott- | felige Cehrer, und Liebhaber 
Göttlihes | Worts gemadht. | Alles auffs fleif- 
fig jezund von neuen vber- | fehen, corrigiert 
vnd mit vielen tröfliden Pfulmen vnd | Siedern 
vermehret, und find die ordnung der Juhrzeit | und 
fürnembflen Haupt Articel auß getheilet, | fampt 
vier vnterfdiedlichen | Begiflern. | M. DCV. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg, durch Abra |ham 


Wagenmann, In ver- | legung Johann | Suuers. | 
M. DCY. 


1) 52 Bogen in 89, der erite mit )C bezeich- 
net, dann die Alphabete AU, a und Aa, bie Ge. 
Seitengahlen von A— Bb iiij, 1— 759. Letzte 
Seite leer. 

2) Zeile 2, 3, 9, 10, 13, 14 und letzte des 
Titels roth gedrudt. 

3) Nüdieite des Titels Bibelſprüche. Ein Blatt 
Borrede, drei Blätter Gloria patri, drei Blätter 
Regiiter der Pialmlieder, nach der Ordnung der 
Pſalmen. Am Ende, von der Nüdjeite des Blat: 
tes Bbeiiij an, die anderen Regiiter: 1) von deu 
Namen der Berfaßer, 3 Zeiten, 2) das alphabe: 
tifche der Lieder, mit beigefügten Anfangsbuchſtaben 


— m 
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der Dichter, 10 Blätter, 3) der Lieder nach den 
Feten und Zonntagen, 16 Blätter. 

4), Vier Zeile, wie die älteren Nürnberger Ger 
jangbucher von 1599 und 1603. 

5) Joh. Freder und Joh. Fiſchart werden dier 
felben Lieder zugejchrieben wie In dem Nürnberger 
Geſangbuch von 1599; für Joh. Fiſchart kommt 
noch eins dazu: die Buchſtaben feines Namens 
finden fih auch bei dem Liede S. 652: 

© Menſch wiltu für Gott beflan, 
3 vierzeilige Strophen. 

6) Bibl. zu Göttingen, Gchauerfhe Samm⸗ 

fung. Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


MLXVI. 


766. 
“ “ 
Geiſtliche Pfatmen, Hym- 
nen, Fieder und Gebet, welche |in den 
Chriftlihen Kirchen vnnd Wer- | famblungen, 
vor vnd nad anhörung def bali- | gen Göttlichen 
Worts, wie aud bey der Aufthei- | lung deß hei- 
ligen Abendmals, und fonften da-jheim von yeder- 
man mögen gefun- | gen werden. | Durd, den 
Ehrwirdigen hoch-erleuchten Herrn D. 
Martin Luther, | aud) andere Gottfelige Sehrer 
und Fiebha- | ber Göttlihs Worts gemacht. Alles 
auffs fleiffigfi jebund von neuem | überfchen, 
corrigirt, alle Pfalmen deß gantzen Pfulters gefeht 
vnnd vermehrt, die andern Geiftlihe | Kieder und 
Gefänge in die Jarzeit, unter die fchs Stück dep | 
Catechiſmi, und unter die fürnembfle Hauptarticel, 
vnd Tittel außgetheilt, fampt bengefeßten vier on-| 
terfchieplihen Regiſtern. || M. DC. VII. 
Am Ende: 
Gedruct vnnd verlegt zu Nuͤrnberg, Purd 


Valentin Fuhrmann, wonhafft am | alten Mild- 
mardkt. M. DC. VII. 


1) 62°), Bogen tn 80, nämlich 1%, mit ) 
bezeichnete, dann Die drei Alphabete A, Aa und 
Aaa bis Ppp. Seitenzahlen von U — Mum v, wo 
926 ſtatt 922 jteht. 

2) Zeile 2, 3, 11, 12, 15 und legte des Ti⸗ 
teld roth gedrudt. 
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3) Rüũckſeite des Titels: Luthers Warnung, 6 | Demones fugat, Angelos ad adiutorium in- 
Reimpaare von Hans Sachs und 3 Bibelſprüche. | vitat etc. 
Danach 3 Zeiten Vorrede, 3 Zeiten Gloria patri, 6) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode, 
11 Seiten Regiiter der Pialmlicder. 
4) Vier Zeile, wie Die älteren Nürnberger Ge— —_ —⸗ — 
ſangbuͤcher von 1599, 1603 nun, 1005 
9) Zuletzt die Regiſter: 1 Zeiten der Na: IT \V\V ® 
men, 2) 23 Seiten der Kite, ee mit MLAVIH. 
den Anfangsbuchſtaben Der Dichter, 3) 44 Blätter Al; ; : „If 
der Xieder nach den Sonutagen und zeiten. Seiſtliche Lieder vnd | Kirchenge ſaͤnge, 
6) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samml. fo in der Chriſtlichen Gemein zum Hof, vf 
etliche fürnembfte Feſt, und fonflen | gebreudhlidh, | 
Don Newen, mit den ge- | wöhnliden Cho- 


MLXVII. * ral und Figural Me- | lodeien, Aud andern geifl- 
reihen Gefängen, ! fambt den gemeinen Schulgebet- 


id _ | lein, dem Apoſfloliſchen vnd dreyen Haubt Sym- | 
Ber Plalter Daui 5 Ge- | fang bolis, miplih vermehrt, | Purd | Maltheum | 


| weis, Auf die in Sutherifhen Kirchen ge- | wöhntiee BR 
_ ⸗ | eilſchmidt XNO CHRISTI 
| Melonegen jugerichtet. Vnd wicder aufs new vber- ” ſch | A C | 


— — — — — 





ſehen, Durch Cornelium Becher D. | Mit einer M. DC. VII. 
Dorrede | Herrn Doctoris Polycarpi Seifers | Charſ. 1) 181, Bogen in 8%, U bis Titij. Zweite 
Seht. neffprenigers. ıc. 1, Seipzig. | CUM PRIVILEGIO. | | und legte Seite leer. Blattzablen von B bis zum 
M. DE. vi. legten Blatte des Bogens S, 1 — 136. 
Auf der leuten Seite: 2) Der Titel ift von Zierleijten umgeben. 
Zeile 1, 3, 4, 8, 9, 14 und legte roth gedrudt. 
Seipzig. | Bey Michael Kantzenberger. | 3) 13 Zeiten Zuſchrift des Buchdruckers Mat: 


thäus Pfeilſchmidt, Datum Hof, um 9. Pfingf- 
abendt, nad) Chrifti Geburt im 1608. Jahr. , ge: 
richtet an den Burgermeifter und Rath der Jöbli- 
hen Stadt Hof. In derſelben ſagt Pfeilſchmidt, 
daß er das Buch Dem Bürgermeijter und Rath 
babe ın demut darumb offerirn vnd zufchreiben 
wollen, wein es vor 46 Jahren, vnter derfelben 
rhuͤmlichen Uamen vnnd Patrocinio, erflesmals 
außgegangen. Es hat alſo ein Hofer Geſangbuch 
von 1561 gegeben (vergl. auch Nr. MLXII), und 
zwar war, wie aud der Vorrede weiter hervorgebt, 
der Vater des Mattb. Pieilſchmidt Truder deſſelben. 

4) Auf der Rüdieite binter dem Schluß der 
Vorrede befindet ſich noch eine Fleine Zuſchrift An 
den Chrifllihen Sefer. , in welcher der Drucker 
fagt, daß er von den 5ftimmigen Geſängen Ir: 
bann Eckarts diejenigen, welche bey den Begreb- 
nuffen gebreudjlid, zu Ende des Buches angebängt. 

5) Gin noch immer in altem Styol gehaltenes 
Geſangbuch, geordnet nach den Feſten: Advent, 
Weihnachten, Neujahr, in den Zuften, Palmtag, 
am Grünen Donnerjtag, Sharfreitag, Oftern, Him⸗ 
melfahrt, Pfingften, Dreifaltigkeit. Watt iii] 
beipt es dann: Nun volgen andere Geiſtliche ſie 
der für allerley Not und Antigen, in gemein und | 
in fonderheit: Welche zwar alhie in der Kirchen | 
gebreuchlich, doch nicht in allen Gefangbüdlein zu | 
finden. E3 find Lieder: Für die Not in Gemein, 
vmb Frieden, in Sterbsieuften, für die Früchtlein 


(Holafchnitt: Jacob ringt mit dem (ngel.) — In verle- 


gung Jacob Apels| Budhpändters. | Im Iupr. 
FM. DE. vi). 


1) 45 Bogen in Hein 8%. Zweite Zeite leer. 
Keine Blattzablen. 

2) Die Selten find jede mit einer Ginfapung 
umgeben, welche mehrfach wechielt. Die Signaturen 
itehen in einer Meinen Nundung der untern Leiſte, 
zwifchen den aufgejperrten Rachen zweier delvhin- 
artiger Geſchöpfe; auf dem jechiten Blatte in ber: 
felben Weile immer ein fünfblättriger Stern. 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 9, 11 und 
13 roth gedrudt, 

4) 9 Blätter mit der Borrede Cornelius Be— 
ers, 3 folgende mit der Vorrede Polycarpus Lei: 
ſers, und endlich drei mit lateinijchen Gedichten 
u Lobe Gornelins DBeders, von Erhart Lauter: 

ah, Vincenz Schmuck und Johannes Seuſins. 

5) Bon dem vorlegten Blatte des Bogenser 
an bie zur achten Seite dee Bogens v find Con- 
eordantien der Pfalmen mit den Epiſteln, Gvan- 
gelten und dem Catechismus hinzugefügt. Danadı 
auf 4 Seiten einige weniger bekannte Melodien, 
eine Seite Nachweiſung, an welchen Stellen Diele 
zweite Ausgabe Verbeperungen der eriten enthal: 
ten, endlich auf der vorlchten Seite des Augu- 
ftinus et Balilius Lob des Pſalters: Pfalmus 
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of dem Feld, vmb Seiblide und Geiſtliche Güter, 
vmb ein Seligs End, Ehriflliche Feichgeſäng. Unten 
auf der Rückſeite von Rilit: Ende der geiſtlichen 
ſieder. Dann folgen lat. und deutfche Gebete, zu⸗ 


letzt Luthers Lied Herr Gott dich loben wir. Sechs 


eiten Regiſter. 

6) Das Buch iſt vor Allem wichtig wegen der 
Nachricht, die es in der Vorrede über ein durch 
Caſpar Löner zuſammengeſtelltes, von Luther ap⸗ 
probiertes und zu Wittenberg im Jahr 1538 ge⸗ 
drucktes Geſangbuch gibt. Die Stelle lautet, nach⸗ 
dem davon die Rede geweſen, daß die heil. Schrift 
zum Singen auffordere, Blatt Aiiij alſo: 


In betrachtung dieſes, haben vnfere lieben 
Vorfahrer allhier zum Hof, aus eingebung 
Gottes, dem heiligen Evangelio, fo balden 
daffelbe durch Herrn Doctorem Martinum 
Lutherum, in Predigten und Schriften, an 
den tag gegeben worden, die Chore weit 
auffgethan, vnd den König der Ehren ein- 
zihen laffen. Pann da Anno 1523 gedachtes 
Herrn D. LUTHERI zum erſtenmal verdeutfd- 
tes Tauffbuͤchlein, kaum aus der Pruckerey 
kommen, ift daffelbe von vnſer Kirden an- 
genommen und Herr Ambrofius Prucner 
der Elter, der Rechten Candidatus, wel- 
cher dafelbe Jahr, am heiligen Oſterabend 
geboren ward, zu 8. ſorentzen, in deutfcher 
Sprach der |erfle getauffet worden. Pas fol- 
gende 1524. Jahr, hat M. Cafpar Söner 
(off beförderung des Purdleudtigen, Hod- 
gebornen Kurften vnnd Herrn, Heren Sri- 
derihs, Marggraffen zu Brandenburg &c. 
Chumprobfis zu Wurkburg, und Pfarrers 
albie, Prediger und Vicarius zu S. Mi- 
del) als der erfle Evangeliſche Lehrer, das 
Babftumb, mit feinem falfcyen Gottesdinft, 
öffentlich ohne ſchew geftraffet, die Mön- 
cherey und andere nichtige Menſchenſatzungen 
verworfen, vnd das rene Wort Gottes 
trewlich fürgetragen: aud die Burgerfchafft 
Anno 1525 für den auffruͤhriſchen Bawren 
fleiffig gewarnet, vnd feines difcipels 90- 
hannis Sewen (welder hiebevor ein Monch 
alhier gewefen) fectirifche, wie- | dertauferifche 
und ſchwermeriſche Irthyumb, (davon in un- 
fern Chronicis 3u lefen) wiederleget. Vnd 
Anno 1529 da das Babflumb, vff beveld 
Marggraf Georgen, Hochlobſeligſten gedchht- 
nus, gan vnd gar aus der Kirden allhier 
gemuftert, bat er, Sontag nah Aegidii, 
den 5. September, zu 3. Michel das Ambt 
der Meffen, mit allen Gefängen, Sectionen 
und Gebete, deutſch zuverrichten angefangen. 
Vnd da er gefe das in Poctor Lutheri 


erſtem Gefangbuchlein (welches lenglich, in 
fedecima, wie vorzeiten die kleinen wel- 
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ſchen Partes, gedruchet war) etlihe Ge- 
fünge, vff namhafte gewiefe Felta, als zur 
Faflenzeit, in der Charwochen, Oſtertag, 
Himmelfarth, Pfingfitag, vnd zu den Be- 
geebnuffen 2c. gemangelt, bat er diefelben, 
mit | hulff vnd beyſtandt Herrn D. Nicolai 
Medleri, damuls Schole Rectoris, mit 
höchſtem fleiß, aus der 9. Schrift zufam- 
men getragen, vnd, woher alle wort genom- 
men, am Wandt dabey gefehet, welche von 
derfeiben zeit an, beneben des Herrn D. 
Luthers, bey vnferer Kirchen im braud 


gewefen, vnd endliden Anno 1538 vff 


approbation vielerwehnten D. Lutheri, 3u 
Wittenberg gedrucht worden. 

Nach dem aber, als mein lieber Bunter 
Scliger, die erfle Prucerey alhie angefun- 
gen, die alten Eremplaria alle verführen, 
vnd vff befehl und gutachten des Ehrwir- 
digen, Adıtbarn vnd Hocgelarten Herrn 
D. Johannis Streitbergers, der zeit Palto- 
ris und Superintendentis allbie, Ehrifl- 
feliger gedechtnus, daſſelbe Zuͤchlein, mit | 
newen Gefänglein vermehret, vffgelegt, und, 
weil er damals keine Voten bey der handt, 
vertröflung gethun, in der andern edition 
der gefänglein Melodias zu adjungirn, 
Welchs aber, vmb aller hand verhinderung 
wegen, biß an fein feligs End» verblieben: 
Als hab id), nad) dem mir der Allmedtige 
Gott, vor wenig Jahren, in cantu cho- 
rali & figurali, zierliche Voten befchehret, 
zu diefem mal feine gefchehene promiffion 
wollen ins werk richten. 

7) Bibliothek zu Gotha, Cant. facr. Nr. 137. 
Bibliothek zu Göttingen, Gebauerihe Sammlung, 
mit der Ausgabe von 1614 zufammen, welche N 
Borrede von M. Enoch Widman hat. 


MLÄXIX.” 


Geifllihe | Palmen 


Hymnen Aieder und Ge- 


bett, welche inn | den Chriſtlichen 
Evangelifhen Kirchen | iu. i. w. noch 17 Zeiten, 
tann:) M. DC. XI. 

Am Ente: 


Gedruckt zu Mürnberg , in | verlegung 
Georg $eopold | 4uhrmanns. |M . DC. XI. 
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MLXX. 1611. Zu Rr. XXI. Seite 8. 1521. 





! 1) 56 Bogen und 2 Blätter in 8°, nämlich 
i 4 Bogen mit K de andern mit W, Aa, Aaa 
Lichnet, von Kit zwei Blätter, Seitenzablen von 
d tie zur fiebenten Zeite von gg, welche 839 üt. 
| 2) Die Zahl 748 des Zitels als erite Zeile 
genommen, find Zeile 2, 3, 11, 12, 15, 16 wu 
die Jahreszahl roib gerudt. 


3) Rüdjeite des Titels: Luthers Warnung und 


| 4 Ribelipräche, Zwei < . 
| Gloria yatri (XVII). Ende der Lieter Zeite 839. 








| 20 Zeiten afvhabetiiches Negütter (unter jenem 
Buchſtaben erit Die Pialmen, dann die Gefänge), 
endlich 23 Zeiten Regüter nad den Sonn- und 
Feſttagen. 

4) Ben I. Freder enthält das Geſangbuch 
| die beiten Lieber 


Ic) dank dir Gott für alle wolthat, 
© Gott vater im himelreid), 


fegtered im Regiſter dreimal: nämlich ned unter 
dem Anfang: Gott Vater in dem Himelteich und 
unter der Anzeige Fitanep Wepmweiß. Bon I. 
diſchart nur die zwei Lieder: 

Welcher bie felig werden will, 

Wen fuht im Grab jr Weiber hie. 


Die Pfalmlieder vn ihm nicht, weil überhaupt 
in diefem Gefangbuche der größte Teil der älteren 
Malnlicder durch Die ven Cornelius Berker vers 
drängt find. 

5) Nr. 295 unter E. Alberus Namen. Seite 
332: @in ander (hön Wephenadt Kied, | Sateinifd, 
amd Teute), nämlich: 

IN natali Domini 
Cafti gaudent angeli; 


Pa Chzilus geboren war 
frewten id) der Engel Schar. 


6) Gräfl. Biel. zu Wernigerode. 





MLXX. * 


685. 
Geiſtliche Pſalmen Hym- 
nen | Fieder und Gebett welde | in 
den Chriſtlichen Evangelifhen Kirchen | iu.i. 
m. ned 17 Zeilen, dann:) | Zu Würnberg | Pur 


Abraham Wagenmann Gedruct | und Verlegt. 
M. DC. Xl. 





| Tann folgen 1',2 Seite Namenregüter, !, und ! 






Aın Ende: 


Würmberg, Verlegt und gedruckt durch, 
Abraham Wagenmann. | M. D. C. XI. 


1) 50 Zogen in 89, nimfic 1 Bogen mit JC 
begeichnet, denn Die 3 Nrhabere A, Aa und Man, 


bis Cec, leptes Platt leer. Zeitenzahlen vom fies 


ten Vortede, 8 Zeiten . 








benten Platte an bis zur vorlepten Seite von 
35, mo TH ſtatt 739 jteht. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 11, 12, 
15, 16, der Name Abraham Wagenmann und die 
Jahreszahl rorh gedrudt, 

3) Rücieite des Litels: Luthers Warnung 


‚ und vier Bibelſprüche. Danach 3 Zeiten Vorrede, 


T Zeiten Gloria patri. Am Ente 2 Zeiten Nas 
menregüter, 9 Blãtter alobabetiſches Liederregiſter, 
27 Zeiten Liederregiſter nach den Feſten und 
Sonntagen, 

4), Vier Teile, wie Die älteren Nürnberger Ger 


 füngbticher diche Art. 


I) Wie es mit den Fiſchartſcheu Liedern in 
Diefent VGefangbuch fteht, babe ich mir nicht aufs 
‚gezeichnet. “ 

6) Vibl. zu Göttingen, Gebauerihe Samml. 


— 5 


Nachträge und Verbeßerungen. 


1. 

Zu Fr. XXI. Seite s. 

10) Ich erlaube mir bier, mit Rüdfiht auf 

Nr. IV— VI, einen kurzen Bericht über eine deutfche 

Ausgabe von Bonaventuras Marienpfalter zu geben. 

a) Der Titel iſt felgender: 

Der pfalter Ka | rie von fannt | Bo 

nen- | tura ge- | macht 





Blati S ij: 
€ Alſe kühlich iR geendet der | pfalter Marie der 
onbefleh-|ten jundfrawen und hod)- | gewirdigten 
mutter gottes, | unnfers epnigen herren Jefu | Ehriti, 
Gefecht un befchriben| von dem hepligen englifchen | 
lerers vnd Cardinal Bona- | uentura, geordnet in 
ein felige | Beuderfhafft, Got zu lob, | of zu eer 
der aller heptigfen | jundfrawen Marie, der ge-] 
trew® werfprederin aller fun- | der die id) wöllen 
oder ha-|® ben bekert von jren funden. | Sehruct 
in der kevferlichen | Weichflat Wurnberg, durd) | Jobft 
Guthnecht, vnd vol- endet gelüchfeligklichen auf | 
Mitwoh nad) Kiliani, des | Jars do man zalt 
Taufennt | funfyundert vnnd ein onnd | zwainhig. 

















| Zu Nr. XXI. Seite 8, 


b) 18 halbe Bogen in 169%, AS. Die 
lebten 3 Seiten leer Keine Blattzahlen. 

c) Der Titel iſt rotb gedrudt. Rothen Drud 
haben anch durchgängig alle Ueberſchriften und alle 
roßen ——— der Sätze. Auf der Rück⸗ 
Kite des Titelblatteß ein vierediger Holzſchnitt: 
die Jungfrau Maria auf der Mondfichel, gekrönt, 
rings ven Glorienſchein umgeben, auf der Rechten 
das Chriſtkind, in der Linken den Scepter. 


d) Blatt Aij: 
€ Ein vorred. Aaria ſpricht Die mid | er- 


leuchten, werdennt | haben das ewig leben Dife er-| 
leuchtug fleet in ſchreyben, te- | fen, betten, vi 
loben Marid, | weldyes Lob Marie in gebets | weoß 
in difem pfalter fo body | und pbertreflichen begrif- 
fen | il, das es niemandt mercen | mag, dann der 
jn zu ‚handen | nimbt, ond inniglich bettet. | © war- 
lid ein folder mifd | wirt finden andacht vber 
allb andadht zu Maria vnd jrem | lieben kindt. 
Er wirt aud) ver | wundet mit liebe und vnuer- | 
droffen darinn zu betten, Dda- | mit er erlannget 
troſt in aller truͤbſall, henad, verzeyhunge ſeiner 
ſundt, zerkniſchung des | böfen feinds mit feiner 
anfed) | tung, vnd wirdt gefurdert in | tugenden zu 
got | Und nö got | nyinermer ab geſchidẽ, durch 
furpit der aller lobfambftenn | bymel kunigen Marie 
gebe- | nedeyt in ewigkeyt. Amen. 


e) Blatt Ailj begiunt alsdann alſo: 
@ Hie hebt ih an der | Pfalter Marie. 


Deatus vir. Selig if | der man o Flaria der| 
da lieb hat deine namen, dein | genud wirdt ſterchen 
fein feel. | Als ein wolgewefferte mit | den prunnen 
der waffer, brin- | get ſy die aller vollefle frucht 
der gerechtigkapt. Geſegnet biftu vnter den frawsd, 
durd) | die gut gelaubigkapt dennes | Hepligd hergen. 
Alle frawen vberwindeſt du mit d' ſchoͤne jb dei- 
nes fleyſch, du vbertriffft | die engel vñ erbengel 
mit dem | vberfhwandk deiner heyligk- | kayt. © 
ein genad vn erbar-| mung wirt geprediget allent-| 
hulben, got hut gefegent die | werk deiner hendt. 
Glory ſey der jucfrawen, vater of | dem fun, 
vnnd dem hepligen | genft fen ewige krafft. Als ‚er 
il gewefen von ewigkapt, | eerlih in der höhe, 
groß der | namen des herren. Amen. 


Vnd diß Glori fey der. foltu | ıMitij) ſprechẽ auf 
ein yeden pfalm. 
f) Blatt Aiiij: 

OQvare fremuerũt. War | umb haben gegrißgra 
met unſer feyndt, und wider | uns getrachtet uͤppige 
Ding. Vnns beſchirme o mutier | gottes dein echte 
bandt, ein | greuͤßlich ſpitz ſchend vñ zer- | ſtoͤr ſy. 
Rumeni zu jr die da | arbepten und betruͤbt ſeind, 


fo | wirt fie euch geben erquichug | ewer felen. Eret- 
tent zu je ın | ewern anfehtungen, fo wirt | eud 
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Act mad? die wunfam-| ® migkait jr angefidht. Dene-) 
deyent ſy in gankem ewrem | hertzen, wann jr er- 
bermbd iſt | vol das erdtrich. Glori ſey. 


6) Danach der folgende Pſalm: 


Domine quid multipli- | cati. © fraw wie vi | 
feind jr die vnns betruben, in | veinem vngewiter 
durchecht vnd vertreyb fe. Söß auff | die bandt 
onfer bofhait, und | nim dannen die puͤſchel unfer | 
fundt. Erbarm vih mein o | fraw vft hail mein 
krächait, | nym dannen den ſchmertzen | (Av) vnd 
angſt meines hertzenn. Nit gib mid dar in die 
hend | meiner feindt, vi in dem tag | meins tods 
fo flech mein feel | Für mid) zu dem geflat des 
hayles, und meinen geyſt gib | wider meinem mader 
vnnd | ſchoͤpffer. Glori ſey der ac. 


h) Auf dem ficbenten Blatt heißt es am 


Ende des Pſalms Domine ne in furore aljo: 
Wan nit die todten noch die | in der hellen feind 
9 fraw Io- | ben did, fonder die vd deinen , gna- 
den vberkumen das ewig | leben. 


Und der folgende Pjaln lautet: 


Domina in te fpetaui.! In did hab ich RT 
fet, o fraw, võ mein? fän- | den erlöß mid. 
ſchieuß dus maul der Löwen, vn fein | zeen — 
ond feine leffhen./O fraw faum did nit vmb 
deines namens willen zu thun|d dein erbermbd 
mit uns. Der | glaf deines antlih ſchein vber| uns, 
dus geleutert werdt vun- | fer gewiffen bey dem al- 
med- | tigen. Glori fey der jund. x. 


i) Auf Dem achten Blatt: 


Lonfitebor tibi. Ic verzich dir 0 fraw in ! gan- 
hem meinem hertzen, vn | verkündt in dem vol 
dein |lob vnnd ere. Dir gehört zu '® giori, danch- 
fagung, vnnd die | im des lobes. Da findent | genad 
die funcder by got, durch dic finderin der gna-| 
den vñ des heyles. u. |. w. 


Blatt Bij: 


V qʒquo obliuifceris.| © fraw wie lang ver- |gifl 
du mein, vft erlöfefl mid | nit in dE tag der trüb- 
fat. u. ſ. w. 
Blatt Biiij b: 

E Faudi domina iuficiä Erhoͤr 0 fraw mein ge| 
rechtigkayt vñ lieb, npm von | mir mein trübfal. 
Ich ner- | gi) dir in der ſtim des fro- | Locens, 
fo du groͤſſeſt uber | mid) dein erbermbd. Vol-Igent 
je nad jr heyligẽ jund- | frawen, als jr nad) ge- 
foigent | «3 vi hand Agnes Barbara Doro | then 
Katharina Clara Appo lonia. Erent ſy in der 
Aiim | ewer Icfben, durd dus habä | entpfangen jr 
genad Agatha | Lucia Margaretha vi Eec- | lia 
und Appolonia. Ein ge- | fponfen wirdt er euch 
geben | den fun des vaters non dem |paradyß lilien, 
ein kronn vn- | fdebparlid glaflen. Glori. 
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Blatt Bj: 


Eeii enarrant. Die py-Imel verkuͤndẽ dein glo-!ri, 
vn der geruch deiner ſalbẽ iſt außgepreit in die leuͤt. 
u. ſ. w. 

Blatt Ej": 


AP te domina. Bu dir o !fraw hub ich auf ' 
ge- | haben mein feel in dem retail | «Cij) gottes, | 
durch dein gebet wirt |idy mich nit ſchemen. u. ſ. w. 


Blatt Ciiij+: 
Asferte dñe Ali) dei. © je ! kinder gottes, brin- 
stt | onfer frawen lob vñ reuerens | Gib kraft o 
beglige mutter , deinen dienern, und den fegen ; denen 
die dich loben vn glo- rificiren. u. ſ. w. 

k) Watt SvP: 


In te daa ſpera. In dich o fraw hab ich ge— 
hofft ‚ih werdt nit gefchent ewig- iC viı klichen, 
in deiner senad ent- | pfahe mich. Pu biſt mein 
Rerk vñ mein zuflucht, mein | troſt vnd mein be- 
fhirmung | © fraw zu dir hab ich ge- | ruft do 
betrübet was mein| her, vnnd haſt mich erhört | vö 
der höhe der ewig? buhel. | für mid auß vö de 
firiche | den ſy mir haben verborgen, | wann du bift 
mein helferin. | In dein bendt o fraw befil- | be 
ich mein? geyſt, alles mein | leben und meinen letz- 
ten tag. 


Blatt Cvijd: 


Venedica dñnam noſtrã Ich gebenedey unfer | 
frawen alle zeyt, vñ jr lob fol | nit jerrinnen in 
mein? mundt | fo viii) Gruͤſſent fp mit mir alle 
die | da fanft feind wordt, mit mi-| lid und hoͤnig 
Jr erkücung. | In forgen vñ zwepfeihaf- | tigen 
dingen ruͤffent ſy an, vñnin ewren nötten werdẽt 
jr fin- | den ſuͤſſe hilf vnd rewe. Te- | ment ein 
erempel jres wan- | dels, vñ erfolgent den fleyß 
je | demutigkait, u. f. w. 


Blatt Dv: 


Quemadmodũ. Recht | wie da begert der hirß zu 
den prunnen der wafer, alfo zu deiner feel hoffet 
mein | feel. Wann du bift die gebe- | rerin meines 
lebens, vnnd die | ernewerin der widerbringung | 
meines fleyfches. u. ſ. w. 


Blatt D viij“: 


O Mue⸗ gentes pla. Ale voͤlcher frewent euch, 
mit den henden pfallieret in | Jubel der herrlichen 
jundfra- | wen. Wan ſy ift die pfort des | lebens, 
die thuͤr des heyls of | der weg unfer verfonüg. ıı. ſ. w. 


Blatt Eij: 
Avvite hec om̃es geẽtes. Hörendt diſe Ping alle] 


völder merdent es in eweren | oren, alle die da 
begeren ein zu |geen in das reich gotes. Pie | junch- 
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fraw Maria cerent, fo | werdent jr finden das 


' ewige ! leben vnnd pept. u. ſ. w. 


I) Blatt O iiij: 


Adpite celi que loquar. | Hörent jr hymel was | 
id ſag võ maria, hör dus erd | trih die wort mei- 
nes mũdes. Groͤſſent ſy mit mir, vñ er- | heben 
wir jren namen in die | welt der welt. Pu böfes 
ver kertes geſchlecht erken vnſer frawen dein felig- 
madherin. | 3A ſy nicht die mutter die dich bat 
befeffen, und in dem | glauben geborn. n. |. w. 
Blatt O viij: 
TE deũ laudam? Did) | mutter gottes lobenn | wir, 
dich jundfraw Mari | verichen wir, Did) des ewi-| 
gen vaters gefponfen, eret al-|les erdtridh. u. |. w. 
Blatt Piiijb: 
Quicumaqʒ vult ſalu' eſſe Wer du wil felig fein, : 
vor allen dingen iſt not das er | halt von maria 
ſteyffen glau ! ben. Er halt jn dann gank | vnd 
—A on zweyffel, fo | verdicbet er ewigklich. 
u. ſ. w. 
m) Blatt Pvij folgt ſodaun Nachſtehendes: 


Kyrieleyſon. Chriſteley⸗ fon. Ayrieleyſon. 
Chriſte audi nos. 
Vater võ dem hymel herr-licher got und ſchöpfer 
ma- | rie, erbarme dich vber vns. 
© fun va got ein erlöfer der | welt MAarie edler 
frudtma- | her, erbarm did) vber uns. 
Heyliger geyſt got Marie | wunderbarer befchatter, 
er- | barme dich vber vns. 
(B) © heylige drepfeltigkayt cin | got der da ma- 
riam glorificie- | rel, erbarm did) nber uns. 
Säcta maria die du die gäüh | welt erleudhtefl, pit 
fur ons. 
n. ſ. w. noch 60 ſolcher Sätze mit dem Schluß 
pit fur vns. Dann felgt Blatt DiiijP: 
Diß gnedig, ‚und erloͤß ons | fraw. 
Bon allem übel, erloh uns | fraw. 
u. ſ. w. noch 15 ſolcher Säße, der letzte: 
In dem ſtrengẽ gericht des richters, erlöfe uns fraw. 
Worauf danı Süße mit erhoͤr ons fol- 
gen. Der Schlupf lautet (O vij): 
Aller liebfle mutter vñ fraw | erbarm did vber 
vnns, vnd | gib uns den ewige frid. Ami, 
Kyrieleyſon. Chriſteleyſon. 
Kyrieleyſon. Vater vnſer ıc. 
Und darauf unmittelbar weiter: 
Aue maria. Vnd nit einlayt ons in verſuchuns. 
Sonder | erlöß ons von übel. Amen. 
Ih hub geſprocht o fraw | erbarm dich vber mid). 
Hay | mein feel, wann ich hab ge- | fundet wider 
dein angefidht. | Höre dein erbarmung vber | uns 
vnd big zu erbitten uber | dein knecht, zayg deinen 
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ge- | walt wider unfer feindt. Pas | du geheyliget wer- 
def in den | (O viij) gefehlechten der völcher. n. |. w. 

Danach eine Collect, welche auf der Nüd: 
feite von R ichliept: 

n) Auf diefer Seite danach, 
Drud, die Anzeige: 
€ Yun volget hernach die ordnung und muynung 
der | bruderſchafft vnd fchwefer | fhaft diſes hey- 
ligd pfalters | der jundfrawen Maria, wie | und 
wen und wie oft im jar | ein yeder bruder vñn 
ſchweſter difen angenemen pfalter bet-|ten fol ıc. 

Blatt Rij wird dann gefagt, daß diefe Pfal- 
ter Marie zwölfmal im Jahre geſprochen werden 
jollen: zu Aduent der erjte, zu Weihnacht der 
zweite, vmb liechtmeß der dritte, zur Zeit Der gro— 
Ben Falten der vierte, zu Oftern der fünfte, zu 
Himmelfahrt Chrifti der jechite, zu Pfingiten der 
jiebente, zu der zeyt des fronleihnums chriſti der 
achte, zur Zeit St. Johannis des Teuferd der 
neunte, zu Maria Heimſuchung der zehnte, um 
Sanct Jacobstag der eilfte, zu Maria Simntel- 
fahrt der zwölfte, nud es heißt dann auf Seite 
RvP in rothem Drud: € Pifes feind zwelf edell 
Rn Rain in die hymelkron marie” . Danach wird 
im fünf Abſätzen weiter gelagt, wanı und wie der 
Pialter noch gebetet werden müge oder jolle. 

0) Blatt Rovitj in rothem Drud: 


€ Ein teflament und prote- | flation (difer Bruder- 
fhufft von Marie pfalter) einer ab- | füagung des 
bofen feyndts vA | ergebung zu Got. Aud ein 
fpiegel darinne der meſch fein | leben beſchawen fol 
wider al anfechtung der verzwenfläg | vnnd kluin- 
muͤtigkayt volget hernach. 

In nomine domini. Amen. 


JE. U. bekenn heut vä | ullweg, die weyl mein | 
feel in meinem leib iſt, das ih |? nit anderſt wil 
dann wie got | wil Und alles das wider got | if, 
iſt aud wider mid, wus | er haft, das haß ich, 
was er | liebt, das liebe ih. Alfo leb id | Alfo 
ſtirb ih. Alſo wil ich ge- | wart? feiner barmher- 
higkuit | im leben vñ im todt, zeytlich und ewigk- 
ih. ¶ Hab id) ge- | fundet es rewet mich, beicht? | 
wil id, buß thu ich, nit mer | funden wil id, wi- 
der anfech tung fireyt ih, vrſach d' fun- | den 
vermeyd id, alfo wil ich | CR viii) alfo verfchreyb 
ih mid, vor | got und allen feinen heyligen | vnd 
engeln, mit meiner ange- |nen handt, des alles wöl 
mir | got heiffen vr maria. © herr | ih bin nicht 
wirdig das id) | eingee in dein reich, befonder | fpric; 
ein wort, fo wirt mein | feel felig. Amen. 
E Parzu thüt ein gebet das | fünt Srancifcus hat 
gebet vn | gelert beiten. 

Darauf folgt Blatt S Ein ander gebet zu 
Maria vnd jrem lieben hindt. Und dann Blatt 
Sij die angegebene Auzeige des Druders. Hinter 


in rothem 











diefer, von Siij an, vier Sätze auf die Anfänge: 
Regina celi, Alma redemptoris, Aue regina eelo- 
rum, Salue regina, und zufeßt, auf der Rückſeite 
von Sſiiij beginnend und noch die folgenden 5 
Seiten einnehmend, € Ein wolgezirdt [dan ge- | 
pet von vnſer lieben frawen. 

11) Dem Gremplar angebunden, in 
Kormat, gleicher Schrift und gleicher Ein 
iſt folgendes Büchlein: 


Das Geyftlicy |arket buͤchlein v5 den v. | pfalm? 
Karte auf DE pſalter Bonauzture | mit andern 
gebet- | ten von Karin | der judhfraw | fur die 
pe- | flilens. 

Am Ende: 


€ Gedruͤcht zu Würnberg |durd) Jobſt Gutknecht. 
Anno. M. CCCCC. Fir. 


a) 2 halbe Bogen in 169, der erfte ohne 
Zeichen, der zweite mit einer Signatur auf dem 
eriten Blatt CB). Lepte Seite leer. 


b) Der Titel roth gedrudt. Auf der Nüd- 
feite deffelben ein Hefzichnitt: die Jungfrau Maria 
breitet zu beiden Seiten ihren Mantel über eine 
Menge Enieenden Bolfes, Geiftlihe und Weltliche, 
Gekroͤnte und Gemeine, 


c) Auf dem zweiten Blatt in rothem Druck 
folgende Erflärung: 
¶ Fur die peſtilentz fol man | petten funff pfalm? 
der jun | frawen marie auf jrem pfal-| ter, den 
fant Bonauztura ge- | macht hat, aufgezogen, be-| 
greyſſent nad dem budyflab | in latein den namen 
Maria, | weldher cin ytzlicher. rij. verß hat, auf. 
rij. lern jrer kronn, | magflu in glauben dein teben | 
beffern, was du bitfl wirfu | Dann erlangen vnge- 
zwenfelt | oder ein beffers, Des ain vr- |’ fprung 
foltu merk? Po mun | zalt. M. CCCC. irr. jar, 
Aur- | ben an der peflilanb, zu Rom | im Augu- 
ſtiner Cloſter, genät | zu laria de populo, geb- 
ling |der Eufos nnd unter Euftos, | Po erſchrachenn 
die brüder, | want fle heiten all erſt mit jnn | gecebt 
in jrer kranckheyt. Do | beruft der Prior alle brü- 
der, | und gelobten Marie der jun | frawen, hoͤret 
die plag auf, | fo wölten fie zu ewig? zeptten | 
(Blatt 3) zu' lob got vnd Marie alitag | petten 
funff Pfalm vber das | wort maria, vnd das all- 
weg | einer auß den brüdern, do be- | rürt Die 
pefilent kein bruder | mer, von dem tag an bif 
bin- | nad furan. 

d) Nun Folgt zunächſt ein voraugebendes 
Gebet, Pas Sufragium, danach die fünf Palmen, 
jeder Vers mit Maria anfangend, ſchließlich einige 
Hebete, 

12) Königl. Bibliothek zu Berlin, Pölchau⸗ 
he Sammlung. 


leichem 
Achtung, 
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458 MLXXI -MLXXII. 3u LX. Seite 24. 1512. 


MILXXT. " 2. 
Hinter XLVI. Seite X. . LX. Seite 1. 
Aue preclara getutfi durch Ein fer andechtig Criften-|lih Bud- 
Sebaftianum Brant | lei aus hailigej fchrifften und SFerern| 


von Adam von! Fulda in teutfch | rey- 
menn gefetzt. 


1) Ganzer Bogen, auf einer Zeite bedrudt. 


2) Es find 19 Reihen Noten von 4 Linien, 
darunter die in der Ueberſchrift angezeigte Leber 








feßung, erjte Zeile: Aue durch leichte, lern des Am Ente: 
meres on feüchte entpfangen nffgangen, den heyden 
zu — en | tpfangen vflgangen , dey | Getrucht zu Wittenburgk in der | Churfurfilicht flat 


3) Neben den 4 eriten Notenreihen linfs ein dur Sim- | phorian Weinhart. Anno dai | Cau- 
vierediger Solzichnitt: Maria mit dem Chriftfind ſent funfhundert vnnd jm | zwelfften jar. 
auf der Linken, gekrönt, ftchend auf der Mond⸗ 
fihel, umgeben von Stralenſchein. 


=: N 4 Bogen in 80, a — e. Lepte Sei . 
4) Unten rechts in der Ede: ¶ Gedruckt zu | y4 12 Se “ zepte Seite leer 


2) Auf der zweiten Zeite Anzeige des Inhalte: 


Tübingen, p 
5) Könial. Ribl. au ‚ libr. impr. rar. Diß Duchlein hat Funf tail 
tt 5 Vibl. zu Berlin, libr. impr. rar Der Erſt tail fagt von der aller hailigſten 


Dry- | faltikait. 
Der ander tail, fagt von der Vereinigung Got- 
tes | und der menfden, nad) dem vnſer Er- 


MLXXI. ° Ren eldern gefundet hetten 


— ⸗ — — — — 


Der dritt teyl ſagt von der menfhwerdüg 
chriſti / Iefu onfers herren vnd von ſeynen 
zeichen 

Der Vierdt tuil fagt von dem hailigenn Sapden | 
Chriſti, und von derfelben Prophetzey 

Per Snmfft tayl fagt von der Abfart in die 
Helle | Yon der Erfleung vnd Hpmelfart 
Chrifi Aud) | von der fendug des hailigen 


Hinter LIII. Site 23. 
Ich fing eüch bie auf freyd müt. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 
2) Im Anfang Iinfs ein vierediger Holzſchnitt, 
durch 16 Feilen gehend: Joſeph und Maria mit 


Kindern, is und N r i 
‚ I) Das Lied bat feine Ueberſchrift; ein Ma- gaifts nnd von dem | Jungfen gericht 
ra von 13 (4 +5) zeilige Stropben. Tie 3) Auf der dritten Seite folgende Vorrede: 
erfte: 

kunſt magifler dem lefer heyl 


ain newes Iyhlin fen, 
Ain weiplid pild mid fröwen thüt, 
ir Diener wil id) fein. 
Sy iſt mein troſt hie vnnd dort, 
o weyplich pildt, biß mein gefoͤrt, 
weyb, ich dich pit: 
verlaß mich nit, 
důn vnß beiſtan 
a vnſſer leſtẽ hine farte. 
4) Die letzte Strophe des Liedes erwähnt der 
platren warb? weyt vñ brait. ey feym hernbruder Friderih 
5) DVerszeilen nicht abgejegt, ver den meiften Hit dem er lebt in gmach vnd fridt 


Strophen dad : , niana des Liedes Pas felden zweien brudern gefchidt 
eh 2 Beiden €. I Anfang Keufcheit er liebt und geredhtigkeit 


Als kundig iſt beyd went vnd breyt 
Sein namen götlid gnad bedeut 

Dy got eym yden menfden beut 

Der fih durch crew von funden wendt 
_— Sen gmuͤt und ſynn jn hymmel fendt 


So ymant luft Chyhriſtliche kunfl 

Dy jn mädt zyhn in götlic brunft 
Der felbig Ich was hyr yn flat 

Das Adam fulda gſamlet hat 

Auf vil heiliger ſchrifft nnd ler 
Dem hoͤchſten gott zu prep und chr 
Parzu jn Sachſſen hochgeborn 

Den zucht vnd frumkeit hat erkorn 
—* johanſen tugentlich 


F ein großer Buchſtabe, und zwar ein gewöhn⸗ 

er. 

5 Mönigt. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
a 


Ih fing eüch bie auß freyẽ müt Wolf Cyclop von Czwickaw der freiẽ 
Fol. 


Zu Nr. LXXVI. Seite 30. 


Pas got wir alle feint vorpflicht 

Per ons ſchuff nad ſeym angeſicht 

Den bitt ich vor dy edlen Stein 

Und hoff es fen jm angenem 

Er wold jn hy ein lunges Ichen 

Und dort dy ewig freyde geben Amen 

4) Das Büchlein iſt hienach ſowohl in Bezie⸗ 
bung auf Adanı von Fulda als auf Wolf Cyclop 
von Zwickau bemerfenswerth. 

5) Alle fünf Gedichte find in Neinpaaren, zum 
Zeil febr ſchön. Am (Ende der Zeilen feine In⸗ 
terpunftionen. Sechs Holzſchnitte, welche jedesmal 
die ganze Zeite einnehmen, auf der Nüdjeite von 
aij, der vordern Seite von biij, der NRüdjeite 
von cj, der vordern Seite von Dij, der vordern 
Seite von D8 und ven ej, ſämtlich von gro⸗ 
gem Wertb; auf der vorlepten Seite das volle 
ſächſiſche Wappen. 

6) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambachiche 
Sammlung. 


3. 
LXXVII. Seite X. 
In difem Viechlin feind | begeofen drei 
gediht, In gefangs | weyß. Aufigangen Purd) | Jo- 
hann Börden- | flain. |] 
Das Erfi von Gottlicher 
Maieſtat 


Pas Annder von den 
Zehen gebotten. 


Das drit von begerung gätlicher 
enaden In den gegen- 
wärtigen trücb- 
felikapten. 


1) 4 Blätter in 49, feßte Seite leer. Signa⸗ 
tur a 2 und a 3. Keine Anzeige von Ort und 
Jahr. 

2) Die Gedichte find ohne abgeſetzte Verszeilen 

edruct. Zwilchen den Strophen größere Zwi⸗ 
henräume Die erfte jedes Gedichte bat wei große 
Anfangsbuchitaben, der erite durd) 2 Zeilen ges 
hend. Vor den andern Strophen, gleichitehend mit 
den folgenden Zeilen, das Zeihen €. 

3) Das erfte Gedicht fängt auf der zweiten 
Seite an: 

Got ewig if, on endes frifl, 
8 Strophen, jede in 6 Zeilen gedrudt, die dritte 


und fünfte noch mit einigen Worten in der fieben: 
ten Zeile. 4 Strophen und 4 Zeilen auf der einen, 
3 Zeilen und 3 Strophen auf der andern Seite. 
Ueberſchrift: 


Ain new gedicht durch Johann | B5- 
ſchenſtain. Kay. Ma. loblicher gedächtnuß gefrey- | 
ter Hebraiſcher zungen leerer, außgangen. | Im thon 
Maria zart. 
4) Das zweite Gedicht fängt an: 
Weu jr mid moͤrchen eben, 


12 Stropben, jede in 4 Zeilen gedrudt, die vierte 
immer nur wenige Worte enthaltend. Zwei Stro- 
phen auf der dritten, 8 auf der vierten und 2 auf 
der fünften Seite (a 3). Ueberſchrift: 


Die zehen gebot auß der Bibel | ose- 
gen, durch Zoann Böfdenflain. In der tag | wenß, 
Es wonet lieb bey Liebe. 
9) Das dritte Gedicht füngt an: 
Don wunderlihen Pingen, 


14 Strophen, jede in 6 Zeilen gedrudt, ausges 
nommen die 9te, welche nur 5 Heilen bat; in der 
jechiten Seile befinden fich bei den andern immer 
nur wenige Worte. Auf der fünften Seite (a 3) 
3 Strophen und 2 Zeilen, auf der fedhiten 4 Zei: 
len und 5 Strophen, auf der fiebenten 5 Stro- 
phen. Ueberſchrift: 


Bon begerung gotlicher gnaden in den 
gegenwürtigen Engften, durch Johann B5- | fden- 
ſtain. Im thon Vs wunderlidhen dingen. 

6) Das erfte Gedicht ift, nach Nr. CCCLXVI 
Seite 148, niht von Johann Böfchenitein, fon- 
dern von dem Bruder Jörg Dreining N Ausburg. 
Bergl. Nr. LXXIX, 6, a und b. Die gleichen 
Anfangsbuchitaben 3. B. der Namen beider Dich: 
ter mag zu einer Verwechſelung beider mitgewirkt 
baben, vorausgefeßt, was wabricheinlich iſt, daß 
die Drude, welche Joh. Böfchenftein ale Ver⸗ 
faßer nennen, nicht von dieſem felbft herrühren. 
Sollte die Annahme, Daß Jörg Breining aud der 
Verfaßer des Liedes Nr. 165 ſei, weniger für fich 
haben, fo würde man doc immer eher an ihn, 
denn au J. Böſchenſtein denken dürfen. 


7) Bibl, des Herrn Zeisberg zu Wernigerode, 
8) Ich kenne zwei jchöne Augsburger Drude 
von Sprüchen Jörg Breinings, jeder in klein Folio, 
in zwei Columnen. 
a. Der cine fängt an: 
Es firaffet onfer lieber herr 
mengen menſchen durch ſich felber, 
und ſchließt: 
Vnd in got auß ewigem rat 
So lieblichen gerieffet hat 





gr 


Bü ym allen von yedem ding 
alfp fpricht brüder jörg breining. 


b. Ter andere Spruch fängt an: 
Eder vngerecht ich ew beſcheyt 
ubt alle ding in auſſerheyt 

und ſchließt; 
der dye gefhrift mit feinem leben 
erfüllt in eim vetlichen ding 
alſo ſpricht bruͤder joͤrg Breining. 

c. Bei beiden Sprüchen iſt der Rame am Schluß 
ausradiert. Der zweite hat in der Neberjchrift, über 
der zweiten Golumne, die Anzeige: Ju Augfpurg 
gedruckt. 

c. Die Schrift ift außerordentlich ſchön, mar: 
fig, —F vielen verbundenen Buchſtaben. 


Kö nigl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 
MLXXIT. 
Bor C. Seite 9. 


Ain neü Magyſter lied | von dem bapſt 
gege dem hoch | gelerten Doctor Martin | 
Suter, gedicht dur | Doctor Sem | kopff. | 
If in des Schillers thon. 


1) 4 Blätter in 8, legte Eeite leer. Signa— 
turen ij, ij. Ohne Anzeige von Ort und Jahr; 
wahrſcheinlich Augsburg 1521. 

2) Es it das Lieb: 

IJn hern hoͤrt ain new gericht 
was yetz der Bapft hat zů gericht. 
9 (6-+8) zeilige Strophen. 

3) Derszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwijchenräune (nur zwijchen 
der zweiten und dritten nicht). Der erfte Anfangs- 
bucftabe des Liedes geht durch 2 Zeilen, vor jeder 
der anderen Strophen Das Zeichen €. 

4) Königl. Bibl. zu Berlin, 


— — — — 


MLXXIV. 


Hinter C. Seite 9. 


Don de Futher ein|nin tin. Im 


Muſchat blafts ton. || 
Di lied macht doctor vnselert 
Der hat lang zyt zů Mom verzert 


MLXXIII - MLXXV. 


1521. 


Er weift auch wol der Bsmer fit 
Aber daby lobt er das nit. 


Am Ende: 


Im. M. D. xrj. iar 


1) 4 Blätter in 8°, 
Eignaturen. 

2) Es ift das Lied: 

Hay en wil ruw, und hoͤrend zů, 
big ich bie fing, vil groſſer ding, 
11 (6 + 10) zeilige Strophen. 

3) Der erite große Anfangabucitabe des Lie⸗ 
des gebt durdy drei Zeilen. Ver jeder der andern 
Strophen eingezogen das Zeichen €. Zwiſchen Den 
Strophen feine größeren Zwijchenräume, die feche 
Verszeilen des ufgeſanges abgeſetzt die erſte und 
zweite, vierte und fünfte durch ein Comma geteilt, 
die vierte (Anfang des zweiten Stollen) mit einem 
großen Aufangsbuchſtaben. 

4) Die Schrift bat zweierlei d und k, aber 
ohne beſtimmte Unterſcheidung der leßteren in ihrer 
Verwendung. Verbundene de (das ungef[hwän te, 
im Auslaut), auch einigemal verbundene be. Die 
Wortform vndi für vnd. 


5) Konigl. Bibliothek zu Berlin. 


legte Seite leer. Keine 


MLXXV.' 
Hinter CIH. Eeite 40. 
Ein new lied Im thon wie man fingt 
Frantz fichinger das | Edel blüt der bat gar 
vil der Sandfhnedt güt. 


1) Offenes Blatt in Fein Folio. 
2) Es iſt das Lied: 


Nrid von Hutten dus edel blut 
macht fo koſtliche buͤcher güt, 


13 Tänfgeifine Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgejept, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, jede nicht ganz zwei 
Zeilen einnehmend, vor der —59 fünften, ſechſten 
und ſiebenten das Zeichen ¶, vor den andern €. 

4) Unten in der Mitte der Sopruch: 


Der bößen dũch 
Der frumen glũch 


5) aan. ibiiothet zu Berlin, libr. impr. 
rar. Fol. 117. 








MLXXVI. 1521 


MLXXVI. 


Hinter CXX. Crite 9. 
Das Lied: 


O got du hoͤchſtes gute, 
Ein fchöpffer aller ding, 
Am Ende: 
Gedruckt zu München durch | Andre 
Schobffer. 


12 Bogen in 49%, A und B. Ohne Angabe 
von Ort und Jahr. Leßtztes Blatt leer, erftes fehlt, 
wahrfcheinlich aud) leer. Keine Blattzahlen. 
2) Die beiden erjten Strophen des Liedes 
lauten: 
© got du höchſtes güte, Ein Ihöpffer aller 
ding , 
Erleücht mein ber vnd gmütte, mit gnad das 
id) volbring, 
Was ih hen fürgenömen, dem gmainen man 


zufrömen, 
Ber teht in not iſt kömen, duch gfärlid 
prediger, 
Kumbt auß verkerter leer. 


Mit ongegründten werten, glofterens beige 
aſchrifft 


' 
Sy leren an vil ortten, vermiſchend höng mit | 


sit, . . 
Permainend gmuinen mane, jebringen off jr 


pane i 
Bupgen jn freyhait ane, dy er fol fürbaß bon, 
Aaim herren vunderthon. 


beiden legten Strophen: 

So wir vor deinem kinde, am juugften vr- 
tayl flond, 

Verklagt durch vnſer fünde, jn offt erzirmet 


Di 


. 


bond, . 
Erwerb ons grad mit freüden, von jm nit 
abzefcheyden, 
Durch fein vnſchuldig leyden, und feinen pitter 
tod 
Auf fen fünff wunden rot. 


Id) laß darbey beleyben, und bitt euch alle feer, 

Pas niemandt fpot woll treyben, auß meiner 
ſchlechten leer, 

Pyweil dy leüff fo gſchwinde, fo graufam 
gfaͤrlich finde, 

Vnd das Gomorres gfinde, zů jertung feind 
gericht, 

End ich diſs mein gedidt. 





Zu Nr. CXXVIII. Seite 49. 


— — — — — — — — — — — —— — — ——— —— — —— ——— — — — — — 





ſtaben, die fünfte 
| mit ihrem Ende jedesmal die Breite der Columne 





Et Stulti aligä fapite. 
Pfalm 39. 


3) 68 folder Strophen, 5 auf der eriten, 3 
anf der fepten Seite, auf jeder der andern zehn 
Sciten 6. 

4) Iwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
ränme, Dede Verszeile einen großen Anfangobuch⸗ 
rze weit eingerüdt, ſo daß fie 


beitimmt. 

9) Neben Etrophe 5, 11, 12, 15, 17, 19, 
20, 21, 23, 25, 26, 32, 49, 50, 51, 52, 53, 
55, 97, 38 und 65 itate aus der heil. Schrift. 
| 6) Biel, des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


| 


CXXVII.* Seite 49, 
ſuthers Sted Uro. 184. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 


1524. 
Martinus Xuther. 


2) Das Lied Nr. 184: Uun freut euch, lieben 
Chriſten gemein. 

3) Oben zwei Reihen Noten, ohne eingedruck⸗ 
ten Text. Darunter das Lied, in der Art gedrudt, 
daß jede Strophe vier Zellen bildet: drei Langzeilen, 
jede aus zwei Berjen beitehend, und eine kurze; 
jeder der Reben Derfe, auch innerhalb der Lang⸗ 
zeilen, mit einem großen Buchitaben anfangend. 

4) Zwifchen den Strophen größere Zwilchen- 
räume, feine Zeile eingezogen, vor jeder Strophe, 
aud im Anfang des Liedes, das Zeichen €. 

3) Zm Anfang nur Ein großer Buchſtabe, 
und zwar ein gewöhnlicher. 

6) Die Melodie ift diejelbe, welche Dem Lied 
auch in der Samntun: Erich Criſtlich lider zc., 
die ich jogleich beichreiben werde, vorgelegt ift. 

7) Orthographie: ü, al und ay (trapb, blapb, 
ſchayden zc.), ü und u, eü; Kormen: was für 
war, verfhlindt, trübnus. 

8) Heidelberger Bibliothek, SHandichriftenband 
Nr. 793. Blatt 82. 


— —— 








Zu CXXIX. Zeite 49. 





* Seite 9. 


Etlich criſtlich lider | Fobgefang, 
vñ Pfalm, dem rai- nen wort Gottes ge- 
meß, auf der | heyligz ſchrifft, durch man- 
her- | ley hochselerter gemacht, in der] 
Kirchen zü fingen, wie es dann | zum tayl 
berayt zů Wittenberg | in übung iſt. 
wittenberg. || ma. P. Fi. 





1) 3 Bogen in 49, der erite ohne Signatur, 
der zweite B, der dritte G, je auf dem erjten 
Blatt. Lepte Seite leer, Keine Blattzahlen, 

2) Der Titel iſt von vier Zierleiften umgeben; 
die untere gebt unter Die linfe und tete hin, die 
‚obere (Die breiteite) befindet ſich zwiſchen ber linken 
und rechten. In Der untern bilden Die Mitte zwei 
verbundene, mach unten gefehrte Aiörner. zu 
den Seiten gefrünte Scetbiere, Delphinen ähnlis 
die obere zeigt leicht gezeichneten Stengel: und Wlätz 
terwert, darunter zwei größere artiichodenartige 
Bildungen, in der Mitte ein umgefehrtes Go 
die linfe und rechte Reiite gleich: auf einem 
Tenartigen Unterfag ein Gefäß, aus welchem das 
Uebrige wie herausmächit, zulegt eben über zwei 
verbundenen Thierhälfen wieder ein Gefäh. 

3) Das Büchlein enthält die 8 Lieder Nr. 
184%, 223°, 224°, 225, 185°, 186, 187 und 
631°, in diefer Folge. 

4) Ten mit Sternchen begeihneten Nummern 
find die Noten der Melodie vorgejept, zwei Reiben 
den Rr. 184, 223 und 185, drei — der Ar. 
224, und vier Reiben der Nr. 631. Dom Tert 
jedesmal nur die erite Reihe, fo daß nachher im: 
mer das ganze Xied volltändig folgt. 

5) Verszeilen nicht abgeict, IH hen den 
Strophen der Lieder Ar. 184, 223, 225 und 631 
größere Zwiſchenräume, der Nr. 224, 185, 186 
md 187 nicht. Die Strophen der Lieder Nr. 223, 
224 ud 225 von Paulus Speratus find durch 
worgefeßte große deutiche Budhitaben numeriert, 
vor jeder Strophe, auch der eriten, der anderen 
Lieder das Zeichen €. 

6) Dem Liede Nr. 223 von Paulus Sera: 
tus folgt, auf dem vierten Blatt, eine Anzapgung 
auf der frift warauf diß | gefang allenthalben 
iA gegründet, Darauf Ad) alle | onfer ſach verlaufen 











mag., mit den Buchſtaben der Strophen wird 
auf diefe zurüchgenviejen und M jeder eine Anzahl 
Sähriftitellen abgedrurt. Ziel Seiten. Dem Liede 


224 folgen ebenfalls zwei Seiten Schriftitellen 





(Zeite 4 und 5 des Bogens 8), aber unmittels 
telbar, ohne Ueberſchrift; das alte Teftament wird 
ansichliehlih Gerhrim genannt. Dem Liede Nr. 
225 eine Seite Schriftitellen (lehte Seite des 
Vogene D), ebenfalls ohne Ueberſchrift. Diefe fünf 
Seiten Vibelitelen haben Meinere Schrift denn Die 
Rieder. 


7) Unter Nr. 184, das mit der Icpten Strophe 

oben auf der vierten Zeite endigt, jtebt: 
1524 Muct, Kuh. 

Unter den Anmerfungen zu den Kicde Nr. 223, 

am Ende der achten Seite, ſteht: 

Wittenberg” 1 5 2 4 Pau. Speratus. 
Unter den Anmerkungen zu dem Liede Nr. 224, 
fünfte Zeite des Bogens B, ftebt als Teil der 
fegten Zeile der Anmerkungen: 

Wittendeg 1524 
daſſelbe in einer bejendern Zeile unter den Anmerz 
kungen des Blattes Nr. 225. Die Lieder Nr. 185, 
186 und 187 haben die gemeinicaftliche Ueber⸗ 
ſchrift: Die drep nachfolgenden Pfalm. | ingt man 
in difem thon. Luthers Name wird nicht genannt. 

8) Drudfebler in Nr. 184, Strophe 4, 7 (auf 
der dritten Seite Zeile 4): Kofes für holen; in 
Nr. 224, Stronhe 7, 1 (auf der eilften Seite Zeile 
D): zwepffen für zwepfel; in Nr. 185, Strophe 1, 5 
(auf der 17. Zeite Zelle 3 des Liedes): IR mit 
für leſt man nit. In Nr. 631, Strorbe 9, 1 
(oben in der erften Zeile der drittiepten Eeite): 
glanb für glaub. Es iſt auch wohl Drudiehler, 
wenn Nr. 184 in der legten Stronhe fteht: für 
menſchen ſah jtatt für der menfhen gfag. 

9) _Die Trthograyhie uuteriheidet ü und ı, 
nicht ſicher m nnd ü, welches Iepine zumeilen mit 
Unrecht jteht (när), zumeilen fehlt, wie e8 3. 8. 
in den Anmerkungen zu P. Speratus Liedern 
yar nicht vorfommt: Zeile 16 auf der 8, Seite 
eißt Ein yeder gutter baum bringt gutte frucht. 
Unterfdieden wird auch ei und ai, ebenfalls un- 
fiher: es ſtehen viele ei für ai, 3. B. beyde, 
hepl, gepf, ein, nein, rein, eyſch, mepfl, die Bräs 
tentia trepb, blepb u. f. w. Ju Nr. 225 Ztrunhe 
1,4 (auf der 14. Seite, Zeile 2 de& Lieder) die 
Form wapploh. Jene Anmerfungen haben viele ai. 

10) Ich babe feinen hinreihenden Borratb 
alter Drude zur Hand, um aus der Vergleihung 
der Lettern oder der Titeleinfaßung den Drudort 
oder gar Druder der Lieder zu jchließen. Niemand 
wird Wittenberg vermuthen; vieleicht Nürnberg 
oder Augsburg. 

_ 11) Diefes Geſaugbuͤchlein bat Johan. Chris 
| ftoph. Tfearius in feiner Iubilirenden Fiederfreude 
u. f. w. bei dem Andern von Gott verlichenen 
Futherifchen Weformations - Zubiläo u. f. w. Arnz 
ftadt 1717, 80, volljtändig, aber ungenau ab 






































Zu CXXX— CXXXI. Seite 50. 


druden lagen. Danach bat ed D. Joh. Barth. 
Miederer in feiner Abhandlung von Einführung 
des teutfchen Geſangs ꝛc. Nürnberg 1759. 8. Seite 
114 beichrieben. Panzer, Annalen I. S. 252. 
Nr. 2157. 

12) Ich kenne drei Exemplare dieſes Lieder: 
druckes: Das eine befindet ſich in der Königl. Bibt. 
zu Dresden, das andere in der Bibl. des Herrn 
Yeisberg zu Wernigerode, das dritte in der Ztudt: 
bibliothek zu Hamburg (Rambachſche Samml.). 


CXXX.* Seite 30. 


Etlich criſtlich lider | Fobgefang, 
vi Palm, dem rai- | nen wort Gottes ge- 
meß, auß der | heilige ſchrifft, durch man- 
cher- | ley hochgelerter gemadht, in der] 
Kirchen zů fingen, wie es dann | zum tayl 
berayt 30 Wittenberg | in uͤbung ifl. || 
wittenberg | m. P. Jüij. 


4) Diefer Druck iſt znerit von Johan. Chriſtoph. 
Olearius beichrieben worden, a.a. TC. Danach) von 
Niederer, Abbandl. ꝛc. S. 115. Panzer, Annalen 
II. S. 252. Nr. 2158. 


2) Weit ich denfelben nie zugleich mit dem vor: 
her bejchriebenen in Händen gehabt, jo habe auch 
ich ihn lange Zeit ale einen von dieſem verfchies 
denen gehalten. Jetzt muß ich erklären, daß dieß 
ein Irrtum war. 

3) Die vorliegende und die vorher beichriebene 
Ausgabe find Abdrüde eines und dejjelben Sapes: 
die Seiten find bis ins Einzelufte der Schrift: 
teile hinein geradezu congruent, auch in Beziehung 
auf die Fehler einzelner Lettern, wie dieß 3. B. 
auf der 13. Seite zu fehen ift, wo Zeile 2 in 
dem legten Worte oft die beiden f, befonders das 
zweite, oben fchadhaft find, in beiden Ausgaben 
auf gleihe Weile; wo in Zeile 4 dad d in dem 
Wort wider einen von dem rechten Teile ausge: 
benden Fleck in dem weißen Raume bat, in beiden 
Ausgaben auf gleiche Weile; wo in Zeile 8 das 
letzte Wort gemainfdhafft ein ff hat, durch welches 
ein fchräger weißer Streifen (wahrfcheinlich ein 
Bruch) hindurch geht, in beiden Ausgaben auf 
gleiche Weiſe. 

4) Unterſchieden find Die jroeierle\ Abdrüde 
darin, einmal, daß in dem vorliegenden unter den 
Liedern Nr. 184 und 223 nicht die Jahreszahl 
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1524, ſondern 1523 ſteht, ſodann daß der vorlie— 
gende Druck den auffalleuden Fehler in Zeile 4 
der dritten Seite (koſtes) nicht hat, ſondern koſten, 
eudlich daß auf dem Titel deſſelben die Jahres— 
zahl ein X zu wenig bat und A. PD. Fit) lautet, 
Der letztere Fehler hängt mit einer Verichiebung 
der rechten Zierleiſte zuſammen, welche in dieſem 
Drud weiter von der oberen Leijte und dem Sag 
der Titelzeilen entfernt it, denn in dem vorher 
beichriebenen: es iſt denkbar, daß in Folge das 
von ein X herausgefallen, und daß man die Xet- 
tern wieder zufammengerüdt, obne den Fehler zu 
verbeßern. 


5) So erſcheint der eine Druck als eine bloße 
Correctur des andern, und zwar als eine folche, 
die nach einer gewiljen Anzahl von Abzügen des 
unverbeßerten Satzes in der Druderei gemacht 
worden. Welher Drud nun der ältere ift? Ich 
(aube, nicht der vorliegende, fondern der vorher 
sejchriebene: wie follte it in legteren der Feh— 
fer koſtes für koften bineingefommen jein? Da⸗— 
genen konnte die Berrücdung der Zierleiſten auf 
den Titel und das damit in Verbindung jtehende 
Herausfallen des einen X recht wohl ipäter ein 
getreten und legteres troß des nöthigen Zuſam— 
menrüdens der Buchitaben und der Jahreszahl 
unbemertt geblieben fein. Dann würde freilich 
folgen, daß auch die Jahreezahlen 1523 unter 
Nr. 184 und 223 eine Verbeßerung wären. 

6) Mir find drei Gremplare dieſes Druckes 
befannt, das eine in einen Sanımelbande der v. 
Scheurlihen Bibliothek in Nürnberg, die beiden 
andern (eind aus der Bibl. des Herrn v. Meuſe⸗ 
bach) und der Königl. Bibliothek zu Berlin, 


1 


CXXXI. * Geite A. 


Etlich Criſtliche lyeder Sob- 


gefang, vnd Pſalm, | dem rainen wort 

gotes gemeß, auf | der hailigen gſchrifft, durch 

mand) | eriey Hochgelerter gemadt, | in der Kir- 

chen züfingen, | wie cs dan zum tail | berapt zit 

Wit | temberg in | yebung | ifl. | Wittenberg. | 
MA. pP. Jiij. 


1) 3 Bogen in 40, Signaturen Aij, Aiij, B, 
Bij, C, Cij, Ciij. Keine Blattzahlen. Letzte Seite 
leer, auf der vorletzten nur 5 Zeilen und das 
Wort AMEN. 


= um um — — — — — — 
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2) Der Titel geht von Zeile 3 an nach unten 
frig zu, zufegt in das Wörtchen iſt auslaufend. 
3) Der Titel ift von vier Zierleiften umgeben, 
die rechte und linke nehmen die obere und untere 
wijchen ſich. In der unteren, der breiteften, fipen 
In der Mitte zwei gegeneinander gekehrte Affen 
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MLXXVII. 


auf der Erde, der rechte mit einer Blume, der 
(inte ein Injtrument blaſend, hinter jedem ein ' 


Silen vder dergl., halbe Figuren, mit langen Ch: 
ren, auf dem Kopf einen Korb mit Früchten und 
darauf ein Vogel; die Zilenen balten über den 
Affen zwei an den Schwänzen verbundene Schlangen, 
zwiſchen denjelben ein Todtenkopf. In der ober 


ren Leiſte liegt in der Mitte ein Affe auf der 


(Erde, mit dem vier Engel ihr Zpiel treiben: der 
eine hält ihn mit einem Bande am Fuß, der ans 
dere mit einer Kette anı Hals, vor feinem Ges 
fiht ein bängender Spiegel, in den er fchaut. 
Die linke Xeifte: unten ein Affe, der einen Frucht⸗ 
forb empor hält, über welchem dann allerlei Auf: 
fäge fich türmen, oben zwei mit ihren Hälſen ver: 
Ichlungene Schwäne, die mit den Schnäbeln nad 
zwei Troddeln greifen, endlich eine Schale, in der 
ein Schwan fipt. Tie rechte Zierleifte: unten 
ein muftcierender Affe, der cinen flachen Korb auf 


dem Kopf hat, darüber weitere Auflüge, von der 


Mitte an erft zwei ftebende Affen, über ihnen ein 
figender, der fih im Spiegel beihaut, darüber ein 
hocender, dejjen Geſchäft am beiten das über ibm 
in einer Schale figende und muficierende Schwein 
andeutet. 


4) Zahl, Folge, und Neberſchriften der Xieder, 
Noten und Anmerkungen zu denielben, alles wie 
bei dem vorigen Truf. Iwiſchen den Ztropben 
find überall größere ‚Fwijchenräume, nur auf der 
achten Seite des Bogens B nit. Die Schrift 
Meiner und der Druck gedrängter, denn bei der vos 
rigen Ausgabe. Die Strophen der drei Yieder von 
P. Zperatus wieder duch große Buchſtaben nu= 
meriert, vor den Strophen der andern Xieder das 
Zeichen €. 

5) Unter dem erften Liede, Nr. 184 von Lus 
ther, das auf der dritten Zeite endigt, weder Jah⸗ 
reszahl noch Namen. Inter den Anmerkungen zu 
Nr. 223, unten auf der legten Seite des Bogens 
A, fteht: 

Wittenberg. 
M. D. Id). Paulus ſperatus. 
Unter den Anmerkungen des Liedes Nr. 224, etwas 
über der Mitte der dreizehnten Zeite, fiebt: 
Wittenberg. 

_ Mm. D. I). 

Dajjelbe unter den Anmerkungen des Liedes Nr. 
225, etwas über der Mitte der legten Zeite des 
Bogens 2. 

6) Die Trudfchler kofles und zwepffen der er⸗ 

ften Ausgabe bat Die vorliegende nicht, dagegen 
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1524. 


den, daß das Wort man in der erften Strophe 
von Rr. 185 fehlt. Andere Druckfehler find: Nr. 
184 Strophe 5 fteht: den arm? und hilf in; Str. 
8, 6: dz leben dein ftatt die fünden dan; Nr. 223 
Stropbe 12, 2: did nit für Did es nit, Str. 13, 
3: hailigen, Nr. 224, Ztr. 6: Aufrüwr für auf- 
fur; Nr. 225 Str. 3, 6: ſey nyemandt für ih 
niemandt, tr. 6, 8: wems ers, Nr. 185 Str. 5, 
2 feblt wirt, Str. 6, 3 feblt ons, Str. 6, & fehlt 
nit; Nr. 186 Str. 1, 3 fehlt jn, Str. 1, 4 wif- 
fen für wefen; Nr. 187 Str. 1, 2 bör für erhör. 
Dazu fommt eine große Anzahl geringerer Fehler, 
die bier nicht aufgezählt werden können. 

7) Abweichungen von dem vorigen Drud, die 

als 2esarten angejeben werden fönnen, find fol: 
ende (ich jege die Lesart des vorigen Druds in 
lammern): Nr. 184 Str. 2, 2 wardt (war), 
tr. 10, 5 vor menſchen gſat (fab);Rr. 223, Str. 9 
duch pfeh (durchs gſatz), Str. 12, 2 did nit (did) 
es nit), Ztr. 12, 5 wort laß (wort das laß); 
Nr. 224, Str. 1 Iepte Zeile: muß mein herh 
(mein Her muß); Nr. 225, Str. 1, 4 erkenndt 
(er kendt), Nr. 5, 3 durch teuffels (durds); Nr. 
185, tr. 3, 1 leer Caͤr); Nr. 187, Str. 2, 2 
der funden (die). 

8) Die Orthographie iſt im Ganzen wie Die 
des andern Drucks, in Beziehung auf u und u, 
auf ei und ai aber conjequenter: Nr, 184 Str. 3 
jteht trib und biyb, Nr. 224 Str. 8 jteht laid fpot 


und erwech leytt, Nr. 225 Str.1 ſteht auch wayß- 


loß. Es jtebt fachen (fangen), geſatz (gfeh), wa 
(wo), vor (für), fun (fon), mügen (mögen), erfo- 
dert (erfordert), waißt (waiß); nugewöhnliche 0: 
Nr. 224 Nu, ſchwoͤl, verröredt, woͤllich, fonjt (in 
den Anmerkungen) welider; — u. |. w. 

9) Tas Verhältnis des vorliegenden Druckes 
zu dem früher beichriebenen vermag ich nicht zu 
beitimmen. Der vorliegende deutet durch feine con= 
fequente oberdeutihe Orthographie, und durch 
Formen wie er waißt, auf Tübingen, Eßlingen 
oder Augsburg. 

10) Zuerft von D. G. Schöber im (Eriten) 
Deytrag zur Sieder- Hiftorie ꝛc. Sapzig 1759. 8°. 
Zeite 13 — 18 beichricben. Danach von Riederer, 
Abhandlg. 21. Zeite 116. 


41) Ich kenne 6 Exemplare diefer Ausgabe: 
drei auf der Königl. Bibl. zu Berlin (eines aus 
der Meuſebachſchen Bibl.), eines auf der Königl. 
Biel. zu Dresden, eines auf der Bibl. zu Strap: 
burg (Sammelband x 325, iepte Sälfte), eines 
auf der Königlichen Bibl. zu Mitnchen (Liturg. 
4. 696. 5.) 


| 


m. 
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3. Bibliogt. d. deutſch Airchenl. v. Ph. Wackernagel. 
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MLXXVI. ° 
Bor Nr. CXXIT. Seite SO. 
Eyn weyſe Ehri| lich Alefs 
zu | halten und | zum tiſch Gottis | zugehen. 
Mart. Suther. Vuittemberg 
M.D. Iriüij. 
1) 47 Blätter in 49%, A— D. Zweite Seite 
bedruckt. Die Signaturen geben immer bis zum 





CLXXVYIT— CLXXVIIT 1524. 





dritten Blatt, der letzte Bogen bat noch D iiij, 


und Das 17. Matt iſt mit D viiij (Druckfehler 
für Dy) bezeichnet: ein letztes leeres Blatt hängt 
zujamnen mit Dfatt D. 

2) Der Titel jtebt in einem Viereck innerhalb 
eines reichen Holzſchnittes: zu den Zeiten nadte 
Figuren, und zwar links Mann und Kind, der 
Mann mit langen Ohren, rechts Frau und Kind; 
oben Berzierumgen, derer Hauptteile zwei delphin— 
artige, mit den Schwänzen verbundene Geichöpfe 
nd; unten Architectur mit großem Blätterjchnigwerf. 

3) Aus Titel und Yettern gebt hervor, daß 
Nidel Schyrlentz zu Wittenberg der Druder fit. 


4) Eine von Paulus Speratus der Gemeinde 
zu Igla in Mähren gemidmete Ueberſetzung der 
Formula mill® et communionis pro Ecclefia 
Vuittembergenfi. Martini Lvther. VVittem- 
berge. M. D. XXI. 7 Blätter in 49. 

5) Auf der vorlepten Zeite Luthers Lied Nr. 
489, ohne abgejegte Verszeilen, zwijchen den Stro— 
vben große Zwiſchenräume, Die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, der erſte Anfangsbuchitabe dee 
Liedes lateiniſch und durch 2 Zeilen gebend. Auf 
der legten Leite I. Agricolas Lied Nr. 230, mit 
abgejeßten Verszeilen, binter Feiner ein „zeichen, 
nur binter der leßten des Yiedes ein Punkt; zii: 
ben den Ztropben größere Zwiſchenräume, Die 
erite Seile einer jeden eingezogen, im Anfang Des 
Liedes nur ein großer Buchitabe, und eingerüdt, 
wie bei den andern Ztropben. 


6) In der Bibliothek des Herrn K. Reinhard 


— nn mn 
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Göpner in Bielefeld und des Herrn Seminarleh-⸗ 


rer C. Schneider in Berlin. 


8 « 
Kr. CXXXII. Seite 50. 


Ein weyſe Ehruft | lid) Meſs zuhal- | ten und zum 
tiſch Gottis zu gehen. | Martinus Luther. | Wyt- 
temberg. | IR. D. rriiii. 


a) 19 Blätter in 3°, zweite Ecite bedrudt. 
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b) Der Titel ſteht in einem Viereck: Die 
vordere Wand einer Architectur, rings Durch einen 
Kranz, den vier Engel balten, verziert, unten auf 
der Erde links und rechts zwei Hirſche gelagert. 


MLAXVII. * 

Hinter CCIX. Seite 79. 
Refonet 
Omnis mudus (von dE newen 
Dies ef letitiae (Chriſten. 
Armer Judas 


Ein 


1) 4 Blätter in 4°, alle Seiten bedrudt. Sig: 
naturen Aij, Hill. Keine Anzeige von Ort und 
Jahr. Letzteres wohl 1525. 

2) Es find die fünf Lieder: 

a. Ohne Ueberſchrift: Wir wiffen wol den 
grofen trug. 

b. Hodie apparnuit. 
Hodie ſte triumphiren. 

c. Ein omnis mundus Contra eoſdem. 
Omnis mundus thuet ſer wuͤetenn. 

d. Ein Dies eſt letitie Wider die fal- 
(hen Ewangeliſche. 


Der tag der iſt fo freuden rad allen 
lutterifchen. 


e. Ein ® armer Judas von dem newen 
Chriften. 
© jr vil armen Chriften, was handt 
jr gethan. 


3) Verszeilen nicht abgejegt, zwijchen den Stro⸗ 
phen keine grüßeren Zwijchenräunte, feine Zeile ein: 
gezogen, im Anfang feines Liedes cin bejonders 
größerer Buchjtabe. 

4) Die Verteilung der Lieder wie bei dem 
vorigen Trud; doch liegt mir derſelbe zur ges 
naneren DVergleihung nicht vor. Das legte Lied 
ichließt etwa im zweiten Drittel der achten Seite 
(mit faſt 6 Stropben), des Wort Kinis fehlt. 

5) Mir fcheint der vorliegende Drud der ältere 
zu ſein. 

6) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


Zu Nr. CCLXV. Eeite 104. 


466 MLXXIX— MLXXX. 1526. 


MLXXIX.“ 
Vor CCX. Seite 79. 

Bon der falſchen Münchſ- kutten ein 
Fied, In dem thon, | Chrifte qui lur es 
et dies.. Das Neſonet Papiſtiſch. | (Bierediger 


Holzichnitt: Zwei über Kreuz finente Raubvögel, ſchwarze 
Flügel und Füße, an den Köpfen und abmwartd futteniör 


mige Beredung.,' € du Bafel by Rudolf | Dec. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und legte Seite ' 


leer. Signaturen aij, a iij. 
2) Es find die beiten Yieder: 
© Kutt du vil ſchnoͤdes klendt. 
Raſch vnnd behendt der Pfurherr fpradı. 

3) Das erfte Lied ohne Meberichrift, bei dem 
zweiten wiederholt ſich (am Ende der 5. Seite) die 
auf dem Titel itehende: Daß ,Keſonet Pa- | piftifc. 
Diep zweite Lied, nach Herrn v. Meuſebachs Ur— 
teil, vielleicht von Nic. Mantel. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Ztro: 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen. Jedes Lied mit zwei gro= 
Ben Anfangsbuchitaben, Der erite beim erjten Liede 
durh 3, beim zweiten Durch 2 Zeilen gehend. 

9) Königl. Bibel. au Berlin. 


MLAXXX. 
Hinter CCXXI. Eeite &6. 
Endi |ridion genft| licher gefenge vñ pfal- 
m2|fo man itzt (Got zu lob) |yn der kirde 
finget, mit | anzeygug, wo fie ynn der, 
ſchrifft gegründet findt. | 1526. 


Unter der Ginjafung: 
Die Deutfche Metten if and | hierynne, 
wilde vor bei den | Öefengen nit ge- 
druckt if. 

Am Ente: 
ae zu Erffurd|durd Iohannem Soerf- 
elt. 


1) 4 Bogen in 8°, A—D. Blattzahlen; „(die 
Paginirung tft von Bogen E an fallch)“. 

2) Der Titel fteht „in einer Holzfchnitteinfa- 
ßung“. 

3) Zuerſt Luthers Vorrede: Das⸗ geyſtliche 
tieder ſingẽ ıc. Dann folgen 40 Lieder, alfo eins 
mehr denn in der eriten Ausgabe Nr. CCXXI, in 
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derſelben Ordnung wie dort, nur daß Nr. 194 
nach Nr. 236 iteht, Das binzugefommene (Nr. 270) 
binter Nr. 157 eingeichaltet. Zu dem ebengenann 

“ten Liede Nr. 157 ſind in der neuen Ausgabe 

feine Noten gegeben, Die ältere hat dieſelben, nach 

meiner Aufzeichnung, falls fein Irrthum vorge— 
fallen. Die Werte vor Nr. 196 lauten: Gier fol- 
gen etliche pfalmen. 

4) Nach den Yiedern folgt noch Die deutfche 
Velper | mit dem Magnificat; auf Diele Die deut- 
ſche Metten (HERR thu auf meyne Lippen 2.); 
dann Das Te deum laudamus | verdeutfht mit No— 
ten, und der lobgefang Zacharie, gleichfalld mit 
: Noten; und zuletzt Das Begifer. 

5) Voritebende Beſchreibung iſt den Mittei- 

lungen entnommen, welde Herr Lic. K. F. Tb. 

Schneider in Berlin über Diefed Geſangbuch in 

der deutſchen Zeitichrift für chriſtliche Wiſſenſchaft 

2. macht, Jahrg. IV. Nr. 9. 

6) Tas Exemplar war im Befiß des Hm. 
Lic. Schneider, früber (wie ich vermutbe) in einem 
EZammelbande der Rambachſchen Bibliothek; jept 
in der Bibliothek Des Britiſchen Muſeums zu 
London. 


9 « 
Zu Nr. CCLXV. Seite 104. 


| Endiri- i ridion geiftlicher gefe- | nge 
vñ Palmen, fur|die legen, mit viel an-| 
! dern, denn zuuor, | gebeffert. | Sampt der 
Veſper, | dur die ganze wo? | auff ei- 
nen iczlichen tag | Metten Eomplet und | 
Mleffe. 1523. 
Am Ente: 


Gedrucht zu zwichaw durd) Hans Sc) | önfperger 
den alten. Im 1 5 28. 





| 
| 
| 
1) 11 Bogen in 8%, a— I. Letzte Seite leer. 
Blattzahlen, das Titelblatt mitgerechnet; auf der 
linfen Seite immer Das, auf der rechten in der 
Mitte die Zahl (ohne Punkt), in der Ede Blat 
(ohne Punkt); letzte Zabl iſt lxxxvij auf Dem vor: 
letzten Blatt. Es ſteht irij ſtatt iiij, xxvñ ſtatt xxvij; 
die Zahlen lxxvi, lxxix, lxxx, lxxxi und lxxxij fehlen: 
es ſind Blätter voll Notenreihen, doch hat ein eben 
ſolches Blatt lxxvij feine Zahl. Denſelben Blättern 
| fehlen auch die Signaturen kiiij, fo, l und li. 
2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerbalb 
eines Holzfchnittes: zu den Seiten Säulen; obeu 
auf diefen zwei Engel, welche Fruchtgefäße gegen 





— 
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einander ausſchütten, Darüber zwei in der Mitte 
zufammengebundene Zweige; in dem unteren Iaım 


des Solzichnitts ein herabbängender birnförmiger 


Kürbis, 

3) Auf zwei Seiten Vorrede Martini £u- 
thers. | Das geiftliche Lieder fingen gut und |. ſ. w. 
Diejelbe lautet oben auf Blatt ij folgendermagen : 
Und find dazu aud ynn vier flimme bracht, wie 
dann zu Wittenberg ym SM, P. xxv. aufgangen, 
nicht aus anderer vr-| fady ır. |. w. 


4) Auf der Rückſeite von Blatt ij beginnen 


dann Die Yieder, ohne irgend eine weitere Anzeige. 
Es find folgende: Ar. 208, 190, 206, 232 (Die 
zehen gepot noch eins auffs | kürczte.), 199*, 491, 
188*, 184*, 195, 203°, 204, 195*, 805*, 
195*, 236” (Elizabet. M.), 186*, 159°, 207*, 
227, 291* (So Gott), 250, 246, 251, 257, 258, 
255, 248, 272 (durd Andream Anoppen , auf- 
gefezet.), 241, 240, 637”, 223*, 225*, 234°, 
197”, 205*, 264*, 242, 244 (Chriſt wurer fone 


Gotes fron), 267, 245, 238, 239, 243, 666, Der : 


tag der if fo freudeneid (8 Strophen), 193, 
686, Lauf vns nu ale Dank fagen* (Proſa), 
Pank fagen wir alle (Proſa), 201, Menſch dein 
zung mit gfang fol geb? (Mich. Stiffel zugeſchrie— 
ben), 237, 157, 631*, 233*, 231*, 224*, 236°, 
253, 202*, 196*, 647*, 200*, 185, 270, 807, 
806, 422. 


9) Das zuleßt genannte Lied jtcht auf ber 
pordern Zeite des lv. Blattes; unmittelbar darun— 
ter die Worte: Pie deudſche Vefper. | Am Sontag. 


Auf der Nüdjeite unter Noten die Proſa: Kvm 


und nun die Palmen 105— 109, das Magni- 
ficat und eine Gollecte Dann weiter die Veſper 
für die übrigen Tage (Blatt Ixiiij: am Dorftag.). 
Danach Blatt lxxiij: Die Deudſche Complet., weldye 


Da pacem domine verdeudfdht., beide gang unter 
Noten, Ichliegen. Es folgt, auf der Mückjeite von 
lxxvij, Die Deudfche Metten., zuerit Pialm 1— 3, 
dann das Ce Peum faudamus., anfangend: © 
Bott wir loben dih, wir bekennen dic, | eynen 
herren, ganz unter Noten, 8 Zeiten; Danach Der 
lobgefang Zacharie. Luce. 1., zuleßt eine Goflecta. 
Endlich (Rückſeite von Ixxritj) Die Ordenung der 
Deudfd- | en Meſs, und in derjelben (Blatt lxxxvj) 
Nr. 209. 

6) Auf der vordern Zeite des vorletzten Vlattes 
(ſxxxvij) endigt Ein Chriſtliche weife zu beichten, 
eim | Priefler oder font eim Chriften men., mit 
den Zeilen: Gteubflu viel, fo haflu viel. Kanfu 
nit | gleuben, fo erfchrih und kluge es Gott, vnd 
bitt umb glauben. Unmittelbar Darınter die Worte: 
Begifler dieſes Budhlins. Daſſelbe jtebt auf 
den nächiten zwei Seiten, alphabetiſch geordnet, die 
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Lieder in zwei Columnen, Veſpern, Complet u. ſ. w. 
durchgehend. Mit derſelben Schrift darunter die 
Anzeige des Druckers. 

7 Die oben bei der Aufzählung der Lieder 
mit einen Sternchen verfebenen Nummern baben 
die Moten der Melodie bei fih, obne eingedrud: 
ten Text. Wei den ſchräg gedruckten Nummern iſt 
der Verfaßer genannt. Verszeilen nirgend abgeſetzt, 
zwijchen den Ztropben feine größeren Zwiſchen— 
räume, Die erite Zeile einer jeden eingezogen. Ne— 
ben vielen Liedern zur Zeite die Anzeige der be 
treffenden Schriftſtelle. 

8) In dieſem Geſangbuch zuerſt erfcheinen Nr. 
267 (ohne den Namen des Adam von Fulda), 
666 und Der tag der iſt fo freudenreich mit 8 
Ztropben; wichtiger denn die Namenbezeichnung 
Elizabet. M. bei Nr. 236 it der Name Mic. 
Stiffels zu dem Liede: Menfd dein zung mit 
ofung fol geben. 

9) Joh. Chriſtoph. Olearius bat dieſes Ges 
ſangbuch auf einem beſondern Bogen in 80 bes 
ſchrieben: auf der erſten Seite ſteht, von einer 
Einfaßung umgeben, der Titel (mit drei Fehlern); 
Rückſeite leer; dann heißt es: „Alſo ſiehet der 
Titul aus eines A. C. 1528 in oclav. gedruckten, 
ſehr raren und bisher unbekannten Lutheriſchen 
Geſangbuchs, deſſen Innhalt denen curieufen Lie: 
der = greunden zu Gerallen, in folgender Nachricht 
recenliren und fürklich excerpirt communieiren 
wollen. Joh. Christoph Olearius, zu Arnſtadt, 
A. (. 1720 im Mav.” Ein Eremplar dieſer audı 
hen jelten gewordenen Bejchreibung befindet fich 

U 


. in der Bibliothek zu Weimar, A. 9:60. 8 
heyliger geyſt, erfuͤlle u. ſ. w. Danach eine Goflecte, bet 


10) Ich zweifle nicht, daß Olearius daſſelbe 
Geſangbuch beſchreibt, von dem eben gehandelt 
wird. Er macht auf den Zuſatz in der Vorrede 
Luthers (ſiehe oben unter 3) aufmerkſam. Sein 


ar ri lg \ efect: e 
Das Salue regina, Chriſtlich verendert uud die Proſa: Eremplar war defect: es fehlten, wenn ich ihn recht 


veritche, folgende Blätter: 


Blatt ri mit dem Schluß von Nr. 805 und 
mit Nr. 198. 

Die 5 Blätter riiij — xwiij mit den Liedern 
Nr. 207, 237, 291, 250, 246, 251, 257, 
258 und 255 (vier Zeilen des fegtern noch 
auf Blatt rir). 

Die 2 Blätter xxiij und xriiij, mit dem Schluß 
GE Zeilen und 3 Strophen) Des Liedes 

Ar. 637 und mit Nr. 223. 

Blatt x1l mit dem Scluß (9 Zeilen) des 
Liedes Nr. 201, mit dem Liede: Menſch 
dein zung mit gfang fol geben und dem 
Anfang (3 Ztrophen und 1 Zeile) ven 
Nr. 237. 

11) Olearins gibt ganz richtig an, daß die 

Lieder ſich auf den eriten 55 Blättern befinden, 

wenn er aber von den darauf folgenden Veſper⸗ 
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eſängen ſagt: „dieſe beſtehen in etlichen Collecten, 

ſalmen ꝛc. zuſammen 18 Blätter,” ſo ſtimmt Dick 
mit dem vorliegenden Exemplar nicht überein, wo auf 
Blatt Irriij allerdings Die Veſpergeſänge ſchließen, 
aber mit ihnen nicht Das Buch, ſondern es fängt 
dajelbit Die Deudſche Complet au und Folgen noch 
15 Blätter. 

12) Die Orthograrbie bat fein ai, fein u, 
feßt u auch für ü, e für langes und kurzes ä, 
fein ß, cz Durchgebends für tz: hercz, gancz, creucz. 
Die Jeilen werden ohne Beachtung der Splben— 
teilung gebrochen: gefe- | nge (Titel), ge! A 
(Blatt ir), fh-'mehen, krijaft und kre- !nde 
(Blatt xij), me-!in, fa- dh und mi | ht (Blatt xxxi.). 

413) Es war zu voreilig, aus Dem vorkommen— 
den cz auf Erfurter Druck zu Schließen; 3 ſtebt 
in dem ganzen Büchlein nirgend für anlautendes 3. 

14) Ich vermuthe, Daß Der Verfaßer des Ge— 
ſangbuchs Wolf Epclop von Iwickau iſt, der im 
3. 1512 das Gedicht Adams von Fulda heraus— 
gen. und daß ven Demielben auch das Zwickauer 

ejangbuch von 1325, Das ein Lied von ihm ent- 
bält, berräbrt. 

15) Königl. Bibl. zu Dresten. 


MLXXAXT. * 


Hinter CCXCVI. <eite 115. 


Ein hübſch nem Lied vnd Ermanung, 
an Keyfer, Aunig, Sür-:flen und Herren, 
auch alle ©berkeit, | Das Euangeliu anzu- 
nemen, vnd alle | uneynigheyt under einander 
faren |laffen, damit dem grewlidhen | Eyran- 
nen dem Tuͤrchen wi- | derflanden werde, | 
Im thon, wie das Panier Lied. 

(Runder Holzichnitt, ein Siegel: innerhalb ein Tür, 


tentopf, Umſchtift: DY . STERCK . GOTTES IST. AL- 
LER . MENSCIIEN . SIGEL -:- 1.530:) 


1) 4 Blätter in 89%, Defected Exemplar: das 
legte Blatt fehlt. 
2) Grite Stropbe: 
O Herre Gott von hymelrcid 
Wie flat es yetz fo wunderläd 
Inn Deutfh und Welfden Landen 
Seyd das dein warheit kommen iſt 
Fo frent ſich mancher frum̃er Chrift 
Behut ons al vor fdanden. 


MLXXXI. 1530. Zu Nr. CCCXIII. Seite 122. 1532. 
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Letzte Stropbe auf dem dritten Blatt (5 Zeilen): 
Der uns dz Fiedlin hat gemacht 
Die ſach hat er gar dick betracht 
In thut auch feer verdrieſſen 
Das Kunig Keyſer leut verderben 
Ein geder will den andern erben 
Dil 
3) Alter, grober Druck. Verszeilen abgejegt, je: 
de mit einem großen Anfangsbuchſtaben, hinter kei— 
ner ein Comma; zwiſchen den Ztropben feine grö- 


Beren Zmwiichenräume, die erite Zeile einer jeden mit 


dem Zeichen € eingezogen. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


— ————8· — 
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Zu Kr. CCCXIII. Zrite 122. 


Ain Ernftlihe er- | manıng 
Iheſn Chri- ſti, vnſers lieben Haylands, 
an dye|nnfleyffigen Chriften, Durd den 
Weytberimpten Doctorn Erafmü | von Ro- 
terdam, im Latein befchry- | ben, Vnnd 
durch D. Michaelem | Weynmar zu Augf- 
purg, mit andacht 3u fing? verordnet. | Im 
thon, In Gotes na-| men faren wir, oder] 
wie dye Dehen | gebot. | Mit fampt Anderen 
ſchoͤnen Sayfl- | lien Lobgefängen etc. | 
M. D. XXX. 





Am Ente: 
Gedruckt zů Augfpurg durch Heynrich Steyner. 


1) 2 Bogen in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Es find die Kieder: 
a. Sugt an jr menfden al gemain, 
93 fünfzeilige Strophen. 
Nr. 205 (Mit luſt vnd freüd), 


samoaou 


1. n 


3) Belm erften Liede abgeſetzte Verszeilen, zwi⸗ 


[hen den Strophen größere Zwiſchenräume, Die 
l 


weite und vierte Zeile jedesmal eingezogen; die 
** Zeile: © menſch lieb Got von hertzen, fehlt 
öfters. Bei den andern Liedern zwiſchen den Stro—⸗ 
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phen größere Zwiſchenräume, Verszeilen nicht abge— 
ſetzt, die erite jeder Strophe eingezogen. Der erſte 
große Anfangsbuchſtabe iſt bei allen Liedern, aund d 
abgerechnet, beionders ausgezeichnet: lateiniſch, vers 
ziert, weiß auf ſchwarz, in einem Viereck, durch 
vier, bei c durch drei Zeilen gehend. 


5) Königl. Bibl. zu Berlin. 


MLAXXXI. * 
Hinter CCCXXIX. Seite 133, 
Don Chriſto Jeſn vnfe- | rem füligma- 
her, feiner Senfhwer- | dung, Geburt, 
Befchneidung, ꝛc. etlich Ehriftliche und trofl- 
li-| he Sobgfang, auf einem |vaft herrli- 
hen | Gſangbůch gezogen, Bon | weldhem 
inn der Worred weiter | anzeygt würdt. 
€ Pfalm.xcviij. |Singend demlIlerren ein new 
Lied, das er wunder thun hat. Pfalm Ixxxi. | 
Singend frolich Gott der vnfer fterck ift.|] 
€ Pfalm. cxlvi. | Ich will den Herren loben, 


in meinem le— |ben, vnd meinem Gott lob 
fingen, | weil ich hie bin. | M. D. XXXIIII. 
Am Ende: 


€ Getruchkt zů Straßburg, bey|Iacob Froͤlich. 








1) 5 Bogen in Hein 8%, A — E, alle Zeiten 
bedruckt. Die Zignaturen find deutſch, nur auf 
Blatt 4 und 5 des Bogens U, Blatt 1 des Bo- 
ens B und Blatt 3 des Bogens C lateiniſch. 
eine Blattzahlen. 

2) Die Columnentitel, jo wie in der Megel 
die Ueberſchriften der Lieder Inteinifche Schrift. 
Dieje bat fein w und W, dafiir werden Deutjche 
Buchitaben verwendet. 

3) Vier Zeiten und 9 Zellen auf der fünften 
die Vorred, unterzeichnet Aatperinu Zelin. Auf 
derjelben Zeite beginnt dann jogleih Die Ord- 
nung der Lieder: | und Tittel der Duͤchlin aller, | 
ond fumma des gan-|Ken Züchs. Die Titel find 
nımeriert, j bis xoiij, fünf auf dieſer, Die andern 
auf der folgenden Seite. Die Ordnung gilt, nad 
Ausfage der Ueberfchrift, für alle 4 Bücher; das 
erste erhält bloß Die drei eriten Titel. 

4) Aus Nr. 1 und 3 leuchtet ein, dal der vor: 
fiegende Trud ein anderer denn der Nr. CCCXXIX 
beichriebene iſt. 
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5) Was die Lieder betrifft, ſo find deren nur 
22, weil Chriſte Gottes ſon und O heyliger geyſt 
warer Gott zu Nr. 384 gehören. Der Reihe nad 
tolgende, und zwar alle, außer dreien, mit den 
Noten der Melodie: 


Nr. 334°, 


Als Add im paradis, 
Nr. 336*, 
Dank wir gott dem vater“, 
Glaͤubige feel ſchaw, 
Nr. 335*, 
337, 
3842, 
„376, 
Caßt uns frölich und eintrechtig“, 
Nr. 3755, 
„338, 
„ 330°, 
Aompt her 0 jr völder®, 
Ein kind ift uns geboren heüt*, 
Frew dich heüt o Jerufalem*, 
Singet lieben Lett”, 
Nr. 356 *, 
© Chrifte warer Öottes Son”, 
£ob fey gott den der famen“, 
© Chriſte vnſer fÄligkept. 

6) Die DVerszeilen nicht abgejegt, zwijchen den 
Ztropben feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder 
eingerückt das Zeichen €. Der erjte große Ans 
fangsbuchitabe von den Liede Als Adam im pa- 
radıs ift ein Lateinijcher, verziert, weiß auf ſchwarzem 
(Srunde, in einem Biere, Durch 4 Zeilen gehend; 
desgleihen von Nr. 337, aber größer, durch 5 
Beilen gebend. Die Noten find ſchwarze, nit dicken 
Stielen; nur bei Nr. 376 und Frew dich heüt 0 
Jerufalem find es viereckige hohle. 

T) Vor der Anzeige det Druckers auf der 
legten Seite jtehen die Zeilen: 

@ Nach difem folget nun das Ander Bu” 
chel von | der Kkrfcheynung, Wandel 
vnd Leiden Chrilti. 

8) Die Beichreibung des zweiten Teils, wie 
jie unter CCCXXIX, 6—8 enthalten iſt, ſtimmt 
mit den mir vorliegenden Gremvlare; die Stern⸗ 
chen follten auf einer Spipe ſtehen. Die Einric- 
tung des Druckes iſt ganz Diejelbe wie bei dem 
eriten Teil. Die Lieder beginnen auf der Rück— 
jeite des Zitelblattes, 

9) Die 21 Yieder, die 12 bezeichneten mit den 
Noten der Melodie, find Der Reihe nach folgende: 

Nr. 339, 

© Iefu Chriſt der Henden liccht, 
© Zeſu der, du uns zu güt, 

© ZJeſu ſchoͤn vnnd wolgefalt, 
© ſuͤſſer herre Zeſu Chriſt, 


" 
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Jeſus Chriſtus gottes fün®, 

Gott hat einen weinberg gebawt, 

Als got fein fon, vom hödfle thrö®, 

Nr. 340°, 

Scht heit an wie der Meſſtas?, 

Wunderlich ding bat ſich ergangen *, 

© jr qriſtẽ᷑ ſecht an den künig*, 

Nr. 342, 

Gelobt fey gott, d' vunfer not”, 

Cob fing hüt o Chriftäheir*, 

O Chriftgteübig Menſch bedench, 

© jr Chriſten dandfaget Gott, 

Mr. 341, 

Sündiger meſch ſchaw wer du bift*, 

© menſch har vñ nim zu herten?, 

Ir. 191°. 

10) Ter erite große Anfangsbuchſtabe der Lie— 

der, Die feine Noten bei nch haben, iſt ein ver— 


Viereck durch 3 Zeilen gehend. Bei dem eriten 
Liede iſt es ein großer lateinifcher, mit Verzierun— 


MLXXXII— MLXXXIV. 
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gen (an jedem Seitenſtock ein Kind), ein Viered, 


Das durch S Zeilen geht. 

11) Die Noten ſind ichwarze, mit Biden Stie— 
fen, nur Wr. 340 bat viereckige hohle. 

12) Die den Notenreiben untergedrudten Worte 
haben in der Regel, wie bei dem eriten Zeil, deutſche 
Schrift, nur bei Nr. 340 iſt es lateiniiche, bei 
Jeſus Chriſtus gottes fin iſt Die Dritte Meibe, bei 
Wunderlid ding hat fid ergangen die zweite, bei 
© zr chriſten fcht an find die beiden legten las 
teiniſch. 

13) Königl. Bibl. zu Berlin, aus der CI. 
Brentanoſchen Zammlung. 





MLXXXIII.“ 
Hinter CCCXXXIV. Seite 135. 
Ein new Lied, der Ie- | ger Geiſtlich. Ein 
ander geifllich lied, | In dem thon, Aufs ber- 
tem | wee klagt ih cin Held. 
(Bierediger Holsichnitt: die Verlündigung Mariä.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und lchte Zeite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 181*®. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiihen den Stro- 
phen größere Amwifchenräume, die erjte Zeile jedes: 
mal eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gebend. 

4) Bräflide Bibliothek zu Wernigerode. 
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MLXXXIV.“ 

Hinter CCCLXXXIIL Seite 156. 
Geiftliche lieder, auffs | new gebef- 
fert und ge'mehrt, zu Wittberg. | P. Marti. 
Cuther. Viel Geiflliche , gefenge, vs andern 
feo men Chriſten gemacht. It Die ordnüg 
der deutfch? Meſs. 


Am Ente: 
Gedruckt zu Feyptzick durdy Balten 
Schu- man: M. D. XXXIX. 


1) 15 Bogen in Hein 8%, A bis P. Deutſche 





zierter, weiß auf ſchwarzem Grunde, in einen : Qlattzablen, von Av an, legte 112 auf Pülz. Die 


: Blattzablen ſtehen nicht in Der Ede, jondern etwa 


im Anfang des legten Viertels der Columne und 
baben Fol. oder So. vor fih, auf Blatt Av ſteht 
Folio 1. Letzte Zeite leer. 

2) Der Titel ftebt innerbalb eines Holsjchnit- 
teö, wie auf einer von Urnamenten umgebenen 
Tafel: links und rechts Säulen, oben auf der 
Mitte des Querbalkens ein Gefäß mit Krüchten (2), 
zu den Zeiten gebalten von zwei geflügelten, am 
obern Zeil des Leibes menjchenäbnlichen, unten 
in Schlangenform ausgehenden Geichöpfen. Der 
gefianitt it roth gedrudt, ein jeltenes Beiſpiel. 
Wahrjcheinlih hatte der Titel des Wittenberger 
Geſangbuchs von 1538 die nimlihe Einrichtung, 
und lag überhaupt tem Schumannſchen zu Grunde, 

3) Auf der Rüdjeite des Titeld ein vierediger 
Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, zu jeder Seite 
vier Perſonen, finfs Die Krauen, rechts Männer. 
Auf Der vorderen Zeite des lepten Blattes, Das 
font leer iſt, ebenfalls ein vieredfiger Holzjchnitt, 
von derielben Größe: Chriftus betend am Uel:- 
berge, ver ibm auf einem Felde der Keldy, zu 
jeinen Füßen die Jünger ſchlafend, im Sinter: 
grunde Judas mit den Kriegäfnechten. 

4) Nah dem Titelblatt folgt auf 3 Seiten 


. 
die erite Worrede Marti. Sathers | Da⸗ 
Seiftliche | Kieder fingen, gut vr | Bott ange- 
neme fey,|u. ſ. w. Zwei große Anfangsbuchitaben, 
der erite durch 5 Zeilen gehend, lateiniich, weiß 
in einen Viered, in welchem man durch den Buch- 
ftaben bindurh eine Figur liebt. Danah auf 
3 Seiten: Ein newe Vorrede Mar- | tini 


£uthers. | IN» haben fidh | etliche wol bewei- 
ſet u. ſ. w., ebenfalls mit zwei großen Anfangs: 
buchſtaben, der erite, durch 6 Zeilen gebend, latei— 
niſch, weiß im einem Viereck mit zwei Figuren, 
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von denen die eine auf dem ſchrägen Stabe des 
N reitet. 


5) Auf Blatt 1 fangen die Lieder an, ohne 
einteilende Ueberfchrift; der Reihe nad folgende: 
Nr. 200, Gebet, 201, 193, 214, Gebet, 209, drei 
Gebete, 197, 195, Collecte, 198, 199, 208, 204, 


Gebet, 190, 206, 191, 203, 184 (Ein feyn Geiſt- 


lich Cied, wie | der under zur gnude | kompt.), 
194, 193, Pſalm cri (Proja), zwei Gevete, 202. 
Blatt 22": Folgen 
Martinum futher jü Deutfder | fprad, zu Geiſt- 
lichen fKiedern gemadıt. , nämfid): 

210, 189, 207, 196, 188; und nun ohne Weiteres 


fort: Nr. 209, 213, 211, Gebet (mit den Zeilen: ; 


Gott gib Kried in deinem lande. | Glück vñ Heil 
zu allem flande.), Dad Te Peum Faudamus (Proſa, 
nicht Nr. 212), zwei Gebete, Die Deutſche ſitaney. 
(ven Blatt 32? bis 345; die lateiniſche nicht), 
vier Gebete. Blatt 37 die Anzeige: Mu folgen 
andere, der vun-|fern SKieder, etc. nämlich Nr, 
227° und 230. Blatt 39°: Mu folgen etliche 


Geiftli- | he Lieder vö den Alten gemachet. 
Diefe alten Kieder, die hernad folgen, hab? | wir | 


auch mit auffgerafft, zum zeugnis etlicher fro | men 
Chrifz, fo fur vns geweft find, inn dem grof | fen 
finfternis der valſchen Lere. Auf dus man ia | fehen 
müge, wie dennoch allzeit leute gewefen| find, die 
Chriſium recht erkand haben, dod gar wuͤnderlich 
inn dem ſelbigẽ erkentnis, durch Gottes gnad erhal- 
ten., und zwar: Nr. 33 (mit lat. Schrift), 793, 791 
(alles mit deutfcher Schrift), 270, 792. Blatt 42b: 
Es haben auch andere, Geiflliche ſieder, zu | diefer 
zeit gemacht. Weil aber unter den felbigen | der 
mehrer theil nicht ſonderlich tügẽ, habe ich fie nicht 
alle wöllen inn dis vnſer Geſang Büchlein | fehen, 
fondern die befien daraus geklaubet, vr fle | ber- 
nad) gefebt. Was mid) aber dazu verurfadhet hat, 
kan der da wil, aus der andern Vorrede wol | ver- 
nemen. Es folgen nun: Nr. 223, 234, 233, 236, 
225, 224, 245, 267, 264, 265, 637, 272, 291, 
226, 266, 215 (auf Blatt 60). 


6) Bis hHieher, fieht man, jtimmt das Ge: 
ſaugbuch im Ganzen mit der Einrichtung des 
Joſeph Klugſchen von 1535. Die meilten Xieder 
haben die Poten ihrer Melodie vorgedrudt, aud- 
genommen Nr. 213, 225, 224, 245 und 267; 
zu Nr. 227 tit eine doppelte Melodie gegeben. 
Die Noten zu dem 111. Pſalm (Blatt 18°) und 
der Litanen find auf 4 Linien. Die meiften Lieder 
tragen den Namen des Dichters; derſelbe Tehlt 
bei Nr. 201, 236 und 266, mie immer auch bei 
Nr. 270, 637, 291 und 226. Auffallend iſt, daR 
Luthers Lied Nr. 212 mit einem &e Peum in Proſa 
vertaufcht worden. Zum erſtenmale in einem Ge: 
lanakuch ericheint nunmebr in dieſem Luthers Lied 

tr. 210. 


etlihe Pfaim, | durch P. : 
Nr. 185, 186, | 
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7) Watt 62 die Anzeige: 

Wir hab? auch zu gutem. Erempel, 
jnn das Zuͤchlin gefeßt, die heilig? SKie | der 
aus der heiligen Schrift, fo Pie lieben Pa- 
tri- | archen und Propheten vorzeiten ge- 
madht nt ge- |fungen haben. Auf das wir 
nidt als newe Mei- | fler, allein angeſehen 
werden , inn diefem Werk, | Sondern für 
ons, uler Heiligen Erempel anzei- | gen 
konnen. Darumb eim igliher Chriſt wol 
feht | wird, wie die felbigen (gleich wie wir 
thun) aud) | allein Gottes gnade, und nicht 
menfdyen werd, | preifen, Welche man doch 
nidt fo thar verdam- || nen, uls uns, ob 
man fle gleich wol veradtet als vns. 

Alermeift aber darum, das wir ſolche 
fie- | der oder Pfalmen gerne wolten mit 
ernfl und an|dadt, mit herb und verfland, 
gefungen haben. | Nicht wie man fle inn den 
Stifften und SKlöftern | mit grofem mifs- 
brauch vnnd Abgötterep, noch heutiges ta- 
ges bloͤchet vñ heulet, da man nichts |draus 
verfiehet, noch zuuerfichen willen odder | vleis 
bat, fehweige denn, mit andacht, und mit| 
fruchte fingen ſolt. Parumb aud) Gott mehr 
da | mit erzörnet, denn verfönet wird. 

Es find folgende 15 Stüde: 

1. (6) Blatt 62° Das Lied, das Moſes vfl 
die Kinder If- | cael dem Herrn ge 
fungen, 2. Mof. 15: Id wil dem 
HCHRU fingen, u. |. w. 

Blatt 64P: Mofes hat geredt alle wort 
diefes | nachfolgenden Kiedes, fur den 
ohren der ganben | Gemeine Iſrael. 
5. Mof. 32: Merchet auf pr Himmel. 
Blatt 67°: Debora und Barak, fun-| 
gen dem HEUAN dis Kied, Nicdhter 5: 
£obet den HENUn, das Iſrae wider 
frey iſt worden. 

Blatt 70: Hanna, Elkana weib, die 
onfrucht-|bare, hut gebeten zum HEktn, 
wie folget, etc. 1. Sam. 2: Kan 
berg iſt festlich in dem HERrn. 

5. 5) Blatt 71®: SKolget ein Sobefang, | dar- 
inne du fehen kanft, welches der war- 
hafftige | Gottesdienft, vnd das rechte 
Prieflerampt des | UNUewen Teſtamentes 
fey. Jeſ. 12: Ih dunke dir Herr 
das du zornig bift gewefen uber mid. 
Blatt 73: Folget ein ander SKobefang, 
dar- | inne body gepreifet wird das 
Himliſche Ierufa- | lem, etc. Zei. 26: 
Wir haben eine fefle Sta. 

Blatt 74: Dis if die ſchrifft Hiskin | 
des Königes Juda, da er krand ge- 
wefen, und | von der kranckheit gefund 


2. (2) 


3. (3 


— 
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war, Jeſ. 38: Id fprad, Nu mus 
ih zur Helle pforten faren. 

Rlatt 75: Ein under fied, darinn | 
der Prophet Jeſaia Inn der perfon der 








dancket, etc. Jeſ. HL: Ic frewe mid 
im Herrn. 
Blatt 750: Ein ander Kıed, durinne | 
der Prophet die gleubigen feinem Erem- 
pel nad) | onterweifet, etc. el. 64: 
Ih wil der gute des HErrn gedencen. 
Blatt 78: Und Iana Detet zu dem 
Herren | feinem Gott, im lebe des 
Fiſches, ete Jon. 2: Ih rief zu den 
HEUUMU inn meiner angfl. 
Blatt 79: Dis it das Gebet des Pro- 
pheten Habucuc, | fur die vnſchuldigen, 
Habak. 3: HUN, 34 habe dein ge- 
rucht gehoret, 
Blatt SL: Der £obefang Marie der 
werden | Mutter Gottes, Uemlicd, dus 
Magnificat. Nun Folgt eine Erklärung: 
Auffs erſte, Singet Ne u. ſ. w. Drei 
Abſätze, von 4, 10 und 4 Zeilen. 
Text: Meine feel erhebt den HErren. 
Blatt 82: Der £obefang Badarie, Io- 
ban- | nis des Teuffers vaters, etc. 
Gelobet fey der HErr der Gott Ifrael. 
Blatt 83: Solget Simeonis des Alt- 
unters £o- | befung. Luc. 2: HERU, 
nu leſſeſtu deine Diener im fride fürk. 
15. 17 +16) Blatt 84 folgt ohne Ueberſchrift 
der 114. Palm, zuerit unter Noten 
die Anfangeworte: In exitu Ilrael de 
AEgypto, Domus Jacob, de populo 
barbaro, danach der ganze Pſalm 
deutſch. 


10. (10) 


11. (11) 


12. 13) 


13. 


(14) 


14. (15) 
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keine genannt, außer bei Nr. 276. Nr. 235 wird 
I bier zum erjtenmale Luther zugejchrieben. 


gangen | Chriftenheit, Gott lobet vn 


9) Zum erſtenmale in einem bochdeutichen Ges 
ſangbuche finden ſich bier Nr. 420 und 421, eriteres 
jogar mit feiner Melodie. Das Geſangbuch iſt auch 
das erite, das die Yieder Nr. 275, 294, 290 und 
441 aufweist; vielleicht auch Nr. 278, 295, 276 und 
633 (bochdeutſch') zum eritenmale, Nr. 62 be: 
tcht nur aus tr. 1, 3, 3, 4 und 10, Nr. 641 


desgleichen aus deren Neberſetzungen, aber es bat 


die fehlende Strophe: Hie leit es in dem Krippe- 
lin, On ende if die Herrfhafft fen. 

10) Blatt 109 ſchließt mit der Anzeige: Sol- 
get die Deudfche | Meſs. Tiefe füngt dann Blatt 
[08 an; MUeberjchrift: Die ordnung der | Deur- 
ſchen Meſs. In Derjelben fommt Blatt 111P noch 
einmal Das Gedicht Nr. 209 vor. Zuleßt 3 Blät- 
ter Regiſter ober dis Bu- | dlin., unter demſelben 


die Anzeige des Druckers. 


11) Nirgend, denn bei Nr. 276 (Blatt 96°), 


abgeſetzte Verszeilen. Zwifchen den Strophen feine 


Das Joſeph 2 uple Sefangbuh ven 1535 bat 


20 Stüde; ich babe die dort gebrauchten Num- 
mern bier in Klammern mit beigefügt, um Die 
Bergleichung zu erleichtern. Die Noten find, mit 
Andnabme der Leiden eriten Reiben bei Nr. 1 
und 2, von 4 Linien; in der Regel vier Paar 
Reihen, je ein Paar für Difcantus, Tenor, Altus 
und Baſſus. 


8) Nun folgen, Blatt 86, noch folgende Fieber: 
Nr. 235 * (Luther zugeſchrieben), 420 *, 421. Blatt 
88: Folgen etlihe Pfalmen vnd geiflliche Lieder, | 
welche von fromen Chriften zuſamen ger |lefen, und 
alhie fonderlid hinten | an gefebt fein. Nämlich: 
2830*, 262*, 279*, 294, 278, 295, 276 (in ab- 


gelebte Verszeilen), 290, 441, 352, 169, 638, 
2+6 


41, 157, Per Sequentz, Bene- | dicta Sem- 
er (Proja). Bei den mit * bezeichneten Nummern 
vefiuden ſich Die Noten der Melodie, Verfaßer find 
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roͤßeren Zwiſchenräume; die erſte Zelle einer jeden 

inmer eingezogen. Die Geſänge haben zweierlei 
Schrift; Die Regel it eine große ſtarke; eine aus 
dere kleinere kommt vor in Palm 111 (Blatt 
189), in Nr. 209 (Blatt 28P), in Nr. 793, 79, 
223, 234, 225, 224, 245, 267, 265, Blatt 65® 
bie 70*, Blatt 73 und 74, Blatt 79 bis 81» 
Nr. 275, 278, 295, 270. 

12) Orthographie wie in den Wittenberger 
Drucken. Die große Schrift in den eriten Heilen 
der lleberichriften hat verbundene de. 

13) Bibl. des Hru. Zeisberg in Wernigerode, 


MLXXXV.“ 
Vor CCCLXXXIV. Seite 156. 
Geiftli- | he Lieder. | Auffs new gebef- 
fert, | zu Wittemberg. | Mar. Juth. 


{) Das Format it 169. 

2) Der Titel itebt in einem viereckigen Raum 
innerbalb eines Helzichnittes: zu den Selten Säu— 
len, unten in der Mitte ein Wappenſchild mit den 
Buchſtaben W und S, von denen der leßtere Fleinere 
in das W verjchlungen iſt. geile 1, 2 und 5 
(legte) des Titels roth gedrudt. 

3) Bon dem Büchlein ift nur der Meinere 
Zeit vorhanden: 51 Blätter, von denen nicht ein— 
mal behauptet werden kann, daß fie zuſammen⸗ 
gehören. 


— — — — — 


— 
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4) In dem Liederteil gehören 27 Blätter. Die- 
ſelben zeigen außer der gewöhnlichen Signatur 
noch eine fortlaufende Zählung, welche ebenfalls 
unten, aber linker Sand jteht. Das Titelblatt zählt 
offenbar als j; auf feiner Rückſeite die Vorrede 


Mart_ | £uthe— | DAs geifkliche | Kieder 
fingen, gut und Gott | u. j.w., bie zu den Nor: 
ten: geübet werden und dem Cuſtos Dem. Tas 
nächite erhaltene Watt iſt Aiiij mit der Blattzahl 
iiij; aufangend mit den Worten furt ohn vunfer 
wilfen vnd willen nicht | mehr u. ſ. w., unten mit 
5 ſpitz zulaufenden Zeilen ſchließend, Darunter 
ame ıu. 
5) Weiter: 


a) Auf den folgenden zwei Seiten das Lied . 


Nr. 200*, erite Zeile der eberichrirt (Der Hym- 
nus) roth gedrudt. Auf der folgenden Seite das 
Gebet und unten Die zu dem folgenden Liede Nr. 
201 gehörigen Worte: Der Hymus,| A folis or- 
tus. Purd) Mar. | Futher verdeudfdt. 

b) Die nächſten erhaltenen Blätter find viij 
und ig (B) mit dem Licde Nr. 205*, drei Ge: 
beten und zwei Neiben Noten zu Nr. 197. 


c) Daun find erhalten Blatt Bilij und 
Br, gezählt rij und xiij, nit den Liedern Nr. 
198* und 199*, am Ende der Euftos Per. 

d) Das achte erhaltene Blatt iſt rvj, mit 
dem Piede Nr. 190*: die eriten Worte find: ung 
gab, die legten: du folt, Cuſtos: jm. 

e) Danadı die beiden Blätter xxxvj und xxxvij, 
Signaturen Eitij und Ev. Auf eriteren Nr, 188° 
(5 Strophen), auf [egterem Nr. 209* (Jeſaias ꝛc.), 
bis zu der Zeile Heilig iſt Gott der Herre Ze— 
baoth und dem Cuſtos: Hei-. 

N Acht Blätter xl, xlij, xliij (Fiij), xlvj, 
xxxxvij, xlix (G), lij (Giiij) und liij, mit Stüden 
von Nr. 212, der Peudſchen Kytaney, der Sutına 
£ytania corrrecta und den zu ihnen gehörigen Ge— 
beten. Die Notenreihen find abwechſelnd ſchwarz 
auf weiß und weiß auf fchwarz. 

8) Ein Blatt Ivj, welches oben mit den 
legten ;Jeilen von Nr. 227 beginnt: Dein, bis an 
dus end befiendig fein, Die | welt las jmmer mur- 
con. Danı die Ueberſchrift | Ein ander Melo- 
dey und vier Notenreihen mit der eingedruckten 
eriten Strophe von Nr. 227. Auf der Rückſeite 
Nr. 230*, unten des Tichtere Namen, bis zu 
den Worten der zweiten Ztropbe: des Teuffels, 
Cuſtos: madt. 

h) Drei Blätter lxxiij (K), lxxvj und lxxvij; 
das erſte beginnend mit dem Schluß des Liedes 
Nr. 224, erſte Zeile der Seite: ein kirch im Geiſt 
mus man fle kennen, | Gott u. ſ. w. bis: verley 
aud) | uns diefe weide, Amen. Und hieranf das Lied 
Nr. 245*, welches auf Der Nüdfeite von Irrvij 
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ſchließt. Dann fotg noch (mit 2 Notenreihen) der 
Anfang von Nr. 267. 

i) Gin Blatt lxxx mit dem Liede Nr. 264% 
bis zu den Worten: Das mir von nö- | Cuſtos: 
ten iſt. 

k) Ein Blatt cxxj (O) mit Stüden von 
zwei bibl, Terten unter Noten zu vier Stimmen, 
nämlich von Herr nu lefeftu deinen Piener und 
Preis ſey Gott jun der Höhe. 

I) Zwei Blätter cxxiiij und crew; ven den 
Signaturen find die Zahlen iiij und v Deutlich, bei 
der legten auch ziemlich) dentlid das Q. Das erite 
Diefer beiden Blätter fängt mit 4 zu einen (Gebet 
gebörigen Zeilen an, dann folgt Nr. 214* (ohne 
Luthers Namen) und auf der legten Zeite die 
erite Strophe von Nr. 215. 


m) Gin Blatt, von dem nur Stüde erbalten 
find, läßt weder Blattzahl noch Signatur erken— 
ven; es beginnt auf der eriten Seite mit der 
Ichten Notenreihe von Nr. 210 und den zu der- 
felben gebörigen Worten: erd iſt nicht feins glei- 
den. Auf der Rückſeite die beiden legten Zeilen 
le Ziedes und vier Neihen Noten zu dem Liede 

r. . 


n) Endlich noeh ein Blatt, ebenfalls ohne 
Zahl und Zignatur, mit dem Liede Nr. 213; 
auf der Rückſeite die legte Strophe, mit drei jpig 
anslaufenden Zeilen. Darunter die Worte: 


Hie endet ſich das 
Wittembergifhe gefangbudlin. 


9) Das jüngite von Den angemerkten Liedern 
it Nr. 215, je daß das Geſangbuch fruheftend 
vom Jahre 1539 fein kann. 


6) Nun find noch 24 Blätter, welche bibl. 
Texte auf die Sonn- und Feittage enthalten. Sie 
unterscheiden fich von den Blättern des Xieder- 
teilö Dadurch, Daß ihnen die fortlaufende Blatt- 
zählung fehlt. Die Buchſtaben der vorkommenden 
Signaturen ſind N, P, Q, R, S und T, mit 
vielen Lücken. Entſcheidend dafür, daß Diele Der 
zeichnung mit der des Liederteils in feinem Zu: 
jammenbange jtebt, it, daß Sij vorkommt, aber 
durchaus feine Fortſetzung Des auf jenem Blatt 
S des Liederteils Stebenden bietet. Die erbaltenen 
Blätter zeigen 5 Holzſchnitte. Am Ende jtebt: 


Gedrüct zu Mürnberg | durch Hans Gul- | 
Denmundt. 

7) Königliche Bibl. zu Berlin, Meuſebachſche 

Zanmlung. Die 51 Blätter bildeten den Papp— 


derfel eines Buches und wurden ans deſſen Auf: 
löſung erhalten. 


— 
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Es if vil wunders in der welt, 
Groß vbermut und fulfdes gelt, 


13 fünfzeifige Strophen. Das andere: 
Der geiſtlich Zuchßbaum. Von dem ſtreyte Gott vatter aller gnad vrſprũs, 
bhuͤt mic) vor allẽ falſchẽ zug, 

des | Aepfchs, wider den geil. Gedicht durd) | Hans | 7 (6+8) geifige Strovhen, legte Zeilen: 
Witzſtat von Wertheym. Im thon des buchßbaums. | deyn gnad nicht von uns kere 
Ein ander geiſtlich Lied | wider die drey bie und Dort, nor gericht, 
Erbfeynd der feelen, | Im then, Mag jch vunglüc. |) | fang Jorg Graff in feim dicht. _ 

. at: | Br 3) Verszeilen nicht abgelegt, zwifchen den Stro⸗ 
Das dritt Geiſtlich Lied | Id dank dir | phen feine größeren Zwiihenräume, ausgenommen 
lieber Herre. In dem | thon, Entlaubet ift der walde. 
Das vierd geiſtlich Lied | Aumpt her zu 


auf der dritten Zeite; Die erjte Zeile einer jeden 
Etropbe eingezogen; im Anfang Der Lieder zwei 
mir ſpricht Gottes | fun. In dem thon, Was wol! 
wir aber heben an. 


große Buchſtaben, der erfte durch 3 Zeilen gebend. 
Am Ende: 


4) Vergleiche Nr. CXXVII. 
¶ Gedruckt zu Wurnberg | duch Georg Wachter. 


Ber CCCLXXXIX. Grite 158. 





5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Zeite leer. MLXXXVIII. 


2) 688 find Die Lieder Nr, 276, 278, 290, 275. 

3) Nr. 2776 bat abgejegte Verszeilen, jede mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, feine eingerüdt; 
über den Ztropben, ven der zweiten an gerechnet, 
abwechlelnd Leib, Seele, über der legten Deſchluß, 
jedeamal mit dem Zeichen |. Die andern Yieder: 
Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Strophen 
größere Zwifhenräume, die erite Zeile jedesmal 
eingezogen. Im Unfang jedes Yiedes zwei große 
Buchttaben, der erfte bei den beiden eriten latei⸗ 


Hinter CDXLIV. Seite 178. 
Der Barfu! fer Munde Eulenfpie- | gel 
und Alcoran. || Mit einer Vorrede D.| 
-Martini Futh. || Verficu. Francifcanorum. | 


Francifcus est in celo. | Refponfo. | Quis du- 
bitat de illo? | Antipho. | Totus mundus. || 


M. D. XLU. 


nifch, bei Nr. 276 Durch zwei, bei Nr. 278 duch mem 
drei Zeilen gehend, bei den beiden anderen deutſch Gedruckt zu Wittenberg, Purd | Hans Luft. | 
und durch 5 Zeilen gehend. ‚M. D. XL. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


MLXXXVIL " 
Hinter CDXV. Seite 109. 
Zwey fchöne Fieder, | Das erſt, Es ifl 
oil wunders in der welt. Vnd ift im thon, 
wie man fingt vom | Konig auf Franch- 


reych. Das | ander, Im Schillers ! Hoff than. 
(Roher vierediger Holzſchnitt: Menſchen in einem 
Zimmer.) 


Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Nuͤrnberg durd) | Hans Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedruckt. 
2) Tas erfte Lied: 





1) 20 Bogen und 2 Blätter in 4: 2Bo— 


en mit der Signatur %, dann A—T. Seine 


Blattzahlen. Zweite und legte Zeite leer. 


2) Der Titel ftebt in dem vieredigen Raun 


- innerhalb eines Solzichnittes: zu den Seiten Ritz 


ter, auf jäulenartigen Bildungen, über ibnen nadte 
Siguten, unten nadte Figuren auf alfegorifchen 
Thieren reitend. 

3) 5 Zeiten Worrede D. Mart. | Kuther. 
9 Seiten Vorrede: Erafmus Alberus an | den 
Chriſtlichen Sefer. 

4) Blatt A beginnt das Buch auf folgende 
Weife: 


Im erfien Blat der | Barfufser 


; Alcoran, hniet ein Mund fur feinem | 
Abgot Franciſco, und rufft jn am mit |die- 


b worten, fo ih aus dem Sati- | nifhen, ju 
arbarifden, | alfo Werdeudfcht habe. | 


MLXXXVI— MLXXXVIU. 1542, | 


Zu Nr. CDLIV. Eeite 183. — Zu Nr. CDLXXI. Seite 193. 


ee ee — — — — 


I 
Sranzifeus Fieber Ihefu Chrifl. 
Welds Furbild Chriſt geweſen if. 
Du Heilger Aürſt, lerer vnd herr, 
Der gantzen Bot der ZDarfuſſer. 
Wolf uns lieber vater geben, 
Uach der welt das ewig leben etc. 


5) Sonft enthält das Buch feine Gedichte, 
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| 12.” 


3u Wr. GDLXXI. Seite 193, 


| Alte und | Mewe Seiftli- | de $Sie- 


der und £ob- |gefenge, von der &e- | burt 
Ehrifti, vnfers | Herrn, für die Iun- | ge 


— —— — — — — 


6) Bibliothek zu Dresden. 


— — — 


11.* 
Zu Nr. CDLIV. Seite 18. 
Geyſtlike leder vñ Pfalmen, | vppet nye 
| 


| 
| 
| 


gebetert. || art. £uther. || Dyth fint twee 
ge- | fank Bökelin, YA mit velen | andern gefen- 
gen, den thous- | ren vormeret vnde gebetert. | 
Orrüdet tho Magdebord, | derch Yans Walther. 

Am Ende: 


Gedruͤchet tho Magde- borch, dorch Hans | | 
Walther. | Anno D. SH. XLIII. 


| 
| 
Zu Nr. 2) Der Titel fteht in einem vieredigen | 
Raume innerhalb eines Holzjchnittes: Architecturen . 
auf gejtrichelten runde, in der Mitte des untern | 
| Raumes ein child mit der Schlange am Kreuz, 
Ä neben dem Schilde links ein Bock, rechts ein dire, 
l 


Zu Ar. 6): Ä 


Geiflliker | Gefenge vnde Feder | 


| 
(wo jtzundes Gade tho Ia- | ue, nicht al- 
lene yn Deffen | löueliken Seeſteden, funder od 
pm | hoc Pudefchen vnde andern lan- | den gefun- 
gen werden) ein wol | geordenet Bökelin, mit al- 
lem | vlit eorrigeret, vnde mit velen andern gefen- 
gen dei | thouoren vormeret, vnde | gebetert. || 
Gedruͤchet tho Magdeborch, dorch Hans 
Walther. 


Dieſer Titel ſteht innerhalb eines Holzſchnit⸗ 
tes: in dem untern Felde Jacob, im Schlaf lie⸗ 
gend, rechts Engel die Himmelsleiter auf⸗ und 
abſteigend, links die Schlange in dem gefreugten 
Baume, oben der Herr und vier Engel im Ge: 


folge. 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — *—* 


| Ehriften.| Johan Spang.||M. D. XLIIN. 


Am Ente: 


Gedruckt zu Erffurdt: | Durd Mel- 
her Sachffen | Inn der Achen Moe. | 
SE. D. cliiij. 


1) 2 Bogen und 3 Blätter in 8%, A bie E. 
Zweite Seite leer, auf der leßten die Anzeige des 
Druderd. Keine Blattzablen. 


2) Der Titel fteht in einen länglich runden 
Kaum innerbalb eines Solzichnittes: zu den Sei⸗ 
ten links ein Krieger, rechts ein nacktes Weib mit 
einer Sanduhr; oben in der Mitte zwei Bildniffe 
in einem Kranze, links davon ein junger Krieger 
(vielleicht auch die Judith) mit einem abgerchla- 
genen Haupt, rechts Jael, die den Siſſera tödiet; 
unten ein Garten, linfs ein Reiter, der in einen 


: flanımenden Abgrund bineinfrrengt, rechts ein nack⸗ 


tes Weib, das fich einen Dolch in die Bruft ftößt. 
3) 11, Zeite Vorrede, an Cyriacus Ernft, 
Bürger zu Nortbaujen, Patum Worthaufen 1543. 
Am tag Martini des heiligen Diſchoffs. 
4) Auf derjelben vierten Seite, unmittelbar 
nach der Vorrede, jungen die Gejänge an. Es find 
folgende: 


41. Nr. 53 mit einer leberjegung ähnlich 
Nr. 793; abwechjelnd immter er die lat. 
Strophe, dann Die deutfche Strophe, 
Wiſchen je zwei Strophen immer einige 
Worte des lat. Ruſes: Et in terra 
pax hominibus. | Laudamus te, | be- 
nedicimus te, | adoramus te &c. Nr. 53 
bat noch die Strophen: 

Mater hzc elt filia (binter 2), 
Orbis dum delfcribitur (hinter 3), 
In obfeuro nafcitur (hinter 4), 
Chrifte qui nos manibus, 

Ut ftellam confpiciunt, 


Nr. 793 fängt an: 
Pie zeit iſt nu gar freudenreich. 
2. Panckſagen wir alle. 


3. Ein ander Sequentz, etc. 

Johan. Span. 

© Cyriſt Gottes einiger Son, 4 Str. 
4. Chriſt kam vom Hymel, 1 Str. 


— — — — — — — — — — — —— — — — 


5. Magnum nomen Domini 
Emmanuel, 
Auf Deudſch. Iohan. Span. 
Gros und heer iſt Gottes Uum 
Emmanuel. 
6. Relunet in laudibus, 
Deudſch, Span. 
Wir loben alle das Kindelein, 4 
. Omnis mundus iocundetur, 
Deudſch, Spang. 
Alle welt fpringe. 
. Nr. 71, ohne tr. 3. 
. Vniverfi populi, * 
Deudfh. Jo. Span. 
Seid frolih alle Ehriften leut, 4 


(N 
ai 


DO 


10. Hymnus Corde natus, Deudſch 

Jacob. Oeth Doct. 

Aus dem hertzen Gotts des Vaters, 6 Str. 
11. Auff Epiphanie Hymnus, Hoſtis 


Herodes etc. Johan. Spang. 
Herodes höchſter Gottes Feind, 7 
12. Puer nobis naſcitur. 
Deudſch Spang. 
Uns iſt geborn ein Kindelein, 4 Str. 
. Puer natus in Bethlehem. * 
Auf Deudſch, Johan Spung. 
Ein Kind geborn zu Bethlehem, 3 Sir. 
. Ins iſt geborn ein Kindelän, * 12 Str. 
15. Ein ſchoͤnet £obgefang, von Chriſto. Spang. 
Hoch vö dem thron ein Ieger, * 12 Ztr. 
Ein ander Ktedlein, von Ehrifto. Spang. 
Ad Gott nu laſt uns fingen, * 5 Ztr. 
Ein ander Liedlein von Chrifto. Spang. 


16. 


Zu Nr. CDLXXIII. Seite 193. — MLXXXIX. 





— — — — 


154. 


denfes, ıc.  uennet. Won jnen auff ein newes 
(fonderlid) vom Sacrament| des Madhtmals) 


gebeſſert, ! und etliche Schöne newe | Geſeng 


bingu ge-|than.” SM. D. XLIIII. Praim. 


‚ Levi). Singet Gott, lobfinget feinem Uamen, Ma- 


chet ban dem der do fanfft her feret, Er heyſſet 
Herr, vnd|frewet euch für jm. | Palm. crlir. | 
Singet dem Herren ein newes Gſied, Pie gemeyn | 


der Hepligen fol jn loben. | Ephef. v. | Singet und 


fpilet dem Herren inn ewrem hertzen, vnd faget 
danch allezeyt für alles, Gott dem Vater inn | dem 
Wamen vnfers Herren Jeſu Chriſti. 

Am Ente, vor dem Resifter: 


G Gedruckt zu Würnberg, durd | Johann 


“ Günther. | 154. 


Gott lob chr vnd praß, * 12 Str., nach 


je 2 Str. eine Repetitio,. * 

. Ein ander (don Sobgefang etc. Johan. 

Spang. 

Gott durch deine guͤte,“ 3 Str. 

5) Die deutſchen Texte Nr. 6, 9, 11, 12, 13 
(bier auch der lat.), 15, 16 und 17 in abgeſetzten 
Berszeilen. Zwiſchen den Strophen überall größere 
Zwiichenräune, ausgenommen bei Ar. 3, 5, 8 
und 14. Die Ueberſchrift eines Xiedes bat immer 
das Zeichen € vor fich, auch öfters der Anfang 
des Liedes jelbit. Wo ein Zternihen jtebt, jind 
den Xiede die Noten der Melodie beigegeben. 

6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 





— — — 


13.* 


Zu Wr. GDLXXHI. Seite 193. 


MLXXXIX. 
Hinter CDLXXIII. Seite 195. 
Das Bonnifhe Geſangbuch von 1544. 


1) In der Borrede des Gefangbuches des Her⸗ 
zogtums Cleve von Jahre 1751 geicbiebt der 
ersten Ausgabe Des Bonnifchen Geſangbuchs von 
1544 Erwähnung. Es fcheint fein Exemplar dej- 
jelben mehr zu exüjtieren: meine Nachforſchungen 
baben mich anf feine älteren Ausgaben denn die 
von 1561 und 1563 geführt, 


2) Iene erite Ausgabe rübrt fehr wahrſchein⸗ 
lich von Bucer ber, der ein Jahr Darauf auch fein 
Straßburger Geſangbuch herausgab. Sie muR 
als eine Ergänzung Des von Bucer im Jahre 1543 


- im Auftrage des Erzbiſchofs Hermann von Wied 


— 


Ein Geſangbuch ſder Bri- 


der inn Dehemen vnd | Merherrn, Die 


man auf haß und!neyd, Pirhharden, Wal- ' 


verfapten Neformationsbuches angejehen werten, 
das wohl bie und Da den Geſang Deutjcher Pial- 
men und Lieder anerduet, aber weder die Texte 
derjelben noch Die Melodien dazu enthält. ch 
teile nachfolgend Die kurze Bejchreibung diejed Bu— 
ches, io wie zweier anderer ibn vorausgegangenen 
Schriften mit, welchen dreien Das Bonniſche Ger 
jangbuc von 1544 ſich anſchließt. 


Was im namen Des! 


Heiligen Enangeli vnfers Herrem | 
Iefu Chriſti, iehund zu Don jm Stift Ellen, | ge- 
lehret vnnd geprediget würdt. (u. f. w. neh 54545 
Zeilen.) | Purh Martinum Bucerum jehundt die- 
nen- | de dem G. Euangelio Chriſti zu Bon. 


— — — — —— —— — — — — — — — — 


- 4 — — 


— — — — —— — — — — 


1545. 
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— — 


NMLXXXIX. 


— —— — ao — — — — — — —— - — — — — — —— — — — — 


Am Ende: 


Getrucht zu Marpurg, 


bey Ser | man 
Baftian. 


(6 Blätter) und 11 Bogen U— 2. Zweite und 
legte Zeite leer, desgl. die letzte (zwoölfte) Seite 
der Rage h. Keine Blattzahlen. 


b. Die Schrift beitehbt aus drei Zeilen: der 
erfte endigt auf Blatt 56, der andere beginnt 
Blatt A, der Dritte auf der Rückſeite von Blatt 
J. Den Inhalt des zweiten und dritten gibt der 
Titel in den folgenden 5+5 Zeilen an. Am Eude 
des dritten Teile, ver dem Megüter, dad Datum: 
Scriptum Bonne X. Marlij, Anno M. D. XLIII. | 


c. Es findet ſich feine Stelle über Kirchen: 
fieder und Kirchengefang; nur einmal (Blatt ga 9) | 
| 


wird bemerkt: die fo allein fingen in der kirchẽ 
haben bey den alten keine Lbefonder ampt, oder 
dienft gehabt. i 


d. Univerſitätsbibl. zu Bonıt. 


Brteil der Vniuer ſuen 


vnd Clerifie zu Eölne von | Mlärtin 
Bücers Serung vnd ruffung genn | Bonn, 
Vß Fatynſcher ſprach trewlich ver | teufht, 

Dürd) Jaſpar von Gennep, | Bürger zů 

Cölne. N (n.f.w. noch 3+5 Zeilen und eine ſchmale 

Zierteite.) | Gedrücht zů Colne by Jaſpar 

von Gennep, | Im jar unfer erlofung 

D. rliij. 


a. 11 Bogen in 49, A— L. Zweite Seite leer. 
Keine Blattzahlen. 


b. 3 Seiten Vorrede von Joachim WVeitfal von 
Magdeburg. In derjelben werden Luther und Bucer 
mit einander verglichen, und es heißt von letzterem: 


Difer Bucer iſt aber fo vil mehr ſchedlich dan Ku- 


ter, das er den felben mit gleißnerei, gefeinfligkeit, 
ſchmeichlerei und betrigende dapferheit übertrifft. 
Vñ dafelb fein ſchalchhafftig gemüt hat er je künſt- 
lich beweiſt, vnd mit ſeyner lifligkeit etliche Hoff- 
diener ‚betrogen, dorch woͤlche er eyn Zugang erlangt 
hat 3U dem Yurchleuchtigen &erwerdigften Chür- 
furſten vnnd Ertzbiſchoff zu Cain, vn den wie man 
fügt (nit on aller Sotliebenden bergen groß feuff- 


den vnnd Kläglichen ſchmertzen) ouch beflricht. Auf . 


der drittlegten Seite endigt die Schrift mit dem 


vßz der Uniuer |fiteit vnd Cleriſeyen zu Coͤllen, in 


| 
| 
I epm güt deil der kirchẽ gefeng verworffen. 
a. 191, Bogen in 40: 81, Bogen a—h | 
] 


Von Gottes gena-|e unfer 


: bef- | ferung, bei denen fo vunferer Seelforge bel 


c. Blatt Diij wird gerügt, daß Bucer nicht 
wolle, das die Sänger kirchenn diener feyen, und 
Blatt Geij den Proteitanten vorgeworfen, daß fie 


d. Univerſitätsbibliothek zu Bonn. 


Hermans Ertzbifchoffs | zu Coͤln, vn Churfürftz 
ꝛc. anfaltigs bedencen, |warauf ein Ehriftliche, inn 
dem wort Gottes ge | grünte Ucformation, an ehr, 
braudy der Heiligen Sacramen- ! ten vnd Ceremo- 
nien, Seelforge, und anderem Kirchen dienft, | bifz 
auf eines freyen, Chriſtlichenn, Gemeinen, oder 
Un-|tionats Concilij, oder des Uecichs Teutſcher 
Untion | Stende, im Heiligen Geift nerfamlet, ver- 


folhenn, anzuridtenn feye. iIn einem Xirred dad 
große eribiichöfliche Wappen: neben demfelben zwei Schrift⸗ 
ellen, linte aua Hieremi | VI. und rechtd aus Actorum | 


Anno M. D. XLV. 
Am Ende: 


Gedruckt zu SHar-|purg 
durch Anthonilum Tir- 
olt, im Jarr 

M. D. XLV. 


a. 57 Bogen in 49: 11, Bogen X, 991 
Bogen A— a —Kt. Blattzablen von A bis At, 
letzte CCXXII. Zweite Seite leer. 

b. Auf dem Titel find roth gedrudt: Zeile 1, 
den eriten Buchitaben abgerechuct; Zeile 2, das 
Wort vnſer abgerechnet, in Zeile 3 die Worte Eoin 
und Ehurfürfz, in Zeile 4 das Wort Chriſtliche 
u. ſ. w. zuletzt die Jahreszahl. 

c. Das Bud) iſt von Bucer verfaßt, welcher 
mit Melanchtbon i. 3. 1543 nach Bonn berufen 
worden, um die Kirche im Churfüritentum Köln 
zu reformieren. 

d. Zuerft 7 Seiten Vorrede des Churfürften 
von Köln, Erzbiſchofs Herman von Wied, mit 
den Worten: Geben zu | Bufdofen, ſchließend. Da⸗ 
nach 1", Seite Regilter. Auf der Rückſeite des 
ſechſten Blattes 16 Wappen. 

e. Neber den Kirchengeſang einzelne Amel: 


—— — ——— — — — — — — — — — — — 00— — — ——— —————— — 


i ſungen; jo Blatt GXXVI (bei der Taufe): Darauf 
Schlußwort: Pig iſt die meinung der verordneten 


fol die kirch fingen zu teutſch, Danckſagen wir 
ale, oder, Es wölle uns Gott gnedig fein, und 


jeer fdjihender Her | ren vnd jres felbs namen. : Blatt CLITII (beim heil. Abendmahl): Wa man 


Im jar M D. Ffii) | des rj. tags im Mey. 


Te 23 


— — — — — — ——— — — nme GER —— m 


Cleriken vnnd ſchüler hat, laſſe man die ſelbigen 


—— 


— — — — — — nn — 


475 Zu Ne. CDLXXXVII. Seite 204. --- 


Zu 


ein jntroitum, der aus der ſchrifft genomen ſeye, 
fingen zu latyn. | Pacuff dz Kyrieeleifon, vnd 
Gloria in excelfis. | Und derweil das Kyrieelepfon ' 
ein algemein gebet, vnd das Gloria in excelfis, 
ein gemein Lobgefang ift, follen die Pufloren fehen, 
das daß volc diefe gelang gelehret werde auch inn 
Ceutſch zu ſingen. 

f. Die erſte Ausgabe des Buchs iſt v. J. 1543 
u Buſchhofen bei Bonn, die zweite v. J. 1544 
| hei Laurentius von der Mulen zu Boni. 


g. Univerfitätabibfliotbet zu Bonn. 
| 
| 
| 
| 


14. . 
Zu Nr, GDLXXXVI. Seite 1. 


Ein new vnd lu | fig Ked zü 


fingen von der | gefangenſchafft Hertzog 

Heinrichen von | Braunfchweyg, auch feinem 
Son Earle | Wictor, mit allem erobretem 
ſyg, durch | den frommen Fandtgraff von 
Helen, ‚als obriften hauptman der Schma 
haldifchen vereynigung. Be- | fhehen vñ 
vergang? im jar, |als man 3alt m. D. XI. v. 
am xxı. Octobris. 3m then, als man fingt 
das Lied! von der ſtatt Tholl. (ine Jierleiſte: 


Arabesten, weiß auf ſchwarz) 


MXC.“ 


Hinter CDXCII. Seite 305. 


Ein fhon new | fiede, von Herrn D. 
Martini | Futhers flerben, durinn kuͤrtzlich be⸗ 
griffen, was er in der lebten zeit geredt | ſehr tröſt- 
lid allen Chriften, durd | Feonhardum Ketner von | 
Herkbruc. | Im thon, Ich ruf zu dir Here | Iefu 
Ehrifl. 


(Bierediger Holsfchnitt: ein Todter, in der Kedten ı 
einen Kelch, wird ohne Sarg in ein Grub gelenkt.) 


Am Ente: 
Gedrucht zu Würmberg duch Valentin Weuber. | 


1) 4 Blätter 80, fegte Seite leer. 


2 2) Die Einrichtung ganz wie bei dem vorigen | 
ru 


| 3 Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. | 


— — ⸗— — — — — nn — — 


Nr. DVI. Seite 210. 1545 — 1546. 


MAXCH. " 


Hinter Nr. CDXCV. Seite 30%. 


Schoͤne Chriſt- liche Geſenge zum 


‚ begreb |nuf der Todten, Und zum erſten 


derer, die nad) angenomener vunnd | gezeugter gnad 


im Bundt des | guten gewiffens mit Gott | verfchegden. 
(Bierediger Holzichnitt: ein Zodter, in der rechten 

Hand einen Kelch, wird ohne Sarg in ein Grab gelegt.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg | durd Valentin | Weuber. 


1) 8 Blätter in 8°, legte Seite leer. 

2) Es find folgende 5 Lieder der böhmijchen 
Brüder: 

1. © Butter Herre Gott, 
groß iſt deine gnad, 
10 (4 + 4) zeilige Strophen. 
2, Nun loben wir mit innigkept, 
19 vierzeilige Stropben. 
Sodann Nr. 373 (mit der achten Strophe), 326 
und 374. 

3) Verszeilen nicht abgeiegt, zwiichen den Stro- 
vhen feine größeren Zwiſchenräume, Die erste Zeile 
einer jeden eingezogen, jedes Lied mit zwei grogen 
Anfangsbuchftaben, für Den erjten drei Zellen ges 


: rechnet. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


15.* 
Zu Mr. DVI. Seite 210. 
Der Neun vnd Sibentzigſte 
Pſalm, zu die- | fen ferlichen zeiten, 
al- len Chriften zu troft |zu fingen vnd 
zu beten|in Reime geftalt ‚|| Mad der Me⸗- 
lodey, Wo Gott der Herr | nicht bey vns 
heit. || Durdy Doctor Juſt. Ionas | Super- 


. attendenten | zu Hall. | Anno 1546 


Gedruk zu wit- | temberg 
durch Georgen Ahan | F 


— — — —— nun 


— — — — — ——— — — 





16.” | 


| 


Zu Nr. DXI. Seite 211. 


5) Auf der Königl. Bibliothek zu Berlin befindet 
fih ein Exemplar, in weldem das Datum unter 
dem Holzſchnitt nicht gedrudt, fondern von alter 
en der. Handſchrift in folgender Weife ges 


ſchrieben iſt 
15. 46 | 
Die . 24 . octobris 








Wittenberge '. 


— —— — — 


MXCII.“ 
Hinter Nr. DXIX. Seite 213. 
Ein new kriegs|tiede, Vetz in 
difer|frift, In dem Thon, Wie es zů 
Sholl ergangen ifl. | 1. 5. A. 6. | (Holsfgnitt, 
oben, unten und rechtt begränzt, linfe offen: Kriegaleute, 
nach der linken Seite jbauen?., | Hanns Wihflat. 
Am Ente: 

Gedrucht durd Hanns | Wandercifen. 


— — — mu Cu m ME ——— — —————————— —— — ——— — — —— — = 





1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Signaturen. 


2) Es iſt das Lied: 
Fuiſch auf jr werden Teuͤtſchen, 
redt vnſer vater land. 
3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro⸗ 


pben größere Zwiſchenräume, vor jeder (eingezos 
gen) das ‚zeichen ¶ 


4) Königl. Bibl. zu Berlin. 


— m m — — — — — —— — — — — —— m me EEE = 


— — — —— — 


MXCII. " 


Hinter Nr. DXXXV. Seite 219, 


Ein Hew Sie, onnd ermanung, 
an die Euangelifchen, ſich der fromen | Für- 
ſten, vnd der Soblidhen weit- | berufften 
Stadt Wittemberg |umb Gottes worts vnd 
der | Wniuerfitet willen, trew- | lid) anzune- 
men. durch Petrum Wahdorff befchrieben. || 
Im thon lobt Gott jr fromen Chriften. || 


— — — — en, —— 


— — — — ————— — — — — — — — — — —— —— — ———— ————— —— — ————— —— — ——⸗ 


Zu Nr. DXI. Seite 211. — MXCIV. 


1546 — 1548. 


Jureis den Himel, fahr herab, 
Bis felbs Nichter auff erden 
So wird der Feind mus laffen ab, 
ond gank zu fchanden werden. 
Am Ente: 
PSALMO . X 


Su ivua paler, afflictos age re/pice, latam. 
E/[e tuam miferis fentiat hoflis opem. 
Brachia uiluperaloris confringe maliyni. 
Viribus ereplis totus inermis eril. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite 
leer. Zignaturen Aij und Niij. Ohne Angabe 
des Drudortd (Wittenberg ?). 

2) Es ift das Pier: 

WIE tput jhr euch vorſchlaffen 

jhr werden Teutſchen gut. 
von Peter Watzdorf. Tie vielen verfürzten Infi⸗ | 
nitive mus, fpalt, lauf, ſchreib, rew, hab deuten | 
auf Würzburg. | 

3) Verszeilen abaeiegt, die Stropben durch 

t 
l 


übergele te deutiche Ziffern numeriert, Zeile 2, 4, 
6 und 5 einer jeden eingezogen und mit feinem 
Anfangsbuchſtaben. 
4) Königl. Bibl. zu Berlin. 


MXCIV. * | 


Hinter Nr. DLXIX. Seite 229. 


Eyn korte ©rd- | nung 


des Kerckendenſtes | fampt twen 
Voͤrreden, De erſte an|den Sefer, De 
ander van Cere-!monien, an den Er- 
barn Radt |der Foffliken Stadt Kyga 


| 
| 
| 
| 
| 
yn Enflandt. | Mit den Pſal- 
men vnd | Sodtliken Loffgefengen , fo 
jn EChriflliker | vorfamlung tho Uyga ge- 
fungen | werden, vpt nye gecorrigert ond| | 
mit flite vormeret 2c. || Pfalms XCII. | Pat 
ys ein tröflic din dem Heren danden, und | 
tof fingen dinem Namen du allerhögefe. || Ia- 
eobi. V. | Heft yemandt vungemah de bede, Is | 


yemandt | gudes modes de finge Pfalmen. || 
M. D. XLVIII. 


— — ._ - - — 


Der loͤfflicken gemeine tho 
Niga thon ehren Gedruͤckt 
tho Luübeck doͤrch Juͤrgen 
Richolf ym Jare 

M. D. xLixX. 


4) 211, Bogen in 8%, AM, und a--f 
die beiden legten Blätter leer. Blattzahlen, zuerſt 


— — — — — — — — — — — 


von A— M, letzte ACH, ſodann wieder vona — k, 


legte LXXIII; Die legten 5 Blätter (Regiſter obne 
Blattzablen. Auf der linfen Zeite in der Mitt: 
frebt Dat, auf der rechten in der Mitte die Zabl, 
in der Ecke Diadt, ohne Punkt. 

2) Neue Ausgabe des Geſangbuches ven 1537. 


3) Muf der Rückſeite Des Zitelblattes Me 7: 


hochdeutſchen Reimpaare, überihrieben: Das Duͤch- 
lein. Danach von Dladt II an, eine Vorrede thom 
£efer. , auf Der Rucktſeite von Diadt V jchlienend 
und unterzeichnet: Silueſter Teghetmenger. : Wen- 
ceflaus Femden. Danach, auf Derjelben Zeite ans 
fangend und auf der Rückſeite von Zladt VL ſchlie— 
Bend, Die bochdeutichen Meimpaare von Burckart 
Waldis, überschrieben: Ein Gebedt zu Godt. Bon 
Dladt VII — XVII die Joh. Brieſzmanſche bach: 
deutſche Vorrede van Ceremonien, in die danach 


folgende Kirchenordnung Blade XVII überleitend 


mit den derſelben vorgelegten Worten: € So fen 
nu das der anfang pm | namen des Hern Jeſu 
Chriſti. 

3) Von NRadt XVII—XXIII* wird von der 
Meile gehandelt, hochdeutſch. Von der Rückſeite 
des XXIII Blattes, Des fiebenten des Bogens 6, 
an bis zur vorderen Zeite Des Dlattes Dil] (der 
zweiten Blattzabl XXVII) folgen Dann Die Pial: 
men, Gebete, Collecten und Geſänge für Die Zonns 
tage, Wochentage und Feittage. 

4) Von Bladt XVII (65) big diij (XXVII der 
zweiten Blattzäblung) gebt der erjte Teil Des Bus 
ches, der die Agenda entbält, Die liturgiichen Ge— 
fünge, Palmen, Intreitus, Collecten ꝛc. für Die 
Zonntage, Wochentage und Feſttage, und zwar 
uerſt von Binpt XVII bis zur vordern Zeite von 

ladt XXIII bochdeutich: Von der Meſs. Inter 
den Geſängen befinden ſich folgende Lieder: Zladt 
XXIHLP Mr. 199, Biadt XL Nr. 320, Aludt 
LI ir. 4/94, darauf Nr. 192, Bladt LAXXTI 
Nr. 197, danach Wr. 792, Aladt LXXV Wr. 421, 
Bladt XCI Nr. 209*, Biadt I (der zweiten Zäh— 
lung) Volget de Kitanye. ,„ Bit X Nr. 208. 
Danach heißt es auf der Rückſeite von Bladt XV: 
Wu volgen de Hymni, fo | man auer dat gantze Jar 


: ches, Die Vieder, Gebete ꝛc., 


1549, 


plecht tbo gebruken. , nacheinander Nr. 200, 
204, 300 «in Tehr veränderter Form), XXVII, 
XXVIII, XXIX, XXX, XXXI, XXXII, XXXIV, 
XXXVT, 108, XXXVIII. 

5) Den der Rückſeite des Blattes XXVII an 
geht Der zweite Zeil Des Buches, mit der Leber: 
Ihrirt: Uu volgen de geiflliken Geſenge fo alhir | 
tho Uiga pm gebruck int, ıc. Wr. /90, 206, 215, 
&05, 218, 154, 207, 196, 205, 262, 455 (Xoh. 
Polyandri), 638, VX, 272, XXII, XXVI, 233, 
20, 223, 188, 135, 186, 227, 210, 637, 189, 
230, 236 (Andre. Snövfen zugeſchrieben), 495, 
203, 191, XIX, 455, XVII, 373 (2utber zuge: 
schrieben, 23%, NAZ, XXI XXF, XXI, 
222, XLIV, 213, 211 imit vorangebendent lat. 
Term, 53, 743, 193, 666, 791, 62 + 641. Auf 
der Rückſeite von Diadt LXXT: Uu volgen de Ge- 
fenge ſo by den Olden nm gebruce ı gewefen font. , 
und zwar: 


1. Mugnum nomen domini , eine Strophe 
ähnlich Der zweiten von Nr. 8®. 

2. Refonet in laudibus , eine Strophe 
äbnlich Der eriten von Wr. 47, won der 
11. Jeile an abweichend. 

3. Joſeph leue Joſeph myn, mit Dem Int. 
Abgelang: Sunt impleta que pre- 
diril Gabriel etc. 


6) Den Schluß macht das Gebet Manafıe, 
2. Paral. 16. Auf der Rückſeite von Zladt LXXIII 
das Regiſter: Dat Regiſter duͤſſes Sun- | dbokes, 
ys voruatet pn twee | Alphubeth, vnd ys tho vyn- 
den | eyn neder Palm und fof- | gefank na dem 
Talle der Diever. Unter groß A, a, B, C, c, D, 
d u. ſ. w. folgt Dann der ganze Anhalt des Bus 
je nachdem fte auf 
den Bogen A— M, oder a—t ſtehen, mit den 
jedesmaligen Blattzahlen, fat, gerechnet, aber in 
deutſcher Form ü, ij ꝛc.). 

7) Von den Liedern hat keines die Noten der 
Melodie. Bei den ſchräg gedruckten Nummern iſt 
der Name des Verfaßers genannt. Die lat. Num⸗ 
mern ſuche bei den frübern niederdeutſchen Geſang⸗ 
büchern. Jum erftenmale in einen Geſangbuche 
findet fich über Wr. 455 der Name Jobann Po—⸗ 
lyanders; Die alte Yesart: Glich als dat gras 
von rechte. Merfwürdig, daß Wr. 236, Das in der 
Ausgabe von 1537 Den Namen der Eliſabeth 
(Sreupigerin trug, bier Dem Andr. Anöpfen zuges 
jchrieben wird. 

& Die Yieder find bald mit abgelegten Vers⸗ 
zeilen, bald wie Profa gedrudt; im Anfang zwei 
große Buchjtaben, der erſte in der Negel lateiniſch, 
in einen Biere, weiß auf geftrichelten und ver—⸗ 
ziertem Grunde, Durch vier Zeilen gehend, 

9) Hinter den zwei leeren Blättern des feßten 
Bogens (f) folgen Dem vor mir liegenden Exem—⸗ 
plar noeh 31% Bogen (A— D) mit lat. Antiphen 


De — — 
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und Reſponſorien, ganz unter Noten, ohne Titel. 
Blattzahlen von IT bis XXVIII. 

10) Bormalige Univerfitäts®ibl. zu Helmſtedt. 

411) Den Gremplar ift ein niederdeutiches Ger 
betbuch von 1548 angebunden, das den Titel bat: 
Eyn Chriftelik Vi |ganp tröftlich Be- 
Debakelin (u.f.w. neh 12 rotbe und 4 ſchwarze Zeilen.) 
Som drudden mal tho Woflsch by | £ude- 
wich Dick ghedrüct. I M. D. LXVIII. 

20 Bogen in 8°, alle Zeiten mit fchönen, 
mehrfach wechielnden Zierleiſten umgeben. (ine 
untere, die oft wiederfebrt, bat in einen Beinen 
Schilde Die Zahl 4.5.22, während eine obere 
öfters wiederfehrende -1522- but. 


MAXCV. " 


Hinter Nr. DLXXXVI. Seite 23). 


Ein Klagliedt | vom Sal Adams 
onnd | Hena, fampt der traͤſtlichen ver- 
heiffung des Samens Abra- | he. Geftelt 
durh SM. | Johann Aymrus 

Am Ende, unter einem Holzſchnitt: 


Gedrucht zu Würnberg, durd) | Johann 
Daubmann. |M. D. L. 


1) 24 Blätter in 8°. Letzte Seite leer. Tas 


MXCV. 1550. 


erfte einzeln und ohne Zeichen, dann folgen zwei 


Bogen K und 2 und 7 Blätter M. 

2) Daraus {siet, daß Das erfte einzelne Blatt 
das legte des Bogens 3 eines größeren Werkes 
ift, zu dem die Anzeige des Truders am Ende 
gehört. 

3) Der Reihe nach folgende Ztüde: 

a. Tas Lied Nr. 677: 
Ich fund an einem Sorgen, 
42 Str, von Johann Kymäus. 
Dieſes Lied zählt ala zweites, denn das 
tolgende 
b. bat die Meberichrift: 


Pas dritte Fied von dem | gebenedepten : 


Samen | Abrahe. 
Anfang: 
Yon Edler art geboren ward, 
drei jechögeilige Strophen. 
c. Pas viert Sid, vom ab- ſchied Seel und 
ſeibs. 


— — 


3. Bibliogr. d. veutich. Kitchent.v. Dh. Wadernagel. 


— | 


. Das neunde 
3 


481 


11 Ztropben, erfte: 

Ich flund an einem Morgen 

heimlich an einem ort, 

Du het ich mich verborgen, 

ich hoͤrt klegliche wort: 

Seel, leib, die warn in groſſer pein, 

die ſeel die ſprach zum leibe: 

es muß geſcheiden ſein. 


. Pas fuͤnffie Cied, von | dem grimmigen 


Todt, Wel- |her niemandts thut | verfho- 
nen. 13 Strophen, Nr. 675 ohne Die 
Schlußſchrift. 

Ich ſtund an einem morgen. 


. Pas ſechſte Kiedt, von macht vnd krafft 


des Tods, | wie er alle Stend der | welt 

bezwin- | get. 

7 (8+8) zeilige Strophen, Anfang: 
© Welt was if dein meiſterſchaft. 


. THRENODIA. |] Crawrgefang | genent 


AVDI TELLVS. | Bedeuttende, wie das 
Ichen der | Menſchen fo elend, alle ding 
vergengklich, vnd gebredhlidy | fein, ꝛc. 
Newlich verteutſchet. 
Anfang: 
Hor zu Erdreych, Hör zu groſſes Meer. 
Proſaform. 


. Das Siebend ſied, von | bereyttung zum 


Code, auf |das er, als ein bitter | Kraut, 
dem Chriften leycht werde. 
3 (6+5) zeilige Strophen, Nr. 582. 
Anfang: 

Mas ich dem todt nicht widerflun. 


. Pas Adıte, Auß dem 91. | Pfalm: Wie 


ein Chriſt in fler- | bensleufften ſich troͤ— 
len fol.| Im Thon, Auß tieffer | nott, zc. 
9 (4 +3) zeilige Strophen, Nr. 432. 
Anfang: 

Wer in dem fhub des hödflen if. 
Von Gott | Hilf vnnd troſt 
zu bitten, Im |flreitt Menſchliches lebens 
bie | auff erden, ꝛc. Auf die weiß, | Ich 
ruf zu dir Herr Ie- | fu Ehrifl, ꝛc. 

6 (4 +4) zeilige Strophen, Anfang: 

Ad Herr vernim mein k”leglich ſtim. 


. Das Zehende, vom ende | der Welt. M. 


Johan | Kymeus. 
6 fünfzeilige Strophen. Anfang: 
Kein Gottes wort. 


. Das Schte, Ein new | tröfllih Sied, von 


der auffer- | ſtehung der Todten, vnnd 
von |dem ewigen Leben der Ehriften.| Im 
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ho, Komp! ber 3u | mir, fpridt Got- 
tes | S x. 
21 fechssett Strophen, Nr. 533. Aniang: 
@s iſt ein freud dem glaubigen man. 
m. Tem legten Yiede gebt auf der Rückſeite 
ven Blatt Yo ein Solsfchnitt voraus: 
Ehriſti Aurerftehung. mit Umſchriften aus 
Sofee 13. und 1. Sorintb. 15. Dann | 
folgt auf Blatt M wieder ein Holzſchnitt: 
das jüngite Gericht, Ueberſchrift aus 
Pſalm 145., Unterschrift aus Pralın 119. | 
Auf der Rüdieite: Die Erbärmti- dye Klag | 
der Helli- ſchen., nebit anderen —5 
in Proſa, zuſammen 8 Zeiten. Auf der |» 
Rückſeite von Mv ein Holzſchnitt: zwei 
Figuren, die Worte: MORTALIVM | | 
NOBILITAS; Umſchrift aus Jeſus Zr: 
rad 7. Unten 4 Berszeilen und darunter | 
Die Auchftaben G. R. €. 
n. Auf dem vorlegten Nlatt: Ein kurker 
Spruch FM. Uemigij Albulani ubfler- ' 
bens | halb, gutherbig ge- ; Acllet. Gin 
Gedicht in Reimpaaren, auf der Rück— 
jeite ein anderes kleineres desal.: Epi- 
taphium oder Grub- | fhrifft M. Uemi- 
gij., runter Die Buchſtaben 9. S. Und 
danach ein lat. Diſtichon, überichrieben: 
Eraf. Rotenb. ad vmbram | Remigij. 
4) Königl. Bibliothef zu Berlin. 





MXCVI. 


Hinter Air. DCXXVIII. Seite 217. 


X Ein new Lied, Wie die Pre- 
dicate der flat | Augfpurg geurlaubt und 
abge- ſchafft feind, den XXVI. Au- |gufti, 
Anno ii M. D. LI. | gefchehen. | 
€ Im thon. | 3dh fund an einem mor- 
gen, etc. | Oder, Es wonet licb bey liche, zc. 
(Holzſchnitt, ehne Einfaßung: ein Prediger, in Amtätracht.) 


1) 4 Blätter in 8°, legte Zeite leer. Signa— 
tur Ag. Ohne Anzeige des Druckers. 

2) Das Lied: VOn bergen thü ichs klagẽ. 

3) Keine Ueberſchrift. Verszeilen nicht abgefegt, 
zwijchen den Strophen gröpere ‚Jwilhenräume, die 
erite Zeile einer jeden eingezogen. Der erite große 
Anfangsbuchftabe des Liedes geht Durch 3 Zeilen, 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


—— — — ·—2— 
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MXCVI. 1551. — u Nr. DCXXXVII. Seite 251. 


1551. 





dergleichen Franckrichiſchen gefeng-| 
dein, mit fleiſz aufzerlefen, und jeb- 
und new- | li zu freundlichem gefallen, 
allen der Edlen | Mufih liebhabern in 
druch, geordnet. , VOX VVLGARIS. | 


| 
Mufica de fe loquitur. 


17 “ 

Zu Wr. DEXXXVIL Seite 251. | 
Bergkreyen: Z | 
| men componirt, fambt * | 

l 


Vtilibus ftudeant alij: mihi dulcia uocum 
Garmina, diuerfis motibus apta, placent.|] 


Gedrucht zu Nürnberg, durch Johañ vom | 
Berg, vnd Vlrich Member. | Anno M. D. LI. 


Am Ende cin großer von einem Kranz eingefaßter 
runder Helsicdnitt: Chrifti Werflärung. Darunter: 
Pfal. LXXXIX. Wol dem volk das jauchden 
kan. || Gedruͤckt zu Uurmberg, durch Johann ! vom 
Berg, Und Virich Weuber. 


1) 11 Bogen in Sner: 49, A— 2; das zweite 
Blatt bat durch Druckfehler a ij. Zweite und leßte 
Seite leer. 

2) Auf Dem Titel find Belle 1, 2, 3, 8, 12 
und 14 (legte), je wie die Sylbe len famt 
ihren Comma in Zeile +, roth gedrudt. 

3) Zu dieſem eriten Teil gebört ein zweiter, 
deſſen Titel in den eriten 7 Zeilen buchttäblich 
nit dem Des eriten Teils übereintommt. Daun 
aber heißt derjelbe weiter: 


ALTERA VOX| 


Quemadmodum Philofophia falubris, 
ita Mufıca delectabilis. || 


Gedrucht zu Nuͤrnberg, durd Johan vom | 
Berg, vnd Vlrich Member. 


4) Diefer zweite Teil iſt von demſelben Um— 
fang, Signaturen a—l, zweite und legte Zeite 
leer. Der Titel hat feine Jahreszahl und feinen 
rothen Drud, am Ende fehlt der Holzſchnitt und 
die Anzeige des Druckers. 

5) Keine Blattzabl, in beiden Teilen. Nume⸗ 
viert find die Melodien: I—XAXVIN 9m eriten 
Zeil feblen die Zahlen über Ar. IT— VI. Ben 
Nr. XAIX au geben die franz. Melodien, ohne 
Text: eö jtehen im Anfang jedesmal nur die erjten 
Wörter deſſelben angegeben, 





— — — — — —— 
MXCVII. 


— — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





6) Fünf Selten Vorrede, zugefchrieben den 
Brüdern Zohanı und Conrad Steinheufer zu 
Amberg, Datum Nuͤrnberg Montags po fetare 
8 Martij Anno Chriſti 1551. E. E. gank dienft- 
williger | Eraſmus Rotenbucher, der Schul zu S. 
Egidien | mituerwefer, den je wol kennet 2. Der 
erite große Anfangsbuchitabe ift ein veich ver: 
ichfungener und gebrochener, durch 18 Zeilen ge⸗ 
hend. Beide Stimmen habeu dieſelbe Vorrede, in 
derſelben Eiurichtung und Brechung der Zeilen, 
nur daß die erſte in der Unterſchrift den Drud- 
fehler Rotnebucher bat. 


7) In erften Teil fängt auf der Rückſeite von 
Lij das Regiiter au, welches auch die franz. Ge: 
fänge umfaßt und auf der Rückſeite von ei ſchließt. 
Der zweite Teil braucht zu Nr. XXXV eine Seite 
mehr, das Regiſter fängt alſo erſt auf Litj an und 
endigt auf der Seite, wo der erite Teil den Holz: 
jchnitt und die Anzeige des Druders hat. 


8) Die 28 Lieder, nicht alle, aber Die meiften, 
geiltlich, ſind folgende: Nr. 444, Hunger die Chriſtẽ 
legden, 295, die 5 eriten Strophen von Nr. 640, 
677 (drei Strophen binter einander unter den No: 
ten dreier Melodien), Ad) Got wi fol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben did Herr Jeſu Chriſt, 678, 
Hart halt ih noh an dir mein got, 445, 443 
(XIII und XIII), Fcaw Venus groß if deĩ gewalt 
und Dargegen aber jug vñ alt (XV und xVI, beide 
von P. Rebhun), 213, 202, Was würd es doch 
des trückens noch, vu glück und heil iſt niemäds 
feil, Papiers natur it rauſchen, 378, Wolauf mit 
reichen fhale, Ad) got laß dich erburm? doch, 
181*, 553, Sant Paulus die Corinthier, 675. 

9) Der Tert des Liedes: Wir loben did Herr | 
Jeſu Chriſt (Nr. IX) erjcheint in beiden Zeilen 
verworren; im eriten: 


Wir loben did), 

der du vns bifl 

ein kleines Kind geboren, 
Dein kindheit hat 

durch Adums ful 

verdient deins vaters zoren, 
Verſonet gantz 

Die ſelbig nacht groß frewden bracht, 
thet vns den frid verkuͤnden, 
die hertzzen all mit grofem ſchal 
erforſchen das jn felgam was, 
erledigt uns von fünden. 


Die zweite Stimme ergänzt bier den Text der 
ersten, und jo umgekehrt. 


10) Das Lied Nr. 677 findet ſich ſchon 1550 
in dem Nürnberger Druf von Johann Daub: 
manı, aber die ‘ Bergreihen geben uns Auffchinß 
iiber die Melodien, welche dieſem Liede sugeeignet 
worden, umd geben der Discuffion über d 
Iodien zu Luthers Liede Nr. 213 beßere Grund: 
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lage. Bemerkendwertb, daß das Lied Sanct Paulus 
die Eorinthier von Nie. Herman ſchon 4551 befannt 
war: dieß Jahr wird wohl das frübeite für ein 
Lied von diefem Dichter fein. Das älteite Vor⸗ 
fommen find die Bergreihen auch für das Lied 
Nr. 978 von Ambr. Blaurer. 

11) Die Bergreihen von 1551 find eine Quelle, 
ans der Herman Belpalius für fein Geſangbuch 
v. 3. 1571 geſchöpft; folgende Lieder hat er dar- 
aus aufgenommen: Nr. 443 (beide), 444,553, 578, 
619, 640, 675, 677, 678 und das Pied Hurt 
halt id) nech Auch beinr. Knauſt ſcheint in ſei⸗— 
nem Liederbuche von 1571 das Gedicht Papiers 
Vatur iſt rauſchen aus den Bergreihen genom⸗ 
men, aber dann freilich ſehr verändert zu haben. 

12) D. G. Schöber, der das Buch in ſeinem 
„zweiten Beytrag zur Lieder: -Hiftorie etc.“ Leipzig 
1760, 80 Seite 141 erwähnt, hatte nur Die Altera 
vox vor fich und führt nur Vie 3 Lieder Nr. 202, 
213 und 978 an. Aus dem Titel des Buches, 
fagt er, dürfe man nicht chließen, „daß dieſe Me: 
lodeyen aus den Bergreihen ihren Urfprung haben.” 

13) Königl. Bibl. zu Berlin, früher auf der 
Augsburger Stadtbibliothek, 


MXCVII.“ 


Hinter DCXLIM. Seite 233. 


 Etlike ſchoͤne vnd | söf- 


like Bfalmen vth Goͤdtliker ſchrifft tho- 
ſamende gelefen. || G Eollof. 3. Leret vnd 
vormanet yuw ſuͤlueſt mit Pfaimen | vnd fuue- 
fengen vnd geiftliken leffliken | £eden, finget dem 
HEREN | yn yuwen herten. | IM. D. LI. 


Am Ente: 


Gedruͤchet daͤrch JuͤrgenNicholff, 1552. 


1) 3%, Bogen in 80, A— Diiij. Keine Blatt⸗ 
zahlen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes Das 
Megifter der 19 Geſänge, die das Buͤchlein enthält. 

3) Tuserite it das Lieb: Wo wol gar vele der 
böfen font, 40 (A +3) zeilige Strophen. Danad) 
Nr. 669, 670, 310 Huther zugeſchrieben), LV, 
157, 226, III, 24, 294, 452, De XCIIII. Pfalm 
(Profa, in 1 Abfatzen) 278, 232, 214, 275, 
| De Kaueſanch Simeonis (Proja), Dat Veni Sancte 
Spiritus (Proſa). 

4) Nur zum Nr. 310 und 278 ift der Name 
des Dichters genannt. Die lat. Numern fiche bei 
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MXCVIII. Bu Nr. DCXLVI und Re. MV. 


den früheren niederdentſchen Geſangbuͤchern. Vers- 


zeilen, außer bei Nr. 310, nicht abgelegt, zwiſchen 


den Strophen keine größeren Zwiſchenräume, die 
erſte Zeile einer jeden eingezogen. Im Anfang | 
jedes Liedes zwei große Buchſtaben, Der erſte ent⸗ 


uene zeittung:| So Hanns From- 


weder ein Deutfcher Durch 4 Zeilen gebender oder 
ein fateinijcher Durch 2 Feilen gebender. 


5) Auf den 3 Ichten Zeiten ein Gedicht von | 


Erajmus Alberus, in Neimpaaren, unter folgender 
Weberichrift: 


Ein Gebetd tho dem ewi- | gen 
Wordt Gades, vth on- | uthrpreliker 
leue siegen den minfden | minfche gebaren, 
Den kindern, | de Ihefum leff hebben, thom | 
Vyen faligen Jar ge- | fdhendet, dor | D. 
Erafmum Alberum. | M. D. LII. 


6) Ehemalige Univerſitäts-Bibl. zu Helmitedt. - 


18. * 
Zu Nr. DCXLViI. Seite 251, 


Der alter, In Uewe 


® 
Gefangs weife, | und künſtliche 
Beimen gebracht, durch | Durcardum Wal- 
dis. || Mit ieder Pfalmen befonderen Melodien, | und 
kurben Suiharien. | (Tierediger Holjihnitt: König Das 
vid kniend, Harfe und Krone abgelegt, die Hände über Die 
Bruft gefreusit, neben ihm der Prophet Nathan, der hinter 


ſich zurückweiſt, we auf Dem Felde dem Armen fein einzie 
ged Schaf genemmen wird, weiter ım Kintergrunde käm— 


piende Heere.) | Bu Srandfurt, Bei Chr. Egenolff. 


MXCVIL.” 


Hinter DECXXXVL Seite 1. 


Geiſtliche | Sieber. | Fklit einer newen 
Worsede | D. Mart. Luth. | Warnung, | 
9. Kart. Luth. | Biel falſcher Meifler etc. 

Am Ende: 


Gedruckt zu feipzig, |durd) Zacobum Ber- | wald, 
wonhafftig in | der Uicels | Arafen. | (Heiscpniter.) | 


M. P. LVII. 
1) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


— ⸗ — — — —— — — — — — 


19. * 
Zu Wr. MV. Ceite 321. 


7) Eine den Treuen Eckart verwandte ältere 
Dichtung B. Ringwaldts ift folgende: 


man mit fi auß der Hellen unnd | dem Si- 
mel bradt bat, fambt einer Ver- | mahnung, in 
tiebliche Beimen verfaffet, | allen Ehriften ſehr nub- 
lich vnnd | befferlicd, zuleſen, Ge-ſtellet Vurch 
Bartholomeum Wingewalt Pfarrheren | in £angen- 
feld, des Ehurfürftentbumbs | Brandenburg. | (Heli. 
ſtock: verichlungene Binder, )|Gedrucht in der Chur- 
fürfllichen | Statt Amberg, durch Mlidhaz- | lem 
Mülmarckart, | 1589, 
Am Gute: 


Gedruct in der Churfürſtlichen Statt | Am- 


. berg, durch Aichaelem Mül- | marckart, nad Chriſti 
“ geburt, | 1582. 


8 7 Bogen in 49%. Der erfte Bogen ohne 
Buchitaben, dann B—G. Statt Di Behr @ ij. 
Keine Blattzablen. Zweite Seite leer. 

9) Die Zeiten find mit Zierleiften unıgeben (uns 
ten immer eine breitere), die Ziteljeite überhaupt 
mit breiteren. 


10) Auf dem zweiten Blatt eine PRAETATIO 
AD CHRISTIA- | num Lectorem. , in Reime 
paaren, anfangend: 


JHr lieben Chriflen nehmet War, 


Ih fend euch hie das newe Jar, 
Ein (aber doch Chriſtlich) Gedicht, 
Don Hell und Himel vnterridt. 


In größerer Schrift denn die des nachfolgenden 
Gedichte. 

11) Auf dem dritten Blatt fängt das Gedicht 
an, in Reimpaaren, jede Zeile mit großen Anz 
fangsbuchjtaben, die Zeilen von gerader Zahl eins 
geruͤckt, ales wie bei der Borrede, Der erite große 
Anfangsbuchitabe geht durh 5 Zeilen. Das Ge 
dicht beginnt folgendermaßen: 


IA Slenfdyenkind’ in gemein, 
Pie jr gerne wölt felig fein, 

Id bitt, mercht auf, vnd ſchweiget fill, 
Vnd höret was ic fügen will: 

Pann auch warlich zu diefer frift 
Gar vil daran gelegen ift, 

Darumb feidt Mil vnd höret zu 
Was ih Hanns Aromman fagen thu: 


2 u om nu. — — — — 


u — — — — —— —— m nn 





— — — — — —— — —— — — —— 


— — — — — 


Er erzählt, daß er nach einer Krankbeit von ſieben 
Wochen drei Tage und drei Rächte geſchlafen babe 
und während dieſer Zeit von einem Engel durch 
den Himmel und durch die Hölle geführt worden 
ſei. Auf der letzten Seite des Bogens B ſagt 
der Engel: 

Dicweil du Menſch geſehen haft 

Etlicher muß des ginmeis glaſt, 
Vnd alle Frewd der Bruder dein 
So in Chriſto entſchlaffen fein, 
So folt du aud nun fehen au 
Die angſt, fo die verdambten han. 
Auf der Nüdjeite von ij ſchließt die Erzählung 
und fängt Die Vermanung an. Schluß auf der 
vorletzien Zeite: 

Hilf, daß wir in den lebten zuͤgn 

Selig in dir verfcheiden mugn, 

Drucke du vnſer Augen zu 

Führer uns zur Himmelifchen rhu, 
Auf daß wir deine Herrligkeit 
Anfdhawen dort in ewigkeit, 
AMEU. 

12) Auf der lebten Zeite zwei Schriftftellen 
aus Palm 343. und Philip. 1., darunter ein Holz⸗ 
ſchnitt: in einem Zierrahmen awei Wappenfchilder, 
von einen (Engel gehalten, in dem linken zwei 
M übereinander (des Druckers eichen), in dem 
rechten ein N mit drei Bluͤmchen. Inter dem 
Warven die Anzeige ded Truders. 


13) Es gibt noch eine Octavausgabe von 1587: 


Hewe Beittung:| Ein Stengel mit Blättern.) S 0 


Hanns | Stommann mit fh auf | dem 
Himmel vnd der Hellen ge- | bracht hat, 


fampt einer vermanung, in | lieblidhe Keymen ver- 
foffet, allen ! Chriften ſehr nutzlich unnd | beferlich 
zu leſen. Ducd | Bartholomeum Bigemwalt, | 
farrheren in Sangenfeld, | des Churfürſtenthums 
randenburg. (Kleine Verzierung, darunter eine Linie.) | 


Am Ende: 
€ G©etrucht 30 Augfpurg, | durd Valentin 
Schonigk, | auf unfer Srawen thor. 
a. 31/2 Bogen in 89%, A—D. Steine Blatt: 
zahlen. Zweite und letzte Zeite leer. 
b. Der Titel ift von Zierleiften umgeben; 
Zeile 2, 3, 4, 10, 14 und legte (die Jahreszahl) 
roth gedrudt. 
14) Beide Ausgaben auf der König. Biblio⸗ 
tbef au Berlin. 


MXCIX— MC. 





— — — — — — 


1569 — 1572. 


MAXCIX. * 
Hinter Wr, CMX. Seite 362. 
Kurtze, auferlefene | Symbola. | Mari- 
miliani Secundi Noͤmiſchen 
KAeyſers. Georg Fridrichen Marggraſen zu 
Brandenburgk. Hertzog Ueicharts Pfaltzgrafen. 
Hertzog ſudwigen, vnd Her- | bog Johann Caſt- 
miri gebruͤdern vnd Pfaltzgrafen, Andrer | Herrn, 
vnnd der Kirchen Gottes. Mit kurben | teutfchen 
reinen vnnd ſtimen 3u- | fam gericht vnd gefer- | 
tiget. Purd) | A. Johannem Ilagium Red- 


wizenlem. | DISCANTVS. | 
Gedruckt zu Mürnberg, bey Vlrich Men- 
ber. | Anno, 1569. 


1) 5'2 Bogen in Suerquart, a—f. Zweite 
Seite Icer. Das Exemplar iſt defect: ea hört mit 
dem letzten Blatt von e auf, zwei Blätter find 
bandichriftlich ergänzt. Mir Liegt nur die Dis- 
cantjfinmte vor. 

2) Das Wort DISCANTVS auf den Titel 
befindet fih in einem Holzſchnitt: eine lange mit 
Schnitzwerk verzierte Tafel. 

3) Es ſind 22 Stücke. Bis Nr. XVII find 
es Symbola genannter Perſonen. Nr. XVIII heißt: 
Der Kirchen Gottes | Symbolum. Wr. XIX: Der 
Chrifttiihen Kirden |fyug vand weher. Mr. XX: 
Auxilium meum à Domino. Wr. XXI: Oſter- 
freud. Nr. XXII: Ardens Ecclefir precatio, vi 
& luis | liberetur hoftibus. 

4) Der erite große Anfangsbuchſtabe jedes 
Stüdes iſt ein großer verzierter, ver der eriten 
Notenreihe ſtehender. 

5) Gymnaſial-Bibliothek zu Brieg. 


MC. 

Hınter Ver. CMXXVI. Seite 37. 
Einfeltige und | kurtze Erin- 
nerung vom | Sabbathstenffel, Safpa-| 
ris Sabri Sarino- | politani. || Matthei 17. 
Dis iſt mein lieber | Bon, an weldem ich 
wolgefallen ha-!be, den follet jr hören. | 
£uc. 11. Selig find die Gottes | Wort 
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486 MC. 


haͤren vnd bewaren. | Du ſolt heiligen den | 
fiebenden tag, | das du und dein Haus ru- | 
ben mag, ! Du folt von deinem thun laffen 


ab, | das Gott fein Werh in dir hab, Ay-! 


rioleis, 


Gottes Krufft und einig wirckung, 
Iſt ein felige bekerung. 
Gottes Gnad und Durmherbigkeit, 
Iſt aller Gteubign Seligkait. 

der. 
Gottes blofe gnad nnd wirckung, 
IN aller Gleubign bekerung. 


Anno M. D. LXXII. 


1) 17 Bogen in 8°, eriter mit )C bezeichnet, : 


dann A— SD. Zweite Seite, achtes Blatt und 
legte Zeite leer. Keine Blattzahlen. 


2) Der Drucker ſcheint, nad der Schrift zu 
urteilen, Urban Gaubiſch zı Eisleben. 


3) Auf dent zweiten Blatt eine Borrede von 
Henninqus de Hoda, jebiger Pfarherr im Alten- 
dorf zu Uorthaufen, Anno 1568. Dazu ein Be- 
kenntnis des Glaubens Gufparis Fabri, wider alle 
Heuchler vnd Werckheiligen, auf dem Cid,sfeld, 
gemacht Anno 1565. Den 16. Wouembris. Daj- 
jelbe Ttebt auf der folgenden (fünften) Zeite, dar— 
unter Ein anders vom einigen Weg zum feben. 
Alles in Reimpaaren. Danah 9 Seiten Vorrede 
Gaſpar Fabers von Mellerjtat, Predigers zu Dev: 
ftingen auf dem Eichsfeld, gerichtet an die Bur— 
germeilter, Nichter, Rathsherrn u. |. w. beyder 
löbliher Stett Quedelingburg in Sachſſen. Am 
Ente: Datum Penfingen, Donnerftag nah Micha—- 
elis, Anno 15067. 


4) Die Erinnernng fchliept auf der legten Seite 
dee Bogens O nit folgender Stelle: 
Jacobus Faber Harkgerodenfis, (feligem) thut mit 
Henning de Uhoda, vnd Caſparo Lubro feinem 
Po- ; ter, ſcines Chriftlichen Glaubens Dekentnis 
alfo. 


"Gott alleine alle Ehr, 

Vnd fonflen gar niemands mehr. 

Hie auf Erden im Jamerthal, 

Vnd dort im ewign freudenfaat. 

Pu ein Sabbath am andern ifl, 
Darzu helfe uns Iefus Chrifl. 
Durch fein? Gaft in warem Glaubn, 
Auf das wir Gott ewig anfhawn, 

Anıen. 


Don den Teilungsjtrih an auf der eriten Zeite | 


des Bogens P. 





I) Danach folgende 15 KXieder: 


1. 


Heiligen fol den Subbathstag,, I (4 + 3) 
geil. Strophen, deren Anfänge den Na: 
men Heinrih von Weferhagen bilden. 


. Wil ih ein redhter Chriften fen, 16 


(+ +3) zeil. Strophen, deren Anfänge 
Die Namen Wilhelm von Weſterhagen und 
Chriſtina Wurmfin geben. Anfang unten 
auf der Rückſeite von P2. 


. Es geht gehn diefem Sommer, 11 (4 +5) 


zeil. Strophen. Aufang auf der Rückſeite 
von MH. Die lleberichrift nennt es: Eine 
Weafagung vom Interim, das hat em 
Dlutuergieſſen gewistid) hinder jm. 


. Jucob der ward von hergen fro,8 (4+5) 


zeit. Stropben. Ueberſchrift: Ein newes 
£ied vmb ein feliges flundlein zu bitten, 
Gafparis Sabri, auf feines lieben Sons 
Iacobi Fabri (feligen) and fanen Taufe 
und jrer beider zunamẽ geflelet. Anfang 
anf der zmöfften Seite des Bogens P. 
Darunter: Vom zeitlichen Todt der Chri- 
Nen Bekentnis 6. £. $., vier Reimpaare. 


. Herhlih thut mid erfrewen, 10 (4 +4) 


zeit. Strophen, die eriten drei aus Nr. 
460, der Anfang Der vierten an den der 
dortigen vierten erinnernd. Beginut auf 
der vorlegten Seite des Bogens P. 


. &s iſt gang nahe der Jüngfle tag, 20 


vierzeilige Stropben. Von dem Dichter 
feiner jünngften Podter Sufanna zu guter 
Legt gemadt, Anno 1564. Anfang auf 
der Rückſeite ven Q. 


. Ein Kinderlied, lateiniſch und deutſch. 


Anfang des fateinifchen: 

Inftat nouilsimus Dies, 
des Deutichen: 

Es iſt gank nahe der jungfle tag. 
Sechs lateiniſche und 6 deutfche Rein: 
paare, hinter jedem Alleluta. Gemacht 
feiner lieben Dochter Suſanna zu ei- 
ner ſonderlichen erinnerung des jüngſten 
tags... Actum Anno 1566. Anfang auf 
der Nüdjeite von Q3. 


. Desgleichen ein Kinderlied: 


In cruce Chriftus palsus eft, 
Am fireub gelitten hat Iefus Ehrifl. 


Sechs lateinische und ſechs deutſche Reim- 
yaare, biuter jedem Alleluia. Gemacht 
feiner Dochter Suſannn Pienflags nad) 
Eſto mihi, Anno 1567. Anfang auf der 
Rückſeite von S 4. 


—— — — — — — — 
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9. Desgleichen ein Kinderlied: 
Surrexit Chriftus hodie, 
Heut iſt erflanden Zeſus Chriſt. 
Fünf lateiniſche und fünf deutſche Reim: 


. Desgleichen ein Kinderlied: 
Chriſtus aſcendit hodie, 
Gehn Himel gefaren iſt Jeſus Chriſt. 
| Sechs lateiniſche und Techs deutſche Reint- 
paare, hinter jedem Alleluia. Anfang auf 
| der Rückſeite von OD. 

| 11. Desgleichen ein Kinderlied: 

| Spiritns fanctus hodie, 

Heut iſt gefendet der H. Geift, 
acht lateiniſche und acht deutiche Reim 
paare, Anfang auf der 11. Seite des 
Bogens Q. 

. Wir dancken Gott on vnterlas, zwei 
vierzeilige Stropheun. Auf Zeite 12 des 
Bogens Q. 

. Wer Gott warer Menſch nicht geborn, 
in der Ueberſchrift bezeichnet als Ein alt 
Eichsfeldiſch Weynachten Kiedlein, gebef- 
ſert vnd mit einem geſetzlein gemehret, Im 
thon, Per tag if fo freudenreich. Zwei 

| (14 6) zeilige Strophen, auf Seite 12 

des Bogens O. 

. Groſſe freud iſt da, Yu finget vnd ſeyd 

fro, 4 Strophen. Auf dem 7. Blatt des 
Bogens O. 

.Jeſus Chriſtus vnſer ſeligkeit, ſechs drei⸗ 
zeilige Geſetze. Ein Fiedlein vom Leiden 
| Chrifi, von einem Mund zu Polen ge- 

1 

| 
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macht, gebeſſert vnd gemehret durch Gaf- 
parum Sabrum. Auf der 14. und 15. 
Seite des Bogeus Q. 


6) Die Ueberſchriften der Lieder, melche mande | 


benertenswertbe Angabe enthalten, 
den Liedern jelbit. 


7) Königl. Bibliothek zu Berlin, Meujebach: 
fhe Sammlung. 


MCI. * 
| Hinter Nr. CMXL. Ceite 363. 
III. OD. Ludouici Helmboldi, La- 
tine & Germanic®: | Gregoriano fcho- 
lafticorum fefto, pieque di- | feipline 


aufpicio, confecrat®. | Uew Ge- 


| Seite leer. Auf der vorlepten drei Reiben Noten: 


yaare, hinter jedem Alleluia. Anfang auf 
5. 


MCI—MCIH. 1574 — 1575. 





TE —— 


fänglein, auf der Schüler | 
cFeſt an S. Gregsrij tag, gerichtet, vnd 
in Pier Stim- | men Componiret, Purd) || Joa- 
chimum a Burck, & Johannem Eccardum. Mulhunf- 


num, || DISCANTVS.! Gedrucht zu SHuülhau- 


fen, durch Georgium Hantzſch. 
Auno Domini, M. D. LXXIIII. 


1) 1 Bogen in Querquart, A. 

. 2) Das Wort DISCANTVS auf den Titel 
it von einer Borte umgeben, 

3) Auf der zweiten Zeite fangen die Geſänge 
an. Dietelben baben Feine Zahl ver fih. Es find 
folgende vier: 

{. Age nunc, parue puer, 6 fünfzellige 
Strophen. IOHAN. ECCART. 

2. Referre nil putatur, 5 vierzeilige Stro> 
phen, gedruckt als ficbenzeilige. 10401: 
à BVRCK. 

3. Das noch viel menſchen werden. 
Johan. Eccart. 


4. Ihr alten pflegt zu ſagen. 
Johan. Eccart. 


4) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


MEI. " 


Hinter Kr, CMXLYV, Seite 3. 


Geiſtliche Keder, den 


| ligen Chriſten zugerichtet. | 
LYDOVICVM IIELMBOLDVM. | 


XXI. 


Gottſe⸗ 
Durd | M. 





fehe man bei | MVLIEVSINVM. | Und nu mit Vier Stimmen 


| Componiret, vnd in Druck verordnet, | Purd) | 








Johannem Stenrlein, Smalcalden- 
fem, Stadt- fhreibern zu Wafungen. | 
m. D. (DISCANTVS.) LXXV. 


Am Ente: 


Gedruckt zu Erffurdt, durch 


Georgium Bawman, wonhafftig | aufm Si- 
fdyemackt. 


1) 4 Bogen in Quer 49: A, Bb-- DD. Letzte 


⸗ 
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MCIII- MCIV. 


— — — — — — 


linien, ohne Noten, darunter die Anzeige des Druk⸗ 
tere. Keine Blattzahlen. | 
2) Das Wort DISCANTVYS auf dem Titel ift ' 
von Zierleiſten umgeben. 
3) Auf der Rückſeite des Titelblattes fangen 
die Lieder an. Es ſind folgende: 


. Uun ift es zeit, zu ſingen hell. 
. Ihr lieben Kinder frewet euch. 
. Der Engel bringt waren beridt. 
. Der du wilt mit dem kindelein. 
. Ein Kind ı uns geboren. 
. Das nody viel Menſchen werden. 
. Ihr alten pflegt zu fagen. 
.HErr Gott du bi von ewigkeit. | 
. Als drey und draffig jar alt war. 
10. Das ich ein armer Sunder bin. 
11. Herr Chriſte wehr der fulfchen lehr. | 
. Ih frewe mid der groffen lieb. 
. Yun laſt ons alle mit freudigem falle. 
. Gen Himel fehrt der Herre Chrifl. | 
. Der Heilig Ga vom Himmel kam. 
. Der Zacharias gantz verftumbt. | 
| 
| 


DD 1 de 


. Vbers gebirg Maria geht. 

Ih weis das mein Erlöfer lebt. 

. Von GOtt will ich nidt lafen. 

. Id, ich bin ewer Troͤſter. 
. Uun laſt uns GOtt dem Herren. i 


4) Die Liederterte weichen vielfach von Denen 
der jväteren Ausgaben ab. 
5) Gymnaſialbibliothet zu Brieg. 


MC. 


Hinter Wr. CMXLVI. Seite 30. 
Hawe fchöne auferlefene | Geiſtliche 


Deudſche Sieder, mit Faͤnf, 
vnd Sechs Stimmen, gantz lieblich zu | 
fingen, Vnd auff allerley Inſtrumenten 
zugebrauchen, Sampt einem | Dialogo mit Acht 
Stimmen. | Purd | ANTONIVM SCAN- 
DELLVM | Ehurfürfilicger G. zu Sachſen 
Capellmeifter componirt, | aud) von jhme felbfl 
eorrigirt, vnd in Pruck vorfertiget. | (Kleine Berzie: 


tung.) | DISCANTWVS. | 
Drefzden. 1575. 


1575 — 1576. 


.— .-._— 


1) 7% Bogen in Suerquart, A — H. Zweite 
und lepte Zeite leer. Auf der dritten das fächji- 
ihe Wappen in einen Kranz, von einer Borte 
umgeben, auf der vorlchten dajjelbe Wappen obue 
dieſe Borte, Mir liegt nur die Discautitimme vor. 

2) Das Wort DISCANTYS auf dem Titel 
it von einer Borte umgeben, derſelben, die fich 
um das Wappen auf der dritten Seite befindet, 
links und rechts Doppelt. 


3) Auf der vierten Seite Anfang der Lieder. 


Bu 5 Stimmen: Nr. 226, 218, 215, bibl, Text 


(in zwei Zeilen), V (in zwei Zeilen), VI (in 
zwei Zeilen), VII, 310, 214, 193, 196, 236, 
270, bibl. Text (in zwei Teilen), 262, 197, 
227, bibl. Text, 637. 

Zu 6 Stimmen: Nr. 260, 666. 

Zu 7 Stimmen: Wr. 184, 

Zu 8 Stimmen: XXI (in zwei Teilen). 


Nr. V: Ein Web mit furdt fey vn- 
derthun. 

n VIE Wer wott nidt fan in Ehren 
holt. 


„ VIE: Sott gibt, Gott nimbt, was 


hm gefelt. 
„XXIII: © Jeſu Chriſt, o Jeſu Ehrifl. 
4) Auf der drittletzten Seite das Kegiſter der 
Geiſtlichen ſieder. 
5) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


MUIV. * 

Hinter Nt. CMXLIX. Seite IW. 
QVINQVE MOTETZ, DUO MA- | 
DRIGALIA, GALLICE CANTIONES 
DVM, IET QVATVOR GERMANICÆ: QVA- 
RVM PRIOR MO-teta nouem, poſſteriores 
duæ Germanicæ Cantiones octo, |reliquot verò 
omnes quingue |funt vocum. ||Singulari ftudio 
ac induftria per IVONEM DE VENTO com- 
pofite, | correct@, & nunc primum in lucem 


zdit®. | (Holafchnitt: Verzierung.) | DISCAN TVS.| 


Monachij excudebat Adamus Berg. | Cum 
gratia & priuilegio Caef. Maieflatis. | (£inir.) | 
M. D. LXXVI. 


1) 312 Bogen in Querquart, AA— DD2. 
Keine Blattzahlen. Mir liegt nur die Diecant- 
ftimme vor. 





| 
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MCV. Zu Rr. MIX. 
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2) Der Titel iſt von einer Borte umgeben. 
Das Wort DISCAXTVS befindet ſich innerhalb 
eines Holzſchnittes: eine längliche Tafel mit ges 
bogenem Scnigwerf. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten die Bor: 
rede von luo de Vento, Fürjtl. Bayriſchem Mu— 
ficus, München den 9. Januar 1576, gerichtet an 
ichs Mitnlider des Eleineren und I: ded grö- 
Beren Raths der Stadt Nürnberg. 

4) Bon der 4. Seite an die Mufifitüfe. Es 
find deren 13, die der INDEX MOTTETARVM 
auf der letzten Seite aufzäblt, von Nr. 2 bie 
Nr. 12 der Reihe nach jedes einer der 11 Per: 
jenen gewidniet, Denen die Vorrede zugefchrieben 
it. Nr. 9 und 10 find geiſtliche Texte: 

Nr. 9: Mit Gott fo woͤln wirs heben an, 
Nr. 10: Frid gib mir Herr auf erden. 

5) Der erite große Anfangsbuchitabe des Ter- 
tes ift jedesmal ein verzierter in einem Viereck, 
vor den beiden eriten Notenreihen ftehend. 


6) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


MCV. 


Hinter Nr. GMLV. Ceite 395. 


Newe deutzſche Fieder, mit 


Vieren | vnd Fünf Stimmen, ganf 
Siebli zu fingen, vnd auff| aleriey Muſtca- 
Iren Inflrumenten, zu gebrauden, Mit befon- | 
derm fleip und Obferuation Componieret, Purch 
Johannem Eccardum Mulhufnum, Bes 
Wolge- | bornen Herrn Jacobi Fuggers 
Muficum. || DISCANTVS. || Sedruct zu 


SMülhaufen, durch Georgium Hantzſch, 
Wonpafftig in der Zuͤdengaſſen, im Ihar Chriſti 
vnſers HERREN, 1578. 


1) 7 Bogen in Querquart, Aa— Gg. Die 
Eignatur Aa des erften Bogens fehlt ganz. Die 
drei legten Seiten leer. 

2) Ueber dem Titel eine breite Zierfeifte, die 
jelbe auch unter dem letzten Geſangſtück, auf der 
viertlegten Seite. 

3) Auf der zweiten Seite das Wegifler der 
ſieder., liuks die 12 mit vier Stimmen, rechts 
die 12 (Nr. 13— 24) mit fünf Stimmen. 


ee — — — — — — — — — — — — — — —— — — — ——— — — — — — — 
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Seite 424. 1578 - 1579. 489 
4) Auf der dritten Seite die Vorrede, zuge: 
Ihrieben den Herrn Marren, Hanfen, und Jacob 


Fuggern Gebrudern, Herrn zu Kirchbergk vnd 
Weiſſenhorn, ꝛc. Am Eude: Patum Angultz Vin- 
delicorum, am tage Bartholome, Anno 1578, 


9) Unter den Xiedern ſind nur 2 gelitliche: 


Nr. I: © Herr, durd deinen bittern todt. 
Nr. XI: Nr. 792. 


6) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


20.” 
ir. MIX. Seite 424. 


Uewe Vieder Mit funff und 


vier Stimmen, gantz 
lieblich zu fingen vnd auff allerley 
Inſtru⸗ | menten 3ugebrauden: |Burd) || Jo- 
hannem Eccardum Mulhufinum, 8. D. 
in Preuffen Muficum | vnd Pice Capellen- 
meifter componirt, corrigirt, | und in Pruck 
verfertiget. IDISCANTVS. Gedruckt zu 
Koönigsperg in Preuffen bey Georgen Ofer- 
bergern, | £inie)| M. D. LXXXIX. 








1) 7 Bogen in Querquart, W— G. JIweite 
und legte Seite leer. Mir liegt nur die Discant⸗ 
jtimme vor. 


2) Das Wort DISCANTYVS auf den Titel 
jtcht in einer Tafel, die mit einen ſchmalen Rah⸗ 
men eingefapt und außerhalb mit Worten vers 
ziert fit. 

3) Auf den zweiten Blatt die Vorrede Iohann 
Eccards, zugeichrieben den Burggrafen, Burger- 
meiftern, Bathmannen, Widtern und Gerichts ver- 
wandten der Königliden Stadt Dantzigk. Am 
Ende: Patum Königsperg den 13. Aprilis, Anno 
1589. In der Unterjchrift nenut Joh. Eccard ſich 
Bice Capellmeliter, auf dem Titel Vice Capellen⸗ 
meifter. 

4) Auf der vorderen Seite von Ailj das Be- 
gifter der Sieder Johannis Eccardi | Mulhufini. , 
in zwei Spalten, von I— XIII die fünfitimmi- 
gen, von XV — XXV die vierftimmigen aufzählend. 

5) Auf deu folgenden zwei Seiten unter Nr. I 
eine Strophe, die den Gingang des Ganzen bildet: 


Se — — — —— ir 





Fureuch wil ich ſingen, 

kein traurigkeit mehr pflegen: 

Deit thut Roſen bringen, 

die Son ſcheint nad dem regen, 
Uach dem Winter kalt 

fo kompt der Sommer mit gewalt, 


nah der finflern nacht 

der helle tag anfacht mit mudıt: 
Alfo hoff id) 

werd ſich das glück auff mic 
in kurtzer zeit wol wenden, 
Parum ih wil 


biß ſich erfuͤl 
darnach mein hertz thut lenden. 


6) Unter den nun folgenden Liedern find nach: 


ſtehende geiſtlich: 


| 
fein Ai, 
| 
| 
| 
| 


Mr. III: Arewt eud des Herrn, Jhr guten 
Seut, (in zwei Teilen). 
u IIII: Erweckt hut mir das herb zu | 
' dir. 
n V: Selig if der gepreifet. 
„ VI: Here Gott, wer wird doch ewig- 
lid, (in wei Zeilen). 
„ VII Men fund mid; krenckt, 
(in ſechs Teilen). 

F VIII: Altes von Gott. 

u XV: &s traur was tranren fol. 

„ VI: Per Here Jeſus mein Hirte if, 

(in zwei Zeilen). 

» XVII: Nr. 266. 

„ XVII: Mr. 793. 
| u XIX: Wir dancken Bott für feine gabn, 

T) Folgende Geſänge find weltlich: 

| Nr. II: Wol dem, der ein tugentfam 
Weib hat, (Profa). 

| „ IX: Hort ih ein Kuckuck fingen, 

| (in drei Teilen). 

| „ X: Vnſer lieben Huͤnnerchen, 
(in vier Zeilen). 

| " XI: Altum alij fapiant. 

„ All: Fertur in convivijs. 

| „ XIII: Tant vous alles, douce Guil- 
lemette, (in zwei Zeilen). 

„XIIII: O mesfir, o patru, 

(in sel Zeilen). 
" XX: Kan freud on dich id haben : 
mag. 
| w XXI: Der Winter kalt ift vor dem 
Haus. 

„ XXI: Nun ſchuͤrtz dich, Sretlein, ſchürz 
dich. 
»„ XXI: Shaw an dig bild, O SKefer mild. 
| „ XXIUI: Vinum quæ pars? verſtehſtu 

das? 
XXV: Pocula ſunt multa. 


— | nen — — —— —, 


MCVI. 


1598. 


8) Der erſte große Anfangsbuchſtabe jedes 
Zrüdes iſt ein ſchöner verzierter und ſteht vor 
der erſten Noteureihe. 

9) Bibliothek Der Ritterakademie zu Liegnitz. 


— m — 


“mn m m it, 


MCVI. ° 
| Hinter Nt. MAXLVII. Seite 339. 
GREGORII LANGII| HAVELBERGENSIS. | 


Aewer Deutfcher Kieder,| 
mit dreyen Stimmen, welche nicht 
; allein lieblich zu fingen, fondern aud) 
| anff allerlei In- | irumenten zu gebrau- 
: hen. | Der Erſte Theil. | Jetzo aufs new 
Componirt, Eorrigiret, vnd | inn den Pruck 
gegeben. | DISCANTVS. | cvm prıvi- 
LEGIO CAESAREO. | Gedruckt zu Brefstaw, 
durch Georgium Pawmun. Inn vorlegung | An- 


dreæ Wolcken Erben, ond Dauid Albredits. | 
M. D. XCVIII. 








13 Bogen in Querquart, A— C. Lepte Seite 
feer. Mir liegt nur die Discantſtimme vor. 
2) Tas Wort DISCANTYS auf dem Titel 
it von Borten umgeben. 
| 3) Auf der Rückſeite Des Titelblattes ein Tat. 
Gedicht in vier Dijtihen ven M. Petrus Streu- 
berus auf tie Geſänge Gregor Langes. Auf der 
folgenden Seite die Vorrede Gregor Langes, zu: 
geichrieben den Sriderih vnd Gotfrid Pihmann, 
Gebrüdern, von Schmoltz, am (Ende: Brefsiaw, 
am tage $. Johan: Baptifir. Anno 84. 
4) Auf der vierten Zeite fangen die Lieber 
‚an. Es find ihrer XX, darunter folgende geiſtliche: 


Nr. IT: Wann id) nur hab did) Herr allen. 
„ 1: Sch deinen Weg auf redhtem fleg. 
„ MT: Ach Vater Abraham o kom. 
„ MIT: Daniels Knaben drey. 
5) Der erjte große Aufangsbuchftabe jedes Lie⸗ 
des ijt ein großer verzierter und jtcht vor der eriten 
Notenreibe. 
| 6) Bibliothek der Ritterafademie zu Liegniß. 
7) Der zweite Zeil (ebendafelbit) entbält keine 





denn der erfte Zeil, Diejelbe iſt nämlich v. J. 1597. 
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| geiſtlichen Lieder; feine Vorrede ift v. J. 956, 
ı eine nene Auflage erbielt er aber ein Jahr früher 


| vertieret, angenem vnd fehr | nüßlicdy zu lefen vnnd | 


MCVII— MCVIN. 





MCVII. 


Hinter Ar. MLV. Seite 444. 


Mewe Auferlefene Welt- 


liche | Fieber, zuusr niemals in Pruc | 


ausgangen, Welche | nicht allein lieblich Jufingen, 


— —— — — 
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Eeite 35. 


zu fingen, | Puch | Bartholomenm Wingwalt | 
Pfarheren in Sangfeld. | It auffs new mit fleis 
ducdh | fchen und Corrigiert | (Hotzteifte.) | Frand- 
furt an der Oder, | Dey Andreas Eiern. 


1) 34 Bogen in 8%, A—I. Zweite Seite leer. 
Keine Blattzablen. Nirgend eine Jahreszahl. Nach 


fondern auch auf Inftrumenten | zugebrauden, Mit . der Schrift zu urteilen jpäter denn 1600. 


fünf Stimmen fleifstg Com- | poniret und gefeßt || 


Durd | Thomam Elsbethum Neapoli- 


2) Der Titel ift von Zierleiiten umgeben. 
Zelle 1 (den eriten Buchitaben ausgenommen), 2, 
10 (der Name) md vorleste (der Ort) roth ge⸗ 


ta- | num Fraucum. || DISCANToOS. | Mit , drudt. u 
Am: Kay: Kay: freyheit nicht nach zu | en Breslauer Iniverfitätsbibliothet. Mit dem 


uen Eckart und der lautern Wahrheit (von 


Drucen. Gedrucht durch Friderich Hart- | 1609) zufammen, 


man, Bucdrucer vnd Bucfürer | in der 
Churfuͤrſtlichen Stadt, Franckfurt an der Oder. | 
(£inie) | Anno M. D. LXXXXIX. 


1) 6 Bogen in Buergart, Aa— Ff. Mir liegt 
bloß die Discantitimme vor. 


2) Das Wort DISCANTVS. auf dem Titel 
it von Borten umgeben. 


21,” 
Nr. LXXXII. Seite 35. 
se In diſſem buechlyn fyntma. Fern. hub- 
feher | lieder myt Difcant. Alt. Bas. vñ 


3) Auf der Nüdjeite ein dem Mufiter gewid- | Tenor. Iuftich | 30 ſyngen. Auch etlid zů 


nıetes lat. Gedicht von Andreas Birnerus Brig. 
Sil.. Auf der folgenden Seite eine den Eiteften, 


und mit Verwandten der Loͤblichen Bunfft der . 


Krätfchmer in Breflaw zugefchriebene Vorrede des 
Thomas Glöbethus, Datum Srankfurt an der Oder 
am 8 Septemb. Anno 99. 


4) Auf der vierten Seite fangen die Lieder 
an, XXXVlI an der Zahl, unter denen ſich ein geiſt⸗ 
liches befindet, nämlich: 

Nr. XV: Frtiſch auf in Gottes Namen fein. 
Auf der lebten Eeite das Negifter, in zwei Spalten. 


5) Große verzierte Anfangsbuchitaben, die vor 
der erften Notenreihe jtehen. 


6) Bibliothek der Nitterafadentie zu Liegnitz. 


MCVII, " 


Hinter Nr. MLIX: Seite 446. 


EVange is, Auff alle Sontag| 


vnnd Seh, DPurchs gantze Jahr, neben etzli- 
hen Buspfai- | men, in Beim vnd Gefangweife | 


fleiten, fchwegelen, vi an | deren Muſica- 
liſch Infirumenten artlichen zů ge- | brau- 
chen. 84 
ıTENOR > 
Am Ende: 


#8 Gedruckt yn der löblicher, Keyferlicher, 
ond Des | heyligen rijchs frey Stat Caͤln, 
durch Arnt von Aid. 


1) 10° Bogen m Quer 8%, A— L. Letzte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Keine Jahreszahl. Arnt von Aich druckte 
im Jahre 1519 eine Sphera materialis gedeutfcht 
u.f.w. ©. Hirfchii Libror. Millenarius IM. 
un ‚ꝓpas. 19. Panzer, Zuſätze z. d. Annal. 
S. 


3) Der Titel iſt von Zierleiſten umgeben, die 
linke und rechte zwiſchen der oberen und unteren, 
die beiden letzteren je aus zwei Teilen beſtehend. 

4) Bei aufgeſchlagenem Buch ſtehen immer 
auf der linken Seite die Noten, auf der rechten 
der Text. Nur von dem ſechſten Blatt des Bogens 
C, zu dem Liede Nr. xxij: Ad huͤlff mich leid, 
find beide Seiten mit Noten bedruckt, und auf 
dem ſechſten Blatt des Bogens K hat die erſte 
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Seite Die Noten zu dem Yiede Nr. Irrülj, von 
welchem aber nur der Aufang Des Tertes (Sors 
feulement) gegeben ütt. 

9) Unter der eriten Notenreibe ſtehen immer 
Die Anfaugsworte Deo Yiedes. Leber dem Liede 
feine mit dentſchen Buchitaben gejchriebene Num— 
mer, ſouſt nichts. Bor Den Noten wie vor den 
Tert iſt der erite große Anfangsbuchitabe ein be- 
fonder8 ausgezeichneter, ver der eriten Notenreibe 
ein freier, vor dent Text ein in einen Viereck jte- 


Ar. LXXXII. 


hender, verziert, weiß auf fchwarzem (runde, durch 


4 Zeilen gebend. 

6) Auf den beiden legten Blättern Das Her 
güter, In zwei Spalten, B (mit einem) und W 
(mit 6 Liedern) auf der legten Seite, darunter Die 
Anzeige des Druders, 

7) E find 76 Lieder; das letzte bat die Zahl 
lxxij, ollein es fehlt die Zahl xxxviij: hinter Nr. 


Seite 35. 


xxxvij folgt ſogleich rxxix. Inter dieſen Xiedern find 
drei geiftliche, Das erite, Das Ichte und Ar. xerj: 


Nr. j: Mit got fo woͤln wirs hebẽ an. 
„ re: © JNeſu chriſt, dein leiden iſt. 
„ Kwij: Seid gyb myr ber vff erden. 


Bei den legten find Die Aufangswörter der Stro— 
phen Durch nichts ausgezeichnet. Inter den welt 
lihen Yiedern it Nr. xxiij das Lied: Ah half 
mid, leid. 

8) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 


| phen bei einigen Liedern größere Zwiſchenräume, 


bei anderen nicht. Bor der eriten Zeile jeder Stro- 
yhe, von der zweiten an gerechnet, bet einigen Lie⸗ 
dern das Zeichen €, bei anderen . 


9) Königl. Bibliothek zu Berlin. 
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ander gefebrre, in der Mitte verbundene 
Kleeſtengel Darıtellt, in ſchwarzem Drud. 





Das Zeiden ver Jeile 5 (der zweiten 
unter ten Solsichnitt) iſt roth, das vor 
Zeile 11 ſchwarz. In Zeile 10, in dem: 
leeren Raum nach den Worten, ſtehen zwei 
€ » . » 

eigentuͤmliche Zeichen: in Klammern ges : 


ſchloßen Drei Punkte, über dem mittelſten 
ein Häkchen; Das erite Zeichen rotb, das 
weite ſchwarz. 


. 24 Bogen in 8%, Zuett I, Bogen a, 


dann A— 3, zuletzt wieder ?, Bogen a. | 


Die Zignaturen der ganzen Bogen geben 
über vier Blätter. Blattzablen von A (den 
fünften Blatte, wo Die Lieder anfangen) 
an, legte, auf Dem legten Blatte, C.lrrrij. 
Dieje jellte G.fexreiij fein: der Febler 
jchreibt Nic von Blatt ($ ber, wo xliij 
ftatt xlix ſteht. 


. Die Vorrede iſt überſchrieben: CProloghe., 


größere Schrift, Wort und Punft reth, 
Das Zeichen ſchwarz. Der erite große Buch— 
ſtabe Der Vorrede Durd 4 Zeilen gebend. 


Das Regiſter, auf der vierten Zeite, iſt 
überfchrieben: € Begifler der wifen, ver- . 


clarende op ! welde pfulmen die elck bi- 


fonder ghemaect zijn., die Worte roth, 
das Vorzeichen ſchwarz. Es ſchließt genau 


mit der achten Zeite, mit den Worten 
(retb): Hier eyndt die Eafele (obne Punkt). 
Vorrede und Regiſter baben Kolumnen: 
titel. 


Mitte derjelben, ſchließt der Lofſanck Au- 
guftini en Ambrofij, anfangend: Di God 
wij louen al ghemeyn.. Taruıter die bei: 
den Jeilen: Allen dem Heere | Sy lof end 
eere. Darauf folgen noch drei Meiben 


Noten, Nachtrag Der Melodie zu Palm XV | 


auf der 10. Seite Des Bogeus B. 


. In der Anzeige auf der legten Zeite find 


die Worte Totten ſeſer roth gedrudt. 
Sonſt alles wie unter Nr. 3, 

Ich kenne zwei Greniplare dieſer Ausgabe: 
dag eine bei dem Herrn Antiquar Kriderich 
Müller in Amjterdam, das andere auf der 
Königl. Bibliothek zu Gravenhaag. 


7) Die Ausgabe D°: 


a Auf dem Titel beſindet ſich vor dem erſten 


Wort das Jeichen €, in ſchwarzem Druck. 
Daſſelbe Zeichen auch vor der lehzten Zeile, 
ebenfalls ſchwarz. Die Zeichen vor Jeile 
8 und 11 mie bei der vorigen Ausgabe. 
Zeile 1 ſteht Gedekens, Zeile 3 dao Eolou 
hinter dent Worte Dawid roth, Beile 4 
gheeſtelyvcke, am Ende von ZJeile 3 uud 
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. Auf der vorletzten Seite, etwas vor der 


1540. 





4 Bindezeicen. Zeile 8 vermait, Zeile 11 
£ombaerde uud fein Comma binter vefle, 
Zeile 12 gulden, das Comma binter ouer 
ſchwarz, Zeile 13 der Punkt binter ende 
ſchwarz, nachher Den. In Zeile 10 ſtehen 
Drei ſolche Zeichen, wie die bei der vor 
rigen Ausgabe beſchriebenen: das erite 
ſchwarz, Das zweite roth, Das dritte ſchwarz. 


. 23 Bogen in 5°, der erite ohne Signa⸗ 


tur, dann B— 3. Die Zignaturen geben 
über 4 Blätter. Keine Blattzahlen. 


. Die Borrede iſt überichrieben: € Dye Pro- 


loghe. , größere Schrift, Wort und Punkt 
votb, Das Zeichen jchwarz. Der erite große 
Anfangsbuchſtabe der Vorrede geht durch 
4 Zeilen. Das Megiiter, auf der vierten 
Zeite, int überjchrieben: C Wegiflere der 
wijfen, verclarende op | welde pfalmen die 
eich befonder ghemaect zijn., Worte roth, 
das Vorzeichen ſchwarz. Das Regiſter 
Ichliept vor dem legten Drittel Der achten 
Zeite, mit Den Worten: € Bier eynt die 
Tafel. Danach neh 2 Reihen Noten der 
Melodie Des eriten Palme. Vorrede und 
Regiſter baben feine Golunmentitef. 


. Auf der vorletzten Zeite fehlen die drei 


Meiben Noten, Die fih nun über Pſalm 
XV Bart Gi befinden. Das Tedeum lau⸗ 
damus reicht fait Die ans Eude der Seite, 
die beiden Reimzeilen darunter, neben ein- 
ander: Aleın den Heere. Sy lof end care. 


. In der Anzeige auf der legten Seite find 


die Worte: Totten £efer, ferner der erſte 
arope Anfangsbuchitabe und Die Teßte 
Zeile: Elch wadte hem van fcaden. roth 
gedruckt. 


. Dad mir bekaunte Exemplar dieſer Aus⸗ 


gabe befindet ſich in de BIBLIOTHEEK 
van de VEREENIGDE DUVOPSGEZIN- 
DE GEMEENTE te AMSTERDAM. 


8) Die Auägabe L!: 
a. Auf dem Titel findet ſich vor der eriten 


Zeile dafjelbe Zeichen als bei D2, ſchwarz. 
Die Zeichen vor Zeile 8, 11 und 14 
(legte) wie bei DI. Zeile 1 fteht SKiede- 
kens, Seile 2 Fein Comma binter Gops, 
binter Zeile 3 ein Bindungszeichen, Zeile 4 
en und gbeeflelijche, Zeile 8 (aweite unter 
dem Holzſchnitt) endet mit pfalmen, ende 
lofſan, Zeile 9 mit ghenaden, bat Komma 
binter ghen und jchreibt gheeflelie; Zeile 
11 steht Thantwerpen, Kombuerde vefte 
tegen; Zeile 12 gulden, fein Comma 
binter ouer, Punkt binter Anno. Zeile 13 
fein Punkt vor der Zabl M. Zeile 10 
gleichmäßig die Mitte haltend, Fein Zeichen 


u 
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der Art wie in den beiden Augaben D. 
Die ſechs Glieder jeder der beiden Zier⸗ 
borten neben dem Holzſchnitt find ab— 
wechjelnd roth und ſchwarz: die erite obere 
roth u. ſ. w. 

b. 23 Bogen in 8%, A—3. Die Zigna- 
turen gehen über 2 Blätter, Keine Blatt⸗ 
zahlen. 

c. Die Vorrede iſt überjchrieben: ¶ Pro- 
loghe., Schrift gleich der des Textes, 
Wort roth, Vorzeichen ſchwarz. Der erſte 
große Anfangsbuchſtabe der Vorrede geht 
durch 5 Zeilen. Tas Amen, mit dem die 
Borrede ſchließt, ſteht mit aroßen Buch— 
ſtaben in einer beſonderen Reihe, der erſte 
wie der Dritte roth. Das Regiſter iſt über— 
ſchrieben: € Regiſtere der wiſen, vercla- 
rende|op welche pſalmen die elch biſonder 
ghemaect zijn., Die Worte roth, das Bor: 
zeichen jchwarz. Es ſchließt vor dem letz⸗ 
ten Drittel der achten Seite, mit den 
Worten: € Hier eyndt die Tafel (obne 
Punkt), roth, Das DBorzeichen jchwarz. 
Dann noch 2 Neihen Noten. Borrede und 
Regifter feine Columnentitel. 

d. a Schlußſtrophe auf der vorleßten Seite 
fehlt. 

e. Die Anzeige auf der letzten Seite wie 
bei D°®. 

f. Königl. Bibl. zu Gravenhaag und Königl. 
Bibl. zu Berlin. 


9) Die Ausgabe L?: 


a. Auf dem Titel befindet fih vor der erjten 
Zeile dafjelbe Zeichen wie in der Ausgabe 
D? und L!, aber roth. Vor Zeile 8, 11 
und 14 (lebte) das Zeichen €, ſchwarz. 
Die Anfangsbuchttaben der beiden Worte 
in der eriten Zeile (S nnd 8) jchwarz; 
ed ſteht auch Kicdekens. Hinter Zeile 3 
Bindezeichen. Zeile 4 en und gheeſtelijcke. 
Die Teilung der Zeilen 8 und 9 (hinter 
lofſan und ghenaden,) wie bei l,!; Zeile 8 
pfalmen, ende, Jeile 9 ghefteliche. Zeile 11 
op dye Combaerde vefle, tegen. Zeile 12 
gulden und Punkt binter Anno. Zeile 13 
kein Punkt vor dem M. Keine Zeichen in 
Zeile 10. Die &lieder der beiden Bor: 
ten pwehjeind roth und ſchwarz, mie 

a Li, 


b. ®eitere Unterſcheidungszeichen babe ich 
mir nicht angemerkt. 
c. Königl. Bibl. zu Dresden., 
10) Daß alle diefe Ausgaben nicht zugleich 
am 12. Juni 1540 gedrudt worden, leuchtet ein, 
Symon God hatte am 15. September 1539 ein 
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fauferliches Privilegiun auf 6 Jahre bekommen; 
dafjelbe Tief alio 1945 ab, in welchem Jahre eine 
nene Auflage des Buchs erfhien. Jene Ansgaben 
mit dem unveränderten Datum 12. Juni 1540 
find alfo nad) einander in den Jahren von 1540 
bis 1544 gedrucdt worden, und es wäre zu unter 
juchen, welche die älteite ijt und wie die andern 
aufeinander folgen. Ich halte die Ansgaben D für 
die älteren, L, für die Jüngeren, auch aus dem Gruns 
de, weil die folgenden Drucke bei den lateinischen 
Yettern für die am Raude jtebenden Originalpſalmen 
bleiben. Von den Ausgaben D vermutbe ich, Dat 
die Zeichen in dem Raume der zehnten Zeile des 
Titeld die Triginalgabl Der Ausgabe bedeuten, 
dergeitalt, daß Die erite Ausgabe D!, die mir une 
befannt wäre, entweder das einfache Zeichen hätte 
oder feined, und D2 der zweite, D° der dritte 
Druck wäre Gibt es eine Ausgabe D!, fo ver: 
mutbe ich, daß D?, was Die Lieder und ihre Me— 
(odien betrifft, durchaus mit ihr übereinitinmt; 
DM? iſt bie und da wejentlid verändert, und bei 
Diefen Veränderungen verbleibt es in L'. 

141) Spätere Ausgaben, Die ich gejehen, find 
folgende: 


I. 
Souter Siedekens 


n. |. w. 

a. 24 Bogen und 3 Blätter in 8%, A — Bb 
(drei Blätter). Keine Blattzablen. Auf der 
legten Seite die Anzeige des Privilegiums. 

b. Auf dem Titel und fo auch durch das 
ganze Buch überall jhwarzer Drud, Bor 
der achten Zeile als Vorzeichen eine Hund. 

c. Der Holzſchnitt ganz derjelbe wie vor den 
Ausgaben von 1540, aber zu den Seiten 
feine Borten. 

d. Die Anzeige ded Druders lautet: 
€ Gheprint Thantwerpen, op de ſom- 

buerde vefte, te- | ghen die gulden hant 
ouer. By my Elues vanden | Wouwere. 
Anno. M. CCCCC. en. LEIIII 

e. Der Drucker iſt alſo Beſitzer der Druckerei 
von Symon Cock. 

ſ. Königl. Bibl. zu Gravenhag. 


I. 
Souter Siedekens 


u. ſ. w. 

a. 23 Bogen in 80, A—Z. Keine Platt: 
zahlen. Letzte Seite Icer: ed fehlt die Anz 
zeige des Privilegiums. 

b. Auf dem Titel alle Zeilen roth, ausge: 
nommen die fiebente, das Vorzeichen (eine 
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Sand) vor der achten und Die beiden ' 


verlegten (zunächſt unter dem Solgidnitt). 


dem Holzſchnitt. Dieſer iſt ein anderer deun 
vor den Ausgaben von 1540: Der König 
David, auf dem Thron, gekrönt, die Harfe 
ſpielend, in der Mitte des Bildes, keine 
anderen Perſonen. 


. Die drei Zeilen unter dem Holzſchnitt 


heißen: 

€ Gheprint Thantwerpen by Hans de fact, 
inde | Eammerftrate inde Bape. 1964. 
Met Gratie ende Priulegie. 


Im Buche jelbit nirgend rotber Trud. 


. Königl. Bibl. zu Gravenhag. 


III. 
SOYTER 
LIEDEKENS, 


u. ſ. w. 


. 23 Bogen in &”. Keine Blattzablen. Zweite 


Seite leer. Auf der leuten ſchließt das Te⸗ 
deum laudamus, darunter die Reimzeilen: 
Alleen den Heere, |Sv lof end’ eere. 


.. Tie Schrifiſtelle berindet ih mit über 


— — — — — — — — 


1540. 


fhnitt ſtehen: es fehlt Die Zeile: Nae die 
Copye, und die drei andern lauten: 
€ GÖheprint t' Vtrecht, by Sulomon de 
Wop, | wonnende inde fauwerfiraet, in die 
Drucerpe. Rothe Yinie.) | 
Anno cl». I5. xcvın. 
c. Königl. Bibl. zu Gravenhag. 
12) Es werden noch felgende Drude ange: 


geben: 


"DAM, 


a. t' Hantwerpen, by Hans de fat. 
in 8°, 
b. t' Hantwerpen, by Guns van Waesberghe. 
1565. in 16. 
C. „Une de Eopye van Symon Coch, ge- 
drukt bunten Ceulen . 1566. in 129." 
Ziche den CATAL. LIBRORUM. Te AMSTER- 
Bv SALOMON SCHOUTEN, Boekver- 
koper, 1744. 8%. Seite 97 und 98, Re. 1179, 
11857 und 118. 


Ferner die Drude: 


Und unter dieſen ein Holiſchnitt: verſchlun-⸗ 


gene Linien. 


. Auf dem Titel ſind roth gedruckt Zeile 2 


6, 7, 9, 11, 14 (3weite unter dem Solg- 
ichnitt), dus ʒweite, dritte und vierte Wort 
in Zeile 3 und die Linie unter der vor— 
letzten Zeile. Zeile 1, 2, 8 — 13 und letzte 
baben lateiniſche Schrift. 


.Die Schriftſtelle befindet ih über dem 


Holzſchnitt. Diefer iſt ein anderer denn in 
der vorigen Ausgabe: länglich rund, der 


König David in der Mitte, ichlechte x Jeich⸗ | 


nung. 


. Die 4 Zellen unter dem Holzſchnitt heipen: 


Nae die Copye, | € Öheprint t' Hant- 
werpen, by Hans de £aet, inde Cam- 
merftrate inde Uape. 1584. | (Nterber Stric.] 
€ Met gralie ende Privilegie. 


. Königl. Bill. zu Gravenhag und Königl. 


Bibl. zu Berlin. 
IV. 
SOVTER 
LIEDEKENS, 


u. |. w. 


. In allen Stüden gleich dem vorigen Drud, 


nicht nur buchſtäblich, ſondern auch in 
alfen typographiſchen Keblern u. deral. 


. Der Unterjchied beiteht lediglich in denjent- 


gen Selen ! dee Titel, die unter dem Holz- 


. bält man Willem van Wicuvelt, 


d. Utrecht 1604 und 1613. 
e. Antwerpen 1610. 
=, 61 


13) Der oben genannte Catalog führt S. 
Nr. 144 auch auf: 

a) Suuter fiedekens IT bet Vde MA—uſych 
Bocrken, mit 3 Partien, zynde 29 Pfatmen 
von Dunid, met meer andere Geeftel. Lof- 
fangen ut der H. Schrift, gecomponeert 
by Iacobus Clement non Papa, den Te- 
nor, altydt houdende de voife van gemenne 
bekende Ficdekens. Superius. Antw. bp 
Tielman Sufato. 1996. 


b. Unter Nr. 135 und 146 werden noch an- 


gegeben: 
IV. het VII. Muſyk Doerken, 
V. n VII. e⸗ 2 
VI. nv IX. ” ” 
VII. " X. " ” 
VI „ X. ,„ ” 


14) Kür den Dichter der Souter-Liedekens 
Heer van Ber- 
sambadıt: vergl. Sim. Omius praktyk der God- 
geleerdh., I. S.530. — H. S. van Alphen in 
der Vorrede zu feiner Erklärung dee GÄL Pſalms. 
— W. Gouthoevens Kronyk van Hollant. S. 
219. — Doch heißt es in der Vorrede zu dem 
Liederbuch, die doch dann von Willen van Rien: 
velt würe, bloß, daß er defe fouter Liedekens met 
groten arbept ende neerſticheyt vergadert habe. Gr 
habe es gethan, um die ionghe iuecht cen oorfake 
te gheuen, om in die plactfe van fotte vleeſchelike 
liedekens wat goets te moghen finghen, daer God 
doer gheert ende  doer gheflicht mogen worden, 
und die Lieder jeien gemacht, dat die tonghe lichen 
(die doch tot fingben veel gheneycht zijn) baer 


1559. 
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ghenoechte wt eenen gheeſteliken ſanch fceppen moghen. 
Worte, die an Aeußerungen Luthers in ſeiner erſten 
Vorrede erinnern. 

15) Die Pſalmlieder ſchließen (in D?) auf 
der 11. Seite des Bogens P, mit der roth ge- 
drudten Zeile: Alleen den Heere Sy lof ende eere. 
Danach finden jih noch folgende Gefänge: 

Den Sanck van Efayas. Cöfitebor tibi Päc, 

Ezechias loffank. Eſaye. rrrviij. 

Den ſanch van Anna. Erultavit cor meu 
in Po. (Angefuͤhrt iſt 1. Regum ij.) 

Kopfes, et der kinderen van Ifrahel fand. 
Eantemus Püo, 

Des Prophete Abacucz ghebet, voer die on- 
wetenthept. 

Moyſes lofſanch. Peütero. rerij. cap. 

Den loffank der drie kinderen die in den 
vierigen ouen füten, 

Den lofſanch Sacharie. Fuce. 1. cap. 

Den loffand der ghebüdide mughet eñ mor- 
der ös Herren Maria. 

Den loffunk van Symeon Luce. ij. cap. 

Den lofſanch Auguſtini ende Ambrofij Te 
deum laudamus. 

16) Die in dem Regiſter georbneten Lieder, 
nach deren Weiſen die Souter-Liedekens gefungen 
werben jollen, find zum großen Teil weltliche. Kol: 
gende acht find geiſtliche: 

Benedicamus domino, alleluya — zu Pſalm 
CXVI. 
Eonditor alme ſyderum — zu dem Lobge— 
jang Mariä, 
Chriſte qui lur et — zu dem Lobgejang 
Auguftini und Ambrofij. 
Pies eſt letitie — zu Palm CXVIM. 
Iefu falvator ſeculi — zu Zimeons Gefang. 
Py vrou van bemel roep ih an — zu 
Palm CXXIX. 
Hoe luyde ſanch die Leeruer opter tinnen — 
zu Pialm XC. 
Karin faert, van edeler aert — zu Pſalm 
CXVIII. 
Auch wohl das Lied: 
Op v betrou ick Heere, ghi ſtjt mijn toe- 
uerlaet — zu Pſalm LXXXV. 
Unter den weltlichen find einige auch in hochdent- 
ſcher Hymnologie bekannte, als: 
,Roſtna waer was v gheftatt — zu Pſalu 
XXXV. 
Was ſal ic mi gheneeren, ic arme broeder- 
lijn — zu Palm GYVIL. 
Mehrere weltliche LXieder werden als danfliedekens 
bezeichnet, jo Das Lied, nad) defien Weile Pſalm 
CXXVII gefungen werden jell: 
Pie nachtegael die fand een liedt, dat 
leerde ich. 
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Ferner das Lied zu Pſalm CXXVII: 
Ich quam aldaer, ich weet wel waer, met 
heymelijch geſchalle. 
Einige hiſtoriſche Lieder: 
MMet luſten willen wij ſingen, ende louen 
dat roomſche rijck — zu Pſalm CXLI. 
Wie wil horen een nicuwe liet dat Thant- 
werpen is gheſchiet — zu Pſalm CXLIX. 
Eine Anzahl franzöſiſcher: 
Dou vien cala — zu Pſalm LXXII. 
De m Heiße et de playſtr — zu Pſalm 


Je my mon wur — zu Pſalm (XVII 
(im Negiiter aller Ausgaben fälſchlich 
. xxviij.) 
IAl me fouffit de tous mes mal — zu 
Palm CXXVIII. 
Samour de moy — zu Pialm XXXI. 
£anguier my fault — zu Palm CHI. 
fe bergier et la bergiere font a lumbra dung 
bupyfon — zu Pfalm CXXXV. (Im 
Regiiter aller Ausgaben fehlt die Zahl.) 
Ma damme la regente cefl nelt pas la fa- 
don — zu Pſalm CXX. 
-Poura ausir my — zu Palm LXXIIII. 
Que maul dict foit ce faule vielaprt — 
zu Pjalm XCV. 
Sur le pont dauingen — zu Pſalm LXXXT. 
Au mehreren PBjalmliedern find zwei Liederanfänge 
eitiert, zwei deutjche, wie zu Pſalm XLIX und 
LXXV, oder ein dentſches und ein franzdfijches, 
wie zu Palm XXXI uud LXXII. 
17) Tas Lied ans Pſalm XXVI ift in D? 
überjchrieben : 
€ Deu. rxvi. pfalm. Dominus illuminatio mea. 
die Icpte Zeile anf der fünften Seite des Bogens 
D (Fo. xxvij.; das folgende Blatt heißt fälſchlich 
Fo. xxx.); dieſer Ueberſchrift fehlt die Hinweilung 
auf das weltliche Lied, nach deſſen Melodie es ger 
fungen werden folle, welchen Fehler D? auf der 
11. Seite des Bogens D verbepert. 


€ Den. rrvi. pfalm: Pas illuminatio men. 
,Vae de wife Ich | weet een vrouken amo- 
reus, fle heeft mijn herte beuaen. 
Das Lied aus Pialm X, Blatt ij, hat die Ueber— 
ſchrift: 
€ Den. r. pſalm. In Pomine confido. Uae 
die wife | Id (D? Ich) hoorde die ſpieſſen 
craken. 
Dieſer Anfang des weltlichen Liedes fehlt im Re: 
giſter. 
18) Bemerkenswerther find die Verſchiedenhei— 
ten beider Ausgaben in den Liedern aus Pjalm 23 
und 24, 


— 
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. XnD? it Das Lied aus Pſalm XXIII über- 


ichrieben, unten auf der 15. Zeite Des Bo— 


gens 8. (Ze. rriiij): 


¶ Den. rriij. pfalme. Domini ef terra et 
plenttudo eius. Ua die wife Ich reedt 


wi inahen lief om mijn beiad 


10 vierzeilige Ztropben, von denen Die bei: - 


den eriten lauten: 


Da: aertrijce met haer ousruloedichent. 
End al die daer in woonen. 

Hoort toe der Gopdeliker maieſteyt 
Dat is feer goet te verthoonen. 
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Op v betrou ich hier met bliden moet 
Van ſcade fo bid ic Heer mi behoet 

Al die v verbepden 

Van ſchand en fpijt, tot alder tijt 

Si) zijn gheurijt 

Maer wilt haer confuys berepden 

Die booſhẽyt in haer innen binnen leyden. 


19) Die niederländiihe Sprache redet Gott 
in der zweiten Perſon Pluralis an; jelten wirt 
die zweite Perſon Singularis gebraucht, wie oben: 


Ganſlijch betrou ic di. Pſalm VI fängt an: In 


Want hie dat aertrijch heeft bous die ze - 


Seer vaſt willen funderen 
Bouen die vloeden en riuieren nıe. 
Berenden tot zijnder ceren. 
In D? beipt Die Ueberſchriit (Watt DÜül): 
€ Den. rrriij. pfalm Dni efl terra Uade wife 
Een aerdich trämeluerke fonder ducht 
8 ſechszeilige Strophen, deren erſte lautet: 


Hei aertrijch met zijn oueruloedichent 


Hoort den Heere, met die werelt ſeer 


playfant 
Met al den menfhen daer in verfpreyt 
Op dut water gheplant 
Heeft hie daertrijch vacliant 
Doer zijn grote hant. 


. In D* bat das Pier aus Pſalm XXIV, anf 


der eriten Zeite des Bogend DT (Fo. xxv.), 
die Ueberſchrift: 


€ Den. rriiij. pſalm. Ad te Düe leuaui 


anımd mei. Nae die|wife Ich weet cen 
| ' zongen werden, en die boven elken Pfalm zyn 


molenarmne. 


10 (443) zeilige Strophen, von denen Die 
erste lautet: 
Adin fiel ic hief tot v mijn Heer. 
Ganſlijch betrou ic di. 
Deſcamẽ laet mi nimermeer. 
Uoch ooc befpottä mt. 
AL die v vertoeuen 
Gheẽ ſcãde fal haer bedroeuen 
Die boofe beſchaemt doch vry. 
In D’ iſt Das Lied überfchrieben (lebte Zei: 
len des Blattes Diij): 
€ Den. xrriiij. pfalm Ad te Dñe leuaui 
animd meam. Ua die | wife Mijn bert 
dat jaecht feer onuer | aecht, im defen 
ſoeten. 


erſte alſo fanter: 


ToOt vpo Heer: ick altijt meer 
Mijn ſtele heb gheheuẽ met ter ſpoet 
Mijn God wel ſeer, met grooter cer 


dinen grim en fraft mi niet, wo das Verbum in 
der zweiten Perſon Plur. ſteht. Pſalm VI: 

© Heer ons alder liefſte Heer 

Hoe wonderlijk ep aerden 

Is dinen naem wol alder eer 

Heerliih van groter wuerden. 
Und fo öfters Leim Polfelfivum. 

20) Was die Weiſen betrifft, fo geben uns beide 
Ausgaben, D2 und D?, zuſammen 160, erftere 
nämlich 158, fegtere für zwei von Dielen 2 neue. 
Rechnen wir Davon ab die 8 Melodien der fünf 
lateiniichen und drei dentſchen geiftlichen Lieder, 
jo bleiben 152 Melodien, die damals verbreitet ge- 
wejenen weltlichen Volksliedern angebören. Weber 
diefe Melodien ſiehe Garl v. Winterfelde evangel. 
Kircengefang, I. S. 06 ff. Andreas Andrieſſen 
jagt in jenen Aanmerkingen op de pfalmbery- 


- mingen van Petrus Dathenus, Middelburg en 


| 


Amfteldam 1756. 4. Zeite 170 über die welt: 
lihen Mefodien folgendes: Deze liederen zyn 
berymt op hondert en zesenvyflig onder- 
f[cheidene zangwyzen van zodanige liederen, 
die op dien tydt het meest by de firaten ge- 


geftelt; gelyk ook het geheel register derzelve 
vooraan: met oogmerk niet alleen, om den 
menichen die dartele ftraatzangen al te leren, 
en op die zelve zangwyzen, die hun bekendt 
waren, Davids Pfalmen te leren, gelyk de 
voorredenaer zegt; maar ook, gelyk niet on- 
waarfchynilyk gemeent wordt, om der geloofs- 
genoten, nog midden in het Pausdom ver- 


“ zugtende, ter ftigting en opwekking te die- 


nen, om in hunne fluipvergaderingen niet 
ontdekt te worden door den zang op andere, 
en den vyanden der waarheidt onbekende 
zangwvzen. Daß es fich nicht um 156, jondern 
nur 152 weltliche Volksweiſen bandelt, iſt gelagt 
worden. Der Meinung, man babe den Pjalmlie: 
dern aus dem Grunde weltliche Melodien unter: 


ge — — 5 ſc F Pe 
8 (446) zeifige tropfen, von denen die Na daß die Verſammlungen der Evangeliichen 


e ohne Argwohn zu erregen fingen fünnten, wird 
man nicht wohl beitreten fünnen, da die Benutzung 


: weltlicher Melodien für geittliche Xieder tich in Ni— 


derland jchen im XV. Jahrhundert findet und 


; um 1540 für den anfblübenden evangelijchen Ge: 
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fang in Deutihland ſchou jeit 47 Jahren im ! Daer fpruyt een boom uen ghenen 


Schwange war. 
21) Ich Tape num fchließlich Das Megiiter der 
Meijen folgen, ans D*, verglichen mit D°. 


€ Uegiſter der wifen, verclarende op 
weile pfalmen die el bifonder ghemaecct zijn. 


A. 
Aen hoort al myn gheclady ghi ruy- 
terkens ftY . 220000. v. pfulm. 
Aen gheender linden daer ſtaet cen 
1 1 ‚ treuii). pfalm. 
Alle mijn gepeys doet mi fo wer 
wien fal ih claghẽ ....... ui, pfalm. 


Op defe felue wife fingt den 
lof fand Anne. 
Als ons die winter gaet van heen, 
fo coemt ons die ſomer aen . . rliij. pſalm. 
Als alle cruydekens fprupten, ci 


ale dinch verfrapt (vi. pſalm 


8. 
re tot alder flöt...... .ltij. pfalm. 
enedicamus dito aleluya, alleluya, 
all'a, alla 
Ben ich vilepn, of dorper ougl pup- 
tier ..... 


C.xvi. pſalm 


. C.riij. pſalm 


Coemt voort, coemt voort fonder 
verdrach, mijn alder lieſſte lief 
verborghe 

Coemt doot tot mi, raſcht uwen 
ganck 

Conde ick die manefjijn bedeckẽ, 
hoe gaern ſou ic bi nachte gaen 

den lof fanc der dry kin- 
der? inden vierigen ouen 

Conditor alme fyderu.. 
fane arie . 

Chriſte qui lur eſt et dies... den 
lof fane Augufiini en Ambrofj 


D. 
Die mi morghen weh? fal, dat fül 
doen die nadtegale 
Paer ih eens was willecome, fi) 
hietẽ mi elders 
Die winter is die heere 
Die voghelkens inder muyt? fi fing- 
ben baren 
Den dad) wil niet verborghẽ zijn, 
bet is fhoö 
Dat ich om een reyn beeldchen foct, 
dus langhe 
Pie cerfle vruecht die ich ghewan . 


€E.rrüij. pfalm. 


C.reri pfalm. 


. den lof 


ev. pfalm. 


reri). pfal. 
rl. pfal 


. 08 08 8 8 —0 680 0 


rüiij pfal 


elvij. pfalm 


lit. pfalm 
lxi pfalm 


Den eerſten vrient die ich ghewan E.rlih). pfalm 
Pie rijm en fchaet der bloemẽ niet lriiij. pfalm 
D 3 bat Den rijm. 


— — — — — — 
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dal........ lxvi. pſalm 
Doen hanſelijn ouer der heyden reedt lrir. pfalm 
Dou vien cela........... lrrij pſalm 


Die mey ſtaet vrolijch in ſinen tijt, 
met loouerkens om behangben . Irrtij. pſalm 
Op defe felue wife fingt mun 
den lof fank Moyſt. 
Die wiſſel drijft en is gheen narre 
Dat bad een menfken een runter 


Irrvij pſalm 


wat if... 222er rcit. pfalm 
Pie winter is een Öweert gaſt dut 
merk ic aen........... €.r. pfalm 


Defe niders met haer quact fenijn 
Die nachſtraet is mi verbooden bi 


haer en mad) ik niet fijn . . . E.rritij. pfalm 
D3 bat naht, Dort wie bier licht 
das n aud mie fl; Lı hat kliar nadt. 


Dy vreu van hemel roep ich am, E.rrir. pfalm 
Die tancrfle naht nd deſen iare, 
die brengt ons vruechde cleyne . 

De ma triſteſſe et de playſtre. 
Doer liefde ben ich ter doot ohe- 


&.rvij. pfalm 


E.rrv. pfalm 
. E.rii] pfalm. 


wont ............. C.rliij pſalm. 
Die bruyt en wou niet de bedde, 
was dat............. C.5. pſalm. 


D>3 bat weiter: niet iam. 
Die mi eens te drincen gaue, ich 
fonghe hem een goet liet .. 
Die nadteguel die ſanc een liet, 


dat leerde ie . 2222000. € ren]. pſ 
Die wachter die blies aen den dadı, 

op hooger ll 2 222 2002 C.rrtvi. pf 
Dies eſt Leite... 202000. €.rvii. pful. 


Een nieuwe liet wi) heffen aen. . rloi. pfalm. 
Een nieuwe liet heb ic op hant ter 

eere vl alle vrouwẽ 
Een nyeu liet heb ich ghedicht met 

alſo domme finn?. rvij pf 
Een ridder en een menikö ionc op 

een riuiere dat fl fü 
Een boelre moet fih miden veel. 
Een liet eerbaer van die lieſſte wil 


rin). pf 
rrij. pſalm. 


ih beghinnd........... teri pſalm. 
Een vrientlijch ghebeeldt mijn hert 

bedwonghẽ heeft......... rlir. pſalm 
Een vroulijck beelt heeft mi in 

baren fin gheſtelt........ irtiiij. pfal 
Een aerdich trommeluerkd fonder 

Duht . 2.2222 pſalm rriij. 

Fehlt in D2, ſteht in Da. 

En vſſer niemant inne, ſprach daer 

eds heerẽ knecht.......... li. pſal 
Een liedekẽ met vruechdẽ ſoet dat 

ſal ic gad beghin........ irrij pſal 
Een ſchos ionghe maecht, heeft mi 

ghedaecht......... .. xcviij pſal 


Ds weiter: te co. 


. €. rrvij.pfalm. ' 


— — — 


Een boerman had eenen dommen 
| lerrvi. pfalm. 


| Een aerdid vrouken heeft mi ghe- 


wont, int herte......... €.v. pfalm. 
En hebdi niet gheſten cornelis neue €.rir. pfalm. 
Em oudt man fprac een ionch 

meyſkeẽ un... dẽ fand Sacharie. 


8. 


Sortunne wat hebdy ghebrouwen 


©. 


Ghi tonghe menfkens vun uuon- 
tuerren. 22 200er nn 
Gheen meerd' vruecht ter werelt en 
is, da die vd herten te vreden is rlviij. pſalm. 
Ghequetſt ben ich van binnen .. C.i. pfalm. 
Ghepeys ghepeys vol van enuien. C.vi. pſalm. 
Shi luſtighe amoreuſe gheeſten... 
den lof ſanc Ezechie. 


rei. pſalm. 


rev). pſalm. 


9. 
Het was ei clerki dat ghinc ter 
(hole .. 2.222000 pfalm 
Op die ſelue wife den lof fanc 
Eſaye 
Het daghet indẽ ooſten..... . ii). pf. 


Het waren twee ghefpeelkens goet. 


viij. pfalm. 
Het reghende feer, eñ ich wert nat, 


bi mine oo oe iij. pfalm. 
Het waren drie ghefpecikens vroech 
op gheflan ...2..... . E.ir. pfal 


Het was een molenarinne, nd gor- 
der hertẽ fin... . en). pfal 
HE hit in Da, weil Pjalm rriiij das 
{LR eine andere Wriie bat. 
Het wis een vrouken amoreus fi 


heeft mijn bert be... .... rrvj. pfal. 
Sn D3 unter dem Anfang: Ich 
weel. 
Het qud een ruyterken wt bof- 
(hauen .. 2.2.2200 C.rrtiiij. pfal 


Op de ſelue wife BE loffanc Abacuc 
Het voer cen knacpken ouer rijn rlo. pfalm. 
Het voer cen ael oudt rupterkiyn Leri. pfalm. 
Het voer een fcheepken ouer rijn E.rrr. pſalm. 
Het voer een maechdelijn ouer rijn, 

fl hoede haers vaders lammer- 


kijns........... €.rivi. pſalm. 
Hoe mach een man fijns leuẽs lu- 

ſten, die fijn lief......... lrij. pſalm 
Hoe coem ick hier in dit dagier 

vrou venus heeft........ ler. pſalm. 
Hoer vroulijch ſucht, haer edel 

ducht.............. irrrviij. pſalm. 


Help God hoe wee doet ſcheyden. 
Hoe luyde funk die leeraer opter 
tinnen............... rc. pſalm. 
Het foude een meyſken halen wijn zcij. pſalm. 


lertix. pſalm. 


— —2— — —— — nn — — — — — ——— 


— — — — — — — — 


MXCIX — MCVI. 


1540. 


| Het vlooch een cleyn wilt vogel- 


kijn, tot mins... 0... . zei. pſal 
Het is goet pays goet vrede, in al 

mijns beerd land ..... 
Hoe foudick vruecht bedriuen, mijn 

lud volt mi oo 200000 E.rrrüij. pf 


9. 


. C.rij. pfalm. 


| In voftenrizch daer leyt een ſtadt vi. pſalm. 


In ooſtlant wil ich varen, mijn 

bliuẽ is bier nz lanc...... 
Da ſteht niet für m 

Je mp mon cueur 


Lerrij. pfalm. 


Mus heiten: C. rvij. 

Il me fouffit de tout mes mal 
Ih arm fcaepk? aen die groen heyde, 

war fülit.. 222000. vij. pfalm. 
Ic ghinc al ghiſter audt, 

melijc een? ganc ..... . 
Ich ghinc al ghiſter aust, fo hey- 

melijc op een oort . .. xxvij. pfalm. 
Ich had een boelken wituercoren rij. pſalm. 
Ih wert een vrouken amoreus fl 


heeſt mijn herte beuaen, den . . rxvi pſalm. 
%ur ın Ds; fehlt in Da, fowohl 
im Regifter ‘ala über dem Pfalın 
ſelbſt. Doch ift die Weife ſelbſt in 


Neten da. 
Ih had con oheſtadich minnekijn, , 
gheen ſchoond'..... rviij. pſ. 
3a bad cen liefken wiuercor? die 
ie vü berten mine. .... . rie. pfalm, 
Ich reedt wt iaghen lief om mijn 
baah. 2.220020 00. ‚. triij. pfalm. 
feblt D3 
Ih heb om vrouwen wille, gheredẽ 
fo menight ....... . rrevi. pfal 
Ic heb een wijf gheirout, Er, 
weet oft mi berout . ...... lij. pfalm. 
Ic wil mi guen verhueghen v'blidẽ 
minen.............. xtrvij. pfalm. 
Ich quã aen een? danſſe, daer me- 
nid) ſchos vrou......... rrtir. pſalm. 


Ih quam ghereden in een dul.. 
Ih feg adieu, wi twee wi moeten 


fopdn .. 22200. oo... kB. pfalm. 
Es ſteht mi für wi. 

Ih truer, ic ſucht, iche .... 

Ih voer daer ber, met bertfe gro- 


lrlij. pfalm. 


lrrvi. pfalm. 


ten leyde........ . E.pfalm. 
Ih ben fo fick, vi minnen al fo 
(dd 11. WE E.rri. pfalm 


Ih qud aldaer ic weet wel waer, 

met beyme ..... .C. rttij. pſalm. 

Id mad) wel claghen minen noot C.xlij. pfalm. 

Jeſu ſaluator...Symeons fanc . 

IA weet een molenarinne. .. .. eriiiy. pfalm 
Fehlt hier im Wegifter und ſteht 
unter: Yet was ein IC 

Ih hoorde die fpieffen craken .. 


x.pſalm. 
(Fehlt im Regiſter. 


.. ....... €. zroii). pſalm. 
. €. txviij. pfalm. 


— — — — — no mn en — — — — — 


MXCIX — MCVI. 


5. 
famour de my ......... rer. pſalm 
Sanguier my fault ...... . €.iij. pfa. 
fc bergier et la bergiere font. a 
tumbre dung buyſſon...... 
Chne Zabl des Pſalms, aud in 
Ds und Lı. Es ift Pſalm E.ırw. 
Sijnken fou baden mijn heer fou 
111 072 E.rrrv. pfalm. 
Soouerkens dat Au loouerkens . C.rlv. pfulm. 
M. 
Mijn ſinnekens ſtjn mi onttoghen, 
al vd die ald'........ . tr. pfalm. 


Mijn hert dat iaecht feer onuer- 
ſaecht, in deſen ſoeten coelen meyen 
tijt . . rin). pf. 
Ylur Ds; in pa ir Pinlm 2 ein 


anderer und nah einer anderen 
Weile. 


Minen gheeſt heeft mi bedwöghen rrir. pfalm. 
Mijn liefken flet mi ouel aen . . In. pfulm. 
Mijn moerken gaf mi eenen man wiij. pſalm. 
Mijns liefs aenſcouwẽ, mijnd' ion- 

ger hertẽ medecijn....... rcvij. Pf. 
Maria ſaert, van edelre aert 
Ha damme la regente ceſt nelt 


pas la fachon...... . €.rr. pfalm. 
MAoeder lieue moeder mocht ic ter 
linden gam. . . . . Ir. pfalm. 


Machelen ghi ſijt ſo ſchonen prieel €.ri. pfalm. 
Met Luft? willen wij fingen, en 
loum dat roöfhe... 2... E.rli. pfalm. 


Un hoort na mi ghi venus kinderen lerviij. pfalm. 


Un wilt doch na mi horen, die 
wel wilt An bemint..... 
Nature heeft mi bedwöght, te finghe 
een vrolijc erlernen. C.rviij. pſa 
Voch is ſelf dat alder befte cruyt E.erij. pfalm. 


©. 


O wreede fortune ghi doet my truc- 
ren nv ... ... xxxiiij. pſalm. 
© wreet bediet, daer ic af fing 
dit iet....... 
O luſtelike' mey, ghi act ın fay- 
foene, ſchos en groene .... . lerir. pf 
Op p betrou ich Heere, ghi Ajt 
min toeuerladt. .. 2.22... 
Op een? morghẽ flöt, fo yfl dat ic 
beghinne . lreri. pfulm. 
Op defe vaert ide ich groot noot C.viij. pfalm. 
Op erẽ ſo ſchonẽ ſopteyne, daer 
vant icrſe ſpele gat. 
Och ſal ich al mijn leuẽ in onghe- 
nocdte fin. . 
Om een die alder tieffie mijn daer 
ic affingen will ........ LC.ij. pſalm. 


(rer. pfal 


za). pfalm 


Irero. pfalm. 


. C.rviij. pf 


. Ireriti). pfalm. 


— — — —— — — — —— — — — — — un — 


.C.tviij. pfulm. 
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1540. 501 
© bioeyende iuecht, notubel, wijs 
von finnen... ..$. pfalm. 
Op de felue wife... Moyſes ſant 


p. 


Peyſen, trueren, duchten, en hopen lerrvij. pſalm. 
Princeſſelijc lief wij moeten ſcheyden E.rrrir. pfalm. 


you auoie My) . 2.0200. . lrriiij. pfal 
An Da und D3 jtebt vor mᷣſalm 
die Weiſe: Een vronlıjk beelt. 
(S. unter E.). Li zeigt im Regifter 
den Irrriiii Pfalm, allein über die— 
fem flieht die Weile: Och fat ih alle 
mijn leuen, in enghenochten zijn. 


O. 
Gue maul dict ſoit ce faulr viel- 
loytt . 2.2000. . rev. pfulm. 


Rooſkens root feer wijdt ontloken ij. pfalm 
Rijck God hoe is mijn boel dus 


wilt............... riij. pſalm. 
Nijch god gbeeft mi goet auötuer, 

fprae dat... 200000. . vi). pfalın. 
Ric God wien ſal ic claghen dat 

heymelijc lidẽ.......... lrvij. pſal 
nijc God hoe mach dit weten d dat 

ic dus truerich. .C.rlviij pf 


,Koſina waer was v oheſtali ... xxxtv. pſalm. 


S. 
Sorghe ghi moet beſtdẽ flaen . 
Sur le pöt dauingon . ...... 
Sij en ſullens mi niet verdriuen, 
quade tonghẽ die mi beniden. 
Schoõ lief laet v ghedendZ, fo 


.. rev pfalm. 
lerri pf 


.C.rtvi pfalm 


menigen fward fudt ...... rlit. pfal 
T. 
Tyrannich were vol erchs ghedron- 
oben... .. 0... zu. pfalm. 


Erueren fo moet "ih nadıt en dad) lerv. pſalm. 
Te munſter ſtaet een ſteynen huys lrrriij. pſalm. 
Ter eeren van allen ionghelinghen, 

die gaerne in venus armkens ſtjn rei. pſalm. 
Ter eeren vd haer, wil ih een liet 


beghinnen .. 2.220000. . rc). pfalm. 
Trooſtlijcher troofl, du hebtfte ver- 
of „2.200. rer. C.iiij. pfalm. 
v. 
| Venus Juno Palus........ lerrv. pf 
Bol drucr fo is dat herte mijn . E.ri. pfalm. 


Vrou venus ghi Njt foe ſchoonẽ wijf C.xv. pſalm. 
In Ds weiter: ghi flact nit. 


w. 
Wt ganſſer allendigher herten, claech 
ih......... .. ir. pſalm. 
Waer machſe Min > die lieſſe mit die 
ic met ooghl . ...... ter. pfalm. 


— —— | 





— — — — — — — — 


Waer fo machſe ſijn die mi dice 


heeft v'huecht... ....... C.riij. pſalm. 
Waer is mijn ald' liefſte, die ich 

met aoghe aenſach........ Iroiij. pfalm. 
Wat fulle wi gaö beghinnen, wi 

gbilde al gbemenn. ....... iii). pſalm. 
Wij fullen den mey ontfanghen 

met groter eerwerdid) . .... I). pf. 
Wes ſal ie mi ghbeneeren, ic arme 

broederifn .. 2202200. C.vij. pfalm. 
Wel op laet 53 gaen rid2, en fü- 

delt mi mijn peert . . 2.2... E.rivi). pfa. 
Wie wil horen een nienwe Liet dat 

Chantwerpe is gheſchiet. . . . . C.rlir. pfalm. 


Hier eyndt die Tafele 


MCVII. 


Sanchk-Doccrken, inholdende voele ſuyverliche ſone- 
ſangen ende Leyſen, in Catyn ende Duyts. Ghe- 
prent toe Campen, by Peter Warnerſen. in 8. 


1) „NB. Deſe fiedekens hebben de Lutherfche 
voor 't berymen dan de Pſalmen geſongen.“ 

2) Ziche den CATALOGUS LIBRORUM. Te 
AMSTERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, 
Boekverkoper, 1744. 8. Zeite 104. Nr. 1238, 

3) Bielleicht eine Lebertragung von Job. Span: 
genbergs Büchlein ? 


MCVIH. 


Veelderhande Gheeſtelyke Gereform. Liedekens, wt 
den Ouden en Nieuwen Teſtament, geſtelt op A. 
B. C. Embden. 1558. Eerſte Druk. in 12. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SAL. SCHOUTEN, Bockver- 
koper, 1744. 8. cite 120, Nr. 1421. 

2) Unter Rr. 1422, 1423 und 1424 fpätere ver: 
mehrte Ausgaben von 1563, 1580 und 1595. 12. 


MCIX. 


Ses en twintig Pſalmen Davids en ander Ghe— 


fangen der Puydtſche Ghemeynte te London, 


door Jun Ütenhoven. Embden, by Gellius Ete- 
matius. 1558. Elf ander Pfalmen, als vooren. 
Ibid. 1558. in 8°. 


MCVII -MCXII. 


1558 — 1561. 


1) Ziebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 98, Nr. 1189. 


MCX. 


Vier en feflig Pfatmen Davids, etc. Poor Ian 
Ütenhoven. Embden, by Gellius Ctematius. 1561. 
in 89. 


1) Ziche CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCIIOUTEN. Boek- 
verkoper, 1744, 8%. Seite 98, Nr. 1190. 

2) Unter Nr. 1191: 


Adıt en dertih Pfalmen Davids, met den Gheſange 
Marie ende Zacharie, in dichte door Jan Uten- 
hove. als vooren fonder Plaats, Zaar nod Pruk- 
ker. ın 8. 


MCXI. 


Hondert Pſalmen Davids, mitsgaders bet Gefang 
Murie, Badyarie, Simeons, de tien Geboden, de 
Artykelen des Geloofs en 't Gebedt des Heeren, 
in dichte door Jan Lienhove. Sonden, by Ian 
Paye. 1501. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Zeite 98. Nr. 1192. 

2) Mit der Bemerkung: Seer Baar, te meer 
om dat dit Eremplaar door Joh. Stazenius cer- 
tydts aan Petrus Dathenus vereert is. 


— — — 


MCXII.“ 
Drei Lieder. 


1) Langes Folioblatt, bedruckt in drei Colum⸗ 
nen, in jeder ein Lied. 


2) Das erſte Lied hat die Ueberſchrift: 
Een nien Fie-deken. 
16 fünfzeilige Strophen. 
Anfang der erſten: 
Hoert toe ghie iogers cley en groot, 
der letzten: 
Die dit de maken zijn herte minioot. 


— — — ——— —— — — — — — —— —— —— — — — 
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3) Das zweite hat die Ueberſchrift: 
¶ Een ſchoon gheeftelijch | nyeu liedchen, 


Darüber ein vierediger Holzſchnitt: Chriſtus am 


Kreuz, wird mit dem Speer in die Seite gejtuchen. 
Tas Lied hat 8 (4 +4) zeil. Strophen. 
Anfang der erjten: 
Woect op ghi Ehriften alle 
Waect op met groten vlijt , 
der legten: 
Coeft Godt van herten reyn 
ehy borghers al ghelijc. 
4) Das dritte Yied hat die Ueberſchrift: 


@ Ten nyeu| Siedehen. 


Darüber zwei Beine vieredige Holzſchnitte unter 
einander. 
Das Lied bat 4 (4+7) zeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 
Delijdt den Heer die ös heeft gedaẽ 
groote weldaden, 
der letzten: 
Vaſch Iſrahel looft den prins ons godt 
Seer groot van machte. 

5) Beim erſten Lied kein größerer Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den Strophen, dagegen bei den bei— 
den andern, und fehr großer bei dem letzten. Vers⸗ 
zeilen abgeſetzt, die erite einer jeden Strophe ein— 
gezugen. Bei dem zweiten Liede haben Die Zeilen, 
die erfte jedesmal abgerechnet, Meine Anfangsbuch⸗ 
jtaben. Der erite große Anfangebuchttabe des Lie⸗ 
des geht bei allen Dreien Durch drei Feilen. 

6) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 


MCXIIT.* 
Drei Lieder. 


1) Ganzer Bogen, bedrudt in drei Columnen, 
in jeder ein Lied. 


2) Das erite hat die Ueberſchrift: 


Een nieu liet van de groen Herde, |na de 
wijfe, © Betorijche | bloemken puere. 


7(4+%) zeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 
© Kercke Chrifii bloemken puere, 
der letzten: 
Maer namaels zuit ghy triumpheren. 


Links neben den Zeilen die Angabe der betreffen: 
den Schriftitellen. 


— 


MCXIIIVMCXIV. 


| 
| 


| 


— — — — nd — — — — en 


3) Das zweite Lied hat die Ueberſchrift: 
Ua de wijſe: ſaet ons den | Sandtman £ouen. 
6 (4+5) zeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 
Saet ons alle verblijden , 
der legten: 
Oorlof ter defer feefte. 

4) Das dritte Lied mit der Ueberſchrift: 

Ua de Wijfe, Het voer een Wupter | iaghen. 
8 vierzeilige Strophen. 

Anfang der eriten: 

Staet op ontwecht nu al ghemeyn , 
der letzten: 

Scuwet de werelt en truptet vleeſch. 

5) Die Columnen ſtehen weit ad einander, 
auch zwildhen ten Strophen größere Zwiſchen— 
räume; Verszeilen abgelegt, die erite einer jeden 
Strorhe eingezogen, Das dritte Licd hat grüßere 
Schrift denn die beiden erjten. Unter jedem Liede 
das Wort SIUIS. 

6) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 


MCXIV. 
Vier Xieder. 


1) Sanzer Bogen, gedrudt in 4 Golunmen, 
in jeder Columne ein Lied. 


2) Das erite Lied hat die Ueberfchrift: 
¶ Een ſchoon gheeſtelich ny Fiedt. 


S zehnzeilige Strophen. 
Anfang der erſten: 


Uyſt wt DR ſlaep, no nz vacd, 
der letzten: 
Prince ghy koren bloemkens fljn. 
3) Das zweite, in der zweiten Golumne, hat 
die Ueberſchrift: 
Een Fiedeken, op die wijfe,| Ce 
Bruinfwijch flact en boghe huis 


“ Darüber ein länglich vierediger Holzſchnitt: Adam 


“ Schlange. 


und va zu den Seiten des Baumes mit der 
a8 Lied bat 12 fünfellige Strophen. 


‚ Anfang der eriten: 


| der letzten: 


Adam was een verloeren Man, 


Prince wildi god dien? ſoet behoert. 


— — eg 
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4) Tas Dritte Yied, in der Pritten Golumne, ' 


hat die Ueberſchrift: 


Een ſchoen ny Fiedekẽ vant 


Uye Jaer. 

Darüber ein länglich viereckiger Holzichnitt: Das 
Chriſtkind mit Dem Krenz und Der Weltkugel, von 
einem Glorienſhein umgeben, eben Sort Bater | 
und Die beit. Taube, Das Lied bat 6 4+4) 
zeilige Ztrorben. 

Anfang Der eriten: 

Odntwaect nu Ifenel doet op u or? , 


der legten: 
O Chriſtẽ᷑ brocders dit is v gefconck? . 
Unten der Spruch: 


Het is all niet 
diet wel befiet 


5) Das vierte Yied but die Ueberſchrift: 
En fuijnerlic | Kiedt. Vades minſche 
verdomeniffe | ende ſalicheyt. 

Es iſt Das Lied Luthers Nr. 184, Anfang: 
UÜo vrowt v lieue Chriſtẽ gemein. 

6) Das erſte und das dritte Lied finden ſich, 
mit einigen Abweichungen, in der Sammlung 
von 1562. 

7) Bei allen Liedern Die Verszeilen abgeſetzt, | 
zwifchen den Ztropben, ausgenommen beim eriten, | 
größere ‚Jwifchenräume, Die erjte Zeile einer jeden 
bei den beiden erſten Liedern eingerogen, Lei den 
beiten andern nicht. Der erite große Anfangsbuch— 
jtabe jedes Yicded geht Durh 3 Zeilen. Zelten 
jtchen Interpunctionszeichen: Schluſpunkte der 
Strophen bat 3. 2. das erſte Yied nur hinter | 
der zweiten und jechtten, Das zweite nur binter | 
der ſechſten, neunten und eilften. 

| 
I 


— — — — — 


&) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 


MCXV. 
Een nieu Sie- | denbock, van 


alle nien- | we ghedichte Lichehens, die 
nopt in | druc en zijn gheweeſt, ghemaect wt den] 
Ouden ende Vieuwen Teftamen- |te, no eerſt by- 
den anderen ver- | gadert, ende nieus in | Pruc 
she- | bradıt. || Apocal. 14. a. 2. || (> Ende ick 
hoorde een femme van- | (u.f.w. noch 12 Zeilen, nach 
unten zugeipist, legte dad Wort zijn.) || € Ghedruct 
int Iuer ons Heeren, | M. CCCCC. 1133. 





1562. 


.. — — — — —— — — — — 


1) 45 Bogen in Mein 80, A—Ypv, lebtes 
Afatt leer. Blattzablen, Dad Titelblatt ala 1 ge: 
rechnet, letzte Foſ. 354 auf Yo ij. 


2) Auf dem Titel find rotb gedrudt: Zeile 1, 


5, 11 (außer den Borzeihen) und vorletzte (eben: 


alla Dad Vorzeichen abgerechnet), ferner in Zeile 
2 Dad erſte Wort mit dem Gomma, in Zeile 4 
die 3 Worte nach dem Gomma, die Zeile 12 mit 
Ausnabme der 3 legten Worte, in Zeile 15 die 
4 legten Worte, in ‚Zeile 16 die 6 Worte vor 
tem Comma, in Zeile 18 die 2 legten Worte und 
in Zeile 19 Das erite mit dent Comma. 


3) Anf der Nüdfjeite Des Litelblattes die Gr: 
flärung Der römiſchen Zablen von i, ij bis cxlix 
und cl Durch untergeſetzte arabiſche. Danach zwei 
Zeiten Vorrede: (> Totten Chriſtelijciẽ? San- | 
aber oft Ceſer. Anfang: Ghemerkt (Chriſtelijche 
Sangher). 


4) Dieſe Vorrede gedenkt einer fruͤberen Aus⸗ 


gabe des Buches vom 28. Mai 1560; fie beginnt 


alfe: GHemercht (Chriſtelijcke Sangher) veel nieu 
ſiedekens onlancr by verl vrome Chriſtenen ed ſief- 
hebberen der waerheyt gedicht ende gemaect zijn, die 
welche by mannigen ſeer begeert worden, et aenge- 
naem zijn. 30 heeft ons goet gedocht, ade nieuwe 
gedichte, en fommige oude ſiedekes (die wy correct 
beuonden bebben, en niet begrep? en flam in het 
Liedeboch den 28. Men, Anno 1560. ghedruct) 
byden anderen te vergaren, eh dit nien Fiebeboec 
daer uf te maken. 


5) Mit Kol. 3 fangen die Lieder an. Von da an 
der Columnentitel: Schriftuerliiche | Siedekens. Das 
erite Lied mit roth gedrudter Weberihrift: Mae 
de wyſe, Herr Chriſt | der einich Gottes | Soon. 
Anfang: Al mijn gepens wilt horen ; Der eritc 
große Anfangsbuchſtabe ein verzierter lateiniſcher, 
durch 9 Zeilen gehend. Die Folgenden Lieder fangen 
ebeufalls immer mit 2 großen Buchſtaben an, und 
der erite fateinifch, aber nur Durch 3 Zeilen gchend. 
Tie Verszeilen abgejegt, Die erite Zeile jeder Ztro: 
phe eingerüdt, zwiſchen den Ztronben fein größerer 
Zwiſchenraum. Als Weberjchrift, mit dem Jeichen 
€, die Angabe der Weiſe. Zur äußeren Seite die 
Angabe der Echriftitellen, auf welche durch die 
Zeichen * uud 7 bingewiejen wird. 

6) Es find im Ganzen 257 Lieder, Klag: und 
Troftgefänge, auch erzühlenden Inhalts, Martyrer⸗ 
lieder von tief erbanlicher, oft ergreifender Art, 
Don wenigen find Die Verfaßer genannt, fo von 
dem Liede Blatt 37: 


Klin Heer, mijn God, mijn vader groot van 
madıten, 


deiten lebte Strophe anfängt: 


Gheraert Sierijns ſchincht v Dit ſiet ter eeren. 
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Blatt 107 von dem Lied: 
. Wy die no zij 
heißt die Iepte Strophe: 
Die v tFiedt heeſt ghefonden, 
Heyndrich was hp ghenaemt . 
Siju vyanden om hem flonden, 
Die hadden hem gheern beſchaemt. 
59 was in der feeuwen taı 
bp mepnt by Goods woort 
te blijuen wort, 
al fouden ſy hem verbranden. 
Ferner das Kied Blatt 109: 
Wahet tod op met grooten vlijt, 
die lehle Strophe fängt an: 
Dierch Jans was cen gheuangen anecht, 
doen hp dit Fietken maecte recht. 
Von den Liede Fol 125: 
Wie ooren heeft om te hooren, 
fängt die legte Stropbe (Zol. 127) an: 
Dit getupgenis gerft Hans van Ouerdamme. 
Und von dem Liede Fol. 137: 
©hy Borgers Zeruſalems anſtet 
die Ießte Strophe: 
Bo mp v Drocder Jacques (koort) 
is dit ghefongen wt Gods Woort. 
Neben dem Anfang des Liedes Fol, 227: 
Ghenaey en vre veel ſalicheyt, 
ſteht: Yan Ioos verbech. 
Senf find die Angaben allgemeiner Art ; fo heißt 
es in dem Liede Kol. 77: 
© Heer aenhoort mijn claghen 
du der legten Strophe: 
Die dit Kedeken eerſt Aelde 
die was in Banden tot Ghent. 
Oder in dem Liede Zul. 89: 
Hoert toe Proeders en Suſters cerfarm 
die fepte Strophe: 
Pie dit Kedeken heeſt gheſtelt, 
van Plinde leyders was by gbequelt, 
Ce Ghent in banden ghefongen, 
wt liefden daer toc ghedronghen. 

7) Ju den hiſtoriſchen Liedern wird zumeilen 
die Feit des Greignifies genau beftimmt; fo in 
dem Liede Fol. 80: 

Hoort toe ghy Chriſten ſcharen, 
wo die beiden vorlepten Strophen heißen: 
Pie daer oheuangen Lappen 

te Haerlem ap de poort, 
39 Hbingen one ghewaghen 
Pat Godbelijche Woort. 





in banden, 














Pe aqifiuer heben (9 ons verbrept 
en fonder valfchent wighelgt 
de Goddelijche cradıten, 
dat wy ons woor Babel fonden wachten. 


Sen heeft hier niet verwondert 

al zijn fp door tuier beproeft 

Sgphefchiede int dunfene vijfhendert 

feuenenvijftic) Iaer, omuertorft 

Worden ſy aen den fach verbrant 

den feffentwintichften April op fant, 

torf er hout wilden fp niet fparen, 

‚sm dander daer met te deruuren 
Am merkwürdigiten in diefer und anderer Bezie- 
hung ift das Lied Fol, 301: 

Arnhoort God Hemeiſche Bader , 


i 25 (4 +4) geil. Strophen, Uae de wijfe, 


Adieu reyn bioemken roflere. 


Es erzählt Yan Kreij Ehriflenen binnen der Stadt 


van Antwerpen opgeoffert, tufcheu tiaer. ID. ende Ir. 
Die Namen der 72 Martyrer kommen fämtlic 
im Gedicht vor, auch die Jahreszahlen von 1555 
4 1560. Neben dem darauf folgenden Liede Kol. 


Kieue brocders ich geoet v mit fanghen, 
16 (4+5) geil. Strophen Wae de wijfe, 
Emanuel iſt wighetogen, 
ſteht die Benierfung: Pen 15. Augufi, Anno 1561. 
aen 7. heuangen ghefonden. Die Namen der Ges 


! fangenen, an welche das Lied gefaubt worden, find 


In der leisten Strophe genannt: 
Adieu Ian, adieu Hendrick met fanghen, 
adieu PNafinen, adieu Hans Ydoon, 
Adieu Maryken van Meene oo, geuangen, 
adieu Betken van Brugge: Arijt voor » 
&roon, 
Adieu Sijnken omuerflaghen : 
adieu, Arijt om de Wuerhept claer, 
adieu, Arijt om de Waerbept claer, 
adien, wit al d Erupce draghen, 
adieu, verbeyt mp onder den utaer. 
So trägt das ſchone Ried Fol. 347: 
© &od ich moet v claghen, 
3 (4+4) zeil. Stroppen, Ua de wijfe,, 
© Son wilt v vergaren, 
neben dem Anfang die Bemerkung: Van Joos 
Verbeeh Tantwerpen den 21. Iunij, Anno 1561. 
om hat ghetuggpenijfe Chrifli leiiende verbrant, Und 


j {u der Mebenten Strophe wird ao daß die 


Gefangenmehmmng den 7. Juni geichal 
8) Blatt 114 findet fich ein Lied, deſſen Anfan, 
an 5. 638 erinnert. Die erite and lautet: ® 
VAn alte menſchen afgpewent, 
tot D, Heer mijn God, verheuen, 
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© Heer, maect ons dijn Woort bekent, 
Dat wy by v eeuwich leuen. 

Want v alleen behoort den prijs, 
dat maeckt ons de Schriftuer wel wijs, 
gheſchreuen tot onſer leere. 


In mijn tonghe iuecht quam my te voren. 

Mijn hertechen leyt in dolen, in alfoo fwa- 
ren verdriet. 

De rijche wil ik varen laten. 

Ban Meynaert van den Ham. 

Zehn Strophen. Waer ick onghebonden, ih en troude niet. 
9) Die Lieder find ſämtlich auf damals ſchon Dat ichfe nu moet laten, daer alle mijn troofl 

befannte Melodien gedichtet, zum Bleineren Teil auf op Ract. . 

eiftliche, zum größeren auf weltliche, Die Ueber— Idieu quaet cegiment. 

—* gibt die jedesmalige Weiſe an. Folgende Een ſchoone ionghe Maecht, heeſt my ghe- 

geiſtliche werden genaunt: daeqt. 


Herr Chriſt der einich Gottes foon. 

Wt dieper noot ſchrey ick tot dy. 

Viet alle ghelijch die roepen Heere Heere. 

Woe lupde faeck de Leeruer opter Tinnen. 

An water flete Babylon. 

Help God my mad ghelingen. 

Mijn God waer fal ick henen gaen. 

Wel hem die in Gods vreeſe flaet. 

Caet ons den Heere prijfen, ghy Ehrijtenen 
al ghemeyn. 

Kt porta Ehrifti peruia, fulget dies. 

Ifracel wilt vrolijck leuen. 

Emunuel is wigethogen. 

IR arm Schäep aen de groene Heyde. 

Singt den Heer een nieuwe fiet. 

© God wy danchken dijnder gocde. 

Dies ef letitie. 

Mijn fiele lockt den Heere. 

Ih hoor de Zaſuyne blafen. 

O Sion wilt n verguren. 

Op v betrou ih Heere. 

Erur fidelis inter omnes. 

Ih dancke God almadıtid van zijn ghenade 
foet. 

God bouen al Ingienidy flerck, die Hemel 
en Aerde formeerde. 

Aenhoort Gods woort, ghy menfhen alle- 
guder. 

Yan fint Jacobs ſicdeken, 
Die nae fint Iacob wandelen wilt. 

Ih roep tot v wt dieper noot. 

Eonditor alme Siderum. 

Vader ons in Hemelrijc. 

In doots ghewelt lady ick gheunen. 

An looft mijn flele den Heere, want in my 
is den Vame zijn. 

Gabriel was van God gefonden, in een 
ſtadt von Gulileen. 

Ce rugghe ginck de Iordaen. 

Het Sweert is wt der fcheyden. 

Van Hanfken van Groeninghen, die te Ber- 
gum int Clooſter gheuangen wert. 

Adam was cen verlaten man. 


Daer ich gifler auont quam, Duer ſcheen de 
Maen (00 claer. 

Weeſt clock en fier, ghy Uuyterkens van- 
der band. 

Ih heb wel hooren feggen, dat Euelen leyt 
op den Rijn. 

Ih heb ghedrughen wel feuen Zaer. 

Het regende feer en ik wort nat. 

Yun het ſiet des Eonincr van Penemerden, 
© Hat van auontueren. 

Daer ik my ghinch vermeyden wt, al in een 
wout fluct grocne. 

Menburd heut v vafle. 

IK was een Clererken, en ghind ter Scholen. 
Sm den Souterlichelen? ven 1590: 
Het wus een clerken dat ghinc tor ſchole. 

Zedruckt herte wat moet ghy lijden. 

Hoort toe ghy dochterkens gracieus. 

Het ſat een fneen wit Vogelken, al op zijn 
eerſte pluyme. 

Als ick treck wten lande. 

Meyſken gaet wi de boonen. 

Ih quam gereden in een dal, ich vant ghe- 
freuen ouer al. 

Het was een Bunter wt den Bruynfwijcer 
lant, ſoo verre in. 

Om cen ſchoon Bloomken reyn. 

Ich hoorde een maechdeken finghen, met een 
foo foeten gheluyt. 

Ick en gaen niet meer ter Gouwe, ſchoon 
Jonckvrouwe. 

Int ſoetſte vanden Mey, al daer ich quam 
ghegaen. 

Och lief ende leyt. 

Ey out Grijſaert, al ſliept ghy totter noenen. 

Het was een Molenarinne. 

Wel op ghy Chrijchſlieden alle. 

Dees Meyſche iuecht, die doet ons alle vruecht 
oorboren. 

Dat docht hem wonderlijck. 

Ick had een gheſtadich minneken. 

Van den Suntgraue van Heſſen, 
Een nieu ſiedt willen wy heffen ua, 


10) Folgende weltliche Lieder werden zur Be: 
zeichnung der Weiſen genannt: 


Met Venus firacl ben ic. 


vande Santgraue wt Helfen. 


Margo mumye, Yun fotert my den key. 
© luſtelijcken Mey, ghy fact in fayfoen. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — ·· — 





Ä 
| 
| 


— — — — — — — — — — — 


— — —— — — — — — — — — — — 


Dan luyden ſy daer de groote clock. 

De Uachtegale ſeer fier en de Seeuwercke. 

Den coelen Mey die hebben wy ghehouwen. 

Den tijt van onfe Jaren. 

Te recht mad by zijn blijde. 

Wuer machſe zijn, de lieffle mijn. 

Ghy oude ionghe finnen al. 

O paris ſont troys Fillettes. 

Roepen ende bidden, kermen ende claghen. 

Vreckaerts die Ghilden ſchouwen, hebben ſeer 
cleyn ſolaes. 

Een aerdich Vrouken heeft my bedrogen. 

Waer alle de muere ghelt. 

Waer machſe zijn, de Kiefſte claer Wobijn. 

Eis nv den tijt dat de Nijders regneren. 

Mun vun ceren wech ghegroet. 

Coemt noch cens bet naer, mijn lief, mijn 
minne, daer, daer, daer. 

Met druck en fantaſte, is therte mijn belafl. 

Ich ſie de AMorgenſterne. 

Het was cen Joden dochter. 

Al waren alle berghen goude, en ale water 
win. 

Van feonore. 

IR alfo geroct, Het moet foo zijn ghefponnen. 

Wy zijn al tachter Kinderen, wy en hebben 
gheen tribuyt. 

Meyſken ick hebbe v wel gheſten. 

Och Bedelaer ſeyde ſy, Bedelner fijn. 

Een Roſcken wtghelefen. 

Burbara fchoone, ghy zijt die ghone. 

Tkindeken moefle zijn willeken doen. 

Och valfche herte Ruyter mijn, hoe heefflu 
my bedroghen. 

Weeſt toch verblijt, als nd op dit ſayſoen, 
ghy gheeſtkens amoreus. 

Al op den hoeck van deſer ſtraten, daer 
woont een ſoo ſchoonen Vrouken ſijn. 

,Koſina hoe iſt met m gheſtelt. 

Te Mey als alle de Voghelen ſtnghen. 

Het waren drie ghefellekens goet, van Am- 
flerdam gheboren. 

Du vient cela. 

Adieu reyn bloemken roflere. 

Yan den ouden Hilebrant, (A-+3) zeil. 
Strophe. 

Als de eeckelen rijpen, foo mefl de Boer 
zijn fwijn. 

Yan my vrouwe van ſucſſenborch. 

Wilt ghy wefen een Oorloochs man. 

Ih en fal voor haer gheen ander kiefen, 
want ſy ceft my wel weert. 

Een Venus dierken heb ick winercoren. 

Se Nooſendael ſtaet cenen Boom. 


Das Lied: Als Roofe onder de dooren Is Gods 
versoren Zruyt hat die Ueberſchrift: Nae de wijfe, 
$impole, lampole, limpolampone. 
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11) Die Lieder fchließen auf der Rückſeite von 
Kol. 354. Auf dieſem Blatt fteht ein Lied, deſſen 
erite Strophe lautet: 

Ken wonderlijch gheſchach 

Wil ih ons gaen verclaren 

Het welh men fad) 

Quer vijfthien hondert Jaer, ende nad 
Ewee en ſeſtich daer beneuen 

Te weten van Adams leuen 

Prie duyſt en vierendertid Zaren 

Een reyne Macht verheuen 

Die heeft een Soon gaen baren. 


' Eine Art von Weihnachtslied, acht Strophen. Das 
ı Xied fcheint als Schluhlied der Sammlung be- 
| tonders für dieſelbe gedichtet und nimmt für fie 
in der letzten Strophe Privilegium und Gratia von 
einem höheren Rathe in Anfprud) : 
Op ders ſiekens flact 
Preuilegy en Gray 
Van dhooghen Naet 
Sconiner Salems, diet al te bouen gaet 
De Heere groot van ghewelde 
Ouer Zee, Zerch ende Velde 
Dominatuer ouer alle Vacy 
Den ſeluen ſy onghetelde 
ſof, prijs, eere, talder ſpacy. 
| 12) Hinter den Liedern folgt, auf der vordes 
| ren Seite von Blatt Yiiz, eine Conclufle. | Pe 
Drucder eh Eollecteur defer | Siedehens, wenfchen den 
Ehriflelijken Sangher ende Sefer | Salichegt. Hier 
wird het eerfte Giedeboech, dwelch by Wicolafen Biefl- 
kens den 28. Mey, Anno 1560. ende 19. Schruarij, 
Anno 1562. ghedruckt is gheweeſt erwähnt und ge⸗ 
ſagt, dat dit Tweede foo wel als het voorgenoemde 
| eerfte Siedeboec in zijn groote ende weſen foude 
moghen biijuen, fonder tfelue Jaerlijchs te veran- 
deren. Dauach 9 Seiten Regiſter. 


13) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


— — —— 


MCXVI.“ 
Vier Refereynen. 


1) Ganzer Bogen, bedruckt in vier Columnen, 
in jeder ein Refereyn, jeder zu vier Geſetzen. 

2) Die Ueberſchrift der beiden erften iſt: e- 
fereyn., der beiden letzten: Kefereyn int Vroede., 
der erſte und dritte mit dem Zeichen € vor ſich. 

3) Ueber jedem ein vierediger Holzichnitt; der 

| erfte: Chriſtus, nach jeiner Abnahme vom Kreuz; 
der zweite: Chrijtus am Kreuz; der dritte: die 
! Abnahme vom Kreuz; der vierte wie der zweite, 
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4) Anfang der vier Neierenns: 

a. © ghenadige Here minnende vadere 

b. Wanneer full? wi eens zijn van gheefle 

c. Uac dat Godt fin? ſone groot van made 

d. £of God wi !s Woorden die waradıtid) 
zijn. 

Unter tem erſten Referenn die Anzeige: 

€ Gheptint Chantwerpt, op! die Fombacrde 

Veſte ind? wit | ten Hufewint, bi mi Jan | 

van Ghelen 

Unter dem zweiten Referenn Itebt: 

Gpeuifiteert eñ gheuprobeert bi cenen geleer- 

den | Pifltatuer, vande Co. A. der toc ghe- 

oordeneert. 


7 Foͤnisl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
. 117. 


5) 


6) 


Ful 


MCXVIL. 


teert ende | gheapprobeert by befundere Prodtacns 
der plaetfen daer de | felue Wefereynen ende ſiede⸗- 
hens ghecomponeert zijn: Ende | bouen dien, nod) 
elch Ucfereyn ende ſicdeken befunder ghe- | uifiteert 
ende gheapprobeert by den Eerweerdighen Heeren | 
ende Meeſteren £aurentium Metflum, Plebuen van 
Sinte| Goedelen Kercke binnẽ de Princelijcke Stadt 
van Zrueſſele, int Iaer. M. D. ende LIIII.! 
(Holzſchnitt, in Meraillenform, aufen an vier Stellen ver. 
ziert: Der Erzengel Michael überwindet ten Gatan.) fl 


(7 Defe Uefereynen ende ſiedekens zijn voleyndt 
te druc- | ken den . rri) . Augufli. Anno . 1563 . 
Ende gheprint inde Prin- | celijcke Stadt van 
Brueffele, by Michiel van Hamont, Si- | guerfnij- 
der, ende ghefworen Boeckprinter der Con. Maieſt. 


1) 42 Blätter in 89, ohne Begengeichen und 
Blattzahlen. Rückſeite des Titels und legte Seite 
leer. 

2) Die vordere Seite des zweiten Blattes gibt den 
Inhouden des Boecks. , neun ragen, auf welche 
die Refereunen und Lieder antworten: 


|. Hoc noodich ende profylelyck de 
kerck is? 

2. VVat ons hier alder nootlyczfte is? 

3. VYaer door d’oprechte liefde int 
houwelyck groeyt. 

4. Hoe [chadelyck en duechdelyck d’er- 
empel der ouders haeren kinderen is? 


— — —— ne — -—— 
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. Die van zijn recht wijckt, rint rust, 
oork recht en duecht doet. 

. Oft hoouerdye ſotheyt is? 

. Hoe hem een yegelyck behoort ghe- 
rufl en te vreden le houdene in zijn 
vocalie. 

8. Liedekens op den fin, Hier om is 

der aermer gheest vrolycker als den 

rücken. 

Liekens op den fin: Loeſt God! om 

zijn Elementen [choone. 

Rückſeite dieſes zweiten Blattes leer. 

3) Tie zu einer Brage gehörigen Gedichte ha⸗ 
ben, die fiebente (Blatt 32) ausgenommen, immer 
ein beionderes Titelblatt, auf welchem nach einigen 
einleitenden Worten Die Frage neh eiumal ſteht. 
Müdfeite dieſes Blattes in der Regel leer, nur 
Matt 3 (erite Trage) bedrudt und Blatt 38 (Ichte 
Frage) mit einem Holzſchnitt (Wappen) verjeben. 
Die Titel baben verjchiedene Einfaßungen von Li: 
nien und Borten. An dieſen wie an den verichiede- 


10 


ss 


‚ nen Schriftarten, jelbit an den Dimenfionen der Co⸗ 
Z>7_°Defe Uefereynen ende ſiedekens zijn gheuifi- ' eine ; 
' vorliegen, die nur unter einem Geſamttitel zu 


lumnen, itt erkennbar, daß lauter einzelne Drude 


einem Büchlein vereinigt werden; doch find Rr. 
2— 6 (Blatt 7— 20) von Demielben Druder: fie 
haben gleihe Titeleinfaßungen und gleiche Schrift. 
Ale (Gedichte Des Buches jind mit fchräger latei⸗ 
nijher Schrift gedrudt; deutſche baben nur Die 
einleitenden Werte auf den Titel der obengenann⸗ 
ten fünf Numern. 

4) Die Referennen tragen den Namen oder den 
Kennipruch des Verfaßers, auch den Ortsnamen. 
Die drei zu der eriten Frage gebörigen find un: 
terzeichnet: Maria Gransken, tot Bruellele. , 
Verbeyt den tijt. Olyftack. , Den noot doet 
vele. Olyffack. ; die zwei zu der zweiten Frage: 
VVijngaertrancke. Tot Berchem. , Om beters 
wille. Per Bruefel. ; die acht zur dritten Frage: 
Pax vobis Audenaerde. , Ridderfpore. Merc- 
xem. , Pax vobis Audenaerde. , Olyflaxken. 
Poortier. , Violiere. , Per de Vianen. Liſch- 
bloeme in Mechelen. , Leerze. Aerſchot., Int 
dal van vreuchden. Breda. ; die ſechs zur vier: 
ten: Caflyere. Tfhertoghenbofch. , Om beters 
wille. Per Bruefel. , Roole van Louen. , (das 
vierte unbenannt) , Catherina in Aelfl., Aude- 
naerde. ; die zwei zur fünften Frage: By Jan 
Crupenninck. , Per Bruelel. ; die zwei zur ſech⸗ 
iten: Violiere. , Tis miin fchult. Olyftacxken. 

Unter dem erjten Gedicht zur fiebenten Frage, 
von welchen: vier Abjüge zur Seite abwechjelnd 
nit Jennetbloemk und Corenbloemk bezeichnet 
find, fteht, mit deuticher Schrift, eine Verwarnung 
gegen Nachdruck: opde pene inde brieuen begrepen. 

Das Gedicht, das nun folgt, Blatt 34, bat 
bie Zorm eines Liedes, Anfung: Het fweerelts 
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goet, onrufte doet, 5 (4+5) geilige Strophen, 
worangehend fünf Relgen Roten ohne eingedrudten 
Zext, unter dem Picde: Minnelijck accoort. | Ma- 
ria Cransken. Bruefele. Dieß Blatt iſt verbuns 
den, dad Gedicht gehört zur achten Frage. 

Bur achten Frage ein Lied, überfchrieben: Jonst 
foeckt conit. | Op de wyfe: Dunfons, foyons 
de hait. , 5 Reihen Noten ohne eingedrudten 
Tert, Anfang des Liedes: Looft en danckt Godt 
ghebenedijt , 5 (8 + 10) zeilige Strophen , uns 
tergeichmet: Boordt recht deure Auegheer. | 
T’kerfouken in Audenaerde. | Refiderende bin- 
nen Pamele. 

Endlich gehören ur neunten Brage givei Lieder; 
das erjte (Blatt 39 und 40) überjchrieben: Behaecht 
Godts wille.|0p de wyfe: Reyeert v na den tijt., 
5 Reihen Noten ohne eingedruchten Text, Anfang des 
Yiedes:_O looft Godt den Here goel ‚5 (4 + 11) 
seilige Strophen, Darunter: Violiere. Per Haecht. ; 
das zweite (Blatt 41) überjchrieben: VVy vaten 
ghenuchte. | Op de wyfe: Ghy jonge meys- 
kens van auontueren. , trei Neihen Noten ohne 
eingebructen Text, Anfang des Liedes: FFie fow 
verclaren, o Heere der heyr/charen, 5(4-+4) 
gelige Strophen, unterzeichnet: Vreuchten dal. 

reda. 

Auf der vorfepten Seite des Buches folgendes 
Gedicht, das zu feiner der Fragen gehört: 


SALOMONS GHEBET, 
PROVERB . XXX. 
OrYervloediyhen rijckdom, noch armoede 





‚groot 

en will my Heere op defer aerden niet 
‚gheuen 

Ick mochte v verfaecken deur groolen 


noot 
fegghende: waer is de Heere ghebleuen? 
D’oouervloedicheyt doet den menfche 
neuen: 
want die rijcke compt zwaerlijck ten 
hemel binnen. 
Maer HEERE, want ick op der aerden 


moet leuen, 

fo laet mi malelijc mijnen nootdruft 
winnen 

Ghy kent die broosheyl van mijnen 
finnen. 


‚Rüickdom verheft, armoedemaectdroeue, 
© Heere wilt my doch gheuen dat ick 
behoeue. 


5) Koninklijke Bibliotheek te ’s Hage. 





MCXVIII.“ 


Sammlung von Refereynen und Liedern. 


1) 35 Blauter in 89, ohne Bogenzelchen und 
Blatizahlen, Größeres Format denn die Sammer | 
lung von 1563, 

2) Sieben zujammengebundene Drude von Rex 
fereunen über geitellte Fragen, ohne einen Gejamt- 
titel. Die fieben Fragen koumen unter denen der 
Zummlung von 1563 vor und find dert der 
Reihe nach a die Dritte, b die zweite, © die vierte, 
4 die fünfte, @ die fechite, f die achte und g bie 
neunte, 

3) Jede Frage ſteht auf einem befonderen Ti— 
telblatt; die Nüdjeite dejielben immer feer. Der 
Titel {ft in veridyiedener Form von doppelten Liz 
nien, bei d von Borten eingefaßt. Nach diejen Eins 
Yahungen ud der Art der Cohrift zu urteilen 
cheinen von demjelben Druder zu fein b und e, 
von einem anderen f und g, während a, c und d 
weder unter ſich noch mit jenen eine Achnliczteit 
haben. Titel und Ginfahungen von f und g find 
ganz gleid denen in der Cammlung von 1563 
und geradezu diefelben. Ueberall nur fateinijche 
Schrift, in den Gedichten fchräge. 

4) Die Referenmen zu den Fragen in a, b, c, 
d und e find diefelben als in der Sammlung von 
1563, nur In anderer Folge. In e dagegen, zu 
der fechften Frage jener Sammlung, find es zwei 
andere, unfegeichnet: VVingaertrancke. Per Ber- 
chem. und Godis kercke blijft inder eeuwicheyt. 

Au, Fand FR die wie in der Ausgabe von 
1563 ben Zitel „Diuerfche Liedekens, geftelt op 
den Sinne“ etc. haben, enthalten andere Lieder 
denn doit 

Das erite in F hat die Ueberfeiriit: Behuecht 
Godts wille. | Op de wyje: Le fillez de Bar- 
bentine. , 4 Reiben Noten ohne eingedrndten Lext, 
Anfang ded Siebe: Deen groolen rychdom 
brengl veel forghen , 5 (A +4) zeifige Stror 
pen, unterzeichnet: Violiere. Antwerpen. . Das 
zweite mit der Ueberſchi Doort foecken men 
vindt.|Opde wyfe: Dames qui au playfanfon., 4 
Reihen Noten ohne eingebructenTert, Aufang des 
iedes: Den menfche die hier leeft int eerts 
foreeft 5 (4+4) geilige Strophen, unterjeidhe 
net: Violiere. Antwerpen. . Das dritte: Vreeft 
den Scheppere. | Op de wyfe: Meysken wildy 
v eerken vercoopen. , 5 Reihen Noten upne einz , 
edrudten Text, Anfang des Piedes: Turee yhee- 

ten fin feer vreemt in elcz landouwe , 5 
(4+7) zeilige Strophen, unterzeichnet: Om be- 
ters wille. | Bruefel. Boeck 

Das erite in g hat die Neberichrift: Lof-fanck- 
Niet fonder Godt.| Verblijdt v in den Heere. , 















| 
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3 Reihen Noten ohne eingedructen Zert, Anfang 
des Yieded: Lof [y v Godi gheyheuen, 5 (4-+4) 
eil. Ztr., unterzeichnet: Bloeynden VVijngaert, 
erchem. | Berckelaer. Tas zweite: (> Een 
nieu Liedeken, | Op de wyfe: | Schoon lief 
wat macht v baten. ‚5 Reihen Noten ohne ein— 
gedrudten Tert, Anfang Des Yiedes: Merckt hoe 
dal Godt almachlich , 5 (6 + 7) zeilige Stro— 
phen, unterzeichnet: Vreelt den Scheppere.|per| 
Brueflel. | Om beters wille. . Das Dritte: Op 
de wyle, | Hy fey hy fou my trouwen. , Drei 
Reihen Noten ohne eingedrudten Text, Anfang des 
Liedes: Laelt ons den Heere hier bouen van 
fün genade louen , 5 (4 +5) zeilige Ztropben, 
unterzeichnet: Door tfoecken men vindt. | P. B. 
9) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 


MCXIX. 


Den heelen Pfalter Davids, Catehismus, Hymnen 
oft Soffangen, en Gheeſtelyche £iedekens, in 2 Dan- 
den, ſiedekens wyſe geflelt, wt den Hoogd. Bon- 
(hen Sanchboek in UÜederd. Tael en Dicht ouerghe- 
fet, door DB. A. 't welk noyt in druck geweeft en 
is. Vranchfort, by Hans de Brucker . 1565 . in 8. 


1) „Allereerfte Druk, ten dienft der ver- 
ftrooyde Nederduytiche Lutherfche Gemeen- 
tens.“ 


2) Ziche den CATAL. LIBRORUM .. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Bock- 
verkoper, 1744. 8. Zeite 104. Nr. 1239. 


see — — — — — ——— — —— — — — — — — — — — — — 
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MCXX. 


Pſalmen Davids, na de Ebreeuſche Waerheyt, en 
de alderbefte Eremplairen, of Eransflatien , Fiede- 
kens-wys in dichte pheftelt,, op de Voyſen en Maate 
van Clement Marots Pfulmen, door Lucas de 
Heere, met Privilegie. Ghendt, by Ghileyn Ma- 
nilius. 1569. 


— — Se 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8. Seite 99. Nr. 1195 und 


1565 — 1566. 


MCXXL 


DE PSALMEN|Dauidis, in Nederlan- | 
difcher fangs-ryme, door | lan VVtenhoue 
van | Ghentt. || $_ Wartoe loegedaen [yn de 
gefangen Ma- | rie, Zacharie, Simeonis, mil 
!famen den | tien geboden ende gebede des 
Hee- | ren, mit noch anderen. | G Item, is 
hier noch voor iegheliken Pfalme ge- | fett 
[vn inholdt : ende aent einde een voegh- | 
lick ghebedt daroppe:: | Altemael to nulle der 
Gemeynte Chrifli. | Pfal. 9. b. 12.|Singet den 
Heere die to Sion woinet : verkun- | diget 
onder den luyden fyne daden. | Jacob. 5. c. 13. | 
Lydt iemandt onder v ? die bede. Is iemandt| 
gocdes moedes, die finge Pfalmen. |] Ghe- 
druckt to Londen by Ian Daye | den 12. Sep- 
tembris . 1566. | Cum gratia $& priuilegio. 
Am Ente: 
®£ Ghedruckt to | Londen by Jan Dave| den 


twelften Septeinbris. | 1566. | € Cum gratia 
$ priuilegio. || (3ierfted.: 


1) 451/, Bogen in 8°, in drei Abteilungen: 
31’ Bogen A— li kommen auf den Xiederteil, 
Blattzahlen von B bis Tiiii, feßte 243, Rückſeite 
des Titels leer; 8% Bogen KHk— Ss auf Das 
FORMYVLIER | KERCKENDIENSTES, neue 
Blattzahlen, letzte 68, Rückſeite dieſes Blattes Teer; 
9’ Bogen A—F auf DE KLEYNE| Catechi/- 
mus, Kinder of | berichtleere der Duytfcher | 
Ghemeynte to | London. || Ghemaeckt door Mar- 
fen | Micron. u. |. w., neue Blattzahlen, letzte 
44, auf der NRüdjeite dieſes Blattes die Anzeige 
des Druders. 

2) Nach dem Titelblatt 3 Blätter Vorrede von 
Godfridus Wingius , 3 Blätter Aenwyler für 
die Gefänge, ein Blatt Aenwyfer des formu- 
liers, Erklärung der Ziffern und die Druckfehler. 

3) Mit Blatt B füngt Das Geſangbuch ar. 
Ueberſchrift: € De Pfalmen Dauids. Die Lie: 
der find mit abgefeßten Verszeilen gedrudt, die 
erite Zeile jeder Strophe eingerüct, zwiichen den 
Strophen feine Zwifchenräume. Zuerſt als Ueber⸗ 
jchrift jedesmal der Anfang des Tat. Pialms (in 
Ihräger lat. Schrift), danach eine furze Angabe 
Inhalts (in gerader fat, Schrift), danach die Noten 
der Melodie mit der eriten Stropbe des Liedes 
ald Tert (in gerader lat, Schrift), danach das 


: weitere Lied (in derjelben Schrift), zuletzt ein kur⸗ 
zes Ghebedt (deutiche Schrift). Nur zwei Lieder 
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haben feine Noten, nämlich Pſalm XCIX Blatt 
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| 157 und Palm CXXXVI, Blatt 217, für welche 
beziepungsweife auf Palm 3 und 37 vermicfen wird, 


gen 9 andere bill. Lieder, die im Regiſter unter 

der Meberfchrift Ghefanghen ſtehn, nämlich: 

H a. De loffang Marie. Luc. i. 

b. Dat ghefangk Zacharie La 

c. T' ghefangk Simeons. Luc. i). 

| d. De thien gheboden. Erod. XX. 

e. De artikele of hoofd ftucken des yhe- 
loofs. 

f. T'_Ghebed onfes Heeren Jefu Chrifti. 
Math. vy. 

9. Een ander Compoficy des feluen ghe- 
beds, gheparaphrafeert. 

h. Een dancksegginge ouer de drye hoofd- 

tucken onfer faligheyt. 
i. Een kurt ghebed voor de predicacy. 


5) Die Lieder find micht füntlich originale, 









Don wi, vielen Diejes der Fall it, ann ich den 
Augenblick nicht entſcheiden; id) führe folgende an: 


Hal. Lij. Blau 85: De dwaes die fpreeckt: 
dat is gheen Got, Nr. 
1. 

Pal. Czv. Blatt 186: Niel_ons, niet ons, 0 
eewigher Heer. Rr.22. 

Pfal. Crziiij. Blatt 205: Ware God ons niel 





voorgheftaen, lael I/- 
rael'nu vermonden. Ar. 
27. 


Waer Godi niet felf 
dat huys opricht, Rr. 


Pfal. Crzeij. Blau 209: 





Hal. Caræ. Blatt 212 





4.0. Batt 290: Wyaheloouen in ernen 
God alleyn. Nr. 203. 
4,9. Watt 242: Onfe. vader in hemei- 


rych. Nr. 245. 
6) Der Palm Cxxiiij lautet aljo: 
Ware God ons niet voorgeNlaen, 
laet Ifrael nu vermonden 
Hadde Godt niet hulpe ons ghedaen, 
als teghen ons opfionden 
De menichen, die daar gants end gaer 
godloos fyn, Iy hadden voorwaer 
ons leuendigh verflonden. 


Want fy woedden teghen ons fel, 
wy waren [chier verfoncken: 
Al door een waterbeke nel 
Ware onfe fiel verdroncken 

Als ftranghe walerbaren flaen, 
fyn fy na onfer fiel gheftaen, 
des moeft God ons erbarmen. 











4) Don der Nüdjeite des Mattes 236 an fol- | 


ondern zum Teil Ucberfegungen deutjcher Lieder. 





Lof God, die ons niet ouergaf 
tot roofdeel huerer tanden: 
Als een voghel den firick komt af, 
is onfe fiel wi banden. 

T' firick is ontween, end wy fyn vry, 
des Heeren name ftaet ons by 
fcheppers hemels end erden. 


7) Ic) teife aud) noch das unter 4, h erwähnte 
led mit: 


Ghelooft fyftu, Heer Jefu Chrift, 

dat du menfche gheboren bi, 

Ons allen ghelyck, doch onghefchendi, 

op dat Gods toorn van ons ghewendt 
wurde ende gheeyndt. 


Ghelooft fyftu, Heer Jefu Chrift, 

dat du menfche gheftoruen bift, 

Yoor onfe-fonden mit fmerten groot, 

ons te bringhen van eewigen dood 
in Abrahams fchoot. 


Ghelooft fyftu, Heer Jefu Chrift, 

dat du menlche opgheflanden bift, 

Voor onfer aller gherechtigheyt, 

dat wy dy dienden emmer bereyid 
in alle heyligheyt. 

&) Die Crthegravbie zeigt bie und da gehäs 
felte e, wie oben Nr. 6 fette Zeile in dem Korte 
erden, uud durdjtrichene e, Die wegen des Vers⸗ 
maßes verfchleift werden follen, wie oben Nr. 6 in 
Zeile 3 der erſten und Zeile 4 der zweiten Strophe 
(hulpe, ware), Nr. 7 in Beife 5 der erften, Zeile 2 
und 5 der dritten Strohe (wurde, menfche, 
alle). 

9) Von dem Dichter fagt Andreas Andrieffen 
in den Aanmerkingen op de Pfalmberymingen 
van Petrus Datherus, 1756. 4°, Seite 171: 
Een man van Riddermatigen ftamme te Gent, 
regerendt Ouderling der gemeente te London : 
die ook ten dienfte dier gemeente, onder de 
regeringe van Eduard den VI, Koning van 
Engelandt, in den Jare 1553., den Vostvries- 
fchen Katechismus uit het Sakfisch verlaalt 
heeft, volgens het berigt van J. J. Harken- 
roth, Öostir, Oorlpronkl., bl. 542. Ook heeſt 
hy nevens Gof/ried van Wingen, met hulpe 
van Joh. a. Lasko, Marlin Mikron, en ande- 
ren onder de Gereformeerden, het N. Testa- 
ment voor de eerftemaal, uit het Griekfch in 
"t Nederduitfch ouergezet. Zie Jz. le Long, 
Boekz. der Ned. Bib, bl. 709. 

10) Das von mir — Exemplar befindet 
fi in dem reichen antlauarifchen Lager des Hm. 
Friedrich Müfer in Amiterdant. 


Ri 
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MCXNI. 


Pfalmen Davids, die men in de Chriften Ge— 
mennten in de Nederlanden is gebruykende, ge- 
drukt 1566. 


1) Ziehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOTTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Zcite 99. Nr. 1194. 

2) Mit der Bemerkung: Pit Pfalmbock is ertra 
Raar, zynde voor dat van P. Dathenius in de 
VNederlandtſche Kerke onder 't Aruys gebruykt. 


MCXXIII. 


De Pſalmen Davids, en andere Loffangen, wt den 
ſSranſoyſchen Vichte in UNederlantſchen overgheſett⸗ 
door Petrum Dathenum. Gedrukt 1566. ſonder 
Nooten. De Catechismus van de Paltz, in de Te- 
derduytſche fpruke overgefet tot Heydelberch. &e- 
druckt 1566. in 8. 


1) Ziehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 99. Nr. 1197. 

2) Mit der Bemerfung: NB Aller eerfte 
Druk, ongemeen Raar. 

3) Unter Nr. 1198: 

De Pfalmen Davids als vooren, met Noo- 
ten. Ghedrucht buyten Sondon, by Mer—- 
ten Wenpdelen. 1566. (etc.) in 8°. 

Unter Nr. 1199: 

Pe Pſalmen Pavids, als vooren. Mits- 
gaders den Chriflelyden Catechismus, Ce- 
remonien ende Ghebeden. &heprint. 1566. 
in 8. Heerlyk gedrukt, en ſeer Raar, zynde 
de cerfle Pruk met de Lithurgie. 


4) 


MCNXIV. * 


Alle.de Yal- | men des 


H. Eoninkiy- | Ken Propheten 


Danidts medt | de Ehriftelyche Lofffangen, 
gebeden, en- |, de danchliedekens fo Tant- 
werpen (inde | Chriftelyghe Gemeynte van 
d' Ausſpurg- ſche Eonfeffie tot Loff, prys, 


— — — — —— A— u. 
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1566. 


ende eere des | almahtige Godts) ordent- 
Iych gefongen | worden, vuyt veel fangboc- 
chen (tot dienfl | ende profydt van alle Ehri- 
ften?) tfamen | vergadert, gecorrigeert, ver- 
meedert | ende vuyt de hoochduytſche (inde 
Nederlangfdhe) ta-|le, ende dicht ouer-| 
gefedt. || Pfatm. Fcoj. | Singt den Heere cen nieuw 


liedt, alle de wee- | celt die finghe den Heere, fingt 
den Heere en locft | ſynen name. 


1) 3812 Bogen in 80: 4 Bogen nıit dem 
Zeihen (+), 14 Bogen A— ©, "% Bogen 9, 
15 Bogen a — p. Leßte Seite leer. Blattzahlen 
von A an, das vierte Blatt des halben Bogens 
P iſt crvj, das folgende Blatt (das zweite Titels 
blatt) iſt nicht gezäblt, Ai) iſt crvij, das fiebente 
Matt des Bogend o, mit weldem die Lieder 
ſchließen, iſt cert. Das folgende Blatt wahrfchein- 
fih Icer: es fehlt in dem Eremplar. 


2) Auf der Rückſeite des Titelblattes: Het in- 
houden des eerſten deels vande | Geeſtelyche Kicde- 
kens. Danach vier Blätter Borrede: Der Ouer- 
fetter wenchſt den Chriſtelycken Sangere. |; Gen 
en vrede | van Godt den Wa- | dere, verloffing, 
en- | de fuliheydt vi &opdt | Icfu Chriſto, troofl | 
en verfiecking van |&odt den heyligen | Seel, van 
nv af tot |in der ecwicheyt, Amen. Der Ueberſetzer 
jagt darin, er babe zuerjt bloß für jeinen Haus— 
pe rauch die Pſalmen aus der hochdeutichen Syrade 
n die Niederländifche überſetzt, ſei dann aber von 
Ehriftliben Sängern gebeten worden, de prind- 
paelfte Chriſtelyche liedekens foomen hier te Srand- 
foort ende Nueremberg inde Gemeynte fingende is, 
ebenfalld zu überjegen. Das babe er aber abge: 
lehut, weil dieß een vuytnemende fwaer werch en 
hooftbreeckinge jei, oochk nen geflen dat de Wla- 
minge maer het dicht en melodye, de Brabanders 
fledts de voos en den Propheetifhen fin, en de 
Chriſten in Duytz ende Ooſtlandt, noch dicht, rom, 
nod des Propheett woorden, dan maer fledts den 
hoochduytſchen fin, dit, eh woorden te volgen 
hertelyck begeerden. Als er nun auf wiederholtes 
Ichriftliches und mündliches Anfuchen die fänitli- 
chen Pialmen überjegt und dent Druder übergeben 
babe, jei er bottelyck er onuerhudts vanden God- 
loofen verinedht ende verdreuen worden, und da er 
in ſeinem Exil die Arbeit nicht babe vollenden 
können, fo babe der Druder deur twee andere den 
Eptel, Prologe, er oock alle de ſiedeckens in dicht 
laten ouerfetten. Allein es ſei über dieſe Arbeit 
viel Klagens gewefen, und fo babe er denn auf 
Bieler (der Augsburgiſchen Confeſſion in Nieder: 
laud zugetbaner) Bitten feine alte Cladde wieder: 
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uni überſehen, corrigiert und alle de Siedekens op 
een nieu ouergefedt, und wo er den dantichen Wor- 
ten um der Kürze willen nicht habe felgen fün: 
nen, da habe er Ra an des Propheten Sinn und 
Meinung gehalten und nur immer wo möglich het 
beginnende woort vanden Pfalm ei Siedekens nae 
het hoochduytz laten biyu?. Die Vorrede jchließt: 
Datum te Scanckfort den 15. Sebruarij 1567. flilo 
Romano. Darunter die Zeilen: 
£off, prys, em eer, im der eewicheyt 
ſy de heplige Dryuutdichent. 
3) Auf den folgenden 3 Blättern eine Gintei: 


fung_der Palmen und acht Gloria patri. Dann, | 


mit Matt A, fangen Die Lieder an, mit der licher: 
Ichrift: Den Catechiſmus op | lickens wyſe gemaect. 


4) Das Gejangbuch hat aber zwei Zeile. Der 
erite gebt bis Blatt cxvj, enthält, wie der Colum⸗ 
nentitel Tautet, Chriftelpcke | Giedekens, und endigt, 
unter dem (eßten Liede (Nr. 807), mit dem Worte 
FIUIZ. Das folgende, nicht gezählte Blatt, das 
ee des Bogeuns O, führt den Titel des zweiten 

eils: 


Den geheelen | Soudter 


des 9. Pro- | pheten ende Con- 
nincks Danidt | (tot dienſt, ende rerreatie 
van allen gor- | den vroemen Chriflenen) 
neerfticd) | gecorrigeert, verandert, ende | veel 
daer torge- | fedt. || Eollof. iij. b. | Seert ende 
vermaent melcanderen met | Pfalmen, loff- 
fangen, ende met gee- | Relyche liedekens in 
der gena-| den, fingende den Heere | in uwer 
her- |ten. || Anno 1567. 


Nückfeite dieſes Blattes leer. 


5) Auf der Rückſeite des Blattes ccxc, des Tier 
benten des Bogens o, jchließen die Lieder; es ftebt 


das Wort FINIS-und darunter derſelbe Spruch 


der ſich auch unter der Vorrede befindet: 


Sof, prys, en eer in der eewicheyt 

Sy die heylige Pryuuldicheyt. 
Dann folgt ein leeres Blatt, wie ich vermuthe. 
Danach 5 Blätter Regiſter, alphabetiſch, unter 
jedem Yuchftaben erit Die Fiedchens, dann die Pfal- 
men. Sinter dem Regiiter werden dann noch auf 
einer Seite 23 hochdeutſche Worte erklärt, unter 
der Ueberſchrift: De principaelſte hoochduytzſche 
woor-|den, hoeze, opt nederlantz luyden. Zuletzt 
drei Seiten und Zeilen Druckfehler. 

6) Jene hochdeutſchen Wörter, welche erklärt 

werden, find folgende: aenſchouwen, brunſt, biſt, 
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dy und don, gedult, geflecht, haen (hebben), bey- 
landt, built, beyl, hader, hen (henen), hoon, nicht, 
ſchaf ſihken, toornid), Thoren (gramfdap), togen 
(trechen), verzagen, wanchen, wandt (keerde), zaert. 


7) Die auf der Rückſeite des Titeld angege⸗ 
bene Einteilung der Lieder des erften Teils ift fol: 
gende: 


Den Entedifmus (dat is) die vyff princi- 
pale | hooft ſtucken van het Chriſtelycke 
gelooue. 

Het loffliedt Zacharie, Marie, ende Ambroſtj. 

Een liedt op Matth. 5. ende Luc. 6. Cap. 

Van den Aduent. 

Van de geboorte Iefu Chriſti. 

Ban die menfhwordinge Ehrifii. 

Van de befnydenife, ende nieuwen Jare. 

Van de openbaringe der Wpfen. 

Ban de fuyueringe Marie. 

Dan die boodtfdap Marie. 

Van dat Igden Ehrifti. 

Van Paeſchen. 

Banden heyligen Geeſt. 

Dun de 5. Pryuuldicheyt. 

Gloria in excellis. 

Sanctus, Sanctus, Sanctus. 

Siedcekens om fmorgens. 

£iedekens om tfauons 

£iedekens om nae ende voer tfermoon. 
£iedekens om vande begraueniffe. 

Kedekens om van het ordeel. 

£iedckens om voer de maeltyt. 

Stedchens om nae de macliyt. 

Ende veel meer andere Chriſtelycke ſie- 
dDehens | van alle Geeſtelycke Artickelen lee- 
ringhen ende | lofffangen. 


8) Die Lieder deö erften Tells find der Neibe 
nad) folgende: Nr. 190*, 203”, 431, Der Glaube 
I, 215*, 218°, 433, 194°, 192%, T, 
304*, 521*, 205*, 212*, 568, 200°, 201°, 
193*, 753., 666, 587* , 563 (Av geue Sort), 
II, 564 *, 339, II, 430, 792* (Chriftus is ver- 
cefen), 197°, 565, 199*, 208”, 308°, 270*, 
154, 223”, 234°, 191*, Die ſitanie doer D. M. 
$., 310*, 221°, 535, 222* (Houdt ons dod 
Heer Godi by v went) 260, 236 (Heer Jeſu 
Chrift der Eenig Soon), 226, 437, 645, 278, 
266, 637, 420, 421 (© ghy "Sam Gopts), 290, 
IV, 364, 684, 402, 330 (© Bader al in den 
hoochſten Troon), 453°, V, 403, VI, 570, VII, 
561, 586 (&eloeft fo Godi de Heer Die Left), 998, 
342 (© Godt genadichfie canfoort), 586°, VIII, 
IX*, 373, 296 (Verblydt v ghn lieue Chriften nv), 
352°, 331* (Den vuyterfien dad fal haeſt comm), 
294°, 441*, 240*, 276*, 449 (Wie dallendicheyt 
voldoen wil wel), X, 670°, 297, XI*, 569, 214 * 
(dan den Hemel foo kom ich her; Str. 14: Dat 


te fingen. 
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rechte fus, fus, zeer fhoon), 249, 195*, 275°, 
295, 271, XIL, XII, 669, 807. 

9 Inter den Pſalmliedern des zweiten Teils 
befinden fich folgende: Nr. 526*, 272*, 528, 520, 
530, 531, 532, 533, 248, 185*, 279*, 186*, 
203”, 269, 638*, 252, 555* (Vergramt v niet 
O gocde Chriſt), 253, 288, 210*, 280*, 261 * 
(De dwaes menſch fpreeckt), 601*, 255, 189*, 
524*, 552*, 523*, 312, 810, 455, 802* (At 
ghy Knechten), 281*, 282, 283°, Wel die daer 


Auf fon op de baen 207°, 227%, 285%, 190°, | 
188*, 543, 604, 262* (Aen de Weuiren Baibi- - 


ton), 602, 525*, 599, 600, 257, 258, 


10) Bei den jchrägjtebenden Numern iſt der : 
Name des Lerfapers durch Buchſtaben angedeutet, ' 


Sternchen bezeichnen, daß ſich über dem Liede Die 
Noten der Melodie befinden. Die mit lateiniichen 
‚Jiffern bezeichneten Lieder ſind folgende: 

Nr. 1 


6 (4+3) zeil. tr. 

Och Chriſte onfe faliheyt, 6 vier⸗ 

zeil. Str. 

.Och Jeſu die al ons de goet , 
8 vierzeil. tr. 

. Heer Chriſt v loff Ick fanbe , 
2 (4+4) zeil. Str. 

. Heer Godt nv ſyt geprnfet , 
3 (2+3) zeil. tr. 

. fuet ons no vrolgek fon , 7 Nein- 
paare. 

. 800 nv den dad volbracht is wel, 
5 vierzeil. Str. 

. Uv bidden wy v lieue Heer , 
2 ſechszeil. tr. 


19 vierzeil. tt. 

. In den naem Godts varen wy 
bin, 3 vierzeil. Str, 

Xl. Ick danck myn Godt die my den 
tendt , 8 (4 +6) zeil. Str. 

XII. Och Heere Godt ick roep v nen, 

met cenen drocuen moet , 9 (444) 

eil. Str. 

Sch danck v zeer Godt Vader 

goet, Dat ghy my deſen nacht hebt 

behoet , 3 fünfzeil. Str. 


11) Unter den Hinweiſungen auf Melodien, 
nach welchen ein Lied gefungen werden jolle oder 
fünne, befinden ſich folgende: 
Yu Nr. 645: Knet ons den landtmun louen. 
290: Ick hoorden een Maegdeken fin: 
gen. 

364: Joſeph was een Timmerman. 

V und 528: Treueren foo moct ick 
nadt en dad. 

441: Een amoreus fire gelact. 

449: Wie Sint Jacobs brocder wilt (pn. 


Xi. 


„ 


. Üo louen wy met uendadhtidyegt , 


Ur laet ons Christen vrolyck ſyn, 


MCXXV. 1657. 
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297 uud XIII: e Aey als al de Vo- 
gelen fingen. 

All: ©p de wyfe: Ad Godt wie fol 
ichs gryffen an. Oft: Wa fol 
ıh mid bin keren. Oft: Em 
amoreus fiere gelaet. Oft: Ich 
boorde een Meyſken fingen. Oft: 
Kyck Godt wie fal icht clagen. 
Op de wyfe: Ewiger Watter im 
Himmel. Oft op, Herhoch Ernſt. 
Oft op: Ach vnſer Patter. Oft 
op: © Menſch bewein dein funde 
groß. Oft op. Huf Herre Bott 
dem deinem knecht. Oſt op de 
naeuolgende melodye. 
„ 943: ©p den lufleigchen Me. 
Es wird auch auf geiftliche Lieder hingewieſen, die 
in den Geſangbuch nicht fteben, 3. R zu dem 
Liede Palm CXX und CXLV, wo es heißt: Op 
de wofe. Der Sieben wort. ud zu Nr. 602, we 
es zulegt heit: Oft op. Gebenedeiet fey die heilig. 

12) Die Verszeilen überall abgeießt, jede mit 
einen großen Anfangsbuchftaben, zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume, die erite 
Zeile einer jeden eingezogen. Inter den Noten die 
erite Strophe des Liedes als Text. Ueber den 
Pſalmliedern jedesmal der Anfang des lat. Tri: 
ginals und ein kurzer Inhalt des Pſalms. In den 
leberichriften werden die hochdeutſchen Lieder, auf 
deren Melodie hingewieſen wird, in bochdentfcher 
Sprache angeführt, was wol der Grund iſt, jenes 
Heine Gloſſar bochdeuticher Wörter anzuhängen, 
welches dann freilich jehr unzureichend iſt. Selten 
kommt in den lleberfeßungen ein folches Wort vor; 
Nr. 212 füngt an: Heer Godt wy louen dp, mo 
ſonſt v ſtehen ſollte. 

13) Königl. Bibl. zu Berlin. 


zu Nr. 


„ „ 
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MCXXV. 


(DE | PSALMEN DA |VIDS | wt den 
fransoifchen | dichte in nederlantshen| ouer- 
geset door P. Dath: || Tot Rouaen|dy Adel 
Clemence|M. D. LVII.) 

Am Ende: 
VOLEYNT DEN |xxvit. APRILIS, AN- 
NO Im. D. ıxvır. | FINIS. 


1) 39 Bogen in Hein 8%: auf 2 mit € be— 
zeichneten die !orftüde, dann A— VO. Letzte Seite 


. des zweiten Bogens und legte Seite Des Buches 
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leer. Keine Blattzahlen. Das ganze Buch hat far 
teinifhe Schrift. 

2) In das mir vorliegende Exemplar, dem das 
Titelblatt fehlt, iſt der Titel handſchriftlich einge- 
tragen. Was auf der Rückſeite etwa ſteht oder 
ob dieſelbe Teer iſt, ift nicht angegeben. Die Jah— 
rezahl fcheint auf einem Drudfebler, nicht auf 
einem Schreibfehler zu beruhen und muß (wie auch 
verbeßert it) M. D. LXVII heißen. 


3) Auf den vier eriten Blättern nach den 
Titel die Vorrede des Petrus Dathenus, zuge⸗ 
ſchrieben: ALLEN | GIIEMEYN - | TEN ENDE 
DIE- | NAREN IESV CHRISTI, | die onder 
die tyrannie des Antichrilts | fuchten ende 
klaghen. Diejelbe jchließt mit einer Zeile oben 
auf der 11. Zeite des Buches, darunter das Dar 
tum: Tot Franckenthal den 25. Martij | 1567. 
In Diefer Vorrede verteidigt fih P. Dathenus 
auch gegen einige, die ihn eines Abralle von der 
reinen Lehre bejchufdigen, und Dezeugt, daB er 
weder heintlich noch öffentlich anders lehre, dan 
euen alfoo ick in een ghedruckt boecxken in 
Nederlantfche fprake, Anno 1559. int langhe 
wigheuoert ende bewefen hebbe. Bon jeinen 
Pialnliedern fagt er: So yemandt fegghen wilde 
(dewijle die Tyrannilche Jnquililie ende grou- 
welicke veruolghinghe nu voorhanden zijn, 
welcke meerder vorlake gheuen tot fuchten 
ende weenen, dan tot finghen) gar ontijdich 
is den feluen gheue ick tot een antwoorde: 
etc. 

3) Danach, von der Rückſeite des 6. Blattes 
an, 4 Zeiten Vorrede des Druckerss. Diefelbe ſchließt 
mit der Erklärung einer Einrichtung jeines Drudes: 
Voort fo laten wy den Chriftelicken Sanger 
ofte Lefer weten, dat waer wy dry ſterre- 
kens gefet hebben allo, *,*, dat is lo vele 
als ofter Paufe ftonde daer machmen pau- 
feren ofte ophouden. 

5) Danadı 5 Zeiten Regiſter über die Ein— 
teilung der Palmen, 8 Zeiten alphabetiiches Res 
gifter und endlih 3 Zeiten: TAFEL VANDE | 


—— — — — —jh — mn — ⸗2 
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PSALMEN DIE MEN [SINGT OP EEN WIISE. : 


6) Mit Blatt A. i. fangen die Pſalmlieder 
au, mit der unter einer breiten Zierleiſte jtehenden 
Ueberſchrift: PSALMEN DAVIDS, | IN 
NEDERLANDTSCHEN | DICHTE OVER- 
GHESET. Die Einrichtung ift dieſe. Zueiſt jedes: 
mal die Zahl des Pſalms (PSALMVS. I. etc.), 
danach der Inhalt deijelben in Zeilen, die über 
die ganze Breite der Columne gehen; nun felgen 
die Noten der Melodie, mit der eriten Strovbe 
als Text, der erite große Anfangsbuchitabe vor Die 
erite Notenreibe gefept: bei dem eriten Pſalm üt 
diefer Buchitabe verziert und fo groß, daß er durch 
zwei Notenreihen gebt; danach die übrigen Stro⸗ 


— 
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phen, mit abgeſetzten Verszeilen, zwiſchen den Stro⸗ 
vhen etwas größere Zwiſchenräume. Die Columne 
teilt ſich unter den Zeilen, die den Inhalt ange— 
ben: der innere, breitere Teil enthält Noten und 
Lied, der äußere, etwa 1, der Eolumne, den lat. 
Text des Pſalms, in Meinerer und ſchräger Schrift. 
Neben den Strophen befinden fi differn die 
nicht zur Zählung der Strophen, jondern zur 
Hinweiſung auf die entiprechende Stelle des neben: 
jtchenden Pſalmtextes dienen. Unter den Palm 
eine ſchmale, durch die ganze Breite der Columne 
gebende Zierletite. 

7) Die Pſalmlieder jchliegen auf der 6. Seite 
des Bogens GG. ES folgen damı ned 7 andere 
Lieder: 

a. DE TIIEN GHE- | BODEN DES| 

HEEREN. 
9 vierzeilige Strophen, anfangend: 


Heft op v hert, opent v ooren. 
b. DEN LOFSANG ZA- | cnaRrır. 


4 (4+6) zeil. Stropben (und ein ichlie: 
Bender Aufgeſang), anfangend: 
Dat doch die Heer Ivy ghemaect groot. 

c. EEN LOFSANGH DER | 10xckFrRoYWweEn | 
MARIE. 

7 jechezeilige Strophen, anfangen? : 
Mijn fiel maeckt groot den lleer. 

d. DE LOFSANGH | symeonıs. 

2 jechäzeilige Strophen, Anfang: 
Nv laet ghy Ileer oprecht. 

e. SYMBOLVM APOSTOLORVM | nat ıs, 
EEN KORTE BE- | kentnille des waren 
Chri- |ftelicken gheloofs. 

Reimpaare, ganz unter Noten, Anfang: 
Ick geloof in God Vader almachlich. 

f. DAT GHEBEDT ONSES HEE|REN TEsv 
Cunisri. 

Luthers Lied Nr. 215, Die Ueberſetzung von 
Jan UItenhove: Anfang: 
Onfe Vader in Hemelrijck. 

g. EEN KORT GHEBEDT VOOR | DE Prk- 
nICATIE. | Jan Wienhoue. 

Die (8+6) zeilige Ztronbe, unter Noten. 
Anfang: 
0 God die onfe Vader biftl. 

Mit dieſem Lied endigt auf der Rückſeite von 

IH. iij. Das Geſangbnuch. 

8) Zur Vergleichung teile ich das Lied zu 

Pſalm CXXX mit: 

WT die diepten, O lleere, 
mynder benoulheyt groot 

Roep' ick tot v gaer feere 

in myne anglt end’ noot. 

Heer, wıll mijn ftem verhooren, 

want het nu tijt zijn fal, 

laet komen lot v ooren 

mijn klachtich bidden al. 
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Wilt ghy met ernſt die ſonden 
toerekenen voort aen, 
Wie kan t'eenighen ſftonden 
in v oordeel beſtaen? 
Maer ghy wilt, Heer, vergheuen 
die fonden ıninft end’ meeft, 
dies zijt ghy in dit leuen 
leer bemindt end’ gheureelt. 


Den Heer wil ick verwachten, 
mijn fiel ftaet altijdt voort 

Op hem: met ganticher krachten 
hocp’ ick valt op zijn Woort. 

Mijn fiel verwacht lanckmoedich 

van deen nachtiwake Iwaer 

tot dat d’ander koemt fpoedich 
end’ die dach opftact klaer. 


Dat Ifrael valt bouwe 

op Godt die hope zijn, 

Want vol ghenaed’' end’ trouwe 

is die Heer end’ Godt mijn. 
IIy ift die onbelweken, 

Ifrael, gantfch beurijdt 

van fonden end’ ghebreken, 

die hy met een ſchelt quijt. 


9) Von dem vierten Blatt des Bogens HH au 
folgt der GATECHISMVS | OFTE ONDER- 
VVIISIN- | ghe in de Chriftelicke Leere, Midif- 


MCXXVI. 


DE PSALMEN | DAVIDS. || Ende ander Sof 


ſanghen, wt den | Scanfhonfden Dichte In Ucder- 
landtfchen | ouerghefedt, ende door den feluen we- | 


derom ouerhien ende verbetert, || Poor | PFTRVM 


DATNENVM. || Mlitfgaders den Chriſtelijchen Ca- 
techiſmo, | Ceremonien ende Ghebeden. || Jacob. 5. 


. verf. 13. | 38 yemant in lijden onder o» ? Die 


bidde. | Is yemant goets mocts ? Pie finge Pful- 
men. || AM. PD. Lrvij. 


1) 27 Bogen und 2 Blätter in 89 : der erite 
Bogen mit dem Zeichen X, dann A— Dd. Zweite 
und legte Zeite leer, auch die vierte ded8 Bogens 


: N, hinter den Vorſtücken. Keine Blattzahlen. 


ga- | ders de Ceremonien ende Ghebeden. Ge ' 


it der Heidelberger Catechismus, vom Dritten 
Blatt Des Bogens LL an aud mit (im Ganzen) 
derjelben Rerm Der Taufe, des Abendmahls und 


der (Sheeinleitung und mit denjelben Gebeten, wie : _ 
; Catechiemus eine Anzeige des Druckers. In der 


Die hinter den Seidelberger Catechismus, bie und 


da in anderer Ordnung. Bon der zwölften Seite ! 
des Bogens LL an Een korte onderfoeckinge 


des gheloofs, voor de ghene die haer tot de 
Ghemeynte begheuen willen, 14 Zeiten lang. 


10) Andreas Andriessen, in den Aanmer- 
kingen op de Pfalmeuberymingen van Petrus 
Dathenus, 1756. 4%. Zeite 172, fügt von dem 
Dichter: Geboorliz van Yperen, en eertvdis 
Monnik te Poperingen: dog naderhandt den 
Hervormden Godtsdienst aangenomen heb- 
bende, Leraar der gemeente. Een man, we- 
gens zynen onvermoeiden yver, lot ftigting van 
Godts kerke, en andere hoedanigheden, in 
de Nederlandtfche gelchiedenisien bekendi. 


11) Koninkl. Bibliotheek te 's Hage. 


2) Der nadı dem Geſangbuch folgende Gate: 
chismus bat dieſen bejonderen Zitel: 


GATECHISMYVS | OFTE | Onverwijfinghe inde 
Chriftelijche leere, | alfo die in de Kerchen ende 
Scolen | der Kueruorſtelichen Paltz ghe-|leert werdt.;, 
Metgaders der Chriſtelijchen Kerc- | ken Eeremo- 
nien ende Öhe- | beden. | In Nederlanfche fprake 
ouergeledt. | Door Petrum Pathe- | num. || (Finie.) | 
Ghedruckt int Zaer. 1567. | wwinie.) 

7 Bogen und 3 Blätter in 80, A—H. Zweite 
Seite leer. Seitenzahlen, vom Litelblatt an gerech- 
net; es jteht immer vor der Zahl das Wort Sol. , 
auf dem zweiten Blatt aljo Sol. 3., Kol. 4. , auf 
dem legten Sol. 117. , Nüdjeite Das Regiſter. 


3) Weder am Ende des Pjalmbuchs noch des 


Abel Clemencejdben Ausgabe endigt der Gate- 
chismus vor der Anzeige des Druckers, wit der 
Echriftitelle TAGOBI V. B. XII. , welche in der 
vorliegenden Ausgabe auf den Gefamt-Titel des 
Pſalmbuchs jtcht. 

4) Auf dem zweiten und dritten Blatt (und 
7 Zeilen auf Dem vierten) die Vorrede von Petrus 
Datbenus, mit Dem Datun: Tot Franchenthal den 
25. Martij 1566. Die vorherbeichriebene Ausgabe 
hatte Die Jahreszahl 1567. Müglih, daß 1966 
die richtige ift und dort 1567 nur aus Verwechſe⸗ 
fung mit der Jahreszahl auf dem Titel und am 
Ende Des Buches gejept worden it; aber dann iſt 
jhwer zu begreifen, wie das Auch felche Lieder 
von Jan Utenhove enthalten konnte, die zuerit in 
deſſen Pialmbuch won 12. Septbr. 1566 ans Licht 
kamen. 

5) Die Vorrede des Druckers, welche die vor⸗ 
herbeſchriebene Ausgabe Hatte, fehlt, ebenſo das 
Regiſter über den Inhalt der Pſalmen; es folgt 


vielmehr der Datheniichen Vorrede unmittelbar (vou 


der achten Seite an) das REGISTER ALLER | 
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Pfalmen , d. h. der Pfalmlieder, alphabetiſch ger 
ordnet, mit eilf Zeilen auf der zwölften Seite 
liegend. Darunter füngt an EEU AUPER 
VEOOB- |rede, aen alle Ehriftenen ende liefheb- | 
bers des woorts Godes. ‚endigend auf der vordern 
Seite des Blattes Wii (Rüdjeite fecr), mit dem 
Datum: Ce Geneuen, den 10. Juni) 1543, Cs ilt 
Calvins Vorrede, die vor der eriten Ausgabe feiner 
Forme des prieres et chantz ecclefiaftiques 
v. 3. 1542 noch nicht die Auodehuung hatte, in 
der fie hier, nad) der folgenden Ausgabe, ericeint, 

6) Die Pialmlicder fangen mit Blatt Aiij an. 
Ueberfhrift: PSALMEN DA-| uids. | In Ne- 
derlanfchen dichte ouerghefedt. Die Einrich- 
tung it daun folgende. Ueber jevem Liede zuerit 
eine Zeile, die den Anfang des lat. Textes und 
dahinter die Zahl des Pialnıs enthält, 3. 2. Bea- 
tus vir gi non abijt. Pfalın I. Danad) in 
deutjcher Schrift (mie alles Hebrige) der Inhalt 
des Pialms. Am Rande fein fat. Text; die Nor 
tenreißen gehen alje Durch die ganze Golumme. 
Berszeilen abgefept, zwiſchen den Strophen feine 
größeren Zwifdenräume, die erfte Zeile einer jeden 
eingezogen; wegen Wegfallen des Raudes für den 
fat. Text feine Dredhungen der Zellen, wie fehr oft 
in der vorherbefehriebenen Ausgabe. 

7) Die Pjalmtieder ſchließen auf der vordern 
Seite von Ceiij. Es folgen dann die anderen, auf 
meuteftamentliche Terte gedichteten Kieder, zuerit die 
fieben der früheren Ausgabe uud dauach noch zwei 
andere, auf den beiden Zeiten des Blattes Dd, 
nämlid): 


h. € Ghebet voor den Eten, Ber- | duptfcht 
door P. 9. 
Eine (444) geil. Strophe, unter Noten. 
Anfang: 
Vader almadtigh, wije, em gott. 
Darunter die Zeilen: 
Eet end deinct heuchlijck, maer ghedencht, 
Pat het v Godt wt liefden ſchenckt. 
. Dandfegginghe na de | maeltijdt. 
Eine (4+4) zeil. Strophe, unter Noten. 
Anfang: 
%y dancen v erwighe Vader. 
Darunter die Zeilen: 
Gpedanct fi} God van fijnder deucht, 
Poe ons dus voedt ende oo verheucht 
EIUI3. 








Anf der folgenden Seite dann noch elne Tafel der 
Palmen dye op eenderiep|voyfen ghefonghen wor- 
den. Nüdjeite leer. 

8) Bergleicht man beide Ausgaben mit einanz 
der, jo faım fein Zmeifel fein: die vorliegende int 
die fpätere, Daß die Vorrede des Druckere weg⸗ 
gefallen, die Borrede Talvins und die erwähnten 
zwei Rieder hinzugefommen, der Catechiemus mehr 


von dem Gefangbud) gefondert worden, find hin 
reichende Zeugniffe dafür. Cine andere Brage iR, 
ob. die worherbeichriebene Ausgabe überhaupt die 
ültefte it, Eine Stelle in der Vorrede des Druders 
tdunte cd zweifelhaft machen. Nadydem er Gott ges 
dautt, dat hy ons fu ghenadichlick verloft heen 
wi die vervloeckte Placaten ende Tyrannifche 
Inquii „fährt er fort: Daerom op dat wy 
uwer Lielden eeniglien dienft mochten doen, 
fo hebben wy de Pfalmen Dauids met noten 
gedruckt u. . w. Wäre man verjucht, den Ton 
auf die Worte: met noten, zu legen, fo würde 
man au eine frühere Ausgabe ohne Noten deuten 
müpen, ‚Me dam vielleicht jene Jahreszahl 1566 
der vorliegenden Ausgaberechtfertigte, vielleicht aud) 
diefe Jahreszahl auf dem Titel hatte, nur daB 
folgende Stelle in der Vorrede fih dann faum 
| auf Jan Utenhoue beziehen könnte: Dat ik de- 
fen Pfalter op defer wiife in dichte gheltelt 
hebbe, en is niet ghefchiet, om den arbeyt 
van andere, die daer in haer heite ghedaen 
hebben te mifprüfen, und in einer folchen fru: 

ieder von dieſem Dichter noch nicht 














(die andere ſcheim er nicht zu deunen) umd jührt 
dann fort: 

Dus fchynt dit de eerfte en ondtfte druk 
van Datheeus Pfalmen te zyn, en wordt als 
zodanig vasigeltelt by den lleer Prof. J. Ens, 
in zyn kort Hift. Berigt van de Publyke Schrif- 
ten bl. 61; en dus in twyffel getrokken een 
vroeger druk van den Jare 1566., yg 
Brandt gemeldt, Hift. der Ref. B. 6., bl. 305., 
voor redenen gevende: dat Gereformeerde 
Predikanten, in hun tegenberigt, den Staten 
van Hollandt en Westirieslandt overgegeven 
in den Jare ‚1617., zig beroepen op de aller- 
oudifte Pfalmboeken, en onder die, het eer/te 
noemen dit van den Jare 1567. Gelyk ouk 
gemelde Staten van dit Exemplar, als van het 
oudtfte, aanvang maken in hun vertoog, aan- 
gaande het Formulier bidden, anno 1663. 

Egter blykt my het tegendeel uit het fchry- 
ven van zekeren Here en vriendt, in zyne 
aanmerkingen op dit myn werkje: van den 
Jare 1566. (zegi hy) hebbe ik twee drukken, 
zonder naam van de plaatfe; de ene onl- 
breekt de tilel en voorreden; maar agler de 
Pfalmen ftaat: GEDRUKT BUITEN LONDEN, 
BY MY MARTEN WENDELEN, ANNO 1566. 
de tweede heeft op den litel het Jaar 1566. 
mede zonder naam van plaatfe egter de on- 


























nm nn 


derlekening agler de voorreden van Dutheen, | 


1566.. DEN 25. DAG MARTIS. Zo verzekert 
my ook de lleer Hendrik de Witte Tierings, 
dat de Heer Jan van Beckhoven de Wind, 
Med. Doct. en Predikant der Doopsgezinden 
te Haarlem, een Exemplaar in 12. bezitte, 
gedrukt te lleidelberg, anno 1566. en ſchvnen 
ook de woorden op den titel van den druk 
van Abel Clemence, anno 1567, van nieuws 
overzien en yecorriyeert, duidelyk enen vroe- 
geren druk aan le wyzen. 
9) Koninkl. Bibliotheek te 's Ilage. 


MCXXVII. 
Pe Pſalmen Davids, etc. door Petrum Dathenum. 


1) „Gedruckt 1567. in 8. Waarſchynlik te Delft 
by Herman Schinkel, die daar over 23 July 1568. 
is onthooft, en de Zocken verbrandt.“ 


2) Siehe GATAL. LIBROURUM. Te AM- 


STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- . Pavids, met alle de Compoſitiones op de Pfal- 


verkoper, 1744. 8. Seite 100. Nr. 1200. 


MCXXVII -MCXXXII. 1567 — 1569. 


3) Nr. 1203: 
De Piulmen als vooren, met den Fatynſchen Tert 
op die kant, overghefet wt den Hebreeufhen. Uo- 
waen, als vooren (1557.) 1567. in 12. 


MCXXX. 


De Pſalmen Davids, van P. Dathenus, met den 
Duytſchen Tert op die kunt, mitsgaders Catechis- 
mus, Ceremonien en Gebeden. Uorwits, by An- 
thonium de Solemne. 1568. 


1) Ziche CATAL. LIBRORUM. Te AM- 


_ STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 


verkoper, 1744. 8. Seite 100. Nr. 1205. 


MCXXXI. 


Den geheelen Souter des Koenincklycken Propheten 


men, ꝛc. vergadert wt veel Sang-boeken, ten dienſl 


der Kerken van de Confelſie van Augsburg, ge- 
druckt te Wefel. 1567, in 12. 


MC . 
ICAXVIN Siebe den CATALOGUS LIBRORUM. 


De Palmen Pavids, etc. van Petrum Dathenum, ; Te AMSTERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, 
en door den ſelven wederom overfien en verbetert. Boekverkoper, 1744. 8. Seite 104. Nr. 1240. 


Gedrukt 1567. in 8. B 
| MCXXNIT. ° 
| ¶ Weelder- | hande Fiedekens, 


‚ ghe |maect wt den Ouden ei Nieu- | wen 
| Teflamente, die voortijdts in druck | zijn wtghe- 
ı gaen, ende zijn in ordeninge | vanden A. 9. €. 
MCXXNIX. En 3 es —F vr — 

olloſſ. 3. b. 16. cert ende vermaent malc- 
— * nen 5 — Cert op | anderen met | Pfalmen, ende Soffangen, ende met 
on Abe aut Is Deenfien, Homa, | &ee- | Relijcke SKtedehens inder ghenaden, | ende 
Abel Tlemence. le fingpet den HEERE | in uwer herten. | (Fin rothet 
Hinglein, in der Mitte ein Punkt.) || Apoca. 19. a. 5. | 


1) „Polgens den Index Libr. Prohibit. ver- 
booden.” 


2) Eiche CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1743, 8. Zeite 100. Nr. 1201. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 


te — — — — — —. — 


STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 100. Nr. 1202. 

2) Mit der Bemerkung: Defe en de volgende 
Pruk zyn feer Raar, gedrukt onder 't Krups, 
vpor reckeninge van Jan Pieterfz Reaal te Am- 
Nterdam, die danr na Durgermeeſter wierdt, 


. — — — — — 


€ ſooſt onſen Godt alle zijn knechten, ende die 
hem vreefen, beyde | cleyn ende groot. || Pfal. 150- 
a. db. | E Al wat adem heeft, loue den SHeere. | 
(Anie)|lZ> Shedruct int Jaer onfes | HEE- 


' ren 1569. | (Xinie.) 
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MCXXXIH. 1569. 519 


1) 42 Bogen in Hein 8%, A— Tt, Nüdjeite | Da die Lieder andere find denn die in der Zammı: 
des Titels und die legten 3 Zeiten leer. Blattzah: ! fung von 1562, ſo wird bei den vorftehenden 
fen, vom Titel an gerechnet, letzte Fol. 329 auf | Worten teils an Die frübere Ausgabe des eben ge: 
It. Druckfehler, dap Fol. 328 ſtatt Kol. 325 ſteht. nannten Buches v. X. 1560, teils an andere mir 
Der Druder iſt derfelbe, der die Semmlung vom | nicht bekannte Liederſammlungen ähnlicher Art ges 
Jahre 1562 gedrudt. dacht werden müßen, teils an Die zwijchen 1560 

2) Auf dem Titel find Zeile 1 (Das Vorzei: | und 1569 erſchienenen reformierten und Iutberifchen 
chen abgerechnet), 2, die Meberfchriften Der Bibel: ı Geſangbuͤcher, ver Allem an die Pjalmlieder von 
jtellen und Die beiden letzten Zeilen (das Borzeis | Jan Ütenboven und Petrus Dathenus. Daß es 
chen, die Hand, abgerechnet) roth gedruct. aber —— pon ee rt ale 

N Auf s _ & vorliegende gegeben haben muß, folgt daraus, 
ten a den zwenen Unreige deb Drucere in dap in dem Schlupmwert auf ſechs Lieder aufmerk⸗ 
Beziehung auf die Einrichtung des Zuchs. Mit fam gemacht wird, die in der vorliegenden Samm⸗ 
Sol. 3 fangen die Lieder an. Bon da an der Go: lung anders anfangen, Denn fruber (in baren eerflen 


hunmentitel: Schriftuerlijcke Ciedekens. reghel een weynich verandert zijn). Es find folgende: 
4) Das erite Lied hat die Ueberſchrift: ¶ De 1. Aenboort tod) altefamen 


die te Haerlem binnen woont 
wijfe des eerſten, |is gelijcht geghint. Es fängt 9 ont, 
an: Al mijn ghepeynſen doen my fo wee, ähnlich 
dent Anfang des erſten Liedes in der Sammlung 
von 1562. Der erite Anfangsbuchitabe Dderfelbe 
verzierte lateinifche, wie dort, Durd 9 Zeilen ge: 
hend. Schrift und Einrichtung auch font inı Gan- 
zen wie in jener Sammlung von 1562; vor der beginnt nun: 

Angabe der Weije bald das Zeichen €, bald 77. Inden iger vijfthienhondert. 


beginnt nun: 
Auf der Zeite 39 Zellen, in dem älteren Buch wa⸗ 4. Droeders wilt nu verblijden 

| 

| 


Hoort tod nu altefamen. 
2, Aenhoort O Godt nun Ifruel, 
beginnt nun: 
Hoort nu O God van Ifracl. 
3. Alfmen fereef vijfthienhondert, 


ren es nur 37. int leuende woort Godts playfant, 
5) Hinter den Liedern, auf dem Blatt Ttij, ein beginnt mn: J 

Schlußwort: ¶ Concluſte, oft &e- | Nlupt deſes © Brocders wilt v verblijden. 

Zoecks. Der Anfang lautet: 5) Broeders wilt v verblijden 


NAdemael (Chriſtelijcke Sangher) dagelijer —A gebenedijt, 

veel Gheeſtelijcke Fiedekens gedicht ende ghe- © Brocers wilt nu verblijden. 

maecht worden, ende dat eenfdeels vun de 6. Brocders laet ons met vrolijckheyt, 
ghene die geuanckelijch gefeten, ed om tgc- beginnt nun: 

tupgeniffe Chriſti haer leuen gelaten hebben, © Brocd’'s laet ons met vrolijckhent. 
de welcke (fo wanncer ſy in nieuwe fanboeck? 6 ch diem &d ent vo 
gedruet worden) acıgenamer zijn, dan de ? Rad) dieſem Schlußwort felgen neun Sei— 
DUde daer te voren gedruckt, waer door | FEN phabetijches Negiiter, welches 289 Lieder auf: 
vele hen cerfle Siedeboecken hebbe vercocht fuͤhrt. . _ 

oft quijt gemaect, ende vüde leſte gecodt, ' 7) Die Lieder haben denjelben Charakter ala 
inde welche beuonden word? vele Oude oft Die in der Älteren Zammlung ven 1562. Man 
van de Eerſte gedructe Ciedekens (in pinetfe | vergleiche folgende: 


ten u 
€ 


van de nieuwe dauer inne gedruckt) wige- | a. Blatt 12, ein hbiltoriiches Lied, mit der 
gelaten te zijne, ende alfo fommige ben fie- Ueberſchrift: Ua de wijfe, Vant liet vandẽ 
dekes dauer by hebben ghemiſt, dieſe meeſt Coninc vä Denemerck. © Bat van auon- 


ghewoonlijck waren te finghen, dwelck nod) tueren. 
dickwils foude gebueren ende gefchieden ſoo Aufang: 
verre men de Sangboeckẽ oft $iedebocckt, . 
dus jaerlijer veranderde, die nieuwen ge- Atmen ſchreeft duyſt vijfhondert 
dichte SKiedekens daer ın dructe, eñ cen deel En daer toe noch vijftich iger 
vande Oude oft cerfle ghedruckte daer te- Was menich minfd) verwondert 
ghen telcken wtlicte: Waerom ons heeft goct Den laetſten Januarı) voorwaer 
gedocht vd de oude oft gedructe, en de prin- Yun vrome Ehriftenen viere 
cipaelſte oft treffelijerfte nieuwe, defe twee- Vrijmoedich ende onuerugert 


bondert negenenadhtentich ſiedekens by een Opgheoffert binnen ſiere 
te vergaderen, eñ alfoo cen perfect ende vol- In Brabant, wiens bloet feer diere 
com? Fiedeboec te maken, etc. Godt ſal eyſſchen vanden boofen aert. 
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37 Ztrovben, von den Martern Der vier 
Gefangenen Gopugert, Gielis, Mariken (75 
Jahr alt) und Anneken. 


.Blatt 163, ein hiſtoriſches Lied, mit Der 


Ueberſchrift: Ua die wijfe, Jck arm ſchap- 
ken aen gheen groen heyde., von 19 Ztro: 
phen, die ertte: 


Iuden Iure vijf thien hondert 
En adıtenvijftich cluer 
Sachmen veel volcr verwondert 
Ce Wotterdam, neemt wuer: 
Chriftenen haddens in handen, 
God ſtoort met cracht Caims gefladt, 
Twelck zijn volck meynt te verbranden. 


. Blatt 261, ein Yied von 14 (4-+4) eis 


ligen Stropben, Wa die wijfe, Ic dancke 
v lieue Heere dat ghy my hebt bewaert. 
Anfang: 

O Heer God ick mad wel clagen 

Met ſuchten fo menidfalt. 
Tas Lied enthält Das Bekeuntnis eines ae: 
fangenen Wiedertäufers vor der Obrigkeit. 
Die legte Strophe fängt an: 

Die dit Liedeken heeft ghedichtet 

Jan Shut was hy ghenaemt. 


. Blatt 46, ein Lied von 13 Strophen, mit 


der Ueberſchrift: Un die wijfe, God wn 
roepen alle tot dy. 
Anfang: 
DAer ick lach en peynfde met fantary 
Als een genangen. 
Letzte Strophe: 
Die dit FLiedeken heeft geflelt 
Hy was in handen met banden 
In grooter gewelt, tot Enchuyſen vermelt, 
Em des Heer woort was hy gequelt, 
Met veel papiſtẽ, hoort, was hy difcoort, 
Pit js v vertelt. 


. Blatt 66, ein Yied von 8 Strophen, bloß 


mit der Ueberſchrift: Een ander. 
(cite Strophe: 

Eu ſtraft my niet, O Heere, 

In uwen toorne feere 

Uod in dijn grammen moet, 

Want ick ben cleyn van weere, 

Swack ende teeder feere, 

Wilt flercken (© Heere) mijn gemoet. 
Letzte Strophe: 

Pie dit Ciet heeft geſongen 

Den ſtrijt js hy ontſprongen, 

God die heeft hem verhoort: 

Te Gendt voor groot en cleyne 

Heeft hy betuycht de waerheyt reyne 

En ſterft om Gods woort. 


— — —— 


1569. 


f. Blatt 123, ein Lied mit der Ueberſchrift: 
Ua de wijfe, Het daget inden Ooſten. 
35 Strophen, Anfang: 
IIOrt tod nu altefamen 
Die te Haerlem binnen woont. 
Yepte Strophe: 
Clement en een hiet Mary 
Joris die dit eerſt fanck 
En bebben niet ghedaen contrarp: 
Sijt gewaerfhout, neemtet in danck. 
g. Matt 263, ein Lied von 11 Stropben, 


Ueberſchrift: Een ander. Anfang: 


O Heere God, v Goddelijck Woort 
Is langhe verdoeckert ghebleuen. 
Das Lied erinnert an Nr. 637; die beiden erſten 


‚ und die vier letzten Strophen beider Lieder laßen 


eine Vergleichung zu. Bon der dritten Strophe au 
bat der Aufgeſang eine andere Reimfolge. Die fünf 
Ztropben nach der zweiten laßen nur bier und Da 
in einzelnen Worten eine Berichung zu Strophe 3 
und 4 von Ar. 637 durchblicken. 
&) Die Anfänge einiger Lieder erinnern an 
bekannte bechdentiche, 3. R. Das Lied Blatt 320: 
We hem de in Gods vreeſe flact 
En recht op ſyne wegen gaet 
an Wr. 196, und das Lied Blatt 308: 
Vader ons in Hemelrijck 
Daer is gheen Vader ws ghelijch 
a Nr. 215. 
9) Die Sammlung enthält mehrere ältere Lie: 
der, welde in Dem Xiederbuche v. 3. 1562 nur 
in den leberfhriften, um die Weile zu beitimmen, 


‚ angeführt werden; möglich, daß fie aus Der noch 


älteren Zammlung v. J. 1560 herrühren. Es find 


folgende: 
Blatt 9: Aenhoort Gods woort ghi menſchẽ 
alle guder. 
„99 : Emanuel die is wit ghetogen. 


„ 9 : Gabriel was van God ghefonden, 

„ 412 : Het fweert is wier fcheyden. 

„ 4140 : In doots gewelt lady ick geuaen. 

„» 153 : Ich arm fchaep acn de groen heyde. 

„ 195 : Ich boore de Bafuyne blafen. 

„ 178: Ick dancke Godt Almachtich. 

„ 419 : Mijn God waer fal ic benen gaen. 

» 216 : Wiet alle ghelijck die roepen Heere 
Heere. 

„220: © Sion wilt v vergaren. 

„ 218: Op v beirou ick Heer. 


10) In den Meberjchriften werden zur Beſtim⸗ 
mung Der jedeömaligen Weiſe munche gelitlihe und 


: weltliche Xieder genannt, Die in der älteren Samım- 


— — — — - 


lung von 1562 nicht angeführt werden, jo das Lied 
Vom cort Rofljnken , das Lied Vom Adelken ende 
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van Alewijn. Manche Anfäuge, die ſich ſchon in 
dem Verzeichnis vor den Souterliedekens finden, 
ſtimmen hier und dort nicht wörtlich überein, wie 
ich ſchon zu der Sammlung von 1562 angemerkt. 
Bei Liedern mit Originalweiſen heißt es in der 
Ueberſchrift: Wa de wijſe, Alſt beghint. 

11) BIBLIOTHEEK van de VFREENIGDE 
DODPSGEZINDE GEMEENTE te AMSTER- 

AM. 


MCXXKIIT. ° 
¶ Ueelder nenne Siedchens, ghe- 


maeckt wt den Ouden ende Wieuwen | Teflamente, 
wigelefen ende vergadert | wt verſcheyden copien, 
OGock zijn bier| by geuoecht veel nieuwe Fiedekens, 
wt | verſcheydẽ Hiſtorien des oudE &e- | lamits, 
met veel andere, die | nopt in druc en zijn ge-| 
weeft, et zijn in or- | deninge vand? | A. B. C. 
geflelt. | » || € Item, bier is cen ſchoone Eafel ad) | 
ter by ghemaeckt, inhoudende de | Folia daer elck 


Fiedchen | op beghint. | *," | U Ghedrnuckt int 
Fuer |ons Herren. M. 9. 8393.16. P. v. 


1) 31 Bogen, A bis Hh, aljo wie 89 bezeich⸗ 
net; dad Format it aber 129 oder 16°, Nüdjeite 
des Titel8 leer. Blattzahlen vom Titel an gerech⸗ 
set, erite auf Aiij legte (Fol. 245) auf Shv. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2,5, 6,9, 
10, 12, 14, 15 und 18 (Drittlegte) roth gedrudt, 
die Vorzeichen vor Zeile 1, 14 und 18 jchwarz. 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Zujchrift € Tot- 
ten Senger, | oft Sefer. Diejelbe ift eine Rechtferti— 
gung des Singens aus der heil. Schrift und ent⸗ 
bält nichts, wodurd das Verhältnis diefer Samm— 
fung zu anderen beitinımt werden könnte, 

4) Auf Fol. 3 fangen die Lieder an, dad erſte 
mit der Ueberfchrift: ¶ Nae de wijfe: Acn- | hoort 
uwen roop al tfamen. Anfang: AEngeſten van de 
lieden. Der erite Anfangsbuchſtabe ein verzierter 
lateinticher in einem Biere, durch 9 Zeilen gehend, 
von dem im der gleichzeitigen Octav-Sammlung 
verfchieden. Auch der Schnitt anderer Xettern Deus 
tet auf eine andere Druditätte Golumnentitel: 
Schriftuerlijche | Kiedekens. Die Einrichtung wie 


die des eben erwähnten anderen Liederbuchd von ' 


1569 und des älteren von 1562. 
5) Zufept 3 Blätter Regiſter. Daſſelbe zählt 
121 Lieder, von welchen 25 durd) ein Kreuz als 


... — — —— — — — — 


nieuwe bezeichnet find, die noyt in druck en zijn 


— — — 


geweeſt. Unter dieſen handeln 14 von altteſtamentli⸗ 
chen Perſonen, eins von dem Leiden Chriſti, eins 
von dem Vorbild chriſtlicher Inngfranen; die übri— 
gen 9 find Martyrerlieder. 

6) Diefe 9 Lieder find folgende: 

a. Das erite, Blatt 85, 9 (+5) zeil. Stro⸗ 
vhen: Ua de wijfe, vanden ruiij. Pfalm. 
Ofte, Auf beghint. Am Rande ſteht: Wr 
twe vried, verdroncken de Seuwerden. An⸗ 
fang: 

Een nieuwe Kiet heb ic gedict. 

Die beiden, die man ertränft, werden in 
der adıten Strophe genannt: 

Een macht hiet Bernt, een knecht hiet Tijs. 
Der Anfang der legten Strophe enthält die 
Jahreszahl: 

In den vijftienhondertſten Zaer 

Drienvijftich beneuen. 

b. Das zweite, Blatt 86, 12 (44 6) zeilige 
Strophen: Ua de wijfe: Alſt begint. Am 
Nande: Yan twelf vrienden gedoot te Git. 
Anfang: 

Een eewighe vruecht die niet en verguet. 
In der feßten Strophe wird die Jahres⸗ 
zahl genannt: 

° Als vijftienhondert wus tgetal 

Negenenvpijftich mede. 

c. Das dritte, Blatt 98, 12 (4+4) zeilige 
Strophen: Ha de wijfe: Ghenade ende vrede. 
Am Rande: Yan twelf vrienden, gedoot te 
Drug. Anfang: 

Genade ende vrede. 

Anfang der letzten Strophe: 
Yıjftienhondert ſy ſchreuen 

En cenenvijftich iner. 

d. Das vierte, Blatt 110, 20 fünfzeil. Stro- 
phen: Ua de wijfe: En iffer niemant inne. 
Am Rande: Yan con? gedont tot Cuylen- 
borch. Anfang: 

Het is wel te beciagen. 

Im Anfang der 4. Strophe der Name des 
Marturers: 

Cornelis tonck van Iaren. 

Anfang der vorlegten Strophe: 
Vijftienhondert ſy fchreuen 

Tweenvijftich daeran. 

e. Das fünfte, Blatt 129, 10 (44 3) zeilige 
Strophen: Na de wijfe, vä de lerv. Pfalm. 
Oft Trueren moet ic nacht ende dad). Am 
Rande: Van eenẽ gedoot tot ſeuwerden. 
Anfang: 

Kermen is ter werelt en gecladh. 


— —- 
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In der zweiten Strorhe der Name: 


Naer was een man van gocder faem 
Vredich met zijnder vrouwen 
Peter de metfelaer met naem 
Die zijn broot wan in trouwen. 
Ende der vorlegten Strophe die Jahreszahl: 
Als vijftienbondert int getal 
Vijftich drie wart gelefen. 

f. Tas fechite, Blatt 146, 11 (4+5) zeilige 
Ztropben: Ua de wijfe: Danden. In. Pſalm. 
Ofte, Mijn liefken fiet my oeuel aen. Anı 
ande: Yan Eelken ende Fije gedoot tot 
leeuwerden. Aufang: 

Une v beloft, O gocde Heer. 
Am Ende der vorlegten Strophe die Jah— 
reͤzabl: 

Alſmen vijftienhondert en meer 

Screef na en veer 

Drienvijftich tgetale. 

. Daß fiebente, Blatt 157, 15 (414 5 zei: 
lige Strophen: Ua de wijfe: made ende 
vrede. Am Rande: Ban Ian Schut ghedoot 
te Vreden. Anfang: 

© God wilt ons falueren. 
Die zweite Stropbe: 
Ter fladt Vreden geheeten 
In dat Munfterfhe ſticht 
Was een vroom man gefeten 
In die ſchrift wel bericht, 
Jan Schut, welc heeft tgelooue 
Beleeft aen tfelue oort, 
Den Dorf en zijnen Houe 
Had by bekent Gods woort. 
In der fünften Strophe wird gejagt: fie 
Hieten hem een weerdooper, 
und im Anfang der jechiten: 
Sijn doop heeft by bewefen 
Marc feine claer. 
Als er den Berg, wo er hingerichtet wer: 
den follte, binauf ſtieg, fang er ein Lich, 
dag er einmal felbit gedichtet: Drittleßte 
Strophe: 
Om zijn naeſten te bouwen 
Had by een liet gemaect 
Ban twee lieue Zonckvrouwen 
Sijnde gebrant, geblaect: 
Dit heeft by fijn gheſongen 
Als hy den Zerch op liep. 

h. Das adıte, Blatt 220, 15 (4+3) zeilige 
Strophen: Uae de wijfe: Yan den Keyſer 
Marimiliaen. Ofte, Hoort ghy menſchen op- 
ter Aerden. Am Rande: Een liet gemaect 
van een? geuange. Anfang: 


Üerhoort mijn bitter claghen. 
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i. Das neunte, Blatt 235, 14 (4+4) ei⸗ 
lige Strophen: Uae de wijfe: De Mey 
ſtaet nv in zijnen tijt. Anfang: 


VVy brengent no an dE dad) claer, 
Hoort vriendekens geprefen, 
Hoe mt Vijfthienhondertſte iner 
Tweentſeſtich is gerefen 

Veruolch ouer tEuddeken ceen, 
Ghebouwet op Chriftum den flcen 
Binnen Vtrecht ter ſteden, 
Daer twoort Gods wort vertreden. 


Doer was een man redht ende fledht 
Ter feluer fladt gefeten, 
Een cleermaker, Godvreſend knecht, 
Henrih met naem gebeten. 
7) BIBLIOTHEEK van de VEREENIGDE 


DODFSGEZINDE GEMEENTE te AMSTER- 
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| Diue rſche | Befereynen ende | Si- 





dekens. || feer plaifant om lefen. || Buyfent 
Shuldens, Silneren Eoppen | en (dhalen, | 
AMet my te cospen moecht ghy winnen. | U 
gelt comt inde Loterye fonder falen. | Goede 
flichtinghe vindy hier binnen. || Dit is v Profe 
ende Nombre net.|VYilt dit bewaren in plaelfe 
van Billet. (Linie. |] 1574. 
Am Ente: 


| Shedruct EThantwerpen by Gielis | vanden Kade. 


— — — ee — — — — — 


1) 4 Bogen und 3 Blätter in 8%, A—F. 
Keine Blattzahlen. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel it von einer Borte umgeben: 
oben eine breitere, zu den Zeiten, jo weit die deut: 
[hen Verſe achen, fchmalere, dann wieder breitere 
gleich der oberen, die ein befonderes Feld einſchlie⸗ 
pen, einen Billet gleich, in_welchen die beiden la⸗ 
teinifch gedruckten Zeilen ftehen. Die Jahreszahl 
unten außerhalb der Einfaßung. 

3) Auf der zweiten Seite folgendes Privile- 
gium: 


OP de requeſte gheprefenteert (om priuile- 
gie van Ses Jaren, niemant nae le moghen 
drucken oft vercoopen, dan de Kerck-meelters 
oft hunnen ghecommitteerden, op pene daer 
toe ftaende: Defe Refereynen ende Liede- 
kens die tot voirderinghe van de Loterye zijn 
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opeheftelt) aen den raet van Brabant ende 
ehelonden aende C. Maieft. is gheordineert 
die felne bouen de vifitatie van diuerfche 


Bilfcop van Autvverpen oft ſynen ghecommit- 
teerden. Ghedaen in Bruellel den xxvij. April 
Anno 1574. 
Onderteekent 
van der Aa. 
Defe Refereynen ende Liedekens fijn ghevi- 
(iteert byden Eer. Heer Sebaftiaen Baer Theol. 
Licentiat. Pleban. daertoe vanden Eer Biffchop 
gheordineert, den leſten April. 
Onderteekent 
Mandato Epilcopi Antvverpien. 
Franc. de Carrion. 


4) Auf der vorderen Seite dee zweiten Blattes 
eine AZujchrift der Kirchmeiſte von S. Jacobs⸗ 


Kirche an Franziscus Zonnius, erjten Bijchof der | 


berühnten Stadt von Antwerpen, vom 22. Man. 
1574. Anfang: 


T3s uwer Eerwerdicheyt, wyſe ei feer beminde 
Heere, genoech bekent, dat wy onlancr geleden, em | 


Koterye op geftelt hebben, ons toegelaten ende geiont 
by ſyne A. totter opbouwinge der felue kercke: 


maer mits dat DE tijt no feere verermt is, ende | 


tot ſulche ſaken onbequaem, hebben wy gefodt, 
ende noch dagelick foch? alle goede middelen, om 
de ſelue Coterye te vorderen en auanceren, ende om 
dauer deur 00c te com? totter opbouwinghe der felue 


kerde: Soo iſt dan (Eerweerdighe Hecre) dat wy 


nv (by confent ende approbatie van onfen Lieut 
ende beminden Pafloor) hebben een duechdelicke 
vrage lauten wigaen, te weten: 


Hoe noodich ende profijtelijck de hercke is? 


om daer duer de menſchen te beweghen en verwecen 
totten inleggen der felue Koterie. u. ſ. w. 

5) Auf der Rückſeite eine Zujchrift TOT DEN 
LESER. Anfang: DE&minde Lefer, de Coninclijche 
Ma. ghezien hebbende hier voortijts die veruallene 
ende imperfecte Kerche van Sint Jucops binnen 
Antwerpen u. |. w. Es wird wieder der Loterie 
erwähnt und Daß Herr Shijibrecht vanden Broede, 
welcher derfelben vorſtehe, Preife ausgeſetzt habe 
voor de Edele gheeiten van der Poeſten (oft by een 
ahemeen terme in onfe Üederluntfche fprake, Bhe- 
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Paſtoorẽ · te viſiteren by den Eervv. Heer den 


523 


1574. 


nn — — 2 — — — 


Stücken beſonders die ſchadhaften und ungleichmä⸗ 
ßigen Stellen beweiſen; nur die Einfaßung iſt an⸗ 
ders zuſammengeſchoben. 


7) Es folgen nun die Gedichte auf die neun 
Fragen, jedesmal mit einem beſonderen Titel, der 
aber überall dieſelbe Einrichtung und dieſelbe Ein— 
faßung bat, letztere gleich Der vor Nr. 2—6 in 


' der Sammlung von 1563. Die Gedichte find durch⸗ 


| 


| 
| 
| 


torica ghenaemt) om dat In alle plaetfen die men- : 


fdyen tot Inlegghen der zelue ſoterye verwect fou- 
den mogen worden, u. |. w. 


6) Auf dem dritten Blatt der Inhalt; Rück⸗ 
jeite fcer. Diefer Inhouden des Boecks gibt nicht 
nur Ddiefelben neun Kragen, welche fi vor Samm⸗ 
lung von 1563 finden, —* es iſt geradezu der⸗ 
ſelbe Druck, nicht mit gleichen Lettern, ſondern mit 
denſelben und mit denſelben Linien, was in beiden 
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gängig mit deutſcher Schrift gedruckt; lateiniſche 
findet ſich nur auf den Titeln (in der Frage) und 
in den Ueberſchriften der Gedichte. 


8) Man ſollte vermuthen, daß, wenn auch die 
Fragen die nämlichen ſind wie die in der Samm— 
lung von 1563, doch Die Gedichte andere wären. 

m Ganzen verhält es fich auch jo; doch finden 
ich folgende Ausnahmen: 


a. Zur eriten Frage find auf der Rückſeite die: 
jelben 12 Reimpaare wieder abgedrudt, Die 
in der Sanımlung von 1563 ſtehen, und 
auch der erjte Refereyn findet fi) dort (als 
zweiter). 

b. Die Refereyne zur jechiten Frage find die 
nämlichen, welche in der anderen älteren 
Sammlung auf diefe Frage (unter e) ge 
jtellt find. 

c. Was die fiebente Frage betrifft, fo ſchließt 
unfere Ausgabe mit derjelben: die achte und 
neunte Frage geben ihr voran. Zie hat 
feinen Zitel, wie in der Sammlung von 
1563, und enthält wie dert nur das eine 
Gericht, aber ohne die dort zweinal zur 
Seite ſtehenden Namen Jennetbloemk und 
Corenbloemk. Daun folgt die Warnung 
gegen Nachdrud, wie dert, hier mit la— 
teinifcher Schrift, und darunter die Anzeige 
des Druders, die dort fehlt. Man darf 
ichließen, dag jene Warnung urfprünglic 
nur den einzelnen Druck jened Gedichtes 
allein betraf, dieß Verhältnis aber bei der 
Nedaction des vorliegenden Buches in dem 
Grade misverftanden wurde, daß daraus 
eine Veränderung der Im Inhalt angegebe: 
nen Reihenfolge hervorgehen Konnte, 

d. Die Lieder zur achten und neunten Trage 
find diejelben als die in der Audgabe von 
1563. Die’ erite Strophe jedesmal unter 
den Noten. Das Lied, das in der älteren 
Sammlung verbunden ijt (zur fiebenten 
Frage) hat bier jeinen richtigen Pla ale 
zweites zur achten. 


9) Koninklijke Bibliotheek te s’ Hage. 
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MCXXXV. 
Pe Pſalmen Pavids en andere £offangen, vaan 
P. Dathenus, met den Tert op de kant, en Ge— 
beeven van Marloratus, met nod fommige Ghe- 
fanghen der Ghemeynte te Embden. etc. gedrukt 


in t' 3aar . 1574. in 12. geduurende de Beleege- 
ring van ſeyden. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AN- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. S. 100. Nr. 1207. 


MCXXXVI. 
De Pſalmen Pavids, door P. Dathenum, met den 
Cert, Catechismus en fithurgie, mitsgaders den 
Siekentrooſt. Ceyden, by Andries Verſchoub. 1578. 
in 8. 


1) „Eerſte Druk met den Siekentrooſt.“ 

2) Eiche CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOULTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 101. Nr. 1208. 

3) Weiter werden noch folgende Ausgaben an— 
gegeben: 


Nr. 1209 : Jeyden by Andries Verfhoub. 1579.8. 

„ 4210 : desal. 1578. 12, 

„ 1211 : Delft, by Aelbert Hendrickſz. 1581. 8. 

„ 1212 : Deift, by Aelbert Hendrickſz en Amſt. 
by Cornelis Einefz. 1581. 12. 

„ 1213: Pgrdrecht by Peeter Verhaghen. 1582. 

„ 1214 : De Pſalmen Davids, als vooren, ge- 
beei op Voten, mitsgaders eenige fic- 
deren Sutheri en andere. Ceeuwarden, 
by Peter Hendrihfoon van Eampen, 
door Goften van de Staaten van 
Vrieflandt. 1586. 8. 

„ 1215 : Senden, by 3. Paets Iacobs en Ian 
Bouwentz. 1588. 8. 

„ 4216. Daielbit, 1591. 16. 

„ 1217. Daſelbſt, 1595. 16. 

„ 3218. $gepden, by Jan Claeſz van Porp. 
1596. 16. 

„ 1219. 


Aumfterdam, by Cornelis Claeſʒ. 1598. 
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De Pſalmen Davids in Nederduytſchen Dichte, &c. 
voor de Lutherſche Gemeente te Antwerpen, 
en elders in de Nederl. door Willem van Hacht. 
t’ Antwerpen, by Willem van Hacht. 1579. Item 
die vyf Elnechliederen Jeremie Kc. Door dito. Item 
FIbidem. 1578. 


1) Siehe ven CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Bock- 
verkoper. 1744. 8. Zeite 104. Rr. 1241. 

2) Andreas Andriesfen, in den Aanmer- 
kingen op de Pfalmberymingen van Petrus 
Dathenus, 1756. 4. Seite 179 jagt von Willem 
van Hacht: lleeft ene beryming der Plalmen, 
en ene menigte van geestelyke liederen uit- 
gegeven, ten dienite der gemeente van de 
Augsburgfche gelovofsbelydenisfe; agter wel- 
cke dan ook alle de geloofsbelydenisfen, ge- 
beden, de gantfche Lyturgie dier gemeente 
uitmakende, gevoegt zyn. het kwam in 16. te 
Antwerpen uit in den Jare 1583., en is voorts 
verfcheidenmaal herdrukt. 
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Aleelde rha- de Siedekens, ghe- 


maect | wt den Ouden ende Mieuwe Een | 
mente, die voortijts in Druch zijn wt ghe- | gacn, 
ende zijn im ordeninghe vanden | A. B. €. byden 
anderen ge | nocdt. || € Uody zijn hier in een by- 
fonder Boeer- ı ken achter bygedaen, veel nieuwe 
lie | dekens, die noyt in Prucd en | zijn geweef. || 
Collo. 3. v. 16. | Feert ei vermaent malcanderen 
met Pfal- | men ende SLoffangen, ende met Geeſte- 
lijche Fiedekens inder genaden, ende finget | den 
Heere in uwer herten. || Apoca. 19. v. 5. | @ £ooft 
onfen Godt alle zijne Knechten, ende die hem vree- 
fen, beyde | cleyn ende groot. || Pfa. 105. v. 6. | 
¶ Al wat Adem heeft, looue den Heere. I 


4J Gedruckt int Iaer ons | 
Heeren, M.D. S. rer. 


A 42 Bogen in 89, A — Tt. Nüdjeite des Titels 
leer. Blattzahlen, vom Titelblatt an gerechnet, erite 
(Sol. 3.) auf Blatt Aiij, Er (Sol. 329) auf Tt. 

2) Auf dem Titel find Helle 1, 2, 8, 12, 17, 


a‘ 


21 und 23 (vorlegte) roth gedrudt. 





| 
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3) Auf dem zweiten Blatte eine Vorrede Cot- 
ten Sanger. und eine Anweilung von Seiten des 
Druders, beide wie vor der Sammlung von 1569. 

4) Das erjte Lied (Sol. 3.) hat Die Ueberſchrift: 
Die wijfe des Eerſten, js | obelijcht begint. An: 
fang: Al mijn gepennfen doen my fo wee. Der 
erite große Anfangebuchitabe cin verzierter lateini- 
fcher, in einem Biere, durdy 9 geilen gehend. 

5) Das Bud) ift bis zum Ende des Regiſters 
(dreizehnte Seite des Bogens Zt) ein genaner Abs 
druck der Tetavſammlung v. 3. 1569; felbit der 
Druckfehler, daß Kol. 323 ſtatt Kol. 355 itebt, ift 
nachgedrudt. Die Seiten ſtimmen in beiden Ans- 
gaben Zeile für Zeile mit einander überein, fei- 
neswegs aber in der Weiſe, daß man meinen dürfte, 
wieder Denjelben Sag vor ſich zu haben. Die vor: 
liegende Ausgabe hat anders geichnittene Lettern, 
denn Die ältere; jener erſte große Anfangsbuchjtabe 
ift nicht derjelbe als vor dieſer, fondern der, mit 
welden das erite Lied der Duvdez- Sammlung 
v. 3. 1569 anfängt. So fcheint das Buch ein aus 
der Druderei der leßteren bervorgegangener Nach— 
druck zu fein, 

6) Die vierzehnte Seite des Bogens Tt iſt 
aber nicht leer, wie in der älteren Ausgabe, ſon— 
dern führt mit weiteren Liedern fort. Die Ueber⸗ 
ſchrift lautet: Hier na volgen fommige | nieuwe 
Fiedehens, de welcke noch noyt in | Prucd sheweeft 
zijn. Dann folgt dad erſte Xied, 11 (4 + 4) zel- 
lige Stropben: ¶ Nae de wyfe: Yan wilhelmus 
van Uafouwe. Anfang: Godt io een God der go- 
den. Ende oben auf der legten Seite des Bogens. 
Auf Derjelben weiter dag Lied: ¶ Na de wofe: 
Dan den EConink van denemerck, oft den ſinde 
fmit. Anfang: Ghy Chriften hoort dit cleyn v'maen. 
Vierzeilige Strophen, 6 auf dieſer Seite, ohne 
ein Zeichen, daß bier das Buch zu Ende fei, aber 
auch ohne Cuſtoden, jo daß wenigitens das Lied 
zu Ende zu fein jcheint. 

7) Es folgen nun noch anderthalb mit a und 
b bezeichnete Bogen, letzte Seite leer, mit 8 Yie- 
dern, Der Titel des eriten bat zum Zeil jehr große 
Schrift, nach Art eined bejonderen Liederdruds; fie 
lautet: 


«@ Ken nien | Siedeken, Wan 


een onde vrouwe, de welde tot Amfler- 
dam | teuendid, verbrant is, Anne . 1571. | Met 
meer andere nieumwe | Stedchens. || € VNae de wyfe: 
Yan den Sauwerboom, | Tfomers Tſwinters euen 
groen. 

Ob es wahr iſt, daß dieje 8 Lieder bier zum er: 
jtenmal gedruct erjcheinen, kann ich von allen nicht 
beurteilen; eins derfelben findet ſich bereits in der 
Sammlung von 1562, nämlich: 

Benft buyten tflants als Coopman vroet, 


a Tr er nn 


1580. 
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Inland drei jtehen in der Sedez⸗Sammlung von 


Rijſt wt dẽ flacp, nu niet en vaeckt, 
Brocders en fufters em vreeſt doch niet, 
Der Heyden Goden zijn feer veel. 


8) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


Het Bock der | PSALMEN | P4- 
nids, | Wr de Hebreifche fpraeche in We- 
der- | duntfchen Dichte, op de ghewoonlijche Sran-| 
coifche wyſe onerghefett, !Door | PHILIPS VAN 
MARNIX | SHeere van St. Aldegonde, etc. || (Bier- 


ediger Holifchnitt, wie e& fchrint, dad Geſicht Heſet. I. dar- 
ftrllend. Lints das Wort ConsıLıo , recht? dad Wort Nv- 


wınıs.) | ANTVVERPEN, 29 Gillis vanden Bade, 
op't Vleminrvelt inden | gulden Winck. 1580.| Mer 
PRIVILEGIE. 





1) 27 Bogen in 80: ein Bogen A, 26 Bo- 
gen A— Ge. Keine Seitenzablen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes die Soemma 
der Priuilegien für den Druder Bonauentura 
de Smet alids Vulcanius, auf ſechs Jahre; 
Anfang: 

Syne Alteze melgaders den Ral van 
State neuens hem wefende: Jlem an- 
dere diverfche Prouincien int befun- 
der u. ſ. w. 

Ende: Ghegheuen t'Antuerpen by [yne 
Alteze ende Secreten Rade, den 7. July. 
1579 u.|. w. Jn date den sen, Juny 
15980. onderteeckent, Guillaume de 
Naffau. 


3) Hiernach auf 41/2 Seite eine in Alexaudri: 
nern gedichtete Vorrede von Philips van Mar- 
nix, gerichtet Aen de Edele, Geflrenge, VVer- 
de, Eerbare, YVyfe, en | Voorfienighe Heeren 
Mijne Heeren reprefenlerende| de Staten des 
Lundts van Ilollandt ende Zeelandt. In Tateis 
nifcher Schrift. Anfang: 

ALs ick dit Pfalmboeck (daer ons de 

geeft des Heeren 
Door Dauids mont ent’ penn’ heeft 
troulijck willen leeren. 
Dieſem Gedicht folgt eine mit deutjcher Schrift 
in zwei Spalten gedrudte Vorrede von Ph. v. 
Marnix in Proſa, überfehrieben: Waerfchou- 
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vvinge aen den Chriſtelijchen Leſer. Am Ende: 
Datum tot Antwerpen deſen rviij. in Maio. 1580. 
In derielben verwahrt er ſich gegen Diejenigen, 
welche ibm vorwerten möchten, als of wy ın M. 
Peeters Datheni ooghſt hadden willen treden, ende 
bem van ſyne eere ende lof beroouen. Sodann 
wendet er ſich zur Verteidigung einer in jeinen 
Palmen verfuchten Neuerung, nämlich Gott mit 
du anzureden und das von den Mälichen über: 
kommene ghy abzuſchaffen. Gr drückt fih Darüber 
alſo aus: Soo vele het derde poinct aen gaet, 
vander ſpraechen, moeten wy ſegghen, dat wy ons 
ſchamen, dat onſe ingeborene nederlanders haere 
eygene moederſpraecke verwerpen. Wy weten doch 
dat onſe voorvaders voor tſeſtich ofte theuentich 
iaeren niet anders en hebben gheſproken noch ghe- 
ſchreuen (inſonderheyt ſprekende God aë,) dan du 
hebſt, du biſt, du ſalſt ofte ſalt ende dierghelijchen, 
ghelijchk als alle de oude boechen met der handt 
gefchreuen, fo in Vlaenderen, als in Brabandt ende 
elders wel duydelijch te kennen gheuen. ©oc en 
hebben de nacomelingen, in flede vun dien niet 


— — — — — —— — — — —— — — · — 


MCXXXIX. 


— — — — — — 


anders beter daernae gevonden noch gebruict: Maer 


ter contrarie, hebben hare gebreckelijchheyt genoech 
te kennen gegeuen, als ſy niet en hebben kunnen 
onderſcheyden bet getal van velen, van het getal 
van eenen, ſegghende ghy voor du ende v voor dy 
ende daernae om wat onderſcheyts te maechen, heb- 


ben licuer ghehadt de Spaenſche verdoruene wyſe 
van Nos otros ende Vos otros, dat is, wy lideen | 
ende ghy lieden onbequaemelijch nae te volgen, dan 


baer oude duytſche landt ende mocder ſpraecke we- 


deromme int gebrundk te brenghen om fi te be- 
helpen met duydelijcke woorden, welche nochtans 
in vele fanden er Provinceen, uls namelijck in 
Holandt, Gelderlandt, Vrieflandt, Ouerijſſel, ci 
lancr de Ooſterſche zee henen, tot aen Puntzijck 
toe voer goede, mederlantfche ende begquame woor- 
den nody heden te daghe bekent, aenghenomen ende 
ghebruyck worden. u. |. w. Gegen das Ende Der 
Vorrede (oben in der legten Spalte) jagt er, er hu: 
be jeine Ueberſetzung der Pſalmen gemacht eenfdels 
Ajnde in de Dallingſchap, eenfdeels in de gevunge- 
nıffe onder de handen der vyanden, eenfdeels oock 
onder vele andere becommerniffen. 

4) Diefe Borrede jchliept in der Mitte der 
vorderen Seite des Blattes Av. Darunter und die 
folgenden zwei Zeiten das Regiſter über den geilt- 
lichen Iuhalt der Pfalmen. Sodann auf vier Sei: 
ten, jede in zwei Columnen, mit kleinerer Schrift, 
die Vorrede Calvins, Wt Geneuen den 10. Juni) 
1543. , in einer ander Ueberſetzung denn die vor 
den P. Dathenijchen Pſalmen. Auf der legten Zeite 
des eriten Bogens ein Argument op de Pfulmen. 

9) Auf dem folgenden Blatt AO fangen unter 
einer Zierleitte, ohne weitere Ueberſchrift, Die Pſalm⸗ 
lieder an. Die Einrichtung ift, Daß zuerit, in deut: 
ſcher Schrift, die Zahl des Pſalms ſteht, Darunter 
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in fateiniiher Schrift der Inhalt deifelben, und 
daun, falle Der erite Vers des Pſalmtertes jelbit 
nicht ein bloß erflärender, zum Gejang nicht ber 
itimmter it und alfo den Noten vorausgehen muß, 
die Noten der Melodie, mit eingedrudter eriter 
Strophe. Verszeilen abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
vben feine größeren Zwiſchenräume, die erſte Jeile 
einer jeden mit einem Sternchen und ſamt Diejem 
eingerüdt. Deutihe Ziffern vor den Verszeilen 
Denten auf den Ders Des bibliichen Pſalms, nict 
auf Die Zabl der Strophe, 

6) Auf der 11. Zeite Des Bogen: Bb enden 
die Pſalmlieder: Eynde der Pfalmen Dauids. 
Es folgen dann neh nachſtehende Lieder: 


a. De thien Gheboden des Heeren| na de warr- 
heyt des Hebreiſchen tertes ouer- | ghefet 
Erod, in’tr. Ende Peuter. in’t v. 

18 vierzeilige Strophen, Anfang: 
Hoor Ifrael, open din ooren. 

b. De thien Gheboden na de oude gewoon- | 
lijche wyſe van P. Patheno upt den | Sran- 
choyſe ouer ghefett. 

Ohne Noten. 

c. Het ghebet onſes Heeren nae de waer- | hept 
des Gricerfhen tertes. Matth. int vj. | ende 
£uc. int ri. verf. it. Op de wyſe des rriij. 
Pfalms. 

Drei jechögeilige Strophen. Anfang: 
Onſ' Her, onf God, onf! Vader groot 
van trouwen. 

d. Het felue Ghebet breeder uptgheleght | vyt 
den hooghduytſchẽ in de Üederlantfde | fprake 
ouerghefett, Door Jan Wtenhoue. 

. De Artijchelen des Chriftelijcken abe- | 
loofs oock op de wyfe des rrüj. Pfalms. 
Vier jechäzeilige Strophen. Ohne Noten. 
Anfang: 

Ich gh'loou' in Godt den VADER, Heer 
ulmadtid). 

f. De feine Artijchelen des gheloofs unt den | 

hoochduytſche in onfe Wederlantfche Fprake | 
by Iounnem Wtenhoue ouerghefet. 
Luthers Lied Nr. 203, mit einer Zuſatz- 
jtrophe hinter Der zweiten, welche die Lehre 
von der Simmelfabhrt und der Wiederfunft 
zum Gericht enthält. 

g Per Soffang Marie. | £uce j. verf. 36. 

7 ſechszeilige Strophen. Anfang wie bei 
P. Dathenus: 
Mijn fiel maeckt groot den Heer. 

h. Per £offang Badarie. | Op de wyſe vanden 
Krervij. Pfalm. Suc. 1. verf. 68. 

5 jechäzeilige Strophen. Anfang: 
God Iſraels de Heere fü verheuen. 
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i. De Cofſang Symeonis. | fuce ij. verſ. 29, 
Zwei fechszellige Strophen. Anfang: 
fuet Heer van nu voortaen. 

k. Een corte Ghebet voor de Predicatie. | Door 
Jun Wtenhoue. 
Mie bei P. Dathenus. 


: Darunter eine Meine Tufel der Pfalmen die op 

eenderley vop-| fen ghefonghen worden. Dana) 5 
. Seiten alybabetiihes Regiſter und ſchließlich Die 
' Angabe von Fauten ghefchiet im drucken der Pful- 
men. 


7) Zur Vergleichung teile ich das aus dem 
130. Pſalm gemachte Lied mit: 


De Erer. Pſalm. 


| De Prophete verhaelt dat hem de Heer won- 

-  derlijcken verloft, als hy hem aenroept, be- 

' fluytende daeromme dat h 

“  vertrouwen wilt, de kercke 
vermanende. 


Een uytnemende hoogtreffelijck Liedt. 


Gode valelijck 
ods tot het felue 


We t'diepfle mynes herten 
verſoncken in den grondt 
Van ancrt end' bitter ſmerten 
ſchreyt tot dy myne mont. 

© Heer wil mp verhooren 
end’ op mijn flemme Lett: 
neyg' dijn ghenadigh ooren 
tot mijn bedruckt gebet. 


Soo du wilft onfe fonde 

op t'ſcherpſte gade fluen, 

Wie is Heer die daer' konde 

voor dijn oogh' biyuen flnen ? 

Maer by dy is ghenade 

Heer end gheen firengh' ghericht, 
daeromme mijdtmen t’quade 
end’ dient dy met ontfidt. 


My heeft na God verlanghet, 

mijn fiel flaet op hem acht, 

Mijn hop’ aen zijn woort hanghet 
| end’ vlytich daer op wacht. 
Mijn Mel verlangt end’ haecket 
nae Godt uyt f’herten gromdt, 
peel meer dan die ſ'nachts waecket 
haeckt inden morghenftont. 


| Pat Ifrael va bouwe 

op Godt in alle noot, 

| Dy hem is liefd’ ende trouwe 

end' oock verloffingh' groot. 

Hy is, hy is alleene 

die na zijn goet bewal 

van fonden groot end’ kleene 

Iſrael vryen fal. 


— — — — nn en — — —— 
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8) Andreas Andriesfen, in den Aanmerkin- 
gen op de Pfalmberymingen van Petrus Da- 
thenus, 1756 in 4%. ©. 177 fagt von Philips 
van Marnix: Geboortig van Brusfel, en Bor- 

ermeester fe Antwerpen. Een man uit zyne 

Schriften bekendt als doorzult in Godtge- 
leertheidt, Staat-Taal- en Dightkunde, niet 
minder dan door zynen gadelozen yver voor 
den Hervormden godtsdienst, en vryheidt van 
zyn Vaderlandt in de Nederlandifche Gefchie- 
denisfen vereeuwigt; voor welcke hy dan 
ook, in de benaauwfte iyden, gevangenis en 
ballingfchap heeft uitgeltaan; in en onder 
welcke hy ten grootften dele, dit werk zy- 
ner Pfalmberymingen heeft toegeltelt. An 
welche Zeit dabei zu denken ijt, davon jagt A. 
Andriesfen in einer Anmerfung: My komt waar- 
fchvniykst voor, dat hy zyne viyt daar aan 
beiteedt hebbe, wanneer hy, na het verlies 
van de [chans te Maaslanditlluis, daar hy het 
krygsvolk geboodt, in de handen der Span- 
jaarden viel, in den Jare 1573. en op het flot 
Yredenbury te Utreght, byna een rondt Jaar, 
tot in den Jare 1574. gerangen gezeten heeft; 
volgens Jloofts Ned. Hift. bladz. 340., en na 
zyn onllakinge, dat werk voltooit, en in den 
Jare 1580., te Antwerpen uitgegeven hebbe. 
Of mooglyk dat ſyne balling[chap en andere 
bekommernisfen, in welke hy zig vok ge- 
deeltelyk met dit werk bezig gehouden heeft, 
al in vroegere tyden, voor deze gevange- 
nisfe vorgevallen zyn. 

9) Mit den Pialmbuc in gleichem Druck und 
Rermtat und demjelben beigebunden (bald vor, 

ald nach) iſt der von Safpar vander Heyden 
verbeßerte Heidelberger Catechismus, unter folgen⸗ 
dem Titel: 

GATECHISMVS | ofte onder Wufinghe 
inde Ehrifte- | tijcke Weligie, welcke inden gbe- 
reformeerden | Euangelifhen Kercken ende ſcholen 
der We- | derlanden ghelcert eñ gheoeffent wert. | 
Mitſgaders de Chriftelijche Ceremonien ende | Öhe- 
beden. || Met neerfticheydt ouerlien ende ghe- 
corrigeert, | door GasPARYM YONDER HEYDEN. || 
Marc. 8. ||38. Wie hem mijns ende mijnder woor- 
den fal ghe- | fhaemt hebben, im dit ouerfpalighe 
ende fondich | ghefluchte: diens fal hem de Sone des 
menſchen oock ſchamen, als hy comen ful inde heer- 
lijckheydt zijns Vaders, met fonen heylighen En- 
ghelen. '| TTHAXTWERPEN, | By Gielis vanden Wade 
op't Vlemincr velt | inden gulden Winch. | 1550. | 
(£inie.) | Met gratie ende Priuilegie. 

Am Ende; 

T'ANTYVERPEN, | By Gillis vanden Wade, met er- 


preffen voorgaen- |den confente van Wicolas Soot- 
| mans ende Andries Verſchout. 
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a. 8 Bogen in 80, A—H. Zweite und letzte 
Seite leer. Seitenzablen, vom Titelblatt an gerech- 
net, erite 5 auf Aiij, legte 119 auf H iüij. 

b. Auf dem zweiten Blatt eine Vorrede 
Gafpars vander Ileyden, in lateiniſcher Schrift. 
Auf den letzten Blättern, von Der Rückſeite von 
Hitij an, ſechs Seiten Negitter und zwei Zeiten 
Sommarie vande Priuilegien, vem 19. März 
und 9. April 1580. 


10) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 


MCNL. 


De voornoemde Pſalmen Davids van Willem van 
Hacht; als vooren berymt, ten dient der Luth. 
Semennten binnen Antwerpen en Brullel. Antw. 
by Acrnout 's Conincr. 1582. in 16. 


1) Eiebe den GATAL. LIBRORUM. Te AN- 
STERDAM, By SALOMON SCHUOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 105. Wr. 1242. 


MCNLI. ° 
LIETBOECK | Inhouden- 


de | Schriftnerlijche Bermaen Sic- | 
deren, Elacch Liederen, Gebeden, Daud | 
Liederen, Loffanghen, Pfalmen, ende an-! 
der flichtelijche LFiederen, de welde | ghe- 
oeffent ende ghefonghen | worden, onder de 
mede- |leden der ghemeen- |ten Chri- | fli.ı. 
Die ordinancte van deſen Fietbaeck, met een corte | 
onderrehtinghe hoe die LKiederen ende Pfal- | men 
behooren ghefongen te werden, vint gby | hier naer 
beſchreuen. || Ephe. 5. veers 19. | Spreecht met 
malcanderen van Pfalmen | ende gheeflelijche 
liedekens, finghet ende | fpeelt de Heere in 
umer herten, ende | fegghet danch alle tijt 
voor alle | AMenſchen Godt den Wa- | der 
onfes Heeren Je- fu Ehrifli. ror Rorren- 
ru By Dierich Mullem. 
Ann» M. C. LXXXII. 


— — — ·— — — — 


MCXL— MCXLI. 


1582. 


1) 21%/, Bogen in 8%, nämlich 1% Bogen 
mit * nnd ** bezeichnet und 20 Bogen A— 2. 
Niückjeite des Titels leer. Blattzahlen von A ij an 
(Fol. 1.), legte (el. 157) ur den fehiten Blatt 
des Bogens ®. 

2) Auf dem zweiten und dritten Blatt eine 
mit Meiner Schrift gedruckte Vorrede, überjchrie= 
ben: Allen ſidtmaten onſes Heeren Jefu Ehri! fi, 
ouer al verſtroyt, ſy ghenade (u. ſ. w.). Sie gibt 
Nachricht über den Juhalt der ſechs Teile des 
Buchs. Unterzeichnet: By my uwen dienaer 9. £. 
bekent. Hienach 9 Blätter einer mit größerer Schrift 
gedrucdten Vorrede, überichrieben: Corte openinghe 
vande flraf- | lijehheden, in vele perfoonen beftaen- 
de, !by het finghen der geeflelijcken Sie- | deren ende 
pfalmen, mits cen | onderredtinghe, wat tot | bet 
recht Godtghe- | uellih fingen is | behoorende. Ein 
ſehr ernites Ichrreihes Schreiben. 

3) Mit dem eriten Blatte des Bogens A fängt 
Das Geſangbuch an. Jeder der 6 Teile bat ein 
bejunderes Zitelblatt, Die Rückſeite jedesmal Icer. 
Das Titelblatt des eriten Teils it, wie gefagt, 
das erſte Des Bogens U, Das des zweiten Fol. 37, 
des Dritten Blatt 72, des vierten Blatt 92, Des 
fünften Blatt 114, Des fehlten Blatt 139. Auf 
der vorderen Zeite von Blatt 157 endigen Die 
Lieder, es folgen 4 Seiten Regüter. Das legte 
Blatt mit dem Ende Des Megiiters feblt in dem 
mir vorliegenden Eremplar; Das Regiſter iſt bands 
jchriftlich ergänzt. Auch Blatt 152 fehlt. 

4) Der erite Teil enthält 20 Wermaenliederen, 
der zweite 22 Claechliederen ende Ghebeden, der 
dritte 10 Danchliedern ende loffangen, der vierte 
10 Cruys Kiederen, der fünfte 11 Schriftuerlycke 
liederen, der fechite 14 Pfaimen Davids. 

5) Mir find feine Yieder begegnet, Die Den 
mir bekannten fruberen Zanınlungen entnommen 
wären; auch die 14 Palmen find weder von Pe: 
trus Dathenus noch von Philipp Marnix. Im 
vierten Teile ſind wei Lieder gleiches Anfangs 
nit zweien in der Tctav = Samnılung ven 1569, 
nämlich Kol. 93: Eoemt al van ſuyden en van 
often, Dort Blatt 44, und Fol. 112: Och vrien- 
den al te facm, dort Blatt 238; von der zweiten 
Zeile au ſind es aber ganz verichiedene Lieder. 

6) Jeden Liede gebt feine Zabl, der Inhalt, 
die Anzeige der Weile (ialls nachher feine Noten 
folgen) und eine Aufforderung, mit Andacht zu 
jürgen, voraus. Zum Beiſpiel diene das 16. Lied 
des eriten Teils, Blatt 29: 

Dat xvj. vermaenliet. 
DINHOYT. 

Tewijte in defe daghen vele ſchijnheylighen haer nun 
gherechticheyt beroemen, fonder een bevindelijcke 
duecht eñ reynicheyt des gemoets, fo wert in 
defen liede tot die inwendighe reynicheyt der flc- 
len vermaent, die Godt behagelijck ende wel- 
gheuallende is. 


MCXLIT— MCKLIV. 





Naer die wyfe. 


Het fweert is wtler [cheyden 
Om te ftorten donnoofel bloet. 


Singt met aendacht. 

I Mit den Noten der Melodie verfehen find 
im eriten Zeile 3 Xieder, im zweiten 15, im drit⸗ 
ten alle 10, im vierten teins im fünften 3, im 
fechiten alle 14. Inter den Noten immer die erite 
Strophe alö Text. Die Verszeilen der Lieder ab- 

eſetzt, zwiſchen den Strophen keine größeren Zwi⸗ 

fhenränme, die erite Zeile einer jeden nit einem 
größeren gothijchen Anfangebuchitaben und einge- 
zogen. Unter jedem Xiede das Wort FINIS. Am 
äußeren Nande die Schriftitellen. Columnentitel: 
finfs der Inhalt, rechts die Zahl des Teils, 3.2. 
Cruys Fiederen — tvierde deel. 

8) Vit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPS@EZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MCXLII. 


Het tweede Liedeboeck, va 
vele dinerſche Fiedekens, * maect 
wt den ouden ende nieuwen Deſta⸗ mente, 
Waer af fommighe eertijts in Pruck | zijn wighe— 
guen, ende fommige noyt in | Druck gheweeſt heb- 
bende, | duer by gheuoedt. | (Holiicnitt ) | Tot Am- 
Aelredam | By Nicolaes Bieflkens van Die, in de 
enge | Kerchfleghe, in de £elie omder de doornen, | 


Anno M. P. £I43339. 


Am Ende: 


Ghedruckt ende valeyndt by Uicolaes | Bieft- 
kens van Pie (woonende opt | Water in de elie i 
onder de doornen) | den negenften Juli). Anno | 


Mm. D. 6171339. 


1) 48 Bogen in 89%, A— DBbb, Nüdjeite des 
Titels und letztes Blatt leer. Vlattzablen, vom 
Titelblatt an gerechnet, letzte Fol. 378 auf Bbb ij. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 4, 7, 8, 10 
und 12 (letzte) roth gedruft. Der Diz huh iſt 
das Mappen des Druckers: in einen länglicrun: 
den Echild, umgeben von Verzierungen und Schnitz- 
wert, Raub und Obſt, eine Lilie unter Dornen, mit 
der Umſchrift: Ghelijck en lelie onder de door- 
nen. So is mijn vriendinne onder de dochte- 
ren. Cant. 2. 2. 

3) Das Buch iſt eine neue Auflage des ſie- 
denboecks von 1562, ganz mit derfelben Einrich- 





3. 2ibliegr. d. deutich. Kirchenl. v. Ph. Bademal. — 


1583 — 1587. 
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tung, nur größeres Format; dieſelbe Vorrede. Ei- 

nige Lieder find weggelaßen, andere hinzugekommen: 

ed find jetzt 294. Das erſte Lied fängt jetzt an: 
Al mijn gedacht wilt hork. 


4) Bemerkenswerth iſt der Titel: 
ſiedeboeck. 

5) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


Het tweede 


mn —— —— 


MCXLIM. 


Des Heeren vun St. Aldenondes Trouwe vermaa- 
ninge aan de Gemeynten van Braband, Vinande- 
ven, Henegouwen, &c. En in Pichte van nieuws 
't Gebedt Daniels, Pf. 51. en 130. ſeyden, by 
Jan Puedts. 


4) Siehe den CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Bock- 
verkoper, 1744. 8. Ecite 106. Nr. 1249. 


— — O2. 


MCXLIV.“ 


DE C. L. Pſalmen Dauids, wt 
den Franchoyſchen dichte in Nederlant- 


ſchen ouergefet, door | PETRVM DATHENVM. || 
Hier is by gheuoecht op den cant den Duptfchen | 
Eert, ouerghefet wt den Hebreeufhen, van | veerfe 
tot veerfe, naer wtwijfen tghe- | tal: ende na elcken 
Pfalm | een Ghebet. || Miiſgaders eenen rijaclijhen Ca- 
Iendier HSifleriact | feer nut ende profijtelijck. | (H01%- 
ſchnitt, ohne Cinfafung: David kniend, mit der Harfe.)| 
TOT LEYDEN, | By Ian Paedts Jacobf- 


zoon, ende Ian | Bouwenfzoon. Anno 1587, 


1) 336 Blätter in 129 oder 16°, immer 8 auf 
einen Buchſtaben, AI— 3 und Ya— it. Der Gar 


dritten Blatt von Nr der Titel: DEN | din 
nen Ziehen Trooſt ı. f. w., von bdenfelben 
Verlegern und demjelben Jahre; von Nr itiz nene 
Zeitenzahlen, legte (40) anf der Rückſeite des 
vorletzten Alattes, Das leßte enthält ein Regiiter 
für Diefen Tegten Zeil des Buchs, in fateintjcher 
Schrift. 


34 
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2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6 und dritt— 
letzte (Ort) roth gedrudft. 

3) Die 15 folgenden Seiten des Bogens A 
entbulten einen Kalender, retb nnd ſchwarz ge— 
druckt, mit biſtoriſchen Bemerkungen in fateinifcher 
Schrift. Die erite Zeite (Rückſeite des Zitelblat: 
tes) eine Anweiſung über Die Zeit der Feſttage 
für die Jahre 1583 bis 1600, Auf der legten Die 
Rekeninge der Jaren. van der Schep-|pinshe 
der Werelt, tot den Jare 137. Na der tel- 
linghe van D. M. L. Was die Monatsnamen 
betritt: neben Januarius ſteht Loumaent, neben 
Februarius ſteht Sprockelle, neben Junius ſteht 
Wedemaent, neben Den folgenden römiſchen Na: 
men der Meibe nach Hoymaent, Vogltmaent, 


Herfimaent, \ijnmaent, Slachtmaent. Hore- ' 


maent. Tie biſtoriſchen Bemerkungen beziehen fid 
vorberſchend anf Die niederländiiche Geſchichte, be- 
jonders der 10 Sabre von 1564 — 1574. In an— 


MCXLVY— MCALXL 


deren Jahreszablen find nicht felten Febler; fo 


beißt es im Febrnar: De xviij. fterf Martinus 
Luther, Anno 1556, und im März: Ds vj. fterf 
Martinus Bucerus, 1151. 

4) Mit Blatt B fangen Die Pſalmlieder au; 


Ueberſchrift: Pfalmen Dauids, in WHe- | der- ' 


lantfchen dichte ouergefet. Seder Palm mit den 
Noten der Melodie. Pſalm I. bat zwei große Ans 
fangsbuchttaben, von Denen der erite Durch zwei No— 
tenreiben gebt: ein ſchönes verziertes fat. D. Die 
Einrichtung des Druckes iſt dann durchgehende 
dieſe, daß zunächſt immer die Zahl des Pſalms 
ſteht (in dentſcher Schrift, den erſten Pſalm aus— 
genommen), darunter der Inhalt, in kleiner latei— 
niſcher Schrift und durch Die ganze Breite der 
Columne gehend, dann am Rande, neben den Nor 
ten und Den weiteren Strophen Des Yiedes, Der 
bibliiche Tert des Pſalmo in niederländiicher Spra— 
che, in kleiner dentſcher Zchrift, Der Rand etwa 
ein Biertel der Columnenbreite betragend. Inter 
dem Liede Das Ghebet in derſelben Schrift. 

5) Auf der fünfzehnten Seite des Bogens Hh: 
Evnde der Pfalmen Dauids. Dann felgen an— 
dere deutſche Lieder, zuerit Der Neibe nach dieſel— 
ben ale in der zweiten Ausgabe v. J. 1567, mit 
den Zeilen ſchließend: 

Ghedanct ſy God van zijner deucht, 

Die ons dus voedt en oock verheudt. 
Danach aber noch Nr. 203 und 270, jenes mit 
der Ueberſchrift: Dit is het Ghelooue, door Ian 
Wten- | houe ouer ghefettet. 

6) Danach, auf der vorderen Seite von Kk 
anfannend und dann noch 4 Seiten einnehmen?, 
das Regiſter, in Heiner deuticher Schrift, dahinter 
eine Tafel van de Pfulmen diemen fingt op | eener- 
ley wyſe oft Vonfe. 

7) Königl. Bibliothek zu o'Hage. 


— — — — — 


1588. 
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MCXLV " — MCXLVI.” 


Een nieu Geu-fen Fieden-Boecr- 
ken, | Waerinne begrepen is den gantfchen | 
Handel der Mederlandtfcer gefdie- | denif- 
fen, dees voorleden Jaeren tot noch toe 
gheſchiedt eenſdeels onder- | wijlen in Druc 
wtgheghaen, eenſ— deels nu nien by-ghe- | 


vocdht. |; Uu nieulich nermeerdert ende verbetert. | 
(Helsichnitt, von einfachen Linien eingefaßt: daa Bruftbild, 
der Artteljad mit Den zwei Händen, die Kapfel. Ueberſchrie⸗ 
ben: Viue le Gues.) | Viue Dieu, La Sante du 
Roy, & la | Profperite des Geus. 1588, 


1) 10 Bogen in 89, A— LK. Blattzahlen, vom 
Zitelbfatt an gerechnet, erfte (Sol. 2.) auf Aij, 
legte (Sol. 79.) auf dem vorlepten Blatt. 


2) Der Titel it von einer Borte umgeben, 
oben und unten von einer doppelten, Auf demiel: 
ben find rotbgedrudt Zeile 4, 2 und 10, in 5 und 
6 die Worte von dees bis ghefhiedt , in den bei: 
den legten Die Worte Viue Dieu, und & la Pro- 
Iperite des Geus. 


3) Auf der zweiten Zeite ein Gediht: € Lot- 
ten gocdthertighen Sanger., unterzeichnet: Zijt [on- 
der arch, J G. D. Anfang: 


Comt luſtighe Sheeflen tot v vermaken „hier 
Om te finghen dees Geufe Fiedehens zijt 
gheſint 
Ghy ſulter wt weten de Nederlantſche ſa- 
ken“ ſchier 
Ende Puh Dulfs comſte in dees Sanden 
ontrint, 


4) Mit Sol. 2 fangen Die Lieder an, auf je 
der Zeite der Golummentitel: Geuſe ſiedekens. 
Das erite bat die leberichrift: Een Pſalm van 
Penitencie Duci | Albani, Na de wijfe vanden 
en Pfalm: Waerom rueſt dat vold, etc. An⸗ 
ang: 


Waerem rufen die Geufen met hoochmoet? 
Waerom comen ſy inden Driel te famen? 
Wat if dat men tot Vliffinghen nu doet, 
En t' Enchupfen, om mp te gaen befdamen, 
Das zweite Lied kündigt ſich ald Noch een Pfalm 
van Duc Dulbe, op de | wijfe vanden Lj. Pfalm. 
Ontfermt dv |ouer my armen fondaer, etc. Anfang: 


VErmaledijt is huer ende tijt 
Dut ih int Vederlandt oyt ben ghecomen. 
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Jedes dieſer beiden Lieder iſt unterzeichnet: Liefde 
vermacht al: Fecit. , das erite mit der Jahres⸗ 
zahl 1572. Nun folgt (Kol. 3.) die Anzeige: Hier 
beghinnen de Kiedekens vun Paepken | wt, ende gaet 
op de wijfe, Broceders | en Suflers en vreeft, etc. 
Zwölf Strophen, erite: 

ICk Hope dut den tijt noch comen fat, 

Dat men fal roepen ouer ul, 

Eendradtid vor een leus, 

Als Brederoede met blijde gheſchal, 

Pine vine le Geus. 


5) Das Regiſter (auf dem letzten Watt) zählt 
61 Lieder. Diele find teils erzäblender Art, Mar: 
tyrerlieder und andere, hiſtoriſche im vollen Siune 
des Worts, KAriegslieder, Spottlieder, Klagelieder, 
alle in geiftficher Haltung , mehrere find geradezu 
geiftliche Lieder. An den Liederbuͤchern der Genien 
noch mehr denn an den älteren der Wiedertäufer 
fann man lernen, was Volkslieder find: bier ath- 
met jede Zeile Kraft und Leben, hier fingt der 
Mund das Selbiterfahrene an Schmach, Berfol: 
gung, Aushilfe und Sieg. 
6) Es iſt bier nicht der Ort, auf diejenigen 
Lieder des Buches näher einzugeben, welche von 
ihren fpeciellen Beziehungen nicht loszulöſen find. 
Als Beiipiele von Liedern, welche im allgemeinern 
Sinne als geiitliche bezeichnet werden mußen, führe 
ih folgende an: 
| 


a. fol. 8. Oorlof ſiedt van M. Jooris Sil- 
uanus, aende | verfironde Ghemepnte van 
Antwerpen. Uae de | wijfe des Erlij. ſon- 
denfhen Pſalme: Met mijn- | der femme 
tot den Heere, etc. Sechs (4 + 3) zeilige 
Strophen, Anfang: Ich neme Adieu aen 
mijne Schaepkens al. 


. $ol. 9. Een ander, Ua de wijfe, Het voer 
een | Auyter iaghen. Acht vierzeilige Stro— 
phen, Anfang: Stact op, ontwackt nu al- 
ghemeyn. Die Anfangebuchjtaben der Stro- 
phen des vorigen Liedes geben den Namen 
Jooris, die Des vorliegenden Silvanvs. 


. Kol. 68. Een nieu fiedeken ghefonghen van 
de Eame- | rien der Violieren tot Ant- 
werpen. Füuf (4-+ 5) zeilige Stropben, 
Anfang: Aenhoort ghy Heydenſche Watiie. 
Iinterzeichnet: Per Haecht. 


. got. 69. Noch een ſiedt ghefonghen by de 
felue| Eameriften der Violieren. Funf (444) 
zeilige Etrophen, Anfang: Hoe falid zijn 
die fanden. Ilnterzeichnet: Per Haecht. 

T) Von der Rüdieite des Blattes 71 an bis 

(Ende des Blattes 75 finden fich vier Meferennen. 

Mit den eriten hieß die nieuwe opgerechte Cannar 

binnen Wtredt den Prinzen von Oranien will: 


— — — — — — — 
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— vor 


san | 


—— 


fommen am 18. Augnſt 1577. Das legte ward ge: 
dichtet, nachden der Prinz am 10. Juli 1584 zu 
Delft ericheßen worden, doen de vyanden des Ue- 
derlandts meenden ſy haddent nu al ghewonnen. 

.. 8) Eine ſpätere Ausgabe des Liederbuches hat 
folgenden Titel: ' 


Geufe Fiet-boech, waer in ber | 


grepen is den oor-|fprongh vande Trou- 
belen der Me- | derlandfye Oorlogen, en 't gene 
daer [op gevolght is. | (Xinie.) | Mitfgaders fom- 
mighe Vefereynen ende | Kiedekens, in defen 


| 
druck hier by gevoeght. | Linie.) | Met fchoone Fi- | 
gueren nae’t leven ver|ciert: Als mede oock | 
i 
| 
I 





het tweede Deel, dit | Jaer eerft in druck 
uyt-gegeven. cHolzſchnitt, wie bei der vorher beſchrie⸗ 
denen Audgabe, nur von zwei Linien eingefaßt.) | t' AM- 
STERDAM, | (tinie.) 89 Broer Janfz, woo- 
nende op de Mieu- | zijds Achter-ubrgwal, inde 
Silvere Kan. | 

Am Ente: 


Den nieus-gierigen Sefer fal gelievente we-| | 
ten, dat bet tweede deel van't Geuſe Kiedt-bocch,| 
perciert met ſchoone Sigueren ende veele nieuwe | fie- 
dekens, mede te bekomen is tot Amflerdam by 
Broer Janlz, ende Ot Barentfz Smient. 


a. 14 Bogen in 89, A—O. Blattzahlen 
vom Titelblatt an gerechnet, erfte (Sol. 2) auf 
Aij, legte (110) auf dem fechiten Blatt des Bo⸗ 
gens D. Letzte Seite leer. 

b. Der Titel ift von vier einfachen rothen 
Zinien eingefapt. Nothgedindt find Zeile 1, 3, 5, 
6, 8, 10, 11, 12 (verlegte). 

c. Das Druckjahr it nicht angegeben. Es 
fällt aber ins 17. Jahrhundert, da ſich auf Blatt 
104 ein Lied von den Sieg bei Oſtende i. J. 1602 
findet. 

d. Anf der Rückſeite des Titels eine Zuſchrift 
des Druckers an den Leer, in fat. Schrift. 

e. Das Buch iſt mit den Bildniffen der be- 
deutenditen Männer jener Periode der niederläindi- 
ichen Geſchichte geziert: in Medaillonform, zwijchen 
den Text der Lieder eingedrudt. 

f. Dad Regilter zäblt 89 Lieder; es find 
aber 90; ausgelapen iſt Das Lied: Slaet op den 
Erommele, Blatt 110. 

9) Beide Ausgaben auf der Koninklijke Bi- 
bliotheek te ’s Hage. 


— — — — — 
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HET BOECK DER | PSALMEN. Wi 
der Hebreiffher ſprake in ne- , der- 
duytſchen dichte, op de ghewoon- licke oude 
wijfen van fingen, ! Mitgaders de 
heglige fhriftuerlidke lof- fangen, unt den 
ouden ende nicuwen Lefla- mente bn cm getogen, 
en oock in neder- lantſchen dichte, na der Hebrei- 
fcher ! en Grieckſcher wuerhent, !; Mit eich fijnen 
tert van woirde te woirde Daer j tegen ouer, int 
duntfche geftelt, Doir Philips van Marnix, ge- 
naemt, van|Sint Aldesonde. |} Risınır Hei-ited.ı 

Minperuyrch, Py Richard Schilders, Dru- 


cher der Staten | s’ Candis van Beclandt. 1591." 
Met toelatinge der voorlz Heeren. 


ouergefet. 


1) 24 Regen in 9": 11, Bogen Xoritüde 
(beitemal mit einem Kleinen undeutlichen Jeichen 
und den Ziffern 2, 3, 43) und 221, Bogen N— 2. 
Dazu kommen 4’, Bogen Der beylige ſchrif- 
tuerlijcke £offangen , die nach Dem Titel fein Buch 
für ich bilden, obwohl fie einen beſondern Titel 
und beſendere Zignaturen halben, a—e Keine 
Eeitenzablen. 


2) Auf der zweiten Zeite ein EXTRACT VAN] 
’ privilegie. Es wird Demfelben 2. Vulcanio 
de Smet, ter ein Privilegium für den Druck der 
eriten Ausgabe hatte, ein ſolches auch für Diele 
neue auf ſechs Jahre erteilt, Op pene dat de 
de contraventeur tiv Drucker vfle Vercooper, 
bouen de conlılcatie van alle de nashedruckte 
Exemplaren, verbeuren fal de fomme van han- 
dert Angelutten, te appliceren, u. f. w. Zum 
Schluß wird erklärt, daß 2. Vulcanius de Smel 
dem Truder Kichard Schilders orlof gegeuen, 
Diefe nenne Ausgabe zum eriten mal in Tctav au 
drucken. Aldus ghedaen tot Middelburgh den 
ix. Julij 1591. Unten auf derfelben Zeite ned) 
die Angabe eines Drudfehlere. 

3) Auf den folgenden Drei Blättern die in Ber: 
fen geichriebene Vorrede Aen de Hoog-ende 
welghe- | borene, Edele, Eerentfefte, 
Eerbare, | Wyfe, ende voirfienige Hee- 
ren, Mijn llee- | ren, Reprefenterende de 
generale Stalen der | gevnieerde Landen en 
P’rouincien van | herwaerls ouer, Ende aen 
hare | gemeenten doende pro- | fefsie van de 
Euangeli- | fche Religie. Diele Worte lauten anders 
denn Die vor der Ausgabe von 1580; aud) das 


MDALVIL 


1391. 





Rerict ieltt üt an vielen Ztellen verändert, ſchen 
im Anfang, welcher nun lautet: 


ALs ick dit Pfalmen boeck, daer on 
den geeft des Heeren 

Doir David fijnen Knecht, heeft troulick 
willen leeren. 


Auf den folgenden neun Zeiten die Voirrede ende 
waerfchuuwinge aeu-! den Chriftelijcken goel- 
willi-: chen Lefer. Gine Erweiterung Der Ber: 
rede vom 1%. Mai 13%0, j6t Datum tot Wefler- 
foubourgb, defen rw. in Julio 1501. Danach das 
alrhabetiſche Regiſter, + Zciten und 9 Zeilen auf 
der fünften: auf Dieter Zeite und Der Folgenden 
tic Tafel der Pfaimen diemen fingt op eendertey 
wijſe., und endlich eine Zeite mit der Tafel der 
Palmen, daer de wijfen der | ſofſanghen op ac- 
corderen. Hiernach auf Blatt A der Anfang Der 
Pralınlieder, mit der Ueberſchrift: Pſalmen Da- 
nids | in Wederlantfhen dichte. Es fehlt alje 
unter den Vorſtücken Das Regiſter über den Ins 
halt Der Pſalmen (ee findet ich am Ente des Bu- 
ches), Die Ueberſetzung der Vorrede Calvins vom 
10. Juni 1543 und das Argument op de Pſalmen. 


4) Die Einrichtung des Liederdrucks weicht von 
der in Der eriten Ausgabe darin ab, daß zur Zeite 
neben den Noten, Denen die erite Strorbe Deo Lie: 
des als Tert eingedruckt iſt, und neben den fol: 
genden Stropben deſſelben in Fleinerer Schrift der 
Triginal: Palm ans Der niederländiſchen Bibel 
ſteht, auf deſſen Verſe dann Zahlen ver den Ber: 
ſen des Liedes hinweiſen. Alles, was den Noten 
vorangeht, erſtreckt ſich über die ganze Breite der 
Columne. Jr der Raum zur Seite nicht ausrei⸗ 
chend, den bibliſchen Text des Pſalms aufzunehmen, 
ſo ziebt ſich derſelbe am untern Rande der Seite und 
unter dem Liede hin. Der vierte Pſalm fieng in 
der alten Ausgabe an: Den opperſangmeeſter op 
bet fnarenfpel, | Een Pſalm Dauids. In der neuen 
Ausgabe alſo: Een Plalmliedt Davids, voir den 
Opperfangmeelter [om te finghen] op Nexi- 
noth. (Diejer erite über den Noten ſtehende Vers 
eines Pſalms hat in Diefer Ausgabe lat. Schrift.) 
Und nun folgt eine längere Erklärung über Die 
Bedeutung Der Wörter Veghinoth, Weginath, Ve- 
hiloth, Halamoth, Scheminith, Gittith u. ſ. w. 

5) Oben auf der fünften Seite des Bogens 
Z: Eynde der Iſulmen Davids. Auf der Růckſeite 
und den zwei folgenden (legten) Zeiten das Re: 
gijter über den Inhalt der Pſalmen, Das in der 
eriten Ausgabe ſich unter deu Vorſtücken befand. 
Die erſte Ausgabe ließ nun hinter den Pſalmen 
noch 10 andere, aus dem alten und neuen Teſta— 
ment genommene Lieder folgen, deren auf dem Lie 
tel feine Erwähnung geſchah; Der Titel der neuen 
Ausgabe verbeipt dieſe ausdrücklich, und fie folgen 
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nunmehr in einem Büchlein mit nachſtehendem be— 
jonderen Titel: 


Set Boch | Der heylige fhrif- | 


tnerlijche Loffangen. | uyt den ouden ende 
nieuwen Teflamente | by een getogen, ende in Üe- 
derlandiſchen dichte | nue de Hebreiffche ende Grieck- 
fche | waerhent trouwelijek over- | gefet: || Door Phi- 
lips van Marnix genaemt | van Sint Aldegon- 
de. Paul: tot den Coloſſ. int. III. Cap. || Het 
woirt Ehrifli woine rijchelijchenin nm, | met 
alle wijfheyt: Leert ende vermaent malcanderen, fin | 
iu. ſ. w. nech 6 Zeiten.) || TOT MIDDELBVRGH. | 
By Richard Schilders, Pruder der Sta-| 
ten 0’ Candts van Zeelandt.| Anno. M. D. XCI. 


6) Auf der Nücdjeite das Regifter der Lof- 
fanzen, welches 14 Geſäuge aus Dem alten und 
T aus Dem neuen Teſtament aufzäblt, unter den 
Ießteren Die zehn Gebote, Danach 4 Blätter VOIR- 
REDE. , mit der Ueberſchrift: Den verltroy- 
den Nederlandt- |fchen Gemeynten Jefu 
Chrifti, die | om des gelvofs wille hebben 
uyt haere Va- |derlant moeten wijcken, Wen- 
[chet Philips van | Marniz des lleeren vrede 
ende genade, doir Je- | (um Chriftum in de 
gemeynichap des II. Gee- Ines : Amen. Tie 
Vorrede ift in zehn- und eilfſilbigen Jamben ge 
ichrieben, je vier anf ein Geſetz; der Anfang: 


V Moet ick oock getuvgenifle geven 

Van mijne liefd' end broederlijck gemoet, 

Die buvtens lants verftroyt [yl end verdreve 

End welgerult, leeft onder God behvedt. 
Hoe kund' ick u, mijn Broeders oyt vergeten, 
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Daer wy doch fijn in eenen fironck geplant? . 


Al fijn wy noch IQ veir van een geleten, 
So kan ons doch gefcheyden zee uuch lant. 


Tas Ende: 


Daerom laet ons fijn vrolije met Maria, 
End haeren Soin untfongen met gefanck. 
End Jaet ons oock met onfen Zacharia 
God onfen Heer, voir Chrilto feggen danck. 

Met Simeon, tkint nemen in ons ermen, 
End ons geheel bevelen in Gods hant: 
So fal hy ons ontwijlelyck beichermen, 
End brengen ons int rechte Vaderlant. 

Ontfanget dau dees heylige Lollangen, 
End veflent u daerinne dach end nacht: 
End fiet dat ghy met hertelijck verlangen 
End welgeruft, op Chrifti comfte wacht. 


7) In der alten Ausgabe waren zwei Lieder 
von den 10 Geboten, zwei vom Baterunjer und 
zwei von Den Glaubensartifeln; die neue Ausgabe 
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bat jedesmal nur eins, anperden fehlt das Uten— 
hovenſche Gebet vor der Predigt. Zu find alje nur 
6 Geſänge beiden Ansgaben gemeinichaftlich; eins 
ans dem nenen Zeitament (let Loflanck der 
Envelen.) und Die vierzehn ans dem alten Te= 
jtament bat Die neue Ausgabe mehr. 


8) Die Geſänge Ichließen auf Der fünften Zeite 
des Bogens e. Es folgen dann noch drei Zeiten 
Trudichler, in den Palmen und in den Lobge— 
ſängen. 


9) Die Pſalmen ſowohl als die den beiden 
Ausgaben gemeinſchaftlichen Lobgeſänge haben in 
der neuen Ausgabe fo durchgreifende Veränderun— 
gen erfahren, daß nicht ſelten ein ganz anderes 
Lied vorzuliegen ſcheint. Ich teile als Beiſpiel das 
Lied zu Pſalm Grey mit: 


Den Errr. Pfulm. 


Defen Pfalm is een hertgrondelijck gebetl van cenen 
geloovigen, die ernftelijck bervert is van wegen ſy- 
ner fonden: vertrouwende nochtans vaftelijch op God, 
dat hy hem de felve vergeven fal, ende hem mitga- 
ders de gantze gemeynte, uyt enckele barmhertlicheyt 
in genaden acunemen. 


Een Liedt Mahaloth 


Wye vreeſſelijck afgronden, 
daer ick vaͤ ale ſy 
Lig deirlijck in verſlonden, 
ſchrey' ich, © Heer, tot dy. 
Wil mijne femme hooren, 
wil neyen, Heer, met vlijt 
tot mijn gebedt dijn veren, 
verſtae doch min gekrijt. 


So du will de gebreken 

end fonden gade flaen, 

Wie ſal het hooft opflcken, 

om voir dy, Heer, te Auen? 
Maer nu bit Du genudig, 

by dy is afluet, Heer, 

op dat den menfh mifdudig 

dy vreeif end fick bekeer. 


Dies wil ick op God wadıten, 
mijn ſiele wacht met lufl 
Op hem unt gantzer cradten, 
ſtjn woirt is mijne ruf. 

Ick wacht met meerder forgen 
op God upt ſhertſen gront, 
dan wacckers nae den morgen 
ju na den morgenſtont. 


Put Iſrael vry moedich 
wacht op den Heer in noot, 
Dy hem is gunjt feer gocdid) 
end oock verloffing gront. 
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woort haerder ghetuy- | genife,, ende hebben haer 
leuen I niet bemint totter | doot toe il Apocal. 14 | 
Sy fullen no ale gheiijck fingen dat nieu! Siede- 
ken op den berdy | Syon. 


8) Rückſeite dieſes Titelblattes leer. Zigna: 
turen Aa — To. Blattzablen vom Titelblatt an ger 
rechnet, erite (Kol. 2) auf Aa if, legte (Fol. 110) 
anf den jechiten Blatt des (halben) Bogens Tv. 
Danach zwei Blätter Regiſter. 


9) Erſtes Lied: Mae de wyfe,| Het vaget 


wt den ooften. Anfang: A@enhoort tod) altefamz| 
die te haerlem binnen woont. Welches Lied in der 
Octav-Sammlung von 1569 und in der von 1580 
beginnt: Hoort doch nu altefamen. Erſter großer 
Anfangehuchitabe ein verzierter lateiniſcher, in einem 
Viereck, durch 8 Zeilen gehend. 


10) Auf dem nächſten Blatt nach dem Regiſter 
ſteht folgender neue Titel: 


£ fe nauol- | gende liedekens zijn ge- 


dicht van den ghel nen die om tghcetuycheniſſe 
Chrifti geuan- | ghen fljn gheweeſt, als Chantwer- 
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| pen, te | Cortrijcke ende te Rotterdam, met noch 

- meer under | nieu Liede- | kens. || Efai. 59. | De 
waerhent is opter firaten gheuallen, | et Dat louter 

; eh claer en mad niet te noor | fhijn comen: ia 
de waerheyt is weh, en | foo wie hem van den 
quaden af- | trect, die moet allemäs | roof fijn. 


11) Rückſeite dieſes Titelblattes bedruckt. Sig- 
| uaturen A—G. Blattzablen vom Titelblatt an 
| gerechnet, erite (Fol. 2) auf Aij, leute (Fol. 39) 
anf dem 7. Blatt von E. Hier iſt Dad Buch des 
j tet. Auch Fol. 28, 29 ud 33 fehlen. Druckfehler: 
Fol. 21 ſtatt Kol. 31. 

I 12) Das erſte Lied Kat die Ueberſchrift: Mae 


| de wyſe, | van den blinden | man. Anfang: © 


lieue menfden ouverael. Vierzehn 5 zeilige Stro- 
j pben. Unter den folgenden Liedern find mehrere 
aus der Sedez-Sammlung von 1569, 3. B. 


Fol. 31: Lieſde, vrede, en gracyh. 
„ 32: Ick fal v Heere profen. 
13) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 


‚ EENIGlE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
| AMSTERDAM. 
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Die Vorreden 


zu den Gefangbuchern des XIl. Jahrhunderts, 
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Die Vorreden 


zu den Gefaugbudern 


1. 


Aus Heinrid Knoblochzers Worrede 
zu feinen deutſchen Hymnen, Heidelberg 
1494. 


Nr. VIII. 


(Die Bruchſtücke, welde 3. 3. Riederer in der Vorrede 
zu feiner „Abhandlung von Einführung ded teutfchen Ge⸗ 
fangs“ ıc. Nürnberg 1759. 8°. mitteilt.) 


Aus wer es und dienet vafl zu gottes lobe . 
das die rychen lewde . die do almufen geben . die 
ſchulet darzu hielten . das fle ſöliche ymnos und ge- 
fange . vor iren hewfern nbeten vnd füngen in ai- 
nem büdlin . brief oder vßwendig. vff dus. diße 
nütz materi aud in gewonheit der leyen keme. 
damit ſie alſo. vom jungen genbet . und darnad) . 


für ander fehumpere oder weltliche lider gefungen . 


würden Item ob man die materi nit wölte 
lafen öffentlich fingen vff der gaffen oder funft, fo 
magftu doch dyn gefinne das do heimen leren vnd 
fonderlich die klofterfrawen und ander geifllid fwe- 
ſtern 
Item offt würt der recht fine der wort . 3er- 
Rört . wann man es allenthalben vnderſtet Jerew- 
men . vnd Daromb . das zu vermpden . ſynd diße 
gefange . nit allenthalb mit rewmen gefeht... Ob 
ſich auch diße materi (.als villycht nicht allenthalb 
recht gerymet.) vbel ſchicket zeſingen fo iſt fie doch 
nütz als für ein proß und ſchlechte leßende materi 
zeleßen. 
Ueberſetzt babe er: 


„Pas veni functe . Regina celi . 
Salue . Hugnificat . Nunc dimittis . kirieleifon . 
Er in terra . Kanctus . Agnus da . vnnd Alma 
redemtoris ze tewtſch bynach gar, mit allen fllben 
nad) den latinfhen noten zefingen. Des gliden 
ſtat der ſequentz. Aue preclara dahindenn am riiij 
blat. 


,Kecordare. 


des XV Jahrhunderts. 


2. 
Vorrede Sudwig Mofers 
vor feinem Buche: 
Der guldin Spiegel des Sunders, 
Bafel 1497. 
Nr. XIV. 


Den erfamen fürnemmen Wiclaus Rufd) By 
den zitten oberſter zunftmeifter der ſtatt Bafel, 
Entbütett brüder $udwig mofer Eartüfer orbenns, 
des Eouendts ſant Siargaretental ze mindernn 
Daſel Coſtentzer biftumbs, vil heils. Sonder für- 
geliepter herr und gönner, Vach dem ir mid, nit 
on bewegnüß, oder inſprechen (als ich achten) des 
heiligen geiſtes, ſunder ouch als eyn liebhaber der 
heiligen geſchrifft vnd der ſelen heyl, die vergangen 
tag gebetten habt, die hye nach beftimpten matery 
und Tractetly, von ettlichen andechtigen gottgeliep- 
ten bruͤdern Carthüſer ordenns vnd andernn vmb 
heyl willen eyns yeden ſũnders, in latin „DB den 
gefchrifften der lerer Der heiliger kirchen zů famen 
gelefen vergriffen, zu | tütfdy ze machen, da mitt ld 
andere ‚menfchen die dus latin, nit verflanden noch 


| Iefen können ſich deren ouch fröwen, vnd gegen gott 
zu heyl vnd behalltnüſße ir ſelen genyeſſen moͤgen. 


Alſo ſoͤlich üwer bytt, ouch üwer güte meynung 
angeſehen, vnd da bp. betrachtet den mergklichen 
trofl fo den fündernn die das lefen mit andacht 
betrachten zu hertzen vaſſen vnd dem nachuolgen, 
ouch mit den wercken vollziehen, da von entſtan 
mag zu erfollgung des ewigen lebens. Wie wol id 
dann fo vil übriger, rüwiger zytt nit wol gehapt 
hab üd) uͤwer bitt mögen gnůg ſyn, ve doch da mitt 
an mir myns vermögens nit bruft erfunden wurde, 
hab üch zu ettlicher muͤſſtger zitt, ſo mir des tags 
wenig über worden iſt, doch mitt verwilligung myns 
obern pryors des gedachten Cloſters ſant Marga- 
retental, die matery an mid, begerdt fiir ougen ge- 
nomen, und dar inn erfunden, d3 die dem fünder 
vo nub und zu heyl foner felen mercklichen Die- 
nen, vnd eyn funder fpiegel iſt dar inn ih eyn 


peder fünder befchowen, fon vergangen tag betrad)- 


— — — — — — — — — 
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ten, was der welt üppikeit iſt, vnd dem allem 
zu ewiger ‚behalltnüß oder verdampnühe (da vor 
uns die gottlih barmhertzikeit feleglidien bewaren 
wolle) nachvolgen magk. Deſglichen durch mittel der 
bicht, durch weliche er fi aller ſyner begangen fün- 
den mag erinnern, Und darnach durd die vffmer- 
Aug der fünden zu waren ruͤwen der ſelben, ouch 
der abſolution vnd dem gnugthun feudytbarlichen 
kommen. Und dem alem nad ermeſſen, d3 die 
mutern der arbat wol wirdig iſt, Und darumb 


foren, hab ich die felb matery (gott zu lob und 
mitt feiner hilff) inn DIR nachuolgend wife, von 
latin in tütſch bradt, üch vnd mengkliden die, 
die fehen vnd Lefen gar vlißlichen bittende, Ad ye 
dicheſt in dem ſpiegel ze befhowen, ir begangen 
fünd ze betrachten vnd ze bewennen, vnd darüber 
eynen waren rüwen mitt volkomener bidht, abfo- 
Iution, vnd onügthuůůn für die ſünd fürzenemmmen, 
Zwiſellt mir nit, ir da durch das ewig chen mitt 
andern vfierwelten gottes fründ beliken werden, 
Das verlidd üch und mir gott der vatter vnd der 
fun und der heilig geil, Amen. Bitten gott für 
mid), deglichen will ich trülichen thun für üd). 


3. 
Vorrede Wolffganngs von Fklun 
vor feinem Gedicht: 
Das leiden Jeſu Ehrifli vnuſers erlöfers. 
Vom Iuhre 1515. 4". 
Nr. LXXVII. 


Di: weil der aller Durchleichtigiſt groß med)- 
tigift, vnüberwintlichiſt fürſt und herr Herr Mari- 
milian Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. Sonder angeborner gute 
andacht und miltikait, fleiffiger, emſiger, inbrünfti- 
ger als billich furſtůcher lieb, gütter uͤbung und 
wandel das bitter Leiden Ihefu drifli vnſers erloͤ— 
fers zuͤbetrachten hören, verfaſſen vnnd einbilden, 
ſonnder naygung Lieb buid hertzliche begird hat, 
hab ich Wolffganng von Maͤn als vnnwirdiger be- 
melter feiner Kayſerlichet mayeſtat Caplan, ſollichs 
zůhertzen gnommen, zuͤ lob vnſerm hailmacher Ihefu 
chriſto, Ere feiner vnnbeſlechten mütter Maria, Voͤ- 
miſchet Kayſerlichen mayeſtat preiß, wilfarn vnnd 
gfallen, gmainem chriftenlihen vol&k nutz vnnder- 
weiſunng vnnd hail, bemelts bitters leyden vnd 
ſterben nach gänglicher vier Ewungeliften befchrei- 
bung durch etlich vier bewerter angenomner vnnd 
ander chriſtennlicher doctor zügefeht ſtlben, vnuer- 
ruchter ewangeliſcher leer, auf lateiniſcher zunngen 
in teütſch Carmina vermüglicher fleiffiger arbait in 
gſatzweyſz bezwunngen bracht vnd gemadıt, Auf | 


Zu Nr. LXXVIII und CXIII. 


1515. 


1523. 








welchem vnnſerm erlöfer Iheſu chriſto, Marta ſei- 


erwachſſen, 


ner vnbefleckten gebeneideiten JZunckfraiw vnnd müt- 
ter lob eere, Voͤmiſcher kaiſerlicher maieſtat preiß 
vnnd gnedigs gfallen Gmaynem chriſtenlichen vol 
hayl belonunng vnnd vilueltige nutzberkait enntſteen, 
emſigklicher ubung enntſpringen vnnd 
komen mug, mid) hnemit auch ulzeit Noͤmiſcher 
Kuanferlidher maieſtat als ir armer vnnwirdiger Ca- 
plan ganns gehorfamlid in aler unnderthänigkapt 


. beuolhen haben, beger, vnnd wil. 
üwer bytt (fo mir billich eyn gebott it) ze will- » 


. — — —— — nn nn 


4. 
FKidharl Styfels Vorrede vor feinem 
Düdlein: 


Von der Chriffformigen, rechtgegründten leer 
Doctoris Martini Luthers. 


Nr. CEXIII. 


Allen liebhaberen der worheit vnd eer Got- 
tes, wünſch ich bruͤder Michael Styfel Au- 
gufliner zu Cifzlingen erleüchtung in einem 
woren glauben und ewigs leben. 


Dieweyl ich von den gnaden gotts, nad vtz- 
weifung der zeychen beflimpt in der Bibel von den 
letſten zeyten der welt, mit Martino Luther nit 
anders hult, dann dz uns Die felbig zeyt nah fen, 


. in welder fd uben foll die verfürifd) verfolgung 


— — — — rn — — — un — — 
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des Antichriſts wider die worheit gotts, halt ich, 
dz vns von gott, geſandt ſey diſer man, verordnet 
vnd vfferweckt, zů entdecken vnd eröffnen den heam- 
lichen fubtiten betrug des Antihrifls, vnd feiner 
botten vnd Diener in der Inbrünſtigkeit des geifts 
Kelie. Darumb rath ih, weldem ih nur geraten 
mag, dz er jm gewalt dißer erd nitt lenden laſſz 
feine buͤcher, als wenig als die marterer Zeſu, jnen 
lieſſent verbyeten die leer gottes und feiner Apoſte- 
len. Es bedarff auch keiner weiterer menſchlicher 
beſtätigung dz ein mol beſtätiget iſt worden in ſei- 
ner geſchrifft. Was iſt doch offentlichers in den epi- 
ſtelen Pauli, dann dz die gnad gottes ledig ſey von 
aller zeyt, vnd von allen werck . als aud) der 
(höpffer ledig iſt aller geſchöpfft. So wollen die 
verfürifchen menschen fye binden . weldes worlid) 
dienet zů vneer der vnendtlichen gütigkeit gottes. 
Ad) lieber menfdy, folten die henligen Zwölf botten 
Ehrifti, gewartet haben der beflätigung der leer 
Chriſti von den Fiſchöfſen, priefteren vnd geleren 
der Juden, die auch woltent fein die kirch, fye 
wii ſtent noch warten. Es würt nit fülen, Hatt der 
| vater gehabt feine marterer, vnd der fün die fei- 
en, es würt auch die feinen haben der heylig geifl 


Zu Nr. CXXXVIM. 


wider den Antihrift, zů einer zeügnuß feiner genad, 


die angefochten würt mitt dem glauben der werck ꝛc. 


In der fpäteren vermehrten Ausgabe felgen bier noch 
die Werte: 


Des zu weyterem onderridht, hab ich zůſammen pr- 
lefen ulles fo mid) notwendig beducht eim neglichen 
frommen chriſten zu wiffen, den leſier flyßig bit- 
tend, er well mein nidertrdchtig einfültig ſchryben, 
nit nody dem buͤchſtaben, fonder vß dem grundt 
vnd verſtandt vrteilen. 


Gott allein die eer. 


Das fürnemen vnd die endmeynung diſes duͤch- 
lins iſt, zůbeueſten vnnd beweren die leer des chriſt- 
lichen engelifchen, Martini Luthers, vnd wie d3 fein 
fdyreiben on mittel härflyeß vß dem grund des hey- 
ligen Euangelij, Pauli, und anderer gotts gefandten 
und bewerten Leereren der heyligen gefhrifft. An- 
fengklich gefeßt uf den ſpruch Joannis im buͤch der 
heymlichen offenbarung am. riiij. Ich hub gefchen 
einen anderen engel flyegen durd) die mitte des 
himels, vnd der hatt das ewig Cuangelium, das 
folt er leeren die do fiben vff dem erdtrid), und 
ober allen heyden und gefchledhten und zungen vnd 
volck. Und er fprady mit großer flimm. Fürchtent 
den herren, vnd gebent jm cer. Danı ces kumpt 
die und feines geridhts. Und bettent den an der 
gemadıt hatt den himel nnd die erd, das mär vnd 
die bronnen der waſſer. 

UF dz aber der gemeyn Chriflen menſch, jm deß 
lychtlicher jnbilde dißen den woren chriftlidhen weg 
ond glanben, hab id mein fürgenommen Züchlin 
in gefeht reymen £yedlinsweiß bezwungen, vnnd jr 
yegklidyes vßleg darneben gefchriben. 


Am Ende des Ruck: 
Zuͤm Lofer 


Verwundren bringt villicht mein gdicht, 
als wer es vff ein zanck gericht, 
Entzweyung redter Chriftenheit: 

vor dem mir Gott geb fein gelcit, 
Dem ich die fad allein heymſtell, 

ein yeder red redt was cr well, 

Die worheit ligt um tag fürwor, 
würt nit zerfpaltet vmb cin har. 

IR £uther dann ein keber ye, 

wer ſchreyb dann redt vff erden hyc? 
IN dann die gſchrifft ſalſch, vngerecht, 
fo bflot wol irer feynd gebredht ? 

Die ſchriſſt iſt aber wor, Rät, vet, 
durch Chriſtum ſelbs ſchoͤn überglef, 


— — — —— — — — 


berden Meſſen, Metten, 
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So lugen ſeind all menſchen tandt, 

on ſchrifft vom tefifel haͤr geſandt. 
Schrifft, ſchrift, ſchreyt Cuther ũber lut 
vnd ſteilt ir zu kopf hals vnd hut. 
Wilt Luther ſtillen? für jn gſchrifft, 
ſunſt iſt dein leeren eytel gifft. 


5. 


Thomas Muͤntzers Vorrede vor ſeiner 


Dentſch Enangelifch Meſſze. 
Alert M. D. Ifüij. 4. 


Nr. CXXXVIII. 


Alten aufgerwelten gottis freunden wilnfd ich 
Thomas Muͤntzer ein Knecht gottis nad nnd frid 


newlich ettlihe Ampt vnnd lobgefenge im Deutfchen 
durch meyn an regenn außgangenn, wilde durch 
die Depflifchen pfuffen vnd moͤnche Lange zeyt zum 
nauchteyl des Chrijten glaubens in latein gehandelt 
feindt, das mir etliche gelerten aufz heffigem neide 
auffs hoͤchſ vorargen, vnd zu vorhindern fleyſz 
vor gewant haben, ja darauf en Bent vnd mid 
befhuldigen als wolt id) die alten Beptifchen ge- 
vnnd Veſper widerumb 
auffrihten und befletigen helfen, wilds doch mein 


- mennug noch gemueth nie gewefen Konder viel mehr 
zur errettung der armen elenden blinden gewiffen 


— — — —— 


der menſchen auff ein kleyne zeyt vor tragen was 
etwan im latein durch betrickliche ſalſche pfaffen 
moͤnche und nonnen in kirchen vnnd Cloͤſtern ge- 
ſungen vnd geleſen ſey, vnd dem armen hauffen 
der leyen zeum vntergang des glaubens Euangelion 
vnd wort goltis wider Die klare helle leere des hepl- 
gen Apoflein Pauli 1. Corm. 14. vorbalten ſey. Der 
halben it man erufllidde wol mannung noch diefen 
heutigen tag, der armen zurfallenden Chriftenhent alfo 
zu heiffen mit deutſchen ampten cs fen Meffen, Met- 


; ten oder vefper, das ein itlicher gutherhiger menſch 


| 
| 
mit der rennen rechtſchaffnen fort gotis. Es feint 


fehn hören vnnd vernemen mag, wie die vorzcweyf- 
felten Beptirhen bofewidt die heyuge Niblien der 
armen Chriftenheit zu groſſem nadıteyl genollen und 
yren rechten vorſtandt vor halten haben, vnnd doch 
gleich wol armer leuthe guͤter daruͤber boͤſßzlich vor- 
fhlungen haben, wie Lhriftuo von ynen faget Ma- 
thei. 23. und ſant Paul. 2. Timo. 3. ja aud der 
henige | Apoflel Petrus von yrer falſchen bandti- 
rung faget. 2. Pet: 2. fampt allen lieben prophe- 
ten, Weyl aber nw der arme gemepne man feynen 


glauben auff enttel laruen geflellet hat, ja auf ab- 


göttif—he geberde in den kirdyen mit fingen vnd 
leſen, vnd der Deptifhen gramantzen, iſt billich 
vnd Icymůch wie dann die Euangeliſchen prediger 


— — —— — — — 


ſelbs bekennen das man der ſchwachen fchonen fol. ' 
' 41. Corint. 3. fo wit ih kein vorfhonen beifer 
odder fuglicher finden laſſen, dann die felbige lob- 
gefenge im deutſchen zcu handeln, auf das Die 
I armen fhwaden gewiffen nit fhwinde herab ge- 
riffen werden odder mit lofen vnbewerten liedlen 
gefetiget, fonder mit vorunderung des lateins ins 
deutfch mit pfalmen und gefengen zum wort gottis 
vnd rechtem vorflant der Biblien fampt der men- 
nung der guten veter wilche ſolche geſenge etwan zu 
erbawung des glaubens als zur ankunfft ungericht 
haben kommen mögen, ja auch darumb das durch 
ſolch geſenge vnd pfalmen die gewifen von laruen 
der Kurden ab geriffen, und zum wort gottis ın 
der Biblien vorfaſſet gezcogen werden, vnd nit fo 


Zu Nr. CLVII. 
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grob vnd vnuorſtendig wie ein hacke bloch bleyben. 


Das ich aber allen funff ampte hab laſſen auſz- 
gehn, ſoll mir niemant verargen. Dann ich eynem 


itzlichen ſolchs zcu vorkuͤrtzen oder vorlengen felbs ' 


noch feiner gelegenhegt wil heym geftellt huben. Des 


Patrem, zu zeyten vordrifzlid feint von wegen des 
vielen geboens, mag ein jeder nemen odder nach- 
laſſen wie es ſich fugen wil, vnnd nit das ich do 
mit wil dem Zepſtiſchen grewel erhalten oder wid- 
der auffrihten. Es mag ein itzlicher zeu legen oder 
ab nemen was von menfchen gefatzt iſt, aber nit 
was Gott gefatzt und befoien hatt, alfo mag er 
auch hie mit den gefengen unnd | nothen thun. Er 
mag von eynem fell fo lange fingen als er wil, 
als vom Pfingf feſt biſz auf das Aduent, vom 
Aduent an biſz auf Wennadten, von weynachten 
biſz auf purificationis SHarie, von purificationis 
Aarie an vom leyden Chriſti bi auf Oſtern, von 
Ofen an biſz auf Pfingflen, wie es eynen itzlichen 
| gut dungkt, allein das die Pfalmen den armen leyen 
: wol vor gelungen und gelefen werden. Dann darin 
wirdt gar klerlih erkant die wirkung des heyl- 
| gen geifles, wie man fidh kegen got halten fol und 


' zur ankunfft des rechten Chrilten glaubens kum- - 
‚ nad) artt der Priefler Baal mit vndeutlichem ge- 


i men. Ja aud wie der glaub foll bewert fein mit 
ı viel anfedhtung, dis alles it vom heylgen geiſt gar 


| 
! 
| 
| 
| 
t 
| 
| gleichen mit den gefengen es fen Et in terra oder 
| 
| 
| 
| 
| 
I 


klerlich in den pfalmen vorfaſſet. Drumb leeret der | 


heylige Paulus wie man ſich wben vnnd ergetzen 
- fol in geyſtlichen lobſengen vnnd pſalmen. Ephe. 5. 
| Aber do müffen die zarten pfaffen dem armen volde 


"3m gutte pre koͤpffe nicht fparen, odder muffen pres . 
ı  pfaffen handtwergs ab gehn. Solten fie alfo fau- ' 


lentzen und alein am Sontag ein predige thun, 
ı md die gantze wochen vber Junder fein. Wein 
nidt alfo. Id weil aber wol wie fie werden die 
| nafzen do vor rumpffen, und cin fpot draus haben. 
So is dennoch wur. Sie follen kein entſchuldigung 
darın haben, dann mun die arme grobe Chriften- 


1524, 


an die faulen fchelmmen die pfaffen keren, die yrer 
zarthent fdhonen wollen vnd fpreden Me wollen 
und muͤſſen erſt milch geben. Ja trachen mild ge- 
ben fie. Sie wollen der haut fördten und wollen 
prediger des glaubens und Euangelion fein. Wenn 
wil dann yr glaub wie das golt im fewer bewert| 
1. Petri. 1. Es fol fi ein prifter ſtellen wie fant 
Paulus leret Chriſto nad zu folgen wie er ym 
nad gefolget hat. 1. Corint. 11. Ia er fol das 
wucten der tyrannen nidt an fehn, fondern das 
Teſtament Chriſti offenbar handeln und Deutfd 
fingen ‚ond erkleren, uf das die menfden mügen 
Chriftformig werden. Voma. 8. Als dann fo wirt 
aller geitz wuder vnd binterliftige tuͤch der pfaffen 
mönden vnd Uonnen mit aller hrer wortzeln ber- 
nidder fallen, die itzdt ın gutem ſcheyn den glauben 
vorhyndern. Das heif uns Gott allen. Amen. 


6. 


Vorrede 
zu dem Enchiridion, 
gedrucht zu Erfurt in der Permentergaße 
1524. 
Nr. CLVII. 
€ Allen Chriſten ſey Gnad vnd frid v3 
Gott vnſerm Herrn alletzeyt, Amen. 


Vndter vilen mißbreuchen biß her durch 
vill hochgelarte vñ erfarner der heyligen geſchriſt 
angetzeiget, yſt freylich gm grundt der warheyt, 
dyſer nicht der geringeſten eyner, welchẽ vnſer Tem- 
pel Knecht, vnd des teuffels Corales, für Gottes 
dynſt hoch auffgeputzt habẽ. Als nemlich, dus ſye 
allein den gantzẽ tag ym chor geſtanden ſeyn, vnnd 


ſchrey gebrullet haben, vnnd noch yn Stifft kirchen 
vr klöſtern brullen, wie die Walt efel, Zu eynem 
tauben Gott. Wit alleyn zu nachteyl vhr fel- 
bert, dyweil ſie auch ſelbert oft nit verſtehen, was 
ſye (ungen oder leſen, ſond' aud) der ganhen Ehrift- 
lien gemeyn. Dieweil nu nad, der lere dcs heyli- 
gen Pauli. i. Ehort. riiij. nichts yn der gemeyn 
Chrifllihes volches gehandelt fol werd? yn fongen 


oder lefen, es gefchehe dan zur befferug, durch auß- 


dhegyt nicht fo bald auffridten kan wo man nidt | 


das grobe pnuorfiendige vol feiner beuchley mit 
deutſchen lobfengen entgrobet. Es füge ein jder was 
er wil. Drumb fol fi der gemeine man gar nidt ı 
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legung, vnd ſolcher vermeynter Gottes dynſt byß- 
her vorgenomen durch die Gotloſen CTepel knechte, 
nichtes der gemeyn Chriſti zur beſſerung thut. Pan 
alleyn das man billich yhr fpotten mödte, wie 
Helins den priefter Daul thet, do er zu vhn ſprach 
ſpötlich. Ey ruft laut, d' Zaal yſt ein | Got (wie 
vhr meynt, als er ſorechẽ folt) Er tichtet oder hat 
zuſchaffen, — yſt uber feldt, od' ſchlefft vil Leicht, 


— — — —— — — — 
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— —— — — — — — 


— — — — — — 


dz er auffwade. 





Aber es war da keyn ſtym noch 
antwort, fpricht "dy ſchrifft. iij. Reg. rviij. Alfo 
vermepnt onfer täpel vol aud, d3 ſych vnſer gott 
(wilchem die ynnerlichen gedanchken menfchlids her- 
hens fonft offenbar ſeyn) will lafen mit groffem 
gefhrey eren, und ſchreyet on all? verfland vñ bef- 
ſerũg, gleich wie ſychs zuberſten wolde. Auch nicht 
on ieſterũg Goͤtlicher geſchrifft, vr dv’ heyligẽ pſalmẽ. 
Solche mißbrauch aber nu zu beſſere, wirt Chriſt- 
licher ordnung nah, an vill ördern ordetlich fur- 
genomen, deutſche Geyſtliche geſenge vn pfalmen zu 
fongen. Auf das aud ein mal der gemepn Chrifl- 
licher hauffe mit der zeyt möge leren verfichen, was 
mä handle vnder d' gemepn yn fongd vn lefen. 
Und zum andern, dz auch furtan d3 Bpnen ge- 
ſchwurm yn den tempeln eyn ende neme, Seyn pn 
dyſem buchlein ebliche gemeyne vnd foft woll ge- 
grundte Lieder yn der heiligen geſchrifft verfaßt, 
welche eyn phlicher Chriſt billich bey ſych haben fol 
vñn trage zur fleter vbung, yn welden aud die 
kynder mit der zent aufferzogd und vnterweiſt mö- 
gen werd?. Vnangefehen, was die Gotlofen, eygẽ- 
nußig Tepel knechte darwid' leſtern werdẽ, dyweyl 
dys mit Gottes wort beſteht, yr gefhwurm aber 
wid’ Gottes wort vorgefaffet yſt. Got fey mit all? 
ltebhabern Chriftliher ordnug allegept Amen. 


Porrede zu dem Bädlein: 
Ordenung vnnd ynnhalt Teütſcher Meſs und 
Veſper ıc. Straßburg 1524 oder 1525. 


Nr. CLXI. 


(Bor Nr. CLXXXVU bat diefe Vorrede die Beine Ab: 
änderung, daß Zeile 6 ſteht: „Wehhalb Hab id Re neben an- 
Bern gebetten getruct.‘ 


Es haben die diener des worts zii Straßburg, 
dem alten gebraud (fo vil müglich iſt) nad gege- 
ben, und alfo nachgeende ordenung der Ageſs Ehrifl- 
licher weyß fürgenummen, darinn wir von vnfer 
gemeyn tüglid befunden groffen fürgang, vnnd me- 
rung des glaubens. Deßhalb hab ich fle wöllen an- 
deren gebetten vorfeßen. Alleyn fey verwarnet, das 
du nit achteſt, als ob fold ordnung müfte gebal- 
ten werden, Dann hyenad) fyndeſtu, welches ſey dz 
hauptſtuch der AMeſs. Gehab dich wol. 


Zu Nr. CLXI und CLXIM. 
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8. 


Geyſtliche gefangk | Buchleyn | 
TENOR| 
Wittemberg. M. D. iiij. 
Nr. CLXM. 
Porrhede Martini Suther. 


Da⸗ geyſtliche leder fingen, gut vnd Gott 
angeneme ſey, acht ih, ſey keynem Chriſten ver- 
borgen, die weyl pderman nit ulleyn das Erem- 
pel der propheten und könige ‚gm alten teflament 
(die mit fingen vnd Klingen, mit tidhten und aller- 
ley ſeytten fpiel Gott gelobt haben) fondern auch 
foiher braud, fonderlid mit pfalmen gemeyner 
Chriſtenheyt von anfang, kund if. Ja auch *. 
Paulus folds 1 Cor. 14 eynſetzt, und zu den 
Collofern gepeut, von hertzen dem Herrn fingen 
genftliche lieder und Pfulmen, Auff das da durd) 
Gottes wort vnd Ehrifliche leere, auf allerley 
wenfe getrieben und geubt werden. 

Dem nad) hab id) auch, fampt ettlichen andern, 
zum gutten anfang vñ urfadh z3ugeben denen die es 
beffer vermügen, ettliche gepfkliche lieder 3u famen 
bracht, das heylige Euangelion, fo itzt von Gottes 
graden widder auf gangen if, zu treyben und vnn 
ſchwanck zu bringen, das wyr auch vns moͤchten 
rhuͤmen, wie Moſes ynn feym|gefang thut, Ero. 15 
Bas Chriſtus vnſer lob vnd geſang ſey, vnd nichts 
wiſſen ſollen zu ſingen noch zu ſagen, denn Aſum 
chim vnfern Heyland, wie Paulus fagt. 

or 

Vnd find dazu aud ynn vier ſtymme bradt, 
nicht aus anderer vrfad, den das id gerne wollte, 
die iugent, die doch fonfl fol und mus ynn der 
Kaufica und andern rechten kunften erzogen wer- 
den, ettwas bette, da mit fle der bul lieder vnd 
flepfcjlichen gefenge los worde, vnd an der felben 
Rat, ettwas heplfames lernete, und alfo das gucte 
mit luft, wie den jungen gepürt, eyngienge. Aud) 
das ich nicht der mepnung byn, das durchs Euan- 
gelion, folten ale künfte zu boden gefhlagen wer- 
den vnd vergehen, wie ettliche abergeyſtlichen fur 
geben, Sondern ich wollt alle kunfte, fonderlich die 
AAuſica gerne fehen ym dien, des der fe geben 
vnd gefhaflen hat, Bitte derhalben, eyn iglicher 
frumer Ehrifl, wolt foihs yhm laffen gefallen, vnd 
wo yhm Gott mehr odder des gleichen verleyhet, 
helfen fſoddern, Es if ſonſt leyder alle welt al 
zu las vnd zuuergefen die arme tugent zu zihen 
vnd leren, das man nicht aller erſt darff auch vr- 
ſach dazu geben. Gott geb uns feyne gnade Amen. 


— — — — —— — — — — — — 
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Vorrede zu: 
Ordnung des herren UNachtmal: ıc. in 40. 


Nr. CIXXXIV. 


Allen liebhabern des wort gottes: wünſch id Jo- 


bannes Schwan Burger zit | Straßburg. Gnad vnd 
fryd von got dem vut- | ter vnd vnſerm herren 
Jeſu Chriſto. 


Es iſt kunth vnd wiſſen: wie das die dye— 


ner des wort gottes, ben vns lung zent vil yrrung 


ſo ym brauch geweſen, mit graſſem ſchmerhen ge— 
tragen, vnd doch mitt haben on groſſe ergernüß 
ſtimpfflingen moͤgen endern, des ſye ſich offt hertz- 
lich in iren predigen beklagt, vnd dannocht vil 
haben mulfen nochlaſſen, big dz gott vß ſundern 
gnaden dem gemeinen man in dem wort gottes, 
durch ſy getriben vnderricht hat, vnder welchen 


irtumben nit die wenigſten geweſen find, Im nacht- 


mal des Herren JIefu, fo man die meils, nennet. 
Derhalb ſy die diener des worts ſich der baͤpſtlichen 


Meilen, 


nad) gleichfoͤrmig gehalten. Dicwyl nun aber die 
gemeyn bey vns, yetzt baß vnderricht, 
recht Chriſtlich frenheyt, die du mitt an klender, 
ſtett oder geberd gebunden iſt, an die handt geno- 
men, vnd naher hynzu mit Der that getretten, vnd 
dem wort fih meer gleichfoͤrmig dann binhir ge— 
macht. Uamlich pn dem nachtmal des berren, dem 
tauff, und bencdenung der Ce. Doc nit der mey- 
nung nemants darmit ein Vegel oder gfab zu ma- 
hen, Diewyl foldhe gebet frey nad Angeben de9 
geiſt gottes gemindert oder gemeret moͤgen werden, 
fo ferr das wort nit gſchwecht würt, ſunder zu 
anzeygung, das vnſer gebett fren if, dz man betten 
mag, was der geiſt gottes yngiht. Und fo nun fy 


in geberden, kleydungen vnd andern cere- ' 
monien (dad nit in dem woren wort gottes) gar 


haben ſye die : 


Zu Nr. CLXXXAIV und CXCH. 


| 
| 
| 
| 
| 
ſchweren x. | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— — — 
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10. | 

Vorrede zu dem ' 
Straßburger kirchen ampt. | 
Nr. CXCII. | 


Wolf Kopphel etc. 


De: Straßburger Kirchen handlung, mit ge- 
preüchlichem geſäng der gemein, hab ih inn dreyen 
büchlin getruchet. Wer dieſelbigen alle hat der hat 
vnſer pfarhern gewonheit, vnnd gantzer kirchen 
übungen alle. Welche ich nün under dem tittel, 
trucke mitt vafl weniger verendrungen, wie wol 
etw3 correcter. Des ich den leſer verwarnet haben 
will, auf das er nit vergeblih kaufe, das er zu 
vor bezalet hat, Dun ich niemant beger zü be- 


Wolfgang Kopphel 
Büchtrucker dein Chriſtlichen leſer. 


Gum vum frid x. Id und andere, haben 
das Kirchen ampt wie es von vnſern predicanten 
und pfucheren erſtlich fürgenomen, oft getruct, wi- 
der icon willen und gehelle. Dann ſye dazlımal für- 
gaben, das ſye zů reinerem und der gefhrifft geme- 
ferem geprauch, mit der zent zuͤkommen verhofften. 
Als aber die gemein begirig was follidhs au lefen, 
haben wir augen Lafen ‚das funft, bis zu geleg- 


ner zeyt verhalten worden, vnnd dann mitt gröf- 


ferm nutz auſigangen were. Uun haben die diener 
des worts, der gemein weitern verſtand angeſchen, 


Zur geſchrifft getretten, vnd Chriſtlich endrung firr- 


(die diener des worts) des thin nit ſcheüch tra— 


pen, die weyl ſy dz wort göttes handlen, hab id) 
diſem yetzigen brauch, den ſye im nachtmal des 


herren, tauff vnd benchenung der Ee haben ın truck | 


geordnet, Damit cin yeder fpüren vnd ſchen moͤg, 


das ben uns zu Straßburg nichts on geſchrifft und 


grundt der warheit gehandelt wirt, 
alle fo das lefen, die wenl es dus wart gottes ill, 
nit zu verachten. Die gnad gottes fen mit vns 
allen, Amen. 


Ditt bye bey ' 


genommen. Wie der diener Chrifi Martin Puber 
grund vnd vrſach aller newerung angezeigt, vnd 
ich getrucht babe, Welche ich aller geflalt, wie ſys 
jetzund halten, bedacht hab, an tag 3U bringen. 
Vnd hie mit wes ich zueuor auß vnwiſſen der ge- 
mein und den predicanten, durch mein truchen miß- 
dient haben mag, will ih, als ich hoff mit difiem 
beſſern trucken, erRattet vnnd widerlegt haben, vnnd 
alfo jüngſt fürgenomne ordnung meniglich nerfien- 


l 
| 
| 
| 
| 
und jüngt als went ichs ver, ofs aller nedfi | 
| 
| 
| 


' digen, auf dz ein jeder fo befers und nutzers weiß 
des künde vunfere predicanten beridhten, oder wel- 


polgen möge. Und wil nemlid) anzeigen, wie fne 
es mitt jnfürung der Ce, mit dem Tuuf, vnnd 


| 

diem ſolichs gefallen würd haben dem er ſicher nach 
des herren Uachtmal jctzund halten. 
l 

| 





CCVI — CCXXXIII. 





11. 
Porrede und „Beſchluß“ des Budleins: 


Das Teutſch gefang fo in der Meſz ge- 
fungen würdt ıc. 
Nr. CCVI. 
(Abgedrudt aud der Ausgabe b vom Jahre 1525.) 


Es paben fih biß hie her die teütſchen ſchul- 
maifter die kinder auf die Ercübwoden zum hod- 
ſten bejliffen, lofe Lieder vnd heyligen gefang zu- 
leren, in welchen das wolgefallen der eltern, vnd 
zeytliches lob vñ aygner nu& mer gefucht iſt wor- 
den, dann gottes ecr vnd befferung der iugent, 
weldes dann zum fürnemften bey ulen Teütfchen 
Schulmayſtern gefuht folt werden, Aber lapder 
weyl jr fo vil fein worden, fo muß es aud mit 
heucheln vnd mit groſſem verderben der kinder alſo 
zu geen Dar wo gottes eer und lieb des nechſten 
vergeffen wirdt, volgt alßbald der fchendtlid aygen 
nuß der dann in verderbnuß fürt jung vnnd alt. 
Es fein yebund wenig eiter, die jre kinder ziehen, 
oder ſolches zuthun den Schulmaiftern beuelhen, 
Got zu lob und eer, vnd zu nuß pederman, Sun- 
der nuͤr nad) zeytlichem lob vnd gut, ja auch zur 
buͤberey, dan was wölt guts darauf kumen, du 
maydlein vn knaben bey einander fein, kan aud 
der Schul maiſter ſtets bey jn fen? Um da her 
kumbts, das die Jungen Jundfrewlen fo fürwibig 
fein, und die Knaben gans böſi, vnd gefelt Doc 
ſolches ulles den eltern wol. Und da man jn fir 
halten folt das Euangelion, die ſprüch Salomonis, 
darauß man lernet, wie man frum, zuchtig, erber- 
lich gegen got und yederman leben ſolt, fo leſen fie 
ſchnöde lieder, ungefchichte bücher Und vergeet alfo 
die Jugent mit der zeyt. Darumb bitten wir trew- 
lich, eltern vnd Sculmapfter, das fle bierinnen jres 
beruffs trewlich vnd emſig warten wöllen, un cin 
ſtetigs einſehen haben, dann Got wirdt warlich von 
jn rechenſchafft fordern, Vnd teglich, im leſen, 
ſchreyben, vñ ſingen, diſe nachfolgende Pſalmen, 
geyſtlich lieder, für halten, vnd fie darinnen üben, 
vnd alßdan fie in die Kirchen furen und da mit 
einer gantzen gemain Got loben, vnd bitten, danı 
es warlid not thut, wer waiß welchs gebet got 
erhört, Darzu fle aud) teglich die kinder zur pre- 
Dig fürn follen, dann fie warlich die felbigen- zeyt 
nichts nützers ihun können. Parzu verleyhe vns 
Got ſein gnad. Amen. 


— — — — ⸗ 


Deſchluß. 


Zu letz ſagen wir, das mans brauchen mag wie 
man wil, es iſt hie kain geſetz, ſunder yederman 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchen, v. Ph. Wadrrnagel. 
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frey, allain das cs geſchehe got zu lob vñ eer, 
auch zur beſſerũg der gantzen gemein, dann es fol 
und muß in der verfamlug nichts gelert, gebet vnd 
gepredigt werden, es verſtee es dañ yederman, vñ 
ſprech Amt, wie Paulus lernt, Parumb bitten wir 
gantz herklid und vermanen brüderlid alle Die, fo 
kinder under jrer zucht haben, das fie mit fleyfi, 
die kinder von den ſchnödẽ Liedern abziehen, vnd 
darfür ſolche Pfalm, auch geyſtliche lieder ſie ler- 
nen wölen, damit got in all weg gelobt vnd ge- 
preyſt werdt, dann ſolcher dienſt got am maiſten 
gefelt, wie dann auch Chriſtus do er zu Hieruſa- 
lem einritt, von den kindern gelobt wardt, [pre- 
hend. Gebenedeyt fey der da kumbt im namen des 
herren. Amen. 


12. 
Vorrede I. Sperati 
vor dem niederdeutfchen Gefungbucde von 1526. 


Nr. CCXXXIM. 
Vorrede 3. Sperati. 


Guave vnde frede van Gade dem vader, vnd 
vnßem heren Jeſu Chriſto. Ceue Chriftipke broder, 
wol kan de grote barmherticheyt vnd gudicheyt 
Gdes ertellen, vnd in ſynem kleynen vorſtande be- 
grypen, de he in ewicheit an vns vorhangen vnd 
gewendet hefft. Uoch deme nicht alleyn ſynen enigen 
gebaren fjoen vor vns alder ſlymmeſten in duſſen 
yamerdale hefft geſant, vnſe natur (dem quaden 
geneget) an thonemende. Vp dat alle geloͤuygen dat 
ewyge leuent nicht vth vordenfle, den dorch grade 
erlangen. 

€ Sen oh mer un vuns arme bedrouebe 
Adams kynder yn funden vuntfangen vnd gebaren, 
oh Godtlyker leue hefft bewyſet, —*Bœ ßyn 
ewyge wort un vns geſtrechket, dar vth ſynen God- 
lyken wyllen erkennen wes wy doin edder laten 
vorplichtet vnd klerlyck ermaneth. Alſo, ene van 
grundt des hertenn tho beleuende vnßen broeder 
gelych wo vns, nicht vnſen wyllen den ſynen, nicht 
egen vordeel, den vnſes negeſten tho allen tyden ſchoͤ- 
len vorwenden. In deme ſulueſten worde de ßynen 
in ewicheit vtherwelth, gar wunderlyck dorch ſzyne 
thoſaghe hefft getroeflet, vnde tho laue der herlicheit 
foner gnaden vth ewygem torne dorch Iefum Chri- 
ſtum alle mynſchen hefft entfryghet vnde yn ſyne 
hulde entfungen. 

€ Vp dat wy ſodaner groten barmhertichz nicht 
mogen vorgeten, vnd mit danckſagyng indechtich 
fon. Hefft der orſake haluen, nicht alleine gededt- 
niſſe, ſchrifftlick Moyſt gegeuen) na ghelaten, und 
mennichmall dorch de Propheten vnd ſynen Ewyghen 





u — 


kön tho vns geredet. Men ack mit ſyngen, vnde 
myth allerley fenden ſpele, dorch de wijſiſager ſynen 
willenn vorklarcth. Alſo mit Monyſe (de mit den 
kynderen van Iſrahel gade dem heren eynen laue— 
ſanck geſungen) werth bewereth, don fe God pth 
der gefenchnyſſe vnd gewalt pharaoms entfrygede, 
vnd ſprack Luth uns ſyngen dem heren, wente he 
hefft herinch gehandelt mit vns. 

€ Dat ſuluige Dauid de hyllige Propheta vth 
dem geyſte gefpruken, betuget alſo. Synget dem 
heren eyn nyge leth, ſynget Den beren ale lanth, 
vnd laueth funen namen ale volcher. Wente de 
here ig proth, hoech, lofink, wunderbarlych auer 
alle ande (Welcher fynt duucl) uuer de here hefft 
de hemmele gemakct. 

€ In welkeren worden God almechtich nicht 
allenne de FIodenn, oc de heyden, dath ns ale 
munfchen, dorch ſynen geyſt vornyget, vormanet. vp 
dat fe ydel affgoderye erer vortruwynge vorlaten, 
vnde Gade dem heren aller mynſchen ihonorſychi 
ſchoͤlen ſyngen einen nyghen ſanck. Welker is nicht 
anders den vnſe heyl vnd ſalicheit, dorch Chriſtum 
alleyne entſprungen tha allen toden, mit demoͤdigen 
herten in geiſtliken geſengen ſchoelen vorkundigen. | 

¶ Alte och in deme nygen Teſtamento, dorch 
den hylligen Paulum, eyn vterwelt dener Gades 
yn ſynen ſchryfften, dorch den gheyſt Chriſti unghe- 
geuen genochßam wert gedacht, vnde uns vormanet, 
dat wy ſchoelen leren, vnde vnderwyſen vns ſuluen, 
myth Pſalmen, laueſenghen und in geyſtliken leden. 

¶ Wente de werdlude, dorch tydtliken arbeyd, 
tho erer notrofft, vnd des negheſten, van Gade yn- 
geſettet, werden vorhyndert, ſio dat ene de tydt, 
de hyllige ſchrynt dorch tholefende nycht wert vor- 
gunnet. € Derbaluen, den fulnigen geyfllike ge- 
fenge van nocden font, vp dat ere gemocte belu- 
figen, vnd ern Iycham in etlikem urbeyde, im 
geyſtlyker froclicheit voriuchtet werde, 

€ Der orſiake haluen mynen leuen brocder 
vnd ale Chruſtgelouygen wyl hebben vormaneth nn 

Chriſto vnſſem leuen heren, dat ſych ein yderman, 

ſiodaner Pſalmen vnde genftliker gefenge, nicht ent- 
leddige. Men tho eyner ſtedlyker aͤuynghe, vorey⸗ 
nige vnnd anholde. Dede mit flnte, und nicht ge- 
ringem arbeyde, mit der hylgen ſchriſſt (Ro vele 
alße van nöden) beueſtyget font. Up dat de bipn- 
den, vorllocheden, Gades lafterer, vnd vyende des 
bylaben Enangelij (eyne krafft Gudes, tho der 
falicheit allen gelöungen) mögen een, volen, vnde 
taſten, dat Be nth egen vorſtände nicht erdichtet 
ſynt, wo fe ſych laten beduncken. Men darch den 
hilgen | genfti, vnſen leyder, dorch ſyne erluchteden 
geſpraken, gegrundet. 

€ 35 ock van noͤden dar twyuel an der ante— 
kynge werde gefunden, de capittel, ganb, vnde pn 
Chriſtlyker menynge vorch den gein moͤten werden 
vornamen, denne de grunt ane twyuel werth er— 
ſchynen. 


— — — —— — — — — — 


— — — — 


Nr. CCXL. 


1527. 


€ Alßße nu on benden Teſtamenten, genochſam 
95 beweret, geifllike gefenge Gade annemelyck, vnd 
nicht laſterlich, Schoelen derhaluen van allen Ehri- 
Ren gelefen vnnd gefungen werden iho laue Gade 
dem almechtigen, deme alleyne, loff, proß, vnd ere 


in ewicheit 


Amen. 


13. 
Vorrede Borchardt Waldis vor feiner Para- 
bel vom verlornen Sohn, 1527. 
Ir. CCKL. 
Borchardt waldis kangeter 


tho Uyga ynn Fyfflandt, wünfdet hepl allen | und 
yedern den dith boͤchlin vor kompt. 


De königklike propheta Dauid am̃ ende des 
pfalters fettet munnigerley Infrument des Sey- 


denſpels, dar dord men Godt lauen, benedpenn, 


· — — — 


vnde garoitmaken mad, vp dat be dur dorch vth- 
drücke, als jnn eyner Suma, de groiheit des gen- 
ſtes, Bo ynn ohm was, Unde dorch ßodane rept- 
zinge de andern neden, Bo np Godt helden, od 
alle tokuͤnfftige Chriſten Godt tho louen erwecken 
nnd tho herden mächte. Der glyken och Paulus 
uns vermandt, ſieggede. Uedet vndermalchander von 
pfalmen, vnd lofffengen, und geyſtlich leden, finget 
vnde fpelet dei bern yın ywen herten, vnde fegget 
dank al tydt vor ydrerman, Gude dent vuder, ynn 
dem namen unfes her& Jeſu Chriſti. Und wyder. 
Gy chen eft drincken, efft wat gy dohn, dohit 
ydt alles jñi namen vnſies herñ Deſu Chrifi. Als 
wolde he feggen, De wyle gh nad ym vlenfdye, vnd 
ynn der ſuͤndigen werldt vmnedryuen, mothen gy 
ethen, drinchen, vnnd ander vthwendige handtgeber 
hebben, Szo holdet doch alſjo, dat gy mit dem her- 
ten, och mith den vthwendigen lidtmathen, ßo vele 
ydt möglich yß, yuw bewyßen als Chriſten, vnnd 
dener Gades, darımı were ydt gudt vnnd Chriſt- 
lich, dat alle mynſchen, de ſich Chriſtlikes namens 
rhomen, mit der farimt vinegingen, dat alle handt- 
werchs Iude by ohrem arbeyde, de Duer bpnder der 
ploch, de dreſſcher ynn der ſchuͤnen, de olden wy⸗ 
uer by dem Spynwocken, de konder vp der firu- 
ten, van Gade und ſynem worde, fungen, feden, 
vnd tradteden, de ſchrifft vp allerley wyße gehan- 
delt nnd , tractert mochte werden. Efft ock alßo, 
dorch ßodane vthwendige teken des glouens de got- 
loßen ſich bedencken wolden, der honſprake vnd gu- 
des leſteringhe weyniger makeden. De wyle nu de 
affgoͤderye des faſtelauendes vun den heyden auge- 
fangen ock dorch de laruendragers tho Wome yer- 
liken celebrert werdt, vnde by macht beholden, vnd 


— —— — — — — — 
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Nr. CCLXXX. 1529. 
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nad nicht gentlik vth vunherm vleyſchliken herten 
gerethen mad) werden, de fülffligen tom geringfien 
vo mith cynem genflliken vaflelauendt vorwande- 
len mochten. Derhaluen bewogen hebbe ic de pa- 
rabell vam vorloren one vorgenamen, vnde np 
ydt Chriftlichfte, wo my möglich was, gefpeclt, 
pnde vor der Chrifliiken gemepnte allhir tho Uyga 
vthgelecht. Darume bidde ih dy leute leer vm̃e 
Chriftliker leue willen, de ale dingk ynth befte 
vpnymbt, will dy nicht bewegen lathen, efft ich ge- 
dachte parabell nicht nha der vedere wyſie geduͤdet, 
fonder etwas beſonders (dat vnn der hüchler ohren 
feltzam klynghet) ynngethagen hebbe, dath dad vn- 
getwyfelt gnochſam mit ſchrifft bewerdt wenthe ydt 
by vnnßen dagen, eyn gar vele annder werldt ys, 
dan by den tyden Origenis, Auguſtini, Ambroſtj, 
Chryſoſtomi, Vnde nu de Antichriſliſche laſter (wel- 
che vth der glyßnerſche boſiheit nn de werldt gefla- 
then vnde geſwemet ſindt) hefftiger vnde ernſtlick 
tho ſtraffen ſindt, de by der veder tyden, nicht 
ho gruͤlick ynngereten weren, vnd fo vnuerſcha- 
met apenbaer gienghen, wol hadde de prophecic 
Dauidis, Efaie, Iheremie, Danielis, Item Chriſti, 
Petri, Pauli, und Apocalipfis vorftaen, Szo nit 
de ouerfwendlike vnkuͤeſcheit der Babpionifden 
boren tho Won, vnd de Antihriflifhe tyranney 
des vorſtocheden Pharnonis, ſio mercklich oͤuerhant 
genamen, vnde de begripliken duͤſterniſſe van Egyp- 
ten alßo diche vor vnße ogen gekamen weren. De 
wyle nu gades wordt blifft yn ewicheit, vnd eyn ge- 
meyn heylſiame arzedie wedder alle laſter vñ ſuͤnde, 
van gade uns gegeuen vs, Moeth men de ſuͤlfftige 
bruken tegen alle krandkeyde, und aldermeyſt tegen 
de Go vns amm meyſten anfichtet vnd beddereſich 
helth, Namlick de troſt der werde, dur dorch de 
werldt to honſprake und Lefleringhe des blodes 
Chriſti nochapet ſalich tho werden, Dar dord dat 
laruen angeſichte to Wom ſich yn den tempel gades 
(dat ys ynn dat herte der mynfhen, Ro mit dem 
biode Iheſu gehofft ſindt) gefettet hefft, de gantze 
werldt mit geyſtloßen, gepfliken oͤuerſchuͤddet vnd 
vorfüllet, Prum “fühb ynn de fchrift, und merde, 
eMt fih de dynge nicht alßo by vnfien dagen vor- 
lopen. De Sonne der gerechticheit ys vnß wedder 
vpgegan, und dat wort gades ys cihlike yar wed- 
derumme geprediget, Sye wellen ſich auers nicht 
wyßen lathen, Moth men ethliker mathen (dennadt 
mit der (hrift) dorch Scampen an fie taften, Efft 


de veratio eyn vorſtandt ohrem gehör geuen wolde, 


vnd pm ohr herte grypen, fih van ohren böfen 
wegen bekerenn. Got de medtig ys vih den fley- 
nen konder Abrahe tho erwecen, geue ohn, als he 
yn Iheremia gelauet hefit, eyn herte ohn tho erken- 
nen, vnde (daft dat dat blocd ſynes leuen hobns 
Jeſu Chriſti vnßers heylands an ohn nicht möge 
vorlaren werden, Amen. Tho Uyga ynn Fyfflandt. 
M. P. rei). 


— — nn 


14. 


Stlartin Luthers Vorrede 
3u dem Wittenberger Geſangbuch von 1529. 


Nr. CCIXXX. 


(Abgerrude aud dem Magdeburger Geſangbuch von 1340. 
rt. CDVIU. 


Ein newe Vorrede Martini Futhers. 


Vp Haben ſich etliche wol beweifet, und Die 
£icder gemehret, ulfo, das Ne mic weit nbertref- 
fen, vnd jnn dem wol meine Meifter find. Aber 
daneben aud) die undern weinig guts dazu aethan, 
Und weil ich fehe, dus des teglichen Zuthuns, on 


"alle nnterfcheid, wie einem jglichen gut dunckt, wil 


keine maſſe werden, Über das, das aud die erfien 
unfer Lieder he lenger jhe felfcher gedruckt werden, 
Hab ich forge, es werde diefem duͤchlin die leng 
gehen, wie es ale zeit guten Duͤchern gangen ifl, 
das fie duch vngeſchicheder köpffe zufetzen, fo gar 
pberichuttet und verwuͤſtet And, das man das gute 
drunter verloren, ‚| und alleine das vnnuͤtze jm 
braud behalten bat. Wie wir fehen aus Sanct 
£uca am. j. Capitel, Das jm anfang jeder man 
hat wollen Euangelin fchreiben, bis man ſchier das 
rechte Euangelion verloren hette unter fo viel Euan- 
gelien. Alſo iſts auch Sanct Hieronymi und Au- 
sufini und viel andern Büchern ergangen. Summa, 
Es wil jhe der Meufe mift onier dem Pfeffer feyn, 

Damit nu das, fo viel wir mügen, verkumen 
werde, Habe ich dis Zuͤchlin widerumb aufs new 
vberſchen, vnd der vnſern Lieder zuſamen nad) 
einander mit ausgedrucdtem namen gefeht, Welchs 
ih zuuor, vmme rhumes willen nermidden, Aber 
nu aus noth thun mus. Damit nicht unter vnſerm 
namen, frembde, vntuͤchtige Gefenge verkauft wür- 
den. Darnady die andern hinnach gefetzt, fo wir 
die beiten ond nuͤtze achten. Bitte und verma|ne ale 
die das reine Wort lieb haben, wolten ſolcht vnſer 
Audlean binfurt, on vnfer willen vnd willen, nicht 
mehr beffern oder mehren. Wo es aber on vnfer 
wiffen gebeffert wuͤrde, das man wille, es fey nicht 
vnſer zu Wittenberg ausgegangen Budlein. Aan 
doch ein jeglicher wol felbs ein eigen Buchlein vol 
Lieder zuſamen bringen, und das unfer für ich allein 
lafen vngemehret bleiben, wie wir bitten, begeren, 
und hiemit bezeuget haben wollen. Denn wir ja 
aud gerne vnfer Muͤntze jnn unfer wirde behul- 
ten, Wiemand vnuergönnet fuͤr ſich eine beffere zu 
madıen, Auf das Gottes name alleine gepreifet, 
vnd vnfer name nicht gefucht werde. Amen. 
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15. 
Paulus Speratus Vorrede zu 
rt. CCXIV. 
Paulus Speratus Bifchoff zen Pome-|zan 
dem Lefer. 


Guap vnd fried. Sie find zwar nicht all 
frölich, Die da fingen, ulfo gehets mit myr aud) 
zu, Ih forg doch, id mus ein Prophet fein, 
vnnd fehe aud) etwas wo man ya die ſach Gatics 
wort betrefiend, mit dem ſchwerd erhalten wil, Aber 


hen, Vrſach wyr wilfen das wor Gottes wort für 
vns daben, vnd wollen nicht weychen, ‚wyr werden 
denn mit ori vberwunden, So fleucen ſich die 
andern, auff phr nit gewonheit, veter, vnd gewalt, 
vnd machen derhaiben, dem wort ein naſen wie fie 
wien, vnd wollen auch berwidder nicht wenden, 
fondern kortz umb bey dem yhren blenben, Iſts nicht 
mit Gotes wort fo fen es mit Gottlos mord, was 
leydt vhn daran, Das wil und wird nu Got nicht 
leyden, fondern rufen, und das felbig auch kurtz 
vmb, Uu ſtrafft Gott mancherley weys, Er kan 
auch ptzt wol einen Monſen, Zoſua, Gideon obder 
Pauid erwecken, wer wil yhm die handi beſchlieſ⸗ 
ſen, ſo wuͤrds "denn aewis mit den Gotlofen aus 
fein, vnd Dies lied mus als denn recht und wol 
gefungen fein, Wil er aber, fo kann er cinen heud- 
ler auff vnſer fenten, vnter dem fcheyn des worts 
rafend muden, der es auch mit dem ſchwerdt auß- 
tragen wil, vnnd wird einen anhang kriegen, gröſſer 
denn man mepnet, fo ifls aud) nicht vbel gefungen, 
fondern mus leyder gefungen fein, vnd wird alſo 
an bube mit dem andern gerufft werden, vnd 
muͤſſen beyde hervnter, vnd werden gleychwol al- 
wege leuͤth ſein vnd bleyben, vnd villeycht viel mehr 
denn ytzt, die vnſer lere als recht bekennen, das 
Die papiften nichts daran gewinnen follen Got flraff 
wie wol, Pie weyl ih nu hoff, fo Got yhe flraf- 
fen wil, er wird dieſe wenfe erwelen, die auch nad) 
vnſerm "Dünen die beſte war, vnd dod dem einen 
teyl aufs wenig am gewiflen vnnd der feel un- 
ſchedlich, Sſo hab ich dies lied der maſſen gefungen, 
wie fur augen, Erwelc er aber einen heuͤchler da 
zu, fo wirds der felbig denuoch aufzrihten, alleyn 
das ih darynn ſeyn gewilfen nit kan eniſchüldi- 
gen, vnd wil dem felbigen, fo viel das gewiſſen 
belangt, nichts gefungen haben, ob ſchon der heubt- 
punct dieſes lieds, das die verfolger des worts, 
gefrafft müffen werden feinen furgang erlangt, wie 
ih denn forg, ya gewifs che lang odder kuctz, 
geſchehen wird, der beruf und brauch der rutten, 
kom wie er wol, durch Dauid odder Afur. Wil 
denn Got nod ein weyl durch die finger fehen, 
und fo bald nicht firaffen, das wird er vilicydht 
durch feyne mittel zu wegen bringen, das wyr auff 


1530. 


beyden partheyen, das Fchwerd ynn der ſcheden be- 
halten, Und die weyl ich dieſes am liebſten (wenn 
es Got ulfo gefiel) ſchen wolt, fo fen ynn dieſem 


“fat folh menn lied, allenn zu einer getrewen war- 


nung gefungen, nicht den onfern, tie one das Al 
halten, fie mäffen denn an gegenwehr thun, $on- 
der dem fromen Kenfer und Fuͤrſten, damit fie ‚Ad, 
den Dapſt vnd fennen haufen nicht lafen verfuͤren, 
vnd guntz Deudſch land, dadurch ein blut badt 
werd. Hier vber protefier ih fur Got vnd aller 
weld, das ich niemand mit foldhem lied zur auf- 
rur hab rentzen wollen, aud nidt wil, es darf 


. aud) niemandt auf mid ettwas anfahen odder 
das wird vnd mis ein vnerhoͤrt blutvergiffen ma- ' 


wagen, denn ih will daran keyn ſchuld haben, 


wils auch nicht beiffen verantwortten, ein yeder 
ſtehe ſeyn ebenthewer darvber, vnd wer etwas thun 


wil, der ſchaw das ers mit guttem gegruͤndten ge- 
wien thu, fo beftchet er, on gewifen, mus cr aud 
felber darnber zu driimern geben, Jh warne did 
glend als wol, als die andern, vnnd wil aud 
vber al nichts denn gewarnet haben, des bitt ich zu 


. geniffen, denn es genieſſens werd, vnnd nidt ent- 


geltens, Mus ich Penn des entgelten , wolan, ym 
Gottes namen, bin ih doch on dus gan dieſer 
far, die fur augen ift, mus es nemen vnnd geben 
mit anıdern wie Got wil, der gebe vnns cinen 
andern gutten fyın, Amen. 


16. 
Porrede zu der Augsburger 
Form und ordnung Gayfllidher Geſang 
vnd Palmen x. von 1530, 
Nr. CCXCI. 
Die genad Gottes fen mit allen, fo jn durd 


Chrifum Jeſum zu loben von bergen be- 
geren Amen. 


SCotemal alle menſchen ſpil vnd kuchweil 
ſuͤchen, die mufülig ‚zeit in difem jamertal zuuer- 
ſchleiſſen, hab ich mir and) fpil und kurtzweyl ge- 
ſücht, damit ich fampt meinen mitgenoffen (dweil 
wir fonft nichts fruchtbarlichers thun kunden) Die 
zeit mit Got vertriben, und hab etlich Pfalmen 
Dauids fo vorhin von andern nit gemadt, in reym 
vnd geſangweyß geſtellet, mit welchen alen, wir 
Sot dem Herren (nad) gelegenhait der trübfal oder 
trofs) vnfer vnd aller betrübten bergen anligen 
geklagt, vnd umb hilf angerüft, jm feins trofis 
tob vnd dank gefungen haben. Dwal aber alle 
menfhen Gott loben und danden folen, vnd ye- 
derman feiner guad hilff und hails bedarf, bab id) 
dife Pfalmen uud) pederman (Got darmit 3uloben) 
wöllen mittuplen, vnd andern Pfalmen zugetruct 





Rr. CCCIX — CCCXVI. 


werden. Wil hiemit alle fo ſy fingen oder lefen, 
vmb Gottes eer nnd jrer feelen hayl willen, er- 
mant vnd gebeten haben, das ſy Got dem vattern 
von herken Ängen, damit jr gefang vor dem Her- 
ren nit ain grewel fey, vnd das auch nit an jnen 
erfüllt werde, das der Herr fagt, Diß vol eeret 
mid nur mit dem mund vnd iefen, jr ber aber 
iſt ferr von mir, vnd ſy eeren mid) vergebens ꝛc. 
Derhalben wer ‚fingen wil, der betradht, wie, was, 
warumb, und wem er finge, nämlid) dem Herren, 
mit klag ‚ dank vnd lob Pfatmen, und gayfllidhen 
gefangen von hertzen, vnd das alles im Namen 
vnſers Herren Zeſu Chriſti, dem fey lob, eer und 
preyß mit Gott dem vater von ewigkait zů ewig- 
kait Amen. 


17. 


Vorrede nnd Schlußreime des 
Michael Weifefhen Sefangbüdhleins 
von 1531. 

Mr. CCCIX. 


Vorrhede 


Der Deutſchen Gemein Gotes ond | Ehriflli- 
chen brüderfhaft, zur Sanskron und | zur 
Sülneh, Gnad vnd Fried von GÖote | dem 
Vater und vnſrem herren | Ihefu Chrifto 


Way dem yhr ewer Eitiften vnd feelforger 
oftmal mit beth erſucht, ond fie da durch, auch 
euch deutfchen (wie die behmiſchen brüder) mit geifl- 
lichen gefengen zu verforgen, verurſacht habt, Vnnd 
nu ſolche arbeit mihr aufgelegt, hab jch auch nach 
vermuͤgen all meynen ſleis angewandt, ewer alt 
ſampt der behmifchen bruder Cancional vor mid 
genommen, und den felben fihn, nad) gewipfer hei- 
ligenn ſchrieſſt, jun deutſche reym bradt, die ſilla- 
ben wort vnd gefeb ulfo geſtellt, d3 fich ein jeg- 
lichs under feinem zugefchrichenen” then fein fingen 
ef. Uu feind auch dife gefeng nad) fleiffigem dber- 
lefen corrigiren vnd beffern von den elteften brü- 
dern, auf ewere beth, jun druc gegeben, Got dem 
almedhtigen vnd feiner warheit zu lob vnd preis, 
euch zu troſt vnd gemeiner chriſtenheit zur leer, 
Das meniglid) erkenne, das es anders, denn vnſer 
widerfadyer fürgebenn, bey vns gewefen vnd nad) 
fey, Wer vber d3 wiſen wiel woraus und wie un- 
fer einikeit erflanden fen, der mag lefen vnſer un- 
terricht, welchs wir jnn der Churfuͤrſtlichen ſtadt 
Bwicaw jan druck haben laffen aufgehn So macht 
eud) nu lieben brüder diſs buͤchlein nuͤtz, vnd bictet 
got, das er ſeine gebenedeiung druͤber geben wolt 

Michael Weiſſe 


Ewer Piener 
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Zum beſchlus 


Got allein zu lob vnd ehr 

Und ſeinn auſerwelten zur Icer 
If diſs büchlein wol bedacht 

Aus grund der ſchrieft zuſammen bracht 
Such jmant der ſchrieft verſtant 

Der mad) ſich darinnen bekant 
Es zeiget jhm chriſtum wol 

Vnd wie er fein geniffen fol 
Verfichts aber einer nicht 

Per frag, fo wirt er unterricht 
Wo ein thon oben an geflelt 

Einem vorfinger nicht gefelt 
Per tit einn beffern fo er kan 

Den nchm AL) mit allem danck an 
Er ſeh nur mit allem fleiß 3 

Das er dem tert kenn laden thu 
Were ſtyn, Alaben noch wort 

Verruͤch an jrgent einem ort 
Penn die ſach jſt nicht mein allein 

Sonder einer chriſtlichen gemein 
Welch jun Behmen und Mehrern lange zeit 

Erleidet manden widerftreit 
Da bey den fihn wol verfudt 

Und beweret hat jnn feiner frucht 
Verleſt jhn nu nicht es ſey denn 

Pas fie was bewerters erkenn 
Der almedtige ‚got verley 

Pas difs buͤchlen zu feucht gedey 


18. 
Por dem Straßburger Geſangbuch von 1533. 
Nr. CCCXVI. 


Wolf köpffel zum Sefer. 


il Uad dem ich Kepferlihe freyheit hab, das 
man mir nichts fol nad) trucken, und aber diſes 
Kirchen gſang von mir erſtlich getruckt if, wil 
ich meniglidy verwarnet haben, dus niemant 
foldys nachtruchen, oder anderſtwo getruct ver- 
kauffen wolle, funft würde ic getrungen nad) 
Keoſerlicher freyheyt wider „Folche, fouil möglid,, 
zůhandien, wie wol dis buͤchlin klein if, dann 
daran gelegen fein wil, das nur aufs fleiffigft, 
was dus Gotts wort belangt, außoehe, Vnnd 
ſol auch niemandt wider Keyſerlich gebott, eim 
andern ſchaden zufügen, das ſunſt von Gott 
vnd der natur verbotten if. 
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Nr. 





Wolffgang Köpfel, Züchtrucher 3u Straßburg, 
dem Chriſtlichen £efer. 


herligkeit, 


Vach dem inn vnſer gemeyn bißher etlich jar 


ein erhaltener brauch iſt, mit infürung der Ex, 
dem Tauff, vnd dei Herrn Uachtmal, aud mit 
gefengen der Pfalmen, nnd etlich genfllichen Liedern, 
fo auch geſchrifftlich, vnd vñ bewertem geyſt unge- 


ſtelt ſein, Das leichtlich verſtanden von allen, ſo 


nit mit rumfüchtigem zanck die ſach erwegen vnd 
richten, Hab ich die ſelben Kirchenuͤbungen nun 
oft getruct, verhoffe nit on nutz vnd beſſerung 
vilen eynfeltigen gemepnden. Und ale mal newe 
verteütſchte 
gangen, erzuͤgethon, Dann wir hierinne niemants 


ſalmen, fo hie oder anderzwo auß- . 


perfon oder namen anfchen, auf d3 bey Gott dem | 
allmechtigen alles anfehen allein bleiben mög, und | 


dancben durch newe erfürbrachte Pſalmen, der ge- 
meynd, uͤbung vnd fleiß erfriſcht, vnd nach weiter 
erkantnuß Chriſti zuͤbekommen gereppt vnd getri- 
ben werde. Und hab mit zu beforgen dz die from- 
men gemeinden mit geſengen überſchüttet vnd ver- 
würret werden. Dann wz jeder für einen Pſalmen 
fürnimpt, der kan nit on frucht, fo andadht deß 
gemits und gnad Gottes dabei iR, gehandelt wer- 


Chriſtus Jeſus mit den windeln deh büd- | Nabens 
verwücelt, für getragen if. Wie wol aber fun 
geyſt liche lieder, von achtbarn vnd geiſtreichen 
gmacht, hab ich derſelbigen nit vil mit getruckt, 


CCCXXIV. 


1534. 


durch In fürderlich zrwachſen zů 
Amen. 3u Straßburg 


feinem praß und 
1.5.32. 


19. 
Joachim Aberlins Vorrede zu feinem Bad- 
lein: Ain kurher begriff vnnd innhalt der 
ganken Bibel, in drem Lieder zů fingen. 
M. D. XXX II. 
Ar. (CCXXIV. 
Joachim Aberlin zu dem Sefer. 


Ich waißz fa wel, wie lädtfertigklih man 
alle ding (ja auch wus ehrlich , nutzlich vnd Ehri- 
ſtenlich) auf das aller ergeſt auflegt. Darumb muß 
ih die, fo alles guts (dieweyl My gun vnd gar 
verergert vnd böß) ſchentzlen, verfpotten, an »ie 


ı nafen henchen, vernichten vnd ſchelten, fraintlic 


ermanen vnd bitten, das ſy fürter alweg, ee und 
fp ander leiten das jr veradten, etmas beffers 


machen, vnnd darnach auch jre nuchpauren lafen 
den, Seitmal an allen orten dus cinig lebendig wort 


der Uudel oder Scher. 


of „3 die ginein Gottes mit wider vff die menſchen 


gefürt, und zu menfchen gedidht bewegt werde, Dann 
je die Anfalt an hohen namen fi gern vergafft, 
md etwa mer in geifllichen Liedern den befchriber, 
dann den grund der warhat vnd Die beiferung an- 
ſihet. Wir haben auch hiemit dem fürwig wöllen 
weren, auf dz mit cam jeder mit feinen gedichten 
vnd Liedlin ein ganbe gmeynd befhwere, dann nie- 
mants mug fein gedicht bald mififallen, dadurch vil 
vnraths erwachfet, weldher vnrath nit zebeforgen non 
bewerten geiftern der gefhrifft, als der Pſalmen 
vnd andern. Wir follen zwar vermeiden allen in- 
gang newer abfürung von Gott, fo gwißlich für- 
handen, wo etwz glauben von Chriſto Zeſu vff ei- 
nigen menjchen gekeret wirt, feitmul wir nis men- 
fen, zu menſchlicher vertroſtung bald feind abzu- 
füren, vorab fo gemenner Kirchenbrauch eben dahin 
fordern folte, ducd) annemung menſchlicher gedich⸗ 
ten, fie feyeu wie rein ſie wollen nnd fein mögen. 
Gott belf ons das wir in die ſchuͤl des heyligen 
genfts bleiben vnud zur aufbawung an Gott ieder- 
mans hilff gebraudyen, aber keins menfden ergebne 
junger, oder funft irget angebunden werden, die 
wir jünger Ehrijli, und durch Gottes warheit cigent- 
lich gefreiet feind, vf dz wir Chriſtum nit ver- 
liern, fonder im erkantnuß der vütterlihen gnaden, 


darumb fügen, welder am nechſten und zum baflen 
hab den zweck gerürt. Will aber jr ainer vrtaylen, 
fo lüg er, das der Schneider nit wentter dann von 
Der Schmid vom Humer, 
Der Buder vom (hermeiler, Der Viſcher vom Bi- 
der, der Paur vom pflug, Und (das id) mit dem 


| aller beften Maler Apelle ved) der Schumader nit 


über den ſchuͤch vrthaile: das it, hainer bhrafle 


. an ding, er verflund ih dann wol darumb. Cal- 


| 


culi ne cognitionem anteuertant. 

Ob ainer mainte es gſchech auß newer vnd 
unbillicher weiß, das man ſich underflünd die Pfal- 
men vnd Diblifhe gſchrifft alfo gemain zumadıen, 
das fp von yederman gefungen werden, Der wife 
das mehr dann vor hundert *) jaren die Euangelia 
in renmen gejtelt worden ſeind. Auch iſt aineſt (man 
wol dann den ulten feribenten nit glauben) den 
Chriſten in Pflügen, Schiffen, Gärten, auf dem 
veld, dahaim under der wepffen, ob der feylen, zu 
der kunckel, Und in ainer fumma, ben allen handt- 
werden nichts gemainers dann die Pfalmen gewe- 
fen. Don dehwegen haben die alten lerer etwa alfo 
ring, ſchlecht, vnd leichtuerfiendig ding darüber ge- 
ſchriben, auf das ſy von yederman mödten ver- 
ſtanden werden. Sollichs vnderſteht fi die Ehriften- 
lidy Liebe, die geren allen menſchen, oder doch vilen 
nütz wäre. Sy haben lieber ettwa ſtamlend wöllen 
vil lewten nützlich ſeyn, dann mit der geſerbten 
wolredenheit ein groß lob bey wenigen erlangen, 


*) Im Solmingerfhen Eeſangbuche von 1538: ſechßhundert. 
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| 


Nr. CCCXXV. 


Darumb wolle mir auch niemandts perargen, dus 
ic die Pſalmen alfo in ain gfang zufellen under- 
Aund. Diewcil ſy fo krefitig And (fo ferr mans im 
Geiſt vnd mit nur mit dem mund eüſſerlich yebet) 
vnſere gemutter zu ünderen. Solten die Suitenfpil 
vnd gfang Mercurij, Amphionis, Orphei, Ogmij, 
Marſie, Socratis, Periclis, Timothei, Terpandri, 
Arionis, Iſmenie, Pytagore, Empedoclis, und an- 
derer Haiden mehr krafft gehebt haben, weder dus 
lieplich und hailig gfang des Propheten Dauids, 
der mit feiner harpffen dem Saul, als offt er von 
dem böfen gaiſt des Herren pmbtriben ward, eaitt- 
gegen lief, erkicht, ringert, vnd halff jm alfo das 
es beſſer vmb jn ward 1 Weg. 16. Dann der geil 
des Herren redet durch jn 2. Ueg. 23. Wer waißt 
dad) nit (wie der Pomeranus fügt) d3 vnfere ge- 
muͤter durch folich vers vnd reymen vil mer an— 
gelichert werden, dann mit ainer ſchlechten red, man 
widerefere ſy Joch als dich man wölle? Ja er "achtet 
ain nitt für win redten Chriften, er klinde dann 
fich felbs Ye bey der weil aud mit Pfalmen tröften. 


Es if nit ee müglih das Gott onfer hertz 
durd ain gaiſtlichs gſang von böſer anmuͤtigkait 
vnnd naigung zů gütem ziehe, weder das ain Del- 
phin den Arionem von ſeins wolſingens wegen auff 
dem rucken auß der tieffe des moͤrs biß un dus 
gut getragen hab. Vnd wenn wir vnderainander 
redten von pfalmen, lobfengen, und gaiſtlichen lie- 
dern, fungen, Pfallierten oder ſpileten dem Herrn 
in unferm berhen, fo wurden wir eben als wol dar- 
durdy getriben zu kempffen und ſechten mit den 
fürten und gewältigen, mit den regenten der fin- 
Rernus diſer welt, mit den gaiftern der boßhait 
undter dem hymel, als der groß Alerander von 
dem Timotheo zu Kriegen angezindt worden ıfl. 


Empedocles hat nit als wol ain zornigen zu 
gütigkeit, noch der Pythagoras ein vnſinnigen und 
witenden jüngling in der böfen liebe zu der ver- 
nunft gebradt, als Chriflus vunfere gemüter kun 
durch Yebung feins gſatz zu friden flellen. 


Es dur fih auch niemands der lenge, als ob 
68 unmüglid) zubehalten, befdwern. Dann ob ainer 
(yon die ſumm des alten und newen Teflaments 
für ſich neme zu fingen, fo if ſy nit allain nuß- 
licher und weger, fonder aud) wol als kurtz vnd 
ring zulernen als der Berner, Eden außfart, 
Hertzog ernſt, der hürne Sewfrid, auch andere vn- 
nütze, langwirige vnd hailloße Lieder und maifler- 
gefang (der ſchandparen, ehrloſen und pnchriſtlichen, 
ſo ainer oberkait zůuerbieten wol anſtuͤnd, nefchwi- 
gen) dumit man nit alain die zeyt übel angelegt, 
fonder aud oft vud dih bifi zů den blutigen 
köpffen widereinander gefungen bat. Lege pellica- 
num in Deut. cap. 31 verfu 19, et 1 Reg. 2 verfu 1. 
Item 2. Weg. 1. verfu 27. et cap. 6. verfu 14, 


(Kelgt eine Anweiſung über die Auffindung der Pal 
men. Dann fihlirßt er:) 
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Wilt du aber wiſſen wer von erſten an, die Pſal- 
men alſo in ain ordnung geſetzt, ob es vom Eſdra 
oder von den zwen vnd fibengig tolmetfchern (die 
dem Piolomeo Philadelppo Künig inn Egypten 
das Alt Tellument auß Hebraifcher fprad Grie- 
chiſch gemacht) gefchchen, So liß Eraſmum über 
den andern Pſalmen, Ouare fremuerunt gentes, 
den man zum Commentario Arnobij übern Pſalter 
getruckt hatt. 


Tiefelbe Vorrede befintrt fi vor den Rüclein von 
1551. Abgeändert aber ift fie hinter dem Ealmingerichen 
Geſangbuch von 1535, befonterd im Anfang, welder 
Blatt a aljo lautet: 


WIR licher leſer, das ih Gott zü lob und 
ehr, meinem naͤchſten zu güt, nnd fürndmlic dem 
Edlen vnd Ehrnueſten £. Wiihaim von Maſſenz 
bach meinem Gnedigen vnnd Günſtigen Herrn zů 
wilſarten, die überigen Pſalm alle, fo noch biß her 
nit inn gſangweyß geſtelt, in ordnung, wie ſy nach 
ainander gehn, biß zum end hab bracht, gleichwol 
in on langer dit, yedoch kain muh gefpart, aller- 
ley Dolmetſchung und Tranßlation darüber befehen, 
den felben treülidy nadkommen, vnd daran kain 
fleiß hingelegt, on angefehen, das yehunder vil let 
van leiichtfertigklich alle ding, ja aud was ehrlich), 
nutzlich vnd Chriſtenlich auff das aller ergeſt (dann 
ain boͤß vnd neidig aug ſicht auch gute ding 
übel an) auſilegen. ſchentzlen, verſpoͤtten, vernichten, 
ſchelten vnd ſchmähen. Es iſt den leüten gleich wie 
den vergifftigen thieren, vnd dornhecken, die alle gůte 
feüchtigkait der erden nun zu ſtechen vnnd zůuer- 
leben richten. Uun bitt ich follid let, die alle ding 
künden an die nafen hencken, ſy wöllen fürterhin 
alleweg, ch und fy andern leüten das jr verachten, 
etwas beffers machen, vnnd darnadı auch jre nad- 
pauren luffen darumb fagen, welder am naͤchſten 
vnnd zum baflen hab den zweck geruͤrt. 

Wil aber ainer vrteilen, ſo lug er, das der 
ſchůchmacher „(wie der beſt muler Apelles fagt) nit 
über den ſchüch vrthaile. Das if, kainer bhräfle 
ain ding, er verftand fih dann vorhin wol darumb. 
Es ift am ſchlecht vnnd ring ding, verachten und 
zerbrechen, dus ander leüt gemadet haben, Aber 
der gleichen, oder ain beffers auffrichten, iſt das 
aller ſchwäreſt, ja owonlich dem verachter vnmüglich. 

Ob aber ainer mainte u. ſ. w. 


20. 
Joachim Sluͤters Vorrede 
zu dem niederdenutſchen Geſangbuche von 
1534. 
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Zoachim Sluͤter wuͤn⸗ ſchet dem Chriſtliken 
leſer, gnade vun|de frede van Gade dorch 
Ehri- ſtum vnſen Heylandt. 


ua dem ſich de werdige here P. MMarti. 
Luther der billigen ſchrifft leſf hebber, des dachli- 
ken todondes der geflliken leder ane al vnder- 
(dedt, wo des einem psliken, dorch ſynen vnge- 
(dicheden kop gudtduͤncket od bödlih beklaget. 
Parume vororfaket 98 worden, vp de mede der 
mennichfoldigen thoſetting vth Goͤdtliker ſchrifft vn⸗ 
egruͤndet, vorkamen möchte, hefft dit vorgedruͤckede 
— ; vp dat nye (nicht mit weinigem arbeide) 
wedderum auerfeen möthen vnde mit vthgehrüce- 
dem namen eins ydern arbeit gefettet, darmede nicht 
under fonem namen främde untüchtige pefenge, vor- 
kofft wörden, wo vorhen de gedachte P. Mart. jn 
foner Värrede klarlich antekent. 


Diddet och vnde vormanet einen ydern, de dat 
reine wordt Gades leeff hebben, wolden fun Döke- 
tin namals, une fon wetent unde willen nicht mer 
beteren edder vormeren, Der orſake, haluen ſyner 
bede genoch tho donde, ys dit vorgedruͤckede Bökelin 
vnder dem namen des vörbenömden Doc. Marti- 
nus vortckent an alle thofettinge, dorch Hans 
Walther. Gade tho eeren, vnde der Chriftliken 
vorfamlinge thom beflen vthgeghan. 

Ouerſt dewile nemandt den hiligen Geiſt jn 
foner gewult hefft, fonder defuluige ſyne gauen, 
wo, wen, vnde jn wat tiden ydt em behaget, mil- 
dichlich uihdelet, ock vele geiſtlike leder vth hilliger 
ſchrift voruatet, jm gebruke vnde warheit der 
Chriſten, In etliken landen vnde Steden, fonder- 
liken angefangen, vnde mit ſwarem arbeide den 
eintfoldigen dord de gnade geleret int worden, 
vnde daglick werden gefungen, de jn dem BDökelin, 
vörhen affgedruͤchet, nicht fint "beflaten, 


Perhaluen, dorch willige des billigen Geifles 
beweging, unde denftlike vorplichtinge der norfam- 
linge, fint och etlike derfuluen geiflliken gefenge, na 
deflem vörgedrückenen Dökelin, hyr bemeuen ange- 
knuttet (als och Poctor KHurtinus wol tiven kan, 
dat ein jeder ſulueſt ein egen Bökelin vul Leder 
thofamende bringe, unde dat ſyne allene unuormerct 
late) vnde mit allem vlite gecorrigeret vorbetert 
vnde gemeret, allen gelöuigen tho dent vnde bu- 
winge, Ddefuluigen leder ein yfsliker Chriften vor 
gudt wille annemen, vnde de nicht mit vihwendi- 
gem flemmen (gelich alte Daals Prefler) denn allene 
jn dem Geiſte (dewile ydt geiſtlike geſenge dorch 
Paulum genömet werden) vnde ernſtlich van herten, 
Gade tho laue, alle tidt, beſondergen jn jegenwar- 
dicheit der vorfamlinge, Wenn Gades wordt wert 
verkündiget, fröliken ngen , Unde dorch Gades 
huͤlpe vormeren, vnd dem worde Chriſti dorch gnade 
vmnwicklich anhangen. 
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Welcher Chriſtus ys can euen vnde leuendich 
bilde des vnſichtbaren Bades, dat vs, de warheit, 
gerechticheit, Licht vnde wifsheit, jun dem fuluigen 
bilde erfchpne jnn allen herten der gelöuigen, unde 
erlüchte fe, make de dorch werkinge des billigen 
geiles oc warhafftich, rechtferdich, wils jn allen 
geifliken dingen, vp Dat darmede alle lögen minfd- 
like gerechticheit, vornuft vnde wifsheit, vonder 
dem gehorſam Chrifi Hefangen werde, vnde jn Ga— 
des bilde vorwandelt. 

Dat vorlene uns Godt de almedhtige, güdige 
vnde aldergnedigele Vader vnſer alle, dorch fonen 
eingebarn Söne Ihefum Chriflum, einen enigen 
middeler Gades vnde der minfchen, de ſich ſulueſt 
gegeuen hefft vor ydermanne tho vorlöfinge, vnde 
vth dem Geiſte der wiſsheit vnde apenbaringe, vp 
dat de ogen vnſer vorſtanteniſſe tho ſyner erhen- 
teniſſe vorluͤchtet werden, Vnde deſſe klene vnge- 
ſmuͤckede vormaninge, van vorbenömden alderinge- 
len dener Chriſti, bröderlich ane voradtinge vp- 
nemen. Wente nemandt kan jchteswes gudes noch 
anheuen , noch nulendigen, jdt werde em denn ge- 
geuen van den Vader der lichte, de uns alle bebolde 
jn foner gnade nu vnde tho allen tiden, Amen. 


21. 


Vorrede Hans Ottls vor: 
Hundert vnd uinundzweingig newe Fieder etc. 
Würnberg 1534. 

Nr. CCCXXVI. 


Dem erwirdigen herrenn Arnoldo von Bruc, 
Pedunt des Stiffts zu Suwbad, Römiſcher Künig- 
liher Mt. zc. oberfien Eapellenmeifler meinem 
gunftigen herren, 


Mein gantz willig dienſt beuor Erwirdiger 
gunſtiger herre, Ich hab mit ſunderlichem obligen 
vnd vleis dieſer zeit, etliche ewer Erwirden vnd 
anderer berumbter, kunſtliche geſange auff gebreuch- 
liche weis verfertigen, und in druck zu bringen, 
Auch keine mube nod) coften geſpart, damit foldye 
puechlein auff dz peſte und luſtigſt aufgeen, vnd 
an dz licht kummen mochten, das ich dan allen 
verſtendigen vnd kunſtliebenden zu vrteilen heim 
ſtelle, Dieweil uber ein lungwiriger gebrauch, vnd 
nit pnlobliche gewonheit it, dz die buͤcher vnd 
ſchriſſt, fo zu yder zeit an den tag gebracht, treff- 
lien, furnemen leuten zugefhriben vnd gefdicht 
werden, damit der felben namen, zu eincm | nußlichen 
ebenpilde, ere vnd rum, aber angewente much vnd 
arbeit auch ire Vertreter erlange, fo habe ih E. €. 
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diſe gegenwertige geſang buchlein, nit allein zu 
eignen, ſunder auch befelhen, vnd mit danchperli- 
chem willen vnd vias ©, E. tugendt vnd kunſt 
gegen denen ſo ſolche buchle furkumen, vormelden 
vnd die ſelben buchlein alſo mit gar einem genug- 
famen verfprecher verforgen wolen dun E. E. nit 
allein vil gueter koſtlicher Nude, zu gut allen des 
geſangs liebhabern, mir mitgeteilt, [under aud von 
Kayſerlicher vnd Kuniglicher Maieſieten meinen 
aller gnedigſten herrn, begnadung vnd freiheit des 
druches halben zu wegen gebracht, vnd mir ver— 
ſchaffet haben, Wie hoch nun vnd thewes an ir 
ſelbſt die edel kunſt Muſica gehalten if, alfo lob- 
wirdig billich geachtet werden, die in der felben 
geuebt vnd erfaren find deren E. E. ich mit redt 
vnd der warheit, nit fur einen geringen, funder 
gan vbertrefflichen fehe, bin auch zweifels an cs 
fey keiner zu vnſern zeiten, fein ſelbſt fo groffer 
Liebhaber, der mit II frei bekenne E. E. habe im 
vnd andern, des theils den vorfprung alſo weit 
angewunnen, das die felbe von meniglidh wol vn- 
erritten bleiben werden, zuuoraus in der freuntlichen 
lieblicheit, die in kunſtlicher gewißheit zuerhalten 
fur eine fonderlihe und hochberumbte geſchicklickeit 
gefcheßt wirdet, wiewol ih nun gar nit zweifel, es 
werde dis klein werk vilen nit vbel gefallen, fo 
hab ich doch itzund gleich als nur ein probe zu— 
richten loffen darpei etliher maß men vleis ge- 
fpuert werden möcht, der ſich aber, ob Gott will 
kurslih in einen merern und grofern erzeigen folk. 
Dann id) vorhabe gar außerleſener luteinifcher ge- 
fank Compoficien, mit dem fdhierfien fo mir Um- 
mer mueglich, auch in den Truck aufgehn zu laf- 
fen, Von der kunft muflca aber, an ir felbft ifl 
bie on not lange meldung zuthun, dan folds nit 
allein fur vbrich funder auch fremde von vilen 
| gehalten werden möcht, vnd nit vnbillig, dann frei- 
lich aus folder meiner ſchrifftlichenn anzeigung, kei- 
ner allererſt zu gunſt vnnd liebe diefer || kunfl, ſich 
bewegen laufen, vnd dieweil id hier zu vil ulte, 
aus der ‚krichifchen vnnd lateiniſchen ſprache ge- 
zogen meinung vnd hiſtorien, einfuͤren mufle ſich 
villeicht für ſich, oder auch von wegen meines un- 
uerflands, mit vaſt wol u der teutfchen fprad) 
rewmen oder fhihen wurde, Es hat auch dife 
kunfl den vortheil, das gleich wie ein grober pawer, 
wie wenig er des gemels grundt verfichet, dannoch 
en wolgemadt bilde gern vnd mit lufl anfchawet, 
Alſo iſt nidts in leben, das nit cin lieblich gefang 
von hertzen zu feeuden beweg, cs ferien menschen 
oder pnuernufftige thier, So find gwaltige im der 
heilgen ſchrift ſpruche vnd auch hiſtorien, die dann 
teglich in den Chriſtlichen verſamlungen geleſen vnd 
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gehoͤrt werden dardurch diſe kunſt vnd der ſelben 
vbung hoͤchlich gepreiſet, vnd als Got gefellig, den 


menſchen aber nutzlich, und zu ernſt und zu ſchimpff 
dienſtlich angezogen wirdt, vnd vnter denen, das 
| aud die groſſen madıt des pöfen geifts biemit ge- 
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zelichen difer kunſt tugenden nit vnbillich zuuer⸗ 
gleichen, Aber ich were ſchier vnwiſſendt weiter 
gegangen, dan ich mir furgenummen, wil der hal- 
ben dihmals hiemit befchloffen haben mit bdinflli- 
her bitt E. E. wollen nan mir, mit genaigtem 
willen ſolche arbeit an nemenn, mein vlas in 
gunſt erkennen, vnd diſes werch, in ihrem be- 
feld) haben, das wil ich mit meinem vermügen vmb 
E. ©. zubefhulden alzeit bereittet erfunden wer- 
den, Aus Uurenberg den 20. tag des monuts 
Auguſti Anno 2c. 34. 
E. E. 


ſtillet vnd gedempffet worden fi, das allein || un- | 


Gang williger 
Hans Btit 
Audfuerer. 


22. 
Vorrede der Aatherina Bellin 
zu ihrem Sefangbudlein „Won Ehrifto Jeſu 
vnſerem füligmader“ ıc., Straßburg 1534. 
Mr. CCCXXIX. 


1} 
| 
1 
sr ıt ein Gfangbucd auf funder lieb und 
ſreundtſchaft gegeben worden: ich ſoll es leſen: 
welches inn Dehem getruckt: vnd froniien lüten zur 
andskron vnd Füllneck zu gſchicht iſt: von einem 
gottsförchtigen: ja gottsbekanten mai: fein nam̃ 
Michel wiß: welche ich leiblicher perfon halb nit 
kenn: wie uber der Herr fügt: auß jren früchten 
werden je fye erkennen. Alfo da id diß Zuoch 
geleſen: hab ich myeſſen vrtheylen (fo vil ich der 
Achrifft verſtandt hab) das diſer mann die gantz 
Bibel offen in ſeim hertzen habe: Ja der ſelben ein 
kundtſchafft vnnd erfarnuß: wie die lieben zween 
menner: Joſua vnd Caleph des gelobten funds: 
da fye es trewlich befuodt und durch wundelt het- 
ten: auß befeih des Herren durch Moifen: Id 
hab ſolchen nerflandt der werk Gottes inn difem 
Gſangbuoch funden: das ih winfd: das es alle 
menſchen verfigenden: Ja id) muoß es vil mehr ein 
£eer: Gebett und dankbuod (dann ein gfangbuod)) 
heyſſen: wiewol das wörtlin gſang recht und wol 
geredt if: Dann das gröfl lob Gottes inn ofang 
außgefprochen iſt worden: als da Moiſes Gott ein 
herrlich lob fang: du jn der gar mit ſeim volck 
durchs Moͤr bradt. Erod. Des gleichen die 
heylig Anna: ſang danck vnd tob Gott dem Herri: 
da er jr den Samuel geben hatt. j. Beg.. ij. 
wie aud Dauid fo vil herrlicher gfang Pſalmen 
gemacht hat: vnnd das wort nur vil braudt: wir 
wöllent dem Herren fingen: und dergleichen: Dahar 
auch alle gfang der Kirchen kommen feind: wo fye 
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mit rechter weiß vnd hertzen gehalten werent wor- 
den: wie von den erſten fengeri. 


€ Dieweil dann nun fo il Shandtlicher fieder: 
von man vnd frawen: aud den kinden gefunge 
werden: inn der gantzen welt: in welden alle laſter: 
buolerey und anderer fhanmdtlicher ding: den alten 
vnd jungen fürtragen wirt: und die welt ne gfun- 
gen will haben: dundt es mid ein feer guot vnnd 
nutz ding fein: wie difer munn gethon hut: die 
gantz handlung Chriſti vnd vnſers heyls in gfang 
zubringen: ob doch die leut alſo: mit luſtiger weiß 
vnd hellen Aymm? jrs heyls ermanet möchten wer- 
den: vnd der teuffel mit ſeinem gfang nit ulfo- bey 
jnen ſtatt bette: Damit aud frome eltern zu pren 
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 sben vil mehr auf die Fe Chrifli und der benli- 


gen: Wie aud auf Sanct Johanns des Ceuffers 
tag: da billih ale Ehriften mehr trauren folten: 
das cs fo übel in der welt geflanden: vnd nod: 
Dus der fo die warheyt geredt vnnd geleert: but 
mpeffen darumb flerben: So laß fye dod nun (bey 
difer hellen berneffung: fo Gott der weit thut) gott- 
liche Leder fingen: darinn ſye ermanet werden: 
erkantnuß jrs heyls zufuoden: vnnd leer dein kind 
vnd gfind: das ſye wien: dus fpe nit den men- 
fhen: funder Gott dienen: So fye trewlidh {im 
glauben) haufbalten: gehorfamen: kochen: ſchüſſeln 


‚ welchen: kinder wifhen vnnd warten: vnnd der 


kinden mödten fagen: wir habend ulle biß her böfe ' 


Kieder gfungen zur ergerung vnfer vñ des nechſten 


feelen: Damit jr euch aber nit zuklagen habendt: | 


dörffen wir auch nymme fingen, follen wir gar 
boltz und ſteyn werden: fo fingen yetzt dife fic- 
der: welche fo trefflich auffprechen:: die liebe Gottes 
gegen uns: vnd uns fo trewlidy ermanc: vnſer an- 
gebotten heyl nit zuuerfumen: Darumb vns aud) 
ſolches der heylig Paulus lcert: zun Ephefer. amd. 
ond Cole. am iij. Das wir mit follen von uns 


narrende ding: 20. vnnd uns nit voll wein fauf- 
fen: fondern vol geyſts werden: und einander er- 
manen: mit Pfulmen vnd lobgfengen: vnd gepfi- 
lichen Lieder: vnd Sunt Iukob fagt am v. Eap. 
Wer anfechtung hab foll betten: vnd wer gute muts 
fey: fol Pſalmen fingen: das iſt alleriey lob Got- 
tes 2. Wie auch difer Gottes mann fein Duod if 
ſeynen gfengen getheylt hat: iñ achtzehenerley gfeng: 
der werk Gottes: weldes Buody ich beforgt hab: 
zu vil fein mit einander zutruken: den leutẽ be- 
ſchwetlich zukauffen am gelt: Darumb hab ich mid 
(zudienft und nutz den kinden nnd armen) gewalte 
inn difem Zuoch gebraucht: vnd das zertheplt inn 
etlich kleyne Büchlein vmb ij. ii). und iiij. pfen- 
ning. Und aber inn difem Erften ein regifterlin 
bie zugeſetzt: die ordnung vnd Tittel aller Lieder 
des gantzen Zuochs: vnd yein dem nechflen ange- 
3engt: was inn dem Andern folge. Damit ob ne- 
mant luflig were: ſye alle kauffen: vi ordenlich 
in an buch möcht bringen: biß es viliht aud 
gantz: wie es an jm felbs iſt getrucht würde: 
Dann ſeer vil hibſcher gfang von den Feſten: der 
Zukunft vnnd handinng Chriſti: Als vom Eingli- 
ſchenn gruoß: Weinachttag: Oſtertag: Hnmmelfart: 
Pfingſtag: x. Vnd den rechten lieben heyligen hie 
funden werden: Damit ſich auch vil gutter leut nit 
beklagen mögen: die felben beyligen gedechtniſſen: 
werden all nergeffen: fo man Die tag der Sch Chrifli 
vnd der heyligen uymmen feyre. Duarumb ticber 
Chriſt wer du ſeyeſt: dieweil du doch dein kind 
vnnd gfind: bifher wyeſte ſchandtliche lieder (un 
den reyendentzen vnd funft) hafl laffen finge: und 


gleichen werk: fo zum menfdlichen leben dien: 
ond fih inn den felben werden mögen zu Gott 
keren: aud) mit der Alum: des gfangs: Das fpe 
darinnen vil baß Gott gfallen: dann keyn Pfaff: 
Münch: oder Cloflerfraw if jrem vunuerflendigen 
Chorgfang: wie man aud etwan thoredte andacht 
gchebt hat: des vnnützen kindelwagens auff der 
orgel: Ein arme muoter fo gern ſchlief: vnnd aber 
zu mitternadt muoß das wennent kindel wagen: 
jm alfo ein Lied von göttlihen dingen fingt: Pas 
heyſſet und ift das redt kındel wagen (fo es ge- 


. (dicht im glauben) das gfelt Gott: vnd nicht die 
laffen bören: geytz: fchampere wort: fchertz und ' 
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orgel oder der orgler: er iſt keyn kindt: darfeſt jn 
nicht geſchweygen mit pfeffen und ſingẽ: ſonder 
dich felbs: er erfordert ein anders: aber der feligen 
foben gezeyt: Meſſz: Veſper und Päcttin: fo alfo 
Hfungen werden: Der handtwerds gfel ob feiner 
arbegt: die dienfimagt ob jrem fdhiffelwerhen: Der 
acer vnd rebman uff feinem acher: vnd die muoter 
dem weineden kind if der wiegen: follid) fob: &e- 
bett und Scer gfeng braudt: Pfalmen oder andere 
jrs gleichen: fo es alles gfhidht im glauben vnd er- 
kantnug Chrifti: vnnd je gantz leben gottfelig an- 
richten if aller trew und geduld gegen pedermann: 
Solche werden auch Gott: mit und inn Chrifto dem 
ewigen Priefter mit feinen Englen ewigklidy loben 
vor feinem fluol: So die andern: welde nur 
fhantliche buoben lieder. vnnd feyge muotwillige 
fprüh: æcet. gebraucht vnb jr kind vnnd gſtnd 
haben laffen leeren: finge vnd fügen: mit dem 
Teufel ewig myejfen weynen: heilen und zeenklaf- 
fen. Hie nem yegklicher an weldyes er wol: nad 
dem würt er das end vrtheyl empfahen. Ich winfd) 
aber allen menfchen: erkantnuß dep guoten: vnd 
das ewig heyl: Amen 
Katherina Belin. 


mn 
| 
| 
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23. 


Paulus Hebhuns Zuſchrifft 
vor dem geiftlidhen Spiel von der Gat- 
furdhtigen vnd keuſchen Frawen Sufannen. 
Swichaw 1536. 


Nr. CCCLIV. 


Dem gelarten wolgeachten, vnd Erhafftigen 
Stefano Weich von Kaal, meinem befondern 
guten gönner und freunde «. 


Östtes gnad vnd barmhertzigkeit durch Ehri- 
flum Ihefum vnſern heylandt, Sey mit euch Wol- 
gelarter freundlicher licher Stefane, befonder goͤn⸗ 
ner und freundt. Ich hub zur zeit die geſchicht oder 


wie es etzliche achten, das geiftlidy getiht, von der | 


gotfiirchtigen und keufchen Krawen Sufannen, jn 
ein geiftlich fpiel verfalfet, was ich damit gefudt, 
it aus dem befhluß vnd vorred Zuuornehmen, So 
iſt auch one das ſolcher ſpiel nuß vor mir, von 
andern, vnd fonderlid von 9. Martin £uther, 
jn der vortede Judit vnd Tobie zum mehrern theil 
angezeigt (vnd darumb von mir weiter one not) 
nemlich under andern, das dadurch der jugent got- 
tes wort vnd werk mit luft werden eingebildet, 
Weil ih nu ſolchs vber das, eurem vaterlandt zu 
ehren vnd freundlicher eb, mit ehlichen Aurgern 
daſelbſt agirt und gefpilet, hab ich mirs laffen ge- 
fallen, euch dus zu Zzuſchreyben euch damit, wiewol 
one das dahın geneigtem, doch etlicher maß vrſach 
zu geben, das, wie ich mit dieſem vnnd anderm 
gern gemolt, jhr, der ihr mit mehrerm und beffecm 
wol kund, euch, wie ihr dann bißher gun vleiffig 
gethban, aud forthin nit nad) laffet zu bevleiffen, 
das nad Gott, eur vuterlandt muͤge eurer rhuͤm, 
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24. 


Johannes Bwichs Vorrede 
zu feinem Geſangbuch, Sürch 1536 oder 1537. 


Nr. CCCLM. 


(Abgedrudt aud der fpäteren Ausgabe von 1540, 
Nr CCCXCII.) 


Vorred zu beſchirm vnnd erhaltung des ordenlichen 
Kirchengſangs. Purch Zoannem Zwick. 


W3. vil daran gelägen das man in allerley 
ſachen alweg mit rechtem vnderſcheid richte of 
vrteile, noch ſind wunderwaͤnig die ſich deß flyſſen 
wöllind. 

Mit de gfang iſts ye ouch alfo, am dem ſich 
vil Noffend, vnnd gar nad) ein yeder vff fin cigne 
wyh. Nun gilts aber nit fügen: Der wil dz, ergo 
es ift recht. Der ander wils nit, ergo es ill vn- 
reht. Sunder alſo gilts füge: Was nit wider 
Gott if, das iſt recht: Was wider Gott, dz ifl 
vnrecht. Damit wir alfo oud nichts wöollind uf 
erden, dann was vunfer Gott wil im himel. 

So iſt mun die frag, Ob gfang vonder dem 
Chriſtenlichen volch wider Gott ‚fne oder nit. Da- 
haͤr dann kuntlid wirt, ob es im bruch ſyn möge 
oder nitt. Etlich ſagend, Singenn fey deßhalb wider 
Gott: Dan Chriſtus habs nienen befolhen nod) 
potten, darum mögs aud nit fein. Antwort. Sum 
erſten, Als wenig Chriſtus ſingen potten hat, als 
wenig hat ers auch verbotten, Darumb gilt die red 


nichts, vnnd biybt fingen ein frey ding, das fon 


mag oder nit, ne nad) dem es Gott zů lob dienet, 
on den menfhen mag nüß und güt fin. Alfo gilt 


die red auch nichts, Chriſtus hat nit gſagt, Nfuf- 


ehr, vnd freud, vnd cure junge mitbürger zur zeit - 


mane liebe Difeipel, 3u aller gotfeligkeit, tugent 


vnd erbarkeit an euch, ein frudhtbarlih erempel 
haben, Dazu eud dann Gott der Buter aller gna- 


den, durch Ehrifinm gnediglich wol helfen, welchem 


ich aud hiemit euch, vnd daneben diſs geticht eurer _ 


lieb freundlich thue beuelen, des verfehens, ihr werds 
von mir wo nicht feiner wirdigkeit, doc eurer 
freundlikeit halben im beften erkennen. Datum zu 
Zwichaw ⁊c. 1535. 

Panlus Hebhun. E W. 


fen ſoͤllend wyber haben, darumb mögend fy keine 
haben. Item er hat nit afagt, Gond und touffend 
kind, darumb ‚mag man kind nit touffen, xc. Wo 
nun in ding in der gſchrifft mitt wirt mit namen 
potten noch verbott?, fo biybt es fry. Was aber 
fry if, dz fol man nad) glouben und liebe richten. 
Mag dann fingen by einer gmeynd darzü dienen, 
fo mag man fingen: Wo nit, fo mag muns un- 
derlaffen. 

dum anderen, Wiewol, die gſchrifft nit gebüt 
vnnd fagt: Gond hin jr ſoͤlend vnd muͤſſend fin- 
gen, nod fo halt ſy vil güter erempel für vnd 
permanung? von gitem gloubigem gſang. Moſes 
und die kinder Iſrael ſungend dem Herren ein lied 
do er ſy mit wunder vnnd krafft erlößt hatt u 
Egypten, Solts dann geb wider Gott fin jm zu 
lob vnnd dank cin gfang fingen, fo wir mer bat 
auf einer gfenhnuß erloſit And? Sp fungend ein 
lied dem Herren, eins vmb das ander by dem 
brunnen, den jnen Gott gab, Solt man dan nit 
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ouch vnder dem vol, von dem laͤbendigen brun- 
nen, der Chriflus iA, fingen mögen, vñ folts wider | 
Goit fin? Alſo mödt ouch nad der lenge vom 
efang Dauids, Salomons vnnd andrer anzeigt 
werde. Spricht yemands, Das find erempel des 
alten teftaments, die geltend im nũwen nit. Wir 
find ein geiſtlichs vol, und folend im Geil Gott 
fingen. Antwort. Wir foltend ouch fo geleert fin 
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vom heiligen geiſt in dem hertzen, das wir des 


predigens ouch nichts dorftend. Wo find aber die 


felbigen geitlichen ? Darzu volget gar nit, das ein | 
geiſtlich volch mit mit nferlihen dingen Dmbgang, 


vnd nichts Inblidhs thiine. 
wenig reden, diewyl es fo wol cin Igblid ding if, 
athem vnnd ſtimm hat, als fingen. Item folten 
pil fromer geyſtlicher Juden nit haben fingen dörf- 
fen vnnd Gott loben? oder foltend ſy nit gall- 
lid) bon fin mögen, darumb das ſy gſungen het- 
tend? Es ſind oud die erempel zů guͤtem gſchri⸗ 
ben, das ander hernach gleycherweiß gegen Gott thuͤn 


Es ſolt wol gleych fo 


mögind, vnnd jn vmb fine gutihaten lobe. &s kun | 


ge mit wider Gott vñ vngeiſtlich fin, Gott loben, 
vnnd cinem guten erempel nachſchlahenn. Was Gott 
nit loblich, vnd dem nauͤchſten wit nützlich, dz And 
werck des alten fleiſchlichen menſchen, es ſye denchen, 
reden oder fingen. Und hinwider, was Gott zů lob, 
vnd dem nuͤchſten zů gutem dienet, das iſt des nü- 
wen geiſtlichen menſchẽ, es ſeye dencen, reden oder 


ouch fingen. Deßiglychẽ habem die Apoflel felbs zu ' 


fingen vermant. Den Epheſtern befilht S. Paulus, 


. iin ſich miteinanderen übend gegen Gott, 


das fp undereinanderen, vonn lobgfangen vnd geift- | 


lichen liedern redind. Sollend fd duruon reden, f9 
mögend ſys ouch ſingen. Dann das ſind lobglang 
vnd geiſtliche lieder, die von Gottes lob, nnd geiſt- 
lichen dinge Iutend. Spricht pemants, er rede vom 
fingen im bergen. Antwort. Es nolgt nit, Man fol 
im hertzen vi vom hertzẽ fingen, darumb its mit 
der ſtimm vnd worten verbottö: als wenig ouch 
volget, Han fol im geift vi warheit bätten, dar- 
um fol man nit mit worten bitten, Wär aber 
recht verteilen wil, der müß bekennen, was man in 
dem hertzen denen mag dus nit wider Gott, das 
iſt auch nit wider Gott, fo mans redt oder fngt. 
Darum̃ wie 3. Paulus vom bätten leert, dz mit 
dem athem gfchicht, das fie mög, fo verr der ver- 
fland darbp fye: —8* alſo redt er ouch vom fin- 
gen, nit das im hertzen allein, fuuder mit dem 
athem gſchicht. S. Iukob, da er vermanen wil, 
wann es vffecht und wol nad) Gott zugang, dus 
man jm mit fröuden dandfag, ſpricht er: Hut De- 
mandt übels, der bätte: IA yemäd gits muts, 
der finge Pfalmen. 

Item do Die Chriften übel verklagt wurded, 
ats foltends ſchaͤdlich lüt fein, vnd deſihalb täglich 
on zal vmbracht wurdend, cniſchuldige ſy Plinius 
der ander gegen dem Keyſer Traiano, vnd vnder 
anderem ſpricht er, das jren bruch fye, morgen 
vor tag, jrem Gott Chrifle ein Lobgfang zeſingen. 


1536 od. 1537. 





Welches frylich nit allein mit denchen vnnd reden, 
funder mit rechtem fingen zügangen iſt Soͤlte aber 
ſͤlich gſang dem Herren Chriſto zů lob vnnd eer 
nit ein geiſtlich gſang, od' ſoltend die Chriſten 
vmb deß gfangs willen nit can geiſtlich volch ge- 
weſen ſyn? 

Spricht man widerumb, Ja das herk iſt aber 
nit allweg darbey. Antwort. Noch volget nit das 
oſang gemeinlich wider Gott ſye, vnd in der gineind 
nit möge gehalten werden. Dann funfl mußt man 
gmein batt, predig und anders oud) abthun, vü 
müßt Chriflus vmb des Judas herk willen, ouch 
das Nachtmal nit ghulten haben. JA jm aber alfo 
daß das gſang nichts fol, wañ das berg nit darby 
iſt, ſo volget, wann das hertz darby iſt, daß gfang 
nuͤtz und zuͤt if. 

So ſpricht mañ dann es ſye aber glych anů⸗ 
am hertzen, man doͤrffe der ſtim nichts darziı. 
Antwort. Wie man nit recht kan mit worten bät- 
ten on das hertz, alfo kan man oud nit recht fin- 
gen mit der ſtimm on das hertz. Hinwider, wie 
man bitten kann im hertzen on wort, alfo kan 
man oud fingen im hertzen on imm. Die beide 
And war, Uoch volget aber nit, Das man darum 
nit möge mit worten bitten, oder mit der ſtimm 
fingen. Zunder wie das erh fin ubung bat zu 
gütem oder böfem innerlich, alfo habend ouch wort 
vnnd ſtim jr übung vſſerlich, vn das ouch zu 
gütem oder bofem. Wun nun hertz, wort vnd 
vnnd 
der menſch vſſerlich vnnd innerlich gegen Gott redt 
oder fingt, der büttet vñ fingt vff die beflen wuß. 
Item wort vnd ſtim kommend dem hertzẽ wol in 
vil wie. Es mudets inbrünfliger, und das es 
. fin felbs nit bald vergifit. Es weerc darby vil 
anderen fantifpen vñ zufälen. Und fol ein menfd) 
an der predig wol cin halb Rund anderen dingen 
nadjfinnen, ſpraͤche es dem prediger die wort nad), 
oder dz es by cind yeden güten puncten Amen 
fügte, es gefhähe jm vil minder. Dar wort vñ 
ſtim habend jr art, würchung vnd eigenſchaft, ja 
jr laͤben ſo wol als das hertz, cs ſye in geiftllichen 
oder fleiſchlichk Dingen. Item wicwol ſtim nnd 
wort das hertz mit machend, noch fo. teibends vnd 
bewegids das hertz zu gutem od böfem, ye nad 
dE ſy gut od' boͤß find. Einer der wol reden 
kan, bewegt einen dz er gang einer anderen mei- 
nung wirt dann er nochin was. Böfe wort reibend 
den menſchen das er vor zorn mitt weißt wz er 
thut. Trumen vnd pfoffen gebend das herk nit 
in dE kriegen oder tantzen, ſy reitzend aber das 
hertz zU dem dz vorhin darin fect, Kalt waſſer 
macht den kalch nit hißig, es tepbt jm aber die 
big herfür. Waſſerbad macht riidig, ſpricht man, 
vñ machet doch das waſſer die rud nit, es trybt 
aber die rud herfür. Den man vö ſchlaaff vfwect, 
dem gibt man das lAben nit, man ermunderet gu 
aber dz er nit ligt wie cin fuler ſchelm. Ein boͤß, 
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fleiſchlich, vnrein oſang, macht dus hertz nit von 
niiwẽ fleiſchlich vnd vnrein, aber es hilfft dem 
boͤſen fleiſch vñn der vnreinigkeit herfür. Ein boͤß 
falfch geiſtlich vnnd absoͤttiſch gſang macht nit ab- 
göttern, vnd ein falſch andaͤchtig bertz von nüwem, 
es bewegts aber darzu, vñ hilft jm beruf zů dem 
dazů es ſunſt von natur geneigt iſt. Ja wan man 
böfen ſchaͤdlichen werchen vnd gſangen ind wol zü- 
legt, das ſy ein boͤß hertz machind, iſts dannocht 
nit übel geredt. Dan cs machet ein edit war en- 
pfinden vi wüſſen des böfen des man vorhin nie 
gwar genonien hatt. Es ligt der won im faſß 
vff der bepff nnd iſt dannocht Luter. War man 
aber die hepff rurt, fo wirts alles trıb. Darum 
die Göttlich orchrifft allenthatb vermanet, fi vor 
fülfcher eer vnd erempel zehuͤten, damit man dur- 
durd nit verfürt werd ꝛc. Wir nım böfe wort vnd 
gſang ſchaͤdlich find, zum böfen reitzend vñ vrſach 
gebend, alſo iſts hinwider, das gute wort nnnd 
fang nutzüch find, zu gütem reigend vñ vrſach 
gebend. Wie man aber warlic nit fagen kan noch 
fol das man nit fingen od’ reden kon von Gött- 
lien dingen im hertzen, oud on alle vſſer liche 
ſtimm vnnd wort: alſo kan man ouch vnd ſols nit 
ſagen, das man ‚darumb mit worten vnnd gſang 
nit möge oder könde Gott loben vnnd pryfen x. 
Uun aber fprädend etlich, Wanns gfang ſchon yeh 
gut fye vnnd recht brucht werde, ſo moͤgs doch 
bald wider boͤß vnnd mihbrucht werden. Antwort. 
Pas iſt wol müglich, aber vmb des mißbruchs wil- 
len fol darum der recht brudy nit verworfen wer- 
den. Silber vnnd gold, wyn vnnd komm wirdt ouch 
mißbrucht, ſoͤlt man darumb nit müntzen, ſaͤyen 
vnd fiantze? Das predigamt wird ouch in ein 
groſſen miſibruch konen moͤgen, folt man darvmb 
yetz vom predigen laſſen? Vnd wiewol ſingen nit 
fo notwendig noch gebottẽ iſt, als predigen, noch 
fo hats ouch, fo es recht bſchicht, Gottes lob vñ 
des naͤchſten beſſerung fo wol als andere vſſerliche 
ding, vnnd ift fo wol ein herblide vermanung, als 
ſunſt mit worten geſchehen mug. Vnd fölte vogel- 
fang Gottes lob ſyn mögen, vi nit der Chriften 
ofang? 

Dus aber etlich forgen mocht?, dus yetzige gſang 
vff die Zäpſtiſchen art zichind, kan aud nit warlid) 
Hfagt werden. Dan man lecrt nit Welfd oder ſa- 
tiniſch ſingen vnder den Tütſchen, vi das wed' 
der ſingt noch der zůhoͤrt, das fang verſtand, vnd 
das niemants koͤnd Amen darzü fügen, Item dz 
man vıl gnad vnd Ablaß oder groffen verdienft 
darbn verkünde, Item das allein gwycht lüt ſingen 
ſoͤlind, vnnd das vß dem gefang ein fleifchlicher 
luft vi orenweid werde, das mun die gurgel mit 
gutem ſtarchem wenn falben müffe, dus fid in der 
kirchen mancherley ſtimmen hoch vnd nider, klein 
vñ groß durch einanderen reimen muffnd. Und 
voruß hats die meinung nit das die gfung ab- 
göttifc) fpgind, vnnd das ein hantierung darauf 
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werde, oder einer für den andern vin den tag- 
Ion finge. 

Etlich laſſend fölihs gilt vnnd waar fon, das 
man mog fingen, unnd das es nit wider Gott ſye, 
habend aber ander gegenwürff, als, das man nichts 
ſingen ſoͤlte „vann allein Pfalmen, oder was ſunſt 
nad) dem buͤchſtaben in der Pibel geſchriben ſtand. 
Die ſelbigen habend nit ein boͤſe meinung, es faͤlt 
jne aber am redten vrteilen vn vnderſcheiden. 
Das man vff afdrifft dringt, vmb viler willen die 
ſy mißbruct hund, vñ hinfür mißbruchẽ moͤchten, 
iſt recht vn wol thon, doch das man darndbend 
die guaben des heiligen geiſts die er vff mancherley 
wyß würdt, nit gar verwerffe, und dz man allweg 
vil mee of den innhalt vr berſiand der gſchrifft 
tringe, dann vff die wort. Es muͤſſend alle menſchen 
des verſtands gfangner ſin, gleert vnd vngleert, der 
buͤchſtab aber vnd die wort find fry. Wz nun dem 
verſtand glych iſt, das iſt ouch gſchrifft, wie vn- 
gleych die wort: Was dem verſtand vnolych if, 
das iſt wider gſchrifft, wie glych die wort fin moͤ— 
gend, vnd wañ ſy ſchon ytel guldin waͤrind. Par- 
umb Lieffend etlich der alten Chriſten vff jre gaſt- 
mäler, die ſy mit den armen hielted, mit allein 
vß der oſchrifft fingen, funder was reiner ouch ſunſt 
eigens kund, dod feplich nidts das wider Gott 
vnd den verftand der hepligen gſchrifft wire. Ander 
ſtoſſend fih duran das die Pfulmen nnd andere 
gfang gernmet find, Denen is ouch allein vmb die 
wort zethün. Eedencend darby mit, dz, wie man 
ein ding zu cm gut? grundtlichen verſtand brin- 
9% mag das cs gut il, doch allweg, das dem ver- 
Rand nüts abgang. Pie wort find der glöubigenn, 
vnnd mit die glöubigen der worten, wie Chriſtus 
oud von dem Sabbath fant, und Sant Naulus, 
Es fye alles unfer, wir aber ſyend Chrifli, allein 
das es alles dem glauben und der Liebe aͤnlich ſye, 
welchs der verſtand iſt der gantzen göttlichen gſchrifft. 
Darnach ergerend ſich etlich daran, dus die Pfulmen 
bin vn ber off der gaſſen vnd in heüfern nit mit 
ernft vnd zucht gefungen werden. Die habend nit 
vnrecht dz jnen der mißbruch übel gfalt. Pann 
ſtadt unzudht vnd grobheyt übel in zytlichen dingen, 
ſo ſtadts ouch vil übler in „Höttlichen dingen, Und 
es find zwar grob Lüt genug, mit allein die gött- 
liche gſang ‚mit vnzucht bruchend, fonder die für 
foldhe vil üppiger lieder vnd fang in tiglicher 
übug habend. Vn als voll das Baplum iſt falſch- 
geiſtlicher, abgöttiſcher, eygennütziger vnnd vnuer- 


ſtendiger gſang, als voll if ouch die walt geiſt- 


loſer, lychtfertiger, vnreiner vnd ſchaͤdlicher Lieder, 
in denen Gott und der nuͤchſt geſchendet wirt. Dar- 
un ouc die güten Göttlichen fang der Pſalmen 
und anderer lieder defler minder zu verwerffen find, 
ob durch földhe der anderen etwas minder wurdind. 
Parumb vermanet oud 3. Paulus, die Ephefler, 
wie fp Ach der ſchamperen wort föllend abthün, 
narrenthaͤdig vnd leichtfertiger ſchimpff, alfo folt&d 
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ſy ſich frylich auch abthun d ſchantlichen waͤlt⸗ 
lieder, die ſich nit rymed zů Gottes lob, vi eer 
des heiige gloubẽs. 

Summa des alles iſt die, das gſang nit muͤß 
fin von noͤten, dann es iſt mit gebotten: das gfang 
aber mag fon, daft es ift nit verbotten. Item 
das der brud) des gfangs recht mag ſyn, die miß- 
breüch find nimmer recht. Daß gloͤubige menſchen 
alle vſſerliche ding zů Gottes lob, jrer vnnd des 
naͤchſten beſſerung bruchen vnd richten mögend, 
vnnd find dannocht geyſtlich lũt. Das falſche gſang 
zů beyden ſeyten des Dapſtthums vnnd der welt 
durch verbeſſerung abgangind, vnd voruß das man 
lerne recht vnd nach der warheit in dem vnd an- 
deren ſtucken richten und vrteylen, vnnd alle ding 
ordenlich vnderſcheiden, damit nit das gut mit dem 
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boͤſen vßgerüt werde. Dun es hut nit wenig vn⸗ 
rat angericht, das man in allerley ſachen, ein yeder 


nach finem eignen willen gericht und geurtcilt hat, 
vnnd in huffen hinyn verworffen was eim nit gfal- 
ien, on allen vnderfcheid des guten oder des böfen. 
Es kan aud keiner warlid recht vrteylen der nitt 


ouch kan vunderfhegden, dann es kumpt guts und ! 


boͤß fo gmeinlich vnnd fo ring vndereinanderen. 
Wann man nit ein fipffig vffſaͤhen hat, was vor 
Gott ‚güt vnd boͤh ſye, fo hat man das güt bald 
für böß verworfien, v 


angenommen, fo ifls dann ſchon gfaͤlt, vnnd wäre | 


aber der fiül nit fo ſchaͤdlich als die trennung, 
zwytracht, vneinigkeit, fecten und anhang, fo daruß 
kompt. Gott made vnns recht verfiendig durd fin 
wort vnd gef, das wir mit end mund vnd her- 
en allzyt vnd in allen dingen fin lob und eer 
einhelligklid ſuͤchind. Amen. 


25. 
Johann Walthers Vorrede 
zu dem Wittenbergiſchen Geſangbuͤchlein 
von 1537. 


Nr. CCCLVIL 


(Aus dem Straßburger Nachdruck Pr. CCCLVIII. 
demfelben Sabre.) 


Porrevde Hans Walthers. 


Es iſt nicht wunder, das die Kufica jebt | 


zur zeit, fo gar veracht vnd verfhmät wirt, feitte- 
mal das andere künft, die man doch haben ſol vnd 
müß, fo jämerlich von jederman ſchier für nichts 
gehalten werden. Aber der Ceüffel thüt, wie fein 


art if, dieweil man jhm von Gotts gnaden, die 


vnd hinwider das boͤß für gut | 


von ı 
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floͤſt er, ſouil um jm gelegen, alles was Gott ge- 
felt, widerumb zů boden. Auff das aber die ſchoͤne 
kunſt nicht alſogar vertilget werde, hab ich, Gott 
zů lob, dem CTeüffel vnd feiner verachtung nur zu 
troß, die gepitlichen Lieder, fo man zuuor zu Wit- 
tenberg getruct, das mebrenteyl, fo vil mir Gott 
verliehen, aufs new, gefeht, die andern mit fleis 
corrigiert vnnd gebeffert, aud) mit ettlichen fedys- 
Rimmigen vnd fünfjlimmigen flüdlein, gemehret, 
vnd im druck außgehn laſſen. Ditt derhalb alle 
fromme Chriften. Wöllen ſolch mein unuermugen 
Ihnen gefalen laffen, und Gott zu ehren, vnd difer 
kunft zu förderung, deßgleichen oder beſſers machen. 
Und wicwol diſe meine geſänge, gar vil vrtheyler 
haben werden, Zedoch gonne ich eim jeden der ehren 
gar wol, das er an mir ritter werde, angefehen 
dus ich difer kunſt noch wol cin ſchüler bin. Be- 
felhe hiemit ale frumme Chriften Gott dem al- 


müchtigen, der gebe ons allen feine gnad, Amen. 


26. 
AMichael Vehes Worrede 
zu feinem Geſangbuche, Feipzig 1537. 
Nr. CCCLIX. 


Prem Achtbarn Erſamen vf Furſichtigen 
weiſen Herrn Caſpar Querhamer, der Löb- 
lichen Stadt Hal, Radtsmeiſter, mein? 
großgunftigen Gern” und befondern freundt, 
Wunſche ih Michael Veh, Poctor und 
Probjt der lifftkichen zu Hau, heyll vnd 
ewigen fryden. 


Guoſz günſtiger lieber Herr vnd feeundt Id) 


hab in kurguerfchienen tagen etliche geyſtliche fie- 


der vnd ſobgeſang, zum teyl von den Alten, zum 
thepl von ewer weißheyt, und einem andern gut- 
bergigen Chriften, auf dem Enangelio, Pfalmen, 
vnd heyliger gefcheift, zu fürderung der andadıt, 
vnd mehrung göttlihes Cobs gemacht, in ein &r- 
ſangbuͤchlin zuhauff getragen. Die melodeien der 
alt? Inder, auch ettlihe von ©. W. gemacht, vun- 
uerendert laffen bleiben. Ettliche aber font von den 
wirdigen Gern, vn in der Muſtca berümpten 
meiftern, IJohanne Hoffman, und Wolffgango Hein- 
ben, des Hochwürdigſten durchlauchtigſten vnd hoch⸗ 
gebornen Fuͤrſten und herrn, Herrn Albrechten der 
heyligen Uom. kirchen Cardinals Ertzbiſchoffs zu 
Meyntz vnd Magdenburg etc. meines gnedigſten 
Herren, kuͤnſtreichen organiſten, von neuwem mit fleiß 
gemacht worden. Vnd dweyll bey E. W. vnd auch 
mir in vergangner zeitt, von vylen gutten Chriffen 


} 


| 


— — — — — — — — — — — ⸗. 


| 


Papiſtiſche Meſs mit allem anhang umbgefloffen, fleiffigs anfuchen gefchehen, und oft begert worden, | 


— 


zunerfhaffen das etliche geiſtliche unuerdechtliche ge- 
fangiyder würden angericht, welche vom gemennen 
Seyen Gott zu lob und ehren, zu auffwechung des 
genfis, und anrenbung der undadıt, möchten in vnd 
aufer der kirden, vor und nad der predig, Aud) 
zur zeit der gemeinen bitfarten, vnd zu andern 
heyligen gezeitten gefungen werden, bat midhs für 
gut angefchen folds buͤchlin (weich ken ſchaͤdt 
od' ſchmachlyd in ſich ſchleuſt) durch den truch zu 


mehrern vnd vylen mit zutheilen, welchs ich in der 


beſten meinug gethan E. W. vnd der andern ar- 
beyt, dardurch fruchtbar zumachen, Auch euch vñ 
allen. fronien Chriften damit zu dienen E. W. 
wol jr diß laſſen wolgefallen. Vnd ob cs von et- 
li? würd getadelt, deren ſchmacheit, in gedult 
mit fchweigen helffen verantwortẽ. Hiemit ſeyt 
Gott befolhen. Datum zu Hall in Sachſſen. 1537. 


27. 


Kigaiſches Gefangbud, 
Uoſtoch 1537. 
Nr. CCCLXI. 

J. 


Rückſcite ded Titelblattes. 
Das RPuechleyn. 


€ Beiſtlich ſanchbuechlein man mid nent, 

Du Riga jn Fyfflandt wol kant, 
Pa felb byn ich Ehriftlicher gemein, 

Du dienſt wan fy fingen jn cyan 
Vnd funderlid der lieben Jugent, 

Sye ſich vleyſt Ehriftliher tugent,, 
Vill neyer Pſalmen vnd gefeng, 

Auch mit den Noten ich bie breng, 
Mit wortten und orſachen 

Worym man mich thet ney madıen, 
Der halben geliebter leſer ſich, 

Vm eyn kleyn gelt kauffftu mid), 
Vnd id) dor gros nußen kan, 

Wie du wierſt lefende wol verflan. 


Il. 
Blatt und Ille. 


Thom $Sefer 
EC Sriflice leue Liefer, de wyle de Almech- 


tige ewige Godt, de Vader alder gnade und Barm- 
herticheit, ons armen fünders jnn duͤſſem vamer 
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dall, Hu jn duͤſſen lateſten tyden, fon worth, Goͤdt 
lichen willen vnd wolgeual, lethb dorch den mundt 
aler foner Iruwen Prediger, vth ropen und vor- 
kündigen, dorch de kraft und hantreckinge, ſynes 
werden billigen Geyſtes, des vorwar nen minſche 
pp erden entſchuͤldiget werden kan, eme ſoͤlckent 
vnbewuſt ſy, den vdt moth tho ſtan, allent wat 
vornunfftich van Gade geſchapen, dath földhent dorch 
den Goͤdtlichen Arm angefangen ys, vnd oc ghe- 
hanthauet und erholden wert, dar jo vele Paͤweſte 
vnnd CTyrannen fick underfan hebben, duͤſſe billige 
lere vnnd Religion (de Godt de Vader van Chriſto 
van anbegyn der werlt vorheiſchen vñ gelauet hefft) 
tho vorfolgen, dempen, vnd vordelgen, mith vor- 
drenchken, vorbarnen, voryagen, vorbannen, vnnd 
allerley ſchande und plage tho thodryuende. 

Deme gelyken van der andern ſyden, de Swer- 
mers, Sacramenterer, Wedderdoͤpers, de hemmel- 
ſchen Propheten, de Slykers, de Strykers, Dpro- 
ryſche ſpygers vnd lofe ſwetzers, mit grotem ern-| 
Rem vinte und arbeit fick wedderſtan hebben, duffe 
billige lere und Religion tho befuddeln vnd vorun- 
gelympen, den fe hebben van beyden delen nichtes 
gewunnen, alene Schande, ſpyt und fpott und vn- 
gelüche auer eren egenen halß geladen. Auerſt Sade 
lof dorch Iefum Chriſtum, de uns fon dürbar 
wort lutter vnnd reyn erholden hefft, noch beth hyt 
tho, werth och fortan gnade geuen, wor ydt vnns 
feplet. Amen. 

Der haluen wy vororfaket font, vnſe Sanch- 
voͤcklin, deme Almechtigen Gade thon ehren, der 
hilligen Gemeyne thor oͤuinge, vnnd der Fogent 
thom denſte onnd beteringe, thom ander mal, dord) 
den druck vthgan laten, Den wo wol fe to voren 
genodfam gedrucket, geflellet, geordent, fampt ener 
Voͤrrede des Werdigen ond Hochgelerden Doctor 
hannes Zryeßmann, Pem nod de wyle vele oh. 
liker Introitus, alfe vp Wynachten, Pafchen, des 
Heren bemmelfardt, Pyngſten, mit "Aotten, bende 
Duͤdeſch vnd Satın, ganfz vlptich vnd loͤfflich mith 
vnns jn Chriſtliker Gemeyn geſungen werden. Peme 
ghelyken och noch etlyke rym geſtelde Pſalmen, dorch 
den wolgelerden Andream Anoͤpken vth geſeth, vnnd 
thom Chriſtiyken gebruͤch gebracht, de jan den erſten 
Sundbödlin nit ſyn, hyr jnne tho gedan. 

. Dar tho werden och dre Chriftlike Pyalogi, der 
Jögent gang nutgam fumpt dem, vordan adıter an- 
gedruͤchet. Iſt der haluen vnſe gang Chriſtlyke be⸗ 
de, pdt wil ſych cin yeder, he ſy fruͤndt effte vyendt 
laten thom beſten gefallen, vn ſich nicht dar an 
argern, yfft de Pſalmen vnnd de Octouarius et- 
lyker mathe vorandert font, den fe font der late- 


fien vortoldinge Des Adıtbaren und Hodhuorjten- 
dygen P. Martini £utteri nha der Puͤdeſchen ſprake 
arth vorandert, vnd ys geſcheen mit vulbordt vnd 
bewillinge eines gantzen Erbaren ſytten Rudes, 
vnnd oc vnſer am denfle Goͤdtlykes wordes bep- 
der Puflorn. 
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Darumme dat de oinen Dokekens ſyndt gantz 
vnd au vorſelt, Godt de Almedtize gene mit 
gnaden Dale tbo brukende ſynem billigen namen 
tbon chren, nad velen ſamzt oa tho bruken. far 
wol leue frume leſer, Dunche vnd bydde Got vor 
ons Amen. 


III. 
2-"t> II une IIII-. 


Ein gebedt zu Godt. 


© Hemmelſcher vatter der du bifl 
Mit deynem one Icſu Chriſt 
Und heilligem Geiſt jm hoͤgſten thron 
Ein warer Godt, und drey perfon 
Der du jn dieſer letzſten zeit 
Dein wordt haft jn die welt fo weit 
Mit grofer pracht, herlichem ſchall 
Erklingen laſſen vberall 
Und vns Deutſchen jn ſonderheit 
So gar miltiglidy auf; gebreit 
So redt hell, reyn, Inther, Klar 
Wie es zur Apoflel zeiten war 
Da mit geflurket gar dar nidder 
Was jn der welt hin vnd widder 
Durch Teufels lite war certicht 
Und durd ſcyn glider auffgericht 
Als das wir vns ſelb van den ſunden 
Durch vnſer werche retten kunden 
Da durch der todt Chriſti ſo hart 
Vnd theuer bludt vorleſtert wart 
Die armen gwilen fchr befchwert 
Vach dem wir felfhlid wurden gelerdt 
Das haſt Herr durd dein Goͤdtlich krafft 
Our gnediglichen abgeſchafft 
Vnd itz erquichet mit deym wort 
Das uns erhaltet hie vnd dort | 
Du vor von gantzem herken wor 
Dancken, billiger Vatter dyr 
Dan du vor andern volckern au 
Uns folhs nad dennem wolgefal 
Durch Chriſtum der du iſt das leben 
Aus gnad vnd gütte haſt gegeben 
Da widder auch der hellen pfort 
Papiſten gyfft, Tyrannen mordt 
Und als was funfl auff erden lebt 
So deynem willen widderfircht 
Kan nichtes thun, ader betreiben 
Muͤſſens beſtendig laſſen bleiben 
In Ewigkeit, wie du es gilelt 
Haft, und deym heilgen willen gefelt 
Drum bitten wir did o Godt fo fron 
Durd den felbigen deynen Bon 
Pu wolft es gnediglich erhalten 
Vber uns reichlich Laien walten 
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Den ergerlihen rotten weren 

Die ebwes anders weilen leren 
Dun das felbig renn wart vormag 

Wie itz vor augen, vnd am tag 
Welleſtu anedigiid abwenden 

Auf das wyrs reyn an aden enden 
Dehalten mugen vnd uns geben 

Durchs felbig wort dus ewig leben 
Welchs du vorheifen ha aewis 

Wunfdt allen Burkart waldis. 


IV. 
Sec He ba XIe, 
Kurtze Ordnung des | Kirhendienftes, fampt 


‚ eyner voͤrrede von Ceremonicn, an den Erbarn 


Vath der loͤb⸗ lichen Stadt Uyga jn Fofflandt, 


dorch D. JZohannem Drießman 


zum mehrern mal diſi 


' dern artikeln, 


— — — — — — — —— — m — — 


Euſame weyſe heren, nach dem wir durch 
de vorordenthen von ewren weyßheyten an vns, 
yar angelanget font worden, 
eine beitendiahe formliche Kirchenordnaung fampt an- 
fo zur chre und farderung des hey- 
ligen Euangelions dienftlih, zuuerfafen. Sonderlich 
die wenl de von Wenel jm verſchienenen winter, 
zur Parnaw (wie dan die obgemelten verordenten 
uns berichtet) ſolchs auch begyrich geweſen ſtndt x. 
Das alſo jn Stedten und Flechen die das heyliße 
wort der gnaden Gottis, jn Liefflandt, angenom- 
men haben, eynerley wenfe, form vnd geberde ja 
Ceremonien und euiferlidyen "Kirchen dient, fo viel 
es nummer muͤglich vnnd ſich ſchichen wolt, gebraucht 
mochte werden, gleyd wie wir eyn wort, ennen 
glauben, eyne Tauff, eynen Chriſtum vnnd Gott 
haben. Welchs Chriſtlich anſtnnen, wir dan ver- 
langeſt haben angenommen vnd zu voltzichen be- 
williget, wiewol ſolchs durch mancherley eyn- | fele 
verhindert, vnd bifher vertzogen iſt worden. 


Uu uber, haben wir ſolchs angegrieffen vnnd 
etliche artikel vnd ordnung hyr jnn ſchrifftlich auffs 
kurtzeſt vertzeychent, vnd wollen ob Got wil die 
ſelbige, zuuor vnd ehe dann fe ganghafftig wird, 
mit weniter verklerung vñ vntertichtung, mit meb- 
rerm beſcheydt vnd vmbſtendigkeyten dem vold, 
muntlich vonn der Cantzel, nach notdurfft der 
ſache unzengen. 

Und wiewol, die rechtſchaffenen Ehriften, vhren 
Gottis dienſt onnerlid haben, die aud als Chri- 
Aus Johan. am iii). fagt, den Vatter anbetten jm 
gheyſt und jn der warhent, welchen (yhrer flerche 
nach) gur keine ordnung der euſſerlichen Ceremo- 
nien, von noͤthen yhedoch die weyl die Chriſtliche 
Kirche, hie auf erden altept ift als eyn hofpital 
der kranden an der feelen, vnd der ſchwachen 


| 
| 
| 
| 
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altzeit mehr, den der ſtarchen befunden werden, 
Parzu fo wechſi die JZuͤgent jmmer on vnterlaß 
neben den alten auff, Der eynfelttgen leyen iſt vnd 
bleybt auch eyn groſſe zul, altzeyt vberal, yhrer 
viel noch vnglaubig, wicwol nicht gantz verſtocket, 
doch dem wort Gottis noch nicht gehorchen, Eyns 
teyls ſindt fromde, und jnn den landen wonhafftig, 
da Gottis wort offentlid zu predigen durch &p- 
ranney nicht zugelafen wird, die doch hieher jn 
Lieflandt, yhrer handlung und werbung hulben, 
oftmals kommen, und abe und zu zichen, und alfo 
fort an, vbertretten die gebrechlichen ghar weyt jn 
der zul die flarden. | 

Derhulben kan man warlid euferlihe Ceremo- 
nien nicht entberen, vd muß fie haben der obge- 
melten cepnfeltigen halben, eben fo wol uls von 
anbegyn der welt von Adams gebeiten her, die 
alten gleubiggen, als da find Adanı, Habel, Noach, 
Abraham, Zagc, Jacob, Hiob, ꝛc. Ceremonien vnd 
etliche geberde jm eufferlichen Gottis dient gebraudt 
haben, das fie da durch de Zugent vnd die yenigen, 
fo nody nicht zum erkenntniß Gottis kommen wa- 
ren, zum wort und glauben und warhafftigem cer- 
kenntnis Gottis füren mochten, wiewol der felbigen 
etliche mißbraucht haben, als Cayn x. 

Alfo ſeyn wir Ehriflen auch ydermenniglich zu 
dienen ſchuldig, das wir viel zu Chriſto fuͤren 
vnnd bringen mögen, vnd die ſtarcken muſſen ſich 
herunter laſſen, vnd mit den ſchwachen ſchwach 
werden, wie S. Paulus ſagt j. Corinth ir. Den 
ſchwachen bin ich worden, als eyn ſchwacher, auff 
das ich die ſchwachen gewinne. Ih bin yderman 
allerley, worden, auf das ich aller ding ya etliche 
felig machte. Soldys aber thu ich vmb des Euan- 
gelions willen, fpriht Panlus. Bud vnſer licher 
Herr JZeſus Chrifus, da cr menfhen zichen vnd 
pnterwenfen, vnnd phnen dienen vnd heiffen wolt, 
muſt er menfcd werden. Alfa mujfen die Chriften 
auch thun, Wolt aber Gott, das yhr fo viel ſtarck 
weren, als yhr villicht fi des bedunden lafen, 
vnd yhre ſtercke jn andern ſtuͤchen beweyſeten, 
mehr dan jn verachtung der Ceremonien 

Nun darf aud nicht fügen, als fey ſolchs nur 
dren, vier, funff odder ſechs yar 2x. zu thun, Dann 
wie zuuor gefagt, Es werden fhwuche und kinder, 
ennfeltige und vungleubige altzeyt bey vnnd vmb die 
Chriſten ſeyn, bis an den juͤngſten tag, damit die 
ſtarcken vnd rechtſchaffnen Chriſten yhre liebe zu 
erzeygen vnd den ſchwachen jm glauben (uud den 
andern ſo noch gleubig) zu dienen verurſacht werden. 

Vnnd zuuoraus wil ſolchs, den dienern des 
worts, fo von Got wechter und auffſchawer geſeht, 
zu thun gebüren, Den eyns gutten hirten ampt er- 
fordert, dus er auffrichte was krand ifl, und ſchone 
des blöden, das er auch warte vnd pflege mith fleys 
des ſchwachen, verbinde was verwunt iſt, widder- 
hole was verperet if, vnd ſuche das verlaren ih, 
wie Czech. am rer. gefchrichen ſtehet. Un muf; 
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man nicht alleyn die ſchwachen anſchen, ſo dem 


worth Gottis ſich nu vntergeben haben, Dann die 
ſelbigen laſſen ſich auch der freyheyt "halben wol 


vpnd gerne vnterrichten, Sondern muß auch die an- 


dern anfehen, ja viel mehr die yenigen fo zwifchen 
dem Bupftum, vnd dem liecht des Euangelions, 
noch zwepffelhafftig bangen, der eynn mechtige antzal 
iſt, die aus gewonheit zur predigt gehen, hoͤrens 


mit an ꝛc. vnnd konnen doch vonn der alten ge- 


wonheit fi fo bald nicht geben noch wenden, Den 
mus man yhe noch dienen, wie aud) Paulus nad) 
dem gheſeh jm Tempel zu Hierufalem ſich reyniget, 
kurtz vor ſeynem letzten gefendnis, da er zu rings 
vmbher das | Euangelion den Heyden gepredigt hut, 
vnd folt nu bald gen Wom gefüret werden, vnd 
Jacobus fampt den andern, hutten fo eyne treffliche 
langhe zeyt zu Hierufalen das Euangelion aud) 
Hhepredigt, Er thet es aber umbs Euangelions wil- 
ion, vnnd fühe hyrinn mehr an de Juden, welche 
noch nicht gleubig waren worden zu Hierufalem 
(das fie ſich yhe am der freyheyt vom gefeh nicht 
ergerten vnnd das Euangelion nicht verachten) dan 
die Heyden vnnd andere Juden, die nu die freyheyt 
vom geſetz durchs Euangelion wol wuͤſten Acto. rrj. 

Die weyl nu alle Ceremonien nichts anders ſol- 
len ſeyn, dann cine oͤffentliche reihung zum Euan- 
gelion vnd zum glauben, die auch offentlich, jn der 
Kirchen vor allem volch (darunter man allerley 
der obgenunten gebrechlichen findt) gehalten werden, 
gleych wie auch das wort frey offenbar ghepredigt 
wird, iſts gut, das wir une ju den felbigen eufer- 
lichen geberden, fo viel es muͤglich eyn ander ver⸗ 
gleychen vnd alſo allerley ſchwachen, vnd froͤmbden 
fo zur predigt kommen ıc. hyr ynn dienen, damit 
fie nicht abgefhreckt, fondernn das Euangelion deſte 
lieber zu hoͤren geneygt werden, vnd alſo weyter 
dur nad zur rechten erkenninuß der wurheyt bracht 
werden. 

Denn ſyntemal der fhedlihe mikbraud der Ce— 
remonien vnd des euſſerlichen Bapflifchen Gottis 
dienfts fampt der verdampten Antichriſtiſchen Meſſe, 
durch Gottis wort enntrechtig jn ulen lan- | den 
vnnd ſtedten, da dus heylige Euangelion, aus göt- 
licher gnade, lauter und klar gepredigt wird, ge- 
tadelt pund verworfen it worden, vnnd man dod) 
vmb der jügent, eynfeltigen und ſchwachen willen, 
der Eeremonien vnd Kirchen vbung fampt cuffer- 
lichem geberde micht entber& kan, hat man, vnter 
des, vnd jn mitler zeit vber al etwas, von vorigen 
Leremonien ‚ fo ane mißbraud hat können geſche⸗ 
hen, behalten, odder ctlihe verendert, wie dann 


: aud alhie zu Kiga, eyn zeytlang gefchehen iſt. 


Man hat aber dar neben auffgemercht, vnnd 
kedts den fonn behalten, dus man aus mancherley 
ordnungen, die hie und da jn diefen und andern 
fledten, Die das heylig Euungelion angenommen ha- 
ben auffgeright wurden, eyne beqweme, formliche, 
beftendige weyſe mochte zufamen leſen, vnnd aus 
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iglicher etwas behalten, odder nachtaſſen fo viel 
vns dienſtlich odder vndienſtlich fan wurde, wie 
dann auch ſolchs zuuor (da der berſtiſche miſibrauch 
niddergelegt, vnd die weyſe, welche eyn zentlang 
bißher gehalten, angerichtet it worden, der maſſen 
offentlich auf dem predig ſtul angezenet vnnd be- 
dinget, Das mann hyryn eyne veranderung Ju oddier 
abe zu ſeben, fo es dienſtlich odder beqwem ichn 
wurde allenthulben frey frey unbehindert, welt für- 
behalten haben ꝛc. 

Die wen! aber nu von vielen die ſich Aclen, 
als wolten fie dus Euangelion bören vnnd annc- 
men, groſſe klag gehet, das man hyn unnd wider, 
ken - enntredtige wenfe halte jn den Keremonien, 
Das an neliddem ort ein eygens vñ befonders gefe- 
ben wird, aud enn ſolchs, tur an fie fih yhrer 
ſchwacheyt und eyngeworgelten gewonbent nad, oift- 
mals ergern, jn diefer Stadt halte mans fo, jnn 
enner andern anders, jn der dritten, nierden x. 
aber anders. Unnd derhalben vber ſolche munderley 
wenfe, der deudtſchen Meilen nicht geringe ergernus 
gehet unter den ſchwachen, vnnd unter allerley void, 
beyde, 
berief gemacht foldher ordnung, damit wir ver- 
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licher ghehandelt werde, Dieweyl nnns von vnſerm 


Herrn Chriſto vnnd fennem benligen Euangelio frey 
zugelaſſen iſt hyr yn zu geberden (one abeglaub 
vnd miſtbrauch) wie es Die liebe des nechſten cer- 
fordert auf das wir den ſchwachen jm glauben 
auffnemen, vnd die gewillen nicht verwirren, aud) 
niemandt yrgent eyn ergernuß geben, fondern nn- 
anſtoͤſſig ſeyn beyde den Zuden vnnd den Heyden, 
(wie S. Paul. j. Corint. x. ſagt) das iſt, denn 
werckheyligen vnnd den rohen vngehogenen leutien 
vnnd der gemeyne Gottis, auff das vnſer ampt 
nicht verleſtert werde. ij. Corint. vj. 

Diſs aber thu wir jn keynem wege den hulflar-! 
rigen verſtochten Papifien zu wenden, ghleych als 
wolt wir ons yhnen verglenhen, die Gottis wort, 
vnd alles was daraus folget, Icflern, vnd nhr 
Antichriſtiſch weſen vnd miſibrauch bunthaben. Sie 
werden ſich auch zwar, vnſerer ordnung halben, 
als ſolte yhr thun recht ſeyn, mit warheit nichts 
zuberhuͤmen haben, viel weniger werden fie fidh der 
felbigen troͤſten odder frewen konnen, fontemal wir 


“von vhnen, was diefe Ordnung vnd Ceremonien 


epniendern vñ frombden, Haben wir eynen 


hofften vieler nachrede zubegegenen, alfo Tas wir ı 
nicht alleyn mit den unfern alpie jn Kteflandt, fon- 


dern auch mit vnſern nachparn vnd andern Sted- 
ten jn Deudtfchz landen, jn welchen aud das Euun- 
gelion Chriſti klur vnnd reychlich verkuͤndigt wirdt, 
ſouiel es muͤglich, vnd den vnſern dienſtlich, fon- 
derlich jn den vornemftien ſtuchen des euſſerlichen 
Gottis dienſtes odder Ceremonien vbereyn kon- 
men mugen, wie wol nidt jn allen fluden (denn 
folchs auch unnötig vnnd vnmuͤglich iſt) doch jn den 
ſonderlich dar pn ſich vhrer viel die dem Euan- 
gelio, nody zur zeyth nicht zugethan, ergern. 

Wir find aud ſolches zuthun nit wenig ver- 
urfaht, durch den newen yrthumb der geaufamen 
vnnd erſchrechlichen Schwermerey der Sacrament 
ſchender, die da freuelich vorleuhnen die heylſame 
gegenwertigkeith des Leibs vnnd biuts Chrijti jm 
obenthmual des Herin, und fpreden vnd lecen, das | 
nidyts dun bloß brodt und ſchlechter weyn jm Sa- 
crament ſey ꝛc. welcher ſchedlicher yrihumb an vie- 
len orten (die weyl er der vernunſſt gemeſßz vnnd 


gefellig) eyn reyſt. Das nu die obgemelten Scdwer- 
mer, odder yhr anhang, nicht ſich rhuͤmen duͤrffen, 


als hielten wirs jn Fiefſtandt auch mit yhnen, de 


liche ehr erbietliche geberde vnnd ghefenge, das lelbig 
Sacrament handelten, das aud das Bepflifde heu— 
del nolcke keine vrſache zunemẽ hab, uns Derdedh- 
tich zu halten (wie fi dann ſchon etliche des haben 
verlautten lafen) als were wir den obgemelten 
Schwermern, hyryn anhengig, nnd verachteten das 
Zucrament des leybs vnnd bluts Chrifli, ſeynn 
wir dieſe Ordnung zu ſtellen, deſte willigher, da 
durch des Herrn obentmul etwas ehrlicher vnnd zir- 
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betrifft, wol fo went (Got habe Lob) abgefondert 
feyn, als der hemmel von der erden, Sondern, wie 
gefagt, gefhicht ſolchs alleyn den ſchwachen auf 
allen fepten, beyde den fo das Euangelion haben 
angenommen, willen aber nod nicht genklid ſich 
dreyn zu ſchechen, Auch denn die es noch nidt 
angenommen, dod nicht verfioht Aindt, auf zu 
belfen, Den wir auch ſolchs zuthun, der "liebe hal- 
ben, ſchupig ſeyn, Auch dem hepligen Euangelio 
zun chren gerne thun, folen, auf das wir yhrer 
viel darzu bringen mügen, Gleych als aud eben 
die Ceremonien nichts anders folen feyn, dan gleyd) 
als enn offentliche renkunge Zum Euangelio, zum 
Glauben, und zum Chriſtenthumb. 

Io aber nemant fagen wolt, es würde erger- 
nuß bringen fo man etwas behiclte von Ceremoniẽ 
fo zu uorn Jm Bupflub aud braudt findt wor- 
den, als da findt etliche noten vñ gefeng, klendug, 
odder leuchter 2c. Dem ſey kurklid hyrauff geant- 
wortet. Es werden die rechtſchaffenen Ehriften, fo 
nhu flark genug ſeyn, fid hyrynn vngczweyffelt 
wol wiſſen zu richten, Auch mit yhrer ſterck, der 
ſchwacheyt des nechſien gerne dienen, die wegl fie 
wol wiffen, das niemandt, was fepn if, fondern 
ein oglicher, was eyns andern it, ſuchen fol. 


j. Corin. e. 
went wir fo ſchlecht on alle tzierheyt, odder euffer- 


Die ſchwachen uber, fo nu das Euangelion 
hören vnnd lieben, können durd) Gottis worth 


teglich vom predig flul wol bye jn vnterrichtet 
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werden, eben fo wol als ſte den grewel des Bap- 
flumbs teglich verwerffen hoͤren, vnnd wird yhn 
angetzeygt, wie den reynen alles reyn iſt. Titum j. 
Welchs nicht alleynn von der ſpyſe zuucrſtehen if, 
ſondern von allem, es ſey kleyder odder etwas 
anders, diß odder jenß, das duch menſchen lere 
vnd ſatzung, zu gebrauchen verbottten wird, Penn 
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ſolchs iſt zu nachteyl des glaubens vnnd zur ver- 
wirrung der gewiſſen verbotien. Widderumb ſo iſt 
den vnreynen vnnd vngleubigen nichts reyn, fon- 
dern vnreyn if beyde yhr fon pnd gewiſſen. Alſo, 
wer des tages wandelt, der No ſich nicht, denn 
er fihet dus liecht Diefer welt. Wer aber des nad)- 
tes wandelt, der BON Ad, denn es iſt keyn licht 
ja yhm, fagt Ehriftus Johan. am Fr}. 

Derhalben die weyl das warhafftige licht des 
Euangeliong (heinet, vnd Gottis wort jm ſchwang 
gebet, können die Ehriften ſolche Ceremonien vnnd 
euſſerlichen Kirchendienſt, ghleych wie alle andere 
ding, die frey And, mit gutten gewiſſen recht wii 
wol zur ehrẽ Gottis vnd dem nechſten zu nuß 
brauchen. Wo aber das licht nicht leuchtet, da kan 
man nichts recht brauchen ıc. | 

Es wirdt aud den (hwaden, fo nod halb vn 
halb jm Dapſtumb ſchweben, onnd doch fonft zum 
Euangelio ebliher maſſen luft habe, dienſtlich ſcyn, 
das ſie deſte williger das @uangelion 3u hören ſich 
begeben. Auch ligt die ſchwacheyt (welcher man 
auff heiffen fot) mehr bey jennem tepl, fo von Ce- 
remonten aus alter gewonheyt nody etwas halten, 
dan bey diefem tepl, fo die felbigen Ceremonien 
vernichten, odder um, durchs Euangelion gehört 
haben, das fle nicht nötig find zur feligkeyt. 

Darumb wenn man jn diefer ſache von ergernuß 
reden wil, muß man gar wol zuſchawen, welchs 
teyl es am meyſten betrifft, vnnd welhem am nö- 
tigſten zu heiffen if. Den vnſernn, fo Gottis wort 
teglich hören ‚if da durch leychtlich gehulffen. Wo 
bleiben aber die andern, ſo noch halb vnnd halb 
ſchweben x. Denn gtend) wie zur Apdflel zeyt Die 
gröfte ergernuß bey den Iuden war, die da meyn- 
ten es were vnbillich, Das mun das "ghefeh ſo gantz 
vnd gar ſolte verſchlagen. Alſo auch ytzunde iſt die 
groͤſte ergernuß auff der pennigen feyte die da mey- 
nen mann mujfe den euſſerlichen Gottis dien, nicht 
fo firahs verwerffen. Und muß alfe hyryn das 
heylige Göttliche wort nachteyl leyden 2. Wird 
derhalben von vielen veracht, vnd etliche haben deſte 
weniger liebe datu, die weyl fe es nody ymmer 
dafur halten, mann muſſe yhe die Eeremonien 
nicht fo ghar hyn weg thun ꝛc vnd iſt yhre groͤſte 
klag man gehe mit dem heyligen Sacrament des 
Altars vmb, glheych als were es eyn ſchynck, 
odder ſtucke rindtfleyſch, Eyn⸗ teyls ſpotten, Es 
ſtehe der diener da vorm Altar, fo er das Sacra- 
ment darreychen ſol, ghleych als eynn ſchmicde- 
knecht, odder ſchuſter ꝛc. Darumb muß man yhe 
alſo jun de face ſehen, das man des Dapfthumbs 
Ceremonien vnd mißbrand) alfa verachte, vnnd 
verwerffe, das yhe nicht damit Chriſtus Ceremo- 
nien, das iſt das hochwirdig Sacrament ſeyns leybs 
vnd bluts mit dem wort, verachtet und vernichtet, 
odder verſchympfft werde. 

Vnd fo etliche weren, die es dafur hielten, als 
were alles gotlofe ding vnnd fund, fo munn etwas 
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brauchet jm kirchedienft, das zuuor jm Dapſthumb 
iſt mißbraucht worden, es ſey noten odder geſeng, 
chorroͤckel odder chormentel ꝛc. Die wurden ghar 
weyt aus der bane lauffen, ja yrren vnd fehlen, 
Dan es iſt eyn gros vntterſcheydt zwiſchen miß- 
brauch vi rechten brauch, Aud) zwiſchen fund, 
vnd dem ding, dus fündtid) gebraudt wird, vnd 
iſt nicht von noͤten, das man vmb des mihbraud)s 
will, das ding verwerffe, fo mißbraucht kun wer- 
den, Denn folte man alles hyn weg thun, das jm 
Bapfihuinb mißbraucht ift worden, fo mufl mann 
die Kirchen, dus Euangelionbud), mith der Bibel, 
die Tauff, vnnd das Sacrament des leybs und 
bluts Ehrifti 20. alß tzuſamen verwerffen Den der 
felbigen ift keyns das nit jun der Depftifchen 
Kirch iſt mißbraucht worden ıc. 

Wenn auch fo gar hochfliegende ghenfler ſich 
erfur theten, vnnd wolten fur geben, wie fle wif- 
fen, man muffe Gott alleyn jm genft vnd jn der 
warhept anbeten, als Chriſtus Johannis am iii]. 
fügt. Item das keyn auferli ding vor Gott 
gelte 2c. Den mus man gutter meynung nicht ber- 
gen. Bum erſten, wie das gewiffen auffblefet, nnd 
die liebe beffert, pnnd als S. Paul. j. Corint. viij. 
fügt. So ſich yemanth dunchen left, er wiſſe etwas, 
der weyß noch nidt wie man willen ſolle. Wir 
reden aud nicht von Ceremonien der malen, das 
fie eyn fonderlider Gottis dienſt feyn follen, odder 
yhre werck noͤttig zur ſeligkeit, ghleych als ſtuͤnde 
das Chriſtenthumb 3 jun loldyem gefunge odder euffer- 
lihem geberde 2. Sondernn, wie offtmals zuuor 
berurt iR worden. Weyl man das Tefament Chriſti 
offentlich jn der gemeyne ame enferliche geberde und 
Eeremonien nit wol (jn diefen nbigen leufften, 
als es nod zur zeyt jn der Ehriftenheyt fichet) 
handeln vnnd darreychen kan, one fonderliche ver- 
legunge, zeyhe wir derhalben an, wie man ſich hyr 
jn halten müge, vnnd wie es bilih vnd gut ifl, 
das man dem hepligen Euangelio zun ehren, vnd 
dem nechſten zu dient vnnd nu fid den andern 
jun deudtſchen landen, vnd fonft hie vnnd da, da 
man auch Goettis wort lauter vnd klar predigt, 
jnn dem felbigen Kirchendienſt, fouiel es dienſtlich 
und muͤglich, vergleyche. Denn ennerlep gebär, odder 
cyntrechtige vnd glendformige wenfe, iſt dem ge- 
meynen eynfeltigen man zuuoraus dienfllic. 

So man vnns aud folds zuthun nicht wolt | 
laſſen frey feyn, wurde wir die felbigen, fo uns 
diefe freyheyt vnnd macht (die vnſerm nechſten zur 
beſſerung, gotlid gebraucht werden mug) nemen 
wolten, eben ſo gutt vnd frum halten, als den 
BZapſt ſelbs. Denn eyn teyl if fo hoch widder die 
freyhent, als dus ander. Eyns zur Iyncken, das 
ander zur rechten ſeyte. Enns hat altzuuiel fleyfch 
das ander fihet mit dem Iyncken auge altzu teiff 
jnn den gheyſt. Der Dapſt wil feyn geprenge vnnd 
kirhenfagunge vonn Ceremonien und kleydung ꝛc. 
als den eynigen rechtfhaffenen Gottis dient, bey 
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der todtſuͤnd vnd verluſt der ſeligkeyt gehalten ha- ' 
ben, vn zwinget ſoichs mith gebotten, 
den gewiſſen, Leret valſch vertrawen auf ſolchen 
falſchen Gottis dienſt. Dieſe aber auff der andern 
ſeyte, wollen weren, diſs vnnd jenſs zu brauchen, 
auch der meynung, als fen es fuͤnd, ſo man eyn 
Chormantel odder rockel, ja ghleych con Enfel (dem 
ſchwachẽ nechſten zu dienſt) braucht, odder eynen 
Cateyniſchen Pſalm ſuͤnge 2c. —* als machte 
die verachtung der Ceremonien ceyn rechtſchaffenen 
Chriſten. 

Derhalben wol wir, ob Got wil, dieſe Euan- 
gelifche fieyhent vns nicht alſo laſſen ablauffe, 
durch ſolche geſchwinde griff des Teufels, fondern 
fen, Frey, fols uns bleyben. Und fpntemal keyn 
ordnung wider jn genftlihen noch jn leiplichen 
ſachen, ſo gar rundt vnd volkommen iſt, die nicht 
mit der zeyt, vñ ſonderlich jn etlichen fellen jnn 
eyn miſibrauch kommen kan. Darumb ſol vns auch 
hyr yn abe odder zu zZuſetzen, nad) notturfft der 
ſachen, die freyheyt altzeyt furbehalten bleyben. Dann 
yhe de Ceremonien vns dienen ſollen, vnd nicht 
widderumb wir den Ceremonien. Dis fen eyn ge⸗ 
meyne antzeygung vnd unterridt der Ordnung bal- 
ben, Got aber der almedtig, wol vnnſer furnemen 
gnebiglic fügen, 3u lob vnnd ehre feynes heiligen 
Sätlihen namens vnnd worts, und vns vnnd 
allen vnſern nechßen zu nuß vnd zur hefferung. 
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28. 


Sigmund Salmingers Worte, 
mit welchen „DEr Lew gefangpfalter” (Augsburg) 
1538. 8. Blatt asijP flieht. 
Nr. CCCLXVI. 


D Jeweyl allain in aim, das Got if, all 
ding fein weſſenlichen beftand hat, darnach ſich alle 
creatur ſehnen, ſeüfftzen, trachten, ſich bemuͤhen, 
ſonderlich der menſqh, als göttliher art, damit in 
Sott allain, die rhu verhaiffen (ob wol von ewig- 
hait verfchen, dieweil Gott für ih vnd fein felbs 
nichts newes thüt) kommen moͤcht, ſeytt ainmal 
wir vus vertiefft haben, ſchier gar den rechten weg 
verloren, wa Got fein art (weldes if fein gaifl, 
durch Ehriftum über alles flaiſch außgoſſen) nit 
behalten hett, dardurch alles flaiſch kan reden von 
Got vnd feinen werken, die ye malen gethon feind, 
durch fid) felbs, oder allerlay creaturen, ain an- 
jaigen, das Got alzept dem menſchen geren hilflich 
wer geweſen, vnnd wil ſein, wa er nur die oren 
zů hoͤren, die augen zů fehen aufthet, Uaͤmlich des 
innern menfden, da Gott von angeficht zu ange- 
fiht mit jm reden will, fo lang das er jm glauben 
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gibt, ond dus wer in jm außridt, da dann der 
menfch zu feiner rhu kommen mag, ob wol das 
creaturiſch flayſch mitt ſeinen eüſſerlichen geberden 
widerſtrebt, nit verſtehen kan was gaiſtlich if, laßt 
Gott geſchehen, vnnd uns enffern, üben, füchen, 


' fragen, vnd leren, in eüfferlidhen, ob doch ainmal 


der verftand kem, dardurch aller zanch aufgehebt 
wurd, weil wir fehen und hören, mancherlay art 
und weis in eyffern, übungen, füchen, fragen, vnd 
leeren, und dod endtlich zů aim zyl vnnd zweck 
muͤß gelendt werden, wöllen wir anderfi ja auch 
onder ons ond bey ons zů rhů kommen. 

Es iſt aber den gaiſtuͤchen nicht zů verwundern 
vnſer vnrhů, weyl ymmer ainer naͤher bey der war- 
hait wil geacht und gefehen fein, vnd niendert ge- 
laſſenhait erfunden wirt, darauß veruchtung vnd 
vil übels kumbt, ja ain ymmer werender zanck, 
wa aber ain menſch in ſich ſelbs gieng, vnd war- 
ndm, wurd er mit jm felbs als vil zů ſchaffen 
vnd ai lafen finden, das er zwar ain andern wol 
ungeurtailt lich bleiben, ob wol der gaiftlid, alle 
ding kan vethailen und beweren, vnnd was gut ifl 
behalten, dem ſey auch difer Pfulter und gaiſtliche 
gefang zů vrthailen haim geſtelt, der zur beſſerung 
vrthnilet, die andern ‚juen zum gericht, dieweil den 
rainen ale ding rain feind, vnd jr iſt, den un- 
rainen aber weder diß noch das, hilflich wirdt ſein 
zů erkendtinuß der warhait, ſonder zu ainer zeügk⸗ 
nuß, als die Die wuchait nit auf haben wollen 
nemmen, fonder in jr vngerechtigkait aufgehalten. 
Hie mit dem prediger am rij. zů beſchlieſſen, des 
dife wort feind, vil buͤcher madıen iſt kain end, 
vnd vil predigen macht den leib muͤd, laſt vns das 
end alles dings hoͤren, förchte Gott vnd halt ſeine 
gebott, denn das gehoͤret allen menſchen zu, denn 
Gott wirnt ale werd für gericht bringen, das 
verborgen ifl, es fey gut oder boͤß. 


29. 


Jacob Dachſers Vorrede 
zu feinem Pſalter Dauids, Augsburg 1538. 
Nr. CCCLXVII. 


SEyiemal ain wolgegründte vnd genuͤgſame 
vorred, zů befdirm- vnd erhaltung des Kirchenge- 
ſangs der teutſchen Pſalmen vnd anderer Chriſtli- 
chen Gieder, durch den Gotsgelehrten D. Job. Bwick, 
geſtellet vber das gſangbüchlein, fo zu Zůrich getruckt 
iſt, achte ich hie unnötig zu uerantworten allerley 
einreden vnd gegenwürff, fo wider dife „Hang der 
Pfaimen auffbradt vnnd fürgewandt mögen wer- 
den. Dieweil aber vil ainfültiger und doch gut- 
hertziger Chriſten, die ſolche fang nit für unrecht 
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erkennen, ſtoſſen ſich aber an dem, das etliche Pfal- 
men mit vil andern worten, weder im tert, ge- 
macht vnd gefungen werden, das ſich audy etwa der 
finn des Pfaimens ſchier „gar verleurt: Hab ich 
durch vil guthergiger anſůchen, denſelben zu gut, 
im Vamen Gottes, den ganpen Pfalter ſchier von 
newen nad dem tert (fo vil ymmer müglich) nit 
aluin des finns, fonder auch der worten des teutſch 
getructen Pfalters, vmb der vngelerten willen, in 
gefang gemacht vnd geſtellet, Wil darneben ande- 
rer arbeit und Gotesgaben (fo im Pfalmen machen 
mer auf den finn dann auf die wort gejehen) 
pngetadelt haben, Derhalb ich auch ettlihe Pfalmen, 
fo von andern vorhin nad dem tert der worten 
gemacht, biepben und vngeindert hab laffen, allain 
flenffiger corrigiert, und nad der ordnung des 
Pfutters in truck geben, wil hiemit Chriſtenlich er- 
mannt vnd gebeten haben, wer fingen wil, der 
betrachte, wie, was, warumb, vnd weme er ſinde, 
nämlich, dem herren, mit klag, bitt, lob und danck 
Pfulmen, vnd gaiftlihen gefangen von herken, vnd 
das allcs im namen vnfers herren Zeſu Chriſti, 
dem ſey lob, ehr vnd preyß in ewigkept, Amen. 


30. 


Wolffgang Aöphels Borrede 
zu feinem Pfalter, Straßburg 1538. 


Nr. CCCLXXI. 


Wolff köphel zum Sefer 


CJeber leſer, Dithiehar hab id die Pfalmen, 
vnd Geiſtlichen Fieber, wie man die inn den Ehrift- 
lichen gemeinden hien vnd wider pflegt zů fingen, 
ſtucks weiß, Wie ich die felben zů yeder zeyt hab 
mögen bekummen, getrucht, Nach dem aber ich 
neulich der gantz Pfalter, mit böchflem fleiß, ei- 
gendtlich zu Teutſch gſang Pſalmen, durch vil be- 
ruͤmpter fürbindiger Dichter vnd Poeten, bis ans 
ende volnbracht it worden. So hab ich mit fampt 
den vorigen Kirden übungen, vnd Geiflliden lie- 
dern bie züfamen inn ein Büchlin getruct, off dus 
es allenthalben nützlich vnd gebruchlich ſein möchte. 
Dis woͤlleſt lieber ieſer, alſo für gut anemen, vnd 
dir im beften gefallen laſen. 


CCCLXXII und CCCLXXV. 
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31. 


Hans Varniers Vorrede zu ſeiner Ausgabe 
des Zrudergeſangbuchs, Ulm 1538. Und 
Mich. Weyfes „Ermanung an den Feſer.“ 


Nr. CCCLXXV. 


(Abgedrudt auf ver jpäteren Ausgabe von 153, 
Nr. CCCLXXVI.) 


I. 


- Hans Varnier, Budhtrucder zu Vlm, inn 

Schwaben, wünſchet dem Chriſtlichen Leſer 

vil Hayls, von Gott dem Vatter vnd Hay- 
land Jeſu Chriſto. 


UAch dem vns freündtlicher Ceſer, der AU- 
mächtig Gott alleſampt alſo hat geſchaffen, das wir 
nicht allain inn täglichen geſchäften uns und vunfern 
nuß vnd frommen füchen, fonder vil mer des näd- 
len wolfart und glüch bedenken ſollen, wöldes 
dann allererft die rechte frucht vnd gedeyen, fo auf 
unferem glauben entfpringen ſoll, if. Vnnd auf 
das ih mid aud als einen Chriften mänigklichen 
erzaygt und beweift, hab id) lang gedudt, inn was 
wegen jch doch modt eins mals Epriftlicher kirchen, 
vnd Gottes gemayn dienen vnd räthlid) fein. 30 
ich aber foldjs lang beweg vnnd betrachte, felt mir 
gleich inn die hend difes Eantional oder Gefang- 
büch, wölds etwann die Piccarden inn Behem (fo 
bißher für kätzer gehalten) inn Gottes. und vunfers 
Herren Zeſu Chriſti, lob vnd eer gebraucht vnd 
geſungen haben, wölchs, fo ich hin vnd her an 
allen orten auffs fleyffigeft befihe, finde ih das es 
ein recht ſchönes und Gotsförhtig buͤch ifl. Dieweyl 
die gefunng, fo inn diſem buͤch begryffenn, für den 
mererthail von der erkanntnus Jefu Ehrifli gemacht 
find, als von feiner menfhwerdung, Geburt, Be- 
(hnepbung, Creütz, ſeyden, Tod, und fendung des 
Hailigen gaifts, und vom ganfen Ampt Chriſti, 
auch inn rechter Chriſtenlicher einfalt. Deßhalben 
auch diſes bůch wol werdt iſt, daß es Chriſtenli- 
her kirchen zu gut ans liecht ‚komme, vnd getruckt 
werde, ob man doch mödt eins muls der groben 
und böfen welt, jre vnnutze fräche vnd verflüchte 
gaſſenlieder hindern vnd vertreiben, mit ſolchen vnd 
dergleichen gayſt lichen geſengen vnd Pfalmen, dur- 
durch nit allain Gottes Eher vnd rum, fonder 
auch vnſer hayl vnd frummen mag gefũrdert wer⸗ 
den. Dann wie nutzlich, wie ſälig, wie fruchtbar 
ſolche geſenger vnd vbungen ſein bayden jungen 
vnnd alten, lafe ich bie von kürtz wegen faren, 
es if einem yeden Gotsſörchtigen weißlicher vnd 
bekanter, dann das es hie ſolt vil vnd lang er- 
zölt werden. Dod das ich auß vilen flucen ctwas 
melde, acht ic, und glaub es genhlih, haben auch 
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1539. 








des vil zeügknus und Erempel in hanliger und 
göttlier Fhrift, dus diß dz recht opffer des: lobs 
fep, das Gott lieb, angenähm vmnd 
damit wir Gott jur zent der noth uncuffen, vnd 


jeholfen hat, und unferm elend zu troft kommen, 
In widerumb loben, prenfen, vnnd für folde wol- 


der liebe Dauid an vilen orten hanfit 


fonderlich da er ſpricht Singend dem Herrenn ein 
neüwes lied, dann er hat 
feinem volch gethon, und dergleychen Sprüd vnd 
Zeügknif, [nd bapde des Alten on» Ueiwen Ce- 
Aaments biider gunh vol. Sonderlid) haben wir 





folichem Gottes lob ranpet und trepbet. Wie dunn 


lert, und es ernfllid) gebeüt, mann fol Ad gayſt- 
licher lieder Alenfen. Vmb difer gemelten vefadhen 
willen, hab ich freündtlicher Lieber Fefer dig Can- 
tional für mid) genommen, und es aufi rath und 
befelh etlicher gelerten let, Gott dem Almächtigen 
zü fonderm ob und gemapner Chriftenhapt zu nuh 
j vu fürdernuß gedeucht, darmit man auch fehe und 
griffe entlic, warfür nun Lange zent die güten leüt 
inn Dehem gehalten, wie fülfhlid Me der kähe- 
regen omnd aberglaubens beyigt. So fe doch den 
waaren vnd ewigen Gott, pur nnd lauter bekennt 
vmnd geleret haben. Diß mein fürnemen wöleh 
nun bebergiyen, vund günfligklichen, aud) mit fol- 
her lieb (die der Aumächtig Gott, und er feinen 
auferwölten kinderen und erben fein wil) ent- 





yeden Gottliebenden willigklich verdienen, und mid) 
befleiffen, das ic hinfür Gottes gmahn wentter 
mit dergleichen büdhlein fürdere. Dumit Gott inn 
fein gnad_ befolhenn. 


1. 


Ermanung an den Sefer. 


Eodet Son inn Teütfeher zungen, 
Prepfet jn jr alten und jungen. 
Glaube am jn auf bergen grund, 
Vnd behennet jn mit dem mund, 
Singend yım cın gapfllid) gefang, 
Und opfert jm lob ond dandı, 
! Pienet dem Herten von herhen tann, 
Ynd chümet eud) inn jm alann. 
Gebet aufridtig Cheifti ban, 
&0 flehet euch das rümen wol an. 
Dann der heüchler chüm, lob vnd danck, 
IR vor Gott ein grewlid, geflunc. 





gefelig if, | 


rofe wunder an uns | 


pfaben. Das will ich allept gegen dir onnd einem | 


onfer züfudht zü jm alaprn haben, und wann er 


that und vätterliche hilf danchfagen. Wie es auch ' 
tobt uns, : 
und inn folder dandfagung trewliden vermant, | 


aud inn Paulo, der feine Ephefer freümdtlich zu > 


der Zuctmayfer, Zeſus Sytach auch an vil orten . 





j !obet mit foldhen gefangen, die auf eingebung des 


Parumb is feer fein Löblich vnd güt, 
Wann man bey der jugend fieyh thüt. 
£eret Me Chriſti Jod) tragen, 
Vad darusn fingen und fügen. 
Wo das gefdicht da zaygt fid Frucht, 
Haylige fieb und Gayftliche Zucht. 
Wo nicht, da ifl vnordenlich wefen, 
Darauf hat Gott feine befen, 
Weil nun Gottes wort bekleoden, 
Und feine warhant ewigklic fol bienben. 
Hab ic and wöllen offenbaren , 
Die anad mir il widerfaren, 
Inn Debem und Mercer landt, 
W id) Gottes finn hab erkannt. 
don leüten die man bifher veradht, 
Und verfolgt hat mit voller macht. 
Wolchen ich micht verhalten mag, 
Sonder auf lieb geben müß an tag. 
Per ewipe Gott tafı jn alen, 
Auferwölten wolgefalen. 
Sy deh imm Gayft und gewifen, 
Sampt mir zur fäligkapt geniefen. 
Amen. 


a ” 








32. 


Pie Vorrede zu dem Augsburger Gefang- 
bude von 1539. 
Nr. CCCLXXVNI. 


Die gnad Gottes fe, mit allen, | So in dutch 
Chritum Ihefum zů lo-|ben von herhen 
begeren. | AMEN. | 


SeEviemal der Almächtig Gott Jedermann, 
gnad, hilf, itoſt vnd hail bemepfet, fo is ye bil- 
lid, das ale menſchen follen &ot danken vnd lo— | 
ben, wie Dauid jm 117. Pfalm fnget. Das kan 
aber bailfamer nit gefdhehen, dann fo man Gott 


9. gaifs gemadht, als die Pfalmen Dauids, fo in 
difem büdhlin in gefang geflelt, vnnd mit fleof, 
fampt andern gaifllihen gefangen getruckt feind, 
erfordern aber aud, wie Paulus fagt. Epbe. 5. 
fleiſſige finger, die Got dem KHerren von bergen | 
fingen, vund das jm Uamen vnfers Herren Zeſu 
Chriti, Dem fep lob, che umd prepf; in ewigkait, 
Amen, 
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33. 


Wolfgang Köphels Vorrede 
zu dem Straßburger Gefangbude von 1539. 


Nr. CCCLXXX. 


Wolffgang Köphl, 
Bügyteucer zu Strafburg, 
dem Chriflien Fefer. 


UÜAg dem inn unfer gemein bifhär etliche jar, 
ein erhaltener gebraud) il, mit einfurung der Che, 
dem Zauf, und des Herren Abentmal, Aud mit 
gefängen der Pfaimen, und etlic geiflichen Fie- 
deren, fo aud) (deiftlich, und auf bewertem geift 
angeflelet feind, wie das leichtiich verſtanden würt 
von ale, fo nit mit rpämfüghtigen zunck die fad) 
erwegen dmd richten, Habe ich die felben Kirchen 
übungen num oft getruct, verhoffe, nit on nuß 
und beferung viler einfaltigen gemeinden, Und ale 






mal new verdeutfähte Pfalmen, fo hie oder unders- | 
wo aufigangen, berzü gethan, damit durch newe | 


järfürbeaghte Palmen, vnd Fieder, der gemeind 
übung vnnd fleif erfrifchet, vnnd inn weitere er- 
kantnus Chrifli, gereiget unnd triben würde. 


Vnd hab nit zu beforgen, das die frommen | 


gemeinden mit Gefängen überfhüttet und verwirret 
werden, Dann was yeder für ein Pfaimen für- 
nimmet, der kan nit om feucht, fo anduct des ge- 
muͤts vund gnad Gottes dabep il, gehandelt wer- 
den, Seitmal an allen orten, das einig lebendis 
wort Thrifins Jefus mit en windlen des büge 
ſabens verwicet, fürgetragen ifl. . 

Vnd wi der heilig Paulus nicht allein zů 
den Pfalmen, ſondet aud) ZU anderen geiflicen 
Fiedern ermanet, wellichen brauc; der Kirden, aud) 
der heilig marterer Certulians meldet, Habe id 
folicher geiflicher Fieder, auch ctlide, alte vnnd 
neüwe, nn dis Gfangbüdlin rucen wöllen, doch 
nur. die bewereten, vnd die nit alein den reinen 
fehrifftligen Ann inn fich halten, fonder auch die 
art und krafft des heiligen Geifls etwas gewaltiger 
beweifen. Pann id) nit ger wefad) geben wolte, 
das eim yeder mit fänen gebichten die gemeind, 
Eprifi befchweren folte, darauf auch entflon mödte, 
das eiwann fieder inn den braud der Kirchen 
hemen, die mit alein die rechte art und lieblicheit 
nit heiten, fonder aud) leren einfüceten, welde die 
teutere des 9. Euangeli betrüben würden. 

Dee Herr Iefus unfer epmiger himmlifder Mei- 
fer, Hirt, vnnd Birdof, gebe das diſe gelang, 
vnnd ale andere kicden übungen, alfo geübt wer- 
den, dz dahär fein wort jmmer reichlicher inn uns 
wohne, zuͤ aller weißheit, damit alles unfer leben, 
zü feinem preph vnd aufbawung feiner gemeinde 
fruchtbarlic diene, AMEU. 





34. 
Vorrede Georg Korfters zu feinem Fieder- 
bude: Ein aufzug guter alter ond new-jer 
Teutſcher liedlein, riner rechten teutfchen 
art, auff allerley Inftrumenten zubrauden 
auferlefen. 


Getrucht zu Würnberg bey Zohan | Petreio 
anno M.D.N x. 





An alle liebhaber der edlen Muſic. G. Forfterus, 


Es fein in etlichen jaren, unter anderm ge- 
fang fo bifiher getrucht, mancherlei Teutfche Kieder- 
büdjlin aufgangen, wie aber Die zum til feind, 
gib ichs deuen, fo auf dem gefüng ein verfland 
haben, zubedenchen. Damit id) aber viler buͤchlin 
und lieder uberhaben wer, hab id nur für mid) 
felbs gegenwertigen kleinen aufzug Leutfcer Sied- 
fin, allentpalb Lange zeit ber zufamen getragen. 
Wie wol mich aber vil guter freund, und Liebhaber 
der edlen Muflc, ſolche Cedlin in irucs zu geben 
gebeten, welds id mid) und di gewidert, 
nd abgefdhlagen, vrfad), dieweil fold) tiedlin zum 
meyſten teil etwas alt, darumb fle dann bey vilen 
(ie nicht ob Ale gut, fonder ob fle new fein fta- 
gen) möchten gering geacht werden, Yedoch hab id 
‚nen fold)s Lepttid) nit können abfdhlagen, Ermig 
darumb, dz der alten teten Teutfchen Compo- 
niften iedlin, fo fdhier (wann ichs fügen dörft, 
mad) Laut des fprichworts) nod am beften fein, 
fambt iren Meiflern, welde zum meiften teil mit 
der KMufe auferzogen, vmbgangen, und ir Leben 
damit befchloffen, ganh und gar vergelen, Und 
dargegen an ir Natt, vil dDingercumbter tewer Com- 
pofltion gebraucht werden, Zum andern, das id) 
dife ehtliche vnd liebliche kunſt, bey den ſchlechten 
Außſicis, fo nicht allzeit gerift, koͤſtich Muteten, 
Pfatmen, oder der gleichen kunffüich zufingen, möcht 
mit difen ſchlechten Kiedlim beiffen erhalten und 
fürdern, Sonderlic, dieweil bey allen frölidhkeiten 
vnd kurhweilen gebreuchlich, feifche Teutſche Lieder 
zuſin gen, oder auff den Infrumenten zwüben, Durd) 
welhs dann vil unnühes gefchweh, zutrincen, dud 
andere laſler verhindert werden, wie ic dann oft 
vnd dich Holt eiitem tbewren man gehört, das er 
unter allen kuchweilen, damit man die zeyt zuuer⸗ 
treiben füchet, kein Götlicher, ehrlicher und ſchönere 
wift, dann die edel Mufle, Vrlach, das all andre 
kurkweil, als fpielen, fedhten, fpringen, oder hieffen 
wie le wolten, da hin gericht, Das peder vermeint 
dem andern vor zu fein, oder anzugewinnen, Dar- 
umb fi) dann ein jeglicher befleift, denen, damit 
er kucpweilet, zubeforteilen, aus dem dan mand) 
uncath entlünd. Aber die Muflc hat nichts anders 
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fürhabens, dann das fie mit allem fleiß die einig- 


Nr. CDXI. 


heit der flimmen hilft erhalten, und aler mif- | 
hellung weret, wie dann ein yeglicher redhter Mu- ; 


flcus bekennen wirt. &s iſt entlid) mein meynung 
gewet, allein fchledhte, alte, gute Teutſche Liedlin, 
fo zu fingen und allerley Infteumenten fer tüglich, 
mir zuhauff zutragen, bindan gefeßt alle groffe 
vermeinte kunft, fo etlich in ſchlechten Kiedtin, 
wider al L£iederifhe art ſuchen vnd fürgeben, jo 
Body vil mer die einfeltig lieblichkeit (das höchſt 
im gefang) folt geſucht werden, Idy mein aber nit 
die cinfalt der anfangenden Schuler, dann die gar 
zu ſchlecht iſt und zu einfeltig. Auch hab ich allein 
mit vieren, vnd nicht mer flimmen, vnd allein 
Teutſche Kiedlin, vnd nidt dergleichen Chimeras, 
wie bißher zum teil geſchehen, on allen fleiß zu- 
famen gekluubt. Das aber viel Kredlein hierin ın 


— un 


1540. 





I. 


Dem Durchleüchtigen, Hodgebornen ' Fürften 
vnd Herrä, bern Albredten, Aarggrauen 
zu | Branndenburg, zu Stetin, Pomern, der 
Caſſuben unnd Wennden, Aud in ı Preüf- 
fen, Herkogen, Burggrauen zu Würmberg, 
vnd Fürften zu Wugen zc. | meinem gend- 
digen Herrn. 


Dovrgieügtiger , Hochgeborner fürſt vnnd 
Herre, Ewern Fürſtlichen gnaden ſehyen mein ge- 
horſam gantz willig und vnderthenig dienſt allzeit 


mit laß voran berait, Gencdiger Herr, Als ich 
' des verganngen Ueinnnddreiffigfien Iars, bey Ewrn 
Fürſtlichen gnaden DZotſchafft weiß, vnnderthenigklich 


etlichen noten, anderſt dann biſiher getruckt, oder 


villeicht ire eygne Meyſter geſetzt vnd gemacht haben, 
iſt nicht wunder, vrſach, dus die Eremplaria, dar- 
auß ichs hin vnd wider geſchriben, fehr fulfch ge- 
weien, das ih mid auch offt verwundert, nnd 
3um dickermal gelacht, deren fo ſolchen falſchen ge- 
fang für gerecht achteten, vnnd fungen. Perhalb 
ide dann mands mal (damit fie geredht weren) 
hab müſſen endern. Das aud) der rechte Tert nicht 
in allen Liedlin vorhanden, kan id nit für, dann 
id wol weh, wie grofen fleis id) lange zeit ge- 
habt, dus ich Die rechten tert der Lredlin bekommen 
möcht, hat aber nicht fein wollen. Dieweil wir aber 
nicht der Tert, fonder der Eompofition halben, die 
Kiedlin im truck gegeben, haben wir in die fiedlin, 
darunter wir kein tert gehabt (damit fie nit on 
tert weren) andere tert gemacht, Wiewol wir aud) 
etlih tert mit fleis, als die faſt fer ungereumbt 
geweſt, hinweg gethon, und andere durfür gemacht, 
welchs, dieweils ken todſünd ift, achten wir, man 
werdts ons nicht verargen. Damit aud vil an- 
flimmens und umbwendens vermitten blib, (zuuor 
aus wo man die Fiedlein auf Inftrumenten brau- 
hen würd) haben wirs alfo zutruchen verordnet, 
Wil hiemit ſolch Kiedlein eynem yeglichen fo die 
edel vnd lieblich Muſic lieb hat, befolhen haben, 
und wo wir dz fpüren, follen kürklid einer un- 
dern art, ſchöne Teutſche Kedlein, vnd etwas bef- 
fers hernach volgen. 


35. 
Vorreden 


zu dem Kugelmanſchen Geſangbuche 
Augsburg 1540. 


Nr. CDXI. 


erſchinen, Haben ſich Eur f. g. meinem Herrn und 
beuelchgeber zu beſondern gnaden, nit allain mit 
gnediger anhoͤrung, meiner vnderihenigen werbung 
vnd fürbringen, Sonnder auch in der hauptſach an 
jr ſelbs fo gnedig vnd wilfaͤrig erzuigt, das ich 
mid) deffelben bey menigklid von Ewr f. g. nit 
gnüg zuberumen waiß, zZugefhweigen was Ehrift- 
lichen Eifers zu der Euangelifhen warbait, was 
Fürſtlichen aufrechten gemüts, Recht, gerechtigkait 
vnd billichhait zufürdern vnd zu handthaben, gegen 
menigklich ic) bey Ewr f. 9. gefpürt, vnd beuorub, 
gegen meiner (wiewol vnanſchenlichen) perfon würdk- 
lich, und under underm aud) mit underthenigen frew- 
den vernommen hab, das Ewr f. g. zu der luflbaren 
und her&biegenden wolgeordneten Muſte, befondere 
naigung vnd begird tregt, in fonderhait aber, wann 
diefelb zum lob vnd preiß des allmechtigen himli- 
fen vaters geriht würdt, Demfelben nad) vnd 
dieweil Ewr f. g. genedigklid) von mir begert, jr 
etwann mein Schreiben zukommen zulafen, if er- 
uolgt, das id Ewr. f. g. neben vndertheniger 3U- 
fendung etlicher newen, meins erachtens, in dem 
loblichen Ewr f. g. Sürftenthumb Preüffen hieuor vn- 
bekannten Gefänngen, vnderthenigklich, meinem ge- 
ringen verftandt nad, gefhriben: Darauf auch Ewr 
f. 9. mir widerumb genedigklidy zůſchreiben Laffen, 
das Sy mein Arief, zugefhicte Geſanng, genedigh- 
lih empfungen, vnd vberfendten mir dagegen et- 
liche, durch meinen lieben Herrn und funndtsmann, 
Ewr f. g. Muficum, Hannſen Kugelman, gemachte 
Tria vnd Gefanug, mit genedigem begeren, Ddic- 
felben ordentlich, fleiffig vnd ſouil müglich, mit 
aigentlicher unnderfeßung der Tert, Truchen 3u- 
lofen, Welchs ih nf gonfligklid zulaſſen der 
Ercnueften, fürfichtigen und weifen meiner gepie- 
tenden Herren nnd Chriſtlichen Obern Burger- 
maiſter nnd Rate der lobliyen Ueichs Statt Aug- 
fpurg, nit minder willig begirig vnd gern, als auß 
(huldigem gehorfam, vnderthenigklich gethan: Purbu 
mir ander der edien Muſtca licbhaber, beuor aber 
mein lieber Herr vnd freiind, Sigmund Sualminger, 
difer fürtreffenlihen kunſt Sermaifter allhie, der 
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Eur f. g. vnd gemainen Muſic begirigen, zu Eren 
vnd vnderthenigem gefullen, etlich mer gaiſtliche 
Gefunng hinzu gethban bat, hoch beholffen gewell: 
Gleicher geſtalt und zu merer außbruitung derfel- 
ben, iſt auch mein befondergonfliger lieber Herr 
ond freund, Georg Froͤlich, Stattfchreiber zu Aug- 
fpurg, bewegt worden, nachuolgenden Kobbrief, über 
pie Muſica in gemain zumachen. Sende alfo Euwr 

9. ſolch Werk hiemit vnnderthenigklich zů, def- 
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— * nit allain ain herrlicher, ſtatlicher verthi- 


dinger zuſein, Sonnder auch mit gnuden von mit 
vnd anndern darzů fürderenden gütherkigen Man- 
nen, mit gnaden an vnd für gut zunemen, vnnd 
mich, auch diefelben, in jr Fürſtlich anad befolhen 
zuhaben. Der allmechtig Got geruch Ewr f. g. lung 
leben, glückliche Wegierung vnd wolfurt, zu feiner 
götlihen Ere, vnd des naͤchſten hail, langwirig 
zuſriſten ond erhalten, Amen, 
Geben zu Augfpurg, am AXI tag des Herbſt- 
monats, nad Ehrifli gepurt, M. D. und XL. 
E. 86. 
Unnderthenigner 
Sylueſter Raid, Burger 
zu Augfpurg. 


II. 


Georg Sroͤlich, Stattfdreiber zu Augfpurg, 
Vom preiß, Lob, und nubbarkait der Muſica. 


WyJewol fi lobwirdige ding felbs ruͤmlich 
vnd wol erzaigen, und darumb Lobbrief duruon 
zufchreiben von vnnoͤten geacht mödıt werden, 30 
iſt doch des menſchen pernunfft, init der jrdiſchen 
natur fo hoch beladen, dus die recht Suͤſſigkeit vnd 
frucht viler vbertreffenlicher gaben Gottes, wie Sy 
wol werdt, gar ſelten erkaunt, gchanndelt und ge- 
ubt wirdt, Deßhalb ſich die aller künſtreichiſten vnd 
weiſiſten auf Erden, vnnderſtanden, in vil wege, 
menigklichen einzubilden vnd berichten, Ainer, wie 
notwendig vnd fruchtbar Es ſey, ſchicklich und urt- 
lid ain Sprach zurcden vnd Schreiben, Der ann- 
der, die warhait von der lugen wifen 3uunder- 
ſchaiden, Ihener, was zierlih vnd ordenlid mit 
tapfferkait, nach der perfon, zeit vnd Sachen gele- 
genhuit zureden, vnd zubereden, für sin merchliche 
kunfl ſey: Difer lobet die erforfchung der nutür- 
lichen ding, Der aber recht den mund gar inn 
hymmel, vonn zukünftigen geſchichten zuſagen ꝛc. 
Alles dahin gericht, wie, der guift des menſchen von 
der jedifchen groben blödigknit, etwas vberſich ge- 
wifen, den himelifhen gaben am aͤnlichſten gemacht, 
vnd endtlid), ain menſchlich, holdtſelig, Gotgefellig 
vnd fridlich leben auf Erden moͤcht geordnet wer- 
den, Wit das wir allain der Sinnlichhait vnd ver- 
derbten Uatur, wie das vnuernünfftig vid, Vud 
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vnnſere voröltern, dus Geſchlecht Deucalionis, die 
Aichlen und rohe "veldfpeiß afen, nachhengen, vnd 
ungezAmbt leben, ainer dort, der aunder duhinauß, 
vnd alſo aim neder, wie cs jm inn finn komme, 
faren folten: Under weiden Gottes gaben, und 
die herben der menſchen erwaichenden künſten, ain 
wolgeſtymbt, und mit feiner maß, zal, vnd har- 
mony, erklinngender Gefang, niler Hodhnerflendiger 
mainung nach, nit die geringeſt, Sonder der für- 
nembiten aine, Auch fo fürtreffenlic) if, das hod- 
berumbt leüt derfelben lob auffpreden, ſampt mir, 
erlägen ſeind, vnnd felbs bekennt haben, Daus wol- 
geſchaffner Slannd, nit gnuͤgſam geprifen noch ge- 
tobt werden möge: Demnach vnnd dweil ich befind, 
das munderlay hochs vnd niders Stannds perfo- 
nen, beuor aber der Durchleüchtig, hochgeporn Fürſt 
und Herr, berr Albrecht, Marggraf zu Brannden- 
burg, in Preüſſen, zu Stetin, Pomern, der Cafu- 
ben vnd Wenden, Hertzog, Durggraf zu Wirem- 
berg, und Fürſt zu Uuͤgen 2c. mein genediger Herre, 
zu, bemeltee Mufic und Gefanng, ſondere luſt vnd 
frowd haben, So ſag ich, mit kürtze (doch vnge- 
ſtrafft, wer beſers vnd geduchtnuswirdigers bie- 
vor dauon gefhriben) das die kunft und uͤbung 
des wolgeſetzten Geſangs, vber ander natuͤrliche 
Schöpfung Gottes, jren vrſprungk vomm bimel 
herab hab: Dann Plato, der bey den Haiden den 
namen aines Gotts aller weiſen, erlanngt, hut ge— 
ſagt, Das der menſchen Seelen von yezeiten vnd 
anbeginn here, die himmeliſchen wonungen beſitzen, 
darinn Sp des himcliſchen heers vnd Fırmaments 
vnaußſprechliche,, allerluſtbarlichſte vnd wolgeſchaff⸗ 
niſte Concent, gethoͤn und gefang hören, vnd da- 
mit vor dem angeſicht Gottes gewaidnet, vnnd in 
aller, freiide ond frolochung, bis fo lanng ſy den 
zerſtoͤrlichen menſchlichen leiben eingegoſſen, erhalten 
werden: Vnnd dasſelb eingieſſen geſchehe gleichſam 
durch ainen Dach oder mittel der vergeſſenhnit, Alſo, 
das die Scelen in menſchlichem flaiſch vergraben, 
der füllen, freüdenreichen, lieplichen Concent, des 
bimmlifchen weſens vergeſſen, vnd auf erden mi 
mer daran gedencken, bis der menſch durch tugent- 
reich, befhewlich Leben vnnd ſcherpffung der ver- 
nunft, widerumb dahin kummen, das jme die him- 
melifdyen lang vergeſſen gaben, widerumb zu ge- 
dechinus gefurt vnd neoffenbaret werden: wie dann 
durch fubtil onnd embſtgklich nachdencken, offtmalen 
geſchicht, das der menſch ſeines gaiſts entzucht vnd 
entſetzt wirdi, vͤber menſchliche ding zuſehen vnd 
Alſo geſchach Sanct Pauls, der bis in 
den Dritten hymel genommen ward. In follidher 


beſchawlichait vud Enbuchung (ſpricht Plato) ma- 


dien die werdten hatliggefyunte Poeten Carminn, 
nedicht vnd geſang, mit ſollicher ſcherpffe der ver- 
nunft, das Sp jnen auch felbs: nachdem ſy wider 
zu jnn felbs kummen: nit wol zuuerſteen, noch 
außzulegen feyen, und fend doc den verjiendigen 
menfdhen fo ungenem, freüdenreich vnd ergeblid,, 
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das jnen die bergen im leib, vor frewden fprinn- ' 


gen. Dahere nimm idy den rechten natürlichen nr- 
fprung, wolgcordnets gefangs, vnd befind nicht 
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anders, dann das es ain Anlehen vnd widererholt 


Pfannd ſey, der hymmeliſchen auch Firmamentiſchen 
meloden vnd harmoney, Welche etliche darzu gear- 
tete menſchen hie auf Erden vnnderſteen, abzuler- 
nen vnd außzutruden, darumb Sy aud didten, 
gedenden, trudten, nnd ergründen vilerlan Stym- 
men, in ungleidher hoͤhe und nidere, durdainannder 
zuflechten, Sich neben, ab, vmb, vnnder, und mit- 
ainander guilende, Veht mit 'Subtiler, zurtlicher 


behendigkait, Vetzt gleichſam mit pranngendem Aill- 


ſteen, Denn gar lieplich vnd holdſelig, denn aber 
*Watpf vnd Ernnſtlich, Alſo, dafs etwas meer 
dann menſchen witz ergreiffen mag. Darauß zuucr- 
nemen iſt, vnnd felet gewiſtlich nit, wer cs im 
grund verſteet, das non Arione, Orpheo, Am- 
phione, vnd anndern Poeten und Muficis gefhri- 
ben if, das Sy mit jrem vnaußſprechlichen, ange- 
nemen vnd luflbarlihen Gefang und Zuitenfpilen, 


die vngeheüren Moͤrfiſch, die ſirennge der ſchnellen 
Waſſernüß, die harten Kiſelſtain, Felſen und böu- : 
men bewegt vnd erwaickt babe, Wie Aid dann 
das Moͤrwunder Deiphin, dem fuͤſſen künſtlichen 


geſang vnd haͤrpffen Arioni zuͤnaigte, jme feinen 
suchen darbote, vnnd jne darauf, mit friftung fei- 
nes lebens ſicher und glücklich zu lannd bradte: 
Orpheus funng dermaſſen lieplich vnnd inprünſtig, 
das Er daus helliſch geſind bewegte, jme feinen lie- 
ben gemahel Euridicen widerzegeben: Item das ſich 
die Knorrigen tawhen Noiime zu jme naigten, Die 
elfen vnd Stain dansten, Die ſchnellen waferflüß 
in mitte jres Inuffs Ründen, Und die wilden Be- 
ren vnd annder erſchröckliche thier, erzaigten de- 
müte: Amphion thet nit minder, Sanng fo lieplid, 


das fid) die vnbehawen Veldflain zu erbawung der 


Statt Thebas mauren felbs bewögten, und zu rech- 
tem gebraud, nad dem Richtſcheit darlegten ꝛc. 
Was ifl das annders, dann mit lieplidher harmony 
vnd Muſic durchauß wol geftimbt, darinn nidts 
mißhallet, Sonnder alles holdiſclig, luſtbarlich vnd 
frründuch vberain kumbt, mit wolredbarkait, ſat- 
tem guten rath, eerlichen künſten, ſttten, tugenden, 
beflenndigkait, mannhait, gedult, weihhait, fürfid- 
tigkait, Gotfeligkait x. zuſamengeſetzt, Die grau- 
famen Mörder und Rauber zuerwaichen, Die Arenn- 
gen vunecbittlihen Tyrannen, in mitten jres grim- 


zu miltern, Die widerfpennjligen, ungehorfamen, nd- 
digen, vndanchbaren, geheffigen menfden zu ainig- 
kait, fryden vnd gehorſam zubewoͤgen: Welchs alles 
nichts anders, dann ain wolgeordnete Muſte, ge- 
fanng vnd Saitenfpil ft, vnd billicd genennt wer- 
den fol: Dann es nit auß minder, Sonnder bber- 
treffenlicher, rechter, zuſamengeſuͤgter concordantz 
der Edlen tugenden und gaben Gottes: Dann ain 
MAuſic von hohen, nidern, Scharpffen, waidhen, bar- 
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ten, milten, groben Stymmen, kurben, langen, 
dicken nnd mittelmefligen Saptten zuainannder ge- 
richtet fan muß, ules wus auf Erden, das lob- 
lichſt vnd beſtenndigeſt, (wiewol es alles 3ergengk- 
lich iſt) fein fol, vnd on dus nichts fan kan, Und 
wölte Gott, dus Die Elend, blind, in zwitradht 
ond allen taftern ertrunden” weit, uinmal dahin 
zubewegen were, der wuren Muſic, vnerzeuge frũcht 
vnd nutzbarkait zuerkennen, Darauß Sp ſich des 
notwendigen rechten Santenfpils, aufrichtigs, loͤb⸗ 
lichs Lebens vnd wandels erinnerte, ungezweifelt, 
die vbermeflig, verderblidy begird zuherrſchen, der 
ſchaͤndtlicen, boffertigen, vngchorſam, wider die 
Oberkaiten, der vnerſettigt Geitz, Wer, haſs, vnd 
anndere laſter wurden aufhören, und zum wenigflen 
darauf erfolgen, das man dod hell und lauter 
fehe, das nit ain yede Suitten auf die £auten der 
Ere, auch nit ains yeden ſalſche vnd haiſere 
Stymm zu der Edlen Muſica zugebrauchen were, 
Zeuor aber inn groſſen Lannden vnd Stetten, da 
nichts annders mangelt dann rechte Muſica vnd 
zuſamenſtymmens: Der Diſcantiſt will den Daſs, der 
Haſſiſt den Alt, vnd ain veder fingen, darzı Er 
von natur und bung pnbeftimmt if: Parumb 
lautet es auch yetzt in der welt, cben wie ain 
Kefer oder Bofswibel in aim Buwrenflifel: Were 
nit wunnder, das der recht Lutiniſt, Gott imm 
himmel erzũrnet, vnd die mifipellenden, faulen, er- 
Roten Suiten zertrümmert, und die Kanten wider 
den boden ſchluͤge. Aber was Schwaiff ich ſo weit 
auß: Die Muſic fag ich iſt mit lob nit zu über- 
füllen, Welcher Aa der künigklich ‚Prophet Harpffe- 
nit Dauid, alzeit und vil mit hoͤchſter frolockung 
und (pringendein bergen im lab, Sonnderlid vor 
der Archen des Herren gebraucht, und das lob 
Gottes dardurch bezeligt hut: Sp iſt vilen Erca- 
turen, imm luft vnd auf Erden zu befonderer 
anzaigung Gottes ullmedtigen wunderwerk, fo 
artlid) und wolgeordnet eingepflangt, das ld, wie 
die erfürenhait außweißt, darab niemand genügfam 
verwundern mag. Die Mufica iſt ain herrſcherin 
über menſchliche begird, Sy ſtillet den zorn, nimpt 
hin die traurigkait, erweckt den mut, erhellt die 
verzweiflenten, legt den Stoltz, lindert die prunft 
der blinden lieb: Und was mag thätigers, dann 
die Mufic, erfunden werden? Dann als die hailig 
Schrift bezeügt, wirdiget Sp der hailig guift, als 


‚ feinen uigen werckzeüg, und laßt den Propheten 
men zufillen, Die hartnaͤchigen, unbillichen gemüter 


die Offenbarung vnd gehaimnus Gottes, das if, 
aller tugenden crufft, durch diefelben einflieffen: wie 
imm Elifeo zufchen, Herwiderumb wirdt durch die- 
felben der Satan, das iſt, der Stiffter aller laſter, 
außgetriben: wie imm Saul dem Ifraelitifchen Kit- 
nig erfheint: Darumb haben die Altvdtter und 
bailigen Propheten geadhtet, das dem wort vnd 
Stymme Öottes nichts aͤnlichers oder gemäffers feu, 
dann die Alufica, Dahere aud fo vil Gefangs und 
Pfaimen kummen, darinn zugleich Stymmen vnd 
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Welche forg vnd angſt ich gehabt zur felbigen frifl, 
Spt dem Herren vnd mir allein bekant if. 

Mein gebet und fchregen in hymel hinen, 

Hat jhm der fromme Gott befolhen laſſen fein. 


Pfal. 93. 
Captabant in animam iufti, & fangninem inno- 
centem condemnabant. 
S. Hierony. 
lacens fortius pr«eliabitur. 


——. 
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Martin Luther zu den Degrebniogefängen 
». 3. 1542 


Nr. CDXL. 
Dem Ehrift-| lichen Kefer.! D. Mart. Kuther. 


S. Paulus fchreibt denen zu Cheſſalonich, Das 
fe ober den Todten Ach nicht follen betruben, wie 
die andern, fa keine Hoffnung haben, Sondern ſich 
tröflen, durch Gottes wort, als die gewiſſe Hoff- 
nung haben des LFebens und der Lodten auffer- 
Achung. 

Denn das die ſich betruben, fo keine Hoffnung 
haben, if nicht wunder, finds and) nicht zuuer- 
denken, nad dem Ne auıfer dem Glauben Chriſti 
And, entweder allein dis zeitlich Keben achten und 
lieb haben muͤſſen, vnd daſſelb ungern verlieren, 
Oder fih nad diefem Leben, des ewigen Tods und 
Born Gottes, in der Helle, verfehen muͤſſen, vnd 
daſelbs ungern hinfaren. 

Wir Chriſten aber, ſo von dem allen durch 
Bas theure blut des Sons Gottes erlöſet find, 
folen nus vben nnd gewehnen im Glauben, Den 
Tod zuncrachten, und als cinen tiefen, Rücken, 
füffen Schlaf anzufchen. Den Sarch nicht anders, 
denn als vufers HERHU Chrifti Schos oder Pa- 
radis, Das Grab nicht anders, denn als cin fanfft 
fFaul oder Uugcbette zuhalten. Wie es denn fur 
Gott in der warheit alfo it, wie er Iprigt Joh. ri, 
Cazarus unfer Freund ſchlefft. Matth. 9. Pas Meid- 
lin iſt nicht tod, fondern es ſchleffet. 

Alſo thut auch S.Paulus j. Corinth. 15. Setzt 
aus den Augen alle heſsliche Anblich des Todes 
in vnſerm ſterbenden Leibe, vnd zeucht erfur eitel 
holdſelige vnd fröliche Anblich des Lebens, da cr 
ſpricht. Es wird gefect verweslich, vnd wird auf- 
erftehen vnuerweslih. Es wird gefeet in vnchre, 
(dus iſt hes licher ſchendlicher geflult) vnd wird auff- 
erfichen in herrligkeit. Es wird gefeet in ſchwacheit, 
und wird aufferſtehen in kraft. Es wird gefeet 
ein natürlicher Leib, vnd wird auferfiehen cin 
geiftlicher Seid. 
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DEm nad haben wir in vnſern Kirchen die 
Bepfiliden Grewel, als Vigilien, Seelmeſſen, Be- 
gengnis, Fegfewr, vnd alles ander Gaucelwerd, 
fur die Eodten getrieben, abgethan vnd rein aus- 
gefegt. Und wollen vnſer Kirchen nicht mehr laffen 
KAlagheufer oder Leideſtete fein, fondern, wie es Pie 
alten Veter auch genennet, Kocmiteria, das ıfl, 
fur Schlaffheufer ond Wugeflete halten. 

Singen aud kein Trawrlied noch fFeidegefung 
bey vnſern Todten und Grebern, Sondern trofliche 
Lieder, von vergebung der funden, von Wuge, 
Schlaf, Leben vnd Aufferfiehung der verllorbenen 
Chriſten, Damit vnſer Glaub geflerht, vnd Die 
Leute zu rechter andadıt gereitzt werden. 

Denn es aud) billid) und redt iſt, das man die 
Begrebnis ehrlich halte nnd volbringe, Zu lob und 
ehre dem frälichen Artichel vnſers Gluubens, nem- 
lich, von der aufferſichung der Todten, Und zu 
trotz dem ſchrechlichen Feinde, dem Tode, der ons 
fo ſchendlich dahin friſſet, on vnterlas, mit allerley 
ſcheuslicher geſtalt vnd weiſe 

Alſo haben (wie wir leſen) die heiligen Pa- 
triachen, Abraham, Iſaac, Jacob, Joſeph, ꝛc. 
jre Zegrebnis herrlich gehalten, vnd mit groffem vleis 
befoblen. Hernad die Könige Juda gros geprenge 
getrieben vber den Leichen, mit köflichem Reuchwerg 
allerley guter edler Gewürtz. Ales darumb, den 
ſtinckenden fhendliden Tod zu dempffen, und die 
aufferfichung der Todten zu preifen vnd "behennen, 
Damit die Schwachgleubigen vnd Traurigen zu 
teöften, 

Dahin aud gehort, was die Chriſten bisher 
vnd noch Thun, an den Läden und Grcbern, Pas 
man fic herrlich tregt, ſchmuͤcht, befinget, vnd mit 
Grabzeichen zierct. Cs iſt alles zuthun umb diefen 
Artikel von der auferfichung, das er fee in 
uns gegrundet werde, Denn er iſt vnſer endlicher, 
ſeliger, ewiger, troſt vnd freude, wider den Tod, 
Helle, Teuffel vnnd alle traurigkeit. 

Zu dem haben wir auch, zum guten Erempel, 
die ſchönen Muſica oder Geſenge, fo im Bupftumb, 
in Vigilien, Scelmejfen vnd Begrebnis gebraucht 
And, genomen, der etliche in dis Duͤchlin drücken 
laſen, und wollen mit der zeit derſelben mehr ne⸗ 
men, "Oder wer es beffer vermag denn wir, Dod 
andere Tert drunter gefetzt, damit vnſern Artikel 
der Aufferfiehung zu (mücen, Nicht das SKegfewr 
mit feiner Pein vnd gnugthuung, dafur jre Ver- 
Rorbene nicht fchlaffen noch rugen können. Der 
Gefang vnd die Noten find köftih, Schade wer 
es, dus fle folten pntergehen, Aber vnchriſtlich vnd 
vngereimpt ſind die Tert oder wort, die ſolten 
vntergehen. 

Gleich wie auch in allen andern ſtuüchen, thun 
ſte es vns weit zuuor, Haben die ſchönſten Gottes- 
dient, ſchone herrliche Stifte und Klöfter. Aber 
das predigen und leren, das fle drinnen uben, die- 
net das mehrer teil dem Teufſel, vnd leflert Gott. 
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Denn er if der Welt Für und Gott, darumb 
mus er aud) das niedlichſte, befte und ſchönſte haben. 

Auch haben fie köſtliche guͤldene, filberne Mon- 
ſtrantzen vnd Bilder, mit Kltinoten und Cdelſtei- 
sen gezieret. Aber inwendig find Codten bein, fo 
ſchier vom Schindeleich als anders woher. Item, 
fie haben köſtliche Kirchenkleider, Caſeln, Mantel, 
Usch, Hüte, Infulen. Aber wer ift drunter, oder 
da mit gekleidet? Faule Beuche, böfe Wölffe, gott- 
lofe Sewe, die Gottes wort verfolgen und leflern. 

Alſo huben fie auch warlid viel trefflidhe ſchöne 
Muſica oder Geſang, fonderlid in den Stifften 
und Pfarchen, Aber viel vnfletiger abgöttifcher 
Tert da mit geziert. Darumb wir foldye abgöttifche 
todte vnd tolle Tert entkleidet, vnd jnen die ſchöne 
Muſica abgeſtreifft, vnd dem lebendigen heiligen 
Gottes wort, angezogen, daffelb damit zu fingen 
zu loben vnd zu chren. Das alſo folder fchöner 
ſchmuch der Muſtca in rechtem Zrauch jrem lieben 
Schepffer, vnd feinen Chriſten, diene, Das er ge- 
lobt vnd gechret, wir aber durch fein heiliges wort 
mit füffem Geſang jns Hertz getrieben, gebeffert 
vnd geſtercht werden im glauben. Das helffe uns 
Gott der Vater mit Son ond heiliger Geiſt, Amen. 

Dod iſt nicht dis vnfer meinung, das dieſe 
Uoten, fo eben muͤſten in allen Kirchen gefungen 
werden, Ein iglihe Kirche, halte jre Woten nad) 
jrem Bud und Braud. Denn ichs felbs auch nicht 
gerne höre, wo in einem Befponforio oder Geſang, 
die Voten verrucht, anders gefungen werden bey 
uns, weder ich der in meiner Jugent gewonet bin, 
@s it vmb verenderung des Terts, und nicht der 
Uoten zuthun. 

Wenn man aud fonfl die Greber welt 
ehren, were es fein an die Wende, wo fie da find, 
gute Epitaphia oder Spruͤche aus der Schrift dru- 
ber zu malen oder zu ſchreiben, das file fur augen 
weren, denen, fo zur Leiche, oder auf den Kirdoff, 
giengen, nemlich alfo, oder der gleichen. 

Er if entſchlaffen mit feinen Vetern, Vnd zu 
feinem Volk verfamlet 

(Run folgen die biblifhen Hprüde: Yieb 19, 25. 26. 
Pfaim 3, 6. Pfalm 4, 0. Palm 17, 15. Palm 46. (7). 
diem 116, 12. Jeſaias 25, 7.8. Zefaias Zi, 19. Jeſaias 

. AM. Jeſeias 57, 1. 2.%) Ejechiel 37. 12. Daniel 
13. 2.°°) Hofca 13,14. 2 Mole I, 6 nnd MAatth. 22, 32. 
Zohann. 6, 39. Zohenn. 11, 25. M. Nömer 13, 70. 
1 Morinty. 15, 19. I Morinth. 13, 22. °**) 1 Morinth. 15, 
5557. Philipp. I, 21. 1 Shefel. 3, 14.) 

Sölche Spruͤche und Grabefhrift zierten die 
Kirchhoff beffer, denn font andere Weltliche zeichen, 
Schild, Helm, ır. 

Lolgen die Befänge. Dana Heite D me: 


Wo aber jemand tuͤchtig und luſtig were ſolche 
Sprucde, jn gute feine Ueyme zu fielen, Das were 


*) Es Acht Jeſaias 96 1. 2. 
**) Es Acht Daniel 12, 2. 
+) Es Acht | Merinty. %, 22. 
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dazu gut, das fie defte leichter behalten vnd deſte 
lieber gelefen wurden. Denn Ueyme oder Vers, mu- 
den gute Sentenz oder Sprichwort, die man lieber 
braudt, denn ſonſt ſchlechte rede. 


Luce. 2. 


Im fried bin ich dahın gefarn, 

Denn mein Augen gefehen habn 

Dein Haland, HERR, von dir bereit 
Zum Ciecht der gantzen Chriſtenheit. 

In des rug ich in dieſer Grufft 

Bis auf meins HErren widerkunfft. 


£uce. ij. 


Mit Fried und freud in guter Uw, 
Frölich thet id) mein augen zu 

Und legt mid fdhlaffen in mein Grab, 
Weil ich dein Heiland gfehen hab, 
Den du fur ons al haft bereit 

Zum Hal der gantzen Chriftenheit, 
Das er das ewig Licht folt fan, 

Den Heiden zum feligen ſchein, 

Vnd dus aud Israel darob 

Hab herrlickeit und ewige lob. 


Johan. 11. 


Chriſt iſt die warheit, und das leben, 
Die Aufferſtehung wil er geben. 

Wer an jn gleubt, das Scben wicht, 
Ob er gleidy hie aud) leiblich flirbt. 
Wer lebt, und gleubt, thut Jm die ehr, 
Wird gwiflid ſterben nimermehr. 


Hiob. 19. 


In meim Elend war difs mein rofl, 
Ih fprad, Er lebt, der mich eriofl, 
Auf den id in der Vot vertrawt. 
Wird mid wider mit meiner hawt 
Vmbgeben, das id aufs der Erd 
Vom Tod wider erwecet werd. 
In meinem Kleifd werd id) Got fehen, 
FIR gewiſlich war, vnd wird geſchehen. 
Die deudfchen Geſenge. 

Kit fried und freud, 

Wir gleuben al an einen, 


Uu bitten wir den heiligen. 
Uu laſt uns den leib, ac. 


! Mag man eins vmbs ander fingen, wenn man 


vom begrebnis heim gehen wil. Alfo mag mans 
aud mit den latinifhen Geſengen halten, 

Jam moeſta quicfee, 

Si enim credimus, 

Eorpora Sanctorum, 

In pace fumus, ac. 
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Worrede zu dem Gamersfelderfden Pfalter, 
Nürnberg 1542. 
Nr. CDXLVI. 


Dem Adıtbaren vnnd | fürnemen Cafpar 
Ganſſen, Bur- |ger zu Nuͤrnberg, feinem] 
geliebten Bruder. 


Waewol ich mir keines wegs, allerliebſter 
Druder, fuͤrgenommen het, mich vmb ein ſo hohen 
ropheten anzunemen, So hat mid) dod) dus emb- 
g anhalten vieler meiner guten Herren, auch 
reund vnd gönner, dahin bradt vnd bewegt, dus 
sch die harpff Dauids (welche fonft vor mir, wol 
fiher an der wand bangen bliben wer) mit jrem 
Decachordo herab gethan, vnd fur mid) genommen, 
die felbig vun jrem feiten klang, auf en bedeut- 
liche Muſich, und Geſang zu Nellen vnnd ridten, 
onterfangen. Gleychwol aber ben mir felbft, che 
unnd ich die ſach angriffe, offtermals des Pocten 
meinung fleiffig erwegen hub, der da fpridt: 


Suite maleriam ueftris qui fcribitis 
æquam 

& uerfale diu quid ferre 
recufent, 

Quid ualeant humeri &c 


Das fih keaner eins dings, das jm zu body 
vnd ſchwer, und vber fanen verftandt reichet, un- 
terwinden folle. So hab ih dod meinen flenß auch 
hieran 3u legen vnd beweifen, nicht vnterlaſſen 
woͤllen, Der hoffnung, ob ich je die ſach fo gnuw 
vnnd (nur eben, nicht treffen und errathen wurde, 
das man meinem nnuerflandt bierinn etwas zu gut 
halten, vnnd vberfehen werde. 34 hab für Junge 
vnd zutherhige leute, dieſe meine arbeyt, muͤhe 
vnd fieiß wollen anlegen (Bu anderen aber ſprich 
ich: Kdite uos meliora) auf das die wachſend 
Jugendt in dem heilfamen wort Gottes, deſter baß 
onterpülßet, vnd darınn aufferzogen wurde. Denn 
man kan je die reyne Ichre vom Glauben, fo offt 
vnnd viel nicht trepben, fügen, lehren, predigen 
onnd ſchreyben, es iſt alles nur had), und wol 
von nöten, Vnd wie, oder in was maß, weg vnd 
geſtalt, Gottes wort inn die gelirnige Zugendt 
köndte eingebildet, gebracht vnd getriben werden, 
es were duch Geſang, Kieder, Ver, oder in amder 
weg, dem fol yeder zent mit fonderm fleyß nad)- 
gefinnet werden, Daran man Gott denn ein fonder 
body annemlich Opfer vnnd gefallen bewepfet. Denn 
Sott hat je vnnd alweg hoch ob feinem wort ge- 
halten, fagent: Dus der menfh nicht lebet vom 
Brodt allein, fondern von allem, das auf dem 
mund des Herren gehet. Wie wir denn aud viel 
Erempel hin und wider in der Schrift, von denen, 


Viribus, 
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die ſich trewlich Gottes, und an feinem wort glau- 
big gehalten haben, lefen vnd finden, Als Gott zu 
dem Ifraelitifhen vol faget: Werdet jr nun mei- 
ner flimme gehorchen, auch meine wort, vnd mei- 
nen Bundt halten, ſe folt jr men eigenthumb fein 
für allen Völkern. Und an einem andern ort: So 
je in meinem wort, vnd meinen fabungen wandien 
werdet, vnnd meine gebott halten nnd thun, fo 
wil ich eudy regen geben zu feiner 3eyt, vnd das 
Kand fol fein gewechſi geben, und die Baum auf 
dem felde jre fruͤchte bringen. 

Dergleydyen ſpricht auch Moſes: So du wirf 
zu bergen faſſen, vnnd nemen des Herren wort, 
das du haltet feine Uedhte, vnd Gebott, die ich 
dir heut gebiete, fo wirdt es dir vnd deinen Kin- 
dern nad dir wolgehen, das dein Icben lang were 
in dem fund. Vnd anderfl wo: So du der flimme 
des Herren Deines Gottes gehorcheſt, ſo wirdt dich 
der Herre dein Gott ſegnen im Sande. Er wirdt 
aud deinem Fund regen geben zu feiner zeyt fru 
vnd fpat, das du ‚anfamlefl dein getrapdt, deinen 
Hof, vund dein OU, Vnd will deinem viehe graß 
geben auf deinem Seide, das jr eſſet vnnd fatt 
werdet. Darumb das Abraham fo flif an Gott 
vnd feinem wort bienge, vnnd dem felbigen glaubte, 
ward jhme derhalb die verheyſſung geben. So ſpricht 
auch der Königklih Prophet, Das dem menfden 
alein wol fey, der ih an das wort Gottes belt, 
vnd von dem felbigen redet tag vnd nad. Das 
auch ein folder menſch fen wie ein Baum bei guten 
waſſerbechen, der ſein feucht bringet zu feiner zeyt. 

Dieweyl ich denn auch fonft etliche verdeudtfchte 
Pfalmen gefangs weile gefunden, „bab ich derwegen 
vor langſt begert, vnd oft gewünfchet , das aud) 
der gantze Pralter Dauids, aufs gelang in folde 
lieder bradt vnnd gezogen würde, Ob er villeycht 
alſo baß, vnd mehr denn ſonſt, in den gemeinen 
Hann möchte gebracht, vnd eingepflantzet werden, 
Vnd ſonderlich, das man ein ding im gefang vnd 
liedern mil ehe fühet vnd begrenffet, denn wenn 
mans fon faffen unnd lernen folte. Wie dann 3. 
Paulus die Kird von Ephefo lehret vnnd verma- 
net, Dus fie untereinander non Pfalmen vnd ſob- 
gefengen, vnd Geyſtlichen Liedern, reden und fingen 
folten. Eph.5. Und Daum, da er ſpricht: Ich wil 
dem Herren fingen, der an mir wol gethan bat, 
vnnd pfallieren dem namen des Herren, des aller 
höchſten. Pſalm. 12. Demnach rbecſchia ich dir, 
aller liebſter Bruder, dieſe meine arbeyt, mühe und 
fleyß, die wolleſt alſo vnter deinen namen in 
Druck Lafen aufgeben, auf das foldhe mein ge- 
fhriffte von heyligen Dingen, vielen anderen mitge- 
theylet werde. Ich hab aud gar kein ſcheuhe, dir 
den Königklihen Propheten Dauid inn dein hauß 
zu ſchichen, dieweyl id wol weyñ, das Du jhne 
nicht allein, wie ſich gebüret, mit Adnigklicer Be- 
uerentz, empfahen und tractiren wurde, Sondern 
auch das du jhne als den, der den ganken Schah 
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vnd kern Dibliſcher Schrifft, mit ſich zu dir bringet, 
hertzlich lieb gewinnen, vnnd mit jhme in deinem 
Lufzimmer fpilen, vnd der kurtzweyl pflegen wirft. 
Ich hub bierinnen nichts denn allen Gottes ehre 
vnd prenß, denfelben bey vilen Gottfeligen noch 
mehr auf zubreyten, geſuchet. 

Id habe mid auch des bloffen Tert (fo allein 
durd den Geyſt Gottes dictiert nnd angegeben ıfl 
worden) als viel mir jmmer muͤglich geweſen, be- 
fliffen, aud alle circumſtantz, vnnd vmbſchwaiffende 
rede viler wort, auſſer deſſelbigen, mit höchſtem 
flenß vmbgangen vnd vermitten, wiewol es fonft 
der art vnd fprah nad, dieweyl es gebundene 
Benmen find, leychter vnd beffer durch vmbſchweif- 
fende wort, het moͤgen circumloquirt vnd darge- 
bracht werden. So bin ich doch bey dem, wie es 
der finger Gottes geſetzt, vnnd fuͤrgeſchritben bat, 
allein blieben. Dem Herren fen lob, chre und preiß 
geſagt, Jmmer und ewigklid), Amen. 

Dein gutwilliger 
Druder 
Hans Gamersfelder, Dür- 
ger zu Burgkhaufen. 


— — — — 


39. 


Calvins Vorrede 
vor der 
Forme des prieres et chantz ecclefiaftiques 
v. 3. 1542, 


Nr. CDXLVII. 
EPISTRE AV LECTEVR. 


COMME c’eft vne chofe bien requife en 
la Chreftiente, & des plus necellaires, que 
chulcun fidele oblerue & entretienne la com- 
munion de l'’Eglife en fon endroit, frequen- 
tant les affemblees, qui fe font, tant le Di- 
manche que les aultres iours, pour honorer 
& feruir Dieu: aufli eft-il & expedient, & 
railonnable, que tous congnoiflent & enten- 
dent ce qui fe dict, & faict au Temple, pour 
en receuvir fruict & edilication. Car noftre 
Seigneur n’a pas inftitue l’ordre que nous 
deuons tenir, quand nous conuenons en fon 
Nom, feulement pour amufer le monde à 
veoir & regarder: mais plultoft a voulu, qu'il 
en reuint profit & tout fon peuple, comme 
fainct Paul tefmoigne, commandant que tout 
ce qui fe faict en l’Eglife foit rapport& à 
l’edilication commune de tous. Ce que le fer- 
uiteur ne commanderoit pas, que telle ne 
fuft l’intention du Mailtre. Or cela ne fe peult 
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faire, que nous ne foyons inftruictz pour 
auoir intelligence de tout ce qui a eſtèé or-| 
donne pour noftre vtilite. Car de dire que 
nous puiflions auoir deuolion, foit & priere, 
foit & ceremonie, fans y rien entendre, c’eft 
vne grande moquerie: combien qu’il fe dict 
communement. Ge n’eft pas vne chofe morte 
ne brutifue, que bonne allection enuers Dieu: 
mais elt vn mouuement vil, procedant du 
fainct Eſprit, quand le coeur eft droictement 
touche, & l’entendement illumine. Et de faict, 
fi on pouuoit eltre edifie des chofes quon 
voit, fans congnoiftre ce quelles fignilient: 
fainct Paul ne defendroit pas li rigoreufement 
de parler en langue incongneué: & n'vferoit 
de cefte railon, qu'il n’y a nulle edification, 
finon ou il y a doctrine. Pourtant, fi nous 
voulons bien honnorer les faincles ordonan- 
ces de noftre Seigneur, defquelles nous vfons 
en l’Eglife, le principal et de feauoir, qu'elles 
eontiennent, qu’elles veullent dire, & & qu’elle 
fin elles tendent: afin que I'vfage en foit 
vtile & falutaire, & par confequent droicte- 
ment reigle. Or, il y a en fommes trois cho- 
fes, que noflre Seigneur nous a commandé 
d’obferuer en noz allfemblees fpirituelles: 
Allauoir, la predication de fa parolle: les 
oraifons publiques & folennelles: & l’admi-| 
niftration de fes Sacremens. Je me depporte 
de parler des predications pour cefte heure, 
d’autant qu’il n’en eft pas queftion. Touchant 
les deux aultres parties, qui reftent: nous 
auous le commandement expres du fainct 
Eiprit, que les oraifons fe facent en langue 
commune & congneue au peuple Et dit 
l’Apoftre, que le peuple ne peult relpondre, 
Amen, à la priere qui a efte faicte en langue 
eftrange. Or elt-il ainfi, que puis qu’on la 
faict au nom & en la perfonne de tous, que 
chafcun en doit eſtre parlicipant. Parquoy, 
ce a efte vne trop grande impudence à ceux 
ui ont introduict la langue Laline par les 
Eglifes, ou elle n’eftoit communement en- 
tendue. Et n’y a fubtilitE ne cauillation, qui 
les puilfe excufer, que celte faceon ne foit 
peruerfe & deplaifante à Dieu. Car il ne 
fault prefumer, qu'il ait aggreable ce qui fe 
faict directement contre fon vouloir, & comme 
par defpit de luy. Or, on ne le fcauroit plus 
delpiter, que d’aller ainfi alencontre de fa 
defence, & fe glorfiier en cefte rebellion, 
comme fi ceftoit vne chofe faincte & fort 
louable. Quand eft des Sacremens, fi nous 
regardons bien leur nature, nous congnoi- 
ftrons, que c’eft vne | couftume, peruerfe de 
les celebrer en telle forte, que le peuple 
n'en aye finon la veue, fans expolfition des 
myfteres qui y font contenuz. Car fi ce font 
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parolles vifibles, comme fainct Auguftin les 
nomme;, il ne fault pas qu'il y ait feulement 
vn [pectacle exterieur: mais que la doctrine 
foint conioincte auec, pour en donner intel- 
ligence. Et auffi noftre Seigneur, en les in- 
ftituant, a bien demonftre cela. Car il dit, 
que ce font tefmoignages de l'alliance qu’il 
a faicte auecque nous, & qu'il a confermee 
par fa mort. Il fault bien donc, pour leur 
donner lieu, que nous fcachions & congnoil- 
fions, ce qui y eft dict. Aultrement ce ſeroit 
en vain, que noftre Seigneur ouuriroit Ja 
bouche pour parler, fiil n’y auoit aureilles 
pour efcouter. Combien qu’il n'eſt ia meftier 
d’en faire longue dıfpute. Car quand la chofe 
fera iugee de fens ralfıs, il n’y aura celuy, 
qui ne confelle, que c’elt vne pure baltelle- 
rie, d’amufer le peuple en fignes, dont la 
fignification ne luy foit point expofee. Par- 
quoy il eft facile de veoir, qu’on prophane le 
acremens de ıEsvs Chrift, les adminiftrant 
tellement, que le peuple ne coınprenne point 
les parolles, qui y font dictes. Et de | faict, 
on veoit les fuperftitions qui en font forties. 
Car on eftime communemen!, que la confe- 
cration, tant de l’eaue au Baptefme, que du 
pain & du vin en la Gene de noltre Seig- 
neur, foit comme vne efpece d’enchantement. 
C'eſt à dire, quand on & foullle & prononce 
de bouche les parolles, que les crealures 
infenfibles en fentent la vertu encores que 
les hoınmes n’y entendent rien, Or, la vraye 
conlecration eſt celle qui fe faict par la pa- 
rolle de Foy, quand elle eft declaree & re- 
ceue, comme dit fainct Auguftin. Ce qui eſt 
expreflement comprins aux parolles de ırsvs 
Chrift. Car il ne dict pas au pain, qu’il foit 
faict fon corps: mais il adrelle [a parolle & 
la compagnie des fideles, difant. Prenez, 
mangez &c. Si nous voulons douc bien ce- 
lebrer le Sacrement, il nous fault auoir la 
doctrine, par laquelle, ce qui y eft fignifie 
nous foit declaire. Je fcay bien, que cela 
femble aduis fort eſtrange à ceux qui ne 
Pont pas accoultume: comme il en aduient en 
toutes chofes nouuelles. Mais c’eft bien rai- 
fon, li nous fommes difciples de ırsvs Chrift, 
que nous preferions fon inftitution A noftre 
couftume. Et ne nous doit pas fembler aduis 
nouneau, ce | qu’il a inflitue des le com- 
mencement. 

Si cela ne peult encores entrer en l’en- 
tendement d'yn chafcun: il nous fault prier 
Dieu, qu’il luy plaife illuminer les ignorans, 
pour leur faire entendre, combien il eft plus 
age que tous les hommes de la terre. aſin 
qu’ilz appennent de ne f’arrefter plus à leur 
propre ſens, ny ä la fagelle folle & enragee 
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de leurs conducteurs, qui font aueugles. Co- 
pendant, pour I!'vfage de noftre Eglife, il 
nous a fembl&e aduis bon, de faire publier 
comme vn formulaire des prieres & des Sa- 
cremens: afin que Chafcun recongnoifle, ce 
qu’il ovt dire & faire en l’alemblee Chre- 
ftienne. Combien que ce Liure ne profitera 
pas feulement au peuple de celte Eglife: 
mais auffi & tous ceux qui delireront fcauoir, 
quelle forme dovuent tenir & fuvure les fide- 
les, quand ilz conuienuent au \om de 1Esvs 
Chrift. Nous auons donc recueilly en vn 
fommaire la faceon de celebrer les Sacre- 
mens, & fanctifier le mariage: ſemblablement 
des prieres & louenges, defquelles nous 
vfons. Nous parlerons puis apres des Sacre- 
mens. Quant eft des prieres publiques, il y 
en a deux efpeces. Les vnes fe font par 
fimple parolle: les aultres auec que | chant. 
Et n'eſt pas choſe inuentee depuis peu de 
temps. Car des la premiere origine de !’Eglife, 
cela a efte, comme il appert par les hiftoires. 
Et mefmes fainct Paul ne parle pas ſeule- 
ment de prier de bouche, mais auflı de chan- 
ter. Et à la verite, nous congnoiflons par 
experience, que le chant a grand force & 
vigueur d’efmouuoir & enflamber le coeur des 
hommes, pour inuoquer & louer Dieu d’vn 
zele plus vehement & ardent. Il y a toufiours 
a regarder, que le chant ne foit pas legier 
& volage: mais ait pois & maielle, comme 
dit fainct Auguſtin. & ain’i qu’il y ait grande 
difference entre la mufique qu'on faict pour 
reliouyr les hommes & table & en leur mai- 
son: & enire les pfalmes, qui fe chantent en 
’Eglife, en la prefence de Dieu & de fes 
anges. Or quand ou vouldra droictement iuger 
de la forme qui eft icy expolee: nous efpe- 
rons qu’on la trouuera faincte & pure: veu 
quelle eſt fimplement reiglee & l’edificalion, 
ont nous auons purle. 


40. 


Ein ſchön new | fied von der Gotheyt | 
vnd berrligkeyt vnfers | Herru Jeſu Chriſti. 
1543. 

Nr. CDLX. 


T. 
Vorrede. 


D3s volgend ſied iſt von eynem Gotfeligen 
Pfarrer gemacht zů chren der herligkeit Chrifi, 
welchs nad) dem es den widerfpredhern der glori 








Nr. COLXXU und 
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Ehrifli (deren name andern zů ehren diß mals 
wiedt gefhwiegen) für if kummen, haben le es 
mit vngeflümen worten als verdampte keherey auf 
der Canpel auf gefchryen, Darauf denn von etli- 
en Liebhabern Ehrifi für güt angefehen worden, | 
das fold id am den tag kom und nicht allein 
von denen, fo gedachte ergerliche ſchmach gehöret, | 
fonder aud) von allen andern, die folds begeren, | 
möge gelefen vnd probirt werden, Wemlich ob fein | 
innhalt Keperep oder nicht vil mer der ware Chrifl- 
lie) glaube fep. Das wölet die nu frummer Edriſt 
zů vrtailen vnd den Herren Ipefum Chriflum da- 
mit zů loben befolhen fein lafen. 








I. 


| 
| 
Deſchlus. | 
Woelcher ein recht fach fuͤt jm hat | 


Der riet, fanft fehe vnd fpat 
Er iſt getröf inn aller not 

vnd ob er glepd) hie Recht im hot 
Pas er aud) wirt der welte fpot 

30 fhepdt er, dod) nicht von Got 
Der behüt jn für der hellen todt 

Vnd fpeift jn mit feim hymel brodt 

HALLELVIA. 


al. 


Alte vnd Mewe Geiſtliche Fieder vnd 
Fobgefenge, | von der Geburt Chriſi, x. 
Ioban Spang. 

M. D. XLIIE. 

Nr. CDLXSII und Nr. 12, Seite 475. 


€ Dem Erfamen Cpriaco Ernſt, Pürger 
zu ‚Morthaufen, meinem lieben Gefattern, | 
Wuünfdjet Johannes Spangenberg, Gottes 
onad vud fried durch Chriflum zuuorn. 


Exuſam Deſunder guͤnſiger lieber Gefatter vnd 
freund, Der heilige Apoflel Paulus vermant gand 
vleiffg, die Chrifien zu Ephefa, Auch zu Enlofl. 
Das fic ſich untereinander wollen ermanen, und re- 
den von Pfalmen, Fobgefengen und geiſtlichen Kie- 
dern, Singen und (pielen dem HELen in jren 
bechen, Deun es kan feeplid) cin from Ehrifl Gotte 
nicht angenemers, dem Teufel nicht verdrieflicers, 
vnd jm felber micht nuͤhlichers thun, denn Gott 
von hergen, mit Pfalmen und Fobgefengen preifen 





vnd loben. Es hat aud Gott alle feine ſprach, 
munp, zungen und leſhen darzu gefchaffen, das fie 
Gott follen loben und preifen, vnd für feine wol- 
that danden. Pieweil ihr denn oftmals angefügt 
und begeret hat, eud), diefe Lobgefenge und Beifl- 


| tie Kieder mit zu teilen, damit jr eud) daheim 


mit ewern lieben Kindern, Gott zu Lobe üben 
möchtet, Hab id) diefelbigen auffs kürkeft, fouicler 
die geburt hrifi belungen, inn die] Endicidion 
werfaffet, und euch, als einem fonderlidhen woltheter 
Zugeföjrieben, Hernad) wo es Gott gefelt, die an- 
dern vom leiden und Auferfichung Ehrifli, aud 
berzuer bringen. Pitt wollt folde meine wolme- 
nung feundlic, annemen, Chritus vnfer lieber Hei 
tand wole eud) fampt ewer Hauffcawen, meiner 
lieben Gefattern, Soͤnen und Töchtern, und die 
ganpe Freundtschamt in feinem (dub annemen und 
gnediglic) deinn echulten. Datum Uorthaufen 1543. 
Am tag Martini des heiligen Bifcoffs. 





42. 
Vorrede Johann Otts zu feinem Fiederbude: 
Hundert ond fünffpehen guter newer Fied- 
lein ıc. Tenor. 1544. 


Nr. CDLXIX. 


Pem Edlen und veſten Ofwalden von Ed, 
u Wolfs ond Bande, meinem günfligen 
Dunagern. 


Gottes gnad zuuot fambt erbietung meiner 
willigen dient, Edler vnd vefler lieber Jundherr, 
ich hab vehi zum dritten mal wider deutſches 
fang ein gute anzal bekommen, ond in truck bracht, 
nit allein darumb, d3 folder gefang wert if, das 
er pnter die leut komme, und bey den leuten blei- 
ben fol, da fon, wo der truc mit wer, foldes 
und anders fid) verlieren würde, Sonder auch der 
vrſach Halb, das damit der jugent gedienet würde, 
weldye zu unfern zeiten feer Dil Drfac) hat, das fie 
mit jechen, fpilen, vnd anderm ergerlichem und un- 
ehrlichen fürnemen, in allerley vnart gerett. Penn 
Re kan nit müffig fein noch feyren, Barumb wo fie 
mit ehtlichen müßen vbungen die Jept nit hinbringt, 
‚get Ale mit vnehrüchem fedlichem ding vmb, und 
fuchet jr kückweil. Yun if aber die Muflc ye und 
Ye, bep gelerten chelichen Leuten dazu brauchet wor- 
den, das fle ergeplichkeit bringen, vnd die menſchen 
fol ſcölich machen, wie es denn natürlich if, vnd 
wir an jungen kinden fehen, wenn man fle füllen 
und zu friden machen wil, das man jnen finget, 
und le gern zuhören, ond damit einfdlafen. So 
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nun foldhes das ſchlechte fingen thut, da kein kunſt 
bey if, wie vil mer werden die herhen mit der 
AAuſic auffgemundert, und wacker gemacht, da man 
nit in hauffen ſchreyet, ſonder nach der kunſt die 
Aimm füret, 


immen dennod) en feine gleihe confonant ma- ! 
, 


den, das es wol lautet, tuſtig vnd frölich zu hö- 
ren if, vnd fie felb die Angen, jr freud vnd luſt 
an ſolchem zufamb ſingen haben. Es haben die al- 
ten die Muſic auch in der kirchen zum Gottesdienſt 
braucht, vnd iſt nit wenigers, was für Pfalm vnd 
ander geiflic) Chriſtlich gefeng Zoſquini, Iſaac, 
Senflini, vnd andere treffliche meiſter demacht, die 
die haben ein ſolche art, wer die wort veritchet, 
das er mit feinen gedanken Rt ſtehn, vnd den 
worten muß nachdencken, da fonfl, wo ers für ſich 
allein leſe, für vber rauſchen vnd der wort nit alſo 
würde achtung nemen. Parumb Dauid felb, der 
heilige König nnd vbertreflihe Prophet, id) an 
den bloffen worten nit genügen laffen, fonder aud) 
fein burpffe in die hand genommen hat, vnd die 
wort durch foldye Muſic gefherpffet, freundlicher 
vnd Liebliher gemadt. Und iſt noch heutigs tages 
ein löblidher und außer brauch, das man die Muflc 


nit aller ding, wie die vungelerten groben Eſel, die | 


Widertauffer vnd andere ſchwirmer thun, auf der 
kirchen außfdleußet, fonder zu Gottes lob vnd 
ehr, vnd der Zuhörer nuß wendet, dod fo fern 
das man gute achtung drauf hab, vnd ſich für 
Abgöitiſchem geſenge hũte. Penn wo die wort nit 
gut noch rechtſchaffen find, da wird fid kein rechter 


affect ben finden werden. Ob aber dife gelang, fo 


ih yetzund im truck verfertiget, zu foldyem mit 
dienfllid find, denn es find welt gefang vnd nit 
kirchen geſang, fo dienen fie doch dazu, weyl dus 
junge vol, wie vorgemeldet, nit müffig fein, fon- 
der fein freud vnd kurtzweil muß haben, das fc 
dieß nnd dergleichen ander gefang für die hand 
nemen, vnd nit wie die groben paurn beim wein 
und an der zech in hauffen fchreyen, fonder fein 


Atfam vnd künflid zufamb fingen. Das if mit | 


barbara, sed erudita uoluptas, welche jungen 
leuten, ſonderlich aber den Studenten wol zimmet, 
und ſie bilid dazu von jrem Preceptorib. follen 
gehalten werden, als zu einer foldhen vbung, da 
nit allein kunft, fonder aud ale erbarkeit bey if. 
Und der vrſach halb, hab ich diſe gefenge, fo in 
deutfdher vnd andern ſprachen von treflichen Eom- 
poniften gemacht, in truc gebradt, 
folder künfllichen vbung und ehrlichen freud, dem 
jungen volck vrſach gebe. Ich habs aber fonderlidh, 
Edler und vhefler lieber Jundherr, in ewrem Va- 
men wölen Inifen aufgehen, das ewrem Crempel 
nad auch undere ih an folde künſtliche vbung 
begeben wolten. Es hat mir ewer vheſt in vil fü- 
chen guten willen vnd fürdernuß erzeiget, darumb 
ich mich für ſchuldig geachtet, euch mit ſolchem de- 
dicirn widerumb zuuerehren. Der liebe Gott wölle 


und jr bit zu gleich mit vngleichen 


das ich zu 
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euch wolfart zu allem verleihen, was jr zu leyb 
und feel bedürffet, Amen. Datum Uürnberg den 
19, Juni 1544. 
Ewr. V. gank williger 
Johann Ott, Burger und 
Buchfürer zu ' WÜuemberg. 
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43. 
Newe Deudſche Geiſtliche Geſenge CXXIII. 
Nr. (DLXXI. 


Vorrede Georg Rhaus. 


Den Erſamen, Wolweiſen, Zurgermeiſter vnd 
Bath, der Stad ESFELT, meinen gros- 
günftigen lieben Herrn. 


GoOꝛtes gnade, ſampt meinem ſreundwilligen 
dienſt allzeit zuuor. Erſame, Wolweiſe, grosgũn⸗ 
ſtige liebe herrn, Wiewol der allmechtige Gott, der 
Vater vnſers Herrn Iheſu Chriſti, mir aus fon- 
derlicher Göttlicher gnade vnd barmherdigkeit, dn- 

durch er alle Ereatur ſchaffet und erhelt, albier 
zu Wittenberg, durd das Duchdruchen, welches 
dann von mir ſonderlichen dahın gerichtet ‚das es 
Gott zu lobe, vnd der lichen Jugent zu nube ko- 
eine narung beſcheret, dafur ich jme 
billich, ſampt den meinen, viel zu dancken, So hab 
ich gleihwol meines lieben Baterlandes, darinne 
ich geborn vnd jnn der jugent erzogen (wie vns 
dann foldye liebe von natur eingepflanpt) nie ver- 
seen, Bin auch alezeit dem felbigen, nad meinem 
vermögen zu dienen, bereit, nnd gang willig, Vnd 
habe jnn warheit, mein cbtage an daffelbe nielmals 


| gedacht, und vnſerm lieben Gotte, durch Ehrikum, 


dafur oft gedundt, das beide Begiment, feind ich 
gedenden kan, Und fonderlid, weil die Sonne des 
heiligen Göttlihen Worts widder herfür brochen 
vnd auffgangen, allezeit bey euch, mit feinen ge- 
ſchichten Gelerten leuten beſtalt geweſt, Welchs man 
denn jnn ſolchen kleinen Stedten ſelten findet, Vnd 


rhuͤme das derhalben deſter lieber, weil ich, als ich 


das negfle mahl ongefech fur zweien jaren, daheim 
geweft, beyde, KIRCHEN vnd SCHVLEN, der- 
mafen mit feinen gelerten vnd vleiffigen leuten 
verforget, befunden, welche aud alles auffs beſte 


| geordent vnd angericht haben, das ich mid) darob 


verwunden müjfen, und einen groffen gefallen dauon 
gehabt. Dann wo der Predigfuel und Schule, mit 
gelerten vnd vleiſſtgen lenten vorfehen wird, da 
mus cs vmb das weltlich Regiment aud) nicht vbei 
zuſtehen. Auff das ich mich aber als ein Stadkind, 
gegen meinem Vaterland, fur viel empfangene wol- 
that, auff meine alte tage, dankbar erzeigen möchte, 
Wiewol es gewis nnd war, das niemand feinem 














Vaterland, Eltern und Fchrmeiftern, fur jren an- 
gewandten vleis, mühe und arbeit, gnugſam danck- 
barkeit beweifen kan, So hab id doch, zu einem 
Zeugnis, meines guten willens, E. W. diefe Uewe 
Deudſche Geiſtliche Geſangbuͤchlein zu ſchreiben, vnd 
unter ewerm Wamen ausgehen laſſen woͤllen, dar- 
inne ich vieler kuͤnſtreicher Componiſten, ſo zu diſer 
zeit, noch eins teils, am leben, Geiſtliche, deudſche 
Lieder, zuſamen getragen, vnd jnn druck bracht, 
Sonderli aber, weil and die liebe jugent bey 
euch, jnn der UVSICA, neben andern freien kun- 
fen, vleiſſig geubt wird, Der tröſtlichen zuuerfict, 
E. W. werden diefe meine geringe, doch nützliche 
arbeit, welde alleine zu ausbreitung Göttlids 
lobs, vnd zu nüßlider vbung, der lieben Jugent, 
von mir gemeint, jnen gefallen laffen, vnd von 
mir nit anders denn im beften, als von ewerm 
Stadkinde, auf, vnd an, nemen, So id) auch Jr- 
gend, mit einem gröfern und beffern, meinem lieben 
Vaterlande, zu dienen vermöchte, erkenne id) mid) 
des fhuldig, Wil dafelbe auch, nad) meinem ver- 
mügen zuthun allzeit, willig erfunden werden, Und 
wil biemit E. W. zufampt meinem lieben Vater- 
londe, Gotte dem allmedhtigen, jnn feinen ſchutz 
ond ſchirm befohlen haben. Geben zu Wittemberg, 
am zrj. tage des Heumonds im M. D. rliiij. Jar. 
©. W. Georg Vhuw, Burger zu 
Wittenberg. 


44. 


Vorrede Johann Horns 
zu dem Brüdergefangbuche von 1544. 
Nr. CDLXXII. 


Porred. 


Johann Horn, wunfht dem Ehrifllichen 
leſer, gnad vnd frid durch Jeſum Ehri- 
ſtum vnſern Herren. 


Ich fotte diß Cancional (freundlider Lieber 
lefer) vor lange für mid) genommen, vberfchen 
und gebeffert haben, ſintemal nicht kleine mangel 
vnd fehl darjnnen befunden. Weldye aud on vun- 
fern dank (duch die Zuchdrucher) jiner Ye wey- 
ter ann tag außgebreptet. Wiewol jch, foldhem für 
3ukomen, gar offtmals gefinnet, So hat mir dad), 
fo vil zeyt vnd weyl, das Zu volenden, meiner 
mandyfaltigen forg und mühe, von Brüdern auf 
mid; gelegt, Auch meiner langwirigen kranckheyt 
halben, nicht mögen gepüren. 

,Vach dem mid, aber Gott ein wenig erquict, 
vnd von vilen nu oftmals angelanget, vnd gebet- 
ten, Hub ich zu letzt ſoͤlchs, dieweyl das aud die 
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not foderet, nicht können abfchlagen, fonder all 
ander mühe vnd arbept befenb gelegt, und dieſe 
arbeyt, mit fambt zweyen meinen mit- Drüdern (fo 
auch Vorſteher fein) für mid genomen, und fold 
Cancional, mit hochſtem fleyß, vberfehen vnd ge- 
beſſert. 

Inn ſonderheyt aber, haben mich die Geſeng 
vom Sacrament des Uachtmals des Herr, groß 
beweget, welche Michel Wenn, vnfer mit Bruder, 
on meinen, und underer Eltiſten bewuft vſt wil- 
ien, unter andre Geſeng gemengt, und alfo hat laf- 
fen aufigehn, Darob jch, nit ein klein nerdrieh und 
befdywernüß getragen, Jedod mir felbs zu lebt Die 
ſchuld gegeben. 

Daun dieweyl jd die andern Gefeng, (fo Er 
auß dem Behemifchen ins Teutſch Tranfferirte) den 
meyſten theyl, vberſach, vn Corrigierete, folt jch 
billich den andern auch alſo gethan haben. Weyl 
er aber in Teutſcher ſprach vil geſchichter war, 
den jch, vertrawte Jh zu Icht, jm das gant und 
gar, vermepnende, er wurde dig, (wie er dann ge- 
nug fein anfleng) on mich alfo verbringen. Do nu 
ſolch Eancional im Druch außgangen, mir vnter 
benden kain, fandt jch vom Sucrament des Wadıt- 
mals des Herrn, ein fonderlihen fihn, dem vn- 
ſeren ſaſt vngleych, Uemlich, dus das Brodt und 
der Wein, der Feyb vnd das Blut Chriſti fey, 
Teflaments weyß, vnd dergleychen Wort mehr, 
(welchs er aud in vnſer Appologien, fo zu Zü— 
rich gedruht, die er den Verteutfdete, gethan) 
darob jd fambt andern Eitiften, gar fehr er- 
fhraden. Darumb wir aud obgedadten Michel 
Werfen, gar ernfllid flraffeten, vñ hart zuredeten, 
jn uud darzu hielten, ſolchs zu beffern, weldhs er 
denn von uns allen, willig aufnam, vnd folds 
zu beffern war gefinnet, ja aud zum teyl nu an- 
fleng. Inn dem fordert jn Gott von bynnen, das 
alfo fein fürnemen, nicht fort gieng. 

Uu iſt ſolche muͤhe yetzt wider auff mid kom- 
men, das jch diefes Eancional, mit hülff diefer 
zweyer obgedachten Brüder, hab beffern müfen, vñ 
etliche Geſeng (fonderli vom Sucrament) hinweg 
gethan, vnd andre an die flell gefcht, vi das 
felbe alfo inn ein Ordnung verfafet vn geflellet, 
Wil derhalben yedermenigklid gebetten haben, wol- 
lei diß Geſangbuͤchlein von uns alfo für gut, an- 
nemen, Vn daben nicht anfehen, wo es nidt fo 
gar mepflerlid vnd künſtreych, geformt vnd geflelt 
ſey, wie wir denn das gerne gelhan heiten Sonder 
wol alein auf den fihn und meynung der war- 
heyt acht habe, darauf dan auch vnſer fürnem- 
fter fleyß geweſen Das wir yederman vnfecen fihn 
und meynung (fo wir bey den Articeln Chrifl- 
liches glaubens haben) bel vnd klar zuuerſtehn 
geben, Aud wie nnd inn wafferlen weyß, wir Gott 
den Vatter, fambt feinem geliebten Son, Chriſtum 
Jeſum, und den Heyligen Geyſt, inn vunferen Ver- 
famlungen, Coben, Ehren, vñ Anrufen. Auch 














wöllen wir alle Budjprucer, welden diefes Can- 
diomal fhchombt, gar freundtlich gebeiten haben, 
das fie da bey Ale anwenden, Auf das ja der 
ihn nicht verrucht, Aud zu den Worten, weder 
mehr noch weniger Sullaben, gefeht werden (wie 
den dem vorigen gefdjehen) Auch dus fie frembde 


Sefeng darunter nicht mengen, Sonder difs Can- | 


Gional, das unfer Lafen fein, zu dem wir uns and) 
bekennen, als zu dem unferen. 

30 aber gemand licblicere vA (chönere Me- 
lodien, darüber machen wolte, das feind wir wol 
zu friden. 

Der Aumedtige ewige Gott, und Datter unfers 
Seren Iefu Ehrifli, der verieph ons allen, feine 
ware echenntnüß, auf dus wir jn mit frölichen 
Serben, durch manchfaltigen Sobgefangt und Pfal- 
men alle 3ept eintrechtig loben und preufen, va 
feinen Hepligen Uamen, bie fambtlid großmedti- 
gem und rhimen möchten, Purd) Iefum Chriflum, 
Dnfern Herren, Amen, 





45. 


Der Kuͤrher Catechiſmus. 
Pas iſt, Chriſtũche | Underweifung von den | Ar- 
ticlen vnſers Glaubens | Vatter unfer, | Bchen ge- 
botten, | 9. Sacramenten. !| Von der Kitchenzucht 
vnd |anderen Epriftlichen | übungen. !! für die Schüler 
vnd andere | Kinder zu Steasburg. | M. D. rlüij. 





7! Bogen in Hein 8%, Deffentl. Bibliothek 
zu Sirafburg, A. 4829, 


Blatt Fv: 

£. Was hat die Kird) für allgemeine Kirchen 
übungen? 

&. Fürnemlic) Fünfe, die heilige Verfamlung, 
Gemeine gebet in der Derfamlung, das 
Seillic) gefang, das Faflen, und gemein 
Opfer. 

Blatt Fviij: 
£. Wa⸗ Fu die dritte allgemeine Kirchen- 

übung? 
Pas Lürcengefang. 
Gib mir ein fprud der Schrift hieuon? 
Laffet dz wort Gottes under eud) x, 
Was leruelu hieraus? 
Dre Ping. 

Das erfle®, 
Das man in der Kirchen ‚Angen folle, das 
folichs allweg aus dem götlichen wort „ge 
Momen, vnd mit gotfeliger weisheit Jüfa- 
men gefehet Und geordnet fein folle. 
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£. In welchen worten haftu diſes? 

A. In difen, Caſſet das wort Gottes under 
euch —*8 wohnen, in aller weisheit. 

£. Das ander? 

&. Das alles Kürchengefüng fole gerichtet fin 
uns felbs yü lecen und 3U dermanen, Dnd 
Sot dem Herren zů danden. 

£. In welden worten haflu das? 

8. Als der h. Apoflel fügt, Seret und ver- 

manet eud) felbs, x. 

£. Das dritte? 

&. Das wir ſolch gefang mit herhlichet andacht 
volbringen follen, 

£. 

& 

£. 

& 








Warin lernftu das? 
. In dem der Apoftel fagt, Singet dem Her- 
Ten in ewerm bechen. 
Solle jederman in der Aitchen Angen? 
3a, dann der h. Paulus die vermanung 
zum gefang, zů allen Chriſten ſchreiben Io 
geht aud) jederman in der Kirchen zügleich 
an, was man in götlidem gefang bittet, 
leret, vermanet, oder dandfaget. 
Es haben doch die alten Kirchen, auch fon- 
dere ordenlihe Senger gehabt? 
&. 3a, das ganke vois durd) die zů grif- 
ügem sefang, anzüreigen und 3& füren, 
Vicht aber, dus die felbigen allein das 
Kirchengefang üben folten, wie ein zeitlang 
die genanten geiflihen gethan, Die aber 
mit dem gefüng, fonder der predig Des 
Gottes worte, und der feelforge falten 
auswarten. 


” 


46. 


Pwölff Chriſtliche Lobgefenge vnd feifen. 
Wittenberg 1545. 
Nr. CDLXXVI. 


Dem Ecbarn und vorfihtigen Valentino De- 
macth, bürger der alten Stab Magdeburg, 
meinem grosgänfigen Patron und herren, 
Wuͤndſchet Johannes Spangenberg gnad und 
feied durd) Chriftum, 


Es fareibt S. Paulus zu den Colofern am 
3. Cap. Sieben brüder, (net das Wort Chrifli 
unter eud) reichlich wonen, jun aller weisheit, Leret 
und vermanet eud) felbs, mit Pfalmen vnd Lobge- 
fengen, und geiſtlichen lieblichen Kiedern, und fingt 
dem HEBWU jnn ewern herben, Und alles was 
je thut, mit worten oder mit werden, das thut 
alles in dem Unmen des HEHWU Jefu, und dan- 
het Gott ond dem Vater durch Ihn. 
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Wenn wir diefe wort des lieben $. Pauli, recht 
anfehen, fo befinden wir drinnen, deep herpliche 
vermanungen. 

Zum erflen vermanet er, das wir Gottes Wort 
ſollen reihlic) unter uns wonen laffen, mit leren, 
predigen und zuhören, Denn weil wir jun diefer 


böfen welt And, juns Teufels Heid, umbgeben auf 


allen feiten, mit eitel falltichen, Sehen citel böfe 


Exempel und ergernis, und hören citel falfche Kere, | 


Fügen, Irthumo und verfürung, Und haben jnn 
demfelbigen kein andere hülff nod) trofl, kein andere 
Wehre noch Waffen, denn alein Gottes Wort, So 
wil ons armen leuten wol not fein, das wirs fur 
augen, vnd jun groffer reuerenh und wirden hal- 
ten, vleiffig hören, und ernflid) bewaren, und unfer 
gang leben darnad richten. &s ift cin hucher be- 
fhlus Chrifii, dns Gottes Wort gehort, jnns herhe 
gefafet, und im glauben bewart, allein kinder Bot- 
tes mache, vergebung der funden, vnd das Ewige 
, Aber Gottes Wort veradten vnd 
Iefern, kinder des Teufels mache, Gottes jorn und 
ewiges verterben mit bringe, 

Perpalben, wollen wi die gerechtighei 
für Gott gilt, vberkomen, vnd dort d ge 
leben, So müfen wir Gottes Wort mit den ohren 
hören, vnd mit einem gleubigen bergen ſaſſen und 
bewaren. Es hei, Wollen wir Cheiflus Schüler 
fein, fo müfen wir aud) feine Section hören, ler- 
nen, auffagen und bepalten, So werden die Wort 
unfers HEren Ehrifi Fuce am 11. Eapit. (Selig 
And, die Gottes Wort hören und bewaren) an 
dns aud) verbrad)t werden. 

Zum andern, vermanet $. Paulus, das wir 
Gott mit Pfalmen, Sobgefengen und geiflicen 
£ievern, folen loben vnd preifen, angefehen, das 
Gott foldhs angeneme ond gefelig, Und dem Teuf- 
fel verdrieslich, ift, Penn alfo fugt der Heilig Geil 
Pfalm. 147. Kobt den HERUU, venn vnſern Gott 
loben, das il ein höflich Ding, Bold Lob ift lieb- 
lid) und fon. Und Pfalm. 92. Pas if ein köf- 
li ding, dem HERUU danden, vud lobfingen 
deinem Uamen, du aller höchfter. Und Pfalm. 95. 
Kompt herzu, Kafet uns dem HERBEU feolocen, 
ond jauchhen dem Hort unfers Heile, Saft ons 
mit danden fuc fein angedt komen, und mit 
Pfalmen jhm Jauchken. Daher haben Pauip, Afaph, 
nd die kinder Core, und andere aus dem Prie- 
Aerticen Stande, gar manden ſchönen Pfaim und 
Sobgefang gemacht, vnd Gotte zu lobe und ehren 
nefungen. Afo haben aud) die Chriften der erflen 
Kirchen, jan jren verfamlungen, nichts anders ge- 
than, denn Pfalmen vnd Sobgefenge gefungen, des 
Ad} die Heiden verwundert, vnd ind viel dadurch 
zum glauben an Cpriflum gereift worden, Es hat 
aud) den Heubtman, 
füht, das er dem Keifer Traiano gefhrieben, Er 
finde keine vbelthat, fpüre auch keinen ungehorfam 
mod) böfes bey den Ehriften, Pas ſey aber jr thun, 






















Plinium fecundum, verur- | 


| das k deglid) fh morgens zu famen komen, beten 
| und fingen Sobgefenge, jrem Gott Ehrifto, Ju ehren. 
| Aus weldien Schriften der Kcifer verurfäht, ein 

Ediet lies ausgehen, das man die Ehrifen hinfur- 
| der folt zu feieden lafen. Das aber der Sathan, 

den lieben Pfalmen, Sobgefengen, umd_ geiflichen 
Federn, feind if, beweifet gnugfam die Hiſtoria 
des Königs Saul und Danids. 1. Samuel. am 16. 
Cap. Denn, wenn der böfe geifl uber Saul kam, 
fo nam Dauid die Haren und fpielet, So er- 
| quicht Ad) Saul, und ward befer mit jbin, und 

ver böfe geift weich von jhm. Er it den Pfalmen 
und Fobgefengen, mod) auf den heutigen tag fo 
feind, dus er fie Bettelreien, Brodreien, Scand- 
lieder, Bubenlieder, und Keperen heift, Weis nicht, 
wie er le ducd) die Papiften, feine genoffen, Leftern 
ond ſchenden wil, Aber fle haben jeen Hichter, der 
wird fie wol finden, 

Zum dritten, vermanet 3. Paulus, das ales 
| was wir thun, mit worten oder mit werden, das 
folen wir alles im Uamen Ihefu Chcifi thun, 
und danken Gott dem Vater durd Ihn. Denn, 
weil Gott Himel und Erden, Meer, vnd alles 
was drinnen ift, gefhafen hat, Und uns arme 
verlorene menfAen, nad dem fall Ade, widerumb 
vom Teufel, od, Suͤnd vnd Hele, Inn Chrifo 
omd ducd, Chriflum, gnediglic) eriöf hat, Bd 
flchet aller anfang, mittel und ende, jnn feiner 
Hand, Sollen billich all unfer gedanden, begiede, 
feufpen vmd fehnen, aud) al unfer wort, gefpreche, 
untereeden, Parnach aud al vnſer thun, werd, 
wefen vnd leben, auff Ihn gerichtet fein, auf das 
wir mit dem lieben Paulo mögen fagen, Ich, habe 
Auf abzufcheiden, und bey Ehrifto zu fein, Philipp. 
am erfien Cap. 

Ein Chrik fol das jan keinem wege unter- 
tafen, Wenn er des morgens aufflchet, fol er 
fagen, Des walt Gott Yater, Son, vnd Heiliger 
Seit, Amen. Parauf ein Vater vnſer, mit fol- 
| gender dancfagung, gefpcodhen, 

Id dance dir mein Himlifder Vater, durch 
Fpefum Ehriftum deinen lieben Son, das du mid, 
diefe nacht, fur allen fdjaden und fahr behüt hafl, 
Ic) bitte dic, wolle mid) diefen tag aud) behüten, 
fur funden und allem vbel, das dir all mein thun 
dnd Leben gefüle, Penn id) befehle mic), mein Leib 
vmd feele, und alles jnn deine hende, Dein heiliger 
Engel fey mit mir, das der böfe Keind, keine macht 
an mir finde, Amen, 

Vnd darnad) mit freiden an feinen handel oder 
erbeit gangen, vnd etwa einen Pfalm, oder geifl- 
id) liedlein gefungen, als die zehen Gebot, den 
| Glauben, das Vater unfer etc. oder ſonſt etwas. 

Pesgleicen des abends, wenn er zu bett gehet, 
fpreche er wie vor, Des walt Gott Vater, Son, 
Dnd Heiliger geil, Amen. Darauf ein Vater unfer, 
| mit diefer Pandfagung, gefprodhen. 

















Ih danke dir mein Himliſcher Vater, durd 
Ihefum Chriſt deinen lieben Son, das du mid 
dieſen tag guediglich behut haft, vnd bitten did, 
du wolleft mir vergeben alle meine fund, wo id) 
unrecht gethan habe, und mid) diefe nacht gnedig- 
lich behuten, Penn id) befehle mi, mein leib vnd 
feele, vnd alles jnn deine hende, Pein heiliger 
Engel fey mit mir, das der böfe SKcind, keine 
macht an mir finde, Amen. 

Vnd darnach frölich geſchlaffen. 

Alfo fol auch ein Chriſt, fur vnd nad) dem 
effen, Gotte dancken. Gott fordert fur feine gute 
vnd wolthat, weder gold noch filber, fondern nur 
lob und dund. Wir können Gott kein grölfer gut 
werd, keinen angenemern Gottes dient, thun, denn 
das wir jhn loben und preifen, und fur feine wol- 
that danchen. Gott hut alle Creatur, zu feinem 
lobe vnd preis gefhaffen, Die Engel im Himel, 
Sonn, Mond, vnd Sterne am Sirmament, Pie 
vögel jnn der Kuft, Die fiſch im waſſer, Die thiere 
auf erden, Die beume nnd kreuter im Walde, 
Gras vnd blumen auf dem felde, Darzu all 
Sprach, flimme, zunge, mund und leffken. Es iſt 
kein Ereatur, weder im Himel nod auf erden, 
Die Bott nicht lobe vnd danke, Ein vunuernunf- 
tig thier kennet feinen woltheter, Ein pferd fein 
herrn der jhm futter gibt, Ein Kue die frawen, 
die jr haw vnd ſtroh gibt, Ein Saw die magd, 
die je traben furſchuͤttet, Ein Hund liebt fid zu 
dem, der jhm ein ſtuͤch brods zu wirft. Allein der 
Menſch, dem Gott leib und feele, witz vnd ver- 
nunfft gegeben, vnd mit natuͤrlichen, leiblichen und 
geifllidhen gütern vberſchuͤttet hat, der lobt, noch 
dankt Gotte nicht. Wenig menſchen find auff er- 
den, die Gott jhr lebenlang gedanckt haben, fur die 
mild), die fle aus jrer mutter brufle gefogen haben, 
Schweige fur alle andere: Gottes gaben, Nemlich, 
das jnen Bott alle Element, Seur, Luft, Waller 
vnd Erde, left dienen, Sonn, Mond, und Sterne 
leuchten, Gibt jnen die vögel in der Kufft, Die 
ſiſch im Waſſer, Die thiere auf Erden, zur fpeife, 
Heilfame kreuter, blumen, gras, grüne awen und 
luſtige Weide, fur das vihe, Holtz vnd roh zu 
feurwerk, fFlachs und Wolle zur kleidung, Korn 
vnd Wen zur narung, Haus vnd hoff zur wo- 
nung, On was er vns teglich vnd ale flunde 
verleihet, vnd bey witz, vernunfft und gefundheit, 
echelt, Sur welchs kein menſch, das Keiſerthumb 
vnd Römifh Reich neme, Ja, dus er uns hat luf- 
fen geboren werden, von Chriſten leuten, durch 
die Laufe zum Chriſtenthumb geholfen, Speifet 
ons mit feinem Seligen Worte, vnd Sucrament, 
Hat uns zugefügt (Wo wir im glauben behurren) 
vergebung der funden, und das Ewige leben. Soldye 
groffe Gottes guben, find ja wol dundens werd, 
Ja wenn wir taufent jar lebeten, vnd alle tage, 
ſtunde, und augenblic, füngen vnd jubilieten, lob- 
ten vnd danchten, fo kuͤndten wirs doch nicht gnug- 
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ſam erreichen. Wir ſollen mit dem 116. Pſalm 
ſagen, Wie fol ih dem HERAN vergelten alle 
feine wolthat, die er mir thut? Ih wil den heil- 
famen Keldy nemen, danck opffern und des HERKU 
Namen predigen. Dieweil nu beide Propheten und 
Apoflein, Gott dem Allmedtigen zu lobe, preis 
und danck, aus dem Heiligen Geiſte, viel ſchöner 
liebliher Pfaimen vnd Kobgefenge, gelungen, Vnd 
hernadymals die lieben Peter, zu mehrer anreitzung 
der Chriſtlichen herken, zum rechten Gottes dienfle, 
mancherley geiflliche Kreder und Geſenge, aus hei- 
liger Schrift, gemadt, und jan Chriſtlicher Ge- 
meine zu fingen verordent. Hab ich aus den felben, 
diefe zwoͤlffe fur mid genomen, und den Jungen 
Chriſten zu gute, aufs einfeltigfte ausgelegt, Vnd 
euch, als einem befondern liebhaber Gottlichs Worts, 
dedicirt und zugefchrieben, Freundlich bittend, wol- 
let foldye geringe, doch nüßliche gabe, zu einem 
feligen newen Jar, zu gefallen annemen. Vnſer 
lieber Vater im Himel, wolle vmb feines licbens 
Sons Ehrifli willen, euch fampt ewer licben haus- 
frawen, mit langer gefundheit, jnn reiner Chriſt- 
licher Kere, gnediglich erhalten. Datum Worthaufen, 
Anno 1545. pr tage Purificationis Marie. 
.W, 
Johannes Spangenberg. 


AT. 


Worrede 3. Spangenbergs 
zu den Kirchengeſengen von 1545. 
Nr. CDLIXVIL 


Dem Chriſtlichen lefer 


Der Kirchhengefenge lieber leſer, find nichtt 
aus furwiß, gutdünden, oder aus meinung, ablas 
der finde da durd zuuerdienen, vnnd die Zufifi- 
cation zu erlangen, Sondern Gott zu lobe vnd 
ehren, den Kirchendienern zu gute, vnd der Chrifl- 
lichen gemein zur bejferung, alfo kurk vnnd ein- 
feltig verfaſſet. 

Zum erſten vnd für allen dingen Gott zu 
lobe, preifs onnd chren, auf das Gottes wort, 
vnnd das heilig und ſeligmachend Euangelion ge- 
pflanget, vonnd der glaube an vnſern Herren Ihe- 
fum Ehriftum, teglich inn vns zuneme, und ge- 
mheret werde, 

Bdum andern, Den Pffarherrn, Piaken, vnd 
Kirchendienern zu gute, deren etliche im zweiuel 
chen, ob fle deutſch oder lateinifc fingen follen, 
Etliche mangel der geſangbuͤcher klagen. 

Dum dritten der Chriſtlichen gemein zur beffe- 
rung, Denn weil der Almedtige Gott inn allen 
ſprachen vnd zungen, wil gelobt und gepreifet fein, 


| 





IR hie Knteinifd) und Deutſch beyeinunder geftelt, 
Das lateiniſch vmb der ſchuͤler vnnd gelerten, Pas 
deutſch vmb der leyen vnnd vungelerten willen, auf 
das ein iglicher habe, damit er fein ber inn Got- 
tes dient erquiche, Nicht das ymandt fo eben an 
diefe gefenge gebunden fey, Penn es mag im ein 
ider auch andere Introitus, Aleluia vnd reine 
gefenge aus den gefangbuchern nemen, Sondern das 
in den euferlihen Cerimonien, als in fingen, leſen, 
vnd der gleichen vhungen, fo viel ein ydern kirden 
gelegenheit nad, gefhehen mag, gleidheit erhalten 
werde, Denn es beffert nicht ein wenig, wenn die 
Goͤttlichen empter inn Chriſtlicher verfamlung, 3ud- 
tig, verſtendlich, vnd fein ordentlich angericht, und 
gebürlich gehalten werden, Wie denn aud S. Pau- 
lus zu den Eorinthern vermant, Wenn ihr 3ufa- 
men komet, fpricht er, fo laſſet es alles geſchehen 
zur beferung, Und weiter fagt er, Luffet es alles 
zudhtiglid vnd ordentlich zu gehen, Das heif uns 
der barmbertige Water, dach Ihefum Ehriftum 
feinen lieben Son, fampt dem heiligen Geiſte, 
Amen. 
Johann Spangenberg. 


48. 


Vorrede Martin Luthers zu dem 
Palentin Papſtſchen Geſangbuche von 1545. 
Nr. CDLXXIX. 


Vorchede P. Mart. Juth. 


De: cn). Pfalm fpricht, Singet dem HERAU 
ein newes lied, Singet dem HERen alle weit. &s 
war im alten Teſtament unter dem Gefetz Moſe, 
der Gottes dient fat ſchwer und mühfelig, da fie 
fo viel und mancherley Opffer thun muflen, von 
allem das fie hatten, beide, zu haufe of zu felde, 
Welds das volk, fo da faul vnd geitzig war, 
gar vngerne thet, oder alles umb | zeitliche genieffes 
willen thet. Wie der Prophet Maleachi am j. fagt, 
Wer if vnter euch der vmbſonſt eine thur zu⸗ 
ſchlieſſe, oder ein liecht auf meinem altar anzunde? 
Wo aber ein ſolch faul vnwillig hertze if, da kan 
gar nichts, oder nichts guts gefungd werden, Srö- 
lich vnd luſtig mus hertz und mut ſein, wo man 
ſingen fol. Darum bat Gott, ſolchen faulen vf 
unwiligen Gottes dienſt faren laffen, wie er da- 
felbA weiter ſpricht, Ic habe keine Luft zu euch, 
fpriht der HEMNM Zebaoth, und ewer fpeisopffer 
gefallen mir nidt vs cwern henden, | Den vom 
auffgang der Sonnen bis zu yhrem nidergang, iſt 
mein Name herrlich unter den beiden, Vnd an allen 
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orten wird meinem Wamen reuchwerck geopffert, 
vf ein ran fpeisopffer, Penn gros if mein Name 
onter den heiden, fpriht der HEUn Bebaoth. 

Alfo iſt nu im newen Teſtament ein beffer 
Gottes dient, dauon hie der Pfalm fagt, Singet 
dem HERAN ein newes lied, Singet dem HERRU 
alle welt. Denn Gott hat unfer hertz vn mut frö- 
lich gemacht, durch feinen lieben Son, welden er 
für |uns gegeben hat zur erlöfung von funden, tod 
und Eeuffel. Wer ſolchs mit ernfi gleubet, der 
kans nicht laffen, er mus frölich nnd mit tuft da- 
uon fingen vnd fügen, das es andere auch hören 
vnd herzu komen. Wer aber nidt dauon fingen 
vi fagen wil, das iſt ein zeichen, das ers nid 
gleubet, vñ nicht ins new froliche Teſtament, Son- 
dern vnter das alte, faule, vnluſtige Teſtament 
geböret. 

Darumb thun die drucer fehr wol dran, das 
fie gute lieder vleiſſtg druchen, vnd mit allerley 
zierde, den leuten angeneme machen, damit ſie zu] 
ſolcher freude des glaubens gereitzt werden, vnd 
gerne fingen. Wie denn dieſer druck Valtin FZabſts, 
ſehr luſtig zugericht iſt, Gott gebe, das damit dem 
Nsmiſchẽ Zapſt der nichts denn heulen, trawren 
vnd leid im aller welt hat angericht, durch feine 
verdampte,' untregliche vnd leidige gefetze, großer 
abbrud; vnd ſchaden geſchehe, Amen. 

Ich mus aber das auch vermanen, das lied, ſo 
man zum grabe finget, Wu laſt uns den leib be- 
graben, füret meinen namz, aber es ift nicht mein, 
un fol mein name hinfurt dauon gethan fein, Nicht 
das| ichs verwerffe, denn es gefellet mir fehr wol, 
und hat ein guter Poet gemacht, genant Johannes 
Weis, on das er ein wenig geſchwermet hat am 
Sacrament, Sondern id wil niemand fein erbeit, 
mir zu eigen. 

Vnd ym De profundis, ſols alſo ſtehn, Des 
mus dich fürchten jeverman. IA verſehen, oder if 
vbermeiſtert, das faſt in Büchern flehet, Pes mus 
fih fürchten jederman. Vi timearis. Denn es ifl 
Ebreiſch geredt, wie Flat. ro. Vergeblich fürchten 
fie mid) mit menſchen lere. Und Pfal. riii). vnd 
Pfal. ii). Sie|rufen den HERAHU nidt an, Pa 
fürdten le, da nicht zu fürdte if. Das if, fie 
können viel demut, bucden vnd tuden in jrem 
Gottes dienſt, da ich keinen Gottes dient wil ha- 
ben. Alfo ift hie auch die meinung, Weil fonft nir- 
gend vergebung der funden zu finden ift, den bey 
dir, So miffen fle wol alle abßoͤtterey faren laſſen, 
und thuns gern, das fie ih fuͤr Dir buchen, tucen, 
zum creutz krichen, vnd aleın dich in ehren hal- 
tn, vñ zu dir zuflucht haben, vnd dir dienen, 
als die deiner gnaden leben, vi nicht jrer eigen 
geredhtigheit ıc. 
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49. 


Martin Bucers Vorrede zu dem 
Straßburger Geſangbuche von 1545. 
Ar. (DIXXX. 


I. 


Die diener des Worts der kirden zů Stras- 
burg, wünfdhen allen Chrifiglaubigen, Gnad 
und frid, non Gott dem Vatter, vnd vun- 
ferem Herren Jeſu Chriſto. 


Es iſt allen, ſo die heilige Dibel leſen, kunt- 
ih, das der Gotſeligen vnd warglaubigen braud) 
von anfang gewefen if, Gottes lob, mit fingen 
züpreifen, vnd in dem felbigen aus zulaffen jre 
grofe luſte, wunne vnd freude, mit welchen jre 
herher, in und von Gott, gantz überfchüttet, vnd 
alfo erfület waren, das Ne foldhe luſte, wunne 
ond freude, bei jnen. felb mit mehr halten kunden. 
Padurd dann auch jre zuͤhörer zu erkantnus vnd 
Dankbarkeit Gottes und feiner gute angereibet, er- 
inneret, vnd luſtig gemacht wurden. Der gleichen 
haben fie das gelang auch ZU jrem gottfeligen kla- 
gen, betten, verkünden, ehren, weiſſagen und er- 
manen, gebraudhet, Dann fie inn jrem thun, gan 
warhafftig, ernfthaflig, vnd andechtig, jre klage, 
gebett, verkündung, leere, weiſſagung vnd erma- 
nung, allweg aus vollem vnd auffquellendem hertzen, 
ausgegoſſen haben, Auch allemal recht ‚ernſtlich be- 
geret, jr göttliche fürhaben, anderen zu bergen 3i- 
füren, vnd, zů folhem erhitzigen vnnd begirig zů— 
machen, Bü welden beiden, die Muflc und das 
geſang von Gott geordnet, "mit allein gantz luſtig 
vnd anmuͤtig, ſonder auch wunder krefftig und ge- 
waltig iſt, Demnach des menſchen art vnd natur 
fo geitaltet iſt, das jhn zů allerley anmuͤtigkeit, es 
ſeie freud, leid, liebe, zorn, geiſtlich andacht, leicht- 
fertige wildigkeit, vnd wus der aſſect und beweg- 
laͤchkeiten find, nichts fo medhtig beweget, als art- 
lihe Muſic gelang. und feitenfpil, aus warer kunfl, 
auf ſoliche anmutigkeiten vnnd affection gerichtet. 
Paber dann komet, wo den meniden etwas befon- 
ders angelegen, und fe beherhiget, dem ſie gern 
pil nachdenchen, und imer mit vmbzugehn luft bu- 
ben, und daher auch gern wolten zuridten, wo fie 
köndten, das ſolches wie jnen, alſo aud anderen, 
bekant, audelegen vnd berhlich wurde, Das fie 
gleich von ſolchen bündeln, begeren lieder zůmachen, 
auf das dauon, nit allein gefagt, fonder auch ge- 
fungen, vnd daducd) den leuten alles deſto gründ- 
licher zuhertzen gebracht, vnd eingelaſſen werde. 

Scitmal dann uns, wie den alten lieben freun- 
den Gottes, ja fo wil mehr, fo mil uns Gott der 
Vatter, feinen Son, vnferen herren Iefum Chri- 
Aum, weiter zů erkennen gegeben hat, nichts fo 
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tieff, ja nichts anders uͤberal zůhertzen gehn, vnd 
angelegen fein fol, dann das göttliche, Wemlidy, 
wie wir jn, unferen (höpffer und datter, redt er- 
kennen, lieben, loben vnd preifen, durch Icum 
Chriſtum vnfern Herren vnd erlöfer, vnd hiezü 
meniglid reiten vnnd bewegen, fo folte die Auſic, 
alles gefüng vnd feiten fpiel (weiche vor andern 
dingen, wie geſagt, das gemuͤt zübewegen , hefftig 
und hihis zümadıen, medtig find) nirgend anders, 
dann zu göttlichen lob, gebett, lehre vnd erma- 
nung, gebrauchet werden. 

Wir folen je Gott non ganhem bergen, gander 
feet, vnd allen krefften lieben. Wo wir nun fold 
liebe hetten, würden wir eigentlich (wie $. Paulus 
lehret, 1. Eorin. am r. vnd Coloſſ. am ij.) wir 
effen oder trenden, oder was wir funfl immer an- 
fiengen oder fürnemen, inn werten oder werden, 
alles im namen vnſers Herren Jeſu Chriſti, zum 
preis Gottes, anfahen, fuͤrnemen vnd handlien, 
Gott dem vatter dandfagende, durch jn, unferen 
Herren, Vnd alfo allweg inn allen dingen, allen 
tufle, feeude, begirde, reißen und ermanen, vnnd 
was hiezů dienſtlich, vnd die gemuͤter zůbewegen 
krefftig, als dann die Muſic für anderen dingen ifl, 
3u Gott vunferm Vatter, gerichtet vnd geſtellet ba- 
ben, alſo, das kein lied überal, kein feiten fpil, 
anders, dann von, vnd zů Chrifllihen geiſtlichen 
händelen, geſungen pnd gebrauchet wurde. 

Könde man doch fi in földhen heiligen götli- 
hen liederen aud) erfrewen und belufligen (zů dem 
das fie uns mercklich befferten) ja inn ſölchem mag 
man alein rechte ware freud vnd luft haben. Dann 
ſunſt kein gut gewiffen, vnd deshalb jmer mehr 
gallen dann honigs (wie jhener fagt) befunden 
würdt, wo anders aud ein Gott und gewifen ifl, 
Wo dann kein Gott und gewiffen if, da if d- 
gentlich die ewige hell, ob man es gleich jebt nit 
befindet, vnd jmer bien im faus lebet, finget und 
fpringet, und iſt gar vunfinnig. 

Yun hat aber (das ja hoch zůerbarmen) der 
böſe feind die ſach dahin gebracht, das diſe herliche 
kunſt vnd gabe Gottes, die Kaufe, ſchier alleine 
zur uppigkeit mifsbraudhet wirdt, das dann nit 
allein fo nil ein ſchwerer fünd if, fo uil die kunfl 
ein herliher gabe Gottes il, fonder aud fo uil 
fie gewaltiger machet zů herhen gehen, und ins ge- 
muͤte komen das jhenig, dazu fle gebraudt würdt. 
Daher es aud) erſchröcklich iſt z3ugedeucen, was 
ergernus, bei der jugent und anderen, durch die 
teuffeliſchen bil lieder, angefifftet würdt, fo das, 
welches on das zuuil anmutig ond im finn liegt, 
erſt durchs gefang nod) anmuütiger vnd dieffer inn 
ſtnne vnd hech geſtechet würdt. 

Müſſen wir dann Gott rechnung ‚geben , von 
iedem vergebnen wort (als wir gewislid mufen) 
was fol dann denen geſchehen, die erfi inn fo (häd- 
lichen, giftigen, gedichten und liederen, je be 
ond gedanden durchs gfang mütwiliglich verhefften 
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Und weh allen, die jeen kinderen, gefinde, vnd 
wem fie es zůwehren haben, hierin zufehen vnd to- 
fen. Aber hiebei ſicht man leider, was die leut für 
Chriften And, und wirt (wie das fprihwort lautet) 
en ieder vogel bei feinem geſang erkenne, aud 
das wort des Herren erfüllet, Wes das her vol 
iſt, geht der mund über. 

Darumb, wer könte oder möchte, der folte dazu 
rathen vnd helfen, das ſolich uͤppige, teuffeliſche, 
verderbliche geſäng abgethan vnd verſpulget, vnd 
die heitigen Pſalmen, vnd gotſelige Sieder, allen 
Ehriften, jungen und alten, gemein, vnd luſtig ge- 
madıt, und in fletige übung gebradht würden, Vnd 
zum fürnemiſten die Fürfteher vnd Diener der kir- 
hen Chrifti. 

Derhalben hat D. Martin Luther lengiſt etliche 
Pſalmen und geiſtliche fieder von jm ſelbs geſtellet 
(wie er dann in ſolchem, vnd in allem, das „zu er⸗ 
heben die ware erkantnus Chriſti, vnd zů recht 
Chriſtlicher beſtellung vnnd haushaltung der kirchen, 
dienſtlich vnnd beſſerlich ſein mage, zum höchſten 
begabet iſt) vnd dann auch von etlichen anderen 
fürnemen, vnd zů diſen ſachen beſonders begabten 
Dieneren Chrifi, zZügerichtet, Zufamen drucen, und 
der Gemeinde Cyriſti zůkommen laffen. * Des glei- 
hen ift hie, vnd im etlihen anderen kirchen aud) 
gefchehen, welche Pſalmen und geiftliche ieder wir 
abermal aus allerley ſolcher Geſansbuͤchlin zůſamen 
geleſen, haben in druck verfertiget, und in dem be- 
fonderen vleis angekerct, das wir allein die be- 
wertiften, artlichfien vnd beſſerlichſten geſetzte Pſal- 
men vnd geiſtliche Kieder, in diſem vnſerm ernewten 
Geſangbuͤchlin, den gemeinen Chriſten zu güt, für- 
bredhten. In dem wir aud trewlid aufgefehen, das 
alles recht vnnd wol corrigiert, gedrucket wuͤrde. 
Vnd damit jeder meniglich, Jungen vnd alten, 
diſe Duͤchlin möchten billichs kauffs, vnd komliches 
brauchs ſein, haben wir die in zwejerley form vnd 
mafs, wie die gemeinen handbuͤchlin, vnd auch noch 
kleiner, drucken laſſen. Den ‚anhange, Von vnſerem 
Kirchenbrauch, der hieuor zů vnſerm Geſangbuͤchlin 
gedruchet, haben wir bei diſem mit vleiſs ausge- 
laſſen, zum theil das das Duͤchlin deſter ſchmeidiger 
were, zum theil auch, das wir die ſelbigen vnſere 
Kirchenbreuch gedenchen beſonders, vnd etwas ord- 
licher vnnd völliger in druch zůgeben.“ 

Diſen getrewen vnd nutzlichen dienſte, wöllen 
die Gemeinden, vnnd alle die Chriſti find, gutlich 
und dandbarlic aufnemen, Wie dann hiemit ge⸗ 
meine befferung des Kids Chriſti allein gefücet 
if. Ind ob wol etliche Pfalmen und geiſtliche ſie- 
der, die anderen (als dann alle find, die D. Mur- 
tin Luther gefeget hat) in kunſt und geifllicher art] 
merchlich fürtreſſen, fo iR doch nichts in Dis Bud- 
in gedruckt, das nit göttliddem wort gemes, und 
zu aufbawen die gottfeligkeit ’ dienfllid fein möge. 
Derhulben die jhenigen, fo zu difem truch vnd für- 
nemen gecahten und geholfen haben, niemand ver- 
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denen folle, das, fo fie filen Kirden zudienen 
begeren, auch filer Pſalmen und geiflliche Jieder 
hie zůſamen verfaffet und auserlefen haben. 

Der Herr wölle geben, das alle verfeher ‚und 
diener der Kirchen, fampt alten Ehriften, Ires beften 
vermögens dran feien, das bei der jugent vnd 
aller gemein Gottes, ſolche ſchöne Chriſtliche Geſeng, 
in brauch vnd uͤbung kommen, damit, wo man 
zuͤſamen kommet, oder aud) die leute für fidy felbs 
fingen, das man ſich mit ſolchen Pſalmen vnd 
Liedern, wie hie fürgegeben, und dero gleichen (wie 
das alle Heiligen, alts und newes Teſtaments ge- 
pfleget, und der heilige Paulus vermanet) beluflige, 
Ducch welche dann vnſere gemuüter, zů Gott vnfe- 
rem ſchöpffer, vnd Chriſto Zeſu, vnſerem Heiland, 
vnd alſo zu aller zucht, erbarkeit, Ehriftlicher Lieb 
vnd freundfhuft durch einander, geleret, under- 
wifen, gereihet vnd gezogen, vnd die Uppigen, 
ſchandtlichen bil, und andere weltlieder, fampt dem 
gifft, Das fie zu allen lafteren vnnd böfen fitten, 
hinder jnen laffen, abgetriben vnnd verfpülget wer- 
den. &s iſt je zeit, das, wer fi Gottes annim- 
met, foldyes mit ernft thue, Gott mag vnſer nit 
ſo oͤbe. Der lung verdient zorn Gottes dringet 
feer ſtreng auf uns, aud mehren ſich die warnun- 
gen Gottes täglich, vnd gehen die ſtraffen al da- 
mit an, Wee uns, wo wir nit aufwaden, vnd 
zu uns felb baſs lügen, vnd in Cpriftlihem thin 
eiferiger werden. 

Darumb wölle vatter vnnd müter ſich wol er- 
inneren, wem fie jre kinder im Tauff ergeben und 
aufgeopffert haben, vnd mit nichten an der felbigen 
ewigen verderben, die ietzund nit allein jr blut und 
fleiſch, „fonder auch Gottes kinder ſind, jme durch 
das blut feines Sons zu aller heiligkeit erkauffet, 
ſchuldig werden. Und Die, fo die kinder leren, ge- 
denken, was thewren [dab jnen vertrawet fe, 
nemlidy eitel liebe füne und töchter des aller Ober- 
fien, denen die Engel im himel dienen. Vnd fo 
dis alter on das Zum gefange geneigt, und mit mit 
luſtlichen mitlen zum guten gefuͤret fein wil, fleifs 
ankeren, das fie, Die kinder, ſolich heilige götliche 
Lieder getreulic leeren, auch die ſelbigen zůͤſingen 
anhalten, vnd alle keichtfertige, weltliche, bulerifche 
lieder, jnen weder zühören, nod züfingen in eini- 
gen wege geftatten. Dann wie der heilige Paulus 
leeret, folle bei uns nit alan kein ſchandpare vnd 
(hnöde, fonder auch kein narren und ſcherd teding 
vernommen werden, oder ſtatt haben, als ding, die 
id) zu vuferem berüffe gar mit reimen, Sonder 
eitel dandfagung, lob und preifs Gottes, das durch 
ons fein Göttlicher Uam jmmer gebeiliget, vnd 
fein Reid erweiteret, vnd feinem Willen trewlicher 
und mit mehr luft gelebet werde, AMEU, 


In dem großen Btraßbnrger Airchengeſangbachet wen 
„Bifen ge· 
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trenen 2c. Beile 9: 7° Rett Buhlin und in der 
legten Beile: „siler Pfalmen, geiſtlich Lieber, Hymni 
und Chorgefang.“ Au fehlt die mit Sterudhen be- 
geiänete Btelle, dagegen finden ſich Ratt ihrer folgende 
ywei Bäge: 

Als aber nun etlihe Gemeinden Ehrifli aud) 
für die Zuget, ſte deſto bas zů gleihförmigem men- 
furifchem gefang zůgewehnen und anzuhalten, im 
ven heiligen Verſamlungen gemeine grofe Gefang- 
bücher zubereiten angefangen, vnd das fehreiben 
diſer buͤcher etlich hoch bedeuren wile, hat der Er- 
fam bühdruder Georg Meſſerſchmid, zu gut den 
lieben Kirchen, vnd das gotfelig Geſang in den 
chriſtlichen Verfamlungen, Schulen und Schrheufern 
3u fürderen, nicht mit geringem koften und müh 
Ad laſſen erbetten ond bewegen cin Gefangbüd) 
38 druden, und allen fleis angewendet, wie cs das 
werk felbs zeuget, das die Pfalmen vnd geiflliche 
Kieder, auch Hymni und alte chriſtliche Chorgeſenge, 
fo hierin begriffen, auffs ſeuberlicheſt und zum beften 
corrigiert ausgiengen. Weil dann nun dis werd 
füc vil Kirchen, die nit einerlei gefang im braud) 
haben, zugerichtet if, find ouch mangerlei Pſalmen 
vnd geflliche Kicder hie zůſamen gefchet. Damit 
jede Kirch hierinne auch die finde, die fle zu brau- 
chen pfleget. Alſo findeflu hierin erſtlich faſt ale 
vie P. M. £uther in feinem büchlein zu Wittenberg 
hat taffen ausgehn, Darnach die beflen, die man 
zu Strasburg vnd im etlichen anderen Kirchen und 
Gemeinden Chriſti fo ons bekand fein 3u fingen 
im brauch hat. 

Vach dem aber, wie D. FM. Futher bilich 
klaget, vonder feine und andere recht artige vnd 
geiftliche Fieder fil onnötigs, ongeifllihs und on- 
beſſerlichs eingemifchet worden, vnd aud vnder 
denen, bie ſchon etwas art haben vnd befferlich 
fein könden, nod in foldem ein groffer vnder- 
(heid if, damit man dann vnderſchiedlich erken- 
nete, weldyes eines jeden gedicht vnd werd feic, 
iſt für jeden Pſalmen vnd geiſtlich Kied des dich- 
ters namen (wa der bewüſst geweſen) geſetzet, 
Pamit niemand das jenige JZugemeffen würde, das 
nit fan if. 


N. 
Dom Kirchen Geſang 
Paulus zun Eolofern 
am iij. cap. 
L Affe das Wort Gottes under euch 
reichlich wonen, in aller weishsit; leret 
vnnd vermanet euch felbs, mit Pfalmen, 


vnd Sobgefengen, nnd geiftlichen lieb- | 


lichen liedern, vnd finget dem Herren 
in ewrem herken. Vnd alles was jr 
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than, mit worten oder mit werden, das 
thun alles in dem namen des HERUU 
Jeſn, vnd danchen Östt vnd dem Wat- 
ter, durch jn. 


Aus diſem Spruch haben wir drei ding zů ver- 
mercken, Erſtlich, was man in der Gemeind Got- 
tes fingen fölle, das ſoͤlichs alweg aus dem göttli- 

en wort genomen, vnd mit Gotfeliger weisheit, 
zufamen gefehet vnnd geordnet fein fülle, Das die 
erfien wort des 9. Apoflels geben (Saflet das 
Wort Gottes under euch radhlid wonen, in aller 
weisheit. 

Pas ander, Pas alles Kirdyengefang , folle ge- 
richtet fein, uns felb zů lehren und Juuermanen, 
ond Gott dem Herren zudanden, für alle feine 
wolthaten uns bewifen, Pas volgende wort aus- 
weifen (Sehret und vermunet euch felbs, mit Pfal- 
men vnd SKobgefengen, vnnd geiftlichen lieblichen 
ſiederen. 

Pas dritte, Pas wir ſolich Geſang mit berf- 
licher andadıt volbringen fällen, Wie da weiter 
folget. Vnd finget dem HERAU in ewerem berken, 
Vnd merchet, jederman folle in der Kirdyen fingen, 
Bann der 9. Paulus die vermanung zum Gefang, 
zu allen Chriſten fchreibet. Bo gehet auch jederman 
in der Kirchen zů gleid) an, was man in göttlichen 
gefang bittet, Leret, vermanet, oder dandfaget. 

Und ob wol die alten Kirchen, aud fondere 
ordenliche Senger gehabt haben, das gank volch 3u 
Ehriſtlichem gefang anzüreigen und zufüren, So 
haben fie doch das Kirchengeſang nit allein uben 
ſollen, Wie ein zeitlang die genanten geiſtlichen ge- 
thon haben, die uber nit dem Geſang, fonder der 
predig des Gottes worts, vnd der feel forge ge- 
trewlich folten auswarten, wie es die alten Ca- 
nones ausweifen. 


50. 
Vorrede Ambroflus Blaurers 
zu Hans Bwihs Budlen: 
Chriſtenlicher gantz Erofllicher underricht etc. 
Coſtantz 1545. 
Nr. CDLXXXU. 


Ambroflus Plaurer, der Gemaind | Gottes 
zů Coflang, Gnad und frid durch EChri- 
um von Gott. 


Es hat vnſer getrüwer Gott vnnd vatter 
' jm bymmel, der da reich iſt an barmhertzigkait, mit 
fonderen gnaden vnnd gantz milter begabung feines 
| gaifts, under vyl anderen treffenlichen dicnern feines 
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hatligen worts, und auffpendern der gehaimnus Zeſu 
Chriſti feines fons, in diſen letfien tagen, ouch 
vfferweckt den Gottſaͤligen theuren mann, vnfern 
aller liebften und getrüweften hirten und haufuatter, 
Doctor Gans Zwicken, fäliger gedechtnuß, das er 
jm uin vfferwelter werchzeug fein folte, feinen nam- 
men vor mengklichem zütcagen, und fein reych Zü- 
erweiteren, Hat aud an jm gewaltigklid) erwyſen, 
wie das Euangelium Chriſti ain Gottes kraft fye, 
fälig zumachen ale die jenigen, fo daran gloubend. 

Dann wiewol er von feinen kintlihen jaren 
bir, zů ainem pfarrer der kirchen zů Wudlingen 
verordnet, vnd Ddefshalb ouch zů ainem priefler 
(nad Noͤmiſcher und Paͤpſtiſcher weiß) gewycht 
worden, IR er doch auß fonderer gnaͤdiger Gottes 
ſchicuung, nor und ch zu erkantnufs Chriflenlicher 
wachait kommen, dann er gemeldte pfarr felbs zu 
verwalten hatt angenommen, Per halben er oud 
feine Wüdlinger (zu denen er alweg fondere herk- 
liche liebe, und gank genaigten willen gehabt) die 
jar, fo er by jnen gewäfen, den waͤg deſs hails 
und ewigen läbens, auf dem rainen lauteren Got- 
tes wort, mit allen trüwen vnnd mit nit geringer 
gefar und wagnuß feines laͤbens geleret, ſy oud) 
mit dem dbenbild feines Chriſtenlichen Gottfäligen 
wandels zu allem gütem angefüret bat. 

Naqh dem aber vnnd der angefangen louff des 
Fuungeliums Jeſu Chriſti zu Wüpdlingen durch 
menfdlichen gewalt underfaren, und alfo dem Gott- 
fäligen mann fein pfarrlich ampt, dermafen wie 
er fi fchuldig erkandt, zituerwalten nit geftattet 
worden, IR er auf vÄtterlicher Gottes ſchichung, 
hiehär gen Coſtantz in fein vatterland kommen, da 
dann vorhin dem wort der gnaden die thür vfige- 
thon, und ain fÄliger eingang gemadet war, Vnd 
jn kurkem darnach von ainem Erbaren Ruth, mit 
vnſer, der dieneren defs worts, haͤrtzlicher begird 
und frod, ouch gantzer kirden gunſt und fonderem 
wolgefallen, zů dem predigampt ordenlich berüft 
vnnd erforderet worden, Welden beruf er oud, 
wiewol mitt nit geringer befhwärd, yedoch dieweil 
er jnn als Ehriftenlich erkant, mit demuͤtigem gaifl 
vnnd groffer Gottes fort hat angenommen. 

Wie aber und mit was berhlicher trüwen, vn- 
gefpartem fleiß, groffer forgfeltigkait, vnuerdroſſner 
muͤh vnd arbatt, Ehriftenlichem ernft und inbrün- 
fligem eifer, er difer Kirchen mit gefunder Leer vnnd 
frommem wandel feines laͤbens, biß im ſechzehen 
jar, fye vorgeftanden, ift eud allen bekandter, 
dann dus mir von nöten ſoͤllichs mit langem zů— 
erzelen. 

Syn leer und predig, was gank rund und ge- 
fund, haͤll und clar, ordenlid und verſtentlich ab- 
getailt, ainfaltig, weit von aller vunnüber fpihiger 
oder zenckiſcher Dingen fürgäbung, fonder den ned- 
Ren gericht vff die befferung, Syn vermanung was 
trungenlih, fon Araff ernfihafft, fein warnung ge- 
trüw, fein troſt füß vnd gantz liebreich, Vnd difs 
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nit alain, auf der Cantzel, fonder teglih vnd on 
ales vffhoren, gegen fonderen perfonen, denen er 


zů allem gütem leiplich vnd feelich berathen vnnd 


beholffen gewifen il. Gans koflfey und milt w 
er gegen den armen dürfftigen. Gaflfry den —2 
den, weiſloſen vnd ellenden. Mitlydig mit den 
kranchen, vnd allen fo mit mancherlay anfechtun- 
gen leibs oder der feelen beladen warend. Sonder- 
li) aber hat ers doch meer dann güt vnd getrü- 
lid) mit der armen vnerzognen jugend gemaint, 
deren er vil jar, mit predigen und der zucht, mit 
on groſen treffenlihen nutz iſt vorgeflanden, Ad) 
wie mit vnglauplichem fleiß vnd meer dann vätter- 
licher trüw vnd forg hat er ſich je angenommen | 
Wie manderlan mit vil nutz vnnd vngefpurter 
arbait verſucht! Ouch viler anderer verftendiger 
teut hie und anderfhwo, fleiffig rath gepflägen, 
wie doch diſs jrrig, wild, vngezoͤmpi ulter mit 
befler weiß vnd ordnung, jm leer, zucht vnd aller 
Sottfdligkait vffgebracht, und zu amem troftlichen 
vorrath auf künftigen mangel erhalten wurde. 
Alfo, das er, wiewol er dem flaiſch nach mit kin- 
dern mit begabet, doch ain frudtbarer oͤlbom ge- 
waͤſen if in dem huß des Herren, dem er jn fein 
rad) vil frommer lieber kinder geboren hat. 

In fumma. Aller güter, vnd zu Gottes kicchen 
aufbauwung dienlider fadhen, hat er fid) dermaf- 
fen, mit Chriftenlicher forgfeltigkait, ouch eiferigem 
ernſt und ernfllidem eifer angenommen, Pas er 
mit warhait ain redter und getrüweſter vatter fei- 
nes vatterlands genent mag waͤrden, von deſs 
glüchs und hails wÄgen, er alles fo muͤglich gewäd- 
fen, thon vnd gelitten, Seinen aignen nub aber in 
difem allem fo gar nicht geſůcht, das er ouch bif 
in das zwölft jar, nit alain on ale befoldung, 
fonder oud mit verluA vnd jnbüfen ains güten 
tails feines aignen väterlichen erbs und hoptgüts, 
fein ampt getragen und verwalten, und alles zeit- 
lichs ring vnnd für nidts geadht hat, allain das 
er in gaifllihen gutern feinem Herren vil nuß 
ſchaſſen, und mit den beuolhnen pfunden Chriſten- 
ücher weiß wuͤcheren moͤchte. 

Wie aber fein laͤben nichts dann ain Übung 
der liebe, vnd allen menſchen zů allem gütem er- 
gaͤben, Aiſ⸗ iſt ouch fein ſtaͤtrben gewaͤſen. Vnd 
hats jmm der lieb Gott auß ſunderen gnuden 
gundt, das er mitten in dem werk hoͤchſter trüw 
vnd liebe, fein zeitlich Idben an dus ewig vertau- 
ſchete, Puann in dem . 1542 . jar alls die ſtaͤrbens 
Iöf fih gantz graufam bei unferen nachpauren (de- 
nen zů Bifcofzel) erzaiget, ouch jnen icen Ehri- 
ſtenlichen aller trüweften hirten, Andreß Kaͤllin, 
habend hingenommen, und ſy demnach by vnſer Er- 
famen ©berkait gar ernſtlich vnd trugenlid vmb 
ainen prediger, der jnen im difen jren obligenden 
beſchwerden und groffen noten ain Zeitlang beiften- 
dig wire, anhieltend, hat ſich unfer aller liebſter 
D. Hanns mit hoͤchſter gutwilligkuit vnd brinnen- 
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der lieb begäben, jnen, nad jm, verlichner gnad, 
feines hoͤchſten vnd beflen vermögens, mit allen 
trüwen zuͤdienen. , 

Als er aber fehß wochen zu Fiſchoffzell mit 
A öptisem grofem flaß und ernſt, in gemeldten 
todts nöten, das wort des laͤbens geprediget, die 
kranden vnd ſtaͤrbenden felbs täglich haimgefucht, 
vnd mit hertzlicher trüw vnd hyhiger lieb getrofl, 
ſy in das recht ewig vatterland abgefertiget, vnd 
alfo feinen waren vnd durch die liebe thaͤtigen 
glouben gewaltigklich mit mengklichs kuntſchafft 
bezeuget, Hat der lieb Gott vnnd getrüw vatter 
jm hymmel, an feiner groffen mub vnd arbait, fo 
er dann jeb vnd vormals vil jur in feinem wyn- 
garten gehabt, ain gnaͤdigs gank vaͤtterlichs benu- 
sen haben, vnd jnn mitten jun der ubung Chri- 
Aenticher tiebe, aͤben mit der krandhait vnd mit 
derlay tod des flaiſchs, ouch in ſolichem Hymmeli- 
fhem gnadentroft, Goͤttlicher ſterche, wie er vorhin 
oft am anderen kranken vnd ſtaͤrbenden gefähen 
hett, berufen, vnd alfo von difer argen wält, und 
allem übel genedigklicy erlöfen vnd füren wellen in 
die wunnfamen fÄligen rum wuller feiner getrüwen 
diener, vnnd Inn hoͤren laffen die frödenreiche 
Aymm. Ey du getrüwer knedt, dieweil du in dem 
wenigen trüw gewäfen bit, will id) dich über wil 
feßen, Gang herein in die froͤd deines Herren. 

&s hat aber vnſer Bottfäliger frommer Poctor 
Hans in difem feinem leiſten abfchid, nad) dem 
bruch der Hailigen ergudtter, ouch des Herren 
Chriſti felbs, vor feiner hymmelfart, vil gůts und 
Goͤttlicher benedyung hertzlich begert und gewünſcht 
vilen fonderen perfonen, züuor aber vnſer kirchen, 
Ouch mit vil ſchoͤnen vermanungen und troftreden 
die jenigen fo by jm gewäfen, angefproden, vnd 
alfo fein liebreichs gemit gegen jedermann, Vnd 
aber nit weniger fein vertrumwtes herb und beflen- 
digen Läbendigen glouben vff Chriſtum Jefum mitt 
sank vnerfchrocdner dapferkait bewyſen vnd er- 
3091, ouch mitt feinem mundt byß garnach in den 
hinderſten athemzug bekent, Und als fein zung nit 
meer reden mögen, mit dem finger über ſich gedeut, 
fein vnuerruckte fleiffe hoffnung jn das hymmeliſch 
vatterland, damit zubezeugen, und alfo feinen gaifl 
dem Herren Iefu (wie der Hailig Stephunus) be- 
uolhen. Gott fey hochgelobt in ewigkait, in des 
kraft vnd ſterche, er uinen fölidhen güten kampf 
gekempfft, feinen louff vollendet, trüw vnd glauben 
an feinem Herren mit dem hailigen Paulo gehal- 
ten, und die kron der gerechtigkait, fäliglid) von 
jme empfangen baut. 

Ad) wie gros praß vnnd dandk find wir dem 
Herten ſchuldig, vmb diſs fonder groſſe zuͤthat, 
das er vns diſen mann ſo lang gelaſſen, vnd durch 
jan in vnſer kirchen fo vil güts angericht vnd 
gefürderet hat, Alſo, das wir ouch noch für und 
für diſer feiner teeffenlihen gaben mit Gottes gnad 
genieſen wellend. 
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Wie wol wir nun ainen theuren (hab an fei- 
ner leiplichen gegenwürtigkait, ouch laͤbendigen ſtymm 
vnnd ougenſcheinlichem erempel verloren haben, So 
bat es doc der lieb Gott gantz gnuͤdigklich gefügt, 
das er ettlich feiner predigen vnd ander gar nuß 
vnd beſſerlich ſchrifften, hinder jm gelaffen hatt, 
Welche wir gedenken, nad vnd nad durch den 
truck vfgehn zulafen, damit er vnß in dem felbi- 
gen noch laͤbe, mit vnß rede, vnß leere, vermane, 
troͤſte, vnd ſein gedechtnuſs vnder vnß friſch vnd 
grun beleibe, vnd er für vnd für als ain lieplicher 
ſuͤſer geruch ſye in dem hauß Gottes, deſs ouch 
vil anderleut genieſſen moͤgind. 

Vnd anfangs laſſend wir yetzund auſgehn, was 
wir funden habend, von Chriſtlicher vnd troſtlicher 
vorberaitung zů ainem ſaͤligen ſtaͤrben vnnd abſchid 
vß diſer wÄlt, vnd das auf nochuolgenden vrſachen. 

Sum Erſten, das jr hiedurch diſs euwers ge- 
trũwen hirten und feiner leer gleich als von neu- 
wem widerumb 3u euwer beiferung erinneret wer- 
dind, Dann diß matery hat er fchier an dem letfien, 
vnd kurk vor dem und er gen Bifchoffzel kommen, 
mit fonderem ernſt vnd trüwem fleiß geprediget, 
Was aber an dem letſten von lieben leuten ge- 
redt, wirt am baflen behalten, vnd ob cs etlicher 
geſtalt abfelt, mag mun doch defs gar leichtlich 
widerumb erinneret werden 

‚ Am andern, So iſt foldes von jm zů fölidher 
zeit, nammlih, als ſich jm ain vnnd vierkigeften 
ond zum tail jm zwei und vierhigeflen jar , Got 
tes rüt, die Peſtilentz, by vnß etwas ernflid und 
heftig erzögt, geprediget worden, Was aber dem 
menfdyen zů der zeit der trübfäligkait vnd befdwer- 
lichen anligens, gefagt würt, das zür ſach dienlich 
fein mag, das legt er gar nad zů herhen, und 
felt jm gang tief in das gemüt, hat des ſtarch in- 
bildungen, die er ouch lang behelt, oder doch gar 
bald (wa fy etwas verfhwunden weren) widerumb 
of gan geringe anlaitung erholet, Wie wir hof- 
fend durch difen truck ouch gefchehen werden, wa 
etwas von der bebaltung muntlicher Lehr des lie- 
ben mans bp jemand were abgefallen. Bü dem, 
dieweil wir alle defs ends vunfers zeitlichen nichtigen 
Idbens in difer wÄlt, durd den leiplichen tod al 
Rund wärtig find, und uns alles vmb ainen güten 
fdligen abſchid zuthain, fo iſt ouch gemainlich allen 
feommen menſchen nit vnanmütig von Chriſtenlicher 
vorberaitung zu dem abſtaͤrben defs flnifchs zuhören, 
Pann wie man fpriht, Wa das end güt, if cs 
alles gut, Vnd wiewol das gantz laͤben ains ver- 
Aendigen menfhens (wie oud der weiß Haid So- 
erates gefagt hat) nidhts anders dann aim beraiten 
vnd rüf zu dem tod fin fol, vnnd wir oud vf 
dem beuelch Chriſti allezeit bätten, wachen, nüdter 
fein, vnnd defs Hündlins wann vnſer Herr komme 
warten folend, fo iſt doch fonderlid nuß vnd 
troſtlich, Chrifienliche anlaitung vnnd beridt 3ü- 
haben, wie wir ung ZU der felbigen zeit unfer ab- 
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forderung, gegen Gott, gegen anderleuten, vnd vnß 
felbs, darein ſchichen, vnd vnſern abfhid vß diſer 
waͤllt naͤmmen ſoͤllind, Welches dann in gar güten 
kurhen ſummarien vnnd houptpunckten in diſem 
buchlin vergriffen wirt. | 

Und wie aber Chriſtus zů dem das er vnſer 
Heiland vnd erloͤſer, auch ain aller befle und 
ſicherſte regel iſt des laͤbens vnd flürbens, alfo fol 
ouch bilih von unf mit ernſtlichem gank hertzli- 
chem gemerch wargenommen werden, was er aller 
neh voc feinem aller Hailigeſten vnnd Cheureſten 
t0d gehandelt und geredt hat, das wir vnß jm 
nad) vnſer maß, vnd fo vil er gnad verleidht, ouch 
hierinn gleihförmig beweifind,, unfern tod im den 
feinen, mit allem vertrumwen ſenchind, vnd vunfern 
gaift fampt jm, dem hymmeliſchen vatter in feine 
hend beuelhind. 0 

Derhalben werdend hie jm anfang die Siben 
reden oder wort des Herren Chrifli (fo er an dem 
creutz geſprochen) gefeht, mit aingehencter vßle- 
gung vnnd leer, wie wir unß der gebruden fol- 
lind, Varnach ouch etliche andere ſtuͤchle, zu gütem 
defgleihen ouch kommelichem abſtaͤrben fehr dienlich. 

Der lieb Gott und getrüw vatter jm hymmel, 
welle fein reichs ſaͤligs gedeuhen darzu gnedigklich 
verleipen, Bittend für vnd für mit anherrigem 
glouben (jr aller tiebfien bruder vnnd ſchwoͤſteren) 
dus er difs alles zů dem preiß feines nammens, 
und vnfer aufbauwung geraten laffen, vnfer ver- 
famtung in ainigkait des gaifls, mit dem band des 
fridens, under fo vil zerrüttung und fpaltung diſer 
letſten erſchrochenlichen zeit, Zufammen halten, vnd 
alle gute wünſch (fo un unfer aller Liebfler Doc- 
tor Hans fälig in feinem end gewünfdt hat) war- 
machen vnd erflatten, und vnß ouch zu feiner zeit 
mit vil feinen gnaden durch Chriſtum Zeſum von 
difer argen wält, vnd allem übel vätterlich er- 
löfen well. 

AMEN. 


51. 

Bigaifches Geſangbuch, Fübeh 1548—49: 
Eyn korte Ordnung des Kercen- 
denfles etc. 

Nr. MXCIV. 

Vorrede thom $efer. 


De Almedtige, Ewige, und güdige Godt, 
hefft nu etlihe Jar her, vor dem ende deſſer vor- 
genclicen werldt, dat nu gewiflich alle ogenblic 
vorhanden vnd tho gewarden, fon billige Euange- 
lion, van finem Söne, unferm Hern Zeſu Chrifto, 
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alhir jn ſiffland, lutter, rein und ricklich predigen 
Inten, Dardoͤrch he och vth diffen Sendern, cm 
fulue eine Ewige Kerche vnd vol beropt vnd 
famlet, dat ehn alhir vp erden yn Chriſto erken- 
nen vi ehren, vnd dort hirnamals ym Ewigen 
leuen, van angefichte tho angefidhte, f(houwen, und 
prifen ſchal. Vor ſolche grote barmhertiheit und 
gnade fü eme doͤrch vnſern Heylandt Jeſum Chri- 
Aum loff und danch tho ewigen tiden, AMEN. 
Als auerfi nu dat falige ſicht des Euangelij 
wedder vpgegangen, vnd de Palweflicke Miſſa vnde 
andere gruͤwel, vth diſſen Kercken vordreuen vnd 
affgedan, hefft de Ehrwerdige Herr D. Joannes 
Drießmann eine loͤfflicke und Chriſtliche Kercen, 
ordnung alhir tho Riga angerichtet, Welch od 


thouoͤren ym Pruͤch vthgegangen vnd beth an her 


yn diſſer Kerchen gebleuen vnd noch geholden wert. 

Dat ydt jn Ceremonien vnd Geſengen by vns, 
Godt loff und danch, ſeer ordentlich vnd loͤff lich 
tho geith, Solch Döchlin der Kerchen ordnung vnd 
geſenge, hebben wy nu vpt nye, vnſer Chriſtlichen 
gemeine alhir to Riga, vnd allen, fo foldes mede 
gebruken wollen, tho nütte und teofle druͤcken la- 
ten, Und dat vmme twierley orfake willen, Thom 
Erfien op dat Godt fo vele rickliker gechret und 
gelauet werde jn unfer Chriſtlichen gemene, dörd) 
allerley geiftliche ſieder vnd Soffpfalmen. Denn ge- 
ih als God wil, dat men fin Wordt vnd dat 
billige Euangelium lütter vnd rein predigen ſchal, 
van den groten woldaden de Godt de Vader aller 
barmherticheit doͤrch finen leuen | Sön Zeſum Chri- 
Rum vthgerichtet hefft, tho trofte dem ganken minfd- 
liken geflehte, Alfo wit be och, dat men Godt 
doͤrch Chriſtum danden und lauen fdal, beide yn 
den gemenen thohopekumften der Chriften, vnd od 
ein yder Godtfeliger Huſsvader mit finen kindern 
vnd gefinde jn finem huſe Gade dandbar fy, mit 
Pfalmen und SKoffgefengen, fih ſulueſt ym geloucn 
dardoͤrch tho troflen vnd tho flechen, Gelih als 
3. Paulus foldes fördert van allen Chriſten tho 
den Colof. am III. Capit. Kutet dat Wordt Chriſti 
rihliken mand puw wanen, jn aller wifsheit, und 
vormanet yuw ſuͤlueſt mit Pfalmen und Lauefengen, 
und geiflliken löfflichen ſiedern, vnd finget dem 
Heren yn yuwen berten, vnd allent wath gy dom 
mit wörden und werden, dat doth althomal jm 
namen des Heren Zeſu, und dandet Godt dem 
Vader döch en, Pat alfo de Eeremonien und ge- 
fenge der Kerchen nicht anders fon ſchoͤllen, denn 
eine Öpentlike vormaninge vnd reitzinge dat Hillige 
Euangelium tho hörende, den gelouen dar ſdoͤrch 
tho flechende, Godt darmede tho Dandende und 
body tho prifende. 

Darumme hebben wy oc vele nyer geiflliker 
Löfliker Sede und Sauefenge pn dith Boch laten 
fetten, de vorhen nicht darinne geweft fint, der ein 
parth de ehrwerdige und felige P. Martinus ge- 
maket vnd na fi gelaten, Ein parth andere ge- 
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ſchickte und gelerde Aenne geſtellet, uf allent wat 
iefflich und troͤſtlich 95 tho ingende, bebben wy yn 
dith Sanchbok tho hope gebradit. 

Und eft wy wol nichts vorandert hebben van 
der vorigen ordnunge, fo 95 doch dith Boch alfo 
mit velen ſchoͤnen, beide olden vnd, nyen geſengen, 
gebetert vnd vornieret, dat ydt froͤwde vnd grote 
luſt dem Chriſtliken ſeſer vnd ſenger bringen wert. 

Pe under orſake dith Doch tho druͤchen, ys 
düfe geweſt, dat beide yunge vnd olde geklaget 
hebben, dat men wedder by den Bocuörers, nod) 
by andern luͤden keines van den olden Sanckboͤkern 
hefft bekamen können, vnd ſoͤnderlich dat de Iöget 
jn den|Scholen gar nene mer bcdde, und derhaluen 
vorhindert woͤrde mede tho fingende, und Gott tho 
lauende , Welcher orfake allene genod were nye 
Sanchboͤche tho druͤchen laten. 

Perhaluen wy oh fo vele mer flites voͤr ge⸗ 
wendet, dat ydt yo ehr yo leuer gedruͤchet woͤrde, 
dat beide de ſo nu mit vns leuen tho duͤſſer tidt, 
vnd oc vnfere nakömlinge mit einem be endigen 
Sanckboke und geiflliken Sauefengen, vorforget 
weren, dat nemant orfake gewünne wat nyes edder 
fönderlikes jn den Kerchen an thorichtende vnd tho 
ſingende, allermeiſt dͤuerſt vmme der doͤgent willen, 
welcher ane fülhe Ceremonien vnd Geſenge nich 
wol kan loͤflich ertagen werden. 

Derhaluen hebben wy ock vele troͤſtlicker vnd 
lefflicker, beide Catiniſche vnd Puͤdſche Introitus, 
mit eren Voten, de man finget ym anſanck der 
Miſs, beide vp etliche Soͤndage, vnd och vp de 
Aeneinenen Feſtdage, dartho ock etliche Sequentien 
und Reſponſoria mit eren Noten, yn dith Boch 
fetten laten, vp dat de junge voͤget dardoͤrch werde 
geöuct vnd gewehnet- beide Satın vi Puͤdſch tho 
ſingende, und alſo geſchicket werde van vunger wö⸗ 
gent op thor Auſtken, welcher denn eine fonder- 
like loflike Kunſt ys, vun Godt gegeuen vnd 
apenbaret, God darmede tho lauende, und alle tru- 
richeit vñ ſwarmoͤdicheit des gemötes tho vordri- 
uende, wo denn wol weten de yenigen fo jn deſſer 
Aunſt ertagen vnd geoͤuet ſint, wat eyn tröflich 
laue Pfalm mit andacht geſungen, vor froͤwde beide 
jm ſenger vnd och jm thohoͤrer anrichtet. 

Alſo hebben wy ock dith Sanchbock gebetert 
vnd vermeret, Einem Erbarn Bade vnſer Oueri- 
cheit laten vördregen, vnd chr Zuditium vnd gude 
meininge darauer gefördert, efft ydt geraden were 
dat filuige Sanchboch yn Prüch tho geuende edder 
nit, de denn, nu dem fe ydt hebben laten lefen, 
und behertiget, ſampt uns beſchlaten, Jedermenich- 
lich tho troſte jn den Driich tho geuende. 

So willen wy nu folk Boch vnſer Ker-|den 
beualen hebben, Bidden och van herten den AU- 
mechtigen, Ewigen Godt ond Vader vnfes Heren 
Iefu Chriſti de uns tho duͤſſen leſten tiden, dat 
falige licht fines hilligen Wordes, und den rechten 
vorfiandt und gebruc der Hodjwerdigen Sacrament 
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gegeuen, dat he beide ons und oc vnſere nakoͤmen 
by finem fölhem worde ynd Sacramenten wolde 
erholden, vnd behäden due unfe Kerche und ge- 
mene, fampt der ganken Cyriſtenheit vor allerley 
Erdom, Ketteryen, vnd voͤriger duͤſterniſs, daryn 
wy under dem Pawefdom geleuet, denn yhunt 
ſint de geüwliken und farliken tide und dat redite 
6lder der Chriſtenheit, dat ydt ſchinet als wolde 
beide Euangelium vnd Geloue wedder vortoͤſchen 
vnd vndergan. Daruͤmme wy wol alle mit der 
Chriftenpeit bidden mögen Pat. LXXI . Vorwerp 
my nicht jn minem Older, vorlath my nicht wenn 
ih graw vnd ſchwachk werde, Beth ich dinen arm 
vorkündige den kindes kindern, und dine kraft 
allen de noch kamen fällen. 

lHe wolde uns od allen vorienen finen Hilligen 
Geh, dat wy en doͤrch onfen Heren Zeſum Chriſt 
warhafftichlick erkennen, gelöuen, anropen, lauen, 
ehren, danchen und gehorfam fon mögen, vnd entlick 
ſalich werden, doch Jeſum Chriſtum, AMEU. 

Silueſter Teghetmeyget. 
Wenceſlaus Femchen. 


52. 


Erasmus Alberus Vorrede vor feinem Him- 
melfahrtsliede: Mun freut euch, Gottes 
Kinder all. 1548. 
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Vnſer heiliger Prophet und Apoſtel 9, Mar- 
tinus bett gern gefehen, Das ſtch jemand vunterflan- 
den hett, cin Liedt zu maden von der himmelfart 
onfers Lieben Herrn Ehrifti. Denn er hatte ſich mit 
lieder maden genugfam beweifet und war funft mit 
vielen und groffen gefchefften beladen, das er bes 
geſangs nicht warten kundt. Alſo habe id) heite 
an D. Martini wort gedacht, vnd Got vmb gnad 
gebeten, vnd mich verſucht, ob id em lied von der 
bimmelfart vnſers Heren Chriſti machen kuͤndt, vnd 
iſt mir alſo geraten, wie du, lieber leſer hir ſiheſt. 
Denn id) nahme für mid) den 47. vnd irviij Pfalm, 
defsgleihen die Epiſtel Pauli an die Ephefer und 
Coloffer etc. Es iſt aber dis lied alfo gefetzt, das 
man es nicht allein am Seft der himmelfart Chrifli, 
fonder auch zu Pfingften und am Seft der heiligen 
Söttlihen Erifeltigkeit, fingen mag. Darzu bab 
ichs gefetzt das man es unter den frölichen noten 
des oflerlihen Sanctus fingen kan, nad dem liede 
vom Iungften tage. jhr lieben Ehriften etc. Werde 
ih nun merken, das diefe Gottes gabe den Chri- 
fien wol gefallen wirt, fo will id furt faren mit 
Gottes hulffe, der Geifllichen lieder mehr zu ma- 
hen. Das will id hiemit aud an zeigen, da in 
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diefem lied flcht, man fol es fingen, das es im 
himel gehört werde, wil ich nicht verfianden haben 
vff Bachantiſch, Halberſtadiſch, Zerliniſch vnd Chor- 
ſchulleriſch, ſonder das es von hertzen geſungen 
werde, fo wirt es im himmel gehöret vnd erhöret 
werden. Denn das Churſchuleriſch geblerr iſt ein 
lauter vnſtinngkeit, damit man dem Teufel hoffiert, 
und wirt Gott von den truncen boltzen, verhurten 
buben vnd groben Efeln, geleitert, wie P. Aarti- 
nus oft gefdhrieben bat. Datum rr. May an wel- 
hen tag König Alerander Magnus vor neun- 
zehenthalbhundert juren geflorben iſt, vff weldem 
tage aud Wien in öflerid id dem Könige Mat- 
thiafco vor 64. jaren ergeben hat Sic tranfit gloria 
mundi. Faſt C. 9. vie gange welt gewinnen, fo 
behelt er fie doch nicht. Omnia funt vanitus et 
vmbra, fumus et fimus, puluis et palea. Verbum 
autem Domini manet in aeternum. Regnum verbi 
bleibt, Regnum ventris verghet. Die welt fucht den 
Zauch, wir ſuchen das Buch, darinnen flcht non 
Chrifto gefhriben Pful. FF. Scrutauim feripturas. 
Johan. 9. 


53. 


Georg Witzels Vorrede zu 
feinem Pfaltes ecclefiafticus von 1550. 
Nr. DLXXXVI. 


Dem Chriftlihen Ceſer Gottes Gnad vnd 
Furdt, In Chriſto Ihefu vunferm Herren. 


Bor zeiten war der brauch vntern Paganen, 
das wenn fle am dienft jrer götter waren, rief 
einer laut: Hoc age, das ift, Dis thue, vnd las 
andere geſcheſſt ligen, ꝛc. Parmit die leute zu jrer, 
wie wol falfden, Theolatria vermanet und daran 
gehalten worden. Wie viel biliher aber folt uns 
diefe Vermanung in ohren klingen, die wir Chri- 
len getauft, vnd gleubig find, auf das wir un- 
ferm wuren, lebendigen, einigen vnd ewigen Gott, 
nicht allein fletiglih und vnableslich, fondern aud) 
wiliglid), und ernfllid dieneten ? Weil nu diefer 
eufferli Gottes dient in offentliher Samlunge 
nicht gnugfam iſt, Gottes gnad zu erlangen vnd 
behalten, man befleiffige fi denn aud der hal- 
tunge feiner Gebote, fo gehört ſichs, das zu dieſem, 
Hoc age, noch eins kome, Nemlich, Chriſti Ihefu, 
onfers Herren Wort, bey S. Suca cap. 10, Pis 
thu, fo wirfu leben, Was denn? Gottes Gebot 
durd die Kicbe halten. Das Heidenifd) vorig Wort, 
Dis Chu, wölen wir Chriften Chriſtlich brauchen, 
zum dienfl, lob, chre, vnd danch vnſers, des Eini- 
gen Gottes. Parbey es aber nicht enden fol, des 
Herren Wort, Pis Chu, wöllen wir vorn an die 
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ſpitzen ſetzen, wiſſend, das dis jenes vbertrifft, und 
wir hernach am tage des Herren nad diefem 
lebten gerichtet werden müſſen. Alfo gehets denn 
recht zu, vnd des Herren Ihefu Wort hut plaß, 
da er fagt, Dis follen wir thun, vnd jenes nicht 
nadjlaffen. Matth. 23. das ift, Gottes Gebot hal- 
ten, und der Kirchen Gebot nicht unterwegen laffen, 
die doch mit Gottes Gebotten vunftreittig, 9a mit 
jnen ans, und aus jnen faft auffkomen find. Hier- 
mit id) die Kirchiſchen, alten und bejferihen Tra- 
dition verflanden haben wil. . 

Auf das nu das deudfch Chriſten Volk wide- 
rumb mehr vnd mehr zur Einigkeit der Catholi- 
[hen Kirchen gekeret, vnd darin luft und Liebe 
bekomme, Gott feinem Erlöfer teglid zu dienen, 
mit fingen und lefen, mit beten vnd danden, habe 
id) mit der gaben der Interpretation oder Pol- 
metfchung furtfaren müſſen, Und nad verdeudſchter 
Liturgia, desgleihen aller Eollecten, Profen, Hym- 
nen, vnd viel anderer Chorgefenge vnd Gebete, fo 
vormals durch den druck ausgangen, aud die 
Veſper Pfalmen fampt allem heiligen Geſange, 
wie alhie fur augen, deudfchen follen, ob doch der 
barmherzig Gott hierdurch den gemeinen Man zu 
ſtch und zu feiner algemeinen Kirchen, zu feiner 
Furcht, zu feinem Pienfl, zu feiner ehre, vnd zu 
eines jeglichen eigen heil vnd feligkeit, erweichen, 
reizen, vnd ziehen wolt. Welchs zugeſchehen anfleng, 
wenn der Ehriften Süy in ſtch felbft fchlüge, ge- 
dechte und fpredhe, Gott HErr und Vater, was 
habe ich mid) doch geziehen, das ich die Kirche alfo 
geflohen, vnd den Sateinifhen Chor alfo gehaffet 
babe, fo ich doch deffen nichts höre noch lefe, das 
ungöttlid), böfs, vnd ergerlich fey, wie id) mich mit 
geferbeten falfchen Worten vberreden laffen habe? 
Denn es alhie von vnnöten, diefen gemeinen Chor- 
gefang wider die jhigen Secten vnd lefterer zu ver- 
teidigen, Wirſt ſelbſt vrtheilen und fagen müffen, 
Pu habſt es nicht gewiffet nody verflanden, dus 
man fo gut und heilfam ding, im fatein verborgen, 
teglih friie vnd fpat gefungen vnd gelefen habe: 
Pardurd jederman gebejfert, vnd zur Gottesfurdt 
vermanet, nit allen ım Ehriften waren glauben 
gefleccht wird. 

Eben dis, freundlicher Bruder im Herrn, die 
vrſach dieſer meiner mühe vnd arbeit ifl, bei fefler 
hoffnung zu Gott dem Allmechtigen, es werd viel 
guter Frucht zur chre des HErren, vnd zu bel 
etlicher taufent Gleubigen hieraus erfolgen. Per- 
halben mid aud folder arbeit (wie veradht fie fur 
der fpöttifhen und verdampten Welt if) in keinen 
weg verdrofen, viel weniger idy mich derfelbigen 
fcheme, noch ſchemen wil, weil dis und anders, von 
wegen des gemeinen nubes Catholiſcher widerumb 
aufwadfender Kirden, und in fonderheit einem 
jeglichen meinem Mithriften (wie veradt er jmmer 
fein kan) zu gutem, Chriſtlicher guter meinung, 
ond aus Arüderlicher licbe furgenomen, vnd nu, 
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Gott Lob, volubracht if. Erkenne mich in alewege | büchlin nel bey cinander, wer dieſe alhie erzelet. 
fur cinen ſchuldener, beide der gelerteu vnd unge- Es erſordert die hohe met, Das vaſere Epiſhopf 


lerten. Sie bin ih mit dem ſayen cin Cãy, vnd 


ein Deudicyer bey vnſern Deudſchen erfunden, An- 


dersws kan ıh auch von Gottes guaden mit den 
gelerten gelert fein, vnd we es nat thut den Kird- 
finden kampfis gung geben: Welchs ih on meinen 
wiäem aber aus nettDurft Der faden reden mus. 
Solt bilih auch keinen vndanck vmb die Cleriſey 
hiermit verdienen, weil hierdurch jr anfchen zu 
vnd nicht abnimpt, fintemal jederman lifet und 
höret, was gutes ſte in der Kirchen teglich thun, 
durch weiche wiſſeuſchafft fie vnterm gemeinen Volch 
mehr geliebt, vnd weniger verhaſſet werden. Vad 
wil zufürderſt dieſe arbeit Darumb than haben, auf 
Das der Chorgefang vnd das gan Airdiwerd, auf 
ven Predigflülen, zu beflimpter zeit, dem VYold fur- 
gelefen um» verkleret werd, Sonderlih da dic Com- 
mun klein iA, Penn in den großen Kirchen ſolt 
bitlich zu Diefem, auch wz hie nicht gedeundſcht ıfl, 
zur erbawung Chriſtlicher cinigkeit, und Zur mch- 
sung Catholiſcher Kirchen, aud beflemdigkeit der 
bewereten zu erhalten, in gemeiner landfpraden 
oſſentlich verlefen werden, als das die heilige Kirche 
oberal in und aus Dem Glauben, aud mit freud 
und geneigtem willen finget, liſſet, betet und vol- 
bringet. 

Was die Peupfhung belangt, habe ich etwas 
mehr nach dem finn, weder nad) den Worten dol- 
metſchet, weils nicht große fahr hat, als were es 
alenthalben die Biblifche ſchriſſt. Vnterweilen iſts 
gebeſſert, und weislich erflattet nad) der Analogia 
Catholifher lere, damit die Widerſacher geſchweigt, 
und die jrrenden diefer erbärmlidyen zeit auff die 
rechte bahn gebracht werden mödıten. Viel habe ich 
vngedeudſcht bleiben laſſen, nit das ichs verwerffe, 
fondern weil diefes werchs gelegenheit dis mal nicht 
mehr crfordert. Künd erleiden, das andere in dieſe 
arbeit treten vnd deudfcheten gantz Miſſelen, Bre- 
niarien vnd Agenden, alles gemeiner Kirden zu 
heit. Zwar alle Metten Pfalm durdy die wochen 
werden deudſch geordnet bald ausgehen, durch einen 
treflihen und tewren Man, der in Königlichen 
groſſen gefcheffiten, auch der menge Chriſtlicher Läyen 
aus Siebe zu dienen geflifen iſt. 


(Bun sedel cr won Dem „erflien braun“ Ber ebräifden 
Sprache, aus welder er Die Pfelmen überſeht; DBanadı 
von Den Zeugniffen über die Manigfelligheit Des alten 
Suırhengefangs, wobei er ſo anhebt: „Was aber bie 
feh elhie an jr ſelbſt betrifft, fo laffe jm je hein 
Chrilenman einreden, als ob hein Chorgefang gu hal- 
ten fei, weder allein Das, fo Becten erdacht on» auff- 
gebreht haben.“ Endlich handelt er vom Kobe Ber 
“elligen, von ihrer Lüurbilte ıc. and fdlicht anf 
fol. 5 b fe;) 


Solches habe id) alhie deshalben gemeldet, weil 
Im EChorgefange fo oft der Heiligen Surbit, ehr- 
wirdigung, begehung ꝛc. gedacht wird. Sonfl habe 
ich diefer zeugnis der alten Kirchen, noch ein gantz 
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ein mal zu viſtticren vad inguiricen anfahen, foufl 
wird dieſer Calamitet und betrübung der zerriſſenen 
Sirden nimmermehr abgcheiffen. Ficher Gett, cs 
mus erſt ıns Vold geprediget werden, was Die 
Chorgeſenge And, vnd Ceremonien bedeuten, fol 
der gemein Handwerhs und Baursman widerumb 


zur Küchen Inf haben. Alſo, das ſo fl gewön- 


lie Predig zeſchehen, ein wierteil Aumde dieſem 
notwendigen werd zugceignet würd, vnd Das ſon- 
derlich jhiger zeit, Da alles ned alle im jriyum 
un» vunwillen ſchwebet. Pis Thu Presiger, Vnd 
je fügen Thut, was jr geleret werdet, Und 
©stt sfentlih vnd warhaftiglid Bienen, Biber is, 
erinnern wir uns des Herren wert, Pis 

auf das wir hiernach im Himel Ichen. Gehe Alciffig 
zur Kirchen, dafeibA tyu erſt Dein Beicht, als fur 
Gsttes angefiht. Zum andern betracht vnd beſthe 
Seinen Wandel vmb vnd vmb, was Du böfes ge- 
than und gutes nicht gethan habſt, ıc. Bum Dritten 
tracht auf das Bus fertig leben, und bedench Deine 
Ichte und vn» Das Züngſt geridt. Bum vierden 
faye an Gott vmb gnad anzurufen, zu beten, zu 
bitten, vnd ficken, Auch die brüderliche, krefftige, 
vn» gewiſſe Furbitt aller Sieben Heiligen bey Eyrifle 
im Himel herhlid zu begeren. Zum fünften lobe 
Gott mit dem Prieflerlidien Chor, Vnd thut grofe 
vnd vielfeltige dDandfagung. Zum ſechſten höre alde 
trof, in der Eatholifdhen Predig, fampt dem Ge— 
fange, vn» ſchepff erquikung an deiner ſeelen, item 
ſterdung vnd gemehrung deines glaubens, ıc. Zum 
ſtebenden, befhele Lab ſeele deinem Schaffer vnd 
Erlöſer: Vnd dergleichen mehr nühßung bat der 
Kirhgang Catholiſcher Chriſten, Bis Thu, furs 
erſt, Nu Dis Thu furs ander, Was? Febe nad 
den Geboten Gottes, zu haus, zu hof, und zu 
feld. 

Alterliebfien, laffet uns in der Kirchen einigkeit 
verharren, bis an vnſer ende, vnd daſelbſt das 
Euangelium vngefelſcht fuchen, wie uns Vincentius 
Ferinenſis brüderlid vermanet, vnd lafet ons dic- 
felbige unfere Sutter, Ja despotin, hoc est, do- 
minam nosiram, cultricam beatae spei, Wie 
fie Epifhof Saluianus nennet, lieben, loben, vnd 
verteidigen, weil vns die augen offenflehen. Bis, 
fage ich, laffet uns thun, vnd was ſich mehr zu 
thun gebürt, nicht nachlaſſen, fo find wir der bey- 
gelegten Aron im Himel gewils. Deſchlieſſen alſo 
diefe Vorrede, als wir fle angefangen. Hierzu aber 
erweche, ernewere, erleuchte, vnd bekcefftige vnſere 
finn und herken, Gott vnſer Herr, den wir an- 
beten, vnd jm allein dienen. Im ſey Lob und Band 
3u ewigen zeiten, Amen. 
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Vorrede zu der verdeutſchten Meſſe. 


Dem Catholiſchen Füyn Gnad vnd heil von 
Chriſto. 


Paulu⸗ vnſer Apoſtel vnd lerer ſchreibt an 
die Corinther, was in der Kirchen geſchicht, ſol 
zur erbawung derſelben geſchehen. Denn wie wol 
alles zum lob Gottes in vnſerer ſamlunge geſchicht, 
ſo were es doch höchlich zu begeren, das auch dem 
Chriſtgleubigen vnglerten hauffen, etwas Uutzung 
daruon köme, welchs denn durch die gabe, die der 
Apoſtel Eguyveiar nennet, aufs fertigſt geſchehen 
mag. Dieſe gabe nennen wir Deudſchen itzt, dol- 
metfhung, dar durch die unbekanten (praden den 
unwijfenden bekant werden. Und wiewol aud) war 
it, das der Apoſtel ſchreibt, einer möge aud one 
wolmeiſchung, Gott dem Herren und jm ſelbs re- 
den, das il, Das es Gott und cr ſelbſt verfiche, 
was er redt, fo if doch dus jenig, welchs die 
gange fonarin oder Chriſtliche famlung zugleich an- 
gehet, wol wert, das cs zum tel den vnuerfien- 
digen durd die notwendige dolmetihung verfien- 
dig, klar und nüb gemacht werde, damit jederman 
wife, wus cs ſey, dus öffentlich geſchicht fur alle 
gleubigen, aud in aller gleubigen perfon vnd na- 
men, Sonderli zu diefen ſchweren zeiten, do das- 
felbig, als der gräöſſiſt Satanıfdy grewel, von Secten 
auffs euferft vnd on aufhören geſcholten wirt. 
Und wolt der almedtig Gott, es were nicht allein 
diee£utinifhe ſiturgy, durch warhafflige vnd be- 
ftendige dolmcetfhung (fo vil der Füy hieruon wif- 
fen fol) befferlidy bekant, fondern aud) Horae Ca- 
nonicae, fampt der vilfeltigen Obferuation Kir- 
chiſcher Ceremonien. gatinifh is auf uns kommen, 
Latiniſch bleibe 23 in der Kirchen. Allein das al- 
les vnergerlicher gefungen, und fleiffiglidher gelefen 
werde, weder bis anher. ‚Hiezu it die Apoſtoliſche 
dolmetfhung im fonderheit fürderlih, welche auch 
den Satinifhen Chorgefang befkcttiget, geſchweige 
das fie Ju abbringen folt. Uu was die SKitucgp 
belangt, iſt dis wercdlein alfo zugericht, das fid) 
der Chriflen deudſch Läy aus diefer dolmetfhung, 
uller Satinifhen Miffen durchs jur, zu nutz ſeines 
innerlihen Adanıs, und Gottfelid gebrauchen kan, 
darf nicht klagen, er wiffe noch verjiche nichts dar- 
von, was er denn bey der meſſen thun fol, x. 


Rer eins teils finget vnd lijfet, Po mag er fampt 
dem Priefter beichten, anrufen, betten, ſeuffhen, 
wündſchen, loben, danchſagen, vnd was in die- 
ſem heiligen Thun dem Priefter mit den vol 
gemein iſt, wie ale wort der ſiturgy klürlid) 
außweiſen. Wolleſt, Ehriftlicher jdiot vnd bru- 
der, diefen meinen geringen dienfl, dir zum beiten 
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gethan, fur lieb nemen, vnd den lieben Gott 
in rechtem getrawen auch fur mich bieten. Gott 
befholen. 


54. 


Vorrede Cafpar Müllers zu feinen vier Pfalm- 
liedern, Zwichau 1550. 


Nr. DCXIV. 


Der Durchleuchtigen, Hochgebornen, Fuͤrſtin 
und Srawen, Fraw Sibilla, geborne Hertzo- 
gin zu Cleue, duͤlich 2c. Hertzogin zu Sach- 
fen, Candgreffin inn Puringen, KMurggreffin 
zu Meiſſen, meiner gnedigen ‚Frawen. 


One, vnd frid, von Gott dem Vater, und 
onferm einigen heyland und feligmader Iefu Chrife, 
Durchleuchtige, Hochgeborne Fuͤrſtin, Gnedigſte Fraw, 
29 weis wie mit hohem ernſt va vleis E. 4. G. 
mit gottes wort vmbgehen, wie fein fie ld darmit 
teöften vnd wie emfig fie on vnterias mit dem 
heiligen gebet anhalten, vñ mit grofer gedult ale 
hoffnung, und troſt zu got und feinem heiligen wort 
Aellen, Alſo das ich oftmals gewunfht hub, das 
ſolch fen, herrlig erempel, allee welt zum bepfptel 
vnd furbild vnorgemalet were, damit aud) ‚andere 
leut folhem Erempel nachzufolgen gereitzet würden. | 

Demnach habe ich etliche Pfalmen, fo ih ın 
deudſche Gefeng verfaſt, E. 8. ©. zuſchreiben wol- 
len, der gentzlihen hoffnung, viel guiherkige leut 
werens ihnen aud forthin, ſouiel deſte mehr ange- 
legen fein laſſen, vnnd defte vleiſſtger, fur & 8. 
6. und derfelben loͤblichen gemahl m. gnedigfien 
Surfien vnd Herren helffen beten, welchs gebet 
(denn wir font keine ‚büf haben) der Unter aller 
gnaden, gnediglid) echaren, vnnd Key. Mai. cinen 
gnedigen, Chriftlichen willen, gegen ſeine 4. G., ge- 
ben wolle, Das ſein Key. Mai. vnd alle Stende 
des Hadıs bedenchen, den Sprud) Chriſti, Matth. 7. 
Alles dus jr wöllkt, das euch die leute thun föl- 
len das thut ihr ihnen, Vnd aufs wenigfle die 
gutigkeit, fo fein Key. Mai. zuuor andern gefan- 
genen potentaten bewiefen, „gegen difen fromen, 
Chriſtlichen, vñ beftendigen Fuͤrſlen auch nicht vn- 
terlaſſen, Sondern den herrlich? fchonen lob, der 


. guttigkeit vnd hodfer | freundligkeit, auch auf die 
Wil er nu, füge ich, fo kan er bey ſich felbs mit- ' 
fpreden vnd betrachten, was der Satinifh Prie- 


nachkomen, zu Gottes ehr, vnd allen potentaten 
zum crempel, bringen, vnnd erhalten Amen. Pir- 
weil ic aud weis E. 8. ©. hohe vl Chriſtliche 
demut, zweiffel ih nicht E. F. G. werden ihr folchs 
gnediglid) gefallen lafen, welds ich auch hiermit 
auffs vnterthenigſte bitte, Got der Vater aller 
barmberhigkeit, wolle E. $. 5. mit feinem heiligen 
geiſt, regiren, lecken, vi bey feinem wort erhal- 


| ten, vi vielen arme Eprifen zum troſt vñ erempel, 
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bey geſundem leyb, lunge zeit, friſten, fdutzen vnd 
hendhaben Amen. Datum Weimar Trinitatis. 
Anno domini 1550. 
€. 8.6. 
Untertheniger 
Cafpar Muͤller 
von Wertaw. 


55. 
Die Vorrede Erasmus Notenbuchers 


zu den Mürnberger Bergreihen 
von 1551. 
Kr, PCXXXVII. 


Den Ehrnhafften, Fürnemen, Johann 
vnd Eonraden, | beyden Steinheufern, 
gebrüdern, Pfaltzgreuiſchem Bentmeiftern, 
vnd Buür- | gera zu Amberg, meinen 
günfligen lieben Herrn vnd Patronen.) 

SHein wolmeinung, mit wunſchung gefun- 
der wolfert, vnd erbietender dienflwil- 
ligkeyt auf gutem herben, vnd vertrew- 
lichem gemut, 3uuor, 


EuVenhafft, Fürneme, guͤnſtig Herrn 


vnd fuͤrderer, Auß Chriſtlicher getrewer 
wolmanung, hab ich nun lengfl vorgehabt, ©, ©. 
gegen mir erzeigter gunſt vnd feeundtrhaft, etwa 
mit einem £itteralifchen (wie ichs fol nennen) oder 
Muſikaliſchen geſchencklein zuuerehren. Von dehwe- 


Rr. DCXXAVI. 


1551. 





mitlauft vnd nad trinst, daſſelb jar, vnd vil 
mehr die ganke zeit vorthin, als lang 3wiſchen 
redyt guten freunden das leben befleket, im vnge- 
ferbter lieb, trew vnd waren freundtſchaft, frey- 
willig gemuts thettig zuerzeigen. Weich dergleichen 
gute freund, denn auch nicht allein an dem anfang 
benugt, Sonder jmmer höher nad dem mittel fice- 
ben, vnd entlih das ende mit der that durchauß 
beasen vnſterblich zumachen, Alfo aud, weil diſer 
Sotſeligen geweonheit allen menfden, fo da zu er- 
ha!tung guts willens vnnd feeundtfhat weygung 
folen haben, nudzufolgen geburt, vnd das man 
fidy vor verweißlidem vndanch, befonders gegen 
guten freunden, buten fol, hab ih auf weg st- 
dadıt, dadurd) 1) mein gemit zum wenigfien me- 
nes geringen vermögens difer zeit, wie obberurt, 
möchte zu rhue ſtellen, Damit id nicht einig allen 
begerte, zechſrey gegen denen gehalten zu werden, 
von denen mir vil gunftigs willens vñ freundſchaſt, 
ver der zeyt widerfaren. Darumb id auch vmb 
erwißne vilfeltige wolthaten, durch hein ander 
mittel und wege mid dankbar anzumeflen gewifl, 
dem cben ducdy foldhe luſtige deudſche Derckreyen, 


So ih E. €. zu dankbarm dienſtlichen gefallen, 


wiewol gering, doch froͤlichſter Melodeyen und con- 
cordantzen verfaſt, in druck verordnete, zu dedic- 
ren, vñ durch fold dank vnd dendzeidhen, mid 
geburlidy zubewenfen, Angefchen, wal eben die Löb- 
lich Muſica ein verurfacderin geweſt, durch welcher 


vpbung mir vil gunſt vnd freundiſchaft von euch 


vnd andern ehrlichen Buͤrgern, vnd beſondern lieb- 
habern des Euangelions in Sodalicien daſelbſt vor 
jarẽ begegnet iſt. Wie aber diſe gemelte DZerck reyen 
lauten, laß ich zu jrem ſelbſt beweiſtẽ lob, bey di- 


. fer kunſt uerſtendigen berhuẽ, Doch hab id fie mit 


. 3Zufammen colligiert, 


gen ich denn mein gemut nicht zu rhu geben kön- ' 


nen, biß fo lang ich do zum wenigen (fo vil 
noch zur zeit meins geringen vermoͤgens beſchehen 
mag) etwas zu einem denchzeichen, fur Ewern er⸗ 
zägten freundtliden willen darzufellen. Darauf 
zuͤnſtig lich Herrn und Patronen, weil E. E. neben 
andern der frommen alten werfen, Phitoſophiſche 
löbliche ſtitten vnnd gewonheit bewein, vnd nun 
auch biß auf diſt zeit hero in gutem wolmeinen- 
dem gebrauch gebliben, Als nemlid da einer gegen 
dem anderen im eingang des newen jars, ein ver- 
ehrend geſchenck thut, nit alein zu einem zeichen, 
angehende trewe jreundſchaff zumachen, Sondern 
vil mehr gleich als zu einem probierſtein, die ge- 
machte zuerhalten, oder wo die durd) abwefen, da 
man etwa ein zeittang nicht hat mögen fuͤglich zu- 
fammen ſchreiben, fchier verfallen wolte, widerumb 
aufzurichten und zu confirmieren, Ja fag id, das 
aud) die optation oder gluͤcawunſchung des newen 
jars, alles wolſart vnd heylwertigkeit, neben zu 


allein ploſſen geſangßweyſß von kurtweil wegen 
weyl hieinnnen nicht wenigers 
die ſchoͤnen guten Tert anzufchen find, So da gang 
artıg vnd meiſterlich von guthergigen frommen 

Chriften gemadet worden, denen die heile Euange- 
liſche ,warheit geliebt, wie denn dieſelben wort vnd 
tert oͤffentlich gnug bezeugen, Denn wer fie nad 
jrem inhalt mit ernft fingt vnd betracht, gebens 
demfelben als den einen rechten vermanenden affect 
| zur lieb vnnd fort Gottes, Darumb auch folde 
oder amdere mittel, dardurchs, wort Gottes kan 
vnd ſol nach eines jeden vermögen außgebreit wer- 
den, von Gott dem allmedtigen ſelbſt verordent 
vnd gefhaffen find, dauon denn natürliche Erempel 
nit allein, fonder aud auf der heilgen ſchrifft Heuffig 
fürzubcingen weren. Doh kan ich zum vberfluß 
nicht vmbgehn, etwas wenigs vom lob und preih 
der Edlen MAuſic, den einfeltigen Zur vermanung vnd 
anrcitzung einzufuren , Als nemlid das die finger 
kunft der lieblichen ainigen melodeien, fürnemlic 
den menfdyen von natur eingepflangt und angeboren 
it, wie man foldhes als bald an den lieben jun- 
gen kindlein fihet, da fie nod nicht reden können, 
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bißweilen nach jrem kindiſchen geſang ein froͤlich 
zeichen geben. Auch laſſen fie fi hingegen, wann 
he vnruwig mit dem muter oder wiegen geſang 
ſtillen und einwiegen. Das alfo die natuͤrlich eugen- 
(hufft und Lieb, zu diſer Edlen kunſt an jungen 
kindern warzunemen, Über das fehen wirs aud 
an den holdfeligen vögeln, wie das geſang vnnd 
fe nach Gottes ordnung fo wunderbarlier weiß 
außgetheylt if, In welchen Er hm mancherley 
lob hat zuberept, fein göttlich geſchoͤpff und gnad, 
darauß zuerlernen vnd zuerkennen. Verner, wie 
fa die löblihe Mu jficn neben andern ehrlichen 
kunften lobwirdig fey, zeygen uns an etliche für- 
nemliche, treflihe ©rationen, vom lob vnd preiß, 
fo bin und wider bey berumbten Schribenten, ver- 
gangener vnd jebiger zeyt angezogen, erfunden 
werden, dardurch endtlic offenbar wirdt, das eben 
dife obberuͤrte loͤbliche kunft der Muſich bey den 
alten gantz für heylig gehalten ſey worden. Daher 
aud Jeſus Syrach am 32 fein leret und vermant, 
fprechende: Irre die Spilleut nicht, Und wenn man 
Kieder fingt, fo waſſche nit drein, und fpare dein 
weißheyt bis zur andern zeyt. Wie cin Rubin im 
feinem golde leucht, alfo zieret ein geſang das mal. 
Wie ein Schmaragde in ſchönem golde ſtehet, alſo 
zieren die lieder beym guten wein. 

Welche zimliche vbung der Singerey (dauon 
Syrach ſelbſt diſe zeugnuß jebt thut) wie redlich, 
ehrlich vnnd geringen koſtens, ſie auch leichtlich zu 
wegen zubringen. Alſo lieblich, luſtreich, und nit 
wenigers nuͤtzlich fie ift. Vnd fo man fie, und ale 
mühe vnd arbeyt des gungen lebens fuglid) ein⸗ 
mengt, vnd nicht mehr nuͤtzlichers dadurch geſchafft 
wird, fo fol dody aufs wenigſt das gemüt die felb 
wegl, von ſchedlichem muͤſſiggang, ſchleffrigkeit, 
Item von ſchentlichem wolnft, als fpilens, freſſens 
un fuuffens dadurch abgefchrecht vi nerhutet wer- 
den . Vnd damit wir ons aud von geifllihen 
Hiforien darzu zuuermanen haben, 30 ward ber 
heilig Genf erwect durd die edel Muſich, in dem 
heiligen Propheten Dauid, und Elizen zugleid, de- 
nen nad), follen wir nun vunfere herken auch er- 
wecken, durch fold) Gottfelige mittel Chrifllicher 
gefeng, zur befferung dienende, Auff das, fie mit 
höher und gröfferer bewegligkeit des gemüts un- 
‚nemen, Die faftigen, troſtreichen ſpruͤch heiliger 
Schrifft, So da fuͤrnemlich in diſen Zergkreyen, 
vnd andern dergleichen fruchtbaren geſenglein ſtechen. 
Auf das fie durch diſe fleiſſtze vbung des Singens, 
deſte mehr zum nachtrachten der ding, als rechten 
Gottes erkentnuß, angezundt vnd gereitzt werden. 
Ia aud die Lehre, difer vielgemelten Löblichen 
Singer kunft, auf die nadhkömling teglichs gefür- 
dert werde, nad) eines jeden beften vermügen. Es 
iſt doch ja dem menfden von natur angepflangt, 
in betrubnuß vnd anligenden nöten, entweders 
durchs geſang das beſchwerdt her vnd angefochten 
gemuͤt zuſtillen, vnd die ſach zu lindern, oder das 
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durch ein embſigers — nachdencken der troſtreichen 
Spruͤch das gemuͤt offt deſte wacherer gemacht, vnd 
widerholend auffgericht wirdt, darzu denn die 
lieblihen vnd ſehnlichen melodien mehr vrſach 
geben, wie ich frey ſelbſt auch oͤffentlich bekennen 
muß, Uemlich dus die edle Muſica als die licb- 
lichſt vñ kurkweiligfie kunft, mir non jugent auf 
jnniglidy geliebet hat. Uun aber in volligem mei- 
nem alter mid) dermaſſen belüfliget,, das ich cben 
dife in vilen befchwerligkeiten, für ein fondern 
trofl, in fchwadet vnd anligenden nöten fir ein 
Linderung vnd erquichung halte vnd gebraude, 
vnd je reichlicher genich ich dauon empfangen, vmb 
ſouil deſte groͤſſer lieb vnd gunſt ich Dazu ge- 
winne vnd trage, Za ſag ich, nit allein gegen der 
Singer kunſt oftberurt, fonder aud gegen ullen 
liebhabern vıd fürderern, oder fo difer kunſt ver- 
want find, Wer wolte nun fo roh, wild vnd 
Itebloß fein gegd der edlen Auſick, weil auch der 
menfd) durd der Uadtigal, ferg, vnd anderer 
vogelein, lieblid) geſang, cciuſiget, vnd zuuor an 
der Schöpffer aller ding gelobt und gepreift wird, 
weldye vns nit wenigers anreitzen vnd vermanen, 
Ihnen gleicherweiß mit aller frcydigkeit, und ftey⸗ 
willigem fleiß, froͤlich nachzufolgen, damit wir 
Gott den Herrn durch ſolch offtberuͤrt mittel vnd 
gab, der edlen kunſt der Singerey auch celebriern, 
loben ond prepfen. Weyter iſt die frolockende vbung 
faſt loͤblich, ſo diſe Kunſt auf natuͤrlicher anmuͤ— 
tigkeit gleich fo wol jen ſondern trib hat bei den 
wenbfbildern, vnd fonders frommen Christlichen 
JZunckfrewlein auff den gruͤnen Awen, blumenden 
wiſen, bluͤenden Zaumgarten, und luͤſtigen Feldern, 
auch ob jrer haußurbeit, fo fern ſie ſich anderſt 
Gottſeliger züchtiger Geſeng gebrauchen. 

Hie kan auch freilich nicht vngereimbt gedacht 
werden, der laͤblichen art des Meyſtergeſangs, dn- 
durd fonderlich als nit wenigers ein anhengig glid 
der Mufik auf Gottes gnad vil ſchöner gefeng, 
Ichre, gebets, vermanungs vñ anderer weiß, beyde, 
auß Geyſtlichen, on Weltlichen feuchtbarlichen hi- 
Rorien, den gemeinen einfeltigen zu gut, herfür- 
kommen, welde denn jhnen auff foldye weg, vil 
eher und merchfamer eingehen, denn fonft, weil fie 
aud one das mit zeit oder gelegenbeit können ha- 
ben, den hillorien in den buchen ſelbſt nachzu⸗ 
ſuchen. Demnach ſollen und wollen ſich einfeltige 
guthertzige leut (welchẽ ich denn zu lieb vnd dienſt- 
lichem nutz, als zu einer noͤtigen vermanung, diſen 
außgang vnd vmbſchweyff thun muͤſſen) huͤtten, da- 
mit fie den vnurtigen groben menſchen nit nach 
öhmen ‚ die naturlich lieb zu difer loͤblichen kunft 
in jnen ſelbſt zuuerſtecken und vnderzutruchen, wie 
denn leider vil gefhicht, am meiften, aber, bey den 
jenigen es ſich am wenigſten geburt, wie denn 
Actheas ein König, der Scythier, vnuerſchembt fü- 
gen dürfen: Das jm eines pferds Ruheln angene- 
mer zuhörn were, weder jegendt die allerlieblichſten 
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zuſammenſtymmung eines concents, ob fi gleich 
jederman mit luſt daran verwundern möchte. Dar- 
umb auch difer vnartig Aetheas billich uls en 
wilder rochloſer, vngeſchickter menſch von jederman 
verfpot vnd verlacht wird, merers denn das er für 
einen loͤblichen Sitſamen, chierenden Kuͤnig würde 
gehalten. Wer num einem ſolchen vngleich oder un- 
ſtrefflich begehrt zufein, wie denn en jeder ſoll, 
vnnd nicht unter Die feindfeligen oder abgünfligen 
noch angſthafftigen, vnd ſeltzamen, wunderlicen 
köpf (ju eben folde leut, weldye Zu den frenen 


gezelt wil fein, der enthalte ſich ſaͤlcher verweißili- 
anderer Gottfeliger gaben, guter kunflen. Denn ja 


diefelden den wilden thieren nit verlichen find, fon- 
dern allein den menfchen, damit fie fid herfelben 


Nr. DCXLVI. 


holdtfeligen kunften weder uf noch lieb haben) 


chen nnarth, und gewehne fid hin gegen diſer vnd 


als anhangender gezierden vnd fuͤrdrungen aller 


anderer ehrlicher dingen, vnd menſchlicher geſcheff- 
ten, benor aber Gott dem allmechtigen zu einigem 
lob vnd danck thun gebrauchen. Zum vherfluß 
haben wir auch zeugnnſz au dem hochberuͤmbten 
Philoſopho Platone cinzufürn, ſagende: Das, gleich 
wie die jenigen ſo natuͤrlich zur Arithmetick geneigt, 
zu allen andern Kuͤnſten deſto geſchickter vnd tüg— 


1353. 
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gen, Duneben au was vrfad, chen derſelben ed- 
in Muſtch wolluſt in alem thun und welen, aud) 
ehrlichen freudẽ zuileflig, bey meniglih im braud 
vñ vbung gewefen. Hierauf wil id Ale aud für- 
ned €. €. gunſt vi freuntfhaft zu chren of- 
fenlihs drucks dediciert habe, Angeſchẽ ewern 
Steinheuſeriſchẽ Dergwerk verwunten name, ſolche 
vilgemelte Dergkrenen verehrende, aufgehen zu- 
laſſen, ganz vngezwesflider hoffnung, wie ih auch 
dienfllichs fleiß frennttih bitte, Ir werdet folde 
nein wolmeinug im beiten verfichn vr guͤnſtiglich 
annemi, wil mich alfo jehund in ſolchẽ geringen 
opufculo gegẽ E. €. vn amdern liebhabern der 
Muſick dienſtlich angeboten vnnd befolhen haben, 
mit bitt, Nie wollen vie edle Muſich mit meiden 
oder verlafen,, Sondern günftig, wie ‚bißhero, be- 
furdern, und eben diefes mit fir ſpoͤttlich halten, 
welches tod fonf faſt den hochberuͤmbtiſten Philo- 
fophis oder alten weiſtgelehrten, Ju rag, ih), den 
tapffern, ehrlichen helden vñ Areitbarn hör fücern, 
vnd mit wenigers den fuͤrtreflichſten, beide Brie- 
hifhen und Welchen Lands Stetten, jederzeit fuͤr 
lobwirdig gehalten, und jnen zum gebürlichſten ba- 


ben gefallen laſſen. Weldes jnen aud zu ewigem 


licher ſind zulernen. Alfo auch mag ich wel fagen, 


dife, 
Käufica, nit wenigers cınes ſcherpffern vnd fehigern 
verflands find, al ander Kuͤnſt Leichter zubegreiffen, 


fo von natur geartet vnd luf tragen zur: 


chumb vit preiß zugerechnet worden. Gott der 
Allmedtige wolle anediglid ©, €. mit fambt des 
Ehrwirdigen hochgelehrte Herrn Johann Faberij 


der Theologen Doctors, geſundtheit vi wolfart, 


aud) verfiendiger werden zu vrteilen, Daher eben 
die Muſick if an jr felbft nichts ander, wenn ' 


mans recht anfiht, weder cin Vocalifdie Uechen- 
kunſt, ulfo zureden, 
braucht, wie die Arithmetica. Den cin Jebliche 


Eompofition oder zuſamen ſtimmung des geſangs 


weil fie ſich gleicher zuld ge- ; 


durch gewille aufßzelung der Interuallen gefellet 


und gemacht wird. Lctzlich iſt auch ben den Gric- 


chiſchen gelehrte, keiner fuͤr recht natuͤrlichs ver 
ſtands zuurtheilen gehalten werden, welcher der 


Muſik bericht vnd erkenntnuß mit gehabt hat. 
Demnach guͤnſtig lieb Herrn vnd Patronen, bin 
ich troͤſtlicher zuuerſicht, E. E. vnd gunſt, werden 
nit allein ſolch ſchiechte vnd der materi nad, ge- 
ringe Geſenglein, als der Muſick Liebhaber vñ 
fuͤrderer verthedingz, Sonder aud) ſoͤlch danckbarer 
guthertziger Ueygung ſampt meinẽ dienſtlichẽ erbie- 
ten, im beſten auffnemen, beynebẽ zu gelegner 
zeit, fo E. €. vilfeltiger geſchefft gebuͤrliche ruhe 
vnd erwitterũg erfordert, mit andern der Muſick 
verwandten, ſolche kurtze Dergkreyſche Riichlein, 
freuntlich gebraucht. In anfehung, weil fle im jrer 
Eompofition nit wenigers lieblich alls eben jre 
pnterfeßte tert, beyde Geyſtlich vnd Weltlidher . 
art, rechtgefhaffen vn gut find, und ſich ulfo wort | 
und melodien fein auff einander concordiern. 
halb, vnd als für aller legt, hab ich mit für vn- 
füglic) geacht zufen, alfo hieuor geend kuͤrtzlich 
der MAuſich lob vnd preiß zuerzelen, vi anzuzei- 


Der- | 


| 


der ih mid den zu boͤchſtem erfrewe (Benfelben 
nah meinem dienftwilligem vermuͤgendẽ fleiſi, vñ 
andere gute freund in Chriſto freuntlich zugeüffen) 
jmmer bewaren vnd erhalten. Datum Uuͤrnberg 
Montags poſt Fetare 5 Alarti) Anno Chriſti 1551. 
CE. E. gantz gutwilliger 
Erafmus UVatenbucher, der Schul zu 
S. Egidien mitterwefer, den je wol 
kennet etc. 


50. 
Burcard Waldis Worrede vor feinem 
Pfalter, Srankfurt 1553. 
Nr. DCXLVI. 


Den Erfamen, Fürſichtigen, Hanſen vnd 
Rernharden Waldis, Zurgern zu Alendorff 
an der Werche, meinen geliebten Brüdern. 


Eu vnnd frid inn Ehrifte, Sreuntliche Liebe 
bruder. Es ift ein alt gemeyne vnnd fehr groß lafler 
bei allen Ständen inn der welt, die ſchedliche und 
fdentlidhe undandburkent, dariiber von anbegin 
vnnd ale zeit, nicht allepn in heyliger göttlicher 
ſchrifft, ſondern auch in allen hiflorien, aller Ua- 
tionn vnd gezeite, gar heftig und fledts geklagt, 
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vnd geſagt wirt, Daß vndandburkept Das gröfte 
vnd aller ſchendtliſche lafler, welchs je auff erdenn 
kommen fe, ond daß ulle wolthat mit citel pn- 
danckbarkeyt in der welt bezalt wirdt, welchs aud) 
vnſer Here Chriſtus felber fchilt, Luce am 17. Cap. 
in den zehen Aufehigenn, von weldhen nidyt mehr 
dann ciner wider kam der jhm dancket, zu dem er 
ſprach, Sind ewer nit zehen reyn worden, wo find 
aber die Ueune, hat ih funkt keyner funden, der 
wider vmbkeret vnnd gebe Gott die che, dann difer 
frembdlinger? Daher aud die gemennen ſprichwör⸗ 
ter erwachſen, vnd alle zeit inn der welt bliben 
ſein. Sonderlich bei den Griechen vnnd VNömern, 
Welcher diß eins iſt, wiltu den böſen gůts thuͤn, 
ſo zeuch dem wolff ſeine jungen auff. Item wer 
einen frembden hund ernert, dem wirt nit mehr 
dann der ſtrich zu lohn. Deſſelbigen haben wir 
auch gar vil beyd alte vnd newe Erempel, welche 
ich kürtz halben vnderlaſſen wil, vnd nur diſe zwey 
auß den alten hiſtorien anzeygenn, das erſte, vom 
Künig Asamemnon, welder den Griechen nun lang 
im regiment gedient, vnd Zehen gantze jar vor 
Troia, biß er die felbige eroberte, gelegen, vil mich 
vnd arbent angewendet, IR er dad) zuletzt von der 
Clytemneſtra vnd Esifto dem Ehbrecher jämerlid) 
getödtet, vnd jm ale feine forge, muͤh vnnd ur- 
beyt, die er von gemennes nutzes wegen lange zeit 
getragen, übel belohnet. Wir lefen inn den Römi- 
ſchen biftorien von dem vortrefflidienn Redner, vnnd 
Uömiſchenn Wathherren, Marco Tullio Cicerone, der 
durch feine hülff vnnd wolredenhept Cneum Popi- 
lium gegen feine widerſacher verantwortet, jn beim 
leben, ehr vnd güt erhalten heit, Dagegen gedach- 
ter Popilius, als ein undancbarer (und ſolchs der 
Cicero mit an jhm verdienet) jhn böſilich vmb fein 
leben brachte, vnnd durch folchen ſchendtlichen mordt, 
den er an dem Eicerone begieng, dus helle, fhei- 
nende liecht, nicht alleyn der Statt Roma, fondern 
aud) der gantzen welt, alfo mörderlidhen dempffet 
vnnd außlefhte. Dann es ıf nad abgang Ddifes, 
nod nie keyn Cicero widder auff geflandenn, der 
difes Eiceronis Jümerlichenn abgang vnnd fall, vnnd 
ſoiche vnerhörte vndanckbarkeyt, genůgſam het be- 
klagen und bewennen mögen. Item die fhöne vnnd 
wolbekandte fabel, vom Dawrn vnd Draden, zeygt 
ſolchs aud an mit viten vmbſtenden nnd argumen- 
ten, Und klagen drüber. ale frumm vnd trewe 
bergen zu allen zeiten. Auß welden allen genüg- 
fum zu erweifen, daß die welt alles mit vndanck 
thut bezalen ꝛc. Auf d3 ich aber, vilgelichte brii- 
der, den läfterer nit zu thail, vnd vndanckbar 
möcht geſcholten, oder von jemanpt geurtheplt wer- 
den, Solche behergt und bedacht, hab id) mid) uud) 
eygner beſcheydenheyt, ſelbſt wol wiffen zu erinnern, 
Befinde mid aud ſchuidi, mein leben lang, vnnd 
dieweil der geyſt, diſe meine glider regiert vnnd 
erncert, daß ich mich gegen euch, als meine liebſten 
bruͤder vnd blüt gewanten, inn aller danckbarkeyt 
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erzeygen vnnd beweiſen ſolle. Dieweil mich Gott 
der Allmechtig, durch euch, als durch verordente 
vnnd bequeme mittel fonderlid darzu gefchichet alfo 
gar wunderlid, weit über mein vnnd aller menfchenn 
hoffen, Nach dem ih, vnnd alle die vnſern, aud) 
ſunſt jedermeniglidh, an mir gar vnd gant verzagt 
beten, Auß meiner ſchweren gefenckniß, vnd rachen 
des tods, welchen ich ſaſt in die drithalb jar, mit 
groſſer beſchwerung verhafft, dazů mit ſcharpffer 
Tortur und bedrawung peinlich erſucht vnd ange- 
griffen, gnediglich erlößt, vnd frölid wider heym 
hut bracht. Parzu hat ſich auch jederineniglid, 
bend hohes vnnd nidrigs flands, nit pnügfam ver⸗ 
wundern können, habens auch für ein hoch groß 
vnd theur werd, vnnd zeychen der rechten vnge- 
ferbten, waren, brüderlichen liebe angefehen, geacht 
vnd gehalten, daß jr ewer gelegenheyt nach, euch 
derhalben, von ewern lieben weiben vnd kindern, 
vnd von alle dem ewern zu waſſer und zu lande, 
vber zweihundert meile, im fo frembde, unbekannte, 
und weit abgelegene lande, vnd ſonderlich, inn 
ſolchen beſchwerlichen vnnd fehrlidhen ſachen, alſo 
tieff eingelaſſen, vnd in fo groſſe fahr leibs vnd 
lebens habt begeben mögen, „Auff Das jhr mid) 
ewern lieben und leiblichen bruder widerumb fehen, 
vnd mit göttlicher hülff loß vnd ledig möcht machen. 
Es hat uud) acwißlich vnd on allen zweifel, ſolche 
lieb ewers gemuͤts und gebluͤts, got der almedhtig 
durch feinen heilgen gaft, und götlidhe kraft ın euch 
gewirckt vnd beſtetiget, auch ſolch groſt werch, an 
mir begangenn, gnediglich helffen hinauß fuͤren. 
Dieweil ſich nun diß alles, vnd in der warheyt 
alſo vnd nit anderſt zůgetragen vnd befunden, hab 
id) ſolchs zu mehr malen, in meinem hertzen vber- 
legt und bewogen, und danke got meinem gnedigen 
gütigen vatter, für ſolche vnaußſprechliche, erzengte 
gnad und wolthat ondertheniglid, und von gunkem 
bergen, alle zeit willig gerne. Auch allen frummen 
Chriſtlichen bergen, weldye mitler zeit, mit jrem 
ſtäten gebet für mid) gegen got den allmedtigen, 
angehalten vnd geholffen haben. Eud) aber, acht 
ich auch fledts nerpflidht zu fein, für foldhe erzengte 
bruͤderliche liebe vnd frcuniſchaft, mich dancbar zu 
erzengen. Und) dem aber folde vonn euch erzengte 
wolthat un mir, nit möglid) iſt, mit gelt oder 3eit- 
lichem gut zu bezalen, vnd jr von got dem Herrn 
aud in zeitlichen gütern gnediglid vnnd zur not- 
turfft gefegnet und verſorgt feit, Alfo, daß jt Got 
lob, meiner flewr odder züfdjubs weder bedörffenn 
nod) begeren, Hab ih bedacht, vnd für güt ange- 
fehen, vnnd zu anzeygung foldjer pflidhtigen dand- 
barkept, difen gegenwertigen verdeutfchten Pfalter, 
welden ich in obgemelter gefendniß zum tail ge- 
macht, die langweilige vnnd beſchwerliche gedancken, 
vnd Leuffelich⸗ anfechtung damit zuuertreiben, odder 
je zum theyl zu vermindern, Euch zu dedicieren, 
und zu zuſchreiben. Damit jr vnd die ewern, auch 
neben mir deſte mehr vrſach hetten, Got den Herrn 
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mit gedadıten pfalmen, vnd geyftlichen liedern, für 
foldhe und andere wolthat zu loben und danden. 
Aud weiter darauf zu erlernen, wie mein ber 
oftmals in foldhen anfehtungen gegen got geſtan- 
den vnd geſchicht geweßt fei. Dann die Pſalmen 
gemeynlich der art vnd natur find, daß fie dem 
menfchen im glũch vnd vnglück dus hertz, vnd die 
affecten ruͤren, vnd wie die felbigen geſteli vnd ge- 
than fan, wie in einem fpiegel anzeygen und dar- 
geben, wie ſolchs alles wol wiſſen, alle die in fähr- 
lichkeyt gefleht, vnd Die pfalmen in nöten vnnd 
anfehtungen gebraucht haben. Vnd bitt hiemit gang 
freuntlid,, Jr, wöllet foldien meinen willen und wol- 
meynung bruderlid) und freuntli annemen, die- 
felbigen, ewern lichen kindern, vnd vunfern andern 
freunden, zu lernen, zu lefen vnnd zufingen geben. 
Pap fie meiner auch hiebei inn künftigen zeiten zu 
gedenken haben. Hiemit id euch alle mit werben 
vnd kinden, vnfern andern lieben brudern, Vrban 
und Ehrifian, fampt der ganken freundtſchafft, dem 
Almedtigen, in feinen gnedigen, vätterlicen ſchutz, 
feliglich thi_befeblen. 
Datum Abterode, den leiftenn 
Februarij Anno 1592. 
Durcardus Waldis. 
Ewer Brüder, 
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Vorrede Johannes Gruens vor: 
Die Hymni, oder geiſtlichen ſobgeſeng etc, 
verteutſchet durch Feonhardum Kethnerum. 

M.D.LV. 


Nr. DCC. 


Dem Erwirdigen Butter In Chriſto vnd 
Herrn, Herrn Friderico Schoͤrmer, Abbt 
den Cloſters Hailſibron feinem gnedigen 
vnnd günfligen Herrn. 


Hoquicdiger Inn Gott Vater vnd gnediger 
Herr, Ewren gnaden iſt vnuerbotgen, Pas die 
MAuſica Erſtlich nicht zu vnzuͤchtigen dingen und 
Gotloſen Liedern erfunden worden. Wie fie dann 
zu vnſern zeyten vonn vilen böfen leuten gemain- 
ih mißbraucht wurdet, fonder zu Gottes chr, 
ond weclegung der (dweermitigheit, Aud wie 
Theophtaſtus und Pemocritus ſchreiben, zu linder- 
nus viler krandheit, vonn Heyligen vnd künftli- 
chen leuten erfunden vnd erdacht worden, Wie wir 
ſolches ein fein Erempel haben am Dauid, welcher 
mit ſeiner Harpffen vnd mit ſeinen Pfalmen, den 
böfen geiſt, der den König Saul plagete, vertreiben 
vnd füllen kont, Von weldher vrfad wegen aud 
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ſouil fchöner fprüc hin und wider in der hepligen 


(hrifft gefunden werden die vnns zu foldem Got- 
tesdienfi vermanen, Das wir Gott mit geiftlichen 
liedern und Lobgefengen chren vnnd preifen follen, 
Wie dann Sanct Paulus fagt, zu den Coloſſern 
am dritten Kapitel, fu das wort Gottes in eud) 
wonen reichlich, In allerieyg weißheit, ſernet vnd 
vermanet euch felbs mit Pfalmen und lobgefengen 
und geifllichen Liedern, In der gnade, Vnd finget 
dem Hern jn ewren herben. Aus welchem leichtlich 
zuuerfichen if, Das Pfalmen und Hymnos fingen, 
nicht allein, nicht fund und vnrecht, Sonder vil 
mehr von Gott gebotten vnnd ein treffentlidher 
Gottesdienfl fey. Weil uber nun mein lieber Schwa- 
ger feliger Ceonhardus Kettner, Etzliche Hymnos, 
So in Cwr &nuden und derfelben Ordens Clö- 
ſtern vnd Kirchen gebreudlidy gefungen werden auf 
ewr gnaden anregen vnd verurfahung auß dem 
Catein jns deutſch gebracht hat, In ewr gnaden 
Koften vnnd verlegung, vnd doch nach dem gnedi- 
gen willen Gottes mit todt abgangen, Ehe er foldye 
hette im teuch außgehen laffen, Unnd cwr gnaden 
(denen ers gemeint) zueignen konnen, So bab id) 
in difem fal meinem lichen verlorbnen Schwager 
ſeligen gern dienen, Im Ewr. ©. folde ver- 
deutfchte Hymnos zuſchreiben, wollen, Damit nicht 
allein Ewr gnaden Ehriftlic) gemüt gegen Gottes 
wort, den leuten mödte kunt werden, Sonder 
das menigklid merchte vnd verflünde dns aud 
nod in ewr gnaden, Cloſter ein kleines heufflein 
der Chriften vberig Got gebe lang, Pie weil ſampt 
die Cloſter den boͤſen namen haben muͤſſen, Als 
thue man darin nichts, Pann dus man dem teuffel 
diene, mit gotlofen fingen, freffen, fauffen vnd an- 
dern fünden mer, Bit derhalben E. Gnaden ganh 
vndertenig, die wolle in ſolchem jrem Chriſtlichem 
fürnemen fort faren, Vnd gottes wort, auch ale 
die, fo ‚foiches lehren, fürdern, vnd jnen heiffen, 
Pamit die Chriſtlich kitq aud) bey vns zunemen 
moͤge, Vnd nit den namen haben muͤſſe, Dieweil es 
ein Cloſter iſt, Alls muͤſte man vonn ſtundan dem 
Teuffel darinnen dienen, Sonder das der rechte 
gottesdienſt erhalten, Vnd fein chr vnnd glori ge⸗ 
preiſet werde, Damit beuilhe ich ewr gnaden in 
den ſchutz vnd ſchirm des allerhoͤheſten. 
E. G. Diener 
Johannes Gruen. 


58. 
Valentin Trillers beide Vorreden 


vor dem Schleſtſchen Singebuͤchlein 


von 1555. 
Nr. DCCII. 
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J. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen Kürten 
vnd Herrn Herrn Georgen, Horkogen in 
Scleften, zur Figenitz, drieg etc. meinem 
gnedigen Fuͤrſten vnd Herren, wuͤnſche ich 
Valentin Triller, ein armer diener des Bött- 
lihen Worts zu Panthenuw, des Uympt- 
ſchiſchen Weichbildes, von Gott dem all- 
mechtigen, Gnad, fried, fegen, und allerley 
wolfart, durch Chriſtum Ihefum vnfern ge- 
liebften Herren, und einigen Heilandt, bey- 
nehben erbieten meiner fchuldigen dienſte, 
und trewer vorbit, 


Duvrchleuchtiger, hochgeborner Fuͤrſt vnd Herr, 
ſintemal wir Menſchen der Göttlichen Maieſtet 
nichts zuſchenchen noch zugeben haben, denn vnſere 
Leibe, ja vns felbs gantz vnd gar zum opffer, vnd 
darnoch das lob vnd den rhum feines heiligen Ua- 
mens, welchs die heilige ſchrifft nennet opffer des 
lobes, vnd kelber vnſer lippen, die wir jm auch 
teglidy fur Die mandyfaltigen entpfangenen guttha- 
ten, zu opffeen vnd zugeben fhuldig find, wie die 
heilige ſchriſft oft vermancd. Vnd ob gleich ein 
jeder Ehriften menſch, ſolchs von fid felbs, und 
bey ſich felbs allein, nad) feiner andacht thun kundt, 
fo ft dennoch die anleitung und anreigung vnter- 
einander viel mehr darzu dienſtlich, das nemlid) 
ein gliedmas Chrifli das ander aufmuntert, und 
zum lob Gottes vermanct, und der Sättlihen güt- 
tigkeit, allmechtigkeit, weifsheit, gerechtigheit vnd 
warheit erinnert, wie uns viel Pfalmen, vnd fon- 
derih S. Paul darzu vermanen Auch vber das 
die edle kunſt Muſtca, fo wunderlid‘ und wun- 
famlid) von Gott gefhaffen vnd gegeben, mit fo 
mandfaltigen concordanten, vnd vnterſchiedlichen 
tonis, das man jn damit loben, vnd vns vnter- 
einander zum lobe Gottes, und zur andackt raten 
mögen, So hab ih uud mid vnterſtanden, nach 
der gaben, mie von Gott verliehen, ein fingbüd- 
lein zuzuridten, E. 4. ©. vnterthanen, und fonfl 
wer es bedarff, zu nutz und vbung des Öluubens, 
und feiner andacht. Vnd fonderlid weil wir Diener 
des Worts unter E. 4. ©. wonende, bey vielen 
hochuerfiendigen inn verdacht findt, als weren wir 
jrrige Leerer, weldhs denn nidt allein uns, fon- 
dern uud E. 4. 6. nachrede bringen mödt, da- 
mit wir des argwans entlediget, aud E. $. 6, 
diefer fad) halben nicht nachgeredt werde, das, 
nemlich wir, als jerige n E. $8 G. Landen, 
fouiret vnd gelieten wuͤrden, das alhie jedermann 
ſehen vnd ſpuͤren mögen, das wir eine reine vn— 
tadliche Chriftliche lere handeln, der wir uns aud 
ale eintechtig zuhandeln flets "befliffen haben vnd 
nad bevleiffen, vnd bekennen mit der gemeinen 
Chriſtlichen Kirchen, das nur ein einiger Gott 
fey, noch dem wefen, aber dreyfaltig, nad den 


perfonen und emptern, das nemlid der Vater vns 
funder und verbampte menſchen zu feligen, feinen 
Son offentlid in die Welt gegeben und aus Maria 
hat laſſen geboren werden, und ale vnfere fünde 
jm auffgeleget zu buͤſſen. Vnd der Son durd) die 
menfchheit, fo er angenommen, mit feinem leiden, 
erben vnnd aufferfichung, die fünd und verdamnis 
von uns genomen, vnd alfo vns die gerechtigkeit 
erworben hat, Und der heilige gaf ſolchs alles, 
durchs miniſtetium fpiritus oder Predigamt, mit 
dem Euangelio und füccamenten, publicieret, an- 
beut, und aufsteilet, allen fo da glauben, vnd das 
niemand felig werden mag, er gleube den dem 
Euangelio, fo uns ſolchs alles Ichret, wie der Herr 
fagt Mara am Ichten, wer nicht gleubet (nemlich 
dem Euangelio, dus ich j5t beuohlen hab zu pre- 
digen) der wird verdampt werden. Und das auffer- 
halb der gleubigen gemeine, welchs iſt der leib, ja 
das allerliebſte gemahl Chrifti, kein heil noch ver- 
Hebung der fünden fey, von weldem allen dis 
buͤchlein auch zeuget und ſinget. Wil derhalben 
ſolch ſingebuͤchlein E. 4. ©. als meinem an dieen 
andsfuͤrſten, zu föderſt dediciret, und ©. $. 6 
gelerten, oder wer E. $. ©. gefelt, zu iudiciren 
heimgeftalt haben. Hiemit verley der gutige Gott 
E. $. ©. glücfeliges, fridſames vnd langweriges 
regiment, auch gefundtheit des leibes vnd der fer- 
len, fampt E. 5.6. gemahl, und junger herfhafft, 
wil meine arme per peig Weib vnd kinder hiemit 
vntertheniglich E. 4. G. in gnedigen ſchutz be- 
vholen haben. 


— — —— 


II. 
Vorrede zum Chriſtlichen Sefer. 


WyaJewol viel vnd manchfaltige ſchoöͤne vnd 
Chriſtliche geſenge von gelertern vnd geſchicktern 
denn ich bin, getichtet und vorhanden find, fo hab 
ich doch nicht woln vnterlaſſen, auch dieſen meinen 
kleinen dienſt zuerzeigen meinen Candsleuten, den 
Schleſtern, angeſehen etlicher gutherhiger menſchen 
vielfeltiges anregen, darzu mich auch verurſacht 
haben, viel auſslendiſche vngewonete melodyen vnd 
noten, fo in andern etlichen Singbuͤchlein einge- 
fhrieben, uber in vnſern Sclefifhen orten vnd 
Kirden vnbekant, auch darzu Derfelbigen viel 
(vieleicht von den "Prudern verfehen) oft vnrecht 
clauirt vnd notiret find das manchs ſchier gar 
keinen rechten tonum geben wil. Zum vornemften 
bat mich verurfadht, dus mir zur zeit meiner ge- 
fenge, etwa be fechfen, neben andern gedruckt, 
ind furkomen, fo mir auch von etlichen zugemeffen 
worden find, als fen ic derfelben aud ein tichter 
gewefen, welde mid doch zum teil ſaſt tundel 
anfehen, vnd dem rechten Chrifllichen fyn verbed- 
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tis ſcheinen. Damit ich in dieſem fall vnuerdacht, 
einem iedern meinen glauben frey an tas gebe, 
hab ich (ſonderlich auch zu ehren vnſerm güttigen 
©ott, vnd zu gutt den Ehriſten, fo vmb uns fur- 


nemlich auf den Dörffern wonen, vnd nicht alweg 
andere ſchwerer noten vnd geticht 3ufingen vermö- 
gen) dieſe meine gefenge zuſamen getragen, vnd 
nody muͤglichem vleis, die vornemſten alten gewon- 
lichen feinen melodyen, fe zuuor in vnfern Schle— 
ſiſchen orten vnd gemeinen, bekandt, der etliche 
ſateiniſch, etlidie Deutfch vbers Jar, und ſonn ge⸗ 
ſungen, damit Re nit ganz ubgiengen, vnd jr 
gar vergeffen wurde, auf unfer Deutſch zugericht, 
vnnd die noten auffs leichſt und ſchlechſt, als mug- 
lid, noch art der Kaufen hinzu gethan, auch der- 
ſelbigen etliche mit ij. etliche mit iij. nimmen po- 
liert, weil fie zum teil zuuor alfo gefungen Anvı 
ob vieleiht jemandt diefelbigen auch mit gehulffen 
alfo vermodt zufingen. Über das hab id aud 
fonderliche bekante Weltliche melodgen, mit geifl- 
lichen terten. zugericht, vnd hinzugefeht, der man 
auch etliche wol in der Kirchen fingen mödht. Dar- 
umb bit ich gang vleißig ale Chriſtliche Leſer, 
wollet diſs mean Werk, fo ich durch Göttliche 
Gnad vnd hülff furgenomen , fur gut annehmen 
vnd nicht fur einen furwitz anfchen, fondern den 
Heren Gott bitten, er wois zum lob feines G. 
namens vnd zum nuzt feiner h. Kirchen gelun- 
gen laſſen. 


59. 
Pu dem Lirde: Ich fich in groffen forgen, 
Nr. DCCXXIV. 


Vorrede. 


Ds volgend Ked iſt von eynem Gotfeligen 
Pfacher gemacht zu chren der herligkait Chriſti, 
welchs nad) dem es den wider ſprechern der glori 
Ehrifti (deren name andern zu ehren, difs mals 
wirdt sefhwigen ) für il kummen haben fic es 
mit vngeflümen worten, als verdampte Ketzerey 
auf der Cantzel auß geſchrien, Darauff denn von 
etlichen liebhabern Chriſti, für gut angefehen wor- 
den, dus fol Licd an den tag kom, vnd nidt 
allein von denen, fo gedachte ergerliche ſchmach ge⸗ 
hoͤret, ſonder auch von allen andern die ſolches 
begeren, Moͤge gelefen und probiert werden, VWen- 
lich ob fein innhalt Ketzerey, oder nidt vil 

mehr der ware Chriſtlich glaube 
ſey. Pas woͤlleſt dir nun 
frummer Ehrif zu vr- 
taplen und den Her- 
ven Ibefum Ehri- 
flum damit zu 
loben befolhen fein laſſen. 


1557. 





60. 


Kirchenordnung cette. 
v. 3. 1557. 
Nr. DCCXXXVII. 


T. 
Platt CXTIT ®. 
Von dem Kirdyengefang. 


Ehe wir die andern gemeinen Kirchendienfl und 
enpter, fo auff die Keyertag vnd wercktag verricht 
werden ſollen, ordnen, Woͤllen wir zuuor vnſer 
bedencken, von dem Kirchen geſang vnd kleydung 
anzeygen, Denn freylich niemandts Chriſtlichs ver- 
ſtands daran zweyffelt, das Pſalmen vnd Geiſtliche 
lieder in der Kirchen zugebrauchen vnd zu fingen 
feyen. Aber dus bi anher gemeinklich alle Kir- 
hendienft, ja aud zum gröjfern theyl die predig 
felbs bey vns Teutſchen in Lateyniſcher vnd der 
gemeinen Kirdyen vnbekanter ſprach verricht wor- 
den ſindt, halten wir nit allein für vntuͤglich vnd 
vergeblich, ſonder auch für ein ſtraff Gottes, wie 
Efaias vn? Paulus anzeigen, Das Gottes wort 
in einer frembden, vnbekanten fprad geprediget 
werde. 

Gleicher geftalt il aud wider den Hauptpunc- 
ten der Chriftlichen lere, das ſolch Kirchengeſang ſo 
in vnbekannter ſprach geſchehen, ſoll feines werds 
vnd verdienſts halben gottes zorn vernen, vnd alles 
gluͤch von Gott erlangen. 

Hierauf wollen und ordnen wir, Das die Kir- 
chengeſang bey ons Teutfchen in den kirchen vnſers 
Fürſtenthumbs teutſch geſungen, wie auch die an- 
dern empter, mit fuͤrleſen vnd fuͤrſprechen in teut- 
fer ſprach heſchehen ſollen. Iedod) nad) dem Sanct 
Paulus die frembde, doch etlihen bekante fprud) 
zu feiner zent im der Kirchen zur befferung zuleſt, 
So mögen die Schuler zu zeiten Cateiniſch gefang 
auß der heyligen Ihrifft, oder derfelben gemeß, 
jhnen zur vbung in der Kirchen fingen, fürnemlid) 
aber dieweyl dem gröffern theyl der Kirden allein 
die Teutfhe ſprach bekant, fol auch der merer 
theyl der gefang teutſch verrichtet werden. 

Vnd folen die Kirchendiener das Volch erma- 
nen, das fie die verordnete gefang lernen, vnd mit 
gemeinem Kirchengeſang vnſern Herrn Gott helfen 
loben vnd preyfen, Doch mit difer meinung, als folt 
hierinn der recht Gottesdienft aller ding volpracht 
fein, Sonder das mennigklid durd) das gefang Got] 
tes wort, fo durinnen verfaſt erinnert, und darauß 
an rechter erkantnuß Gottes, an glaube, liebe, ge- 
dult, vnd an allen tugenden gebeffert werde. Es 
ſoll auch kein gefang in der Kirden gelungen 
werden, es fen dann Chriſtlich und in der Hepli- 
gen ſchrifft gegründet, auch mit vorwifen und Kath 
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3. 2ibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel, 


Nr. PCCXXXVIII. 


vnſerer Zuperattendenten, jedes orts, oder anderer 
denen wir es beuelhen zur befferung der Kirchen 
furgenommen. 


II. 
Platt 129 $, 
Deſchluß. 


D rc obgeſetzten Kirchengeſeng follen fi die ' 
Pfarcherr und Kirchendiener gebrauden, vnd fer- 
nee kein newerung einfüren, damit fo wol im &e- 
fang, al in der Predig, vnd tegliden lehre Chriſt- 
liche beftendige gleychheyt gehalten werde. Ob auch 
ſchon nicht aller Kirchen gelegenheyt ſein würdet, 
ſich aller gateinifhen gefenge, fo diſer ordnung in- 
uerlepbet zugebrauchen, in fondecheyt an denen or- 
ten, da nit gualificirte Schuler dazu find, So 
iſt doch fuͤr gut angeſehen, die fürnembfle alte 
Lobgefeng, deren fi die Kirch aud vor difer zeyt 
gebraucht hat, nicht außzulaſſen, Vnd ſollen die 
Schulmeyſter die felbige in den Schulen die Jugendt 
lehren, damit foldhe heylfame erinnerung von vilen 
hoben "Articeln des heyligen Chrifllichen glaubens 
der Kirchen nicht entzogen oder verloren werde, 
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61. 


Vorrede zu dem Augsburger Gſangsbuͤchlin 
von 1597. 
Nr. DCCXXXVIII. 


Bu der Chriſtenlichen gemaind. 


Gnad vnd Frid von Gott unnferm Watter, 
ond dem Heren Jeſu Chrifto, fey mit allen, 
fo jne durch Chriſtum Zeſum anzurufen, 
zu loben, und zů dancken von hertzen be- 
geren, Amen, 


Sevyitemal alle menfchen, inn allen jren äng- 


len und nöten, jr ainige zůflucht allain zů Goit, 
durch Thriſium haben ſollen, wie der „so. Pfaim 
lceret, als der da überfhwendlid thuͤn, helffen, 
vnnd geben kan, gnad, hilff, troſt vnd poit, über 
alcs das wir bitten, So iſts pe billich, das alle 
menfchen, auch vmb die erzaigte und bewifene güt- 
that, Got danden, loben, und preyfen, wie Pauid | 
im 17. Pfalm finget vnd Leeret, Pas kan aber | 
buides hailfamer nicht gefchehen, dann fo man 
Gott mit folden rainen, hailigen, vnd glaubigen 
affecten, naygungen, und gedanden anruft lobet 
vnd prepfet, die ons der hailig Gaiſt, in hailiger 
ſchrifft, als ſonderlich in den Pſalmen Pauids, zů 
ainem Erempel fürgeſtelt hat. Welche nun aber 
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1557. 


widerumb, in diſem biechlin, in geſang geflelt, 
vnnd mit fleyß, ſampt anderen gaiftlihen gefän- 
gen getrucht feind. Dieweil dann allen Chriſten, 
den fuyen fo wol als den Kichendienern, gebürt 
das Kobopffer, das if, die feucht vnſer Lippen, die 
wir feinen ‚namen bekennen, Got durch Chriftum 
alzeit aufüopffern, Heb. 13. 30 follen billich alle 
Ehriften je freüd vnnd kurtzweyl inn difem Pfal- 
tee vnd gaiſtlichen liedern haben, vnnd jnen difen 
fo gemain maden, das ſy aud mit den jungen 
kindern Stat. 21. cap. willen, was zur yeden 
anfehtung, oder wolfarten, berfücher zuziehen vnd 
zůgebrauchen ſey. Darzů uns dann auch der Apo- 
el Paulus mit fleiß zun Ephe. 5. ermanct, Be- 
det, fügt er, vnder ainander von Pfatmen vnd 
Loroſanden, vnnd Gaiſtlichen liedern, Singet und 
ſpilet dem Herren in ewern hertzen x. 

Und alfo haben die hailige männer Gottes, fo 
der Kirchen Chrifli trewlich vor geſtanden, auch 
zů jret zeyt, die Chriſten in jren predigen fleiſſtgk- 
lich 30 diſfen lobgefängen ermanet, vnd von DN- 
rainen, vnzüchtigen, Zeüfelifchen But liedern abge- 
mane, wie wir in dem H. Chrtyſoſtomo inn der 
9. Predig über die Epiflel an die Coloſſer fehen, 
welcher anzaigt, dus alles übel daher grüne vnnd 
wachſe, dus man üppige lieder fingt, vnnd der 
Pfulmen vergifet. Und der 9. Hierongmus ad 
Marcellam, da er jr lobet Bethichem, da Chriſtus 
vnſer fäligmagjer geboren if, fügt cr alſo, In 
denn dörfle Chriſti, da fingt man nidts dann 
Pfalmen, wa tu did hinkerſt. Der Baursman 
wann er den Prlüg in feiner hand hebt, fo lobt er 
got, und fingt ain festih Alleluja. Ain Schnitter, 
dem der Schwaiß über fein angefiht ablauffet, 
erquicket ſich mit ainem frölihen Pfalmen. Vnd 
ain Weinhäcder, wann er die Ucben befchneidet, fo 
fingt er eitwas holdtfäligs, vnnd troſtlichs auf 
den Pfulmen Dauids, das, fagt er, feind vnſere 
gefäng vnd liedlen ac. 

Dieweil vnd aber Paulus fügt, finget vnd 
ſpilet dem Herrn in ewern hertzen, 's wil id 
biemit alle, fo ſy fingen oder leſen, vmb Gottes 
ehr vnd jrer feelen hayl willen ermant vnd ge- 
betten haben, das ſy Got dem vattern von hertzen 
ſingen, damit jr geſang vor dem Herren nit ain 
grewel fey, vnd das auch nit an jnen erfült 
werde, Das der Herr fagt, Di volck chret mid 
nur mit dem mund vnnd tefhen, jr ber aber iſt 
ferr von mir, vnd ſy chren mid) vergebens u. 
Derhalben wer "fingen will, der betracht wie, was, 
warumb, vnnd wem er finge, nämlich den Her- 
ven, mit "Rlag, dank vnd lob Pfatmen, vnd gaift- 
lihen gefungen von herhen, vnnd das alles inn 
dem Namen vnnſers Herren Jeſu Cyriſti, dem 
ſey lob, ehr vnd preyß mit Got dem valier, von 
ewigkait zů ewigkuit, AMEN. 
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62. 

Die Bufchrift Johan Hiltfleins 
vor feinen Geiſtlichen vnd Chriſtlichen 
Geſengen 
v. 3. 1557. 

Nr. DCCXLIV. 


Demm Erhaff|tigen, Berümpten und | Er- 
farnen, Hans Yumuidt von Oda, | fonfl 
Cuntor genant, zum Wendel-|fleine Factor, 
und Bawmeifler, 2c.| Seinem herbfceundlichen 
und | leiblichen Bruder zu fein | Banden. 


Gun und Scied durch Gott vnſerm Vater, 
inn Chriſto vnferm lieben Herrn, Ehrhafftiger, 
Deruͤmptet, vnd Erfarner hertzfreundlicher und ge- 
liebter leiblicher Bruder, Du haſt mid vielmals 
vmb mein gedichte der fiover ‚ aud andere Heren 
vnd Kteund vermant, in den Druc verfaffen laf- 
fen, Ih hab mid uber nad deinem willen zu- 
tbun entfaßt, und bis anher auffgehalten, der vr- 
ſach, So fon viel fhöner ſieder verhanden, In 
der Kirchen und allenthalben zufingen geftalt, von 
andern hohen thewren Mannen gediht, das one 
not, jemand mit den meinen zu bekummern und 
zu lernen were. 

Pieweil id) aber befinde, das etliche lieder, die 
id) gemadt, in Druck on meinen wiffen ausgungen, 
fehr vnrecht vnd geſelſcht ſeind, So hab ich der 
ein klein Fibell zuſamen geleſen, Aber nicht alle, 
ſondern die vornemlichſten vnter meinem namen 
dem Druͤcher vber antwort vnd ausgangen. 

So das nun ſo ferne komen iſt, das ſolche 
Fieder vor Fuͤrſten und Herren geſungen werden, 
und fonderlic vor vielen unfern Hochgelarten, vnd 
feind in jren wirden blieben, darinnen guten ge- 
füllen gehabt, etc. 

Weldhe denn die rechte Wercdmeifler der kir- 
den vunfers HErrn Ihefu Ehrifi, und ich als ein 
klein zwickſteinlein unter den gewaltigen Echkſtein, 
mich achte, nicht werd bin, welhen man zum ge- 
baw, den fand im kald, nicht gerathen kan, So 
viel mir von vnſerm lieben Vater und Gott gnad 
verleihen, cinem andern mit zutheilen (huldig bin. 

Was nun recht vnd gut, ii Gottes gube, und 
nit mein, was aber mangels, ift meins vnucr- 
flunds (dulv, welchs mir ein Chriſt im beiten 
vertragen wolt. 

Fetzlich Lieber Bruder, iſt das meine meinunge, 
du wolleſt wol adt nemen, auf der filben zal, 
Puran meim gedidt am meiſten gelegen, Auch be- 
finneflu, das gemeiniglid) meine lieder, aus der 
Melodey vnd Woten der Kirchen, ich gebraudt 
habe, die ſich am lieblichſten darzu fuͤgen, Denn 
die alten Chriſten habens wol gemeint, iſt aber 
vbel geraten. 
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Mein gemüt vnd beger if aud), das ein jeder 
Ehrlicher Gottfeliger und reinglaubender Chriſt, 
der gnad vnd luſt zu fingen, Als Erbare Bürger, 
Handwercsgefellen, auf jrer werckſtad, Bes gleichen 
Jungfrawen und Frawen, Auf das cam jedern, 
das aufgelegte Joh Adams, nicht zu ſchwer, alle 
zeit des zugedencken, der folhs vns helfen zu- 
tragen verfprodyen hut, nemlich vnſer Seligmacher 
Zheſus Chriſtus, Vnd du mein hertzlicher freuntti- 
her aller tiebfler Bruder, meiner darbep gedencen, 
Darmit woͤlleſt Gott fur mid) als ich für did 
fleifsig bitten, Pas wir im heiligen reinen Chriſt- 
lihen Glauben erhalten werden, Amen. 

Datum ac. 1557. 
Dein fcibliher Bruder 
Johannes Hiltkein Prediger. 


63. 


Die Bufcrift Johan Schönbruns 
vor feinen Geifllihen vnd Chriſtlichen 
ficdern 
v. 3. 1597. 

Nr. DCCXLV. 


Den Erbarn vñ Namhafften Herren, Peter 
Grettfiſch, Bürger zu Ceyptzig, und Geor- 
gen Schwartz, Bürger zu Prefzden, meinen 
gunfligen Herren und förderern. 


Guae um friede von Gott vnferm Vater, 
und von Ihefu Chriſto vnſerm HErrn vnd Selig- 
madjer. Erbare, Namhaffte, gunflige liebe Herren 
und förderer, Ber heilige Apoftel Paulus fdhreibet, 
3u den Torinthern am 14. Koloffern am 3. Ephe- 
fern am 5. Pas Chriſtus vnſer Kobgefang fey, vnd 
wir nichtes wiſſen, noch ſagen ſollen, den Zheſum 
Chriſtum vnſern "Heylundt, auf das fein wort 
vnd Ichre, auf allericy weife getrieben vnd ‚geübt 


"werde, vnd an demfelbigen flettig anhalte, mit le- 


fen, lernen, denen, ſchſteiben vnd tichten, alfo, 
das recht der Sabbath gefeyert, vnd Gottes Yame 
geheiliget werde, Das ift, das wie mit feinem 
wort ambgchen, vnd ons allen damit ‚bekümmern, 
daſſelbe ſtetzs im hertzen, mund vnd fur den ohren 
haben, fo würde cs nimmer ohne frucht abgehen. 

Derhalben hat mein lieber Pater (feliger) zu 
weilen vmb luſtes willen, aus heiliger Scqrifft, 
etliche ſchöne Chriſtliche Fieder gemacht, fi Damit 
im glauben zu tröfen uf ergetzen, aud dem Ceuſ⸗ 
fel und der leidigen anfedhtung damit zu wider- 
Reben, Nicht derhalben, als beduͤrfft man eben 
feiner lieder, den zuuor tröſtlicher lieder, von pn- 
fern Vetern zu Wittenberg, vnd an andern orthern 
(Gott ſey lob) genug an tag gegeben, vnd noch 
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gegeben werden, fondern das er ſich aud auf 
ſolche weife inn der heiligen Schrift ubete, vnd 
troft holete. 

Dieweil ih aber weis, das Ewere Erbare 
Sunften, des Göttlichen worts, und der löblichen 
of lieblichen kunſt Muſtca, fonderliche liebhabere 
ſind, habe ich dieſe feine (auffs einfeltigſte ge- 
machte) ſieder zuſammen getragen, E. E. G. die- 
ſelben zu ſchencken vnd dedicieren, Bitte derhalben 
E. E. G. wöllen jhnen diſe arme kleine gabe, nicht 
verſchmehen laſſen, ſondern ſolche mit freundtlichem 
vnd günfligem willen leſen, vnd von mir freund- 
lichen, zur verehrung, annehmen. Solchs vmb 
Ewere Erbare Gunften, mit meinem geringuermu- 
genden dient zuuerfhulden, wil ich alzeit willig, 
vnd vngefparten fleiffes, befunden werden, Gott 
gebe E. E. G. den ewern vnd vns allen, feine 
gnade vnd hulde, Wer die hat, der iſt reich ge- 
nung, gefundt genung, weil; vnd medtig genung,. 


Gegeben zu Seiptzig, Sontag nad Martini, wel- 
cher war der 15. tag Wouembris, des LVI. Fhass. 
E. E. G. 
Williger 
Adam Schoͤnbrun 
von Feiſsnich. 
64. 


Vorreden Conrad Wolffharts zu dem 
Bafeler Geſangbuch von 1559. 
Nr. DCCLXI. 


T. 
Bu dem Chriftentihen Sdfer. 


Sreündtlicher lieber SÄfer, bie hafl du den 
Erfien teil vnſers Chriſtenlichen Gfangbuds, wel- 
cher den gantzen Pfalter dep künigklichen Prophe- 
ten Dauids, in mancherley weyß vnd melodyen 
geſtelt, begreyfft. Guter hoffnung, diſe vnſere arbeit 
werde dir nit mißfallen, dieweyl ſy von nutz we- 
gen der Chriſtenlichen Kirchen angefehen if. So 
wir ſoͤmlichs gefpürend, wolend wir aud den An- 
deren teil, fo alleriey Genfllihe Kicder und Gfang 
innhalten wirt, auff das fürderliefl in den Truck 
abfertigen. 


I. 


Per durchleũchtigſten, hochgebornen Fürſtin, 
vnnd frauwen, frauw Anna, geborne Pfalk- 
orÄffin bey Kheyn, Herhogin in Deyern, vnnd 
Graͤffin zu Veldentz, ıc. dep durchleüchtigen, 
hochgebornen Fürflen vnnd Herrn, SHerm 
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Carol, Margraffen zu Baden und Hodhberg, 
Jandgraffen zů Suſenberg, Heren zu Ro- 
teln vnd Zadenweyler, 2c. eelichem gemabel, 
feiner infonders gnedigen frauwen, Gnad 
vnnd frid von Bott dem Almddtigen vat- 
ter, in Chrifto, feinem lieben Sun, vnnd 
beyftand deß H. Geyſtes, in ſtaͤter verharr- 
ligkeit der erkannten Euangeliſchen warheit. 


Durqeũchtige, hochgeborne, Chriſtenliche Für- 
fin, vnd gnedige frauw, Nach dem Socrates der 
hochberuͤmpt vnder allen Heyden, auf ein zeyt ge- 
fraget ward, wie es ein geflalt vmb weyßheit vnnd 
frombkeit hette, wolt er nit gleych heyter auf 
gethone frag antwort geben, fprah: So man in 
einer groffen menge deß gemeinen volds bieffe allein 
die gärber vßtraͤtten, ſo wurden da nit mer dann 
die vßhin gon, die def felbigen handtwercks waͤrind. 
30 man die ſchmid hieffe von bannen gon, wur- 
dend die wychen, weldye mit der eſſe und amboß 
zu fdichen hettend. So man die waͤber, alcın die, 
fo mit den fpülen einzutragen, vnd wäbftul fi) 
bekümbertend, von der gmeind abfünderen: wie 
aud) die anderen, fonderlidye handtierer, deren vil 
vnd manderley find, wann ſy nach gelegenheit deß 
handtwerchs abgefordert wurdind. Wann man aber 
in der gantzen verſamlung deß boͤfels hieſſe die 
witzigen vnd frommen abtraͤtten, alsdann wurdend 
ſy alle die köpff aufheben, vnnd dermaſſen außhin 
Inuffen, daß auch nit einer an feiner ſtatt bleyben 
wurde. Mit weldien worten, one zweyfel der ver- 
Alendig Heyd hatt anzeigen wöllen, wie der arbeit- 
fälig menſch, wann er fdon mit aller vngerechtig- 
keit verderbt, vnd auch von angeborner natur 
toredhtig, und ein wüfendlicher narr wire, woͤll er 
nütdeflerminder nit für naͤrriſch vnnd vnfromb, 
fonder fiir wißig, verfiendig, und auch darzu gank 
für fromb geadytet werden. So aber doch der minfle 
teil onder uns armen menfden iſt, der da wolle 
verfion lernen, daß das die rechte unnd ware weyß- 
heit feye, den hoͤchſten Herren und Gott im himmel 
erſtlich, und demnach ſich felbs auff erden, in der 
warheit erkennen. In welden zweyen ſtuchen, wir 
ons heiter verradten, d3 wir weder in der ſchůl 
deß hochberumpten Socratis, noch Chriſti vnſers 
heylands (der die ewig weyßheit deß vatters, vnd 
vnſer vom himmel gegebner ſchuͤlmeiſter if) noch 
nit recht gefludiert habend. Dann wie fo gar wenig 
Gott, fein heilger Ham, liebes wort, und gnaden- 
reychs Euangelium feines gelichten Suns (in wei- 
chem wir allein verzephung vunferer fünden , vnd 
ewigs laͤben habend) bey der tollen, Derrüchten, 
vnnd in aller vngerechtigkeit verderbten waͤlr gäLte 
muffend ale frommen hertzen fo hart beklagen vos 
fy,audy blüt darab weinen, vnd gar ZerfAym, gm 
moͤchtend. Weyl es nun an der erkanntnu ‘ er 
tes, der himmelifchen weyßheit, fo gar Mangım. ; 
es dann aud) ein wunder, daß cs uns in a: ð 
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kanntnuß vnſer ſelbs auch felen wil? Dann der 
Gott, die ewig gerechtigheit vnnd vnſchuld, nit 
erkennt, wie koͤndte der zu erkanntnuß feiner felbs, 
ond betradhtung feiner eignen menglen kommen? 
Wie kondte jm der felbig feibs inn bufen gzreyffen, 
vnd ſeine arbeitſaͤligkeit, deren vnzalbarligen vil 
ſind, herfür ziehen? Dann wir ſoͤmlichs thätte, der 
wurde mit jm felber fo vil 3u ſchaffen ‚haben, feine 
mengel 3u verbeffern, daß er neben jm niemand 
bald veradten, nod in feinem felbs wolgefallen, 
vrteilen und verdammen wurde. Wedes aber 
zů vnſeren ſchwerlichen, vnd mer dann gefatlichen 
zyten, fo gar gmein worden, daß es nit bald gmei- 
net ſeyn moͤchte. Es kan ge nüt fo güts, eerlichs, 
Goͤttlichers, noch notwendigs, auch von den aller 
Golisfroͤmbſten in der welt, außgerichtet werden, 
daß nit verwirrte kopf vnnd pnruwige verböferer 

berfür teAttind, und mit jeer leftermeüleren, die vol 
tödtlichs siffis. Aäcen, die ‚Faden betadlind, ſchen⸗ 
dind, vnnd allein nach jren irrigen köpffen im 
wolgefallen jrer felbs, ale ſachen zu vrteilen ſich 
vnderſtandind. Barumb mir dann gar nüt zwy⸗ 
flet, es werde mir loͤmlichs auch auff den halß 
wachſen, vnnd durch fotiche gſellen diſe meine an— 
gewendte arbeit angetaſchet vnd widerfochten wer⸗ 
den. Vnder welchen ein teil die naſen rümpffen, 
ond fpreden, Ich fene mit meiner fiel in einen 
acer zu ſchneyden gefaren, der nit mein gewefen. 
Bie anderen, Ich hube anderleüten arbeit fräfen- 
lichen an mich gezogen, vnd mit frömbden füderen, 
mit der Efopifchen kraͤven zieren wollen. Pie drit- 
ten, Warumb ich nit meines fludierens vnd kir- 
dhenampt mit predigen gewartet, vnnd die mit dem 
gefang hab laffen umbgon, welde mit mer gefchich- 
ligkeit vnd frucht fömlidhs hettind mögen leiften 
ond außrichten, x. Welcher eynreden al mitein- 
ander, wie aud) die anderen, fo herfür bracht möd)- 
tend werden, ich fo gar nüt adıt, daß ich ſy auch 
nit fo für gut vnd werdt achten, einiger maß zů 
verantworten, wiewol mir an ableinung der ver- 
antwortung niit abgon wurde. Wil vil lieber ein 
mitlepden vnd hertzlichs beduren mit jnen haben, 
dieweyl ſy jnen felbs den groften ſchaden thůnd, 
vnd ſich on alle volterſeyl verradtend, welche⸗ zeyſi⸗ 
ſy ſeyend der ſy dahin weyßt, daß fy wider alle 
warnung Chriſti vrteilen, damıt auch ſy geurteilt: 
verdammen, daß ſy auch darnach von Gott dem 
grechten Richter verdampt werdind. Mich aber 
wirt wider ſoͤmliche boͤßwilligkeit darnebend mein 
gut gewülfen troͤſten, ſo mir reychliche kundtſchafft 
geben wirt, daß ich in difer arbeit nüt anders gt- 
füdht, dann Gottes eer, und erbauwung feiner lie- 
ben kirchen, welde er durch das vnſchuldig vnnd 
koſtlich i ſeines geliebten Suns einmal erkaufft 
hat, vnd ychunder in diſen gefarlichen vnnd er- 
ſchrochenlichen zyten (in welchen der Teũſel mer 
wuͤtet Dann er pe gewütet hat, vnnd der gewult 
deß Endichriſtens, wider die warheit Gottes, ſich 
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mit allen kreſſten herſũt laßt) mer glaubens, tro- 
ſtes, vnd auch hertzens bedarff als ſy Ye gemoͤgen. 
Hat mich derhalben hoch vonn noͤten bedaucht, daß 
der Pſalter Bauids nit allein in der kiedhen von 
den dieneren de worts geprediget, fonder aud von 
der gangen gemeind in der Kirchen und auferthatb 
der felbigen, fölte nad) loblichem braud) der ‚siten 
glöubigen (wie dann in der Vorred weytlöuftig 
angezeigt wirdt) von bergen zu mercklichem trofl 
vnnd erbauwung in warem glauben gefungen wer- 
den, von wegen der reychen ſchaͤtzen deß seufks, 
die fo allenthaiben fo troſtlichen in allem anlıgen 
herfür thund. Dann fo traurigkeit deß pemüts vund 
kummer vnſere herhen betrübt, fſindend wir bie 
flarden vnnd reychen troſt. ETruckt uns der ſchwaͤre 
laſt der ſünden, findend wir erquickung vnnd wäg 
wie wir zů ruͤwung hommind. Saft fi armit 
vnd mangel fehen, wie wir mit himmliſchen reych- 
tagen ergeht: kumpt crüß, durchaͤchtung vnnd Der- 
folgung, wo wir die rechte ſterche in aller not fin- 
dend. Sind wir ın gfarligkeit deß todts, wie wir 
von dem felbigen ledig gemadhet. Salend wir in 
die tieffe hellen, wie wir aud auß der felbigen 
mögind errettet werden: und das alles mit fon- 
derer liebligkeit deß gfungs, durch welche der geyſt 
vnnd das gank gemut deß menſchen ſonderlichen 
exquichet, erfröuwet vnd and) geſterckt wirdt, vnnd 
fömliche ding nit alein 3u hertzen faſſet, "under 
auch vil lenger in den felbigen behaltet, vnnd er- 
haltet, mer dann wann ſy ſchlecht geldfen oder 
gehörct wärend. Auf welder vrſach auch die Ere- 
tenfer vor zepten (wie Elianus daruon ſchreybt) 
jren kindern alle geſatz nad) der harmony der 
Muſic geflelt, damit das alles fo jnen gebotten 
oder verbotten, duch fondern wolluf vnd ange- 
nemer Lliebligkeit def gfangs, dermaffen in das 
ber& ſaͤſſe, dz es in den felbigen wurheln bekeme, 
vnnd darnad one allen vergeß in einem wol er- 
bauwnen laͤben mit allen tugenden, zucht vnd er- 
berkeit aufwuͤchſe, vnnd zu ſeiner zeyt ſuͤſſe vnd 
gebuͤrliche frucht bringen moͤchte. Parumb dann 
auch der heilig Chroſoſtomus ſchreybt, da er von 
den Dauidiſchen gſangen redt, Wann der menſch 
fein zung zů dem gfang bereite, aledann werde ſy 
aud die feel deß felbigen übel ſchaͤmen fo fy dem 
nit in truwen nachkaͤme, das wol und recht von 
der zungen außgefhrüwen feyge. Pamit aber under 
den waren „gloubigen dus ſchandtlich, leichtſerig, 
vnd allen guten fitten verletzlich gſang vermitten, 
vnd an ſtatt der ſelbigen himmliſche, vnd von 
dem geyſt Gottes angebne lieder, zu erbaumwung 
der außerweiten gefungen wurden, bat der triw 
und liebe Gott zu onfern letſten zeyten in dem 
gnadenteychen Euangelio ſeines geliebten Suns 
fromme, verſtendige, vnnd enferige männer veder 
zeyt, erweckt, die ſich mit allem fleyß vnd ernſt 
bemüpten, die troſtlichen Pfalmen de heyligen Pa- 
uids in jre erfle art der verfen und deß gefangs 
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mit ſoͤmlicher geſchichligkeit, daß mitfampt dem 
finn und anligen eines peden Pfalmens die Com- 
pofition und melodey an jrer matery zůſamen ſtim- 
men möchtend. Darauf dann auf das aller kom- 
| licheſt erfolget, daß yehunder etwan ein Pſalm 
| traurig vnnd mider, der ander darguͤgen roͤſch, 
| flaͤtig und froͤlich, der dritt funft in einer mittel- 
| meffigen weyß, vnnd alfo ein veder nad feinem 
anligen gefungen wurde: darinnen dann der fleyß 
vnd kunjk der raͤchten Compoſition gefpüret wer- 
| den mag. Piewepl aber biß hiehaͤr der Pfalter def 
I heiligen PDauids nit mer dann in ſtucaweyß gt- 
ſungen, vnd ber vierdte teil deß ſelbigen in gſangs- 
weyß nit vorhanden gewdfen, vnnd aber vil der 
ftommen glöubigen allentpalben den gangen Pfal- 
| 
| 


| 
! 
Ä zů olevch in vnſere Teütſche zung zů bringen, doch 


ter geſangsweyß begaͤrt, hab id) ſoͤmlicher begied, 
fo vil mir genen müglid gewäfen, erfüllen wöl- 
ien, vnd auf der vrſach allc sfangbucher , p biß 
hichar im Euangelio vorhanden geweſen, zuͤſamen 
gefucht, mit vrteil erwegen, vnnd die nod) herzu 
gebroften, von güten freünden zu wegen bradıt, 
onnd 38 leiſt den gantzen Pfalter mit fampt an- 
deren Chriſtenlichen Kiedern vergentzt. Güter hof- 
nung cs werde dife meine arbeit nit allein der 
kirchen Zeſu Chrifti, fonder aud) allen glöubigen, 
als den Idbendigen glideren der felbigen, troſtlich 
| vmnd dar zů auch nutzlich fein werden. "Daß aber 
|  difer Pfalter, in funders durchleüchtige und hoch- 
ocborne frauw in E. 4. G. ter vnd nammen von 
mir in Truck geben, hat mich erſtlichen bewegt die 
| angeborne licbe, die E. $. G. tregt zů dem gna- 
|  denreydyen Euangelio vunfers geliebten Herten Iefu 
Chriſti, und der groß cent und eyſer die erkannten 
'  warheit in ale waͤß zů förderen, damit auch Die 
felbige in den berken, der von &ott vertraumten 
onderthonen, recht gefäyet, aufwadfe durch den 
rechten glauben, 3u einer angenemen feucht vnſers 
Herren und hoben Gottes. Bum anderen, hat mid) 
aud) bierinnen verurſachet dz wunderbur werck Got- 
tes, in dem daß er mit ſiner ewigen fürſehung jm 
hat gefallen lafen, daß E. $. ©. cben zů difer 
zeyt mit dem durchleüchtigen vnnd hochgebornen 
Fücſten und Herten, Herrn Carlo, Margraffen zů 
| Baden vnnd Hodberg, Kandtgrafen zů Saufenberg, 
Herren zu Wötelen, vnnd Badenweyler, etc. vnfe- 
rem onddigen Herren, in Chriſtenlichem Ecſtand 
vermählet, wie die glöubige Sara dem Gottesfrelind 
Abraham, Bebeca dem lichen Ifanc, die Judith 
dem Manaſche. One zwenfel zu pflangung und er- 
haltung feiner lieben kirden: welde wiewol ſy 
Gott durch mancherley weg, bie auf erden laßt 
yederweylen angefochten, geplaget, vnd ſchwerlich 
durchechtet, wil er ſy doch aber nit ondergetruct, 
nod) vertilchet werden laffen. Barumb fo fid fdyon 
zu difen ‚onferen letſten, unnd mer dann gefarlichen 
zeyten, vil Pharaones, Adabi, Antiodi fehen laf- 
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jrem Caipha onnd Anna herfür thund, wil doc 
der gütig vnnd barmherbig Gott darnebend aud) 
feine Gedeones, Joflas, vnd dergleychen mer er- 
wecen, die feinem angefoditnen volch in fürhebung 
jrer henden ſchuß vnd ſchirm gebend. Bud fo ſchon 
etwa ein Manaſſes kumpt der sögendienft mit ge- 
walt aufridtet, fo fol doch gleych ein Ezechias 
darauff kommen der ſoͤlichs werch deß leidigen Teũ- 
fels wider abbreche, vnnd sank zu boden flofe. 
Wie uns dann der trüwe Gott in kurk verrucd- 
ten juren ein heiteren fpiegel hat fehen laffen, da 
die warheyt Gottes wider den groflen gewalt deß 
Fürfen difer waͤlt iſt erhalten worden, daß uud) 
die feynd felbs darab ſich habend verwunderen milf- 
fen. Und deren auch vil der widerfäderen Euan- 
Betifcher warheyt dahin kommen, daß ſy pnange- 
fäpen die ſchwaͤre verfolgung vnd gunfl difer 
wält, nit alein Liebhaber der warheit Gottes, fon- 
der auch fürderer, ſchuͤtzer vnnd ſchirmer, ja auch 
ſtrenge bandthaber der felbigen worden find. Durch 
welche erempel one zwyſel der durchleüchtig vnnd 
hochgeborne dit, Herr Carolus, Margraff zu 
Baden, ꝛc. €. $. ©. von Gott gebner gemahel, 
herfür "gebroden, vnd wiewol ſein Fürſtlich gnad 
von jugend haͤr im Euangelio Chriſti wol er- 
bauwen durch Wielandt jren gnaden Herren vnnd 
datter den durdleiichtigen vnd hodhgebornen, Für- 
Aen vnd Herren Erneſtum, Margraffen zu Ba- 
den, ꝛc. gan hochloblicher —RG als ſandts- 
fürſten, der doch ein trüwe vorbercitung gethon, 
80 bat dody Gott hierinnen nit anderft dann wie 
3U den zepten vnſerer vorelteren im alten Teſta- 
ment, handien, pnd feinen, tempel in dem Chriſten- 
lichen Fürſtenthuͤmb der Margraffſchafft Baden, ꝛc. 
nit durch den Dauiden, als den vatter, fonder 
durch den erwelten fun’ Sulomonem, aufbauwen 
wölen. In weldem allein fein heiligs, klar, vnd 
reines wort, one alle vermiſchung menfchlicher fa- 
Bung, den armen, vnd in himmlifchen ſachen vnd 
vnuerſtaͤndigen underthonen, fölte durch treüwe die- 
ner dep worts verkünpiget werden, wie es dann 
auß den lieben Gottes gnaden yetzunder nad der 
Reformation die in difem ganzen E. 4. ©. Sür- 
ſtenthůmb angegangen, beſchicht mit allem eyfer der 
fürgeſetzten im wort, vnd trüwer handthabung 
derer auch, fo im waͤltlichen gwalt, als, ſchirmer 
der warheii vnd alles Gottes dienſt darzů verord- 
net ſind, mit groſſer frucht der armen vnderthonen, 
die Damit in warem glauben erbauwen, in Gott 
geftercht, vnd zu einem vnendtlichen laͤben erhalten 
werdend. Pieweyl nun das Chriſtenlich gſang all- 
wegen nebend dem wort in der kirchen Chriſti mit 
gelaufſen, vnnd, ſoͤmliche lobliche Sſang von den 
glöubigen biß zu onfer zeyt erhalten worden, hab 
ich diſen Pſalter zum teil auff die Chriſtenliche 
vermaͤchlung E. 4. G. mit dem durchleüchtigen 


vnnd hochgebornen fürſten vnnd Herren Carolo, 
ſend, vnnd ſich auch HZerodes vnd Pilatus nebend | eüwer gnaden gmahel, zů einer glühgab, vnnd 
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eüwer beiden Fürſtlichen znaden im wort Gottes 
jüngft reformierten kirchen frolohfchendhe, fo jren 
in, allweg troſtlich vnd nutzlich fein mag, vecceren 
wollen. IR darnebend am euwere Fürſtliche gnaden 
mein zantz demütig vnd trungenlidhe bitt, ſy wölle 
alfo dife mine gab im gütem verſton und aufnem- 
men, vnd hierinnen nit anſehen die vnachtbarkeit 
vnd "kleinfüge meiner vnbekannten perfon, fonder 
vil mer die berrligkeit und weyßheit Gottes, Den 
onergründtlichen ſchatz deß heiligen geyſts, der ſich 
dann in dem heiligen, vnd Euwer Füchlichen Gna- 
den, von jugend „auf, wolcckannten Propheten 
Bauiden, herfür thůt in dem gepfl aller vellkom- 
menheit. Ber felbig woͤlle mit feiner laͤbendmachenden 
kraft E. 4. G. mit fampt jrem Ehriftenlichen Ee⸗ 
gemahel vnſerem gnaͤdigen Herren, in der reychen 
mad Gottes, durch feinen geliebten Sun vnſern 
einigen fÄligmadyer, in langwärender gfundtheit des 
leybs, in der ergriffnen erkanntnuß der Euangeli- 
fhen warheit, zů fridlicher regierung deß lands, 
vund aud) feiner lieben ,kirchen, Rerden und er- 
halten, Amen. Geben zu Bafel auf den erſten tag 
Scptembris, Anno 1559. 
E. 4. G. 
gantz vndertheniger vnd dienfl- 
williger Conradus Wolſſart, 
diener der Kirchen zu Bafel 
bey 3. ſienhart. 


65. 
Vorrede des Wolffgangus Figulus 


sor Martin Agricolas Deutfcher Muſica 
vnd Geſangbuͤchlin v. 3. 1560. 
(Aus der Auegabe von 1563, Nr. PCCCXLVII, abgedrudt.) 


Dem Erbarn Iungling Hieronymo, des Er- 
barn, Erfamen vnd Hochweyſen Seren Hie- 
ronymo Sotter Burgermepfler zu Ceyphig Son. 


Gottes Gnade und Segen durd Ihefum 
Chriſtum, ⁊c. 


Es wirdt die Muſica unter den andern freien 
Künften für die Eitefle geacht, diewepl man der 
ſchrifft zeugniß hat, Genefis am 4. Lapitel, das 
fie bey den Eiteften im brauch vnnd vbung gewen 
if, vnnd viel Erempel der heyligen ſchrifft zeygen 
an das die kunft Muſica bey den Elteſten herrlich 
vnnd in groſſen ehren ift gehalten worden, denn 
fe baben Auſicam nicht zu leichtfertigen, vngoͤtt⸗ 
lachen dingen mißbraucht, Sondern allein jhren 
Gottesdienſt, der bey jbnen herrlich und anſchlich 
geweien, damit gezieret, mit fingen Gott gelobet 
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vnnd gepreyſet, Parumb ſich auch Die heyligen Pro- 
pheten, Könige vnd Kegenten, ſonderlich der Au- 
ſtken, das ſte Gottes genad vnnd wunder rhuͤmen 
moͤchien mit Geſengen vnnd ſieder tichten, Dem 
vol vorzufingen, geflifen haben, Wie denn Zeſus 
Syrach anzeiget: Sie haben land vnd leut regiert 
mit rath vnd verflandt der fhrift, Die haben Mu- 
ficam gelernet, vnnd geyſtliche Kieder geticht, 2c. 
Ber berpämbte Phyloſophus Potagoras, bat 
dife Kunſt von den Egpptern Audiert, vnnd wirdt 
darumb Inuentor *Mulicz, ein erfinder der Aunfl 
MMuſica genant, das er die Muſtca in Grieden- 


land bradt, den rechten braud) eröffnet, inn 3al 
vnnd regel gefafet, vnnd andere die Kunſt ge- 
lernet hat. 


Es haben auch die Griedhen jre jugend mit 
allem fleyß die Muſicam zu ſtudiern gehalten, vnd 
welcher bey jhnen Muflcam nicht fudiert oder 
veradtt, it fur vngelehrt vnnd zu andern Künften 
untüdtig geacht worden. Aber hernachmals ift auch 
dieſe unſt bey den Griechen in mißbrauch kom- 
men, dus die Römer Muflcam weniger geacht, die- 
weil fie gefehen, das fie auf den Thratris zur 
leichtfertikeyt vnnd ander vnart gebraudt, Bas 
fie Hufriones, vnfleter, und andere leichtfertige, 
gottlofe fhandlappen Muſitcos genennet haben. 
Benn das ifl der Welt lauf, je herrlicher etwas 
an jhm felber ifl, je fchendlider man es miß- 
braucht, Braudet man doch noch jehund Bife 
ſchoͤne und Goͤtliche Aunſt, zu aller ſchand vnnd 
vnart. Wie hut fie fo lange zeit des Bapfls Kir- 
hen müfen (hmüden vnd zieren? Vnnd ſiehet 
noch des teuflifhen Dapſthumbs gantzer Gottes- 
dienſt in lefen und fingen, Bamit fie doch Gott 
leſtern, verhoͤnen vnd verfpotten, Bamit aber die 
Jugend vrſach habe, die ſchoͤne kunſt Muſtcam 
lieb zu haben, vmb des mißbrauchs willen nicht 
verachte, fondern mit luft lerne recht braudyen, zu 
Gottes lob vnnd ‚hr, bab id) diefe deutfche Mu- 
ſtea vnnd gefangbudlin, darinn die Enangelin inn 
deutſche Beim geſangsweiß gefaſſet, weldes etwan 
mein gzuͤnſtiger HErr vnnd guter Freund, Martinus 
Agricola feliger gedechtniß, ein berumbter Mufichs, 
für die Schulkinder der alten Stat Magdeburg, 
mit fleyß vberfehen, nadı meinem vermögen gebef- 
fert, vnd in offenen druch wollen kommen lafen, 
Nicht der meinung das wir etwas newes oder 
beſſers wölten herfur bringen, Benn die Euangelia, 
Gott fen lob und dand, rein, verfiendlid und wol 
verdeutfchet vnd geordnet fein, das ſich fonder 
z3wenffel niemandt vnterfichen wirdt, diefelbigen 
beſſer 3u deutfhen, oder ordnen, fondern das Pie 
Jugent, die da muß in Gottes fordt vnd guten 
künften erzogen werden, mehr luſt die Euangelia 
zu leſen vnd ſingen gewinne, dieſelben fleiffig be- 
halte, nicht müde oder verdroffen werde, Bas alfo 
Gott durch diefe kunft Muſtca, vnd durch alle 
feine gaben geprepfet vnnd gelobet werde. 


| | | 
Nr. DECLXXXVIL. 1560. 607 


-- -. — — — — — — — — —— - — — 
— — — — — —* — — ——— 





— — — — — — 





— r — 


das du Gotsfördtig ſeyeſt, gute kunft, die Studie, rechtem verfiande, fin und weisheit, Und wie 3. 
Erbarkeyt und tugent lieb haben, fo hab ich fon- | Paulus faget, In der Gnade, das ift, In beirad- 
derlich didy mit Diefem Budlein, gleychſam andern | tung der wolthaten Gottes gegen uns, vngezwun⸗- 
zum Erempel dir nachzufolgen verehren wollen, | gen ond freiwillig in jhrem bergen, Pas if, aus 
Dedicier, vnnd fdyende Dir diß Zuͤchlin, in guter hertzlicher meinung, ernſt vnd brunſt, dem Herrn 
hoffnung, du werdeſt dir meinen fleyß, guten wil- | zu ehren und gefallen fingen, auf das die Buhörer 


| 
Vieweyl ich denn Hieronyme, hab vernommen, | ſieder und Geſenge vnter jnen lafen wohnen, in 
! 


len onnd wolmeynung gefallen laffen. dadurch beweget, anfahen Gott jhren Herrn 3u- 
Gegeben auß der Sechſtſchen Churfuͤrſtlichen erkennen, fürchten vnd lieben, vnd dem zuuer- 
Schule zu Meyſſen, den rriiij. Septen.b. 1559. trawen, denſelbigen im Glauben anrufen und ch- 
Wolffgangus Sigulus. ren, Parzu uns der barmberhige Gott feine gnade 


| 

verleihe, das wir foldhes ‚bie in diefem flerblidyen 
ond vergenglicyem leben mögen alfo 3u feiner glori 
und Ehre anfangen, vnd mit dem ganben Himli- 

| 66. fen Heer dort in cwigkeit ehrlich volbringen, Amen. 
. . 1 ch babe aber gunflige liebe Herrn und guten 
ı Eunrad Midaels Bufdrifft und Vorrede freunde, ewren Vorfichtigen, Erbarn weisheiten, 
vor dem Werke: wollen damit ‚verehren, vnd fonderlid F die- 
: i felbigen, als eine Chriſtliche Oberkeit, aus Gottes 
HYMNI Durchs gantze jahr entſch. 1560. gnaden, nidt allein fur jhre perfonen "Gottes Wort 
Nr. DCCLXXXVII. lieben, fondern auch von hettzen begeren, das je- 
| 
| 


derman geholfen, vnd zu erkentnis der warheit 
I. komme. 
Pen Adbaren, Erbaren, Vorfichtigen, und | erumnin aurn en et 


Wolweifen Herren Bürgemeifern und "Bath 
der loͤblichen, des heiligen Weis Stadt 
Worthaufen, Meinen Gunfigen lieben Her- 
ten vnd SForderern. 


Göttlihe Gnad und Fried in ewren Gewiſſen, 
wündſch ich euch, von Got dem Vater, vnd ſeinem 
lieben Bone WESV CSUAMATO zuuor an. 


Der heilige Paulus da er in ſeiner gedingeten 
Herberge zu Mom, ſchreibet an hieligen zu Coloffen, 
vnd an die gleubigen Bruder in Chriſto, durd) 
CTychicon vnd Oncſtmon, vermanet ec fle unter 

andern zur empfigen vnd Gotfeligen vbung der 
Chriſtlichen lere, im Glauben gegen einander, fa- 
| 
| 
| 


Datum Schwenda, am tag Cyrilli metentis 
den rir. Julij, des Pradhmondes, Anno Pomint 


M. PD. 44 
E. 4. €. W. 
VDienſtwilliger. 
Cunradus Michael 
Pfarherr zum Schwenda 


I. 
An den Sefer. 
(Blatt M vj.) 
Dieſe Hymni und SKobgefenge hab ih, Chriſtli- 


gende, Kufet das wort Chriſti reichlich onter euch 
wonen, in aller weisheit. Vnd Bauid im cruj. Pfal. 
I glaube, darumb rede ih. Es iſt aber nuͤtzlich 
und gut, das wir albie an diefem ort die wort | cher Sefer verdeutſchet, den Einfeltigen zu gut, 
vleiffig bewegen, Penn es iſt in einem jeden wort | wider alle die jenigen, die Chriſtliche Sieder nit 
eine fonderlihe Emphaſts. | mügen leiden, oder die alles verachten vnd ver- 

(Mun werben Die Worte ausgelegt, m. dann fährt er Si)» dammen, one Dorgehende beweifung aus Gottes 

alfe fort:) | Wort, ja aus lauterm jrem vunuerflande, vnd wie 

Solde vrſachen haben mi ſaſt beweget, diefe | man faget, Ignoli nulla cupido, Pazu bat mid 
alte Chriflliche Sobgefenge, die ih fur meine gute verunfachet und beweget, des Heren Chriſti wort 
gunner vnd freunde, zuuerbeutfchen angefangen, | Joan. 6. Samlet die Drocden, das fie nicht omb- 
und ſampt den andern meinen federn, mit Got- | komen, Denn glei wie hie Chriſtus feinen Jün- 
tes hulfe vnd bepfland gar zuuerfertigen, dem | gern befihlet aufzuheben die broden, alfo follen 
Teufel vnd der Welt zu troß, vnd darnad) dem | auch wir die Predigten vnd ſieder der heiligen 
Son Gottes zu ehren, ond der Jugend zum beſten, leute und Beter fein zufammen halten, vnd auf- 
in Druck zu geben, vnd an tag zu bringen, Auf | heben. Pod mit vunterfheid, denn man fou alles 
dus, wer luſt vnd liebe dazu hat, als die gerch- | prufen, vnd gut were ces gewefen, das dis gefche- 
ten, aufferwelten Heiligen, gelichte Kinder ; Gottes | hen were, Vnd das man die Schriften und aus- 
Erben, und die Miterben Chriſti möchten meine | legungen, oder die Predigten deren Seut, fo von 
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den Apoflein gelernet, und die Apoftel gehoͤret ha- 
ben, hette zufammen gelefen, vnd mit vleis auff- 
gehaben. 

gon fey lob, 

ame. 


67. 


Die beiden Worreden Paulus Ebers und 
Niclas Hermans zu des lekteren Sonntags- 
Euangelien. Wittenberg 1560 durd) 
Georgen Rawen Erben... 


Nr. DCCOLXXXVMI. 


I. 


Allen Tugentfamen Gottliebenden Matro- 
nen vnnd Jungfrawen der Chyhriſtlichen und 
von Golt geliebten Geman im Jodims 
Shut, Gottes fegen, gnad, und troſt durch 
feinen ewigen Son unfern einigen Mitler, 
Fürbitter vnd Heiland Ihefum Chriſtum 
3uuor. 


IR höret oft von ewerer Kirchen trewen 
BVorfichern und Predigern, wie viel daran gelegen 
fen, das man Gottes Wort vleiffig handel, vnd 
von jugent auf jm ein jeder daſſelb geinein und 
bekant made, Aus dieſer groswidtigen vrſach, 
das fi Gott darin geoffenbaret hat, Wie vnd 
was cr fen, wie er gegen uns gefinnet ſey, Was 
er feinen eingebornen Son vns zu gut thun und 
leiden hab Laffen, vnd was fur groffe unermesliche 
güter er vns durd jn fhenhen wolle, Was er 
hinwider von uns erfordere, das wir gleuben, thun, 
meiden und leiden folen, Vnd wenn wir daſſelbe 
Wort hören, lernen, annemen, daran gleuben, und 
onfer leben darnach richten, wilder fon Gottes, 
das ewige Wort des ewigen Vaters, durd) ſolch 
muͤndlich gepredigte, gehörte, gegleubte Wort in 
uns krefftig fan, vns feinen heiligen Geiſt geben, 
der in vns licht, troſt, freud, leben anzunde, 
und die herhen erwece zu Gottes lieb, zu gehor- 
fam, gedult, demut, wolthetigheit, keufchheit und 
alen andern tugenden im gefeh Gottes erfordert, 
das alfo alle vnſer feligheit fichet in erkendtnis 
und annemung diefes Worts, weldes der Son 
Gottes felbs ome mittel und ducd feine Propheten 
verkuͤndigt vnd gepredigt hat, vnd ſeinen Apoſteln 
beuohlen, in die gantze Welt aus zu breiten, vnd 
zu leren, mit angehengter verheiſſung, das wer 
Diefem Wort gleube, und geteufft werd, fol gewis- 
lich felig werden, vnd verfpridht dazu, das er bey 
feinen Apoflein und Predigern dieſes Worts fein 
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wölle, alle tag, bis ans ende der Welt, nicht allein 
fie zu ſchützen, zu ſtercken, vnd zu erhalten wider 
alle verfolgung, fondern aud alfo, das er durch 
Bas Wort, das fie leren vnd predigen werden, 
wölle krefftig fein, den heiligen Geiſt geben, Das 
alfo das Euangelium, weldes Paulus, Petrus 
vnd andere Apoflel und jre Schuler predigen, fol 
fein vnd iſt gewislich eine kraft Gottes zur felig- 
keit allen die daran gleuben. 

Solches folen wir für gewis halten, vnd Der- 
wegen das mundlih Wort lieb und wert haben, 
ond fur den Acer halten, dauon Matth. 13. —* 
het, darin der groſſe onendlice (dab aller him- 
lifchen güter verborgen ‚list, welchen zu erlangen 
wir billich alle vnſer güter verkeuffen, und dieſen 
Ader "oder Fundgruben an uns bringen folten, 
Bas if, Wir folten vn⸗ nichts fo lieb und wert 
fein laffen, das wir nicht geringer hielten nnd 
hindan febten, damit wir nur dis Wert haben 
vnd behalten köndten. 

Biefen Acer aber kan mander haben, der nicht 
weis oder gleuben wil, das ein folder (day darin- 
nen vergraben lige, derhalb er jn entweder nic 
acht und befudht, und leſt jn vngebawet ligen, und 
zur Egerden werden, oder aber wenn er jm den- 
felben hoch nu macht, fo bawet er jn Dazu, das 
er korn oder ander getreid darein fee, duuen er 
das brod und Dauchfülle haben könne. 

Alfo haben jr wol viel das Wort und Euan- 
gelium, die es doc) entweder gar verachten, ober 
nur fo fern brauden, das fie fi deſſelben mit 
dem mund rhuͤmen, oder jre zeitliche narung dar 
durch erwerben, aber des darin ligenden ſchahes 
gar nicht warnemen oder ſich teilhafftig machen. 

Wer nu dieſen reichen Acher, das liche Wort 
Gottes, recht und mit nu haben wil, der mus 
den verborgenen (hab darinnen nachtrachten, Bar- 
nad graben und ſuchen, bis er jn findet, zn» 
alsdann ſich deffelben tröften, frewen, gebrauchen, 
und davon andere aucd reich machen. 

Dus if, Man mus das Wort Gottes uf al- 
lerley weis "handeln vnd brauden, mit hören, Au- 
diren, lefen, predigen, betraditen, oben, bis man 
den ebeln, bimtöfchen ſchatz, den Herrn Aheſum 
Chriſtum, ſanpi al feinen gütern, darinnen findet, 
ond ob Denfelben troſt, freud, luſt, fried im her- 
ben fület. 

Unter foldyen mancherley weiten Gottes Wort 
zu handeln und zu vben, if diefe nit die ge- 
ringfic, das man Gottes Wort in Beimen vnd 
Feder sefaffet, dem gemeinen vnd jungem Volch 
zu fingen fürgebe in den Kirden vnd Heufern, 
daraus crfolget diefer nuß, das die Zugent (die 
font uf vnd freud von nutur zu Geſengen hat, 
dicfelben auch ehe faſſet und lenger behelt, denn 
was fonft geredt oder gefchrieben juen fürgehalten 
wird) durch ſolche Gefeng nicht allein in gemeinen 
verfamlungen in der Kirchen zur andadt gereißt 


Tr — 


— — — — — — 


Rr. DCCLXXXVIII. 


und bewegt wird, fondern auch foldes Wort mit 
den Gefengen Bey ſich behelt und heim tregt, vnd 
da es allein ift, neben anderer arbeit, dauon fin- 
get, vnd alfe jm das Wort Gottes tiefer einbildet, 
vnd von tag zu tag dem Wort beffer nachdenckt, 
Vnd iſt one zweiuel Got in vieler herben, Die 
ſolche Chriſtliche Geſeng mit ernſt brauchen, durch 
ſeinen heiligen Geiſt krefftig, das in denſelben gute 
gedanchen erwecht werden, dadurch fie zur danch 
ſagung, zur anruffung, zur gedult, gehorſam, be- 
ſtendigkeit im glauben, vnd bekentnis getrieben, 
und in anfehtungen vnd ſchwermut getröftet wer- 
den, wie wir denn felbs etliche tugentliche Matro- 
nen alhie gefehen vnd gehort haben, die an jrem 
Ichten end mit und aus den Chriſtlichen Peudfchen 
Geſengen, darin der Ehrwirdig onfer lieber vater 
vnd Preceptor 9. Martinus Sutherus heiliger ge- 
gedechtnis die Ach der Catechiſmi, und etliche Pet 
vnd Pamkpfalm Pauidis in deudſche Keimen und 
liebliche Melodieen gefaffet hat, ſich gar kreſſtiglich 
ſelbs haben können teöften, vnd mit ſolchem rei- 
hen Geiſt diefelben ven wort zu worten auslegen, 
vnd jnen nuͤh maden, das cs den zubörenden 
Seelforgern vnd andern Gelerten eine groſſe ver- 
wunderung gebradt hat. 

Derhalben wir folde Chriftliche Dendſche reine 
Gefeng folten lieb haben, vnſer Gefindie in den 
Heuſern viaffig dazu halten, das ſte dieſelbe auf- 
wendig lerneten, offt vnd mit andacht fungen. 

Aber wir erfarn leider mit betribtem berken, 
glei wie man des lieben Worts Gottes inn den 
Predigten müde und vberdrüffig worden if, vnd 
nicht mehr achtet, Alfo find an vielen orten aud 
die Deudfche geiſtliche Steder alfo gefallen, vnd aus 
dem brauch komen, das man in Heufern, Werh- 
Rledten, und vff dem gaffen mehr unflctiger Bule- 
lieder vnnd dergleichen hört, denn geiftlicdhe Geſeng, 
Pas muffen wir Gott beuchlen, der ſolchen vber- 
drus vnd vundandbarkeit gewislich hart ſtraſſen, 
und uns alfo daheimen ſuchen wird, das wir, die 
jhund die Panchlieder und Betpfalm nicht achten 
oder brauchen, nadhmals in der angft und grew- 
lichen firaffen werden Threnos, das if, Klag und 
Heullieder fingen muͤſſen. 

Was uber Chriſtliche Hausveter vnnd Haus- 
mütter fein, die Gottes Wort licb haben, werden 
ſich aud hierin vleiffig Zu erzeigen wiffen, vnd jre 
Kinder und Seſind mit ernfl zu den geiftlichen 
Gefengen gewehnen, vnd felbs mit jnen fingen, und 
bisweilen em gefeh nad dem andern fein erkleren 
vnd auslegen. 

Solche Hauspresigten ſchafen one zweiuel grof- 
fen nuß, das mandes einfeltigs, vungelertes menſch 
in nöten und anfehtungen oft mehr aus einem 
ſolchem Geſang fidy erinnert und tröflet, denn aus 
einer langen und wolgefehten Predigt. 

Derwegen alle die lobs vnd dans wert find, 
die der armen Jugend hierin trewlid dienen, Wie 
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id dann der alte Eantor bey euch Nicolaus Her- 
man, eine zeitlang her befliefen bat, vnd etliche 
nuͤhe reine Gefeng mit hilf ewers trewen Pfar- 
herrs M. Iobannis Matheſtj, gemacht, die bey 
euch im brauch ſein. 

Als nu gedachter Nicolaus Herman mir auch 
die Euangelia, fo man das ganke Jar vber an 
den Feiertagen und Selen pflegt in der Kirchen zu 
leſen vnd aus zu legen, in gar kurke vnd leichte 
Geſang gebradt, zufandte, der meinung, das ich 
diefelbe meinen lieben Aindlein zu fingen fürlegete, 
wie ich fie denn gern zu Chriſtlichen Gefengen Sa- 
tinifdy und Deudſch halte vnd gewehne, haben mir 
und andern dieſelbe Gefeng fo wol gefallen, das 
Ich fle nicht allein für mein haus hab behalten 
und brauden, fondern auch andern feuten mittei- 
len wollen, aus guten Chriſtlichen vrſachen, die ich 
vedahtem Wicolao Herman angezeigt, vnd jn ver- 
modt hab, darein zu bewilligen, das diefe feine 
Geſang durch den Truch in der jungen Seut hende 
möchten gebradyt werden. 

Piefelbe ſchick ih Eud zu, Erbare, tugentfame 
Frawen und Jungfrawen, wie fie in der eil haben 
können gelrucht werden, mit freundlicher verma- 
nung, je wollet diefelbe ewern Kindern, Druͤderlein 
vnd Schweſterlein fampt dem andern bausgefind 
fürlegen, welde felbs lefen können, Den andern 
aber, die noch nicht Icfen können, vorfingen, alfo 
das fie alle Wochen des vorgangenen Sontags 
oder Feſts Kied aus dem buch fingen lernen, Penn 
alle Geſeng auswendig zu behalten, würde den 
Kindien zu ſchwer vnd zu viel fein, welde inn 
jren jungen tagen aud nicht zu fehr follen getrie- 
ben und beladen werden. 

Diefe vbung wird dazu dienen, das die Jungen 
leut und das einfeltig Gefind den Cert der Euan- 
gelien deſto beffer verfichen, und ſich der fürnemb- 
ften Cere aus den gehörten Predigten fein wider 
erinnern können werden. 

30 wird es aud nicht abgehen, ob fle gleich 
die gantze gefeng aller Euangelien nidt auswen- 
dig merchen können, fie werden doch etliche ſchöne 
Sprüc der Sontags Euangelien aus diefen Gefen- 
gen behalten, mit welden fle ſich und andere zur 
zeit der not, im mangel der Kirchendiener, tröflen, 
leren, vnd zu vielen guten vermanen können. 

Döefer ond anderer vrſach halben wil id) euch 
diefe Kindergefeng, vnd derfelben Meiſter und Stel- 
ler ewern alten Cantor Wicolaum Herman hiemit 
trewlich beuohlen haben, das jhr in ewern Heuſern 
die Kieder vleiffig braudet und vbet, und gedachtem 
Herman fur feine wolangelegte und nüße mühe vnd 
arbeit gebürliche Dankbarkeit erzeiget, der lobs vnd 
lohns wert iſt, fonderlid derhalben, das, nad dem 
er ewer Böne und Brüder in der Satinifhen Schul 
nu eine lange zeit inn der (dyönen Singkunf treaw- 
lic onterweifet und geübet hat, er aud in dieſem 
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fänem alter vnd erlangter ruhe die vbrige zeit fei- 
nes lebens dahin wendet, das cc ewer Jugend vmnd 
sarnyer Gemein aud mit Deudſchen Chriſtlichen Ge⸗ 
ſengen möge dienen vnd nah fein. 

Per Allmechtige Gott, ewiger Vater vnſers Ha- 
lands Ihefu Chriſti, wolle euch und jn, vnd die 
gante Kirchen und Gemein im Zochimsthal, fampt 
derfelben Oberkeit, trewem Pfaccherr vnd allen 
Fcelforgern vnd Schuldienern gnedislich ſchüten, 
regiten, erhalten, vnd an ewigen vnd zeitlichen 
gutern "fegnen vnd mehren, Amen. 

Datum Witteberg Die zannoch), 
den zehenden nr, Anno 


Paulus rar Pastor 
Ecclelie VViteber 
genfis, D. 


1. 
Vorrede. 


Den Edlen vnd geſtrengen Herren Norian 
Griefpehden von Grieſpach auf Kaheraw 
und Braitenfläin, Und Herrn EChrifiof von 
Gentdorf auf, hohen Eib, Scaler und 
Erautenaw, Bd. Keiſ. Kay. Bchten, mei- 
nen gnedigen Herren und Patronen. 


Gmedige liebe Herren und Patronen. Es ha- 
ben die alten lieben Veter vnd Siſchoue in der 
erſten Kirden aus fonderlihem bedacht vnd wol- 
meinung vff einen jeden Sontag vnd Feſt vbers 
Jar, eine eigene vnd fonderlihe Section aus dem 
heiligen @uangelio zu lefen, vnd diefelbige in der 
Predigt auszulegen verordnet, damit das Jar nber, 
der mehrer teil der Sere und wunderweck vnſers 
Seligmachers Zeſu Chriſti, dem Volck fuͤrgetragen 
und eingebildet würde, Aud) das eine gewiſſe ord- 
nung vnd gleicheit der Sere in alen Kirchen ge- 
halten würde, weldhes dann zu einigkeit der Kir- 
gen und der Jerer nicht wenig zutreglid, fürderlid) 
vnd dienſtlich gewefen if. 

DIJeſe verordnung der lieben Veter ifl jn fehr 
wol geraten, und groffer nuß daraus erfolget, 
Penn weil man jerlih vff einen jeden Sontag 
vnd Feſt, diefelbige verordnete Section widerholet 
und repetirt hat, So bat das Volch von Jar zu 
Jaren, Dicfelbigen Euangelien gewohnet, vnd fie 
zum mehrern teil aufwendig gelernet, wie ich denn 
felder in meiner Jugent, alte grawheuptige Scut 


ſchlechte Seien und Bawersieut sefehen und gekant 
habe, weldye eines jeden Sontags und Sefles Euan- 
selium fein wuſten her zu fagen, und darncben an- 
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zeigten, vff welchen Sontasg dieſes oder jenes Euan- 
gelium gefiele oder geleſen wuͤrde. 

Daraus one zweinel erfolgt, das mancher 
Menſch an ſeinem letzten Ende durch eingebung 
des heiligen Geiſtes jrgents eines Apruchs aus 
dem Fuangeio vom ©lauben und vergebung Der 
Hunden, oder von der srofen barmberhigkeit Got- 
tes, uns armen Sundern in feinem Son vnferm 
Heren Iyefu Chriſto erzeiget, ſey erinnert werden, 
ond fi deſſeibigen, durch einen Aarden Glauben 
vnd zuuerfict getröflet, Und alfe wie der liche 
Simeon mit fried vnd freub dahin gefaren vnd 
felig worden ıf. 

Uu if folder braudy, nad Dem die reine Sere, 
aus Sottes gnade, widerumb an tag komen, fa 
in allen Kirchen bishero blieben, vnd wird fonder 
| zweinel bis zum ende alfo bleiben. Denn es je 
ein ſehr groſſer vortheil iR, Die Predigt zu faſſen 
| vnd zu behalten, wenn cin Zuhörer den Tert zu- 
| nor bat, vnd auswendig kan. Penn alle punc 
| werden befer verflanden vnd gemerchet, vnd kön- 
nen widerumb one groſſe mühe repetiret vnd zu 
gedechtnis bracht werden, Welche⸗ alıs, wo der 
Tert frembd vnd unbekant if, mit zwiefadyer mu 
vnd arbeit, und doch ſchwerlich gefchehen han. Bar- 
umb cs auch ſehr nuͤh vnd gut iſt, das die Kinder 
in der Iugent dazu gewehnet werden, das fie neben 
dem heiligen Catcchiſmo, die Euangelia auswen- 
dig lernen, vnd alfo von kind auf in Die heilige 
Schrift geleitet werden. 

Pieweil aber vnſer lieber Gott die Muflcam 
in fonderheit dazu selhafen bat, und von natur 
dem Menſchen eingebildet, das er dadurch wil ge- 
lobet und gepreifet werden, Und darneben, Pas 
auch vnwiderſprechlich war ıfl, und die teglich er⸗ 
farung bezeugt es, das alles, was im gefang ver- 

faſſet wird, Leichtlicher zu iernen, und beffer zu 

behalten iſt, denn was man fonfl lieſet und höre. 
Perwegen auch die heiligen Propheten, vnd für- 
nemlich die liebe freund Gottes, der König vnd 
Prophet Bauid, die groffen scheimnis, von erlö- 
fung Menſchlichen geſchlechts, und von Der geburt, 
lerben und aufferſtehung, Ia von dem ganyen 
handel vnd wandel vnfers Herrn vnd Seligme- 
ders Iheſu Ehrifi, in Pfalmen bradt, vn» felbs 
mit feiner Harffen (vnangefehen das fein Verriſch 
bös Weib Michol ſeiner geſpottet) gefungen vnd 
geklungen hat, Und die heilige Kir je und je 
im Alten und Newen Teſtament fi der lieben 
Muſica gebrauchet, Und die lichen Beer, die für- 
nembflen flücke vnd Sprüde der heiligen Schriſt, 
welche entweder ein emfigs Gebet und anruffung 
oder eine Pandfagung für Gottes gnad vnd gäte, 
oder jegents eine fonderlihe wolthat und Wunder 
Gottes an feinen lieben Heiligen beweifet, oder 
einen troſt, vermanung, fere, ſtraf, warnuug etc. 
in ſich begreifen, in die Muflcam, glei wie ein 
edles Steinlein in cin gülden Singerlein gefaget 
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vnd verſetzt haben, Damit dieſelbigen Spruͤche deſte 
beſſer zu lernen vnd zu behalten weren, vnd der 
lieben Jugend eingebildet würden. 

Und weil die Nöõmiſche Kirch ſolches in jrer 
Sprach, nemlich der Cateiniſchen gethan hut, War- 
umb folten wir Peutſchen, nad) dem uns der burm- 
herhige Gott, zu erkendtnis feines lieben Sons, 
durd) mittel feines heilwertigen Wortes bracht hat, 
in unfer Sprach, den Kindern vnd Seien zum 
beten, ſolches nidt auch thun oder vnterlaffen? 
Und haben zwar ſolches viel Gottfeliger vnd tewre 
Seut zu vnſern zeiten mit allem vleis gethan, vnd 
andere dazu vermanet und gereihet, damit die reine 
Lere dadurch ausgebreitet vnd dem jungen Volck 
eingebildet wuͤrde, wie denn (Gott lob) geſchehen 
iſt, vnd dieſciben Chriſtlichen Geſenge in Kirchen 
vnd Heuſern gebraucht vnd geſungen werden. 

Wei ich aber von Jugend auf die Muflcam 
lieb gehabt, vnd meine meifte zeit damit zuge- 
bracht auch die Kinder mit meinem höchſten vleis 
alhie in Jochimsthal darinnen vnterweiſet habe, 
Pin id) durch das Erempel der obgemelten Gott- 
feligen Menner verurfadt worden die Sontags 
Euangelia, in diefem meinem alter, in gefenge Zu 
verfaffen, Und bin guter hoffnung und zuuorſicht, 
es folle mir kein fromer Chriſt ſolche meine arbeit 
und vleis, zu einem argen oder fuͤrwitz deuten, 
denn id hierinnen nichts amders gefudet, denn 
Kindern vnd Chriſtlichen Hausvetern damit zu 
dienen. Vnd in fondecheit haben mid) dazu ver- 
urſacht, die Jungfrewlein, welche im Jodims Thal 
in der Megdlin Schulen, von der ugentfamen 
vnd Gottfücdtigen Matron Catharina Heldin, nu 
bis ins 30. Jar gank trewlich vnd vleiffig im 
heiligen Catechiſmo vnterweiſet werden, vnd dar- 
neben von jr dazu gewehnet, das hie die Euan- 
gelia rund vnd fen können her fügen, Paran id) 
denn offimals an meinen vnd andern Kindern, 
einen ſonderlichen gefallen, luſt vnd freud gehabt 
habe. Penfelbigen lieben kindern, der, zarten u- 
gent, hab ich in ſonderheit hiemit dienen wöllen, 
damit le die Euangelia nicht allein herſagen, fon- 
dern auch fingen lerneten. Penn das Junge Volk 
von natur zum fingen geneiget if, Und ift zu be- 
forgen, wo fie im jrer Jugent nicht an Chriſtliche 
Sieber gewehnet werden, das fie etwan an leidt- 
fertige geraten möchten. Auch hab ich hiemit Chriſt- 
lichen Huusvetern, weldhe am Feiertag mit jren 
Kindern geiflliche ſieder daheim zu fingen pflegen, 
wölen zu sefalen werden, Parumb id auch diefe 
und andere meine Gefenge nur für Kinder vnd 
Hauslieder ausgebe vnd gehalten haben wil, Adıt 
fle jemand wirdig, das er fle in der Kirchen 
brauden wil, der mags thun vff fein eben- 
thewer, Ich hab fie fürnemlid) dahin nicht gerid- 
tet, wil ſolches Gelertern vnd Geiſtreichern be- 
uchlen, vnd die in heiliger Ichrifft geübter fein, 
denn ich bin, 
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Dieſe meine arbeit, gnedige liebe Herren und 
Patronen, hab id E. G. derwegen wöllen debi- 
ctern vnd "zufchreiben, uf das id) mic gegen €. G. 
gnedigen willen vnd gunflige förderung, die mir, 
vnfer Schul vnd Kirden manichfeldig erzeiget und 
beweifet, etliher mafe dankbar erzeigete, a vn⸗ 
tertheniger hoffnung, €. ©. werden diefen meinen 
guten willen in gnuden günftiglichen erkennen, 
und mid armen alten in E. G. gunfligen ſchuh, 
wie vormals, nemen, vnd mich €. ©. laffen be- 
uohlen fein, Solches wil id mit meinem lieben 
Vater vnſer, nad) meinem höchſten vermögen trew- 
ih verfhulden, Uns wil E. G. Gott vnferm 
Vater, durch CHriftum feinen lieben Son vnfern 
Herren vnd Seligmacher trewlich beuohlen haben. 
Datum in der Kciſ. Steien Derchſtad Iodimsthal, 
am Sontag Trinitatis Anno 1559. 

E. G. vuntertheniger und 
williger Diener 
Wiclas Herman der alte 
Cantor im Jodimstal. 


68. 
Bor dem Bonnifchen Geſangbuch 


von 
Mr. DCCCXXIII. 


J. 
Zweite Seite: 


Menſch hab allzeit lieb das Chriſtlich geſang, 

Aller Weltlicher lieder gern müfflg gang. 

Io wirftu mit kleiner arbeit weiß vnd wol 
gelert, 

Aud mit luft ond freuden zu "Gott dem ga- 
ven bekert. 

Alle die dan diefe geiſtliche lieder fingen oder 
leſen follen, 

Ic bitt das jhr doch nicht faul nod trach 
„fan wölend. 

Bye mit dem berhen zu verfiehn, Vnd aud 
zu lernen, 

Vnd einen frommen wandel darauf geberen. 





II. 
Vordere Seite des Platte U: 
An den Chriſtlichen Käfer. 


Aa dem günfliger Käfer viel Geſang bücher 
allenthalben aufgehen, aber doch fehr vnordentlich, 
dieweil die Pſalmen mit den andern geiſtlichen 
liedern vermiſcht werden, hat es mich derhalben 
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güt geducht, dz ich die Pſalmen mit jren vielfelt- 
lichen Eompofitionen, fein ordentlich nad ein an- 
ver folgend, wie ſie im Pfalterio ſtehn, ſehte, und 
vor das erfle theil der Chriſtlichen Gefeng flelte. 
Dieweil aber der halig Paulus nit allein zu Pfal- 
men, fondern auch zu andern geiſtlichen SKiedern 
ermanet, fo hab ih darneben die andere geiflliche 
Fieder, welde in Chriſtlichem gebrauch jch fein», 
auch auß vielen Düderen geſamlet in ein Budlin 


eit. 

er Herre Zeſus vnferer einiger me vnd 
FEN gebe das Ye sefang alfo Be werden, 
Bas daher fein nam jmmermehr gepreifen, und fein 
,Keich geweiteret werd, Amen. 


69. 
Worrede vor den Geiſtl. Siedern, 
Frankfurt «jo 1562. 


Nr. DCCCXXXIX. 


An den Epriftlichen | Kefer. 


HacsH dem die gemeinen Geſengbuͤchlein biß- 
ber in vnſern Kirchen gebraudt, von dem Hod- 
wirdigen und thewren Man, Gottfeliger gedechtnis, 
MAAgartino Futhero gemadt, aud zum theil von an- 
dern frommen vnnd gelerten Scwten gemehret, aber 
nu mehr durch fo offt verbeffeen ond mehrung gar 
in ein vnordnung, bin vnnd wider vermifcht, hab 
ich durch ein gelerten Man, diefelbigen in ein rich- 
tige ordnung nad) den Feſten der Jarzeit laffen 
3ufam bringen, damit auf ein jedes Feſt, ale 
Kieder darauf gehoͤrig, nach einander gefunden 
werden, vnd nidt hin vnd wider von nöthen zu 
ſuchen. 

um, andern, Nach dem nu aud etliche Chriſt- 
liche ſchoͤne gefeng auß andern gefangbüdlein in 
braud kommen, vnd in Kirchen gefungen werden, 
hab id) diefelbigen, fo wie befunden, auch zufam 
gelefen vnd in diß gefangbüdlein gefeht, damit 
man deflo mehr auf ein jedes Feſt Zufingen hab, 
denn auf etliche Feſt wenig gefeng inn dem alten 
Gefangbüdlein fein, vnnd vordrießlich eins oder 
drey fo oft zufingen. Bin derwegen tröfllider zu⸗ 
uerfiht fromme Ehriften werden jn foldy mein gut- 
meinend Ehriſtlich fürnemen gefallen Laffen, vnd diß 
geſangbuͤchlein zu Gottes ehr fürnemlid, vnnd dar- 
nady zu jhrer feclen heil vnd feligkeit annemen und 
gebrauchen, Amen. 
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Die Vorreden Johannis Mattheſij und 
Wiclas Hermanns zu deſſen Mflsrien von 
der Sindflut ıc. Wittenberg 1568. 

Rr. DCCCILI. 


I. 


Ein Vorrede | An den Chriſtlichen Sefer, | 
UN diefe Hiſtorien und Gefangbüdhlin | MM. 
Johannis MAattheſtj, Pfar-|herrns im Is- 
dimsthal. " 


E srifttigyer $efer, Per ware Ion Gottes (pricht, 
Matth. am 24. Vnnd co wird geprediget werden 
das Euangelion vom Bed Gottes in der ganhen 
Welt, zu einem zeugnis vber alle Wälder. 

In viefen worten weifaget der HErr Eprikus 
von den groffen Wunderzeihen, welches vor der 
zerſtörung des Zuͤdiſchen reichs, vnd vor dem 
Zuͤngſten tag geſchehen werde, Uemlich, wenn das 
Euangelium die frölihe Bodtfhaft, vom Weid 
vond Big Iheſu Ehrifli, durch die Apoflel wird 
in aller Wet, oder wie wir reden, zu breitem 
blich, in allen vier orten des Erdkreis geprediget 
werden, Als denn werden die Juden, vnd alle 
andere Wölder ein gewis Deichen vnd flach Beus- 
nis haben, das des Zuͤdiſchen Reichs ende fur der 
band if. Benn das Bed des Cuangelij,. Darin 
der Son Gottes, Burd den mund feiner Seuglin- 
gen und Ynmindigen regiert, wird doch endlich 
neben dem Zuͤdiſchen Weich, alle vier Monardien 
vmbfloffen, wie Paniels Pildt und weifogung klar 
bezeuget. 

Dꝰeſe Prophetey des Herrn Ehrifi if vor 1500. 
jaren erfüllet, denn do der Apoflel Predigt vnd 
Sere in alle Sand ausgieng, Vnd fle jeugeten zu 
JIerufalem, vnd im ganken Juden und Samaria, 
bis an das ende der Erden, Acto j. Vnnd 3. Yau- 
us prediget in Arubien, Aflen, Grechenland, Usm 
onnd Hifpanien, ond kam mit feinem io bis 
in die Windifche Mark, Vnd der Apoflel Zuͤnger 
lereten in Peudfchen landen, do gieng Jerufalem, 
und das gantze Zuͤdiſche Reich zu druͤmmern, wie 
es noch bis auff den heutigen tag in Der aſſchen 
list. Denn fo lange vnſer Gott Maur und Wahl, 
und die Propheten Surmenner vnd Weuter in die 
fem ,Keich waren, kundte es keine macht ſchwechen, 
oder ausrotten, ob es wol bisweilen bedrenget war, 
vnd grofe nodt liede. Pa aber der Son Gottes 
die Hand abzoge, unnd Propheten und Apoflein die 
Beulen und Stempeln des Sands veriagt wurden, 
do gehet es zu grunde, vnd war kein macht in 
Diefer Welt fo gras, die dis gefallene Weich erhal- 
ten, oder wider erheben kunde, 
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WIE nu das gepredigte Euangelium ein Jeug- 
nis vnd zeichen war der Jerlörung Jerufalem, und 
untergangs Diefes herrlichen Weiche, da Gott war- 
haptig innen wonet, Alfo wil aud Ehrifus hie 
weiter keren, wenn das Euangelium wider wird an 
tag homen, nad) dem der Antigeif, weichet iR der 
Mienſch der Sünden und das Kind der verberi 
Dnnd Gottes Wiberwertiger, der Ad auch fur ein 
Ardiſchen Gott aı t, wird offenbart, vnd fein 
grewel vad thorheit jederman bekand, fo werde das 
ende diefer Welt aud Für der tyür fein. 

MD if je am tage, wie die hele Sonne, das 
die werde Cyriſtenheit ein Lange zeit in der Baby- 
loniſchen gefengnis, vnter dem Anti chtig genot- 
peeft, vnd mit grewlichen Abgöttereien verfüret if, 
Und das mu (Gott Lob) die Weifagung Ehrift 
altig im ſchwang gehet, Penn das liebe 

felige Predigt don Ihefu Eyrifli 
t0dt, Iciden, Aerben, auferflehung 
und feinem geifllichen Wed, varın allen Gleubigen 
gnedige vergebung aller pein vnd ſchuld, umbfonk 
vnd lauter aus gnaden, allein durch das verdienſt 
vnnd furbitt unfers einigen Mlitlers vnd Hohen- 
prieſters verkündiget, vnnd in dem Wort der ver- 
fünung angeboten und gefdendt wird, je jht an 
viel orten, rein, lauter, Öffentlich gepredigt, oder 
ducd) gute Bücher, an mandem orte bezeuget. 
Penn weil das Zuͤngſte gericht an der Ahür if, 
bat ſich vnſer Gott hiemit gegen menniglic ver- 
waren, vnd jederman zur Bufs fobdern, vnd für 
feinem künftigen zorn verwaren wollen, Bamit er 
gerecht bleibe, wenn er gericht werde, und kein 
Gottlofer jm die ſchuld feines eigens vnd mut- 
wiligens Derderbens geben könne, 

Daber hat Gott zu dieſer Ichten zeit den 
Drud, in Deubfcen landen aufkomen lafen, und 
gelerte Feut geben, welche den Schulen und Bpra- 
hen wider auffgeholfen, wie er aud zu dieſer 
lehten zeit @liam vnd Elifam, vnd andere jre 
dankbare Schüler, erwechet, welde die wermengte 
Fere wider ausgebeutelt, vnd die Kirchen durds 
Wort und Gebet reformirt haben, Und damit je 
niemand etwas furzumenden, vnd fi zu entfchlil- 
digen hette, if die liebe Jiblia, darin der Prophe- 
ten und Apofteln ſchriften auf ons erhalten find, 
neben andern nuͤhlichen Büchern, in allerieg Ipra- 
chen gebradit, umnd ducd den Pruc in ale Welt 
ausgefpendet. Pamit aud die Jugent und Seyen, 
fo nicht lefen können, vom end diefer Welt vber- 
zeuget, Left Gott fein Wort vnd verheiſſung in 
Ihönen fpielen und Gefengen jederman furhalten, 
wie aud Mahler, Bildhawer, Goldfdmid, und was 
Scawgrofchen macht, Gott und feinem wort helfen 
zeugnis geben, do Ale viel fchöner Sifsrien und 
Sprud) aus Gottes wort malen, fhneiden Und pre- 
gen, Fumma, die Himel und alle Ereaturen, darin 
dh Gott furgebildet, vud fein Wort dran gehef- 


















tet, fampt Dem Sirmament vnd der Vheſten, erze- 
len deut zu tag Die ehr Gottes, und Indigen 
feiner Hende werd, und zeugen, das der tag des 
Heils, daran alles fol wider zu recht bracht wer- 
dem, nicht ferne [ep 





alter hat zufamen bracht, damit ec mit feiner kunf 
vnd gabe auch wil dem Euangelio und aller Welt 
helfen zeugnie das der Welt ende ſich herzu 
nahe, Hab id ‚m guten Hiſtorien, und feinen 
geifllihen Gefengen, auf fein freunblid anfuden, 
Diefe Vorcede Aelen wollen, Weil fonderlic) viel 
Predigten, fo im diefer Löblichen Mirchen, viel Jar 
lang gefdhehen, hie fein rundt und artig, mit gu- 
ten Peudfien worten, nad) form vnd mas der 
alten Feiftergefeng, geflelt, mit liebliden Melo- 
deien ond Weifen gezieret fein. ©s if ein löblice 
und fehe alte weiße, aud) bey den’ Erzoetern ge- 
wefen, geiflie Fieder zu mad)en, onnd die —* 
Wer Gottes und Wunderthaten, fo in der Kir- 
hen Gottes gefchehen, in Vers oder Ueym zu brin- 
sen. Penn was alfo feine gewife zal, oder Weym 
dnd gute derbe dud bündige wort hat, it befier 
zu behalten, und wirt mit gröferm luſt gelefen. 


DaArumb hat Mofes der eltefle poet oder Mci- 
Aerfinger, am Motyen Meet die trefliden Chaten 
des Bons Gottes in ein herrlich Fied gefafet, und 
am vfer des Wothen Ficers, dem ewigen Erlöfer 
3u ehren fingen lafen. Wie bernad) ale gofen 
Serer vnd Propheten, und fonderlid) der lieblidhe 
Lichter und Harfenik in Ifrael könig Pauid, die 
Wunderthaten, vnnd Summam jter Sere, aud in 
Airchenliedet gefaffet haben. 

SAdarias, Johannis Vater, vnd die werde 
Yungfraw Maria, vnnd der alte Bimeon, haben 
aud das neue Ceament, unnd den Herrn Ihe- 
fum Chriftum angefungen, vnnd viel gros Geheim- 
nie, in jte kure omd liebliche @efenglein gefälof- 
fen, darzu der heilige Geil, als Der öberfe Bang 
Oder Eapelmeifter, felber geholfen, wie fucas be- 
zeuget, das Zacharias vol des heiligen Geifee ge- 
wefen fey, da er fein Benedictus fange. Benn der 
heilige Glia iR cin fondecer Siebhaber der werden 
Huflca, wenn man zumal Gott, feinen Ion, und 
woluerdiente Feute damit lobet und preifet, 

Fo Eiifa der Prophet Gottes folte weifagen, 
muße jn ein Harfenif, mit feinen geifligen Pfal- 
men vnd lieblihem gedöne zuuor luͤſtig maden, 
vnd den Geil Gottes in jjm erwechen vnd auf- 
muntern, 

3 Cart in der H. Schrift ind zwar an jm 
felber die allerlicblichle Fufca, die troſt vnnd Ie- 
ben im todes nöten gibt, und im herken warhafflig 
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güt gebucht, d3 ich Die Pfalmen mit jren vielfelt- 
ligen Eompofltionen, fan ordentlich nad) cin an- 
Der folgend, wie fie im Pfalterio Aehn, fchte, vnd 
vor das erfle theil der Ehrifllichen Gefeng Aelte. 
Piewäil, aber ver heilig Paulus nit alcır zu Pfal- 
men, fondern aud zu andern geiſtlichen edern 
ermanet, fo hab ich darneben Die andere geifllie 
Fiooer, welde in Eprißlihem gebrauch jeh femd, 
ud auf vielen Düceren gefami in ein Puͤchlin 


gefelt. 

> e Zeſus vnſerer einiger meil J 
Be ie Das ie lan Fin erden, 
das daher fein nam jinmermehr gepreifen, vnd fein 
Ude) geweiteret werd, Amen. 


69. 


Vorrede vor den Geifll. Fiedern, 
Frandfuct */o 1562. 
Nr. DECCKXZIX. 


An den Ehrißlichen | Sefer. 


WACH dem die gemeinen Geſengbüͤchlein biß- 
unfern Kitchen gebraudt, von dem Hod)- 
und thewren Man, Gottfeliger gedechtnis, 
Maruno Futhero gemadt, aud zum theil von an- 
dern frommen vnnd gelerten Fewten gemehret, aber 
mu mehr durch [0 oft verbeferm und mehcung gar 
in ein mmordnung, pin vnnd wider vermifht, hab 
id durch ein gelerten Man, diefelbigen in ein rich⸗ 
tige ordnung nad) den Selen der Jarzeit laſen 
zufam bringen, damit auf ein jedes Set, ale 
Fieder Darauf gehörig, nad einander gefunden 
werden, vnd nit hin und wider vom möthen zu 
ſuchen. 

Bum andern, Wad) dem nu aud etliche Eprif- 
tie fchöne gefeng auß andern gefangbiclein in 
braud) kommen, und in Kirchen gefungen werden, 
hab ich Diefelbigen, fo wie befunden, aud zufam 
gelefen und in diß gefangbüclein gefeht, Damit 
man deſto mehr auf ein jedes Fe zufingen hab, 
denn auf etliche Feſt wenig gefeng imn dem alten 
Gefangbäüclein fein, vnnd vordrielid, eins oder 
drey fo oM zufingen. Pin derwegen tröflicher zu- 
uerfight Fromme Ehriften werden jn fold mein gut- 
meinend Chriftlich fürnemen gefallen lafen, und diß 
sefangbiichlein zu Gottes ehr fürnemlid, unnd dar- 
nach zu jhrer feelen heil und feligheit ammemen und 
sebrauden, Amen, 
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Pie Borreden Johannis Matthefij und 
Wiclas Hermans zu defen Mfsrien son 
der Sindflut zc. Wittemberg 1562. 
Ar. DCCCKLI. 


I 


Ein Vorrede | An den Epriflichen Sefer, | 
Vx Diefe Hiorien nd Gefangbüdjlin | Fi 
Joannis Mattheflj, Pfac-|berens im Jo- 
imsthal. 


E griftiger Sefer, Dec ware Fon Gottes ſpricht, 
Maattp. am 24. Unnd cs wird geprediget werden 
das Euangelion vom Weich Gottes in der ganken 
Welt, zu einem zeugnis vber ale Wälder. 

IT dieſen worten weifaget der HErr Eprifus 
von den grofen Wunderzeihen, weldes nor der 
örung des Funiihen reihe, und vor dem 
ofen tag gefchehen werde, Temlic, wenn das 
Euangelium die frölihe Bontfhaf, vom eich 
Bund Fieg Ihefu Eprifii, durd, die Apofel wird 
in aller Weit, oder wie wir reden, zu breitem 
blick, in allen vier orten des Erbhreis geprediget 
werden, Als denn werden die Jüden, und alle 
andere Wöldier cin gewis Beichen und Aaca Brug- 
mis haben, das des Zudifchen Weichs ende für der 
band if. Penn das Hei des Euangelij,. darin 
der Bon Gottes, durd den mund feiner Zeuglin- 
gen und Unmilndigen regiert, wird Doc endlich 
meben dem Judifcen Beih, ale vier Monacdien 
vmbflofen, wie Panieis Pilbt und weifagung klar 
begeuget, 

Dee Propheten Des HCren Eprifti if vor 1500. 
jaren erfüllet, Denn Do der Apoflel Predigt und 
Ete in alle Sand ausgieng, Und fle zeugeten zu 
Ierufalem, vnd im ganhen Juden und Samaria, 
bis an das ende der Erden, Acto j. Vnnd 3. Pau- 
lus prediget in Arabien, Aflen, Örcchenland, Bom 
vnnd Hifpanien, und ham mit feinem Euangelis bis 
in die Windifce March, Und der Apofel Junger 
lereten in Peudfden landen, do gieng Ierufalem, 
und das ganfe Zůdiſche Weich zu drümmern, wie 
es nod bis auf dem heutigen tag in der aͤſchen 
Ust. Denn fo lange vnfer Gott Maur und Wahl, 
and die Propheten Furmenner und Weuter in die⸗ 
fem Veich waren, hundte es keine macht ſchwechen, 
Oder ausrotten, ob es wol bisweilen bedrenget war, 
— modt liebe. Pa aber der * Gottes 

ſand abzoge, vnnd Propheten und Apoflein die 
Beulen und Stempein des Sands veriagt wurden, 
30 gehet es zu gründe, und war hein macht in 
Diefer Welt fo gras, Die Dis gefallme Weich erhal- 
ten, oder wider erheben hunde, 
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WIE nu das gepredigte Euangelium ein Jeug- 
nis vnd zeichen war der jerflörung Jerufalem, vn⸗ 
watergangs Diefes herrlichen Weiche, da Gott war- 
yaftig innen wonet, Alfo i 
weiter ieren wenn das Euanı 
tag homen, nad dem der Ani 
Mienſch der Sünden vnd das Kind der verderbnis, 
Dnnd Gottes Widerwertiger, der dh auch fur ein 
Irifchen Gott ausgibt, wird ofenbart, und fein 
grawel umd thorheit jederman bekand, fo’ werde Das 
ende diefer Welt aud) für der tur fein. 

MO if je am tage, wie die helle Aonne, das 
die werde Cpriftenheit eim lange zeit in der Baby- 
loniſchen gefengnis, unter dem Anticrift ‚gemot- 
peeft, ond mit grewlichen Abgöttereien verfüret if, 
Und das nu (Gott Lob) die Weilagung Ehriftt 
aud gewaltig im ſchwang gehet, Penn das liebe 
Euangelion, die felige Predigt von Ipefa Ehrifti 
Menſchwerdung, todt, leiden, erben, auferfiefung 
dnd feinem geiflihen Bei, darin allen Gleubigen 
gredige vergebung aller pein und ſchuld, nmbfonf 
und lauter aus gnaden, allein Durch das Derbienft 
vnnd furbitt ‚unfers einigen AMitlers umd Hohen- 
prisfters verkmdiget, unnd in dem Wort der ver- 
fünung angeboten und gefdendt wird, je jht an 
viel orten, ein, lauter, öfentlic) gepredigt, oder 
durd) gule Bücher, an mandem orte bejeuge. 
Penn weil das Zuͤngſte gericht am der thür if, 
bat ſich onfer Gott hiemit gegen mennislich ver- 
waren, und jederman zur Bufs foddern, und für 
feinem künftigen 3oen derwaren wollen, Pamit er 
gerecht bleibe, wenn er gericht werde, dud kan 
Gottlofer jm die ſchuld eigens vnd mut- 
willigens verberbens geben könne, 


DAyer Hat Gott zu diefer Ichten zeit den 
Pruc, in Peudſchen landen aufkomen lafen, und 
gelerte Feut geben, welche den Schulen und Bpra- 
den wider auffgeholfen, wie er aud zu dieſer 
legten zeit Cliam ond @lifam, vnd andere jre 
dankbare Schüler, erwechet, welde die vermengte 
Sere wider ausgebeutelt, omd die Kirchen Purdıs 
Wort und Gebet reformirt haben, Vnd damit je 
niemand etwas furzumenden, und ſich zu entfchnil- 
digen hette, iſt die liebe Peblin, darin der Prophe- 
ten vnd Apoftein ſchriften auf uns erhalten find, 
meben andern nuͤhlichen Büchern, in alleriey Ipra- 
dien gebracht, onnd durch den Bruch in alle Welt 
ausgefpendet. Pamit aud die Jugent und Seyen, 
fo nicht lefen können, vom end diefer Welt uber- 
zeuget, left Gott fein Wort und verheifung in 
Tönen fielen vnd Gefengen jederman furhalten, 
wie auch Mahler, Bildyawer, Goldfdmid, und was 
Schawgrofcen madıt, Gott und feinem wort helfen 
3eugnis geben, do fle viel fhöner Gifsrien und 
Sprüd) aus Gottes wort malen, ſchneiden Und pre- 

gen, Iumma, die Himel und alle Crcaturen, darin 

















Rd Gott furgebildet, und fein Wort dran gehef- 


tet, fampt dem Sirmament vmd der Vheflen, erze- 
tem heut zu tag die ehr Gottes, vnd verkändigen 
feiner Hende werd, und zeugen, Das Der tap des 
Heils, daran alles [ol wider zu recht bracht wer- 
den, nicht ferne ſey. 

WE denn nu mein guter vnnd alter Freund, 
Er Wicas Serman, im diefem Dädhlin aud viel 
fhöner Hiforien, aus der heiligen Biblia mit grof- 
fem oleis, fein Lifig und gefdidli, in feinem 
alter hat zufamen bracht, damit er mit feiner hunf 
vnd gabe auch, wil dem Euangelio und aller Welt 
helfen 3eugnis geben, das der Welt ende ſich herzu 
nahe, Hab id diefen guten ‚Hiforien, vnd feinen 
seilichen Gefengen, auf fein freundlich anſuchen, 
Diefe Vorrede Aellen wollen, Weil fonderlic viel 
Predigten, fo in viefer Löblihen Kirchen, viel jar 
lang gefhehen, hie fein rundt vnd artig, mit gu- 
tem Peudfden worten, nad) form und mas der 
alten Süeiflergefeng, geflelt, mit lieblicen Selo- 
deien ond Weifen gezieret fein. © if ein Löblie 
vnd fehr alte weiße, aud) bep den’ Exzuetern ge- 
wefen, geifliche Fieber zu madıen, unnd Die grofen 
Werk Gottes und Wunderthaten, fo in der Kir- 
chen Gottes geſchehen, in Vers oder Ueym zu brin- 
gen, Penn was alfo feine gewiffe zal, oder Ueym 
Umd gute derbe und bundige wort hat, if beffer 
zu behalten, und wiet mit gröferm lufl gelefen, 

PArumb Hat Mofes der elteſte Poet oder Aei⸗ 
ferfinger, am Uothen Meer die trefllichen Chaten 
des Bons Gottes in ein herrlich Fied gefaflet, und 
am vſer des Mothen Kcers, dem ewigen Exlöfer 
3u chen fingen Lafen. Wie hernad) alle grofen 
Secer vnd Propheten, vnd fonderlid) der lieblide 
LTiqhter und Harfenik in Iſtael hönig Pauid, die 
Wunderthaten, onnd Summam jrer Jere, aud in 
Kirchenlieder gefapet haben. 

SAcarias, Johannis Bater, und bie werde 
Iungfeaw Farin, vnnd der alte Bimeon, haben 
aud das neue Ceflament, vnnd den HErrn Ihe- 
fum Chriſtum angefungen, vnnd viel gros Geheim- 
nis, in jre Kurke vnd lieblihe Gefenglein gefhlof- 
fen, darzu der heilige Geifl, als der öberfic Sang 
oder Eapelmeifler, felber geholfen, wie fucas be- 
zeuget, das Zacharias vol des heiligen Geiſtes ge- 
wefen fen, da er fein Benedictus fe Denn der 
heilige Geift if cim fonderer Siebpaber der werden 
FMuftca, wenn man Zumal Gott, feinen Son, und 
woluerdiente Seute damit lobet ond preifet, 

Po Elifa der Prophet Gottes folte weiſſagen, 
muße jn ein Garfenif, mit feinen geiflichen Pfal- 
men vnd Lieblihem gedäne zuuor lufig maden, 
und den Geil Gottes in jhin erweihen und auf- 
munten, 

Pe Eert in der H. Ihrift find zwar an jm 
felber die allerlichlichſte Mufica, die tro vnnd le- 
ben in todes möten gibt, und im herken warhaffig 














erfrewen kan. Wenn aber ein füffe vnd ſehnliche 
weife dazu kompt, wie denn ein gute Melodey 
auch Gottes ſchön gefhöpf und gabe iſt, da be- 
kömpt der Gefang ein newe krufft, vnnd gehet 
tiefer zu hertzen, Wir muͤſſen Inficumenten jre 
ehre vnd preis auch lafen, wenn man fie zu ehr- 
licher freude, vnd zu erwechen der Zuhörer herken 
in Kirden vnd ehrlichen Kollationen gebraudet. 
Aber menfhen flim die iſt ober alles, wenn Zumal 
die Gefeng vnd Singer kuͤnſtlich zufamen gericht 
And, und jr Eoreligen fein artig mit füren, der 
&rt iſt die Seele eines Eones, darumb die lieben 
Engelein aud) jre himliſche Eontrapund vnd Mu- 
fiken in jren Capellen und Chor haben, darın die 
Sottfeligen in alle ewigkeit mit jnen vnſern Gott 
aud) auf newe weife anfingen, vnd jn fur alle 
Wolthat loben vnd danchen werden, Denn weil 
im kuͤnfftigen leben ale Creaturn ſchoͤner, und alle 
freude gröſſer vnd herrlicher ſein werden, ſtehet 
auch der Tichter dieſer Geſenge in der hoffnung 
(wie ich denn offtmals von jhm gehört habe) cs 
werde cin Organiſt oder Sutenift in jenem Seben 
auch ein heiligen Tert inn fein Orgel vnnd Sauten 
ſchlagen, Vnd ein jeder werd allein und auswen- 
dig auf vier oder fünff flimmen fortifiten vnd 
fingen können. Es werde auch kein fehlen oder 
Confufon mehr werden, weichs jeht mandyen gu- 
ten Muficum vnlufig madet, zumal, wenn man 
oft mus anheben. 

ICh tadle der alten Meiſter Gefenge und 
Bergkreien auch nit, Denn ich hab viel ſchöner 
alter Geticht, darin man gute und Chriſtliche ſeut 
fpuret, geſehen, als das vom Pellican, von der 
Muͤhle und andere. Aber was leret oder wen 
tröftet der alte Hilebrandt und Kiſs Sigenot? Der 
heilige Geiſt hat Uohe Hiſtorien auffſchreiben Laffen, 
die iſt war, vnd beſchreibt Gottes grimmigen zorn 
drinnen, wider die verechter ſeines Worts vnd 
trewer Diener. So gibt fie auch leben und troſt, 
weil le von Ihefu Chriſto klar zeuget, das Gott 
vmb diefes einigen Menſchen vnnd feligen Begen- 
bogens willen die Welt nimer verfludhen, Sondern 
vmb des einigen Webes Samens willen alle Ge— 
ſchlecht vff Erden fegnen vnd annemen wil, wie 
denn die Gelerten die gnedige Werheiffung Geneſts 8. 
auf diefe Weife verfichen und auslegen. So tröſtet 
ons die Hiftorien, das wir armen Japhiten vnnd 
Heiden aud zu Sems Hütten komen folen, vnd 
gliedmas werden der Kirchen Ihefu Chrifli, wel- 
dies ift der bochgelobte Gott Sems, der vns 
den geifllidhen Segen erwirbt, vnnd vom ewigen 
Sud vnnd vermaledeiung, alein durd fein Blut 
vnnd verdienfi, errettet. Solche warheit, leben und 
troſt findet man in der Schrift, und diefen Gefen- 
gen, die aus Gottes wort gefponnen find, Penn 
was vns durd den heiligen Geiſt in der Biblia 
furgeſchrieben if, das iſt uns zur lere auffgeſchrie- 
ben, auf das. wir durch gebult und trof der 
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Schrift hoſſnung haben, Vnd darneben durchs Wort 
vnd gute ſieder vergewiſſet werden. 

VNd nach dem nu Gottes Wort in allen 
winceln geklungen vnd gefungen wird, das des 
Herren Chriſti Weiffagung abermals erfüllet, und 
das ende der Wet gewislich neher iſt denn jemund 
meinet, So danken wir dir lieber HErr Ihefu 
Chrifte, das du dein Wort uns leſſeſt hören, und 
erhelſt uns die alten Pfalmen, und leſſeſt fie durch 
die grofen Kuͤnſtler mit fchönen Melodeien ſchmuͤ⸗ 
hen, vnd in Deudfche zungen bringen, vnd ver- 
warneft uns durch die Schrift, und viel guter 
Gefenge, das wir nicht follen fiher fein, fondern 
mit freuden auff denfelbigen tag der Erlöfung, 
neben allen Heiligen warten. Mom balde lieber 
Herr, und machs mit diefer argen Welt cin ende, 
ond höre vnſer Klagliederlein, und lafs deine Stim 
und Pofaun aud hören, Und füre uns aus diefem 
jamerthal wider in vunfer ewig Vaterland, damit 
wir ın volkomener heiligkeit und gerechtigkeit dich 
in ewigkeit, neben allen Heiligen vnd Engeln, mit 
einem ewigen Te Deum laudamus anfingen, vnd 
preifen, Vnnd behut diefe Kir vnnd Schule fur 
böfen Jiedern vnd leichtfertiger Mufiken, Hochge- 
lobet in ewigkeit, Amen. 

Datum in 3. Jochimsthal 1560. 

HM. Johannes Mattheſtus 
Pfurher der Kirchen in 
3. Iodyimsthal. 


II. 


Den Furſichtigen, Erbarn und Wol-|weifen 
Heren, Burgermeifter vnd Radt der Keifer- 
lichen Freien Bergkfadt | 3. Iodjimsthal, 
meinen gebie- | tenden und gunfligen Herrn. 


Forſichtige, Weite, Guͤnſtige Herrn, Wenn 
ich zu rich gedenche, wie cs in meiner Jugent vor 
funffbig jaren vnd zuuor, in Kirchen und Schulen 
geftanden il, und wie man barinnen geleret hat, 
fo flehen mir die Har gen berge, vnd ſchawert 
mir die Haut, kan es auch vnbefeuffget vnd be- 
Klaget nicht laffen, Und es were zu wuͤndſchen, 
das die jhige Zugend vnnd Schuler nuc den halben 
teil wiffen folten, was zu derfelben zeit die armen 
Schülerlin für elend, jamer, froh, hunger und 
kommer haben erleiden vnd erdulden muffen, Vnd 
wie fle dargegen fo gar vbel und vnridtig find 
gelecet und vunterweifet worden, Ja nod cin mul, 
fage ich, were es zu wündfchen, das fie cs wiſſen 
folten, Io würden fie jre Hende auffbeben, vnnd 
Gott von herken fur die grofen Wolthaten, vnd 
Gnadenreiche zeit, darinne fie geboren find, dandıen, 
ond jn loben, ehren vnnd Bel Denn in gemei- 
nen Schulen war eine ſolche Zarbarey vnnd vn- 
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rihtigkeit im leren, das mander bis in Zwenhig 
jar alt wurde, che er feine Grammatica lernet, 
vnd cin wenig Satein verflund vnd reden kund, 
welchs doch gegen dem jtzigen Satein lautet wie 
an alt Aumpelfcheid oder Strofiedel gegen der 
allerbeften vnd beflimpteften Orgel, Welchs man 
denn mit den vngelerten Prieftern, fo zur ſelben 
zeit viel taufent waren, lecdhtlidy bezeugen und be- 
weifen kunde. Bu dem, fo wurden die armen Ana- 
ben mit dem fingen dermafen befhwert und ge- 
peiniget, das man von einem Feſt zu dem andern, 
kaum zeit gnug haben kunde, die Geſenge anzu- 
richten vnd zu vberfingen, wenn man gleich in der 
Schul ſonſt nidts zu leren vnnd zu lernen bedurfft 
bette, Vnnd muſten oft die Knaben bey nechtlicher 
zeit in einer Metten, in dem harten kalten Win- 
ter drey gantzer Seigerſtunden aneinander in der 
Kirchen erfriefen, das mancher fein lebenlang em 
KAröpel und pngefunder Käenfdy fein mufle, 


DIe armen Kinder, die nad Parteken herumb 
fungen, das waren rechte natürliche SHarterer, 
Wenn fie in der Schulen gnugfam gemartert wa- 
ren, vnd in der Kirchen erfroren, muften fle denn 
allererft hinaus auf die Gart (cum Sacco per 
ciuitatem) Vnnd wenn fie mit groſſer mühe, im 
regen, wind vnd fehnee etwas erfungen, muflen fie 
duſſelbige den alten Dachanten, welde daheim uf 
der Bernhaut lagen, wie eim Trachen, im hals 
ficken, und fie, die Anaben, muflen maul ab fein, 
vnnd darben, Pargegen folten fle die Badanten 
onterweifen, vnnd mit jnen repetiren, vnd kunden 
oft felber nichts denn Scamnum decliniren, das 
Magier und Mufa hatten fie nicht gelernet, Ynnd 
wie die Sere vnd Schulmeiſter waren, fo waren 
auch gemeiniglid die Schulen, Die sarfligften, un- 
fletigſten Heufer, das Dütteleien, Schindercien und 
Henchereien lauter Schlöſſer und Pallaſt dargegen 
waren, In ſolchen garſtigen vnfletigen Heufern, 
mitten vnter den Ratzen vnd Meuſen, Flöhen, 
Wangen vnd Seufen, und was der Burfalia mehr 
waren, muſt die liebe Zugent erzogen werden, die 
einſt folten rer und Begenten geben. 


VJeſes les were noch hingangen und zu 
dulden gewefen (denn es ſchadet der Jugent nicht, 
das fie etwas leide vnd verſuche, es gereicht jn 
zum beften im Alter, vnd wie der Poet fagt, 
Olim hæc meminiffe iuuabit, ®nnd wird aud 
gar felten etwas guts aus den Funderlein, die fo 
zertlich erzogen werden, Penn es haft, Multa tu- 
lit fecitgz puer fudauit & allfit) wenn es allen 
mit der Sere beffer geflanden were, und digRinder 
zur erkentnis Gottes Worts, und vnſers Stlig- 
machers Chriſti heiten komen mögen, Vnd weren 
nicht fo jemerlich vff die Abgötterey gezogen ond 
geweifet worden. Id) wil nur von den Gefengen 
fügen, daraus man leicht verfichen kan, wie die 
Veligion geſtanden fey, Piefelben waren zum meh- 
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ren teil dahin gericht, das man darin die hochge- 
lobte Jungfraw Karin, und die verſtorbenen Hei- 
ligen anruffet, Yom Herren Chrifto wufe niemand 
zu fingen oder zu fagen, Er ward ſchlechts fur 
einen gefirengen Wichter, bey dem man ſich keiner 
gnad, fondern eitl zorn und ſtraff zuuerfehen, ge- 
halten vnd ausgegeben, Darumb mufl man bie 
Jungftaw Maria vnd lieben Heiligen zu Vorbit- 
tern haben. &s werden die alten noch «ns teils 
die Gefenge kennen, 


Maria zart von edler art. 

Item, Pie Sram von Himel ruff ih an. 

Item, 8. Ehriftoff du viel heiliger Man. 
Item, Du lieber Herr S. Niclas won vns 
bey etc. vum dergleichen Fieder, die dazumal 
heufſig im ſchwang giengen in Peudfcher ſprach. 
Ih wil der Sateinifhen geſchweigen, der waren 
dazumal vunzelidy viel, die alle nur von der Jung- 
fraw Maria vnd den Heiligen lauteten. Und ds 
es one den lieben Cohral de tempore, vnd den 
Pfalterium gewefen were, fo were vnſers HEren 
Gottes gar vergeffen worden, Vnnd hette von jm 
niemand was gefungen oder gehlungen, fondern es 


weren vff die leht eitel Salue Regina, Requiem, 
vnnd dergleihen Gefenge in die Kirche komen. 


DeEnfelbigen löblichen vnnd Chriſtlichen Cho- 
ralgeſang hat der allmechtige Gott aus ſonderlichen 
gnaden ſampt dem Pſalierio in der Kirchen er- 
halten, Puraus denn viel Knaben zu erkentnis 
Gottes worts homen And, und wird jnen auch fon- 
der zusiuel bis ans ende erhalten. Vnnd Chriſt- 
liche Obrigkeiten und &uperindenten follen darob 
fein, das er in jren Kirchen und Schulen trewlid 
getrieben werde, Wie ih denn denfelben, da er 
vor etlich 20. jaren zum mehrern teil alhie gefallen 
war, mit grofer mühe vnnd arbeit widerumb erfur 
brachte, Vnnd dieweil keine Bücher fuchanden, mit 
meiner Hand gefdrieben habe, wie denn die 
her, fo fur der Hand find, ausweifen etc. 


WU das id wider ad Propofitum kome, 
Wenn die liebe Zugent (von der wegen id diefen 
handel fo weitleuffig, wiewol nicht den zchenden 
teil, erzelet hab) wiſſen folte, wie cs vorzeiten fo 
en arm ding in Schulen gewefen if, fo würde fie 
bilid Gott und der lieben Obrigkeit dancken fur 
die groffe gnad und wolthat, das die Schulen der- 
maffen repurgirt vnd ceformirt fein, das fie nu- 
mahl gefdichte und Sottfürchtige Preceptores ha- 
ben, die fle in dem heiligen Catedifme, Sprachen 
und guten künften vffs aller trewlichfle onter- 
weifen, alſo, das ein Anab im kurker zeit feine 
Grammatica in Sateinifher und Grekiſcher ſprach, 
lernen vnnd begreifen kan, vnnd in wenig jaren 
zu dem verfliand und lere komen mag, daran die 
alten jr lebenlang zu lernen hatten, und vermod)- 
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ten doch, as mangel der Zuͤcher vund guten ſerer, 
fo weit gar niet zu komen. So if die Pifciplm 
auch dermaſſen refiringuirt vnd eingezogen, Pas 
(Gott Lob) verfiendige Schulmeiſter andere weife 
uud forme brauden, Die Kinder zu leren, denn 
wit vbrigen ſtreichen vnd fchlagen, wie etwan ber 
brauch gewefen iA ‚mit dem Dachantiſchen Supus, 
on» andesn Senderifgen Carnificmen. 

DU dem allem, fo werden jkund nidt allein 
die Schuldiener von der lieben ®brigkeit mit zim- 
licher befoldung verfehen, vnnd feine chrlihe wo- 
nungen vnd Schulen gebawet, fondern an viel 
orten (wie denn auch alhie im Jochimsthal) wer- 
ven die armen Schuͤler bekleidet, und Gottfürdtige 
feomme Seut, verfehen fle mit Büchern, haufen, 
berbergen, vnd onterhalten fie, und thun jn alle 
furfhube, handreichung vnd fodderung, damit fie 
fludieren, vnd mit der zeit der Kirchen vnd ge- 
meinem nuß, dienſtlich vnd nuͤh fein können. Wie 
denn E. E. W. derfelbigen Knaben alhie in ewer 
Schulen in 30. jaren eine merchliche anzal, einhei- 
miſche und frembde, als troß jrgent einer Stad, er- 
zogen haben, Welche jhund groffe Potentaten, Fur- 
Alen, Heren und Stedten, in Kirchen, Schulen, 
Wegimenten, Cancelleien und Amptern mit chren 
dienen, nad diefem Jodimsthal fur die empfangene 
lece vnd wolthaten, die jnen alhie widerfaren, 
dank, lob vnd pras nahfagen, Wie id denn 
fetber ſolcher Brief von meinen gewefenen Schülern 
das jar vber viel empfahe, darinnen fie ſich dand- 
bar gegen diefer Schul und Bergkflunt erzeigen. 


VDJeſe grofe gelegenheit und vorteil zum fu- 
dieren, folten billich die Kinder reiben, das ſie 
deſte lieber in die Schul giengen, vnd fludiereten, 
vnd den Eltern ein vrſach fein, das fle diefelbigen 
jee Kinder vleiſſtz darzu hielten, und fonderlichen 
n jrer jugend, ehe fie zu krefften komen, vnnd zu 
irgend einer Handtarbäit mögen gebraucht werden. 
Penn ob wol das war ifl, das der zwentzigſte kaum 
geredt, und bey dem fludieren verbarcet, Bo iſt 
doch das widerumb dargegen aud war, das alle 
Anaben, fo in jrer jugend in Schulen erzogen 
werden, dennoch zum mehrerm tal jren Eatedif- 
mum darin lernen, und mit heraus bringen. Item, 
fie lernen ſchreiben vnd lefen, vnd daffelbige bey 
einer zucht vnnd Pifcplin, da jnen je mutwil 
nicht, wie gemeiniglich in Beudfchen Schulen, ge- 
flattet vnnd nadgelaffen wird. Etliche aber lernen 
auch jr SKatein zimlich reden und verfichen, das ſie 
ſich zur not damit behelſſen können, und wie man 
fagt, fle niemand verchaten kan. 

ERTL alle miteinander, find nachmals zu allen 
dingen gefdjichter, denn die jenigen, fo bey dem 
Pflug, oder anderswo, erzogen werden, Vnd 
wenn fle erwachſen, find fle nicht fo wild und flör- 
riſch, intractabiles, und können zu Bürgerlichen 
bendeln beffer gebraudgt werden, denn die, fo in 
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jhrem eigen Bödel aufgewadhfen, und in die ˖ Schul 
nicht komen find. Es werden auch darnach aus 
denfelbigen feine ehrliche Bürger und Hausueter, die 
Kirchen vnd Schuldiener lieb haben, fördern vnd 
ehren, vnd jre Kinder auch zur Schul ziehen und 
halten, vnd gemeinen nuß mit trewen meinen, Zu 
fried vnd einigkeit rathen helfen, und gemeiner 
Stadt wolfart vnd gedeien beſſer bedenden vnd 
beradtſchlagen können, denn grobe Cuius, die jr 
lebenlang keinen Zuchſtaben gelernet haben. Vnnd 
nad) dem zu diefen, zeiten (Gott lob) viel ſchöner 
Büder in Peudſcher Spread, in heiliger Schrift, 
des gleichen Chronichen, gute auferlefene Hiforien 
vnnd kuͤnſtreiche Geticht, wie denn die ſchaͤnen ar- 
tigen Poemata fein des kunftreihen Hans Sachſen 
von Würnberg furhanden find, fo find man man- 
chen ehrlichen Hausuater, auch Hundwerds gefellen, 
Der feht ih am Feiertag (oder fonf zu feiner ge- 
legenheit) vber, vnd liefet in der Biblia, oder ein 
gute Hiflorien, da dargegen die andern, fo fonft 
nichts gelernet haben, zum Bier vnd Wein ligen, 
fpielen vnd raffeln etc, 

WU» dieweil ich ſolchen Chriſtlichen Hausnetern 
und jren Kindern zu gefallen, zuuor die Euangelia 
sefangsweife geſtellet hab, vnd Diefelbige meine ar- 
beit, viel gelerten und verfiendigen Seuten annem- 
lid) vnd gefellig iſt, vnd ich von derfelbigen etlichen 
gebeten worden bin, das ich die Hiflorien aus dem 
alten eſtament, welder ich in dem vorigen Bid- 
lin gedacht habe, auch wolte an tag komen lafen, 
Hub ich jnen foldye bit nicht abſchlagen wollen, 
und bin jnen in dem defle lieber zu gefüllen wor- 
den, dieweil ſich der Erwirdige und Wolgelarte 
Herr M. Iohannes Mattheſtus, vnſer Pfarherr, 
mein lieber Here vnd alter Freund, vermögen hat 
lagen, vnd mir eine Vorrede in das Duͤchlin gut- 
williglid) geflellet. Barnach fo hut mich beweget der 
unzelihe und groſſe nutz, den ich befinde, der aus 
diefen Hiflorien kan geſchepfft werden, Denn fie 
voller troftes und nüßlicher lere find, daraus man 
fi, im aller furfallender not, trofles erholen kan, 
Und im fonderheit, weil wir Bergkleut, fur andern, 
om troſtes bedürfen, dieweil wir g“ cin vn⸗ 
gewiſſe und vnbefiendige Warun®hdiin, dergleichen 
man in allen Gewerben vnnd Handtierungen kaum 
findet, denn heute Diſchof und morgen Bader, jät 
reich, bald arm, alfo, das wir ſchlechts vnſerm 
Herrn Gott müfen in die Hende fehen, vnd uf 
feine gute warten. Wenn Er fid) denn nu biswa- 
ien fur ons verflehet, und das Zergkwerch aud) 
ſtecen leſſet, das oft wenig anbrüde furhanden 
find, fdsfindet man als denn vnſer viel, die klain- 
mutig werden, vnd von fund an verzagen wollen, 
und Dencht einer wo er da hinaus, vnnd der ander 
wie er »ort hinaus wolle, Vnd Die in Emptern 
vand Wegiment ſihen, bekomen auch ſchwere ge- 
dancken, und binfeln, klagen, vnnd machen Philip- 
piſche rechnung, vnnd ſprechen, Wie wöllen wir 
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Kirche, Schul, und gemeiner Stadt Piener vnd 
Gebewe erhalten, das Einkomen ſchneit fi) ab, 
die Ausgaben find zu gros etc, Und zwar Menfd- 
liche vernunfft, one Gottes wort, kan jm anders 
nit thun, denn fle fihet nur off das gegenwertige, 
ond vff den Vorrath, wie Philippus vff die fünf 
Brod vnnd wenig Fifchlin. 


Wenn nun die Ochſſen dermafen am berge 
chen, da ift kein beffer rath, man lauf in die 
S. Schrifft, vnnd ſuche in den Hiftorien, vnnd fehe, 
wie Gott jeine Heiligen fo wuͤnderlich gefüret, vnnd 
fo gnediglihen in aller hungers vnd ander not, 
oftmals fle erhalten hat, Als denn findet man 
alda tröſtliche Erempel, darinnen wir uns fpigeln 
ſollen, vnnd gedenden, Wolan, der Gott lebt noch, 
der Samariam errettet, da fie belagert war von 
Feinden, vnd alles darın auffgefreffen und verzert 
war, ulfo, das aud ein Efelskopf 8. Silberling, 
vnd ein Meſel Laubenmif 5. Silberling galte, 
Ja, die Mütter griffen jre eigen Kinder an, wür- 
geten fle, vnd fraſſen fle, Vnd do nu kein hoffnung 
mehr furhanden war, fie müflen fih den Feinden 
vntergeben, oder hungers flecben, Do fdyickets Gott 
in einer naht, das jre Feinde flohen, und alle jre 
Prouiant hinder ſich liefen, und die Stadt dacmit 
gefpeifet, und ein ſolche wolfeil wurde, das foldyes, 
ein tag zuuor (da es der Prophet verkündigt) jder- 
man vngleublid vnd vnmuͤglich dauchte, 2. Beg. 7. 


WIe oft hat das Dergkwerch alhie die fuͤſſe 
dermaffen zu ſich gezogen, das der mehrer teil vun- 
tee ons bat verzagen wollen? Vnd che man fi 
vmbgefehen bat, bat Gott ein Schatz  aufgethan, 
pnd mandem, dem man nicht gern ein kandel 
Bier geborgt, fo viel gegeben, das er fein leben- 
lang nicht het den 20, teil hoffen dürfen, Und if 
alfo das ganhe Bergkwerd dadurch widerumb er- 
quichet und erfrifhet worden. Wen folt doch nicht 
die Hiftoria tröflen vom Helia? welden Gott fo 
wünderlich erhielt vnd fpeifet, durch die Raben, 
durd) die arme Widwe, vnnd lehtzlich durd die lie- 
ben Engel etc. Item, die Kinder Ifrael [peifet er 
40. jar in der Wüfleney, da weder korn noch brod 
war, Dazu jre Kleider am lebe, die Schuch an 
den fuͤſſen, zuriſſen nidt. Zoſeph war ein armer, 
etender, verkauffter, leibeigener Knecht, vnnd Gott 
macht einen Begenten und Herrn aus jm in gan- 
ben Egpptenlandt, Pie kunſt kan vnſer Herr Gott 
noch, vnd beweift fie fur und fur. Wie mander 
if in diefen Thal komen, der keinen Gulden hat 
herein bracht, und Bott hat jm alhie Ehr und Gut 
beſcheret, vnd aus mandem einen groſſen Ampt- 
man vnd Begenten gemacht? Weal wir nu die 
Hiſtorien und die tegliche erfarung vnd @rempel 
fur vns haben, ſolten wir vns bilid damit trö- 
fien können, vnd nicht fo kleinmuͤtig fein, vnd fo 
bald verzagen, Penn das iſt gewis, das Bott diefe 
Löbliche Berohtapt von 40. jaren wegen nicht hat 
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erbawen laſſen, weil er darinne ſelbs durch ſein 
H. Wort vnnd Sacrament wonet, Vnnd jm alhie 
eine Kirche aus allen Nationen verfamlet hat. 


Der Poet fchreibt, die Göttin Juno hat ober 
der ſchönen fladt Carthago gehalten und fie be- 
ſchuͤhet, darumb, das fe gern da wonet, vnd jre 
Wagen vnnd Kriegsruͤſtung da hatte. Wie viel 
mehr ſollen wir Chriſten gleuben, das vnſer war- 
hafftiger Gott und Water bey vns, vnd vber vns 
halten werde, weil er bey vns auch warhafftig iſt 
mit feinem Wort vnd 9. Sacramenten, gibt vns 
ein gnedigfie Obrigkeit, fried und chuc, und Chriſt- 
liche Schulen, darinnen viel hundert Senglingen jre 
onfchuldige Hendlein aufheben, und teglich bitten, 
fur die hohe vnd nidrige Obrigkeit, fur gedey unnd 
zunemen des Bergkwerdhs, fur wolfart gemeiner 
Stadt, und andere nodturft. Piefe wird Bott ge- 
wislich vnerhört nit laffen, Parumb follen wir 
getroft fein, vnd nicht fo leichtlich kleinmuͤtig vnd 
zaghafftig werden, fondern die ſchönen lieblichen 
Hifkorien fur ons nemen, vnd ons diefelben nuß 
madıen, Gottes gnad vnnd veterlidhen willen gegen 
uns daraus lernen erkennen. Solches alles kun 
man aus der Heiden Hiftorien nicht lernen, Penn 
was ift der grofe Alerander, Scipio und Hannibal 
gegen Moſe? Was gilt der Hercules, Hector und 
Aiar gegen Samfon vnd Zoſua? Was find alle 
Könige der Heiden gegen Dauid, Salomon vnnd 
Hiskia? etc. Bu dem fo iſt es noch vngewis, ob 
jre Hiftorien ale war find, Vnd ob ſie es [den 
weren, was können fle uns tröften? 


WU» weil je die Jugent und ehrliche ſeute luſt 
haben zu leſen vnd fingen von tapfferen groffen 
Helden, So verhoff ih, dieſe meine arbeit fole 
jnen angenem fen, vnd gefallen, dieweil man aus 
diefen Hiftorien Gottes Wunderwerk und gnedigen 
willen gegen ons erkennen, lere vnnd trofi daraus 
bekomen möge. 


AU hab ich zu diefen Hiftorien etliche aus 
den Euangelifien, welche dem gemeinen Man nidt 
fo gar bekand find, als die Sontags uangelia, 
neben etlihen Pfalmen vnd geifllichen Kiedern, ge- 
fest, vnd druden lafen, vnd andern dieſelbigen 
alzumal E. €, W. dedicirt vnd zugefchrieben, da- 
mit diefes Büdlein (weil der Autor fur fein Per- 
fon ein geringes unfehen hat) durch E. E. W. 
namen der Jugend commendirt, und ein Autoritet 
haben möge. Vnd weil ich ſchwacheit halben meines 
leibes, ewer Canterey nicht lenger hab verforgen 
können, So wolt id dennod gern meine vbrigen 
wenig tage, die ih noch zu leben haben möchte, 
an dieſer löblihen Kirchen vnd Gemeine dienfl, 
wenden, und je Pie geringe gabe, die mir Bott aus 
gnade verliehen, mitteilen. Bitt derwegen ganh de- 
muͤtiglich, E. E. W. wolten diefe meine wolmei- 
nung vnnd guten willen, von ewrem alten Diener 
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und Bürger im ‚beften erkennen vnd günftiglich 
annemen, und meine günflige Herren fein. 


Der barmherhige Gott vnſer lieber Water wolle 
E. E. W. vnnd diefe Lölidye Bergkfladt und Gemeine, 
fampt dem Lieben Dergkwerch, Kich und Schulen, 
in feinen onedigen Ichuß nemen, fegnen vnd et- 
halten, zu feines heiligen Mamens lob vnd preis, 
men. 
Datum Iodimsthal am tag Bar- 
tholomei, A Domini 
156 


E. E. W. vntertheniger 
vnd gehorſamer Diener 
Niclas Herman der 
alte Kantor. 


II. 
Beſchlus⸗ 


rede. 
Blatt S ilij ®. 


VJes Züchlin die fein End fol han. 
um Zſchlus wil ich den thewren Han 
rhümen,, der mic viel guts gethan. 


Der beſt Poet VYirgilius 
pram body fein Keifer Auguflus, 
drumb das er gros gnad vnd wolthat 
empfieng von feiner Maieſtat: 
folt ich denn nit aud mein Patron 
preiſen, den Herren Florian 
der mir mit gnaden iſt geneigt 
vnd fo viel gutthat hat erzeigt? 
Denn das ich jzt kan tichten ein Gſang, 
ſolchs hab id) alls dem Herrn zu dand, 
vnd [9 jemand hat gfullen dran, 
der dandk nicht mir, fondern dem San. 
Itzt werm id mid "bey feinem ſewr, 

gen vnd tichtn war mir ſonſt thewr, 
ja das ich jtt die ſtund noch leb, 
nad) Gott die ehr id) jm geb, 
durd) fein hülfſ ich erhalten bin, 
mein Haus und Hof wer fonfl dahin, 
aud wer mein Bettel Lengfl verzehrt, 
fein fodderung mem Kinder nehrt. 
Denn da mein hoffnung gar ſchlug vmb, 
vnd mir ein Wetter ungeftümb 
mein zuuerſicht, drauf id; mid) lies, 
madt gar zu nicht vnd vngewies, 
vnd do jederman von mir ſeht, 
meins leids er mich allein ergeht, 
vnd ſprach: Ic wil dem alten Man, 
der bey der Jugend vleis gethan, 
fein trewer dienſt geniefen lan, 
das er mög unterhaltung han. 
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Prauf er fur mich gebeten hat 

die Keiſerliche Maieſtat 

vnd trewlich geredet mein wort: 
Herr Chriſte „zals jm bie vnd dort. 
Seiner Fürbitt ich genoſſen hab, 

ſonſt gieng ic jzt am Bettelftab, 
Durch jn hab ich im alter rhu 

ond breng mein zeit mit tichten zu, 
damit ich offt mein fchmerken lind ‚ 
wenns Podagra niht gar zu ſchwind 
mich reift und nur ein Pos auffcht, 
mit tichten wird mein herht ergeßt. 


Wer wiffen wil, wann kompt die gunft: 
er liebt fur alle Bing die kunſt 

vnd iſt glerten Leuten geneigt, 

jn alle gunft und lieb erzeigt. 

Er foddert fie, wo er nur kan 

vnd nimbt ſich jr vffs trewlidft an. 

Pic Muſtci und Cantorey 

dürften ſich feiner tröſten frey, 

er iſt je Vater vnd Patron: 

zals jm, Herr Chriſte, Gottes Son. 


Ir wenig find man feines gleich 
an tugent, kunft, ehren fo reich, 
Fan wis, weisheit, hoher verfland 


rhümbt man im Haid und Behmer landt. 


Die Keiſerliche Maieſtat 

an jm bat gar ein trewen Rhat. 
Geneigt iſt er zu fried vnd rhu, 
au fein Radſchleg da lenden zu, 
vſſ dus Dehem, die edle Eron, 
mög feied vnd alle wolfart han. 
Der FKürflihen Purdleudtigkeit 
fein dienft vnd raht if fich bereit, 
Drumb der Ertzherhog Ferdinand 
der Neht wündſcht viel im feinem Sand. 
Die Armen föddert er mit vleis, 
des gibt jm alle Welt den preis, 
(eft procurator pauperum, 
habebit ergo premium, 
zternum tabernaculum, 

in cœlo domicilium.) 


Vnd fonderlic der Jodimsthal 
fein gneigten willn ſtet chümen fol, 
Denn er jn föddert alle zeit 
vnd flcht trewlich vff feiner feit. 
Offt hat er Riegel untergfcheben, 
wens alls knackt hat unten und oben, 
aud hat er oft gar manden ſchimpf 
helſſen abwenden mit eim glimpf, 
das wort geredt Stadt, Kirch vnd Schul, 
der Gmein vnd loͤblichen Roptftul. 
Er hat ausgfdlagen mandıen frei, 
der uns zum nadteil heit gereicht, 
folt er recht haben troffen an. 
Paruon weis nichts der gmeine Man, 











ec gdencht, es gſcheh als ungefehr, 
das wir allzeit ausgehn fo Lehr. 


Ein guts wort frombt oft viel er Stad, 


das jr verleit ein trewer Baht 

vnd thut ſeim Haren ein guten bridt, 
wenn Seut oft find gferlich bezicht. 
Auch iſt aan ſach oft nicht fehr gut, 
(denn wer ifls, der allzeit recht thut?) 
das denn An Heer wol vrſach hat, 
vngnad zu drewen einer Stad: 

als denn ſolch fewer leſchen kan 

am beſtn ein trewer Alorian. 

Der redt zur Bun allzeit das beſt 

vnd fi nicht bald abweifen left, 
allen vleis er furwenden thut, 

bis er mög flilln feines Herrn vnmut. 


© wol dem Sand, © wol der Stad, 
Die ein foldyen Patronen hat, 

der je von hertzen if geneigt, 

im fall der not fein hülff erzeigt! 
denn er kan oft ausrichten mehr, 
denn ſonſt ein wolgerüftes heer. 


Gleichwol find man der Bcht nicht viel, 
ein jeder nur wol dienen wil, 

acht nicht, obs alls zu boden geht, 
wenn er nur wol beim Herren fleht. 
Per Armen not geht jn nicht an: 

das thut nicht mein HErr Florian. 
Parumb id) jn mit gankem vleis 

als mein Patron chum, lob und preis, 
Das befi hat er bey mir gethan, 

vnd hoff, er wird mid) nod) nicht lan, 
desgleih mein Kindern nad) meim tod 
beiſtehn vnd jn helffen aus not. 
Armer Widwen und Weifelein 
Patron und Furmund wird er fein 
vnd alter ſeut ſich nemen an, 

den lohn wird er bey Chriſto han. 
Per wils als zaln bey Carols gericht 
was Armen bie zu gut geſchicht, 
pnuergleicht ers nicht laffen mag, 

er wirds rhümen am güngften tag 
und fpreden: Kom, men Slorian, 
das haſtu dem vnd 'jehm gethan, 

bey mir ſies hoch gerhũmet han 

vnd ſonderlich der alt Herman: 

Idt wil ichs alls bezalen dir, 

kom vnd leb ewislich bey mir, 
empfah fur deine trew den lohn, 

die vnuerwelchlich Himels KAron, 
diefelb von anfang ift bereit 

allen, die hie barmherhigkeit 

in meinem Mamen han erzeigt 

vnd Armen jre Hand gereicht 

und gedient mit eim guten wort, 
damit fle auch find komen fort. 
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Herr Ihefu, warer Gottes Son, 

behuͤt fur pbel mein Patron 

bie zeitlich vnd dort ewiglich, 

von hertzen grund das bitt ich Dich. 

Sen Weib und Kind, fein Ceib und gut 

Purd) dein Engel halt fletz in hut, 

verley jm bie ein langes leben 

vnd wolf jm dort das ewige geben. 

© Herre Chriſt, die bitt nimm an 

von dem alten Wiclas Herman, 
Amen. 


11. 


Borrede zu dem Manuſcript der Sieder 
Ambrofius Blaurers, Bürich auf der Waf- 
ferkich- Bibliothek, S. Mscr. 452, in 8°, 


Gottes Gnad und ſrid fampt allem guten 
3Uusr. 


Epriftiiche liebe frow und ſchwoͤſter jm Her⸗ 
ren, Diewyl ich ſpür das ir zů geiſtlichem gſang 
vnd liedern vol luſt vnd willens haben, vnd fon- 
derlich zu denen, fo der thür gotfelig mann Meiſter 
Ambroftus Binurer finer tagen gemadt hut, welde 
zwar geiftriher und kunſtlicher find dann andere 
gfang, hub Die ‚gemacht wer da woͤlle, hab ich mich 
erbotien üch die ſelbigen fine lieder zuͤſamen 3ele- 
fen vnd in ein büd)le zebringen, Wirt mir der- 
halben wol anflon minem zufügen Rat zethün. Bo- 
mit aber die lieder ‚befiwerder by üch geachtet 
werdint, fo will ich üch vorhin vffs kürtzeſt finer 
purt und weſens, ouch ſtner arbeit die er ſyd dem 
1522 jar jm Euangelio Chriſti gchapt hat, be- 
richten. So wüfent nun das er von erlihen vnd 
gotsfördtigen eltern erborn ifl. Sin vatter hat 
seheifen Augufiin Blaurer von den alten erbaren 
gſchlechten zu Coſtantz. Er aber ward geborn im 
jar 1492 des vierden tag Aprilis, an dem die 
kirch begat den tag des heiligen Ambroflj., Als ex 
aber nochmals vaſt jung was deih man zur ſchuͤl, 
vnd überkam ein wunderbarlichen verſtand, vnd 
übertraf im ſtudieren al feine ſchuloſellen. Daneben 
was er eins abgezogenen nnd ingethonen wefens, 
derhalben in die muter in cin clofler zethuͤn ge- 
finnt wart. Po ſölchs ein erfager rath vernam 
warents übel zůfriden, vermeintent weger ſin, er 
wurde zům regiment der ſtat vfſgezogen, ſchicktent 
derhalben ein ratsbotſchafft zur müter ſy wölte 
von irem furnemen abflon, Wyl fy aber nermeint 
iren rathſchlag vß Got An, ſchlůs ſy dem gantzen 
rat ir bit ab, vnd deth inn ins cloſter Alperſpach 
im lund Wirtenberg gelegen, da ward er in Zucht 


vnd leer vffierzogen, und geriet zů eim frommen 
glerten vnd gotfeligen mann, durch den vyl kirchen 
im land Schwaben vnd einer Eidgnoffhaft, vnd 
fonderlidh die kirch Coſtanh und fin vatterland er- 
buwt vnd erfröwt wurdent. Als nun Got das 
liedht ins worts im tütfhen land anzundt, kam 
aud Ambrofus in erkaninuff fins falſch geiſtlichs 
ats und aflet vß dem clofler. Kum alfo vmb 
pfingfien des 1522 jars (im weldem jar uud) id) 
min clofterleben verließ an des heiligen crũh tag im 
herpſt) gen Eoftank, Pa enthielt er fih by finer 
muter vnd gefhwiftriget in zucht vnd erberkeit, 
ond diewyl felbiger zyt fon drey prediger warent 
fo das rein luter euangelium zu Coſtantz predige- 
tent, ift er inen buflendig vnd räthig gweſen, ob 
er wol nod nit angefüngen hatt 3e predigen. Po 
der biſchoff ſölchs vernam richt er ein pratic an 
das ein botfhafft vom kung kam vnd in in dus 
clofler vorderet. Aber er flalt cin antwurt, vnd 
ließ die jm truck vßgon, *) Po erfaß die fach und 
ward witer nit angefochten. Darnady im jar 1525 
am 25 tag des hornungs ward er von eim erfamen 
rath angelangt hinfür zepredigen. Alſo ‚begab er 
ſich al Samfiag zu abent ein predig zethin. 

Als er nun by - 6 - jar lang die kirden 
zu Coſtanh reformiert, den grüwel der Meſſ und 
biltnigen abgeſchafft und gůt ordnungen angericht 
hatt, zoch er mit Johanne Oecolampadio und an- 
dern gen Vlm Pa richtents kirchenordnungen an, 
Had) dem aber die anderen wider verruchtent blib 
er nody ein zyt lang da vnd prediget. 

Pesfelbigen 1531 jars warbent aud die von 
Efingen an cin Bath zu Coſtantz das fy inen 
vergunnen wölten das MM. Ambroflus ein zyt lang 
by inen predigen, Pas bewilgetents vnd zoch alfe 
von Yim vff Eflingen, Von dannen ſchrib er den 
Sandbrief an die kirchen zu Coſtantz, welder im 
1532 jar an eim Sontag im Hornung vff der 
Cantzel verlefen ward. Bald darnadı zoch er von 
Ellingen wider gen Coſtantz von dannen ſchrib er 
ein abſchid gen Eplingen, der daſelbſt vff Sontag 
nady petri vnd pauli verliefen ward. KNach difem 
batent aud die von Ifer ein flat Coſtantz das fy 
inen Meiſter Ambrofium ein zitlang vergunnen 


*) 1. Warhafft serantwertung Ambrefii Bleurer, an ay- 
nem erfamen weyfen Bat zu GCeflank, anzaygend war- 
umb er auf dem hlefler gewidgen, una mit was gebing 
er fi widerum, hynein begeben wöäl. 1523. Ben Knie- 
riſcher mayfierlefkeit. Erger Bid nit ab meiner that 
Die Hriflid grund und vrfad hat. 

5 Bogen in 4. Panzers Annalen II. Seite 168. 
Ar. 1822. 

2. Warhafft Seriht der Hanbinng poyſchen Bruder An- 
teng Bicari Prediger - Ordens, jehdt Predicanten im 
heben Stift jn Cofany sus Ambrof Blaurern, vor 
ainem Erfamen Bath daſelbſt befhchen auff Sen ein 
vnd zwainhigiflen Tag des Winmenats Anne M. W. ZIV. 

a) 4. Sirfd Millen. 1. 4%. und Yangers Annelen 
II. Seite 386. Ar. 273. 
b) „Berensgeber if Ambrefius Slaurer.“ 
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wölten by jnen 3epredigen vnd kirdenordnungen 
anzerihten, vnd das geſchah vnd ſchuͤf vyl guts 
daſelbſt im 1533 jar. Als aber Herkog Vlrich von 
Wirtenberg widrumb in fin land ingfeßt ward, bat 
ee aud ein flat Coflunk das ſy im Ambrofium 
vergunnen wölten ein zytlang in fim land zepre- 
digen vnd das zereformieren. Alfo bewilgetents 
vnd prediget im fürftenthom bis ins 1537 jar. Do 
kam er gen Coflank blib etlich zyt da, vnd zoch 
wider dahın, Aber im 1538 jar kam er wider gen 
Eoflan$. 

Nachmals ward aud cin flat ECoflank ange- 
Arengt von den von Memingen, den wurdents 
aud zu willen, und vergundtent M. Ambroflo cin 
zytlang da Jepredigen. 

Darnach im 1539 jar bewarben ſich aud) die 
von Augfpurg nad) Ambroſto, und wiewol cin rat 
inen das vylmals vß chafften vrſachen abgefdin- 
gen, hieltents doch für vnd für an vnd lieſſent nit 
nach bis ſy bewilgung erlangeten. Alſo zoch er von 
Coſtantz vff 21 Junij vnd prediget daſelbſt bis in 
das jar. 

Im ward auch nachmals bewilliget etlich zyt 
ze predigen by den von Siſchoſſzell, wie lang er 
aber da prediget hat ıfl mir verborgen. 

Yon Birhog el kam er gen Coſtantz Pa blib 
er bis ins 1548 jar. Als aber ein flat das In- 
terim annam, bedorfftens fin und fins glichen pre- 
diger nit mer zu ECoftank, alfo zoch er von dan- 
nen off den 24 tag Augufti, kam 3u finer fdwö- 
ler gen Grieſſenberg Pa enthielt er ſich etlich zyt 
Darnadı ward er ein Hinderfeß 3U Winterthur bis 
ins 1551 jar Po ward er gen Biel berüft Dahin 
30h er am 29 tag Augfiens Da prediget er bis 
ins 1559 jar, Po zoch er wider von dannen gen 
Winterthur Pahin kam er 2 Septembris. Yon fil- 
nem tot vnd abſcheiden vß difer zyt Dornen in 
difem budle. Souyl feye gfagt von finem weſen 
vnd reiſen fo er diſe 40 jar numlid vom 1522 
jar bis ins 1564 jar gefürt hat. 

Ao jr dann vß ieh erzelten Dingen verſtond 
wievyl guts difer mann in den kirden Coſtantz, 
Vim, Eflingn, Ifer, Wirtenberg, Memingen, 
Augfpurg, Birhofzel und Biel geihaft hat füllen 
üd) fine Ehriſilichen gſang nit vnbillich der anmu- 
tiger fin. Gott gebe üch finen heiligen geift der das 
fo cr wol gefungen hat alzyt erklinge in iwerm 
bergen, Pem find alzyt befohlen. Geben Burid) 
am 1. Maij 1562. 





Auf Yen Wehel und Den beiyen WBlättern, die dem 
Citelblett vorangehen. ficht felgende Mitteilung: 


Im jar 1562 Als Ambrofius is LXX jar 
alt was vnd grofe endrung vnd abgang finer na- 
tur und Kreften empfand, ſchrib er eim guten ver- 
teumten fründ vyl fins anligens, vnd flalt im 











felbs ein zyl Ans übrigen lebens uf zwey jar, 
vnd darüber wüßte er wol das er nitt leben wur- 
de, daran er zwar mit ofelt bat, wie hernach ver- 
Aunden wirt. 

Im jar 1563 flarb Herr Hieronymus predicant 
3u Sutmärkt im Thurgöw vnd verlich die chen- 
feow vu Grieſſenberg frow Barbara von Vim Am- 
broſtj ſchwöſter die pfarr ires brüders fon Augu- 
hin laren, Als er aber nochmals vff der Ho- 
benfchül was, do zoch Ambroſtus fin vetter von 
Winterthur gen ſüdmärckt mit etwas hufrat vnd 
verſach die pfarr, furnemens die, nit lenger 3ebe- 
ſetzen, dann bis vff fins vetters zukunft. 

Wyl aber Ambroftus dafelbs grofen zůgang hett 
vß andren vmligenden kirchen vnd dadurch andrer 
kirchen zůgang abnam, verdroß es die prediger vnd 
pfarrer der ſelbigen kirchen vnd richten ſelbs ein 
pratic an, Das vff Fichtmefl des 1564 jars ab 
dem tag zů Baden ein botſchafft der frowen von 
Srieffenberg zůͤgeſchicht ward, namlich ir ſchwager 
Gorius non Vim im namen der Siben Orten ir 
zeſagen das ſo ir pfart Cũtmãũrckt mit eim andren 
prediger verſehen wöle Dann Ambroſtus Blaurer 
ir Brüder der fy ein zytlang verfehen hatte fey 
jnen nit gelegen. Pann er ein vertribner mann, 
kein mann redt von Coſtand, hab fy in al iren 
onfal bradt, und fey nit nun ein ſchlechter predi- 
ger wie andre, hab alenthalb vyol vnrat gefüyet. 
Perhalben inen onleidlich fev das er in jrer ober- 
keit predige. Vnd ſy hettind wol vrſach anderft 
mit jm zehandlen. Aber dannocht of vrſachen, vnd 
das ſy der fründſchafft verfhonint, und das er 
Sorius von Wim fin ſchwager ein mann ſey der 
dem land wol anflande, haben fy es alfo by difem 
bliben laſſen. 

Als jm nun ſolchs durch fin fhwöfter anzeigt 
ward ſtůnd er hinfur mit dem predigen ſtill, vnd 
ward die kirch durch andere prediger verſehen. "Bar- 
nah warb er durd) mittelperfonen an die von 
Zürch, ob jm dod damit das land, verbotten were. 
Po wußten die, fo vff den tag zu Duden legaten 
gewefen warent, von difer botfhaft kein wort wa- 
ten ouch daby nit gefeffen do man den botten im 
namen der fiben ort hatt abgeferckt. Alfo wurd cs 
nachmals kundtlid das foldys alles durd ein eini- 
gen mann was gehandlet worden. Pamit zoch Am- 
broſtus wider gen Winterthur. 

Im jar 1564 als ich das zyl der zwey jaren 
fo er im vormals zum zyl fins lebens gflalt bett, 
nunmer hin was, vnd Heinrid) Bullinger vff 
Samſtag den 16 Septembris mit der peflileng un- 
griffen zuͤ bett Ing, vnd ih jn am Kontag den 
18 Zeptembris in finer krandheit beſach, zeigt ic) 
jm an was id meifter Ambrofin von finet wegen 
embieten it, denn ich botſchafft zu jm hette. Po 
befalch er mir jm zefchriben, das ſy zwen ietz die 
elteſtenn kirchendiener ſeyen. Vnd ſo in Got ich in 
diſem leger hinnemen werde, das er fidh verſehe 


— — — — — — — — ann — — — — — — — — — — —— — — — — 


621 





(wol aber moͤglich ſey das er wider vfſkummen vnd 
mer ſorg vnd arbeit tragen muͤſſe) fo ſöl er wůſſen 
das er im bald nachſaren werde. Vnd diewyl er 
vilicht ſorget id) würde es luw vßrichten, ‚do be- 
falch er mirs nod) eineſt. Alfo ſchrib ichs jm mit 
fig wie er mir befolhen hatt. Vnd ſölchs nam er 
von mir vff glich wie der priefler Hely die pro- 
phetij Samuels vffnam .1. Ueg. vnd ſchrib mir 
das Gottes will bald an jm erflattet vnd erfüllet 
fole werden, 

Parnad an der Mittwoch den 29. Wouembris 
welcher zyt die peſtilentz zů Winterthur inbrach, 
ſtieß in ein kranchheit an. Ob es ein junere peſti⸗ 
lentz geweſen ſey oder anders mag man nit wüſeen, 
Swü aber iſt es das er an all finem lib kein 
anzeigung des preſtens schapt hat. Zedoch fo iſt 
jn ein fold) mundtürre ankummen (mie er dem 
obgemelten finen güten fründ und brüder ſchribt 
am 30 tag VNouembris) deren niemant mocht beif- 
fen, doch hoffe er dannocht es werde in kurken 
tagen fo güt, das er mir über adt tag vff ein 
ſchriben nach notturfit antwurt Aber ſine 
ſacen ergertent ſich von tag zu tag, doc) enthielt 

r fi wie ec modt in eim ſeſſel das er fi mit 
in das bet legt bis Mitwoch den .6. Pecembris, 
Do Icgt er fih in cin karren darinn er oud des 
felbigen tags verſchied. 

Bald nad dem er fih gelegt kam zů im nit 
on fondere ſchickung Gottes fins bruͤders fon pre- 
diger zů Fütmerht Herr Auguftin Blaurer, der 
fprady im zur einen ſyten des bets tröftlid) zů vß 
Gottes wort. Bür anderen foten ſtuͤnd Herr Au- 
guſtins ſchwoſter jungfrow Endlin, die im allzyt 
von hertzen lieb gweſen was, deren hand hielt er 
zwiſchen finen baiden henden bis in fin end. Als 
nun die mundtücre nit nachglaffen vnd in groffem 
durſt lag, do begert er von er hußfrowen ein 
mandelmildhie, das trunk er und fagt: O min 
Herr Zeſu Chriſte das mocht dir in dinem groſſen 
durſt nit verlangen, fonder wardeſt getrencdt mit 
gallen und effidh. Als er uber bald darnad) on ad) 
und wer verſchied vnd entſchlieff, ward er erlich be- 
ſtattet und zů grab getragen durch die oberften rät 
und erlich beflattet. Bot verlihe uns allen cin glich 
feligs end. Amen. 

Von diſſ mans end und abflerben ſchribt mir ob- 
gemelte jungfeow alfo: Ich bett kein gröffer fesud 
dann aud) bald hin nad jefaren, daruf mid nim- 
mer mer muß forgen. Wir band fo groffe Wunder 
gſehen im ſolchem leger und kranckheit des lieben 
herren felig, das ich von bergen wunfd das cs up 
Int wüßtind wie mit groffer gedult vnd fanftmüt, 
on alen wetag oder libsſchmertzen ſol ches zůgang⸗ 
dauon ich üch vyl ſagen möcht, kans jetz mit 
ſchriben nit begriffen Der zyt auch leids und vn- 
můts halber. 

Vber das aber diſer mann in ſinem leben vyl 
zů Chriſto bracht hat durch fine predigen nnd 
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Chriftliche ſandbrieſ, hat er zů letſt als er nit mer 
prediget ein jungen glerten Juden vom judifhen 
zů Chrifllichem glauben gebracht, welder zu Win- 
terthbur nachmals vff fin bekantnuß tauft iſt wor- 
den 1564 vff den Sontag den 11 Marti. Got 
wölle in mit finem heiligen geift nod mer erlüd- 
ten zu finem heil vnd feligkeit, Von des wegen er 
verlaffen hatt vatter und müter und al fin vol 
ond groß gut. Sin nam if Aaron Virich feuita. 
Durch Gregorium Mangolt. 


72. 

Vor der 
AKerchenordeninge der Ehriftliken Gemein 
tho Wiggen Hade. 

Nr. DCCOLVIII. 


Hermannus Wilken an die Gemeinde zu 
Niggen Bade. 


eu fründe und Sandslude, als ih am 
jüngeflen by jw was, merdede ich juwen guden 
willen, vnd Chrifllike thoneginge tho der waren 
,Keligion, vnd rechten Godes denfle. Wa dem fi 
dan de gelegenheit begeuen heft, dat eine verande- 
ringe der Ceremonien in juwer Kerchen gefchege, 
hebbe ich geachtet ich ſy van Godes wegen ſchuͤldig 
mynem leuen Vader lande, im duͤſſer öfliken und 
Chriflliken fake, na mynem vermögen tho denen. 
Hebbe derhaluen nad) juwem wuͤnſchen, duͤſſe korte 
Ordeninge, welche ich weth dat Godes worde, und 
der Augfpurgifden Confeßion, oc juwer gelegen- 
heit gemete ys, tho famen gebracht, und tho ſchiche 
jw de feluige, biddende 99 wollen um Godes chr, 
yuwer egenen wolfart vnd feliheit willen de fel- 
uige annemen, und dar aͤuer holden. God dem Al- 
medhtigen beuollen, welker geuen wolle dat ſodan 
beilfam wer einen geliichliken fortgand hebbe, und 
beflendig fy, in Ihefu Chrifto unfem HEren, Amen. 
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vr folgen etlike gefenge vnd Pfalmen de tho 
gebörliker thijt füllen gefungen werden: de mit fun- 
derlikem bedenken vnd flithe vthgelefen fint vnd 
an etliken wördern geendert, dat fe vnſe vol ner- 
fan könne: wie och drouen gefdeen. 

An duͤſſen is eth genod, de dat Chor langfam 
vnd düdlik fingen fal, dat fe dat vol doͤrch vake 
anhoͤrent, vnnd vth gewonheit lere und mit fingen 

ne. Andere gefenge der vntellike veel thoebüffen 


Ar. DECCLYIN und CMXXXVI. 


1569. 


thijden fint, doch nicht alle gelike gut und nicht” 


ale denſtlick in vnſe Kerce, fal man bliuen laten 
Denn wenn vunfe Gemeine alle Sundage nigge Ge— 
fenge wörde hören, könde fe keins leren. Verdrot- 
famheit einerlei dinge, und luft thor verniggeringe 
is in allen dingen geferlik und ſchedlich, infunder- 
heit in der Religion, vnd fint vnſe vorfaren und 
wy vth keiner andern orfake in de vorblendinge 
und vorföringe komen, denn dat jümmer de eine 
vor de ander na wat nigges in der Kercken heft 
angerichtet. Parüm ſoͤlle wy tho feen dat wy mit 
einem rechten, reinen, fledten, bequemen Godeß- 
denfle tho freden fon und vns genögen laten: den- 
feluigen one niggeringe behalden. 

Wann men anmal anheuet the verandern, ſo 
heft eth darna nene wyſe nody mate. De Satinifchen 
Geſeng fint nimande nuͤtte de fe nicht verfleet. 


73. 
Per Pfalter etc. durch Ambroflus Sobwafer. 
Sepzig 1573. 
Nr. CMXXXVI. 


Zuſchrift v. 3. 1565. 


An die Fürf- 
lihe Purdlandtig- 
keit zu Preuſſen. 


Die verfs feind jehenſylbig, vnd zum teil sber(häffg. 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt vnd | Here hoch 
geboren, 

Hein ſchuldige vñ trewe dienſt zuuoren, 

Feind Ewer Fuͤrſtlichen Purdlaudtigheit 

In vnterthenigkeit allzeit bercit, 

In allem was zufoͤrderſt Gott dem Herren, 

Parnady Ewer Purchlauchtigkeit zu ehren, 

Derſelben Vnterthanen auch dergleichen 

Du nutz vnd aller wolfart mag gereichen. 

Welches ob wol ſehr ſchlecht iſt vnd gering, 

Wie dann in mir zuachten alle ding, 

Pod) hof ich was das werk nit kan erfuͤllen, 

Das man anfehen werd den guten willen. 

Dann man fagt, wer kein gold noch fllber hat 

Der geb opffel und pieren an dep flat, 

Dann Gott aud mehr ein rechtes hertz gefelt 

Denn al gefhendh und opfer auf der welt, 

Wie dann die arme Witwe, die allein 

Ein pfennig in den kaflen leget cin, 

Prumb das nit war getichtet jhr andacht, 

Yon Ehrifto wirt viel feliger geacht 
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Dann andre leut, die viel einlegen theten 

Vnd aber nit ein foldye andadıt heiten, 

Als manchem auch bey hohen Potentaten 

Ein klein gefhenc zu gnaden thut geraten, 

Dausn wir dann ein fein erempel lefen, 

Das etwan fey ein Bawersman gewefen, 

Per einen König als den feinen Herren 

Aus einfalt thet mit einer ruͤb verehren; 

Darob der König den gefallen bett, 

Das er jhn widerumb begnaden thett, 

Und jäm den guten willen hoch belonen, 

Kit vielen (wie man jebund fagt) goltkronen. 

Drumb, da id) auf etwas thet gedenchẽ, 

Dz id) Ewer Durdlaudtigkeit modt ſchenchen, 

Aus allem dem fo id vemag vñ hab, 

Wol durch ein arme vnd geringe gab, 

Doch geren wolt meine dienkwilligkeit' 

Gegen Ewer Fuͤrſtlichen Purdlaudtigkeit 

Mit einem zeichen zuuerſtehen geben, 

30 hat ſich diefes zugetragen eben, 

Be ich zu der betrubten Rerbens zeit 
ekommen hab ein wenig müffigkeit, 

Das ih nu ſolche, zeit in fauler rhu 

Nicht brecht vnnuͤßlich vnd vergeblich zu, 

So viel mir weil gelaſſen von hoffſachen, 

Hab ich mir fürgenommen was zumachen, 

Und zugedenchen auf ein foldyes werd, 

Daraus Ewer Purdlaudtigkeit vermerch 

Hein arme dien, und wie ich meine zeit 

Nicht geren zubrecht in nachleſſigkeit, 

Dann wie auch Affricanus Scipio 

Von feiner muß zu fügen pflegt alſo, 

Pas er hett keine zeit zufhafen mehr 

Dann wenn er müffig vnd frey ledig wer, 

—* er in ſeiner muͤſſtokeit vnd rhu 
eladen war mit geſchefften jmmerzu, 

Das er die zeit alweg auf ſachen dacht, 

Von den gemeinen nu mit fleiß betracht, 

Wie dann ein Obrigkeit in einer Stadt 

Alzeit zudenden vnd zuſorgen hat, 

Alſo wil eim kunfllicher nicht gebieren 

Sein zeit vnnuͤtz vergeblich Zuuerlieren, 

Pas er nicht was leß, ticht, fchreib oder lehre 

Bu feines nechſten nutz, vnd Gottes chre. 

Darumb weil id etwan verruchter Jar 

Da id) auch muffig und mein eigen war, 

Und hett bekommen gute zeit und weil, 

Pie Pſalmen Pauids zu dem meiften theil, 

Einfeltig und ſchlecht aus ander land zungen 

Mit gleichen verfen in das deutſch gezwung?, 

Wie fie etlich vortre lie Poeten 

San ın diefelbe fprad) verdolmetfchet beten, 

30 hab ih nu den reſt für mid) genommen, 

Nach dem der newlid in den druch ifl komen, 

Und fo viel zeit und weil darauf gewendet 

Pas id, alfo Das ganke wer nollendet, 

Puzu mic bat gegeben reihung groß 

Zacob Gaurier ein edeler Frantzoß, 


Per mir auch mitgetheilt hat huͤlff und thut, 
Fürnemlid) aber mic geurfadt hat 
Pie jehige deß Sands trübfeligkeit, 
Pa wir in Peſtilentz gefchrligkeit, 
Kein ſtund fein ficher für deß todes firallen, 
Nadurch jhr leglich viel danider falen, 
Dumit idy mid in den forglidyen zeiten 
Wider den todt geruͤſtet macht zu ſtreiten, 
Ob er mich angriff, meinen leib zu quelen 
Das er mir doch nichts ſchadet an der ſeelen, 
Sonder das ich jhm keck moͤcht widerſtehen, 
Und jhm getroſt frey vnter augen gehen, 
Ahn vnd den teuffel gantz vnd gar verachten, 
Dazu die ſchnoͤde welt mit jhren pradten, 
Und mein thun ridten nur allan auf &ott 
Der mid wol kont bewahren für dem todt, 
BR ob mir fon. bie würd verkürkt das lebe, 
Dort widerumb ein ewiges koͤnt geben, 
Wie er vns dann das zugefaget hat 
Das gnad vnd güt, und Göttliche wolthat 
Du keiner zeit kan außgefhöpffet werden, 
Dann fle erfüllen Himel ond die Erden, 
Der fidh erbarmet vber ons nit minder 
Als wie ein Water vber feine Kinder, 
Wann wir uns nur wie kinder auch erzeigen, 
Wie Pauid ſolches dann bezeuget eigen, 
Der ons derhalben fein thut vnterweiſen 
Pas wir jhn ſollen chren, loben, preiſen, 
Anruffen als ein Vater vnd ein Gott 
Per vnſer ſich annimpt in aller not, 
Dann er hat keinen luſt an vnſerm erben 
30 wir uns ſelbſt nicht füren in verderben, 
Durch vnſer fünd, damit wir jhn verichen, 
Das er oft muß mit gnaden von vns fehen. 
Da id) nu folden troſt allhie gefunden 
Hab ic mich dieſer arbeit onterwunden, 
Die mir darumb aud nicht iſt worden ſchwer 
Weil fie gereicht zu Gottes Lob und chr, 
Dahin wir folen vunfer leben richten, 
Ynd allzeit durauff denen vnd tichten 
Damit fein gnad vnd gütigkeit mit loben 
Einpelig von uns allen werd erhoben, 
Nachdem ich aber diefes werd verbradyt 
Wiewol es ſchlecht, gering und vngeacht, 
Pod) hab id) Ewer Fuͤrſtliche Hochheit 
Damit in aller vnterthenigkeit 

Is der getrewe Picner, wolln verchren 

ig mie Gott gnad zu "pröffern thet beſcherẽ, 
Pann wem ſolt ich das billiger zueigen 
Mein danchbarlichen willen zubezeigen? 
Dann dem der mich Zum Diener hat erwelt, 
Vnd mid aud) mild vnd ehrlich vnterhelt, 
Darnach mir fo viel zeit hat thun vergännen 
Pas ich Hab ſolches werk volbringen könnz, 
Wem folt ich auch foldy werd zuſchreiben mehr? 
Pann dem der allezeit zu Gottes ehr 
Für andern hat ein foldyen Luft gehabt, 
Pas er Kirchen und Schulen body begabt, 
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Das Gottes lob durch ſein Goͤttliches wort 
Moͤcht werden außgebreit an allem ort, 
Zumal aber in ſeinem Fuͤrſtenthum, 
Deß er dann hat bey jederman ein rhum, 
Wie dann Dauid der Koͤnig vnd Prophet 
In feinem Wed) zu feiner zeit auch thet, 
Und alle rechte Fuͤrſten auch thun ſollen, 
Drum Ewer Purchlauchtigkeit je auch wol? 
Senedig laſen dieſes werch gefallen, 
Darinne man hoͤrt Gottes lob erſchallen, 
Wiewol in einer vngeſchichten ſprach, 
Dan niemand thut cs dem Propheten nach, 
Wie er geſchichlich erfi in feiner zungen 
Pie Pfalmen bat in feine Harff gefungen. 
Gott wol Ewer Fuͤrſtlich Durchlauchtigkeit 
Erhalten bey dem leben lange zeit, 
Dus wir vnter Derfelben ſchirm und (dus 
Wider der welt betrug und Teufels truß, 
In gutem fried bey Gottes wort erhalten, 
Bun falfche Schrer nicht werden gefpalten, 
efonder Bott body in dem Himel droben 
Mit Pauid dem Propheten mögen loben, 
Vnd feinen heiligen und werden namen 
Mit Palmen und gefengen prafen, Amen. 


Gegeben zu Koͤnighberg in Preufen, den 15. tag 
Febr. dep LXV. ars. 
e. 5». 
Vnterthenigſter Piener 
Ambrofins Fobwaſſer, 
der Kechten Doctor. 


14. 
Die beiden Worreden vor der Anartausgabe 
des Brüdergefangbudes von 1566. 
Nr. DCCCLXXVII. 


I. 


Prem durchleuchtigſten, grosmechtigſten, vn⸗ 
uͤberwindlichſten Miecſien vñ Herrn, Seern 
Marimilian, dis namens dem andern B- 
mifchen Kenfer, zu Ungern und Zehemen Kö- 
nige, Crtzherdotzen zu Oſterreich, etc. Wün- 
fhen die Euangelifhen Kirchen, in Behemen 
und MAerhern (fo von etlichen Waldenfer ge- 
neAt werden) Gnad und Fried von Gott 
dem Water und dem Herren Fhefu Chriſto. 


OQuosmeqtigſter, vnuͤberwindlichſter Ehriftli- 
her Keiſer, Wady dem die menſchliche Natur von 
dem aumechtigen guͤtigen Got, nicht zu dieſem 
ſchwachen ſterblichen, ſondern zu dem ewigen Seben 
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1566. 


anfenglid gefhafen, und nad) dem Sal widerumb 
durd feinen eingebornen Son Ihefum Chriſtum 
vnſern Herrn erloͤſen iſt: vnd aber dis ewige Je- 
ben fi) alhie anfahen muß, durch den heiligen 
Geiſt in dem Predigampt, dadurd Gott jm ein 
ewige Kirch famlet, und fein felbs und feines So⸗ 
nes eckentnis, darin das ewig Sehen fichet, an- 
zumdet: So ifl hoch von nöten, wil auch vns Chri- 
ſten all? in gemein, vnd eimem jglichen in fonder- 
heit gebüren, das wir die groffe und vnermesliche 
burmberhigkeit Gottes auf erden betradten, feine 
heilfame Ordnung, huͤlf und mittel, vnſer (dwa- 
heit zu gut in der Kirchen verordnet, lieben, jn 
darın mit rechtem gehorfam vnd berhlicher dand- 
barkeit preifen, vond darauf mit gantzem ernfl be- 
dadıt fein, das Gottes Wort lauter gepredigt, die 
Kirch recht beftellet,, vnd cin jglicher darin genug|- 
fam verfehen und alfo regiert werde, das er den 
lebendigen troſt der ewigen feligkeit alhie durch den 
glauben im herhen empfinde, fondere luft vnd freud 
daran habe, vnd mit dem Königlichen Propheten 
fügen möge, Eins bitte ih vom HERRN das 
hette ich gern, das id) im hauſe des genuu blei- 
ben möge mein lebenlang, zu fchawen die ſchoͤne 
Gottes dienſt des zenun Sonderlich uber if 
ſolchs ſouiel defte mehr von nöten, weil die fehr- 
lichſte zeit und (wie Johannes (hreibt) die Ichte 
flund vorhanden, vnd das end der vergenglichen 
Welt nicht fern iſt, darin der Sathan wieder bie 
Kird) aufs graufameſt wuͤtet, allerley fahr mehr 
den zuuor je erreget, vnd dieſelbe auf allen fäi- 
ten anfldt, vnd endlich Zuuertilgen Ad vnter- 
ſtehet. Denn es iſt offenbar, wie leider durch 
den Antichriſt Bott zu vnehren vnd der Lieben 
Chrifienheit zu nachtbeil, die rechte form der erfien 
Kirdyen geendert, der reine Gottesdienſt verbannet, 
das liecht der warheit vertundelt, das wort Got- 
tes verfelfcht, die Sacrament zereifen, alle verord- 
nete mittel vnd zeugnis gemisbraudt, der glaube 
vernichtet, der rechte ernſt vnd die trewe feelforg 
der Piener gefallen, auch der Chriſten fewrige an- 
dadıt, fampt der waren fletten vbung an ber Gott- 
ſeligkeit faſt verloſchen vnd vntergangen iſt: Dage- 
gen aber, welche grewliche jrthum, allerley aber- 
alauben, abgdttereien vnd ſchedliche misbreuch in 
der Kirchen entſtanden, welch ehrgeitz, hoſſart vnd 
eigengeſuch erwachſen, ja welch vnordnung, leicht⸗ 
fertigkeit vnzucht vnd gottloſs weſen eingeriffen, das 
es auch (Gott erbarm es) kein aufrichtig EChrif- 
li berg, on ergernis, leid und ſchmerhen, weder 
ſehen noch hören mag Weil wir aber vber 
das von natur in ſuͤnden vnd verdamnis ſtechen, 
daraus wir vns nicht koͤnnen erretten, om Gottes 
bülf: und Gott | nicht anders helfſen wil, den al- 
hie in der Kirchen, durchs Euangelion, ond eben 
diefe mittel fampt des Heiles ziel verruckt find, da- 
ducd Gott jm cin Kirche pflanket, fein eckentnis 
vnd das ewige leben anfehet: fo if vberaus not, 
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das ein rechte Chriſtliche Kirchenreformation von 
newem wider auffgerichtet werde: damit die ſched 
lichen jrthum und misbreuch auffgehaben, die einige, 
ewige, warhafftige, Chriſtliche lere von anruffung 
Önttes, von vergebung her fund in einigkeit des 
geiſts getrieben, der gehorſam des glaubens auffge- 
richtet, die Kirchenempter und dienſt nad uller ge- 
bir, mit erbawlihen Ceremonien zu Gottes chre 
verfchen vnd gefürdert werden: Der das ift je 
gewislid war, wer diefe gnadenzeit verfeumet, ſich 
alhie zu Gott nicht bekeret, an Chriflum nicht gleu- 
bet, der wird endlich im feiner gröjten not nackt 
ond blos erfunden, wird auch dort nicht vberklei- 
det, fondern ewiglich verdampt werden, 

Uu if onter andern, neben der reinen Cere und 
Predigamt, zur rechten Ernewerung, auffrichtung 
vnd erbuwung der Chriſllichen Kirchen nötig, der 
Kirchengeſang, das er redt rein vnd erbawlid) ge- 
ubet werd: darinnen die furnemften artickel vnſers 
Chriſtlichen glaubens, von der erworbenen ewigen 
ſeligkeit duch Chriſtum, aufs dentlichſt begriffen 
vnd im rheim gefaſſet fein, das man ſie nach gele- 
genheit der jarzeit, vnd erfodderung der materi fin- 
gen, die jugent mit der ſchoͤnen lieblichen Mufica 
oder füfem sefang dazu reihen und gewehnen, vnd 
alfo jnen die ſelbigen ins hertz einbilden, und von 
den vnnuͤten vnd ſchedlichen weltliedern abfuͤren 
moͤge: wie denn leichter gefaſſet vnd im gedechtnis 
behalten wird, was alſo in rheimen oder gefangs- 
weis begriffen if. 

Perhalben fol aud) nad) des heiligen Geiſteg 
lere, wie der gantze Gottesdienſt, fo auch der Kir⸗ 
chengeſang nicht in fremb der ſondern in bekanter 
ſprach, verrichtet werden, auff das die gantze Kirche 
die Pſalmen verſtehe vnd lerne, auch damit Gott 
hel ſſe preiſen, vnd daraus am erkenntnis, glaube, 
liebe, gedult vñ andern tugenden gebeffert werde. 
Daher aud Gottes Volk im alten Teflament viel 
trefflicher, glaubreicher Lieder gehabt, darinnen fle 
die furnemflen Gottes werd, wolthaten vnd ge- 
ſchicht gepreifet haben. Parnach haben auch etliche 
feome Chriſten aus den alten Ferern ſchoͤne geiſt- 
liche lieder getichtet in jren ſprachen: welche vnſere 
Veter, nuch dem jnen Goit fein Sieht uus der 
finfernis hat feinen laſſen, in die Behemifche 
ſprach gebracht haben: danchen auch felbs viel troͤ⸗ 
liche geſenge auf alle fe durchs ganhe jar, von 
allen Articheln des Chriſtlichen glaubens gemacht, 
welche in den kirchenuerſamlungen nu mehr vber 
die hundert jar, nicht one frucht zu Gottes ehren 
geſungen worden, auch zu dieſer vnſern zeit, von 
etlichen erleuchteien Aennern gemehret, vnd viel- 
mal in druck verfertigt vnd ausgangen find. 

Es find aber allerchriſi lichſter Keiſer, gnedigſter 
Herr, dieſer geiſtlichen Kieder eins teils, auf bit 
und beger etlicher Kirchen, verdeudſcht. Weil die- 
felbigen uber zur Kirchen ‚Dernewerung dienſtlich ge- 
achtet werden, wie denn in der warheit das rechte, 
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artliche vnd lebendige Bild der Kirchen darin ab- 
gemulet if, und die gunke Kirch zeuget, und gleich 
mit einem mund bekennet, das E. U. Kei. Maie- 
Rat der felben einer ſey, durch welche Gott den 
trewen Hirten und Jerern, fo Er felbs erwecket, 
die thuͤr zu ſolcher notwendigen Chriſtlichen ver- 
newerung, gnediglich aufthun wolle: wie Er zu- 
uor durch etliche frome Adnige, als Pauid, Joſa- 
phat, Gzechia und Iofla, auch Keiſer Eonfantinum, 
&hesdofum vnd andern mehr gethun: fo erzeigen 
wir uns gegen E. 8. A. Maieſtat auffs allerwil- 
lioſt vnd gehorſamiſt, nach vnſerm ſchwachen vnd 
doch hoͤchſten vermögen, neben andern zu folchem 
löblichen vnd nüßslichen werd, handreichung zuthun: 
vnd find dazu deſto begieriger, weil wir den Heren 
Chriſto ulles ja vns felbs fchuldig vnd dem ge- 
meinen Vaterland der Kirchen aufs hoͤchſt ver- 
pflichtet find. Demnach vnd des Zum Zeugnis 
dedicieren wir E. Keiferlihen Maieſtat diefelben 
geiſtlichen Geſeng, welche dem wort Gottes gemes 
find, vnd mit vnſers glaubens Confeſſton vberein 
Rimmen, die zuuor dem grosmedtigiien Monarden 
Keiſer Ferdinando, & K. Maie. allerliebſten Herrn 
Vater anno 1535. zugeſchrieben, auch E. K. M. 
im 1564. jar mit weiterer erklerung vbergeben. 
Damit E. U. K. M. gnedigſt erkennen, dus die 
fere, fo in vufern Kirchen bekand und hierinn ver- 
faſſet iſt, Gottes wort ſey, vnd der rechte einige, 


ewige verfland der heiligen Catholicken Chriſt lichen 


Kirchen, darauff wir vns getroſt beruſſen, darinnen 
fi) alle rechtgieubigen mit uns und wir mit jnen 
vergleichen, vnd fonderlid die zu jtziger zeit, jres 
glaubens ekentnis aller Welt gründlich dargethan, 
in den Concilijs pnd Kcichstegen offentlid und be- 
ſtendiglich ausgefuͤrt haben, des wir einander zu 
beiden teilen ware zeugnis geben, vnd können wol 
protefliren ond bezeugen. Denn wir find des gewis, 
das Ihefus Chriftus felbs an jenem Tuge, du Er 
alle welt richten wird, zu diefer Lere, als zu fe- 
nem eigenen ewigen Wort, fid offentlid bekennen 
werde, 

IN derhalben gnedigfler Keiſer un EU. Kei. 
FM. vnſer allerdemutigfl bitte, diefelbe E. K. AM. 
wollen wie zuuor vunfers Glaubens Bekentnis, aljo 
auch jtzt den Kirchengeſeng mit gnuden erkennen, 
vnd in allerbeften auffnemen, in aufe | hung, das die 
ſach nicht vnſer noch einiges menſchen, ſondern des 
Herrn Chriſti eigen iſt, welchem wir alle, gros vnd 
klein, zugehorchen vnd zudienen ſchuldig ſind, von 
welchem wir das herrlich Zeugnis vnd den vnwan- 
delbaren befelh haben, den der ewig Gott von hi- 
mel gegeben hat duch dieſe offentliche fine, Dis 
it mein geliebter ‚Son, un dem ih luſt vnd freude 
habe, diefen folt jr hören. Dabey follen vnd wollen 
wir durch Gottes hülff bleiben. Wo uber vber 
das vnſer misgunner wie die gifftige (langen, 
dieſe vnſer Kirchenlere leſterten, vnd uns fur diefe 
oder jene Serte angeben: bitten wir in allergehor- 
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ſamiſter demut, €. Key. Maieſtat wollen jnen kei- 
nen glauben geben, fondern vns als ware glied- 
maffe der rechten Kirchen ſchuͤtzen und fdirmen. 
Du letzt Chriſtlicher Keiſer, bitten E. K. K. 
Kai. wir in ſonderheit durch Gottes willen, vmb 
des heiligen Euangelij freiheit vnd Sortgang: weil 
vnſer Kirchenlere vnd dienſt dem heiligen Euan- 
gelio nicht widerwertig, fondern gemes ſind und 
beide in wort vnd that, alfo vnd nicht anders, 
wie wir bekennen, zu des Allerhöpeften ehren, 
trewlid) gebt worden: E. Ken. Maie. wolle nicht 
alleine uns, wie bisher aus gnaden geſchehen, fon- 
dern auch vnſern Mitbruͤdern vnd bekennern der 
Warheit, die in der Kron Behemen wonen, nnd 
ſouil Jar, ber darauf gedültig warten, vnd dar- 
umb demütigfi fupplicieren, auch allen andern des 
heiligen Euangelij Fiebhabern, wo die felben find, 
gnediglich geflatten und vergönnen, Chriſtliche Kir- 
henuerfamlungen zuhalten, darinen fle Gottes 
wort lauter und klar hören, ſich zu feiner Goͤtt- 
lien ehr vnd furdt ermanen, vnd durd) die ge- 
menfhaft der heiligen Sacrament jren glauben 
ſtercken, vnd alle dem felbigen HERRU | der E. 
A. Mai. vmb feines Namens vnd heiligen Euan- 
geli) willen zu ſolchen grofen ehren echaben hat, 
dienen und ewige danckſagung leiften mögen. Und 
daneben andedhtige gebet hun, PL u not der 
sangen Ehriftenheit, aud fur €. 8. Mai. 
das Bott in diefer fehrlichen zeit he ſchwerem 
anligen, wider den grauſamen Wuͤtrich den Tuͤr- 
hen glück, flieg vnd heil geben, vnd alfo feine 
Kirch, welche fein gelichter Son mit feinem thew- 
ren blut erworben hat, je enger je mehr auf 
den grund der Apoflein und Propheten vernew- 
ven, erbawen vnd darauf genediglid erhalten 
wolle. Denfelbigen &ottes Son vunfern Herrn 
Ahefum Chriſtum bitten wir gnedigfer Keiſer, Er 
. ke ©. Kei. Maieſtat. durch feinen Geiſt regie- 
ren, Ire hoheit ſampt der ſelbigen Gemahel vnd 
geliebten Erben reichlich ſegenen, den Keiſerlichen 
ſtuel zu aller zeit befeſtigen, und in aller geredy- 
tigkeit erhalten: das alfo fein ewigs Beach dadurch 
erbawet werd und E. Kai. Mai. fampt jren Er- 
ben, darinnen auserwelte beilfame Auflzeug vnd 
oefeffe feiner Goͤttlichen gnade fein und bleiben, 
1566. 


II. 


Der reformierten Enangeliſchen Chriſtlichen 
Airchen, Deudſcher Uatien, anad vnd fried, 
einigheit ond beftendigheit von Gott: durd) 
Chriſtum IAdeſum vunfern einigen Heiland. 


Wicnon der ewig Gott, vnausſprechliche wol- 
thatın vnd große wunderwerch in gemein aller welt 





Rr. DCCCLXXVII. 


1566. 


erzeiget: darinnen Er beide, fein vnermesliche güte 
und allmedtig kraft, wie in eim f[piegel allen men- 
ſchen zuerkennen gibet: fo eröffnet Er doch in fon- 
derheit fein Veterlich hertz gegen der Kirchen, viel 
ſcheinbarlicher denn ſonſt gegen jrgent einer creatur: 
den je verheiſſet Er nicht allein zeitliche mwolthat, 
fondern ſchenchet jr aud das ewige freudreiche Se- 
ben, welchs Er alhie anfehet. Au wil Gett, 
das” die Kirch ſolche feine ‚groffe güte vnd vber- 
ſchwenchliche Kraft furnemlid erkenne, lobe und 
preife. Pas lernet fie aber am befien, wer fie 
mit erleuchteten augen anfhawe, jre eigene pflan- 
bung, erbuwung, regierung vnd erhaltung. Welchs 
wer der grofeften wunder eins auff erden if, 
das Gott im feinem wort herrlich ofenbaret, vnd 
mit der that teglich vbet und bezeuget. 

Den fihe welch ein herrliche Kirch Bott ſamlet 
aus dem verderbten menſchlichen Geſchlecht welchs 
Er billich het verdamen mögen: wie ſchlechte ge- 
meine mittel er braucht zu ſolchem trefflichen werd, 
dadurch Er feine Göttliche kraft vbet: wie geringe, 
einfeltige, veradtete Perfonen Er beruffet zu ſolchem 
hohen Ampt, das feine bottſchafft if, darinn fe 
feine mithelffer vnd haushalter feiner Geheimnis 
And: wie ſchwache Bawleut Er zu ſolchem grofen 
gebew beſtellet: Welch gewaltige Feind dawider wii- 
ten vnd toben, vnd doch nirgent kein har krihm- 
men mögen, on feinen willen: fondern wider feinen 
ſchut, als wider ein eifern feule, und eherne few- 
rige mawer graufamlich anlaufen, und an den har- 
ten Fels zuſcheittern „geben müfen: wie an Pha- 
ras und Sunherib | tröfllid und ſchrechlich zu fehen 
iſt. Man ſtehet aber ſolch wunderwerch Gottes 
nicht allein an dem Feib der Kichhen, fondern aud) 
an eim jelichen glied, an einer jglichen perfon, wie 
wunderbarlich Gott diefelbe beheret, die boͤſe art 
verwandelt und beffert, wie Veterlic Er fur ale, 
und fur einen jeglichen in fonderheit forget: wie € 
die nacheten bekleidet, die leeren mit gütern erfuͤllet, 
die gefangenen criediget, die ſuͤnder sechtfertiget, Die 
blinden erleuchtet, die trawrigen treöflet, die mi- 
drigen erhöhet, die ſchwachen ſterchet, die kranden 
heitet, die todten lebendig madet, vnd alles in allen 
erfüllt. Über das if die wunderbare thewre 
vereinigung Ehrifti vnd feiner Kirchen, von wel- 
dem, als von dem Heubt der ganke Leib, das leben 
vnd cin jglich glied feine kraft kat und teglich em- 
pfehet. Vnd wiewol dieſe verfügung bed vnd 
ik, weder wir ſie in dieſem ſchwachen leben gnug- 
fam begreifen vnd verfichen mögen: ſo wil doch 
Gott, Das wir alhie anfahen draus 3ulernen, wie 
faſt Er Die Kirch liche, wie hoch Er die (cibige 
ehre, wie reichlich Er he verfche, un» jn dafur mit 
schorfam vn» berklider Dancbarkeit preifen: aber 
aud zur Kirchen gemeinfhant lich und luſt gewin- 
nen, und wiſſen, Das neheſt Gott nichts gröffers 
ned themers in Der weit il Dieſe große guad 
preifet 3. Paulus in Ber Epificl an Die Epheſer, 
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da er ſptricht, Chriftus iſt auffgefaren in die höhe, 
und gibt den menfden gaben: fendet Apofteln, Pro- 
pheten, &uangeliften, Hirten und Serer, das die 
Heiligen zugerichtet werden, zum werk des ampts, 
Dadurd der Seib Ehrifti erbawet werde: etc. 

Alfo hat ih Bott von anbegin der Kirchen je 
ond allweg Veterlic angenomen, fie gefdhußet, jren 
Rand vernewet, das Ficht, wo es etwa nertundelt 
geweſt, wider angezundet vnd die fere gereiniget: 
als furnemlih durd Elia, Elifen, Jeſaia, hernach 
auch nach Chriſti vnd der Apoſteln zeit, durch jre 
nachkomen, fo wider die Ketzer mit ernſt geritten. 
Alſo nimpt er ſich auch noch der lieben Epriften- 
heit an, in dieſer lebten zeit vnd fo groffen zurruͤt⸗ 
tungen der welt, erbawet fie auf den grund der 
Apoftein und Propheten, heiffet das helle Liecht des 
Euangelij aus der graufamen finfternis erfür leud- 
ten, eriediget fle aus der ſchweren dienflbarkeit, 
hartem gefengnis nnd vntreglihen Tyranney des 
Widerhrifis: vnd zeiget jr un, wie man gerecht, 
from vnd felig werd; erwecht dazu auserwelte 
Werdzeug, die bierinnen feiner Gott | lichen ehren 
dienen. Weldye Er mit foldyem einer entzündet, das 
fie vmb der Kirchen Heil vnd wolfart willen, nicht 
allein ſchwere mühe vnd erbeit zutragen, fahr vnd 
not zuleiden: fondern aud jr leben dar zulegen 
bereit find, die Er aud fo reichlich fegnet, das fe 
Ad, weit und breit ausbreiten, vnd fo gemwaltiglic 
ſchuͤtet, das ſte auch die pforten der heilen nicht 
mögen vberweltigen. 

Pes haben wier berrlihe vond fafl newe erem- 
pel, in dieſen lendern gegen Mitternacht, da Gott 
ein wenig vor vnſer zeit den thewren man Johun- 
nem Huſs, der Behmen Apoſtel, den beſtendigen 
zeugen und merterer Chrifli: vnd nad jm zu nnfer 
zeit, den trefflichen, Gottfeligen Kerer, und des 
Beutfcen Sands propheten Martinum Kutherum 
fampt andern erwecht, durch welde Er die Kird) 
3uuernewern hat angefangen: durch den einen das 
fewer auffgefhlagen, durd den andern das ſiecht 
angezündet, welchs nu (Gott Lob) gank heil, wie 
der fonnen (dein durd die ganke Welt leuchtet. 
Vnd wiewol Gott diefe zween dapffere beiden zu 
vnter ſchiedener zeit, vnd einen jglichen an ſeinem 
ort, vnd im feiner ſprachen berufſen: fo hat Er 
fie doch in einem Ampt, lere vnd geiſt alfo ver- 
füget, das fie einander von fern gefehen, geliebet, 
und wunderbarlid” einer dem andern zeugnis der 
warheit vnd des Deruffs gegeben, und darift Chrifli 
ehr bis ans end, trewlid) ausgebreitet. Mel nu 
diefe fondere Aüflzeug Gottes, die fur feulen an- 
gelehen werden, aus Goͤttlicher verfehung Anander 
fo verwand geweſt, vnd gleich wie einunder die 


hand gebotten: fo folen aud wir jre nadkomen, 
einander lieben, vnd mit einander fondere gemein- 
ſchafft haben, en hertz vnd der gnaden dancbar 
fein, die ons Gott beid durch jre predigten vnd 
(hriften bewiefen hat, 


und dieſelb zu Gottes ehr 
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bekennen, in allerley widerwertigkeit beflendiglich 
behalten, und auf die Nachkomen erben. 

Au hat Johannes Hufs in der Chriſtlichen Re- 
formation unter andern auch den SKircdengefang 
angefangen, in Dehemiſcher fpradyen: den felbigen 
haben hernady feine UNachkomen fo gemehret, vnd 
von allen Artikeln des Chriſtlichen glaubens, auf 
alle feſt durchs gantze Jar, fo ſchoͤne geiſt liche Fie- 
der getichtet, das dergleichen nie gefehen worden, 
wie fle den fold Zeugnis von jederman, vñn von 
der warheit felbs haben. 

Sie haben aber die alten Airchenmelodien, weis 
vnd noten bejhalten, weit fie koͤſtlich Au, und der 
Ehriftenheit in brauch komen, aud) viel diefelben 
gern hören vnd fingen. Den tert aber (wie denn 
in der Kirden Weformation mit diefen und andern 
dingen gefchehen mus) hat man, wo er vngereimpt, 
vnrcin vnd abpoͤttiſch gewefen, entweder gebeffert, 
oder aber hinweg getban, vnd newen tert aus der 
heiligen Schrifft gezogen, drunter gemacht: wie denn 
jedermenniglich ſelbs hirin ſehen mag, wie wünder- 
barlich Gott durch ſeine Werckzeug die finſternis 
ins Sicht, die jrthum in Warheit verwandelt, vnd 
den Kirhenfland ernewert und gebeffert hat. 

Derfelbigen geifllihen Gefenge And nicht wenig 
vor etlichen jaren, erſtlich von Michael Weiſen ein 
guten Poeten verdeutfht: darnad von Johanne 
Horn wider inn druch verfertigt: *) vnd jbt aber- 
mal vom newen durchſehen, vnd mehr den mit 
hundert ſiedern gemehret. 

In, diefem werk hab ih mid ſampt meinen 
Mitbrüdern ond dienern des heiligen @uangelij 
trewlich bemuͤhet, der &uangelifhen Behemifchen 
Kirchenlere vnd Chriftenlidien verfland, der dem 
heiligen Euangelio gemes iſt, klar an tag zugeben. 
Wie ſolchs aber geſchehen (ep, das laffen wir andere 
richten: den können fie nicht (wie man fagt) ale 
tihten, fo wollen fie doch alle richten. Wir 
haben vns auch fo viel muͤglich, bevlieffen, das die 
wort vnd noten füglid, zufamen ſtimmen, vnd einen 
lieblichen laut geben mögen. Wolt Gott wir hetten 
hiemit nad vnſer armut den einfeltigen zur befle- 
rung gedienet, wir wolten begnüget fein, Gott dan- 
den vnd vnſer erbeit gern vmbkomen laffen. 

Derhalben wo mu jemand achtet, das er der- 
felben mit frucht brauchen möge, der wolle mit uns 
Botte dafur die ehre geben. Wo fie aber jemund 
nicht gefelt, der machs beffer: wo dus geſchicht, fo 
fol er jmer dank haben. Wir haben vnfer pfund 
biemit inn wechfel gegeben und hoffen, ces fol uns 
mit gewin wider komen: wo ‚ct, fo laſſen wir 
uns gern an der frudt begnügen, die wir felbs 
daraus (dom empfangen haben. Wir wiffen aber 
wol, die da auffrichtigs gemuts und Chriſtlichs ver- 


*) Spätere Ansgaben als die von 1580 Iefen hier: 
Parnad) aud) von etlichen andern verdeutfdjt 
vnd in druck verfertigt. 
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Rande find, die werden vnſern vleis vnd trewe 
wolmeinung hirin nicht fchelten: die welt aber 
wird, wie fle pfleget, uns wol wiſſen dufur zu- 
dandıen. 

Die Ordnung aber diefes Gefangbuds iſt fur- 
nemlich auff die Jarzeit vnd hohen Fe gerichtet: 
fonft were es in die gemeine richtige ; Ordnung ge- 
faſſet, das die Heubtartickel aufeinander giengen: 
weil die Kirch jre fondere zeit hat, darinn fie das 
Jar mit jrem dien vnd Pofillen, mit leren vnd 
fingen anfehet: die hoben Left, feire und gedechtnis 
an gewiffen tagen beyehet: vnd die alte Chriftliche 
gewonheit, nidt kan noch fol leichtfertig geendert 
werden, hat man dem gemeinen braud hierinn 
weichen wollen. In demnach dis Duch geteilet 
in zwey Leit: Im erften teil find gefeht die Ge— 
fenge von Chrifto vnd feinen, werden, darınnen 
Chriſti leben vnd vnſer Erlöfung oͤrdentlich be- 
ſchrieben if. Im andern teil werden begrichen die 
furnemſten pundten Chriſtlicher Cere, nad jnhalt 
vnd ordnung des Chriſtlichen Glaubens den man 
Symbolum Apoftolicum nennet. 

Diefe Ordnung, darınn man von Chriſto an- 
hebet, ſchichet ih auch nicht vbel: denn Er iſt der 
einig, der uns zum Vater füret, den weg zur felig- 
keit zeiget, und Die Gotilihe ocheimnis aus des 
Vaters (has erfur gebracht hat. So findet mun 
auch diefe Ordnung in der heiligen Schrift nicht 
an einem ort: als S. Paulus winfhet den Corin- 
thern im befchlus feiner andern Epiſtel, erſtlich die 
nad vnſers Herrn Chriſti, darnach die liebe Got- 
tes, vnd zu letzt die gemeinſchafft des heiligen 
Geiſts. Damit er anzeiget, Das wir allein in Ehri- 
flo, Bott dem Vater angenem, wolgefcllig vnd fe- 
lig werden. 

Über das haben wir aud die alte reine ſob- 
gefeng, deren Ad die Kirch aud vor diefen jaren 
gebraucht, wie die edlen brocden auffgelefen. Do- 
neben aud) mit eingefhlofen die geifllihen lieder 
von erleuchteten mennern zu diefer vnſer zeit ge- 
madt, And uber in eim befondern Teil begriffen 
vnd ausgangen: damit vielleicht nicht jemand foldys 
befywerlid) wer, vnd vermeinet, das wir begierig 
weren frembde erbeit uns zuzueignen, wo wir fie 
vnter die vnſern gefeht heiten. Weil fie uber der 
gansen Kirchen mitgeteilt find, laffen wir uns dic- 
felben auch befolhen fein. Und wiewol aud 
mit dem Kirchengefang ınas 31 halten tft, das die 
einfeltigen nicht vberfchuttet werden: fo wird dod) 
diefe Gottfelige vbung bey den Alten hoch gerhü- 
me, vnd vom heiligen Geiſt durch 3. Paulum 
geboten, da er fpriht, Lafer dus Wort Chriſti 
vnter euch reichlich wonen, in aller weisheit, leret 
und vermanet euch felbs, mit Pfalmen und Lobge- 
fengen vnd geiftlichen Liebligjen Licdern, vnd finget 
dem Herren in ewerm bergen. Derhalben follen aud) 
wir alzumal Gottes gut vnd trew auf ulle weis 
von froͤlichem bergen bekennen, chren und preifen. 


Ar. DCCCLXXIX. 


— — — — nn 


1566. 


Demnach teilen wir mit dieſen Kirchengefang 
der vernewerten Euangelifhen Kirchen im Deutfchen 
fund. Nicht der meinung, als vnterflünden wir 
der Ehrifteuheit etwas furzuſchreiben: fondern er- 
zeigen allein vnſer hertzliche lieb und trewe wel- 
meinung gegen jr, vnd frewen vns mit je des 
gnadenliedhts, fo uns Gott gnediglich verlichen und 
feinen leffet, vnd tröften uns durch den glauben, 
den wir vntereinander haben. Wunfden daneben 
non bergen, das die form der erſten Apoſtoliſchen 
Kirchen, vns allen zu troſt vnd heil allenthalben 
wider auffgerichtet werd, nnd inn ſchwang kome. 

Der gütig Gott erleuchte pnd pereinige vnſer ber- 
ben, auf das wir den vberſchwencklichen Weid- 
thum feiner herrlichen gnade, je lenger je mehr er- 
kennen, vnd jn dafur in einem Geiſt vnd mit 
einem mund, hie zeitlich und darnach dort ewiglid) 
loben, chlimen vnd preifen, Amen. 

Kaichacl ham. 

Johannes Gelchky. 

Petrus Hubertus Fulnecenfis. 


iD. 
Zohann Walters Vorrede vor feinem Büchlein: 
Das Chriſtlich Kinderlid D. Martini 


£utheri. 
Wittembergk 1566. 
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Allen Chriſten vnd Fiebhabern der Kunſt 
muſica, wuͤndſch ich ‚Johannes Wolter der 
Elter Gottes Gnad in Chriſto Ihefu vn⸗ 
ſerm Heilandt. 


JE hub in diefer lebten ſehr fehrlichen zeit 
gar oft an die Prophezeiung des Ehwirdigen Her- 
ren, und Mans Gottes, LFutheri, welcher Teudtfchen 
landts Prophet geweſt, mit feuffben gedacht, da er 
weiffaget, das Gott Teudtſchlandt des vndanchs 
halben, mit blindtheit, allerley jerthirmb, vnd pla- 
gen, hart flraffen werde, wie denn dieſe ſtraffen, 
nad) feiner weiſſagung, heufſig vber uns einfallen, 
Erinnert mid) nu darbey, das der tewre Mann 
nicht one fonderlihe vrfadh, fein Liebes vnd faſt 
letztes ſied, Erhalt uns Herr bey deinem Wort, 
etc. gemad)t, vnd allen Ehrifien Zur warnung zum 
Gebet zunermanen, hinder ſich gelaffen. Auf ſolche 
meine gedanden, hab id) jtzundt in meinem alter 
und ſchwachheit gedacht Fried auf alle gefeh ſechs- 
fimmig, neben undern Chriſtlichen Geſengen vnd 
Siedern, fo viel mir Gott gnad darzu verlichen, 
gemacht, vnd auf freundlich begeren des chrwirdi- 
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gen vnd molgelehrten Herrn Magiſtri ſaurentij 
Bürnpöfers, Predicanten zu Wittebergk, welcher 
felbs aud ein Muficus, vnd fonderlicher Kiebhaber 
der Auſtica iſt, in Druc gegeben. Solche Ge- 
feng wil id) allen | Gottsfürdtigen Eantoribus, die 
Chriſtum vnd das reine Wort Gottes lichen, als 
zu meinem Valete mitgeteilt haben, ‚Bitte und ver- 
mane fie darbey, wölen mic in jhr Water vnſer 
einfdlieffen, Gott trewlid für mid bitten, das 
ee mir eine felige Heimfart, in reinem glauben an 
Inefum Ehriftum befceren, und durd kraft des 
heiligen Geiſtes, duch den Eodt ins ewige geben 
führen wölle, welchs ih widerumb allen Cprijten 
von hertzen wündfde, Amen. Geben zu Torgaw, 
an S. Michels tag. 1566. 
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I. 


Vorrede. 


Acger Durchleuchtigſter vnd großmechtigſter 
Bömifher Keyſer, auch zu Ungern vnnd Dehem 
König 2c. Aller gnedigſter Herr. Wir lefen bey dẽ 
Eufebio in Siſtoria Eccleliaflica, vnnd andern der 
Chriſtlichen Kirchen Kehrern, vnſern lichen vorfahrn, 
von dem Arrianifdhen vnd dergleihen Achern, Wie 
diefelben mit hohem ernfllichen fleiß ſich bemüpet, 
Wieder die Atgleubigen Eatholifchen Chriften, gar 
viel vnd manicherley leer vnnd | ſchmehlieder, In 
Kandes gebreuchlicher fprady, zuuolziehen, Vnd die- 
felben an vnterlas zufingen, Damit fie auffrur, 
mord, vnd alles vbel an und zugeridhtet, Die En- 
tholifchen gar hefftig geplaget, und vber andere teg- 
liche verfolgung vnnd wiederwertigkeitten, Bei men- 
niglic in groffe verachtung gebracht. 

Piefem nit vngleich hat Paulus Sumozatenus 
auch gethan, und die Pfalmen, fo zu Ehrifli unfers 
Herren und Heylands lob vnd cher, Von vnferen 
lieben vorfahren vnnd Altgleubigen Chriſten, aus 
ſonderlicher eingebung des heiligen Geiftes, gelmadıt 
vnd volzogen gewefen, er abgefhaft vnd an fat 
derfelben, Bu forderung feines vnmenſchlichen hoch- 
muts vnd Kietzereyen, andere eigenfinnige vnchriſt- 
liche lieder erdacht, Vnd diefelben zu fingen ver- 
ordnet, Pumit er feinen anhang gemehret, Vnd viel 
menfden von unferem vralten Ehriftlihem glauben 
abgefüret, in mancherley Secten und parthein (wie 
der Ketzer art und eigenfdafft ifl) zerteilet. 
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Aller gnedigſter HErr und Keyſer, Ihiger zeit 
gehet es in gar viel orten, Stetten, Aechen vnd 
Dorffern, nit viel anders zu, dann die alde, eintred- 
tige, vnzer trenliche vnd allein feligmadende Chriſt- 
liche Religion, Wird durch die vnzelbaren manid- 
feltigen Secten, wohn vnd meinungen gar jemmer- 
lich gefhmehlert, und werden teglich allerley trötzige, 
auffeurifche, leſter und fhandliever, fo wol zuuer- 
achtung ordentlicher Obrigkeit, als zuuertilgung des 
alden Chriſtlichen Glaubens, gemacht, Gefungen und 
gebraucht, nit allein vor und in den Heufern, Son- 
dern aud offentlid, in dem Hauß Gottes, Pardurd 
der gemein man wird verbittert, fonderlid) aber die 
vnfhuldige Zugent jhr diefelben zu ihren lebtagen 
einbildet, Poraus | dann ein Vnchriſtlicher eiffer, 
groffe verudhtung, vnuerwindtliche ſchmehung, vnd 
hinderliſtige geferliche verfolgung, wieder die Alt- 
gleubigen Chriſten entſproſſen vnd vberhand geno- 
men, auch von tag zu tag in Catholiſchen ortern 
mit gewult pflegen einzureiffen, maden die leut 
gantz irre, boßhafftig, ja auch ubfellig von rechter 
Ehriflliher ban und aller andacht. 

Pu ſolchem vnordentlichem beginnen, neben Bött- 
licher hulffe, Beitlid nit wird gerathen, fondern das 
die Catholiſche Zugent folte ſolchs trößigen vorha- 
bens auch gewonen, Pormit erzogen | werden vnd 
erwachſen, Iſt in warheit einer newen, nach ergerer, 
boßhafftiger Welt künftig zubeförgen, Dann je ge- 
weſen, Wie albereit die frommen auffrichtigen alten 
Ehriften nit wenig daruber ſich bekuͤmmern, vnd 
doch das gemeine, befonder aber das junge Volch 
das fingen jhnen nit wehren Left, inget was jhnen 
vor kummet es ſey Ehriftlich oder vnchriſtlich etc. 

Weil ih dann, vnwirdig, alhie in der Geiſt- 
lichen mir befohlener Jurisdiction, fo weit fid) die- 
felbe erfirehet, In gar viel ortern deßgleichen bis- 
ber fehen und hören müffen, doch jhnen für mein] 
perfon, allein was E. Röm: Ay: May: aus un- 
geborner güttigkeit, durch aller gnedigſte einfehung 
gethun, nit ſtewrẽ noch weren können, Bin id) ver- 
vrſacht worden, neben Göttlider verlephung (kraft 
tragendes Ampts) meinen mögliden fleis disfals 
porzuwenden, Vnd hube erfllich zu lob, ehr vnd 
preis GOTtes, darnad) zu auffnemung und er- 
haltung der Altgleubigen, wahrer, Apoſtoliſcher, 
EHriflliher Kirchen, letzlich vnd fonderlic zu for- 
derung der menfchen Seelen ſelickkeit, mit fdül- 
digem Chriſtlichem fleis, die nothwendigfien alten 
Kirchen gefeng, auch etliche | Pfalmen, Vund andere 
gefeng mehr, Aus klarem Goͤttlichem Wort, fo wol 
aus den Orthodoriſchen Gottfürdtigen heiliger 
Schrift Schrern, mit vorgehenden Melodeyen, vñ 
auf ein jedes vornembſt Feſt kuchen, doch Chriſt- 
lichen vnterweiſungen zuſammen bradt, vnd in 
zwe bucher verordnet, ſo vor vnd nach der Predigt, 
ja auch ane verletzung der ſubſtantz Catholiſcher 
Religion, Bey der Meß, vnter dem Offertorio 
vnd heiliger Communion, Zum theil aud in vnd 
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vor den heuſern, Puchs ganhe Jar, Bu gewänli- 
den zeiten, mögen aus gelefen oder unuer | mifchter 
weiß gefungen werden. 

Domit niemand in obgedadıter meiner Juris- 
diction vrfady habe vorzuwenden, Als mans an 
CHriſtlichen gefengen hette mangeln lafen, Vnd 
alfo auch den frommen guthertzigen Chriften (im 
fal der nottur ft) Einiges Vnchriſtliches Kiedt vor 
die handt zunemen, Vrfad gegeben würde, fonder 
hiermit zufrieden fein, frembde Schr, fremde Got- 
tes dient (als die unter den Apoflein und Apo- 
ſtoliſchen fucceforn und nadhfolgern, In alder und 
gemeiner Chriſtenheit, gar nicht bekand noch ge- 
breuchlich gewefen) deſto ernflicdher | meiden, ſich 
diefelben nicht jrren, Wielweniger verfüren laffen, 
wies dan des menſches heil, vnd der Seelen felig- 
keit notturfft erfordert. 

Bu deme vnd vber das, Hab id in hödfler 
bewegung der varfichenden noth, aud auf emfig 
anhalden vnnd begeren der Catholiſchen Religions 
Herhlich vorwanten, nicht follen noch können un- 
terlaffen, foldy geſangbuch durch den druck, in tag 
zu geben, Vor allen Dingen aber, Ewer Röm. Key: 
May: etc. hodyverfiendigem vnd umgebornem recht 
Chriſtlichem Juditio vnd vrtheil es zu unterwerf- 
fen, in vonterthe |nigfler bit Ewer Röm: Key: Ma: 
geruch?, nit d3 werd, welchs gar gering und ſchlecht 
if, fonder das gemuth bewegen, und mit Kepferli- 
her güttigkeit allergnedigd an und vernemen, mid) 
fampt mir befohlenen Catholiſchẽ beufflein, in aller 
gnedigflem (hub erhalden. 

Parkegen, Pas der almehtige Gott durch Je- 
fum Chriſtum vnſern Herren, in welches hand das 
herb des Königes fichet, wolle E. Uöm: Key: May: 
fampt jhrem geliebten gemahl, gebrüdern, Erben, 
Auch dem gantzen haus von Oſterreich, vnd allen 
regirenden Chriſtlichen Potentaten, feinen Göttli- 
den fegen ge|ben, ond mit feiner vnerſchöpten barm- 
berhigkeit, ein langes leben, glüchfelige regierung, 
Sieg und vberwindung, Wieder au jhre Feinde, 
verleyhen, Pas erkennet ſich die ganke Catholiſche 
Cleriſey vnnd ih an vunterlaß, mit recht unded- 
tigem hertzen auffs fleiffigfte zu bitten ſchuͤldig und 
pflidhtig, Chun es auch jeder zeit gank willig und 
gern, Datum Zudiſſin den 1. May: Anno 1567. 

E. Bom: Ay: May: 
Aller vnderthenigſter Capplan 
vnd hochdemuͤthigſter diener. 
Zohan: Keifentrit, 
Thumdechant zu Zudiſſin, etc. 


II. 


Dem Ehrwirdigen vnd andechtigen in Gott 
Herrn, Herren Balthafari, des Geſtiffts vnnd 
Gottes hauß zu Oſſigk Abt vnd Prelaten, 
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der Catholiſchen, Wargleubigen, Ehriftlicher 
Beligion, befiendigem Patrone, feinem Gne- 
digen Herrn. 


Wuͤnſchet Iohan: FKeifentrit Thumdechant 
zu Zudiſſin, 20. Gnad Aried und Bürm- 
berigkeit, von Gott dem Himelifden Va- 
ter, durch Chriftum Iefum vunfern Herrn. 


Egrwirdiger in GOTT Gnediger HErr, Aus 
was hochdringenden und ſonſt erheblichen nrfadhen, 
Ih mit gar grofer müh, arbeit, vnd vnkoſten 
das Peutſche Gefangbudd de tempore zuſammen 
bracht, vnd durch den druck an tag kommen laſſen, 
wird in der Vorred un die Kom: Ay: May: x. 
Vnſeren aller gnedigften Heren, Etliher maſſen ge- 
meldet. Vorfehe mid, das hirdurch, neben Gött- 
licher hilf, etlichen vnordentlichen vorhaben vnd 
beginnen, fo bey den Eatholifchen bereit einreiffet, 
folte geflewert, vnd die frommen, Alt und redt- 
gleubigen Ehriften, als der fuͤglicher erhalten werben. 

Weil aber die alte Apoflolifhe, und recht 
Chriſtliche Kich glaubet, heldet vnd ſchuͤtzet, die 
Vorbitt der lieben Heiligen, dieſelbe auch im Alten 
vnd Vewen Eeflament gegründet il, welde von 
den maul Ehriflen und meiſter Klügeln, gar pnbil- 
lid) voradtet wird, Vornemlid aber von der Hod- 
heiligen Jungfrawen Maria, der aufferwelten Mut- 
ter Gottes, gar ſchimpfflich reden thun. 

Habe ih aus warem Chriſtlichem gemüth vnd 
enffer, zu forderung vnd erhaltung der ehren, lobs 
und preifes, der reinen zarten Jungfrawen Marid, 
vnd der andern lieben Heiligen Gottes, auch nicht 
können noch folen vnterlafen, Ein ſonderlich Bud 
(welchs das andere Theil des Deutfhen Gefang- 
buchs genant wird) zuuolzihen, Parinnen nit allen 
Geſenge von der Mutter vnd heligen Gottes, fon- 
der aud rechte Ehrifllihe vnterweifungen zubefin- 
den, welche jtziger hochuorgiffter zeit, fehr notwen- 
dig find zuwiſſen. 

Demnad dann der hochwirdigſte in Gott Fuͤrſt 
vnd Herr, Herr Anthonius Erzbiſchoff zu Prag ıc. 
mein gnedigfler Here, der alten, vnzertrenten, Ca- 
tholifher und warer, Chriſtlicher Religion ( Got 
lob) mit gar trewem, aufridtigen vnnd Chriſtli- 
hen hertzen verwant (denen der Allmechtige gutige 
Gott, nad) feinem Göttlihen willen, zu trof und 
forderung der gutherkigen Ehriften, ein lange zeit 
erhalten wolle) kan ich wol leiden, und bin Zufri- 
den, das fein $. ©. es Judicire, und ob ich dar- 
mit zu viel oder zu wenig gethban, kan vnnd wil 
id) mid), als (vnwirdig) ein mitgliedt Catholiſcher 
Kirchen, gar gern weifen laſſen. 

Wal ic aber auff den rechten Sels und grundt- 
feſte bawe, fo verhoffe ich nicht allein, fonder bin 
es auch gewis, fein Sürfllihe fo wol E. &. vnd 
alle recht Geiftliche und Eutholifhe Prelaten, wer- 
den mit mir zu friden fein, mein Hech, willen und 
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meinung, gegen Catholiſcher Religion, hirmit im 
befien vermerken, vnd dieſer meiner erklerung 
glaub?, meinen mifsgönnern aber und verleum- 
dern guttes gerüdhts, welche unuerwarter auch vn- 
nerſchulter fahen, hoch wider mid verbittert fein, 
keine ſtadt noch raum geben. 

Derhalben vnd dieweil mir bewufl, das E. ©. 
in der rechten, warhafftigen, volkommenen eckent- 
nis Catholifcher Chriſtlicher Kirchen, ſich Chriſtlich 
vnd Gottfelig verhalten, Aud die Ehr der auf- 
erkornen mutter Gottes vnd anderer lieb? heilige, 
ernfles fleis thun befördern, Hab ih vor alt 
dingen bey mir befdlofen, diefes Geſangbuch de 
Sanctis, E. G. wolmeinende zu dediciren, und wegen 
erzeigter wolthat, mit ein? Zeichen der dancbarkeit 
kegen E. ©. mid) zu erkleren, gan dinſtlich bit- 
tende, & G. wollen ſolchs ın gnaden erkennen, 
mein vorhabz, mühe und fleis mit Chrifllicher Lieb 
annemen, mein gnediger Herr fan vnd bleiben. 

Purgegen den Almedtigen Gott, d3 er &. ©. 
fampt dem hochgedachten Herrn Ertzbiſchoſſe vñ 
andern dergleichen Chriſtlichen Prelaten, in der 
Heiligen, Allgemeinen, jmmerwerender, Chriſtlichen 
Kirchen, bis zum Ende beſtendiglich erhalte. Ihre 
vnterthanen vnd beſohlenen Schefflein, vor allem 
jrthumb, Secten vnd Notten (fo wider den eini- 
gen Vraiten Catholiſchen Glauben eingeriſſen) gne- 
diglich behüte, und in rechtem, warhaftigen, ſtets 
werenden auch durch die lieb wirkenden glauben, 
einhellig zu zeitlicher und ewiger wolfart, vor allem 
vbel beware, höchſtes fleis zu bitten, Ich keins 
weges wil vergeffen, Hiemit was &, &. lich und 
diennig Datum Zuduſſtn, ꝛc. den 4. May, An- 
no 1567. 


1. 


Porrede Eyriacus Spangenbergs, 
vor feinem Chriſtlichen Gefangbüdlein, Eisleben 
1568. 
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Den Erbaren und Werfen Herrn 
Burgermeiftern, Staduogt, und Hathsuerwanten, 
fampt der ganken Chriſtlichen Gemeine zu Hechſtedt. 


Gottes Gnade, Gef und Segen, in er- 
kanter warheit beflendigliden zuuerharren, 
Sampt wünfdung alles guten, zu zeitlicher 
vnd ewiger Wolfart, beneben meinem Ge- 
bet 3uuor. 


Eurbare, Grosgänfige Herren, gute Freunde 
vnd geliebte Chriſten. Ich habe zwar lengeft in 
willens gehabt, diefes Gefangbüdlein in Pruc zu 
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geben, welchs mein geliebter Water ||feliger, alfo in 
ein ordnunge Zubringen angefangen, zum theil auf 
guter Chriſtlicher leute anhalten vnd bitte, zum 
theil, das wir feine Kinder und Hausgenoffen, uns 
damit zuerluſtigen hetten. Aber dieweil des heiligen 
Mannes, Gottes getrewen dieners, vnd vnfer zeit 
beten Sangmeifters Doctoris Sutheri Chriflliche Fie- 
der, Gott lob vorhanden, und darneben etlihe an- 
dere feine GSefangbüdlein, als das Standfurtifce, 
fo auch nad den Sehen aus getheilet, Desgleichen 
Herrn Johan Hiltfleins, gar artlihe Kieder, des 
Johannes Magdeburgs, und Burdharts von Wal- 
dis Pfalter. Die Euangelia Martini Agricola, 
und Nicolai Hermanni, vnd dergleichen mehr im 
Pruck komen, babe id damit nicht ſonderlich fehr 
eilen wollen. Doch letzlich auf wolmeinung gut- 
herhiger Chriſten, (die mir allerley zu gemuͤte ge- 
füh-||ret) dapelbige nicht hinderhalten können, vnd 
derwegen durein gewilliget, das es im namen des 
HErrn gedrucet würde, daran id) denn abermals, 
nicht jederman werde recht gethban haben, Denn 
ichs fo gar bald verderben kan, bey der jhigen 
ſchnöden Welt, das fie mir nichts unberüfelt und 
vnbeſchreien bleiben leffet. 

Nue wolan, was ich denn aud nit vmb der 
welt willen für zwentzig jaren angefangen, wil id) 
auch eben dieſes Ihar vmb jhren willen nicht laf- 
fen, vnd fol mid ſchier gerewen, das id mit pu- 
blicicung diefes Büdjleins jhr nidyt che, das Maul 
darüber zu zerfallen, vrſach geben habe, Sie wil 
doch zuthun, zumeifleen vnd zu reformiren haben, 
fo helffe man jhr doch fo mehr darzu, damit fie 
nicht denke, man müffe jhrenthalben gar in win- 
el kriechen. 

Aber was gehen mid denn aud) || glei die 
Spötter, Verechter, und Weltkiugen Uarren an, 
Sintemal der noch geboren werden fol, der es jh⸗ 
nen alenthalben gefellig made. Ic habe mid des 
beflifen, wil es aud binfort thun, das ich den 
fromen Einfeltigen, Albern vnd Guthertigen leu- 
ten diene, diefelbigen wiffen, das man des guten 
nit kan zuuiel maden, Und das Geiflliche Kieder 
fingen, ein recht gute, köflliche, müßlide und Gott 
wolgefelige vbung fey. 

Denn Erſtlich iſts Gottes wile, Er hat es 
befohlen, vnd geboten, durd feinen Heiligen Geiſt, 
der durd den Apoflel 3. Paulum Coloſſ. 3. alfo 
redet: „Safer Das Wort ECHUiflt unter cud reid- 
lid wohnen, in aller Weisheit. Schret und verma- 
net euch felbfl, mit Pfalmen und Sobgefengen, vnd 
Geiſtlichen Lieblichen Fiedern, und finget dem Herrn 
in ewrem Herken. Wie denn der- || gleichen auch 
die Propheten vermanen von Gottes wegen, fon- 
derlih Pauid Pfalm. 33. 96. 98. 150. „Singet 
dem HErm ein newes ſied, (fagt er) Machets 
gut, Finget dem HERAU, und lobet feinen Ua- 
men, denn er thut Wunder’ etc. Vnd Syrach 
am 40. „Singet lieblich, vnd lobet den HEUrn 
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in alle feinen Werchen, Preiſet feinen Namen herr- 
lich, danchet jhm, vnd lobet jhn, mit fingen vnd 
klingen.‘ Und Hieremi. 20. „Singet dem Herrn, 
rupmet den HErrn, der des Armen leben aus des 
Soshaſtigen Henden errettet.” Vnd damit folder 
wille und befehl Gottes geſchehen, verbradt, vnd 
feinen fortsang haben mödte, hat Gott aud die 
edle Aunft der Muſica gegeben, vnd allerley wol- 
klingende Inftrumente erfinden lafen, Ja dazu hut 
er einen fonderlichen Feſt vnd Feyertag in der wo- 
hen verordnet, damit man foldes Sobfingens mit 
guter || weile, ohne verhindernis abwarten könte, 
Barzu find alle Kirdienordnungen und Gottes- 
dienfle bey dem Iſraelitiſchen Volke von Gott 
felbft geflifftet, das dadurch ſolches $ob und Pand- 
fingen, geubet und befodert werden möchte. Dar- 
aus denn klar und offentlich erfdeinet, das Gott 
an folder vbung Geiſtliche ſieder in der Gemeine 
oder daheim zufingen, cin recht hertzlichs wolgefal- 
len trage. 

30 haben wir deſſen aud viel feiner Erempel, 
beyde im Alten vnd Uewen Teflument, das die 
lieben Bäter, ‚Propheten vnd Heiligen Gottes, gar 
ſchöne und wol abgeſatzte Pſalmen geſtellet, gefun- 
sen, vnd auf alleriey Auſtcaliſchen Inſtrumenten 
Sotte zu Ehren gefpielet haben, weldes fic frcy- 
ih nicht wurden alfo ernfl und fleiffig getricben, 
vnd auf die Uachkommen geerbet und gebradıt 
haben, wo fie nicht als die Hocherleuchten Gottes 
Kenner eigentlichen gewußt heiten, das foldyes Gotte 
dem HEUM angenem vnd gefellig vnd gemeiner 
Chriſtenheit nuͤhuch und · beſſerlich fein würde. 


Da nue der Heilige Geiſt durch den ſeligen 


Juther, alles was er ſonſten durch Gottes felbbe- 
reitet Werdzeug und Önudengefefs, pflegt auszu- 
richten, gewirdet hette, hat er jhm auch Dauids 
Harffen gezogen, vnd darauff gar manchen (dönen 
Pſalmen zuſehen vnd zuſpielen getrieben, wie die 
in ſeinem werden vnd holdſeligen Geſangbuͤchlein 
zuſinden, vnd zum theil auch ſo auf die zeit der 
Zharfeſte gerichtet, in dieſes Huͤchlein find ein- 
uerleibet. 

Wenn ich nue ſagen ſolte, von dem vielfeltigen 
nuͤhe, den Geiſtliche Kieder mit ſich bringen, So 
mufle id wol ein eigen Bud dauon fchreiben, 
Denn dus iſt ge- |wifs, wo man mit rechtem ernſt, 
von Hertzen, fen bedechtig, rechtſchaffene, reine, 
Geiſtliche Kieder ſinget, da wird Gott gelobet, ge- 
rühmet, gepreifet, gedanchet, angeruffen, und jhine 
ale gefellige Gottesdienfte geleitet, der menfd zu 
rechter andadıt gereitzet, aller Heuptartickel Gött- 
licher ſehre, ſonderlich der Euangeliſchen Verheif- 
fung erinnert, ſelbſt gefterchet, einander gelehret, 
ermuntert, ermanet, vnd auf beiden theilen das 
Her getröſtet, die Seele erfrewet, das Gewiſſen 
geſtillet, die Hoffnung gemehret, das Creut gelin- 
dert, die Surdt vnd Trawrigkeit gemindert, die 
Engel erlufiiget, die Teuffel vertrieben, vnd ver- 
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ſcheuchet, und wer kan es mit kuchen worten al- 
les ausreden, was guts aus Pfulmen vnd Gaf- 
reihen Sicdern (Wo die recht gefungen werden) 
den Chrifigleubigen kömmet. Man neme || defen 
nur ein Erempei an dem Erfien Vers vnfce 
Ehriftlihen Glaubens, von Doctor Suther Gefang- 
weifs geſtellet, ob da nicht ein Heck gewultig bald 
im anfang geflerchet wird, da es durch das wört- 
len (Wir) zu der ganken algemeinen Chriſtlichen 
Kichen trit, vnd im die famlung der Heiligen 
GOttes eingefchloffen wird. FKorder wird es als 
denn durch dus Wort (Gleuben) gelehret, woran 
es alles mit einander gelegen, Pas man nur cn 
gewiſſe zuuerfiht, Hertzliches verirawen vnd geng- 
liches ergeben vnd verlaſſen haben müffe, "Welches an 
ſolches Herke zugleich durch das woͤrtlcin (AFFE) 
menniglichen, ſo vmb vnd neben jhm ſind, aus 
rechter liebe wuͤnſchet. Vnd denn weiter daraus 
zufrieden geftelet wird, das folder Glaube nicht 
zutheilet if, nod auf viel orte fihet, oder man- 
cherley igrunde, fudet, Sondern (in einen Gott) ſich 
ergiebet, an einen einigen Gott henget, vnd auf 
deinfelben beruget, Wie denn das wörtlein (Bott) 
dieweil damit unfer grund als das höchſte, befle, 
vnd eimigfle gut genennet wird, eitel freude und 
tcoft, Kicdht vnd Feben, den Herben zeiget, denn 
kömpt die erklerung, wer diefer vnſer Gott fey, 
Vemlich, der (Schöpffer Himmels und der Erden) 
freylich auch alles deſſen was darinnen, vnd darüber 
if, da haflu fein Werk, welchs fid) kein Menſche 
genugfam auswundern kan. Darauf folget denn 
die Schre von dieſes vnſers Gottes. Willen vnd 
Hertzen gegen uns (der ſich zum Vater geben hat, 
das wir feine Kinder werden) das las ulles gros 
body, köfllid ding fein, Der Ewige, Vnbegreiffliche, 
Allmechtige Gott hat ſich ſelbſt, nicht jrgend je- 
mand anders, von Engeln oder Menſchen, ſondern 
fi) nicht als ein Vater geflelet, Sondern darzu 
gegeben, das er vnſer Vater fein und bleiben wil. 
Einem ein Gefhend geben if viel, alle feine Guͤ- 
ter geben iſt nody mehr, Aber id) ſelbſt geben iſt 
das meiſte, vnd ſo —* bradht, das mans höher 
nicht bringen könte. Sich einem zum Freunde vnd 
Gefellen ergeben, it tröſtlich, doch ifls noch tröfl- 
licher, fid einem alfo zum Herrn geben, das man 
Schuß vnd unterhaltung von jhm ſolle yugewerten 
haben. Aber weit troͤſtlicher fs, das Gott der 
Herr, dem alles gehöret, was in Himel und auf 
Erden it, Ah uns zu einem lieben Vater geben 
hat. Wit deſſen allein vertröfet auffs kuͤnftige, 
Sondern es hat es albereit gethban, das wir gar 
nicht an foldyem feinem Willen zweiffeln dürfen, 
Vnd hat ſich nidt allein für fein Perfon vns 
zum] Vater gegeben, Sondern aud bey vus durch 
feinen Geiſt und den Glauben gewicdhet, Das wir 
feine diefes Weichen, Sromen, Gitigen, vnd AU- 
medjtigen Vaters Kinder, nicht ſchlechte Knechte und 
Diener, fondern Kinder und Erben nit allein 
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heiſſen, ſondern werden, fein vnd bleiben. Pu ge- 
het nu aller erfi ein reicher flufs alles troſts da- 
ber, Er wil ons allzeit ernehren, ſeib und Seel 
aud wol bewaren, Allem unfall wil er wehren, 
Kein leid fol uns widerfahren, Er forget für uns, 
hut vnd wacht, &s Achet alles in feiner Macht. 

Wiltu wiffen wer dein Verforger, Ernehrer und 
Seugamme, dein Schilt und Scharwechter, dein 
Schuͤtzer vnd Verfechter fein fouc, fo höreſtu es hie, 
Er ifts, der einige Gott, Schöpffer Himels vnd 
der Erden, der ſich zum Water geben hat, der wil 
ſolche väterlihe Gnadenwerk an dir und mir, vnd 
alen gleubigen beweifen. Er wil es thun, cs iſt 
ſchon bey jm alſo beſchloſſen, vnd ſolcher wille in 
ſeinem wort offenbaret, vnd wil es an Vns thun 
an mir vnd dir, die wir ſolche bekentnis vnſers 
glaubens von bergen thun vnd fingen. Nicht wil 
er cin zeitlang, ſondern allzeit, es ſey wolſeil oder 
thewer, es ſey Ftied oder Krieg, wir fein ſtarck 
oder kranck, ſo wil er doch vns allezeit erneren. Er 
wil vns nicht Hunger flerben 18 ſonder als 
ein fromer Vater feinen Kindern Brot ſchaſſen. So 
höreftu forder, auch, das er vns wil bewaren, nit 
allein vnſer gütlein und huͤtlein, ſondern leib vnd 
ſeel auch wol bewaren, alles was wir haben, da- 
uon nichts vns zu verderblichem ſchaden umbhome 
vnd damit aud anderswo her nicht verderb verur- 
fadyet werde, heit es weiter (allem vnfal wil er 
wehren) da ifls aud beſchloſſener wille nicht allein 
fuͤr augenſcheinlichem unglüc uns || zuwaren, Son- 
dern demfelben ja nicht einen oder zweyen, Son- 
dern allem unfall, der fi pnuerfchener face, auch 
ohne vnſer vorwiſſen zutragen möchte, zuwehren, 
das er uns nicht betreffe, vberfalle, vnd zu boden 
druce. Ia der ‚geflalt wil er allem vnfall wehren, 
das vus kein leid fol widerfahren. Denn Er, Gott 
der HErr ſelbſt, forget für uns, das «s uns nicht 
jrgend an ‚onen gute mangele, "Sondern wir alles 
was vns eibe vnd Seele not fein mag, haben 
mögen. er hutet onfer darzu, damit wir nicht in 
die jrre gerahten, und vns felber aus onfürfihtig- 
keit, oder ſonſt verwarlofen. Wachet aud, auf 
das uns mit von auffen durd andere ein fchade 
begegne. Summa, Es ſtehet alles in ſeiner macht. 
Es gehe vns wie es wolle, da er gleich gar ein 
beſchwerlichs, auch den Cor ſelbſt vber uns ver- 
benge, eher es doch alles - in feiner Macht, vns 
zum beften zuwenden vnd zuenden. Summa, Ton, 
Zund, Ceuffel, Ceben und Genad, alles in Henden 
er hat, Er kan erretten, Alle die zu jhm tretten, 
Kyrie eleifon. 

Wenn man nue die Chriſtlichen Geiſtlichen Lie- 
der fen langfam, verftendlic, und mit bedacht finget, 
und die wort alfo fein eigentlich betrachtet, fo geben 
die filrwar gar ſchöne Schre, rofl und Erinnernug. 

Als das ih no ein Erempel gebe, des (hö- 
nen Tobgefangs Sutheri, den er aus dem 46. Pſalm 


genomen. Ein feſte Burg iſt onfer Gott, da findet | 
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en gleubiges Herhe im erſten Vers, cin Bildnis 
ond Gemelde, darinnen die gröflen beide Herrn 
GOttt und der Teuffel, gegen einander gehalten 
werden, mit deutlicher anzeigung, was eines jeden 
eigenſchaft vnd fuͤrhaben ſey, vnd wus wir vns 
(vmb die cs || zuthun) zu cinem jedern zuuerſehen, 
das alfo, wer beide Gott und den Teuffel recht wil 
kennen lernen, foldjs aus diefem verfe thun kan. 

Penn erſtlich wird Gott befhrieben, was er fey, 
was wir von jhm haben, vnd uns feiner tröflen 
können, Darnach wird auch der Teuffel abgemalet, 
was derſelbige für ein Grimmiger Feind ſey, und 
wir uns für jhme zubefahren haben. Pas erſte Bilde 
tröſtet, das ander warnet, Pas erfle ſterchet den 
glauben, das ander wehret "der ſicherheit. 

Vnd zeiget alfo diefes Gefehlein in jbt gedadh- 
tem ſiede drey Ruhe an: Erſtlich, was der gleu- 
bigen höbefler und befler troſt fey, Nemlich der 
Ewige, Vnſichtbare Febendige Gott. Alle ding find 
uns lieb vnd angeneme, haben auch luſt vnd trofl 
dran, die glei nur ein wenig nuß und gutes an 
ſtch haben, oder mit id bringen, Wie viel höher 
follen wir denn dus gut adten, das von || dem 
guten den Mamen hat, alles gutes fhaffet, gibt 
vnd erhelt, das iſt nu vnſer Gott, Pas wörtlein 
vnſer, erinnert uns des Glaubens, denn durch den 
Glauben wird Got vnſer Gott, und vnſer Gut, 
edler, nuͤtzlicher vnd beſſer denn alie⸗ gut, fo fonft 
in Himmel und Erden fein mag. 

Wie iſt er aber nnfer Gut, Eine feſte Burg ifl 
onfer Gott, eine gute wehre vnd Wafen, Ein 
geengfler bedrengter Menſch darf dreierley, Einen 
gewiffen fidern ort da er bleiben möge. Eine 
wehre, damit er ſich ſchuͤßze und auffhalte, und an 
Waffen damit er den Feind von ſich treibe und jm 
abbreche. Diſs alles haben und finden die Gleubi- 
gen am Gotte, der if jhre Burg, Hort, Schlos, 
Fels vnd Zuflucht, darauff he fi) verlafen, dahın 
Re in allen nöten flihen mögen. Darnach if er 
aud) jre Bruft und Sundwehr, jhre Maure, Gra- 
ben und Wal, || dahinter fie wol ſicher find, je 
Harniſch, Schild, Helm, Krebs und Pantzer, gewifs 
ond gut für alle fliche und ſchöſſe. Letzlich iſt jhr 
Gott aud jhr Waffen, Schwerd und Spies, damit 
fie den Keind abtreiben, erlegen, vnd jm abbreden 
können. Alfo Väterlic weis Gott der HErr die 
feinen zubedenchen. 

Vnd ſolchs alles iſt er nit fchlechter weife, hin, 
fondern er ift eine fefte Burg, ſtarch, wolgegründet 
und vnuͤberwindlich, vnd eine gute bewerete Wehre 
vnd Waffen, darauff ſich ſicherlich zuuerlaſſen, da 
bedenke nu, was von Gottes wort und von den 
ſpruͤchen der ſchrift, (darin Gott ſelbſt zuſein zu- 
geſagt und verheiffen hat) zuhalten ſey. 

Zum andern wird ın dieſem Sobpfalmlin an- 
gezeigt, wodurd wir deffen verfichert werden, das 
Gott alfo vnfere fefte Burg, gute Wehre und 
Waffen fey, denn er hilft uns frey aus aller not, 
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die ons jeht hat !! betroffen, da findet abermal ein 
gleubiges hertze viel zubedenchen. Für cins, So thut 
er ſelbſt Das beſte bey vns, befictet ſolchs nicht 
einem andern, wie könt er fi freundlicher gegen 
ons erzäigen? Bum andern, bedendet und beraht- 
fhlaget Gott der HErr nit alleine vnſer notturfit, 
verheiſſet auch nit allein beyſtandt, fondern er hilft 
mit der that. Zum dritten, bilfft er Uns, chen 
uns, die wir arme clende Sünder And, vnd ſonſt 
keine huͤlffe nicht haben. Zum vierden, hilfft er 
Frey, gerne, willig, bereit, hurtig, mutig, pnuerhin- 
dert, vnbeſchweret. Zum fuͤnfften, Hilfft er in nö- 
ten, "da ons hülffe not if. Zum ſechſten, nit al- 
lein aber in der not mit tröften vnd lecken, fon- 
dern auch aus der not, mit erretten nnd crlöfen. 
Zum fiebenden, Hilfft er nicht aus einer, oder 
etlicher not, fondern aus aller not, wie die heiffen 
oder fein mag, keine ausgenomen, he komme vom|| 
Teufel oder Menſchen ber, zufelig oder bedacht. 
Zum Achten, hilft er aus der mot, die eben uns 
betroffen, Das iſt, onuerfehener fadyen alfo pbereilet 
vnd vberfullen hat, das wir dadurch dermaflen ge- 
drucket, gedrenget und aufgehalten werden, das 
wir nicht willen, wo aus oder cin. Bum Weunden, 
Hilft er eben aus der not, die uns Jetzt hat be- 
troffen, in der böfen zeit, da Gottes zorn vber die 
vndanchbare Welt angangen, da wir am furdt- 
fambften und erſchrocheſten fein, Summa, keine zeit 
fol uns an Gotte zaghafftig madıen. 

dum dritten, werden wir erinnert, Warumb 
uns cine ſolche sche Burg, gute Wehe und Waf- 
fen notwendig fey, Denn der Alte Böfe Seind, mit 
ernjt ers jebt meint, gros Macht und viel Kıfl, 
fein graufam Aüftung ft, Auf erden iſt nidt 
feins gleichen. 

Da hören wir abermal dreierlen, Erſtlich wer 
onfer widerfacher fey, nemlid der Teufel, denn 
wir haben nicht alein mit Aeiſch vnd Blut zu⸗ 
kempffen, ſondern mit Fürften vnd gewaltigen, mit 
den Herrn der welt, die in der finnternis herfchen, 
mit den böfen Geiſtern vnter dem Himel. Dieſem 
vnſerm Widerſacher werden alhie drey Namen ge- 
ben: Er heiſſet Feind, darumb ſich nichts guts zu 
jm zuuerfehen. 2. @in alter Seind, der wol geubet 
und erfaren, verfhlagen und liſtig ıf, und derwe- 
gen jhm nicht wol benzukomen. 3. Ein Böfer 
Kind, der gank vnruhig, grimmig vnd befftig, 
graufam vnd ſchrechlich iſt. Zum Andern, hören 
wir, was dieſes Alten böſen Senden füchaben ſey: 
Einmal meinet ers nicht put, Purnad) fo onter- 
ſtehet er fih aud fein böfes füchaben ins werd 
zufegen. Mit ernſt ers jegt meint. 1. Iſts fein 
dentzlicher Deſchlus, Sinn und füchaben. Er hats jm 
gentzlich alſo fuͤrgenomen. 2. Solchs mit groſſem 
ernſt. 3. Eben jctzund in fo groſſen vnſern be— 
ſchwerungen, betruͤbnis vnd herhtzleid rahtſchlagt er 
vber vns, vnd beſchleuſſet bey ihm ſelbſt gentzlich 
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Sondern greiffts aud erſchrechlich an, Gros macht 
vnd vil liſt, ſein Grauſam ruͤſtung iſt. Auf 
zweyerley welſe ſetzet er an ons, mit grauſamer 
erſchrechlicher Vuͤſtung, damit er ſich bereitet vnd 
gefaſſet gemacht hat, Nemlich mit groſſer Macht, 
Recke und gewalt, und denn darneben mit vnzelich 
vieler liſt vnd betrug. 

Zum Pritten folget vnſer Bekentnis, Auf er- 
den iſt nicht feins gleihen, Es iſt nichts mit ander 
gewalt gegen jhn gerechnet, Darumb müffen wir 
auch Himlifhen ſchutz wider foldhen Feind haben, 
Nemlich, vnſern Gott, der if Eine feſte Burg, 
vnd eine gute Woehre vnd Waffen, wie foldes 
beider unfere || vntudhtigkeit und Gottes getrewer 
beyfland in folgendem Vers erkleret wird. 

Mit vnſer madt iſt nichts gethban, wir find 
gar bald verloren, Es ſtreit für uns der rechte 
Mann, den Got hat ſelbſt erkoren, Fragſtu wer 
er if, Er heiſt Ihefus Chriſt, der HErr Zebaoth, 
vnd iſt kein ander Gott, Dus Feld mus cr be- 
halten. Wes man fi nue dieſes ſtarchen beyſtandes 
zutroſten habe. Erſtlich wider den Teuffel, und wie 
jhm mit dem wort im glauben abzubredyen fen. 
Darnad) wider die Welt, das zeugen die lebten 
zwene vers, in diefem onferm Lobgefung. 

Diefe beide Erempel hab id nur zur Erinne- 
rung einführen wollen, daraus die Kinfeltigen an- 
leitung niemen mochten, wie die Geiſtlichen Cieder 
nuͤtzlichen zu ſingen. Vnd dieſes geſchicht als denn 
mit ſo mehr frucht, als offter man ſolchs antreibet 
vnd widerholet. || 

Denn aus der Erfahrung mus id zengen, das 
mir die ſchönen Sieder, der Ölaube, vas Vater vnſer, 
ond die Pfalmen, Ad) Gott von Himel fiche dar- 
ein, etc. Wo Gott der Here nidt bey vns belt, etc. 
merclichen troft und flerche, wider das jhige drewen 
vnd troßen vunfer Feinde und Fefterer gegeben haben, 
darumb ich gerne wolte, das fid) menniglid) gleicher 
geſtalt damit lernete erquicen. 

Benchen foldem nutze nue, den wir auf man- 
cheriey weife, vom Pſalmen fingen haben können, 
fott uns aud zu folder Chriſtlichen vbung diefes 
als die vierde vrſache luſtig machen, das gewifstid) 
der Heilige Geiſt mit feinen gnaden, gaben vnd 
wirkung gegenwertig nnd Krefftig if, wo mun alfo 
mit lobfingen den Wumen des Herrn lobet und 
feine werd preifet. 

Bum Sunften, Hat uns Menſchen Gott für 
andern Erenturen || alfo geſchaffen, dus wir beffer, 
verfiendlicher, artlicher und deutlicher fingen können, 
denn die Vogel oder Thiere, Denn was iſt Vogel- 
geſang vnd Glockenklanch gegen cines Menſchen 
ſtimme? Warumb wolte man denn ſolcher Gaben 
vnd vortheils nicht auch zur Ehre vnſers Schöpf- 
fers gebrauchen? Weren dod in dem full die Vo- 
gel beffer denn die Menſchen, Denn fie fingen nad) 
jhrer Art, jhrem Gotte den lieben langen tug vber 


uns zuuerderben. Leſſets aber dabey nicht bleiben, | zu Sob ond Ehren, mit freuden, was fie können 
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vnd gelernet haben, Und wir Aoenſchen wolten ſo 
faul vnd laſs ſein, vnd nicht biſsweilen Gotte zu 
dank vnd vns zu Fehre und Troſt etliche ſchöne 
Pſalmen vnd Geiſtliche Kteder miteinander fingen, 
die vns dod) Gott der Allmechtige, damit wir ja 
kein entfhüldiguge fürzuwenden heiten, durch fei- 
nen heiligen Geiſt hat fuͤrſtellen, vnd durd) | feine 
liebe gleubige Heiligen fürfcpreiben laſſen. Singet 
man doc wol andere, und biſsweilen vnnuͤhe und 
ergerliche Kieder, warumb gewehnet man fi) ond 
die feinen nicht viel mehr zu Geiſtlichen nüßlichen 
Gefengen, die dody niemand zu nadıtheil, fondern 
menniglid zur befferung geraden? Vnd dazu habe 
ih mit dieſem Gefangbudlin auch wollen vrſach 
geben, darein aud ehlihe Alte nnd doch Chriſt- 
liche Siedlein geſetzt worden, deren viel bey unfern 
Vorfarn, aud) che diefes Kiegt des Euangelij wi- 
der angezündet, im Brauch geweſen, Daraus man 
ſehen vnd abnemen kan, wie gute frome anfeltige 
leute fie geweſt, und was fie, dennod in folder 
finflernis für andacht, vnd für freude vnd trof 
an des Keen Chriſti Geburt, Ceiden vnd Auffer- 
Achung gehabt, weld)s feeplid) auch jhrer viele, an 
jhrem lebten ende in flecbens nöten haben jhren|| 
Sröflen troft fein laffen, denn im foldien gemeinen 
FKindergefengen, beneben dem Catedifmo mehr Got- 
feligkeit vnd rechte meinung gewefen und blieben, 
denn man in Stifften, Klöſtern vnd Kirden in 
jhren Zepſtiſchen Keen und Predigten gefunden. 

Es it aber zubefahren, weil der meifte Theil 
der Gelarten (fo andere lehren, und in raner Re— 
ligion beflendig zubleiben wol fürgehen folten) fi 
nıchr nad) der ra Philofophie und der Weit 
gunfl, denn nach der ibel und Catechiſmo richten, 
dus daruͤber die Warheit fchentlid) verfelfchet (wie 
albereit am tage) vnd dus rede Euangelion in 
Deutfdlanden von der Cantzel komen mödte. Das 
man wol (wie Doctor Luther geweiffagt) gank 
Deutfchland die lenge nnd die quere durchziehen, 
und dennod) keinen reinen Predigſtul finden folte, 
welchs, Gott fey es geklagt an || vielen orten, da 
man dod) graufam vom Euangeli ruͤhmet, durch 
eiugefuͤhrete Corruptelen ins Werch komen, und 
mehr denn gut angangen iſt. Derwegen den fromen 
Eltern und Huusudtern body noht fein wil, gute 
vnd fleiffige achtung darauff zugeben, das ſte doch 
die reine Religion in jhren Heuſern haben vnd 
behalten möchten, wenn es ja alſo kommen ſolte, 
das entweder Alte oder Newe Papiften, mit jhren 
Adiaphoriſten, Marioriſten und Synergiſten, oder 
die Sacramentirer vnd Caluiniſten, die Predigſtuͤle 
einnemen wuͤrden. 

Damit ſie nu fuͤr denſelben jhre Heuſer reine, 
vnd jhre Kinder vnd Gefinde vnbeflecket behalten 
mögen, ſollen fie den rechten reinen vnd vnuer- 
felfchten Catechiſmum Cutheri, vnd ſein heiliges 
Troſtreiches Geſangbuͤchlein, in jren Heuſern, in 
ſteter vnd teglicher vbung vnd brauch erhalten, vnd 
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denn dar || neben diſs Duͤchlin auch brauden, fid 
der fürnembften Artichel vnſers Chriſtlichen glau- 
bens, auff dic Feſte (die derenhalben verordnet find) 
mit ſonderlichem troſt und freuden zuerinnern, vnd 
mit folcher einfalt die Kinder gerne von Gottes 
wort zufingen und zureden, gewehnen, weldhes ane 
groſſe frucht vnd nutz nidyt wurde abgehen, Gott 
wolle darzu Gnade, Geiſt vnd Segen verleyhen, 
Amen. Ich habe aber Erbare, Weiſe, Guͤnſtige 
Herrn, vnd geliebte Mitchriſten dis Zuͤchlin €. 
E. W. und Gunften, und ewer Kirchen, als mei- 
nen geliebten Uadbarn, die wir Gott lob unter 
einer Obrigkeit, in der bekentnis einig für ein- 
ander bisher Got angerufen und gebeten haben, 
der vrſach halben zZufchreiben vnd dediciren wollen, 
das E. E. W. und Gunften mein geneigt Herk 
und gemuht gegen Ewre Kirche und Gemeine dar- 
aus vernemen möchte. Parnad) das ich auch hie- 
mit ewerer Jugend fo wol als||andern in der gan- 
ih Herrſchafft hiemit dienen, vnd zu fleffigem 
ngen Geiſtlicher Kieder habe anreiben wollen. Wil 
biemit alfo die ganke Gemeine vnd Kirche fumpt 
ewren lieben Pieneen am Wort in den Almedti- 
gen ſchutz vnſers Gottes befoten huben. Geben im 
Thal Mansfelt 1568. den 10. Martij, Auf wei- 
hen Zug für 93. Iharen, der Wolgeborene vnd 
Edle Herr, Herr Günter, Graffe vnd Herr zu 
Mansfelt, vnſer Gnedigen jebt Begirenden Herrn 
Anher feliglich verſtorben, etc. 
€. W. Williger 
HM. Cyriacus Spangenberg. 


Vorrede zu dem Straßburger Gefangbud) 
von 1568. 
Nr. DCCCXCVII. 


Dem Ehritlihen Sen |ger und Kefer, Gnad 
vnd Sride, | von Gott dem Watter, vnnd| 
vnſerm Heren Jeſu Ehrifto. 


Deitemal es ein (were vnd kimerliche 
zeit iſt beide im kirchen und welt Vegiment, dur- 
durch vil frommer Cpriften auffs hoͤchſte betrubt 
vun bekümert feind, Alfo dus fie wol trofis vnnd 
ermanung bedörfien damit jr bekümert hertz wi- 
derumb möchte getroͤſtet vñn erquichet werden. Die- 
weil aber dem menſchen nichts lieblichers noch un- 
muͤtigers iſt, denn die ſchoͤne Auſic und Geſang, 
dadurch ein jeder in lieb vnd leid, in feid und 
unfrid, in glück vnd unglüd, in nöten vn wol- 
fürt, fein her& vnd gemüt, widerum ergößet, troͤ⸗ 
Alet, erluſtiget vnnd zür freude treibet vi beweget. 
Wie dan | die Ölaubigen vnd Heiligen Vetter 
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beide im alten vñ newen Teſtament ſich der Pfal- 
men, Hymnos, Sobgefeng vnnd geiſtlichen Jieder 
gebraudt haben. 

Erſtlich, das fie darmit in jren leibliden vnd 
geiſtlichen anfechtungen, nöten, Creütz und verfol- 
gung, Gott pmb hilfe, bepfland, gedult vnd erio- 
funge, angerufen vñ ernflic) gebetien haben. Dar- 
nad das fie fi der werde Gottes, ſeiner guͤte, 
gnad, hilfe vnd ſtraſſe, erinnertẽ, vnd dadurch beide 
jre vnd der zuhoͤrer hertzen, mit Weiſſagen, lehren, 
vermanen, drawen vnd troͤſte, zům glauben, ge- 
horſam, frid, freud, vnd aller Gottſeligkeit triben, 
reiheten vnd füreten. Und Leilid) auf bewegendem 
herhen vnd angezüntem glauben im heilig? geifte, 
jeen Gott ſchoͤpfer und Hepland für ale feine er⸗ 
zeigte, leibliche und Geiflliche | erlöfung, hilfe und 
wolthat, gelobet, geprifen und gedankt haben. Vmb 
welcher vrſach willen Pfalmen, Hymnos und gafl- 
liche Sobgefenge in der Kirchen vn Gemeinde und 
von einem jedẽ infonderheit ZU braudyen, üben vnd 
zů fingen von Gott ernſtlich befohlen und geboten 
worden. Pfat. 134. 147. 149. Ephef. 5. Eolof. 3. 
Und ‚ſolcher gebrauch der Pfalmen und Jobgefenge 
iR, zů allen zeiten in der Kirchen vnd Gemeinde 
Chriſti bleiben. 

Solchen alten, loblihen und von &ott befoh- 
lenem vnd ‚gebottenem Kirchenbrauch in ſteter, ge- 
wonlicher übung zů behalten hat der Ehrwirdige, 
außerwehlete und hochbegabte Mann Gottes P. 
Martin Futher feliger etliche alte Hymnos vnd 
geiſtliche geſenge, auß dem ſatein verteütſchet vnd 
gebeſſert, vnd daͤrneben etliche ſchoͤne Pſalmen vñ 
Lobgefenge (Welche dann in Geiſtlicher art vnd 
kunſt ale andere weit übertreffen) Von jm felbs 
geftelet, und zu fingen geordnet. Alfo iſt hernach 
von andern Gottfeligen mund darzu begabten Klen- 
nern vnd dienern Chriſti auch geſchehen, vnd in 
der Kirchen zu ſingen, in Truck gebracht worden. 

Wal nun die Geſang ſich je Lenger und weiter 
gemehrt pa gehaufft haben, ſo ſeind der ſelbigen 
Geſangbuͤchlin hin vñ wider vil, etliche mit nutz, 
die andern aber mit zuſammmenmiſchung vieler Ge- 
fenge nußer vnd vnnutzer Fieder, aufßgangen, da 
in etlihen kein achtung weder auf die Compoſth, 
Note, Sentenk vñ Syllaben gehabt, In andere aber 
etliher Dichter (Sonderlid des Herren Futheri feli- 
ger.) Wort und Compoſth geendert, verkliägelt und 
one alle ordnung getruht worden. | Alfo das vil 
ftommer Ehriften gefücht und begert haben, das 
ſolche Geſangbuͤchlin Corrigiert, verbeſſert vnnd in 
eine richtige Ordnung moͤchten gebracht und getruckt 
werden. Pifen zu gefallen und der Kirchen Cyriſti 
an allen Orten zu dienẽ, iſt diſes Geſangbuͤchlin 
fürgenommen, und fo viel es zům anfang hat ſein 
koͤnnen vnd moͤgen, in eine richtige Ordnung ge- 
bracht vnnd in etliche Partes vnd Theyl abge- 
theilt, auch ein jedes an ſeinen gebuͤrenden ort ge- 
ſetzt worden, damit der Chriſtliche Kefer fein bege- 
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rend Sefang auf gewiffne tag und zeit defler che 
vnd beffer zů finden habe, Wie dan nad) der Vor- 
tede in einem ſonderlichen Wegifter zu fchen if. 


Darnad, Hut man fid) befliffen , das beide 
Compoſth, Wort pi AMfclodey eines jeden Eompo- 
niften, fonderlic des Herren SLutheri feliger, | fo 
man aufs befle hat finden mög, unuerendert und 
ungebeffert, getrucht worden feind, 


düm, drittö, damit aud der Chriſtlich SKcfer 
fehen möge, was gnad einer für dem andern habe, 
fo feind der Dichter nammen (So vil man haben 
können.) Vber eines jeden gedicht gefchet. 


Dum vierdten, Feind jede gefche der Pſalmen 
vnd Geiſtlichen eder; vorn? an mit Ziffer ver- 
zeichnet, damit der Singer deſto baf finde, wo und 
was man finget. 


dum fünften, Pamit aber eines jeden Gefangs 
Gloria aud mit gefungen werden, il es einem je- 
den Gefang gleih nad) gefeht worden. 

Büm festen, Seind auch auf die Feſt Lieder 
und andere Sefenge, feine Schrifftliche Verficul, 
Collecten und Gebettlin zu fuͤrderung der einfeltige 
Gottfeligkeit gefellet wordi.| 

Büm fibenden, Seind auch diefem Gefangbud- 
in drey nuplidjer Begifter ungebenget worden, 
Eins, darinen die Ordnung difes Geſangbuͤchlins 
angezeigt wirt. Das ander, IR ein kurker begriff 
vnd inhalt aller Pſalmen Dauids, an flat der Sum- 
marien gefebet, darauf der Chriſtliche Kefer feinem 
beger? vñn anligen nad, behend einen Pfalmen hu- 
ben vi finden möge. Das dritte, IA der anfang 
aller Pſalm? vnnd Gefenge, nad Ordnung des 
Alphabets gefeht, damit fie der Sefer deſto che 
zu finden habe, 

Pieweil aber fonft vil herrliche, ſchoͤne, nußliche 
vnd Lieblihe Pſalmen, SKobgefenge, vnd geiflliche 
lieder, von Gottfeligen Schrern und Mennern (So 
jr lob für Gott und fromen Chriſten wol behalten 
werden.) Gedidtet nnd außgungen, in difes Ge- 
fangbichlin nicht Kommen | feind, If derhalben ge- 
ſchehen, erſtlich, das derfelbigen etliche in fondern 
Tracteilin und Büdlin außgangen, vft derhalben 
vonuonnöten aud nicht geburlich fe zu zerreiſſen 
vn vnter andere Geſenge zů mifh?, weil ſie cn 
jeder für ſich felbs kaufen vnd mit nuß gebrau- 
hen mag, Aufgenommen die fo nit wol zů be- 
kommen ſeind. Darnach, Pas etliche Weltliche Stim- 
men vnd Melodeyen haben, vnd derhalbẽ in der 
Kirchen zu fingen, nicht gebreuchlic feind. Zůletſt, 
Das auch das Geſangbuͤchlin an jm ſelbs nicht 3 
lang wurde, vnd es der gemeine Hann aud zu 
erhauffen bette. Was aber im anfung difes werds 
mangelt und überfch? worden, d3 zu verbeffern vnd 
mehren notwendig vnd nub were, iſt die ſchulde 
daß man zu weit vom Trucker a vnnd es 
nicht zügleid bat koͤnen Eorrigiert werden, ehe 
dan es getruct wurde, Sol mit Gottes hilf her- 





nad im andernn Eruch ulles gebeffert und erflat- 
tet werden. 

Wollen dir alfo Ehrifllicher Kefer, dieſes Ge- 
fangbuchlin ernſtlich lafen befohlen fein, als dar- 
inen allein Gottes lob vnnd chr, auch des nech- 
en nuß, wolfart und feligkeit, und der Kirchen 
Chriſti beſſerung geſuͤcht worden iſt. Und gleich wie 
en Jeder für ſich und die feinen ſchuldig if, all 
üppige welt und fdhandlieder. (Parüber man Gott 
ſchwere antwort geben muß.) Seinen vermög? nad) 
in ullewege abzurhafen, Alfo fol aud ein jeder 
Chriſt, auf ſchuldiger pfliht ſich und die feinen 
darzu treiben, das ſolche und dergleichen Pfalmen, 
Sobgefenge ond Geiſtliche Kieder unter jnen erhal- 
ten vnd geübt werden, das Gott dadurch jmer- 
mehr, gelobt vnd geprif | fen, Per Glaube vnd 
frewde des herkens, erfriſchet, vnnd die Kir vn- 
ſers Herrn Iheſn Chriſti an allen orten erbawen 
on erweitert werde. Parzů verleihe uns Gott der 
Herr fein genad vñ heiligen Geiſt, Amen. 

End der Porrede. 
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Der gantze Pfalter etc. Durch M. Nico- 
laum Selneccerum. 
Nuͤrnberg 1569. 


Nr. DCCCXCVII. 


Zweites Buch, Blatt CIX. 


Aſaph iſt ein treflicher Sacellenmeiſter vnd 
Singer im Tempel Dauids vnnd Salomons ge— 
weſen, 1. Chron. 16. Pen Pauid feine Palmen 
hat zu fingen gegeben, und der auch felbs, als ein 
frommer ond Sottsfurdhtiger vnd Kuͤnſtreicher Mu- 
ſteus ſeine Pſalmen gemacht, vnnd darzu Gott ge- 
lobet hat, 2 Chron. am 5. ſtehet, das Aſaph, 
Heman, Jedithum, vnnd die andern Cantores, mit 
Cymbeln, Pſaltern vnd Harpffen geſtanden vnnd 
geſungen haben, vnd hundert vnd zwentzig Prie- 
fler mit Drometen geblafen, dus es erfcoͤllet iſt 
von dem loben des genen, das er Gutig fey, 
onnd feine Barmhertzigkept ewig were. Denn dus 
iſt die fumma jrer Muſicken geweſt, Gottes Lob 
und Ehr, 

Es muß je ein herrliche Cantorey gewefen fein, 
da die Cantores zu glei Schawer, Prediger oder 
Propheten ſind geweſt, vnd im geſang alle gelert, 
vnd MAeiſter wie 1 Chron. 26. ſtehet, derer an der 
zweyhundert und acht und achzig geweft find, nem- 
lich 24 oberfle Senger oder Capellenmeiſter, du ci- 
nem jeden zwölf feiner Bruder vnnd Soͤne find zu- 
gethan worden, die alle unter jren Vetern, Aſaph, 
Zedithum, und Heman, im Haufe des Herrn mit 
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Cymbeln, Pfultern und Harpfien, 'nad dem Ampt 
im Haufı Gottes bey dem Könige gefungen haben, 
vnnd fonfl aud) vier taufent Lobfinger des HERRN 
mit Seytenfpielen, die da Job vnd Pfulmen Pauids 
gefungen haben, am erfien Ehron. am 24. Widts 
herrlichers kan von einer ſchoͤnen Muſica geredt 
werden, Penn wie es Dauid „gehabt hat, &s muß 
ja lieblich vnd herrlich Zuhören vnd zufchen ge- 
wer fein. 

Zwar ces iſt nod fein, andedhtig und lichlid), 

wenn man in den kicden eine feine Muſtcam heit, 
Figural vnd Choral, Orgeln vnnd andere Inficu- 
ment, vnd damit das hertz ermuntert und erfrewet, 
deflo” lieber mit rechtem luſt ein auffmerchen vnd 
nachdenchen zuhaben. Vnd muͤſſen ja grobe Stroici, 
trunci & lapides ſein, die durch ein gute Ehrif- 
liche Muſicam nicht beweget ‚werden, wenn fie hören 
ein ſchoͤne Melodey, cin teöflicher Tert, der dar- 
unter luflig appliciert und gefetzt iſt, und verfichen 
die wort und meinung, die mit einer lieblichen bur- 
monien gefungen wird, wie denn offt Pauid in ſei- 
nen Pfalmen davon redet, lobet den Herrn mit 
Pofaunen, Pfalter vnd Harpffen, Paucen, Schten- 
fpieln vnd Pfeifen, mit Orgein und Cymbein, 
fingen jhm ein newes Fed. Vnd Paulus fügt des- 
gleichen Epef, 5.ewerdet vol Geiſtes, und redet 
unter einander von Pfalmen vnd Sobgefengen, vnnd 
Geiſtlichen Kicdern, finget und fpielet dem HErm 
in ewrem Hertzen. 

Aber bie hat der Teuffel auch fein gcſchmeiß 
darein außgefchüttet, das man böfen Ab öttifchen 
Tert unter gute Unten gefetzt hat, wie im Bapflım, 
oder bekandte weltliche Tenores und Butlicder in 
den Kirchen fpielet, und gantze Meſſen (wie mans 
nennet) darauf ſetzt, vnd ſinget, wie oft bey uns, 
die wir rechte Ehriften fein wolen, gefhicht, oder 
die guten Muficam gar aufz der Kirchen veringet, 
wie die newen Sucramentirer vnd Bitdtürmer 
thun, das alfo der ſchoͤne ſchmuck der Fäuflca gar 
ſehr verunchret und befudelt wird, oder gar vn- 
tergedrucht. 

Es iſt ja am tage, das man duch feine Chrifl- 
liche ſieder dic rechten Ichr weit bringen vnd auß- 
breiten kan, vñ die hertzen damit froͤlich gemadıt 
werden, wie im Teutfhland bißher Gott fein gnad 
darzu hat geben, das durd feine Chriſtliche Ge- 
feng in der Kirden vil iſt erbawet worden, vnd 
oft mehr damit, denn mit Predigen außgerichtet 
iſt, wie auch derwegen Auguflinus fügt: ‚Viel Seut, 
die in der Kirchen zuſammen komen, können we- 
der der Apoſteln Schriften, nod der Propheten 
hohe Schr leichtlich lernen vnd verſtehen, oder, 
wenn fie es ja lernen, fo können fle es nicht be- 
halten vnd gedenken. Aber die Pfalmen und fie- 
der können fie in jren "Seufern fingen, und öffent- 
ih in der Gemein, und fid damit felbs vnter- 
weifen, erfrewen vnd luſtig maden. O wie ein 
wunderbarlidhe vnnd weife art iſt diefe unfers red- 


en — — — - — BE | 


—ñ —— — 


638 


ten eyſters des heyligen Geiſts, das wir zugleich 
fingen, vnnd was den nutz der Seelen belanget, 
gelchret und vnterwiefen werden. Auf gleiche weiß 
vnd meinung reden auch Bafllius, Chrofoflomus, 
und andere heylige verfiendige Veter. Denn en 
gute Melodey, vnnd ſchoͤner Tert erfriſchet Feib 
und feel, vnd iſt ein Organum oder Inftrument, 
das der "beplige Geiſt brauchet, die hertzen damit 
zu erfriſchen vnnd zu troͤſten, die Jugend damit zu 
unterrichten vnd in der Schr Gottes aufzuzichen, 
vnd die einfeltigen inn feifcher gededhtnis der Wol- 
thaten Chriſti Zubehalten, ja ein feine Chriſtliche 
Muſica, ein ſchoͤn lied, eine gute Compoſition vnnd 
Melodey if warbafis praegoſtus vitae aeternae 
ein vorſchmach des ewigen $cbens, darınn die rechte 
Harmonia einmütig wird gehöret, vnd ſtetigs von 
Engeln vnnd ſeligen Menſchen mit lauter freuden- 
reicher ſtimm gefungen vnnd gefpielet werden, Ehre 
fey Gott ın der hoͤhe, deine Guͤte weret ewiglich, x. 

Es haben aud die Heyden vor zeyten die ſchoͤne 
Muſica hoch vnnd werd gehalten, vnd gefügt, das 
fic zu dreyen dingen gehoͤre. Erſtlich, das man ſich 
damit erquicken könne, wenn man von der arbeit 
müde vnnd mat iſt worden, vnd groffe ſorge hut. 
Darnach, dz man das gemuͤt damit bewege zur 
ſanfftmuͤtigkeyt vnd flile die groſſen Affect, zorn, 
rachgirigkeyt, neid, vnd dergleichen. Ein feine 
Muſitca macht ein fanftes ber&, wie man an dem 
grofen Alerandro gefehen, der durd ein Luflige 
Kufic it beweget worden, feine Waffen und Kriegß- 
ruflung wider abzulegen. "Eriegesgütgel, Stratioten, 
Jeger, vnnd ſolche wuͤſte Feut, achten der Muſica 
nicht. Woh kein freundtligkegt oder Ceutſeligkeyt 
jnnen if, da gilt kein Harmonia, ſie ſey fo kunft- 
üch, licblich vnnd (don, als fie immer fein kan. 
Die "wifen, vollen vnnd "tolle feuth, die hören lie- 
ber ein Tonheufer vnnd Dentzenawer fingen, denn 
das allerbeſte Fremuit, oder Jerufalem, Wie der 
Scythen König Anteus gefagt, er wolle lieber feine 
Zaghunde bellen onnd heulen, vnd feine Pferd 
ſchrehen hören, denn dus er vil luft zum Gefang 
vnnd Symphoney haben ſolte. Darumb gehoͤren zu 
der Muflen feine fittfame Seuth, die fi dadurch 
felbs, und andere neben Aid, im Zaum halten, vnd 
ſtilen können, wie der weife Elinias, welder, 
wenn er anliegen gehabt, iſt er baldt ad liram, zu 
feinem Inftrument geloffen, vnd da er darumb ge- 
fragt worden, hat er dis einige wortlein geant- 
wortet, — , manfuefio, ich werde zum, 
mildt, oder funft, wie aud folchs am Suul zu- 
fchen, 1 Sum. 16. Wenn der böfe unrügige Geiſt 
vber den Saul iſt kommen, fo hat Dauid auf der 
Hurpffen gefpielet, fo buld hat fih Saul erquicet, 
vnnd cs if beffer mit jm worden, vnd der bofe 
Geiſt iſt von jhm gewichen, darauf, man fihet, dus 
ein ſchoͤne Chriſtliche Muſica auch den Teufel ver- 
jaget, wie die alten er Muſica Guidonis geredt 


haben, das viel Teufel nicht leiden konnen, ein 
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gute heplige clodey, domit Gott gelobet wird. 
Ausuſtinus fügt gleicher weiß, Spiritus nofri 
habent proprios modos & motus in cantu, cine 
gute Muſica macht das Hertz lindt, friſch, heylig 
vnd lebendig. Zum dritten, ſo gehöret die Auſtca 
zur vonterwenfung, ad paediam ſich mit guten ge- 
fengen zu unterrichten von vilen Dingen. Pife drep 
punct haben die Heyden, Ariſtoteles, vnnd andere 
von der Auſtca gefetzt. Vnd der weife Heyd Pin- 
darus fpridt, das ein rechte Melodia die Menſchen 
behalte, das fie nicht vber das ziel ſchreyten, das 
if, das fie maß halten in allen dingen, darnach, 
das Re Gott verföne, vnnd feinen zorn Aikk, 
Item, das fie das Hertz und grofe affect Linder 
und fanft mache, vnd zuletzt, das ſte den Fried 
erhalte, quod Marlem à praelijs auocet. Denn 
wer luft zu guter Muſtca hat, der fragt nicht vil 
nady dem Krieg und Blutvergifen, vnnd adtet der 
Hirnreifenden Pauden und Drommeln nichts. 

Wo feine Eltern find, da werden die Kinder 
in zucht vnnd Erbarkept auffetzogen, vnd ſo ſie 
tuͤchtig find, gehalten zu guten Kuͤnſten, da fle nc- 
ben jrem Catechiſmo vnd der Örammatica, fingen, 
rechnen, vnd Verß Schreiben lernen, vnnd etwa mit 
Gott vnnd cheen auf einem ehrlichen Inflrument, 
Harpffen und Orgel, fid üben und Gott loben 
vnd rhumen. Denn dife ding fol man in der Iu- 
gend lernen. Darnad) kan mans im Alter nid 


aufwarten. 
80. 
Porrede zu dem Straßburger Gefangbude 
son 1569. 


Ar. DCCCXCIX. 
An den Chriſtlichen Kefer. 


Demmıd die gemeyne Palmen oder Ge— 
fangbudjlin, ſo big anher Inn den Kirchen mehrern- 
theyls im braud) gewefen, Erfilid von dem Ehr- 
wirdigen Herren, vñ thewren Mann Gottes, Mar- 
tin Luther, feliger gedädhtnig zugericht, nadmabls 
aber durch andere mehr fromme vınd gelchrte Ceuthe 
gemchret, Nuhmehr aber durch fo offtermahls beſche- 
ben verbeſſern vñ mehrung, in eyne gank vnrichtige 
Ordnung gebracht vnd vermiſcht worden, hab ich 
dieſelbige in eyne rechtſchaffne ordnung zubringen, 
verſtaͤndigen vnd wolerſahrnen leuthen vntergeben, 
welche fie nach den fuͤrnembſteẽ Selen der darzeit 
dermaſſen geordnet vñ zuſammen bracht, damit 
nemlich auff eyn jedes Feſt gehoͤrige Sieder vnnd 
Geſaͤnge beiſammen geſetzt, vnnd nicht eynem jeden 
inſonderheyt am mehren orten nachzuſucht von no- 
then. Difem nad), dieweil nod andere mehr newe 
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Chriſtliche und ſchoͤne Geſaͤnge und Geyſtliche ſie- 
der auff kommen, vnd zum theyle in den Kirchen, 
zum theyle ſonſt etwa geſungen werden, Hab ich 
dieſelbige, auff dz man die menge ‚haben, vnnd nicht 
vber etlichen wenige alleyn, fo in den alten Ge- 
ſangbuͤchlein geſetzt, vnd auf fonderbare Feſte ge- 
fungen worden, moge eynen verdruß fhöpffen, Zu- 
fammen gelefen, vnd welche reyn befundẽ, nad) ge- 
meldter ordnung in diß Buch verfeßt, daſſelbig der 
geftalte, wie vor auge, dem Cpriftlichen £efer dife 
Sefünge gern zulefen und zufingen, eynen anmut 
zumachen, ven newem zugericht, gezieret. Bin der- 
wegen troflicher zuverfidt, fromme und putherhige 
Ehriften werden fid) dih mein gutmeynend firneinen 
vi Weck wolgefallen laffen, vnnd daffelbig zu der 
Goͤttlichen Maieſtat chr, vnd zu Jhrer felbs eyge- 
nen Seele heyl vnnd wolfahrt annemen vnd gc- 
brauchen. 

Die Erempel der heyligen Propheten und Kö- 
nigen im Alten Teſtament, zeygen genugſam vnd 
klaͤrlich an, daß es gut und Gott angenaͤm ſei, 
Pſalmen vnd Geiſtliche Kieder fingen: Daher auch 
der heylig Paulus verurſachet worden, ſolches im 
Newen Teſtament einzuſetzen vnd zu ordnen, Da er 
ſpricht, Uemlich 


Nun folgen Die Schrififellen Epheſer 5. 18-20, 1. Cor. 
14. 26, Colofl. 3. I6—17, 1. Cor. 14. 15, Zac. 5. 13. 


81. 


Vorrede Bulthafar Didenbads und Fucas Oflanders 
vor dem Geſangbuch: 


Der gank Pfalter Dauids etc. von newem 


gefeßt, 
duch Sigmund Hemmeln feligen. Cübingen 1569. 
Nr. CMVII. 


Vorted an den Chriftlihen Sefer, 


Es fpricht der heilig Apoflel Paulus: SKufet 
das wort Chriſti vonder euch reichlich wohnen in 
aller Weißheit, lehret nnd ermanet eud) felbs mit 
Palmen vnd LSobgefengen, vnd geiftlichen lieblichen 
Kiedern, vnd finget dem Herren in ewerm Herben. 
In wölden worten erfordert der H. Geift von der 
Chriſtenheit, das Gottes wort nicht allein mit Pre- 
digen, vnd fleßiger außlegung der heiligen Schrift 
auff der Cantzel, fondern aud mit Ehriftlihen Ge- 
fengen, vnd geiftlichen lieblichen ſiedern, bey dem 
Vola Gottes in der Gemein, auch fonften bey 
Chriſtlichen Haupuättern, vnd jhren Haußgenoſſen 
ſoll getriben, vnnd reichlich fürgetragen werden. 
Dann man der Suden mit ſolchen Chriſtlichen 
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vbungen, nicht zum thun kan: Seitenmal ſolche 
Chriften vom heiligen Bei in den Pfalmen mehr- 
mals gelobt werden, wölde an dem Gefch vnd 
wort Gottes | hergliche frewd haben, und mit dem- 
felbigen früh vnd fpat vmbgehn. Vnd werden one 
zweiffel dergleichen vbungen bey den Außerwöhlten 
nimmermehr ohne nuß und frucht abgehn, es werde 
gleich Gottes wort gelefen, geprediget, oder im 
Chriftlichen Pfalımen gefungen. Dunn cs iſt und 
bleibt Gottes wort, mun lefe oder finge es, wöl- 
ches allwegen, wo nicht bey jederman, doc ben 
ettlichen in ein „feld Herk fellt, darinn es recht 
wurtzelt, vnnd zu feiner zeit vilfeltige frucht brin- 
get, zur erbawung vnd befferung des Menſchen, 
vnd zum lob Gottes des Heren, der dem Men- 
ſchen nicht allein die Sprach von ſeinen Wolthaten 
zureden, ſondern auch die Stim, feine Vütterliche 
gute in Chriſto uns erzeigt, damit 3u loben, gegeben. 

Und hat der Almedhtig zu feiner Ehr, auch 
diſe Kunſt den Menſchen verlihen, das man zumal 
nicht nur mit einer, ſondern auch mit vilen vnd 
mancherley hohen und nicdern Stimmen, (wölde 
dod alle fampt lieblich zuſammen gericht werden, 
und wol lauten) Ihne vnd feine Wunder und 
Wolthaten chuͤmen vnd preiſen kan: Gleich wie 
er auch ſonſten in ſeiner heiligen Chriſtenheit, durch 
vil vnd man cherley herrliche Gaben des heiligen 
Geiſts (wölche ſich in vilen Perſonen zumal auf 
mehr denn eine weiſe erzeigen) ſeines allerheiligſten 
Namens lob nnd chr, mit erbawung vnd beſſerung 
der Chriſtenheit, anrichtet vnd befürderet. 

Solche herrliche vnd liebliche Muſte vnd weiß 
zufingen, iſt im alten Teſtament durd die Gott- 
felige König, bey der verrichtung des rechten Got- 
tesdienfls, mit fonderm epffer angerichtet, und bey 
der Predig des Geſetzs vnnd der Propheten, aud 
neben den Opffern im braud) gewefen, wie ſolches 
mit vilen zeugnuffen der heiligen Schrift (wo cs 
nit fur vnnotwendig gehalten wurde) nad der 
lenge möcht dorgethon werden. Sonderlic aber hat 
Pauid vor andern Königen folde Mulicam in 
befter form, beide mit Singern vnd Inftrumentiften, 
auffs herrlich befiellet: Za ſelbſt fehr vil vnd man- 
heriey Pfalmen, auß eingeben des heiligen Geiſts 
darzü gemadt, daß fie gehörter muffen in der Ge- 
mein Gottes neben alleciey Infrumenten folten 
gefungen werden. Wie es aber im newen Teſtament 
den Ehriflen nit verweißlich, fondern löblich, daß 
fie | die Pfaimen Dauids haben, und zu jhrer Lehr, 
befferung vnd troſt gebrauchen: Alfo if aud dife 
liebliche Kunſt der Muſica (wölde eigentlid zů 
den Pſalmen gehörig) im newen Teſtament ein 
zierd vnd wolſtand, an denen orten, vnd in denen 
Kirchen, da das heilig Euangelion rein vnd lautter 
gepredigt würt. Dann warumb folte man nidt dic 
guten Kuͤnſte zunorderſt zum lob Gottes des Ser- 
ren gebrauchen, der le geben hat? Vnd muß frey- 
lich nicht ein guter Geiſt fein, der eintweder difen 
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guten Gaben Gottes feind il, oder ja nicht leiden 
mag, daß Ale zur chr vad leb Gottes gebraudt 
werden, ſe doch der Pfalm fügt: Alles was Oden 
hat lobe den Herrn. 

Derwegen dean weilund der Purchleuchtig, Hod- 
geborn Für vnd Ger, Hear Erifof, Heryog 
zu Würtemberg, vnd Tech, Graue zů KRümppel- 
gart, ꝛc. vaſer gnediger Für vnd Herr, hodlöbli- 
der ſeliger gedãchtniß, in dero Fũrſtlichen Cape cin 
ſolche Mufic mit aroſem Vnkoſften erhalten. Vnd 
diweil dergleichen vbungen in der Kirchen Gottes 
mit lehren, beiten vnd dancken, mehrertheils in ſol- 
cher ſprach verrichtet werden ſolen, die der gzantzen 
gegenwertigen Chriflliden Gemein verſtendlich, vnd 
derdalben aud zur beferung dienſtlich. Io hat hod- 
gedachts vuſers gnedigen Fürflen und Herrn, Chrifl- 
liher milter gedchtuuß gewehner Capelmeiſter, ein 
künſtlicher Componiſt und Singer, Sigmund Senne 
feliger, auf alle Pfaimen Dauids, wie die in teutſche 
GSeſang verfaſſet, gute, liebliche, und herrliche Com- 
pofitiones verfertigt, an wölden hochsedachter vnſer 
gnädiger Far und Herr, feliger löblicher gedächt- 
auß, ein gnädig wolgefalen gehabt, auch felbige 
im dero Fũürſtlichen Capell, vil vand oM fingen 
laſen, In maſſen folde vnder des auch Durdleud- 
tigen, Hochgebornen Kurden vnnd Herrn, Herrn 
Ludwigen, Herkogen zu Würtemberg, vnnd Techh, 
Graue zu Müũmppeigart, 2. onfers gnädigen für- 
fien vnd Herrn Hofcapell noch täglich gebraucht 
werden. 

Vnd dieweil auch vil frembde, wölche jeht- 
gedachte Compoſttiones in der Fürſtlichen Capel 
gehört, jhuen dieſelbige (ehr wolgefallen laſen, vnd 
ein verlangen darnach gehabt. IAs für löslich vnd 
güt angeſchen worden, das ſolche Chriſtliche Pſalmen, 
vnd liebliche ECompoftioncs im Teutſcher Sprach 
meniglichen durch Den Truck mitgetheilt wurden: 
der genhlichen hoffnung, es werde ſolch Werk nicht 
alein zum wolfland vmd zierde, fonder aud zu 
nub vnd erbawung der Kirchen Gottes nidt vn- 
Bienflih fein: Als durch wöldes bey vilen andere 
Absõttiſche, oder auch leidhtfertige Geſang durch 
Sottes Gnad abgetriben, vnd an derſelben ſtatt 
diſe Gottfelige Pſalmen mit beſſerung der Chrift- 
lichen Gemein mögen gebraucht werden. 

Der Almedtig Gott und Vatter vnſers Herrn 
Jeſu Chriſti, verleihe ons fein H. Geiſt, daß wir 
ſeine große Wolthaten dandkbarlid erkennen, und ı 
Ime alihie auf Erden zu feinem lob vun» ehren, | 
mit Mund vnd Kerken alfo fingen, daß wir Ine : 
dort mit allen Außerwöhlten unnd heiligen En- 
geln im Himmel ewiglid preifen. Amen. 

Würtembergifche Hofprediger, 
Balthafar Didenbach. 
Cucas Oflander P. 
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02. 
Hundert Chriſtenliche Haußgrfang. 
Per Erſte Theil 1569. 
Rr. CMVNL 


J. 
An den Chrilllichen ſeſer 


W It leſen im 6. Eapitd des Euangeliäca 
Jokamis, As der Herr Chriſtus bey fünfftaufent 
Mann selpenfet dat, mit fun Serflenbrod vnd 
zwen Fiſchen, befahl er, das man die vbrigen Bre- 
hen folte zuiammen ſamblen, damit nichts vergeb- 
lichs vmbkäme, weldyes er nit allein darumb be- 
folhen kat, Das man nur auf daſelbig mal felt 
die vberigen Broken oder Brofamen zufamen bal- 
ten, Sonder aud nad, feinem Gottlichen Upat, uns 
ale damit vnterwilen, wech wir ume halten fein, 
in zeit, fo Die füulle oder genug vorhanden if, da⸗ 
mit nicht Die guten Brofamen vnnd Breden, als 
fondere reiche Gaben, mit Füllen jerteetten, un» 
pmbgebradt wurden, cic. Weldes dann jeht cin 
gemein fafler iſt, fo uns der Almechtige Get cin 
felig reiches Jar gibt, an Wen vnd anderen ga- 
ben GOttes, wie fhendtlih man mit Den edlen 
Ereaturen Gottes vmbgehet, welches dann leyder 
augenſcheinlich, vnd Dderhalben one not, vil me- 
dung daruon zu thun. 

Es iſt aud leider (&ott erbarme es) nit alleın 
der mißbrauch an feinen Edlen Ereaturen augen- 
(deinlih, Sondern aud an feinem haligen felig- 
madhenden wort, weldes ons nun (Sott fcy lob) 
ein gute zeit, in vnfer CTeutſchen ſprach za clärlidh 
genug fürgetragen worden, vnd nod, Dem 
: fen ewiges Sob, vnd gebe od) ferrner, damit vn- 
fere Aindtlein aud im rechten Chrifllihen Glauben 
onterwifen, und ewig felig mögen werden. Wie 
aber fein liebes Wort, uns jeht Edel und grawen 

iA auch leyder vor augen, wie gering vn» 
lcd, es der gemeine Mann, ja auch meniglid 
achtet, Bo man fein heyliges Wort verhündigt und 
Predigt, das man Ddiefelbige zeyt fpaciern vnnd an- 
dern onnüßen gefhäften außwartet, So doch ein 
jeder, der in Jeſum Chriſtum getauft, va» fid) 
einen Chriſten nennen oder heiffen leſſet, fein höchſte 
: fremd vnd luſt daran folte haben, und feiner Ser- 
; ien heyl vnd Seligkeit zum fürderlichien ſuchen 
folte, Zintemal kein ander Uame vns gegeben ifl, 
ann wir follen felig werden, dann der Name 


—X hat GOtt alezeyt jhme ein heuflein 
außerwehlet, welche ſein Wort ſuͤr augen haben, 
feinen Uamen loben vnnd prepfen, mit Geoflicen 
Liedern, vnnd Sobgefengen, weicher ann fehr vil 
von den frommen Ehriften, find hin vnd wider 
gemacht worden, vnd einzelig zerſtrewet. 
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Vnd damit frommen Chriſten, auch geholffen 
vnd gedienet würde, welche nad) dem What des 
henligen Pauli, fi für vnnuͤtzem gefchweße, vnd 
fhamparen £iedern hüten, vnd darfuͤr in jhren 
Heufern, an jhrer Arbeyt und andern zeptten, gerne 
feine Geiſtliche gefenglein fingen, hab ich jhnen zu 
dienft derfelbigen hundert zufammen gelefen, vnd in 
diß Büchlein geordnet, damit andere vnnuͤtze (dand- 
pare Lieder vermitten bliben. 

Es find aber diefe Geſeng nicht der geftalt 
zufammen gezogen, als ob fie in Kirchen, vnd 
andern Chriſtlichen Verfumblungen folten gefungen 
werden, Sondern find nur (nad laut des Tittels) 
Haußgefenge, dann jhr vil darınn in Weltlichen 
Melodeyen gedichtet ind, ohne Zweifel, auß difer 
vrfah, damit das Junge volk, von denfelbigen 
ſchamparen vnd vnzuͤchtigen Bulentiedern abgehal- 
ten, vnd am flat derſelben böſen Cert, feine Chriſt- 
liche, vnd zur beſſerung dienfllidde Kieder, in den- 
felben tieblichen Melodeyen fingen mögen. 

Der Ehriftlich Lefer, wölle mit denen auf dif- 
mal ſich vernügen lafen, vnnd wils GOtt, follen 
noch hundert andere hernach volgen, Gott geb uns 
allen feinen Segen vnd genade, damit es alles zu 
preiß feines Uamens gercihen möge, Amen. 


Il. 
Zum Deſchluß difer Gefenge. 


DV einem jeden guten gfang oder Inſtrument 
gehören zwey ding, Erfllic dus das Inftrument 
geſtimmt, gerecht und gut fen. 

Zum andern furnemblid, das der Spiler gut, 
wol beitimpt, vnnd cin kunfller fen, der auf dem 
Anftrument kundte, wo der eins fehlet, fo himpelt 
der gefang, Sonderlich wenn der Singer gar nidts 
wert it, am dem mehr gelegen it, weder am gr- 
fang, Denn cin guter Singer, Pfenffer oder Suute- 
nift, kan aud) ein böfen geſang etwan wol fingen, 
vnd anf einer böfen Sauten ein gut ſiede ſchlagen, 
Welches aber ein böfer Lauten auf einer guten 
nidt kan, dod wo fie beyde gut find, gibt eins 
dem anderen hilf, das defler baß laut. 

Alfo find der Pfalmen der gut gelang vnd 
Harpf, Es ift aber nicht genug, cs ſeyen denn 
aud die Singer, Schlager unnd wider gut, auf 
den fihet Gott miehr, denn auff die Harpffen, ja 
allein, wo uber allen die Caut gut il, und wir 
fo darauff fchlagen, Pfeifen, nichts werd, fo muͤſſen 
wir hören den fpot des Propheten Amos, 6. Cap. 
Sie meinen fie haben hurpffen zu fpilen wie Dauid, 
aber es wil nit alfo jehen, vnnd in Gottes ob- 
ren lauten, 

Item, Amos am 5. Eapitel, Auß mit dem 
geprummel deiner Lieder, ih) mag deiner Orgel 
gſang nimmer hören. 
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Item, Das Ezechiel: Capitel am 33. den Ju- 
den verhebt, die ſich auch Gottes vnd feines worts 
vor allen andern annamen, vnnd wie wir allein 
die rechten Gottesfreund und kinder im Hauß fan 
wolten, vnd uls wer jhn ernſt Gottes willen zu- 
thun, je einer zum andern faget, lieber kompt vnnd 
laſt vnns dod hören, was der handel fey, der von 
denn Herrn aufgeht, Wun fie kommen, als ob 
fonjt kein Wolk auf erd wer, das nad Gott 
fraget, feben fih vor jhm in feiner gmein zu hören 
ſein Wort, nider, das files aber thun, O das thun 
le nicht, Sonder machen nicht mehr denn ein hoff- 
recht, vnd maul gefpen mit jrem mund drauf, 
trachten aber mit jhrem hertzen nichts deſter we- 
niger ohn vnterlaß jrem eygen nutze nad, Sihe 
Gottes wort muß jn ein hoffier liedlein fen, das 
wol geftimpt, gut zu fingen iſt. ꝛc. 

Uun, Etli meinen es ſey genug, wenn fie 
nun genfllihe Pfalmen vnnd Hieder fingen oder 
Pſallieren, © nein lieber gefel, es fehlt noch wol 
vmb ein bawrenfdhrit, es muß aud ein geiftlicher 
finger vnnd geiftlich gefungen fein von bergen, Wie 
Paulus fpriht: Werd nicht vol weins, fonder des 
heyligen Geyſts, finget vnnd fpilet dem Herrn inn 
ewren hertzen, (fagt nicht in ewerm mund) vnnd 
red vntereinander von Gotts Lobgefengern, geift- 
lichen Fidlen vnd Pfalmen. Dus merkt man wol, 
aber das geyſtlich, Vnnd in ewere bergen, wil al- 
weg herauf bleyben, on welchs doch die Orgel nit 
giht, vnnd nun ein gedön il, als einer undern 
Pfeifen. Dahin j. Eor. 14. Paulus fihet, Darumb 
muß man wie beten, alfo aud fingen im Gef 
vnnd in der warhegt, (das aber der Welt an beydt 
orten fehlt) ſonſt fehlt es dem Orgeniften zur Or- 
gel, on den die Orgel nicht if, Es muß nidt 
allein die laut der geſang, fonder auch der finger 
vnnd Kuutenift gut fein, ders fingen, richten, 3wi- 
cken, und damit vmb gehn kundte, und wen jhe 
ans abgehn vnd fehlen folt, fo were es beffer, der 
fehl wer am gfang vnnd Lauten, denn um Man 
vnnd Meiſter, weil auch ein böß gefang cin guter 
Meiſter gut fingen kan, vnd auf einem böfen In- 
Arument zu zeyten etwas guts machen, aber nidt 
widerumb, kan kein böfer, kunftlofer, vnbeſtimpter 
finger ein gut gfang gut fingen, vil weniger ein 
böfen. Drumb gilt es nidt dus man nur alcın 
finge, Sondern wie und auß was Gall vnnd ber- 
ben man finge. Denn Gott erhört ein lallenden, 
kallenden Menſchen offt, den ein Bauer weder fin- 
gen noch reden hören möchte, und ſchleuſſt dargegen 
feine ohren vor den wolbeflimpten Orgeln, Zaucken 
vnd Pfeifen zu. 

Der Allmechtige GOTL geb vus feine gnad, 
dus wir mit rechtem ernſt lob fingen, (weldys das 
befte im Geſang if) Amen. 


.— 
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Andere hundert: Chriſtlicher Haufsgefenge. 
Der ander Cheil. 1570. 
Nr. CMX. 


An den Chriftlihen ſeſer. 


Nad dem, günfliger lieber £efer, eın hundert 
Ehrifllicher gemeiner ſieder vnnd Haußgelenge, ich 
das vergangen Zar, den fromen Goisfoͤrchtigen 
Chriſten, vnnd ſonderlich denen, fo luft vnd lieb, 
zu Chriſtlichen geſengen tragen, in Truck außgehn 
hab lafen, Parinnen aud) verheiſen, derſelbigen 
noch ein hundert, ins werd zubringen. Auf das 
aber demfelbigen ein genügen geſchehe, hab ich foldye 
mühe an mir nicht erwinden lafen, fonder allen 
feommen Chriſten, vnd licbhabern der Chriſtlichen 
Geſenge, das Ander hundert, aud in ein richtige 
vnd vnterfchiedliche ordnung gebradht, vnnd duch 
den Cruk außgehn lafen, Als anfengklidhen,, et- 
liche Chriſtlich Kieder, nad jnhalt des Catedifmt, 
volgents etliche Pfaimen, vnnd letzlich andere gaifl- 
liche ſieder vnnd Geſens, in Geiſtlichen vnd Welt- 
lichen Melodeyen, wie dann bey eim jeden Liede 
oder Pſalm ſein Kacloden angezepgt wird. Woölefl 
alfo günfliger Lieber Sefer, diß Ander hundert 
Chriſtlich⸗ Geſeng (als ich dann veche) mit gu- 
tigem willen annemen, mit vernerm erbietung, wo 
Gott fein genad verleyhen wuͤrde, möchte dir das 
dritt vnnd vierdte hundert, zu dhienſt auch mitge- 
theilt werden. Der Herre Zeſus Chriſtus vnfer 
eyniger Hayland vnd Diſchoff, gebe, das dieſe &e- 
ſenge, ulfo geubet vnd gelungen werden, d3 da- 
durd fein heyliger Name jmmerdar geprenfet, vnnd 
fein Keych geweittert werde, Damit Got beſohlen, 
Amen, 


84. 


Henrich) Knauſts Worrede zu dem Bud: 
Gaffenhawer, Reuter ond Bergliedlin ıc. 
Standfort a. M. 1571. 

Nr. CMXXII. 


Dem Erbarn vnd Hamhafften Herrn Pauln 
Steinmeiern, Burgern zu Franckfurt am 
Aleyn, meinem innfonders gunfligen Herrn 
und guten Freunde, wünfde ich Heinrich 
Knauf Gottes Gnade, friede, und allen 
wolftandt, hie zeitlich, und dort ewigklid. 


Eubar Dnd Namhaffter, Innfonders Günſtiger 
Here vnd gůter Freund, Ich hab in meiner jugent 


Rt. CHA und CMXXII. 


1570 und 1571. 


vor zwenhig Zaren vungefehrlih, etliche ſchampare 
Safenyawer vnd Beuterliedlin, in einen Gegfli- 
hen, oder FHocal, vnd fittlihen finn vnnd Eert, 
fo wol als ich gemodht, Cransferirt, verändert, vn 
außgefcht, daß meine Pifapeln denfelbigen under 
die Üoten applicirn, vnd fingen folten, wann fie 
ſich im fingen oben wolten, vf daß fie ver Bülen 
Terte abgehen mödten, Denn ob wol die alte Com- 
pofitio |gut, und mir fon gefelig, fo hab ich doch 
von den worten nichts gehalten, derowegen aud 
Diefelbigen verendert. 

Solche aufgefchte Geſänge, hab ih nun aller- 
erfi aufs new wider zufamen gelefen, vnnd auf- 
gerafft, aud) vberfchen, und bin willens worden, 
diefelben alle ofentlid in Truch aufgeht zulafen, 
Sonderlich, dieweil etliche gute freund ſolches von 
mir begert, vnd vilmal gebetten, welden ich 3u- 
letzſt in ſolchem faul nichts verfagen können, Vnnd 
verhoffe demnach, diſe Gefenge ſolen bey den from- 
men Studenten, vnnd andern auten Chriften, alt 
und jung, Edel vnnd vnedel, frucht und nuß * 
fen, Pen allerlei güte Moralia, und Ebhriftliche 
lehren durein verfaßt fein, Und keinem Stande, 
odder Bcligion, noch einigem menſchen jchts inn 
dem zuwider, odder zu nahe gefebt if. 

Vnd id mag die alten Kicdlin wol leiden, von 
wegen jhrer artigen Compofition, und dak id) dar- 
auf in meiner Jugent erſt habe fingen gelchrnet, 
Wie an Edie | kunt aber recht vn fertig, alles 
was cinem fürköpt , fingen fei, das weiß niemand, 
fondern der cs verfudt hat, Die Muſica kan allein, 
wus weder Grammmalica, Dialectica, Rheitorica, 
noch einige andere freie kunſt inn der sangen Phi- 
lofophei kan, Nemlich, den Teufel verjagen vnd 
außtreiben, Dann alle kuͤnſt kan der Teufel aud, 
aufßgefehloffen die einige Muſic, die kun er mit, 
dann er kan vnd mag micht fingen, fo mag ers 
aud nit dulden noch leiden, dar mann finget, Gott 
lobet, vnd dandct mit fingen, Orgeln oder andern 
Zuftrumenten, Oder aber, daß mann font mit Gott, 
und in chren, wo Mulici bei einander fen, frölich 
ft, dabei mag vnd wil er nidt fein, das mag er 
nicht hören, Parumb gibts auch die erfahrung, das 
man gar felten befindet, daß fid vnluſt, hader, 
zanck, mordt oder todtfchlag, in Mulicis conuiuijs 
zutregt, dann der Teufel if ein betrübter, bitter, 
ſawrer Geiſt, dem es leid iſt, daß ein menſch ei- 
nige guͤte vnnd feöliche Runde haben fol, ı derhalben 
er auch an den örtern nicht fein wil, da mann in 
ehren, mit Gott, durd mittel der Kaufic, frölich 
vnd guter dinge ft, welches dann Gott gar wol 
leiden kan, vnnd mit im haufen iſt, dann da iſt 
gewiß kein Teufel, wo die edle Muſica if, Alſo 
wolte der leidige Sathan bey dem König Suul nit 
fein nody bleiben, wann Pauid für jhm auf der 
Harpffen fdlug, dann da wurd Saul frölidh, Iu- 
Rig, vnd freundlid, So war Dauid lieber Ion, 
onnd der befle Hann, wann er aber auffpörte zu- 
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ſchlagen, fo bald ward Saul widder trawrig, da ! Inftrumenten vnnd Seitenfpiel, öffentlid in Kir- 


begundte er zu [peculirn, zu imaginirn, pracli- 
cirn, Melancholilirn, dann fand fid der vöſe, 
trawrige, fawre vnd bitter Geiſt wider, blick mit 
gewalt zu, daß er im zorn erbrennen folte, vnnd 
gab jhm argkwohn, verdadt, haß, neid, abgunfl, 
und andere böfe gedanchen gegen Pauid, inn den 
finn, dann wolte jhn Saul fpifen vnnd vmbbrin- 
gen, dann folte er lenger nicht leben. Alfo hatte 
der böfe Geift madt, vnd war | krefitig vnnd thet- 
tig, war Saul keine Muſtca mehr höret, vñ der 
leidige Teuffel jn auf das Melancholilirn oft fpe- 
culirn wider gefürt, dan hatte der Sathan fein 
vol Wegiment, da kondte dan niemandt mit Saul 
zu recht komen, fo war er der Teuffel felbfl 
leibhafftig. 

Dermaſſen vnd geſtalt gehts noch jetzt heutiges 
tages zu, wo keine arbeit, die liebe Muſtca, oder 
font andere erbare, zädhtige, gelerte freude vnd 
kursweil, fondern ‚viel mehr ſauffen, freſſen, huren, 
buben, lotter vnd doppelfpiel il, damit hat Gott 
kein thun, er il aud nicht dabei, Aber der ver- 
fluchte Sathan it da, vnd feet fanen famen, daß 
man bald darnach newe zeittung erfahren muß, 
Einer habe den undern gefdlagen, verwundt, er- 
ſtochen, odder erſchoſſen, Diß fein des Teufels feine 
Amula Iympofia et conuiuia, feine Öaflercien 
vnd gefelichafften, da er gewalt und madıt haben 
kan, etwas außzurid)ten , da findet man jn, da 
iR cr gern, | vnd ladet dan inn die fauft darzů, 
wann ers dahin gebracht hut, daß fie ſich bei den 
haaren vnnd köpffen beginnen Zukriegen, vnd auf 
einander zuſchmeiſſen, und vber einen hauffen ligen, 
das iſt feine luſt, fein beger, vnnd will, da mag 
er gern bey ſein, da hilft er zu, vñ bläft böß 
fewer, dar fein gottlofer will geſchehe. 

Wann die lieben Engel fingen, fo verkündigen 
und bringen fle den Menſchen auf erden friede, 
vn wolgefalen, Wann der Teuffel grunget vnd 
murret, fo bringet er hadder, zanch, vnluſt, mordt, 
vnnd Todiſchias zu wege, Alfo fein auch alle die 
jenigen, welche die edle Muſic nicht leiden mögen, 
und be feindt fein, zu folden Scuten bat mann 
ſich wenig zuuerſchen, Denn ſie haben gemeiniglich 
eine tuͤchiſche, heimliche, Saturniſche art an jmen, 
vnd fein dem Teuffel in jhrem leben vnd wandel, 
nicht faſt ſehr vnchnlich. 

Derhalben ſollen alle Menſchen vie fchöne, edle, 
göttliche kunft der Mufica, lieb haben, thewer, vnd 
werth halten, vnd jderfelben zu Gottes lob vnnd 
ehren, ohn vonderlaß gebrauden, ongejweiffelt, wo 
die iuſica iſt, da in Gott, Wo betruͤbniß vnnd 
bitterkeit iſt, da iſt der Teuffel, und alles vnglũchk, 
Singen die lieben Engel im Himmel lob vnd preiß 
Gott jrem Herrn, fo wil uns nit weniger ge- 
büren, demfelben jrem vnd unferm Gotte, Lob, ehr 
vnnd danch, in allen ſprachen vnnd zungen, auff 
allerlei weiß vnnd geſtalt, Choral, Figural, auf 


hen vn Schulen, daheimen in häufern, Duden ond 
Kelern, auff dem felde vnnd waſſer, in buͤſchen und 
welden zu fingen, allein daß mans damit halte, wie 
der rechte und wahre Meiſter der Pfaimen, Daud, . 
daher er audy Pſalmiſt genennet wirdt, lehret und 
fpeiht, Pfallite fapienter, Pfalirt vn ſinget 
dem Herrn weiglid vnd Kliglich, Es heißt alles 
Pfalirt, aber es hat einen underfdeidt, vnd iſt das 
eine weißlicher, vnd der Schrift gemeffer gemadht, 
dann das ander, darumb | muß man gute adtung 
auf daffelbige wort des Pfalmiften (fapienter, 
weißlich) geben. 

Ih kan felbfk nicht viel fingen, das bekenne 
ich, aber doch habe ich die FHuftca lieb, und halte 
die meinen, deren ich mechtig bin, pund "die meiner 
trewe befolhen fen, mit fleiß datzů, daß fle, auf 
grundt rechter kunft, ſich im fingen üben müffen, 
Daß ſte aber Auten lieder fingen folten, zu dem 
habe ich nie gefallen getragen, und th cs auch 
nod nid. Derwegen ich diefe Gaffenhawerlein für 
vil Jaren, inn einen geiſtlichen odder ſittlichen ſtun 
vnd tert, fo wol ich gemocht, transferirt, verän- 
dert, vund außgefeht habe, daf fie benfelben under 
die noten haben fingen müffen, dieweil ich fonder- 
liche luft zu den alten ſtücken getragen, vnnd deren 
Compofition mir wol gefallen laſſen. 

Daß id) aber dem Herren Paulo Steinmeier, 
meinem infonder günftigen Herrn und freunde, diefe 
meine Geſenge Dedicirt vnnd zugefchrieben, haben] 
die vielfeltigen wolthaten vnd freundifdafft, welde 
mir jederzeit vonn euch begegnet und widerfahren, 
verurfadht vnd zů wege gebracht, Derwegen ic) 
mich ſchuldig erkenne, euch ale chr und freundt- 
(haft, du id das vermödte, hinwider zubeweifen 
vnnd zu erzeigen, Bitte alfo auf diß mal für lich 
zunemen, vnd den willen fuͤr die ihat zu achten, 
Euch biemit, fampt ewer geliebten Hauffeauwen 
vnnd Kindern Gott befelhende. Patum Erfurt, 
am tage Catharinæ Anno 1570. 


8. 

Des Hermann Vespaſius Worrede zu dem 
Bud: Rye Ehrifllike Gefenge vnde 
Sede ꝛc. Lübeh 1571. 

Nr. CMXXM. 


Deme Erfumen, Vörfichtigen vnde Wyſen 
Harder Vaken, ein Börger tho Kenſzborch, 
mynem geleueden Broder in Chrifto. 


Gnade, Krede vnd feowde, van Gade 
dem Bader, in vnde mit dem hillygen Geifle, 
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doͤrch Jeſum Chriſtum vnſeren einygen Er— 
loͤſer, Heylandt vnde Salichmaker. AMEU. 


DD’ Gedichte vnde Geiſtlyke Ceder, Gun- 
Ange vnde geleuede Fruͤndt Harder, alfe de alhyr 
vor Ogen findt, hebbe ich dat meifle deel, ahn den 
Vyrdagen, na geholdenen mynen Predygen, onde 
anderem mynen Denfle gemaket, my etinker mathe 
darmede tho recreern, Vnde mith fülcken nuͤtten 
Arbeyde, vnnuͤtten Gedancken willen hinderen: Idt 
is oͤuerſ anuencklich nicht myne meninge geweſen, 
dat ſe doͤrch den Druͤch vthgaen ſchulden, ſuͤſ hadde 
ih grötteren flyth daran gewendet: Dut ich idt 
huerſt mu nageue, dat fe gedruͤchet werden, is vth 
differ orfake gefheen, Dat, nudeme ih der nu vaſt 
ein goedt deel thoſamen gebroͤt, vnd in ein doͤᷣ⸗ 
kelcken voͤrtekent hadde, Vnde vnderwylen my, mit 
ſampt myner leuen Hwſſfruwen vnde Kinderen dar- 
mede voͤrluſtede: Hebben füldes eilyke Godtfalyge 
Perfonen, myner goden Fruͤnde eruaren, hebben 
fütch Zöͤkelcken van my begeret, vnde cin decl dar- 
uan affgefhreuen, Hebben darbeneuenft oh fiytich 
by my angeholden, dath ick doc diſſe myne Ar- 
beidt, velen framen Chriſten, den idt ahne allen 
twpuel würde lee fon, dord den Drüch wulde 
mededeelen, der böpeninge, dat dife mutticheit dur- 
uth eruolgen mochte, Alfe noͤmlich, Dat Godtfalige 
Hwſſueder unde Hwjfmoder, mit ehren leuen Kin- 
derken vnde Geſinde, deſuͤluygen wurden gebruken, 
unde fi beide in chrem arbeide, vnde och na ge- 
daner arbeidt, darmede vorquicen, würden od er 
Hurte durdördh tho Godtſalygen gebunden ehrwe- 
den, vnde durmede der ſchendtlyken Bolen leder, 
unde anderer Godsleſterlyken Kyppelreye voͤrlathen, 
vnde thom leſten voͤrgheten. Vnde infunderheit, de⸗ 
wyle diſſe Gedichte vnder den olden ſchoͤnen nie- 
lodyen moͤgen geſungen werden, de dar thouoͤrn tho 
den lichtuerdigen £ederen font mifgbruket geworden. 

Idt wurde oc im dem gebruke differ Gefenge, 
de erkentniſſe peler Artikel onfer Chriſtiyken Uc- 
ligion, der JZoͤget vnde dem eindtuoldygen mit 
lanckheyt Der tydt ingebildet werden. Diſſe vnde 
dergelyken orſake hebben my leſtlich darhen ge- 
broͤcht, dath ich fe hebbe na Cubeck, an den Erfamen 
vnde woleruarnen Pawel Knufloc, ein Zockbinder 
darfülueft, gefendt. Dat, nademe he ſuͤſz vele ſyner 
Doͤkerchen, transfererde, vnde der Chriſtenheit tho 
dem beften in den Druck Doruerdnge, He denn oc 
dith myn Bökelcen mode doͤrch den Druck vth- 
ghan lathen, fo idt ehm bedüdhte denfllick, vnde 
Uemandes ergerlich tho ſynde. Worup ich denn 
wedderuͤmme van ehm byn voͤrſtendygei geworden, 
dat idt em gantz wolgeualle, dath ſodane fyne 
Chriſtiyke Gedichte in ein Joͤkelcken allenen ge- 
druͤcket werden, vp dat, fo dar Jemandt luſt tho 
hadde, defüluen tho lerende edder od tho gebrw- 
ken, be de mochte ulfo allenen hebben: Vnde dat 
nich alſo, Idermans Keder vnde Geſenge, mede in 
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des Godtſalygen vnſeres leuen Heren vnde Vaders 
D. Aartini Zuttheri Duͤdeſche Pſalmboͤker, henin 
gedraͤchet würden, Welckes ehm (dem Ehrwerden 
ſalygen Heren) oh noch by ſynem Leuende nicht 
behaget hefft, alſe be den in der Noͤrede oͤuer dat- 
ſulue ſyn Pſalmbochk klaget, Vnde och darbeneuenſt 
begeret, dat ein Ider, de dar wat maken wil, dath 
ſyne vor ſich allenen late, vnde em de Pfalmen 
vnde Chriftigken Öcfenge, de vun em gemahrt fon, 
nit vörandere noch vormere, x. Vth diſſen vör- 
gemelten orfaken, is dith Bökelen alſo voruer- 
dyget vnde dor den Druͤch vihgeghun. 

Wowol ik nu wol weeth, dath dith Doͤkelchen 
van den Kloͤcklingen vnde Kieſter ſuͤlueſtwys her- 
holden vnde ſich richten lathen modt, fo hebbe ich 
idt doch derhaluen nicht vnder Lathen willen, Wil 
mn ok fodans meillerens unde dadelens mit nichte 
nichtes, edder och ſeer weynich annemen, Uademe 
ih fee vnde <hruure, dath dur nidhtes® fo nuͤtte 
vnde goedt, ok van Godtſalygen unde den geler- 
deſten Menneren (wor enteigen ik vor nichtes tho 
tekende byn) gefhreuen werdt, dath nicht herhol- 
den vnde ſich firaffen lathen "mod: 3a ok wol 
van den, de dar wol nichtes gekundt cdder gewe- 
then hadden, wenn fe idt vun fodanen Fichteren 
der Werldt, de tho diſſer vnſern tydt gewefen fon, 
nicht geleret hudden. Uu de Werldt wil de Werldt 
fon vnde biyuen, Idt wil och cin Ider tho allem 
dat ſyne feggen, idt ſy den goedt edder bofe, Sodt 
geuc he roͤrſta idt edder nicht. Idt befft fick vnſer 
einyger Heylandt vnde Salichmaker Jeſus Chriſtus 
in diſſer Werldt Inden vnde van ſich ſeggen lathen 
moͤthen, wat cin Ider gewuldt hefft, Alſo oc alle 
leue Propheten vnde Godtſalyge Alenncr. Idt kan 
de hoge Mayeſtadt, de almechtyge ewyge Godt, idt 
oh nicht alles alſo muken, alſe wy idt hebben 
willen, Wowol he idt alles goedt vnde ſeer wol 
gemaket hefft: In weldes macht vnde gewaldt doch 
alles dat is vnde ſteidt, wat dar geweſen, vnde 
noch is, vnde in Ewichcit fon vnde kamen werdt, 
ahne welcheres gnade vnde goͤde wy armen Min- 
ſchen doch nichtes weren edder ſyn kunden, Wy 
hebben vnde voͤrmoͤgen oc fo gantz vnde al nid- 
tes, fo wy ſyner gnade mangelen, noch modt he fick 
van uns Ainſchen meiſteren vnde richten lathen. 

Dat ich oͤuerſi Guͤnſtige vnde geleuede Harder 
dith mon Dökelken an juw geſchreuen vnde Zuw 
tho geſendt hebbe, vnde doch Juwer leeffde ‚nene 
funderiyke kundtſchop hebbe, mach ick Juw frundt- 
Ipker meninge nicht bergen. Dut, nudeme ik mit 
difen mynen Scheren einen goden Frundt (de der 
Muſichen geneget, Vnde cin wolbehagent an fulchen 
gefengen hadde) hedachte tbo voͤrehrende, hefft my 
ehrgenömede Pawel Anufloh, Zuwe befünderge 
gode Fruͤndt, beneuenſt anderem Ignem ſchryuende, 
ock dit van juw vormeldet, Put 99 ein funderlic 
behagent hebben un Geifipken gedidhten, reiben und 
vörmunen ok Zuwe pefynde mit gankem flyte the 
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dem gebrwke derfüluen, Deneuenſt diem, hebbe ich 
och od) andere orfaken, de mp bewagen heben 
Zuwer lee, dith myn Böhelhen tho offererende, 
alfe nomlih, Pat gn ein Löflih vnde Chriflic 
gerüdyte hebben by Idermanne der unferen, Zuwer 
Sodtſalicheit vnde Dandbarheit haluen jegen Juwe 
leue Olderen vnde vörwanten. Bnde dat gh och 
fü, van JIuwem fegen Iedermennichliken godes 
ertögen vnde bewofen, Welche döget bilich an ci- 
nem Chriſten gerömet werdt. Thu deme, fo byn 
ih och ein Dener Gödtipkes Wordes in Zuwem 
Vaderlande, derhaluen ich nicht allenen vnſen Bör- 
geren, fünder oc eren leuen Finderen gerne eher 
umde goedt bewpfen wulde. Ich gefwpge, dat Iuwe 
geleuede Swager Her Dprich Simens albpr bp uns 
mpn gett ͤwe FMidtbroder, mp onde den mynen in 
allem goden wol gewagen is. Pechaluen bidde ich 
gang frundtli, dat gp dit) mpn Pöhelken the 
einem Gefcenche vnde Uyen Zaers gaue gödtlich 
willen annemen vnde Zuw wol geuallen lathen, 
Fülches werdt mp ein fünderlih angeneme denſi 
Dnde grothe fröwde fon. Vnde beucle hprmede Iuw, 
Zuwe Eherbare leue Hufsfcuwe, unde alle de Iuw 
leeff fon, mit Cyf vnde Seele, Eher onde Goedt, 
in de gnedpge befherminge des Almechtygen Bades 
vnſets HEREU. Patum Stade am Ugen Ihre 
dage, an welherem dage vör 1571. Vnde na der 
Werldt anwange, 5533. Iaren, Ehriflus unfer ei- 
npger HERE vunde Erlöfer, na dem Zoͤdiſchen 
Sefette, tho Bethlehem im Jödefhen Sande is Be- 
ſneden worden: Pefülue vnſe truͤwe Middeler wille 
uns cin fröudenrih und ſalich Upe Zaer geuen 
‚Umde mebebelen, Op dat wp Ehme, mit fampt dem 
Vader unde hillpgen Geifte, mögen, mit den leuen 
hilipgen Engelen, vnde der ganken KHemmelfchen 
Heerfdjare, 1h0 laue unde eheren Aingen, Ehere [p 
Gare in der Hope, Stede up Exden, unde dem 
Kinfeen ein wolgenale. Amen. Amen. 
Zuwer leeffde Redes willpger 
Hermannus Vespafus, ein Pe- 
ner Gödtliker warheit, to Stade. 


86. 
Vorrede vor dem Püdlein: 
Der Kleine Eatehifmus, in hurke vnd 
Chriſtliche Lieder etc. 
Durch Wolf Büttner. 1572. 
Nr. CMXXVH. 


Pen Gottfuͤrchtigen und Ehrliebenden Kin- | 


dern, Dimar und Georgen Butner, Iudi- 
then, Margarethen und Enlein Dütners, 
alle Sefhwißter und Erben des Ehrwicdi- 
gen vnd Wolgelarten Ehen M. Wolff But- 
mers, ec. Gottes Segen, Gnad und traf, 





durd) feinen ewigen Son, vnſern einigen 
Mitler, Fürbitter umd Heiland, Ihefum 
Cpriflum, zuuor, 


Euſame und Tugendteiche Gefellen, Frawen 
vnd Jungfrewlein, Ir habt oft von ewrem lieben 
Vater gehört, wie viel daran gelegen, das man den 
lieben Tatechiſmum vleiffig Handeln, und von Ju- 
gend auf, jm ein jeder denfelben gemein und be- 
kand made, aus diefer grofswichtigen urfad), das 
darin al vnſet Heil und feligheit Rede. Vnd da- 
mit folder Catechiſmus deRo vleiffiger getrieben 
moͤchte werden, fo hat er jn in feine Lieblide und 
hurhe Reimen durch aus gefafet, das jhn die 
Wandersleute auf der Strafen, vnd die Hand- 
werchs Gefellen auf der Wercflat Angen können, 
Und wiewol er file lichen jaren iA in Deu 
ausgangen, vnd van jung vnd alt gekauft wor- 
den, nichts deſto weniger find die Exemplar der- 
mapfen verruckt vnd befeits homen, das derfelbigen 


| au night mehr vorhanden. Wach dem ich aber mit 


ewrem lieben Vater in kundſchaft komen, und mir 
fol) Exemplar zugetelt, mit freundlicher bit, ic) 
wolte es widerumb für die hand nemen, vnd in 
meiner Pruckere vernewen, Dieweil mir aber durch 
feine Ehrwirden, vnd euch femptlicen viel guts 
vnd förderung geſchehen, und mit es zuuerſchuiden 
unmöglich, bab id) folder Chrituchen bitt bilic) 
Aat und raum gegeben. Bnd die weil es die zeit 
gab, das man von dem bitter leiden und erben, 
unfers HEren Iyefu Ehrifli predigte, und feine 
Wirden cin gar fhönes Ked von der Pafflon 
Ihefu Ehrifi gemacht, hab ich dafelbige hinden 
an gefegt, famp etlichen ſchönen Gebetlein, fo ich 
aus Hochgelarter Feute Petbuchlein gezogen, au 
hinzu geihan. Vnd, befehl euch allen femptlicen 
biemit dem lieben Gott im feinen gnedigen ſchuh 
und ſchirm, Patum Cisleben am Palmfontage, 
Anno 1572. 


87. 


Der Pfalter etc. durch Ambrofius Lob- 
waſſer. Leipzig 1573. 
Nr. CMAXXVL 


Dem Durdlandtig- 
fien Hochgebornen Fuͤrſten 
on Herrn, Herrn Albrecht Friedrich, 
Marggrauen zu Brandenburg in Preufen, 2. 
zu Stein, Powern, der Eafuben und 
Wenden Herhog, Burggrauen zu 
Würnbergk, und Sürften zu 
Büge, meinem gnedig- 
Ren Fuͤrſten und 
Seren, 
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Dvrchlauchtigſter Hochgeborner gnedigſter Fuͤrſt 
und Her, ©. 4. D. ſeind meine pflichtſchuͤldige, 
gehorſame dienſt in aller vnterthenigkeit zuuor be- 
reit, Gnedigſter 4. vnd Herr, nachdem id etwan 
vor "etlichen jaren die Pfatmen Pauids, wie dic- 
felben in Frantzoͤſiſcher ſprach reim vnd gefanges 
weiß in druch außgegungz, gleicher form vñ geftult 
in das deutſch transferirt, von E. $. D. Herrn 
vater, hochloͤblicher vnd feliger gedechtnis, in unter- 
thenigkeit zugeſchtieben und dedicirt, 3. '$. G. jhr 
ſolche auch gnedigſt gefüllen laffen. Als haben mid) 
bernadymals viel guter leut, die foldye zuſehen be- 
kommen, gebeten und ermahnet, das ich fie jh- 
nen und andern aud zu gut, in Druck aufgehen 
lafen wolt. Wiewol ih fie nun nidt derhalben 
gefehrieben, das ſie gedruct folten ‚werden, vnd 
auch wol abnemmen kunt, was mir damit von 
etlichen Klüglingen, denen man nichts recht machen 
kan, begegnen moͤchte, So hett ich ihnen doch in 
dem gerne gewilfahret, es hat aber damals die ge- 
legenheit nicht geben wolle. Dann nachdem hoch- 
gedachter ©. f. ©. geliebter Kerr Vater (weldyem 
ih feld Pfalterium darumb zugefchrieben vi de- 
dicirt hette, das ich S. 4. ©. gnedigſte huͤlff vnd 
foͤrderung, da es in druch außgehen ſolt, dadurch 
zubekommen verhofft) nicht lang hernach aus die- 
ſem jammerthal zur ewigen frewd von Gott ab- 
gefordert, Folgents auch ſolche ſachen fuͤrgefallen, 
die mir dieſes werch wider zuuͤberſehen, und fleif- 
figer zu emendirn, wenig weil gelaffen, hab ich es 
damals einftelen muffen, biß ich mehr zeit und 
weil dazu vberkeme. 

Dieweil aber bey mir nu widerumb dechalben 
auch von andern guten freunden mehr denn zuuor 
angehalten wirt, vnd ich es fieder zeit wider mit 
fleiß vberſehen, vnd an vielen orten gebeffert vnd 
corrigirt, Als hab ich es, jhnen zugefalen, im 
namen Gottes „in druch kommen laſſen, wiewol 
nicht ohne groſſe beyſorg, es würde von eilichen 
nicht vngemeiſtert vnd vngetadelt bleiben. Denn 
ſintemal ſonſten viel ſchoͤner geſeng, auch aus den 
Pſalmen Dauids gezogen, von eilichen hochgelerten 
vnd trefflichen Feuten, in ſonderheit von dem 
thewren Man Gottes D. Mart. Luth. in druck 
außgangen, der man ſich in d'Kirchen wol zuge- 
brauden hat, So moͤcht vielleicht von etlichen dieſe 
meine arbeit nicht allein für vnnoͤthig, fondern 
auch vermeſſen angefehen werden, als ob id es 
beffer dann, fie zumaden vermeint, Man wol mir 
aber das für gewiß gleuben, weil mir mein pn- 
geſchichligkeit wol bewuf, das meine gedanken 
nicht gewefen, vnd ich ſolchen leuten, fenemtic 
chegenandtem Herrn D. „Kuthero diefes fals gleich 
Zufein, gefhweig dann fürzuzichen gedacht, IN auch 
mein meinung erſtlich nicht geweſen, dus Pſalte- 
rium durchaus alſo zu vertirn, viel weniger in 
druch außgchen zu laſſen, ſondern dieweil ich mich 
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an etlichẽ allein verſucht, und es mic mit denſelben 
etwas gelungen, fo hat mid der luft zu der lieb- 
lichen ſprach ferner alfo fortzufaren gereißt, Die 
übung aucd mir von tag Zu tug die arbeit leichter 
gemacht, das ih ulfo bey guter muß, vnd gleid 
zu aner kurtzweil, einen Pfalm nad) dem andern 
fürgenommen, vnd transferiert, biß ich fic ale alfo 
hinaus gemadt, vnd ſolches mir zu einer übung, 
vnd für mid) allein Hernach aber haben mir ct- 
liche gerhaten, das ich diefelben abfchreiben lafen, 
ond S. F. G. geliebten Heren Pater dedicien wollt, 
welchem raht ic dann gefolget, nicht dmeinung, 
dus fie in den druchk aufgiengen, ſondern das fie 
Ihe 8. D. für fih haben vñ tefen möchte. Und 
wolt Gott, D. futherus, welcher dann etliche aus 
den Pfalmen Dauids in deutſche gefeng gebradıt, 
bett fih volend deß res vnterflanden, wie er 
dann vielleicht, da cr die weil und gelegenheit da- 
zu gehabt, gethan hette, das dann aud ein nuͤtz⸗ 
liche vnd Chriſtliche arbeit geweſen were, fo ſolt 
mich niemand dazu beredet haben, das id dieſe 
meine Pſalmen, welche ich allein, wie geſagt fuͤr 
mid gemacht, in druck hett außgehen laſſen. Pie- 
weil er aber derſelben nur ein klein teil alſo in 
deutſche geſeng gebracht, bin ich der hoffnung, man 
werd mir es zum beflen deutẽ, das ich diß mein 
Pfaltertum auf guter leut raht und ermahnung 
in druc nerfertigt, darinnen id) dann keinen groffen 
rhum ſuchen können, fintemal id) nur cin dolmet- 
ſcher einer andern ſprache geweſen. Was aber den 
echten finn vnd verfandt der Pfalmen belanget, 
welde an vielen orten ſchwer zuuerfichen, muß 
id) deren ſprache, aus welcher ich fie verdeutſcht, 
das lob geben, das fie die aufs fleiffigft und deut- 
lichſt interpretiert und aufgelegt, welchen ih dann 
aufs nechſte als ſichs jmmermehr leiden wollen, 
nadhgefolgt, Wie dann auch in der art jhrer reim 
vnd Mcelodeyen, die id dann zu allen Pfalmen, 
damit man fie deſto beffer fingen lernet, fehen 
wolen, dann ohne das weren cs gleich als tode 
gefeng, die die hertzen wenig bewegten, da man fic 
alein leſen, vnd nicht fingen koͤnt. In diefem allen, 
fag ih, hab ich nichts endern wollen, Gleichwol 
bat es mid nicht geringe mühe vnd arbeit geitun- 
den, das ich jede gefeng mit jhren gefeßen, in fo 
viel verfus, Jede ver aber in fo viel fylben, als 
die im Franshfifhen feind, dumit fie Ach auf 
jhre noten ſchichten, nach art jhrer reymen in das 
deutſch gleich wie zwingen müffen, dauon id) dann 
andere leut richten und vrteilen Laß, zweiffe ls ohne, 
die es verſtehen, das es nicht ein leicht ding ſey, 
die werden damit zufrieden ſein, vnd es ſo genaw 
nicht nemmen, oder ſo bald ein geſchwind vrtheil 
daruͤber fellen, fo es ihnen gleich nicht vberal in 
jhren ohren klingen wurd. So aber jemand were der 
keine genug daran hett, (wie dann allzeit leichter 
3u ridten dann zu tihten) dem gunne ich gerne, 
das er es bejfer mad), dieweil idy nichts licher wolt, 
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denn das ich mit diefer arbeit einem andern dazu 
rabung vnd vrſach gebe, das er feine kunſt daran 
bewiefe, und was beffers zu werd brecht, Wie ſich 
dann auch etliche hiebeuorn vnterflanden, das gantze 
Pfulterium, doch auf jhre weiß, in gefeng zubrin- 
gen, welcher arbeit ich in feiner werd und vnwerd 
bleiben laß, den fleiß uber und Chriſtlichen vorſatz 
muß ic) loben. Was diß mein Wer belanget, ob 
ih es ſchon nicht body rhümen kan, fo bin ich 
doch zu gutherkigen, Ehriftlidyen, verjiendige leuten 
der zuuerſicht, fie werden jhnen foldhes nicht miß- 
füllen laſſen, dieweil ih nicht meinen rhum, fon- 
dern Gottes chr darinnen gefucht. 

Sintemal aber E. 8. 6. geliebter Herr Vater, 
dem ich erſtlich diefes Pfalterium zugefchrieben, nu 
in Gott ruhet, vnd ich, dieweil cs nun gedruct 
werden fol, eines andern Patrons nnd ſchutzherrn 
dazu bedarf, fo find idy niemand dem id cs un- 
derweit dedicien könt, auſſerhalb E. 4. ©. Dann 
dieweil E. 4. G. als der Erbe, durd fucceffion 
in au hochgedachtes jhres gelichten Herren Vatern 
recht getreten, fo könt jhr diefelbe fonften das je- 
nige fo E. 8. ©. ein mal geeignet vnd debicirt 
iſt worden, aud ohne fondere dedication ſuo inre 
zufchreiben vnd vendiciren, Bu dem, dus ich es 
von wegen ©, —. ©. vielfeltiger wolthaten vnd 
gnedigfler gewogenheit gegen mir geringen und ar- 
men Diener, meinen danckbarlichen willen anzuzei- 
gen, niemand uuff der welt billiger dann derfelben 
zufchreiben fol. Perhalben E. £. P. ich diR mein 
geringſchetzig Büchlein hiemit in aller unterthenigkeit 
offerirt unnd zu einem Wewen Jar gefhendht wil 
haben, mit vntertheniger bitt, ©. $. D. wollen 
jhr foldyes gnedig gefallen laſſen, vnd in gnedigen 
(hub und ſchirm auf und annemen, ihr men per- 
fon aud als deß trewen Pieners, in allen gnaden 
laffen befohten fein. Gott der allmedtige geb ©, 
8. ©. neben ficter frifcher gefundheit, ein glük- 
felige langwirige regierung ‚; Amen. 

E. F. 


vVnterthenigſter Diener 
Ambrofius Lobwaffer. 


88. 


Vorrede Gregor Leyfentrits zu der Aus- 
gabe des Geſangbuches feines Wetters 
v. 3. 1573. 

Nr. DCCCXCII. 8. 

Dem Durdlaudtigen hochgebornen Fürften 
und Catholiſchem, wahrem Chriftlichem Po- 


tentaten vn Herrn, Heren Albredt Pfaltz- 
gruffen bey Wein, Hertzogen in Ober vnd 
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Nieder Bayern etc. Meinem gnedigen Sür- 
len und Herren etc. 


Gottes gnad, Heilfertigen Friedt, Selig- 
machende beflendigkeit, und allen Chriſtli- 
chen zufundt, von Jeſu Chriflo vunferem 
Heylandt vnd Selichmacher, fampt meinen de- 
muttigen vnd jederzeit bereit willigen dien- 
ſten beuor. 


Dvrchlauchtiger, Hochgeborner Fürſt, Eatho- 
liſcher Chriſtlicher Potentat, Genediger Herr, Es 
it menniglih? kund vñ offenbar, hirneben auch 
in dem Erſten vorgehenden theil dieſes Deudſchen 
Geſangbuchs, aus der dedicatoria epiſtola un 
die Bömifche Kayſerliche auch zu Hungern vnd 
Dehaim Koͤnig: May: etc. gruͤndtlichen zuuornemen, 
Aus was erheblichen bewegnuſſen, der Ehrwirdige 
und Ehrnvheſte Herr Johan Leiſentrit, des Bilh- 
thumbs zu Mleif | fen, in Ober und Wieder Laufis 
Adminiftrator, vnd hoͤchſterwenter Key: May: da- 
ſelbſt, in Geifllihen fahen Commiffarius gene- 
ralıs, Chumdedant zu Bupdiffin ac. mein geliebter 
Herr vnd Vetter, des vorfdienen 67. Juhres, vor- 
nemli aber durd Göttliche half, zu erhaltung 
allgemeiner, Heiligen, Chrifllicher Kirchen heils, und 
förderung Goͤttlicher chre, lobs vnd praß uud 
den einfeltigen guthergigen Chriften, zum beiten, 
vordeudfhte Hymnen, Sequentzen, vnd Pfulmen, 
de tempore wie fie die Wahre Allgemeine Chriſt- 
lihe Kirchen, in Sateinifcher fprady | recht und Se- 
liglich gebraudhet, (warlich mit groffer mühe, arbeit 
vnd vnkofen) unzuordenen, und folgends durd) 
den Druk an tag kommen zulaffen, vorurfadht 
worden, Dadurd zu dieſen vunferen hochgefehrlichen 
zeiten, eblihen Ketzeriſchen, hochergerlichen und auff- 
ruͤhriſchen, Bergkreyen und Fiedern, geflewret, vnd 
diefelben aus der Catholiſchen Henden wiederumb 
gebracht würden. 

Demnach uber kurtz vorſchiener zeit, ungefehr- 
lih bey vier jar lang nacheinander, zu Ingelflad 
in der hodlöblide, recht Chriſtlicher Vniuerfilet 
vnnd hoher | Schulen, id Audiret, und aldo au- 
genfheinlid befund?, wie mit gar ernflichem fleiß, 
E. 4. G. aus angeborn:, wahrem Chrifllihem ge- 
müt, trachten, anordenen vnd befehlen, durch die 
Profellores daſelbſt, nebẽ den freyen Künften nnd 
Philofophien, auch die Theologiam vnnd Heilige 
Schrift, vnuorfelſchter, recht Eutholifcher weiß, zu 
tractiren, zu lernen und in tag zu geben, hirinnen 
unkoften vnd notwendige Chriſtliche ſorgfeltigkeit, 
gar nit ſparen. Hierdurch E. 4. G. kegen Gott, 
vnd feiner heiligen Allgemeinen Chriſtlicher Airchen, 
vñ derſelben wahren Gottesdienſt, offentlich vnd in 
wahrer that alſo hertzlich geneigt, zu erkennen if, 
das jedes frommes, gutherhiges Menſch, E. 4. ©. 
nit vnbillich, ohn vnterlaß fol dandbar fein, in 
feinem teglich® gebet, kegen Gott, Bu dem ifi es 
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auch gewis, das von ehlihen hochgelertẽ, grofge- 
achten vnd Gottsfürdtigen Mennern, id) vornomen, 
das E. £. ©. folten willens gewefen fan, anzu- 
orden, das eblihe Pſalmen vi Catholifhe gefenge, 
in die deutfhe ſprach möchten transferiret, voll- 
zogen vnd vor den gemeinen Catholiſchen Fan, in 
tag gegeben werden, Wal aber und alßbald, be- 
ruͤrtes meines Herrn vnd | Detters Geſangbuch, durd) 
den Druck außgangẽ, folte E. 4. ©. jr anordaung 
babe einftellen lafen, Daraus ich (vunwirdig) vnd 
jeder zuerkennen , das ſolch Geſangbuch €. 4. ©. 
wird gefullen und es beliebet haben, welds ın ©, 
£. ©. funden fo wol als in andern Chrifllidhen 
Prouincien Stedten und flehken (wo die Altgleu- 
bige, recht Chrifllihe und Seligmachende Eatholi- 
ſche Religion, im fhwang iſt) ben den frommen 
gutherbigen menfden (Gott lob) beflendigen nub 
thut fchaffen. 

Derhalben und demnach diefer Eremplar keine 
mehr zu bejkommen, uber der gemeine Catholifche 
trewherbige Chriſt, hirnach, mit großem ernſtlichẽ 
ſteiß forſchet vnd fraget, hab ich mehr gedachten 
meinen Herrn vñ veitern, bitlichen vermoͤcht, das 
ſein Ehrwird, ſolch Geſangbuch (ſo viel feiner 
hohen gefheft halben hat gefdyche konnen) aufs 
newe vberfehen, was vorhin vnrecht gefeßt ond ge⸗ 
druckt, corrigiret, gemehret und gebeſſert, auch in- 
halt und vermög der Altgleubigen Ehriften, emb- 
figes und hoch fleiffiges bitten vi begeren, aufs 
newe zu Drucken dem Buchdrucer zugefelt, da- 
nebe weil es dan midt allein (wie oben gedacht) | 
kund vnd offenbar iſt, Sondern aud das werd in 
warer that ofentlid) Zeugnis gibt, das ©. f. ©. 
mit herhlicher trew vnd auffrichtigkeit, ja mit 
Östtfeliger angeborner recht kuͤrſtlicher beſtendig- 
keit, im jhrer Vralten Vorfaren und hochloͤblichſter 
gedechtnus, Alwaͤtern, fusfapffen getretten, vnd 
alſo neben vnd dur. Göttlicher vorleihung, der 
alten, wahren, Chriſtlicher Religion, hertzlich vor- 
wandt fan, vnd ın der ungertrenten, Chriſt licher 
Kirchen einigkeit, ſtandthafftig vorbleiben, die unter- 
einander ſelbſt vneinige, vngegruͤndte, ja vnbeſten- 
dige newe ſchrer, fic) | nichts jrren leſſet, ſonder 
wider dieſelben jre oben angezogene in heiliger 
Schrifft wolgegruͤndte Theologos, (vnter welchen 
der Ehrwirdige Edle, Ehrnueſte vñ zu erhaltung 
der Kirchen Gottes, vnd derſelben eingeleibten glie- 
dern, wolnordienter, hoch Chriſtlicher förderer, Herr 
Martinus Eifengran, der heiligen ſchrifft Doctor, 
Probit zu Ottingen, und der hohen Schul zu In- 
golſtadt Vicecantzler 2c. mein großgunfliger Herr 
vnd Patron, mit der geringfle iſt) heffig ſchreibe, 
der Kcher ungrundt, und vubeftendigkeit erweifen 
und darthun laſſen, welds jhiger hodvorgiff | ter 
zeit, den betrubten, Altglaubigen und von Kchern 
hochgeengfligten Catholiſchen Chrifen zu hohem 
troſt gereihet und hirdurch alfo confirmiret vñ ge- 
ſterket werden, das fie nu mehr ule widerwertig- 
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keit vnd verfolgungen (wel die Catholiſche Beli- 
gion noch ſolche Potentatẽ, ſchuͤtzer vnd ſchirmer 
bat) auch im dieſen vnſern betruͤbten oͤrtern, als 
der geduͤltiger tragen vnd laden, Solches ich mei- 
nem einfalt nach in warheit hod)beweget, und vor 
Chriſtlich erachtet, diefes andere Theil des Gefang- 
buchs von den Heiligen Gottes, aus kurß erzelten 
vrſachen, vor allen dingen E. £. G. zu dedici- 
ren vnd derſelben zuzuſchreiben, damit es dem 
gemeinen Chriſtlichen man, deſto lieber vnd den 
Catholiſchen ſtandhafftigen Chriſten, als der ange- 
nemer werde, auch der einfeltige Chriſt, ſich deſto 
fleiſſtger darinnen erſchen vnd alſo augenſcheinlich 
erfahren moͤchte, wie doch gar Chriſtliche vnd qule, 
Ja ſehr angeneme Geſenge, die Altglaubige, Catho— 
liſche vr Chriſtliche Kirche, in Calemiſcher ſprache, 
durchs gantz Jahr brauchet, dadurch wir Gott und 
Mariam ſeine gebenedeyte Futter, aud alle lieben 
Heiligen, loben, ehren vnd präfen, zu förderung 
unfe|res heils, vnd ewiger gedechtnus der lieben 
Heiligen und Martyrer Chriſti, denen wir nad- 
folgen vnd jhre fürbitt bey Gott ons mit zu tei— 
len, begeren folen. Bitte derhalben E. £. ©. id 
aufs demüttigifte und vnterthen'giſte, E. 4. G. ge- 
ruhen vielerwentes meines geliebten Herrns vnnd 
Vetters, auch meine vrſachen genediglich bewegen, 
dieſe muͤhe, arbeit vnd moͤglichen fleiß, mit Fürf- 
lichen Gnaden annemen, vi Jhr Chrifttich gefallen 
laffen, daneben mein gnediger Furſt vnd Kerr, 
fein vnd bleiben, vnd gar nicht zweiffeln, das des 
gantze Caihouůſche heufflein, fo Gott | alhie in 
Lauſnitz, noch wunderlid erhelt, fol vnd wird 
(wie es dann one dis gefhicht) Gott den Himli- 
ſchen Vater, durch Zeſum Ehrilum vunferen cini- 
gen Heylandt und felignader, vor ©. $. G. vnd 
aller derſelben vorwanten, langes leben, gluͤcklichs 
regiment, vnd allen wilferigen zufandt, mit gebu- 
rende fleif trew vnd andechtigkeit, ohn vnterlaß 
zu bitten, keinen moͤglichen fleiß (puren, deſſen €. 
F. G. zu vns alhie, famptliden vnd fonderliden, 
gewis, vnd keines andern ſich genediglid) vorfchen 
folen vnd wollen, Der Allmechtige güttige vnd 
Darmhertzige Gott, \ wole E. £.©. in glüchfeliger 
regierung, zu trofl, huͤlff vnd benftandt, ja zu ſchutz 
vnd firmen, der Catholiſchẽ, wahrer, Chriſtlicher 
Religion, lang erhalten, gefegenen und gebenedenen, 
in ewigkeit Amen. Datunı BZudiſſin, den 6. Au- 
auf: Anno 1373. 
E. 8 ©. 
Demnttiger nnd gehorſamer 
Diener 
Gregorius Keyfentrit zu 
Olomutz vnd Budiffin Ga- 
nonicus &c. 
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Vorrede zu dem Katholiſchen Geſangbuch, 
Tegernſee 1574, 
Nr. CMXLIV. 


Adam Walaſſer An den 
Catholiſchen SKefer. 


Cgriſtücher lieber leſer: UNachdem man die 
fuͤßſtapffen onferer frummen Voreltern verlafen, 
vnd ſich auff allerley jrrweg begeben, da iſt aud) 
allerley Gottloſtgkeit vnd leichtfertigkeit in die 
Welt komen: da iſt die Göttliche ſchrifft zuſampt 
der H. Vätter lehr, verfelfcht, verkert, daruon und 
darzu than worden: und alfo iſt man aud mit 
den Geſangen vmbgangen, wie mit einem oder 
zweyen Erempein bie bewifen wirdt. In dem Ge— 
fang: Wir glauben al an ainen Gott ꝛc. Wirdt 
außgelaffen, daß Ehriftus ſey gen Höll abgeſtigen, 
vnd die gemainſchafft der heiligen, gleich als wü- 
rens nit auch Artichel vnſers Cyriſtlichen Glau- 
bens. Derwegen wirdt gefebt, daß hie al find ver- 
geben werden. So doch Chriſtus gefagt hat: Die 
fünd inn 9. Geiſt, werd weder hie noch dort ver- 
geben. Item zu end der zehen Gebott hencken fle 
an: &s if mit vnſerm thün verloren, verdienen 
doc eytel zoren. Und in dem P aim, Auf ticffer 
not, fingen fie: Es if doch vnſer thun vmd funfl, 
auch in dem beften leben. Weldye wort weder in 
difem Pſalm noch in gantzer H. fchrifft gefunden 
werden. Pod) gib id) gern zů, daß der Secten thun 
vmb funft fey, vnd fle eitel zorn verdienen: aber 
nit alfo mit den frommen Catholiſchen Chriſten, 
jhr thuün fol ob Gott wil nit verloren fein. Aber 
das geſchicht alles darımb, das man den leuten 
vrſach gebe, daß fie nichts gůts thün, vnd alfo 
alle geifilihen zucht und erbarkeit außgediligt werde. 
Deren Erempel mödten vil hundert: hieher gezogen 
werden: aber es fey genug mit difen, damit fid 
an einfeltiger Chriſt von dem Sectifhen Pfalm- 
buͤchlin und Mirdengefang wiſſet zuhüten. Weben 
difen ſeind auch herfür kommen allerley leidhtfer- 
tige, vnzüchtige, fhandlieder, die auch auß folder 
flaifhlicher lehr jhren vrfprung haben. Vnd iſt lai- 
der dahin kommen, daß weß ſich die Alten Ehri- 
ſten gefchemet hetten, daß berhumen ſich die newen 
Chriſten. Ja was mun an vilen orten redt oder 
fingt, das iſt eintweder Ketzerey, oder vnzucht vnnd 
leichtfertigkeit. Paher kompt es auch, dz weder 
glüch noch heil im land mehr iſt, welches nit ge- 
ſchehe, wann man bey vnfer frommen voreitern 
fuͤßſtapffen blibe, welche vil feine andedtige Gefang 
durch dz gantz jar, von fe zu fe, aud jn Bitt- 
farten und Ereubgängen Gott und feinen Haligen 
zu lob vnd ehr gefungen, vnd benedeiung und Se- 
„gen darbey gehabt haben. Soldyer alter andechtiger 
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Gefung vnd Fieder „pil feind dem gemuinen Chriſt- 
lihen layen zu gut An difes Zuͤchlin züfamen ge- 
trucht worden, daß er nit allan in der Kirchen 
Gott lobe, fonder auch im hauß oder auf dem 
feld fein arbeit im lob Gottes verrihte, vnd fid 
von weltlihen, vnzüchtigen fchandlicdern enthalte. 
Gebrauch did Chriſtlicher lefer diſes Geſangbuͤch— 
lins, Gott vnd feinen Heiligen zů lob vnd ehr, 
hut did vor der Secten Gefang vnd lehrt, und fen 
frötih in dem Herren. 


Johann Fiſcharts Geſangbüchlin, 
Straßburg 1576. 
Nr. CMXLVII. 


Vorrede, 
An das Gläubige Chriſten- 
völklin. 
3.5.6. M. 
IE kan die Kibe Chriſtenhait, 
Petränget heut mit allem laid, 
e Durch groſer Wuͤtrich Tirañej: 
Vn falfcher Brüder gleichsnerej, 

Die tolle Welt betrügen bas? 

Und ſchamtot machen? (hilft es was) 
Dan fo fle jren Heid vnd macht, 

Mit frÄudiger Gdult verfingt, verlacht? 
Vnd fingt inn der Welt gröftem toben 
Ain fraͤudengſang BOT zuloben ? 

Za fingt ain Siglid jr zu troz, 

Piweil fie waißt ain höheren Schuz. 

“(Pan dis ſtolz Chir gar fehr verlest 

Wan mans nidt aud für etwas ſchaͤzt) 
Singt jr zu laid mit David dort, 

Pu GO®ts völklin, fag nun die wort, 
Sie haben uns nun lang geträngt, 

Von kind auf uns ſehr nachgehaͤngt, 
Vnd vns nody nit ertrenkt noch gſenkt, 
Weil vnſer demut jen hochmut kraͤnkt. 

Dan je meh man die Pſalmen truckt 

Je meh der grün zweig fücher ruct: 

Je meh man wider GOts wort wüt, 

Ie meh es plitht vnd wird behüt, | 

Wiwol man weit uns oft verfirait, 

IA Chriſtus doch die ainigkait, 

Dein fluhen wird ons nicht verderben, 

Weil wir den fegen follen erben: 

Wann mir vergonnefi ſchon dis leben, 

Kanſt mir das Ewig nicht entheben, 
Die traͤnen, die Gots Volk abflifen 
Wurd Sort vber fein feind ausgifen, 

Die zaͤhern, die je heraus tringen, 

Werden eud ewig heulen pringen: 
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Dan das gebet von feinem volk, 
Eringt zu dem HEUren durch die Wolk, 
Vnd laft nidt ab, biß kom hinzu, 
Hört nit auf, biß EOE cintrag thu. 

Was troheſt dan vil du Eirann? 
,Rümſt did, das ſchaden haſt gethan? 

© du zernichtig Waflerplas, 

Waͤrt nicht SETS güt on vnterlas? 
figt Pharo nit im Mor vergraben? 
Würd Goliat nicht erlegt vom Knaben? 

Ber Kindermörder Herodes 

Starb er nicht ains (hredliden todes? 
Wer ſchrecht den König Benhadat, 

Das er auch flieht ain Baufdent platt? 

Wer flraft Uabuchodonoſor, 

Das er fein Menſchlich weis verlor? 
Kam nit dis alles von dem HERHRU?! 
Wus dörft jr euch dan lang zerfperrn ? 

An Sehe Durg pleibt vnſer SGOT, 

Und troz dem Udsling, der es fpott, | 
Was acht man den Babfacifd hauf? 
GOts Burg geht jn zu laid doch auf. 

Wan uns fhon abfagt die ganz Welt, 

Singen wir, GOS der Held erhaͤlt, 
Was kan uns ſchaden plut vnd flaiſch? 
30 uns Herr flaͤrkſt mit deinem Gaiſt: 

Du Welt magfl töden vnſer glider, 

Aber die Sl trukſt du nicht nider: 
Was ſchadſt uns alfo mit dem Cop, 

On das uns Alugs abhilfft der mot? 

Pu mainſt uns zuthun vil zu laid, 

Und foͤrderſt ons doc nur zur fraͤud: 
Du kanfl uns doch kain har nit kruͤmmen, 
On vnfers Vaters forbeflimmen: 

Des MKartern fol eh mud noch werden, 

Als wir der Marter hie auf Erden. 
Pun der vns manet, der iſt hiftig, 

Und der uns rÄdet, der if Kedftig. 

Je meh du uns jagfl, und zerplagfl, 

Je meh zu deiner ſtraf du jagſt. 

Ad, al dan plag, ſtrich, ſchwaͤrt vñ feur, 
Sint nit, wie du mainfl, ungeheur: 

Pan weil ſte EHriftus hut empfunden, 

Hat ers auch ehrlich gmacht zur ſtunden, 
Das fie forthin geudelt ſeind 
um Chrgmerk feiner Kird vñ freund. 

Parum, wer wolt nicht euer lachen? 

Vnd fingen, fo jrs fchrehlid machen ? 
Gleich wie ain Poglin allzeit fingt | 
Wann mans (don inn die Adfig zwingt, 

Veracht es die gefängnüs frej 

Und fpott des Voglers Cirannej. 

Ir werd BOLs reich dod nimmer demmen 
Uoch GOS feinen Augapfel nemmen: 

Er decht mit feiner Gnadenwolk 

Mich Ekriftenhait, das gläubig Volk, 
Pas if der ainig Schaz auf Erd, 
Parum die Weit noch bflcht vnd waͤrt, 
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Und würd alhie kain entſchaft haben 
Bis als zumal würd aufgehaben, 
Bis GOL hab alle die gezelet 
Die er von Anfung bat erwelet. 
So mus id) bilidy fpotten je 
Peiner vergäbnen forg vnd müh, 

Und mus von dir ain ſidlin maden, 

Und für das wainen did verlachen, 
Das den Himels Chau wilt verheben 
Pas er nicht fol fein feudytung geben, 

Vnd wilt duch plut mich ſchrechen ab 

So mir dody Plut mein löfung gab. 

Ich wais es if dein grofter ſchrecken 
Das mid dein ſchrechen macht erkechen, 

Und dein umbringen mid vinfpringen 

Und dein body tringen mid) hody fingen, 
Das mid dein vnru madet fill: 
Aber das ift fo SOTes will, 

Alfo wird dis Chir vberwunden, 

Alfo wird dein vnmacht erfunden, | 
Und wird der Btrüber felbs betrübt 
Wann man nidt auf fein pochen gibt, 

Und laufet an mit grofer (hand 

Der un GOLs gfalbte legt fein hand, 
Und fpringt fein macht ab, wie ain Bau, 
Der auf ain Selfen thut ain fall: 

Das haifl ja herfchen, wie erfheint, 

Sighaft innmitten vnſer feind: 

Vnd ſtgen wann wir vunterligen, 


Und krigen, wañ wir ons ſchon ſchmigen. 


* Seht, das iſt difer Pſalmen nuz 
Per boͤſen truz, der frommen ſchuz, 

Und alſo fol man ſider fingen 

Glaub vnd gedult mit aufjupringen. 
Dann weil Gedult inn Hofnung ſteht, 
Und Hofnung auf die fräuden geht, 

So fol der trofl aus gdult entfprungen 

Kit fraͤuden werden auch gefungen. 
*Solchs Ichret Jacob, da er red, 
Kaid jman vnter euch, der bet: 

IN aber jmans guter ding, 

Perfelbig als dan Pfaimen fing. 

Pis thaten al GO&s Minner hie, 
Vnd König David fpat vnd frü: 

Wie feine Gſangdicht werfen aus, 

Pas er inn allem graus und flraus, 
Inn Crübfal, Kreuz, Verfolgung, Qual, 
Purchs Sid ſich troͤſtet vberal, 

Mad alſo fein Herz fein mit fingen | 

Friſcher zu kampfen, raten, ringen, 
Plaſt alfo jm felbs mit zu Feld 
Wider die fordt, plut, Leufel, Welt, 

Bis lezlich er gar obgeflg, 

Pie ewig Aron zum Ion erkrig. 

x Derwegen fo es hat gethan 

Bavid der hailig GOLes man, 
Vnd trib Die Goͤtlich Muſtcwerk 
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Wie thuns dan nit wir arme leut? 

Die des find meh dan dorftig heut? 
Uns heutige Tags damit zutroͤſten, 

Weil die verfolgung iR am gröflen, 

Vnd vnſern Gaift mit zuerwecen, 

Dus wir vor kainer gfar erfchreden ? 
Pesgleidyen that es der Prophet, 

Vil billicher Zwar ſolches thet 
Zum forbild jder warer lerer, 

Das jm folgeten die Zuhörer: 

Vnd fo es that ain gflandnner man, 

Waruiı nidt aud die Iugent dan? 
Jungfrauen, Weiber und die Kind? 
Weil jdes plödigkait empfint, 

Ind GOLs Lob zeitlich lernen fol, 

Welchs im bekom fein lebtag wol: 

Dun aus der vnmündigen Mund 

Wi GOt fein Nam auch maden kund: 
So hat David von kindhait Zwar, 

Auch da er noch ain Schäfer war - 
Ins HERREN SKob id wol geübt, | 
Darum jn dan GOð hat gelibt, 

Das er den Gaiſt und Adrk jm gab, 

Pas er erfhlug, wiwol ain Anab, 

Ain Foen, Bären, vnd ain Bifen: 

Ja GOC lis jns noch weiter gnifen, 
Fürt jn Zum KHoöͤnigreich aud gar, 

Von Schafen zu der Volker Idar. 

Alda er nicht die Harf verwarf 

Als ob er nun nicht meh bedarf, 
Sonder er übet fie vil mehr, 

Hülts feinee Würden für ain Ehr 
Zuſpilen for der Bundflad her, 

Wiwol darob fein fpottet fehr 
Sen Gmal Michol, die Todter Saul, 
Als aine fo erzogen faul 

Bei Hofleben und eitelm pracht, 

Da man nicht vil des HERren adıt: 
Aber er Laßt fih hindern nimmer, 

Das Hofluit und das Srauenzimmer, 
Sonder die GOts Ehr iſt jm liber, 
Und geht noch inn Bots haus darüber, 

Pa er inn Königliher Würd 

Mit Pfatmen felbs den Tempel zirt: 

Ja gar fid) zu den Saͤngern ſtelt, 

Vnd zun Spilleuten fi gefelt, 

Du Afaph, Chore, und dem Ethan, 

du Naman, Sadoch, Gad vnd Wathan, 
Die er darum hat aufgericht, 

Bu preifen GOL durd) troͤſtlich gdicht. 
x“ Wa fet dan heut je Fürſten, Herrn? 
Was wolten je eud uud noch fpern 

Bu folgen ains Königs Erempelt 

Du ehren GOſ inn feinem Tempel? 
Ad) nain, wolt GOt nicht fo verſchmehen, 
Yon dem jr trägt das Fand zu leben, 

Es (dad nicht Koͤniglichem namen, 

Ic dörft euch deffen nicht beſchamen: 
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Ir fecht je, das dem David heut 
Ain ewigs ſob dräus iſt berait, 

Und das jm GOS hut drum bej leben 

Frid, ſtaͤrn, und gros anfehen geben, 
Ja hat jn gfalbt aud Zum Propheten: 
Darum̃ jrs dan auch billlch theten, 

Weil Chriſtus euch berufet frum̃ 

Zum SKonigliden Priftertum . 

x  Desgleihen aud je ſchlechte geut, 
Die nit han grofe Würdigkait, 
Vnd eud mit der Handarbait nehren, 
Alhie von difem Hirten lehren, 
Don difem Schäfer David hie, 
Der auch im feld bej feiner müh 

Nicht vnterlaſt den HEUren preifen 

Durch Pſalmen, Kder, ſchoͤne weiſen, 
Dan alſo moͤcht jr euch erfriſchen, 

Vnd ab den ſchwais des Angſichts wiſchen, 

Alſo wird leicht all arbait euch, 

Vnd die Haushaltung glücklich reich, 
Alſo werd jr GOts Engeln gleich, 

Die ſtaͤts Got loben in ſeim Bed). | 

Dis fpilen, danzen, raien, ſcherzen, 

Gfalt SOL nus ainfaltigem Hertzen: 
Alfo danzt man nad) Bav'ds praud 
$or der Bundfiad des HERREN aud, 

Jor Chriſto, der die Bundflad if j 

Vnd allenthalb ons ſtaͤrkt ond fh. 
Perhalben kommet all hiher, 

Den angelegen ii GOts Ehr, 

Baid Weib und Man, und jdes ulter, 

Baid Baur und Here, und Sehrverwalter, 
@rhebt euer ſtimm inn gemain, 

Dan wir GOts Coͤpf je alle fan, 

(Wie Efaias fügt von allen) 

Die zu GOts ſob folen erſchallen. 
Nemt, praudt dis Budlin nun Zur hand, 
Welches der Hailig Gaift erfand, 

Duch Pavid, die Kirch vnſer Muter, 

Vnd durch den Gots Man Doc, Kuther, 
Per widrum Bavids Sdnger recht 
Inn Tempel flalt, durd al geſchlecht, 

Aud andre fo Gots Reich gern mehren: 

Lob des Pfalmengefangs, aus 
S. Bafllio, inn der vorred aber 
den Pfalter verteutſcht. 
An wie Sanct Bafllj thut lehren, 
30 hat der Hailig Gaift inn dem 
Sich vnſer art gemadt bequem, 
» er ſah, wie ſchwer es hie fej | 
as man den Menſchen rain erneu, 
Weil fle vngeacht der gbürlichait 
Gmainli traten nad luflbarkait, 

Hat er, gleich wie inn andern ſtücken 

Nach jrer ſchwachait id) woln ſchichen, 
Und vnterm luſt ſchoͤner Gfangweifen 
Wöllen hoch lehren vunterweifen, 
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Auf das durd des Gſangs liblidait 

Aud eingang der Ichr nuzbarkait, 
Gleich wie man aim vom Fiber krank 
Mit Honig oft vermengt den trank. 

Dan was man gzwungen inn ain tringt 

Haft nidt fo wol, als was man pringt 
Inn ainen durch ergezlich weis, 

Wal vngzwungen thut meh der Weis, 
Der zwang madt der gedaͤchtnus bang, 
Das Gfang ſucht eingang durch dE Kkläg: 

© der Weishait vom Hailigen Gaifl, 

Der auch im Gfang guts weift vnd laiſt. 
Dan wer fingt ainen guten fprud) 

Der nicht fein Inhalt auch erſuch? 
Wer hört ain guten ſpruch nur fingen 
Dem er nicht thut gut gdanken pringen? 

Vnd fingt jn dahaim zu fein gſchaͤften? 

Sich zZuermanen GOSes Kräften: 
3a etlid werden ub ſolch ſidern 
Vom zorn befänft inn jrn gmütern, 

Vnd da fie for dem Gſang warn wütig 

Werden fie nad) dem klang gleich gütig: 
Innfumm, die Pfalmengfang veriagen 
Vnruhig gdanken, die vns nagen, 

Stillen den vnmut vnd unwillen, 

Bdumen vil frehait und mutwilen, 
Schaffen die recht Grosmütigkait, 

Ain fräudigkait Zu fraͤud und laid, 
Weifen den rechten weg zur Bus, 

Und wie man gedult üben mus 
Durch Hofnung vnſer Auferſtandnuͤs, 
Vnd des iezten Gerichts erkäntnüs: 

Nicht allain ſie in d oren ſchleichen, 

Sonder das herz ſte ganz erwaiden, 
Das mandes Herz, hart wie ain flain, 
Nicht lafen kan, das er nidt wain: (ſchaft 

Macht freuntſchaft vñ veramt die feint- 

Dan welder wolt it ainer Gmainfdaft 
Ainen für feinen feint mch han? 

Mit dem er ninen GOTT ruft an? 

Diweil inn ainer weis ganz ainfam 

Sid) knipft zuſamẽ die ganz Gmainfam, 
Und Pfaimen find die Aimm der Gmain 
Inn der fie kommen vberain: 

Pſalmen den Teufeln lan kain Wu, 

Vnd lochen die Engel herzu 
Die Naͤchtlich ſchrecken fie verhindern, 

Pie täglich arbait fie auch lindern, 

Segnen die Kinder, tröfen die Frauen, 

Manen die Mäner, Adcken die Grauen, 
Machen die Aindde gewonfam, | 
Faden die Wildnüs ghaim und wonfam: 

Pie halsflarrigen fle beheren, 

Ainfaltige den weg fie lern, 

Erfarnen den verfland fle mehren, 

Volkomne fe noch meh bewicen: 
Erwehen Goͤtlich traurigkait, 

Die fih fleurt auf Hofnung und ftaͤud: 
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Darum zuſingen euch nicht ſchamt, 

Pſalmſingen iſt ain Engliſch Amt, 

Ain Gaiſtlich Opfer, himliſch Coſung, 
GOt ain angnem ſchuldig ſibkoſung: 

Per⸗ vil vnd ſtaͤts, fo habt jr rhů 
Inn euerm herzen jmmerzu, 

Mit was fiir Kreuz je ſeit beladen 
Ir find Arznei für jden ſchaden, 

Vnd troft für allen kommer, leiden, 

Ja find wie man fol Chriſtlich ſchaiden, 
Vnd wie man der Verſuchung wehr, 
Deugnüs der Evangeliſch Schr, 

Yon Chriſto aud, die Prophece, 

Vnd des vunglaubens flraf dabej, 

Kind gut Geſaz und Schr im leben, 

Und gſchichten zu aim vorbild geben: 
Ja kurzum, hie find du ain fumm 
Vom ganzen waren Chriftentum. 

Und dafelb alles im gefang, 

Aff das cs bas zu herzen gang, 

Und deſto meh die ſeut beweg: 

Dan Gfang erweckt die gmüter tedg, | 
Und vertreibt alle traurigkait 
Dadurd der Teufel zweiflung flrait. 

Darum fo fing mein Ehriflenhait, 

Praud) difes werklin inn deim laid 
Welchs dir zu lib der Hailig Gaiſt 
Durch David ſtellet allermaift, 

Dadurch der Weit troz zu verachten, 

Und dein fand maden zu verfhmadten: 
Dan wir aud für ain zaichen zalen 
Das dife fider SOE gefallen: 

Piweil die Welt darwider wit, 

Vnd an viln enden fie verbit: 

Pan fie ſolch kraft dahinder fpüret, 
Das ain Sid zum Tod fraͤudig füret, 
Ja das fie thun ſolch wunderzaichen, 
Pas darfor au je Metten weichen. 
Sing TCochter Sion jder ſtund, 
Vnd wann man (dien verbind den mund 

So fing im herzen froͤlich noch, 

Dan es mus fein gefungen doch, 

Dan dein HErr Iefus führt den Sig, 
Das alles knig ih for jm big, 

Er hat die Wet doch nberwunden 

Und führt den Weltfürften gebunden: 
Penfelben Sig den muflu fingen 
Vnd folt die Welt darob zerfpringen, 

Wie file dan mus darob zergehn, 

Da du dod ewig wirft beflehn, 
Zuſingen die Sigreiche zeit 
Dadurch du haſt die ewig fedud. 
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Katholiſches Geſangbuch, 
Tegernſee 1577. 
Nr. CMLIV. 


Adam Walaſſers 
Vorred. 


Vnſere ftomme Vorfarer haben auß fonder- 
licher andacht, auff die fürnemeſte Seſt des Zars, 
auch bey den Kirchfaͤrtẽ vnnd Creutzgaͤngen, ſchoͤne 
andaͤchtige Geſang vnd Ruͤff zuſtngen verordnet, 
darinnen man Got vmb feine wolthaten dancken, 
ond jhne (wie Pauid, Pful. 150. ermanct) in 
fei | nen Heiligen loben, aud) vmb abwendung al- 
lerley vbels anruͤſſen vn bitt? fol: haben auch Bc- 
nedeyung vñ Segen darbey gehabt. Nachdem man 
aber der Alten Sußftapffen verlafen, vnd fih auf 
allerley Irrweg begeben, da iſt aud allerley Got- 
lofigkeit vi ledhtfertigkeit in die Welt kommen: 
da if die Goͤtlich Ichrift, zufampt der heiligen 
Bitter Schr, verſelſcht, verkört, daruon und darzů 
gethan worden: alfo iſt man aud mit den Pful- 
men | vnnd geifllihen Gefangen vmbgangen, wie 
auß der Secten Büchern mehr dann gnügfam er- 
wifen kan werden. Wil jest nit fagen von andern 
leichtfertigen vnzüchtigen ſchandliedern, fo bey tag 
vnd nacht in jhren Haͤuſern vnnd Gaffen erfchallen, 
alfo daß weß fih die alten Catholiſchen Chriſten 
beſchaͤmen, deffelben id die newen Sectiſchen Ehri- 
fin berhiimen. Pann was man an vilen orten 
fingt, redt oder thut, das iſt eintweder Ketze rey 
oder Vnzucht, Schand und Fafler, weidhes auch bey 
TCũrchen und Hayden abfhewlid if zuhören vnd 
zuſehen. Parumb haben wir lange zeit her weder 
Gedeyen nod Segen, werer Glück noch bay ge- 
habt, haben auch keins Zu gewarten, biß fo lung 
wir Catholiſchen von Suͤnden abſtehn, vnnd durch 
wahre Duͤß vns zu Got bekören, die Sectiſchen 
aud von jhren Irrthumben ſich widerumb in die 
Alte, Catholifche, Bömifche Kirch begeben. | 

Dieweyl aber ongefehrli vor dreyen Jaren diß 
Geſangbuͤchlin getruct, und, wie verhoffenlid, ohne 
feucht vnnd nutz mit abgangen, iſt es jeh auf 
gütherhiger Chriſten begeren, mit etlichen alten 
Gefangen vnd Wüffen gemehret, vnd durch glerte 
Seut et worden, daß alfo der gmuain Mann 
hierinn findet, wie er in der Kirchen, bey den 
Ereusgängen und Kirchfarten, im Hauß vi auf 
dem Seld | Got lobe, vnnd fh vor weltlichen 
Schandliedern enthalte. Gebrauch did frommer 


Chriſt diſes Gefangbudlins Got vnd feinen Hei- 
ligen zu lob vnd chr, hut Did vor der Ketzer 
Geſang vnnd Schr, fey froͤlich im HERREN, vnnd 
bit Got für mid. 
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Ioh. Eccards Mewe deutzſche Sieder, 
Mülhaufen 1578. 
Nr. MCV. 


Den Wolgebornen Herren, Herrn 

Marren, Hanfen, und Jacob Fuggern Ge- 

brüdern, Herrn |zu Kirchbergk vnd Weiffen- 
born, 21. meinen gnedigen Herrn. 


Demnad, Wolgeborne, Gnedige Herrn, alle 
ond jede, fo was in Pruc verfertigen, zuuor vnd 
che fie das Werk ans Sieht geben, Patronos 
deffelbigen zu fuchen pflegen, Vnd fürnemlid) ſoͤlche, 
fo der Kunfl, daraus es herfleuft, verfiendige Kieb- 
haber fan: Alfo hab ich verfdiener zeit, in des 
Wolgebornen Herrn, Herrn Jacob 4uggers, meines 
Gnedigen Herrn, E. ©. gebrüder dienſt, etliche 
Deutzſche Kieder, mit müglihem fleis Componiret, 
vnd zuſammen gefaffet, und diefelbig unter E. ©. 
als Preyer Gebrüder, Littel vnd Nahmen, in ge- 
men wollen lafen ausgehen: Nicht darumb, das 
ih erft wolte zuuerſtehn geben, das diefelbige jre 
Gnuden in gemein Stebhaber der Mufic (Pann 
wer wolt diſz nicht wien) fondern das fie, als 
zu folcher loblider Kunſt, wie auch zu andern 
allen, Hochuerſtendige Heren, mein Pancbarlid 
gemüt, fo billid gegen E. G. famptlid, vmb viel- 
feltiger bewifner gutthaten willen verpflidt, ob 
diefem meinem Wercklein fpüren möchten: Mit 
geborfamer Vntertheniger bit, E. ©. wollen daf- 
felbig von mir in Gnaden auf vnd annemen, 
Pas wil vmb E. G. ih in aller Ünterthenigkeit 
verdienen, und thue mid hiemit in E. G. ſchutz 
vnd ſchirm beuehlen. Patum Auguftae Vindelico- 
rum, am tage Bartholomei, Anno 1578. 

E. ©. Vntertheniger Diener, 
Johannes Eccardus Mulhufinus. 


92. 
CITHARA LVTHERI 


von M. Cyriacus Spangenberg. 1581. 
Nr. CMLXII. 


J. 
An Chriſtlichen 


Jeſer. 
M. Cyriacus Spangenberg. 
Welch ein edel, nuͤtzüche vnd heilſame vbung 
es ſey, offt und viel, mit ernſt und andacht, Geiſt⸗ 
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liche ſacver Äingen, weh micmann befier, Dean vu, ! i ver beſte 
vater dem Cıooub, woigeubten Chriten, Wie ih vu bieiben wird, 
(sides Dean au aus eigener erfsrung gelernet, in deſen— kau vergeb- 
su nsh tegich, Gott (ey lob, beſme, Baker ih laches ned Es Arufet 
Senn au, im einer Portede, ber das Grelang- sur fdlet " > art- 
budleım, von ven furuempfien | fer 12. j902 ide, woher Geis vad ſere, Das amd cım jedes 
cn ın Druk ausgangen, hurken Bericht gethan, Wert ſchier eine cigeme Predigte, oder doch zum 
Yon Notwendigkeit, Un vund rotem Gchrand ' wenigfien, cine fenderlide Erinnerung gibt, De if 
Sr Geiichen ‚ Deren, [6 Ver rnichts gejwungenes, nichts gemstigies, nichts einge- 
thewte, werde Gottes Mann, D. Martinus Luther, Aidtes, midts verbrechenes, Dir Ucymen find leicht 
ſeliger ums heiliger gedehtuih, Der lichen Kitchen var gut, dic Wert artiih vad aufcrieien, Pi 
Curi, zu lere vad trefi zemachet, uud als einen AMeinung klar wa) verſendlich, Pie Melsdien vü 
beſendera Shah hicderlaſen, Mit weichem Bericht Then, lieblach vnd dertlich, Un) in Zumma, alle⸗ 
ſdariunen ih dad mur zwen Exempe, wie mit | berriih vnd höflich, Das cs faft zu» kraft het, 
schter amdadt, und Chrifliem madrenden, fu- hertet vnd tröfiet, Vnd if, fürwar, fcins gleichen 
tyeri Pſalmen vnd Fieder, uupliden vnd tröflichen : nicht, viel weniger fcıns Aecifters zu finden, Wie 
ju Angen, ven cinfeltigen zur anleittung gefcht,) | ale frome berien, Denen anders Jutheri Gefang- 


sh vielen gutherhigen fcuten Damals vrſach gege- | 
ben, das fc bey mir angehalten, v& zum hodflen ' 


gebeten, jun vum andern, zu dienfl und willen, 
Yie muhe auf mich zu nemen, vnd gleicher geflalt, 
wie in vorgedachten zweyen Erempeln gethan, aud in 
andern Palmen vnd Gafligen Liedern, anzuzei- 
vnd zuentwerſſen, Was für Lere vnd Erof, in 
jedem wort, fiche oh zu bedenden, Solide ECyrif- 
üche vn» billiche Bitte, habe ich mich bewegen laf- 
fen, das ganke Geſangbüchlein Lutheri für mid 
zu nemen, Vnd veil id albereitt zuvor etliche 
Fieder, ſonderlich auf die Hauptſeſte, meiner von 
Gott befohlenen Eyriflliden Gemeinen zu SHanfs- 
feldt, draus gepredigt vñ ausgelegt, aud die hin- 
derſteligen gleidger weife zuerhleren, Und darnad) 
ſolchs Werd, in Vier vnterſchiedene Zuͤchlin zu 
theilen, Vnd in das Erſte, die Geiſtlichen Cobge- 
ſenge, von Feſten vnd Chriſtlichen Feyertagen. In 
das andere, Pie Pſalmen Pauids, fo Futherus in 
GSeſangweiſe gebradt. Ins dritte, die Geiflliche 
fa, fo ec vber den Catechiſmum geflellet. Und 
n das vierde, die andern vbrigen feinen Lob vnd 
Bettpfalmen $utheri, zu fehen. Vnd habe dus ganke 
Wed, Citharam Lutheri. Des feligen Suthers 
— nennen woͤllen, Aus denen vrſachen, Das 
utherus feine Seiten, in feinen Geiſtlichen ſiedern, 
nah Pauids Harffen gezogen, Auch feine Meinung 
vnd wort, nad Pauids Pfalter geftimmet, vnd 
glei wie Pauid aud gethan, zu lobe GOESTEZ, 
vnd der Ehriftenheit befferung gerichtet. Wie denn 
auch der heilige Geift, nicht weniger, durch $u- 
theri Geiſtliche Kieder und ſchoͤne Melodien, als 
bey Pauids Harffen, Krefftig gewefen, Gottes £ob 
zuuermehren und auszubreiten, Pen Teufel zuuer- 
treiben, Zetruͤbte Herben zu teöflen, Pen Todt zu 
vberwinden, Vnd viel harter hertzen zu erweichen, 
vnd zu GOLTE zubekeren. Deffen ich nicht we- 
nig Erempel zuerzelen wüfle, wenn es not were, 
Pas, fo funft der gantzen Chriſtenheit bekandt, 
zubewehren. So mus man ja diefes aud war fein, 
und war bleiben laffen, Pas $utherus, unter allen 


Opinionen, dieweil fle fonfl, ohne (diem, beide feine 
worts Phrafes, teden und meinung, alfo gefehrlich, 
abſchewlich, keheriſch und Manicheiſch, verdammen 
vnd verwerfen, Auch die wenig vberigen befleadi- 
sen Difcipulos Jutheri, grewlich ſchmehen, be- 
(dweren, drucen, verfolgen, jagen vnd plagen, 
So iſt zubeforgen, cs werde nad Sutheri eigener 
Propheceg, (in der Worrede vber Panielem) dahin 
kommen, 5a auch allbereit in vielen fanden dahin 
kommen, das man keinen reinen oͤffentlichen Predig- 
ſtuel haben wird, und das Euangelion allein in Heu- 
fern, durch fromme Chriſtliche Saußvaͤter, wird er- 
halten werden, Penen denn auch darzu die Geiflli- 
hen SKieder Kutheri, gar nuͤtzlich vnd dienſtlich fein 
können, Vnd id jnen aud), als ein alter, vnd 
vnbeweglicher Pifeipel Kutheri, mit diefen meinen 
Außlegungen, vnd einfeltigen Werklerungen, der 
Geiſtreichen Kieder Kutheri, herblicdh gern, und wil- 
liglidyen wil gedienet haben. Gott gebe Segen vnd 
Gnade darzu, das fie deren zur Warnung, Fehre 
vnd Erof, wol gebrauden, Wie dei ſolchs alles 
rahlid darınnen zu finden, vnd in allen Eheilen 
diefer Cithara zu fehen. 


Den Erfien Eheil belangend, Haben wir dur- 
innen fehr viel ſchoͤner herhlicher, holdfeliger Fob- 
gefenge, von den fürnemften Sehen vnd Feiertagen, 
der heiligen Chriſtlichen Kirchen, un welden wir 
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uns, durch ſolche Geiſtliche Kieder, der höhefen 
Wunderwerk Gottes, ond aller groften wolthuten, 
uns erzeiget, erinnern, darob erfrewen, damit tro- 
en, vnd dafür Gott hertzlich danchen. Als im 
Aduent, erinnern wir ons der feligen Bukunfft, 
des ewigen wefentlihen Worts, in vnſer flecbliches 
Fleiſch, der vnbegreifflichen vereinigung, beyder, 
Goͤttlicher vnd Menſchlicher Natur, in CHRI- 
STO. In Weihnachtfeiertagen, erfrewen wir vns 
der freudfamen Geburt, vnſers HERUN 3ESV 
CHRISEI, mit den aller holdfeligflen und freund- 
lichſten Fiedlin, Padurch Herk vnd Seel, in GOtt 
erhaben, vnd erquict werden. Förder tröften wir 
uns wider alle Feinde und verfolger CHRISTI, 
am Feſt der Offenbarung, mit dem Stede: Holtis 
Herodes &c. Und denn aufs Set der Aufopfferung 
ECHUISTI, lernen wir uns, nad des lieben Si- 
meonis Erempel, jur feligen Hinnfart bereiten, Und 
mit froͤlichem Herken, im Todesſtuͤndlin zuſingen, 
Mit fried vnd freund ich fahr dahin etc. 
Daruuff wir uns denn aud die gantze Faſten vber, 
CSUIſto, dem ewigen Lage und ſiccht, in feine 
Bewarung, Schirm und Schub, die ganke zeit un- 
fers Scbens, befehlen. Vnd weiter in der Anar- 
woche, in fonderheit, des nutzes und der Frucht, 
des Scydens vnſers HERRU IHEFZY CHUISTI, 
vns erinnern, vnd damit wider Sünde, Todt, Teuf- 
fel ond Helle troͤſten, vnd mit allen lieben Chri- 
len gemein, uns frewen, vnd frolid, mit luſt vnd 
liebe fingen, Was GOLL an vns gewendet hat. 
Vnd bald die Oſtern darauf, mit Herhfreuden, das 
CSNIS iſt erflanden, allen onfern Senden 
zu troß, fingen vnd fpielen. Parnach der Himmel- 
fart CHRISTI, zu ſterchung vnd befefligung 
onfer feligen Hoffnung, wol brauden. Vnd in 
Pfingften, Per gefhendten Gnad des heiligen Gei- 
Res, uns troͤſten, Denfelben vmb erleudhtigung, re- 
sierung vnd erhaltung anrufen, Vnd die ganke 
zeitlang vnſers Febens, mit dem: OOCC der 
Water wohn uns bei, ꝛc. in der heiligen Drey- 
faltigkeit Schub vns befehlen. Solches alles, iſt ja 
trawen Chriftenleuten zu wiffen, vnd zu beirad- 
ten, auch zu vben von nothen. Und darzu geben 
ons die Geiftreihen Kieder Cutheri, in diefem Er- 
fen Cheil, die aller richtigfie anleitung, die freund- 
lchſte weifung, vnd flerchefte reibung. Vnd das 
ſolches deſter che fortgehe, vnd mit defler mehr 
nuß geſchehe, Habe ich mit folgenden meinen Auß- 
legungen, denen, fo es nicht beſſer machen konnen, 
helfen wollen, GOET gebe Gnade darzu, vmb 
Chriſti willen. 


‚Im Andern Theil der Cithara Futheri, find fehr 
fhone und hertzliche, liebliche Pfulmen, die er aus 
Pautds Pſalmbuch genommen, und in Gefangweife 
gebradht, mit jrer Außlegunge zuſammen verfaffet, 
allen rechtſchaffenen Chriſten zu gute, derer in der 
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Gemeine, und daheim in Heufern, nuͤtzlich Zu ge- 
brauchen, GOETES Fob, Ehr und Preiß dadurch 
zuuerkuͤndigen, Pas er, nemlich, gütig ſey, und 
feine Barmberkigkeit ewiglich were, 2. Ehron. 5 
Es find aber diefe Pfalmen, in diefem Andern 
Cheil, durch fonderlihe Gnade GOTTES, alfo 
geſctzet, das fle vberauß reich find, un Geiſt vnd 
Troſt, alſo, das ſte auch einem Gleubigen, den 
bittern Codi ſuͤſſe machen, Wie man denn weiß, 
das fromme Chriſten, mit dieſen Pſalmen froͤlich 
And ins Fewer gangen, vnd getroſt ale Marter 
außgeſtanden. Mich ſelbſt haben dieſe Pſalmen, in 
ſchweren Geiſtlichen anfechtungen, auch in euſſer- 
licher Feibs vnd Lebens gefahr, alſo getroſt, und be- 
hertzt gemachet, das ich foldhes alles, wie gefehrlich es 
auch gewefen, fein veradhten können. If der Pfalm, 
Ad SEOTT von Himmel fih darein, ıc. 
nit eine recht hertzlich erbermigliche Mlage, vnd 
ernfle Bitte, aud ein gewifler Troſt, wider die fal- 
(hen Schrer, und Heuchler? Pie fonderlich jetzundt, 
in diefen lebten zeitten, mit jren mancherley Cor- 
ruptelen, vn der Vernunft gefeligen Opinionen, 
die liebe Kirche CHAISTI, fo jemmerlich beiru- 
ben? Koͤndte man aud ein artliders, hefftigers 
Gebet, wider file, und ein troflliders und krefftigers 
für uns, und die reine Schre, leichtlich ſtellen? Sie, 
die falfchen Fchrer, werden mit allen jhren Sarben, 
Kt vnd Troh, gantz meiſterlich abgemalet, Vnd 
wie es vmb jhr Hertz vnd Mund, vmb jhre Ge— 
danchen vnd Wort, gelegen, offenbarlich fuͤrgeſtellet. 
Dagegen wird auch GOTTES gnedige fuͤrſorge, 
rath vnd willen, macht vnd krafft, mit ſchoͤnen 
Worten, vns zu troſt beſchrieben, Vnd denn der 
tieben Kirchen gelegenheit, fahr vnd ſchutz, in an- 
gehefftem Gebetlin angezeiget. Was nu diefes für 
Schre, Warnung vnnd Troſt gibt, iſt nicht außzu- 
fprehen, Eben daffelbige Ichret, in gleicher ord- 
nung, aud der Pfalm, Es fpricht der vnwei- 
fen Mund wol, etc. Und was dieſe beide 
Pſalmen handeln, von den falfhen Cehrern, Pas 
thun die beyden SKieder, Wer GOEL nidt 
mit vns Diefe zeit, etc. Un, Wo SOSSE 
der HEUR nicht bey vns helt, etc. Glei- 
cher geflalt, von derfelbigen Schutzherrn, dem Biut- 
girigen Wüttrichen, und Tyrannen. Und wie man 
ſich denn des Troſts, den alle vier gedachte Pfal- 
men, weifen, möge feſtiglich, wider ale falſche Ceh- 
rer, Biutdürflige Tyrannen, aud wider den Teufel 
feibfl, annemen, vnd damit wider alles beflendiglidh, 
und vnumbgeſtoſſen befichen, und durch alles hin- 
durch brechen, Schret das Kicdlin, Ein fefte 
Burgk iſt onfer SOSE, etc. Welches folde 
krefftige Wort hut, das Unfere Feinde darüber un- 
Ainnig werden modıten, wenn fle aud) nur daran 
gedenken. So iſt ja der Geſang, Es wolt uns 


GOTT guedig fein, etc. eine recht ſchoͤne 
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danckſagung, für alle Goͤttliche wolthaten, vnd cin 
feines Gebetlin, vmb allerley Segen. Alſo haben 
auch die andern folgende ſieder, jhre beſondere 
Schrn, Erinnerung, Troſt vnd erquichuns, Für 
die Oberkeit, Eheleute, und alle arme Sünder, wie 
in jhren Außlegungen weiter zubefinden. 


Im Dritten Theil der Cithara Lutheri, findet 
man den ganken Catedhifmum gefangweife gefafet, 
daraus ein Menſch lernen kann, alles wus jhme 
aus der haligen Schrift, von GOTTE, und delfen 
Wefen, Willen, Wort und Werden, zu wifen und 
3u gleuben, von nöten il. Denn da erinnert erſt⸗ 
lich das Lied, von den Beben Geboten, weld eine 
heilige, vnd hohe Lehre das Elbe ſey vweich⸗ hei⸗ 
lige, groſſe und ſchwere dinge, sie darinnen 
von uns erfordere, Vnd da Yemen wir ons dei 
SELBST erkennen, wie gar nidt wir dem Ge- 
ſetze gemeß find, Wie vntuͤchtig wir darzu find, 
ſolches zuhalten, Und was vns darüber zugewar⸗ 
ten, weil wirs nicht halten koͤnnen, Darauf lehret 
aber der Glaube, Wes man fih gleichwol GOF- 
TES zugetröften habe, Woran vunfere Secligheit ge- 
legen, Was für Wolthaten uns GOTE erzeiget, 
Vmb wes willen foldyes geſchehen, Vnd wie wir 
derfeiben theilhafftig werden und genieffen. Da wird 
uns des Vaters Herhe, Willen und Madt, Des 
Sohns SKtebe, Trewe und Werch, Und des heiligen 
Geiſtes Croft ‚ Begierung und wirdhung, offenbaret, 
vnd alles aufs freundlichſt, vnd verfiendlidfle fur 
gebildet. Zum Dritten, Gibt uns denn das Water 
unfer, feine und gewife anlatung, wie wir mit 
onferm lieben HERRU GOtt reden, vnfere not 
jhme klagen, darneben umb hülffe, und alles was 
wir bediirffen, jhn anrufen folen. Es zeigts uns 
fein beydes an, Was wir von Gott empfangen 
haben, dafür wir jhm 3udanden, und das ers uns 
erhalte, ihn zu bitten, ſchuͤldig, Vnd was vns noch 
mangelt, darumb wir bey jhme in demut anzufu- 
hen, verurfachet werden. Zum dierden, Sehret uns 
das berplihe, ſchoͤne Taufflied, Chriſt vnſer 

ERR zum Jordan kam, etc. Wie herrlich 
ch die heilige Prenfaltigkeit ofenbacet, welch an 
feliges Bad uns der Sohn Gottes bereittet, und mit 
feinem eigen Leibe geheiliget, vnd eingeweyhet, Vnd 
wie herrliche Guͤter, vnd vnuergengliche Soche, vns 
in dieſem Sacrament vberreicht, vnd mitgeteilet 
werden. Zum Fuͤnfften, Dienen denn die Lieder, 
fo man bey der auftheilung des Seibs und Bluts 
CHUISEI, in hundelung feines Nachtmals finget, 
dBarzu, Dus wir vns darauß erinnern, was der 
HER Chriflus, uns von Sünde vnd cwigem 
Code zu erlöfen, gethan vnd gelidden hat, Vnd 
wie er uns mit einem fo herrlichen Mahl, mit fo 
heilfamer Speiſe und Tranchk hat verforget, Was ons 
3ugleid damit angeboten, vnd gegeben wird, Und 
wie wirs nuͤtzlich, und feliglichen follen gebraudhen, 
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Aud was wir, binwider Gotte, und vnſern Uche- 
Ren dafür fhuldig find, Vnd wie wir vns nad 
fothem Gnadenmahl halten follen. 


Diefe Hauptfluch vnſer Chriſtlichen Schre, bat 

der felige Luther, in fo gar feine, kurke, ſchoͤne, 
verſtendliche Cieder gebracht, das an Hundwerds- 
mann auf feiner Werdfladt, an Bawer, Ader- 
mann, Hirte und Scheer im Felde, Koͤler vnd 
Holbpewer im Walde, Schiffer vnd Fiſcher auf 
dem Waſſer, Fuhrleute, Boten, und ander Wan- 
derleute auf der Strafe, Kinder und Gefinde im 
Haufe, oder wie fie find, (wenn fie anders Gott- 
felig fein wollen, vnd foldye Geiſtliche Lieder ge- 
lernet haben) jren Eatedifmum allezeit leichtlich 
vben, vnd zugleich jhres Glaubens vnd Epriften- 
thumbs Bekendtniß thun können. Gotte zu ehren, 
andern zur Schre, vnd gutem Erempel, und jhnen 
ſelbſt zu Croft und befferung. 


Was nu futherus fonft nod weiter, vber Die 
Felieder, Pauids Pfalmen, und den Cotehifmum, 
für Geſenge gemadet, die habe ich in den Wierden 
heil, dieſer feiner Eithara gefeht, Vnd if vnter 
denfelben das Erſte, das liebe Sanctas, ein kurtz, 
aber ſehr Maieſtatiſch gi, von der Herrtigheit 
vnſers groffen Gottes, darüber wir ons in ewig- 
keit nicht werden anßwundern können, und doch 
teglich dadurch uns für SGOFTE zu demütigen, fol- 
len vermanet vnd verurfadt werden, vnd nad 
dem ©rempel der heiligen Engel, alles Lob, Preiß 
und Ehre, GOTLE allein geben, und zuſchreiben. 
Darnad haben wir in diefem Pierden Theil, das 
body notwendige Sied, Erhalt uns HERUN bry 
deinem Wort, welches Sutherus, aus antreiben 
des heiligen Geifles, mit bohem bedacht vnd grof- 
fem Ernfi, der Chriflenheit zu gute geflellet hat, 
Durd welches ſiedlin aud groſſe wunder geſche- 
ben find, vnd nod) gefhehen werden. © cs iſt ein 
köftlichs , an krefftiges, ein gewaltiges ſiedlin, 
welchs viel vngluͤcks ,biſiher hat aufgehalten. Und 
find groſſe Schetze Goͤttiicher vnd Himliſcher Guͤter, 
damit bewaret und beſchuͤhet worden, welches der 
Teufel aud gar wol, vnd zeitlich gemerct, vnd 
was jhme für (daden dadurch gefcheben, gefuͤlet, 
Vnd derwegen auch ſo mancherley dawider verſucht 
hat, entweder mit lift, ſolchs ſied zu verendern, 
vnd des Bapfis UNamen herauf; zubringen, oder 
es mit gewalt, vnd Gottlofe verbot, zu hindern, 
vnd genklih aufzuheben, Aber wir follens vns 
nicht verbieten laſſen, ſondern vns damit, wider 
ale öffentliche Verfolger vnd Tyrannen, auch wider 
alle verfuͤhrer, vnd falſche ſehrer, rüflen, aufbal- 
ten, und wehren. Denn durch diefe beyde WUumen, 
Bapi und Tuͤrch, werden verflanden, ale diejeni- 





gen, fo mit rath und that, mit falfdjer fere, oder 
mit gewalt, Gottes Wort, reine Religion, redt- 
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ſchafene Serer, Prediger vnd Buhörer, beleidigen, 
verfolgen, jagen oder plagen. 


UVach gedachtem Kiedlein, folget als denn, das 
veutfäje Da pacem DOMINE, das tegliche Gebet, 
uınb zeitlichen Friede, Wie nötig folds Gebet in 
tiger betrbter zeit fen, darf heines beweifens. 
Bu letzt, wird diefer Wierde heil, mit einem fon- 
derlicen Meifterfüce, Mitten wir im Se- 
ben find, etc. beſchioſſen, darinnen die heftigen 
Kempffe und fcctte, mit den aller geſedriichſten 
Keinden, fürgebildet werden, Und wird darmeben 
angezeigt, Womit man ſich gegen diefelbigen auff- 
halten und erwehren, vnd wohin man endlichen 
fliehen fole, Pamit man fdher, vnd onbefchedigt 
für jhnen bleiben möge. 

uß diefer ſummariſcher erzelung, des Inhalts, 
aller Sieder Futheri, il nu offenbar, wie nüße. und 
nötig Diefelbigen ons find, Und was für herrliche 
vnd teöflliche Sehen und Erinnerungen, ons dar- 
innen fürgetragen werden, damit fle aber mit, defler 
mehr muß ond frucht gefungen werden möchten, 
Habe ic) fie aufs cinfeltigfe verkleret, vnd auß- 
gelegt, auf das menniglichen diefelben, GOLTE 
zu ehren, hlüglich fingen möchte, Wie Pauid, 
Pfat. 47. vermanet. Klüglic) aber Lobfingen, heif- 
fet, wie es Calsiodorus außlegt, nicht alleine die 
Fieber, nad) den Worten vud Üoten, fondern-aud) 
mit verfande ſingen, Pas man wife, was, und 
warumb man finge. Parzu habe id, mi 
Außlegungen, den Einfeltigen dienen wölen, der 
hoffnung, Es folle ſolche meine Arbeit, nicht ver- 
gebens fein, im HEWRU, Fromme Ehriftlice 
Derhen, woltens aud, fo gut es GOEL befcheret, 
auf und annemen, wol gebrauchen, und GOTT für 
mic) fleifsig bitten ond antufen. Deme fep aud) 
alles Sob ond Ehre, in ewigkeit, Amen, 1580. 

MR. Cpriacus Spangenberg. 








II. 
Von Pſalmen ſingen, 
eine Predigte. 


AUaqhdem wir, lieben Freunde, nu zum an- 
dern mal, bald nageinander, den lieben heiligen 
Catedifmum, nad) der lemge gehandelt und aus- 
gelegt, daraus jhr DeR zum mehrerntheil, was 
euch zu ewrer Seelen hepl und fdligkeit, zu wiffen 
vnd zu behalten von möten, om Jweiuel gefaffet, 
di in ewer herhen werdet gefälofen Haben, Bnd 
gleicjwol daraeben foldhe Kchre des Eatedifmi, ale- 
zeit vier tage in der Wochen if} getrieben worden, 
dnd noch geübet wird, Wie man denn damit nicht 
feyten, nod il halten fol, 30 woͤlen wir nu 








dinförder auf die Nachmittags predigten, des Son- 
tags, etwas anders file ons nemen ond handeln, 
Als nemlic, das feine, edle, werde und holdfelige 
Sefangbuclein, des heiligen, thewren vi feligen 
Mannes, Doctoris Martini Lutheri, darinnen 
jwar aud, nichts anders, denn die Hüe vnfers 
lieben Eatehifmi, ond die Artichel onfers heiligen 
Cpriflihen Glaubens, mit fhönen worten und ci- 
em Geil, gehandelt werden. Vnd che wir daffel- 
bige anfahen, wöllen wir zunor jet auf dipmal, 
in gemein etwas von Geiflligen Fiedern anzeigen, 
und des zu einer erinnecung, hören Die Vermanung 
des heiligen Apoftels 3, Pauli, der in der Epi- 
Rein, zu den Eolofern, am 3. Cap. alfo fpricht: 
Fieben Brüder, Seret vnd vermanet euch 
felbs, mit Pſalmen, Lobgefengen, vnd Geifl- 
lichen lieblihen Liedern, vü finget dem 
Herrn in ewren herpen. 

Bey diefer trewlichen Vermanung des heiligen 

ofele, wil ich ewer liebe auf Dipmal, vier 
che anzeigen, 

Eric), Die Vefaen, Warumb ic) dap Ger 
fangbüdjlein Poctor futhers, auszulegen für mid, 
nem. 

Zum Anden, Was id), in Derklerung defid- 
bigen, für ein Ordnung halten werde. 

Zum Pritten, Was uns folle vermanen vnd 
reihen, Geiſtliche Fieder zu fingen. 

dum Vierden, Was Pfalmen find, BA wie 
mancherlei fie fein. 


BVm Erfien, &s möchte Ach, jemandt ver- 
wundern, Warumb id) diß Gefangbüdjlein zu pre- 
digen für mich genomen, fo ic) doch wol etwas 
anders, aus der Bibel, hett erwehlen mögen, Pen- 
felbigen wil ich jeht in kürke antworten, und et- 
liche vrſachen anzeigen, Warumb ichs für nik und 
nötig angefehen, daffelbige zu predigen. 

ErAlic), Hab is darumb gethan, weil es an- 
ders nichts if, aud) anders nichts in fidh hat, denn 
eitel 5. Scrift, mit ſcoͤnen runden, gewunden 
worten, da reichem Geil, zufamen geknüpft oft 
gefafet. Parumb man dieſe @eiflliche Fieder, ob 
fe wol ducch Menſchen gemadt, vnd gefungen 
werden, dod nicht für ſchlechte menfhen wort hal- 
ten fol, Zondern wiſſen, das cs des heiligen Gei- 
es Süciflergefenge fein, der fle felbft gemacht, uf 
durd) feine auferwehleten Heilige, zu tage und ans 
liegt bracht hat, Wie ich denn bey einem jeden 
Verf anzeigen wil, Wo derfelbige in der heiligen 
fArift gegründet, Aus weldem Bud und Eapittel 
er genommen. Weil det, wie gehört, in diefem un- 
ferm Geſangbuͤchlin, anders nidhte, denn Gottes 
Wort funden wird, Habe ih mid aud nicht ge- 
fApewet, das zu predigen vnd auszulegen, 

Die ander vrfad), fo mich darzu bewegt, iſt die, 
Pas id gleihwol befinde, das kaum ein bidlin 
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if, neb? dem kleinen Kinder Catechiſmo, darinnen 
ale Artikel unfers Ehrifllicen Glaubens, und der 
sangen Chriflihen Heligion, alfo reidlid, nd 
doc mit kurken worten, gehandelt werden, Wir 
wir denn aud zwar den gantzen Catechiſmum, dar- 
innen aufs meifterliöft verfafet haben, Das alfo 
Diefes dmfer Gefangbüchlein, wol mit warbeit, 
Ber Seyen Loci Communes, Oder: Haupt- 
ertihel Chriſtlicher Lere, für die Leyen, 
mag genandt werden, Und möchte wol, mit chren, 
die kleine Bibel heifen, Soit der ein fold) edel 
Buch nicht werdt fein, dauon zu predigen? 
‚Sieneben habe ih aud), für die dritte vrſach, 
das bedaht, vi an mir felbe erfaren, Pas man 
alle mal, dasjenige, fo in Gefangweiß gefaßet, che 
lernet, und lenger bebelt, denn was man fenft tedet 
u faget, welche der Teufel auch wol ceudt, dar- 
umb er alle fhand va unzucht, durch feine werd- 
gezeuge, in die ſchendlichen Bulenlieder, ja Huren- 
fieder, folt ic) fagz, Gaffenhewerlein, Madralia uf 
Beuterliedlein gefafet, und mod heutigs tages Die 
menſchen darzu hehet vnd treibet, Das fle an den- 
felbigen mehr ufs va gefüllens tragen, fle lieber 
hören, lernen ond fingen, denn Pfulmen und Geiſt- 
liche lieder, Dargegen folen wir, fo Cheiſten fein 
wöllen, Gott zu chren, dem Teufel zu wider, oA 
dns zur lehre und erinnerung, gerne geiflice lie- 
der lernt, vA in der gemein oR daheimen fingen. 
Für das vierde, Weil die Geiflichen licher, 
von wegen der gebunden rede, oft fchr kurh find, 











Fran: Aus tiefer mot, etc. Pa fingm fie: Des 
mus Aid, fürdten jeverman. Solt veiſſen: Bes 
mus did fürdten jederman. Wie denn der 
Doctor zwar aud) felbA klagt, in der Dortede fi- 
nes Gefangbüdlins. Itt: Erbatm En) mein © 

hu 


Herte Gott, etc. Singen viel alfe 
recht, ob du vrteilft mi. Alſo if 
Bügjern gedruct, Aber es fol heife 
gerecht, ob man vrteilt dic. 


ib ge- 





Tert mit fi bringt, Cum iudicaris, Auff 


das du Uecht behalteft in deinen mworten, 
und rein bleibeft, wei du gerichtet wirf. 
Und foldhs falfhen ngens iR viel, wie id an 
dinem jeden ort wil anzeigen. 

Und diefes And die vrſachen, darumb ich am 
meiſien diefes Gefangbüdlin zu predigen für mid 
genoimen, Und darumb jrs aud) fleifsig hören, ler- 
nen va fingen folet. Erfllic, weil cs Gottes Wort 
vnd heilige Schrift if. Parnad, weil darinnen 
alle Glaubens ur Beligions Artikel, fo fein gränd- 








| fi) ond künstlich verfafet find. Zum Dritten, Weil 


umd derhalben viel leut Die wort wol mitfingen, | 


da aber doch diefelbigen nicht derſtehe, oder dod) 
nicht eigentlich wiffen, Worauf es gehe, wohin es 
fidh ziehe, Habe ichs für nötig geadht, Diefelbigen 
auszulege, auf das die einfeltigen lernen mödht?, 
vedjtfchafen verlcht, was fe Ange, UR wo jnen 
der rechte verfland fchmech? würde, Diefelbigen her- 
nachmais defto mehr, lieber ui öfter Ange. 

Zum fünften, So find auch viel leute, die et- 
lidje lieder unrecht gelernet haben, va die wort un- 
teht fingen, alfo, das aud) oftmals die lieder in 
einen verkerten vn vnrechten verlandt, dardurd) 
gezogen werden. Pas man nu folden jretpumb 





anzeigen. 
heiligen Sei, Singen jhe viel im lebten Verf, 
Das in uns die fünde nicht verzagen, Sol heifen: 
Bas in vns die finne nicht versagen. Item, 
im Vater onfer: Das auch wir Leben heiliglich, 
nad) feinem nam? wirdiglid, Sol heifen: Mad) 
deinem Namen. It: Im Erhalt uns Herr, etc. 
Gib deinem vol einerlep fünd auf erd. IR un- 
techt, folten fingen: Einerley fiü auff Erd. 


man diefe Kieder defte beffer bepeit. Zum Bierden, 
Sie defle beffer zuuerſtehen Und zum Sunften, Wo 
ein Iretpumb im fingen eingeriffen, denfelben ab- 
‚zuftellen. 

DYm Andern, 30 folt jht aud merken 
die ordnung, ich in diefen Geſengen werde hal- 
ten, auf das je euc, defler beffer dazu bereiten 
möget, 30 wil id nu von forne anfahen, weil 
gleich jeht die zeit des Aduents mit einfelt, damit 
Ad) din büdhlin aud mit anfehet, Un wo nu cin 
Geiſtlich lied etwan im bud) fein wird, das fi 
mit der zeit on den Selen ceimen wird, wöllen 
wir daffelbige zu feiner zeit auch nemẽ, vnangefeh?, 
ob es gleich alfo in der ordnung des buds night 
ſtehet, Wer aber von denfelbigen verordneten zeit- 
ten, keins mehr füchanden, fo wöllen wir alsdenn 
fonften ein gemeinen Pfatmen handeln, Und mög 
zu förderft nemen die alten lieder, der alten Chrifl 
ligyen Kirchen, fo viel Derfelben der Poctor in feim 
Sefangbüchlin geſaht, Darnad) die er gemadt hat, 
Und als denn anderer froiher, Gottesgelerter leute 
Sobpfalmen und Pandtieder, Und wil alemal, mit 
Gottes hülf, anzeigen, im welds fick des Eate- 
Hifmi, oder zu welchem Articel des glaubens, ein 
jedes lied gehöre, vnd wo ein jeglid Berk oder 
gefehe, ja ein jeglicher fprud oder wort, in der 
farift gegründet, Und wöllen alfo feifsig, ein jedes 
Geiflich lied oder Pfalmen handen. Erflid), nad 
der Hiforien vnd Geſchicht, Parnad, nad den 
worten vñ verfland. Was die Hiflorin belangt, 
muß angezeigt werden, Wer das fied oder Pfalm 
gemadt, Was jhn, darzu verucfadt, In welqh teil 
des Gebets er gehöre, ©b es ein Bitte, oder eine 
Dandyfagüg, ein lage oder chumlicd fey. Parnadı 
muß man die wort nad einander eigentlih DR 
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ordentlih betradten, vnd was jr meinung vnd | 


eigentlicher verfland fey, aus den Spruden erfor- 
fen und erwegen, Wenn wir nu ein jeglich Geifl- 
lid) lied, alſo haben verfichen lernen, wollen wir 
darnach auch vom brauch deffelbigen beyleufftig et- 
was unzeigen, Wie und wenn man dufelbige fing? 
und brauden müge vnd folle Vn diefer ordnung 
wöllen wir uns, ifts Gottes wille, in folgendz auß- 
legungẽ der geiftlichen lieder halten. 

ZVm Dritten, Weil es aber nicht gnug iſt, 
das man von ſolchen Geiſtlichen Kiedern predige, 
vnd fie lerne, Sondern Gott wil auch, das man 
jr braude, vnd ſte oft und viel finge, So wollen 
wir hören, Was uns Pfalmen vnd Geiſtliche Fie- 
der zu fingen, bewegen folle, 

Und folten uns erfllid dazu reiben, all Erem- 
pel der lieben heiligen Patriarchen und Propheten, 
derer Pfalmen vü lieder nod in der heiligen Schrifi 
verhanden, denen wir billich auch hierinnen folgen 
foiten, So haben fi die frömen Chriſten, im un- 
fang der Kirchen, auch allzeit, im Pfulmen fingen, 
fleifsig geubet, wie wir hernach hören werden. 

Bber dus, folten uns zum vberfluß, zu foldem 
fingen, aud ein anreitzung fein, fo viel trefliche 
freundliche erinnerung, hin vnd wider in der Schrift 
verfafet, Als: Paul. 33. Frewet euch des 
HErrn, jhr Gerechten, Bie fromen follen 
jhn ſchaͤn preifen. Danchet dem Herrn mit 
Harffen, vñ lobfinget jm auff dem Pfalter, 
mit schen Seiten. Singet jm ein newes 
Sied, machets gut auff Seitenfpielen mit 
fchalle. Und Pſal. 96. Singet dem HErrn 
ein newes lied, Singet dem HErrn alle 
welt. Singet dem Herrn, vnd lobet feinen 
Hamen, Predigt einen tag am andern fein 
Heil. Und Pſal. 150. Kobet den HErrn mit 
Pofaunen, Jobet jhn mit Pfalter und Harf- 
fen. £obet jn mit Pauchen vnd Beigen, 
Sobet jn mit Seiten und Pfeiffen. Lobet 
jhn mit hellen Eymbeln, Lobet jhn mit 
wolhlingenden Eymbeln. Alles was athem 
bat, lobe den HErrn, Haleluia. 

Und Syrach, 40. Singet lieblid, und lo- 
bet den Herrn, in allen feinen werden, 
Preifet feinen Namen herrlidy, danchet jm, 
Sobet jn mit fingen vnd klingen. 

Ind Eſa. 42. Singet dem HErrn ein 
newes Fied, Sein rhum iſt an der welt 
ende. 

Vnd Hiere: 20. Singet dem Herrn, Ahı- 
met den Herrn, der des armen leben aus 
des bofshafftigen henden errettet. 


— 
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Vnd Paulus, Epbef. 2. Werdet voll Gei- 
fles, und redet unter einander, von Pfal- 
men vnd Kobgefengen, vnd Geiſtlichen lie- 
dern, Singet vñ fpielet dem Herren in 
ewren herben, vnd faget danch für alles. 


Alfo follen wir nu mit dem munde gern Gafl- 
liche lieder fingen, doch das es von berken gehe, 
font bringt es wenig nutz. Den Gott wil nidt 
mit fchledhten worten, fondern von herken ange- 
euffen fein, fügt S. Hieronymus. Vi hierzu fol 
man die jugendt von kind auf gewehnen, durch 
fleifsias anhalten vnd vben. Denn wenn man nidt 
von bergen fingt, fo heiffet es, wie Amos fagt, 
am 5. Cap. Thue weg von mir das geplerre 
deiner Fieder, Denn ich mag deines Pfal- 
terfpielens nicht baren. 


Daher ward den Pfalmiften, in der erfien Kir- 
hen, die dem Volk die Pfalmen fürfingen muflz, 
alfo eingebunden, und gefagt: Sihe wol zu, das 
dasjenige, fo du mit dem Munde fingefl, aud) mit 
dem Hertzen gleubeft, Vnd was du mit dem NHer- 
ben gleubefl, aud mit der Chat verbringefl. (Dist: 
23. Pfalmista.) 

So lobt man nu bilih Gott von herken, mit 
Pfaimen vnd Fiedern, weil er vns folds fo offt 
pnd ernfl gebent, und vns auch aus dem grofen 
elend , jammer vnd verdamniß, aus dem ewigen 
Todt, durch das Feiden und Sterben feines, gelieb- 
ten Sohns Ihefu Chriſti, fo gnediglich erlofet hat, 
für welche wolthat wir jm ja alezeit dankbar fein 
follen, jn jmmer loben, thuͤmen vnd preifen, folde 
bie anfahen, vnd in jenem leben volfüren, Wie 
Pauid fagt, Pfal: 89. Ich wil fingen von der 
Gnade vnd Barmherkigkeit des Herren ewig- 
lih, vnd feine Warheit verkundigen mit 
meinem Munde für vnd für. 

Gott hat vnfer Herb vnd Muth froͤlich ge- 
macht, durch feinen lieben Son, welden er für uns 
gegeben hat, zur Erloͤſung, von Sünden, Todt und 
Teufel, Wer ſolchs mit ernſt gleubet, der kans 
nicht laſſen, er mus froͤlich vñ mit luft dauon fin- 
gen vnd fügen, das es andere aud) hören, vnd 
herzu kommen, Wer aber nidt dauon fingen vñ 
fagen wil, das iſt ein zeichen, das ers nicht gleubt, 
ond nicht ins newe froͤliche Teſtament, Sondern 
unter das alte, faule, unlufige Teſtament gehoͤret. 

Parumb ſeid vermanet vnd gebeten, lieben 
freunde, vmb Gottes willen, Sernet, vnd laffet 
ewer Gefindlein vnd Kinder aud lernen, die fei- 
nen lieblihen deutfhen Geiſtlichen Gefenge. Singet 
daheim, und wenn jhr Zur Kirchen kommet, Helft 
&ott loben mit Fiedern und Pfalmen, Pen folds 
iſt angenem für Gott, vnd gefelt jm wol, Vñ if 
aud der Ehriflen ampt, das fie mit Munde und 
Herben Gott loben follen, Perhalben bitt ich noch 
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ein mal, lieben Ehriften, Wenn man deutſche ſie- 
der und Pſalmen finget, jhr woͤllet nicht alfo ſtil 
ſchweigen, als gieng euch folds nicht an, Sondern 
mit freudigem herhzẽ, ewer ſtimme zugleich mit zu 
Gottes ſob erheben. Den in dieſer landart Kir- 
hen, flehet nichts beffers, gefelt Gott aud nichts 
liebers, denn fo man fein eintrechtiglich zugleich, im 
vnſer angebornen bekandten Mutterfprady, jhn lobet 
vnd anruffet. 


Vm Vierden, Dieweil wir denn Pfalmen 
und Sobgefenge zu fingen verpfliht find, woͤllen 
wir nu bören, Woher fie kommen, Und wie man- 
cherley fic fein. 

Pfalmus, Han eigentlich, nach der Griechiſchen 
ſprach, ein Kıedlin oder Gefang, in gewife Heime 
vnd Verfen abgefeßt, das mans auf der Harffen, 
oder ander Septenfpiel hat ſchlahen, vnd dazu fin- 
gen können. 

Und wiewol die kunft der Muſtca und Seyt- 
tenfpiels, erfilih von den nadkommen des Gott- 
ofen Cains, erfunden worden, So iſt doch wol zu 
denen, das diefelbigen rohen ſeut, jhr wenig zu 
Gottes "Lob und ehr gebraudt haben, Aber mittler 
zeit, ehe bey den Gottfürdtigen der gebraud) des 
Senttenfpiels aufkommen, if kein zweiffel, fie ha- 
ben manche ſchoͤne Koblieder, dem Herrn Gott zu 
Ehren, gemacht vnd gefungen, ob fie wol nidt 
ale in der SHrM verzeichnet. Denn den erften 
Palm, den man in der Bibel findet, hat der hei- 
lige Füofes gemacht, vü mit den kindern Iſrael 
geſungen, nach dem ſte durchs rote Meer gangen 
waren, Wie er denn folder SKieder wol mehr ge- 
ſtellet hat, die vierkig jar ober, in der Wuͤſten, 
Weldem "Erempel die Richter hernach auch gefol- 
get, Diß entlih der rechte Sangmeifter Pauid, ins 
Vegiment Ifrael kömen, der hut erſtlich, durch raht 
ond huͤlff der Propheten, Nathan vnd Gad, die 
Cantorey recht beftellet und verordnet, das etliche, 
als Aſaph, Haman und Ethan, die Pfalmen, fo 
er jhnen furgab, derer nod 150. verhanden, auf 
die Cymbeln muſten ridhten, Pie andern muflen 
auf Harffen, mit acht fenten, die Sobgefenge vor- 
fpielen, Und entlidy die dritten, auf Pfaltern, mit 
zehen feyten, die vorgefchlagenen Kteder nachſpielen 
vnd fingen, derer war alzufammen bey Vier 
Tauſent. 

Vnd waren alle Pſalmen dahin gerichtet, das 
man darinnen preiſen ſolte die guͤtigkeit, warbeit, 
Almedtigkeit und ewige Barmherhigkeit des Herrn, 
mit frolidhem gemuͤte, vnd freudigem herhen, zu 
troſt der betruͤbten vñ ſchwachgleubigen Chriſten, 
das dieſelbigen im Glauben beſtettiget wuͤrden, wenn 
ſte hoͤren, wie Gott ſo gnedig den ſeinen außge- 
holffen, Sie fo wunderbarlid) errettet, vnd in all- 
wegen fein verheiffung erfüllet vnd gehalten. Und 
zu ſchrechen die Gottlofen, wenn fie hören, wie 
Gott fo ein ernfler Richter fey, vber die Verechter 
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ſeines Worts, vnd vber die Suͤnder, ſo ſich nicht 
bekeren. 

Dieſe wolbeſtalte Ordnung der Cantoreyen, im 
Volk Iſrael, haben etliche folgende König, als Jo- 
ſaphat, Hißkia ond Joftas, mit fleiß erhalten, Bü 
Nehemias nad) der Babilonifhen gefengniß, wider- 
umb ernewert, das hat alfo big auf Fer Macha- 
beer zeit gewehret. 

So hat aud der Herr Ehriftus ſelbſt, als er 
auf Erden gewandelt, feinem himliſchen Vater oft 
Kobgefenge gefproden, Vnd find im Uewen Teſta- 
ment, viel feiner Fieder, des heiligen Dadaric, 
Simeonis, vnd der heilige Jungftaw Marie, vns 
allen nüplid on Cyriſtlich zu gebrauchen. 

Vnd ſchreibet Philo, Das die Chriſten zu ſei- 
ner zeit, in Egypten wonhafftig, viel Hymnos vnd 
Pfalmen, Gott zu ehren gemadtt, geftellet und ge- 
fungen baben, Weldem Erempel die Chriſten in 
vielen andern "Sanden, alfo gefoiget, ind fra mor- 
gen für tage zuſammen kommen, und haben vnter 
einander, Chriſto zu chren, Soblicder gefungen, 
Wie Eufebius meldet. 

Ignatius, der dritte Birhof zu Antiodia, hat 
in einem geſicht gefchen und gehört, Wie die Engel 
mit Sobgefengen,, eine parth vmb Pie ander, Gott 
den Herrn Lobten, Paher er co aud in feiner Kir- 
den alfo verordnet, einen Verß vin den andern, 
in Pfalmen, Gott zu fingen. 

Und findet man, das die lieben Martyrer, vn- 
ter dem Keyſer Piocletiano, wenn man fie außge- 
füret, Pfaimen gefungen haben, big jhnen die Seel 
außgangen. 

Vnd wie auß dem andern Bud Zertuliani, 
das er an fein Weib gefhrieben hat, zuſehen. So 
haben aud die Eheleut in Heuſern daheim, mit 
Pſalmen ſingen, ſich geuͤbet, vnd ſich befliffen, jm- 
mer eins ein beſſern Pfalm und ſied Zu tichten, 
denn das ander. Vnd werden der heilige Bafllius, 
Bene, und andere, deshalben had) gelobt, in NHiflo- 
rien, das fie jre befohlene Schefflein, Pfalmen zu 
fingen fleifsig unterrichtet vnd gelchret. 

Der Keyſer Iulianus, lief fi wol duͤnchen, 
das durd fol fingen, vnd beten der Gleubigen, 
viel Seute zum Chriſtenthumb bradıt worden, dar- 
umb verbot ers auch bey leibs Arafe, Aber er 
richtet Damit wenig aus. 

Kit Pfulmen fingen il auch den Arrianern 
3u Conflantinopel, vnd anderswo, groſſer wider- 
land gethan, Alfo it Hin und wider, wo Chriſten 
gewefen, das Pfulmen vr Geiſtlich Kieder fingen, 
mit allem fleiß getrieben worden. 

Aber nad des Bapfl Gregorij zeiten, iſts ſchon 
dahin gerathen, das man gemeint, Pſalmẽ fingen 
fey ein verbienflichs werd, Und bat mans gar zu 
genaw an zeit, flette, perfonen, vnd dergleichen, ge- 
bunden, und es als ein tagwerk gehalten, Biß 
endlid) das Muͤnche vnd Pfaffengeſchwerm 9 viel 
iſt worden, das ein jeder etwas ſonderlichs erdacht, 
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Yo if alfo in der Kirden und Stifften nichts 
anders, denn ein vnnuß geplecre gewefen, Viel 
Woten und geſchrey, aber wenig wort und verflund, 
Vnd iſt wol der Pfalter, aber in vnbekanter (pra- 
he, in diefer Sande Kirchen gewefen, Aber viel 
Sottlofes Geſanges mit eingeriffen, Vnd hat man 
Die armen einfeltigd Seute vberredet, Es lebe aller 
Gottesdienſt in ſolchem Iateinifhen heulen vnd 
ſchreyen. 

Aber nu iſts, Gott lob, dazu kommen, das 
man in bekandter gewönlider (prade, nicht allein 
den Cert der Pfaimen, fondern auch derfelben auß- 
legung, gewaltiglid, vnd doc kurk, von Gottlie- 
benden Mennern, in Chriſtliche Soblieder gebracht, 
lieſet, ſpielet und ſinget, Welch⸗ Soͤtilich Werd, 
der heilige Geiſt fonderlih vnd fuͤrnemlich, durch 
den letzten Heliam, Poctorem Martinum Suther 
feligen, gewaltiglic gefördert hat, Paffelbige follen 
wir aud, als ein befonder gnade Gottes erkennen, 
vnd jm zu dank ſolche ſchoͤne Fieder, williglich 
lernen, vnd gerne ſingen, ſonderlich in der Gemeine. 

Wie mancherley aber die Geiftligen Sieder vnd 
Pfaimen find, findet jr einen ſchoͤnen unterricht, 
in der vorrede Doctor ſuthers, vber den Pfalter, 
da er fünfferley art der Pfalmen oder Geiflicher 
ſieder febet. 

Erſtlich, find etliche weiſſagende Pfalmen, die 
da nemlich verkundigen, wie es ſich mit dem leben, 
erben, aufferfichung, bezalung, ‚genugthuung Chriſti, 
Zutragen werde, Was er für ein Reich, Kirche vnd 
Begiment auf Erden haben ſolle. Item, Wie cs 
den Gottlofen verechtern des Euangelij, den ver- 
folgern und leſterern des Creutzes Chriſti ergehen 
werde, Vnd das die Gleubigen in diefer Welt, für 
Creutz, beſchwerung vnd ‚anfechtung, Vnd Dagegen für 
troſt und flerke, vnd in jenem leben, für Freude 
vnd Herrligheit zugewarten haben. 

Barnad find Schrpfalmen, die vns fürhatten, 
Was man lafen folle, damit man Gott nidt er- 
zuͤrne, Und dagegen, was man thun, vnd wie 
man leben fole, damit Gott gechret und gepreifet 
werde, Pie uns aud den vunterfcheid Lehren, Zwi- 
(hen der waren Chriſtlichen Kirden, vnd der 
Gottloſen fammiung, Wie man Gott dienen, Wie 
man fid) gegen dem Nechſten, vnd ſich ſelbs, halten 
ſolle, Wie man Sünde erkennen, vnd derfelbigen 
loß werden möge. 

Dum Pritten, find etliche Erofipfaimen, welche 
die vnterdruͤchten, betruͤbten Chriſten, in Creutz 
vñ leyden tröfen, zur gedult, vnd "beflendigkeit 
vermanen, und das Erempel uf verheifhung vor- 
balten. 

Bum Yierden, find Petpfalmen, darinnen man 
Gott anrüfet, das er vns regieren, füren, erneren, 
ſchuͤtzen, erhalten, bewaren, vnd aus aller not, er- 
retten wölle, Pa man bittet Din echaltung reiner 
Sere, Vmb zurſtoͤrung des Keichs Sathanz, Vmb 
Dermehrung des Ölaubens, ficbe, Hoffnung, gc- 
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dult, Vmb das tegliche Brot, fromme Gbrigheit, 
gut wetter, gefundheit, vnd mb alle andere zeit- 
lie vñ Geiſtliche Gaben. 

dum Fünften, find Pandpfalmen, damit man 
Gott, für feine exzeigte güte vnd wolthat, Lobt vnd 
danchet, vnd mit freudigem hertzen, das er fo wun- 
derlich mit feinen Heiligen feret, jn lobet und preifet. 

Es iſt aber zu merdhen, dus oft in einem 
Palm oder &eifllichen SKiede, diefe obgemelte ſtuͤche, 
Weifagung, Schre, Croft, Bitt und Band, alle‘ 
fünffe zugleich, in etlichen zwey, in etlichen drey, 
funden werden, doch wird der Pfalm nad) dem 
ſtuͤche genennet, das am meiften drin getrieben wird. 

Und Diefes fey auf dißmal genug von dem, 
Was Pfalmen fein, ond wie mancherley. Vnd die- 
fes follen wir alfo zum eingang behalten. Gebe 
Gott, das wir feine wolthat erkennen, vnd mit 
Sobpfalmen ond Sefengen, jm von herhen dandbar 
fein, zeitlih und ewiglich AMEN. 


9. 


Kirchengefenge etc. 
durh D. Nic. Selneccerum. 
Seipzig 1587. 40. 
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I. 
(Zweites Blatt.) 


Der Burdleudgtigfien , Hocdgebornen 
Fuͤrſtin vnnd Srawen, frawen 
Catharinen, 

Sebornen Marggräfin zu Brandenburg, Des Purch- 
leuchtigſten Hochgebornen Fürflens und Herrn, Heren 
Zoachim Friderichen, Klarggrafens zu Branden- 
burg, x. Adminiftratoris des Primats vnd Ertz- 
ſtifts Magdeburg, ꝛc. im Preufen, zu Stetin, 
Pomern, 20. vnd Burggrafen zu Würn- 
berg, ꝛc. Gemahel, rc. Meiner gnedigſten 
Fuͤrſtin vnd Frawen. 


Gottes Gnad durch Chriſtum vnſern eini- 
gen Heyland. 


DvVrqleuchtigſte, Hochgeborne, Gnedigſte Fuͤr- 
fin vnd Sraw. Per Herr „ehriflus Gottes und 
Marien Sohn, fpriht ausdrüuklid zu feinen Jım- 
gern: Wer euch auffnimmet, der nimmet mid auf. 
Wer ein Propheten oder ein gerechten auffnimmet 
in eines Propheten vnnd gerechten namen, der wird 
eins Propheten und gerechten Lohn empfahen, etc. 

JJeſe vermanung gehet freylͤch alle Zuhörer 
des Worts an, fonderlic, die, fo andern mit gu- 
tem Erempel fürleuchten (olen, und auf die man 





am meflen ein aug bat, Das nemlich Diefelbigen 
jnen trewe Prediger und Schrer follen lafen be- 
fohlen fan, fie nicht veradten, noch mit böfen 
Worten oder drewungen, viel weniger mit zorniger 
that, den heiligen Geiſt in jhnen betrüben, fondern 
wigen das fie jhnen fo gering nicht können liebs 
tyun, da es Chriſtus nicht wil dafur halten, als 
fen es jhme felbs geſchehen, der es aud reichlich 
belohnen wil, Alfo, das auch einskalter trunch 
Wafers, wil gefhweigen in gut troflid Wort, 
freundliher Anblick, und wolthat, nicht fol vnbe- 
lohnet bleiben. 

Wenn die Welt nidt tel, töricht vnnd für 
ſtoltz und hochmut taub und blind were, fondern 
hette acht darauf, wie fie heut oder morgen felig- 
lich ſterben, vnnd vor Gottes angeſicht recht er- 
ſcheinen möchte, auch wie Gott fo wuͤnderbarlich 
es macht, vnd Baum vnnd Gebis manchem ins 
Maul leget, ſo wuͤrde ſie je die augen beſſer auff- 
thun, vnd id gegen fo groffen verheifungen E Hrifli 
vnſers Heylands, nicht fo nerriſch halten, noch vber 
und wider fidy felbs ein grewlich vrteil verurfaden, 
und fid eines fo groffen fdhatzes und gutes be- 
rauben, in dem, das fie oftmals trewe Schrer an- 
feindet, verhönet, verfolget, und jhres beften freunds 
vergiffet, das if, des HErrn Chriſti Piener und 
Gefandten vernidtet. © wie Chriſtlich und weis- 
ih bat Keyſer Theodolius gefagt: Der höchſt 
ornat, zierd und ſchmuch, Ketten und Perlen aller 
Hegenten, ift Gottes Wort unnd deffelben trewe 
Diener lieb haben, vnd diefe zierd vbertrift alle 
jhre Clinadia. Aber, lieber HErr Gott, wo find 
jetzt die neune? 

DIeweil aber Gott der HErr gleich wol noch fein 
beuflein hat, fo find je das felige Keute, die auff 
Chriſtum fehen, vnd fen Wort lieb haben, vnd 
lernen, vnnd merden, wer ein rechter Schrer fey, 
oder wer fulfche lehre führe, vnnd neiden vnnd 
meiden die falſchen Schrer, vnd lieben und fördern 
die rechten Sehrer, das ıfl, die bey den worten 
des HErrn Chriſti bleiben, als des Herrn Chriſti 
Jünger, Propheten, vnd Geredten. Piefe follen 
auch reihen lohn bekomen, und zeitlichen vnnd 
ewigen ſegen haben. 

Wen ein guter Sceund einem ein Knecht, 
ja an Hund fickt, fo thut er demfelben guts 
von wegen des Freunds, und ſolchs lobt und ruh- 
met der freund, wen ers erfehret. Wie viel mehr 
wird Chriſtus ruhmen alles guts, das man feinen 
Jungern beweifet, das ifl, allen trewen Schrern, 
die fein Lehr, vnnd ehr von hertzen ſuchen, vnnd 
bey jhres Herrn Chriſti Wund oder Wort bleiben, 
vnd laſſen fi darob von der Welt anfeinden, 
ausſchreyen, angeben, verkleinern, vernichten, ver- 
baten vnd verduinen ? 

OB nu aber wol in diefen trüben letzten be- 
fen der Welt nicht mehr viel Seute find, die mit 
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foldhen augen die Jünger und Diener Eyrifli an- 
(hawen, wie Chriftus erfordert, ja die Schrer felbs 
aneinandergehetzet, vnd oft leider wider einander 
getrieben werden, auch felbs mit allerley ergernis, 
viel guts hindern vnnd verderben, etc. und es der 
mehrer theil vbel deutet, vnnd arg ausleget, wer 
en frommer Prediger nur danon redet: Jedoch 
wie jetzt kurz zuuor nermeldet worden, hat den- 
nod der Herr Chriſtus nod fein Heuſſein, vnnd 
etliche gute trewe freund, die da gern jres Herrn 
Diener berbrigen vnd wegen jhres HErrn jhnen 
alles guts erzeigen. 

VNter ſolchen guten freunden Chriſti ſind, Gott 
lob, noch etliche Chriſtliche hohe Oberkeit, vnd an- 
dere fuͤrneme fromme Hertzen, von welchen allen 
Gott ſelbs fügt, Eſaie 49. Die Könige ſollen deine 
Pfleger, vnnd jhre Fürſten deine Seugammen fein. 
nnd doſaphat ſpricht, 2 Chron. 20. Gleubt an 
den HEUrn ewren Gott, fo werdet jhr ſicher fein, 
vnnd gleubt feinen Propheten, fo werdet jhr glück 
haben. Gluͤck wird auch fo lang in diefen Fanden 
vnnd underfiwo beftchen, fo lang dieſe Freundſchaft 
trewlich weret, wie wir darumb von hertzen bitten 
vnd fleben follen. 

SOlches füge id kurtz vnnd einfeltig diefer 
vrſach halben, diewal Ewer Fuͤrſtliche Gnaden 
ſampt jhrem Geliebten Herrn vnnd Gemahel, mei- 
nem Gnedigſten Fürften und HErrn, CEhriftum, 
fein Wort, vnd Sacramenta, aud mit trewen 
meinen, vnnd hertzlid lieben, vnd feine Diener 
fordern, vnd mit gnedigen Wolthaten verforgen, 
wie id) felbs, als der geringfle, nu etlichsmal aus 
gar gnedigen fchreiben, tröſtlichen worten, und mit 
der that, mit vnd neben andern, befunden vnd 
erfahren habe, der ichs doch nicht verdienet, noch 
verdienen kan, nicht allein, weil id) abwelend, fon- 
dern aud) nu mehr je lenger je ſchwecher werde, 
ond durch die hechel inn der Welt mehr gezogen, 
denn man vielleicht wiffen kan, vnd faR abgemer- 
gelt bin, vnd nu wurte, wer men Herr Chri- 
Aus mid feinen Diener, oder fein Hund (mie 
der gröſte theil in der Welt uns heit) abfodere, 
weldyes das es mir und andern, die Chriſtum Lich 
haben, und der Welt fatt und müde find, mit 
gnaden widerfare fonderlid vor dem groffen vun- 
gluk, das komen fol, verleihe der Herr Chriſtus 
felbs vmb feines Uamens ehre willen. 


DJeweil aber gegen E. £. ©. id mid gern 
als ein dankbar Diener erzeigen wolte mein ver- 
mögen aber nicht anders noch gröffer iſt, den wie 
es CE HAINUs felbs gegeben vnnd nod gibt, am 
dienfl feines Worts, vnnd jetzt meine Deutfce 
Geſenge zufam gebracht worden find, So habe ichs 
dafür gehalten es werde GOtt wol gefallen, mid) 
biemit zur Chriſtlichen vnterthenigſten dandbarkeit 
zuſchicken und zu erkleren, vnd dis Uewe Jare 
alſo anzufahen, zu wuͤnſchen vnd zu geben, vnge- 
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MAn hat Gottes wort gelchret, gelernet, ge- 
leſen, geprediget, gefchrichen, aufgelegt, gefungen, 
gemahlet, erflritten, und durch aus, ducd Gottes 
anade, fo bel und licht gemacht, das es ſcheinet 
dnter die augen auf erden cim jeden frommen 


Corifen biß in Kiel hinein, das man Darauf | 


chen, tramen, bawen, ales wagen, unnd endlid) 
liglie) Alerben, und filr dem angeflht Gottes frölid) 
erſcheinen hat. Es deiſt vnnd bleibt dod wol, 
Mein wort wirbt fle richten. 

© wer vnd aber wer allen zweiflern, die han- 
gen ond wanden, onnd wollen nit willen, wor- 
auf fie fi) mit jhrem glauben fe gründen follen 
Oder fchen mur auf zeitliche macht und gemalt, ehr, 
und wolfart diefes vergenglichen lebens, oder wei- 


den ab vom Wort, auf Menſchen teiding und | 


Menrhliger vernunft weißheit in GOttes onbr- 
gecifligien Faden oder warten auf ein andere e— 
ligion, 

Wer das Wort hat, das man lefen und hören 
kan, der findet freilid) im Wort das ewige we- 
fentliche Wort des Vaters, nemlic), den Lohn Got- 
tes, der Fleiſch, das il, unfer Bruder worden if, 
wand findet und hat Gott darin, vnd alfo alles 
guts, troR vnd feligheit. Ohne das Wort if alles 
anders, was man von Göttlihen ſachen zugleuben 

eitel trug vnd mord, fo war, als Gott 
warhaftig if in feinem wort, Und eben'Diefer Dr- 
fad) halben haben wir in unfrem Eprifliht duch 
Eoncordien, das ifl, in den dregen allgemeinen 
Epriliien Zymbolis, Augfpurgifdjer übergebenen 
Eonfeffion, derfelben Apologia, Smalkaditden Ar- 
tikeln, Catedifmis P. Futyeri, und der Zugethanen 
echlerung etlicher fÄreitiger Articeln, die einige 
tete rihtfehnur, nemlich, das wort Ehrifi, im 
feinem eigendli—hen waren unfeilbaren verfland, wie 
Ad das wort felbs echleret, on gejench vnd Men- 
fen teiding. Und wer beim wort bleibt, der hat 
gewis kein mangel an vnſer Behendtnis, wie der 
weife Acpfer Ferdinandus derwegen mehr den ein- 
mapl, gefagt hat: Wenn id) mich vom Siuei zu 
om gentzlid) folte oder wolte abfondern, fo wolte 
id) Futherifdy werden, denn die Lutheriſchen bleiben 
dod) beim wort, und haben dafelbig für id), weiche 
heine falſche Secten für ſich haben können, etc. 
Wir fügen aud, ned) das dazu, wenn der Wii 
fe hau uns beim wort bleiben lieffe, dz wir ge- 
funde redhte teine leht fortfetgen, ind die mis- 
breudye vnd falfche iehte ausfetzten, wie in der 
Augfpurgifhen Conſeſſion geſchicht, fo beiten wir 
mit jhnen inn vungüten nichts Zu thun, ond fragten 
nichts nad, jhrem euferlichem weltlichen gemalt, 
ordnung, einkomen, vnd zeitliher Preeminentz, 
derentpalben fie felbs Ehrilo dem gerehten Bid- 
ter rechenſchaft werden geben müfen. Alfo auch 
was vnfere Caluiniſten vnd Schwermer belangt, 
hetten wir in ongüten nichis mit jhnen zu thun, 

















| wenn fie uns das Wort Ehrifli ungebiffen lichen, 
und weidheten der allmacht vnd warpeit des AU- 
medtigen Sohnes Gottes, Duden wir doch nidt 
das unfer. Des müfen al unfere Feinde ond wi- 
derſacher felbe uns Öffentlic, zeugnis geben. mb 
das Wort iſt cs zu tun, dauon wir fingen: Er- 
halt uns HErt bei deinem Wort. Und würde frei- 
id aller hader, zanch, zwitracht, mißtraw, unri- 
migkeit, Wad) Krieg und Blutvergiefen wol geilt 
werden, wenn wir begm Wort fdleht und red, 
obn zufatz unfer thorheit, bleiben wolten, 

Ch laſſe mir fagen von fürnemen gelerten 
frembden ſeuten, das jeht in etlichen Königreichen 
etliche fürteffliche FMenner ih hören lafen, fie 
wotten Expectantes fein: £utherus habe das feine 
getban: Caluinus habe etwas wollen tun, onnd 
Die Sade fen doch nicht richtig worden: Fcht feg 
viel geyenchs, und wolle ein jeder recht haben. 
Parumb wollen fie mu warten, und zufehen, was 
werden wolle. 

Beste Gott, behüte Gott für foldem Glau- 
ben. Penn das il gac kein Glaub. Mein Wort, 
fpricht Chriſtus, wied fle richten. Wir haben Chri 
Aum vnd fein Wort, Halten wir nu von Eprifle, 
das er vnſer Gott, Hepland, Hirt, Seelenartzt, 
Erlöfer vnnd alles fey, warumb glauben wir jhm 
mit? Auf was warten wir? Was zweifeln wir 
an feinem Wort? an feiner Almadt? an feiner 
icheit? an der miügligkeit deffen, das er gefagt, 
efagt, vnd mit feim allmedhtigen und warhafti- 
gem Mund aufgefagt vnd verfproden hat? 

ern wollen wir expectantes fein, aber auf 
kein andere Sehre, Denn da heifl es, wenn ein &n- 
gel vom Himmel heme, und (das dod; unmöglich, 
iA) Predigte ein ander Euangelium, der fep ver- 
Audt. Gott giebt vnnd bringt ons keine newe 
Schre mehr. Er il cine grofe Majekät, vnnd 
Iefls bey feinem einmal gegebmen wort, Dmd be 
der einmal vom Himmel beraberfcholen vnd ge-- 
hörten fi (das iR mein lieber Sohn, an dem ich 
wolgefallen habe, Den folt jhr hören) bih ans 
ende der Welt oder biß zum Jungflen Gericht biei- 
ben: Als denn wollen wir hören newe mehre, vund 
fehen, das kein Aug jemals gefehen, kein Ohr ge- 
böret, onnd inn keines FHenfden vernunft, ver- 
Rand, gedanc, Herh noch finn kommen ift. Inner- 
halb halten wir uns an fein Wort, unnd expec- 
tanten auf die erfheinung des Erhhicten, onnd 
vnſers Oberſten Vilitatoris Zeſu Cheifi, wenn er 
Ad) als ein Lichter der Kcbendigen unnd Codten 
wird fehen lafen, und erzeigen. Ad, Ehrifle, das 
ja bald gefchehe. 

Es if aber leider zu beforgen, das wie viel 
Ceute expeclanten gern vnd wilig find, vnd 
warten auf etwas newes, oder auf ein andere 
Lehte (da Gott ons gn. behuͤte) alfo müfen 
fie auch expectanten fein, und warten auf zu- 





























zornig worden, und hat Ne gegen dem Fürflen ver- 
klagt vnnd beſchuldiget, als das fie £utherifche Ge- 
fenge aufbringen, vnd LEutberifhe Kicker werden 
wolten. Wal nu Hertzog Heinrich, etc. dem £uther 
ungnedig war, il er auch darüber bewegt worden, 
vnnd hat gleichwol den unkleger gefragt, und ge- 
fagt, was finds denn fiir Lieder? wie lauten fic? 
Da nu der Pfaff zur antwort geben, Gnediger 
Herr, Ne heilen, Es wol vns Gott genedig fein, 
etc. Hat der Sürft bald darauf gefagt, Ey fol uns 
denn der Teuffel gnedig fan? Wer fol uns fonjl 
gnedig fan, denn Gott allein? Alfo iſt der Pfaf 
mit handen beftunden vnnd abgewiefen, vnnd find 
die Geiſtlichen Chrillihen Lieder D. Luthers fort 
gelungen worden und haben den plaß behulten, 


DIeweil aud ein groß vnterſcheid iſt unter 
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der art der Geſenge D. £uthers, und vnter an- 


dern gefengen, fo von andern auch frommen 
Chriflen gemadt, fo if es je bilih, das man D. 
£utheri pefenge allein bey einander Laufe, wie er 
felbs darum gebeten. Denn das miſchen vnnd men- 
gen ſchadet oft mehr, denn cs nüßet, Gleich aher 
wie D. £utherus von feinem verdeutfchtem Uewen 
Teſtament fhreibet und ſpricht: Ich bitte alle meine 
Freunde und Scinde, meine Meifter, Drücker nnd 
£efer, wolten dis Uewe Teſtament lafen mein fein. 


Huben fie aber mangel dran, das fie felbs ein : 
eigens fir fih maden. Id weis wol was id) ' 


made, fche auch wol, was andere machen, cic. 
Alſo iſt es uud umb feine Geiſtliche Geſenge be- 
wandt: Die laſſe man beiſammen, wie er fie ge- 
faſſet vnd geordnet hat. Wiemand wirds beifern, 
das if gewis, wie wirs am tag fehen. Ein jeder 
hat fein art, gab und maß. Aber D. £utherr art 
vberteifft alle andere in vnſer Deutfchen ſprach. 


1D3e fugt D. Juftus Jonas zu den Predigern 
im Worthaufen, da Ne pflegten zu vrteilen von den 
guben, die ein jeder hette, du einer were wolberedt, 
der ander hette gut res, der drit ein feine dispo- 
fition, der vierdte feine affectus, vnd nenneten 
vnter andern auch D. £utherum, was derfelbige 
für fonderbare gaben im previgten hette, Ach liebe 
Herrn (fpriht der fromme D. Ionas) wenn jhr 
von mir, vnd meines gleichen redet, fa möget jhr 
eine vergleihung anfelen, Aber von MD. £u’hers 
zu reden, ſchweigt nur fl, denn id) kann da 
Jhme keinen vergleihen, wir Kriechen nnd lallen 
gegen jhm Zurehnen, er hat das Meer an worten 
und meinungen, vnd dringt hindurch, Da wir nur 
kleine träpflein (höpffen. Er allein kan mehr aus- 
richten, denn wir alle miteinander, fo viel als 
unfer leben. Unnd Philippi wort find nu vielen be- 
kandt, da er nefapt, Doctor Pommer iſt ein Gram- 
maticus, vnd führt den Tert, Ich bin ein Dia- 
lecticus, vnnd betradte den Context, ordnung, 
membra, &c. Doctor Ionas it ein Rhetor, vnnd 
kan die ſache treſtich Dargeben und zieren, Aber 
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Doctor SMartinus geht ſtets weit vor, vnd if 
allein in allem ales, was cc nur fürnimbt, etc. 

WJIe es nu in undern heiligen groſſen hendeln 
geweſt, alfo ift es aud) mit den Gefengen. Man 
kennet bald, was D. futheri art vnnd Geiſt ifl 
an worten und mut, der im Gefang flieht. Dar- 
umb gericht ſolchen Gefengen zur dundbarkeit 
vnnd richtigkeit billich die chre, das man fie gang 
beufammen behelt, vnd dieſe edle kein mit andern 
neringen feinen nicht vermenget. Io aber fromme 
Chriſten auch £ieder madıen, fo iſt es keinem ver- 
boten, dieſelben fonderlidd andern mitzuteglen. Es 
were auch zu wünfden, das jedermann mit Geiſt- 
lihen ſchönen Pfaimen vnd Kiedern vmbgienge, vnd 
dadurd Gott Lobete, dem Teufel zu troß und zur 
(dyande, der font die Welt entweder mit Abgötti- 
fdyen Liedern, oder mit leihhtfertigen vnchriſtlichen 
Gefengen bethöret und zu ſich zichet. 

WIr haben dennoch, Gott ſob vnd dank, 
vieler frommen Chriften ſchöne Lobgefenge, derer 
eins theils zu den Geſangbuch D. £utheri gedruct 
worden, eins theils ſonderlich aufgangen find, un- 
ter welchen D. Lobwalfer feliger in Preuffen, vnd 
der alte Wicolaus Herman im Jodimsthal ſampt 
feinem frommen Pfarherr D. Mattheſio feligen, 
fehr lͤebliche nuͤhliche arbeit gethan, die ja lobens- 
werd find, will jet von andern, als Burdardi 
Waldis Pfalter, der Zruͤder in Behem?, Item des 
frommen Henptmans Georgii Negidii ſchönen me- 
lodeyen (derer wir eine in dem 79 Pſalm gefeht,) 
vnd Mandalene Haymarin, Herrn M. Sünder- 
reuters Ehrifllihen Gefengen, vnd dergleichen Yin 
vnd wider, zu Würnberg, Straßburg, Magdeburg, 
Königsberg in Preuſſen, allhie zu Leipzig, vnd an- 
deritwo gedructen Liedern nichts fagen, die all 
jhr fonderlih Lob vnd ruhm billid haben, wie 
auch die Lateiniſchen Kirchengeſeng, fuͤrnemlich wie 
fie der woluerdiente Lucas Loſsius zuſam ge- 
bracht vnnd in Druck verfertigt hat, darzu gehöret, 
die Iuflige arbeit Wollfgangi Ammonij, vnd Jo- 
han Lauterbachij Poöte Coronati Chriſtliche 
Hurpffen, etc. 

GOtt fen ja immer lob, ehr und dank, aud 
für Dice Wolthat, das er unter fo eim groffen 
wuften haufen Sew und Bindern im Menfchliden 
Geſchlecht, noch giebt etliche wenig Wadhtigalien, 
vnnd erhelt feine Turtelteublein, die mit fingen, 
ſchlagen, Achnen vnd ſehnen, Ah im Ga uuf- 
muntern, vnd dem HErrn fingen, und loben Gott 
in den verfamlungen für den Brut Ifcael, Pfal. 68. 

Wülter diefem haufen derer, die Bott gern 
dienen vnnd von her&en danken wolten, begere id) 
auch gefunden zu werden, vnd komme derwegen 
mit diefen Liedern gezogen, als mit eim Befchluf 
zur Velper, wenn man zuuor alles gefungen hat, 
Pfatmen, Refponforia, Hymnos, Magnificat, etc. 
Und ſchieuſt zu legt mit eim Benedicamus Do- 


— un — — — um. —— — — — — 


—— 








668 


halten bi ad Dominicam Rogationum, Zur 
Betooa, da man finget, Vater unfer im Himmel- 
teid). Alcenfionis aber’ wiberholet man das tröfl- 
ice Fied, Vu feewt euch. Item, Chrit fuhr gen 
Himmel. Exaudi, Wo Gott der HErr nicht bey 
uns heit. Pfingfe nber, Uu bitten wir den bei- 
ligen Gcif. Kom heiliger Gein HErre Gott. 
Trinitatis, Gott der Bater wohn uns bey. &s 
woll ons Gott gencdig fein. Prima Dominica 
poft Trinit. Angt man die jeht vermeldten vor- 
gehenden Gefeng, und thut von wegen des Euange- 
fi bipweilen dazu, Es ſpricht der vnweiſen Mund 
wol. I. Dom. polt. Trin. I ruf zu dir Herr 
Iefu Chriſt. III. Dom. Erbarm did) mein © HErre 
Gott, Oder, HErr Chrif der einig GOttes Sohn. 
I. Dom. Diß find die heiligen Zehen Gebot. 
V. Dom. Wer Gott nidt mit uns diefe zeit. 
Oder, Wo Gott der HErr nicht bep uns heit. 
VI. Dom. Menſch wiltu leben feliglih. Oder, Es 
iA das Heil ons kommen ber. VII. Dom. Uu lobe 
mein Seel den HErren. Oder, Kleine Seel erhebt 
den HErcen. VIII. Dom. Ad Bott von Himmel 
Aleh darein. Oder, Ich ruf zu dir Herr Zeſu 
Erik. 1X. Dom. Cs fprit der unweifen Mund 
wol. X. Dom. An Waffer üfen Babylon. XI. 
Dom. Alein zu dir HEcr Iefu Chril. Oder, 
Aus ieffer noth. XI. Dom. Durch Adams Fall. 
XII. Dom. Es if das heil uns. Oder, Di And 
die heiligen Behen Gebot. XII. Dom. Ecbarm 
did) mein © HErre Gott. Oder, Alein zu dir 
Herr Zeſu Ehrift, N Dom. Ein fee Burg if 
unfer Bott. Xi. Dom. Sitten wir im leben 
ieb und frewd. XVII. Dom. 
xviu. 
Dom. SErt Chriſt der einig Gottes Sohn. XIX. 
Dom. 34 ruf zu dir. Oder, Uu lobe mein Seel. 
XX. Dom. Ad Gott vom Himmel ſich durein. 
Oder, Wo Gott der HErt nicht bey vns belt. 
XXI. Dom. Es ift das heil ons kommen ber. Es 
wol uns Gott genedig fein. XXII. Dom. Erbarm 
did mein. Aus tiefer noth. XXIII. Dom. E⸗ 
fpricht der onweifen Mund. XXIII Dom. flit- 
tem wir. Mit fried vnd frewd. HErr Zeſu Chrif 
war Aenſch und Gott. XXV. Dom. Gott der 
dater wohn ons bey. XXVI. Dom. Vater unfer. 
Fake Dom. Uu frewet ud, Oder, Ein ſeſte 
urg. 


Deßgleigen an den Seen, ats, Verkündigung 
Marie, fingen wir, HErr Cprifl der einig Gottes 
Sohn. Converfionis Pauli. Crbarm did mein 
© HErre Gott. An der Apojlein tage, HErc 
©Sott did) loben wir. Johannis Baptifie, Chrif 





































rie, Meine Beel erhebt den HErren. Kaicaelis, 
HErr Gott did toben wir. Ober, Un lob mein 
Berl den HErren. Und unter der Communion 
behalten wir neben andern fateinifcen Gefeugen, 
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onfer HCcr zum Jordan kam, Vilitationis Ma- | 





auch die ſchönen Kieder, Iefus Eprifus onfer Gep- 
land, der von uns, etc. Gott fep gelobet und ge- 
benedeget, Efaie dem Propheten. Ih band dem 
Herrn von ganpem Herhen. Meine Berle erhebt 
den HErren. ©s wolt uns Gott genedig fein. An 
tobe mein Seel den HErren, etc. 


Dr ales erzele id) allein wegen der Peut- 
fen Gefenge, ‚die wir aus P. Futheri Seſaugbuch 
alle Zontag früe behalten, Denn wie es zur Ves- 
per, zum Caiechiſmo, in der Saflen, uud fonden 
mit Cateiniſchen Ehoral vnnd Kigural Gefang 
dentlich gehalten wird, gehöret jeht nicht Bier, 
allein das idh dennoch das rüihmen muß, das bef- 
fer ordnung mit den Gefengen nicht leichtlid, han 
gefiftet werden. So habe ic nod) bep mir des 
tewren Süciten Georgen zu Anhalt, etc. gefhrie- 
bene ordnung, wie es mit Sateinifcen Gefengen 
foie_ond zur Befper gehalten werben fol, wie Sein 
$. ©. diefelbigen Herpogen Morigen Churfürften 
Hodjlöblider gebedhtnis, nbergeben, weldhe gank und 
gar mit unfer ordnung ober ein Aimmet, 

Konften aber nemen wir in Heuſern, zut ar- 
beit, vnd fonderlih die Schiller auf der Saſſen 
aud) mit, andere Gefenge, welde Ehriflic, richtig 
Dnd rein’Aind. Und find onfern Anaben munmepe 
wol behant des alten Nicolai Hermans Euan- 
gelia, die fie für den Thuͤren fingen, Gott lob. 

MAn nu zu diefer andadıt und Gottfeligkeit, 
zur arbeit, vnd auf den raifen, oder in andere 
wege aud etwas helffen diefe meine arbeit, im 
Gottes Uamen, fo gefdche «s, Bolt zu ehren, 
dahin es gemeint. 


ICH habe nicht vnterlaffen, dieweil ich neben 
meinen Hpmnis und Gefengen, eilicher meiner ge- 
lüebten in Chrifto Brüder, die nu bey Chrias find, 
als Doctoris &. Acmilij, vnd Johan Deizij (der 
je ein wol verfuchter vnd geplugter Man gewefl, 
dem Herrn Doctori Hieconpmo Weller Gottfeligen, 
und mic fehr lieb vnd werd,) ſchöne Pfaimen, 
defgleichen fonften alte Kateinifhe Sequenz and 
Profas, wie fie And gennenet worden, doch cor- 
rect und ohne falfd), aud) dihweilen etliche deut- 
ſche Choral aus den Kirchengeſengen des alten 
Hertu Johan. Spang. feligen datzu gethan. Welan, 
Gott gebe fein gnad vnd heiligen Geikt, dar 
ihes alles in Diefem lebten (wachen, kraftiofem 
und Pettriefem alter der trohigen Welt diene zu 
feinen ehren, vnd vnterhüpung feiner in der weit 
mu mehr ganf vmd vberall bawfeligen Kirden, | 
Amen, HERR Eprife, AMEN. i 
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MI. 


Defotdung haben, feſte ſichen, und wider den Erb- ' 
find ritterlich kempffen folen, ſondern es mälfen ° 
auc neben jnen, alle andere Ueuter und finchte, 


hohes vñ nidriges ſtandes, kleine und grofe Haufen, 
bey der Sahnen halten, vnd ih allda ein jeder in 
feinem Gliede, aufs beſt er kan, manulich beweiſen. 

Alfo muͤſſen auch, nidt alleine die Doctores 


und andere fürneme Theologi, Ad vmb den zufund 


der Kirchen bekümmeren, fondern es müfen uud) 
alle andere Fratres, neben jnen Jr Pfund gebrau- 
den, und alzugleid) in Jrd Ampte mit beten, le- 
fen, ſchreiben vnd freien, ſich dermaſſen eifsig 
erzeigen, als wolte ein jeder vor fein Perſon, den 
Teuffel aus dem Felde jagen, vnd alle feine ſchafe 
zu Chriſto bringen. Und nad dem deun id) vn— 


13. 
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Hofe derhalben, das viel gutherbige ſeute (ob 
fic gleich uud) was mit getroffen) dis mein Püd- 
lan nicht veradten, fondern au demfelben, als an 
der lautern Wacheit, ein Chriſtlich wolgeſallen 
tragen werden. 

Was aber die andern belanget, fo da nad art 


. jbres Geiles, der ſte treibet, auf mid) knaflern, 


wirdiger Dorfipfarherr aud im Wegiment der geiſt- 


liche Kriegs leute, wider den Surfen der Welt zu 
fechten, befunden, Eph. 0. Als hab id , geliebte 
Chriften, mid aud allhie mit diefem einfeltigen 
(hreiben, als mit einem Faufcohr (ſintemal ic 
keinen halben Huden zutragen vermag) binder und 


neben meinen Brüdern Ten Doppelloͤldnern, wider ' 


den Erbfeind, nad meince kraft beweifen wollen, 
gewiſſer zuuerſicht, das mein Feldherr ZEſus Ehri- 


für die that nemen, vnd meine einfeltige arbeit in 
jhme, aud) nit fo gar vergebens werde fein lajfen, 
1 Eorinth. 10. 

Und obs wel an deme, das idy vielleicht nichts 
fonderlihes mit diefem meinem ſchwachen Wohr 
ſchaſſen vnd außridten moͤchte, So hoſſe ich jedoch 
den Teuffel damit zuentruͤſten vnd etlichen hurt- 
neckichen vnd hochtrabenden Suͤndern, eine Klette, 
oder friſche Leimſpille, in den Qurt zu werfen, das 
iſt jnen ins gewifen zuceden, vnd aufs wenigite 
gedunden (wolt Gott) Auffertige, zumaden. Hiec- 
auf fo wil ih mit diefem Düdlein im Uamen 
Gottes unter den Haufen ſchieſſen, wen ich treffen 
werde, der wirds wol fülen. 

Ich bitte aber alle ſromme Chriſten, hohes vnd 
nidriges Standes, vnd ſonderlich die jenigen, ſo da 
entpfinden moͤchten, das ich ſie mit der £uutern 
Woarheit etwa unuerfehens an die böfe Zeh, oder 
an jren heimliden alten ſchaden, eben hart getrof- 
fen hette, das fie ja nidt ungedültig, oder gar 
ſchellig auf mid) werden wolten (wie es denn in 
der Welt cin gebraud) il, das nicht Die jenigen, 
ſo da in öffentlichen taftern liegen, unrecht thun, 
fondern die jenigen, fo jhre laſter ſtraffen, das 
Kalb in das auge muffen gefallen haben) fondern 
das fie jhre Sünde befeufen, und gar cigen willen 
wolten, das fie Gott in zeit der gnaden, durd) ein 
gering Werdzeug, zur bujfe habe vermanen laſſen. 

Wie denn Gott der allmechtige (welcher ın den 
ſchwachen luck) nit alleine einem albern Predi- 
ante, fondern aud einem vnuernuͤnſſtigen Thiere 
(wie Bileams Efelin, Uum. am 2.) den munt, 
die Warheit zu reden, eröffnen hun. 


und mit alles ubels fluden mödten, die wil id 
jhrem eignem Gewiſſen, vnd dem Lerechten Got 
befehten, der wird ſie zeitlih und dort am Jung 
Ren tage wol anzuſprechen vnd zu finden wiſſeen. 

Zeſus Chriſtus, welcher die warheit felber Job. 
14. vnd in der Kirchen wider den alten Draden 
und feine Engel Apoc. 12. der Berduüßer und 
oberſter Feldhauptman iſt, Pſal. 46. der helffe allen 
frommen Chriſten, das Re in diefer elenden Pilger- 
ſchaſt, wider jr cigen Meiſch, fo wol wider ale 
ergernis der Welt, vnnd wider die mannitigfaltige 
bofiheit des Lägenhaftigen Mörder, Bitterlid) kem- 
pen, vnd endlichen einen feölichen Sieg in des 
ufdhätdigen £ammes blut, Apoc. 12. erhalten mü- 
gen, Amen. 

Fu ich wünfde auch hiencben dem gantzen hei- 


tigen Voͤmiſchen Weiche, Kenferlicher Maieſtat, allen 
Rus (al dieweil ichs uud) gut meine) den willen : 


Stenden, Chur vnd Kürten, vnnd allen vnſern 
Chrifliden Wentern vnd Knechten, fo jho wider 
den Erbfeind zu Felde ligen, oder aber zu Felde 
ligen moͤchten, viel gluͤch vnd heil, göttlichen bep- 
ſtandt, beherhien muth, ehr umd preis, und eubli- 
dien eine frewdenreiche Victorien, indem pnüber- 
windlihem Uamen Jeſu Chrifti, Amen. 

Ich habe ‚aber, wolgemelte, © Beftrenge, Edle und 
Ehrenvefte günftige liebe Herren, Ewrer Geſtreng. 
diR mein gering vi doch mübfam Audium darumb 
dediciren wollen, das ih von fürnemen Perfonen 
glaubwirdig berichtet, als folten E. &. nicht alleine 
in Studijs wol erfahren, ſondern auch darneben 
Gottfuͤrchtige vnd fromme Jundern fein, weiche 
die Goͤttliche Warheit das heilige Euangelium, lieb 
heiten, vnnd ulen getrewen Rirchendienern genei- 
get, und mit allerley beforderung gunflig zugethan 
weren. 

Daher ih mir denn aud) dieſe hoffnung fe ge- 
fabt, Das ich mit difem meinem Budlein der Cau- 
tern Warheit, (welche font nicht an allen orten 
angenen) bey E. G. wol antreffen, und ein werder 
Gaſt fan werde. 

Die heilige, vnüberwindliche vnnd ewige War- 
heit, welche Gott felber in, wolle & ©. bey der 
erkandten Warheit feines feligmudenden Wortes 
anchiglid) erhalten, vnd gnude verleihen, die felbe 
befiendig biß im den todt zubekennen Amen. 

Thu hiemit E. G. neben derſelben beyderſeits 
tugentſamen Gemahlen, dem allmechtigen vnd alleine 
weiſen, himliſchen Vater befehlen, der wolle allen 
ewren mangel, zu gelegner zeit, nad; feinem willen 
reichlich erſtatten, fuͤr allem hertzenleid bewaren, 
noch lange zeit zu feines Unmens chr erhalten, vnd 
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dermal eins, ein froͤlichs Simeonis ſtuͤndlein be- 
ſcheren, Amen. 

© HErr Jeſu Chriſte, du Son des lebendigen 
Gottes beſchuͤtze vnd errette deine hochbedrengte Chri- 
ſtenheit, jtzt vnd zu allen zeiten, Amen, Amen. 
Datum Langfeld, am tage aller Heiligen, Anno 1585. 

Der tag aber vnd das Jar, in welden diß 
Büdlein von mie D. R. auf bit, zum nachdruch 
it wider vberfchen, vnd etwas corrigiret worden, 
it gewefen der tag S. Dartholomei, diefes jtzt lauf- 
fenden 1588. Iares, vmb welche zeit, etliche hohe 
Magnaten, fampt einem vornemen ECardinal, bey 
Keyferliher Maieſtat Rudolpho II. (an. Imperij 
13. ztatis verö 18. Junij 36) zu Prag gewe- 
fen, vnd allda mit einander deliberiret, auf welde 
wege Murimilianus der Erbherkog un Oſterreich, 
feiner gefengnis in Polen mödt entlediget werden. 

Gott der allmedtige gebe feine gnade, das diefe 
wichtige ſachen, ohn biutvergiefen, und fonderem 
verterb Fund vnd Leute, in Chrifllicher füne und 
vergleihung mögen beygelegt werden, 

Anıen. 

In welchem 83 Zare auch fo wol, auff den 
neheſten Sonnabend vor Trinitatis (welcher war 
der erfle tag Junij, nad dem alten Eulender) der 


Geſtrenge, Edle und Ehrenveſte H. Henrich von 


Yosk, auf Sommerfeldt, etc. (welchem ih Anno 
5. diß Zuͤchlein, mie oben zufchen, zum theil auch 
dediciret habe) im Lande Meiſſen zu Dobberniß, 
bey Bulle gelegẽ, auch in feinem Erbgute, in Chrifto 
feliglidy entfchlaffen Tl, feines alters im 35. und 
den Mitwoch darnach (weldyer war der 5. Junij) 
im Stedtlein Delitz, folenniter begraben werden. 
Gott gnude feiner Lieben Seelen. Und wolle andern 
meinen vielgeliebten Macenateın, Herrn Wicolaum 
von Rottenburg, auf Uetkaw etc. vor allem vn- 
fa bewaren, und nod lange zeit auf Erden, zu 
feines namens lob erhalten. Et tandem nos om- 
nes in »terna gloria coniungere, Amen. 
E. G. ullzeit williger 
Burtholomeus Wingwuldt, 
Pfurherr in £ungfeld. 
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95. 
Chriſtliche Warnung des Trewen Echarts. 
Durch Dartholomeum Ringwaldt. 1588. 
Nr. MV. 


Dem hochwir 


digen, Wolgebornẽ vnd 
Edlen, Herrn, Herrn Martino, 
Grafen von Honſſein, Pes Nitterli- 
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den 8. Johans Erdens, in der Mar— 
he, Sachſen, Pammern vnd Wend- 
land Meiftecheren zu Vierraden 
vnd Schwedt, Meinem 
gnedigen Herrn, 


Gottes Gnad, lungwirige gefundtheit, 


vnd die Ewige frewde, in Jeſu Chriſto 
unferm HErrn allzeit zuuor. 


Hodwirdiger, Wolgeborner, Edler Herr vnnd 


" Sraffe, Gnediger Herr, Ih bin ohn gefehr vor 


einem halben Jahre, von einer vornemen Adels- 
perfonen, glaubwirdig berichtet, Als folten ewer 
©, ©. neben jhr Gnaden bodlöblihem vnd ge- 
ltebten gemahl, Der auch Wolgebornen und Edlen 
Frawen, Srawen Marien, geborne Greffin zu Nein- 
Rein und Blancdenburg, meiner genedigen Srawen, 
nu mehr nach Gottes willen und wolgefallen, mit 
ſterbens gedanken vinbgehen, vñ jnen hierauf, al- 
bereit vor zweyen Jaren ein Leichſtein oder Be- 
grebnus, in jhrer gnaden Stadt Schwed haben in 
der Kirchen vorfertigen laſſen. 

Vber welchem bericht, id) mich erfllihen "gar 
body entfeßet, Doch aber auch bald darauff wider- 
umb erquichet habe. Und damit E. G. wiffen 
mochten, was mic zu Dielen beyden nnd vngleichen 
einfellen vorurfadhet, als fol ih folhes E. ©. 
kürblid) vormelden, 

elangend die entfegung, kam dieſelbe daher, 
das ih aus dem bericht erſtlich dieſe verinutung 
vnnd bepforge ſchoͤpffete, als moͤchten ſich vieleicht 
E. G. was vbel fühlen, vr vns armen vnterſaſſen, 
von GOtt den Allınechtigd al zu bezeiten weg ge- 
nommen werden. 

Den wie es allen kindern, welden jhre natuͤr- 
liche Eltern, todeshulben abgehen, gros betrübnis, 
ſchaden und hindernuß giebet. 

Alfo giebets aud allen Vnterthanen, groffen 
kummer, ſchaden, und Vachtheil, pflegen auch gerne, 
gefehrliche und beſchwerliche vorenderungen darauf 
zuerfolgen, wenn jhnen jre frome vnd GBottfücdhtige 
Herefhafften, von Gott dem Herren zur Uuhe ge- 
foddert werden. 

Und nad dem denn wir Armen, des Xitter- 
lichen S. Johannis Ordens vnterthanen, bis anher, 
fa in die 20 Jahr vber (Gott helfe inn genaden 
ferner) unter ©, ©. Wegierung zur Sonnenburg, 
für Secten, Gewalt, und aller Ungerechtigkeit (Gott 
0b) fiher gefeflen, als miügen wir aud wol, E. G. 
abſcheid fürchten, und vnſern HERUU Gott ge- 
trewlich bitten, E. G. noch lange zeit zu feines 
Unmens Ehren, vnd aller jhr gnaden vunterthunen, 
zum fondern trof als einen frommen Vater, gne- 
dig zuerhalten, Amen. 

Dis ſey alfo kurk von vrfudh, meiner obgedach- 
ten entfehung vormeldet, 
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Was aber die erquichung belunget, fo mir nad ' 
dem erfdrecknis, ſchleunig eingefallen, Iſt mir die- 


Nr. MV. 


felbe daher entflanden, das id) daraus dieſe vor- | 


muttung genblid) gefafet, als möchten wol, E. ©, 
benderfeits diefes Zundliden und FAühreligen lebens 
fat vberdrüfsig worden fein, pnd mu mehr den 
lieben GOꝛit, mit Paulo, Philip. I. vmb eine gue- 
dige aufidſuns bitten, In maſſen denn auch der 
Gottfuͤrchtige vnd Weide Vatherr, Zoſeph von Ari- 
mathia gethan, Welcher ſich auch, in einem Garten, 
hat ein begrebnus maden laſſen, gewilfer hoffnung 
dus er von den Todten erfichen, und mit dem lie- 
ben Job Cup. 19. 
Fleiſche fehen würde. Und weil denn ſolche gedun- 
hen, die allerbeflen vnd kluͤgeſten fein, die cin 
Menſch auff dieſer erden haben kan. 

Als haoff ich, das id) mich nit vnbillich, vber 
E. 8. Chriſtliches fürhaben, in bereitung des Grub- 
feines, werde gefrewet haben, Ia id wil mid) nod) 
darüber frewen , dieweil ich Iche, bis d3 wir dort 
einmal in jenem Leben zufammen kommen, vnd 
GOTtes Angeſichte, in vnausſprechlicher frewden, 
miteinander beſchawen werden, Amen. 

Ach wolte Gott von Himel (wie er denn zwar 
gern wolte, wen fie nur felber wolte) dz ale 
Chriſtliche herrfhafften, neben allen undern hohes 
und nmidrigen Nandes Perfonen, auch alfo thun, 
fih vor ſterbliche Menſchen erkennen, jr letztes ende 
bedenken, und zum feligen Abſqeid ſich bereiten 
moͤchten. Alſo würde es an Cyriſtlicher Ciebe, Ge⸗ 
rechtigkeit, Trew, Ehr vnd Glauben einen beſſern 
zuſtandt auf Erden haben, als es wol leider hat 
vnd nod haben wird. 

In warhat, ich vermags in mein Credo gar 
mechtig vbel zubringen, d3 alle Menſchẽ die fid 
Ehrift? eühmen, ein ewiges Leben im Himmel, vnd 
eine ewige Angſt in der Helen gleuben folten, 
Denn da deme alfo were, als würde ja derer et- 
liche, nicht fo gar vorgeffene, Hoffertige, Vnʒuͤch⸗ 
tige, Geitzige, Verſoffene, vnd Vvnbarmderhige Ceute 
fein, als ſte wol ſeind, vnd noch ale ſtunden er- 
fünden werden, 

Öleuben und wiffen fie es denn aber, vñ leben 
dennod fürfegiglid) darwider, fo were onen viel 
beſſer, das fie nie geboren, oder zur zeit mit den 
Sodomitern ‚ im $ewer vnn Schweffel vertorben 
weren. 

Denn der Herr Ehriflus ſpricht Matth. 11. 
Das cs am duͤngſten tage, denſelben vorbrandten 
Seuten, in jhrem Verdannis, ertreglicher ergehen 
werde, als denen, fo die Warheit erkant nnd fi 
dennoch derfelben nicht gemeß norhalten haben. Das 


Seinen Erloͤſer in vorklerten 
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dienſt, lieb vnd wolgefallen, vollſauffen, und dar- 
uͤber ſolche grabe Zoten vnd lahuſeruihe Gottes- 
leſterung treiben, das es ſchrechlich anzuſehen vnd 
zu hoͤren iſt, vngeachtet das S. Paulus ſchreibet 
1. Corinth. 5. vnd 6. Item Galat. 5. Das die Trun- 
chenboltzen, dus Reich Gottes nicht Erben follen. 

Da nu die jebtgemelten volle und tolle Brüder 
gleubten oder gleuben köndten, das 3. Paulus aus 
dem Geiſt Gottes geredt hette, als wurden fie ja 
ſolch jhr Sewiſch leben ein wenig einflelen, vnd 
einander nicht mehr zu GOttes zorn und anderer 
vngelegenheit vrſach geben, Aber die Welt wil nicht 
gleuben, ſondern fuͤhlen welches jhr auch redlich 
widerfahren fol. 

Zum andern, ſo vernimpt mans auch an den 
groſſen Fandtdichen, welche fo vnbarmherkig vnd 
vnuerfhampt wuchern, finangen, ſchinden und ſcha- 
ben, uls wic kein Gott were, Der Ihnen ſolchen 
Geih verkuͤrtzen, vnd fie einmaͤl ploglid vnd vn- 
uerſchens, von der Welt abforderu koͤndte, aber cs 
wird ſich zu feiner zeit wol ſchichen. 

Zum dritten, voͤret oA ſihet mans auch an 
vielen andern Sycophanten vi leichtfertigen ge- 
fellen, welde ofſenilich vnd vnuerſchampt (wenn 
man jhnen mit dem ewigen verdamnis drewet) fa- 
gen dürffen, wus frag id) darnach, mag jmmer hin, 
ich mag hin komen wo ich kan, ich werde Ja, ge- 
ſellſchafft finden, etc. Solche und dergleichen fpötti- 
(che Reden mehr gefallen jebund hin und wider, 


bey den Chriften, wenn man des Himels vnd der 


man aber zu jebiger unferer böfen zeit viel derfel- | 
ben Epicurer vnd Titel Chriften finde, welche von ' 


dem Himmel und der Helen gar wenig und full 
nichts halten. Sihet man erſtlich an den nafen 
Brüdern wol, welde ſich teolich, oder fo offt fie 
3ufammen komen, mit einander, zu fonderer chr, 
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Hellen erwehnet, wie ichs der aud oftmals felber 
vernomen, vnd hieuon ein Mercklich Hiſtory er- 
zehlen wil. 

Es hat ſich vor wenig Jaren zugetragen, das 
in einer Eolation, etliche gute Leute, bey cinander 
geſeſſen Welche unter anderer beredungen auch des 
ewigen Schens gedacht haben, unter welden der 
eine Duͤrger zu einem andern betagten vnd vor- 
mügenem Hanne, aus kurkweil vñ guter meinung 
nefaget, vnd je mein geliebter Herr U. werdet 3a 
nud) ſchie (dieweil jhr eben alt ſeid) ins ewige 
leben vorreifen muͤſſen? Darauf cr geantwortet, 
Wein trawn, da kom id noch nicht hin, Es führte 
mich denn der Teuffel bin. 

Welche hiſtory, mir zu erſt, da ich fie glaub- 
wirdig erzehlen hörte, was Ledherlich fürkam, aber, 
da ih mid) bedachte, rechtſchaffen wehe that, vnd 
ſagte, Warlid wo jn diefer Engel ergreiffet, fe 
wird er jhn nicht in den Himel füren, fondern in 
abgrund der Hellen ſtuͤrten. Schawet gnediger Herr, 
ſchawet und hoͤret alle frome Chriflen, wie gar 
ſchrecklich, liederlich, ſpoͤttiſch vnd leichtfertig redẽ, 
doch jetzund die eigenwillifche junge vnd alte Feute, 
von des Himmels und der Hellen gelegenheit? mit 
welchen worten fie gnugfam bezeugen, das fie ent- 
weder von der aufferſtehung nichts halten, oder aber 
ſich ja verſtochter weiſe, wie die lebendige Teuffel, 
dem ewigen verdamnis müffen pbergeben haben. 


| 


Mr. 





Wehe aber, vnd uber wehe, vnd wehe jn im 
ulle ewigkeit, vber ulle unbusfertige und verflocte 
Hertzen, weldhe wilfentlid die angebotene nad im 
Wort verachten, und ſich mutwilliglid der ewigen 
Seligkeit (uns in Chriſto erworben) beraub? Ihr 
Blut fen auff jhr eigen heupt. 

Vnd al dieweil denn jetzund die Menſchẽ kin- 
der (wie zur zeit Noha) rechtſchaffen Roh, ficer, 
gottloß, nit vergeffen findt, und neben dem, der 
tag des Herren, fo nahe herbey kommen , das 
aud wol allbereit, etliche kinder (denfelben zu⸗ 
erleben) moͤchtẽ geboren ſein, Als habe ich alhie 
nach vermüg? meines pfundes, allen Gottfeligen 
und betrübten Chriſten zum Croft, den unbusfer- 
tigen Sundern aber zur vorwarnũg, eine feine 
geiſtliche Parabell vom getrewẽ Eckart geſchrie- 
ben, welcher in ſeiner kranckheit ſolte entzuckt, 
oder (wie mans nennet) in Brethen geweſen fein, 
Vnd von einem Engel ın den Himel, vnd her- 
nad wider in die Helle gefüret worden, Derer 
beyder zuflandt vnd gelegenheit, Er nad feiner 
erwahung den Menſchen auf Erden vermelden 
follen. 


Du verfudhen ob ich mit diefer Gleichnis derer 
etliche von Muulheiligen,, pt Plapper Chrifiz, ent- 
weder mit lobe des fchonz Himels, ond befcrei- 
bung der vnausſprechlichen Herrligkeit der kinder 
Gottes, Oder aber mit abmahlung der grauſamen 
vnd erſchrechlichen Hellen, ſampt anmeldung der 
vberſchwencklichen vnd ewigen, angſt, qual vnd 
ein, aller verdampten gewinnen, vnd fie zu warer 
Bun bewegen koͤndte. 


Vnd obs wol an deme, das man von dieſen 
wichtigen hendeln, aus Gottes Wort keinen griindt- 
lichen bericht geben kan (Sintemal dem heiligen 
Geifle wolbekandt, das folche hohe ſachen, in die- 
fem Suͤndlichen fleiſche von vnſerer armen vnd en⸗ 
gen vernunfft nicht moͤchten eingenommen, Sondern 
ſte eigentlich zu erfahren, ins andere Leben muſten 
geſparet werden) So mus man mir doch nachge- 
ben, das niemandt den Himel, vnd die Vorklerung 
der "Kinder Gottes fo lieblih vnd herrlich befchrei- 
ben kan, Sie wird nod viel gröffer erſcheinen, 
Item das man die helle, mit jren manigfeltige Mur- 
tern vnd qualen, nimmermehr fo heslich ſcharff 
vnd grewlich, machen kan, Sie wird noch viel 
ſchrecklicher, Elender, Jemmerlicher, vnd betruͤbter 
ſein, vngeachtet, das viel loſe Ceute ſagen duͤrffen, 
der Teuffel iſt nicht fo fchwarg wie man jn mah- 
let, vnd die Helle nicht fo heiß, als man daruon 
fchreibet und fuget. 


Perenthalben ich denn auch guter hoffnung bin, 
das alle vorſtendige vnd gutthertzige Menſchen, wel- 
che auff die offenbarung der kinder Gottes warten, 
mit meinem einfeltigen flamlen vnd lallen (in der 
beſchreibung des hohen geheimnis von dem zuſtande 
der ee Wet en ven Welt, vnd der vberſchwencklichen 
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klarheit und ewigen frewden, aller Gottfeligen) wol 
werden zu frieden fein, bis fie dermal eins mit mir, 
vnd alen aufferwehlten denfelben Himliſchen ſchmuck 
ſelber beſchawen, vnd die groſſe herrligkeit, der New- 
gebornen Chriſtenheit, in eigner Perſon, froͤlich er- 
fahren werden, Amen, 


Was aber obgedachte Spötter belnnget (derer 
aud Petrus in der 1. um 3. gedencet) Die milgen 
jmer hin fpotten, bis jhnen zu legt mit jrem groffen 
ſchaden, der Glaube in die band kommen, und der 
pnendliche Zorn Gottes, fie in Ewigkeit vberfal- 
len wird. 


Id habe aber, Hochwirdiger und gnediger Herr 
vñ Graf, E. G. dis mein einfeltig Büchlein, vmb 
zweyer vrſach willen Pediciren wollen. 

Erſtlich, Pas mir © ©. mit obgedachter 
bereitung des Wubhebettleins hirzu anleitung vnd 
vrfady gegeben, Sintemal leihtlid zuerachten, das 
E. G. beyderfeits foldhes, als geübte Chriflen, 
und in Gott erleuhte Perfonen, uus fonder 
Hoffnung vnd begierd des ewigen lebens muͤſſen 
gethan haben, wie dein auh © ©. vnlengeft mit 
mir von diefen Frewdenreichen fahen, um Ti- 
ſche zur Sonnenburg felber Chrifllidye vnterredung 
gehalten. 

um andern, das id mid) uud) hiemit kegen 
E. 65. als meinem Oberſten £eenheren, wegen vie- 
ler erzeigten wolthaten, dandbar bewiefe, Dieweil 
id) fonften, mit nichtes anders (aufferhalb meines 
Vater unfers) E. 6. zu vorehren habe, vnterthenig 
bittende, E. G. wollen bepderfeits, mit dieſem mei- 
nem einfeltigem Geſchenck zu frieden fein, den wil- 
ten für die that nehmen, vnd der vollkommen be- 
lohnung, dort in der ewigen Ruhe von dem HER- 
ren Chrifto zu gewurten 


Chue hiemit € G. und fo wol auh ©. ©. 
Chriſtlich vnd from Gotfürdtig Gemahl, SKtuw 
Marien meine genedige Greffin in Schuß vnnd 
Schirm des Alerhoͤchſten trewlich befehlen. Der 
wolle E. G. ſampt allen jhrer gnaden Blutsuer- 
wandten, vnd fo wol die ganke Chriſtenheit in 
diefem ſehr wunderbarlidem, gefehrlihem nnd be- 
ſchwerlichem ein Taufent Fuͤnffhundert und acht und 
achtzigſtem Jare (von weldem vor 112. Jahren der 
fuͤrtreffliche Mann Johannes Vegiomontanus ſehr 
ſeltzame dinge Prognoſticiret hat) fuͤr allem hertzen⸗ 
leid gnediglich bewaren, das kuͤnfftige ungluc mil- 
tern, vnd vns allen zu gelegener zeit cin Seliges 
ende, und am Zuͤngſten Tage, durch Zeſum Chriſtum 
feinen Sohn, die ewige Srewde verleihen vnnd be- 
ſcheren Amen. Datum Fangfeldt den 4. Apri- 
lis (Yad) dem alten Eutender) Anno 1588. 
In welchem Tag vnd Jahre, Per durdleuchtige, 
Hochgeborne, Furſt und Herr, Herr Friedrich 
des ÜUamens der ander, zu Dennenmark, Word- 
wegen, der Wenden vnd Gotthen König, Hertzog 
zu Schlefwigen, Holfkein, Stormar vnd Dietmur- 
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fen etc. Seliglich in Ehriflo zu Koppenhagen 
entſchlafen. 


Williger vnd ge- 
borfamer. 
Bartholomeus Wingwaldt 
Piener am Wort des 
geern dafelbfl. 


Zufap in der Ausgabe von 1591: 


Der Tag aber und das Far, in weichem ich 
8. %. dis Büchlein, aufs newe wider vberfehen, 
Und etwas vormehret, if gewefen der 9 Iulij, an 
weldem Sage, der Wolgeborne und Edle HErr, 
Herr Fudouicus, Graf von Uewgart, ec. feines 
alters im 1B. Iohe (des wolgebornen und Edlen 
Her, Heren Fudwigs, Grafen von Eberfein, 
Herrn’ zu Uewgart on Mafam, vielgeliebter Son, 
als Ir Gnad cin ganizes Jar zu Srandfurt in 
der Löblihen Bniverfitet Audiret, aud damahls 
Magnificus Dominus Reclor Academia gewefen, 
Umd Aeider, fampt dem Erbarn und Ehenvelten 
Saurentio Boden, als fie mit einander inm der 
Over gebadet, jemmerlihen ertrunden, Pen 18 
Julij aber dafctbft in der Pfartkirchen, folenniter 
begraben worden, GOit der Almedhtige, (in deſſen 
verborgene Gericht, niemands greifen kan) [ey 
jbren Seelen und ons allen gnedig, Amen. 

Geföjehen im fehr hifigen omd vnſtuchtbarn, 
vnnd Hodhetrübten 1589. Jahre, in weldem ſich 
auch fonften viel Drandſchaden, hin und wider zu- 
getragen, Und infonderheit den 15 Julij, Pas 
Städtlein fampt dem wolgebamten Schlofe Febus, 
ducch zweine kinder vorwarlofet, in grundt vor- 
brandt, 

Item, das vorneme alte Staͤdtlein Sternbergk, 
den 2. Augufi, vom Wetter nad) halbweg Abends 
angezündet, vnd aud) in geundt, Dis auf zweine 
Jundern, Meldier von Wingnig, und Claus von 
winnig, dem Jüngern, neben fehzehen geringen 
Hduferlin, erbärmiglichen vorderbet, und einge- 
effäjert worden, Gott der Himlifche Yater wolle 
ums hinfort vor hergleihen fÄhwerem Herhenleid, 
vnſall, vnd grofem ſchaden, vmb Zeſu Chriſti 
willen, gnediglic bewaren, Amen, 

€. ©. 








Auzeit williger und gehorfamer unterfafz 
Bartholomeus Wingwaldt 
Pfarrher in Langfeld. 








%. 


Ich. Eccards Uewe Fieder. 
Königeperg 1589. 
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Den Geftrengen, Edlen, Ehren- 


veften, Achtbarn, Hochgelarten, Mamhafften 
vnd Wolwei- | fen Herren, Burggrafen, Burger- 
meifteen, Yathmannen, Wichtern und | Berichts ver- 
wandten der Königlichen Stadt Danpigk, | 
Meinen grosgünfiigen Herren. 


Geftrenge, Edle, Ehrenneſte, Acht- 
bare, Hody | gelarte, Uampapte und Wolweiſe, 
großgünitige Herren, Ob wol zu alen zeiten Ceut⸗ 
gefunden werden, welche entweder von natur, oder 
fonften aus böfer verleitung und getrieb, die Mu- 
ficam veradten, verfolgen, und alles bifes dauon 
teden, So befindet man voch widerumb und her- 
gegen etliche, beuorab was weife, gefdicte, der- 
fenvige Seute, und mit hohen gaben gezieret fein, 
welche artem Muficam lieben, irdern, vnd den 
jenigen, fo, derfelben verwandt, alleriep freund- 
daft, befürderung nnd wolthat erzeigen, Wie 
dann €. ©. €. und U. W. vnter den liebhabern 
und befürderern diefer Munf micht die geringfle 
elle haben. Wann id) dann die zeit hero, weil 
id, in $. P. zu Preufen 2c. meines gnebigfien 
Fücflen 'ond Herren Capellen, für einen Bice Ca- 
pelenmeifler mich gebrauchen Lafen, und neben an- 
dern Compofitionibus, aud) gegenwertige Gefenge 
verfertiget, Hab ich auf vielfelliges | anhalten und 
bitten meiner guten Sercm vnd Freunde, der 
Muflc liebhabern, diefe in Pruc zugeben, mid) 
bereden lafıen. 

Und dieweil ſolche meine Cantiones (Sinte- 
mal diefer liebli—en und nupbaren Kunft verfolger 
vnd verädter an allem orten und Aelen zu jeder 
‚zeit zubefinden) eines patrocinij bedurfftig, Als wil 
diefelbe &. 6. €. U. W. id) hiermit diend- 
lichen oferiret, del Auch folde in derfelben 
patrocinium vnd ſchuh gegeben haben, dienflid) 
md zum fleiffigfen bittende, Es wollen ©. ©. €. 
vnd U, W. fold) mein gering wer guͤnſtigücen 
Uffnehmen, und fid) meine arbeit wolgefalen lafen, 
%o vmb E. ©. €. vnd U. W. ic) foldes wi 
derumb zuuerbienen weis, fol an mir kein vleiß 
gefparet werben, nd thue ©. ©. ©. und U W. 
biermit Gottes gnedigem f_ub, mid) aber Denfelben 
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zu gunften dienfiwilliglich befchten. Datum Koͤnigs- 
perg den 13 Aprilis, Anno 1589. 
e. G. €. vom U. W. 
ellizeit dienjtwilliger 
Johannes Eccardus Mulhufinus, 
S. P. in Preufen Vice Capellmeijter. 


9. 
Vorrede Nic. Selnechers 
vor dem Pfalter Dauids, 1596. 8. 


Mr. MXL. 


Der Edlen, vnd den Chrif- 
lichen | Gottfuͤrchtigen Matronen, 


Frawen Kabinen von Seebad) auff Plota, etc. 
vnd Frawen Caritas Sundkin P. zu Leip- 
zig, beyden wittwen, meinen Chriftlichen 
guten gonnerin, und Geuattern. 


Gottes gnade, fried vn ſegẽ durch Chriſtum 
Iefum. Edle, Chriſtliche, tugendreiche Matronen, 
Pieweil zum ſechſten mal diß Pfelterlein wiederumb 
gedruckt, wie ich gebeten worden, daffelbige zu 
vberiefen, welchs von mir mit allem fleis gefchchen 
il: babe ich nicht vnterlaſſen wollen, ſolches buͤch- 
lein, welchs der heilige Geiſt, durch den König vf 
Propheten Dauid geſchrieben hat, wie er felbs Mu- 
get: Der Geiſt des HEURRU hat durch mid ge- 
redt, Ewern Chriſtlichen gunften zu verchren, in 
maſſen ichs dus lebte mal vor zwelff jahren den 
frommen Jundern, Adrian von Steinberg, Ober- 
Aem, vnd Burdard etc. feinem Bruder, die nu 
beyde in Gottes henden find, vnd fanfft ruhen,‘ 
zugefchrieben habe, Icht bitte ih, es wollen ©, 
Edle und Ehrifliche gunften, als 3wo Gottfürd- 
tige matronen vnd wittwen, die aneinander in 
Gottes furdt, als ſchweſtern, ſich lieb haben, nnd 
miteinander Gott hertzlich anrufen, jhnen diß 
Kleinot (wie Dauid etliche Pfulmen nennet) laſſen 
befohten fein, und es von mir alfs auffnemen und 
verfiehen, wie es gemeinet iſt, nemlich, Chriſtlich 
vnd dankbarlid. Id kan je nichts beffers geben, 
So habe ich jetzt in meinem zuftand kein beffere 
zufludt, troſt und erquikung, denn mein liches 
Pfelterlein, welds mein Vade mecum vber die 
dreiffig jahr geweſt if, vnd wird mir je lenger 
je lieber. Wie der Bifhoff Colmas zu Eonfanti- 
nopel feinem Piener befahl, da er von feinem Bi- 
(hofsampt kam, er folte von allem einkommen 
vnd Kirchengut, mehr nicht nemen, denn das ci- 
nige Pfelterlein, daran er zu feinem vialico wolte 
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genug haben, Gott dancken, vnd das ander alles 
Gott befehlen, der des Armen ſchutz if, ein ſchutz 
in der noth, vnnd, vergiſſet nicht des ſchreiens der 
armen, ſondern hoͤret das verlangen der elenden, 
vnd ſchaffet recht den waifen vñ armen, und ſchaf- 
fet hulffe, Das man getroſt leren fol, wie vnſer 
Pfelterlein redet. Ab wie voll trofts iſt der liebe 
Pfulter, dafuͤr ich Gott im ewigkeit danke wil. 
Wenn ıdy jhn auffſchlage, fo Lebe ich wieder, wenn 
id) gleich) oft halb todt bin, und ſcheinet mir him- 
mel vnd erden zu eng. Gott lob und danck, das 
dus wort des HCUVN alle vergenglidhe ſchetze der 
welt, im himmel und erden vbertrifft, wie Dauid 
im 419. Pſalm gewaltiglich dauon rühmet, finget 
vnd prediget. Per fromme Gott lafe mir nur mein 
Pfelterlein, vnd neme font was er wil, biß er 
mid) aud) abfodere, und aus diefem clendsthal ab- 
hole, darauf ich teglidy mit groſſer herglicher begierd 
warte, vnd fehnlidy darnach ſeufftze, und verlan- 
gen trage. Hilf Herr Iefu hilf, vnd Nercke in mir 
vnd in allen frommen her&2 die wort des Pfalms: 
Id) gleube doch, das ic, fehen werde das 
Out des HERAN im fande der leben- 
digen. Harre des HEnnEn, fey getroſt 
vnd onuerzagt, vü harte des HEUBEN. 
Sein zorn weret ein augenblih, vnd er 
hat luft zum leben. Die gleubigen behutet 
der HER, nad ift nahe bey denen, die 
3erbrodens Herben find, vnnd hilft denen, 
die zerſchlagene gemuter haben. Der Ge- 
rechte mus viel leiden, aber der HERR 
hilft jym aus dem allen, Er bewaret jhm alle 
feine gebeine, das der nicht eins zerbroden 
wird, Vnd erlöfet die feele feiner Knechte, 
vnd alle die auff jn trawen, werden keine 
ſchuld haben. Was wollen wir mehr? 

Der gutige und barmherkige GOtt flerke und 
erhalte euch fromme matronen und Chriſtliche witt- 
wen, an feel vnd Leibe, vnd lafe cud vnd den 
ewren alle barmherbigkeit widerfahren, vmb feines 
lieben Sohns Chriſti Jeſu willen, Amen. Liplie 
menfe Octobri, Anno 1589. 

Nicolaus Selneccerus D. 


98. 


New Eatehifmus Gefangbudlein, 
durch Davidem Wolderum. 
Hamburg 1598. 
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GOTtes Gnad, Fried vnd 


Segen, vnnd alle Wolfart an 
fab vnd Sec, durch Jeſum Chriſtum 
vnſern lieben Immanuel vnd einigen Heylandt, 
ſey mit Ewer Königlichen Majeſtet und FKurfl- 
lichen Gnaden, vnnd allen Chrifigleubigen 
MAenſchen zu jederzeit, Amen. 


Dvrdieugtigfer, Großmedtigfer König, auch 
Durdhieudtiger, Hocgeborner Surf, gnedigfle vn 
gnedige Hercen. Unter alen andern vberaus grofen | 
berrlidyen vnd vnaußfpredlidhen wolthaten, damit 
der frome gutige Yutter vom Himmel das Teutid- 
land reichlich hat vberfhuttet, iſt dieſe nicht eine 
gemeine Wolthat, fondern die allerhoͤheſt und grof- 
fe, vnd mit menfdhlider Zungen nit gnugſam 
zu ruhmen, das er, der Almechtigſter, mit feinem 
lieben Wort, darinne felbs in Gnaden gegenwertig 
iſt, wohne, vnd feine troͤſtliche Vaͤterliche ſtimme 
hoͤren, vnnd feine groſſe mechtige Thaten vnd Wun- 
der ſehen leſſet, vnd ſich dadurch dieſer Nation 
mehr deun andern Voͤlcern vnter der Sonnen be- 
kandt machet und offenbahret. 

Er thut aber ſolchs gank wiliglid gerne, ja 
mit grofer luſt vnd frewd, wie der einige Sohn 
GOdtes, die ewige Warheit, vnfer licber getrewer 
Immanuel, in den Sprüchen Sulomonis, cap. 8. 
verf. 31. ſpricht: Delicie mede, e/fe cum filiis 
hominum: MAecine uf iſt bey den Menſchen Kin- 
dern zu fan. 

Muͤchte nur Deutſchlandt ſein nicht vberdruͤſsig, 
ſatt und muͤde werden, ſondern wie die Wothturfit 
erfordert, Jhn gern und mit luſt vnd frewden, vnd 

roſſen Deu yralias, bey jhnen wiſſen, auch in 
jhren Herzen und Seelen refidiren, vnd wohnen 
laffen, wie uns dann aud) ja nichts folt beffers 
ond liebers, nichts koͤnte nüßers und heilfamers 
fein, dann foldye des frommen GOTtes gegenwer- 
tigkeit und beywohnung. Penn was folt uns wol 
bey einem ſolchen herrlichen vnd reihen Gaſte koͤn⸗ 
nen mangeln? Dem lieben David muß gang nichts 
entbreden, Pful. 23. v. 1. Und er fürchtet ſich 
für nichts, aud) da er mitten im finfern Todten- 
thal wundelt, Pfaim. 23. verf. 4. Fragt auch nad) 
nichts, wann er nur den HERUM bey jhm huu- 
fend und wohnend haben mag. Pfal. 73. v. 25. 

Darumb wirs dann nidt allein gern geflatten 
folen, weil ja SOLL ben vnnd umb uns fein 
wil, das wir jhn Immer laffen hin fein vnnd blei- 
ben, ja wir follen wunfden vnd begeren, uud) dar- 
nad) finnen und traten, das er mit feinem vn 
feines lieben Sohns wort aud bey vnd in uns, 
als in feinem Tempel wohnen und verharren wolle. 

Sol nun das fein, fo muß man zwar mit dem 
lieben Wort vmbgehen, dajfelbe thewr vnd werth 
adıten, hören vnd leſen, auch davon fingen und 
fügen. Dann GOtt iſt, wohnet und bleibt gern, 
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wo mann fein in lieb vnd leid gedendct, 
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werdet 
aser vnnd febet feinen Stab auf an ander Feldt, 
wo man ſein vnd ſeines Worts vergiſſet, vnnd jhn 
mit Pſalmen, Sobgefengen und Geiſtlichen liedern 
nit chret vnd ruͤhmet. Darumb vermanet S. Pau- 
| us Colof. cap. 3. ver. 16. und ſpricht: Safet dus 
wort Chriſti unter euch reichlich wohnen in aller- 
ley weißheit. Lchret und vermahnet euch felbs mit 
ı Palmen vnd Lobgefengen, vnnd Geiſtlichen lieb- 
lichen ſiedern, vnd finget dem HEren in ewern 
berten. 

Uun bat aber der gutige fromme GOTT vnnd 
Vater, Deutſche Wation gung gnediglich bedadıt, 
nicht alkın mit feiner heiligen Schrift und Bibel, 
auch oͤfentlicher Predigt ſeines reinen vnd vnver 
felſchten Worts, ſondern auch mit feinen Chriſt- 
lichen Geſengen, darinn Doctor Luther vnnd andere 
Chriſten die fürnembfien Heuptſtuͤch Chriſtlicher 
Cehre in artige, verſtendliche Reimen, kuͤrtzlich, 
kunſtreich vnd meiſtecuch eingeſchloſſen vnd verfaſſet, 
deren ſich den fromme Chriſlen, beid in der Kir- 
den, und daheim zu Hauf, wie fie nur felbs jhrer 
andadıt nad) wollen, ın allen leiblichen vnnd Geiſt- 
lͤchen maͤngeln und nöthen, 3u jhrer Schr vnd 
Croft, fo wol als der heiligen Bibel zu gebrauchen 
haben, weil darınn kurtz alles das jenige iſt ver- 
faſſet, was in der Bibel weitleufftig iſt fuͤrhanden. 

E⸗ hat der heilig Lehrer Zaſtlius, des Komig- 
lichen Propheten David⸗ Pſalterlein, nicht hoͤher 
vnd herrlicher ruͤhmen können vnd muͤgen, als das 
ers die kleine Bibel hat genennet, weils alle no- 
tige fadyen, deren die Bibel gedencet, kuͤrtzlich in 
jhm hat, ‚und begreiſſet. Solchen Nahmen, Ehr vnd 
Kuhm, koͤnnen wir mit ja ſo groſſer, wo nicht mit 
groͤſſer vnd mehrer fuge, dem Geſangbuͤchlein Doct. 
Suthers zulegen und geben. 

Dan ja kein flück Chriftticher Cehre gencnnet 
werden kan und mag, welchs darınn nicht auffs 
bet, zierlichſt und beweglichſt folt fein außgeleget 
vnd erkleret. Sind auch ja vns Deutſchen, infon- 
derheit ons Sachſen, unter welchen das Wort erfi- 
mals iſt an Tag gebradt worden, Poctor SKuther, 
Jonas, Speratus, Spengler und andere eben fo 
viel, als David feinen Juden geweh if, fampt 
Afaph, Heman, vn den Choritern. 

Küdten wir nur folden edlen Seelenſchatz fo 
fleifsig und wol zuverwahren, auch zugebrauchen 
wiffen, wie er mit groffer Kunf, und gaben, aud) 
forglidem fleiß, von den thewren Werczeugen 
SOTkes if zufammen gebracht worden. 

Denn er wird ein Pfalm oder Geſang in der 
Haligen Sprache genant Mizmor , dus if, nicht 
ein Fiedt, fo nur aus vollem Geaͤder von jm ſelbs 
geflogen, oder zu hauffe gezwungen vñ gefchmichet, 
vnd glei wie mit ſchauffeln it zuſammen geſchla- 
gen, fondern ein ſolch gedicht, Das mit forgfeltigkeit 
vnd undedhtigem Gebett ifl angefangen, und mit 
grofer kunft und fonderlicher Gottes gab, menfd- 


licher Seeld zu troft und nu meiflerlidh iſt ver- 
fertigt und vollendet, und von au dem abgefondert, 
gefaubert und gereinigt worden, fo dazu vngeſchickt 
onnd nicht dienlic fen modt, wie es denn feinen 
Vamen von dem Zamar hut, weldes da heil, 
einen Wein befhneiten, und mit der Sichel oder 
meffer kurtz halten vnd einziehẽ, damit er nicht, 
fo er frey vmbher fladert, unfruchtbar werde, fon- 
dern vber folhem befdneiden, deſto viclfeltigere 
frucht vnd ſchmackhufftern edlern vnd geſundern 
Wein herfuͤr bringen ond geben möge. 

Wie dann uud ja war ift, vnd gibts die er- 
führung bey einem jeglichen, das die kurken vnnd 
in Reime meiſterlich gefafle Geſenge mehr frucht 
ſchaffen, das Hertz zur Andacht zu erwecken, denn 
ſonſt viele und weitleufftig Predigten und Schriff- 
ten. Darumb dann ons aud), als auf welche diefer 
Shah, GOTE ſey lob und dand, reichlich iſt 
geerbet, gebuͤhren wil, dus wir denfelben mit gering 
achtẽ, und verwarlofen, fondern edel und koͤſtlich 
halt? pnd zu vnſerm beffern gebrauch, hoͤchſtes ver- 
muͤgens, zieren vnd ſchmuͤcken. 

Weil denn ich in durchleſung der gemeinen 
Geſangbuͤchlein, da ich diß alles bey mir betrachtet, 
vnter andern vber der vnordentlichen vermiſchung 
vngleicher Pſalmen, und ſieder offtmahls habe kla- 
gen muͤſſen, als hab ichs der muͤh werd geachtet, 
mich in dieſen £ufigarten vnnd Weinberg zu be- 
geben, vnnd mein befles daran zuverſuchen, obs 
etwan ſache were, das ich jhn mit meinem fleiß 
vnd arbeit, durch huͤlff des ‚Aumechtigen, in gute 
richtig Ordenung bringen koͤnte. 

Hab demnach gleiche Praimprlinglein vnd Gat- 
tungen, ſo ich einer natur, art vnd eigenſchafft be- 
funden, an anen Ort zuſammen gebracht, vnd an 
einander gefeht, die pnnüßen Beiflein, fo hinan 
gewachſen, mit fleifsigem abfchnittein hinweg gc- 
than, vnd abgefchaffet, die guten Beumlein aber 
und ‚Plangen duch gewiffe Gemerchzeichen vnter- 
ſcheiden, damit man als baldt im erſten anſehen 
ſpuͤren müge, was tugend vnnd gutes von einem 
jeglichen Pflänglein entfprießli) herkomme. 

Dunn das iſt meines hieran gewandten fleiffes 
fuͤrnemeſt intent vnnd end geweſt, das id die 
(onen gefeng $utheri, vnd anderer Scheer vnd 
Ehriften in eine richtige Ordnung bringen müde, 
Hub fie derwegen nach dE Stuͤchen unfers Heiligen 
Catechiſmi abgetheilet, vnd, fo viel Jmmer digmahl 
gefchehen können, dahın referir et. Dunn id) foldye 
©rdnung, in diefem die aller bequemefle vnd befle 
zu fein, erachtet, darinn fd aud die albern SKeyen 
lidhtlid) richten können, weil fie derfelben bey Ichr- 
nung des Catechiſmi, nun albereit ja von Kindt- 
auff gewohnet. IR aud je billich, vnd in alien 
wegen nuß vnd gut, das wir vns vnd den vnſern, 
mit lehren, vermahnungen, und Gefengen, foldhe 
Haupiſtuͤch vnd Articel, fo wir in vnſerm Cate- 
chiſmo haben, noch ſo viel mehr bekandt machen. 
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Habe auch an dem Metro ober Beimen vnd 
an den Geſengen viel vnnuͤtzes wefens vnnd getho- 
nes außgemujtert, und bey fett gefhaffet, und aber 
darınn wie billich, Chrich⸗ beſcheidenheit gebrauchet. 
Denn es, ju nidt alles zuverwerffen, was ſchlecht 
und nicht prechtig einher gehet. Der lieben Alten an- 
dacht iſt billich etwas hierin zu gute zu halte. So iſt 
auch diefe hund, Geiſtliche Beimen, und Gefenge 
zu maden, ein fonderlihe Gottes Gabe, welde 
er außtheilet wie er will, if jhm auch lieb, wie 
ſchlecht es audy jmmer damit ein anfehen hut, wann 
das gedidt nur rechtſchaffen iſt, vnd auß warem 
Glauben und inniger andacht einher gehet. Es kan 
aud ja fo eben und genaw nicht fein, das es bif- 
werlen nicht zu gehen folte, nad dem, als der 
Poet fagt: 

Inter ftrepit anfer olores. 

Wann die Schwaͤnlein für jhrem letzten end, 
mit frieden vnd freuden, jhre liebliye Stimme er- 
heben, und daher quincelieren, fo wollen die ur- 
men Gaͤnßlein dennoch jhre audieng zu Jhrem 
(dichten Tatat auch haben, vnd vnveradt fein, 
vñ dazu haben fie aud eben fo groß recht, wie 
jenne, weil fie fo wol Gottes Creatüclein, und 
jhrem Schöpfer nicht minder lieb vnd werd fein, 
welcher den aud jr elendes gethon nicht verachtet, 
wie den auch der jungen Baben nicht, die in j- 
rem hunger und kummer, wenn fie von jhren al- 
ten verlafen fein worden, jm ankrähen und an- 
rufen, vnd darüber jhre fpeife Zu jhrer zeit, vnd 
nad) Ihrer gelegenheit onug bekommen. Pfal. 147. 
v. 9. Darumb ich denn in diefem Paradenf ond 
Euftgarten, nicht alles habe weg fchneiten wollen, 
als onnuß, was ſchlechtes anfchns iſt gewefen. 

So hab ich mir auch etliche Geſenge darumb 
nicht können mißfallen laſſen, Ob jrgend jhre 
Autores in der welt nicht hochberuͤnbt; vnd wie 
lebendige heiligen find geadjtet worden, fondern 
habe ſie laffen mit durchgehen vA pufftern, ‚wenn 
aud fon diefelben ſich felbs darinne aufdrüclid 
befhuldigt, und für aller welt pefungen, vnd fin- 
gen haben laffen, das ‚re arme Sünder weren ge⸗ 
nandt, gefangen, geſtoͤcht vnd geblökt, vnd im 
krieg oder ſonſt verwundt worden. Es muß zwar 
ein Gartner das Reißlein nicht ſtracks abreiſſen, 
vnd mit fuͤſſen tretten, das von einem Zeitler iſt 
kuͤnſtlich vnd wol eingepfropfet worden Wer iſt 
doch auch zu ſolchen ſachen vnnd Gedichten mehr 
geſchicht, dann eben die Elenden, betruͤbten vnd 
bußfertigen: War nidt der Schecher am Creutz 
zuvorn ein auffruͤhrer vnd Moͤrder geweſt, noch 
dennoch da er ſich bekehrte, ward er mit ſeinem 
Zußfertigen vnd glaubigen Cami vnd jam̃ergeſang 
von Chriſto nit verſchmehet vnd abgewciſet, fon- 
dern auffs freundtlichſt angenommen und echöret, und 
gilt fein kleglichs Memento bey Ehrifto eben fo 
viel, als des heiligen Simeonis froͤliche Nunc di- 
mitlis, Hat auch diefe flimme, fo bebend vnd 
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ſchwach fie auch jmmer mag dazumal gewefen fein, 
weil fie body am flammen des Creutzes, auff des 
heiligen Geiſts bulff iſt inloniret. noch heutiges 
tags bey allen frommen Chriſten einen medhtigen, 
jedoch lieblichen nachklang. 

Zu dem ſo hab ich auch eines jglichen Sefun- 
ges, oder ja gleichgeltender Pſalmen, Argument 
un Inhalt daruber gefaßt, Damit jederman als bald 
ſehen mug, nicht allein was jhre coherentia vnnd 
ordnung fey, Und warumb fie ſolchen ort vñ ſtelle, 
vnd nicht einen andern im Catechiſmo haben, 
ſondern auch was das fuͤrnemeſt ſey, darumb fie 
beid von den Autoribus ſind geſchrieben, vnd von 
ons ſollen, die jnnerlihe andacht zu erwecken, gt- 
fungen werden, 

In welchem allen id, wic ich zwar hoffe, ge- 
buͤrlichen fleiß, fo viel jmmer müglich geweft, allen 
lieben Ehriften zu trofl und frommen, gern ange- 
wendet. Wolte nur Gott, das ichs moͤcht recht 
haben getroffen, vi es damit alfo gemachet, das 
mennigliden viel frudt vnd nuß darauf entfe- 
ben konte. 

Iſts aber das jemandt in reinem oder anderm 
mangel haben moͤcht, der wird ju gedenken muͤſen, 
das es in folder fachen verordnungen, ſo eben 
vnd genaw nicht ſein kan, das nicht etwas fehles 
ober zuverſicht mit einlauſſen ſolte. Ich habe das 
meine gethan, die es beffer wiſſen und können, die 
mügens auch beffer madyen. Der iA dennoch nidt 
Araffens wert, wer etwas gutes erfindet, es trew- 
lich damit meinet,, fleißig arbeitet, vnd andern 
einen richtigen Weg zeigt. 

©. A. M. aber, und 4. ©. gnedigfle und gne- 
dige Herren, hab ih diß Eutehifmus Geſangbuͤch⸗ 
lein wollen in vnterthenigkeit dediciren. weil mir 
nicht vnbewuſt, wie in E. M. vnd G. König- 
reichen vnd Furſtenthuͤmben, das liebe wort Gottes 
in rechtem verſtandt vñ vnverfelſcht, nicht allein 
oͤfentlich gelehret vnd gepredigt, ſondern auch in 
feinen Chriſtlichen Geſengen, fo in dieſem Bud 
fürhanden fein, in Kirden vnd Heufern, durch 
GOdðtes groſſe gnad, geübet, vnd hin vnd wieder 
geſungen vnnd geklungen wird. 

Darumb ich dann auch meine freud, fo ich dur- 
über in meinem hertzen trag, hiemit hab Hffentlid 
wollen bezeugen und wünfden, daß der liebe Gott 
E. 8. M. vnd 86. Landen vnd Leuten fold 
gut vnd Wolthat gnediglidd aud forthin laſſen, 
ſegnen, vnd mehren wolle. 

Weil auch E. K. M. vnd 4. G. die groſſe 
Bibel von mir, fo inſond'heit den Holſteiniſchen 
Kirchen ‚zu ehren vnd nuß, in dreyen Sprachẽ nun 
für 2. jaren an tag geben, nnd €. K. M. vnnd 
4. ©. dedicieret worden, nidt allein gnedigit 
angenommen, fondern auch miltigfl befürdert, und 
die Väterlihe Verfehung gethan bat, daß eine jeg- 
liche Kirche in jhren Sürftenthimben und Funden, 
diefelbe an fih kaufen, und wie einen Kirchenſchatz 
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beylegen, und verwarlich halten ſolte, hab ichs da- 
fuͤrgehalten, ich kuͤndte es nit vmbgang haben, fon- 
dern muͤſte ſolche Chriſtliche veterliche forge für 
Jhrer Sand Kirden „vnd daneben dic grofe Wol- 
that, mir für meine geringe Perfon damit miltigfl 
erzeigt, für aller Welt danckbarlich rühmen. 

Hab mir aud hoffnung gemacht, wie E. K. M. 
vnd 8. ©. vorgedadhte groffe Bibel if lieb vnd 
angenem geweſt, diefelben werd? auch diefe kleine 
Bibel od. "Gefangbüdjlein, vnd geringfdeßiges vn⸗ 
tertheniges Wewenjars geſchench, als welchs aus 
ſchuͤdiger danckbarkeit, und trew gegen ©. K. M. 
vnd 8. ©. bergefloffen, von mir gnedigft auf und 
annchmen. 

Diewail dann aud E. K. A. und 4. G. Gott 
im Himmel fürdten, feine Diener und wort lieb 
haben, vnd gnedigf alle die jenigen befürdern, 
weldye daffelb in jhrem predigen, fdyreiben vnd leben 
trewlid) und fleifsig treiben, als bitte ih nun, vnd 
bin deſſen gewiß, cs werden E. K. M. pnnd 4. 
&. jhnen diß buͤchlein deſto mehr gefallẽ laſſen, 
vnd meine gnedigſte vnnd gnedige Herrn ſein vnd 
bleiben. 

Der getrewe Gott, der alle fromme Könige ond 
Surfen lieb hat, wole E. A. M. vnd —4. ©. mit 
allein diß angehend newe Jahr (darzu id dann 
zu voraus Gottes gneigen fegen und gefundteit, 
E. 8. A. und 8. 6. vnd jhren hertzliebſten &- 
mablen von Hertzen wuͤnſche) ſondern auch viele 
hernachfolgende in feinen gnedigen ſchutz nehmen, 
bey glüchfeliger Wegierung, beftendiger leibs ge- 
fundtheit, vnd aller zeitlihen und ewigen wolfahrt 
in gnaden erhalten, Amen. Datum Hamburg, 
Anno 1597. den 19. Decembris, 
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An den Ehriftlien Lefer, 
Raphael Egli, Diener der 
Küchen zu Zürych. 


Den H. Apoftel Paulus lehret 1 Cor. 14, 
wie man in der Kirchen vnd Gemeind Gottes das 
Gebaͤtt vnnd Gefang offentlich vnnd ordenlich an- 
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ſtellen ſoͤlle, namlich in bekannter ſprach, dß es zů 
gemeiner erbauwung diene vnd nit one frucht ab- 
zange. Dann er ſpricht, Id wil bitten im Geiſt, 
vnnd wiel aud) bätten im verfland: Ih wil fin- 
gen im Geiſt, vnd wil auch fingen im verjland, 
das ıfl (wie er ſich felber erklärt) daß er verftan- 
den werde. Wie aber im Gef vnnd im verfland 
recht fölle gelungen werden, zeiget er an Col. 3 
da er fpridt: Das wort Chrifti wohne reychlich 
vonder eüch in aller wenpheit, daß jr einanderen 
lehret und ermanet mit Pfalmen £obgefangen vnnd 
geiſt lichen ſiederen, vnd dem Herren in der gnad 
finget im hertzen, ꝛc. 

Auß weldyen worten erſtlich zuͤſchen if, daß def 
Kirchengeſangs im neüwen Teflument aud) ‚glend) 
anfangs gedacht wirt, diewepl der Apoftel, in der 
Airchen zu Eorinthe darvon ansrdnung tbut,, vnd 
daſſelbig vnder die gaben deß Geiſts, vnd zu dem 
gebraud def Gebätts fehet, ja uud; under Die 
reyche einwohnung dep worts Chriſti in aller weyß- 
heit einſchleüſt. Demnad erklärt und lehrt Paulus 
bie gar verfländtlid, was im Geifl vnd, im verſtand 
heiſſe ſingen, vnnd wie ſoͤlliches Gott zů ehren, vnd 
zu erbauwung deß nächſten ſoͤlle und möge befde- 
hen. Dann im Geiſt bätten und fingen, nennt er, 
Gott dem Heren im herken vnd in der gnad fin- 
gen, als dem allein die ehr dep Gebätts und Ge- 
fangs zugehöret, da man jhn nit alein eüſſerlich 
mit dem mund vnnd leffben, fonder aud) innerlid) 
mit warem glauben und andadıt anruft und prey- 
fet. 3m verſtand uber fingen, net er hie einanderen 
durh Pſalmen, LFobgefang und Geiſtliche SKieder 
lehren vnd ermanen, damit wir aljo in aller weyß- 
heit Gottes, vnd durch die volle dep Geiſts im 
wort Chriſti erbauwen werden. Vnd můß vnſer 
Gebaͤtt vnd Geſang dem heiteren vnd vnfelbaren 
wort Gottes gemäß fein, und mit dem felben über- 
ein ſtimmen, ſonſten wurde es weder Gott gefellig 
und unnemlid noch zů erbauwung der Gläubigen 
dienftlid) fein. 

Auf ſoͤlliche weyß haben die Kirchen dep Auf- 
gangs (wie die alten Hiſtorien bezeügen) das Kir- 
dyengefang anfangs gebraucht. Volgends iſt es auch 
in den Kirhen des Widergangs, wie auch hernad) 
in den Beformieten Evungelifhen Kirchen vnſerer 
zeit, angenommen vnd gebraucht worden. 

eben dem Kirdyengefang aber iſt aud das 
Pfalmenfingen in den Agapis, dus il, in den ge- 
meinen kirchenmalzeiten zůuͤbezeügen die bruͤderliche 
liebe breüchlich geweſen. Dahin denn die wort deß 
Apoſtels mögen gedeütet werden, Eph. 5. da er 
ſpricht: Füllet eüch nit voll weyns, in welchem ein 
gewuͤl vnd vnordenlich weſen iſt: ſonder werdet 
voll Geiſts, vnd redet vnder einandern mit Pſal- 
men, Fobgeſangen vnd geiſtlichen Liedern, Singet 
vnd pfalieret dem Herren im herben. 

Auf ſoͤlichen grund vnd erempel haben auch 
die ſeligen Märtyrer, wie Bafllius zeüget, wenn ſy 
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in den todt gefürt wurden, etwan auß den Pful- 
men zu ngen, vnd damit jren glauben und ſtand⸗ 
haffte zlibezeügen im braud) gehabt: wie aud) Chri- 
Aus der Herr felbs, als er im todt gahn wöllen, das 
ſobgeſang nach dem H. Nachtmal gebraucht bat. 

Puß aber in etlichen Kirchen das Geſang under- 
laffen wirdt, follen diefelben darumb nit gefcholten 
noch verworffen werden. Dann es haben ja nicht 
alle Kirchen kommligkeit und gelegenheit zufingen: 
werden auch etwan auß widtigen vrfaden daran 
verhindert. Dahar Paulus das Gefang nit einful- 
tig under die eynwonung deß worts zelt, uls wann 
an denen kirchen mangel were, in denen man mit 
funge: fonder er febet es under die reyche eynwo- 
nung in aller wenßheit, vnd vnder die völle def 
Geiles, damit anzuzeigen, daß bierinn nad) gelc- 
genheit and der genad, fo cin jede Kirchen hat, fol 
gehandelt werden. 

Von dem befondern gefang, fo uuffert der kir- 
hen, nad eines jeden glegenheit, gebraudt wirt, 
vedt 3. Jacob: IA jemant leydenhafft, der bitte: 
it er wol zumit, der finge: zwar nit üppige fic- 
der, wie der welt braud if, fondern geiſlliche, 
ſchrifftmeſſtot vnd erbeüwliche Geſang, niemant fr 
lieb noch zu leid. Es lobt auch S. Auguflin d3 
Pfalmenfingen neben der handarbeit: vnd fol, als 
ein gattung der volle deß Geile, darducd vns 
Gottes wort geheim und bekannt wirt, feine güt- 
thaten gegen Uns außzükünden, und böfen gedan- 
den zuwehren, vnd nnmüt zuvertreiben, niemant 
abgeſchlagen werden. Aber von dem nub vnd ge- 
brauch deß Pfalmenfingens volgt hernady in Am- 
broſtz Zlarers feligen hinderlaßnen Wepmen. 

Gott verleyhe dz wir den Herrn mit mund 
vnd hertzen nit allein durchs Geſang, vnd in der 
Gemeine loben vnnd preyſen, ſonder auch in an— 
der weg mit verbeſſerung vnſers ſündtlichen lebens 
ehren, vnnd alſo in aller himmliſchen weyßheit, 
vnd reychen eynwohnung ſeines Worts vnd Geiſts 
je lenger je überflüſſtger werden, Amen. 


100. 

Der Pſalter Dauids Geſangweis, 
Purch Cornelium Becher D. 
Säpzig M. Dei). 
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I. 
Der Durdhleud- 
tigſten Hochgebornen 


Fürftin onnd Frawen, Frawen 
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SOPHIEH, gebornen Marggräf- 
fin zu Brandenburg, 2. Herpogin vnd, 
Churfurſtin zu Sachſen, Sandgriffin in Dü- 
tingen, Marggräffin zu Seifen, und 
Burggräffin zu Magdeburg, zc. Wit- 
wen, Meiner gnedigften 
$rawen. 


Gnad nnd Stiede von Bott dem Water 
vnſers Herrn Jeſu Chriſti, zu fampt 
meinem Gebet und gehorfamen dienflen 
in pnterthenigkeit zuuor. 


Dvrchlenchtigſte Hodgeborne Ehurfür- 
Min, gnevigfle Sram. Pas die Geiflicen Lieder 
vnd Pfalmen, bepdes in der Kirchen und aud in 
der Epriften heufeen fehr müh vnd dienflih, ja 
auc, füt nötig feyen, bezeuget unter andern der 
$. Paulus, wenn er die Ephefer vermahnet mit 
diefen worten: Werdet voll Gciftes, und re- 
det untereinander non Pfalmen vnd Fob- 
gefengen, vnd Geiflihen Liedern, finget 
vund fpielet dem HEnnn in ewrem her- 
sen, vud faget danch allezeit für alles Gott 
vnd dem Vater, in dem Vamen vnſers 
Herrn Jeſu Chriſti, Eph. 5. Und an die 
Colofer ſchreibet ec: Laſſet das Wort Ehrifti 
reichlich unter eud wohnen in aller Weiß- 
heit, lehret vnd vermahnet euch ſelbſt, mit 

Palmen vnd Sobgefengen onnd geifllichen 
liebli—en Fiedern, vud finget dem seaun 
in ewrem herken, Colof. 3. 

Purd) welcht vermahnungen der auflerwehlte 
Rüſhzeug Gottes zuuerfteht gibt, das einem Chri- 
flen für feine Perfon, dem melandolifdien Crawer- 
deiſte zuflewren, ond fdwermütigkeit Zuuertreiben, 
aud, zZuerwechung Eprifllicer guter andadht, vnd 
zur vbung in dem feligmadenden Wort Gottes, 
Mic)ts bequemer ond dienflicher ep, als wenn er 
mit frewden feine fimme erhebet, und von herpen 
einen geiflihen Bett oder Danchpfalm erfdallen 
iefet. Das hei S. Paulus dem HEcen fpielen, 
weil vnſerm lieben Gott dadurch eine Chrenfrewde 
zugerichtet wird, und vermutlid) dem Teufel bacan 
nicht viel angenemes dienfles vnd gefallens gefdjchen 
mus, der ch, auc gewifs darbep nicht finden Ieffet, 
wo ſolche Göttliche nbung getrieben wird. SHier- 
meben wil aud der Apoflel anzeigen, das diefes 
nicht das geringe, Rück fen des waren Gottes 
dienfes, wenn in öffentlichen Kirchennerfamlungen 
Pfalmen vnd geiftliche, lieblice, das ifl, tröflie 
boldfelige, gnadenreiche Fieder (wie der Herr Sur 
therus das wort Fieblihe gloffiret) Gott zu ehren 





gefungen, vnd durch eine wolklingende Mufica ge- 
| fpielet werden, 

Zu dem ende, hat zu vnſern zeiten, der tewre 
Man Gottes 3. Futherus, neben der Bibel, die er 
in vnſerer deutfchen Sprache, mit feiner werhon 
vnd vielen fchönen trößlicen Auslegungen, zu tei- 
hem verflande gebracht, aug fih beflieflen, den 
ganen Catedifmum, fo wol auch die fücnembflen 
| werk vnd wolthaten "Gottes, zufampt etlichen Pfal- 

men, in gute Peutfce Beimen vnd auf lieblice 
Käclodegen zufehen, damit diefelben von Chrifl- 
lichen Hausudtern in jren Heufen und in der 
Kirchen von der gungen Gemeine nüplich gebraucht 
werden möchten. Weldes denn fromme Chriſten 
bilid) für einen tewren vnnd werthen Fchah ad)- 
ten, und Gott vor Diefe unferm lieben Vaterlande 
erzeigte hohe wolthaten, von derhen dandıen. 

Dann gewifs und war, das aus diefen Geil- 
lichen Kiedern, viel taufend menſchen den Latedif- 
mum vnd fonderlid) den Artichel von der Mcht- 
fertigung des armen Sünders. für Goit, richtig 
gelernet, Welches fonflen ben vielen, wegen das le 
weber fähreiben noch lefen können, gemangelt bette. 

Wie viel taufend Atenfchen haben auch in ib- 
sem Treud unnd elend, fonderlic, wenn co in 
des nöthen zum Lehten zügen gerathen wollen, aus 
folchen_holdfeligen gnadenreicyen Kiedern fo kref- 
tigen Troſt empfunden, das Ale dadurch geſtercht, 
mit fried und frewd aus diefem zeitlichen in das 
ewige Seben ubgefcieden And? 

Pas aud) Gottes Wort, durd die graufame 
finſternis on fehrecliche tpranneg des Bapfihumbs 
ungehindert, fahnelles lauffs, aus Sachfen an andere 
Örter Deutſcher Uation fort gerät, und fo wol 
gerathen, darzu haben für andern Futheri Pfalmen 
Dnd andere Ehrifliche Gefenge, dur ch Gattes fegen, 
trefiche beförderung gethan. Sintemal diefen nicht 
fo leicht, wie andern feinen Büchern vn Schriften, 
der Weg hat können verhawen werden, wenn die 
geifllichen Gefeng in Briefen, aud im finn vnd 
gededhtnis frommer Chriften fortgebradht, und den 
Seuten frembder oͤrten mitgetheilet worden, da es 
denn manche hungerige und verfhmadhtete Seele 
angetroffen, die es mit proffer begierde auffgenom- 
men, vnd ſich daran wol gelabet und erquicet hat. 

Darumb ond weil Futhecus befunden, das die- 
fes ein fehr gutes unnd bequemes mittel fey, Gottes 
Wort weit und breit in die Sande zubringen, hat er 
feine trewe Gchälfen und Mitarbeiter am Werch des 
HErn, die Pfalmen in geifllice Kieder zufaffen, 
Meifig vermahnet, wie jhm denn aud) hierinnen 
trewlich gefolget And, Juftus Jonas, Lazarus 
Spenglerus, Paulus Speratus, Paulus Eberus 
vnd andere, die ſich mit jhren Gaflihen Sefengen 
vmb die Chriſtendeit treflich verdiene haben, iA 
aud von etlichen andern die arbeit fiicgenommen 
worden, das der ganhe Pfalter folder gefult zu 
gemeinem muf vmd gehraud, Jugerichtet werden 
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moͤchte. Darinnen doch ein groſſer vnterſcheid der 
gaben geſpuͤret, vnd leicht von jedem verflendi- 
gen vermercet wird, das Jutheri muth, geift und 
kunft nicht oberal verhanden, und demnad der 
nuß dannenher nicht zugewarten ſein wil, den 
die Liebe Chriſtenheit hett haben moͤgen, wen der 
tewre Man eine foldye urbeit, die er an etlichen 
Pfalmen verrichtet, an dus gantze Bud zuwen- 
den zeit vnd mufe, von andern obliegenden 
hoqwichtigen gefchefften, gehabt hette. Aber wir 
müffen uns an den verlichenen gaben Gottes be- 
gnuͤgen laſſen, vnd hernach ſtoppeln ſo gut als 
wir koͤnnen, vnd do wir auff den gelegten Prophe- 
tiſchen vnd Apoſtoliſchen grund nicht mit wacken 
vnd Werhflücen, wie der Herr £utherus, bawen 
können , fo muͤſſen wir mit kleinen Fuͤllſteinen 
die Lücken, vollents ausfledhten, fo gut als Gott 
das vermögen durd die gaben feines 9. Geiſtes 
darreichet. 


Und wolte Gott das wir uns den, durch fu- 
therum angelegten, Kirdenbaw fein richtig auszu- 
führen, und auff gut Cutheriſch zupredigen und Zu- 
fingen. mit ernft beflieffen, es folte durch Gottes 
gnade mit vnſern Schulen und Kirchen keine noth 
haben/ 

Aber es wil ſich leider faſt darzu anfehen laf- 
fen, als wenn wir an dem himlifhen anna, das 
vns Gott in diefen fanden, durd die Predigt ſei- 
nes lieben Wortes, regnen laſſen, vorlengſt einen 
Edel gefhöpfft hetten, denn vns Deutfcen treibt 
der fürwiß, dus wie in andern, alfo aud) in Geiſt- 
lichen fadyen, wir jmmerdar zu frembden und newen 
dingen mehr luft und begierde tragen, dardurd wir 
uns aber oft und viel ſelbſt betriegen, vnd das 
jenige für Heiligthumb halten, das dod zu weilen 
mit falfcher Ichre ſehr vbel durchgifftet il, und der- 
wegen der Kirchen mehr ſchaden thut, als wir bey 
vnſerer Suftfeude vnd ſchendlichem Fuͤrwitz vns 
trewmen laſſen. 


Wie denn ſolches vnter andern ſich auch dar- 
innen erweiſet, das die Pſalmen, ſo Cheodorus 
Beja der Saccamentierer Aedlinsführer, neben Cle- 
ment MMarotto einem fürnemen Pocten in SFranch- 
reich, auff ſonderliche Melodeyen in Franhoͤſtſcher 
Sprache gefchet, vnd mit Summarien verfchen, 
nad dem fie ins Deut(d) gebraht, von vielen 
bey vns fo hoch vnd koͤſtlich geadıtet werden, 
uls wenn nichts lieblidhers und koͤſtlichers vber 
die Pfulmen ans liecht kommen were, Alfo das 
auch nad etlider (fonderlid) derer, denen der 
athem nad) dem Caluiniſmo reucht) vermeinten 
hohen verſtand und iudicio, Kutherus mit feinen 
Geſengen für diefem werd Ad) wol verkrieden 
muͤſte. Parumb uud an etlichen benadybarten 
orten, dieſe aus dem Sranböfifhen ins Deutſche 
verfebte Pſalmen in den Kirdenverfamlungen 3u- 
fingen angeordnet, vnd den Sutherifhen Gefengen 
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weit fürgezogen werden. Aber es hat es leider 
die erführung gegeben, das ſolches gewoͤhn lich zur 
Religions verenderung, vnd zur einfuͤhrung des 
hochſchedlichen Caluiniſmi der rechte anfang vnd 
eingang geweſen ſey. 

Zwar die arbeit fo an die Dolmetſchung des 
Frantzoͤſtſchen Pſalmbuchs gewendet if, lafe ich in 
jhrem werth. Denn der interpres (als an Dol- 
metfcher) hut es im deutfchen nicht beſſer machen 
koͤnen noch ſollen, als er es im Frantzoͤſiſchen ge- 
finden. Wolte aber jemands dafır halten, das 
durd diefelbe verdeutfchung der Pfalter zu befferm 
verflande gebradt fein ſolte, als er ſonſten in D. 
Cuthers verſton an vnd für ſich ſelbſt zubefinden, 
dem gebe ich keinen beyfall, wirds auch keiner leicht 
thun, der beyderley arbeit ohne partheiligkeit gegen 
einander conferiret. 

Diefes aber iſt ein gantz vnuerantwortlidyer vnd 
der Chriſtlichen Kirchen vnleidlicer handel, das die 
Caluinifhen Meifter, durch die den Pfaimen vor- 
gefchte Summarien, den HEKrn Chriftum aus den 
fuͤrnembſten Weifagungen, fo viel an jhnen, ge- 
ſtolen, nnd diefelben verkehrlid) in frembden verftand 
gezogen haben, zuwider den hellen klaren zeug niſſen 
Gottes des 9. Geiſtes, dadurch im newen Teſta- 
ment gedachte Weiſſagungen, als in Chriſto erfuͤllet, 
allegirt vnd erkleret werden. Wie ſolches zum 
theil aus dem 8. 16. 68. 69. 72. ꝛc. Pſal- 
men, darinnen die Meiſter von hohen finnen des 
Herrn Chriſti gar vergefen, zum thel aus 
dem 2. 22. vnd anderen, darinnen fie Pauid 
vorfegen, vñ Ehrilum im fürbilde kaum von 
ferne hernach führen, genugfam offenbar und am 
tage if. 

Welche Schrifftverfelfhung denn fo gar grob 
und greifflich if, das aud Ch. Beza ſelbſt ſich 
endlich derſelben ſchemen muͤſſen, vnd in feiner ſa- 
teiniſchen Paraphraſt vber die Pſalmen an vielen 
orten der Warheit neher geruct, nnd die Sum- 
marien alfo gemiltert hat, das man den Auaub vnd 
Diebſtal, an der Ehre Chriſti begungen, weniger 
merken kan. Es follen uber wir Peutfden viel- 
licht fo klug nicht werden, das wir nad) des 
Bez:e verbefferung den Sranhoͤſtſchen vndeutſchen 
Pſalter, auch eorrigirt vnd verbeffert haben moͤch⸗ 
ten, ſondern muͤſſen mit den groben Caluiniſchen 
Schrifftuerfelſchungen vnd dem Jüdenkenten Chre- 
ſam vns durch vnſere Drücereyen, Ducläden, und 
in vnſern Heufern fchleppen, vnd alfo mit unferer 
torheit und vndandbarkeit gegen Gott und fein 
liebes Wort, dus er uns durd futherum rein und 
lauter in unferer deutfchen Sprache hat werden 
laffen, am offenen hellen tage Liegen bleiben. Dur- 
über follen billich alle $Kutherifche Prediger und Sch- 
ter in Schulen vnd Kirchen, mit ernſt eyffern, und 
für ſolchen verkehrungen des Wortes Gottes jre 
Duhoͤrer trewuͤch warnen, 
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In maſſen denn ich, der geringften einer am 
dient meines Hrn Chrifti, in der Auslegung 
des Pfalters, für folden corruptelen meine Zuhoͤrer 
in Wocenpredigten trewlid) gewarnet. Vnd weil 
meine Amptsarbeit eine zeitlang hat feyren muͤſſen, 
habe ich vnter deſſen wolmeinend vnd aus einem 
Chriſtlichen eyffer vber meines HErrn Chriſti Schr 
vnd Ehr, auch dieſe bey vnd nebenarbeit mir zum 
troſt fürgenommen, und denen jenigen, die da luft 
vnd gefallen haben, die Pfalmen auf Sutherifche 
art vnd vunfern Kirchen bekante SMelodeyen vnd 
weifen zufingen, nad meinen wenigen gaben dienfl- 
lich fein wollen. 

Wie wol nu diefe meine arbeit gerahten, las 
ich andere vertheilen und richten, JA etwas gutes 
vñ nuͤtzliches daran, (wie id) nicht zweifeln wil) 
wird dem trewen Gott dafıtc zu danden fein, Solte 
aber etwas darınnen verfehen, vnd dem Werd nicht 
ſein recht geſchehen ſein, trage ich billich die Schuld, 
vnd bin auff Ehriflliche trewherbige erinnerung 
Gottfuͤrchtiger leute, eines oder das andere, (do 
mir Gott das leben verleihet) in beſſerung zurichten 
jederzeit erboͤtig. 


Vnter deſſen, verhoff ich, ſol mir der ruhm nicht 
mangeln, das ich Chriſtum meinen HErrn vnd 
ſeine Ehre hierinnen trewlich gefudht habe, derſelbe 
iſt mir auch troͤſtlich geweſen, als ich in meiner 
betruͤbten muͤſſigen zeit dieſes werch vnter henden 
gehabt, der wird auch hoffentlich ferner gnade ge- 
ben, das daffelbe ohne nutz vnd feucht nicht abgehe, 
fondern vielen frommen bergen darmit gedienet, 
und Chriſtus in jhnen zu reichem Troſt verkleret 
werde, welches gewislich bey denen geſchehen wird, 
die Chriſtum lieb haben, vnd recht Kutherifche 
bergen find, nad) der Proba die der Man Got- 
tes in erklerung des 143. Pſalms von fi gibt, 
da er alfo ſchreibet: Ein jeder fehe auff ſich, 
das behenn ih für mich, als offt id 
weniger ın der Schrift funden habe als 
Ehriftum, bin ich nie fatt worden, als 
offt ich aber mehr denn Chriſtum funden 
habe, bin ich nie ermer worden, das mid) 
aud) das war dunct, das der H. Geiſt 
nichts mehr weiß noch wiſſen wil denn 
Chriſtum Jeſum, ıc. 

Vach welcher Proba ih vnd ein jeder trewer 
Diener Chriſti gut Lutheriſch gerne fein vnd heiſſen 
wollen, verhoffen auch auf dieſen ruhm am groſſen 
tage des HEUMU mit aller frewdigkeit zu flehen, 
wider Die jenigen fo Chriſti Ehr nicht gefuchet, 
fondern in jhren Schriften und fonflen verdundelt 
und verkleinert haben. 


Was nu im fürgenoinenen, vnd numehr vol- 
fuͤhrtẽ werck, der trewe Gott, durch feinen mild? 
fegen, beſcheret hat, Solchs habe, gnedigſte Ehurfür- 
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ſtin vnd Saw, E. C. G. ich pnterthenigſt zu⸗ 
ſchreiben vnd offerieren wollen, Buförderfl wegen der- 
ſelben hochberuͤhmten Gottfeligheit und recht Chriſt- 
lichen eyffer vber der Cutheriſchen, das iſt, waren 
Euangeliſchen lehre. Wie denn E. €. ©. aus recht 
Fürſtucher und Landesmuͤtterlicher trew, in auffer- 
zihung derfelben Jungen Herrſchafft und Frewlein, 
Ah dermaſſen eyfferig vnd Gottſelig erzeiget, das 
nunmehr, bey angegangener Churfuͤrſtlicher Begie- 
rung, das gantze fand in Kirhen (wie aud nicht 
weniger im Policeywefen) fid wol dannenher be- 
findet, vnd dem allmeditigen Gott dafür von her- 
ben dundet, aud vmb vermehrung diefer vberrei- 
hen Gnade vnnd Wolthat hertzlich bitten vnd an- 
ruffen thut. 


du dem, weil auch in E. €. G. Witthumb 
ih den anfang 3u meinem Kirchendienſt, nad dem 
willen Gottes, gemacht, und ©. €. &. durch der- 
felben getrewen Bath vnd Heuptman den weiland 
Edlen und Geftrengen Heinrihen von Bunau auf 
Dreben, etc. (deſſen in Gott ruhenden, als eines 
auffritigen vnd enfferigen £utheraners vnd tre- 
wen licbhabers vnd beförderers Goͤttlichen Wor- 
tes, ich allezeit im ehren gedende) in ſchwebenden 
gefehrligkeiten, darinnen ſich das betruͤbte Mi- 
nillerium damals befunden, gnedigfien ſchutz vnd 
beförderung mir vnwirdigen zugefügt und ver- 
ſprochen: 

Weil auch endlich E. C. G. ſolches Fauͤrſtliche 
gnedigſte anerbieten ſtadlich ins werd gerichtet, im 
dem E. €. ©. als vor weniger zeit, aus Gottes 
verhengnis, ein gefehrliches ungewitter ih vber Die 
Kirche diefes orts aufgewüldet, für den Rifs ge- 
treten, vnd aus Chriftlichem Färhtigen mitleiden 
vnd trewen herben, des bedrengten Minilterij und 
der gantzen faden, fo lange ſich gnedigft angenom- 
men, bifs durch vnſern gnedigſten Churfürften und 
Herrn endlich derfelben ein gnedigfler ausſchlag ge- 
geben, vnd dahin gerichtet worden, das wir ver- 
hoffen wollen, das Chriſti Ehr und £chr fortan in 
vnfern Kirden wiederumb mit fried vnd anig- 
keit weiter durch feine Gnad fortgepflanget werden 
könne. 


Als hat aus pflicht ſchuͤtdiger gehorſamſter trew 
vnd dnierihenighen mir gebuͤhren wollen, ſolche hohe 
fFuͤrſtliche mir ſo wol, oder wol mehr, als andern 
erzeigte gnad vnd wolthuten, für der gankz Chri- 
ſtenheit dandkbarlid zu ruͤhmen, vnd gegen ©. €. 
&. zu allen gehorfamen trewen dienflen hinwieder- 
umb in vnterthenigkeit mid) zuuerpflidten, aud 
fold mein danckbares gemüth, fo viel müglid), im 
werk vi in der that zueriweifen, Darzu denn dieſes 
mein Pſalmbuͤchlein (weil ich beſſers aus meinem 
vermuͤgen zu dieſem mal nicht zugeben habe) dienſt 
lich ſein mag. Vnd iſt an E. C. G. mein pnter- 
thenigſt bitt, dieſelbe wolten jhr diefe geringfügige 
Arbeit gnedigf gefallen laſſen, vñ ferner meine 
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gnedigſte Churfuͤrſtin fein und bleiben. So bin für 
E. €. 6. derfelben regierenden Herrn Sohns vnd 
Churfürften, aud der andern jungen Herren vnd 
Frewlein gefunppeit, langes leben, glück, hal vnd 
wolfahrt ich, die zeit meines lebens bey Gott 
Aciffig zu bitten, willig als ſchuͤdig, Thue hier⸗ 
mit dieſelben dem allmechtigen Gott, zu gnedigem 
vaͤterlichen Schuß, zeitlicher und ewiger wolfahrt, 
trewlich befehlen, Datum Leipzig den 19. Feb. 
Anno 1602. 
E. €. G. 
Vnterthenigſtet gehorfamer 
am Wort Gottes daſelbſt 
Cornelius Zecher D. 


II. 


Dem Chriſtlichen vnd der 
geiſtreichen Geſenge liebhabenden 
Seſer, wuͤnſchet D. Polycarpus $ii- 
ſer, gluͤck, heil vnd alle 
wolfahrt. 


Aid dem der Ehrwürdige und Hochgelarte 


Herr Cornelius Becker, der Healigen Schrift 


Doctor vunnd Profeffor , aud Pfarrer zu Feipzig 
bey 3. Wiclas, mir zuuerſtehen gegeben, welder 
geftalt er entſchoſſe were, ale Pſalmen des könig- 
lihen Propheten Dauids, fo der Herr Futherus, 
Chrifffeliger gedechtnis, und feine getrewe Beyftende, 
nicht geſangweiſs vns hinterlaffen hetten, nad) de- 
nen in vnferen Kirchen gewöhnlichen Melodeyen 
,Keimweiſs vberzufegen vñ zu publiciren, mir auch 
ein zimlichen theil ſeines verfertigten werds vber- 
ſchichet, mus ich bekennen, dus es mic im hertzen 
erfrewet hat, zumal da ich befunden, das er fur- 
nemlich darauff gefehen, wo Dauid ın feinen Pful- 
men von dem Herren Chriſto handelt, das er fol- 
des mit fleiß illuſtrire vnd erleutere, vnd thut 
daffelbe mit deutlichen und vungezwungenen Beimen, 
aud) mit einer foldhen anmutigen Melodey, die ın 
unfern Kirchen gebreudlid und bekant, ulfo das 
mir ken zweifel iſt, es werde der gantze Pfalter 
Dauids durch diefe Chriſtliche wolgemeinte arbeit, 
dem gemeinen Man, auch der lieben Jugend, deſto 
verfiendliher gemadht werden, wenn fie Ad) nur 
deffelbigen gebrauchen wollen. 


Es ıf bey vns Peutfchen ein elend ding, Pas 
uns der fürwih alfo reitet, quöd fumus admi- 
ratores rerum exoticarum, & contemptores 
propriarum, was frembd vnd felham if, das bal- 
ten wir hoch, vnd entgegen, was Gott ung be- 
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ſcheret, ob es ſchon beſſer nnd herrlicher iſt, fo 
wird es verachtet. Alſo gehet es mit den lieben 
Pſalmen Dauids auch. Weil Ambroſius ſobwaſ⸗ 
ſer D. die Pſalmen Dauids auff fremode, Frantzoͤ⸗ 
ſiſche vnd fuͤr den Weltluͤſternden Ohren lieblich 
klingende Melodeyen geſetzt hat, alſo das man ſie 
auff vier ſtimmen ſingen kan, fo wird Dderfelbe 
Pfalter publice vnd priuatim fo hod) gehalten, 
als wenn nidts bejlers koͤnte gefunden werden, 
vngeachtet das es fuͤrwar mit den reimen meſſig 
ding iſt, welche meiſtes theils gezwungen, vnuer- 
Rendlic, vnnd gar nidht nah der art Deutfcher 
Beimen, fondern mehr nad) der Scantofifdhen ma— 
nir gemadit fein. Vnd das er vber dus (weldes 
das fürnembfte iA, und von dem Herrn D. Decker 
fein gründlich geweifet wird) des rechten Zwecks, 
dahin man im Pſalter vnd in der gantzen heiligen 
Göttlihen Schrift fürnemlid zielen fol, groͤblich 
verfeilet hat. 

Uun möchte er es vielleicht fo böfe nicht ge- 
meinet haben, als der meines eradıtens mehr aus 
vnwiffenheit vnd vnnadtfamkeit, weder aus ver- 
fdylagener boßheit diß mag verfehen haben, Dennod) 
wenn Gott vns durch wolbegabte Menner foldhe 
feit und gebreden werfen leffet, fo follen wir nicht 
die jenigen fein, welde ſich wider die geoffenbarte 
Warheit wiſſentlich ſetzen wolten. 

Vnd wenn es denn von alters her heiſt: Mu- 
tata muſica in templis, mutatur etiam genus 
doctrinæ, das wenn man auf cine newe frembde 
art anfenget in den Kirchen zufingen, gemeinlich 
auch verenderung der £chr erfolge, So wil ob Gott 
wil ich mein lebtag nimmermehr darzu rathe oder 
heiffen, das in wolbeflalten, reinen, Lutheriſchen 
Kirchen des Lobwallers Franböfifche Gefeng einge- 
führt werden follen, Denn ob ſchon etlidye artig vnd 
lieblid im Sefang lauten, fo if doch weder in 
den worten nod in der weife des Herrn Luther 
frewdiger und mutiger Geiſt. 


Du dem fo hat es mit des Herren SKutheri Ge- 
fengen auch diefe gelegenheit, das wenn je einer 
eine fonderbare luſt hette einen geſang auff ınch- 
teen Aimmen zufingen, diefelbe von bewerten Com- 
poniflen alfo vbergefeßt find, das man fie zu 
Haufe, auf der Gaſſen, in der Kirchen und auff 
der Weife alfo gebrauden kan, dus aud die ein- 
feltigjten und die Kinder in jrer ſtimme mit fin- 
gen, und alfo den Gefang zieren vnd flercken helf- 
fen können, das man auch dehwegen keiner fremb- 
den außlendiſchen und Franhzͤſtſchen Compofition 
bedörffte. 


Sonflen das je zun zeiten aud anderer bewer- 
ter vñn getrewer Kirchenlchrer, als fonderlid D. 
Selnecceri, Herrn Helmboldi, ꝛc. vnd dergleichen 
Ichrhaffte gefeng in der Kirden vi zu hauß ge- 
fungen werden, das wird niemands entgegen und 
zuwider fein, allein das der Herr Lutherus mit 
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feinen Geſengen, fonderlih in den Kirden, den geiſtreichen Pfaimen ſich ertüftern, Das ſte deſſelben 


preiß vnd vorzug behalte. ſolchen nutz erlangen, dafüt ſte dem Authori bil- 
Wal den dieſer Pſalter D. Becceri, Aid at- | lid dandıen werden 
lerdings auf des Herrn Lutheri wort und weile Gott verleihe gnediglich, das ſeine vnd anderer 


artet, auch den Herren Chriſtum, die Kron vnſers gottſeligen Theologorum arbeit fortan zu Gottes 
Seäeils und Sebens, trewlid weiſet, fo wil id hic- | ehren vnd der Kirchen erbawung gedeyen möge, 
| mit meines theils Denfelben jedermenniglidh laiffig | Amen. Geſchrieben zu PDreßden den 17. Jun. 
ı  commendiret haben, nicht zweiffeinde, weh fie zu | An. 1602. 

Jhauß, oder im rafın auf den wagen, mit Dielen | 
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Zur niederländiſchen Hymnologie. 


101. 


Souter Fiedekeẽs ıc. 


Antwerpen 1540. 
Ausgabe D2. 
Nr. MCIX. 


¶ Prologhe. 


Afto ons Chriſtus onfe Here, voer ul int 
eerfte vã ons ghebet heeft leere biddẽ, dut d2 nat 
Gods ons hemelfck vaders, gbebeplicht. moet worde: 
fo can m? fekerlije wt bemerkt, dat die felfde 
beylihmakinge des godlik? naems, een vä de prin- 
cipaelfie oefeningen zijn moct, daer b2 een goet 
Chrifld meſche altijt, met Woerdi, werden, eñ 
ghedachtẽ, mede behoort te becommeren, eñ die 
niet en behoort adhter te latö, mer altijt te helpẽ 
vordere. Want m? dun daghelijer (God betert) 
fiet, et hoort, dat dẽ cerwaerdigen nad Gods, in 
lichtuecrdige, ydele liebekis, fo dichmael biden me- 
nighen ontheplicht et miſbruyct wort: fo zijn deſe 
fouter liedekẽs met grot? urbeyt ent neerflicheyt 
vergadert, om dit quaet te verhoed? (fo vele alfl 
mogelijc zijn fat) en die tonghe iuecht een oorfake 
te gheuẽ, om in die plaetfe vä fotte, vleeſchelike 
liedekis, wat goets te moghe finghen, daer God 
doer ghecert, en fl doer gheſticht mogen wordẽ. 
Ghemerct dA, dat Dauid die Godlike Propheet, fo 
rijckẽ materie, in fin? ſouter, hier toe achterghelatẽ 
heeſt: ſo zijn hier (ſo ghi ſten moecht) op elcke 
pſalmẽ, ſonderlinge wiſen vã wereltlike liedekẽs 
oheappliceert, et op not? gheſtelt, op dat de Be 
die de mufike niet en verjlat, die felue wifen mo- 
gen leeren, väden ghen? diefe öſtaen. Die woorden 
vandẽ tert zijn fo na geuolcht, eñ daer in gheuoecht, 
alſmen opt alder naecſte (om tghedicht der rim? 
wil) heeft moghen bi brenghẽ. Niet dat alle die 
woord? fo iuyſt daer in zijn ghetogen, alſſe indẽ 
tert luen, dwelck in defe cäpofitie niet doenlije en 
was: et fal dit billice alen difereten lefers (die 
b? des öſtaen) niet vreemt gheu2, mer werſtant, 
en den fin, ſult ghi ter redeliker wijs daer in 
vinden: foe men dat (wt. S. Auguftino, Hylario, 
» Amnobio, Haymone, ch wt den Hebreeufchen tert) | 


opt befle heeft mogen volbrögen. Wilt dauer om 
beminde Chriftd leſers, defe liedekös, tot uwen pro- 


. fite aldus gheflelt, int beite ontfang?, eh v daer 
ı niet aen flott, dat die | fcherpe letterlike wtleg- 


| 


ghinge, noch die Ahetorijefce colort, daer fo nauwe 
niet in gheobferueert en zijn: maer wilt meer aen- 


| merke die fake, waer om datfe ghemaect zijn (te 


weten) dat Gods nad (fo vore ghefeyt is) dicmael 
hier dore gheheylicht fal mogen worden, et dut die 
ionghe Lied& (die dod tot ſinghẽ veel gheneycht 
zijn) haer ghenoechte wt eenẽ gheeſteliken fand 
ſceppẽ moghen, dwelc Gode ſond' twifel wel adghe- 
nad zijn fal, die alſulckẽ danckoffer niet en Dfmaet, 
bifonder all wter herten ghefchiet: daer ons die 
Apoftel Paulus toe vmaent Eoloff. iij. ſeggende. 
Ceert, eh vermaent v felud, met fanghen, eñ lof- 
fangen, ef ohceſtelike ledekẽs inder ghenaden, ef 
fingt dẽ Heere in uwer hertẽ. Paer om fo ſalmẽ 
deſe liedekis wt der hertẽ met grooter aẽdacht 
ſtnghe, eh paſſen dat die ooren meer nad? gheeſt 
der woord?, dan nude fläme, eñ tgheluyt des monts 
luyſterẽ, fo als i. Eorin. riiij. fluet Ich fal ooch 
ſtnghẽ mettẽ gheeſt, eñ ful ooc finghe mette fin. 
Hier wi merct ghi wel, datmeſe niet als ander 
lichtueerdige ghemegn liedekes, maer met groter 
deuocien, eñ een opgeheuẽ herit tot God, behoort 
te ſinghẽ. Als fi fo gheſonghen worde, fullenfe 
vrucht doen, ei fonderlinghe licht, alſo wel den 
tochoord’s, als dẽ fangers felue. Wit niemät en 
is fo ongbheleert, hy en wort hier erghene inne 
onderwefen: niemät fo droeuich, hi en vint hier 
eenighe Dtrootinge: niemät foe fondid), bi en wort 
daer wit beweghen tot leetwefen, eñ beteringbe zijns 
leuens. In ſumma alſo ſinte Athanaſtus ſeyt tot 
| Marcellinu. In alderiey ſakẽ, hoeſe ooc mogẽ ghe- 
legẽ zijn, daer machmẽ altijt cenighe vü defen god- 
lijckẽ liedekens toc ghebruykẽ, die na ghelegenthept 
der ſakẽ, tot beteringe ons leuens, tot troofl ons 
lidens, tot verlichtinghe ons Udriets dienen moghẽ. 
Hier om beminde Iefer, laet v doch defe cleyne 
bmaninghe ter hertö gaen, er uls ghi goets moets 
zijt, en v tot vrucchdẽ wilt gheuẽ, fo wilt lieuer 
uw? gheel vmaken met Gods lof, duer ghi God 
mede behaecht, dan dat ghi v vleeſch met onducd- 
deliche fangpen fout vweh?, daer ghr | den duuel 
mede behaecht. Aldus, wucr ghi züt, tſy alcen bi 
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v huyſgheſin, oft bi goede ed God vrecfende ghe- 
feifhap, op die reyſe, opten velde, oft aen Die 
tafel, inde plactfe vd achterclap, vd oncuyſche en 
ander ydel woordi, van fotte opgheblafen difpu- 
taci?, van groote tueghẽ malcanderen te brenghe, 
(daermd heden ſdaechs menighe werfcappen mede 
fiet ond' houden (God betert) So wilt ghi vä de- 
fen liedekts fommighe wort hal, op dat ghi fin- 
gende, het lof en den name des Heer? moecht hey- 
lighen ent groot make: v feluen, eh die tochonrders, 
mocht wt des duuels ſtrickk behouden, en uwen 
tijt alfo chriſtelikẽ ouer brengẽ, die wile dat ghi 
aldaer bidẽ ander? zijt, op dat die grimmede leeu, 
onfe vidt, bliue te vergheefs ouer v lud gapcde 
om te verflind?, wanneer be die oocfak? (om v 
tot die voerghenodde fonde te brenghe) doer defe 
goede occupacie des füncr, ghebeel benomẽ fullen 
worden. Hier toe wil v God almachtich verleenen 
zijn heylighe grade ci biflant tot allen tiden, 
wien fl glorie, Lof, en dancbaerheyt inder ewicheyt 
men. 


102. 


Een nien Fiedenboeck !c, 
1562. 
Nr. MCXV. 


I. 


Voorrede. 
Totten Chriſtelijckẽ Sang- | ber oft Sefer. 


GGemerkt (Chriſtelyche Sangher) veel nieu 
Kiedekens oulanck by veel vrome Chriſtenen eñ 
Kiefhebberen der waerheyt gedicht ende gemaect zijn, 
die welche by menigen feer begeert worden, eñ 
aengenaem zijn. So heeft ons goct gedodt, alle 
nieuwe gedichte, ct fommige oude SKiedekts (die wy 
correct beuonden hebben, en niet begrepe en flaen 
in het Stedebock den 23. Mey, Anno 1560. ghe- 
druct) byden anderen te vergaren, eñ dit nieu 
Siedeboec daer af te maken, met cen ſchoon Tafel 
adter aen te drucene, inhoudende de folia oft 
bladeren, daer elc Kiedeken op begint, eñ den cer- 
Ren regel der feluer Stedekens. Woort hebben wy 
alle de uenwijfingen vande Siedekens, in dit boecr- 
ken begrepen) op de veerſen gheflelt, de redenen 
daer ſy op dienen mit deſe teehen? x. +. et + 
afgetechent, ent daert het geheel cupittel van een 
materie vermaen maect, wort het felue aengewefen 
met een flercekö dat daer na voldt, fonder letter 
oft veerſken daer na ghellelt te zijne, eñ daer de 
capitielen met letteren, veerfkös en noch con *. (daer 
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achter ſtaende) aengeweſen worden, bediet, dat van 
het veerfken daer op wijſt, voortaẽ tottẽ eynde 
vandẽ capittele vã een materie oft fake geruert en 
verhaelt wort. Item noch hebben wy ulle annotu- 
cien (op den cant van defen boech flaende) nuc de 
ordinancie vande boechen des Ouden ende Wicuwen 
Eeflaments ghefelt, op dattet den Sangher oft 
Lefer (int onderfoeken vander Schrift, meerder 
gerieft ende voorderinge zijn foude. Ende aengheſten 
dutter vele fimpele menſchen zijn, bp den weld? 
het cijffergetal (daer mede de plaetfen der Heyliger 
Schrift, hier ende daer op de canten, aengeteechent 
zijn) onbekent is. Soo hebben wy dat cijfer ghetual 
met een ghemeyn ghetal int voorgaende Tafelken 
derelaert. Item mits der diuiſte oft ſcheydinghe 
der Dochen die Apocrypha genoit, ei der heyli- 
ger ſchriftuer (die Chriſtus er zijn Apoflelen ghe- 
allegeert ende gebruyct hebben) niet gelijch gehouden 
en werden, foo zijn fommige Hiſtorien ghefepureert 
oft gedeylt, ende ettelijche fluhen, daec van (tot 
onderfcheydinge van dien, indẽ Zibel by Tlicolues 
Bieflkens Anno 1560. gedruct) appaert gheflelt, 
als te wetene: De Ouerghebleuen flucken des Boccr 
Eſthers. Tghebet Afarie, Dan. 3. wten Briecrfchen. 
Den Loffank der drie mannen int vier. Pe Hiflo- 
rie van Sufanna en Daniel. Vanden Bel te Babel. 
Banden Praech te Babel. Het Gebet Manaſſe des 
Eonincr Iuda, ıc. Daer af wy (nademael fy goct, 
nut, eñ orbaerlijck te Lefen zijn) befondere aenwij- 
fingen (op de plaetfen daer fp dienende zijn) ghe- 
maeckt hebben, * Want alle Schrift van Gode ın- 
gegeuf, is nut tot leeringe, tot ſtraffinge, tot bete- 
ringe, tot onderwijfinge in gerechticheit, dat een 
menſche Gods fy volcomen, tot alle goede werden 
gheſchict. Voort fal de Sanger wet? dat waer al- 
dus flat: Eccli. beteehent Eccleſtaſticus. Ende 
waer flact: Eccle. beteechent Eccleſtaſtes. Dwelch is 
gefchiet tot onderſcheydinge vande felue bochen, op 
dat de eenuuldige Sangher int ſoecken niet en miſſe. 
Vaert wel, 
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II. 
Am Ende des Buchs: 


De Drucer eñ Collecteur deſer 
Siedekens, wenſchen den Chriſtelijc- 
ken Sangher ende Leſer 
Salicheyt. 


AEngeſien (Chriſtelijcke Ceſer) wy ouer twee 
Jaren gheleden, ons diligentie, vlijt ende neerfli- 
cheyt aengekeert ende ghedaen hadden, een groot 
deel defer Kicdekens by malcanderen te verguderen, 
te corrigeren, ordentlijch te cken, ende in Druck 
te bringhene. Soo if ghefchiet by middele van 
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ſommighe inuallende ſaken (die niet noodich en 
zijn, ende ooch te lanck ſouden vallen, hier te 
verhalene, ende ooch door dien wy doen ter tijt 
niet ghenoech ſiedekens en hadden, nody voor de 
hant en wiflen te crijghene, als tot een volcomen 
Boecrken wel behoorde) dat wy eenen mercelijchen 
tijt zijn geweeſt, fonder tfelue Kiedeboch te voor- 
deren, ende daer doore dus langhe aengheloopen 
heeft, voor oft al eer dit Tweede ſiedeboecrkẽ wt- 
gbecomen is, mits dien ons gheenfins raet nod) 
goet en dochte, tfelue wt te gheuene ter tijdt, dit 
foo groot ende volcomen foude weſen, als het 
eerfle Siedeboeh, dwelch by Nicolaſen Bicfikens 
den 28. Men, Anno 1560. ende 19 Februarij, 
Anno 1561. ghedruckt is gheweeſt, op dat dit 
Tweede [oo wel als het voorgenoemde eerfte Ktede- 
boec in zijn groote ende weſen foude moghen blij- 
ven, fonder tfelue Iaerliichs te veranderen: 300 
hebben wijt no met des Herren hulpe, tot een vol- 
comen fiedeboek gemaect, verhopende 
dat defen onfen arbeyt, den Chri- 
flelijchen Ceſer wel be 
haghen ful, 


109. 


Ale de Pfalmen etc. 
1567. 
Nr. MCXXIV. 


Der Ouerfetter wenfcht den 
Chriſtelycken Sangere. 


GeEnacd en vrede van Godt den Vadere, ver- 
loffing, ende ſalicheyt vä Godt Jeſu Chriſto, trooft 
en verfierhing van Godt den heyligen Gel, van 
nv aff tot inder cewichegt, Amen. 

ſieue beminde Chriſtelyche Sanger: Tue dien 
ih eerſtwerffs (om &odt den Heere medt myn 
Hupfgefien cendradhtelyg te louen, ende te fingen) 
fommige Pfalmen vuyt de hoochduytſche im onfe 
Wederlädtfhe tale ende dicht ouergefedt hadde, oock 
fomtydts die gelyckerhandt fingede, alfoo veel Chri- 
Nelyche Sungers behagende waren, dabe my te meer 
reyſen (om die allegadere medt de principaelfte 
Chriſtelycke liedekens foomen bier te Franckfoort 
ende Uueremberg inde Gemepnte fingede is, tot 
dien ende recrcatie den Chriflenen van mynen 
lteuen Vaderlande, vunt de hoochduntſche in onfe 
VNederlantzſche tale voorts te willen ouerfetten,) zeer 
vrindelych gebeden hebben, Dwelc ich (midts inde 
Muſycke, ende Retorycke idioot, fimpel, eñ geheel 
ſlecht weſende, ia niet medt allen vande cunſt cun- 
nede) hun ſulcks eerſtwerffs affſloughe ende wey- 
gerde te doene, ende tſelfſte Dies te meer om dat 
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fulks foo vuytnemẽde veel fraye geſchichte Keto- 
ryckers ende Sanghers (hoe wel dickwels begouſt 
ende beproeft hebbende) nochtäs midts een vuyt- 
nemende ſwaer werk eñ hooftbreechkinge ſynde, ſoo 
hebben ſyt laten biyuen ook agen geſten dat de 
Vlamingẽ maer het dicht en melodye, de Draban- 
ders ſlechts de voos eñn den Propheetiſchen fin, eñ 
de Chriſten in Duytz ende Ooſtlandt, noch dicht, 
rym, noch des Propheetẽ woorden, dan maer ſlechts 
den hoochduytſchen fin, dicht, en woorden te volgen 
hertelyck begeerden, welcke diuerſche opinien ende 
begheerten alſoo gelhcherhandt te cunnen belieuen 
niet doenelych weſende, ſoo hebbendt ſyt allegader 
teenemael geſtaecht, biyuen, eñ liggen laeten, oock 
dies te meer om dat de hoochduytſche ſpraeche (nae 
de frayhicheyt van haren agert) ſoo vuytermaten 
zeer cort weſende, medt eenen haluen fin op hou- 
dende, ook Singularem & pluralem, numeru, 
een ende veel, ook Pra&fens, Prrteritum & Fu- 
turum, het tegenwoordid, voerleden, ende het toe- 
comende, onder mulcander? teender plachen gebruy- 
hide, ook de Autheurs, Sarenaers, Meyſſeners 
ende Swaben wefende, ende heel different, ooc 
diuers in hun ſprake ſynde, ende bouen dien om 
hun dicht te ninden (hoc wel tfelffte van hun niet 
veel gay geflagen fynde) nodtäs vuytnemende zeer 
verre vanden Prophectifchen tert en woorden, ge- 
loopen, oock vremde woorden, ende rymen (om 
het dicht te flupten) ingebrodt eñ geſoucht hebbe, 
dwelch cöfidererende ice het werk ook voorts 
willende laeten biyuen ende liggen, ben wederom 
alfoo friftelygch ende mondelyh daerom aengefodht 
ende gebeden geworden, dat ich alle de Pfalmen, 
(maer te feggen in een halue cladde) ouergefedt 
ende voerlefen hebbede, vã meyninge die noch (voer 
eñ int printen) te beter touerfiene, werdt ich alfoo 
bottelyk er onuerhudts vanden Godloofen vertucht 
ende verdreuen, dat ich ſulcr niet coufle gedoene, 
noch den Drucer geenfins gehelpen, waer doer hy 
dan de abbreuiacien niet wel gay geflage hebbende 
veel regelen al te land gefedt, en fommighe woor- 
den (foo vuytgedaen waren) hoe wel dacr in ge- 
brocht hebbende, nodtans euen wel fon aenbeflcedt 
werk (in mynẽ Erilio) niet te min volduen wil- 
tende hebben, heeft hy felffs deur twee andere den 
Tytel, Prologe, en ooc alle de Liedekens in dicht 
laten ouerfetten, waer ouer dan neel clages we- 
fende, midts den tert, fin, noch melodye, dan maer 
wel ſlechts het Dicht geuoldt Innde, Soo hebbẽ my 
vuntnemende vecl (der Eonfeffie van Augfpurg in 
Üederlandt toegedaen fonde) ulfon gebeden, dat ich 
myn oude cladde wederom ouerfien, gecorrigeert, 
ende alle de LKiedekens op ec nieu ouergefedt 
hebbe, ook waer ich de duytſche woorden, ende 
dicht niet en heb om de corticheyt wille cunnen 
geuolgen al dauer beb ich des Prophecten woorden 
fin, oft meyninge in Stede genomen, ende altoos 
her beginnende woort vanden Pfalm en Stedchens 
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(daert mogelych geweeſt is) nae bet hoochduyt laten 
blyuẽ, al waſt dat ik van meynnige, raet, ende 
aduys van contrarie opinie fgnde (gelyci de an- 
| dere Nederlandze, ende Fondiſche Pfaimbochen, 
maer alleenigh des Propbeeten tert ende woorden 
| (doch nae de hoochduytzſche wyſen eu thonnẽ het 
| dicht ſettende) men my die ooch ſoo ſoude laeten 
volgen, om achter, int midden, eh vore die woor- 
| den te mogen gebrugden, ende innebrenghende het 
Bicht (nac den aert ende cunſt der Wetornden te 
| beter fettende) my veel arbeyts ſparen, bet gelang 
beter volgen vloyen, ende clinden foude, Dweld 
fommige goethertichge niet goct dunchende, van con- 
trarie opinie ſynde, ſoo beb ih hun te lief dẽ 
hoochdugtfchen An, dicht ende woorden (daert cenid- 
! ins heeft cunnen gefgn, ende alfoo zeer alt my 
nae myn ſimpel verflandt mogelych te doene geweckt 
| ts) geuolcht hebbende, bidde, begeere ende vermaene 
alle eyuerige, vrome, ende Godt vrceſende Keto- 
rucers die Godt den Heere (meer dan my Een- 
unuldighen, met de cunften ende gauen der Weto- 
rocken, rym, eñ dicht) hoochgelyc begacft heeft, defe 
myne aenwyſinge eñ beginfel fray ca luſtich, nae 
den rechten aert de Retorychen, niet alleen belicuẽ 
eens ouer te fetten, dit myn eremplaer te corrige- 
ren, verbeteren, eñ tfelfie my dä alhier (om we- 
derom te doen printen) toe teſchichen, maer ooc 
alle neerflichent te doene om eenighe ſchoone, frape, 
lieffelvcke en beweegelyche, voyſen, thoond, eh wyſen 
doch op de duytſche melodye ende thoonen accor- 
derende, (midts datter ſoo zeer veel Pſalmen ende 
Kiedekens al op eenen lul gaende) doer eenige 
goethertige Sangers en Muſyckers willen laten foc- 
chen oft ſelue maken, gelyh dan Godt ooch daerom 
de cunfte ter werelt heeft laeten commen, op dat 
alle menſche, ende principalych de ionghe Zeucht, 
hem daer mede louende, dies te meer alle oncerlycke 
Kiedekens vander flraten, ook vuyt der herten 
commende, met Pfalmen ende ſuyuere reynne ſie- 
dekens te fingen, alle eerbacrhegt in hun geplädt 
alle wulpfheyt, weelde, ende broofheyt, in hun ge- 
croocht, getät, oft te min, in den Ehoom ge- 
bouden fpnde, den almadıtigen cewighen goedertieren 
Godt, met den liefelyken Moyſe, kindern van 
Iſraei, Debora, Zarach, Zo Jada ende Hifkie, van 
herten, mondt, moet, ende finnen, ſynen loff, prys, 
eere, mach gefongen, emde verbreydt wordz, gelych 
dan ulfucr Dauidt, Sulomon, Jofaphadt felffs ge- 
daen hebbende, de kinderen van Ifrael haren Paeſch- 
ı dad houdende, en Efdras de Sondamenten des 
CTempels leggende, (00 ooch Jeſus Sirach, cup. 32. 
c. beucende 3. Paulus tot den Eph. 5. cup. c. 
ende Eolo. 2. a. vermunende fulce nucderhandt 
ſoo fy ooch gedaen hebben, te meer behoorden wy 
dA alfuler (midts ons Godt docr de roode Dee 
des bloetſtortens, doer den Jordaen des int water 
worpens en inde kuype verflidens, vanden affgry- 
ſelychen Holifernum ende Sinacherib den Antechriſt, 
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| vande grouweighe Moabit? ende Ammoniten der 
Wotten ende Secten, eit de bloctgirige Zeſabel ende 
ı boere Herodias, te Roomen medt hard Eourtifanen 
verloſt hebbende, ende int landt van beloeften nae 
ons lang, haecken, ſuchten ende nahen no eens 
secommen ſynde) alfulce met deuoter herten, mondt 
eü heelen no te doene, Daers lact ons dä in tee- 
hen der danckbbaerheyt met den heyligen Efdra de 
fondamenten des Tempels op makende, medt ons 
mwongaert randrkens ende Ginffplandtkens, den 
almadıtigen eewigẽ gocdertiere Godt, in fone hey- 
lige Gemeynte met fangen lof en fpel, veur alle 
fpne vuytnemende groote gauen, weldaet, en burm- 
bertichegt, met cen oytmoedich deuoot hert, lieffe- 
Inden mondt, cerbare tonghe, eñ foeter keelen, 
louen, danchen, ende van nv af tot inder cewichegt 
hoe langer hoe eyueriger ende meer profen, Amen, 
Amen, Amen, Datum 
te Standfort den 15. Februa- 
ri) 1567. ſtilo %o- 
mano. 
Sof, prys, en cer, inder eewicheyt 
ſy de heylige Dryuuldichegt. 


104. 


DE PSALMEN DAVIDS ıc. 
door P. Dath. 


Tot Rouaen, by Abel Clemence 
M.D. LXVII. 


Ar. MCXXV. 
I 


ALLEN 


GHEMEYN- 
TEN ENDE DIE- 
NAREN IESV CHRISTI, 


die onder die tyrannie des Antichrifts 
fuchten ende klaghen, wenfchet Petrus 
Dathenus die onvuerwinnelicke 
kracht des heylighen, Gheefles ende 
volftandicheyt des gheloofs in een 
reyne conlcientie door Jefum Chriftu. 


SEer geliefde broeders ende methulpers 
in Chrifto Jefu, op dat V. L. een openbaer 
geluyghenis mijner goetherticheyt tuwaert 
hebben mochten, ende alloo bemercken, dat 
ick met mijnen kleynen gauen niet weyni- 
gher en begheere die Kercke|Godes te hel- 
pen opbouwen, dan andere die van God 
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hooghelick begaeſt zijn: Soo hebbe ick die 
Pfalmen Dauids, die ick op die Franſoyſſche 
melodien in Nederlantfchen dichte ghemaeckt 
hebbe V. L. willen toefchrijuen ende daer- 
met vereeren. Ende doe dit des te lieuer, 
op dat alle menfchen hier wt vernemen 
moghen, die eenicheydt die tuffchen ons is 
in den falichmakenden ghelooue, ende dat 
het derhaluen onghegrondt ende onwarach- 
tich is, dat fommighe voorgeuen, dat ick 
wat anders vä die Roomfche Kercke, ende 
van die ghemeynfchap in hare onreyne val- 
fche Godfdienften foude ghevoelen ende toe- 
laten, dan V. L. doen. Want ick hebbe niet 
fonder groote droefieniffe verftaen, dat ette- 
licke, mynen name tot eenen deckmantel 
haerder diflfimulatie milbruycken, fegghende: 
Dat ick toelate, datmen de kinderkens in die 
Roomiche Kercke wel mach laten doopen 
fonder fonde : Daer door ettelicke een quaet 
vermoeden van my ghekreghen hebben. Maer 
ick betuyghe hier met opentlick, dat [y die 
fulcks wtgheuen, het [y datfe rijck olte arm 
zijn, datle my onrecht doen, ende met on- 
waerheyt ommegaen: Ende dat ick hier van 
noyt | anders heymelick noch opentlick ge- 
fchreuen, noch mondelick gheleert hebbe, 
dan euen alfoo ick in een ghedruckt boecx- 
ken in Nederlantiche fprake, Anno 1599. int 
langhe wtgheuoert ende bewefen hebbe. Dit 
ben ick by alle menfchen bereydt te verant- 
worden, fy moghen zijn wie {y willen. Maer 
dat men my ſulckes opdichtet, en is niet te 
verwonderen, dewijle ınen in voorlijden deu 
heyligen Paulo heeft naghefeydt, dat hy 
leerde: Dat meu foude quaet doen, op dat- 
ter goet wi quame, het welcke doch [ynre 
Leere stracks contrarie was &c. Dies bidde 
ick alle Chriltenen, wie fy oock zijn, dat fy 
fulcken naereden gheen ghelooue gheuen, 
maer die, als onwarachlich ſtraffen willen. 
Nu geliefde broeders, op dat ick wederkee- 
ren mach tot mijnen propoolte, toteen ghewis 
teecken onfer ongheueynfder vrientichap en- 
de eenicheydt, fchencke ick V.L. defen mij- 
nen arbeydt, met bidden ende begheeren, 
dat ghy den feluen V.L. wilt laten aenghe- 
naem welen. So yemandt fegghe wilde, dat 
defe myne vereeringhe tot defer tijdt (de- 
wijle die Tyränifche Inquifitie ende grouwe- 
licke veruolghinghe nu voorhanden zijn, wel- 
cke meerder oorfa- | ke gheuen tat fuchten 
ende weenen, dan tot finghen) gaer onlij- 
| dich is den feluen ghoue ick tot een ant- 
:  woorde: Eerftelic, dattet een groot onder- 
| fcheyt is, tuffchen dat lichtueerdich finghen, 
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daermet die wereldt omgaet, ende dat ſin- 
ghen der Pfalmen Dauids, daer in men niet 
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alleen de ſtemme wterlick hoort, maer die 
woorden verltaet, daer door dat herte ten 
Hemel op gheheuen, ende in den ghelooue, 
Godt falicheyt ende gheduldicheyt ghefter- 
cket wert. Daerom kan gheen tijdt tot ſulck 
finghen onbequaem zijn. 

Ten anderen, foo vindt men hier niet 
alleyn vrolicke danckfegghinghen ende lof- 
fanghen, maer oock heerlicke ghebeden ende 
klaechliedekes, die oock in die hoochfte be- 
noulheydt der Kercke, dienelick zijn. 

Ten derden, dewijle die heylighe Jonas 
in den waluilch, die metghefellen Danielis 
in den vierighen ouen, Dauid in zijn meefte 
geuaerlickheden, Chriftus als hy nu den Jo- 
den in den handen foude ouergheleuert wer- 
den, met Pfalmen, klaghen, ghebeden, lof- 
fangen, Gode gefongen, gheklaecht, hem aen- 
geroepen ende gheprefen hebben, fo konnen 
oock die Chriftenen in fulcken ftate, defghe- 
lijcke | doen. Dies verhoep ick dat ımijn ar- 
beydt tot defer tijdt V. L. niet mifhaghelick 
welen fal. 

So veel die nulticheydt der Pfalmen Da- 
uids aengaet, wie kan die wifpreken ofte 
ghenoechfaem befchrijuen ? Dit bewijſet Chri- 
[tus Jefus wel, Luc 24. daer hy den Difci- 
pelen dat verftant opent, op dat ſy wt den 
(chriften Molis, der Propheten, ende wt den 
Plfalmen hem leeren kennen. Dit bewyfen 
die Apoftelen oueral, die met [oo veel heer- 
licke ghetuychenillen wt Dauids Pfalmen,. 
hare leeringhe beueltigen. Dit bewijft die 
leeraer Athanafius in zijn boecxken ad Mar- 
cellinum, Daer hy toont, dat een yder boeck 
des ouden Teltaments een bylondere materie 
tracteert ende verhandelt, maer dat het alle 
tfame in den Pfalter Dauids te vinde fy. 
Item, dat alle die Articulen onfes Chrifte- 
licken gheloofs, namelick, van dat eenich, | 
eewich, oneyndelick, Goddelick welen, Van | 
die drievuldicheydt der perloonen, Van die : 
ware godiycke ende menfchelike natuere | 
Chrifti, Van zijn lijden, fteruen, begrauen, | 
nederdalen ter Hellen &c. in den Pfalmen | 
Dauids grondelick ende klaerlick gheleert, 
ende beuelftighet werden. Daer ın vindt ghy | 
Godts won- | derwercken ende oordeelen, | 
die hy beyde int troolten endo verloffen | 
fiinre kinderen, ende int ftrafflen ende pla- | 

l 
| 
| 
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ghen der Godtloofen bewefen heeft. Daer 
vindt ghy, hoe Godt door zijn voorlichii- 
cheyt, Hemel ende Aerde, alle Grealueren, 
maer in fonderheit zijn Kercke, regiert ende 
bewaert, Daer vindt ghy fchrickelicke drey 
ghementen, ende heerlicke vertrooftinghen, 
klaechredenen ende loffanghen, danckfeg- 
ghinghen ende ghebeden, ende met wat 
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wederweerdicheydt dat ghy beladen zijt, daer 
vint ghy troolt ende medecijne. Summa, wat 
tot den rechten ghelooue, tot een oprecht, 
Godtlalich leuen, tot ghedult ende lijdtfaem- 
heyt van nooden is, dat vindt ghy in Dauids 
Pfalter, die derhaluen met rechte een kleyne 
Bibel mach ghenaemt welen. 

Dewijle nu V.L. eenen deel der benouthe- 
den Dauids proeuen, ende daghelicks fmae- 
ken, ende met vele Sauls, Doechs, Abfalons 
ende Achitopbels ftrijden ende kampen moet, 
Querleelt, lingt, gebruyckt des heyligen Da- 
uids Pfalmen. Want ghelijck Chriloftomus 
feyt: Alloo een groen ſyden doecxken die 
ooghen ende tghelichte verquickt, als fy hen 
dat altijt vooren ftellen die quade ooghen | 
hebben: Alloo wert die ooghe des ghemoets 
verquicket, eũ in hetlydifaemheyt gheftercket, 
als die menſche in zijn wederweerdicheyt, 
Dauid (die als goudt in den vyere des cruy- 
ces is beproeft ende gheloutert gheweelt) 
hem voor ooghen ftell. 

Dat ick deſen Pfalter op defer wijfe in 
dichte gheftelt hebbe, en is niet ghelchiet, 
om den arbeyt van andere, die daer in haer 
befte ghedaen hebben te mifprijfen, ofle om 
my eenigher konft te beroemen, maer de- 
wijle dat wy met den Euangelifchen Ker- 
cken in Vranckriick, in der leere, ende ce- 
remonien eendrachtich zijn ſoo hebbe ick 
van herten begbeert, dat wy in den fanck 
der Pfalmen, hen oock mochten ghelijck zijn, 
die in die fprake feer lieuelick ende klaer 
ouergefettet zijn de welcke ick fo nage- 
volcht hebbe, alft my moghelick gheweelt is, 
ende onfe (prake heeft konnen lijden. Tey 
anderen daerom, dat die Pfalmen alle (mij- 
nes wetens) noyt bequamelick zijn ouerghe- 
fettet gheweeft, om fStichtelick in der Ghe- 
meynten te finghen: ende om dat ſy, die de 
Pfalmen eenfdeels ouerghefet hebben, wt- 
druckelick ende ernftlick begheert hebben, 
datmen haer werck foude|blijuen laten, ende 
foo daer yemant ware die wat make wilde, 
dat hy dat van nieus doen foude. Om de- 
fen ende derghelijcke Chriftelicken oorlaken, 
hebbe ick dit te handen ghenomen, ende 
door Godts ghenade lo wijt ghebracht. 

Op dat oock die Chriftelicke lefer een 
volkomen handtboecxken hebben mochte, 
hebbe ick den Chriftelicken Cathechilmum, 
ende den voornaemften deel der Kerckẽ or- 
deninghe, ende der ghebeden, fo die by 
ons ghebruyckt zijn, tot den Pfalmen laten 
drucken, alles tot beteringe der Kercken 
Chrifti. Daerom is eyndelick noch eenmael 
mijn vriendelick begeeren van V. L. leer 
beminde broeders, dat V. b, dit danckelick 
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willen ontfanghen, ende met aendachtighen 
herten ghebruycken, Godt altijt voor ons met 
vierighen herten biddende, wy willen oock 
V. L. altijt ghedachtich zijn, ende met fmee- 
ken ende bidden, tot Godt aenhouden, dat 
hy V. L. met ſynen geelt ftercke ende re- 
giere, met zijn krachtighe handt befcherme 
ende beware, op dat V.L. den loop volloo- 
pen, den firijdt volftrijden, dat ghelooue be- 
ouden, ende alfoo die kroone der heerlick- 
heydi hierna | ontfanghen moghen. Amen. 
Tot Franckenthal den 25. Martij 1567. 
V. L. willighe Dienaer 
ende metbroeder Pe- 
trus Dathenus. 


1. 


TOTTEN CHRI- 


STELICKEN 
LESER. 


DEwijle de Almachtighe Godt door zijn 
Godtlicke ghenade ende barmherticheyt die 
hy tot onfwaert heeft, door de liefde zijns 
Soons Jefu Chrifii onfes Heeren deſe onle 
Nederlanden met zijn Godtlicke woordt heeft 
begaelt, ende het warachtige Kuangelium 
heeft laten verfchijnen den ghenen die fo 
langhe in duyfiernille hebben ghefeten, foo en 
konnen wy hem niet ten vollen dancken met 
gheenderley faken, dat hy ons fo ghenadich- 
lick verloft heeft wt die vervloeckte Placa- 
ten ende Tyrannifche Inquilitie. Daerom op 
dat wy uwer Liefden eenighen dienft moch- 
ten doen, fo hebben wy de Plalmen Dauids 
met noten gedruckt (van Petro Datheno wt 
den Franfoyfchen dichte met grooter neer- 
fticheydt ouerghelet) | V. L. willen prefen- 
teren, tot dien eynde, op dat alle onnulte 
ende onbehoorlicke Liedekens die duflanghe 
in het Paufdom in [wanghe hebben ghegaen, 
mochten wt de ghewoonte komen, ende het 
Rijcke Jefu Chrifti daer door mocht ver- 
breydt worden: want het ghene dat daer in 
fiaet en is niet van menfchen gedicht, oſte 
eeniger Godloofen werck (als in het Paul- 
dom ghefchiedt is) maer de heylighe Dauid 
heeftfe ghefproken, gedreuen zijnde vanden 
heylighen Geeft. Daerom bidden wy V.L. dat 
ghy v voortaen wilt bekommeren mel geelte- 
licke Liedekens, op dat wy Gode moghen 
aenghenaem zijn, ende de duylterheyt ver- 
latende, in het warachtighe Licht mochten 
wandelen. 





Wat iffler dan nu te doen? Namelic, dat 
wy met fodanigen Liedek&s voorlien moeten 
welen, die niet alleen eerlick, maer die ooc 
heylich zijn, welcke ons in itede vä prickelö 
eü fpoore zijn, daer wy mede ghedreue 
werde om Godt te bidde ende te louen ſyne 
wercken te ouerleghen, op dat wy hem 
mochten lief hebben, eeren, vreefen ende 
groot maecken. Derhaluen als wy alle din- 
gen wel fullen ouerleyt hebben, fo en fullen 
wy hier |toe gheen bequamer gelanghen 
konnen vinden, dan de Pfalmen Dauids, de- 
welcke als wyfe fingen, fo zijn wy verfe- 
kert dat ons Godt die woorden inden mondt 
leght, gelijck of hy felue in ons fonghe. 
Daerom vermaent Chrifoftomus [oo wel man- 
nö als vrouw6 ende kleyne kinders, datfe 
ghewenne die felue te linghe, op dat fulcks 
als een oeffeninghe ſy, om ons by dat ghe- 
felflchap der Engbelen te voeghen. 

Eyndelick fullen wy dies ghedachtich zijn, 
dat 5. Paulus feydt, dat de gheeltelicke lie- 
dekens niet wel konnen ghelonghen werden, 
dan met herten. Maer dat herte heyfcht oock' 
verflandt. Ende daer in (feydt S. Auguftijn) 
is alle onderfcheyt gheleghen, tuffch@ des 
menfchen ende der voghelen gefanck. Want 
een Vincke Nachtegael ofte Papegay fullen | 
oock wel finghen, maer fonder verftandt. Soo 
it dan een fonderlicke gaue aen den men- 
fche, dat hy weet ende verftaet wat hy 
fing t. Tot den verftande moet oock therte 
ende die liefde komen, twelck niet gefchie- 
den kan, fo wy den 'loffanck niet in onfe 
ghedachtenilfe hebben gheprent, ont nemmer- 
meer op te houden van finghen. Dit zijn die 
oorfaken (ia defe alleene foude wel ghe- 
noech|zijn fonder alle die voorhaelde) waer- 
om dat defen boeck fonderlick moet beuolen 
zijn eenen yeghelicken, die hem eerlick ende 
in Gode begheert te verheughen, namelick 
tot fyner falicheydt ende ten nutte Synes 
naeften: ende is allo niet noodich, dat hy 
van my feer geprefen werde: want hy bringt 
zijn felfs lof mede. Woude de wereit maer 
fo veel hierwt leeren, datfe in flede van 
ander liedekös, die eenfdeels fot ende on- 
gefchiet, eenfdeels wulpfch ende onreyn, 
derhaluen ooc boos ende fchadelick, die ſy 
hier voortijts gebruyckt heeft, haer voortaen 

ewende met den goeden Koninck Dauid, 
efe Goddelicke ende Hemelfche Loffanghen 
te finghen. Aengaende de melodie of de 
wijfe, het heeft ons tbefte ghedocht, datle 
foude matelick zijn, ghelijck wyfe ghefet heb- 
ben, op dat daer een ghelijck formicheyt ware 
met defer wichtigen ende hooghen materie, 
Ja datfe bequame mochte zijn, om in de Ge- | 


meynte gefonghen te werden. Voort fo laten 
wy den Chriftelicken Sanger ofte Lefer we- 
ten, dat waer wy dry Nlerrekens gefet heb- 
ben allo, *„*, dat is fo vele als ofter Paufe 
ftöde daer machmen pauferen ofte ophouden. 
Godes ghenade een bermherticheyt fy met 
ons allen. AMEN. 


105. 


DE PSALMEN DAVIDS. 
Door PETRVM DATHENVM. 
A. P.Itvij. 
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EER AUPER vVoou- 
rede, aen ale Chriſtenen ende liefheb- 
bers des woorts Godes. 


Geiijcewijs het een van de noodtwendighfle 
dinghen is in de Chriſtenheydt, ende van eenen ye⸗- 
geliken geloouigen ten echten geheyſcht ch ghe- 
noordert wert, dat by die gemeynſchap der kercke 
in haer weſen onderhoude, beſoechende neerſtelic die 
vergaderingen, die men niet alleyn des Sondaghs, 
maer ooc op ander daghen houdt, om Godt te 
eeren en te dienen: Alſo iſt ooc wel nut eh redene, 
dat een iegelic wete eñ verſtae, wat men in de kercke 
ſeght ofte doet, ſo hy eenighe vrucht ofte ſtichtinge 


ı daerwt is nermachtende. Wundt niet tot dien eynde 
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heeft ons Heere die ordeninge ingeflelt, die wy hou- 
den moeten, als wy in zZijnen name vergaederen, 
om voor de werelt een gaepfpel aen te richte, maer 
heeft veel meer ghewilt, dat het by zijn gantſche 
vole fonde nut bringhen, ghelijch S. Paulus be- 
tuyght, gebiedede, dat all tgene dat men in de Ge— 
meynte doct, ghefchiede tot flihtinge aller in gemepn: 
twelc fonder twyffel de Dienaer niet ſoude ghebie- 
den, waere de Mercer niet ooc ſulchs gefint. Nu 
en kan fulhs niet wel ghefdicden, fo wy niet te 
vooren onder | wefen zijn ende gheleert te verflaen 
alle tghene dat tonfen nutte is ingeflelt. Want bei 
fpottelic is, dutmen voortgeeft, dat wy wel konn 
met deuotie ofte van herten beweeght werden, tſt 
tot bidden, ofte tot den Ceremonien, ſonder jet te 
verfiaen wat daer gefproken ofte gehandelt wert 
Hoe wel men tgemepnelick pleget te fegghen. Ten 
is gheen doodt dingh ofte dat 00c den beeflen ge- 
menn fi een goede aenmoedinghe hebben tot Gode: 
maer bet is cen leuende beweginge, vun den heyti- 
gem geeſt voortkomende, als dat herte recht geraecht 
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et tverflandt verlicht is. Want foude men door 
Binghen, die men maer aenfict, konnen abeſticht 
werden, ſonder te weten watſe bedieden ofte in- 
houden, S. Paulus ſouden niet fa ſtranghe ver⸗ 
boden heben met een onbekende taele te fpreken, 
ende en ſoude defe bewys redene niet ghebruych beb- 
ben, dat daer oock geen ſtichtinge zij, daer gheen 
leerinoh⸗ is. Daerom, ſo wy die inſtellingen onſes 
Heeren, die wy in de kercke zijn gebruncende, in 
rechter ende behoorlicker eere en weerdẽ willen houdẽ, 
Tvoornaemſte fal wefen, dat wy weten wat, haer 
inhouden zy, watfe ons willen leerẽ ende bedicden, 
en tot welchen eynde datfe ons gegeuen fijn: op 
dat haer gebruych ons nut ende ſalich fy, ende def- 
haluen oock recht aenghericht. 


Maer daer zijn in Summa dry dinghen, die 
ons onſe Heere heeft beuolen in onſen Geeſtelijcken 
verſamelinghen te onderhouden, te weten, die ver- 
kondinghe fijns woorts, die opentlijche ende alghe- 
meyne gebedẽ, en die wireyckinge ſijner Sacra- 
menten. Vi de ökondinge des Woorts en wil ich 
op dit pas niet veel fprekd, aengheſten dat daer 
gheen verſchil nun en is. Mucr aengasde die twee 
ander deelen, fo hebbZ wy wtdrudelic beuel des 
heyligẽ geeſt datmẽ die gebedẽ doe in gemepner tale, 
die dẽ volde beket ſy: ende de Apoſtel ſeght, Pat 
bet volch niedt kan Amen antwoorden, tot een 
ghebedt dat in vremder ſprake gbeſchicdt. Is het 
dan alſo, dat aenghefien dat het in den Waeme 
ende perfoone van allen geſchiedt, dat ooch een 
yeghelijch, daermede gemepn- ſchap hebben moet. So 
is het wel een onbeſchaemt fuck gheweeſt vanden 
ebenen die de Latijnfhe fprake in de kerden in- 
ghebracht hebben, daer fe van den gemeynen man 
niet konde verfiaen werden Ende fen hebben niet, 
dacrfe dit mede fouden konnen ontſchuldighen, ofte 
bewijſen dat deſe maniere van doen niet oncedht 
ende Gode mifhaegende fl. Want men niet ghe- 
denken moet, dat hem eenich dingh aengenaeme fi, 
dat ſtrachs teghen finen wille, ende als de fpijte 
van hem voorgenomen werdt. Wu en foude men 
hem niet grooter fpijt konnen doen, dan alſo te- 
ghen zijn verbodt te ſtrijden, ende hem te verheffen 
in defer ongehoorfaemheydt, als oft cen ſeer hey- 
lid) ende louelik dingh ware. 


Bo veel die Saccamenten belanght, fo wy hucre 
natuere recht willen aenfien, wy fullen beuindeẽ, dat 
bet een verkeerde ghewoonte is, die felue op fulcer 
wijfe te bedienen, dat het vol duer niet anders 
dan taenfhouwen en kryght, fonder cenige verkla- 
ringe der verborghentheden, dic daerin begrepen zijn. 
Want fo fe fienbaere woord& zijn (als fe Augu- 
Ainus namet) fo iſt 00c van noode, dat daer nic 
aleen een wterlich ſchauſpel fl, maer dat de leeringe 
daertoe fie gedaen, om tverflandt daer wt te ſchep- 
hen. Twelch onfe Heere, doe hyſe inftelde, wel be- 
weſen heeft: wät by feght datſe getungheniffen des 








verbonts zijn, dat hy met ons gemacht ef door 
zijn doodt beueſtight heeft. Willen wy dan ben 
plaetſe by ons geuen, ſo is het noodtſaechelich dat 
wy wetẽ ent vertan watmen daer ſeght: ofte an- 
ders het foude te vergeefs zijn, dat ons Heere fin? 
mondt ſoude opẽ doen om te ſpreken, ſo daer geene 
ooren en waeren die hem toehoorden: Hoe wel het 
hier niedt pas gheeft veel daer van te diſputeeren. 
Want als dat face foude met koelen finnen ghe- 
vordeelt werden, daer en foude niemandt zijn, die 
niet bekennen foude, dat het maer ydel butement- 
fpel is, tvolck hem aen de teeckenen te doen ver- 
gaepen, van den welcken hem geen bediedeniffe ver- 
klaert wert. Daerom, is het goet te fien, datmen 
de Sacramentẽ Iefu Chriſti ontheyliget, als menfe | 
op ſulcker wyſe bediät, dat het vol die woorde 
die daer geſprokk werdd, niet en begrijpt. Ia m? 
beuint met der Due, wat grooter fuperfliti& dat 
daer wt gefproten zijn. Want men adtet gemey- 
nelic, dat de confecratie ofte fegeninge ſo wel des 
waters in dE Doope, als des broots ende wijns in 
den Ausdmale des Heert wel half em betooue- 
ringe n. Dat is te ſeggẽ, Als men daer ouer ghe- 
blafen, et die woordẽ geſprokẽ heeft, dat alſdan de 
Creatuerẽ, die geen geuoelẽ in haer en hebben, die 
kracht der feluen woorden beleffen, hoe wel dat de 
menſchen gheen verKlädt daer af en hebbẽ. Maer 
doprechtige cöfecratie is defe, die daer geſchiedt door 
twoort des geloofs, als het verklaert eñ aenge- 
nom? wert, gelijc 3. Auguſtin fegt: twelc wt- 
drucelic in de woord? Jeſu Chrifli begrepen is. 
Want by en feght niet tot DE broode, dat het werde 
zijn lichad gemacht: maer hy keert b2 tot dat ge- 
ſelſchap der geloouigen, feggäde: Hemer, etet, 2C. 
30 wie dA die Sacrament? recht willen oeffenen, 
fo moeten wy daer by dic leernige hebbẽ?, door de 
weile ons dklaert werde tgene dz daer betechit 

wert ic weet wel, dat ſulcr menigẽ meſce vremt 
om hoor2 is diet niet gepleghen heeft, ghelijcht 
ifchier met allen nieuwẽ ding? pleeght te var. MAer 
tis wel redene fo wy and's jögers Zeſu chriſti willẽ 
zijn, dat wy fine inſettingẽ hooger achten, dan onſe 
oude gewoonte. Ende ons en moet niet nieuw 
ſchynen te weſen tghene dat hy van den beghinne 
heeft ingheſedt. 


Kan nu dat noch niet een yegelijch vatz, fo 
moetẽ wy god bidden, dat he belieue de onwetende 
te verlichtẽ, op datfe moge verflat, dat by veel 
wijfer is, dan ale menſchẽ op eerdẽ: datfe leerẽ, 
niet aen haer eygẽ finnen blijuen kleuzde noch aen 
die fotte et rafende wijſheyt der genen diefe leydẽ 
de welde feine blint fin. Paerentufche heeft ons 
goet gedocht, ten ghebruyche onſer Ghemeynte, een 
forme der ghebeden ende Sacramenten te laten in 
druche wt gaen, op dat cen ycghelijch wete ende 
verſtae, al watmen inde Chriſtelijche verſamelinghe 
hoordt ſpreken of te doen. Hoe wel dat deſen 
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boech niedt allen defe | &hemennte fal dienflijch | die Hy ons fo feere rerömandeert, fouden oeffent, 


fin, maer o0c’ allem den ghenen Die begeeten te 
weten, waht forme ofte wife dat de geloouige be- 
hooren te houden ende te volshen, ulfe in den 
noeme Iefu Chrihi vergaederen, 


Paerom hebben wy in eener fumma te faemen 
begrepen die forme om die Sacramenten wt te 
richte ende die huwelichen te feghenen: defghelijcken 
och der ghebeden ende loffanghen die wp fin ghe- 
brugchende. Yan den Sacramenten full? my elders 
foreken. Uu belanghende de opentlijche ghebeden, 
der felnen fijn twer foorten. Wandt een deel ghe- 
feiedenfe alleen met woorden, die andere met ge- 
fangh. Ende dit en is niet nieuwe ofte Door weg- 
migh iaten ercfl gheuonden ende opghebraht. Wandt 
“ jan den eerfl2 beginne der here i9 gewech, 

jet wt den hiflorien kan bewefen werden. Jue 
* Paulus ſelue en ſpreecht niet alleen van met 
den monde te bidden, maer ooch van ſinghen. Ende 
im der waerhepdt, ıwp beuinden door erperientie, 
dat het ghefanph groote kracht heeft om therte her 
menfden te bewegden ende te ontflcken, om met 
weerderen ende vperigeren Yuer God te aentorpen 
ende te louen Daer is nodtans wel toe te len, 
dat het ghefangh miet wildt mod) Lichtueerdigh fü, 
maer dat het een feher ernſthafucheydt ende maic- 
Aept hebbe (gelijch 3. Augufl. fegt) alfo dat duer 
ã groot omderfhepd fi tufhen die mufgche die- 
men ouertafel ende in de hupfen gebrunct om die 
menſchen te vermachz, ende iuffchen de Pfalmen die 
men im de Gemepnte finght in teghen woordicheyt 
Gods ende ſtjner Enghelen. 


Als men nu recht wil oordeelen van defe forme 
die hier verhlaert is wy verhopen datfe hepligh ende 
reyn fal beuonden werden: aengheflen datfe gheheel 
eh al tot fihtinghe daer te vooren van verhaeldt 
gerichtet is, hoewel dat des ghefanghs ghebrund 
hẽ veel voorder kan recht. Wätfe ooc in hups eh 
op tvelt ons konn? als «2 fker middel fin om 
ons te dwecen, dat wp god louZ, ende onfe hertẽ 
tot de heffen, om ons felfs te Dtroofz, ouerleg- 
gende ende aenf—houmende fin gronte kradıt, goet- 
bept wijfhenbt emde gherechtichepdt, twelch Deel | 
nootwendiger is, dan ment foude konnen wiſprekẽ. 
Eerflelije, Dmaent ons de heylige gee im de heh- 
lige Schrift niet fonder oorfache foo neerfklic, 
dat wy ons in Gode bhuege, en dat alle onfe 
blijdſchap daer denen, als tot haeren rechten eynde 
gerichtet werde: want hp wel weet hoe genenght 
dat wy fijn om ons in Ydelhept ei lichtucerdicheit 
te vͤblijden. Ghelijck ons dan omfe mature treckt, 
en Dickwils doet fotte eh onbehoorlijcke middelt 
foech? om ons te verblijdt, Alfo oock ons heere 
ter cötrorie om oms af te frech? da DE begeer- 
Kiched2 des vieefähes eh Lu? der werelt, leght ons 
ale middeld, die men foude konnz vinden, te voo⸗ 
ven, op dat wp ons im deſe gheeflelijche Drucght, 
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eh nerghens anders mede bekommert, 30 is onder 
ander? Dinghen, die den menſche konnen vermaecken 
ca tot Drueghd Dwech?, die Sufjcke wel tuoor- 
noemfle, oft emmers een van den Boornaemflen: 
00c moet2 wp fe daer Door achten, als datfe em 
gaeue Godes fi), tot defen gebrupche enndelije ge- 
richtet. Daers moet? wy dies te meerfliger tocflen, 
dat wy fe niet en miffbeuochen door ernige fmette 
ofte vlecke, op dat wo fie niet em keeren tot on- 
fee verdoemeniffe, duer fe te vooren gefdicht ea 
doegeepgent was tot onfen nutte ende falichept. 


30 daer niet anders te bedenchen en waere 
dan dit allen, het behoorde wel ghenoegh te zijn 
om ons te bewegen, dat wy tghebrupch der FHul- 
ſijcke alfoo in maete hielden, op datfe tot aller 
eerbuerheit moghte dienflick zijn, eh datfe ons 
gheen vorfasche em ghaeue tot weelde ende wulp- 
fehevdt ofte tot omordelijcke weiluften, eA datfe 
ons miet als cm middel eh infrument fp tot hae- 
terije ofte ernige onkunfchept. FMaec dies niet te- 
genflaende, fo is daer mod) al meer: want ducr en 
is gheen Dingh ter weerelt, dat de zeden der men- 
fen Aractigber han van’hier tot duer Keeren ofle 
wenden, ghelijch Pinto dat wijfelijch waergheno- 
men heeft. Ende wp beuinden dacghelijes met der 
daet, datfe em verborgene en fchier ongelooueliche 
kradit heeft, om de herten mo op deene no op 
dander | wijfe te beweghen. Daerom moeten wy dies 
te neerfligher fin, dat wife op fulcken manier 
Süden ende aenflellen, datfe ons koune nuttelijck, 

 gbeenfins fhadelijck fin. 


Om deſet ootfnechen wille beklaeghen hen die 
oude leeraers der herche fo dickwils, dat het Dolch 
thaeren tijden tot onrepnen ende oneerlijchen lie- 
deren feer ghenenght was, de welche ſy miedt fon- 
der oorfaeck hielden voor doodelijck vergift eh ve 
dupuels fenijn om de weerelt mede ie vergeuZ 
[9 o0c alfo naemdt, Fuer als ich fo nd de an 
focke fprche, fo begrijpe ich tee deelen, te weten, 
de letter, ofte de materie felue die gefongen wert: 
ten anderen, dat ghefangh ofte Die wijfe. War is 
het, dat alle quade gheſpreken (ghelijch 3. Paulus 
feght) verflooren goede feden: mer alffer die me- 
lodie eerfl bp is, dat doorfnijdt veel kradtiger 
tberte, eR deinght tot int binnenfle, alfo dat bet 
fenijn eR de nerderueniffe, door die melodie ofte 
wijfe, druppt tot im bet Diepfle des herte, ghelijch 
men den wijn int vat door can? trachter gielt. 


Wat iffer nv dan te dot: Wamelijc, dat wy met 
fodnenigen Lieder? voorflen mocten wefen, die miet 
aleen eetlijch, maer die 00c hepligh fljn, welche ons 
in fede van flichelen ef fpooren fijn, daer wy mede 
gedreuen werden om Godt te bidDE ende te louen, 

jjme werch? te ouerleggt, op dat mp hE moge lief- 
hebbi, eeren, vreefen, eh grootmacken, D0 is dat 
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soch waer, dat 3. Auguflijn feght: Pat gheen 
Ding weerdigh genoegh is om Code gefongen 1e 
Aj dat het van Sode gegeuen ſij. 
le dinge wel fullm ouerleght 
bebbz, et wei Doorgfocht, fo en ful2 wp Mier tor 
seen "betere noch Dequacmere gefanghen konnen 
vinden, dan de Pfalmen Pauids Ajn: de weiche 
hem de beplighe geefl Doorgelefen, eR felue gemacht 
herft Perhaluz, als fe Aingen, foo fljn wy ver- 
fehert, dat ons Godt Die woorden in den mond 
leght, als of by felue in.ons fonghe, om fjn cere 
te werbrepden. Paerd vermasmt Chrpfoßemus foo 
wel mann? ale vrauwt ch klepn kinders, dat fe 
hE gewint die felue te fing?, op dat fulds als ce? 
sefminghe ij, om ons by dat gefelfchap der En- 
säelen te vocghen. 


Eyndelijc füllen wy dies ghedachtigh zijn dat 
3. Paulus feght, dat de geeflelijche liedecen niet 
wel hönen gefonghen werden, dan met herten. Maer 
Dat berte hepfcht vo” verflandt. Ei dasrin (fcght 
3. Augufijn) is alle onderfdjeidt ghelegen, tufden 
des menfihen ende der vogelen ghefangh. Want cen 
vinde nadtegael ofte papegaey full? boc wel fin- 
gen, maer fonder verflant. Io ifl dan een fonder- 
liche gaeue a? den menſche dat bp wert ende ver- 
fat wat hy Angt. Cot den verflande moet ooch 
therte ef die liefde kömen, twelck niet gefdieden 

1, fo 9 den loffangh niet in onfe gedachtenife 
heben ‚geprentt, om nemmermcer op te houden van 
Angpen. Pit jn die oorſaeckẽ, (iae defe allene 
foude wel genoegh ſjn fond’ alle die voorhaeide) 
waerom dat defen doeck fonberlick moct beuold 
flün een? yegelijckt, Die hE eerlijch et in Gode 
begheert. te Derhuegen, maemelijck tot ſtzner fae- 
ũcheyt eh tem mutte ſtjnes naeften: ef is alfoo 
niet moodigh, dat hp van mp feer geprefen ch ge- 
Secommandeert werde: want pp fün felfs Lof ende 
zoem met hem bringht. Woude de weerelt maer 
fo del hier wi leer?, datfe in Aede van ander 
ederen, die eemfbeels’ gdel en lichtucerdigh fl, 
eenfbeels fott et ongefcjickt, eenfbeels wutpſch ende 
once, Derhaluen ooch boos ei fhabelijch, die fe 
bier Doortijdts gebrupcht heeft, hacr Doortaen ge- 
wendt met den gocd? Aoningh Pauid, defe god- 
delijche ef hemeifähe toffangen te Ange. Aengacnde 
de melodie ofte de wijfe, het. beeft ons tbefle ge- 
dodt, dat fe foude mactelijch ſjn ehelijch wij fe 
shefett hebt, op Dat daer cen gelijckformichept 
waere met defer wichtigen ende hoogen materie, 
ine dat fc bequame moghte fljn om in de Ghe- 
megnte ghefongen te werden, als bouen ghenocgh 
verhaelt is. Te Geneuen, den 10. Junij. 1543. 
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Meelderhande Fiedehens ıc. 
Octavfammlung von 1569. 
Nr. ucxxxn. 


I. 
@ Vtten Sanger. 


Hi bebt ghp, lieue Sangher, fommigde Cie- 
dehens, Die tot Gods erce ende lof ghemacht, ende 
bp den anderen vergacdert jün, foo et wel toc, 
dat gbnfe ooc totten prije Godis gebrupet, niet 
in goelhept, oft om den menfchen te behagen, maer 
gelijh de kinderen var Iſtael, doenfe God vander 
hant Pharasnis verlofl dadde, dom heben fy den 
Herre geloeft, eA gcoot gemaert, ende fepden: Ic 
wil den SHeere fingen, want h9 heeft beeclijhen 
geduen, os ea Wagben heeft hp om geworpen 
jnde Der. Ende als ons de HEEre od verioft 
beeft wi het ghewelt des Buguels, ende wp in 
Thriaum regt geloouen, fo moeghen wp dan oo 
wel fingen, louen ende danden den Heere van 
‚ijne groste weldaden die hp ons bewefen heeft, 
alfer_ghefreuen Act: Bingt louelijh, ende Locft 
den Here in alle zijne werden, prijſt zijne Uaem 
heerlijch, Danct ende loeft dem mit fange. Als Pau- 
lus od verhaelt: Baerom fo lart ons nu do 
hem offeren Die offerhande des loſs Sode altijt, 
dat is die prudt der Lippen, der gener die jünen 
Unem bekennen. Moc) fegdt Paulus: Iprecht met 
malcanderen van Pfalmen et Soffangen ende gher- 
felijche Kiedehens, finget ende fpeel den Heere in 
uwer derten. Alfoo iA den Here aengenarm, alfl 
wt cem geloouich herte coemt, maer anders niet. 
Want daer fact gefchreuen: Pen lof en is niet 
ſchoon in des fondaers mont, want hp en is van- 
den Heere miet gefonden, Pus eich | le wel tor, 
et neme demſeluen waer, op dat hy mad) op den 
berch Sions fingen, Pat nieuwe Jiedt met alle 
wiuercoren Godts, ende met_haer mad verblijd2 
van eewichept tot eewidept, Amen. 











I. 
Blatt Te ij. 
@ Eonclufie, oft 9: 
Aupt defes Bocds. 
NAdemael (Chriſtelijae Sangher) degelijer veel 
Gheeftelijche Ciedekens gedicht ende ghematcat wor- 
den, ende dat eenfbeels van de ghene die geuande- 


lijch gefeten, eh om tgetupgenife Chrifi Hat leuen 
gelaten hebben, de welche (fo wanneer ſy in nieuwe 
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fanbocch? gedruct worden) aengenamer zijn, dan de 
Hude daer te Horen gedruct, waer Door vele hen 
eerſte Gedeboechen hebbz vererocht oft quijt gemaect, 
ende väde Lefle gecocht, inde welche beuonden word 
vele Oude oft van de Eerſte gedructe Fiedekens 
(in plaetfe van de niuwe daer inne gedruckt) wt- 
gelaten te zijne, ende alfo fommige hem Fiedehis 
dauer by bebben ghemifl, diefe meen ghewoonlijc 
waren te fingen, dweich noch dicwils foude ge- 
bueren ende gefchieden foo verre men de Sang- 
hoch? oft Fiebeboccht, dus juerlijer veranderde, Die 
mieuwe gedichte Fiedehens daer in dructe, e com 
del vande Oude oft eerfle ghedruchte daer teghen 
telchen wtliete: Waerom ons heeft goet dedocht va 
de oude oft gebructe, ef de principaelfle oft treffe- 
Aijerfte nieuwe, defe twechondert negenentadhtentic, 
Fiedehens by cen te vergaderen, ei alfoo cen per- 
feet ende wolcomd Kiedeboee te maken, met defe 
mauolgende Tafel daer aem te drucen. En alle 
Fievchens die eenderlep cerfle regulen, of feer ge- 
che begintfelen hebben, daer of hebben wp de 
twee eerfle regulen inde Cafel geflelt, opdat de 
eipuldige Sanger oft Kefer, door dE tweedE veghel 
het different eit omderfhept vande | felne Kedekens 
merdhe, eit niet em denche datter een fiedeht twer- 
mael int fangboecrken ghedrucht flaet, Erempel. 
Saet ons den Heere louen, Yan ale zijn groote 
ducht, gaet, Fol. 149. Ende Inet ons den Heere 
louen, Ya al dat hp ons doet, fact Fol. 188. 
Aaet de Sanger fal wett, datier fes iedehens 
in paren eerflen veghel een weynic, werandert zün, 
mamelijc drie de begonnen my er A. daer af de 
twee gheflelt zijn op de 9. ende derde op de I. 
Als: Athoort tod) altefamen die te Harrld, x. ef 
begint mu, Hoort tod nu altefamen, Dandere be- 
gont: Arnport © Sodt va Ifracl, et begint. 
Hoort nu © Godt vd Afrael, Het derde begon: 
Alfmz fereef vijfthienhondert, ende begint nu: In- 
den iner vijfthiähondert. Ei de drie andere be- 
jonn? met een D, en zijn geflelt op de @. Als 
Beoners wilt nu verblijden int leitende woort 
Godts, 2. eh begint: © Droeders wilt u verblij- 
den. Tweede. Droeders wilt v verblijdz met Chri- 
Ro, c. et begint nu: © Drocd's wilt u verblijde. 
Tderde Drocders laet ons met vrolijchhent, ef be- 
gint nu: © Droed’o laet ons met vrolijchhept, 
Pwelc is deſchiet om redenen, de te land waren 
bier te verhaten, maer op dat die Ehriflelijche 
Süger int ſoccht niet en miffe, fo hebben wp Dit 
int corte aengetecchtt. Vort hebben wy alle Anno- 
tatien op dE cant dan defen Boch ſtaende) ge- 
Alt nae der ordinantie van die Doschen des Guden 
eR Mieuwen Lelaments, op dattet den Sanger 
ofte Sefer, meerdet gerieft oft voor- 
deringe mit onderfochen van- 
der ferift zn foude 
Vaert wel, 
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Üeelderhande Fiedehens ıc. 
Sedesfammlung von 1569. 
Nr. MOXXXUL 


€ Sotten Sanger, 
oft Sefer. 


Aengefien de heplige Schrift op veel ven 
ſcheydẽ plactfen miet aleen int nieuwe, mer ooc 
int oude Ceflament ons feer vermaent tot fingen, 
om des Heeren Lof te verbrepden, ende zijnen naem 
groot te macchen, door de flemme der Lippen, fo 
zijn hier bp cem vergadert fonderlinge ſhos nieu 
Fieden, geſocht wi verfhenden copyen, die ons de 
bequaemfle en leerachtichfte fchenen te zijn, wy noe- 
menfe mien, onermits datter we het ode lietboech 
geen hier by em is gedaen, voori fo zijn hier in 
noch veel Schriftueerlijcke lieden gemaert wt de Bij- 
beifche biforien nam mannen ci vroume, die nopt 
gbedruet en zijn gheweel, als nA Abel, Abrahä, 
Zephtha, Fudith, ei veel meer amder, war van 
#59 achter in de afel breeder befchept vinden fult, 
eich op zijn letter. Maer let dad) wel toe dat 
ghpfe tot den prijs Godis ghebruget, niet in pdel- 
bept, oft om den. menfchen te behagen, maer ghe- 
lijck de kinderen van Ifeael, doenfe Godt van 
handt Pharaonis verlofl hadde, |doen heben fp den 
Heere geloeft, ende groot ghemaect, ende fepden: 
Ich wil den Heere fingen, want bp heeft heer- 
chen ghedaen, ros ende wagen heeft hp om ghe- 
worpen im de je. Ende als ons de Heere ooc 
verloft heeft wt het gewelt des duguels, ende wy 
in Chrifum recht geloouen, ſoo morghen wy dan 
ooc wel fingen, louen ende danchen den Heere, 
van zijne groote weldaden die hy ons bewefen 
beeft, Gelijch als Paulus fept: preect met malc- 
anderen van Pfalmen ende Loffangen, eit gheefte- 
lijche Kiedekens, fnghet ende fpeelt den Heere in 
uwer herten. Alfoo if den Herre aenghenaem, alſt 
wi cem ghelvowic) herte coemt, maer anders niet, 
Want darr Aaet gefereuen Den Sof en is niet 
ſchoon in des fondaers mond , want bp en is 
van den Heere niet gbefonden, Pus elck fle wel 
toe, ende neme bem feluen waer, op dat hy mad 

op den berch Sions fingen dat nieuwe 
Kiedt met alle wtucrcoren Godts, 
ende met haer mad) ver- 
bljd? var erwicept 
tot eewichept. 


amen. 
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Het Boeck der PSALMEN Dauids. ꝛc. 


DOOR PHILIPS VAN MARNIX. 
tANTVVERPEN 1580. 


Nr. MCXXXIX. 


I. 


| 

! 

1 

| 

Ä Aen de Edele, Geftrenye , VVeerde, Eerbare , Viyfe, en 

Voorfienighe Heeren Mijne Heeren reprefenterende | 

| de Staten des Landis van Holland! ende Zeeland!. 

| 

| 

| 

| 

| 
| 
| 


(Blatt A 2) 
Ai; ick dit Pfalmboeck (daer ons de geeſt des Ileeren 


Door Dauids mont end’ penn heeft troulijck willen leeren 
Hoe God de weerelt heel, maer fonderlingh’ fijn kerch’ 
Seer wonderlijck regeert) vvel leffen ouermerch’: 
End’ aenlie den man Gods die feer hert wort beftred®, 
Met cömer, moeyt end’ ancxt end’ duyfent fwarichede, 
End’ nu vint hulp' end’ trooft aen God in [ynen noot: 
Nu light heel hulpeloos verflonden vanden doot, 
Yan menfchen kleyn end’ groot ja fchier vä God verlate 
Soo dat reedis ouer heim fick roemen die hem halten: 
Daer nae van ftonden aen krijuht weder d’ouerhandt, 
| Als een die van den ftorm behouden ſcheept a& Ylandt, 
) End’ vrolijck fingt, den lof des Heeren der heyrfcharen, 
i Die hem dus heelt verloft van vreefelijcke baren: 
Su laet ick my ftaen voor, Mijn Ed’! end’ weerde Heerö 
Dack ick v met dit werck behoore te vereeren. 
Want heeft de groote God die d’aerd’ end’ Hemel fchiep, 
Oyt fyne fiercke macht, fijn wijfheyt hoogh’ end’ diep, 
| Sijn wonderdaden groot end fijn ghenaed’ befonder 
Den menfch& late lien, end’ hun verthoont xroot wöder 
Dat is voorwaer ghefchiedt corts in ons Vaderlandt, 
Daer elck een heeft ghelpeurt des Heeren rechte handt, 
Die fijn ellendigh volck als voorlijts met veel plaghen, 
Met commer end’ verdriet verfocht heeft end’ geflagen, 
Hy heefif’ als eerd’ oft flijck van hem verftooten fchier, 
End’ mitter handt gheleydt door water end’ door vier. 
Hy heeft ghefmackt het vleefch van ſynen goederlieren 
| Den honden tot een aes, ja rauen ende gieren. | 
| Hy heeftfe tot een fchrick gemaeckt end’ tot een ſpot, 
Als Uvolck dat teenemael verlaten is van God 
| Iiy heeftfe wijt verjacgt van hare Vaders eruen, 
End’ doen in ballingfchap ghins ende weder fweruen, 
Doch heeflfe wederom ten laetften door fijn cracht 
| In hare Vaderlandt met vreughden we'erghebracht, 
Ghelijck hy voortijts ded’ doe fijn volck uytvercoren 
| Int landt van Babylon verfiroydt was end’ verloren. | 
Hy bracht in hare landt na tfeventighfte jaer, | 
Daer ſy fyn lof end’ roem verhaelden luyd' end’ claer: 
Als dat hy wel meer hadd’ verloſt d’Ifraeliten | 
Door Aods ftoute hant, van wreede Moabiten, | 
End’ Doborah verweckt de wyl” end’ vrome vrouw 
Die !famen met Barach uyt een ghemoet ghetrouw | 
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Van Canaans ghewelt end’ ſware tyrannyen, 

Het volc Gods met het fweert foud’ loſſen end’ bevrye. 

End’ daer na Gedeon de vrom end’ ftercke helt 

Dief” oock ghereddet heeft uyt Madians ghewelt. 

Jephthes end’ Samfon voorts teghen de Philiftinen 

Op dat hem fijn ghemeynt in waerheyt foude dinen 

Hy heeft in Ifrael een lamp altijdts bewaert 

Daer med’ haer duyfter nacht foud’ werd& fteed’s verclaert. 
Siet nu oock Dauid hier de goed’ end’ trouwe Vader 

Van God den Heer verweckt, die !volc Gods brengt le gader, 

Daer fy fiin waren dienft end’ leuendige woort 

Ghenieten vry end’ vranck end’ volghen onverftoort} 

Ghy fiet hem welgemoet fijn lieue fchaepkens leyde 

Aen twaterrijcke landt op fehonne groene weyden. 

Doch ift niet Sonder moeyt end’ fonder [waren ftrijdt, 

Want God veel volcx verwect die met haet ende nijdt 

Den Vader fynes volcx door een ghemoet verbolghen, 

En honden geenfins up van feer herdt te vervolghen. 

Doch fiet ghy Goliath ter ne’er int fant ghevelt, 

Den vyant fchier entbloot van alle fijn ghewelt. 

Ghy fiet voor hem verjaeght de wreede Philiftienen | 

End fijn benyders boof’ die hem ootmoedigh dienen. 

Hyt heeft des Sauls handt end’ Conincklijcke macht 

Met hop end’ met ghedult in groot ghevaer gebracht. 

Doch heeft hem God verweckt ontrouwe Ziphienen 

Doäg end’ Semei die vrienden te fijn Ichenen. 

Nochtans uyt een valfch hert hem brengen in verdriet. 

T’volck dat hy heeft verlolt en fpaert hem felue niet: 

De ghene die fijn broot aen fijn difch hebben gh’eten 

Sijn met een fel ghemoet feer teghen hem verbeten. 

Ephraims ftam valt al met fynem aenhanck heel, 

Wy hebben, fegghen ſy, met Dauid gants gheen deel, 

Wy willen Sauls ftanım end’ Benjamins gheflachten 

Met onfer Vaders wet end’ feden voorts natrachten. 

IIoe menigh herden ftrijt, hoe menigh wederltoot 

Wert hem ghelevert fteets veel [waerder als de dont? 

Maer God verboort de ſyn' In alle haer ghebeden 

Hy is die altijts heeft haer vyanden beltreden, 

End’ heeft fijn volc altoos met groot gewelt end’ macht 

Wit allen ancxt end’ noot end uyt verdriet ghebracht. 

Hy heeft ſijn hevlig wort den volcken doen verclaren 

End’ Chriſti ſynes foons verloffing’ openbaren, 

De palen van Syon tot aen de Zee verftreckt 

End’ fynen ftercken erm aen d’eylanden ghereckt, 

Ja doc het byna [cheen dat goluen ende baren 

All’ ouer tgantfche landt verwoedigh ſouden varen, 

End’ hebben’t alghelijck verftonden uvt den gront, 

Soo heeft de lIleer fijn volck verloft ter feluer ftont 

Ken yegh’lijick kome dan den naem des Heeren pryfen 

Een yeg’lijck lae’ om hoog fijn ftem’ end’ handen rylen 

Om Gods ghenaed’ en trouw’ te linghen met gelchal, 

End’ [yne wercken groot te roemen ouer al. 

Maer Hollandt funderlingh’ end’ Zeelandt wijs end‘ vroet 

Looft Gods des Heeren naem end’ lijn ghenade goet: 

Vertelt den volcken al de groote wonderwercken, 

Die hy feer fchijnbaerlijck aen y heeft laten mercken: | 


- End voorts ghy fteden fchoon yan all dit Nederlandt 


Doet uwe ooghen op, aenmerc), des Heeren handt: 
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aen den Chriltelijeken Leſer. 


Mr en twijffelt niet, Chriſtelijche Sefer, of 
defe myne arbeydt ful velerleyẽ opfpraken onder- 
worpe fin. Ouermidts vele lieden dit Dichten der 
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Ontſangt eẽs ſynẽ Soon’ end’ ſijn woort hoog geprefen 
End’ wilt hem nu voortaen niet meer rebelligh weſen. 
Het aertrijck teenemael beu onder Godes macht 
Sijn wijlheyt, fijn gericht werdd’ van elck een betracht. 
Ghy Vorft& groot end’ rijck, ghy Coningen van weerd& 
Ghv volck& die bewoont den rijcken fchovt der eerde: 
Oft die met fchepen fnel bezeylt de wilde Zee: 
End’ met haer kielen fcherp de baren {nijt ontwee 
Om uyt een vreemt gheveft v neering’ ouervueren, 
Ghy all’ die v bekent te ſijn Gods creatueren 
Ghefchapen naer fijn beelt: !fy fchamel ofte rijck 
Groot, kleyn, eel oft oneel, comt looft God all’ gelijck, 
l.aet eenmael varen hen'n der menfchen valfche wanen 
End’ laet v eens te recht met Godes Woort vermanen. 
Laet hem alleene fijn v falicheyt, v deugt. 
V hop‘, v toeverlaet, v biyfchap ende vreugt. 
End’ looft hem dan te recht met ftemmen ende fnaren 
Singt Plalmen fynem naem om lijn lof te vermaren. 
Comt aen voegt v hier by end’ hoort de ftemme ſoet 
Van eenen Coninck weert end’ een Prophele vroet, 
Van eenen herder vrooın, die ſ' Heeren wonderdaden 
V hier vertellen leert end’ louen fijn ghenaden, 
Ghelijck als hyfe felf heeft menighmael beproeft 
Doe fiin hert allermeeft vertzaegt was end’ bedroeft. 
Dit boecxken fal v vry verquicken uwe herten 
End’ heylen trooftelijck v feeren ende fmerten. 
Soo ghy verdrucket wordt end’ fwaer vervolging’ lijdt 
Dit boeck fal v ghemoet bewaren inden ftrijt. 
Sijt ghy by een vreindt volck uyt uwen land’ verdreuen 
Dit boeck te recht betracht fal v vertroofting’ gheuen. 
Soo ghy met nootdruft fijt oft armoet hoogh’ befwaert, 
Hier vint ghy eenen fchat die v Gods Soon verfpaert: 
Oft filt ghy in een block oft op een fteen ghevanghen, | 
Hier fult ghy vanden Heer v flaking ftracx ontfanghen. 
Sijt ghy van herten fieck, vol cranckheyts, oft verwont 
Den meefler vint ghy hier die v we’er maeckt ghefont. 
Sijt ghy in honghers noot, ghy fult hier fpijl” genieten, 
God fal v dorftigh hert met water ouergielen. 
Sijt ghy in iyden fwaer, v hert fal hier verlichten, 
Sijt ghy met ancxt bevaen, v vreefe [al hier fwichten. 
Cort om, daer is gheen noot, noch Iyden alfoo fwaer 
Dat hier niet wort gheheylt end’ verlicht teenegaer. 
Ja felf de doot en Kan den menfche gheenffins fchaden 
Die met Dauid te recht bemercket Gods ghenaden. 
Dies kom een yeglrlijk voort, ende loue God de Heer 
Ilem ſy in eeuwicheyt lof, danck, roem, prijs end’ eer. 
Uwe dienftwillighe 
Philips van Marnir. 
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len achten. De cene latede ſich dunchen, dat bet 
Waerfchouwinge onnoodigh ſy de Pfaimen ofte gelicderen die ons 
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II. Pſfalmẽ gantſelijch voor onnut en vruchteloos ſul- 


de geeſt des Heeren inder Hebreiſche tale heeft voor- 
ghedragen, in onſe Nederduytſche ſprake ouer te 
fetten, maer dannen fick behoort met de Fatijnſche 
ghemeyne ouerfettinghe te laten ghenoegen. Pe an- 
dere fAraffende ons, als of wy in FR. Peters Pa- 
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| 
| theni ooghſt hadden willen treden, ende hem van 
fone eere ende loff beroouen. De fommighe fullen 
| ons ooc willen berifpen van wegẽ der wy|fe van 
|  fpreken die wy in defe onfe ouerfettinghe hebben 
alomme gebruyct, flelende inde plaetſe van (ghy) 
ende (v) (dwelch hedenſdaegs meeſt in defen landen 
ghebruydelijch is, alfmen eenen perfoon alleene aen- 
fpreeht) de oude ende ongewoonlijche woordi van 
| Bm) en (dy.) Hierop tot antwoorde wild wy de 
eerfie aen den Apoflel Paulum verſeynde, welch 
opentlijch ende duydelijch verbiet dat in Gods ghe- 
| mepnte ende verfamelinghe gheene fpruke en fül ghe- 
:  brugct werden, dan die tot ſtichtinghe dienen can, 
ende van de ghemennen man verflaen werden, ende 
wilt derhaluen dat alle Iceringhen, Pfalmen ende 
ohebeden fullen gedupdet werden ende in de ghe— 
meyne fpruke ouerghefet. De |tweede fullen wy bid- 
| den, dat fy willen ghedachtigh fyn als dat de ga- 
| uen des hepligen geeſtes menigerlen ende verſcheyden 
' fm. Wy en willen M. Peeter Dathenum niet 
ſchelden ofte Araffen, noch ſyne ouerfettinghe der 
'  Yalmen upt des ghemeynen mans handen niet 
ruchen: Maer f00 de Gheeſt des Herren ons oock 
wat heeft verleent, van ſyne menigerley gauen, de 
|  felue wild wy (fonder niemäts nadeel) der gemepnte 
Godes gerne ende mildelijch bebben medegedeyldt. 
Den arbeyt Die wy hie toe gedaen hebbe, kendt God 
de Heere, end ſal een yegelijch Chriftenmenfche, die 
in de heylige Schriften ervaren is, genoechſam kun- 
| nen oordeelen. Hebben wy yet gedaen dat tot flid- 
Juinghe des volcr Godes dienfligh fy, daervan moct 
de HGeere ghedandet ende geprefen fin. So niet, 
| wy kunnen ſeer wel lyde, dat de Pfalmlicdere 
va M. Peeter Duthenus ouerblyuen, ende de onfe 
| onderdruht werden: Allen het Chriſtelijche herte 
| fal alle Dingen ten beflen duyden, alle dingen ver- 
|  foechen ende kiefen tgene dat beſte is: geuende den 
'  Heere van ules loff ende prijs. 
| Soo vele het derde poindt nen guet, vander 
| ſpraechen, moeten wy fegaben, dat wy ons (damen, 
ı dat onfe ingeborene nederlunders haer cygene moe⸗ 
derfpraeche verwerpen. Wy weten doch dat onfe 
| voorvaders voor iſeſtich ofte tfeuentich iueren niet 
| anders en hebben ghefproken noch ghefchreuen (in- 
fonderheyt fprekende God a2,) dan du hebfl, du 
bit, du fait oft falt ende dierghelijchen, ghelijch 
| als ale de oude boechen met der handt gefchreuen, 
| fo in Vluenderen, als in Brabandt ende elders 
wel duydelijch te kennen gheuen. Ooc en hebben 
| nacomelingen, in flede van dien niet anders 
| beter daernae gevonden noch gebruict: Fuer ter 
contrarice, hebben bare gebreckelijchheyt genoch te 
! kennen gegeuen, als fy niet en hebben kunnen on- 
derſcheyden bet getal van velen, van het ghetul van 
eenen,' fegghende (ghy) voor (du) ende (v) voor 
(89) ende daernae om wat onderfheyts te mar- 
chẽ, bebben lieuer ghehabt de Spuenfde -verdoruene 
wyſe van Nos otros ende Vos olros, dat is, 
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wy lideen ende ghy lieden onbequaemelijch nae te 
| volgen, dA haer oude duytſche landt ende moeder 
i fpraehe wederomme int gebruych te brenghen om 
| fih behelpen met duydelijche woordẽ, welche nod- 
| tans in vele Sande er Provincien, als namelijc 
! in Hollädt, Gelderlädt, Vrieflädt, Ouerijffel, en 
| lancr de Ooſterſche Zee hent, tot ad Dantzych toe 
Door goede, nederlanifhe ende bequame woorden 
noch heden te daghe bekent, aenghenomen ende ghe- 
brupcht worde. Ja felue ook in andere vremdẽ 
Sanden ende fpraken, daerinne d'oen den anderen 
int ghetal van vele aenfpreect, nodtans is het ghe- 
| bruych onuerbrekelijch ghebleuen dat fo wunneermen 
God den Heere aenſpreecht ofte bidt, men niet an- 
ders en fpreeht dan int getal van eenen, om dies 
te meer de hooge ende eenige Maieſteyt Godes (die 
met (menfchen ſmeekelijche woorden niet en can 
| verciert ofte verhoogt werde) te kennen te gheuen, 
als namelijch in hoochduyts, Italinens er Francois, 
het welche wy ooc ten ullerminflen behoorden na 
te volgen, indien wy immers onffelnen wil | len 
vorlof geuen om d'een den anderen in de gemeyne 
fprake, menfhelijcher wyſe, wat te ſmeechen ofte 
te pluymſtrijchẽ, verheerende het ghetal van cenen 
int getal van velen. Dod wy laten gherne eenen 
pegelijchen by ſynen fin. Soo wie tot Godt ofte 
eene perfoone aleene fpechende wilt feggen, ghy 
hebt, oft ghy doet, om daernaer fprekende tot de- 
len, gedrongen te fljn fick te behelpen met dat by- 
woordt (lieden) dic mad) fynen fin daerinne vol- 
oben ende finghen de Pfulmen van M. Peeter Da- 
then ofte ſelue andere betere dichten. Wn hebben 
alcen geſocht dE tert des Propheten ende den fin 
des h. Geeſtes blootelijck ende ſlechtelijck upt te 
leggen, dwelc wy verhopen ulfoo naewe nae der 
waerhept des Hebreifchen tertes, ghedaen te hebben, 
datmen het onderfheyt vä andere ouerfettinge wel 
lichtelijch fal konn? gewaer wer | den. Pat is ge- 
ſchiet cenfdeels ſijnde in de Zallingſchap, cenfdcels 
inde gevangeniffe onder de hande der vnanden, 
eenfdeels oock onder vele andere becommerniffen. 
Wy bopen dat Gods ghemeynte hier uyt fal mogen 
flihtinge en onderwufinghe ontfangen: indien fulce 
gheſchiedt, hem ſy loff en eere: So niet, ich bidde 
alleen dat een pegelijck wilt aennemen bet ghene 
dat hem dunct het allerbequaemfle te wefen om 
de oogen ſijns verfläts te openen, en fijn herte 
tot Godes dienſt eñ liefde te verwecken. Ons fat 
ahenoedy wefen dat Gode den heere alle lof ende 
prijs ghegeuen werde. Dit en hebbe ick u Chrifle- 
lijche £efer en Droeder inde Geere, uyt goede en 
Epriftelijcke meyninghe niet willen verfwnghen, u 
hiermede des allerhoogſtẽ᷑ befdhuttinge eũ befcherminge 
van gantfer hertẽ bevclende. Patum tot Antwerpen 
defen zviij. in Maio. 1580. 
Vvve dienftwillighe 
Philips van Marnix. 
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III. 
Aen alle Chriſtenen ende Liefhebbers 


des woorts Godes. 


Goelijckerwijs het in de Chriſtenheyt ſeer 
noodihTen wel te wenſchen is, dat elck geloouigh 
menſche de ghemeynſchap der kercke ſos veel als 
in hem is onderhonde ende waerneme, neerflelijck 
befoeckende de vergaderinghen, die ſoo wel des fon- 
daeghs als op andere daeghen ghefchieden, om God 
te eeren ende te dienen: Alfoo is het oock wel oor- 
borlijck ende redelijck dat eenyeghelijck wete ende 
verfiae al wat in fodanighe nergaderinghen gheſeydt 
ende ghedaen werdt, om vrudt ende Nidhtinge in- 
defeluen te ontfanghen. Want God de Here en 
heeft de ordeninghe die wy houden mocten als wy 
in ſynen name te ſaemen komen, niet daerom in- 
gheſtelt, op dat de luyden met. gaepen alleenlijck, 
haeren tijdt daer fouden verdryuen, maer heefl veel 
meer ghewilt, dat fe ſynẽ gantſche volcke foude 
nuttelijck weſen: alfoo de heylige Paulus betuydt, 
ghebiedende dat alle t'gene dat in de kerche ghe- 
daen werdt, tot flihtinghe van eenen vegelijcken 
geſchiede: d'welck de Dienaer niet foude gebiedẽ 
waere niet fulce des Aeeſters wille ende meynighe. 
Nu fo en can tfelue niet geſchieden, ten ſy dat 
wy t'verſtandt hebben van ale t'gene dat tonfen 
beſten ende nutticheyt is ingheſett worden. Want 
tis eẽ recht miſverſtandt te ſegghen dat wy wel 
konnen aendadtih zijn, tiſy tot bidden, ofte tot 
den Eeremonien, fonder eenigh verflandt daer van 
te hehben: hoe wel het een ghemeyn fegghen is. 
Eenen gocden yuer emde gheneghenthept tot Gode 
te hebben, en is gheen donde fueche, noch fander 
reden ofte nerflant, maer tig een leuende bewe- 
ginghe, voort gaende van den heyligen Gheeſt, als 
therte ten rechten geraect ende t!verflandt verlicht 
is. Ia waer't bp aldien datmen geſticht conde 
worden door de dinghen diemen ſtet, ſonder te weten 
wat ſe bedieden: de heylige Paulus en ſoude ſoo 
ſtrenghelijck niet verbieden in cen onbckende tucle 
te fpreechen, ende en ſoude deſe redene niet ge- 
bruychen, dat daer geene flichtinghe is, dan waer 
cenighe leeringhe is. Daccom foo wy onfes Heeren 
bey | lighe infettinghen die wy in den kercken zijn 
gebrunckende, in rechter eerd ende weerden willen 
bouden, tooornaemfle is dat wy weeten wat de 
felue inhoudende zijn, wat daermede ghemepnt wert 
ende tot welchen eynde ſy ghericht zijn, op dat 
bet gebruyck der feluen nut ende heylſaem, eñ vol- 
gbens wel gheregheleert fy. 

Nu fo zijn daer in alles dry dinghen dic onfe 
Heere ons heeft bewold in onſe gheeſtelijcke verga- 
deringen te onderhouden: te weten, die verkon- 
dinghe ſynes woordts: die ghebeden foo int open- 
baere ende tot ghefetden tyde gefchicden, ende die 
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bedieninghe ſyner Sacramenten. Yan d'eerſte, na- 
mentlijck van de Predicatien en wil iek op dit 
pas niet ſpreecken, om dat het tot deſen propooſte 
niet en dient. Aengaende die ander twee, wy bheb- 
ben het uptdruckelijck bevel des hepligen geefles, 
dat de ghebeden behooren ghedad te werden in ghe- 
menne fandttuele die t'volck veritaen kan: ende 
de Apoflel fegt, dat Avolck miet en kan antwoor- 
den Amen, opt gebet dat in een vremde taele 
gheduen is. Nu is het foo, de wyle dat fe in den 
nacme ende perfoone van allen gefchieden, dat een 
yegelijck Der feluen behoort mede deelachtich te wer- 
den. Daerom is het een veel te groote onbeſchaemt- 
heyt gheweeſt, de Catijnſche ſpraecke in de kerchen 
te voeren, daerſe van den gemeynen man niet en 
konden verſtaen werden. Er met gheen fo ſcherpe 
ſinnihh voorwenden kanmen onſchuldighen, ofte 
voorby gaen, dat deſe wyſe niet verkeert, ende Gode 
onaenghename ſy. Want men niet hoeft te ver- 
moeden dat hem eenighſins behaeghen kun, tghene 
dat recht teghen ſynen wille, ende als v’fonen fpyte 
gheſchiedt. Uu foudem? gheen meerder (pijt hem 
konnen uendoen, dan alſoo doende tegen zijn ver- 
bodt, ende hem feluen in fodanige wederfpannichept 
beroemende, als oft een heylighe ende feer louelijche 
ſaecke waere. 

30 vele de Sacramentẽ belangt, iſt dat wy die 
nature der feluen recht willen infien, wy moeten 
bekennen dat het een quaede ende verkeerde ghe⸗ 
woente is, de ſelue te bedienen op ſulcker wyſe, 
daer't volck niet dä het bloot ghefihte van en 
crijcht, ſonder dat he de verborgentheden die daerin 
begrepen zijn verclaert werden, Want fijnfe fidt- 
baere woorden, (alfofe de heylige Ausuſtinus 
noempt) ſoo en behoort daer niet een uytwendigh 
ſchauwſpel alleen te weſen, maer de leeringe moet 
oock daerby ghevoecht zijn om Tverflant daer van 
te geuen. P'welck onſe Heere ſelue doen hyſe in- 
ſtelde, genoegſaem heeft beweſen: want by fegt datſe 
gbetungheniffen zijn des verbonts dat by met ons 
gemneckt, ende met ſynen doode beneflighet beeft, 
300 iſt dun van noode, om den feluen plaetfe te 
gheuen, dat wy weten ende verfinen wat daer ghe- 
feyt werdt: anders waer het te vergecfs dat onfe 
Heere den möt foude opdoen, [00 daer gheen ooren 
waeren om te hooren: hoe wel het niet noodigh is 
bier van langhe te difputeren. Want als dit met 
hoelen et fedighen finnen fal gherichtet werden, ſoo 
en iffer niemant die niet lihtelijck en fal beken- 
nen, dat het een rechte shupdelrije is, tvolck hem 
te doen vergapen aen die teeckenen, fonder ben die 
bedicdinghe der feluen uyt te Leggben. Derbaluen 
if goet om fien, datmen de Sacramentẽ Jeſu Chrifli 
onthepligt, de felue op fulcker wyſe bedienende, dat 
tvolch de woorden dic daer ghefprohen werden, 
niet begeppen noch verfluen kan. D’weick ghenoegh 
blijct by de ſuperſtitien die daeruyt geſprotẽ zijn. 
Want men houdt gemeynlijck dat de ſegheninghe 
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ofte conſecratie ſo wel des waters in den Poope, 
als des broots ende wijns inden Auontmaele onſes 
Herren ſy een ſoorte ofte maniere van betoover- 
| ringbe: dat is te feggen, wanneermen heeft ghebla- 
fen ende met den monde de woorden gefproken, 
dat de creaturen (die anderffins geen ghevoelen en 
| bebben) alfdan de cradt der feluen fouden bevin- 
den: niet teghenjluende dat de menſchen gheen ver- 
flandt daervan en hebben. Soo nodhtans de oprechte 
| fegheningbe ofte confecratie is, de ghene die door 
| twoordt des gheloofs ghefdiedt, ale werdt ver- 
claert ende ontfanghen, alfoo de heplighe Augufli- 
nus fpreeht: d'welch uytdruchelijch inden woorden 
Jeſu Chriſti is begrepen. Want hy en ſeght niet 
tot den broode, dat het werde zijnlichaem ge- 
macht, maer bp keert hem tot tighefeifhap der 
gheloovigen alfo met den feluen ſpreechende: Neemet, 
etet, etc. Willen wy dan dit Sacramät recht bedie- 
nen, foo moeten wy de leeringhe daerby hebben, 
Dosr de welde ons verclacert werde, wat daer mede 
bediedt werdt. Ich wect wel dat fulce feer vremdt 
gheeft de ghene diet niet ghewoent en zijn, foot 
met alle niuwe dinghen pleegt te varẽ. Maer tis 
wel redene, ſoo wy anders Jeſu Chriſti Leerion- 
oberen willen heeten, dat wy zijn infettinghe in 
meerder werden houden, dan onfe oude ghewoonte: 
ende ons en behoorde niet te dunden niuwe te 
wefen, Üghene dat Chriftus van den beghinne aen 
heeft ingheſtelt. Soo dan ſuler eenyeghelijch met 
den verfiande noch niet en can begrypen: ſoo hebben 
wy God neerflelijch te bidden, dat hem belieue die 
onwetende te verlihti, om de felue te doen ver- 
ſtaen, hoe veel wyſer dat hy is dan ule de men- 
ſchẽ vander weerelt: op dat fe leeren hen ſeluẽ niet 
meer foo vafle te houden aen haere eyghen ghefint- 
beyt, noch aen de dwafe ende rafende wyſheyt van 
de gene dieſe geleyden, de welcke felue blindt zijn. 
Daerentufchen bet heeft ons raedtfaem ghedocht, tot 
den gebruycke onfer kerchen te laeten uytguen feker 
forme ofte manniere van ghebeden, en hoemen de 
Sacramenten pleegt te bedienen, op dat een yeghe- 
lijck daerdoor werde kennende al wat by hoort 
fegghen ende doen in de Ehriftelijcke vergaderinghen. 
Hoe wel dat dit boeck niet alleene ſal dienen den 
volcke dat van defe onſe gemeynte is: maer voock 
allen den ghenen die fullen begheecen te weten wat 
wyſe dat de gheloonige moeten houden ende volghen 
alffe inden name Jeſu Ehrifli te famen comẽ. 
Achtervolghende d’welcke hebben wy in een cort 
begrijp by cen vervaert die manniere van de Sa- 
sramenten te bedienen, ende de bouwelijcken te be- 
veſtighen: infghelijcken van de ghebeden ende lof- 
fanghen die wy ſijn ghebruychende. Wan den Sa- 
cramenten fal hiernaer ghehandelt werde. Maer 
belanghende die openbuere ghebeden, daer zijn twee 
foorten der felud: Waer van d’eene gefdieden met 
| woorden: ende dv undere met den ghefanghe. 
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vonden ofte erdicht, wantſe zijn oheweeſt al van 
den eerſten aenbeginne der kercken foo’t blijct by 
de hiflorien. Za de heplige Paulus felue en ſpreect 
niet alleene van te bidden met den monde: maer 
oock van finghen. Ende voorwaer die ernarenhept 
leert ons, dat het gefangh gronte cracht heeft om 
therte der menſchen te beweghen, ende te ontfle- 
chen, om God met meerderen ende vierigheren yuer 
aen te roepen ende te loud. Doch moet Duer neer- 
fligh toegheſten werdẽ, dat de wyſe ofte tghelundt 
der geſanghen niet wildt noch lichtveerdigh fn: Maer 
dat het een feecker geſtadicheyt ende zedicheyt hebbe, 
ſoo de heylighe Auguſtinus fpreeckt: ende datter 
alfo eenen grooten onderſcheyt ſy, tuſſchẽ te mu- 
ſycke diemen ter tafel ende in den huyſen ghe- 
brunckt on de menſchẽ te vermaecken, ende tuffchen 
de Pſalmen, die in de kercke in de tegenwoordicdhept 
Godes ende ſyner Enghelen ghefonghen werden. 

Aengaende de forme die ons hice wert voor— 
gbedragen, fo men wil recht daervan oordeelen, Wy 
bopen datfe heyligh ende fuyuer fal bevond: wer- 
den, ghemerckt datſe ſlechtelijck is gerichtet tot die 
Ridhtinge daer wy van ghefproken hebben: * hoe wel 
dat het ghebruyck des finghens he wel voorder 
kan ſtrecken. Want felfs in buys ende op't veldt 
is het dienflelijck om ons te verwecken, ja als een 
bequame inflrument om Godt daermede te louen, 
ende onfe herten tot hem te verheffen: ten epnde 
dat wy ons feluen vertrooflen, als wy ouerlegghen 
ſyne cracht, goetheyt, wijſheyt ende gherechtichegt: 
d'welck veel noodigher is van men't ſoude konnen 
uytſpreecken. 

Voor d'terſte ten is niet ſonder oorſaecke dat 
ons de heylighe Gheeſt ſoo neerſtelijck in de hey- 
lighe fchriftueren vermuent, dat wy ons in Gode 
perbiyden, ende dat alle onfe vreucht daer bene, als 
tot haeren rechten eynde gerichtet fy: want hem 
bekent is hoc geneygt dat wy zijn om ons in pdel- 
heyt te verheughen. Daerom enen ahelijck als onfe 
nature ons trecht ei beweegt te foecken alle mid- 
delen van fotte ende ondenghdelijcke binfhap: alfo 
nock ter contrarien, onfe Heere om ons af te kee- 
ven ende te outtrecken van't aenlocken des vier- 
ſches ende der weerelt, | biedt ons allechande mid- 
delen nen, om ons met defe gheflelijche vreucht on- 
ledigh te maecken, die hy ons [oo neerſtelijck uen 
ghepreſen ende bevot? beeft. Nu onder ander din- 
ghen die bequacme zijn om den menſche te ver- 
machen ende te verluflighen, is de mufljche wel de 
voornaemfle, ofte emmers eene van de voornaemfe: 
ende wy moetenfe voor een gaue Gods achten die 
ſonderlijch is toegheſchict om tot defen eynde ghe- 
bruycht te werden, Dies te neerfligher behooren wy 
to te fin, dat wy de felue niet en mifbrugden: 
ende forghe te draghen dat wyfe niet en befmetten 
noch en ontreynighen, door dien dat wyſe verkecre 
tot onfer verdoemeniſſe, daerſe was tet onfen nutte 
ende falicheyt tocgheeyghent. Eñ ul en wuere daer 
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niet anders dan deſe redene alleene, ſoo behoortfe 
ons ghenoegh te bewegen om ghebruyck der Mu- 
ſtjcke alfoo te matighen, dat wnfe doen dienen tot 
alle eerbaerheyt, ende op datfe niet eẽ oorſaeche (9 
om ons den toom te laten ſchieten tot eenighe 
dertelheyt, ofte om onfe berten weck te machen 
Door oncuyſche begheerlijcahept ende welluſten, ooch 
Datfe aheen infirument fy van hoeretije, ofte eeni- 
ghe onreynicheyt. Maer bier is nod al meer te 
bemerken: want men ter weerelt nauwe yet vinden 
fal, dat de zedẽ ofte mänieren der menfden nu 
bier nu daer fo wel draeyen ende buyghen kan: 
alfoo Pinto !felue wyſelijch bemerct heeft. Ja de 
ervarınghe felue leert ons, datſe cen heymelijche 
ende bynae ongheloovelijce cracht heeft om de ber- 
ten ofte tot d’een ofte tot d'ander te bewegen. 
Daerom behooren wy dies te necrfligher te weſen, 
om de felue ſulche mate te chen, dat fe ons moge 
nuttelij& zijn ende geenflins diene tot onfer ver- 
Dervenife. Wt deſer oorfachen beciaghen de oude 
Sceraers der kerche menighmael, dat het ghemeyne 
vol t'haeren tyden hem ſoo begbeuen hadde tot 
oneerliihe ende oncunſſche licdekens: de welche ſy 
niet fonder groote oorfache adten ende noemẽ 
doodtlijch ende duyvelſch venijn, om de werelt te 
verderuen. 

Sprechende nu van de Auſtjche, foo begrype 
ih twee deelen, te weten, den tert ofte de woor- 
den ende inhoudt vun Ughene dat daer wert ghe— 
fongen: ten andere, de wyſe ofte welſtemminghe, 
ofte ſoeticheyt des ghefanghs. Tis wel waer, dut ale 
quade redenen (alfoo de heylighe Paulus fprecht) 
bederuen de gocde jeden: maer alffer dan eerſt t'ghe- 
fang by komt, dat Doorboort veel meer Uherte, ende 
Boordringt tot int binnenfle: in der voeghen dat 
gbelijch als den win door cenen tredhter in't vut 
gbegoten wert: foo wert ooch door tghelangh het 
venijn ende de bederbenife tot in't diepfle Des her- 
ten ghediſtilleert ende gbedrupt. Dacrom mocten wy 
ons beneerfligen, om fulcde üedekens te heben, Die 
niet allcen ecrlijch maer ooch heylig zijn, de welde 
ons als prickels moghen verweh? om God te bid- 
den ende te louen, ende ſyne werden te ouerdenckẽ: 
ten eynde dat by gelieft, gevreeſt en geert werde. 

Un fo is warachtigh tghene Bat de heylighe 
Auguſtinus fegt, namelijch dat niemandt wecrdigh- 
lijch genoegh van Gode ſinghen kan ten ſy dat 
hut vanden ſeluen ontfanghen heeft. Derhaluen alle 
dinghen alom wel ouergemerckt ende doorſocht, fo 
en ſullen wy geen betere noch bequumere liedekens 
daer toe vinden dan de Pſalmen Dauids, de welche 
de heylighe Gheeſt hem heeft ghedicteert, m feue 
ghemacht. Em diefwillen als wy de felue ſinghen, 
ſo zijn wy wel verſekert dat oüs Godt de woor- 
den ın den mondt leght, euen als oft by feluc bin- 
nen ons fonghe, om zn eere te vecheffen. Hierom 
vermatt Chryſoſtomus foo wel de mans als de 
ftauwen ende cleyne kinders, datfe hen ghewennen 
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Die felue te fingen, ten egude dat het fy als een 
middel, daer by wiyy ghedenhen ons bp tgeſelſchap 
der Enghelen te vervoeghen. 

Eyndelijch ſulen wy sheradtigh zijn wat de 
Bat de geefleliiche Siedekens 
niet wel dan met herten konnen gheſsnghen werden. 
Ende There voordert verflandt: | waerin (alloo de 
beglighe Auguflinus Ipreeht) den onderſcheydt ghe- 
leghen is tuſſchen der menſchen ende der vogbelen 
shefang. Want cen cufhen, een nadtegacle ofte pa- 

pegaey fullen wel fingen, maer t'fal zijn fonder 
—* Fuer deſe gaue is des menſchen engene, 
dat hy ſinghe wetende ende wel verſtaende tgbhene 
dat hy feght. Uae Vverflandt moet ooch volgen dat 
berte ende een gocde gheneghentheyt: d'weld niet 
en kan wefen, ten fg dat wy den loffangh ın onfe 
gedadhteniffe hebben ingheprentt, om nemmermeer op 
te bouden vau ſinghen. Om aller defer redenen 
milk, ende infonderhegt upt defer vorfacche, bouen 
alle r ghene dat daer verhaelt is, behoort een yegc- 
lijck die hem eerlijch ende in Bode verblyden wil 
tot foner falighept ende [ones naeflen nut ende voor- 
deel, dit teghenwoordigh bocck hem fonderliuge lae- 
ten bevolen te Zijn: ende en heeft mijn recomman- 
datie niet veel vä doene, ghemerckt dat het zijn 
lof ea prijs felue medebrenght. Pit waere allcene 
te wenſchen, dat de weerelt fo wel beraden waere, 
datfe in ſtede van feccher ſiedeckens, Die eenfdeels 
gdel eit lichtveerdigh, eenfdeels fot ende bot, ecnf- 
decls vupl ende ſchandelijck, ende derhaluẽ oock 
quact ende ſchadelijck zijn, die men bier te vooren 
piagh te ghebruycken: van nu voortaen haer feluen 
woude ghewennen defe Goddelijcke ende hemelſche 
loffanghen met DE goeden Eoningh Dauid te finghen. 

Belanghende tgheluydt ofte de wyſe des ghe- 
fangs, ons heeft beter ghedocht dat fe beboorde 
matigh te wefen op fulcken voet uls de felue hierin 
uytghedruckt ſtaet, op datfe een widhtighept ende 
zedicheyt ſoude hebben tot deſen handel dienende, 
ia (foo alteede ghefendt is) om dies te bequame- 
lijcker in den kerchen ghefonghen te werden. Wit 
Geneuen den 10. Junij 1543. 
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I. 
VORREDEN. 


AllenFidtmaten onfes Heerendefu Chri⸗ 


fi, ouer al verfiropt, ſy ghenade, vrede ende 





bermhertichegt van Godt dẽ Hemelfhen Va- 
der, door onfen Heer Zeſum Ehriflum, Amen. 


Aangpemerait hebbẽde beminde Broeders in 
Chriſto Jeſu dat alle Chrifigheloouighe menfchen 
ſchuldich zijn, naer haer ontfanahen gauen te bear- 
beyden vie cere Godes, eñ die ſtichtinghe van haren 
nneften, fo em hebbe ic ooch die cleene gaue die 
mp de Heere wt ghenaden beneuen andere ghegheuen 
heeeft, niet moghen willen begruuen noch flil hou- 
den, maer int bearbend? van deſen tegenwoordighen 
Stetboedh willen te werd legghen, den welcken ick 
met ghewilligher herten voor my ghenomen, begonft 
ende met Godes byſtant ende eenighe medehuiperen, 
fo verre ghebrocht hebbe als ghy teghenwoordid- 
tijcken mocht fien ende aenfhouwen. 

Ende op het ghemeene nut ſoude moghen she- 
voordert worden, ende een yder te beter foude ghe- 
dient zijn, hebbe ick dit Fietboeck in zes deelen 
gedeelt, waer van het eerſte deel zijn vermaenlie- 
deren, inde welcke ghehandelt wert van bocte ende 
beteringe des fondighen leuens, van afflant van 
fonden ende bekeeringhe tot Godt, defe zijn nut 
ende dienſtlijck om ghefonghen te werden, onder 
de aencomende lieden, ende by alle die ghene die 
noch tot boete ende beteringhe des leuens behooren 
vermaent te worden, 

Dat tweerde deel zijn Claechliederen ende ghe- 
beden, inde welcke den fondaer die hem tot bete- 
ringhe zijnes fondighen leuens ficken wil, zijn 
fonden beclaecht ende tot Godt roept om ghenade 
ende vergheuinge. Daer zijn oock in dit deel cent- 
ghe ghebeden, daer in, om byſonder nootlijcke fa- 
ken, fo int ulgemenn voor die ganſche ghemeente, 
als oock voor een yder byfander ghebeden wort, 
defe dienen ghefonghen te werden, naer dat den 
noot ende gheleghentheydt im een yghelijck is cy- 
(chende. 

Dat derde deel fon Panckliederen ende loffan- 
eben, Inde welcke den Heere van zijn ouervioe- 
dighe gheeſtelijcke ende tijttelijcke welduden, ende 
gauen, ghedanckt en ghelooft wert, defe behooren 
van fobanighe perfoonen ghefonghen te werden, die 
Godes weldaden ende guuen ontfunghen hebben, 
ende bequaem zijn totter loffegghinghe, waer van 
breeder hier naer fal ghehoort worden. 

Dat vierde decl zijn cruyſchliederen, de welche 
handelen van cruys ende lijden, waer in die ghe- 
loouighe vermaent worden tot volflandicheit, tot 
ouerwinninge, ende een geduyrich blijuen by der 
waerheyt, defe zijn nut om gbefonghen te werdz, 
ter tijd als de ghemeente met cruys ende lijden 
befwaert wordt. 

Dat vijſde deel zijn verſcheyden liederen, inde 
welcke cenighe tracteren van de artijckelen des ghe- 
looſs, ende die Chriſtelijcke leere, waer by ooc 
gheuoecht is den loffanck Sacharie, ende eitelijche 
andere ſtichtelijcke liederen de welcke tfamen be_ 
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hooren ghefonghen te werden, naer die ghelegent- 
heyt des tijts ende der plaetfen, 

Pat fefte deel begrijpt in hem veerthien van 
Dauids Pfalmen de welke een ygelijck naer dat 
by den flant zijnes ghemoets beuint mad) fingen 
ende oeffenen. 

Dit is beminde Droeders die ordeninghe die ick 
hebbe ghehouden int vergaderen deſes £ietboecr, de 
welcke ich v hier hebbe willen aenteekenen, op dat 
een vhegelijch goede onderrechtinghe hebbende, van 
het inhout des Fiedtboechs, tfelue tot ſyn ende fons 
naeften nut te bequamer fouden moghen ghebruy- 
cken, want onderſcheyt hebbende van dinhout der 
Fiederk, im de verſcheydẽ deelen (defes Boecr) be- 
grepen, mad) ed yder naer dat hy zijn ghemoet ge- 
ſtelt vindt, bet fy om claghen oft om den Heere te 
louen, wt alle de Ficdekens eenighe tot zijnder be- 
teringhe voor nemen of finghen ende tot eenen ghe- 
lijchen ennde, bebbe ick oock doorgaens dinhoudt 
van een yder Kiedt, int corte, bouen het beghin 
des ſiedts geftelt, daer mit alles het ghemeene nut 
betrachtende. 

Ende tewijle die vermeerderinghe van die eere 
Godes en des menſchen beteringhe, door al onſen 
arbeyt behoort geſocht te werden, fo iſt mijn her- 
telijh wenſchen, dat ooch die SKicderen in deſen 
begrepen, tot gheenen anderen eynde gheoeffent en 
mochten worden, wel gheſchieden fal, wanneer 
een veghelijch het recht ghebruych der feluer be- 
trat, ende noor het miſbruych hem wacht, en op 
dat cen yghelijch tot het recht gebruych ſoude mo- 
ghen te beter geusordert worden, ende alle flraffe- 
lijchheden mijden, die by het Ainghen der Pſalmen 
ende gheeſtelijche Kiederen gheuonden worden, fü 
ben ich beweecht gheworden dit nauolghende van 
het daghelijcr miſbruych, ende het recht Godt ghe- 
uallid) finghen aenteechenen ofte fhrijuen, wilt daer 
op met aendacht letten, ende vlijdt aenkeeren om 
defen mijnen arbeyt tot Godes cerc ende uwer be- 
teringhe te ghebrunden, Pweldh ghy ooch met neer- 
ſticheyt behoort te betraditen, wandt iſt dat een 
yghelijch ſchuldich is zijn ontfangen pondeken niet 
te begrauen, maer int werd te legghen, fo behoo- 
ren ooch die ghene waer voor tot beteringhe met 
Eodes gaue ghearbeyt wordt, den arbept die haer 
ten gocd2 gefdjiet waer te nemen, wandt tot dien 
eynde gheeft Die Heere de menfden gaud, op dat 
ſyn eere verbreyt ende onfe beteringhe ghevordert 
foude worden, waer aen dat gheopenbaert en oock 
bekent wert hoe feer by ons bemint, en hoe groo- 
telijch hy begeert eñ wit onfer aller heyl et fali- 
heit, ontwijfelijh door den onuertellijchen arbeyt 
die hy geſtadich nen den menſchẽ wt fon onbegrij- 
pelijche licfde is bewijfende, moghen wy verfehert 
worden als wy met gendacht daerop merden (tghene 
hy ergens fept) dat hy den doot nod bet fteruen 
van den fondaer niet en begeert, maer neel lieuer 
heeſt dat hy hem bekere ende leue, dwelch by ooch 
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aen Iſrael ghenoechſaem ahenpenbuert heeft, doort 
tfennden zijnder Knchhten ch Propheten, die hn met 
auuen verciert, ende met cracht befanden hadde, 
om fnnen wille te vercondigen ende tot beteringhe 
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De afghedwaelde ende anghehoorfame, in ooch de 


vrame te dienen, ende dewyl hn noch tot deſen 
ennde ſyn gheeleliicke gauen gheeft, op dat fon 
eere ſaude vbrect, ſyn kercke vermeerdert, ei de 
beteringhe des lichaẽs Chriſti betracht worden, fo 
behooren wu ontwijfelijc Godes goetheyt in defen, 
die door verfhenden middelen en inſtrumenten tot 
ons wuerts lact lichte, waer te neme, dwelck ghe- 
ſchiet als wy ſyn gauen (fn lichten dan in ons, 
oft Door andere tat ons) recht tat onſer beteringhe 
abebrunden, tat welcken redt beterlijchen ghe- 
brunce aller goetdadirheden Godes ons wil helpen 
Godt die almachtighe Vader door Jeſum Ehriftum 
ſynen eenighen one, Amen. 
By mn uwen Pdienaer 
V. £. bekent. 


1. 
Corte openinghe vande flraf- 


lijchheden, in vele perfeonen beſtaende, 
by het ſinghen der geeſtelijcher fie- 
deren ende pfulmen, mils cen 
onderredhtinghe, wat tot 
het recht Godt ahc- 
vallid fingen is 
behoorende. 


AEngaende tghene dat in vele menſchen by 
het ſinghen der gheeſtelijcher Ciederen ende Pſalmen 
ſynte beſtraffẽ, tſelue em is niet weynich maer ſeer 
vele, onder welche menichderley ſtruffelijckheden cer- 
ſtelije deſe wort beuonden, dat meeſt een ndcr Lende 
Ciederen ende Pſalmen ſingt ende oefſent ſonder een 
ware voorberendinghe des herten ende opheflinge 
des gemoets tot Godt, dwelc nochtans die Leere 
voornemelijk is eyſchende, want hy feer weynich 
oft niet en vraecht na het ghene dwelc meiten 
monde oft Lippen tot zijnen dienſte voorts abe- 
bradıt wert, wuanneer den gheel, therte en tahe- 


— 


moct, die lippen ende den monde niet en beweghen 


noch en doen roeren, dit fien wy nodtans int 
ghemen dat die lieben die clach Pialmen Danidto . 
dichkwils inden monde hebben, ende vertoond her 
of fy met Dauid tot Godt clachden ende riepen, 
hoe wel (nner min beforgen) meeſt fuler al ge- 
ſchiet ſonder een gendachtighe opheffinghe haerder 
ſielen totten Heere, ende ſonder de waerheyt van 
het cerſte ende Lactile woordt des Pfalms in haer 
te beuinden, want ontwijfelijch ſo is de menichte 
groot, die Dauids woorden dicwils gebedewijs ge- 
beugen ſeggede: Ileere ick ben van fuchten 
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moede, ende ick doe mijn bedde ſwemmen 
den sheheelen nacht, ende netfe mijnen 
lezher met ınynen tranen, de welcke nodtans 
nont of feer wennich ſuchtens gheoeffent, of tranen 
met fontrouwigher herten gheſchreyt hebben, ouer 
hare fonden ei ongerechtichedẽ, in groot is tgetul 


' Per geente die uls Dauid dicwils ſprekẽ, ahelvck 


een hert eryſt naer de water beecken, fu 
roept myn diele (0 Godt naer v, mın liele 
eoritet naer Godt. naer den leuenden Godt 
eic, diens fielen tod niet naer den Godt des Be- 
mels, maer na dẽ aertfhen Godt ende Mummon, 
durſtich, luſtich et begeerich zijn, och wuer Dit ge- 
ſchiet daer fpreect wei den mont, maer miet het 
herte, daer roertmen wel de lippẽ, maer niet met 
aendacht den geeſt noch de file, derhaluen tſelue 
grooteliger te verwerpen ende te beftcaffen fn. 

Denenen dit mifprijfelijch werk wort bg vele 
menfchen noch cen ander beuonden, dwelch is be- 
geerlijchhegt van ydelen lof ende cere, want Godt 
leyder geen cleö menichte op die heerlischent, Lieffe- 
läjcheyt vun die voys, flem, ghelunt, ende Sund, 
meer hooucerdich ende moedid, dan int finghen de- 
uootich, ofte Gode gedienflich zijn, waer toe oock 
te beforghen ſtaet, Dat defe Lieden, die Pfaimen ch 
Licdekens neel meer ſingẽ, om den wille van de 
Lieffelijchhegt des Nems oft der vonfen, dan on de 
deuchdelijcke woorden, beteringe haersſelfs of om die 
—— — van de eere Godes, waerlijck ſa⸗- 

danige perſoonen ooc niet weynich en zijn te mif- 
prijſen. 

Die cleene aendachticheyt ende deuocie midts 
bet cleyn aenmercken van het inhont der Liederen, 
dwelc bn ſommighe beſtaet, wert daer aen ooc gbe- 
openbaert Dat ſy beyde clacch £ieden, gebeden, ende 
lofianghen, int midden der ghemeenten fingben ende 
oeſſenen, met ghedechten haofde, qualijck gheden- 
chende die woorden Pauli aldus luydende, cen 
negbelijck ınan die daer bidt ende profiteert ci 
heeſt wat opt thaoft, Pie ſchendt fon booft, wucr- 
lijck de ghene die dughelijcks im dit miſbruyck 
veruallen betungen wel cluerlijck, hoe wennid) fnt 
ouerlegghen dat ſy Klaedhliederen ende Loffangen 
oeffende, ſpreecken metten Heere, Die Den Hemel 
ende die aerde ghefchapen ende gemucct heeft, den 
welcken alle eere ende reuerentie behoort toegbeen- 
ahent te werden. 

Tot deſe Araffelizchheden in delen beitaende, fa 
en iſt niet weinid te mifprijfen dat int gemeyn 
perfoone die tot het ſingẽ der gheeſtlijcker liederen 
ende Pſalmen onnut ende onbequnem zijnde, ſeluec 
nochtans oeffenen, dwelck zijn voarnemelijck de 
ghene die een openbaer vlecſchelijck lenen lendẽ, dic 
eene ſonde op die ander hopen, ende niet en be- 
trachten ware boete ofte beterinnhe haers leuens, 
ontwijfelije ſodanighe die gheeſtelijcke £iederen niet 
weinidy en miſbruyckẽ, als fn de ſelue met grooter 
lichtucerdicheyt in baren Godtlooſen monde nemen, 
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ende dat noch mecft als fy vol biers ofte Wijns 
ghedronden fon, defe Kieden behooren te ghedenden, 
tghene Pauid beſchrijft inden vijftihflen Pfalm al- 
dus ſegghende, maer tot den Godtlooſen ſpreeckt 
Godt, wat vercondicht ghy mijn rechtẽ, en neemt 
mijn verbont in uwen monde, daer ghy nochtans 
onderwijfinghe haet, ende werpt mijn woorden ach- 
ter v, och mocht dit bedacht werden, in vele groote 
maeltijden eñ gaſterijẽ, daer meer ouerdaet dä ſo— 
berheyt, meer ydelheyt den deuocie, meer Godtloof- 
heyt dan Godſalicheyt, meer laſteringhe Godes dan 
eere des Heeren, geften ende gheuonden wert, fo 
foude douertredinghe van het derde ghebot Godts 
vry wat minder onder de menſchen beuonden werden. 

Tot het ghene voorfept, iſt oc grootelijchs te 
beſtraffen, dat eenige die claedjliederen oeffenen ende 
fingben, fonder de wauerheyt van tghene ſy ſpreecken 
in haer te beuinden, dwelch de ghene fyn die int 
oeffenen der Eluedliederen „haer laten hooren oft 
de voorguende ende teghenwoordighe fonden, haer 
bedroefden, leedtwaren en berouden, Item oft ſy 
van fondighen wilden ophouden, ende ghenade nan 
Godt begheerden, daer nodtans in de felue gheen 
ware leedtſchap, gheen opredt berou, ophouden van 
fonden, noch begheeren der Godtlijcher ghenaden, 
en wert gheuoelt noch ghevonden. 

Niet min en fon die te achtẽ, die tot God 
eenighe ghebeden ghefangwijs op flreck?, inde welcke 
ſy naer het luyt der woorden, om Godes geefl en 
Hemelfhe gauen bidden, eñ nodtans het eewige 
goet niet en beminnen noch ſoechen, maer het aert- 
(de van ganſcher herten Liefhebben ende nae iaghen, 
ontwijfelijc waer deſe voorgheflelde dinghen ende 
dierghelijche gheften, ghehoort oft beuonden worden, 
daer worden Claechliederen ende ghebeden, groote- 
lijchs mifbrundt, ende inde piact[e dat cen recht 
fontrouwich gheloouidy bidder, die gebeden veffent, 
ende ontladen wort van fonden, fo wert een fo- 
danighen ſtraffelijchen bidder, voorghemelt, die de 
ohebeden oeffent met fonden beladen, dewijle fon 
flem ende fmechen, voor als nae, van bet eerfle 
woordt tot het laetſte, meeſt tfamen onwaerachtich, 
lueghen, vals, ende ſonder waerheydt beſtaende is, 
wandt by ſpreeckt ende ſeydt het quuedt beroudt 
hem, ende ſpreeckt valſchelijch, hy ſeydt zijn ſtele 
is bedroeft, ſynen gheeſt verfiaghen, ende ſyn ghe- 
moet door die kenniſſe ſynder ſonden beanckt, ende 
en heeft noch een noch gheen van deſe dinghen in 
hem beſtaende, dit ende meer defghelijchs ſchijnt by 
nody al te ſpreechen voor den Heere die duer fiet 
ende kendt het binnenfle van des menſchen herte, 
O hoc groot is de firaffelijchheyt in fodanighen 
menfde, od) mijn vrienden dendt dit nacr, hoedet 
v voor fulcks foo fult ghy fonde vlieden. 

Gelijc als nu by de oeffeninge der claechliede- 
ren fodanighe miſbruych te bemerden als ghefent 
is, alfoo en is ooc het finghen der Punchliederen 
ende Soffangen, by allen niet fupuer ende ren, 
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dewijle de ſelue meeſt te ontijde ende voor haer 
rechte of behoorlijche eere gheſonghen ende aheoef- 
fent worden, voornemelijch vande ghene diet beter 
ſoude beiamen te ſchreyen, te ſuchten, te claghen, 
te ſmeechen, ende met tranen te bidden, dan te 
dundfegghen of te louen: Want die weldaet daer 
voor Godt int ghemeen in de Danchliederen ende 
Koffanghen ghedanckt ende ghelooft wert, is, die 
vergeninge van fond?, ei die vrymakınghe van 
tquade: Pwelch meef in haer allen, die dauckſeg- 
gen niet voor een gaet, noch en beflact, maer veel 
meer bet teghendeel in haer te vinden is, te wet? 
het beleuen der fonde en de ouerheerfinghe van 
tquade, hoe berifpelijch ende ſtrafelijch, het oeffenen 
des loffancr in ſodanighen perſoon is, can haeſte- 
lijch van een recht verſtandige verſtaẽ werde. 
Derhaluen deſe dinghen als ſtraffelijc ende ver- 
werpelijch infiende, laet ons het recht ghebruych ende 
het Godt welgeuallid finghen der gheeflelijcher Kte- 
deren ende Pſalmen betradhten, dwelck ale Chriſt- 
gheloouighe menfchen te doene ſchuldich zijn, ende 
op dat een yder ın het beleuen des felues foude 
moghen ghelegt werden, fo wil ich beneuen die 
openinge ende het verwerpt der mifbrugcen voor- 
feyt, van het recht gebrunc der Kicderen ende Pſal- 
men, en princepalijch der claech Ficderen, lof ende 
dandliederen, dit naer nolghende aenteechenen. 
Cerfelije fegge ic aengaende dic claechliederen 
ende ghebeden, in de weile die fonden voor den 
Heere beicden, ende om vergeuinge geroepen wert, 
de felue en behooren niet gheoeffent te werden fon- 
der diepe aendachticheyt er deuocie, want defe ted)- 
telijch ghebruychende, houden wy ons gheſpreck niet 
met een tijttelijck vergandhelijch menſch oft creatuere, 
maer met den Heere alder Herren, met den redt- 
veerdigen Almadıtighen, eñ bermbertigen Godt des 
Hemels ende der aerden, daerom behoort eerflelijch 
den menſche met herte ende ghemoet, hemfeluen van 
ale uertfche ende ſichtbaerlijchke Dinghen af te keeren 
ende voor Godt hem neder te buygen, veruult met 
ware ootmoedichent, verflagenthent, fontrouwichept, 
ende oprechte leedtſchap, ouer alle voorleden ende 
teghenwoordighe fonden ende angherechticheden, waer- 
lijch fulcks is inden Heylighen Propheete Dauid ghe- 
weef ende ghebleehen, als hy fon Clacdjliederen 
voor den Hcere wt geftort ende voortghebradjt heeft, 
dweld claerlijchen blijat wt den feften ende cenen- 
vijftichſten Pſalm in de welcke niet alleen en wort 
ghemerckt, die montlijcke bekenteniſſe ende belijdinge 
zijnder ſondẽ voor Godt, maer oock in wat groo- 
ter dieper ſonrouwicheht ende verſlagentheyt, by 
ghedaelt ende gherefen was, fegghende dat zijn flcl 
en gebeente verfchrict waren, dat by mode was 
van ſuchten, ende fyn bedde Dede fwemmen den ge- 
heel? nacht, em nette zijnen legher met tranen, iq 
dat zijn gbedaente was veruallen, ende van treuren 
out pheworden, etc. Sulcen fontrouwigen, verfla- 
gen gemoet, fouden wy door de kenniſſe Gods en 
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onfer ſonde betrachten, op dat onfe ghebeden wi 
fodaniahen flele comende, God mochten behaghen, 
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want Dauid ghetundt dat die Hecre uen fulde flele | 
beeft cen welgheuallen feggbende die offerhanden die : 


Godt behagben, fon eenen beancrten gheefl, een 
beancrt eñ verflaghen herte en fuldy O God niet 
verachten, emde ergens ſeyt de Heere ich fe aen 
den elendighen, et die van cenen ghebroechen gheeft | 
zijn, emde die hem vreeſt voor mijnen woorde. 

Ten tweeden behoort tot ſodanighen opgheheuen 
herte, eñ verſlagen ſtele, een warachtich aendachtich 
begeerlijc biddE ende ſmeechen, om vergeuinge eh 
quijdtſcheldinghe van fonden, vrofpreehinghe van 
ongherechticheyt, ende fuyueringhe van ale onrey- 
nichepdt, dat felue betont ook inden heylighen Du- 
ud, ghelijch wt den eenenvijftichſten Pſalm is te 
bemerchen, al waer hy aldus feyt, God zijt mijns 
ghenadidy nu Dijner goetheyt, ende doet mijn fon- 
den wit nue uwe groote bermhertichendt, waſt my 
wel van mijn miſdaet ende reynicht my van mijne 
ſonden. 

Ten derden eyſchen oock ſodanige gebeden een 
vaſt ghelooue eñ ſcecher vertrouwen, in de berm- 
herticheydt Godts, alſo dat den ſontrouwigen aen- 
bidder ſeecherlijchk ende vaſtelijch gelooue, dat Godt 
den Vader hem door de verdienſten Zeſu Chriſti 
ſynes lieuen Soons, alle zijn ongerechticheden ver- 
gheuen, ende fyne onfuyuerheden afwaſſen ende fuy- 
ueren wil ef fül, hier van fpreeht Jucobus feg- 
gende: dat wy gheloouidy fouden bidden ende nict 
twijfelen, want wie duer twijfelt die is ghelijch 
als cen golue der Bee, die van den winde gedreuen 
ende beweecht wort, een ſulcken menfdye ſeydt de 
Apoſtel en dende niet dat by yet vanden Hecre 
ontfanghen fal. 

Ten vierden behoort tot deſen een vaft dadelijch 
voornemen ende opfet, om voordaen de fonde te 
baten, te laten, ende gherechticheyt en Godſalicheyt 
te ocffenen. 

Defe ſtuchen behooren voornemelijk te beflaen 
inde perfoonen, die de Claechliederen ende die ge- 
beden, inde welche de fonden beclaecht ende om ver- 
gheuinghe tot Godt geroepen wort, oeffenen, macr 
by de ghebeden inde welde om vermeerderinghe der 
Goddelijcher gauen werdt ghebeden, behoort eerſte- 
lijch tghene voor feyt is vanden ootmoedighen toe- 
keer des herten tot Gode, TE tweeden, ed nendadh- 
ti bidden om tghene ons noodid, ende van Godt 
in fpnen woorde te gheuen belooft is. 

Ten derden cen waruchtid oprecht begeeren, 
bouen ale tijttelijchept, des dincr daerom wy Godt 
bidden ende ſmeecken. 

Een vierden een vaſt gelooue, dat ons Godt 
tgene daerom wy bidden, om Chriſtus eñ zijnder 
beloften wil gheuen ende ſchenchen ſal, dit laetſte 
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princepalijch ſien, op Godes almachticheyt, goet- 
willicheyt, ef ghetrouwicheyt, want waer geen fee- 
ckere kenniffe hier van en is, daer en can ooc 
geen vaft gelooue eñ volgens dien geen recht gebet 
fyn, want iſt dat wy gheloouen God niet madtid) 
te fon, om te geuen daer om wy bidden, hoe ful 
yemant hem hertelijck ch aendadhtih om tfelue mo- 
gen bidden ofte ſmeecken, ch of wy fdyoon al ghe- 
loofden Godes almachticheyt in defen, en wy ont- 
kennen fon getrouwichent, int houdẽ ſynder beloftz, 
en fon gewillihent int ſchenchken van ſyn toegefende 
gauen, hoc waert mogelijck om fodanige gauen te 
bidde, et dat nody met gelooue, ontwijffelijck alle 
&de ghene die Godes mogentheyt int do2, zijn ge- 
trouwicheyt int houden, zijn goetwillicheit om geuẽ, 
fekerlijcken verfluen, kennen en geloouen, die mo- 
ghen bidden, verhoort werden eñ vercrijgen, muer 
die andere niet, daerom behoore defe Auckt, byde 
voorghenoemde gebeden inden aenbidder te worden 
beuonden. 

Dit ſy dan gefeyt van de Claechliederẽ ende 
gebeden: Wu wil ic voorts comen tot die Danch- 
liederen eñ Loffangen, om defe rechtelije te gebruy- 
chen behoort ooc cerflelijh tgene voor van de 
Claechliederen ghefegt is, te weten aendadt eñ de- 
uocie, een herte afgekeert van die nederfle deelẽ der 
aerden, ende opgeflrect tot die hoocheyt des He- 
mels, want die lof en duncfegginge die tot Godt 
in dat Hemelfche wefen opclimpt, behoordt te ont- 
ſtaen wit cen herte fiel en gemoet ontgeeh ei ont- 
bloot van de creatuerlijdiheden, welch afgetoghen 
berte fiel ef gemoet, die Lippen behooren te doen 
roeren ende dẽ monde tot ſpreechen te beweghen. 

Den anderen fo moet in den Loffeggher ofte 
dandbaren menſche, die weldaet oft gaue daer ouer 
by Godt louet eñ dandet, voor die lofſegohinghe 
metter waerheyt weſen, niet inde meeninge ofte 
wat, maer inder dact eñ feechere beuindelijckheyt, 
dat is gheſeyt, ıft dat wy Godt willen louen en 
danchen, van vergeuinge der fonden, fo moeten wy 
voor al onfe ooghen innerlijch flaen, ende ouer- 
merden oft wy ooch die ware vergheuinghe van 
alle onfe ongerechticheden in ons beuinden, willen 
wy den Heere dank? van de gaue des gheloofs 
ende ſynes Goddelijchen ghecfles, fo mocten wy 
ſeeckerlijck voelen, dat het ghelooue door de liefde 

werdende, in ons "beAuet, € ende dat den gheeſt Godts 
in ons leeft, regeert, woont, ef de ghenade Godes 
ons verfeghelt, want waer die gaue voor de danck- 
fegebinghe in ons niet en beflaet, wat is fulck 
anders voor eẽ dDanchfegginge, dan die voor haer 
rechte tijdt en ure ghefchiet, ontwijffelijck het is 
onbehoorlijck Bode ſchijnelije te dancken, met mont 
ende Lippen, van zijn ghenade ende gheeflelijcke ſa- 
lichmakende gauen, ch de ſelue int minfle no 


luck vanden gelooue is voornemelijch noodid, in | mecfle in ons niet te beuinden, derhalud en iſt niet 


defen gebede: 


Ende foude in ons het ghelooue in- | 
den gebede vaſt ende ſterck fon, fo mocten wy | de werelt int gemeẽ oeffent, 
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anders dan een ſtraffelijck te werck, dwelc 
fy die Dauids $of- 
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ent de weldaet daer ouer Jauid door een warachtich 
beuint in hem den Heere gedanckt et gelooft heeft, 
niet in haer en voelen, waerlijck lieue menſchẽ ghy 
die defe wegen bewandeldt, ende ingaet, ten is v 
niet nut noch profijteliijch, tẽ verfirecht 0 voor 
ghenen Godes dient, noch ten is oock Gode niet 
welgenalläde, dat ghy gelijck de geheylichde des 
Heere, Godt voor verloffinge en heilichmakinge lof 
ende danck zijt toeuoeghende, fo langhe ghy met 
die Heylighen Godes, die gauen des Heeren niet 
in v beuindelije en zijt hebb&de: Och die gaue fegge 
| ic andermacl, moet die dauckſegginge voorgaen, waer 
| godes genadige gifte miet en is, daer wilt claghen, 
| bidden et fmeechen tot den Heere opfirccken, wandt 
ſulct is v nut dienflelijck ende noodich, muer naer 
ı het genieten der Goddelijcker weldaet, wilt danck 
ı eh loffanck den Heerẽ toeuoegen, dwelck die hey- 
ı digen Gods gedaen eñ geuoldyt hebben, uls aen 
| Pauid te armercken eñ geflen is. Kooft den Heere 
| 
| 


fangen et danckliederen dicwils ind? mont heeſt, 
I 


mijn flele er al wat in my is ſynẽe henligen nacm, 
tooft den Heere mijn ficle ende en vergeet niet wat 

by my gocts ghedaen heeft, die v alle uwe fonden 
vergheeft, ende heelt alle uwe ghebreecken, die v 

| leuen vanden verdeuen verlofl, Die v croont met 
| ghenade ende barmherticheydt: etc. Acnfchout ende 
ouerlegt mijn beminde vrienden, defe woorden bes 
Propheets met aendadtiger herten, fo fult ghy be- 

| uinden dat hy naer het beuint der weldaet Godts 
ae fon fiele bewefen, int vergheuen fynder fonden, 

| ende mit heelen ſynder ghebreken wtbreect met lof- 
ſegginge tot Gode, fulcr laet v tot nanolginge noo- 
' den int aönfhouwen uwer gebreechen wilt fmeecken 
| effenen, maer int beuindelijck geuoelen der genaden 
|  wilt den Heere danck lof er prijs toeuoegen, ſulcks 
| aen vele heylighen geſten ende Godt welgheuallid is. 
Waer dit recht bedacht en inden gront ernfl- 

Ä lijck gheuolcht ende betrat wordt, dauer worden 
| Elnechliederen, gebeden et Loffangen voorts gebracht 
die Godt aengennem zijn eñ behagben, maer waer 

| het teghendeel dacr van voor ghemelt is, ghefien ef 
beuonden werdt, daer il tfinghen der ſiederen, 
Gode niet nengenuem noch welgheuullende, hoe ſchoon 
oock het gheluyt ch de Nlem int gehoor is, Want 
der Godloofer, ydeler, houerdiger, gieriger, onboet- 
ueerdigher menfchen gebet, Aem, danckliedt, offer of 
gaue, en mac die Heere niet behagen, fo lange als 
ſy opt? wech der fonden wandelen, ende van hertẽ 
haer tot hem niet en bekeeren, dwelc genoechſuem 
Godt teghens Ifrael gheopenbaert heeft, daer by 
fent: En brengt niet meer fpijfoffer te vergeefs, v 
reuck werck is my eenen grouwel, de nieuwe Maendẽ 
ende Sabbathen dauer ghy in te ſamẽ coemt en ver- 
mod) ick niet, want ſy fon moyte en. bedwanck, 
wÄjn fiele is vnant uwer niuwer Maendẽ, eñ Iaer- 
getijden, bou? maten ſyn my de felue verdrietelijck, 
ich en cans niet lijden: etc. Ontwijffelijc heeft de 
I Heere fodanigen mifhagen ad Iſraels offerhanden 
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ende ſchijnbare Godesdienſtẽ gehadt, door dien ſy 
beneuen bet wiwendich ſchijnheylich ghebaer, inder 
herten vals, onreyn, vleeſchelijck, onbeſneden, quaet 
en boos waren, dwelc hy genoechſaem op verſchey- 
den reyſen door ſyn Propheten heeft gheopenbaert, 
derhaluen iſt oock vaſtelijck te gheloouen, dat die 
Heere niet min tot die ghenoemde Chriſtenen die de 
waerheydt des Chriſtendoms niet en hebben, noch 
recht en ſoecken, maer in ſonden leuen ende blijuen, 
en daerbeneuen, als cen Godes dienſt het fingen 
der Dunckliederen Loffungd en Dauids pfulmen oef- 
fenen, fpreecht en ſeyt, ghelijc hy tot Iſrael Dede, 
als voorfept is, en nod by den Propheet Amos 
gefchreud act met defe woorden, of ghy my al 
brantoffer eñ fpijfoffer ufferde, fo en ſal ich daer 
geen behagen aen hebben, Ja uwe vette danckoffer 
en wil ic oock niet aenfien, doet flehts van my 
wech dat gheblcer uwer fiederkens, want v mufljch- 
fpel en mad) ick niet booren. 

Hier met wil ic op defen tijt mijn ſchrijuen af- 
breken, ende achte ghenoedy van defer materien in 
defen ghefent te hebben, tod) vermane ich eyndelijck 
een ygelijck, voor fraffelijck mifbrunck hem te 
hoedẽ ende te wachten, ende het recht ghebruyck na- 
den wille eñ het welbehagen Gods te betradıten, het 
fy in tvermanen, clagen, bidden, louen ofte dancken, 
fo ſal uwe oeffeninghe niet fonder vrucht nod te 
vergheefs zijn, maer fal Godt welbehughen ende fon 
eere ende uwer beteringhe mits dijnes naeſten flid- 
tinge ſal ontwijffelijck vermeerdert werden, waer 
toe God die Hemelfhe Vader ons allen wil ver- 
leenen fon genudige gauen, door Jeſum Chriſtum 
fynen lieuen Sone Amen. 


110. 


NET BOECK DER | PSALMEN. 
Poir Philips van Marnix, 
genaemt, van Sint Aldegonde. 
MippeLgvach . 1591, 
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Voirrede ende waerfchouwinge aenden Chrifte- 
liicken goetwillighen Leſer. 


My en twijffelt niet, Chriſtelijcke Ceſer, of 
deſen mijnen arbeyt ſal velerley opſpraechen onder- 
worpen zijn, overmidts vele lieden dit dichten der 
Pſalmen gantz voir onnut ei vruchteloos ſullen 
achten. De eene latende ſick duncken, dat het on- 
noodich ſy, de Pſalmen, lofſangẽ, oft geliederẽ die 
ons de gheeſt des Heeren, inde Hebreiſche tale heeft 
voorgedragen, in onſe Nederduytſche ſprake over- 
ſettende, allen ſlechten ende gemeyne lieden gemeen 
te maechen, meynende datmen ſich behoort met de 
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Grierſche ende Catijnſche overſettinghe die de Schoil- 
gheleerde verſtaen, te laten vernoeghen. De andere 
fullen meynen dat offmen de Pfalmen wel in onfe 
mocderliche fprake mochte tot yedermans gebrunck 
upt laten gaen, foo en ıfl nochtans niet oorboir- 
lijch de ſelue alfoo ſangwiiſe in dichte te fielen, 
dewple het ſchijnt een mifbruyc te wefen der hepli- 
ghe dinghen, datmenſe op flraeten ende in windelen, 
meer tot cortwijle ende tijdt-verghetinghe finghet, 
dan uyt aendachticheyt om Gotes naeme te ceren. 

Pe derde füllen ons flraffen als of wy in M. 
Peeters Datheni oogſt hadden willen treden, ende 
hem van zijne eere ende lof beroouen. 

De laetſte füllen ons in ettelijche manieren van 
fprehen die eenichſtns onghewoonlijch ſchijnen te 
zijn, berifpen. 

Hier op willen wy tot antwoirde, de eerſte, aen 
den 9. Apoſtel verfepnden, welce opentlijck ende 
dundelijch verbiedt dat in Godes ghemepnte ende 
inde Ehriftelijche verfamelinge gantfchelijch gheene 
fpracke en ſal ghebruyct worden anders dan die 
vanden ghemeenen man verflaen can worden: ghe- 
mercht dat die allen tot flihtinge dienen can. 
1 Corint. 14. Ende wilt derhaluen dat alle lee- 
ringen, Pfalmen, ende ghebeden gheduydet ſullen 
worden, ende in de ghemeyne fprake ouergefettet. 
Ja wy fullen hun onfen opperfiä meefler ende Heere 
Jeſum Chriſtum met alle fone | Apoflelen ende Pro- 
pheten tegen fetten die haere lecre, ende de ver- 
borgentheyt des Koninhrijhr Godes niet alleen den 
Pharifeen, Schriftgheleerden, Papen ende Monnicen 
ofte Studenten hebben voirgedraghen, maer oock ende 
vele meer den fledhten ende ongeleerden luyden, den 
welchen voir het meeſtendect, ale Chriſti predi- 
kingen, ende der Apoſtelen fendbrieuen, mitgaders 
der Propheten vermaningen, waerfdhouwingen, ende 
trooftingen worden toeghenoegt. Ia Chriftus felue 
dandt zijnen Hemelfhen Vader, dat hy defe ver- 
borghentheden, den grooten ent wijfen deſer weirelt 
verborghen heeft, ende heeftfe den ſlechten eenwon- 
dighen ende onghelecrden gheopenbaert. Volgende 
het welche Paulus oock verclaert, datter niet nele 
wijfe, niet vele geleerde, niet vele groote Hanfen 
in Chrifti geimepnte en waeren. Overmidts God 
de Heere de ſlechte eñ verfmadelijche ja de onwijfe 
menfchen defer weirelt vercoren heeft, om de wijfe 
ende hoochberoemde geleerde te befhamen. Ende dit 
is ook de oorfacde, waeromme Chriflus fine 
Apoflelen niet en heeft uyt de Hoogeſcholen, Vni- 
verſtteyten, oft Synagogen willen kieſen, maer uyt 
eenen hoop ſlechte grove ende onwetende viſſchers, 
ambachtſlieden, ende Tollenaers. Ende Paulus zij- 
nen Diſcipel beroemde ſick dat zijne leere niet en 
was nae de Hoogegeleertheyt der weirelt, muer nae 
de cradt des GH. Gheeſtes, dewelcke inde ſlechte 
eenvoudige (00 wel werdt, als in de aller geleerſte 
die op der weirelt zijn. Doeromme (00 yemandt in 
ſijn wederfirijdig ghevoelen volherdende, ſich nen ons 
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wil Alooten, die mad) fljne hoirnen teghen den He- 
mel opridten, ende verfoehen of hy den eewigen 
God upt Ajnen ſtoel met fljne ſpitzinnige eygen- 
dundelijhe argumenten fal kunnen rucden, ende 
van fljnen ecwighen raedt ende voirnemen doen 
veranderen. Ende daer nae mad) by ſich beraden, 
wat hy met ons doen wilt, die wy fhuldid zijn 
Gode ghehoorſaem te weſen. 

De tweede, die niet en kunnen lijden, dat men 
de woirden Godes ende zijne Koffangen ſinge, vree- 
ſende dat ſy mochten ontheyliget worde, indien ſy 
bet uyt dier meyninge doẽ om dat ſy lieuer ſagen 
datmen den gemeenen man oncuyſche weireltſche 
liedekẽs, ende vuyle hoeriſche bordeelgedichten, in- 
plantede, gelijcher ontwijffelijck vele zijn | die daer 
nae trachten, Wy laten ons duncken, dat de ſelue 
niet weirdich en ſtjn datmenſe met eenige beant- 
woirdinge te gemocte gae. Want ſy geuen mercke- 
lijck te kennen dat zy van ſ' Duyvels aert ſijn, 
die Gods des Heeren lof niet en connen lijden, 
maer brandende in alle vuyle ſtinchende oncuyſheyt 
ende onbehoorlijche begeirlijcaheden, de locht ende de 
berten der menfhen met haer moortdadicd vergift 
geirne fouden befmetten. Maer indien ſy fulcr pt 
eenighen yver der eere Gods voirdragen, ende niet 
achtende dat DE geeſt Godes felue ons uytdrucke- 
lijch doir Pauli mont vermaent ende gebiedt, dat 
wy ſullen d'een den anderen leeren ende vermanen, 
met Pſalmen, Soffangen, ende geeflelijche geliederen, 
fingende met bevallicheyt den Heere in onſe herten, 
willen nodtans wijfer wefen, ende mennen datmen 
niet en behoort op flract, op werg, in ſchepen, ende 
in andere gemeyne plaetfen, de heylige Soffungben 
te ghebrugchen, wy (ulenfe wel geirne heuren fin 
daerinne laten volgen foo vele all hun aengaet, 
ende ſulche haere heſorgſaemheyt haeren goeden yver 
toe ſchrijuen die ſy tot Godes eere ſtjn dragende: 
maer euenwel ſullen wijſe bidden dat ſy ooch Die 
ſeluige billicheyt willen gebruycken in het ordeelen 
der ander menſchen herten. Dewijle God dickwils 
in allerley plaetſen eñ gefelfhuppe, der menſchen 
herten tot aendachticheyt verwechet, als wy het al- 
derminſte ſouden vermoeden. Want gelijch als de 
wint blaeſt, daert hem gelieft, ende men hoort zijn 
ghedruyſch wel, maer men fit niet van waer hy 
comt, noch waer hy henen gaet, alfeo il ook met 
den Gheeſi Godes, ſegt de Heere Chriſtus Jeſus. 
Ja menichmael geſchiet het, dat de gene die uyt gt- 
wointe eñ fonder uendadhtichendt, de heylige woir- 
den des Heeren fingben ende in den mont nemen, 
onuerhoets ofte felue beroert worden, oft ander 
tochoorders herten verwechen, fonder dat ſy het 
felue weten. Ende daerom iſt dat Paulus gebiedt 
ende wil dat de menfhen in alle pluctfen ſullen 
bidden, heffende reyne ent ſuyuere handen tot ©® 
fonder twiſt ofte toirnicheyt. 

Het ware wel grootelychs te wenfhen, datmen 
in alle Gebeden eh SKoffangen, het herte altijt wel 
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ende behoorlich bereydet hadde met alle vlijtige chi 


boetveirdige aendadhtihegt, tot den Heere, maer 


nademael fulcr een genadige | gaue Gods is, Die 
den menſch in fijner handt ende beleyvinghe niet 
en heeft, alfoo hy felue wil, foo mocten wy den 
Geeſt die menichmael ſchijnt te flapen, met allerley 
middelen die ons de Schrift voir draegt ende in- 
fonderheygt met Godes woirt ende met godfalighe 
ghebeden, Soffunghen, ende Kiederen verwechkẽ. Want 
fouden wy altijt wadıten, God te bidden tot dat 
onfe berten daer toe behoorlych van te voren be- 
repdet waren, wy fouden de veffeninge des Gebets 
feer felden mogen gebruycken, eñ int laetfle gehee- 
lijch moeten nalaten. Paerom iſt beter, altijt Gods 
woirt inden mont te hebben, op dat daer doir het 
flap et het flueperig herte tot aendadhticheyt ver- 
wechet ende ontjichen worde: want des Heeren 
woert is ons daer toe fonderling ghegheuen, ende 
wort Ddiefhaluen een vyer, een fühel, een lampe 
ende eenen hamer ghenaemt, om dattet die cracht 
heeft dattet onfe herten onſteect, verlicht, ende ver- 
murwet, als fy van felfs kout, duyſter ende hart 
ſtzn. Want hoewel het niet altydt fulce en werdet, 
ouermits onfe al te groote koude, verſtocktheyt ende 
blindtheyt, nochtans alfoo wy niet en weten wann- 
eer God werden wil, fo en can het niet dan goet 
fijn, altijt ende in ale plaetſen het felue te ver- 
foehen, niet twijffeinde of God de Heere en ſal 
fijne belofte met dadicheyt volbrenghen, als hu fal 
kennen die gheleghentheyt ende bequaemheyt veoir- 
handen te wefen. Ende dacr mede hopen wy dat 
de tweede muniere onfer befchuldighers vernocgt 
ſal wefen. 

Aengaende de derde, die fullen wy bidden dat 
39 gedachtich willen wefen, dat de gauen des hey- 
Ligen Gheefles menigherien ende verſcheyden zijn. 
Wy en willen M. Petrum Dathenum niet ſchelden 
noch flraffen, ofte fijne overfettinghe (hoewel hy 
dichmael in zijnen leuen bekent heeft dat fy met 
grooter haeſten ghemaeckt was) uyt des ghemeynen 
mans handen niet rucen. Maer ſoo de Gheeſt des 
Heeren ons ook wut heeft verleent, van fijne me- 
nigherleye gauen, die felue willen wy (fonder ye- 
mandts nudeel) der ghemeynten Godes gheirne ende 
mildelijch hebben medegedeelt: Den grooten lang- 
duerighen arbeyt, moeyte ende neerſticheydt die wy 
hier toe ghedaen hebben, kendt God de Heere, ende 
ſal een yegelijch Chriſten menſche die inde heylighe 
Schrift ende in het dichten ervaren is lichtelijch 
eonnen afmeten. Hebben wy yet ghedaen dat tot 
Richtinge des volce Godes dienfllid fy, daer van 
moct den almogenden Heere alleen gedancet ende 
geprefen zijn. Soo niet, wy konnen feer wel lijden 
Bat de Pfalmliederen van M. Peeter Datheen over- 
blijuẽ, ende de onfe onderdrucht worden. Aleen- 
ch fat het Chriſtelijch herte alle dinghen ten beflen 


* duyden, alle Dingen verfocken, en kiefen tgene dat 


bet is, geuede de Heere vd alles lof eh prijs, 
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Hoewel hy ſelue in zijn leuẽ meer dan eemael be- 
kent heeft, dat de fijne hem ſchier als een ontij- 
dige geboirte ward aſgedrongẽ geweeſt, foo dat hyſe 
in veele plaetfen niet wel overfien en hudde, ende 
om de onervarentheyt vande Hebreiffher fprake, 
was gedwonghen gheweeft , fijne overfettinghe uyt 


een undere ouerfettinghe te maken, ſoo dat daer 


vele dinghen waeren daerop wel behoorde naerder 
ghelet te worden. Ende fomwijlen ooch vrymoede- 
läjch ſeyde, dat hy grootelyer wenſchede dat die 


onfe inde ghemeynten Godes mochten worden aem- 


gbenomen, als die met der Hebreifher waerhegt, 
naerder ouer een quamd. Hocwel wijfe federt dien 
tijt noch feer gefchaeft hebben et met grooter neer- 
Richeyt ouerſten: alfo cen yeghelijch fal connen 
onderkennen die moeyte fal willen doen om d’een 
met d'ander over een te brenghen, 

Wunt aengaende dat wy fommighe ghebeden 
die inde fijne waren ende ooch wel inde Ghemeynte 
Godes gefonghen worden, hebben nacghelaten, ende 
in flede van dien vele Schriftuerliche heylige Cof- 
fanghen hier by gevoegt, dat en is niet gheſchiet uyt 
eenighe enghen vermetenheyt ofte goctdunken, als of 
wy anderlupden werd wildd berifpen, oft den vol- 
che af-hendidy mache: Dat fy verre van ons. Maer 
om dat wy vele feherder ende orboirlijcher achten, 
ende fouden ook van herten wenſchen, dat in Go— 
des Ghemeynte gantzelijch niet cen werde ingebracht 
noch gefonghen, noch ghelefen, dan het gene dat upt 
de heylige geloofweirde Schriften des ouden ende 
des nieuwen Teſtaments eyghentlijck getoghen is, 
op dat onfen nacomelingen niet en worde floffe ende 
oorſake ghegeuen, om een yeghelijchk na fljnen ep- 
ghen fin, gebeden ende Loffunghen te dichten, die- 
men ınde Gemeynte Godes nacr der menfden ael- 
werdige eygendunckelheyt foude wild inne-voeren. 
So hebbẽ wy geractfaem gevonden de Pfalmen ent 
de Schrif | tuerlijche Loffangen, uyt den ouden 
ende nieuwen Teſtamente getoghen mitfguaders het 
phebedt des Hecren, de thien Gheboden, ende het 
Chriftelijehe ghelooue nackt eñ bloot ende fonder 
eenighe andere wijtloopige glofen in baren natuer- 
lien fin te laten, ſoo vele als het den aert ende 
gelegenthegt des dichtens lijden can, lieuer dan dat 
wy eenighe amdere gebeden ofte breeder uyt leg- 
ghinge (diemen Paraphrafes noemt) dauer by wilden 
voegen. Gemerdt ons de eruarentheyt der voirleden 
tijden meer dan ghenvechfaem gheleert heeft, hoc for- 
gelijch dat het fy, in Godes Gemeynte yet in tc 
voeren, dat niet eyghentlijch op de heylige ende ul- 
leen gheloofweirdige fhriften des ouden ef niuwen 
Teſtaments gegrondet fp. 

Volgt nu het Inetfle fuck der befhuldinge, der 
genen die vremt fulen vinden, dat wy cenige on- 
gewonelijche manieren van fpreken gebrupct hebben, 
daer op wy antwoirden: Dat wy alomme daer het 
ons mogelijh is geweeſt de ghemeyne ende ge- 
beupcelijche wijfe van ſprechen ghevolget hebben, 
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behaluen dat wy ſoo vele doenlijch is, ale ge- 
ſchuymde ende vreemde woirden upt andere talen 
ontleent, bebben gemijdet, Mibgaders ook ale 
Aopwoirden diemen inden dichte om den rijm te 
vinden, dihwils plach te gebruycen. Alleen duer- 
inne bebben wy een weynid afgetreden van de 
wijfe van fpreken, die nu heden ten daghe meeft 
gebruyckelijch is in defe Vederlanden, Als dut wy 
hebben willen het onderfdepdt houden tuſſchen de 
wijfe van fpreken diemen tot eenen perfoon alleen 
gebrumet ende tuffchen de ghene diemen gebruyckt 
tot velen: flelende inde pluctfe van defe by namen 
ſghy] ende [u] (weiche hedens daegs im defe lun- 
den meeftendeel gebruyckelijck zijn alſmen eenen 
perſoon alleen aenfpreect) defe [du] ende [dy] ende 
buygende de nauolgende woirden, diemen daer by 
voegt, nae den aert des cenvoudigen getals, ende 
feggende ulfmen get wilt te kennen geuen: Ick 
doe, du doeh, hy doet, wy doen, ghy doet, ſy 
doen. Item du hebſt, du geeſſt, du laeteſt, du 
ſpreeckſt, du ſegſt, du ga, du Aufl, ende tot 
velen, ghy doet, ghy gheeft, ghy laet, oft Laetet, 
ghy ſpreeckt, ghy ſegt, ghy gaet, ghy ſtaet. Item 
alfmen eenen alleenen wut beveelt ofte biddet, doe 
du, geef du, laete du, ſprecck of ſpreecke, ſeg of 
ſegghe, gae, ſtae, etc. Ende tot | velen, doct ghy, 
geeft ghy, laet oft latet, fpreecht oft fegt, guet, 
inet, etc. Overmits het kennelijck is dut de let- 
ter T. die men daer by vorgt, een teecken is, bet 
getal van velen bediedende: want dut is den ouden 
aert, wijfe ende gebrupck die onfe voirvaders van 
menige eeuwen herwuerts haeren kinderen hebben 
naergelate. Ende hoewel het mettertijt, alfoo doir 
een feer quade gewointe, van fmecckende pluym- 
Arijcinge, ingebroken is, dutmen wunneer d’een 
d'ander anfpreeckt, dit onderſcheydt geheel achter- 
laet: ende in ftede vun het getat van cenen, ſeer 
onbequamelijck ende omeygentlijck gebrugckt, het 
getal van velen: Mochtans is fule in het ſchrijuẽ 
ende boecdrucken daer defe fmeckinge alfoo geene 
plaetfe grijpen en mach, menige tijdten ende eeu- 
wen altijt ongefchendt ende onverandert gebleuen, 
als datmen in alle gefchreuene ofte gedruckte boe- 
chen bet onderfdyeydt vunden getuele altijts ghe- 
houden heeft. Ja ouer dertich fo veertich jaeren 
berwaerts ın alle de boecken daermen die kinderen 
upt plach te leeren lefen, en gebruyckte men anders 
niet dan du en ſalſt ofte falt niet flelen, du en 
fall niet dooden, du en ſalſt geen overfpel dok, 
ofte ſtele niet, doode niet, em doe geen overfpel ende 
diergelijche, ghelijchmen byde oude Vlaemfche ouer- 
fettinge van Doctius, ende in vele gebede Boeccr- 
kens, ja ooch in boecken van Jabelen, cluchten ent 
leugenboecken als 8. Franciſcus wijngaert, Efopus 
fabeld ende undere fagen merckelijck ſten cun. Ende 
ale de Zybels diemen over veertich ofte vyftich 
jaeren gedruckt heeft, foo wel in Brabandt ende 
Diaenderen, also in Holant ende Prieflant, houden 
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noch deſelue wyſe van ſpreken onverbrekelijck: al- 
ſoo den Bybel van ſieſvelt tot Antwerpen ge- 
druckt int jaer 1532. ende die van Zacop Jacops 
fone ende Mauritius Yemants fone tot Delft in 
Holandt gedruct int jar 1477. den thienden Ia- 
nuarij, ende ontallijcke andere copijen [00 oude 
als nieuwe merckelijck getungen. So dat feer on- 
lancr dit leelijck mifbrupck ende confufle van gc- 
talen in de H. Schrift heeft beghinnen in te breken. 
Ende noch fouden wy geen groote fwarichent ge- 
muecht hebben, om den ghemeynen man, die heden 
ten dage gewent is anders te hooren te gerieuen 
ten ware dat wy ganbelijcke niet en fügen hoemen 
Godes heylige eenichent (die met fmenfchen fmec- 
ckelijche | woirden niet en can verciert noch ver- 
boogt word?) cenihfins conde untdrucke oft te 
kenn? geud dan met dit onderfcheet des getaels vun 
eenen en van velen. Jae wy adıten datmen Godes 
eenige eñ onvergefelfhapte hooge Majeſteyt en een- 
woudich enckel weſen, niet en can met het getal 
van velen uptfpreken, fonder grooten lajter eñ ver- 
cortinge zijnder eeren, welcke hy niemant mede 
wilt deelen. Paerom it dat ulle andere vremde 
natiẽ als Hoochduytſchẽ, Stancopfen, Italianen, 
Spaegnuerden, Engelfhen, Schotten, Poluken, ende 
andere meer, die allegelijck foo wel als wy d’een 
den ander? aenfprekende niet en willen feggen, du 
oft dy, in het getal van eenen, maer ın het getal 
van velen fegghen, Ghy, u, oft uwe liefde oft ge- 
nude, om d'een den anderen te vlenen ende te fmee- 
ken, Vochtans houden dit gebruyck onverbrekelijck, 
dat als ſy God aenfpreken ofte bidden, ſy nım- 
mermeer anders en gebrupcken dan bet getal van 
eenen alleene, feggende: Du bifl, du hebfl, du wilſt, 
achtende fulcr, als de waerheyt is, dat Godes eere 
daerinne pgheleghen is, datmen hem voir een een— 
voudich enchel wefen allen bekenne. Nademael wy 
dan nu bet ghetal van eenen niet unders en kou- 
nen upt drucken, ende dat de gene vie alfo kit- 
telachtige ooren hebbẽ gehadt, dat ſy het woirt van 
du , dijn, eñ van hebt, biſt, ſalſt, eñ diergelijcke 
niet en hebben kunnen Lijd2, nochtans in ſtede vun 
dien ons geene andere wijfe en hebben weten te 
verdencken ofte voort te brenghen, maer ter con- 
trarie hebben haere gebreckelijckheygt ghenoech te 
kennen ghegeuen, als ſy geen ander onderſcheyt 
tuffhen het getul vä eenen ende het getal vi vele 
wetende te vinden, hebbẽ lieuer gehadt de onbe- 
quame verdoruene wijfe van [preken der Spaegnaer- 
den van Nos otros, ende Vos olros, nae de vol- 
gen, feggende in flede van ghy, Ghy lieden, ende 
von wy, wylieden, dan dat ſy fouden huere oude 
natuerlijcke bequame ende engene duytſche moeder 
fpraecke wederomme uennemen, om fick met goes 
dupdelijcke woirden vü [du] en [dy] te bebeigkee 
(welcke nochtans oock nu in vele Prouincien v 
herwaertf- over, als in Gelderhandt, Prieflandt, 
Overijſel, ende lancr der Ooſterſche Bee henen tot 
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aen Pantzick toe, Za oock ſelue noch im vele plaet- 
ſen van Hollandt ende Zeelandt gebruyckelijck ſtjn) 
wie fal ons met recht connen ſtraffen, dat wy aen 
tgene dat goet ende van onfen vaderen vañ oudts- 
bercolmen is, gehouden hebber, om God fijne eere 
te geuen, ende in goeden duytſche de menninghe des 
GH. Gheeſtes eygentlijchk ende duydelijchk uyt te 
drucken. Bidde derhaluen dat my dit felue ten 
beflen werde afgenome. Nochtans indien yemandt 
tot Godt ofte tot eenen perfoon ſprekende lieuer 
beeft te feggen, Ghy hebt, ghy doet, ghy fult, om 
daernae fprehende tot vele, ghedronghen te fijn, 
fick te behelpen met dat by-woirt licdd, die mad) 
fijnen fin duerinne volgen, en fo hem defe muniere 
pi ſpreken niet acn cn flaet, ende wilt Godes ceni- 
cheyt van ſmenſchẽ pluymſtrijckende dobbelheyden 
niet affonder?, die mad) deſe onſe Pſalmen ct Fof- 
fanghen naelaten, ei de Pfalmen Datheni fingen ofte 
andere op fin eyghen handt dichten. 

Wy hebben enchelijch gheſocht de woirden des 
Prophetes, ende den fin des H. Gecfles blootelijch 
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ende ſlechtelijch uyt te legghen, dwelck wy hopen 
nae de waerheyt des Hebreiſchen terts ghedaen te 
hebben, fo vele als het den dicht heeft konnen lij- 
den, oft ons verſtandt begrijpen ende uyt drucken. 
Wy hopen dat Godes gemeynte hier uyt ſal moghen 
ſtichtinghe ende onderwyſtnghe ontfanghen. Indien 
ſulcr gheſchiet, hem ſy dies lof ende eere: So niet, 
ick bidde dat een yeghelijck wil anennemen het tgene 
dat hem dunct alder bequamite te wefen, om de 
voghen fijns verflandts te openen ende fljn berte 
tot Godes liefde eñ dient te nerwecken. Ons fal 
ghenoech wefen, dat Gode den Heere alicen lof ende 
prijs ghegheuen werde. Dit en hebbe ick u Chri- 
ſtelüjcke Sefers ende Brocders inden Heere unt goede 
ende Chriflelijcke meyninghe niet willen verfwij- 
oben, u hier mede des almoghenden beſchuttinghe 
van gantfcher herten bevelende. Datum tot Weſter- 
ſoubourgh, defen ro. in Julio 1591. 
Uwe dienitwillige 
Philips van Marnix. 
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Vor Jr. CCXCI. Seite 113. 


Pſalmen gebett, and kirch-'en ubung, wie 
fle 36 Straß |burg gehalten werden. | (Holzignitt: 
Wolf Köpfeld Druderzeichen.)| Bey Wolf Köpphl 1530 


1) 11 Bogen in 80: 1, Bogen A, 10 Bogen 
B—L, 1, Bogen M. Roͤmiſche Blattzahfen, in 
der Mitte der Seite ftehend, von Blatt B an; 
legte (LXXX) auf dem legten Blatt des Bogens 2. 
Behterbaft ſteht LX ſtatt LXIT und LXiI ftatt 


2) Der Titel ſteht in derſelben Einfaßung als 
die vor dem Straßburger kirchenampt, nemlich von 
Infegung der Eeleüt ıc. vom Jahre 1525, nur iſt fie 
bereits viel verbrauchter. An dem mir vorliegenden 


Exemplar iſt ein Stüd aus dem Titelblatt heraud- 


geichnitten: der größere Teil des Druderzeichens 
und die legte Druckzeile bis auf phi 1530. 

3) Auf der Rüdieite des Titelblattes eine Meine 
Vorrede: Wolf koͤpffel zum leſer. C Nach dem id) 
Kepferliche frep- | heit hab u. |. w. Auf den beiden 
folgenden Blättern das Wegifter, wo man alle | ding 
ſuchen fol fo hierin begriffen. Zu den Pialmen- 
liedern jedesmal in einer Zeile vorher Zahl und 
Anfang des lat. Pjalms. Keine alphabetiſche Ord⸗ 
nung, jondern nad) der Folge im Gejangbuc. Auf 
dem vierten Blatt Sprüd auf der gfchrift | von 
Gotlihen Lobgefengen. In dem ver mir liegenden 
Eremplar find. die erſten Blätter verbunden: das 
vierte als zweites. Das fünfte Blatt (B oder I) 
gi in der kleineren Schrift, die nachher unter den 

otenlinien gebraucht wird, Die Vorrede: Wolf- 
gang köpfel Bud) | trucker zu Straßburg, dem 
Chriſt· lichen Kefer. | VAch dem inn vnſrer gemenn 
bißher u. |. w. Am Ende: Bü Straßburg am 3. 
Juli). 1530. Dunn folgt Blatt I— XVII die 
Straßburger Kirchenordnung. 

4) Blatt XVIII beginnen die Geſänge. Ueber⸗ 
ſchrift: Geſang vnd Pfalmen,| 30 man fingt 
vnd des Herrn Wacht | mal, vnd funft, wei die 
gemeyn | zum Gotswort zehören zefa-|men kompt, 2. 
Das erite iſt das Kyrieeleiſon. | Das fingt man 
eitwan, ettwan Left | mans vunterwegen, ge der ge- 
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legenhent | nad. Es iſt Proſa, eben jo das folgende 
Gloria in ercelfis, dag Alleluia und der Glaube, 
alle vier unter Noten. Danach, Blatt XXIP, Wr. 
203*, unter der Weberfhrift: Eyn ander form | 
de Glaubens. Dann folgen Rr. 190 *, 192° 
durchaus unter Noten; auf der Nüdieite von 

latt XXV jteben in der unteriten Zeile die letz⸗ 
ten Worte in rechter lieb vñ auf einem aufgeklebten 
Papierſtreiſchen, unter demielben die verdructen 
Worte: nit gröffer güte), 521*. Unten auf der 
vorderen Seite von Blatt XXVII die Anzeige: 
Volgẽ Pſalmẽ Dauids, nämlıh Nr. 185*, 263*, 
280° (durchaus unter Noten, auf neun Ceiten, 
die Melodie jeder Streybe von anderem Rhyth⸗ 
mus), 261 *, 186*, 524°, 523°, 283*, 207°, 
285°, 196*, 187*, 262*, 279°, 189°, 227°, 
526° (mit der lieberichrift: Pie erſten acht pfal- 
men | find alle in diſer Melody, | Ad Gott von 
himmel.) , 927 — 533, Wol den die flif find * 
(immer 2 Stropben auf einer Seite), 284*, 327, 
535°, 534*, 281*, 282, 525°. Die Ueberſchrif⸗ 
ten der PBialmlieder haben lat. Schrift, die erite 
Zeile die Zahl, die zweite den Aufang des lat. 
Textes, 3. B. PSALM CXXIX. | Doinine pro- 
bafti me. Auf der Nüdjeite von Blatt JXXIIII 
Pas Patter vnſer., nämlih Nr. 522°, Volgt eyn 
bitt zum bey- |ligen Genfl. , nämlih 208°; das 
nad) Nr. 223°, 538*, 539 *. linten auf der vor- 
deren Seite von Blatt LXXX die Anzeige: Am- 
broſtz und Auguftini | Sobgefang. | Te Deum lau- 
damus. , die Brenziſche Ueberſetzung, ganz unter 


Noten, Ende mit zwei Reihen Noten oben auf der 
Rückſeite des fepten Blattes. Darunter das Köpfel- 


ſche Druderzeihen, umgeben von den 4 Schrift: 
zeilen, oben: Chriſtus iſt der Eckſtein. Pfal. crvij, 
rechts: Vnd ein ſchilt der warheit. Pfal. rc. , uns 
ten und linfs: Per Herr iſt meyn fels, meyn ſchilt, 
vnd born meyns heyis. Bon den beiden legten Zei- 
len iſt ein Teil weggerißen und bier von mir aus 
der Ausgabe von 1553 ergänzt. 

5) Die mit * bezeichneten Nummern haben die 


Noten der Melodie bei fih. Bei keinem Liede iR,. 


im Einflange mit Köpfeld Vorrede, der Verfaße 
enannt. Verszeilen nirgend abgelept. Das 
—5* ſcheint für fein Lied die erſte Que 
vielleicht für Nr. 538, 5 


39 und 595, welches fee 
‚tere ſich aber auch fchon in dem Augsburger Ges 
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3. Bibliogt. d. deutich. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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ſangbuch von 1530 (Nr. CCXCI) findet. Lehrreich 
für die Melodien von Nr. 196, 199 und 280. 
6) Das Lied Nr. 196 von Luther bat fol- 
gende Veränderungen erfahren: 
Stropbe 1 lautet: 
Wol dem der inn Gotts forchte flcht 
und der auff feinen wegen gchet: 
Ban arbeyt würt erfhieffen wol, 
wirflu felig fein und glückes vol. 


Strophe 2, 3: 
VA deine kinder vmb dan tiſch. 


Strophe 3, 2: 
Gots fordte. 


Stropbe 5, 2: 
vñ ch mit güte, 
7) Bibliothet des Herrn Dr. Karl Gödele zu 
Hannover, der die Güte gebabt, mir dieß feltene 
Geſangbuch nachträglich mitzuteilen. 


Anzeige und Borrede vor dem eben beichriebenen 
Gejangbuche. 


Wolf köpffel zum leſer. 


d Und) dem ich Keyferliche frepheit hab, das 
man mir nichts fol nud) trucken, vnd aber difes 
Kirhengfung vö mir erſtlich getruckt if, wil id 
meniglid) verwarnet haben, das niemät ſoͤlchs nud)- 
trucken, oder anderftiwo getruckt verkaufen wolle, 
ſunſt würde ich getrungen nach Kepferlicher freyheyt 
wider ſoiche, fonit möglich, juhandlen, Wie wol vis 
bochlin Klein in, DAN daran gelegen fein wil, das nur auffs 
fleiſſigſt, wus das Sotts wort belanfl, außgebe, Vnnd 
fol aud niemandt wider Keyſerlich gebott, eim andern ſcha- 
DEN zufügen, das funk von Gott und der natur ver- 
botten if. 


Wolfgang köpfel Zuchtrucker zu Straßburg, 
dem Chriſtlichen Kefer. 


Mac dem inn vnſrer gemeyn bißher eilich 
jar eyn erhaltener brauch if, mit infürung der Ee, 
dem Tauff, vn dep Herrn Yadıtmal, aud mit ge- 
fengen der Pfalmen, vnd ettlid geiftlich? liedern, 
fo aud) gefhrifftlich, vn auf bewertem geyſt ange- 
ſtellt fein, Pas leichtlich verſtanden von allen, fo 
mit mit rümfüchtigem zanck die ſach erwegen und 
richten, Hub ich die felben Kirdenubungen nun oft 
getrucht, verhoffe nit on nub und befferung vilen 
pnfeltigen gemeynden. Vnd ale mal newe ver- 
tfchte Pfalmen, fo hie oder anderfwo außgangen, 
£ gethon, Dann wir hierinne niemants perfon 

der namen anfehen, auff Das bey Gott dem all- 
mechtigen alles anfehen, alleyn bleiben mög, und 
daneben durch newe erfuͤrbrachte Palmen, der ge- 
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meynd, uͤbung vnd fleiß erfriſcht, vnd nach weiter 
erkantnuf Chriſti zebekommen gereykt und getriben 
werde. Und hab nit zů beforgen das die frommen 
gemeinden mit gefengen überfdüttet vnd verwürret 
werden. Penn was icder für eynen Pfalmen für- 
nimpt, der kan nit on frucht, fo andacht deß ge- 
müts und gnad Gottes dabei if, gehandelt werden, 
Seitmal an allen orten das einig lebendig wort 
Chriſtus Zeſus mitt den windeln def Budflabens 
verwüdelt, fürgetragen ifl. Wie wol aber ſunſt 
geyſtliche lieder, | von achtbarn vnd genflreichen 
gmacht, hab id der felbigen nit vil mitgetruckt, 
uf das die gmein Gottes mit wider vff die men- 
fdyen gefürt, und zů menfchen gedicht bewegt werde, 
Bann ie die eynfalt an hohen namen ſich gern ver- 
gam, vñn etwa meer in geyſtlichen Liedern den be- 
fdjreiber, dann den grund der warheit vnd die 
befferung anfihet. Wir haben auch hiemit dem für- 
wig wöllen weren, vff das nit ein ieder mit feinen 
gedichten vi liedlin eyn gantze gmeynd befcwere, 
Dann niemandis mag fein gedicht bald mißfallen, 
Dardurch vil vnraths erwadhfet, welcher vnrath nit 
3ebeforgen von bewerten geuflern der gefhrifft, alß 
der Palmen vnd andern, Wir ‚olen zwar ver- 
meiden allen inngang neuwer abfürung von Gott, 
fo gewiflid) fürhanden, wo etwas glauben von 
Chriſto Iefu auf einigen menſchen gekeret wirt, 
feitemal wie alß menfcen, zů menſchuͤcher vertrö- 
ung bald feind abzefüren, Vorab fo gemeyner Air- 
chenbrauch eben dahin fördern folte, durch anne- 
mung menſchlicher, gedichten, ſie ſeien wie rein ſte 
woͤllen vñ fein moͤgk. Gott helf ung das wir in 
der fhul dep heyligen geyſts bleiben vnd zur vff- 
bawung an Gott iedermans huͤlf gebrauchen, aber 
keyns menſchen ergebne jünger, oder funfl iren 
angebunden werden, die wir jünger Chriſti, 
durd Gottes warheyt eygentlich gefreiet ſeind, v7 
das wir Chriſtum nit Dlieren, funder imm erhant- 
nuß der vätterlihen gnaden, durch jn, fürderlid 
erwadfen, zu feinem pryß vi berrligkent, Amen. 
Bu Straßburg am 3. Julij. 1530. 


22. 
CCCEXVI.* 
(Berbeßert.) 


Pfalmen | gebett, vnd kird- | en übung, 
wie fle zů Straß | burg gehalten werden. (Hol; 
ſchnitt: Wolf Köpfeld Druderzeichen.) | Bey Wolf 

Köppht 1533 
Am Ende (auf der vordern Seite von Blatt Wv): 


€ Gedruchkt zu Straßburg bey | Wolf Köphel, Im 
jar | ats man zalt. | M. CCCCC. xxxiii. 
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1) 12 Bogen in 80: 1, Bogen A, 10 Bo: 
aen B— 8X, 1, Bogen M, 1 Bogen N. Römiiche 
DBlattzahlen, letzte LXXXIIII (auf dem lebten Blatt 
des halben Bogens M); die beiden Fehler in den 
Zahlen auf Blatt LXII und LXIIII der Ausgabe 
von 1530 find verbeßert. 

2) Das Buch erihien zuerft im Sabre 1530; 
das vorliegende fit eine zweite Ausgabe, mit Be- 
nußung derjelben Xettern, und von der eriten, bis 
zu dem halben Bogen M einfchl., nur in der Or⸗ 
thographie und in einigen Punkten der äußern 
Ginrichtung unterſchieden, 3. B. darin, daB die 
Ueberichriften der Pialmlieder, beide Zeilen, deut- 
Ihe Schrift und die lekten vier Blätter Blattzah⸗ 
len baben. In dem Liede Nr. 196 von Luther 
fteht in der eriten Strophe nunmehr Zeile 1 Got- 
tes forcht, Zelle 2 ghet, Zeile 4 wirft. 

3) Hinzugefommen zur eriten Ausgabe iſt der 
Bogen N. Das erite Blatt dejielben (LXXXV) 
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bat einen Titel wie vor einem einzelnen Lieder: 
drud, nämlich: 


Drey Geiſtliche | Kirchen gefang. |; 
Veni Sancte Spiritus. || & Aum heyliger 
Genf. || Media Vita in Morte fumus. ! 
EG Mitten wir im leben find. || Da pacem 
Domine. || € &ib frid zů vnſer zeit 0 Herr. 


Rückſeite leer. Es folgen dann die Lieder Nr. 199* 
(ohne alle Leberfchrift), 191°, 535*, darunter (auf 
Blatt LXXXIX) Die Anzeige des Druderd. Rüd- 
feite dieſes Blattes und die folgenden 5 Seiten 
leer, ſodann auf der legten Wolf Köpfeld Druder: 
—5 daſſelbe, welches in dieſer wie in der erſten 
usgabe auf der letzten Seite des halben Bo: 
gene M itebt. 
4) Bibliothek des proteftantiichen Seminars zu 
Straßburg, A. 53. 
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Drudfebler. 


u. 


Druckfehler. 


1. 


Es folgt hier zunächſt ein Verzeichnis von Stellen, die für Drudfehler des 
Buchs könnten gehalten werden, die aber abſichtlich getreu aus dem jedesmaligen 
Driginaldrud herübergenommen find: 


1. Fehlende Zeichen, nament- | CCV, Beile 3. | MVI, elle 6. 


en. | OCKIX, „ 4. MLV, „ 15. 
lich Iutet punttienazeichen: CCXXIN, Zeile 5. MLVII, Zeile 12. 
XIV, Rr. 3, Zeile CCRXXV, „ 4 und 6. MLXXI, „ 3. 


Seite 7, links, — 3 und 4 
von unten, 


COXLVI, . 6. 
CCCIX, Titel ohne Intervunt, 
CCCXVI, Beile 3 und 4 | 
CCCXXVI, „ I und 6. 
CCCXXXVIN, A Zeile 1 


CCCLVI, Zeile 3 


MXCM, „ 9 
MCXIV, Nr. 3, Zeile 4. 
„ &, lebte Zeile. 


— — — — — 


XIX, Zeile 3. 
XXl, „2 
xXXVI, „ 3. 
XXVII, geile 5. 
XXXI. „ 8. 


| 2. Tehlerhafte oder unge: 
wöhnliche Zeichen: 


XXX, u 9. CCCLXVI, „ XXXI, Seile 4. 

Rr. 5, lepte geile. CCCLXXVI, gell 7 —E 8. LXXVII, Belle 5. 

” 6, Zeile CCCLXXXIV, n CXLI, u 3 
XXXIV, Zeile 2. CDVIII, Beife 3. CCVIII, „ 2 von unten. 
XIXVI, „6. CDXXIM, „1. CCXXIV,. 4 


CCCXXVI, „ 10. 
CCCLXXI, „ 10. 
DCCXV, „3. 
DCCC, „20. 


CDLVII, „ 11. 
CDLXV, „2. 
CDLXXV, „ 8. 
CDLXXXU, Zeile 7. 


XL, Seile 15. 
XL vi, Beile 1. 
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LI, Zeile "2 und 5. DX, Zeile 1. | DCCCXLVII, Belle 4 und 6, 

LU. „” 2 5 DXVII, Zeile 1. | 

LX, „ 2um 5. DXXIM, „9 

LXV, . 14, 16 und lepte. DXXVI, . 8. | gehende Bindeftrihe bei 

Ar. 3, Zeile 5. DXXX, 2 rechung der Zeilen: 

LXXVIII, Belle 6 DXXXVIU. „Belle 2. XV, Beile 7. 

LXXXVI, „ % DL, Rr. 3 ı Beie 2. LU, „2. 

LXXXIX, „2 DLXXXIX, 1 LV, „2 
: XCIV, Zeile 3. DCXII, Zeile g.“ LVI, „ 4. 
CX, Zeile 2. DCXXN, „ 3. LXI, „ 1. 
 cXL, „3. DCLIX, „ 6. LXV, „ 3. 
, x „2 DCLXN, „ 6. LXXVII, geile 5. 
: CXXXV, 3eile 3. DCLXXXIV, Zeile 7. | CX, Zeile 1 

CXxxXv, Zeile 7. DCCIII, Belle 16. CXIX, Zeile 3. 

Nr, 3, Zeile 9. DCCIV, „ 2 und 3. | CXXVIT, Belle 7. 
VI, Zeile 2 DCCKXL, Nr. 1, Zeile 12, CXXXVII, Belle 2. 
vi. 6 DCCCV., » 5 3 | CXLI, geile 1. 
Ar. 13, Zeile 6, 13 u. 18. DCCOXXXV, Zeile 3. Covumi,, 
XV, Belle 6. DCCCXCVI, ° , 8. | ccxxı, 

CLXXXVU, „T CMXXXI, COXXXI, Sehe 1 und 2, 
CC, Zeile 1. CMLXXVI, Nr. 7 7, See 16. | CCLXXXIX, „ 5 und 6. 
t 
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CCCI, Zelle 2. 
CCcCIV, „ 2 
CCCXXV, geile 2 
CCCXLI. „1 
CCCLVI, „A 
CCCXCVH, „5 


CDII, Zeile 1. 
CDXXXI, Nr. 4, Zeile 11. 
CDLXXXVI, Zelle 6 und 7. 
CDXCII, Zeile 4. 
cDXxcım, „4. 
D, Zeile 1. 
DV, „2 
DX, „ 4. 
DXIN, Zeile 12. 
DU, „1. 
DXXXIX, Zeile 5. 

Kr. 5, Zeile 11. 
pxLv, „3 u 6 


DCXVIII, Zeile 1. 
DCC, „ 4 
Dee, „7. 
DCCIV, „2% 


DCCXVIN, „ 9. 
DCCCLVII, Rr. 5, geile 3 u. 4. 
DCCCLXI, Zelle 3 

CMXXXV, „ 

CMLIX, „4. 
CMLXXXV, „ 6. 


4. Ungewöhnliche oder unnütze 


Bindezeihen: 


XXVIII, Nr. 9, Zeile 4 u. 5. 
XLl, (ebte Beile, 
LXV, Belle 2. 
XXXV, „ 1. 


5. Drndfehler in den Buch⸗ 
Raben, Auslaßungen, unge: 
wöhnlide Formen: 


a) in der Bibliographie: 
XV, Selle 4, 5 und 9, 

XXI, 2. 

XXKXII, "Ar. 3, Zeile 6. 
xxxiv. Nr. 2, 3.3 v. unten, 
XXXVI, Zeile 2 und 5. 
XXXIX. Pr. 6, iepie Zeile. 
XLI, Rr. 2, Beile 4 

Xiii, Zeile 7. 

XLIV, Belle 7. 

LXVIT, „3. 

LXXIX, Nr. 8, gele u. 7. 


E 
. 





Drudiebler. 


XCI, Zelle 2. 

exIv. „ 1,2 um 4. 
CXVII, Beile 3. 

CXX, „41. 
CXXIV, u 2 
CXXVII. B, Zeile 4, 
CXXXVIII, Zeile 7 
CXLVI, Zeile 1. 
CLIII. „ 
CIXIII. F 
CLXXxXvu. 
CLXXVII, „ 
CLXXXIL, Rr. 7, A, Zeile 1. 
CLXXXIV, Belle 3. 

CXC, Nr. 5, Belle 6. 

CXCI, Zeile 1 und 4, 

CXCV, „ 1. 

ec, „4 

CCXXI, 3. 

CCLXV (Selte 466), Zeile 1. 
CCLXVI, Zeile 7. 

CCLXXIV. „ 7. 
COLXXIX. „ 8 
CCLXXXVIH, Zeile 5 
CCLXXXIX. 

CCXCVIII, B, e, —* 9 u. 16. 


—R 


CCCVII, Beile A ‚9 u. 13. 
CCCIX, n 

CCcXN, , 3 und 4. 
CCcXVI, . 6. 


CCCXXXVI, Zeile 2. 
CCCKLIV, „3. 
CCCXLVI, „2 
CCCLXXXIV, Nr. 5, Zeile 5. 
CCCLXXXIKX, Zeile 6 und 11. 
CCCAÄCIX , 
CDVI, Nr. 2, Ende: Beile 11. 
CDXV, Zeile 2, 2 
CDXXII, „ 12. 
CDXXII, „ 5. 
CDXXXI, Nr. 4, Zelle 6. 
CDXLII, Zeile 3 und 9. 
CDLYIIL, „ 
CGDLXV, %„ 2. 
CDI.XXI, „ 9. 
— Zeile 15. 

Zeile 6. 

Nr. 4, Selle 6 von unten. 
DXXXI, Zeile 2 
DXLV, Nr. 3, Zeile 4. 

Ni. A, Belle 4, 10, 11, 33. 

DXLIX, geile 2. 
DXXII, Nr. 1, Zeile 8 
DLI, geile 3 
DLXVIO, » 3. 
DCX , „1. 
DCXKI, „ 1. 
DCXXI, „ 8& 
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4, 10 und 11. 
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DCXXX, Jgeile 5. 
DCXXXI, „2. 
DCXXXVI, Rr. 5, geile 7. 
DCXXXVIII, Seile 2 
DCXLVII. n 
DCXLIX, Zeile 14. 
DCLI, n 
DCLXXIV, , 2. 
DCLXXIX, „ 1 
DCLXXXVIH, geile 4. 
DCXCIV, Seile 5. 
DCXCVI. Nr. 4, Zeile 2 
DCXCVII, Zeile 7. 

1. 


DCCII, 
DCCIV, „2 
DCCVII, „A 
DCCXVIII, T. 
DccxXIXXx. u 
DCCXL. „3 und 6 
Nr. t, deile 7. 
DCCLIII. Zeile 
DCCLVIII. 2 und7 


DCCLXV. „ 11. 
DCCLXVI, „ 14. 
DCCLXX, 7. 
DCCLXXUL, , 4 und 6. 
DCCLXXVL „ 6. 
DCCLXXXVD, Nr. 4, 3. 16. 
DCCXCvIII, Zeile 5. 
DCCCV, 3. 
DCCCYh, Nr. 5, , Zeile 1. 
DCCCXIV, Zeile 4, 
DCCCXXIII, Ar. 5, Zeile 11. 
DCECCXXVL, „, U u 
DCCCXXXI. Zeile 2. 
DCCCXXXV, „ 3m d. 
DCCCÄKLI, „9. 
DCCCLVU. Rr. 5, Zeile 6. 
DCCCLXXXII, Zeil⸗ 9n. 13. 
CM, Zeile 9. 
CMVII. „ S und 7. 
CMVIII, Belle 9. 
CMXLIII, „ &. 

Ar. 3, Zeile 16. 
CMLVII, Zeile 9. 
CMLXXXV,, 14. 


MXV, „10. 

MXVI, 11l und 14 
MXLI, „4 

MLV, 16. 
MLXVII, Nr. 6, Zeile 2,2. 


50, 53, 69, 
MLXXVI, Nr. 2, Zeile 21, 2%, 
MLXXXIX, „2 u 15, 
Seite 477, Zelle 24. 
MXCIII, 6, 
Axcvii. Nr. 5, Zeile 4. 
MCIII, Zelle 1. 





— 


| in | 


| Tındiebler. | 
MCIV, geile 9. S. 181, x. Zeile 3 v. u. S. 6, l. Zeile 20 v. u. 
MCXLI, „ 18. |, 582r „ 2000. . u. 2310,25vn 
|, 9881. „ iv 6491 .9, 16 v. u 
b) In den Vorreden: r. 16, 17 v. „6 . B v. o. 
2.539, r. Zeile 10, 19 (21), „530,1. 17 v. o. rn u. To 
22 von unten, „598,1. „ 9vu | „6587 „ mu 
„545, 71. „ 26,28v. u . „186, 36 v. ı „ 659, 1. „ 24 v. o. 
| „946,1. „ 5, von oben. „01 „Amen | „660, 1. „ 18v. u. 
„971 4, 25 v. u. „VVO2,I. „ Ben | „66991 „ 12 v. u. 
iD. 17, 30 v. o. 06, 1. 23. o. . 22 v. o. 
„2v. u. 607,1. „ 24v. n. J,„ 670, rc „9, 18 v. o 
555, 1. 3, 12 v. . . „13 v. o. „1053, 16 v. u. 
„559, 1. Vers 1u 5 v. , 6081 8, 22v. : „bir „ 20 
3611Zeile 17 v. u 6121. 311v. o I, 072. u 13, 236,7 | 
3562, 1. „ Ivo „ 51, i& v.n. v.o. 
. 31300 I „681 „ 2m ' „ten 
' „1v. u „sah „3 u. 41820v0 
9631. „ 26 v. u „63,1 10 v. u. 1,17, 23 v. n 
r. „ 4, 21 v. u | r. 24 v. o. „til 5, Ben 
„564,1. „ Bo. | „tem . u» Jino | 
5,5680 „ 18, 34, 44 „ 632, 1. 23 v. u. „ 23vu 
v. u. I „634,r 14v. o. „676, 1. „16, 30 v. o. 
369, 7. „17,19 v. o. „4, 8 v. u . „ 21 v. o 
570, 1. „ 24, 31 v. v „635,1. „ 22v. o. I, 6771 „ 2vu 
„42vn. ı „8%r „ Bo „680 | 
| . „ 1.15.00 „640,1. „seo |  „ Bvu 
| „941 „Il, v. u. r. „ 22v. u. „679, 1. „18 v. u 
1,551 „ 54011,12 „64, u 19,26, | r. u31900 
| v. v. v. o. 682, 1. „14, 150 v. . 
„577, „ Bvo in 642, Nr. &3, Zeile 2,9 v. ; „61 „ 20 v. u 
0, 98,r „ 12v. o. |» 699,10. Nr. 86, Jeilehv.u. | v „ SUno 
ß 





binter Pind. 

5 muß fein Gomma der go⸗ 
thiſchen Schrift, ſondern 
eins der gewöhnl. ſtehn. 

LIV, Zeile 3 müßen das letzte und vorletzte Wort 

Einem zujammenge- 

rüdt fein. 

LXXII, Zeile 3: nicht $, fondern 13, und her- 

kenlayd Ein Wort. 
Nr. 7, Zeile 1: Meufebadh. 

LXXVII, darf kein Sternchen neben der Zahl jtehn. 

LXXXI1, 1: Blatt. 

CLXXXI, fein Sterndyen neben der Zahl. 

CCIV, geile lies vonn. 

genom̃en. 
OCXXIII, * ale 5 eein Punkt hinter Sachs. 
CCAXXV, elle 2 lies Bapdz. 
5 de. 

CCXXXVIII, "Zeile, 1 lies Sapfllide. 

3, Zeile 4—5 lies Gefäß. 

» n 6 lied gefallenn. 

CCXLVI, Zeile 4 lies of. 

CCLX, Ar. 3 ‚ Zeile 5 lies Verfaßer. 

CCLXXX, fein Sternchen hinter der Zahl. 

Nr. 11, 3. 3 lied Comma hinter Gott. 


XXXIV, " 1, " 


| 
J 


CCLXXXVII, Mr. 6, 3.7 lies Gedruck (ohne t). | 


CCCII, Zeile 2 fies Sun (nicht u). 

CCCXVI, Nr, 1, Zeile 1 lies: 12 on in 8: 
' 1a Bog. A, !2 Bog. M. 
Zeile 2 lies: fünf Seiten. 

Nr. 4, Zeile 13 lied: Volgẽ. 

„ 5, „ t lebe hinter die Zahl MR). 

„ 3—6 muß das Ratein 
ihräge Schrift haben. 
„ 9 lied fumus (nicht sumus). 


| 
| 
| 
| 
| 


318 Drudfehler. 
ll. 
Drucfehler des Budes: 
XXVIU, Nr. 9, Zeile 4 muß ftehn ein Komma | CCOXXXI, Zeile 8 lieg grofe (nicht groſſe). 


CDXXXI, ‚Ar. 5, Zeile 8 giige das Comma. 

CDLXXII, Nr. 4, Zeile 4 

DXXM, Zeile 9 (lebte) lies d. 

DLIV, ieße ein Sternchen hinter die Zahl. 
Nr. 3, Zeile 10 lies Audi. 

DCX, jeße ein Stenden, hinter die Zahl. 

DCXXIX, Nr. 2, Zeile 2 lied e. 

DCLY, Zeile 3 fies bund. 


8. anf. 
DCCII, Mr. 5, Zeile 1 tilge 8. 
Dec, „ 6, „T ſetze; für das Komma. 
DCCCXXI, Zeile 2 lies kertz. 
DCCCLIV, „ 3 „ LAM. 
CMXLV, Nr. 4, 3eile 3 lies: Bat. 
CMLXXVI, lies Ar. 8, — und 10 fatt Rr. 10, 
1 und 12. 
MXLI, Zeile 10 rüde ufammen: X. CXI. 
Seite 449 im Eolumnentitel fege 1603 für 1558. 
„ 477, Zeile 22 lies zu. 
MCXXXI, Nr. 5, Zeile > lies 3 für ©. 
7, 8. Zeile 4 ließ verdonckert. 
Seite 562, r ., Zeile 2 von unten: diſs. 


„61, r., Vers 3: gelernt. 
: Sep, berker. 
„ 619, 1., Beile H vu unverwechlid. 


„ 29 dv. 0. geb. 
26 v. o. flebet. 

„ 649, r., fehlt die Zahl über J. Fiſcharts 
Borrede, follte 90 fein, 
muß un 89° beißen. 

„ 697, l., Zeile 19 v. 6. lies: trölihe (für 
troſtliche). 

„660,0, „ v. o. fies: Sf — 

„661, r., „ 12 o. lies: wir 
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